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REMBRANDTS PFAUENBILD 
VON F. SCHMIDT-DEGENER (ROTTERDAM) 


ON allen Vögeln befitzt der Pfau dekorativ weitaus die meilten Werte. 

Stets haben denn auh Oft und Weft, vergangene und moderne Zeiten 
Motive in feinem Schmuck gefudit, der — wunderlam veränderlih — immer 
zierlich umriffen bleibt, ob ihn nun das fiolze Tier zu langer Sdileppe zu- 
Jammenfaltet oder ausbreitet wie ein Rad, delen Speichen es im Sonnenlicht 
erzittern und funkeln ken kann. Das Materielle diefer ganzen Pradit, der 
gewundene Oolddraht und das Flaumige der grünlich-blauen und bronzenen 
Nuancen, ilt niemals beler wiedergegeben worden als durch die körnige Farbe 
des Johannes Fyt. Und unter den Modernen war Whiftler mit feinem beinahe 
legendär gewordenen »Peacock-Raum« der überzeugte Verherrlicher des Pfauen 
in allen eleganten Pofituren. 

Auch Rembrandt hat einmal den Pfau zu malen unternommen. Laut einem 
von Bredius aufgefundenen Dokument hing 1685 im Sterbehaus des Gelchidits- 
Ichreibers Tobias von Domfelaer zu Amfterdam »ein großes Bild mit zwei 
Pfauen von Rembrandt«. Diefes Stück, das zuletzt 1898 und 1899 auf den 
Rembrandt -Ausftellungen in Amfterdam und London zu fehen war, gehörte 
jahrelang zu den Kunfilhätzen des englihhen Landfitzes Aynhoe Park bei 
Banbury, während des Krieges ging es dann an die Firma Frederik Muller in 
Amfterdam über. Heute, wo es durch die verdienftlihe Tat eines Rotterdamers 
wieder nach Holland gelangt ift, dürfte eine nähere Betraditung vielleicht. ell, 
kommen fein. 

Muß nun von Rembrandts Pfauenbild etwa nodi befonders verkündet wer: 
den, daß feine Auffalfung eine völlig unerwartete fei? Die beinahe beängltigende 
Originalität des Meifters tritt in wenig anderen Werken fo kräftig in den Vor» 
dergrund. Und das ift, bei einigem Nachdenken, durchaus nicht verwunderlich. 
Der Holländer hat ja nie als ein Multer von Eleganz gegolten, und hier hatte 
nun der größte Holländer das Melen gerade desjenigen Vogels wiederzugeben, 
der die Grazie felber ift! Aber bei genial veranlagten Naturen wird eine na» 
tionale Schwäche aus fidi felber zur Tugend. Was beim Volke Plumpheit bleibt, 
das geftaltet ein entkhloffener Griff von Künftlerhand zu etwas überraldend 
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Kräftigem. Die Art, womit Rembrandt die Pfauen wiedergibt, trifft uns hier 
deshalb ganz befonders, weil fie [o ausgelprocden die Auffallung eines Hollän- 
ders widerfpiegelt. Deshalb it das Bild in doppelter Bedeutung ein nationales 
Monument. i 

Auf zwei kleinen Gemälden von etwa 1640, der »Heimluchunge und der 
»Bathleba«, hat Rembrandt am Rand der Kompolition die Pfauen in ihrer tra- 
ditionellen Haltung abgebildet. Wie er aber den Pfau lebensgroß wiederzugeben 
hatte, ging er anders vor. Rembrandt ilt der einzige, der die Khönen Umrille 
verfchmäht hat. Es find eben erlegte Tiere. Halb im Schatten liegt der eine 
Pfau mit dem Rücken auf der blutbefledten fteinernen Schwelle, die Reifen Pfoten 
krampfartig emporgeftred«t, der andere hängt im vollen Sonnenlicht kopfüber 
am Riegel eines Fenfterladens, das Gefieder ift zerwühlt, der Kopf hängt ohn- 
mächtig nach unten. Und nod: eine Hauptlade ift vor allem bemerkenswert: 
in gleicher Weife hat Rembrandt auch die unzähligen »Augen« von dunklem 
Blau und metallifhem Indigo verídimáht, nicht eine einzige »Pfauenfeder« — 
ein fonk fo dankbares Objekt für alle Pinlelvirtuofen — ift auf diefem Pfauen- 
bild zu finden. 

Daraus glaubte man Ihließen zu mülfen, daß hier Pfauenhennen dargeltellt 
feien. Wer jedoch diefe Behauptung aufbrachte, der har ich diefe Tiere niemals 
gründlich angefehen. Man achte doch nur einmal auf den [iámmigen Bau der 
Pfoten, die eine fo umfangreiche Pracht fortbewegen müllen; auf die Zehen mit 
den ganz langen, wellig gekrümmten Nägeln, auf die Sporen, die wie kurze 
Dornen aus den Khuppigen Beinen fiehen. Bei beiden Vögeln ift der Hals dort, 
wo beim Weibchen nur ein Flek zu fitzen pflegt, ringsum blau, und beide 
tragen nicht den Ipärlichen Federfthopf des Weibchens, fondern einen volleren, 
wie ihn die Männchen tragen. 

Der Pfau gehörte feinerzeir zu den eßbaren Vögeln, daran erinnert der 
Korb voll rotbronzener Äpfel, der mit auf der Schwelle fteht. Die Schwanz- 
federn wurden zum Schmuck der Pfauenpaftete gebraucht. Diefen Leckerbilfen 
hat Rembrandt um 1637 gemalt: auf jenem fröhlichen Selbitbildnis in Dresden, 
wo Saskia auf feinen Knien Just, Und auch auf der um 1640 entítandenen 
»Naditwade« trägt eines der beiden Mädchen eine Pfauenpaftete. 

Rembrandt hat mit Abficht Pfauen dargestellt, die bereits ihrer Prunkfedern 
beraubt und an den Schenkeln gerupft find. Anfänglich malt er den hängenden 
Vogel noch mit dem Schweif, der wie eine umgekehrte Garbe quer durch die 
Kompofition hing. Alsbald aber entfernt er den letzteren wieder, was fih nocd 
an einem großen und bei hellem Licht deutlich fichtbaren Repentir erkennen läßt. 

Rembrandt hat nie nach der Schönheit im Konventionellen und in Gemein- 
plätzen gelucht. Und auch auf jedem anderen Gebiet vermeidet er es, »fid mit 
Pfauenfedern zu fhmücen«. Beim Öffnen der toten Flügel des hängenden 
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Vogels entdeckt er breite odiergelbe Federn und den Malern bisher unbekannte 
Flecken grauer und brauner Töne. Gerade fold glühenden Oder, der lich 
durch Schattenränder aus dunkfem Krapplack nodi herausheben läßt, hat er auf 
feiner Palette. Den Oder. belebt er mit Tupfen aus Neapelgelb, und diefes 
wiederum kontraltiert er mit dem durdidringenden Blau der langen flappen 
Halte. Und bei dem liegenden? Vogel bewundert er den flaumigen Rücken mit 
dem filrigen Gewirr, dem nur ein einziger weißer Kiel einen ftarken Ak- 
zent gibt. 

Der Gefamtton ift bronzen — die bronzenen Äpfel geben den Grundton 
an —, und ohne Sonnenlidit würde die ganze Tonfolge düfter fein. Allein der 
grelle Strahl, der den hängenden Vogel trifft, erlaubt dem Maler — mit den, 
felben Farbverhältniffen — etliche Oktaven höher zu greifen. Das nackte 
Fleifh an den Schenkeln tönt im höclten Akzent, Die hohle Fenfteróffnung 
mit dem blaufhwarzen Hintergrund dient als Schalldeckel. 

Auf den erften Anblick hin erfheint dies alles nur des Genufles wegen 
am Malen felber gemacht zu fein, wie das [päter, etwa bei Goyas torem Trut- 
hahn, der Fall ift. Unfer Bild hat zweifellos ein Mann gemalt, der fih feines 
Yönnens freute. Rembrandt wußte die fhwankendften Nuancen zu zerlegen 
und die fubtilen Unterfihiede des ftofflihen Ausdrucks fühlbar zu machen. 
Gefhwind und ficher ilt fein unfehlbarer Pinfel allen Details nachgegangen: 
aber wie find fie dodi gleichzeitig auch Kharf gefehen und in ihrer Eigenart 
erfaßt, Man beachte nur etwa die Pfoten: wie in einem Krampf erfiarrt und 
von einer Ausdrucksweife, die än Vincent van Gogh erinnert. Nichts aber ift 
Verwunderlicher als die Köpfe! Alles was fich über den Charakter diefer bos- 
haften und eiteln Tiere lagen fäßt, ift darin zulammengefaßt. 

Rembrandt [ah fie im Tode hoffärtiger denn je, fo haben he etwas von 
jener mitleidlofen Schönhei , die uns begreifen läßt, daß das Altertum den Pfau 
der eiferfüchtigen Juno geweiht hatte. Die Sdinábel find ebenfo zierlich wie bös- 


"tig, und fharf zifeliert wie kunftvolle Waffen. Von einer Schönheit, die un- 


antafibar, königlich und drohend zugleich if. Die Augen find von einer weißen 
Haut bedeckt, aber [elbft im Tode fheinen die Köpfe nod nervös-beweglich; 

er eine der beiden Schnäbel ift weit aufgefperrt, [o daß man den rauhen Schrei 
des Tieres zu hören vermeint, 

Rembrandt fetzte, ungeachtet all feiner Äfthetik, dodi noch das meilte Ver» 
trauen auf fkrupulófe Wahrheit. Wer Pfauen kennt, wird darauf hinweifen, 
daß der rechte Flügel des hängenden Vogels gerade abgeftutzt ilt, wie das auf 
Landgütern zu gelchehen pflegt, wo der Eigentümer nicht will, daß die Pfauen 
auf Bäumen und Dadwinnen haufen. Der gewaltige linke Flügel hingegen ift 
intakt und läßt im Schatten die großen Schwungfedern erkennen. An derartige 
Kleinigkeiten würde nie ein Rubens gedacht haben, dem es nicht in erfter Linie 
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auf Wahrheit, londern aufs Grandiofe ankommt. Denn in feinem Olymp voll 
folzer Nacktfiguren war das Pfauenrad ein willkommenes Requilit. 

Diefer Schöpfung Rembrandrs eignet aber eine auffallende Größe Das 
erklärt fid vor allem daraus, daß lich fein Geift, als er die Pfauen zur Lein- 
wand brachte, mit einem umfaffenden Traume trug. Rembrandt war ganz von 
feinem Schützenaufzug, der sogenannten »Nacdtwaces, erfüllt, und mancerlei, 
was in Verbindung damit während der Jahre 1639 und 1640 feine Aufmerk- 
famkeit erheikhte, klingt in Farbe, Licht und Kompofition diefes Stillebens nach. 

Die Nachtwache und die Pfauen fimmen, was die farbige Stufenleiter an- 
belangt, Back überein. Beide Bilder weilen diefelben Kontralte von metallifchem 
Grün und gedämpftem Purpur auf, auch der warmgelbe Vordergrund und die 
Nuancen in der Architektur find auf beiden Stücken diefelben. Identifdh ift ferner 
der Lichteinfall mit den forgfáltig ftudierten Schlaglchatten, fowie die Schatten, 
welche Formen von Dingen außerhalb der Kompolition wiedergeben, wie etwa 
des oben abgerundeten Teils des Fenlterladens. Weiterhin eine große dunkle 
Öffnung als Hintergrund. Vor allem aber die meifterhafte Verkürzung des Tieres 
am Boden, die diefelbe Funktion ausübt, wie in der Nachtwache die Verkürzung 
von Ruytenburdis Waffe mit der blauen Quafte. Zufällig it auch auf dielem 
Pfauenftilleben die Figur eines kleinen Mädchens angebracht, das mit gefalteten 
Händen über der Bruftwehr liegt und naiv und tráumeriíh nah den Dingen 
haut: fo erinnert es unmittelbar an die kleine Figur eines Kindes, die feiner- 
zeit auf einem jetzt abgefhnittenen Streifen am Rand| der Nachtwache zu 
fehen war. Eigentümlicherweife ift auch auf diefem Schürzenaufzug ein torer, 
an den Füßen aufgehängter Vogel zu fehen, der genuglam bekannte fogenannre 
Weiße Hahn. 

Ganz augenfheinlich hatte Rembrandt in diefen Jahren eine Vorliebe für 
kopfüberhängende Vögel gehabt. Vor allem wäre da die bekannte Rohrdommel 
von 1639 in Dresden zu nennen, die »pitoor nae't leven«, die noch 1656 in 
Rembrandts »Schilders-loods« tand, und die genau im felben Stile wie die Pfauen 
gemalt ift. Im Zufammenhang hiermit wird auch ein — heute verlchwundenes — 
Bild bemerkenswert, das fih wahrfcheinlich 1734 in der Sammlung des Willem 
Six in Amfterdam und ein Jahrhundert fpárer dann im Londoner Kunfthandel 
befunden hat, wo es Smith dann fah und beídhrieb: Zwei Schnepfen und ein 
Wallerhuhn, die gefondert an Nägeln an einer Mauer hingen, darunter, im 
Vordergrund und wahrkheinlich auch in Verkürzung gelehen, eine alte Arm-« 
brut, d. h. alfo eine Schützenwaffe. 

Diefes letztere Bild, delen Befchreibung eigentümlid ftark an ein bekanntes 
Stilleben des alten Jacopo de'Barbari erinnert, war im firengften Sinne des 
Wortes ein Stilleben. Auf der Rohrdommel [owohl wie auf den Pfauen kommen 
zwar menlhlihe Figuranten vor; he lind jedoch abfichtlich ganz als Beiwerk be- 
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handelt. Auf der Rohrdommel ilt es ein Jäger, der das Tier an einen Haken 
hängt, und delfen Züge eine ganz entfernte Ähnlichkeit mit Rembrandt zeigen; 
ohne daß man die Figur ein Selbftbildnis nennen könnte. Das junge Mädchen 
— man fpriht gewöhnlich von einem Kind — auf dem Pfauenbild erinnert leife 
an Saskia, ohne beítimmt deren Porträt zu fein. Von 1636 an gibt es eine 
Menge von Radierungen nadi Saskia, die hiermit zu vergleichen wären, und 
worauf sie mit ihrem puppenhaften Oberleib — ganz wie hier — einen kindlich- 
frauenhaften Eindruck macht. Die Hände, die khon denen einer Erwadenen 
zu älıneln beginnen, zeigen nod etwas Farbe, das Köpfchen felber ift aber hon 
ganz monoton gemalt, es ift im Schatten des Bogens, genau fo wie eine Reihe 
von Köpfen auf der Nachtwache, die ebenfo blaß erfheinen. Offenbar lag es 
in der Abfıcht des Meifters, daf die kleine Figur den Pfauen untergeordnet fein 
folle. Ihr Ausdruck ift der eines jungen Gelchöpfes, das heiter und vollkommen 
arglos, ohne viel zu denken, die Stille genießt und fich an all dem Licht und 
den großen Vögeln freut. 

Vielleicht ift eine folche »attitude spectaculaires überhaupt die belte Stel- 
lung gegenüber den Schönheiten diefes eigenartigen Gemäldes. Ungeachtet all 
feines äfthetilchen Feingefühls, das ihn die Anordnung der beiden Pfauen fo fubtil 
wie möglich kontraltieren ließ, muß Rembrandt felber in vieler Hinficht einen 
kindlichen Sinn gehabt haben, trotz feiner »hohen und weitreichenden Gedankens, 
die man um 1640 bei ihm gerühmt hat. Es war, in diefen Jahren um 1640, 
ein Stück von jenem Geit des holländikhen Volkes überhaupt! Seine hollän- 
difche Nüchternheit ließ ihn die alltäglichen Details beachten, feine Unbefangen- 
heit aber half ihm die Schönheit an fonft verkhmáhter Stelle finden. 

Hiingende Vögel find nach ihm noch von Unzähligen gemalt worden. Man 
erinnere [ih nur erwa der Bilder eines Jan Weenix; fie find technifch flott ge- 
Macht, aber gerade das, was uns bei Rembrandts Auffallung fo eigentümlich 
anlpricht, die Milhung von Philofoph und Kind, das geht den Späteren voll- 
fiándig ab. 

Wer fich immer dies Gemälde anfieht, der möge bedenken, daß lich der 
Holländer nie Ipontan ganz fo gibt, wie er if, und daß ein Werk, das fo un- 
verfälfcht holländilche Art widerlpiegelt, lih nichts weniger als auf den eríten 
Blick offenbart. 


BURCKHARDTS VORTRAGE 
VON WILHELM WAETZOLDT 


AKOB Burchardt war folz und geifüg reich genug, um der Verfuchung des 
berühmten Gelehrten, alles Gelchriebene und Gelprecdhene drucken zu lafen, 
"widerfiehen zu können. Unerkhöpflich kheint daher fein Nachlaß. Die Kultur- 
gefhichte der Griechen, die Erinnerungen aus Rubens, die Beiträge zur Kunf- 
gefchichre von Italien und die Weltgefcichtlichen Betrachtungen lind dem Burk- 
hardtarchiv khon entítiegen, jetzt ilt als eine Feftgabe der Baleler Antiqua- 
hen und Hiftorifhen Gefellídiaft zu Burdhardts hundertftem: Geburtstage 
eine Auswahl feiner Vorträge erkhienen (Bafel 1918 bei Benno Sdiwabo. 
Damit find wir um ein neues Buch Burckhardts reicher, denn diefe Vorträge 
fefigen nicht nur die Vorfiellung, die wir von feiner willenfhafilidien Natur 
haben, he fügen auch dem Bilde des Menfhen neue charakteriftifthe Linien hinzu 
Burckhardt hat oft zu gebildeten Laien gelprechen: in der Zeitlpanne fal 
eines halben Jahrhunderts (von 1844— 1892) find etwa 170 Vorträge von 
ihm gehalten worden. 24 fogenannte akademilhe Vorlefungen, die in der 
Mufeumsaula und zum Beften der Bafeler Univerftätsbibliorhek ftattfanden, 
hat E. Dürr ausgewählt, auf Grund vorhandener Aufzeidinungen des Red- 
ners und ausführlicher Zeitungsreferate herausgegeben und mit einer würdigen 
Einleitung verfehen. Als »Anregung zur gehichtlichen Betrachtung der Welta 
bezeichnete Burckhardt felbít das Ziel feiner Vortragstätigkeit. Man faf) nicht 
nur vor dem Katheder eines Kunfthiltorikers, fondern eines Hiftorikers, deffen 
Feld die gekhichtlihe Welt war. 
Das Inhaltsverzeichnis des Buches, zufammen mit dem angehängten von 
H. Trog bearbeiteten Katalog [ämtlicher Vorträge Burchardts, gibt einen Be- 
griff von der Weite feines Horizontes, der Mannigfaltigkeit und Urfprüng- 
lichkeit feiner Frageftellungen. Diefe Fülle der Gelichte weilt auf Burckhardıs 
Ideal des univerfalen Menfihen im goethikhen Sinne hin, der nicht möglichft 
viel weiß, fondern möglichft vieles liebt. Heute fud kon die akademilche 
Jugend am Baum der Willenfhaft [ih das Blatt aus, das lie lebenslang zu 
beknabbern gedenkt, Von Pythagoras bis Napoleon L, über griechifche Kodi- 
kunft und niederländithe Genrebilder, von Briefen der Frau von Sévigny und 
Rembrandt [prah Burckhardt mit der gleichen Sadikenntnis, mit jener aus den 
Quellen khöpfenden Frithe und Selbftändigkeit des Urteils, die zum Zauber 
feines Wefens gehörte. Dabei darf die ethikhe Seite der ganzen Vortrags- 
angelegenheir nicht überfehen werden. Jede dieler Reden nahm Burckhardt 
ganz em, Er befaf ein Verantwortungsgefühl der Sadıe gegenüber, das 
ihn nicht ruhen ließ, ehe er nicht Dinge zu bieten hatte, die auch hödlten 
fachmännifhen Anfprücen hätten genügen können und bevor er nid den 
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Stoff [o beherrlhte, daß er ihn mit dem Ankhein der Augenblicksihöpfung 
und doch einem genau überlegten Plane folgend, frei vorzutragen in der Lage 
war. Da dem Druck feiner Vorträge keine Stenogramme zugrunde liegen, 
londern nur die mehr oder minder ausführlichen Niederihriften (Dilpohtionen, 
Überlichtsblätter, Quellenauszüge, ausgeführte Anfänge, Schlülfe ufw.), die 
Burckhardt als Hilfen beim Memorieren dienten, können die gelefenen Vor- 
träge den afthetikhen Reiz der gelprochenen nicht befitzen, den Hörer wie 
Nietzfche und Spitteler einlt fo fark empfunden haben. Das Knocengerüft 
des Tatlachenmateriales, das der wortgewaltige Mann mit dem blühenden 
Fleifch feiner finnenhaften Spradikunft zu umkleiden pflegte, [cheint manchmal 
etwas unverhüflt durch den vorliegenden Text. Wir glauben daher: Burd- 
harde felbft, dem Peftbeleuchtungen ebenfo unbehaglich wie Formlofigkeiten 
waren, würde keine große Freude an dieler Veröffentlihung gehabt haben, 
für die wir dankbar find. Das führt uns zur Frage nah dem Menfclichen. 
Wie Fontane der Sinn für das Feierliche, fo fehlte Burckhardt die Luft 

am Pathetifhen in der Kunt. Einmal !war ihm das Sichfelberpathetifch- 
nehmen unfympathifh — er vertand es daher von fich aus, daß die Hol- 
länder dem offiziellen Schlachtenbild und der Darftellung nationaler Helden- 
Taten aus dem Wege gingen — andererfeits [ah er aber auch tief genug in den 
Lauf der Welt, um die Kurzlebigkeit alles Hochpathetifhen zu erkennen, Wie 
ralh wird doc das, was vergangene Zeiten begeilterte, als affektiert und un» 
wahr empfunden und daher gemieden! Und — [o dürfen wir hinzufügen — 
wie bald erlifdit das Feuer der Begeilterung, das ein ganzes Volk in Flammen 
letzte! Statt der pathetifhen Anlage befaß Burckhardt eine feine Skepfis, fich 
und anderen, Menfchen und Dingen gegenüber. Jene Skepfis der kontem- 
plätiven Naturen, die den Tatmenfchen und billigen Optimiften fo verächtlich 
eríheinr Der echte Skeptizismus war für Burckhardt Ergebnis weltgefcicht« 
licher Betrachtungsweile, von ihm kann man nicht genug haben »in einer Welt, 
wo Anfänge und Ende unbekannt und die Mitte in beftändiger Bewegung ilt«. 
Eine Seite diefes [keprilchen Verhaltens war das Mißtrauen Burchardts 
aller Philofophie, auch der der Kunít, gegenüber. Die Briefe 'des Berliner 
tudenten erzählen von dem Grauen, das ihn in Schellings Vorlefung über» 
kam und Hegels Sirenenklänge, denen andere Kunftforfcher wie Schnaafe und 
Hotho gefolgt waren, verlocten ihn niht. »In den Tempel des eigentlichen 
Denkens«, fchrieb Burckhardt 1879 an Nietz[de, »bin ich bekanntlich nie ein» 
gedrungen, fondern' habe mich zeitlebens in Hof und Hallen des Peribolos 
ergötzt, wo das Bildliche im weiteften Sinne des Wortes regiert.« Wie Burdie 
hardt in feinen Weltgefchichtlichen Betrachtungen auf alles Syftematifde, Ge- 
Khichtsphilofophifche, bewußt verzichtete, um fich mit Wahrnehmungen zu be- 


Snügen und mit Querfchnitten durch die Gefchichte, fo kam er auch in feinen 
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10 
Vorträgen ohne ein feftes Syftem von Wertbegriffen aus. Für den Hause 
gebrauch genügten Burckhardt die Iinnlich erlebbaren Ulnterfheidungen, etwa 
in der Art: primäre und fekundäre Begabungen. Der Vortrag: »Aus großen 
Kunftfammlungen« zeigt deutlih, was Burckhardt unter delen beiden Be- 
griffen verftanden willen wollte. Sowenig das Syftematifche bei ihm das Welent- 
liche war, fowenig war es die Entdeckung neuer Tatlachen oder das Zufammen- 
tragen von Materialbergen. Seine Sahe war das Sehen neuer Zufammen- 
hänge, das Schaffen neuer Begriffe, die uns das Organ erít geben, fo der 
klafüfchen Kunt »gewahr« zu werden, wie Goethe von einem Gewahrwerden 
der Antike durch Wincelmann [pridi. Dazu kam als die Leitung des 
(pradikünftlerikh begabten Mannes: die Burckhardt geglücte Verjüngung 
»unferer [don etwas bejahrten äfthetifhen Sprahe«. Wer eine Vorltellung 
von Burchardts äftherifchen Anfiditen bekommen will, muß fih gleidifam aus 
den hier und dort verltreuten Bemerkungen das Bild zufammenletzen, wie 
ein Mofaik aus durcheinandergeworfenen Steinchen. 

»Du follt das Verhältnis zwifhen Dir und der Kuni nie ergründen!« 
Diefes Wort Burchardts könnte man als Motto über das Kapitel: Kunft- 
anfchauung Kueben. Für ihn ift es mit der Lebendigkeit der perfónlichen 
Kunfteindrücke, mit der Intenfität des Sehens und der inftinktiven Bejahung 
oder Verneinung abgetan, er [heut davor zurück, das lautere Leben feiner 
Sinne der Spekulation, die trübe und unfer mat, auszufetzen. Die lächer- 
fide Anmaßung falfher Kunftfreunde: als [ei das Verhältnis des Menkhen 
zur bildenden Kunft identifd mit Kunftverftándnis überhaupt, weit Burdk- 
hardts feiner und allfeitig erfahrener Geit weit von fid: ses gibt ausge- 
zeichnete Menfchen, weihen die [Kunft der Formen nidts fagt, während 
z. B. Poelie und Mufik sie aufs Tieffte ergreifen«. Ein wie reinliches Kunft- 
leben könnten wir haben, wenn der Mut zu derartigen Bekenntmillen All- 
gemeingut wäre! Das Willen um die Grenzen if ein Grundzug des Bur- 
hardtfchen Geiftes, aus ihm fließt die ihm eigene Refignation. Auch zwifhen 
den Zeilen der Vorträge trifft man hier und da den leifen refignierten Ton. 
Wie dem Einzelnen nur befchränkte Gaben gegeben find, glaubte Burdhardt 
audi der Nation snur ein beftimmtes und erfhöpfbares Maß von hódifter 
Kunftkraft« zugeltehen zu dürfen. So wird verftándlih, daß Burckhardt als 
Hiftoriker daran fefthielt, zur Verbindung der einzelnen Kunftepodhen fid der 
Begriffe: Vorbereitung — Höhe — Verfall zu bedienen. Ein unperfonliches 
»Kunftwollene und eine grundfätzlihe Gleichberedhtigung aller Epochen vor 
der Gefdidrswiffenfdiaft erkannte Burckhardıs ftarke und eigenwillige Menfd- 
lichkeit, der die Einfeitigkeit feines Gefchictsbildes entlprach, nicht an. So ilt 
alles, was er gefchrieben hat, lebensreidwer und lebensnäher, aber auch fub- 
jektiver als die Werke der objektiven Gelehrfamkeit. 
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Nicht minder heilig als das Geheimnis der Kunftwirkung war Burckhardt das 
der Kunfifchöpfung. Hier begnügte er fih mit dem Worte »Magie«. In der ma» 
gifchen Kraft, uns ein Stück Leben »mitleben zu machen« bewährt und offenbart 
fich höchlte künfilerifche Kraft; derWille dazu kennzeichnet ganze Kunftrichtungen, 
z. B. die hollandifthe Genremalerei. Allem Anfchein nach hat fich Burckhardt 
bei der Malerei gar nicht am wohlíten gefühlt. Die Art feiner Idealität wurde 
reiner befriedigt durch die Plaltik, die, was auch Individuelles von ihr verlangt 
wird, nad Burckhardts Worten »dem Idealen zugeneigr (bleibt), welches allein 
ihr geftattet, frei ihren, inneren Antrieben nadizuleben«, Was Kunfi if, 
empfand er am deutlidiften vor der Architektur, weil fidi in ihr »reiner als 
fonft irgendwo, ... ein idealer Wille ausdrückt« (Weltgefchichtliche Betrachtungen), 
Es darf in diefem Zufammenhange nicht vergelen werden, daß der Verfaffer 
der Gefcichte der italienifchen Renaillancebaukunft vor der entídwidenden 
Reife nach Italien (1853/54) eine »gotifche« Periode gehabt hat, in der er die 
Begeifterung Kuglers für das Mittelalter, Schnaafes Freude 'an den Kunli- 
denkmälern alter? belgifdher Städte teilte. Burckhardt hat über [chweizerilhe 
und deutfche Kathedralen gelchrieben und nah dem Verzeichnis feiner Vor- 
träge aud) gefprodwen. Von diefer gotifh-romantifchen Zeit in Burchardts 
geiftiger Entwicklung verfpürt man in dem vorliegenden Buche leider nichts 
mehr. Über das Mittelalter wird nur einmal ein kühles und befangenes Urteil 
gefällt, wenn es heißt, daß das Mittelalter das Wollen ohne das Vollbringen 
gehabt habe, weil es das Heilige und Erhabene mit fehr unzulänglichen Mitteln 
darftellte, Gerade den Malern des Heiligen trat Burckhardt mit einer Reihe 
fefter Forderungen entgegen, die letzten Endes nic mit äfthetilchen, fondern 
mit ethifdhen Wertungen zufammenhángen. Burckhardt, der Freigeift, dem 
es, ‚wie Spitteler erzählte, nicht unlieb war, wenn in den Studentenkreifen 

kannt wurde, daß er »nichts glaubte«, war überaus empfindlich, wo die 
künfilerifhe Darftellung des Heiligen und des Patriarchalifchen in Frage Band. 
Das Heilige verlangt unbedingt, »wenn es als [oldwes wirken foll, wenigltens 
gereinigte und unanltößige Formen, und die großen italienifhen Meifter vom 
Anfang des 16. Jahrhunderts hatten ihm fogar die höchfte Idealität verliehen.« 
Unter dem »Patriarchalifchen« verfiand Burckhardt, und wollte er dargekellt 
willen, eine Verbindung von Ehrfurcht, Gottesnähe und einfacher Anmut. In 
diefe Urteile, ebenfo wie in die ablehnenden über die Männer des Barock 
Ipielen ethifche Kategorien hinüber. Die Würdigung rein äftherifher Quali- 
täten kreuzt fih nicht nur in den Vorträgen, fondern z. B. audi im Cicerone 
häufig mit ethifchen Wertungen. In Burcdhardıs geiftiger Struktur find die 
Grenzen zwildhen beiden Gebieten fließend, ebenfo wie die zwifden der 
Subjektivitit des »Dilerrantene hódten Grades und der willenfhaftlichen 
Objektivität. 
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Alfred Lichtwark erzählt in feinem Buche: *Die Seele und das bunt, 
werk«, als unauslöfchlicher Eindruck Rände in feiner Erinnerung, daß ihm 
Burckhardt geftanden habe, *wie widerwärtig ihm einft alle Kunft der Spät- 
renaillance, das Barock und Rokoko gewefen fei « Gerade für diele Seite 
feiner allgemeinen Kunftanfchauungen bieten die Vorträge eine Fülle fdilagen- 
der Beifpiele. Das »falíde dramatifde Lebens und die formale Verwilderung, 
die Welenszüge des barocken Exprellionismus, waren feiner gehaltenen Natur 
zuwider. Bernini und Luca Giordano werden im Grunde bedauert, weil he 
sin [diede Kunftzeitene gefallen find und dann *mit ihrer Energie nur das 
Bee eines fehr zweifelhaften Stiles gelchaffene haben. Als Inbegriff der 
barocken Kunftlphäre aber erfcheint Rembrandt. Die Vortragsauswahl ifi 
für Burckhardes Schätzung Rembrandts unentbehrlih und eine feine Bücher 
welentlich ergänzende Quelle. An der Erregtheit des Tones fpürt man, 
daß Burckhardt hier eine Grundpofition feines Wefens verteidigt, indem er 
Rembrandt für feine Perfon ablehnt. »Man lalle lich nicht durch die ‚Kenner‘ 
in den jetzt «1883 gelprochen> beliebten Rembrandt-Kultus hineintreiben. 
Erftens hat unfer fubjektives Gefühl, fo gering die Äftherik davon redet, 
etwa auch fein Recht der Antipathie und fogar des Abfcheus. Rembrandt 
(tofit alle einfachen Menfchen ab. Sodann it dem unverdorbenen Sinn eine 
geheime Idealität eingeboren und diefe braucht nicht vor dem Häßlichen des- 
halb zu kapitulieren, weil dasfelbe genial vorgetragen. wird.« In der Kritik, die 
Burckhardt an Rembrandt übt, tritt das áfthetifche Element, der Vorwurf der 
Verzeichnungen, der falfchen Linienperlpektive, ungelchickter Gruppierung, un» 
normaler Bildung der Menfchengeftalt ufw., zurück hinter dem tiefen ethilchen 
Abfcheu vor den pöbelhaften Perfönlichkeiten auf Rembrandts Bildern (aud die 
Menfchheit bei Delacroix, Courbet und Manet vertrug Burckhardt. nicht) und vor 
dem Manne, der sals Sammler recht gut wußte, was normal und Joan ilte, da- 
gegen als Maler fogar »das Gefühl von den Grenzen des Empörenden« ein- 
gebüßt habe. Innerhalb diefer Auseinanderfetzung mit Rembrandt und feinen 
Verehrern entfährt Burdchardt, delen Sache es im allgemeinen nicht ift, in fei- 
nen Vorträgen Witze zu machen, weil er die Kraft der Ironie befaf, es ent- 
fährt ihm ein Witzwort. Den entichwebenden Engel auf dem Dresdener Bilde 
des Manoah-Opfers nennt er einen »wahren fliegenden Holfánders, So be- 
ftátigr fidi auch hier wieder die alte Erfahrung, dab der Witz eher im Gefolge 
von Spott und Tadel als von Lob und Liebe auftaucht. 

Neben der problematifhen, Plebzjertum und Genialität, Autodidakten- 
welen und magilche Geftaltungskraft in lich verbindenden Perfönlichkeit Rem- 
brandts erfcheint das ftrahlende, Hedkenlofe Geltirm der Kunt des Rubens. 
Ihm gehörte Burckhardts ganze Liebe. Mit demfelben Maß an perfönlichem 
Anteil, im Tone der Bewegtheit und der Sehnfucht Iprach Burkhardt von 
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Rubens, mit dem er lieber irren, als mit anderen Recht haben möchte. Wenn 
Burckhardt fo gerne fagte: »es ift eine böfe Welts, (o konnte ihn das Phänomen 
Rubens, als das »lebendige Beifpiel einer riefigen Güte der Lafenden und 
fchenkenden Nature an dielem Peffimismus für Augenblicke zweifeln laffen. 
Er genoß den Anblick eines Menfchen fondergleiden, der »von Jugend auf 
an der richtigen Stelle, in der ihm beltimmten Laufbahn« fand und »fdion 
an Kraft materiell Hunderten gewaden wars, und Burckhardt fühlte dabei 
ebenfoviel äfthetifche wie erhifche Befriedigung. Jeder fchöpferifche Menfch trägt 
ein geheimes Wunfchbild feiner felbft mit fih herum, deflen Züge er bald in 
diefer, bald in jener großen Perlönlichkeit zu erkennen glaubt: Rubens muĝ 
für Burdhardt, den füllen Bafeler Gelehrten, lo etwas wie fein Wunfchbild 
gewefen fein. Nicht nur die herrlichen, jerzt wieder neu erfcheinenden »Er- 
innerungen aus Rubens«, fondern auch die Vorträge zeigen deutlich, was 
Burckhardt in der Rubensfchen Menichlichkeit fo ergriff. Es war: »daß es keine 
Aufgabe gibt, be fei auch welche fie wolle, die feinen Mut und feine Fähig- 
keiten überftiegen hat. Seine Rielenkraft, alles und jegliches lebendig zu machen, 
auch bedingte und eingeengte Aufgaben auf die Adlerfhwingen feiner Kunft 


zu nehmen, ... Die héhíte vifionäre Begabung, die fein inneres Auge nicht 
nur mehr als andere Menfchen lehen läßt, fondern künftige Werke in gleich- 
mäßiger Reife und Stärke. ... Das Verteilen der optifchen, pfychologifchen, 


moralifchen, materiellen Akzente als Äquivalente über die Bildlähe — all das 
Gefetzmálige bei unglaublichem Feuer und voller Wahrheit hódifter Augen- 
blicklichkeit.« Man irrt wohl nicht, wenn man Burkhardt von feinen eigenen 
Arbeitsidealen hier reden zu hören glaubt: die Univerfalität in den Aufgaben, 
die Kraft, lebendig zu machen, das Setzen der Akzente, charakterilülche Merk- 
male der Werke Burckhardts find es. Alles das fand er bei feinem Liebling 
Rubens in der Freiheit künltlerifcher Schöpfung entfaltet und zur hödften 
Vollkommenheit entwickelt. — 

Auch die moderne Kunft, die ja:nicht Burdkhardts Arbeitsfeld war, mit 
der er aber — man denke nur an Böclin! — in feter Fühlung war und 
blieb, wird in den Vorträgen geftreift. Es gibt nicht nur Worte der Abfage, 
wie über Carpeaux, dem die Gruppe des Tanzes sin feiner frevelhaften Weile« 
gelungen fei (adw Jahre früher hatte Burckhardt über dieles Werk wefentlich 
milder geurteilt), fondern auch eine überaus ínrerelfante 1884 ausgelprocdene 
Anerkennung der Kunft Makarts. Burckhardt redet da von der vifionaren Kraft 
des Rubens und meint, wer heute von den Künftlern Werke der hódten 
Infpiration wündcht, telle ihnen die materielle Wahl des Themas frei und 
fordere nur die große und fdióne Erídeinung. Man überlalle die Maler ihren 
Vilionen. sBin folcher Maler, welcher bei einer Mächt außerordentlichen An- 
lage diefem Ziele nachging, war Makart. — Die.Magie, womit er feine Zeit- 
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genolfen beherrfchte, lag für die meiften unbewuht dodi darin, daß er wirklich 
im ganzen nur feine eigenen Viftonen gemalt hatte. Sie gingen nicht hod, 
fie zahlten der Materie einen fdiweren Zoll, fie entíprachen fozial einem 
Medium, welches der Nachwelt nicht fympathifch fein wird, aber fe waren 
fein eigene Wir glauben, daß Burdhardt die Meinung von morgen ause 
gefproden hat. Bedarf es dod keiner Prophetengabe, um eine Rehabilitation 
Makarıs vorauszufagen, den die neue Welle bewußter Stilkunft, die über 
Europa geht, mit emporfpülen wird. Auch bei den Urteilen Burchardts über 
moderne Malerei fprach das Menfcliche wefentli mit. In den Briefen an 
den Architekten Max Alioth rühmte er 1881 die »enorme foziale Überlegenheit 
des Delaroche« über die deutfchen Freskomaler. »Mit welcher ungezwungenen 
guren Lebensart fitzt und fieht das alles durcheinander! — Ganz jämmerlich 
finkt daneben ab Kaulbach mit feinem Reformationszeitalter, der den Delaroche 
offenbar zu überbieten glaubte.« Schon 1841 hatte Burckhardt den belgifchen 
Gefchichtsmalern Gallait, Biefve, de Keyfer, deren Werke er in Brüffel (ah, 
die Unfterblidikeit verheifien wegen der vollendeten Technik, des lebensfrifdien 
Franzofifden Kolorits, der Zeichnung voll Würde und um der glücklichiten 
Auffaffung der [dónen, innerlich tief bewegten Menfchengeftalt willen. So 
erklärt hch auch das einmal Bouguereau gefpendete Lob für fein herrliches 
Rundbild Amor und Plyche« (1885.) 

Der Exkftein der Burchardtfchen Hausäfthetik war die Überzeugung von 
dem Vorrang des gegenfiändlihen vor den übrigen künftlerifchen Faktoren. 
Wo er eine Vernadlälfigung des Inhaltes zugunften artiftifher Probleme zu 
entdecken glaubte, witterte er Verfall der kunft, Verdádwig war ihm daher 
ihon der Lichtmaler Vermeer van Delft, gegen delen Überldätzung durch 
die moderne Kritik er fidi wehrte. »Leider ift feine Perfon fait immer lo 
gleichgültig!« fchrieb Burckhardt an Alioth, den er auch durch die Lichtmalerei 
behext wußte. Wie ernft Burckhardt diefe äfthetifche Frage nahm, verrät der 
faft feierlich befchwörende Ton der Schlußfätze des 1877 gehaltenen Rem- 
brandtvortrages: »Es ift nicht wahr, daß Licht, Luft, Harmonie eines Bildes 
mit genauer Ausführung. unvereinbar feien . . . es ift nicht wahr, daß Lidt- 
malerei von der Schönheit und Wahrheit des menfclichen Leibes dispenhere . . 
es ift nicht wahr, daß die Gegenftände der Malerei ein bloßer Vorwand lein 
dürfen, damit eine einzige Eigenfchaft, welde noch nicht zu den hödhlien gehört, 
ein fouveránes Gaukelfpiel daran aufführe.« Wir ehren in diefem äfthetifchen 
Bekenntnis Burckhardts nicht nur die Anficht einer ideal gerichteten Natur, fon- 
dem auch einen Nachall des Geiltes unferer klafhfchen Literaturperiode, oder 
um in der Terminologie des Tages zu reden: den Kampf des »Griedilchen« 
in feinem Welen gegen das »Gotilches. Aber wir verldyweigen aud nicht 
dafi hier die Grenzlinie zwifchen dem afiherifhen Verhalten der Generationen 


Burchardts Vorträge 15 


und ihren Grundbedürfniflen deutlih wind. Nod an einem andern Punkte 
muß Burckhardt widerfprochen werden. Hiftorildie Größe definiert er in den 
: Weltgefchichtlichen Berrachtungen« als das, »was wir nicht find.« Den Ver- 
tretern der hiltorifchen Willenichaften it Burckhardt geneigt, das Prädikat der 
Größe überhaupt zu verfagen. »Diefe fallen einer bloßen literargefchichtlichen 
Wertfchätzung anheim, weil fie felbft beim großartigften Wilfen ünd Darfiellen 
doc es nur mit dem Erkennen von Teilen der Welt, nicht mit dem Auf- 
hellen von Geferzen zu tun haben; denn die ‚hiftorifchen Geferze’ find un- 
beftimmt und beftritten.« Und doc ift Burkhardt als Perfönlichkeit wahrhaft 
groß. »Der große Menfch ifi ein folder, ohne welchen die Welt uns unvoll- 
Kändie erfchiene, weil beftimmte große Leiftungen nur durch ihn innerhalb 
feiner Zeit und Umgebung möglih waren und fonft undenkbar find; er ilt 
welentlich verflochten in den großen Hauptítrom der Urfachen und Wirkungen. « 


MüNCHENER BRIEF 
ACHDEM die heftigften Worte gegen die Colmarer und Münchener Rem- 


brandtverkäufer aus dem deutlthen Norden erfdiallt find, mó:hre ich als 
Münchener Beridterftatter doh auc noh einiges über diefe Angelegenheit fagen. 
Nicht etwa, daß es mir einhele, die betreffenden Stellen wegen ihrer Handlungs- 
weile zu verteidigen. Das können jene khon allein beforgen. Aber ich mödhte 
doch ganz khūcdhtern einmal fragen: Wer von all den;jBefuchern Colmars fich wirk« 
lih an jenes Rembrandtbild gut erinnert, wo denn diefes bis 1900 überhaupt 
nicht als Rembrandt erkannte Werk, das jetzt auf einmal fo fehr geprielen 
wird, als eine belonders großartige Leitung des [piten Rembrandt in der 
Literatur hervorgehoben worden it, abzefehen von dem Entdeckungsauflatz 
von Bredius und den Zitaten bei Valentiner, Bode und Hof(tede de Groot. Von 
allen möglihen Rembrandts in deut&hzm Befitz heht man immer und immer 
wieder Reproduktionen, auch von folchen, die ch nicht in ganz großen Mufeen 
befinden. Das Colmarer Bild aber it kaum im Kreis der Kunltgelehrten richtig 
bekannt geworden! Gewiß empfinde auch ich es als einen Ihmerzlihen Ver- 
luft, daß diefer Rembrandt nicht mehr in Deutfhland ift, aber wir haben ja 
auch die Hainauer Sammlung leinerzeit verloren und in den lerzten Jahren, 
wenn auch nicht viele, fo doch einige fehr gute Kunftwerke, freilich nicht aus 
deutfchem Mufeumsbehtz, Dafür it um fo viel mehr aus dem Ausland zu uns 
hereingewandert. Die Aufregung über die Colmarer Affäre ift ent[chieden 
übertrieben. Auch die Klagen, daß der Ifenheimer Altar noch nicht in München 
ausgeltellt it. Daß der Ifenheimer Altar in der Älteren Pinakothek ooch nicht 
recht fihtbar geworden, hat feinen Grund nicht lediglich in der Fliegergefahr, 
fondern vor allem darin, daß die Tafeln in gewiller Hinficht reftaurierungsbe- 
dürftig waren und die Originalrahmen, in denen der Holzwurm faß, noch immer 
unter Beobachtung ftehen. Es ift zu hoffen, daß keine zwei Monate mehr 
vergehen werden, bis der Ifenheimer Altar zunächlt in den unteren Räumen 
"der Älteren Pinakothek dem öffentlichen Befuhe zugänglich fein wird. 

Wenn auh bedauerlicherweile eine ganze Anzahl Auktionen jetzt in 
Berlin abgehalten werden, die früher über in München Itattgefunden hätten, 
fo braucht Münden heute weniger denn je Berlins Konkurrenz als Kunft- 
und [Kunfthandelsftadt zu fürchten. Der befte Beweis dafür ift, daß fh der 
große Kunfthandel in noh ftärkerem Maß als bisher in Mën chen konzentriert 
und eine große Anzahl neuer Kunfthandlungen kleineren und größeren Um- 
fangs fih in jünger Zeit in Münden aufgetan hat. 

Unter den KoflektiveAusfteflungen, die in letzter Zeit zu fehen waren, 
verdienen nur zwei Erwähnung, die des Bildhauers T. C. Pilartz und der 
Malerin Maria Cafpar-Filfer. Von Pifartz hat man bisher nur dekorative 
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Arbeiten und in Ausftellungen vereinzelte Porträtbüfen kennen gelernt. Die 
Oelamtausftellung machte auf den Befucher zunäclt einen fehr günltigen Ein» 
druck. Sie ließ Pilartz ded als eine bedeutendere Perfónlidkeit erldieinen, als 
man bisher nad den vereinzelt gezeigten Stücken annahm. Aber bei näherem 
Zufehen zeigte fidi dech fehr bald, daß bei dielem zweifelschne fehr begabten 
Rheinländer das Wollen erheblich größer ift als das Können, daß bei allem 
Wunfd, eine vergeiftigte Kunft zu geben, vieles äußerlich bleibt, foweit es 
nicht geradezu kramphg wirkt und ins Kraftmeierifche verfällt: Man möchte 
wünlcen, daß der Künfiler zu größerer Ruhe gelangt, fidi mehr in fich felbft 
feltigr, nur dem nachfirebt, wozu ihn wirklich fein innerfter Drang bewegt. Er 
mag lich ein Beilpiel nehmen in dem ruhigen und fiheren Vorwärtsichreiten 
von Frau Cafpar-Filfer, die heute vielleihr die bedeutendfie deutliche Malerin 
genannt werden darf. Gewiß befizr diefe Kuni nichts Geniales, aber fie ilt 
von einer fo köftlihen Frifdie und Klarheit, Wollen und Können decken fid 
fo refilos, und alles Geht fo auf der Höhe, nicht nur moderner Beltrebungen, 
londern wirklicher malenifder Kultur, daß man an diefen Schöpfungen feine 
Freude haben muß, Es feckt fehr viel von der Naivität des malerilchen Zu» 
packens in diefen Arbeiten, das lebhaft an die Malfreude Corinths erinnert. 
Aber Frau Cafpar=Filfer ift in ihrer Ichwäbilchen Art doch gelerzter und in 
höherem Maß von der Verantwortung für das feftgefügte, gelchlolfen Bild. 
mäßige durdidrungen. In den Landfchaften find die früheren Anregungen, die 
lie namentlich von Cézanne empfangen hat, noch nicht in dem Maße ver- 
arbeiter wie in den Stilleben, aber man darf ficher hoffen, daß in nicht zu 
femer Zeit auh die Land(haften eine ebenso kraftvolle Frifce und Glut 
ausftrömen werden, wie es jetzt die Stilleben tun. A. LM. 
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Hans Tietze, Wien. Mit 154 Abbil. 
dungen. Verlag von E. A. Seemann, 
Leipzig 1918. Gebunden 6 M. 


In der Reihe der »Berühmtes Kunk- 
fätten«, die der Verlag von E. A. Sez- 
mann herausgibt, gebührt dem 67. Bande, 
den Hans Tietze Wien gewidmet hat, ein 
Ehrenplatz. Denn dies Buch hat nicht nur 
ein Kunftgelehrter gefhrieben, fondern 
einer, der mit Liebe an feiner Heimatliadt 
hängt, der fich in die Khicklalreihe Ge- 
fhichte der alten Stadt mitfühlend ver- 
fenkt hat und der mit ftolzem Vertrauen 
auf die künflleriichen Kräfte blickt, in deren 
Händen fich die Erweiterung der modernen 
Großftadt vorbereitet. Das Kunltgelhicht- 
liche in diefem Buche, dem man in Papier 
und Druck keine Kriegsgebreften anmerkt, 
beruht auf gründlicher Forfchung, aber der 
Verfaffer teilt nicht nur die gelicherten 
Refultate der Forfhung mit, er regt in 
Fällen, die noch lirittig find, zur Revifion 


der Akten an oder wirft neue Fragen 
auf. Das Buch ist ebenfo lehrreich wie 
unterhaltend, denn Tietze fudit überall die 
Zufammenhänge mit der allgemeinen Ent- 
wicklung auf und läßt das pfychologilche Mo- 
ment, wie es fih im Wandel der Wiener 
Kunftgefinnung äußert, nicht aufer acht. 
Mit befonderer Wärme fhildert der Ver» 
faller die große Zeit des Wiener Barocks, 
deffen befondere Bedeutung hervorgehoben 
wird, Dabei werden Künliler wie Fifher 
von Erlach und Hildebrandt in ihrer Eigen- 
tümlichkeit feinfühlig charakterilier. Auch 
durch die Schilderung der Wiener Kunit 
im 19, Jahrhundert und bis in die jüngfte 
Gegenwart geht der friiche Zug lebendiger 
Teilnahme: es it da auf wenigen Seiten 
mehr über das Wielen der Wiener bunt 
elagt als in irgendeinem der über delen 
Gegenftand bisher erkhienenen Bücher, voa 
Hevefi angefangen bis zu den üppigen Fo- 
lianten, die über Wiener Hauptmeilter 
herausgekommen lind. R. Graul. 


NOTIZEN 


PERSONALIEN 


Profellor Dr. Hans Makowsky 
it zum Kuftos an der Berliner National- 
galerie ernannt worden. Dabei erinnert 
man lich gern der mannigfachen Verdiene 
Makowskys: als Leiter der der National- 
galerie in befonderem Gebäude angeglie- 
derten Bildnisfammlung hat er in diefer 
feinen erfahrenen Gelchmack verkörpert 
und in dem Katalog der Sammlung eine 
wilfenfhaftliche Arbeit gegeben, die multer- 
haft genannt werden muß. Früher har fich 
Macowsky vielfach mit den Problemen 
der italienichen Kunlt befchäftigt, wovon 
fein » Michelagniolo« Zeugnis ablegt. Seine 
wichtigfte Leitung aber ili er uns nodi 
Ihukdig: die Lebensbekhreibung Gottfried 
Scadows, an der er Khon feit langen 
Jahren arbeitet. Die- Berliner Schadow- 
Ausftellung in der Akademie 1909 war 
die Worfrucht diefer hingebenden Be- 
fcháftigung. 


Profeffor Fritz Mackenlen har die 
Leitung der großherzoglihen Hochkhule 
für bildende Künfte in Weimar nieder- 
gelegt und wird fich wahrfcheinlih nad 


orpswede zurückziehen. 


Der Maler Augu Böcltiegel hat 
vom läclifchen Staat das für geborene 
Sachfen geliftere grofe Staatsltipendium 
von 10000 Mark erhalten. 


SAMMLUNGEN 


Max Klingers *»Kreuzigungs ift von 
einem Kreife Leipziger Künftlerfreunde für 
200000 Mark von den Erben des Ardi- 
tekten Hummel in Trieít erworben und 
dem Muleum der bildenden Künfte der 
Stadt Leipzig gelchenkt worden. Den 
Schickfalen des Bildes war, wie unfere Lefer 
(ich erinnern werden, ein Auffatz von Max 
Lehrs im Novemberheft 1914 der »Zeir- 
&hrift für bildende Kunlt« gewidmet. 


Norizen 19 


Den Berliner Mufeen ilt im letzten 
Monat eine Reihe wertvoller Gelchenke 
zugefallen. Geheimrat Prof. Joh. Stumpf, 
dellen Galerie bei Lepke zur V erfteigerung 
kam, Ichenkte dem Kaifer-Friedlrich-Mu- 
feum ein Werk des hervorragenden Arthi- 
tekturmalers aus der Blütezeit der hollän- 
dikhen Malerei, des Emanuel de Witte. 
Ein Kircheninneres ift hier dargeftellt, wie 
auch auf den anderen Bildern. die das 
Mufeum bereits von dem Meilter befitzt. 


. Budapelt. Baron Franz v. Hatvany 
idwenkte unlängft dem Mufeum der bil- 
denden Künfie als willkommene Bereiche» 
rung der alten Galerie ein figurenreiches, 
«harakteriltifches und vollbezeichnetes Holz 
bild von Claesz Cornelisz Moeyaert, 
gemalt 1633. Es entíiammt dem Münch» 
ner Kunfthandel, wo es wegen der ge- 
fälfhten Signatur als Werk von Ger- 
brandt van den Eekhout ging. Darge- 
fellt ifi die Epilode aus dem Leben Jofefs, 
wie feine des Diebfahls befthuldigten 
üder vor ihm ftehen. Die Phantafie 
Moeyaerts befchaftigte lih öfters mit Dar- 
tellungen aus dem Leben Jofefs. Ee- 
wähnt feien das Bild von 1624 in der 
ehemaligen Sammlung Werner Dahl: Jakob 
empfängt den blutigen Rock Jolefs, das 
aus dem Jahre 1627 datierte Bild im 
Budapefter Muleum (Nr. 330), ein wej» 
teres von 1659 in der Kollektion O. Le- 
man in Stockholm und eine undarierte 
=eichnung in der Albertina zu Wien. 
Wir fehen alo, wie der Künfler zu 
diefem Thema gerne wiederkehrte und es 
von 1624— 1659 zu variieren verftand. 


AUSSTELLUNGEN 
Wien. DieKunfihandlung G. Ne- 


behay hat im vorigen Jahr begonnen, durch 
kleine intime Ausfiellungen erlefenerKunft- 
werke einen Typus von künfilerithen Dar- 
ietungen zu pflegen, der im Wiener Kunft» 
leben bisher unvertreten war, be fetzt ihre 
mühungen mit einer kleinen Auskellung 
von Werken Guftav Klimts fort. Um vier 


verlichiedenen Zeiten angehörende Bilder 
— einen »Bickenwalde vom Ende des 
vorigen und den »Großen violetten Hur« 
vom Beginn dieles Jahrhunderts, die Khil- 
lernde SES E von etwa 1910 und den 
»Iítispelze von 1917 — gruppiert lich eine 
Auswahl von Zeichnungen, die zumeilt 
der letzten Zeit des verltorbenen Meilters 
angehören und der Ausftellung ihr Gepräge 
Sehen Sie zeigen Klimt in die bei vielen 
großen Künftlern fo eigentümliche Phale 
des Altersítils eintretend, wo die phylikhe 
Schwäche fidi zu metaphyfilcher Kraft làu- 
tert; bei Klimt hängt diefes frühe Eintreten 
in diefe Sphäre, wo lich Refignation und 
volle Meißterfhaft, tiefer Verzicht und 
höchltes Wollen menfhlich ergreifend durch- 
dringen, wahrlcheinlich mit der zunehmenden 
Weitlichtigkeit zufammen, über die er in 
letzter Zeit zu klagen pflegte. Der Strich, 
der fonft mit hellfeherifcher Sicherheit die 
Leiber umriß, ift in eine unlicher taftende 
Vielheit zerteilt; auch fehlt ihm die 
fdimeichelnde Gelchmeidigkeit von einít, 
er it ffumpf, wie ungefühlt, als verzichtete 
er mit Abficht auf einen äußerlichen Reiz. 
Durch diefes Icheinbare Zerbróckeln der 
Mittel wird dieerzielte Wirkungeine andere 
und höhere, fie if, wo Strich und Einzel- 
heit jeden Eigenwertes entkleidet lind, 
wie entmalezialiliert, durchgeiftigt, verklärt. 
Die Sicherheit der Naturwiedergabe ilt von 
der Schärfe tarfächliher Beobachtung abe 
löt, und der abnehmenden Sehkraft 
ommt die innere Vifion mit triumphie- 
render Kraft zu Hilfe. H. T. 


EineAus(tellung polnifdier Alter- 
tümer und wertvoller Gegenltände, lo» 
weit folche in Polen noch erhalten find, 
beabfichtigt die Akademie der Willen» 
(haften in Krakau zu veranftalten. Die 
Organifation diefer auf mehrere Jahre be- 
rechneten Arbeit ruhr in den Händen von 
Prof. Felix Kopera und Hofrat Dr. Leo- 
nard Lepszy. Zur Vorbereitung diefer 
Ausítellung i in Weligalizien mit der 
Inventarilierung polnifcher Kunftkhätze be- 
gonnen worden. 


Die Sammlung des Herrn Vincent 
Mayer-Freiburg, die in Fadkreifen 
berühmt ift durch die nahezu vollfändige 
Reihe der Dürerfihen Kupfer@ihe und 
Holzfänitte in ganz ungewöhnlich fhönen 
Drucken, wird am 5. November und den 
folgenden Tagen im Haufe Paul Caffrer, 
Berlin W, Viktorialirabe 35, verlieigert. 
Eine umfangreiche Graphiklammlung all- 
gemeinen Charakters fdiliebr fih an. Als 
Auktionsleiter zeichnen die Firmen Paul 
Callirer-Berlin, Hugo Helbing und Jacques 
Rofenthal-Müncen. Das Vorwort, wel- 
dies Max J. Friedländer fihrieb, ift fo 
ausgezeichnet formuliert, daß wir feinen 
Text hier abdrud:en: 

»Sammler von der Art des Herrn Vincent 
Mayer [ind felten geworden. Sie gedeihen 
nicht in der Großltadtunruhe; unfere Zeit 
fdseint ihnen ungünltig zu fein. Das Kupfer- 
ftihlammeln blüht freilich, aber anders als 
früher. Franzöflfche und englilche Stiche 
des 18. Jahrhunderts werden ihres Deko- 
rationswertes wegen geluct. Das Ver- 
frandnis für die gedruckten Äußerungen 
der grofien Maler, namentlidi Rembrandts, 
Dürers und Goyas, hat fich. vertieft und 
ift weitergedrungen. Aber diefes wähle- 
rikhe Herausgreifen einiger Dinge hat 
wenig gemein mit der gleichmäßigen, Rillen 
und beicheidenen Tätigkeit der Kupfer- 
fichlammler alten Stils, zu denen Vincent 
Mayer gehört. 

Der Bilderfammler ift bald am Ende. 
Sobald er die Wände feiner Behaufung 
nach feinem Gefchmace bedeckt hat, hört 
er auf, Sammler zu fein, ftellt den Samm- 
ler nur noch dar, indem er mit Stolz feine 
Schärze vorweilt. 

Manche Sammler werden nidit durch 
den anfpredienden Reiz diefes oder jenes 
Gebictes zur Belitzergreifung gelockt, fon- 
dern die Luft des geiltigen und materiellen 
Erwerbens reizt be, lich ein Gebiet zu 
fudıen, auf dem hie für ein Menfthenleben 
Arbeit finden. Sie wenden lich vorzugs- 
weife Büchern zu, Zeichnungen, Münzen, 
Medaillen und Kupferfichen, Hier gibt 
es kein Ende. Der Sammler wird von 
einem Sıük zum andern geführt. Die 
Liebhaberei nimmt mehr und mehr Be- 


KUNSTMARKT 


litz von dem ganzen Menfhen, Die Viel- 
heit der Gegenltände, die felleinde Klein- 
arbeit des Nachlhlagens, Beltimmens, Ver- 
gleidiens, Ordnens und Aufftellens füllt 
leine Mule aus. Namentlich in frühemn 
Zeiten gab es Privatlammlungen von ge- 
waltigem Umfang, und ein beträctliches 
Maß von geiltiger Leitung wurde auf 
folhe  organifierten Anhäufungen ge- 
wendet. 

Der willenihaftlihe- Sinn für lücken- 
lofen Zufammenhang finder nichts gleich- 
gültig oder wertlos und hat vieles ge- 
rettet, was vom l[ubjektiven Gefdimadk 
jener Perlode verworfen, vom fubjektiven 
Geldimack dieler Periode wieder liebevoll 
aufgenommen wird. 

Dem Temperament nach gibt es unter 
den Sammlern Jäger und Angler. Herr 
Vincent Mayer gehörte zu den Anglern. 
Er ging nicht Rürmikh vor, lieb fid nicht 
hinreißen. Er warteıe, bis daß feine Ge- 
legenheit kam. Und da ihm befhieden 
war, lange warten zu kä pen, kamen ihm 
faft alle Gelegenheiten, Mit Vorlicht, un» 
auffällig und gelällen verfolgte er Num» 
mer für Nummer am Auktionstifche. Was 
er im Laufe vieler Jahre dank feiner über- 
legenen Kenntnis und feiner klugen Ge- 
duld zufammengetragen hat, ift erfiaun« 
lich. 

Aus der umfangreidien Sammlung ifi 
das Dürer-Werk herausgelöß und zum 
Verkauf gefellt. Es ift fa lückenlos und 
enthält ausgezeichnete Drucke, Es um- 
fabt nicht nur die anerkannten Schöp- 
fungen des Meifters, fondern auch, was 
Bartkh, Paflavant, Heller u.a. mehr oder 
weniger linnreih an zweifelhaften Holz, 
Ichnitten angereiht haben, dabei kunlihilto- 
ril merkwürdige Dinge von Nachlolgern, 
Nadiahmern. 

Der Katalog ilt von Fräulein Dr. Grete 
Ring mit hódhfter Sorgfalt redigiert.« 


Die am 22. Oktober 1918 in Lepke's 
Kunf-Aukrions-blaus, Berlin i55 
Potsdamer Straße 122a/b [rati&ndende V er- 
fieigerung von Gemälden älterer und einiger 
neuerer Meilter belieht aus einer Hem- 
burger Privatfammlung, 91 Bildern aus 


Kunftmarkt Zl 


Mufeumsbelitz, fowie verfhiedenen an» 
eren Beiträgen. Der illufrierte Katalog 
verzeichnet Werke von Bakhuyzen, Bergen, 
de Bray, Bredael, Courtois, Canach, 
Drood- Stoor, Falens, Franken, Kay, 
Naiven, Poelenburgh, Robufti, Storck, 
amm, deWet, Zucarelli und andern mehr. 
Jie neueren Künftler find durch Arbeiten 
von Bodenlftein, Coignet, Dreßler, de Dreux, 
upré, B. D, Koekkoek, W., Meyerheim, 
W „Schirmer, Verlat und Willems vertreten. 
ämtliche 262 Nummern, die vormittags 
von 10 Uhr und nachmittags von 4 Uhr 
ab zum Ausruf kommen, find im großen 
Oberlichtfaal des Lepkelchen Kunfk-Auk- 
tons-Haufes am Sonntag, dem 20. und 
Montag, dem 21. Oktober von 10 bis 
hr ausgeftellt. Der Katalog führt die 
ummer 1813 und wird auf Verlangen 
oftenlos ausgegeben. 


Verfeigerung der Graphifchen 
ammlung C. G. Shmitt-Hamburg 
am 13, November bei Commeter in 
Hamburg. Diefe Sammlung, die die be» 
deutendfien Meifler der modernen Gra- 
phik enthält, 18 befonders ausgezeichnet 
durch die Qualität des Abdrucs und der 
Srhaltung. Sie enthält prachtvolle alte 
rude von Klinger, Stauffer, Manet und 
ortuny, letztere in den herrlichen frühen 
P alitäten vor der Goupil- Ausgabe, frühe 
robediucke von Liebermann, Thoma und 


Kalckreuth, Raritäten von Delacroix, Des» 
boutin, FantinzLatour, Greiner, Méryon, 
Millet, Rodin ufw, Daneben gelangt nodi 
eine Sammlung von Stichen und Holtz, 
Idinitten alter Meilter, wie u, a. von Cho» 
dowiecky, Dürer, Rembrandt, Ridinger, in 
vorzüglihen Abdrucken zur eríteigerung. 
Der Katalog der Sammlung wird von einem 
Vorwort von Prof. Dr. H.W. Singer vom 
Dresdener Kupferftidikabinett eingeleitet. 


Der Entwurf eines Gefetzes über 
das Auktionswelen, der vonpreuliilcher 
Seite vorbereitet war, wird vorauslichtlich 
in dieser Form im preuflifthen Landtag nicht 
zur Beratung gelangen, da Bayern und an- 
dere Bundesítaaten [ich dem preußifchen 
Vorgehen nicht anfchließen wollen. Immer- 
hin ift anzunehmen, daß das Auktions- 
wesen in mandem Betracht eine Neu- 
ordnung erfahren wird. 


Am 24. Oktober und den folgenden 
Tagen kommt in der Galerie Helbing, 
München eine aus rheinifchem Privatbelitz 
ftammende Sammlung zur Werfieigerung. 
Porzellane, Möbel und Einrichtungsgegen« 
fände, Gemälde moderner und alter Mei- 
fier bilden den Hauptbefiand der reich“ 
haltigen Sammlung. Oltafiatisches Porzellan 
Hr in reichfter Auswahl vertreten. Möbel 
und Einrichtungsgegenltände zeigen die 
Vorliebe des Sammlers für Rokoko und 
Empire. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


> Moderne Graphik. 
Verfieigerung am 16. Sept. 1918 
durch Paul Graupe, Berlin W 35. 
Preife über 100 Mark. 
Blätter ohne and. A ngaben ind Radierungem. 
Alle Drucke vom Künliler bezeichnet, wenn 


, nicht das Gegenteil vermerkt ilf. 
Par, 


4 Mark 
C.H. Baskett, Bruges, Saint Pierre 200 
5 C.H. Basket, The Collier . . . 180 


21 C. H. Baskett, Shipbuilders’ Yard , 180 
51 F.Boehle, Kleine Fuflandidaf . 205 
2 F. Bochfe, Pferdckhwemme . . . 215 
F, Bochle, Der Heilige Georg. . 405 
= M. Bone, Gafthaus am Flußufer . 1550 
: Bene, Der Heufhuppen.. . . 1650 


Kat-Nr. Mark 
26 M. Bone, Univerftäts-Bootshausin 
Empridge Se um 205 
34 F. Brangwyn, St. Nicolas, Dix- 
mulden . d MI, 
46 Mary Callatt, Mutter und Kind . 145 
50 N. Dawson, S. S, Minneapolis . . 100 
51 N. Dawson, The Pilot Coble . 240 


54 M. Desboutin, Mme, Morisot. Unf. 150 

56 M. Desboutin, Mme. Ritter. Probe» 
druck vor dem Monogramm, tod- 
Nexkig. Unf, . . T. T 

73 Forain, Fille-Mere, 1, Platte 

74 Forain, Le calvaire. I Platte qo 500 


75 Forain, En cabinet. particulier 500 
76 Forain, Die Beraubung Chrifli. . 505 
77 Forain Die Kreuztragung Chrifti 400 
78 Forain, Beweinung Chrifli . . . 455 


ee 


Kat.*Nr. Mark 
84 A, Gaul, Pelikane - SECH Ir 
85 Willi Geiger, Der Stierkampf. Elf 
Radlierungen . à a 
92 Greiner, Dante und Virgil In der 
Hölle b . . . 1120 
93 Greiner, Ganymed - . 1700 
94 Greiner, An „Arthur Haferkorn“ 275 
95 Greiner. Hexenkhule : - . . .1300 
05 Greiner, Gäs. Hauptplatte. . 705 
100 Haden, Kensington Gardens. Kleine 
Plate . . 140 


101 Haden, Egham Loc. 2. Zuftand . 205 
102 Haden, Out of a Study Window: 

1. Zufiand . nc ui 
103 Haden, On the Test, 1, Zultand 200 
104 Haden, Daslelbe Blatt. Auf dünnem 


Papier . . 180 
105 Haden, Kidw elly Town. . 150 
106 Haden, Kidwelly Caftle. | Zuftan " 150 
107 Haden, Battersea Rea . - - 300 
108 Haden, The Fisherman. Probwdruck 550 
109 Haden, Brentford Ferry. 250 
110 Haden, The Towing Path. 1.Zuft. 350 
111 Haden, Sunset on the Thames: . 360 
112 Haden, Little CalaisPier. I. Zuffand 150 
113 Haden, Twi&enham Chur : : 260 


114 Haden, Dasfelbe Blatt, Probedruk 650 
115 Haden, Turkish Bath. Probedruk 850 
116 Haden, Battersea Bridge, 1, Zultand 4 
117 Haden, Dasfefbe Blatt. 2, Zultand 340 
118 Haden, Opposite the Inn, Purfleet 185 
119 Haden, The Agamemnon. 1 Zuftand. 1300 
120 Haden, I&ley Mill. Probedruck mit 


Handkolorierung . 500 
121 Haden, Harlech Castle Nr. L. Probe- 
druck des 2: Zultandes . . » 350 


22 Fladen, The Bear House. Probedruck 


ro 


vor der Shabkuıni, . . . à 300 
123 Haden, Hands dry-pointing 150 
124 Haden, Windmill Nr. . . . 190 
125 Haden, Grim Span > . . , . 350 
126 Haden, Windsor . . . GO 


127 Haden, Greenwich, 1. Zuftand . 1700 


134 W.L.Hankey, The old woman , 300 


137 Henri Héran, Stefan George. 655 
138 Herkomer, Dame in Schwarz . 150 
139 Herkomer, Dame in Weiß . . . 200 
140 Merkomer, Gwenddydd . . 200 


142 Hodler, Langhans, Lithogr. Unf. 120 
145 A, E. Howarth, Ponte def teatró, 
Venice. : . E6251». 200 
15* Jongkind, Soleil couchant (1868). 
Uni. én . 105 
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Kar-Nr, 

156 EL Frood, An old Frend Town 
157 Jol Israels, Brufibild eineralren Frau 
158 Jof. Israels, Kind im Roflftuhl . 
181 Klinger, Sommernachmittag. Unf. 
182 Klinger, Anerbieten 

183 Klinger, Dramen. Nr.12 der 4, Aus- 


184 Gm ger, ,Nadt^ 

185 Klinger, Fest (Reigen) 

187 Klinger, Weiblicher Halbakt. Singer 
271, Unf, . . sM 

191 Klinger, Titelblatt zu „Ein Leben” 

196 Klinger, Selbfibildnis mit Brille 
Probedruck 

197 Klinger, Selbfibildnis mit Zigarre. 
Probedruck Nr. 10 

199 Klinger, Singer: Klingers Radiergn 
Willlederband. Luxusausgabe . 

200 Ludwig Knaus, Sitzendes Mädkhen 
Kohlezeichnung . d 

217 Carl Larllon, Dame im Empire» 
Kostüm QN 8 

219 Legrand, L'aseule, 1. Zultand 

220 Legrand, L'ami des danseuses 

221 Legrand, L "ànnonciation 


222 Legrand, Aprés le bain 
223 Legrand, Au bar 


227 Legrand, Le calvaire 
228 Legrand, La camériste 
231 Legrand, Le curé de campagne 
232 Legrand, Raucwnde Dame . 
233 Legrand, Zwei Damen und ein Herr 
im Kaffeehaus 
235 Legrand, Digestion 
236 Legrand, Madame Dreyfus 
237 Legrand, Diefelbe. M.Randeinfällen 
240 Legrand, Die heilige Familie 
243 Legrand, Frau auf dem Sofa liegend 
mit Geigenfpieler 
244 Legrand, L'heure dela dchauvessourss 
245 Legrand, Le jafoux 
246 Legrand, König René mit einem 
jungen Madden 
247 Legrand, Maitreffe 
248 Legrand, Matinée 
252 Legrand, 11 Original- Radierungen 
aus d.» Cours de danse fin de siècles 
53 Legrand, Le passant 
4 Legrand, Pédiculture 
55 Legrand, La prostitution. 


2m nen 
Vn SV sn 


260 Legrand, In der Theaterloge 

261 Loreied La toilette $ 

263 Legrand, La prie classe. 12 eaux» 
fortes 


Mark 
105 
220 
170 
200 
160 


1600 
430 
gn 


150 
105 


, 1000 


1000 
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Kat Nr, 


264 


265 
271 


je 
272 


274 
275 
280 [| 
281 
282 
283 1 
284 


285 
288 


e Liebermann, 


329 
n 


331 A 


332 1 
333 
334 


341 X 


343 


Mery on, Le Pont Neuf. 2 


Legrand, Cours de danse fin de 
siecle, 1892 . : 
Legrand, Le fivre d'heures. 1898 
Legros, Häufer an einem Hügel 
Legros, Der Holsfäller 

Legrös, Morgen am Flußufer 
Legros, Ufer von St. Pré 


Leibl, Bildnis des Malers W opfner 
Leibl, Auf der Weide d 
Leib, Brufibild einer lefend. Báerin 


Leibl, Kopf eines Knaben. Uni. . 
Leiftikow, Kanalufer am Hafen 
Kohlezeichnung. 60x45. . 

A. Lepère, Marchands de Poissons 
Liebermann, Kellergarten in Rofen- 

“in. Japan . n. 
Liebermann, Badende Kni de las 
pan, Schiefer A4 
Liehermann, Tennis am Meeres 
ltrande. Bütten, Sdiefler 69 , 


n Liebermann, Aus dem Judenviertel 


in Amfterdam. Große Plarre, 
Schiefler 77 
Liebermann, Im Garten. 


107, ut. 


Schiefler 


Sichen Radferungen, 

1909. In Pergamenteinband 

? Meid, Badefzene 

Meiffonnier, Mann, eine Klinge prüf. 

Menzel, Dach und Galerie eines 

Bauernhaules, Bleiftiftzeichn. 13% 21 

Meryon, Le petit pont. Delteil 24, 

V. Uni. E 

Meryon, La tour d'hor loge. 

teil 28, V. Unf. 

* Mervon, Le Pont 

Delteil 33. Llnf. 

Meryon, Minifterium der Marne. 
'edmore 26, Il. Unf, 


Del- 


Neuf (1855). 


. Zultand. 
'edmore 17, I. Unf, S 
Millet, Bauer, fih auf die Hacke 
fiützend. Delteil 3. Unf. 
Millet, La baratteufe, Auf altem 
apier, Unf. - 
Mund, Der Tag danach. 1. Zuftand 
Mund, Dasfelbe Blatt nach der Um= 
arbeitung. Unf. . 
Mund, Hopfenblüte 
Mund, Geigenkonzert. Lithogr. 
Mund; Männerkopf. Schiefler 243 
Mund, Weiblicher Studienkopf 
fax Oppenheimer, Arth. Schnitzler 
Emil Orlik, Hermann Bahr. 1. Zuft. 


Mark 


350 
SOS 
100 
100 
130 
130 
555 
410 
255 
130 


250 
100 


250 


710 
105 
155 


1650 
600 


$00 


215 
1605 


355 
310 
830 
280 
255 
120 
140 


KateNr, 


Pt 
35 
348 


349 Pennell, 


550 


41 
412 
413 
44 


Emil Orlik, O. E. Hartfeben 

Emil Orlik, Max Klinger 
Pennell, Rouen 

The Avenue, New Vork, 
Lithographie 

Pennell, Bortom of Gatum 
Panama. Lithographie 
Pennell, Broad Street, Philadelphia 
Lithographie 1 

2 Pennell, The New Buil fing from 
Pierpont Morgans ofice. 
Pennell, Cathedral Door, Vesemite 
Lithographic a iW te 
Pennell, Cut at Las Cascades, Pa» 
nama, Lithographie 


5 Pennell, Ancon Hill, Panama. Lith. 
5 Pennell, Duth Work, Lithographie 
7 Pennell, 


The Falls hw nighr. Vosi 


mite. Lithogr. : 
Pennell, Fleet Street in London 
Pennell, Foundation ofaskyscraper, 


New York, Lithographie 
Pennell, Fourth Avenue, 
Pennell, Fulton Streer. 


L.ithogr. 
Lithogr 


2 Pennell, Kapelle Heinrich V1 


Pennell, Kirche in Chelsea `. , 
Pennell, The Liberty Tower. Lithogr. 
5 Pennell, Lower Fall. Vosemite. 
Lithographie . 

Pennell, Mists ín Grand C EZ 
Lithographie ; 

7 Pennell, New York v. von d. Brooklyn- 
Brücke gelehen 

Pennell, Rebuilding Camp: ähile, V c- 
nice. Lithographie 

Pennell, Road to rhe W hite City. 
Lithographie , Ra. 
Pennell, Sentinel, Yosemite. Lithogr. 
Pennell, Steam Shovel, Culfchra 
Cut, Panama. Lithographie 
Pennell, Sumer Cities Lithogr- 
LE Rafaeli. Der müde Lumpen- 
[ammler 

W. P. Robins, 
Stream, . CN disi n r 
W.P. Robins, The Loc on the Stour 
W.P. Robins, Rainstorm, Volendam 
Rodin, Büfte der Bellona. Unf. 
F.Sdimutzer, Selhitbildnis i. Atelier, 
Große Platte r 

F. Short, A Sussex Dow: n 

F. Short, Walberswick Pier . 

F. Short, Ferry. over the Blyth 

F. Short, The Solway at Midday . 


The Bam bs the 


Lock, 


Lith ar. 


Kat. Nr. Mark 
415 F. Short, Bell Tower, Monnikendam 320 
416 F. Short. Noon on the Zuyder Zee 820 
417 F.Short, The Weary Moon . . 500 
418 F. Short, Dasfelbe Blatt von der» 


felben Qualität . . 500 
419 F. Short, The Entrance to the Med- 
way 850 


420 F, Short, Rheinfall bei Schaffhaufen 850 
421 F.Short, Aesacus and Hesperie . 700 


422 F. Short, Derwentwater . . . . 850 
423 F. Short; Kingston Bank. . . . 800 
424 F. Short, Lucerne . . 850 


425 F, Short, Stonehenge at Day break ROO 
426 F. Short, A Sfant ofLight, SPEO 


I larbour 650 
427 F. Short, Crowhurst, Seege ar] 
428 F. Short, Moonrise, Ramsgate. , 400 
429 F. Short, Knaresborough Castfe 375 
430 F. Short, A Yorkshire Dell . 700 
431 F. Short, In the Cotswolds. . . 750 


432 F. Short, Coblenz«Ehrenbreititein, 600 
434 Stauffer-Bern, Schwer Sophie. Al- 

ter Druk. Unf.. . . 310 
457 Th.Steinlen, Mutter inVerzw eillung 105 
444 Franz Studi Mutter des Künftlers 125 
461 Whifiler, Street at aspis Unf, 


wie die folgenden . . 155 
462 Whifler, La Vieille aux dE 

2. Zultand . . 300 
453 Whiftler, Seymour standing. 145 


Art Whiftler, The Entrance Gate. Lith. 450 
465 Whiltler, The Music Room . . 280 
466 Whiftler, Dasfelbe Blatt. . . . 290 
467 Whiftler, Bibi Lalouettc .. . . . 175 
468 Wihiftler, Nursemaid and child . 155 
460 Whiftler, Old Westminster Bridge 220 
470 Whiltler, Gabled Roofs, Vitré. Lith. 400 


471 Whifler, Bülingsgate . . 3% 
472 Whifiler, Forge, Passage de Dra- 
gon. Lithographie . . 550 


473 Whififer, Chelsea Bridgeand Church 185 
474 Wihiftler, The Blad:smith, Litbogr. 


1. Zultand. . 650 
475 Whiftler, The F ifth. of November. 
Lithographie - . . z 320 


476 Whiftler, The Doorw x. zc; 1010 

477 Whbiltler, Doorway and Vinc. Letzt. 
Zufiand mit »bumerfy* u. elgenh. 
Bezeihnung - . «= +. .1000 

478 Whifiler, The Seamstress. Mit 
»burterfiy® u. eigenh, Bezeichnung 520 
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Kat-Nr. Mark 
481 Wiiftler, Weinglas . - 100 
483 E. Wolfsfeld, Ste enden weibl Akt 100 
485 E. Woltsfeld, Bogenfdhützen . . 205 
485 E. Wolfsfeld, Die Freunde . . 105 


487 E. Wolfsfeld, Vier oriental. Greife 
bei religiófen Übungen. 1.Zuftand 200 
491 Zorn, Selbfibildnis, Kupferdr, Unf. 2 


Nachtrag. 
492. Brangwyn, Church of Sr. Walburgh 350 
493 Brangeyn, Estaminer, Montreuil. 125 
494 Brangwyn, The Headless Christ . 400 
495 Brangwyn, The Return from the Raid, 

1. Zufand . 900 
497 N. Dawson, Off th € North Bach and 2060 
498 A. E. Howarth, Corfe Castle. 

1. Zuftand. . 400 
499 A.B. How ach, L a Gros se Horloge 600 
500 A. E. Howarth, Rue Damiette, 

Rouen . . 550 
50] A. E. EN C Night in Venice 185 


503 F. Shor Cer: of Old Battersea 
Bridge 900 
504 E Short, Seymour Haden vw. BA 
505 E Short, The Timber Rak `, . . 900 
506 F.Short, Aprilday in Kent. . , 500 


507 F.Short, Portrait of two gentlemen 900 
508 F. Sher, Vessel in Distress . . 865 
509 F.Short, Peveril'sCastle,Dezbyshire 750 
510 F.Short, A Woody Landscape . 1500 


ÖOl»-Gemälde 

511 J-W: Hamilton, TheBridge. 28x35 1200 
512 Au, Hamilton, The Campsie Hills. 

2x42. . . 2000 

515 Lit Hamilton, Under the Op, 


A 1000 
514 LW. Ze "Evening at "the 
Village. 50x600 . » . . « .3000 
515 L W, Hamilton, In my Garden. 
50x60 . . d * . 4000 
516 J. W. Hamilton, TheHarbour,Eye- 
mouth. 28x35 . . . . .1200 
7 J. W. Hamilton, Riverside Land 
scape, 28X35 i e e JAR 
518 LW. Fanin Scottish Landscape. 
28x35. . . 1200 
519 J. W. Hamilton, Sunfet. 50x60 . 1000 
520 J. W. Hamilton, A Little Valley. 
28x35, : à 
521 Leibl« Schule. Unvollendere Skizze 
einer Frau in Shwarz . . . . 100 


Schluß des Redaktiosellen Teiles. — - Verlag von E, A, Seemann, Leipzig. 
Drak ves Erak Hedrkh Nadif, Om. b, H., Leipesg. 
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PETERSBURGER BRIEF 
VON EDUARD PLIETZSCH 
$ Ende September 

BER die Kunlizufände in Petersburg find durch einige Tageszeitungen 

beunruhigende Gerücte verbreitet worden, die fidi zum Glück als un= 
zutreffend erweifen, Auch von den erbittertíten. Gegnern der Revolution 
wird hier zugegeben, daß unter Kerenski wie unter Lenin und Trotzki für 
die Kunfiwerke in Petersburg relativ gute Fürforge getroffen worden ilt. 

: Dem Schicklal der Ermitage-Sammlung, die gekhloffen ift und deren 
Beftände — deutfhen Zeitungsnachrichten zufolge — zum Teil nah Amerika 
verkauft worden fein follen, gilt die erite beforgte Frage. Kunfihiltoriker und 
Sammler, die der Verwaltung der Galerie angehören oder zu ihr enge Be- 
ziehungen unterhalten, verlichern, daß auch nicht ein Stück abhanden gekommen 
fei. Die Hauprwerke wurden nah Moskau überführt, als man eine Bekhießung 
Petersburgs befürchtete, und weniger koltbare Beftände, wie etwa die kunft- 
Mom, intereflanten Bilder der Sammlung Semeonoff befinden fih verpackt 
n Petersburg. Man Ipricht logar von einer baldigen Wiedereröffnung der Galerie 
und es wird sich dann zeigen, ob nicht doch bei dem Wegtransport der großen 

ammlung in einer so unruhigen Zeit kleinere Objekte wie etwa Bronzen oder 
kleine Bilder abhanden gekommen find. 

Die großen Privatfammlungen — Stroganoff, Schuwaloff, Herzog von 
Oldenburg ulw. — [ind verltaatliht worden. Viele vornehme Häufer, die 
keine Privatgalerie, aber reihen Schmuck an Bildern. Skulpturen und kunft- 
gewerblichen Dingen enthalten, wurden als Ganzes unberührt gelallen und 
als Mufeen eröffnet. Ähnlich verfährt man mit den Zarenkhlöffern. Der 
Kunftviffeníchaf wird durch die Umwandlung eines Schlolles wie etwa Gat» 

ina mit feinen vielen alten Gemälden in ein bequem zugängliches Mufeum 
ech großer Vorteil erwachlen. Das Kunfthiftorithe Inftitut, das Dr. Graf 

alentin Suboff in feinem Palais am lfaacsplatz unterhielt, ift mitfamt dem 
aus verltaatlicht und dem Gründer und ehemaligen Belitzer unrerltellt worden. 

 Ungewiß ift das Schickfal der berühmten Rembrandtbilder des Fürften 
ullpog, Ihr Aufbewahrungsort ift zur Zeit unbekannt und vielleicht find 
' verkauft worden. Die Reftbeftände der Sammlung Leuchtenberg, deren 
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Hauptftüke ihon vor Jahren veräußert worden find, kamen für angeblich 
11), Millionen Rubel nad Schweden. Schweden hat überhaupt viel gekauft, 
doch handelt es Deh zumeilt um Objekte von mäßiger oder mittlerer Qualität, 
die zudem fehr hoch bezahlt worden find. Die Preife für einigermaßen ernft 
zu nehmende Kunftwerke find auch fonft übertrieben hoh — noch höher 
als bei uns. Der künftlerildhe Hausrat und die Gemälde, die von Privat- 
leuten und Kunfthändlern angeboten werden, erheben fih qualitativ nicht 
über das Niveau durchfähnittlicher deuticher Kunftauktionsware. Daß infolge 
der fozialen. Umwälzungen, die tiefergehend und deren Begleiterfheinungen 
unheimlicher und graufiger find, als man in Deutichland ahnt, gelegentlich auch 
bedeutende Kunftwerke ans Liht und auf den Markt kommen, ift felbftver» 
ftändlih. Aber die enormen Preisforderungen und das Ausfuhrverbot für 
Kunftwerke find ftarke Hindernille für die Abwanderung größerer Mengen 
wichtiger Kunftwerke nah dem Ausland, 

Das Stadtbild Petersburgs, insbefondere die großartige Partie an der 
Newa, hat keinen nennenswerten Schaden erlitten. Noch ftehen die Paläfte 
und Inftitute des 18. Jahrhunderts wenigftens im Äußeren unberührt. "Da fie 
ganz auf Reichtum, höfikhe Kultur und Eleganz zugelchnitten und jetzt ihrer 
urfprünglihen Beftimmung entzogen find, fo wirken fie melancholifth wie leere 
Kulilen. Die politiven Leiftungen der jetzigen Regierung für das Stadtbild 
erfirecken fih auf die Errichtung einiger Denkmäler für alte und neue Re- 
volutionshelden. Von der fehr ftarken jungen ruflikhen Kunft fpürt man vor 
den Bildfäufen am Winterpalais und auf dem Newski-Profpekt nicht viel. 
Wenn dh die Bolfhewiki entídliefen könnten, zwei alte Forderungen zu 
verwirklihen: die Admiralität nad der Newa hin wieder frei zu legen — 
eins der neueren Häufer ift ohnedies zerítórt — und vom Winterpalais lo» 
wie dem Regierungsgebäude gegenüber den düfteren roten Anfirih zu be- 
feitigen, der zu der Anmut des Schlofles und der weitausladenden Pracht des 
Platzes nicht paßt, fo wäre diefe zerfiörende Tat zugleich eine aufbauende. 
Die Falfade der deutfhen Borfhaft von Peter Behrens, deren Inneres am 
Anfang des Krieges fehr gründlich demoliert wurde, ift unberührt. Nur die 
beiden Roffelenker, die im Verhältnis zum Gebäude viel zu groß waren, find 
herabgeltürzt worden, und man vermißt fie nicht. 


py 
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ZUR FRAGE DER VEREINIGUNG DER BERLINER 
KUNSTLERGRUPPEN 


S wird jetzt in der Volfifthen Zeitung, einer Anregung Karl Schefflers 

folgend, die Frage erörtert, ob es nürzlih und wünfcenswert fei, die 
beiden Sezeffionen in der Großen Berliner Kunftausftelfung aufgehen zu lalen. 
Ne Führer der verfchiedenen Künftlervereinigungen und andere bekannte 
Künfiler haben zu der Frage Stellung genommen, ohne daß aber dadurdi 
eine rede Klarheit erzielt worden wäre. Wie es zu erwarten war, fo ant- 
Vertet jeder nach perfönlichem Gefchmack und nach feiner Stellung innerhalb 
der Gruppe, der er zugehört, und eine eigentliche, d. h. eine fachliche Er- 
9rterung des Problems ftehr noch aus. 

Unter der Überfchrif »Die feindlichen Sezeflionen« wurde an diefer Stelle 
vor nicht langer Zeit einer Wiedervereinigung der beiden Berliner Sezeffionen 
das Wort geredet Es wurde darauf hingewiefen, daß die weitere Öffent- 
lichkeit | 


iin genügendes Interelfe an einem verjährten Künftlertreite haben 
könne, 


um die Norwendigkeit zweier getrennter Ausftellungen auf die Dauer 
?"Zuerkennen, deren Scheidung keine innere Urfache rechtfertigt. Und unter 
dielem Gelichtspunkte allein follte auch die andere Frage beurteilt werden, ob 
S Wünfchenswert fei, daß nun beide Sezeffionen fih mit der Großen Aus- 
fellung zulammentäten. Denn es ilt lediglich Gefcmadkfadie, ob der eine 
leineren Ausftellangen den Vorzug gibt, der andere die Vorteile der großen 
ahresfchau hervorhebt. Daß eine Scheidung möglich ift, beweilt der gegen: 
Färtige Zuftand, daß fie nicht mehr den Charakter einer inneren Notwendig. 
eir trägt, zeigt die Diskuflion, die nicht jetzt zum eríten Male geführt wird. 

arum fcheint uns, daß die Frage für den, der fid von allen perfón- 
"chen Rückfichten frei hält, nur danach gefellt werden kann, welcher Grund. 
"IZ bei einer Scheidung der Gruppen maßgebend fein müfle. Die Antwort 
ann nur eine zweifache lein: entweder die Qualirär oder die Richtung muß 
a Prinzip der Sonderung gemacht werden. 

Als die Berliner Sezellion begründet wurde, gab wohl eine neue Richtung 
den Anltoß, die in den offiziellen Ausftellungen nicht frei genug Einlaß fand, 
aber die Führer der Vereinigung liellten den Grundlatz der Qualität voran, 
Und wenn man die Kataloge der erten Ausltellungen durchblättert, fo findet 
man durchaus noch nicht das einheitliche Bild, das in den folgenden Jahren 
entftand, als die Sezeffion fich immer bewußter auf die Richtung des Imprellio- 
nismus feftlegte. In dieser Zeit erit erwies fidi am eindeutigften die Beredi- 
“gung diefer Sonderausftellung, die heut wieder, und nicht ohne Grund, in 
tage gefellt wird. Denn in der Folge fand die imprellioniftikhe Kunlt einer» 
"its auch in die Große Kunftausltellung Eingang, und ändererleits erhob lich 
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eine neue Richtung, die gemeinhin mit dem Schlagwort des Expreflionismus 
bezeichnet wird, und der nad einigem Zögern die Sezeffion nun auch ihre 
Türen öffnen multe, 

Die Einheitlidikeit der Richtung war alfo wieder durdibrodwen, und in 
dem Programm wurde aufs neue mehr der Grundfatz der Qualität betont, 
neben den ganz allgemein der der Jugend geftellt wurde. Daß damit der 
Charakter der Ausftellung eine grund(átzlihe Änderung erfahren mußte, liegt 
auf der Hand, und damit, daß die innere Gefclollenheit aufgehoben wurde, 
war auch der Keim der Auflöfung in die Sezeffion gelegt. Das Unglück war 
nur, daß die Spaltung, die notwendig kommen mußte, ich nicht nach orga- 
nilchem Gefetz vollzog, fondern aus perlönlichen Reibungen entítand. So 
bildeten fidi anltart zweier ganzer nur zwei halbe Sezeffionen. 

Wäre die Entwicklung damals ihren natürlihen Weg gegangen, [o wäre 
auch die Frage, die heut gefellt wird, leicht zu beantworten. Die alte Se- 
selon hätte nur mehr ein Daleinsrecht, wenn es ihr nod gelänge, als Qualitäts- 
ausftellung fortzubeftehen. Anderenfalls wäre es ihr gegebenes Schicklal, in 
der Großen Kunftausftellung aufzugehen, da die Frage der Richtung nicht 
mehr hindernd im Wege ftände, Und es ließe idh auch pofitiv fagen, daß 
diefe Vereinigung wünlchenswert wäre, um das Niveau der Grofen Jahres: 
ausftellung auf ein erträgliches Maß zu bringen. Die neue Sezeffion dagegen 
bliebe als die Ausftellung der neuen Richtung in ihrem Rechte. Ihr gegen- 
über würde die Frage der Vereinigung mit der » Großen « überhaupt nicht 
geltellt werden, da auf keiner Seite der Wunlch danach beftände. 

Sachlih alfo liegen die Dinge lo einfach, wie man es nur wünfden kann 
und es gäbe eigentlih nur zwei vernünftige Möglichkeiten. Entweder es 
bleiben neben der Großen Kunftausltellung zwei Sezellionen beftehen, von 
denen die eine die Qualititsausftellung der älteren Generation, die andere 
die Ausftellung der neuen Richtung darftellt, oder die alte Sezellion geht in 
der Großen Kunltausftellung auf, und als Sezellion bleibt nur die Ausfrellung 
der Jungen. Für welche der beiden Möglichkeiten man fih entfdhiede, wäre 
lediglich eine Gefchmacksfrage. Eine dritte aber befteht logilderweile nicht: 

Dagegen belteht he allerdings in der Wirklichkeit. Und da audy in dieler 
Frage, wie in fo vielen anderen, die perlönlihen Motive vor die fachlichen 
Argumente geftellr werden, werden alle Erörterungen und alle Umfragen zu 
keiner Änderung führen, und es wird fürs erfte dabei bleiben, daß wir in 
3erlin drei Jahresausftellungen haben, die alle ohne rechre Lult und Uber: 
zeugung organiliert werden, und denen das Publikum mit gleicher Lauheit 
gegenüberíteht wie im Grunde genommen die Künftler felbft. G. 
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STRÖMUNGEN IN DER ENTWICKLUNG DER NORDISCHEN 
KUNST IM MITTELALTER 
GEDANKEN üBER ZWEI AUSSTELLUNGEN IN SCHWEDEN 
VON BENGT THORDEMAN 


IE Linterfudiung der Entftehung der mittelalterliden Kunft aus klaffifdven, 
erientaliffien und germanilhen Elementen ift ein Problem von größter 
ot für das Verftehen der mittelalterlichen Kunft überhaupt. Dieles 
em, das jetzt von ftarker Aktualitát ift, wird auf verídiedenen Wegen 
u löfen verlucht. Bine Entwiclungslinie geht über den Norden. Und diefe 
"s zu verfolgen emphehlt fich. befonders, weil im Norden der Übergang 
Ge ehalterlichen Kunft verhältnismäßig [pàr ftattgefunden hat und weil da 
il heidnilche wie chriftlihe Formenkultur ein befonders nationales Sonder: 
$epräge haben. 
‚Die letzte Blüte der vorgelchichtlihen Ornamentik zeigen die Runenfteine. 
S ift von Bedeutung feftzuftellen, daß der größte Runenmeifter, Asmund 
fra der im 11. Jahrhundert tätig war, ein Chrift, ja fogar ein Milhons- 
: gewelen fein muß, und daß er logar die von altersher überlieferte 
Ba SC? Gedenkftein über Verltorbenen aufzultellen, als ein Agitations» 
des E eine Zwecke benutzt ‚har. — Für die in Stein arbeitenden Kanftler 
- Jahrhunderts fpielten die Tauffteine diefelbe Rolle, wie früher die 
-umenfteine, Sie führen uns in eine ganz neue Gedankenwelt, ja aud 
.rmenwelt hinein, aber der katholifdhe Internationalismus hat das nationale 
wi d ride tóren kónnen: die Akanthusranken werden zu kriechenden Drachen 
á Zr Zweige und Alte zu zappelnden Beinen und greifenden Zehen. Ja, 
à + de 15. Jahrhundert ied leben auf den Tauffteinen alte Motive, 
In bai, rü mittelalterlicher Zeit beliebt waren und deren Urfprung vielleicht 
änilher Ornamentik zu luchen ilt. 
in ie Andere Kunftart von belonders nationaler Haltung — und deshalb 
bebe, gier widwig — ilt die Schmiedekunft, die auch darin der 
x unft ähnlich ift, daß lie — den Bedingungen des Materials folgend — 
fit Bee rtg Feften und gefunden Stil ausgebildet Ls und. durch diefe 
Si een in unlerer modernen Kunft zulammenfallende lendenz uns 
weiteres Interelle bietet. Die Formenwelt diefer Schmiedekunft vom 
Mac. sire ift ziemlich reich und lebhaft. Unter den hguralen 
eler ue ro gróBerem Intereffe eine Jagd und femer ein Sdilangentóter. 
liebe far d. B qut Unrecht mit Sigurd Fafnirsbane identifiziert, die Vor» 
Bes = m Motiv ift doch zweifelsohne in der Ähnlichkeit mit einem be- 
onographilhen Detail aus vorgel&ichtlicher Zeit zu fudhen. Die in 


einem T : ` U ` 
lie rkopf endenden Blattranken kehren auch in der Schmiedekunft wieder, 
Nr ? ae 
^ £5. X. 18 
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befonders frappant ift es aber, daß man oft die Türringe mit zwei gegen» 
“nander gerichteren Drachenköpfen verziert; werden die Ringe dann. audi ge- 
"Wunden oder gellocten, fo erhalten fie eine nicht zu verkennende Ähnlichkeit 
mit gewiffen vorgefcichtlihen Ringfhmuckfachen. Diefe Ähnlichkeit hat audi 
Pigentümliderweife den mitrelalterlihen Meifter der Sakrifteitür des Domes 
von Güftrow in Medlenburg veranlaDt, ftatt eines neuen Ringes gerade fold 
nen alten Halsring an der Tür zu befeftigen. 
. . Der Anlaß für diefe Reflexionen ift zunächlt eine große und Ichöne Aus- 
tellung in Upfala. Sie enthält nur Gegenftinde der Provinz Upland, das 
Material ift trotzdem überaus reich und wertvoll, und daB der wilfenfhaft« 
ihe Gewinn diefer Ausftellung von größter Bedeutung werden wird, ift nicht 
zu bezweifeln. Der Anreger und Organifator der Ausltellung — Profellor 
f: Reosval — hat fih durch diefe Veranltaltung lehr verdient gemacht, be- 
Onders, wenn man bedenkt, daß die meilten diefer Gegenltände fonft unbe- 
annt und vernachläfigt in den kleinen Landkirchen Itehen. 
Hat man alfo in Upfala eine belonders gute Gelegenheit, die nationalen 
i n der chriftlichen Kunft im Norden zu ftudieren, Jo umfaßt eine freis 
li nicht fo große, aber delto interellantere Ausítellung in Stockholm nur 
"egenftánde, die in irgend einer Beziehung zu der heiligen Birgitta [tehen 
Jirgittas Perlónlichkelt bezeichnet das Größte und Belte, was Schwedens Mittel-. 
alter der großen allgemeinen Kirche gegeben hat und den Höhepunkt der 
Nemationalen Verbindungen Schwedens während jener Zeit. Diele Ver- 
bindungen wirkten geiftig und materiell fegensreih auf das [hwedilche Kunft- 
eben ein- durdy den Import ausländifcher Kunftwerke und durch den Einfluß 
"euer Ideen, welche die nationale Schöpferkraft befruditeten. und neue, les 
"ise Kunftwerke hervorriefen. 

Birgitras eigener Darker Geilt zeigt das fdiónfre Refultat davon. Sie 
“ar nämlich felbfr der Baumeilter der Kirche im Mutterklofter ihres Ordens: 
CF Kirche von Vadftena Wurde genau nadı den Anweilungen gebaut, die 
be in einer Offenbarung von Gott- Vater bekommen hate. Ein weiblicher 
Architekt im 14. Jahrhundert! Das fcheint ein Widerfpruch in fich zu fein. Und 
"e Deque Kirche von einem männlichen und ee ea S 

mächtiger Hallenraum, der den Sinn und die Gedanken des frommen 


"der, frei und ungebunden nad: oben [drweben läßt. 


In diefem Klofter blühre während Jahrhunderten Kunft und Kunftge- 
Werbe. Es ifr möglich, Gruppen von Goldídimiedearbeiten, Textilien und 
Hofzpfaftik zu unterfcheiden, die hier ausgeführt fein müffen. Diele Hand« 
werkerfchulen waren allo zweifelsohne national — es ift von einem befon- 
"eren Wert, dies dokumentarifd und ftiliftifdi nachweilen zu können —, fie 


Manna aus der Veltem Kixterkinrde, Kirdientür ex Rogubfa Frov, Ostergesbind) 
Impoctfüd aus Labok, Anf. 16, Jahrtmandert 12. Jahrhundert 


arbeiteten in dem gleichen Geilt, darin Birgitta felbft ihr reiches und ftarkes 
Lebenswerk durchgeführt hatte, — einem Geifte, deflen innerftes Wefen von 
Dr. A. Lindblom, dem Leiter der Birgittaausftellung, genial ausgedrückt worden 
ift: Das Herz in der Heimat, den Blick gegen die große Welt gerichtet — 
der Grund des beften Patriotismus! 


DEUTSCHE MALEREI IM 19. JAHRHUNDERT 
AUSSTELLUNG DER GALERIE ERNST ARNOLD, DRESDEN 
VON W. KURTH 


ÜRDIG der Bedeutung des Anlalfes — der Feier zum hundertjährigen 
Beftehen — hat die Galerie Ernft Arnold eine Ausftellung Deuticer 
lalerei im 19. Jahrhundert veranftaltet, die nah der Jahrhunderrausltellung 
erlin 1906 die bedeutendíte und inftruktivíte Veranftaltung genannt werden 
muß, Wenngleih an Umfang nicht zu vergleichen, hat die unermüdlihe Um- 
liht L, W, Gutbiers, des Inhabers der Firma, es erreicht, daß unter den an- 
nähernd dreihundert Bildern kaum fünfundzwanzig khon auf der großen Jahr- 
undertausftellung 1906 zu fehen waren. Gern hat ein Ausfchuß von Galerie- 
direktøren, Kunfthiflorikern und Sammlern in den verlchiedenen Städten feine 
Mitarbeit geliehen und aus Mufeen und Privatbefitz wertvolle Stücke frei 
Sémadw, Befonders aber hat in Dr. Hans Wolff-Dresden die Ausltellung 
eine tatkräftige Stütze gehabt. Von der prinzipienftarken Organifationslult 
utbiers — derer khon Alfred Lichtwark in feinen Deutfhen Königsftädten 
gedenken mußte, als er dem »jungen Gutbier« ein Hauptverdienft an der 
erfrifdenden Förderung des Dresdener Kunftlebens durd feine Graphik- 
ausftellungen zuwies — durfte man licher fein, das Leitmotiv der Jahrhundert- 
"ntwiddung in einer ganz beftimmten Klangfarbe zu hören. Er faßte in diefer 
resdener Ausítellung unter dem Gelictspunkt der malerifhen Entwiddung 
nod, einmal jene Schicht zufammen, in welcher für die Stilentwicklung des 
ahrhunderts viel Vergellenes geborgen war, das ert durch den Imprellionis- 
Mus wieder richtig gewertet worden ilt. 

Und diefe Bewertung der malerifthen Entwicklung aus dem Impreflionis- 
Mus heraus hatte khon 1906 auf Jugendwerk und Studie den Nachdruck 
gelegt: zwei Momente, die feitdem wie zwei neue Kategorien in das äfthetifche 

fteilsvermögen eingezogen find, entgegen dem Urteil akademifther Obfer- 
vanz, die jene beiden Momente als bloß abfichtslofe Vorftadien aus dem Be- 
griff. der Perfönlichkeit ausfhalten möchte, So bringt gleich die Wand, die 
"5 dhronologifche Einleitung gelten kann und die Dresdener Romantiker auf» 
nmmr, mit den Studien Dahls, die fidi um 1830 herum bewegen, die Über- 
Faldhung, daf kaum fpäter wieder fo konfequent atmofphärikhe Einheit unter 
arung von Lokalfarbwerten erreicht worden ift, wie etwa in der wunder« 
Yollen Studie der Eibe bei Neuftadt (1857. Mufeum Cottbus) und der fchönen 
Dt von Dresden 41830. Kunfihalle Hamburg). Jedenfalls find die beiden 
erliner, Biechen und Menzel, die zwar von ihm in den vierziger Jahren lernten, 
Ven diefer atmolphárilthen Einheit zu einer Kolorifiik übergegangen, welde 
egenfätze der Farben und des Lichtes lebhafter inlzenierte, Drei Bieden: 
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Studien zeigen deutlich den khwungvolleren Ton feines diromatifthen Lichtes. 
Nur Menzel behielt öfter die unbeftehlihe Wahrhaftigkeit des Lichtes, das 
in dem koltbaren Garten des Juftizminifteriums 1848, den die Bremer Kunlt- 
halle hergeliehen hat, zu einer blendenden Schärfe fich erhebt, die nur ooch 
von der kühlen Begeifterung gemeiltert wird, mit der die Valeurs der Lokal: 
farben eingetragen werden. Sein großer Blik auf den »Kreuzberg« 1847 
(aus dem Märkilhen Mufeum, Berlin? geht einfallsreiher, ja virtuofer mit 
dem lebhaften Lichtwechfel der Palette Conftables um. Zwölf weitere Menzel 
auf einer Wand gäben der Ausfiellung allein Jon einen Sinn. Darunter 
der »Künftler mit Gefdvwiftern im Atelier«, ein wenig bekanntes Hauptwerk 
feiner Frühzeit (um 1848, Berlin, Privat); ein »fitzender Offfzier« im breiten 
Pinfel der Studie; das mit aller farbigen Delikateffe gegebene frühe Aquarell 
eines jungen Mädchens mit Gebetbuch (um 1846), ein fat unbekanntes Damen- 
bildnis in Paltell, 1855, in hellblauem Kleid und feltfam unbeltimmtem Blick in 
den Augen, ein großes Deckfarbenblatt von 1866, Rüftungen, ein Gegenitück 
zu dem bekannten Stük in der Hamburger Kunlthalle, voll unheimlicher 
Geiltigkeit in dem toten Metall. Eine Ballpaufe von 1570 übertrifft an 
malerifther Einheit die bekannte der Nationalgalerie Berlin. Auf der Dresde- 
ner Seite fällt neben Dahl noch durch unbekannte Bilder belonders Carus auf, 
für den das Fad des Dilettanten, in das man ihn bisher gern tat, anfängt 
zu klein zu werden. Neben Dresden, Berlin bringt diefer Saal noch die 
Hamburger mit meit bekannten Sachen der Hamburger Kunfthalle, darunter 
Hans Specters Galerie im Stadttheater, an deren Synthefe von Zeichnung 
und Tonmalerei der Menzel der vierziger Jahre feine Freude gehabt hätte, 
und der im filbrigen Perlmutter zerfiäubende Wäallerfall von Chriftian Morgen» 
fiern von 1827. 

In die kühle Frifhe diefes Saales mit den eren Änfätzen des malerifthen 
Stils khmerert die vierte norddeutfhe Schule, Dülleldorf, in dem »Petersplatz 
beim Monde von Oswald Achenbach (1871) einen virtuos improvilierten Trom« 
petenftoß. Diefer Wurf der malerilhen Bravour kam aber aus dem Süden 
Deutkhlands,; auch der gedecte Goldton einer &hónen italienikhen Landfchaft 
Adhenbachs gehört nicht in das wagemutige Suchen der Dahls, Morgenfterns, 
Menzels. Nie haben jene aus dem Ton um des fhónen Tons willen gemalt. 
Es ift ein überrafchender Gegenfatz, von diefem Saal unmittelbar zu dem zu 
gehen, der die Münchener Künftler aufnimmt. Es mul eine Freude gewefen 
fein, ihn zu hängen, Kein Bild bereiter dem anderen Schwierigkeiten im Ton. 
Auch das Helle oder Starkfarbige geht in den Ton ein. Die Wand nimmt alles 
leicht auf. Es entlteht der Eindruck des Vornehmen, Einladenden, der Sicher- 
heit, die bezwingt, die befticht und die alle Werdenden von der Mitte des 
Jahrhunderts bis auf die Zeit des jungen. Liebermann beltodhen hat, bis in 
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Slevogt und Corinth. die Rückwanderung begann nad Zentren, die vor 1850 
on einmal, wenn auch unbewußt, die Führung hawen, jedod ohne das 
Glück der Tradition malerither Kultur, die ihnen auch jetzt niht und wie 
es Kheint kaum je blühen wird. Darin ähneln fich Berfin und Dresden. 
So vollzählig ift keine Schule vertreten wie die Münchener und über» 
les mit manchen befonderen Neuigkeiten wie Vater und Sohn Zimmer- 
mann. Vom Vater Reinhard frithe Interieurs aus den fünfziger Jahren, noch 
nicht. [o geichmeidig aus dem Ton herausgeholt, wie nach den hebziger Jahren. 
er Sohn Emt, der bedeutendere, mit guten Porträts, die aus dem Dunkel 
ih mühfam herausarbeiten, ohne aber je auch nur von ferne die räumliche 
ewalt der Formen Leibls zu erreichen. Ebenfo geht es dem wenig be- 
annten Anton Laupheimer mit dem großen Bilde des Wirtshaufes, das belte 
ualitàt in Einzelheiten belitzt. Gerade in diefer Umgebung wird wieder 
deutlich, wie eng Leibls Kunt mit dem Müncener Atelier verwachlen ilt, 
Wie andererfeits aber auch feine Kraft die Tradition neu wertet. Unter dem 
halben Dutzend Meifterwerken fieht man das wundervolle Bauernmädden 
Mit weißem Kopftuch, 1876, deren glücklicher Befitzer einft die Bremer Kunft- 
alle fein wird, die kalte Dàmonie des Herrn mit fhwarzem Bart 1871/72) 
Aus der Sammlung Trübner, und das entzückende Bildchen des Tierarztes 
tindi in der Laube, 1890, ein Abfall vom Münchener Ton. Viele inter» 
flante und wenig bekannte Arbeiten feien nur genannt: von Scider die 
Familie Leibl, in fdyweren Tönen ganz auf fdwwarz geftimmt, ein wenig müde 
Malkultur, von Lenbach die weibliche Halbhgur, 1861 (aus der Staatsgalerie 

"*€f), nod: ganz ohne die Rezepte der alten Meilter, eine Ernteltudie von 
Lindenfchmidt und der Empfang Pinakothek Münden), aus den fünfziger 
Jahren mit den franzafifthen dunkelglühenden Lokalfarben, die ert gegen 1870 
D der Schule verkhwinden, auf demfelben Wege Spitzweg mit dem fehr 
guten »Fliegenfänger« und der Skizze »Am Landungsfteg in Seeshaupt«, bei 
der man eher an Schwindt denkt. 

Neben Münden ift Frankfurt ein eigener Raum gegeben. Wo die ftarke 
Otrumentierung der franzöhkhen Orientmaler, wie in Anton Burgers alten 
Straßen oder Adolf Schreyers ftarken Kavalleriefzenen herrfäht, hält fih. die 
’ewähltheit des Tons wie in Münden. Weniger fier gingen die, welche 
Ver Schule von Fontainebleau folgten. Das Pathos verliert fih, man wird 
Unlicherer, aber der Wille fpannt fich höher und in den prachtvollen »Dorf- 
"fern vor Bäumen, Städel-Frankfurt) ringt Fr. Karl Hausmann mit der 
erben Größe Roulleaus. In dem »Bingang zum alten Zoo von Prank. 
urte 1860 hatte Sdireyer vor Paris eine Selbftandigkeit, die in feinen kühlen 

aleurs fich verfucht. Am ftärkften lind Scholderer und Victor Müller ver» 
treten. Scholderers Violionípieler von 1861 ift bekannt, weniger aber die 
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zwei koltbaren kleinen Stilleben, in denen ebenfalls graue zarte Valeurs 
ftarke Farben tonig modellieren, Ein Damenbildnis, 1866, módite Feuerbads 
Haltung und Formenftil mit den lichten Tönen der modernen franzölıkhen Palerte 
verbinden. Wenig gekannt find die kleinen Studien Victor Müllers. Von grofi- 
artigem Kompolitionsrhythmus und Farbftil ein »Krieg«, eine Balkonfzene orien- 
talifiert noch in der Farbe. Über Trübner und Schuch, von denen gute Werke 
vorhanden find, namentlich Trübners Landkhaften, über einige fthóne Thomas, 
klingt die Ausftellung in einen Saal aus, der die deutfhen Imprellionilten Lieber» 
mann, Corinth, Slevogt enthält. Neben einem letzten Gartenbild mit Villa aus 
Wannfee haben die Dresdener Sammler Rothermundt und Schmitz ihre be- 
kannten Werke Liebermanns zugelteuert, den Biergarten von 1893, den koft* 
baren Gemülemarkt in Delft von 1907 und das Kohlfeld von 1913. Von 
den frühen Werken intereffiert befonders das Küdhenftüd: von 1883. Die 
großartige Studie zu den Netzflikerinnen von 1887 und die wundervolle 
Bleihe von 1889 liegen dazwilhen. Die Schönheit des Tons von Silber- 
grün mit lihtem Grau und leichtem Gelb, ganz ohne dekoratives Enfemble, 
ganz hervorgebracht von der unmittelbar suggerierenden Frifche der Atmo- 
(phäre, machen diefe Bleihe zu einem Hauptwerk, Man mußte damals 
(püren, daß hier kein bloß neuer Kolorismus glücklich probiert wurde, fondern 
daß eine eminente Freiheit und Wahrhaftigkeit des künftlerichen Erlebnilles 
geboren ward, die nah Menzel Berlin nicht wieder erlebt hatte. So fiedelte 
Sievogt und Corinth nad» Berlin über, Hier wurden be frei, Von Slevogt 
fieht man frühe Mündener Arbeiten, dann aber fein fdónes Selbfiportrát 
im Garten. Von Corinth neben ungleichen Arbeiten ein gutes Schlachthaus 
von 1907. Hierhin gehört auch Uhdes Khönes Bild von 1889 »Schularbeiten« 
(aus dem Breslauer Museum). Er folgte Liebermann, der ihm hier den 
Weg über Munkacsy abkürzte, wie diefer [päter den Berliner Malern den 
Weg über den franzàlithen Impreflionismus abkürzre. 

Eine Pfalzlandihaft von Slevogt aus dem Jahre 1917 hat diefelbe 
firahlende Frifhe, diefelbe unbeftedilidie Wahrhaftigkeit des Erfebniffes, die» 
felbe fouveräne Energie, den Gelamtton durch eine zwingende Folge der 
Lokalfarben entftehen zu lafen wie der Jultizminiftergarten von Menzel aus 
dem Jahre 1848. Diefe Anfchauung war vor fiebenzig Jahren die unerhörte 
Freiheit eines Genies, heute ift fie wieder als Endpunkt einer Entwicklung 
der Belitz eines glücklihen Temperaments. 


EDGAR VON UBISCH 
EIN GRUSS ZU SEINEM 70. GEBURTSTAG 
VON W. v. SEIDLITZ 

DGAR von Ubifch hat am 24. September 1918 feinen hebziglten Ge- 

burtstag gefeiert. Dies fei für mid der Anlaß, die Freunde der Kunft 
"nd des Mufeumswefens an die in vieler Hinficht anregende Perlönlickeit 
Ubifchs zu erinnern. 
Als junger Offizier hatte er gegen Frankreich mitgekämpft und dann 
einen Abfchied genommen. Bald darauf machte er in Leipzig unter Springer 
en Doktor der Kunftgefchichte und wandre fid namentlich dem Kunfigewerbe, 
*londers der Erforfdung des Spitzenwelens, zu. Jetzt fteht er trotz feiner 
'ébzig Jahr frifch wie der jüngfte Leutnant einem Etappen-Kommando in 
Frankreich vor. 
Einer polnifhen Familie Weltpreußens angehörend, durch und durch 


I. Militär mit Leib und Seele, fand er als Direktor der Sammlungen des 
*rliner 


Prey 


tin Jah T ders die Stellung, die ibn ganz erfüllte und in der er über 
"eg e int tätig fein. konnte. Vom Kaifer [tets mit großer M ipiis 
iar tes hat er dieler Sammlung jene Geltalt gegeben, die ihre Volks: 

keit begründer. Nicht müde wurde er, die Arbeiter mit ihren An~ 
Sehórigen darin herumzuführen, und dadurch Liebe und Begeifterung für das 
Aterland zu fördern. 
idm umfaffende Bildung, verbunden mit feinem Gelhmad, hat ihn 
2 gen Anteil nehmen laffen an den Fragen der Kunft; doch gehörte fein 
de dem Soldatenberufe. Davon zeugen [eine »Kriegserinnerungen 
er; ts E jifchen Offiziers 1870/71«, die 1896 im Verlage von Mittler «o Sohn 
um fe m und die er während des gegenwärtigen Krieges neu bearbeitet hat, 
finer SCH den Truppen zu verteilen. Die Gelchidhte feiner V erwundung, 
zu den un und feiner Pflege im franzöfifchen Lazaren gehórt 
ee und M rome Erzáhlungen jener großen zeit. Zur Jahr- 
(Ge E | er Valkerkhlacht bei Leipzig hat er dann zwei durchaus volks- 
alen A na "aa Bändchen über die Gefhichte der Freiheitskriege erfcheinen 

7 die weite Verbreitung fanden. 
nE dn des jetzigen Krieges meldete er fih als Major [ofort wieder 
A i wirkte während der entkheidenden Monate als Abfchnittskom- 
nne nad, xi war Artillerilt — bei der V erteidigung von Lötzen mit und 
auf den ` Loge V erdrángung und V ernichtung der Rulfen feinen Kaifer 
ein Se Ceëc behaupteten Kampfgelände umbherführen. Dann folgte 
= ches Jahr in dem eben befreiten Kurland und endlich die jetzige 


Erwe : r - H d er wë 7 . 
PILAE im Weften, wo er in väterliher Weile für die hart betroffene 
ölke 


rung lorgt. 
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Den Mufeumsmann und Organifator konnte er infofern nicht verleugnen, 
als er khon ein Jahrzehnt vor Beginn diefes Krieges in den »Grenzboten« zur 
planmäßigen Sammlung von Briefen und Erinnerungen aus den verfchiedenen 
Kriegen aufgefordert hat und nun auch daran erinnert, daß beizeiten die An- 
denken, Bildnilfe, Uniformen gelammelt werden möchten, damit neben der 
großen in Berlin zu errichtenden Erinnerungshalle auch jeder kleinfte Ort feine 
Lokalfammlung erhalte, die den Zufammenhalt mit den einzelnen Truppen- 
teilen dauernd aufrecht erhalten könne. 

Dem unermüdlih tätigen Mann mit dem ritterlihen Wefen und dem 
liebevollen Gemüt fei diefer Freundesgruf gewidmet. Mir Heiterkeit möge 
er lid der Zeit erinnern, da er in Dresden, nachdem er es längt verlalTen 
und fich als Direktor des Berliner Zeughaufes bereits einen allgemein bekannten 
Namen gelchaffen hatte, dadurch zu einer Art Volkstümlichkeit gelangte, dañ 
er in der Verhandlung der fächfilhen Kammer, lich mit der Bezeichnung als 
ein gewiller Ubikhe bedacht fah, weil er Zweifel geäußert hatte, ob die 
Dresdner Sammlungen fid auf ihrer alten Höhe erhalten hätten 

Der Krieg it auch darüber hinweggegangen und hat ihn dem Beruf 
wieder zugeführt, der über folh kleine Sorgen zu höheren und wictigeren 


Zielen erhebt. 
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A. B. Brinkmann, Michelangelo 
dug arroti als Bildhauer, (Sonder- 
willen dem Handbuch der Kunft. 
demifch Em Berlin-Neubabelsberg, Aka- 
Bee v. x eregogeelikhaft Athenaion.? 
kilns © aller, der eine glückliche Mittel- 
and en theoretilcher Kunfilehre 
einnimmt Fr baumeifterlicher Betätigung 
er als A ucht fih in diefer Schrift. die 
a dE en Anfatz zu einem 
unf ie keines früheren Werkes »Bau- 
Tochter = ar und 18. Jahrhunders« be- 
als deci Ko chen wünfht, mit Michelangelo 
been Sen perfonlichen Anftoß der 
neet, it geltenden Auffallung der Men» 
nn H Zen Raumerlebnis auseinander» 
ln a. bari find die Andeutungen, 
Wefene N d wohl vorhanden ge 
tiner p; = elíchnur zwifhen dem Floren- 
centit, enkrüppel und feinen quattro» 
gef, ^c orgängern geillig wiederher- 
thon LC l; viel lieber weilt Brinkmann 
taurea nüber dem Jugendrelief des Zen» 
doch GER auf die zahlreichen und 
ini SSC felbfiandig verwerteten Res 
e eer n an die Antike hin, — damals 
die der Bu erh Später aufgedeckte Antike, 
abgebjaß, i des Einzigen aber auch aus 
OS rm Refien oder W iedergaben er- 
Dauer r HE Mit originellen, gus ge- 
wird die rale gewonnenen Gründen 
Urzen a. adonna an der Brücke in der 
Vafts E des venezianikhen Aufent- 
Bc bene EC acht, Die Mithilfe an der 
lei VK mar Arca erfdieint, mehr als viel 
Ob eve war, als trockene Schulzeit, 
alg bori ^ erfuch, den Berliner Giovannino 
Medici, Zen unter dem Einfluß des 
^ Dees khmadks gearbeites Werk Mi- 
mir trotz IS zu retten, gelingen wird, kommt 
mung Are technilchen Uh ereinltim- 
weifefhaf ıcheren Stücken des Meilters 
Zei, at vor Wie anders wirkt das 
en des Florentiner Bacchus auf uns 
D den Barberinifchen Faun kaum 
empfinde un. Derbheit ich ‚nicht fo. ftark 
Urteilung T x erfaffer!* Bei der Be- 
er Haltun ier Aufbau grandiofen, in 
Pier: is $ der Chriftusgeftalt mißglückten 
'eidigung ` eterskirche wagt lich die Ver- 
"g zu weit vor, die Kontraltierung 


mit der vielfach als Werk Botticellis be- 
firittenen, nicht fonderíid fifth wirkenden 
Beweinung Chrifti in Münden benadh- 
teiligt den feinften Lyriker des Quattro» 
cento ein wenig. Im Davidskofoß finde 
ich neben aller durch den verhauenen Block 
verfchuldeten Gezwungenheit mehr ver 
haftene Spannung, als Brinkmann hier nadı= 
empfindet: der derbfchlanke Junge weil 
wirklich, es geht um Tod und Leben. 
Bei der Brügger Madonna könnte man 
neben.dem verkhiedentlich vermuteten Din. 
iuh altniederländifcher Bilder auch die For- 
derungen der Nifdenarditektur, die dem 
Künftler vielleicht bekanntgegeben war, als 
Anlafı der merkwürdigen von der [pielen- 
den Handlung des Kindes abweichenden 
Starrheit der nachdenklichen Mutter an. 
[prechen. Als ein ganz Moderner zeigt 
id- Michelangelo dann in der mit uns 
mittelbarer Frifche gefehenen, trüb heraus» 
blickenden Pitti-Madonna. 

Reiche geiftige Arbeit wird an die ver- 
fchiedenen Entwicklungsphafen des Julius» 
grabs gewandt, wobei die freilich nur bei 
einigem guten Willen beweiskräftige Ber- 
liner Sacchetti» Zeichnung dur die ge- 
naue Beobachtung der in den Dokumenten 
überlieferten Malle an Bedeutung gewinnt 
und eine der Erfchließung der innerlich ge» 
reiftelten vorletzten Falfung des in lich zu» 
fammenftürzenden Planes dienende warm 
verteidigte Hypothefe fiützen hilft, Ge- 
fkhah dem Papit wirklich fo großes Un- 
redit, als fein Denkmal im welentlidven 
auf die im rhyıhmikhen Fluß der Bart 
haare und der Adern fo fiark Iprechende 
Mofesgeftalt befchränkt wurde? Für ihre 
Gewalt findet dennaudi Brinkmannkeines- 
wegs billige, dichterifches Empfinden ver- 
ratende Worte. 

Mit noch zäherer Energie als beim Julius» 
grab fehen wir den geiltigen Sprung des 
Künlhiftorikers durch die Jahrhunderte 
zurück in die Werkltatt Michelangelos gc» 
wagt bei dem Verluch des Wiederaufbaus 
der vier aufeinander erfolgenden Pläne für 
die Medicigraber. In den vier Jahren von 


[520—1523 muß der ruhelos seine Pläne 
wälzende Meilter die ganze Vorltellungs- 
reihe von einer freiftehenden Grabmals- 


anlage bis zu den Wandpfaftiken, die uns 
jetzt in San Lorenzo ihre nochelferikhe 
Zulammenfetzung vergellen lallen, durdh- 
laufen haben. Eine tabellarikh auf Grund 
der bienenfleifigen Leitung Carl Freys 
gegliederte Zufammenltellung von Nach, 
richten führt uns zu den Werkltattüber» 
bleibfeln. Die nur in der Kopie der 
Albertina erhaltene Zeichnung wird als 
Doppelgrab der beiden Herzöge, in deren 
Mine die Madonna. thront, und als Fort» 
entwicklung des echten Londoner Blattes 
gedeurer, wo allerdings das rechte Zu- 
fammenltreben der einzelnen Teile noch 
fehle. Bei aller Spannung, in der man 
Möglichkeiten des einltigen Werdeganges 
hier wieder aufleuchten lieht, vermag man 
den Seufzer nicht ganz zu unterdrücken: 
Wieviel leichter hat es in folchen und ähn» 
lichen Fällen doch die Goethe-Philologie! 

In der eingehenden Würdigung der 
Einzellkulpturen der Grabkapelle Ideint 
die großartige befeelte Typilerung der 
Geftaften Brinkmann das Wichtigfie; hier» 
mit ift allerdings auch der Weg gegeben, 
auf dem die Skulptur des 17. und 18, Jahr» 
hunderts den perlönlichen Ausdrucksreich» 
tum der Primitiven verlieren follte. Der 
unvollendere Kopf "des e Abend, fallt 
übrigens durch die lehr individuell gefehenen 
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Züge aus der pathetichen Vereinfachung 
der anderen Geltalten heraus, 

Eigenartig berührt die auf Gedichte des 
Meiers geítützte Deutung des In der 
jubelnden Kraft der Körperlinie fort- 
reifienden »Siegenden Erose auf Michelan- 
gelos Schwärmerei für Tommafo Cavalieri; 
wenn Michelangelo mit dem unterworfenen 
Greife lich felbíi gemeint har, fo muß er 
der Schwäche erlegen fein, feinen Kopf 
ftark zu idealifieren. 

Eine Schlußüberraßhung bietet der wie 
ein Rodin wirkende Turiner Michelangelo- 
kopf, den der Verfaller auf Grund der 
Bargello«Büfte dem Daniele da Volterra 
zufhreibt. In den Abbozzo der Pietà Ron- 
danini lieht Brinkmann für mein Gefühl 
zu viel hinein, wenn er auch nicht, wie 
Worringer, aus den Linfertigkeiten des 
Altarwerks die Beftátigung einer auf ganz 
eigenen taone Mian dea fußenden 
neuen Kunftlehre herzuleiten fucht! 

Als Ganzes eine Schrift, die nirgends 
den Problemen aus dem Wege gcht; Da 
der Verfaller es lich nicht leicht macht, aber 
felbft keine fthwerblütige oder Khwerfällige 
Natur ift, lieft man feine tiefgreifenden 
Unrerfuchungen fiers. mit angeregter und 
dankbarer Aufmerkfamkeit. 

Franz Dalberg 


NOTIZEN 


PERSONALIEN 
Die Freie Sezellion in Berlin hat Profeffor 
Max Slevogt zu feinem 50, Geburtstag 
zum Ehrenmitglied ernannt 


Nachdem der bisherige Direktor der 
Groiiherzoglichen Hochfhule für bildende 
Künfte in Weimar, Prof. Fritz Macken- 
fen, fein Amt niedergelegt hat, wurde Prof. 
Max Thedy mit der einfiweiligen Füh- 
rung der Gelchäfte betraut 


Der Maler Eugen Ritter v. Stieler, 
der lange Jahre hindurch Leiter der 


Münchener Kunltgenollenkhaft und Vor- 
fitzender vieler internationaler Münchener 
Ausftellungen gewelen ift, legte fein Amt 
als Syndikus der Münchener Kunltakademie 
nieder. 


Zum Direktor des Weimarer 
Goethe-National- Museums it als 
Nachfolger des Geheimrats Prof. Dr, Wolf- 
gang v. Oeringen Dr. Hans Wahl be- 
rufen worden. Wahl it 1885 geboren, 
war Schüler von Erih Schmidt, bei dem 
er mir einer Arbeit über die Gelfchichte des 
» l'eutfthen Merkurs promovierte, um dann 
als Mitarbeiter an das Goethe Schiller» 
Arhiv zu gehen. 


Budapelt. Der König hat dem diri» 
gierenden Kultos des Mufeums der bil» 
denden Küníte Dr. Simon Meller Titel 
und Charakter eines Abteilungsdirektors, 
den Kultoden Dr. Zoltán v. Takács und 
Dr. Anton Hekler Titel und Charakter 
von dirigierenden Kuftoden, ferner dem 
Abteilungsdirektor des Antiquitátenkabi» 


nelts - ce F " . 
aa Nationalmufeums in Budapelt, 


rif ep Varjú den Titel eines ungae 
i ALPINE verliehen. Ferner wurde 
Profellar- SES zum ord. öffentlichen 
an Ei B ar allgemeine Kunltgelthichte 
Seit eine rn Univerlität ernannt. 
mit Erfol Eu von Jahren wirkte Hekler 
er archi s als F rivatdozent und als Leiter 

ilena e een Abteilung des genannten 

ungen“ a. hat lich nebenbei durch For» 
Archäo! auf dem Gebiete der klallifhen 
getan deri auc im Auslande hervor- 
es Kri leitete eine Zeitlang das während 
In Kon errichtete ungarilche Inftitut 

antinopel, 


SAMMLUNGEN 


Dank den Stiftungen des Freiherrn von 
Kung e verleiht jerzt ein Saal der neuen 
fo = dem Muleum in Elberfeld be- 
für ne Anziehungskraft. Das gleiche ili 
Gs Z Zt. noch gefdiloffene Muleum in 
Gut geplant und wird, wenn nidi alles 
winner. auch in Düffeldorf Geftalt ge- 
, Ersf 
in H 


Es wird dirigiert von 
Anfial . Hans Hahne und ilt die erfte 
er voce Deutfchland zur Erforfchung 
à Forgelchi TE 
begründer n orgelchichte khon 1883 


Asti? ngae Kunfthaus in Bern wurde 
liellug — ober eröffnet, Die erfie Aus- 
Bilder enthält eine Sammlung Schweizer 

Unter denen namentlich Berner 


gut vertreten find. 


AUSSTELLUNGEN 
Die Her 


lerveren, rbfausftellung der Künlt- 
nenden ele. Dresden it den zeidi- 
it wie ge ee admet, gur der baren 
hier und d: „Jer Plafiik überlaflen und 
ein Happ, T zur Belebung ebenfalls 
2 Kaap d erk in den einzelnen Sälen: 
Rhinite 3 vow 313 Radierungen, Holz» 
gefellt. dir joe Zeichungen ulw. ause 
ünfilen ommen 32 Bildwerke von 
ern. Als Ganzes wirkt die Aus- 
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fiellung zielbewußt und wohlgelhlolfen: 
be vermimelt ein lehrreiches Gefamtbild 
moderner künßileriiher Beltrebungen auf 
dem Gebiete der zeichnenden Künlte, ver- 
geblidh würde man in ihr die gefällige 
Publikumskhönheit, Zierlichkeit, einläßliche 
Durdibildung der Einzelheiten und ähn- 
liches fuchen: hier gilt Sowohl bei der im- 
prelßoniltilchen Wirklichkeitsmalerei wie 
bei der ftilifierenden Phantaliekunfi nur die 
kunft des Ausdrucks im perfönlichen oder 
im fachlihen Sinne, der Stil, der auf das 
Welentliche ausgeht und Linie und Form 
nach feinen Ablichten bändigt. Eine große 
Sonderauskellung ifi dem Norweger Ed- 
vard Mund gewidmet, dellen Werk man 
in 45 Blättern in feinen wichtigften Schöp- 
fungen hier überblicken kann, In Blättern 
wie Angligefühl, Todeskampf, Mondicein, 
Sehnlucht «Die Einfame) heht man, wie 
befiimmt und zielficher er auf den Aus- 
druck von innen heraus losgeht und da» 
mit der neuefien. Richtung vorarbeitet, die 
Gewalt des Weibes im Leben des Mannes 
trit uns in vielerlei zumeilt fymbolifd:» 
myfülchen Blättern entgegen; Munchs Bild» 
nilie lind krafivolle Kennzeichnungen von 
Temperament und Charakter, seine Ted» 
nik ifi vielfeitig, meit abkürzend und zu« 
fammenfaffend, immer aber — befonders 
in den farbigen Holzkhnitten — mit lidherem 
Gefühl für den treffendíten Ausdruck der 
gewollten Stimmung gewählt. Neben dem 
oft geheimnisvollen Tieffmn und der oft 
aufregend unheimlihen Stimmung der 
Mundlchen Sdiópfungen wirken die po» 
litifdhen Karikaturen Olaf Gulbranffons 
falt befreiend; ein ätzender Spot fpeidit 
aus diefen hart linienhaft gefaßten geift- 
vollen Zerrbikdern der Gegner, die dodi 
nie In Gemeinheit umKhlagen, wie die 
ent/prehenden Werke fo vieler unferer 
zeichnenden Feinde. Wieder ganz anders 
wirkt die Sonderausfiellung Hans von 
Marées', von dem die Marées«Gefell&hali 
einige zwanzig Blätter zur Verfügung ge- 
iellt hat. Entwürfe und Studien zu den 
Hefperiden, zu den drei Lebensaltern, zum 
Bacchus, zum Ganymed, die Amazonen 
fchlacht, mancherlei freie Kompofitionen, 
Akte und Studien zeigen die edle Kunft 
des fo viel wollenden Künlilers in ihrem 
Werden und Gefalen. in ihren Verluchen, 


= 


den Menkħen in den Raum zu fellen 
und dabei eine harmonilth - paradielifdye 
Welt vor dem Befhauer hinzuzaubern. 
In einer ähnlichen friedeerfüllten Ideal welt 
bewegen lic die Menkhen in den Kom- 
pofitionen Ludwigvon Hofmanns, nur 
find hier Menih und Natur nod inniger 
verbunden als bei Marées und durch die 
Harmonie feiner Linien geht der reine 
Klang edler Mulik, Zu diefen Idealiften 
gehört auch Otto Hettner, der uns in 
feinen Akten und Kompolitionen einen 
Blick in die Werkltatt feines Schaffens ver- 
Raet, in feinen Kompolitionen die Fälle 
feiner Phantafie und das um formalen Aus» 
gleich ringende Stilgefühl offenbart und 
in feinen Grotesken — Gemütlichkeit, Pe- 
gafusfamilie, Die kleine Stadt — eine neue 
Seite feiner hier fröhlich anmutenden Kunft 
eigt. Audi Paul Rößler gehört mit 
feinen. Zeichnungen in die Reihe der auf 
Linienfluß ausgehenden Komponilten, wäh. 
rend lih bei Otto Gußmann hinter der» 
felben Bezeichnung im welentlichen mit 
dekorativem Gelkhick umrillene und knapp 
gezeichnete weiblide Akte verbergen. Die 
Scheu vor dem Gegenltändlichen, die aus 
der fo oft im Katalog wiederkehrenden 
allgemeinen Bezeichnung Kompolition und 
Zeichnung Ipricht, kennt Robert Ster) 
nidi: er geht von der Natur aus und 
weiß in meilterhaften, imprellionilülch ge- 
haftenen Zeidinungen meilt mit wenigen 
Strichen oder Tönen feltzuhalten, was ihn 
felbft gefeelt har: Baggerer und Sand. 
fahrer in ihren fdiwerfaltenden Bewegungen, 
Bilder von rulli&hen Städten und die» Mulik 
auf der Wolgas, das lind köftliche Lirho- 
graphien zu Oskar Bies Reifeerinnerungen 
gleichen Titels, Audi Richard Dreher geht 
von der Natur aus: feine Zeidinungen 
lind Landldafien in meit auffeigendem 
Gelände, die in ihrer linienhaften Beweegt- 
heit an van Gogh erinnern, ohne gerade 
Nachahmungen zu fein. Ein Bake: Reiz 
von Bewegung geht von diefen raumtiefen 
Landíhaften aus und fehr glücklich find 
einige mit Figuren belebr, wie mit einem 
PHüger, einem Gartner und einem Spazier- 
gänger im Regen, Weiter reihen lih an: 
Erih BudiwaldeZinnwald mit her- 
ben, knapp gefahren Erzgebirgsländichaften, 
Hans Nadler, der ebenfalls Selbltändiges 
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und Eigenartiges auf diefem Gebiete zu 
fagen hat, und Otto Filcher, der mehr 
in alter Weile, aber doch anders als früher 
traulich anmutende, bildhafe Auslchniue 
aus volltónender Natur gibt. Auf den 
Balkan, befonders nah Albanien führt uns 
fodann E. R. Dietze, der als Soldat Zeit 
und Muße gefunden hat, lich in die Grófie 
der dortigen Landfhalt zu vertiefen, Gleidi 
ihm haben Otto Schulze und Friedrich 
Winkler Bilder von der Front gefendet: 
für Schulze find die Eindeücke des Kampfes 
zu reinen oder vielmehr wilden Farben- 
phantalien geworden, aus denen keinerlei 
Form hervorleuchtet, während Winkler in 
feine Farbeneindrüke noch etwas muli» 
kafifth-ornamentales Empfinden legt. Ein 
belonderer Raum ift mit Aktzeichnungen 
moderner Bildhauer aus der graphifhen 
Sammlung der Stüdtilhen Kunlthalle zu 
Mannheim angefüllt, die bei eingehendem 
Studium idv als ungemein mannigfaltige 
Ausfirahlungen perlönlichen Kunftemphin» 
dens erweifen: die fchónlten unter delen 
fein empfundenen Zeichnungen dürften von 
Georg Kolbe und Ernít Barladı her» 
rühren. Als eine befondere Ciberrafdhung 
verzeichnen wir weiter die llluftrationen 
zu Don Quijote, zur Pet von Bergamo 
und zu Rabekais’ Gargantua und Panta= 
gruel von Otto Schubert: mit geringlien 
Mitteln in Farbe und Strich, auf das We- 
fentlichlie befihränkr, geben lie Bilder in 
überaus Barker Belebung. Wohl wird man 
an Sfevogts Illuftrationen erinnert, die Aus« 
drucksweile Schuberts it indes durchaus 
felbltändig. Nennen wir wenigltens nodi 
Wilhelm Howards kräftig malerikche 
Anlichten aus Leipzig und Le Hävre, 
Wilhelm Giefes reichbelebte Berliner 
Straltenanlichten, Walter Zeifings Bilder 
aus ruflifdien Quartieren und Jolef He» 
genbarths phanraffifth eigenartige Prin: 
dungen, fo haben wir wohl wenigfiens die 
wichtigdten Erfheinungen der vielfeitig an» 
regenden Austellung erwähnt. 

Die plaßilche Abteilung wird vor allem 
durch eine Sonderausfiellung von Ed- 
mund Möller befiriten, die eine ganze 
Reihe ausgezeichneter Bildnisbüften und 
fhwungvoll bewegter Figürchen von Tä: 
zerinnen lowie eine innig empfundent 
Gruppe Muuerglück umfabr, Andere gute 


Bop, 

KH Rammen von Georg Türke und 

de BK Schreitm üller, einige Porzellane 
"Elch aus dem Stoff herausgearbei« 


t $e = 
ME T'iergruppen — von Erih Höfel in 
"helfen P. Ze 


N ie Pon der Städtichen Kunlihalle in 
adifa eim geplante Ausftellung »Das 
einige de and im Bild* wird ` um 
nadie Wochen verkhoben. Für Weih- 
plar n üt eine fehr intereflante Darbietung 
Puppen eine Ausftellung ` künftferifther 


lünchener Kunftausftellung 
ine, palaft, welche kürzlich fhloß, hatte 
s in de erordentlichen Erfolg. Es wure 
tember *n Monaten Juli, Augult und Sep- 
für 1900000 Mark Bilder verkaufi. 
SERE o LA usftellungin derFreien 
Slevo " on. Die zum 50, Geburtstag Max 
Freies ` geplante Berliner Ausftellung der 
diwieri en wird mun trotz aller 
tob foli fie ko doch fiattfinden. Ende Ok- 
fürften ie im Ausfiellungshaufe am Kur- 
eze Tt eröffnet werden, Die Freie 
wird der gemeinfam mit Paul Caflırer 
Schaffen garen Gefamtüberblik über das 
Wirkung Ce Meiliers geben. Die Mit- 
die Ma Mufeen und Sammler bietet 
` Iógli 
falend 


ren Nad 


laßausftellung des malc- 

WI und graphifchen Werkes von Prof, 
r8 ner — EAE in der Kieler Kunfihalle 
verorberen ene Alle Hauptwerke des 
ort; feine Bike rien Meifters find 
aus der H ildnilfe wie der »Klaus Groth« 
Khaften amburger Kunfihalle, feine Land- 
Berliner Ne die »Winterfonne* aus der 

ationalgalerie, 
Di Géi S 

nädı ke Diener Seze [lion bereitet fürdas 
fer deu, A3 hr eine Austellung neue- 
ver und öfterreichifcher Kunft vor. 


FORSCHUNGEN 


Bei dem Bilde d 


05 vo es Johannes auf Pate 


n Hie " 
herKaifes p ronymus Bofd im Ber- 


ode Zoch, Mufeum iltjetzt Prof, 


1x k * RJ 
annten Amfterdamer Ge- 
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lehrten, einintereffanter Nachweis gelungen. 
Der grofie altniederlándifdie Phantaft Bofc 
Dellt ja feine fonderbaren Phanrasmagorien, 
zu denen er die religiöfen Themen aus- 
geftaltet, aus wunderlich har? beobachteten 
Nadibildungen der Wirklidikeit zulammen, 
Nun ltellt Six in den Amtlichen Berich 
ten feli, daß der Hintergrund des Berliner 
Bildes ein getreues Bild der Hauptliade 
des Gelderlandes, Arnheim, mit‘ dem 
prachtvollen Blik über den Rhein gibt. 
Dabei hat fidi Bofh nur die eine Ab» 
weihung von der Wirklichkeit erlaubt, 
dab er den Turm der Hauptkirdie nach 
einem damals khon vorhandenen Entwurfe 
vollendet abbildete, wie er erf [päter aus- 
geführt worden if. Six vermutet, dal das 
Berliner Bild der eine Flügel des Alıars 
der Johanniter von Arnheim war. Aud 
auf der Rückfeire des Bildes ist eine Land- 
Rhai mit einer charakteriltifthen Sradtlil- 
houeme. Six benennt be als Bommel, die 
dritte Stadt Gelderlands, die erle, die man 
auf dem Wege von Herzogenbulth, der 
Heimat Bache, nah Arnheim erreicht. 


ARCHAOLOGISCHES 


Das Ergebnis der deutfdien Aus- 
grabungen in Miler Man erinnert fich 
noch der »Kulturtar« des vorigen Jahres, 
als ein franzölifches Kriegsihiff, das vor 
der kleinaliarichen Küle in der Höhe 
von Miler kreuzte, lich das friedliche 
Arbeitsheim der deutfchen Ausgrabungs- 
Expedition zum Zielpunkt nahm, Die 
Granaten richteten unter dem dort auf» 
bewahrten willen&fhaftlidhen Material be- 
trächtlicien Schaden an. Die gelehrte 
Welt wird die Größe dieles Schadens bei 
der weiteren Veröffentlihung der Ergeb- 
nile der Expedition beurteilen können. 
Nod unbeeinträhtigt von jener Heldentat 
find die Bände, die die deutfthen Archi- 
ologen jetzt nach mehrjähriger Paufe über 
jene bedeutfame Tätigkeit in und um Milet 
erfdeinen laffen. Der eine, von G. Kawerau 
und A. Rehm, behandelt das Delphinion 
von Mile Wiegand hat den Kulrplfatz 
des delphikħen Apollo als archaikh be- 
zeichnet. Damit erhält diefer grundlegende 
Bedeutung für diefe alte kleinafiatifhe Grol- 
fadt, Genaueres von dem hleiligtum 
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wilen wir aber erft aus helleniftifher und 
römiliher Zeit. Gleich dem Rathaus war 
es eine befonders geartete Anlage, die 
unfere Kenntnis der helleniltildven Stadt- 
kultur wefentlich bereichert, Der Kultplatz 
lag, fo berichtet Prof. Paul Herrmann in 
der Berliner Philologikhen Wochenfhrift, 
unter offenem Himmel, ohne Tempel, feine 
Bedeutung als Staatsarchiv war ftark bes 
tont. Hallen umgaben das Ganze, zwilchen 
ihnen in der Mine lag ein Rundtempekhen, 
wie es auf den pompejaniffien Wand- 
gemälden fpáter fo oft dargeftellt wird. — 
Der zweite Band gilt dem Altar des 
Pofeidon, der einfam am Meereslirand bei 
Kap Monodendri liegt, ein grandiofes 
Seitenftük zu dem ardaikhen Altar im 
Defphinion. Da fteht ein Wachokderbaum 
weithin lichtbar, in die Trümmerliätre des 
Altars hineingewachlen. Er har dem Kap 
den Namen gegeben. Der Altar befteht 
nur aus Architekturformen in weißen 
Infelmarmor: ein breiter Sockelbau, auf 
der Plattform ein kleiner Opferaltar. Vor 
dem Sockel führt eine Freitreppe vom 
Welten herauf. Sie ferzt auf einem gee 
ebneten und gepflafterten Vorplatz an, der 
in die Anlage einbezogen ift, und fteigert 
die Wirkung. Der rein ornamentale Schmuck 
ift von mäcrigem Ausdruck, Der Altar 
aus der eriten Hälfte des 6, vordirililichen 
Jahrhunderts, ein Wahrzeichen archalkher 
Kunft, führt auf die ftarken Wurzeln feiner 
Kraft zurück, was lpäter im Altar von 
Pergamon in reifiter Vollendung erfheint, 
Ihn wieder entdeckt zu haben, ilt ein neuer 
Ruhmestitel der deutlichen Spatenforfhung. 


DENKMALSPFLEGE 


Bedrohte deutfde Schlölfer, Der 
Abbruch des Sdiolíes Reuß bei Plauen, 
eines wertvollen Ritterlitzes aus dem 13. 
Jahrhundert, ift trotz des Einfprudies von 
Sadiwerltindigen befchlollene Sache. Das 
Schloß iff nicht fo baufällig, als das es 
fofort niederzulegen wäre, Aber die Stadt 
Plauen, der es gehört, kann nicht die Mittel 
für den geplanten Umbau in ein Kriegs- 
wallenhaus allein tragen. — Die Doppel, 
ruine Brandenburg zwilthen Eifenadi und 
Gerftungen, die oan im 5. Jahrhundert 
genannt wird und wahrftheinlid im dreillig- 


jährigen Kriege zerfióet wurde hat in den 
letzten Jahren durch die Witterung fark 
gelkten, Großherzog Karl Alexander hatte 
lie feinerzeit ausbeflern lallen. 


VEREINE 


Die Zeihen- und Malfdule des 
Vereins der Künftlerinnen zu Berlin 
begeht am 19, Oktober ihr fünfzigjähriges 
Jubiläum. Schon bei der Gründung des 
Vereins (1867) ward ihre Errichtung ins 
Auge gefabt, um den kunlibefiillenen 
Frauen der preulihen Hauptitadt eine 
gründliche fadıgemäße Vorbildung zu vere 
(haffen und dadurh dem überhand« 
nehmenden Diletantismus einen Riegel 
vorzufthieben. Diefe damals khon auf- 
geítellten, gefunden Prinzipien, denen die 
Schule durch ein halbes Jahrhundert treu 
blieb, verdienen gerade heure betont zu 
werden, wo die Frage: Zulallung der 
Damen zur Akademie oder Begründung 
guter Kunfihochkhulen für Frauen, wieder 
lehaft. erörtert wird. Übrigens haben die 
Künfllerianen khon damals die Zulaffung 
zu den großen Ausftellungen, um ihre 
Kräfte melen zu lernen, erlirebt, 

Die Anfänge diefer erten öffentlichen 
Kunfi£hule für Frauen, in deren Vorftand 
Geheimrat Schnaale, Werner Siemens. 
Eduard Hildebrandt und andere Künftler 
falen, waren fehr befcheiden. Sie ward 
mit 16 Schülerinnen (fedis Monate [páter 
waren es 87) in fünf Zimmern am As” 
kanifthen Platz eröffnet, 1873 und 1874 
bezog fie benachbarte, wenig grölkere 
Lokalitäten, bis ihr 1880 vom Staat die 
Räume der alten Porzellan » Manufaktur 
(wo jetzt das Abgeordnetenhaus Debt 
überlallen wurden. Später (1893) Gedelt 
fie wieder mit dem Wictoria«Lyceum in 
ein geráumiges Atelierhaus in der Pots 
damerstralle 39 über, 1911 fand fie endlich 
im eignen, für ihre Zwecke erbauten Haule 
am Schöneberger Ufer 38 eine dauernde 
Heimfiatte. 

Neben der freien künftleriichen Aus” 
bildung letzte die Schule um 1871 die zur 
Zeichenlehrerin auf ihr Programm. Zwei 
Jahre [pater ward diefem neuen Seminar 
vom Staate ein fpäter mehrmals erhöhter 
Zufhuß bewilligt. Auch die Stadt Berlin 
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Kewährt ihm einen foldıen feit längerer 
Zeit. Es gehen denn auch alljährlich eine 
nzahl Schülerinnen nach dem Abfhluß 
Serien t innen nad) dem / ich ul» 
in denn 4 er hieligen Kgl. Kunfifthule 
ex QUAD ungskomiflion auch Lehrkräfte 
ie pminans der Zeihenfchule find) in 
Praxis, 

iniia he bekannter Künfiler und 
ae innen haben in diefem halben Jahr- 
find zarin der Anlialt unterrichtet. oder 
die Fre hier tätig, = fo Max Koner 
Stauffer Bo Mores W arthmüller und 
Pli Er hi udwig Detmann und 
rich Hohn ` Martin Brandenburg und 
St N ner, Käthe Kollwitz und Fritz 
li 4i Soldie Namen fallen erkennen, 
künfif - Schule in der Steigerung der 
&rilhen Leiftung immer ihre wichtiglte 


ufgabe fah. Diefem Zweck foll auch — 


ur 

den pelen ,unbemizelten Frauen 
"reifiellen Sn Ee n — die Jubiläums» 
und Kat ung dienen, zu der Kaifer 
Minifterium, T das preußifche Kultus» 
Rieder de. Ic ie Gönner und Mit- 
fender, *s Vereins namhafte Summen 

n. Es 

Kae Aj ereinigung für neue 


ie den Exprellionismus durch 


ët? d 
hai Ed und Ausftellungen fördern will, 
bk, pn 


gungen in 
fu 


Joke Gë de in einer Stadt, in der man 
würde. tre uhgen am wenigiten erwarten 
Telleren, tnn während anderswo das Pro» 
Intereff, Wider den Imprellionismus das 
ihre fal der neuen Kunft und aud 
terende ka ltärkte, bildet der naturali» 
einen ealismus Klingers für Leipzig 


der Tac ie artigen Ausgangspunkt, ' In 
interefj cie, S die Anfirengung lebhaft 
als der wens mmler und Intellektueller, 
Den Künfifer bh Leipziger expreflsonifti 
liche Nr er Wille zur Macht, die eigent« 
urzel der neuen Vereinigung. 


Vere; i 
Kunf ie st Freunden afiatifder 
ein Verein lolland. Im Haag hat lich 
gehilder Br Freunden aliarikher Kunft 
Srde i, "77 hat folgende Ziele: die Be- 


9rderg 
ng c Toria 1 ` . 
$ des V erltändnilfes, des Studiums 


und der Kenntnis der oltafiatifthen, vordere 
und hinterindikhen, fowie indonefifdien 
Kunf, die Vereinigung aller derjenigen, 
die dieler Kunft Interelle entgegenbringen 
das Studium der mit afatilcher Kunlt in 
Zufammenhang fehenden Mufeumsfragen 
in Holland und feinen Kolonien, lowie 
die Gewährung von Beiftand, um zu einer 
befriedigenden Löfung dieler Fragen zu 
kommen, und [hließlich die Beförderung 
der Erhaltung und Erwerbung von Gegen- 
änden afiatifther Kunft für Holland und 
feine Kolonien. 

Der Verein lucht diefe Ziele durch folgende 
Mittel zu erreichen: durch das Veranltalten 
von Ausfiellungen, Zulammenkünften und 
Exkurfionen, die Herausgabe von Ver- 
öffentlihungen und die Inventarilation der 
in Holland und feinen Kolonien bewahrten 
Gegenftànden aliatilher kunft. fowie die 
Schaffung eines Archivs von Abbildungen 
und Druckfhrifien. 

Der Vorfand des Vereins befteht aus 
den Herren Dr. jur. H. K. Weftendorp, 
Vorlirzender, Dr. jur. G. 1. Verburgt 
zweiter Vorlitzender und [tellvertretender 
Scharzmeilter; T, P. Roorda, Ardılvar 
Hermann F.E. Vilfer, Schriftführer (Banka- 
ftraat 54, den Haag); Dr. N. J. Krom, 
Beilitzer. Diefe Herren bilden den engeren 
AusfhuB. Zum weiteren Vorftand ge- 
hören die Herren: Dr, jur. M. J. Duparc, 
T. van Erp, Dr. HH. Inynboll, Dr. jur. 
F. C. Kod, Jonkheer H. London, R. May, 
Wouter Nijhof, |. W. van Nouhuys, 
Nanne Ottemadi, Dr. E. van Rijkevorfel, 
G. P, Ronffaer, Reinier D. Verbeek, Dr. 
iur. G Vilfering, Prof. Dr. M. W. de V iffer, 
Prof. Dr. J, Ph. Vogel und J. W. Yzerman. 
Die erie Sffentliche Veranlialtung war eine 
e Ausfiellung oftafiatifher Kunft«, die vom 
15, September bis zum 15. Oktober 1918 
in Amfterdam fattfand, M.DH, 


Der erte Jahresbericht der Ver: 
einigung Zürcher Kunttfreunde ifi 
als ein mit 17 Abbildungstafeln gesdimücdk ~ 
ter Band erfchienen, Diefe Vereinigung will 
die Zürcher Kunligefelllhaft in ihren Be- 
mühungen um die Erhaltung und den 
Ausbau der Kunflammlungen Zürichs 
unterffützen. Um die Mitre des Jahres 1917 
wurde Be gegründet — über die Einzel. 
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heiten ihrer Entftehung gibt der Bericht 
genauere Auskunft — und zeigt durch 
den anerkennenswert reichen Ertrag Ihrer 
einjährigen Tätigkeit die Nützlichkeit ihrer 


Exiftenz. Von den 17 angekauften Werken 
find 12 Bilder und Bildftudien von Hodler, 
einzelne weitere Gemälde von Böcklin, 
Amtet, Huber u.a. 


KUNSTMARKT 


Aus der Dürer-Sammlung Vincent 
Mayer, Freiburg, die demnadt in Berlin 
zur Verftelgerung gelangen foll, ift während 
eines Transportes das ungewöhnlich fdióne 
Exemplar des Stihes »Adam und Eva« 
(Barth 1) abhanden gekommen. Das 
Paffepartour, in dem das Blatt lag, ilt vor- 
handen, doch zeigt es Spuren, daß das Blam 
gewaltlam abgerillen worden if. Die Firma 
Paul Cafhrer, Berlin, bittet um freundliche 
Benachrichtigung, fobald das Blatt irgendwo 
angehoten wird. 


ei P. Graupe, Berlin, gelangt am 
28. und Z9. Oktober zur Verlieigerung 
eine Bücherei, welche ausgezeichnere Bücher 
der deut&hen und franzóliffhen Literatur 
des 18. und 19. Jabrhunderts enthält, 
die mei in ihren alten erten Einbänden 
erhalten find. Umfänglich vertreten find 
Lelling, Goethe, Schiller. Vortreflich rc» 
präfentiert ift befonders Goethe, Daneben 
flehen Werke der jüngeren und älteren 
Romantiker, wie Bürgers Gedichte {in 
erfier Ausgabe), lämtlihe Werke des 
»Wandsbeiker Botene von M, Claudius, 
Lavaters »Phyliognomilhe Fragmente«, 
Brentanos »Godevi«, »Godel, Hinkel, 
Gäckeleja«, — ferner die Hauptwerke der 
berühmten deutfchen Illufiratoren der zwei 


Jahrhunderte Chodowieckis, L. Richters, 
Menzels, Erwähnenswert find ooch einige 
wichtige Leitungen franzölilcher Buchkunfi 
des 18, Jahrhunderts, wie Baifers Doras, 
und endlich Schattenrißfammlungen und 
Stammbüdher. 


Die am 9. November 1918 in der 
Galerie Helbing. Münden, zur Ver- 
fteigerung kommende Sammlung moderner 
Gemälde umfaßt die Münchner Nadläle 
Generalmulikdirektor Franz von 
Fifdier, Kunftmaler Hubert von Hey» 
den und Hans Kamlah, fowie Beiträge 
aus vorwiegend mitreldeutkhem Privat” 
befitz. Die Durdifidht des Kataloges er- 
gibt, daß der Grundton auf die deutliche 
und insbefondere auf die Münchner Schule 
eftimmr ift, So fei auf das, tiefes feefifches 

"mpfinden atmende Bildnis des Freiherm 
Seuner von Lëtze von Anfelm Feuerbach, 
lowie auf eine in Größe und Qualität 
wohl gleich feltene »Landfchaft mit baden- 
den Frauen« von C. Spitzweg und ein 
kleineres Bild, einen lefenden Gelehrten 
darftellend, des gleichen Künftlers aufmerk- 
Dm gemacht. Die Leibl- und Dieskhule 
ift durch J. Brach, K. Hagemeilter, Ph. Hel- 
mer, R. Hirth du Frénes und W. Velten 
vertreten. Der reich ausgeltattere Karalog 
it eben ausgegeben worden. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Verkteigerung der Sammlung 
alter Gemllde von BEN GO Briams 
in Aznhem durd die Firma 
Fred. Muller @ Co. am 24,—26.Sept. 
Preise in bolländifchen Gulden 


Kar-Nr HolL Gulden 


2 Schule von A: Altdorfer, Die drei 


Kreuze. Holz. 23x18 1350 
5 B. van der Alt, Stilleben: Krebs u 
Mufteln. 20,5x32 650 


Kat." Nr. Hall, Guléet 
11 G. Berdiheyde, Der Vijverberg im 
Haag. Holz 33x45. , . . .1375 
19 H. Bollongier, Glas mir Blumen. 
Bez. mit Monogramm und datiert 
1645. Holz. 64x47 . . . . .1000 
26 R. Brakenburg, Wirtshausinneres 
mit zahlreichen Figuren. Bez. und 
datiert 1693. Aus der Sammlung? "` 
Höh 1892. Leinwand 47x53 . 3500 
27 A. van Breen, Einzug des Prinzen 


Moritz in Buren. Bez. Holz. 26x43 — 950 


Kats Ne 


Hotl Ciuldes 


$ A Brueghel, Toter Frokh auf einem 
Ber liegend, darum einige Fliegen. 
3 = Kupfer, 12x17. . . . . 
NEL Coques, Familienbildnis ; 
Inf Figuren, Bez G.K.F. A. (Der 
ame Coques wäre darnadi mit 
^ geschrieben} 
-Drooghsfcor od. H. A.Pack? Der 
St Deia, im Haag. Holz. 60x83 
und Duck, Innenraum mit Herzen 
a amen, von denen einige mue 
“zieren 50 47 


i Leinwand. 
p nan Stilleben 


Dullaert 


vorn 


“pieren und Schreihurenhlien. Refte 


68 when Holz. 55x45 
"s 2versdycdk, Bildnis eines Kauf 
rin neben einem Tilche mit Cie 

5 s sbüchern fiehend. Bez. Leinw. 


72 Pie m ALEA 
Midh Fris, | lalbfigur eines jungen 
w ns mit einer Katze. 
75 and 54x 43 
; van G x 
Bi an Goyen, Bauernhof zwilchen 
2, men, bol 21x25 
Van Gove sp cR 1 
land Goyen 0), Zwei kleine Fluh- 
^u p dlchaften Holz, 31x26. 
EC Die Gekdwägerin. 
Fra, olz, oval, 75x 57 
age Flak, Halbfigur einer litzend 
ir x riu. (Hofftede de Groot 
=). Holz. 78x63. Aus der 


Samn I e 
mat, 4205 rem 1892, brachte da^ 


Lein- 


1200 


025 


Län M vá 31000 
e. „ em, Stilleben von Büdiern 
103 La u, datiert 1628, Holz. 31x40 3000 

"i n longh, Weiblihes Bildnis. Bez 
(o CDe 1654 Holz. 72,5x60 1025 

ee s. Bildnis des Johannes 

iur ak farrersin | laarlem. Halb» 

120 e ya Pt Bibelvorfich. Holz. 27x20 875 

Bez, zem Gefellfhaft in einem Park 

sz e, nd datiert 1688. Leinwand 
126 Saiu o Me: uv BT 

Vor Sa Quinten Massys, Ein 

wird von hirserzen IchreiemderBauei 

und Vo 7*wei Männern fefizehalten 
137 38 x 8. n einer Frau verhóhnt. Holz. 

d AY XEM. soar EH 
lend. Molenar, Scheune mit Ipie- 

Hof „ern und Bäuerinnen. Bez. 
USLMWMXOS, e, .1550 
TE My iaer, Bauern bei d. Mahl- 

3 Uu vllt Monogr, Holz. 39x 56 1250 
zeit, LG Er, Gebet vor der Mahil- 

ET LM Ven EM . 075 
olz Gren Ein fröhliches Paar. 


Verfleigerungs-Ergebnilfe Fred. Mufler 


D Co, 24- 26. September 47 
Kate Nr. Holl. Gniden 
142 LAN. Molenaer, Bauernmädden und 


139 


163 


zwei Bauern in einer Wirtichaft 
Holz PH6x20 — 5, atu 

Monogrammilt WS oder V. V.S, 
Bildnis einer alten Dame, in einem 
L.ehnftuhl brzend und ein Geberbuch 
in der Hand haltend. Halbagur 
Aetatis 83. 1653. Holz. 73x61. 7600 
P. Moreelse, Schäferin, Holz. 41x32 
E. H van der Neer, Bildals einer 
Dame, Knieltisk, fiehend, eine A pfel- 
fine in der rechten Hand haltend 
Bez. u. datiert 1694. Holz. 90x43 1900 
j. Ochtervelt 45, Die Schreibftunde,; 

junges Mädchen am Tish, neben 

dem Schreiblehrer tzend. Halb 


figuren. Leinwand, 30x35 525 
L Olis, Die Trictraefpieter; junge 
Dame vor dem Trictrachrem litzend, 
umgeben von vier Kavalleren, Mit 
Monogramm. Holz. 31x45 700 
B. van Orley (0, Sogenanntes Bild 
nis von Laura. Holz. 30x 1050 
A. Palamedesz, Die Tanzgefellkhaft 
Bex. Holz. 41X54 1 400 
Pieter, Porter Gy, Zwei Stilleben. 
Holz 39x32 . 1150 
A. Raguenau, Männflidies Bildnis 
Bez. Leinwand, 68x54, > 750 
R. Savery, Bauerokirmes. Datiert 
1610, Holz. 50x60 . 4200 
C. S. van der Schalke, Schweine» 
Ghtadhten bei Mondidiesn. Bez. u. 
datierr 1644. Holz. 34X 35 . 1500 
G. van Spuendomk, Stilleben von 
Früchten und Blumen. Bez. Lein 
wand. 66x51 LE AR: UU 
Jan Steen, Die Operation. Bez 
Holz. 31x26 ; aw 23000 
G, Terbarch, Dame In weißem At- 
faskleicl neben einem Tiich mit einer 
Blumenvafe chend. Leinw. 75x65. 
Sammlung Höd 1892: 1100 M. . 6200 
W. van de Velde (Kopie), Ruhiges 
Walker mit Schiffen, Holz. 39x57 2100 


Adr. Verboom, Das Haus »Kost- 
verlorens an der Amitel bei Alter, 
dam. Reiteeiner Bez. Leine, 60x 6$ 4300 


H. W. van Vliet, Kircheninneres 
Holz. 53x42 ur 
5 Michiel van Vries, Dorfkirche. Bez 
mit Monogramm. Holz. A4 A3 700 
H. Witmoat, Zwei Seeftüke mit 
Schiffen; auf dem einen das Schloß 
Kromenburg, auf dem andern cine 
Seelhlact. Federzeichnungen auf 
Holz. 51x69 1401 
M. D. HN. 
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VerfteigerungseErgebnille C F. Roos © Co, 


Veríteigerung alter und neuer 
Gemälde und von Antiquitäten bei 


I, und 2. Oktober 


IL. Moderne Gemdkle 
Kat-Nr. 5 
177 B. Arps, Stilleben 


Hof. Ouhdet 
490 


C. F. Roos © Co. in Amfterdam 178 Conftant Artz, Enten im Grünen 570 
am 1. und 2. Oktober 179 Cenftant Artz, Entenfamilic 510 
Die Zukhreibungen nach den Angaben der 180 Contant Artz, Entenfamilie SN 
Auktionsfirma 198 A. M. Gorter, Herbltlandichaft Gl 

L Alte Gemälde 207 H. van Hove, Treppenhaus in einem 
Kar. Nr. A T Mte. Gemákai Hoti, Guden f Sdilofi z rl ee 740 

> g- hm ^- J & t - r d k 

1 P.v. Ael tes Coellhgeh. Bez. P.A. 525 209 J. B. Jongkind, Flußlandihaft mit 
+ L. Backhuyfen, Flußmänd. m.Schiffen 1075 Fikhern bei Mondlthein 1150 

7 J. Beukelaer, F "ichkram 3% 30 243 H. Ronner-Knip, Schwarze Katze 

9 P. Bout, Theatervorfiellung imFreien mit ihren fünf fungen. +% 
in einem vlämiichen Dort während ` g 249 P. Schiedges, Landkhaft aa dech echt 5% 

„ (RT lee e Der UE E hers. Der Solon , 30 

LZ J.P. van Bredael, zwei Italienfiche 259 Eucéne Verboekhoven, Schafe In 
Profpekre, auf dem einen das Fo- = dch Landtag p» wO 
rum Bovarium dargelftellt `. — 750 ?61 Ww v CR : 'St Hinne x Y 

17 Art des A. Cuyp, Stadt am Wall 370 55s EEN Ee EE RES ze 

IS C. De & E 262 J. Voerman, Obhltblüre in Hanem. 77 

Í eder, Das alte Stadttor Tea t ; " e Sai 
19. W. van Dieft, Seclfladt zwilihe 266 N. v.d. Waay, Amfterdamer Wai- : 
7 N A eal een anaa 2 fenmädchen fidi im Spiegel mufternd MM 
Holländern und Eingländern 1000 um > RI 
233 WCD 272 LH Wijsmuller, Holländ. Kanal AO 
2 uvfter,Gefellidafi im Wein, 1 TU 
„ 273 |. Zvetelief-Tromp, Ländl, Interieur 2 
keller 340 

26 Jan Fyt, Totes Geflügel . . 500 HI. Antiquitäten 

27 HEUTE: ulcheeibung?;Fluf. 337 Japan. Eßfervice, blaues Porzellan 1023 
andkh; X Ne bem n. etd Ro d 

ju rues d PO 287 Polychromes Delfter Schüffelchen. 

28 J: van der Hagen, Jagdgefellichaf in Bez. A. Pynacker 1690 ozi 
der Limgegend von Haarlem 825 521a Satz von fünf Delfter Sdirankvalen 72! 

29 D. de Hen, Sillleben 1450 522.23 Zwei Delfter Teller mit Darltel- 

31 Th. Heeremans, Filcher beim Aus- lungen aus dem Walhfchfang , en 
laden der Boote am Strand Ano an 224 Drei blaue Delfter Teller mit Mo- 
Scheveningen. Ber, F. mans 1678 >10 natsbildern ] 1000 

35 J. v. Huyfum, Stein. Vafem. Blumen 500 604 Größe Stehuhr, Arbeit von Roger 

38 W. Koli, Bauernhöfean einemFlul- 600 — ^ Duufier : d 

9 ie i e ne ar d E 13 3- dee, Ze dé 15 

3 M "V v cA Interieur mit ta 3 605 Konfolenuhr, Stil Ludwig XVI. 39 
elnder Ghelellihaft BO "P ` 

45 F far Moden Eel Helm 635 Bibliothekeinriditung im Empireltil 

- er e CUIN, ZWEI Delages Schreibrifih, Sellel u. Bücherichrank e 
aie dens sé aus Mahageniholz) . . . zi 
be J Miel, Halr der Jagdgefell&haf HO ` 638 Chinefikhe Altardecke aus roter 

47 H. van Minderhout, Seehafen in der Sede mit Golditickerei HI 
levante. Bez. u, 1601 datiert 825 n 

49 PI$Mommers, ital. Landícdiaft. Bez. 900 regele: Nachtrag 

61 B. Peeters, Holländilcher Sechafen 775 807 W, Ieda, Stilleben. E 

67 | F.Soolmaker, ltalienikhe Land- 808 Art Jans Muys, FluiMandkhak "H 
kbaft mit Brunnen u. Ruinen. Bez. 950 315.15 B. C. Koekkoek, Eine Winter- 

68 H. M. Sorgh, Küdwninneres . 400 landihaf, 1839 datiert und eine 
70-David Teniers, Gefell&hatt im Sommerlandkhbaft, 1838 datiert, Pen- «pii 
Freien vor einem. Wirtshaus 500 dants von gleicher Grofle 521 
SO TL Wijnants, Waldlandichaft 1775 817 P.P S eite Heideland&haft mit ET 

109a P. Barbiers, Wandfüllungen (fünf Schafen . : 

Felder, zwei Supraporten und ein 819 N. v, d. Waay, Anıfterdamer Wai- AK 

Kaminltück) mit andídafifidienDar- fenmädhen ] d 

ftellungen OU wO? 
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DIE BERLINER 
STÄDTISCHE KUNSTSAMMLUNG 


ON Zeit zu Zeit wird die Aufmerkfamkeit der Öffentlichkeit auf die 
N tes einer Kunftfammlung gelenkt, die fo tief im Vrborgenen blüht, daß 
Me = den Augen der Menfchen nod: dem Eingriff der Kritik zugäng- 
CST E immer, wenn kurz nach der Eröffnung einer der Berliner 
SE te ungen die Notiz durch die Preffe geht, daf die Ankaufskommilfion 
ike AER Städtifchen Kunftdeputation unter Führung des Bürgermeilters 
dE Fr othziellen Belud abgeltattet habe. Am Tage darauf find einige 
fe zeg i mit Papptafeln geziert, die dem erítaunten Ausftellungsbefucher 
en, welhe Wahl die Deputation getroffen hat. 
er Verfaffer diefer Zeilen folgt nun bereits feit Jahren aufmerklam dielen 
Bühler Kunfipflege und hat es verlernt, fih zu wundern, da wohl 
Ab e ge darin liegen muß, [yltematifdi Mittelmáfligkeiten zu fammeln. 
Was altis zn nur vorftellen, daß die Abfıcht befteht, den Durdifdinit deffen, 
hen K Zei in den Berliner Ausftellungen gezeigt wird, in einer öffent- 
verfall, iege zu vereinigen, und dal man dielen Eindruck nict zu 
ái ind Ht indem man es etwa fich zur Aufgabe fetzte, nur das befe 
lesjahr: i Nun mag es gewiß [chwer fein, in einer Ausftellung wie der 
ten. Ark Berliners. überhaupt ein muleumsfähiges Bild zu ent» 
ER geen, er die Berliner Städtifche Kunftfammlung hat eben anlceinend 
Sie E Statut, und diefes Gefetz ift heili& und unverbrüclich. Was 
` wird, ift vollkommen gleichgültig, Hauptfache, daß gekauft wird. 
Wort po ielenkt gehórt zu denen, von denen ein lateinilches Sprüch- 
"H erni ET e khwer, über he keine Satire zu Ghreiben. Aber fie ift auch 
darum die B E Ironie allein abgetan zu werden. Schließlich gibt dod nicht 
Berliner Bürgerfchaft alljährlich eine — wenn auch gewiß lächerlich 
— Summe für Kunftzwece aus, damit eine Deputation ihrer Repräfen- 
Ver ESSAN rs und einige belanglofe Kunitwerke in den Amtsräumen 
a Mens wert s i dodi wohl genügend deutíde Gemeinwefen mir nad 
em Beifpiel vorangegangen und haben gezeigt, was ftádrifche Kunli- 


geringe 


tationsp 


Nr. AL XL ia. 
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pflege bedeuten kann, fo daß es kaum mehr norwendig fein follte, Telbftver- 
ftändlihes zu lagen. Es ift auch keine Entfdiuldigung für die ftädtifchen Be» 
hörden, daß Berlin in den ftaalihen Muleen Kunfifammlungen befizr, die 
allen berechtigten Wünfchen der Öffentlichkeit Genüge leiten können. Denn 
einerleits ift die Nationalgalerie aus verfdiedenen Gründen, die hier nidii 
erörtert zu werden brauchen, nicht in der Lage, allen Anfprüdhen an eine 
Sammlung zeitgenöfhfcher Kunft nachzukommen, anderfeits verlangen wir keine 
Neugründung, wozu jetzt gewiß nicht die redi Zeit wäre, fondern die 
rationelle Verwendung vorhandener Mittel, 

Was dazu in allererfter Reihe notwendig ift, braucht kaum ausdrücklich 
gelagt zu werden: ein verantwortlicher Leiter muß ernannt werden. Nimm! 
das Gehalt, das man ihm zahlen muß, felbit einen beträchtlichen Teil der 
zunádit verfügbaren Summe in Anfpruc, fo it das immer noch beler, als 
wenn man weiter das Geld für plan- und ziellofe Ankäufe verwendet: Denn 
feine Hauptaufgabe wird in der erften Zeit dod: darin beltehen müllen, die 
Sammlung, die er vorfindet, zu reinigen, und es ili zu befürchten, daß en 
da audi ein eigenes Haus — man kann wohl fagen glücklicherweife — nodi 
fehlt, nur einen fehr kleinen Raum in einem der ftädtilchen Dienltgebáude 
gebrauchen wird, um vorläuhg das unterzubringen, was er für muleumsfähig 
halten wird. Ein beneidenswertes Amt ift es nicht, das feiner zunädlt wartet 
It aber die notwendige Reinigung vollzogen, fo hat er doch freie Bahn vof 
fih, eine wirklich lebendige Sammlung zu fdaffen, wie be Berlin fo dringend 
braucht, Die Aufgaben (ind vorgezeidiner: Berliner Kunlt auf der einen Seit“ 
wenn es auch für Menzel endgültig zu Tat, für Liebermann allerhodifte Zeit 
ift, und die moderne Kurft, wieder mir befonderer, aber nicht zu engherzige? 
Berücklichtigung der in Berlin lebenden Künftler. 

Das it wohl auch der Grundgedanke, aus dem das Statut der Berliner 
Kunftdeputation hervorgegangen ift. Aber daß noch keine Galerie zultand® 
kommt, wenn alljährlich in den Berliner Ausftellungen eine beftimmte Summe 
Geldes vertan wird, das dürften nachgerade aud: die »maßgebenden Stellen® 
einzufehen beginnen. Darum follte man fidi nun endíid zu dem [don l9 
fange notwendigen Syltemwedlel entichließen. Das Amt eines Mufeumsleiters 
kann auch von dem kunltbegeiltertiten Bürgermeilter nicht nebenher verwaltet 
werden, Es fordert einen ganzen Mann. Und es dürfte nicht [o (hwer 
fein, ihn zu finden. Kann man lid aber immer noch nicht darein fügen 
diefen Schritt zu tun, fo follte man endgültig auf alle nutzlofen Bilderkäuf® 
verzichten und das Geld lieber für Wohlfahrtszwecke verwenden. Es wird 
niemand etwas dagegen einzuwenden haben, wenn notleidende Künltler vot! 
der Stadt unterftützt werden. Aber darum ift es nod: nicht erforderlich, Bilde! 
zu erwerben und eine künftige fädtilhe Sammlung mit nutzlofem Balalt 4% 
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befdweren, Es ift jetzt fo viel die Rede von Parlamentarismus, von Ver- 
ntwortlichkeit der Regierung und Abfchaffung der »dunklen Gewalten«. Es 
ware eine [chöne Gelegenheit für die Berliner Stadtverortnetenverfammlung, 
“nmal in diefes Dunkel hineinzuleuchten und die Verantwortlichen zu ver» 
anlalfen, über ihr bisheriges Wirken das wünldenswerte Licht zu verbreiten. 

"3 allein würde genügen, jedermann davon zu überzeugen, daß eine durch, 
greifende Reform dringend nottut. 


GEORG SOBOTKA 7 
VON HANS TIETZE 


INE der letzten Kugeln, deren unbarmherzig linnlos gewordenes Wüten 


belonders graulam dünkt, har nun aud: Georg Sobotka gefällt; während 
Sie Diplom 


aten ihr Ichweres Friedenswerk [chon begonnen hatten, am 11. Oktober, 
it er 


als Kommandant einer Ichweren Batterie am Piave gefallen. Eine Fülle 
"ohlberechtigter 


j d Hoffnungen ift mit feinem jungen Leben vernichtet; was er 
der Kunligefd 


. die gegeben hat — ein großer, aus feiner Dillertation ge 
"Onnéner Auffatz über Pietro Bernini in Artes, Auflätze über Torrigiani 
Dë über einen Entwurf Marattas zum Grabmal Innocenz Xl. im Jahrbuch 
.. Preußiichen Kunfifammlungen und feine gediegenen Beiträge zu Thiemes 

\inftlerlexikon 
Jurchfo 
Fickho 
hafigke; 
gierde. 
in ihren 


— find nur Fragmente einer gründlihen und [yftematifden 
hung eines ausgedehnten Kunltgebieres. Sobotka ilt aus der Schule 
fs erwachlen; diefe frenge Schulung hat feiner Warken geiftigen Leb- 
E ein glückliches Gegengewicht geboren; er hatte eine natürlihe Be» 
in alle Weiten zu fchweifen und erlernte die Mäßigung, eine Einzelheit 
liefen zu erforfhen. Eine mehrjährige Arbeit an den Berliner Mufeen 
fie, t Arbeítsmitrel nod geftahlt ; nun fühlte er fich reif, an der Ers 
die bisi 8 des italienikhen Barocks gedeihlich mitzuwirken. Er fah ein, dah 
"enge Art der Bearbeitung nur Zufallsergebnille bot; fo erwucs der 
Ed poen mit dem gleichgefinnten Oskar Pollak die hiftorilchen und 
det en ‚Quellen für die Kunft diefer Periode bereitzuftellen. Innerhalb 

Sewaltigen Unternehmens hatte Sobotka zunächft die Herausgabe der 


Scri 

rire zl S : " Lx Pe P = 

ünd Ren Giulio Mancinis, ein altes Erbitük der Wiener Schule, übernommen 
Md weit 


"a! ihm 


"lan 


gleid selördert,; ein Regeftenwerk über einen der Barockpäpfie wuchs 

eichzein P r - AS z a tex line tf rfi 

des o ZA feiner Vollendung entgegen, das Kapitel über die italienikhe Kunft 
s 17. j 


und 18. Jahrhunderts für die Ullfteiniihe Kunftgekhidte war fthon 
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in Fahnen gefetzt, — da kam der Krieg und Sobotka, der gerade eine Waffen» 
übung ableiftere, blieb eingerüdkt; in einer waffenltarrenden Grenzfeftung hat 
feine junge Frau von ihm Abfchied genommen. 

Von da an ging Sobotka in feiner Plicht als Soldat auf und wurde ein 
ausgezeichneter Offizier; wenige haben mit fo unverdrollenem Mur das Vera 
rinnen ihrer beten Arbeitsjahre, mit fo unzerftörbarer Zuverlichtlichkeit das 
Zerbrechen fo vieler Hoffnungen erlebt. Immer im Felde, niemals verwundet 
oder krank, hat er [id die fonnige Heiterkeit und die vornehme Rechtfhaffen- 
heit feines Wefens ungefdimálert erhalten; wenn er auf Urlaub kam, war 
fein Befuc feinen Freunden ein fröhliches Felt und eine Quelle Barker Zur 
verficht. Schwer erfchüttert war er, als fein Freund und Mitarbeiter Oskar 
Pollak bei Plava fief; nun fühlte er das Schwert deutlicher über fid fhweben, 
aber den Kopf ließ er deshalb nicht hängen. »Ich gebe die Hoffnung nicht 
auf, daß wir auch das „dermachen“e, (drieb er mir nad der Kriegserklärung 
Rumäniens; »Tun wir es nicht, fo ift es auch keine Schande mehr; denn es 
ift jetzt wirklich ein bißchen viel auf einmals. Zwei Jahre hat er dann nod 
weitergekämpft und manches Abenteuer erlebt, das er mir glüddidiem Humor 
zu erzählen verftand; jedes Wort aus der Kunftgelchichte, das in diefes neue 
Leben drang, hat er als Verheißung künftiger Rüdkkehr zu feiner Arbeit 
fehnlüchtig begrüßt. 

Sobotka war beítimmt, an Pollaks Stelle kunfthiftorifher Sekretär am 
ölterreichilhen hiltorikhen Inftirut in Rom zu werden; dort an feiner alren 
Arbeitsftätte hätte er fidi raih wieder zur Willenfdiaft heimgefunden. Er 
liebte die Stadt mit warmem Enthufiasmus und hate feinem dort geborenen 
einzigen Sohn den Namen Renato gegeben, um ihm ein Stüdk italienilcher 
Sonnigkeit in fein Gelhik zu binden; er hat ihm nidi einmal die eigene 
Sonnigkeit mitteilen können, da er — felbi ein halbes Kind an jugendlicher 
Fröhlichkeit und Kraft — nur auf kurzen Urlaubsfahrten mit feinem Kind 
zufammen war. Nun ift er dem Freunde in den Soldatentod gefolgt; ef 
farb zur Stunde, da Öfterreih zerfiel, an dem er mit tiefer und treuer Liebe 
gehangen hatte. 


WENIG BEKANNTE BILDER AUF DER 
DEUTSCHEN KUNSTAUSSTELLUNG IN SOFIA 1918 
VON W. KURTH 

IE Gefelfftha& für Deutiche Kuni im Auslande konnte ihrer vierten 
die peranfralung, der Kunftausftellung in Sofia, durch Umfang und Qualität 
brad. Cie geben, die dem Kulturpofitifthen Zwek beftes Gelingen vere 
era: ir fehr reges allgemeines Intereffe und eine farke Kaufluft, die den 

en Künftlern zugute kamen und während des ganzen September der 

o usitellung fih zuwandten, berechtigen zu der Hoffnung, daß Mühe und 

"beit, an der Prof, Kern, Berlin, befonderen Anteil hat; nicht vergebens 

ren und daß die Eindrücke von deutfcher Kunt in ruhigeren Zeiten in 
ulgarien wieder aufleben werden. 

Einen befonderen Charakter erhielt die Ausftellung durch die große Zahl 


von Meite j i | | | ! 
Meifterwerken retrolpektiven Charakters, die deutfcher Privatbelirz her» 
geliehen hatte 


Ww 


taf. V x. Einige weniger bekannte Werke verdienen nähere Bekannt» 
amilie De ried ridi Deik er, dem Haupt einer nodi heute Ichaffenden Maler- 
1835 SE ein Bildnis bekannt, das feinen ältelten Sohn darftellt und um 
tanden fein muß. Die Jahrhundertausítellung von 1906 hatte nod 

fes IKünftlers aufzuweifen und das »Heffifihe Mildimáddens 


keine Werke die 

" i 

Rathaus > n eem = SC 
aus zu Wetzlar, ebenfalls aus der Zeit des Knabenkopfes und 1835 


Signie « aptid : 
5 "mE und die Porträts des Homburger Schloffes, die Friedrich Deiker als 
Olmalor - uito e SS d 
tier naler des Landgrafen Friedrih V. von Hellen feit 1818 malte, berech- 
GAMO 


die nds 4 keiner beloideren Wicderereedang: Lim fo mehr überrafcht 
CD Zoo : Dm diefes L rohilbildniffes, die niederdeut(chem W elfen, etwa 
und der arger Schule, nahe Hecht: in der außerordentlichen Qualität der Farbe 
Wenige lien Freiheit des Strichs aber zur damaligen Stunde nur 

S€ Begleiterfcheinungen aufgewielen haben dürfte. Wir willen jedoch, 


ell Deiker, 


der 1792 in Hanau geboren wurde, aus der beengenden Tätig- 


Weir a ER 3 : o è ATL 

lirei h Zeichenlehrer in Wetzlar. 1827 nach Paris und 1833 nah England 
"bre ` D » e T 

: und in Manchefter zahlreiche Porträts malte. Nur von dort kann er 


VI 
fali menmodellierende Ökonomie feines Pinfelftrichs mitgebradit haben, die 


che E me " P u N 
9n an Münchener Ambitionen der fiebziger Jahre denken läßr und in 


der URL um. : 
befit harakterifiik von Oberflähenwerten eine hingebende Eindringlichkeit 
Mt, 


Unter den drei Werken Menzels, dem Gouadebild des »Hofballs in 


nsp = P e ^ - - 
` berg«, dem (hönen Bildnis der Frau Jultizminifter von Maerker, deffen 
nimur und fe 


Mächen, ift d 


ge Wo rden 


Tet 


eliihe Diskretion den Weiberfeind Menzel einmal vergelen 
as dritte, »Die Störungs, in Deutfchland felbft weniger bekannt 
wohl aber auf der Deutfchen Ausftellung in Zürich im vorigen 


e Kimie 


laupnmnann M3 


Oto Greiner, Chafu 
dercher Kun Meng 
Be 


Betzer: E. 
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Jahr dem Ausland Leen einmal vorgeführt worden. »Die Störung«, mit den 
EU vnm Werken im Belitz eines Berliner Sammlers, frammt aus den 
3943—46: jener Zeit Menzels, die mit den folgenden Jahren bis 1850 
- moderner Wertung am hàdiften gepriefen wird. Und dod ift die unerhörte 
Zeg der malerilchen Anfchauung nur wie ein plyologilcer Kontraftreiz 
.. m empfunden worden. Beim Schluß der Zeichnungen zu Kuglers 
e dridisbucs Ichreibt er 1842 feinem Freunde Arnold, daß er Victoria ge- 
hrieen habe und nun der Pinfel herankomme. So mag er vollen Mates, 
1 weiter aus den Briefen erhellt, 1843 die »Stórungs begonnen haben, mit 
Bebe "E erite Periode [einer malerilchen Tätigkeit verfudite von fich zu 
S = Es [nd aber in der illuftrativen Pointe der Auffallung, eben der 
Bee und der breiten Infzenierung dort nodı Akzente verteilt, die mit 

nen befriedigten Narur eines Balkonzimmers (1845) oder einer Abend, 
&* (Nationalgalerie Berlin; nicht harmonieren wollen. Arnold er: 


der 


Unterhaliun 


zählt uns, 


: dal} Menzel, um die Beleuchtung zu ftudieren, fich eine kleine Stube 
Kurier R SOM D 
tiere hätte mir einem Miniarurklavier und zwei Kerzen und eine Puppe 


= ngelteili harte. Pikante Beleuditungen zu fiudieren, emphehlt er in diefer 
C einem Malereleven, dem Sohn feines Freundes Arnold und daß er fie 
edlen hat, wie er es energikh vom Schüler forderte, zeigt be- 
[iix de. és Bild mit feinen drei künftlihen Lichtquellen, zu denen als Gegen- 

wond zu 


Ke viert hinzutrir. Die bejubelte Freiheit, los zu fein vom 
GË THE 


nidi i nes hat in diefem [o xs dilziplinierten Arbeitswillen 
Bodo, d A gehabt, denn (hon 1843 beginnt das Armeewek, und »Die 
er T die unfertig an die Wand gektellt. Er uecht (22. Juli 1845), daß 

em er eine gewille Strecke weit ift, das Bild weggeltellt habe, *man 
peint dann wieder anders darane. Es dauerte aber lange, bis zum 29. De- 
um 1845, als er die Arbeit am Bild wieder aufnimmt und fhreibr, daß 
em der breite etwas zufammenftimmende Pinfel, der die vielen »Raifonne- 


Stelle 


"unter den Borítenfeger genommen habes. It der Borltenfeger hier 


` Surüdkdrüdken wollte, — geblieben ist von jenem Exerzieren nod manche 
in dem barocken Prachtklavier, auch in der fitzenden Frau ift nicht alles 
worden, fondern oft mehr Beleuchtung geblieben, während der Hinter» 
pe eine ganz freie und »unrailonnierte« Einheit hat, Am 1. Auguít 
der vom »endlihens Fertigwerden des Bildes, dem die Puto 
Ga h ; i onare gegolten hat und das »nod viel kolten« wird zur Aus» 
die "dn der es 1846 im Oktober erkhien. Man wird nicht fehl gehen, 
Teil de iege für die künftlerikhen Lichteffekte, die aud nod einen großen 
den Di. 4 Tier beherrfthen, von den pue pes Lichteffektmalern, 
rn e Cé Schalken u.a. herzuleiten. V on feiner Dresdener Reile 1840 

' don die ausgelprochene Vorliebe für die Niederländer mit und 


Licht g 
grund 
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berichtet, daß Correggio und Raffael ihn kalt gelalfen. Und 1841 hat er in 
einem halbjährigen Aufenthalt bei feinem Freunde C. Arnold in Kafel diele 
Liebe angeregteft erneuern können. Die Züge der Klavierfpielerin lind lehr 
ähnlich denen des Fräulein F. Arnold (Nationalgalerie Berlin), während die 
etwas [dvwere fraulihe Geftaft des ftórendenden Befuches [ehr nahe der Ge“ 
talt und Haltung von Frau Eduard Meyerheim eht, von der aus dem 
Jahre 1847 das koftbare Aquarell exiftier. Wie fehr alle Modelle diefet 
vierziger Jahre feiner Nächten- und Freundesumgebungangehören, ilt bekannt 

Der frühen und frifdyen Periode des Weimaraners Karl Buchholz gehört 
ein [ehr freies Stück Malerei an, das ein paar einfahe »Häufer Oberweimarst 
[dildert. Die lebhafte Gegenfärzlichkeit des Lichtes in den jagenden Wolken 
und der feuchten Natur ift eine gehaltvolle Profa, die diefem Idylliker ohne 
Poeterei glückt. Es gibt nur wenige Eindrücke von ihm, die fo klar im 
räumlichen Gefühl (ind und die Farbe vom etwas müden Klang fernhalten: 
Die nuancenreiche Skala von grau und rehbraun, oft bis zum lichten, feuchten 
Silbergrau und weih eingelullten Grün bringen Corots Melodien für einen 
Augenblik recht nahe — doch blieb ihre Heiterkeit diefem Schwermütigen 
fremd. 

In einer kurzen perlönlihen Niederfhrift feiner künftlerifden Entwicklung: 
die von Albert Lang vor einiger Zeit bekannt wurde, dankt er feinem Freunde 
Thoma für die entlcheidenden Eindrücke Iclichter Wahrhaftigkeit, die er 1870 
in München vor feinen Bildern empfing. Von einer gemeinfamen Iralienreile 
kehrt Lang 1874 nid wieder heim, fondern bleibt vierzehn Jahre lang M 
Florenz. An diefer Stelle vermilit man einen Namen, der bewußt oder un 
bewußt in feine Auffallung von Natur eingegangen ift und wohl leichter 
Zugang finden konnte, weil dem früheren Architekten Lang das tekronilc® 
und Aruktive Gefühl nicht fremd war. Man hätte Hans von Marées lefer 
mögen. Die fehe Ichöne »Dorfltraßes zwingt in Hochformat einen Naturaus” 
hnit, ohne auch nur im geringlten die wohlgefällige Breitentwicklung des 
füllebenden Raumes zu quälen, Wie Etage über Etage fteigt und langíam 
an Tiefendrehung nach oben hin zunimmt, wie die Gegenzüge der Vertikaler 
Feftigkeit fchaffen, wie die gedehnten Flächen fid folgen, das alles ift vof! 
einer baumeifterlihen Ökonomie, die an Marées lich difziplinierte. Auch de! 
warme, goldbraune Klang des Lichtes mit dem Rot und Blau find Töne def 
Palette Marées, die er fih aus der alten venezianifthen klug exzerpiert hatte: 

Zu den erften Arbeiten der mittleren Zeit von Uhde gehört das » Mád* 
chen mit der Katze«. Es ift eine der ftárkften Zeugen von der Einwirkung 
Liebermanns, der ihm mit feinem Schatten und Farbe aufhellendem Licht den 
Abfchied von Munkácsy leicht gemacht und ein beträctlices Stück feine! 
Entwicklung befchleunigr har. Ein kleines Bild, ganz in fchiefergrauen Täne 
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Wenig bekannte 


s Dacdes 
Ziegeln des D 
AT en Ziege ler dem 
7 ola in de rohi freier 
nd fait bläßlichem gens andi nen in diefer 
mit gedämpftem per "blieb fefter in der 'aleurs aber geht ; de Komm 
draußen, Liebermann er Subtilität des MS [páter, 1886, in ex in den 
E er x 'in Jahr [páter, eder khwe 
Modell gegenüber. In aber kaum ein Ja Berlin, wieder [dw "feuditung 
Zeit über Liebermann, af I ae, inen Akzent zur Bele 
ec d 3alt« «T inen kleine 
er Jefus, fei unfer zi dem Licht einen kle A relier- 
\ "e und « lie ganze À 
"offen zu y erden ikt noch die : s, von 
^ einer prur x ; (dcsys, 
Aufzuferzen, fiev vod Otto SE pe Schule run han 
"hriftusftudies en Lichtes ie Atelierrom: 
In der »Chrifiusfiud leuchtenden Lichte iel später die Ate rerfudht, 
rhetorik des rampenartig be ys einer hat erít vie ^ ı Pleinairismus ba a 
e ipierte. rei ierenden = F zive 
der fic Uhde EK, kühl RI E Werken der ac bes 
L] ’enige N ie ein 
des Lichtes verlaffen und an: Von den I AR MES re on 
y : zu retten. it it diele : illenslt: 
die zeihnende Hand a hener Malzeit ift di Cünftler, der in wi er Studie 
Jahre aus Greiners Mün " d bei dielem er nd das Glück der 5 
Te " ab au > nd u 
Zeugnis er Freiheit der Juger 
: feitigte, die 
JSüemWa n oroi "tigte, 
Sie fich vereinfei 
a erden. 
tint mehr bedeuten wer 
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Alfred Lauterbad, Warfdau. Mit 
146 Abbildungen. Verlag von E. A. 
Seemann, Leipzig, Gebunden 6 M. 


Das Buch von Lauterbah über War- 
khau, der 66. Band von Seemanns »Be- 
rühmten Kunfiftátten«, ift als ein Kriegs- 
kind zu begrüßen, das in kurzer Zeit 
unter [chwierigen Verháltuiffen der For» 
(hung an den Tag gekommen ist. So gut 
es die vielfach mangelhaften Vorarbeiten 
suließen,. ift es dem Verfaller gelungen, 
in lofer Aneinanderreihung eine Überlicht 
über die bemerkenswerten Kunlidenkmäler 
Warkhaus zu geben, die vielen Befuchern 
Polens nützlich fein wird, Inder Zuwellung 


mancher Bauten an beftimmte Künftler 


LITERATUR 


konnte Lauterbach fogar althergebracht® 
Fehler berichtigen, aber die Einkellung def 
höfifchen Baudenkmäler des 18. Jahrhunderts 
in die allgemeine Barodkentwicklung, die 
Klärung der Baugelhichte im einzelnes 
die Entwirrung wechleinder Einflüfe M 
der fächlichen und fpäteren Zeit, die 
Charakterilfik des *polnifchen« Kunltwol« 
lens, — das alles find Dinge, die wohl au 

auf Grund des vorliegenden Studisenmate? 
rials etwas klarer und beftimmrer darge” 
legt werden könnten. Die Notizen über 
die Sammlungen und über die Warkhauer 
Keramik find in der gegebenen Kürze ur 
Allgemeinheit entbehrlich. Die liluftratiot 
des Buches ift gut und bringt vieles wenig 


D: 


Bekannte. D Graul 


— ` 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Koloman Mofer T. Der Maler Kolo- 
man Mofer if am 18. Oktober in Wien 
geliorben. Er war zueri Schüler der 
Wiener Kunltgewerbefhule, dann Franz 
von Marlchs gewelen und hatte in diefer 
doppelten Schulung feine gefdimadkvolle 
Feinfühligkeit zu der Meilterkhaf ent- 
wickelt, die ihn zu einer führenden Rolle 
in der künfiferifthen und kunligewerblichen 
modernen Bewegung Wiens befahigre. Die 
Edelarbeit am koftbaren Material, die Ge- 
winnung költlicher individueller Formen 
entfprach der füllen und gediegenen Nor: 
nehmheit feiner Perfönlichkeit; durch diefe 
Andacht zur künftlerihen Arbeit gehört 
er zum englien Kreife Klimts, ift ein un- 
entbehrliches Mitglied jener kleinen Schar. 
die in einer Läuterung der Gefamtauf« 
fallung ihr eigentliches ideales Ziel er- 
blickte, Seine perlönliche Arbeit ift in die 
Erzeugnille der Lobmeyr&hen Glasfabrik, 
in die Produktion der Wiener W'erkftitten 
in ihren Blürezeiten und in das Können 
Leiner Schüler an der Wiener Kunftgewerbe- 
fhule ausgegoffen, als Maler hat er in 
den Entwürfen für Otto Wagners Kirdie 
auf dem Steinhof den Rückweg von der 
kunfigewerblihen Bindung zum freien 


Schaffen wieder gefunden und feirdem 
durch unermüdliches Ringen mit den les 
bendiglien Problemen unferer Zeit 
ungebrochene Lebenskraft erwielen. 
das grauenvolle Sieditum. über ihn kam: 
von dem er nun nach jahrelanger Mart 
Erlöfung gefunden hat. H 


5» 9 


SAMMLUNGEN 


[n Prag-Wrihowitz wurde 3m 
25, September das Knopf Mufcu m 
Heinrich Waldes eröffnet. In der 8" 
llluftrierten 1/2. Nummer des Ill. Jahr? 
ganges der Berichte aus dem Kanop" 
Muleum Waldes wird die deutliche, poli 
mide, polnifhe, bosnilche und att 
Tracht vom verlchluß-technifhen Sta 
punkt aus eingehend befprochen. 


AUSSTELLUNGEN 


DieWienerSezelfion eróffnetihr! Ja 
mit einer Gedäctnisausftellung für Si 
Maler Erol Stöhr, der am 17. Juni 19% 
im Alter von 57 Jahren geltorben ike £7. 
Katalog enthált außer einem warmen 08 
leitwort von Jofef Engelhart und ea 
biographifhen Skizze von Karl Grat d 
Anzahl von Gedichten und Briefen. Sn 
eine Tondichtung des Verltorbenen: 


wine 


Notizen 63 


zei i n 

ge KE E mit dem gemalten Werk 
Phantaße ie Empfindung und finnige 
tungen au die fich nach verkhiedenen Rid» 
Material ae möchten, aber in keinem 
"orm "bad plaftilche Kraft zu originaler 
Diefer kan packender X irkung aufbringen. 
ZU einem ee Auftrieb wird ‚niemals 
o halt fid MI gung, der mitreißt, und 
‚ch der Ichöpferifche Drang in einer 
„er konventioneller Ideale, in 
el ahgebrauchter Schönheit, der 
bk wind DEBE Andacht Stölirs er 
TI ilem b A die Bilder und Zeichnungen 
zuliebe in affe nen Lberblick über das Werk 
dea, wos G ër größer Zahl vereinigt wor. 
dena vare mehr gewefen als diefe 
dee ülle shwädhlicher Werke. Po 
lichen, Ap Bon des Künfilers Dud die weib» 
Yeriftffugen grip m 1 reien am charak 
tere ec Meilt irgend einen Iyrikhen 
Sedanken verkörpernd in das fahle 
il. een Nirgendwo geraucht 
Iit ewe inh diefe V ariationen eines 
Primus b AN Elementen austangenden 
in denen TEE kleine frifche Naturliudien, 
Stühre La Küchtige technilche Können 
ûnderen d einem erdnäheren und ge- 
'idrun ks tent bewegt. Aus diefer 
& kommt die der ófterreichilthen 
er, iret gehörige große Kreuzigung 
Maralterigi, a ihe Buntheit und Uber» 
PO te e urdi den srölleren zug der 
"ehe Got Sn zulammengelchlollen wird: der 
ef ür arme Leute, den Stöhr aus 
"ines Empfindens heraus ges 
on elitzt ein kräftigeres Schror 
t up CCS die ArmeleutsPocfie, in der 
` Fhwelgr, Dé 


eine 


um dae eg aus Sofía. Die Besorgnilfe 
lung in m der deutlichen Kunltaus. 
Weile als y oha erweifen fich glücklicher- 
naben woj gründet, Die Kunftwerke 
"adt von "behalten die bulgarilche Haupt» 
D Bed, "n und find am 16. Oktober 
"Ingetroffen, 

Al ung im L e Berliner Kunltaus» 
hademie ahre 1919 ift von der Kgl 
Berline er Künfte und vom Verein 
inet in einer Eingabe an das 
enum der Moabiter Glaspalaft 


erbeten worden, der gegenwärtig von der 
Militärbehörde mit Befählag belegt ilt. 


Die »Gefellíffiaft für Literatur und 
Kunft« in Bonn hat im Städtifchen Mufeum 
eine Augufi Macke» A usftellung ver- 
anftaltet, die mit ihren 70 Gemälden und 
zahlreichen kunftgewerbfidhen Gegenffänden 
die diefem Künftler gewidmeten Ause 
ftellungen des Kölnifchen Kunltvereins und 
der Kefiner-Gefellhaft zu Hanover nodi 
übertrifft, Frelih hāte die Auswahl 
kritilcher gerroffen werden können, belone 
ders bei den nah Entwürfen Mades 
ausgeführten Stickereien. Schr hemerkens 
wert find dagegen falt alle der ausgeltellten 
Töpfereien. Eine abfdiielende Macke» 
Austtellang ift audi diefe noch nicht, da u.a. 
der reiche Belitz des Herrn Bernhard Köhler 
in Berlin, auf den jüngR auch Dr. P. E Küp» 
pers an dieler Stelle hinwies, in Bonn nicht 
vertreten ili. Den Katalog, der 72 Ge- 
mälde aufführt, hat Dr. G, E. Lüthgen 
mit einer anlprechenden Vorrede » Augult 
Made zum Gedaditnis« verfehen. Die 
Austellung bleibt bis zum 3. November 
geöffnet. C 


In der Commeterfchen Kunfthand- 
lung, Hamburg, lind auszefiellt Gemälde- 
kollektionen von Fritz Friedrichs, Ham» 
burg, Fr. Schaper, Hamburg, Prof, Max 
Prey, GeoMeinzolt, Hamburg, Prof. Horli- 
Schulze und Graphik von Emil Node, 


FORSCHUNGEN 


Zwei unbekannte Flügelaltäre in Obera 
faxen im Bündener Oberland und Ofogna 
von Ivo Strigel befpridit Dr. Marg. 
Sattler im » Anzeiger für Sdwweizerilthe 
Altertumskundes (1918, 1. Heft? Das 
Triprychon in Oberfaxen, welches in der 
St. Georgskapelle aufgeltellt ift, enthält in 
feinem Schrein die Statuen der Gottes» 
mutter mit dem Kinde, zwikhen Katharina 
und Maria Magdalena lfichend. Die an 
Innen” und Außenfeiten bemalten Flüge! 
zeigen, geöffnet: Barbara und Margarete, 
gelchlollen: die beiden Johannisgeitalten. 
Die Entftehungszeit diefes Altars wird 
aus. friliftilhen Gründen auf etwa 1490 
feftgelegt. — Der Altar in Ofogna, der 
1494 datiert ift, gibt Maria mit dem 
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Kinde auf den Armen, die Mondlichel zu 
ihren Füßen, zwilchen Sr. Georg und dem 
Evangeliften Markus. Die Flügeftüren 
zeigen innen die gemalten Figuren von 
Jakobus d. Alt. und Wolfgang, aulen 
Chriftophorus und Anna felbdritt, Fel- 
(tehende Flügel find mit den Geftalten von 
Jos und Sebaftian bemalt, Auf der Pre- 
della ik Chriftus zeihen den Apoltefn 
plaftifch dargeltellt. 


WETTBEWERBE 
Zu dem im Juni ausgefhriebenen Wette 
bewerbe für eine Plakette, die der Sad 
fifche Kunfiverein in Dresden an Kunft- 
förderer verleihen will, wurden im ganzen 
59 Arbeiten eingeliefert. Zwei 1. Preile 
von je 300 M, wurden den Entwürfen von 
Arthur Lange, Dresden und Alfred Glatter, 
Bennilb, zwei 2. bzw. 3. Preife Pot, 
würfen von Th. A. Winde, E. Fritfche und 
K. Marufdika, G. Türke zuerkannt. Die 
Entlcheidung über die Ausführung eines 

deer Entwürfe fteht nod aus. 


VERMISCHTES 
In Düffeldorf ift aus Anlaß des im 
Jahre 1919 fiaufindenden hundertiährigen 


Notizen 


Jubiläums der Akademie eine »Gefeliíchaf 
von Freunden und Förderern der Kë 
Kunftakademie zu Dülffefdorf« gegründ 

worden. Es [ind befonders aus den Kritt 
der Großinduffrie bereits lehr beträchtlich 
Mittel. gefammelt worden, die nicht of 
dem inneren und äußeren Ausbau de 
Akademie zugute kommen, fondem 
fatzungsgemäß audi. für allgemeine künd“ 
lerifhe Dinge auferhalb der Akadem 
verwandt werden follen. An der begrün® 
denden Verfammlung nahmen auher dem 
Akademiedirektor Profellor Roeber u. ® 
die Herren Dr, Krupp von Bohlen u. Hale 
bad, Gehelmrat Kirdorf und Staatsminiftef 
Freihere von Rheinbaben teil. C 


In größter Gefahr fhwebte jüngft die 
berühmte St. Nikolaus-Pfarrkirdiez? 
Calcar mit ihren unfchärzbaren Schnitt" 
altären der niederrheinifchen Schule und df 
Altargemälden Jan Joels. Eine Feuer” 
brunft, die infolge Kurzfchlulfes im Tus 
des Bauwerkes ausbrach, drohte die ganz* 
Kirche, ein Werk der Spátgotik, in AKT 
zu legen. Es gelang nodi rechtzeitig: den 
Brand zu löfhen, doch ftürzte der khöné 
Turm brennend in lich zufammen und dÉ 
nördliche Kapelle ift völlig ausgebrannt: 


KUNSTMARKT 


MündnerÄntiken- Auktion. Zwei 
befonders wichtige Sammlungen wertvoller 
und bedeutlamer Altertümer kommen, 
nachdem fie lich in einer kurzen Vereinigung 
in dem Auktionshaufe als ein fida. glück- 
lich ergänzendes Ganzes gezeigt haben, 
in den Tagen vom 5, bis 9. November 
in München bei Dr. F. X. Weizinger (am 
Glaspalafi? zur Verfteigerung. Es handelt 
[idi um die Sammlung antiker, vor allem 
römikh-rheinikher Altertümer des Mainzer 
Fabrikanten Ludwig Marx, der feinerzeit 
der Direktorialafliftent Dr. F, Behn vom 
rómiKh - germaniffen Zentralmufeum in 
Mainz durch feine Befdireibung «Frank« 
furt a. M. 1913) die weitere Öffentlichkeit 
erfchlollen har, zu der jetzt die eigenartige 
Sammlung des Miftorenfammlers Albert 
Siek in München getreten ift, der feine 
mit ebenfoviel Kunftfinn wie Syftem ge» 


fammelten Schätze aus den Perioden v9" 
der Gefchichte bis über die Völkerwand®“ 
rung hinaus bis jetzt eiferfüchtig vor jede 
fremden Auge bewährt hatte, fo dal ih 
Erfcheinen in der Öffentlichkeit ebenfovit 
Verwunderung, daß fo etwas im Sg 
exiltierte, wie Bewunderung über # 

Schönheit und Reichhaltigkeit erregte. V ot 
der Bronzezeit bis zum Ausgang de 
Völkerwanderungszeit erffrecken fich alle 
die hier vereinigten Erzeugnille menia 
lichen Kuni- und Gewerbcefeifles, ® 
jetzt in alle Windrichtungen verfireut we 
den follen, Waffen und Ausrülftungslto 

in allen Arten und Formen, belonde® 
ichöne und zahlreiche Schwerter und Helme 
umfangreicher und kofibarfter Sdámuck * 
Gold und Silber, eine fal fückenlofe Übel" 
ficht über die Fibel-Indufirie, erruskil®® 


" - í NG 
Spiegel mit wundervoller Patina und teil 
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Welle mir (3-4: 
Bech Gergen hat die Sammlung 
gelteuert, Marx hat vor allem 

aus allen ide aus der rómildhen Zeit 
undKeramik F: igen Herftellungsgebieten 
und fyrifchen Ga: Neben rheinifchen 
und Alssgefu eg deen von prächtiger Farbe 
tenfie E Aten Formen gruppieren lich 
Tzeugnille aus Ägypten mit 
dikhen G benfchmuck. Unter den gric« 
ind wir ßen älterer und fpäterer Zeit 
reidhhal a bemalte Stücke. Dazu tritt 
Se rómikhe Provinzialkeramik, 

i "enee l'errafigillatagefchirre, 
tends „he Terrakotten find in ent» 
zelhejt en Ta 
leltene Schwerter, mit Gra- 
Tte Bechet ene antike Helme, gra- 
darunter uu kofibarfter Goldihmuck, 
änze, fe nteritali£h = griechifche Toten, 
è siwe Gofdringe und Unika aus 
Gläfer, fir N ngerzeir, zahlreiche entzückende 
X in dem wilfenfdyaftlich mit vollen 
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Literaturangaben abgefabten Katalog ge- 
Ídwildert, der mit 57 Tafeln und 72 Text- 
abbildungen verfehen if, Ein vollltändiges 
und wahrlich nicht kleines Muleum von kul, 
tur» und kunfigefihichtlihen Altertümern 
der Mittelmeer-, Rheine und Donauländer 
vom Anfang der Bronzezeit bis zum Aus. 
gang der Völkerwanderungszeit, alfo fali 
drei Jahrtaufende umfallend, ilt zur Zeit 
in den Räumen der Firma Weizinger der 
Belichtigung zugänglich. Mit einem Anhang 
von perfilcher Keramik der frühen und gu» 
ten Zeit [ind es 1886 Einzefnummern, die 
der Katalog im einzelnen belthreibr. — 
Die Mitglieder der Mündiener Gefellíchaft 
für Anthropologie, Ethnologie und Ur- 
gefchichte wurden am 27. Oktober durch 
den Prähilioriker und Archäologen Dr. P. 
Reinecke durch die vereinigten Sammlungen 
geführt, der die Bedeutung im ganzen 
und in den hervorragenden Einzelltücken 
Ichilderte. M. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


'erfie; Moderne Graphik. 
und EE am 19. Oktober 1918 
ai, Max Perl, Berlin SW 19. 
Ze Gäre amd. A 
Alle and. / 
tidir Mas C. vom Künfiler bezeichnet, wenn 
J€xenreit vermerkt ift 


gaben find Radierungen 


oder signierte 


"am "Xemplare nicht exiltieren. 

F de B Mark. 
: seid Dn In Erwartung. Tufdi- Ja 
jJ Bloc y AM 122 

Den f hle. Bauernhof mit pfeifendem 
I ver EN 
Dr " hle, Bauer, einen Baum bind. 350 
7 H oehle, Alte Frau, . . 255 
8 F. s Mainfdiiffer : 700 

felter u t, Flußlandkkaft mit Lein- 
Hp L ind Windmühle 220 
ii p le, Bauernitube . 250 
Ir SE Markt P: 650 
Bus, einem anderen . . 360 


® 
» ? "23 

n bh. Sehle, Reitender Fuhrknedit 150 
i4], F, eet Bei (Lampe.Fasb.Lüh. 75 
1 nhu rond, Vue d'un pont 

sË, Brame 86 
M Corgi Yn, Boar Yard Venice 315 
1 St weine, (Schäflarn 1894.) 

zm. 


eere: 


KacsNr Mark 
22 Corinth, Mädben mit Hunden . 58 
23 Corinth, Frauenbildnis in Tirol. 


Dh 2 : y" werd c 98 
25 Corinth, Liegender weibl. Akt IH 40 
27 |, B. C. Corot, Souvenir des forti» 

cations de Douai. Linken, . 275 
28 |. B. C. Corot. Le Dome Florentin. 

Unfign. . . ppt L0 3] 
30 M. Denis, Le bassin, Farb. Lith. . 
34 J. L Forain, Les deux Gommeux ` 90 
37 J. L. Forain, Avant le repas à Em- 


mals . - - . , 510 
38 LL. Forain, Chez l'huissier. Lith. 200 
29 LL. Forain, Ea Greee. Lith 310 
H A Gaul, Efelsreiter . 50 
42 A Gaul, Gänfe {groß} 190 
44 A. Gaul, Schweine ; wv 
48 A. Gaul, Die Wiele, Lith . 40 


50 W. Geiger, Der Koloß, Tulchzeichn al 
2 W. Geiger, Satyre.. Tulchzeichn. 66 
W. Geiger, 4 Blatt aus dem Zyklus 
»Stierkampfs, Probedr. LUlnlien. 150 
59 Fr. de Goya, Ein aus zwei menih» 
lihen Leibern gebilderes Scheufal 
weiß auf ein altes Weib, das ihm 
ebenlo wie eine Menge von Perfonen 
huldigt, deren Köpfe rierilhe Züge 
aufweifen. Unhgm. ; 130 
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Kat.*Nr. 

61 Ft de Goy a, Que valor Los De- 
sastres de la guerra, Llaben 

65 Greiner, Studien zu einer Supra 
porte. Kreide- und Tukhzeidin 

68 Greiner, Walpurgisnadit, Lith 

| Greiner, Der Tanz, Lith 

2 Greiner, Cenzi. (Das Madden mit 

der Schikikröte) Lith 

73 Greiner, Der Mörfer. Lith 

75 Greiner, Hexenkhule. Stich 

76 Greiner, Bildnis Max Klinger. Lith. 

77 Greier, O [ralien! Lith 

78 Greiner, Lebensfreude; Lith. 

80 H. v. Habermann, Porgrätfkizze ein 
fitzeinlen Dame, Kohlezeidin 

81 H. v. Habermann, Porträtliudie ein 
jungen Mädcens, Kohlezeichn 

82 Hade en, Beeniford ferry 

84 Haden. Windnsiti Hili 

85 Haden, View on the Thames. Lin 

86 P. Halm, Alte Hauser in Bamberg 

93 Herkomer, Damenbiklnis. . . 

94 Herkomer, Freundliche Linterhaltg 

96 Herkomer, Mil Grant 

97 Herkomer, Porträt meiner Mutter 
Aqu ata 

102 Hodler, Der Holsfäller Lith 

103 L. von Hofmann, Kniender Akt 
Kohlezeichn 

106 Holeman, Die Waldpartie, Bici- 
und FarbltiRzeidin 

114 U, Hübner, Dampfanlegeplarz in 
Travemünde. Lav, Bleiftiftzeidin 

116 U. Hübner, Hafen, Bleiftifizeidi 

18. Ll, Hübner, Aus Travemünde II. 
Lav Bleiltifizeidin 

127 J. Israels, Frau am Tikh, Bieiltifiz 

28 J. Israels, Schreitende Frau, Biei- 
ftiizeichn a 

129 j. Israels, Der kleine Jan 

130 J. Israels, Netzflidvrin 

132 L. Kainer, Auf dem Maskenball 
Aquarell 

133 L. Kainer, Im Bad, Aquarell 

136 L.Kainer, Liegender weiblüher Akt, 
Farb. Lith. . e | 

137 L. v. Kaldireuth, Porträt PeterHalm 
LInfign. . 


139 L. v. Kaldireuth, Künzelsau 


140 L. v. Kaldreuth, Mädchen m. Spaten 

itt Walter Klemm, März tBefdneiden 
der Obfibäume) 

146 Walter Klemm, Pferde. Monotyple 
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bar 
150 es nr, Dame im Pelzmantel. Blei 
ch: "eidn 


151 Klin ir, Mädd yenbüffe Farb- u. Blei« 
infirzedin. 

152 Klimt. Srelende Tänzerin. Bleiliift« 
und Parbftilizeidin 

155 M. Klinger, Rad. Skizzen. Alex 
Danz 1879 «Op. D. 8 Blau 

156 M.Klinger, Malerildie Zueiguung 
(Op. H BL 1} mit Künftlerfiempel 

157 M. Klinger, Apollo und Lan ug 
(Op. IE BL 11» bedr. auf Japan 

159 M. Klinger, Eva und die Zukunft 
- Die Schlange. Guter Druck . 

161 M. Klinger, Verfolgter Centaur 
(Op.IV. Bl. 5). Probedr, vor aller 
Schrift . 

162 M. Klinger, Kämpfende Zenrauren 
(Op. IV BI 4) Probedruck, ebenfo 

163 M. Klinger, Mondnadit (Op. IV 
Bl. 55. Probedr., ebenfo 

164 M. Klinger, Amor, Tod Er Jenleirs 
“Op. IV. Bl. 1%. Probedr., ebenfo 

165 M.Klinger, Flandkbi Neng VI BlA5 
Probedr. m. Stempel 

169 M. Klinger, Widmung: An Arnold 
Hódlin Sign IS Feb. 1903 

170 M, Klinger, Neue Träume von 
Glück. Singer 163 IL. Sign. M. K 

171 M. Klinger, Erwächen Sign. 18 
Fe ebr 1903 

174a M. Klinger Nacht P robedr. 

175 M. Klinger, Fe fi 3, rA 2 Dr. 

176 M. Klinger, Homer (aus Op. XID 
Probedr. 

177 M.Klinger, DerbefreitePr: mtf us 
Probedr. i 

178 M. Klinger, Zierleifte mit der Ver 
fdimadstenden. Verworf. Platte 

182 M. Klinger, Verfochung. LUnfign 

183 M. Klinger, Der Künfller in der 
Dadiflube . Ze 

184 M. Klinger, Pritz«Gurlitt-Adcefle 
Numer. u. dat, Voezugsdr. Unfgn 

187 M. Klinger, Weidlide Halbiigur: 


Scabk unftverfuds 
198 M. Ki inge er, Das REN Diplom 
Unten. 


201 M Klinger, Die Quelle im ach Böd- 
lin}. Unfign. , 

205 M. Klinger, Sächficher Ausichuil 
»Kunlt im Felde Vor. Zuf 

206 M. Klinger, Lamprecht. 3. Zuk. » _ 

208 M. Klinger, Selbftportrat mit Brille 


Aa «Nr, 


A 2H 


M. Klinge 
Bildern, Pici 


Zwanzig Studien zu 


d Y ven und Stidien. Ori- 
D - 3 R 
223 e Halbpergamentbd l. Ausg 
ij ` poe itz, Frau mit übereinander- 
224 gelegten Händen 
cci p ? r - 
N 27 K kollwitz, Die Carmagnole 
2%) K Nollwitz, Losbruch : 
Ü 2u k eiis Frau mit torem Kind 
235 K af, infpiration 
) 237 Kai Die Pflüger 
240 c poiritz, Schlachtfeld 
244 ic Kollwitz, Arbeitslofiekeit 
D K Kalkar A USIPSSOHIRRCI 
das ollwitz, Tod und Frau, um 
j 257 às Kind WC 
j 257 "CErand, [os Exercices 
= a Loo. ns ` ce 
258 | Ze nel, Le Souper- Farb. Rad. 
j 269 (75 95 Dans fa foret de Comeville 
261 Pars Le petit brüleur d'herbe . 
d 262 Lou bag der Armen 
26$ Lu Maler Sperl . 
d 254 eibi Junger Bauer mir Krug. . 
265 bi. Alter Bauer mit Krüdfiock 
` ` vi Báuerin, im Gelangbudı le» 
a ign. 
d on lh, f Ant Ach 
ZU Wo am abenkopf. Unlien 
Bau kow, Strand mir Filcher- 
Da wien I 1 
EN Eed 
b iha *rmann, Studie zur Seiler 
TW Kreidezeidhn 
T fei *vnann, Am Kanal. Kohle 
i “> M. í e , 
I e Liebermann, Badende Knaben 
276 yp dezeichn, 
eh Cream, Bäuerin, Gänfe 
ysa SX ` er 
ML v Federe und Bfeiltifizeidn. 
; -Vbermann sernechäß ` 
` Ss Wagen Bun, Bauerngchöf mit 
Ar. eiltiltzelchn 
ders "beem ann, Die alte Frau Lū- 
| eu M m reklezeichn. A 
Kreg ermann, Dorflandfchaft 
Ip, kanung, im Vordergruitde 
Hi tee in Bleifift 2 
E „leberm ~ - 
| | ermann, Molländilihes De 
26 Kreidezeid ellándifdhes Dorf 
an do Sbermann, Zwei Männer auf 
284 M. -hauffee. Kreidezeichn 
ten RL ann, WI Kaltnadelarbei- 
Blejche Aehlandfchafie Sdi.28, »Die 
Zaun, S4 e oh, »Landkhalt mit 
Typ ^ 30, »Strandhäufer« Sch 
st Und SE den Donen: Sc. 45 
= M pu lrnerdorfe Sch. 37 l) 


Sd, i7 ann, Mutter und Kind 
Mit Bleiftiftkorrekt 


Mit 


CL 


800 


3010 
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Kat.»Nr Mark 
280 M. Liebermann, ` Nerzliserinnen 

Sch. 33 Illa AST 810 
201 M. Liebermann, Lihlenborlter Fähr 

haus $2 PTS du S80 
95 M. Liebermann, Junges Mädden 

zu Pferd Le CR a 200 
297 M. Liebermann, Selbfporträt 1917 290 
298 Manet, Berthe Morilor. Duodez. 

Laien jw e 150 
2%) Manet, Berthe Morifot Lith. 

Oktay LInirgn. $ o: 195 
301 Maner, Olympia. Unlign 200 
309 Hans Meid, Marktplatz in Polen 72 
310 Hans Meid. Frühlingsabend 135 
313 Mans Meid, Der verlorene Sohn 

in der Fremde. 1. Zu 225 
314 Hans Meid, Heimkehr des ver - 

loreien Sohnes, Ebenlo , 193 
315 Hans Meid, Der arme Lazarus im 

Haule des Reihen. Ebenfo . 195 
318 Ad. v. Menzel, Quadrilles du Carne 

val à Berlin. 1836. 20 Dar Lith 

Origiuslumldlag i ICH 
327 Ad. v. Menzel, Chriftus und die 

Schriffgelehrtien im Tempel. Lich. 105 
328 Ad. v. Menzel, P, Kugler, Gefhicte 

Friedrichs des Großen hrs 
333 Ad Menzel, Ralier+Verluche 

6 Blätter Lä 510 
339 Ad. von Menzel, Der fdiafende 

Menzel. Von E. Heermann 210 
341 Millet, Bauer Flirt eine Sdiubkarre 

mit Stroli in den Stall. Unlıgn 10 
343 Millet, La Kleufe auvergnate. Unie. 300 
351 Mund, Das Máddien und der Tod 810 
352 Mundi, Chriltianta Bobemel. Unlig. 220 
353 Mund, Selbitporträt. Lith . 1050 
354 Mund, Madonna, Lith 1200 
358 Mund, Porträt Strindberg. Lith, 

Unkgn. : rf aros . 2500 
Ma Mundi, Mondkhein. Farbiger Holz- 

init Pu TE 1700 
363 Mund, Studienkopf. Abend. ZLith. 1650 
164 Mundi, Im männlihen Gehirn. 

Holzkhn . 1350 
365 Mund, Das Herz. Holzfchn 1100 
367 Mund, Alte Frau im Krankenhaus 350 
368 Mundi, Strandlandfhaf 300 
370 Mund, Geigenkonzert. Lith 1050 
372 Mundi, Selbitbildnis 1900 (Kon). 

Lith. SC 800 
376a Nolde, Mann und Weibchen 84 
379 Olde, Bildnis des Dichters Klaus 

Groth Probedruck 125 
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Kat-Nr Mark 
579a Olde, Port Eucken 116 
386 Ornik, Porträt Max Klinger 120 
390 Orlik, Porträt Prof, Pankok te 
394 Pan, Jahrgang 1—5 (1895-189). 

Vorzugsausgabe mit Mappe. 3950 
395 Pedifein, Frauenporträr. Aquarell 76 
401 Pennell, Chicago, the fake City 20 
402 Pennell, Coal Mine, Oberhaufen 135 
404 Pennell, London Bridge Shairs 110 
407 Pennell, Rebuilding the Campanile, 

Nr. 2 155 
+11 Pennell, "Sunset, Lake Front, Chi- 

cáo ` — . 5 DOS MUNI QUAS 
413 Pennell, The bridges, New York 140 
421 Renoir, Spielende Kinder. Farb, 

Lith. 335 

422 Robins, Ramstorm, Vo fendam 110 
432 Schmutzer, Bildnis des Malers Ru» 

dolf Alt e 150 
433 Schmutzer, Porträt Paul Hehe 125 
435 Skarbina, Blick auf Ferch von der 

Havel. Ol auf Leinwand 75 
437 Slevogt, Selbfibildnis zeichnend in 

ganzer Figur. Dritter Probedruk 125 
442 Slevogt, Tierradierungen, Erfe 

Folge. | Original-Halblederkaften, 

Eines der 35 Expire "ow 85b 
445 Spitzweg, Figurenltudien I. 150 
446 Spitzweg, Figurenftudien 1l. Blei» 

fti&zeichn y* 190 
447 Spitzweg, Groteske Typen. Blei» 

fiftzeichn. 210 
451 Spitzweg, Spaz iergang. Bleiftifizeidho. 200 
452 Stauffer»Bern, Peter Halm. Zweiter 

Zuftand. Unlign. 350 
454 Staulfe er Bern, Drittes Selbfibil dnis, 

mit der Zigarre. Linfign. 750 
456 Stauffer-Bern, Sophie Stauffer, 

Linlign. A E EE LS TERM 
457 Stauffer-Bern, Peter Halm. Lake 200 
461 Stauffer-Bern, Männlicher Akt 

Probedruk. Ulnfign. . 1600 
462 Stauffer-Bern, Ludwig Kühn. Unig. 125 
466 Stauffer » Bern, Conrad Ferdinand 

Meyer. Unfign. e e 149 
495 Thoma, Studie zum Campagna- 

Hirten. — Bieiftifizeidin. 510 
495 Thoma, Mutter und Kind. Kohle» 

zein. 1400 
500 Thoma, Meerveib, F arb. Algraphie 125 
501 Thoma, Blick nadi St. Blaen. Ge- 

tönte Algraphie 190 
502 Thoma, Schninerpaar 155 


Kat-Nr. 
510 Thoma, 


513 Thoma, Waffermann 1. 
515 Thoma, Müder Held , . i 
517 Thóny, Taktik. Gouachemalerei 
521 Toulouse »Lautrec, L'affaire 
Panama ] Lith, Unien 
Toulouse-Lautree, LeBassoniste de 
Opera, Lith 

Toulouse-Lautrec, Pompe funebre. 


Lith: 


Symbol (Leben im Stein} 
Rad. 

ifu 
523 


524 


535 Wogeler, Frühling . 

539 Welti, Spuk um Mitternacht 

541 Welti, Der Ehehafen 

547 Whiftler, Reading in Bed. Unlign 


549 N'hifiler, Anficht der Themle bei 
Millbank. Unfign ` 
Whiltler, Landkhaft mit Stran ikar- 
ben. Unlign. mi 
Wolle, Nachtwind. Kreidezeidn 
562 Zeifing, Moulin Rouge . . . 
570 Zorn, Verlaine (1895). Unlign 
571 Zorn, Senator John. Hay 
574 Zorn, Die Brautjungfern (1905) 
57ta Zom, D’Estournelles de Constant 
575 Zom, Ein Ring. i 
576 Zom, Troübetskov mödelltere nid l 
5772 Zorn, Badende . 
578 Zorn, Drei Grazien 
579 Zoen, Strindberg 
580 Zorn, Barfarbe ; 
581 Zorn, Alter Mann (Iirdiendiener? 
582 Zorn, Die Furth 
583 Zorn, Fence 
584 Zorn, Drei Sdiweltern 
585 Zorn, Elin 
587 Zorn, Earlv 
588 Zorn, Kronpeinzellin v. Schweden 
590 Zorn, Dafar 
591 Meine Modelle 
593 Byli 
59 Pa Hentz 
Natrag 
297a Max Liebermann, Sieben Radic- 
rungen. Text von Oskar Bie. 1909. 
Orig.-Pergamenthand, jed. Bl. fign. 
297 b Liebermann, Kind im Wiegenkorb 
Sd. 13 . : 
297 c Liebermann, Landfhaft, Sch. 30 
297 d Liebermann, Fikberdorf. Sch. 37 . 
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» REMBRANDT IN ITALIEN 
a VON H. SCHNEIDER (HAAG) 
Ze k dabrgang 1916 des »Bollettino d'Artes ilt eine Reihe von Artikeln 
" erfehfaffen. cda der Verfaller, Marchefe Vincenzo Ruffo, an Hand neue 
Familie die Materials an Briefen, Redinungen ufw. aus dem Ardiv einer 
b befindlichen re der ehemals im Belitz feiner V orfahren in Mellina 
ai ganze m Nunitlammlung dargelegt hat. Die Auflätze enthalten u. a. eine 
a Wei zahl bisher unbekannter Urkunden über drei Bilder Rembrandts und 
i n ein überrafchendes Licht auf des Meilters letzte Lebensjahre. 
ei daa et ih dabei in kurzen Worten um folgendes. Der fedisund- 
vi einer M rige hzilianifche Edelmann Antonio Ruffo, der 1646 ein neues von 
x UT utter in Meffina gebautes Palais bezog, befaf Ivan eine anfehnliche 
e eben ang Er wußte diefelbe dann in grofizügigfter Weile zu vere 
VE M Sın. 9 daß fie 1678 bei [einem Tode allein an Bildern nicht weniger als 
" von d zählte, worunter viele Meifterwerke fowohl von früheren als auch 
D geg modernen Malern. Diele Schätze follten aber nicht lange bei. 
w unde *'eiben, Zwar hatte Antonio Ruffo teltamentarilch verfügt, dab die 
e ältefien beten Bilder, worunter auch drei Rembrandts, fich fers auf den 
e er S Sohn vererben follten. Seitdem jedoch, nad: der Peftepidemie von 1743 
A D ege Familienbehtz an die Seitenlinie Rufo e la Rocca gekommen war, 
e Bilde, Vir keine befonderen Einzelheiten mehr über das weitere Schicklal der 
ai pelen lung. Dazu kommt, dab 1818 alle Fideikommille in Sizilien ab- 
d ie Vill Werden lind, Wir hören nur nod, daß das Gros der Sammlung in 


Anlap ri 2t Gazzi überführt worden war, die 1848 abgebrannt if. Bei diefem 

clen viele Bilder zugrunde gegangen oder Ihwer befchädigt worden. 

oi Ser GN Rufo hat fid in äußert gelfchickter Weile um die Vermehrung 
Renten Er: Ang bemüht und fih dazu auch der Mithilfe von Kanftlern und 
haba "edient, 1652 fcheint er bei Rembrandt einen »Philofophen« beftellt 


ý al Bb eeng. 8 : . 
zj vx der 1653 fertig war und 1654 nad Mellina gefchickt wurde, Die 
30 " > 

ni Eé Audi als Sonderdruck erhältlich: » Vincenzo Rufo, La Galleria Rufo in Messina 
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Rechnung der Amfterdamer Mittelsperfon, Cornelis Eysbert van Goors, üb 
Rembrandts Honorar 4500 Gulden) und die Transportkoften hat fich erhalten: 
Im Sammlungsinventar wird das Bild befchrieben als lebensgroße Halbfiguf 
des »Ariftoteles, der die Hand auf eine Büfte hält. Es war auf Leinwand 
gemalt und erwa 200 x 150 cm groß. 

Wie aus feiner weiteren Korrefpondenz hervorgeht, muß der Beftelltf 
mit Rembrandts Bild außerordentlich zufrieden gewefen fein. 1660 wende 
er fih an den damals fchon lechzigjährigen Guercino und beftellt bei ihm eif 
Gegenftük zum Ariftoteles. Es wird ein »Kosmograph mit blauem Turban 
der auf einen Globus fiehr, den er mit der Linken auf einem Tifche fefchälf 
und wonach er mit der Rediten weilte. Das Beftellungsfchreiben ift nicht echt 
erhalten; fein Inhalt geht jedoch ungefähr aus der Antwort hervor, die gleid 
zeitig auch rückhaltlos die große Bewunderung des Italieners für leinen hof 
fändifhen Kollegen ausfpricht. Guercino fhätzt deffen Radierungen ungemäf 
und hält dafür, daß demnach gewiß auch feine Bilder von ausgeluchter Volle 
kommenheit fein müßten; auch halte er ihn von ganzem Herzen für eine? 
großen Künftler, 

1661 wendet fich. Rufo an den damals in Malta tätigen Mattia pret 
um ein zweites Gegenftüc zum +Ariftoteless und bekommt einen » Dionyfius 
dL Es ift der aus Syrakus vertriebene Tyrann gemeint, der dann i 
Korinth eine berühmte Schule geltiftet hat. 

Inzwifchen hatte aber Ruffo bereits wieder ein Bild bei Rembrandt bi 
Dellt und dasfelbe im Dezember 1661 geliefert erhalten: eine lebensgroß@ 
Halbfigur »Alexanders d. Gr.«, fitzend und gleichgroß wie der »Ariltoteles* 
Nicht nur ift die Redinung dafür in duplo erhalten, fondem auch ein ig 
händiges Briefchen Rembrandts, worin er die Maße als fehr geeignet bezeichne® 

Rufo, der anfänglih von dem Bilde fehr eingenommen gewelen [dt 
muß, fcheint‘ fidi im Frühjahr 1662 bei Rembrandt darüber beklagt zu hab 
daß das Gemälde — urfprünglich nur ein Kopf — durd vier aneinand@ 
gefetzte Stücke Leinwand zur Halbfigur vergrößert worden fei; das fehe ni 
nur fehr häßlih aus, fondern gefährde audi die gure Erhaltung der Farb” 
(hicht. ‚Zudem fei die Hälfte des vereinbarten Preifes von 500 Gulden fif 
diefes Bild noch viermal mehr, als was ein Italiener dafür bekäme. Rembra? 
ift hiemit keineswegs einverltanden und Dr durch einen Mirtelsmann fchreibef: 
daß er felber den »Alexander« ausgezeichnet finde und glaube, daß es V 
Meflina eben wenig Kenner gebe. Man mülfe das Gemälde in richtiges Lie 
hängen, dann fei nichts von den Nähten zu fehen. Wenn der Eigentum” 
das Rifiko und die Koften tragen wolle, fei er allenfalls bereit, ein andere 
Bild zu liefern, Über den weiteren Verlauf diefer Angelegenheit erfahrét 


wir nichts. 
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eitig unterhandelte Ruffo aber auh wegen eines dritten Bildes 
indt: »einer Halbfigur Homers mit zweien feiner Schüler«. Es 
gleicher Größe wie die beiden andern fein und ebenfalls 500 Gulden 
Es SE erklärt zudem, er werde das Gemälde »oben mit einem 
2 exander« Yn; [o daß es ‚lich gut ausnehmen werde, wenn man den 

in die Mitte hänge, War alfo auh der »Ariftoteles« oben 


"ees *Homer« im Spätlommer 1662 in Meflina ankam, wurde er 
halt Eitgekn 3 ele und nur »halbfertige befunden. Das Bild ward des- 
dasfefbe Leg im November zurückgefchickt und der Maler aufgefordert, 
"rand E Een Ruffo läßt überdies durdiblidken, daß, wenn Rem» 
itrauf ein gr hoffen — im Hinblick auf die W ahrung feines guten Namens 
Wofür er Si ê, er noch zwei weitere Gemälde bei ihm zu beftellen gedenke, 
den Vo m einige Skizzen zur Auswahl fhid«en möge. Unfer Künitler Kheint 
rük und n angenommen zu haben, denn das Bild kam [püter wieder zu- 
Weiteren Bild 4 in den Sammlungsinventaren vermeldet. Ob es aber nod zu 
Vor, it abe Fra kam, geht zwar aus den übrigen Ardivalien nicht her» 
189 adi er den Inventaren nach nicht anzunehmen. Nur 1669 werden nod 
"rungen des Meifters erworben. 

[einer Ufo har fich verkhiedentlich bei Malern über die Urheber von Bildern 
lung erkundigt. Daß Guercino mit höchfter Bewunderung von 
ildet ein A ies erwähnten wir khon. Den denkbar größten Kontralt dazu 
eifpiel reiben von Ruffos römilchem Bilderlieferanten, das ein trauriges 
bit wel Deco Brotneides und niedrigfter Mißgunlt darkellt. Sein Ver» 
A tah “n völlig veritalianifierter Flame, der Blumenmaler und Kunfthàndler 

T Breugel in Rom. 
(Oud actin nur ganz kurz wiedergegebenen Tatbeltand hat Hoogewerff 
im Bollerrn. SEN [1917] S. 129 f.) aus der Artikelreihe Vincenzo Ruffos 
Xtenso ER Arte herausgelucht, die auf Rembrandt bezüglichen Stücke in 
an er verbellerter Lefung abgedruckt und: bé dabei nut audi bemüht, 
ir Meng. DEn mir nodi erhaltenen Bildern in Verbindung zu bringen. 
mmiun Hu den »Arifioreless mit dem 1653 datierten fogen. »Virgil« der 
de lier üntington in New York, den »Alexander« mit der fogen. »Pallas« 
Yon Dr. 35 und den »Homer« mit dem bekannten 1663 datierten Bild 
} Hoffiede RR im Mauritshuis im Haag. e.g = ; 
rabiika nn Groot hat dann in einem durch feine Kürze und Klarheit 
Morgenti n Referat hierüber «Nieuwe Rotterdamsche Courant, 5. Dez. 1917, 
"un ee A. nicht nur die für Rembrandts Biographie fehr wichtige Folge- 

„sen, daß der Meilter alfo nicht, wie man bisher für möglich zu 
Seneigt war (Oud Holland XV (1897) S. 193 Æ), zwilthen Dez. 1660 
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dé 
und Aug. 1662 in England gewelen fein kann, fondern audi die Idenrihzie* 
rungen Hoogewerls überprüft. 

Die Herkunft des Homerbildes von Bredius aus der Sammlung Ruff 
und dem Brand der Villa di Gazzi erfheint ihm lehr wahrfcheinlich; es # 
abgelchnitten und angebrannt, die Jahreszahl ftimmt zeitlich gut. 

Beim fogen. »Virgil« der Sammlung Huntington kann man mögliche“ 
weile an den »Ariftoteles« Ruffos denken, denn die Darftellung paßt nicht of 
zur alten Befthreibung, fondern auch im Ton gut als Gegenftüc zum »Homer* 
»Die Datierung 1653 ift gerade das Jahr vor dem Verfand des , Ariftoteles 
nad Meflina. Der fogen. , Virgil! mißt nur 139x133 ap ungefähr 200X 
150 em. Er müßte demnach oben um 60 cm, d. h. allo um etwas wenig® 
als die Hälfte von dem, was heute noch vorhanden ift, verkürzt worden feit 
Denn kämen jetzt am Ulnterrande nod: 60 cm wieder dazu, dann wäre e 
keine Halbfigur mehr, eine Bezeichnung, die ja khon jetzt nicht ganz =% 
treffend ift, da der Dargeftellte von über den Knien an fihtbar wird. 

Noch fdiwerwiegender find die Einwände gegen eine Identifizierung dé 
fitzenden ‚Alexander‘ mit der fogen. Dallas" der Eremitage. Daß es fich BE 
um dasfelbe Bild handeln kann, ift höcft unwahrfceinlih. | Erftens fhein! 
diefes Stück mir den langen Locken, die unter dem Helm zum Voriheil 
kommen, doch ganz beltimmt eine Frau vorzultellen; wahrfceinlic alfo palla 
Athene, worauf das Medulenhaupt im Schild und die Eule auf dem Hein 
hinweifen. Zweitens kann man fich nur fhwer vorftellen, daß diefe Perl? 
mit einem Schild am Arm und einer Lanze ín der Rechten firzen ® 
Drittens geht aus nichts hervor, daß das Bild urfprünglich nur ein Kopf De 
welen wäre. Nähte rings um das Haupt, die beweifen würden, dab ® 
Gemälde aus vier aneinander genähren Stücken belteht, find nicht vorhandel® 

Das foeben erfchienene Buch Corrado Riccis?) gibt im wefentlihen y 
auch von Hoogewerf mitgeteilten Sadwerhalt wieder. Verdienftlich d " 
bereinigte Abdruck aller auf Rembrandt bezüglicher Archivalien, die der ve 
Goler angelichts der diplomatifdi ungenauen Textwiedergabe Vincenzo Rul 
von neuem kollationiert hat. Die widitighen Briefe find zudem in Autoty 
abgebildet, Ricci nimmt diefelben Identifizierungen vor wie Hoogewerfh z 
der einen Abweichung, daß er die keen, »Pallas« der Eremitage für 4 
neues Gemälde hält, wie es Rembrandt ja zum Erfatz des vom Betal 
beanftandeten Bildes angeboten hatte. Das letztere meint er im fogen. »> y 
des Mufeums zu Glasgow erblicken zu müllen (Bode 418), ohne jedodh al 
Einwände überzeugend Herr zu werden, die fid gegen diefe Identilizit ` 
maden lalen und beftehen bleiben. 

1} Corrado Ricci, »Rembrandt in Italias, Milano, Alfieri e Lacroix, 1918. Gr, i p 
250 num, Ex. 
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lale, Droe Hälfte des Buches ift den übrigen Faken Rembrandts in 
Und en Gi Die heute dort bewahrten fechs Bilder werden abgebildet 
drei a = t befprocen. V on den Zeichnungen find die zehn in Turin, 
Ge SL ammlung Locke in Florenz, zwei in Neapel und eine in 
mbranda. Dr Reben. Ein letzter Hauptteil gilt den vielen Gemälden 
haben, N Si ie lich vorübergehend in ‚ttalienifchen Sammlungen befunden 
adt Bilden a Kardinal, Fefdy hatte Fürlt Demidoff in S. Donato mit [einen 
Vereinjgr. m embrandrs? die größte Zahl von W erken des Meilters in Italien 
hides Ku ^en Befchluß machen einige, Urteile über Rembrandt von italic- 
reen des 18, und zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 


HERBSTAUSSTELLUNG 
DER BERLINER SEZESSION 
VON W. KURTH 


EHR das Gefühl peinliher Unlicherheit als freudiger Überzeugung 1e% 

cdh, hört man den Hymnus, mit dem die älteren Mitglieder, Leo voll 
König als Chorführer, im Vorwort des Katalogs die jüngeren anlıngen. Untf 
den trunkenen Bekenntniffen jugendlihen Wagemutes [ind dod immerhin 
folhe Selbitvergleiche wie diefe: daß ihre Liebe und Begeifterung die Kath“ 
dralen der Zukun& baut und daß Turm an Turm (ih in ihren Perfönlid” 
keiten reiht, »jeder ein neuer Ausblick in die Zukunfts, zu recht übermütige" 
Gefhmadloligkeiten zu rechnen, Von den älteren Mitgliedern, die ein 
aus der Liebermanngruppe austraten, ift es eine wenig würdevolle Diftan? 
fo vor der Jugend ihrer Kunftvereinigung zu Füßen zu liegen. Und H 
dort wahrlich ihr Talent nicht (hlechter und nicht belfer als das der ander 
Viel anders liegen die Verháltnifle in der Freien Sezeffion nun aud nid! 
Auch dort die Gegenfätze, die zwar mehr in [till konzellioniertem Vormi 
der Jugend Ausgleich luden. Wäre feinerzeit die Neue Sezellion — die 
um Been herum — felbltándig geblieben, lo wäre nicht nur eine reinlide!* 
Kunft» und Ausftellungspolitik gewahrt, fondern aud ein höheres Nivea! 
der jungen Gruppe felbt durch eigene Jurykritik erreicht worden. Dam 
würden die Jüngeren der Berliner Sezellion weniger Wohlwollen von ihe? 
älteren Kollegen erfahren haben, die be heute mit wahren Andidytungen um 
nebeln und gegen lich felbit kritiklos machen. Und audi den älteren Mitglieder 
deren Tradition in dem großen Jahrzehnt der Berliner Sezeflionsausftellung 
von 1900-1910 wurzelt, würde durch einen Zufammenfdilufi ein fefter® 
Niveau gebdert fein. Befonders auffällig it, daß die älteren Mitglieder 
Berliner Sezellion, die der Jugend fo verzüctes Lob [penden, von ihr md" 
annehmen, während die älteren Mitglieder der Freien Sezellion wenigftel® 
dod den exprellioniltiihen Ausläufer des Impreffionismus begriffen habe? 
Man kann nicht fagen, daß die Geftaltungskraft Leo v. Königs, der in Gef 
Kompolitionen des heiligen Martin und des Fallftaff den gelicherten 
Daumiers wandelt, durch jene rückhaltlos anerkannte Nachbarkhaft der Juge? 
gewonnen hätte. Und bei feinen Porträts durfte man lid khon öfter MT 
freuen, Gefihmack und Ausdruck belfer vereint zu fehen. Die Konvenl® 
(hreitet denn überhaupt in diefer Gruppe rüftig fort, über Spiro heruntef ` 
zu Oppler. | 

Man muß geítehen, daß in den [päteren Werken Corinths mandi, 
Freiheiten zu treffen waren, die weniger aus der Kraft feiner Perfönli 
kamen, als aus einem rücklichtsiofen Wagemut. Das waren Momente 
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ungen anmuteten. Sie lind überwunden und ein großes Stilleben 
tporträt und eine kleine Landfthaft haben wieder Kraft und Fallung. 
em vorübergehenden, undifziplinierten Sefbfibeftimmungsredit der Per» 
it — denn be kann ja nur eine fein müllen und nicht fein wollen —, 
die Jüngften (idi das Recht hergenommen zu haben, immer anders 
Kin e lie es felbft nod: geftern waren und ihr Talent zu Gegenftößen 
im Verl SH aufzuftacheln. So enthält das Selbitporträt von legen 
falun pa tnis zu dem litzenden Knaben keinesfalls fo gegenfätzliche Auf- 
zumal VT, die jenen W edilel von Farbe und Licht verltändlich machten, 
ändiges e felie und kluge Wirkungen lich von anderer Seite borgen, Selb» 
aR Ser ericheint das »Begräbnise, und man könnte fich wohl einmal denken, 
Würden, nins Stoßfeufzer durch die Kraft der Anfchauung gemeiltert 
kA Ze dir viel weniger Talent fucht Heckendorf Vilionen zu erzwingen, 
agp, ^ne »Auferfehung« mit einem Schlage ein Eharfes Seitenlicht auch 


der .* àrrangierten Effekte feiner Landfhaften wirft. Ebenfo bei Kohlhoff, 
U 


Jün näher an Krauskopf hält, Innerhalb einer Gemeinkhaf mit den 
rn der Freien Sezelion wäre der Mut zu diefen grellen Ilufrationen 

‚ © übermächtig geworden. Bei Hugo Krayn ift der Mut zum Selbfi- 
tim, SS D y 


: i preda feiner Perlönlichkeit noch nicht fo Itark, Seine Venus if nur 
auf "ei e in der Haltung als viele, die man aud unter anderen Namen 
Akad,’ Are Ausftellungen fiehr. Das Talent bewegt fidi ganz im artigen 
Pr mus und das Vorbild ift oft peinlich getreu wiedergegeben, wie in 
tigene “Umierköpfen der » Theaterpaufe«. Erih Waske verfucht mehr im 
Wede We zu bleiben, was bei leinem großen »Chaos« nicht gelingt, das 
aos, nod: Bild, fondern nur Einzelheiten gibt. Niemand möchte den 
„ut der Jugend bloß leichtfertig nennen. Wo aber Phrafe und Gefte 
und 4. enkhaft und den Willen kompromittieren, wird die Arbeit freudlos 
P Streben unlicher. 
die ei Plaftik zeigt falt nur Büften. Vielleicht nur aus Zufall, Wo aber bleibt 
Tur "Inplaftf? Auch hier ift wie in der Malerei ein bedeutendes Talent 
Optiker Selbftbefimmungsrect feiner Perfönlichkeit: heute Neger, morgen 
greife, re — entwertet worden. Es if Bernhard Hoetger, der ebenfalls zu 
bb pyn tionen im Ausdruck greift. Für viele diefer Übergriffe gegen 
Mic, t wird man einmal entdeckerfüctige Kunfthiftoriker verantwortlich 
Kun die den Künftlern in Biographien ihre Kunít analykerten, bevor die 
"nd die Perfonfidkeite reif geworden war. 
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IE diesjährige Gfaspalaft-Ausftellung war mehr denn je in eríter Linie auf 

gute Verkaufsmöglichkeir geftellt. Darum ift die ganze Künftlerfhar mit 
ver[hwindenden Ausnahmen leider viel mehr beforgt, als um die eigene künlt* 
lerifde W'eiterentwicklung und um die Wahrung einer Vormadhtltellung in def 
deutlichen Kunft. Ein auf der Höhe der Kultur ftehender Ausländer dürfte bei 
einem Beluch diefer Ausftellung keinen fehr hohen Begriff von der Qualität, von 
einem erníten Ringen in diefer Künftlerwelt erhalten haben, und man darf frol 
fein, daß lich diefe Veranftaltung nicht unter ftarker Anteilnahme des Auslandes 
vollzog. Die Sezeflion ließ ja immerhin nod eher einen gewillen künftlerifdhen 
Stilwillen, eine einheitliche künftlerifhe Tendenz erkennen, aber der Sinn def 
modernien Kunft, den man offenbar zu erfallen verluchte, das Streben nad 
einem neuen monumentalen Stil, nach einer neuen tektonilch feltgelegten De* 
koration ift reichlich mifiverftanden oder nur ganz oberflächlih aufgegriffen 
worden. Was man fah, war im Grunde nichts weiter als eine Vergröberung 
und Verlladiung jener immerhin gefdimackvollen älteren Münchener dekora* 
tiven Malerei. 

Einzelne Größen der Sezeflion fehlten diesmal ganz, [o Stuck, Hengeler 
und Diez. Sie waren wohl mit Aufträgen überhäuft und fanden es nicht Für 
notwendig, die Ausftellung zu befcicken. Hoffen wir aber, daß diefe Arbeiten 
fo find, daf fie das Licht felbft diefer Austellung nicht zu Ideen brauchte 
daß Be nicht dem kritifhen Kunftfreund eine peinliche Überralchung bereiten, 
wenn er he [piter einmal zu Geficht bekommt. Man hat ja in den letzte? 
Jahren auf Auktionen von Privatfammlungen Ichmerzlihe Momente genug 
erlebt, wo man fich für unfere erten Künftler fchámte, wo man Arbeiten Dh 
die der deutfden Kun alles, nur keine Ehre, maditen. 

Von der alten Garde bewegte lich Habermann im beren gleichen Geleife: 
Albert von Keller, beweglicher und nod: immer tatendurftig, erwies fich dies“ 
mal merkwürdig ungleich. Neben lehr frifchen Arbeiten, die ihre letzte Har“ 
monie erft mit den Jahren durd das Zulammenwaden der Farben und das 
fih bildende Email erhalten werden, fand fich ein Bildnis, das von gerade 
grauenhafter Kitfchigkeit war und das man, wenn überhaupt, fo in einem gan? 
verfteckten Winkel eines Sälchens der Künftler«Genolfenfchaft, nicht aber 3" 
diefer Stelle anzutreffen erwartete. Der Held der diesjährigen Sezeflions-A@” 
ftellung war zweifelsohne Leo Putz. Das ftarke Talent diefes bedeurendíte? 
Mitgliedes der ehemaligen »Scholle« ift unzerltört geblieben, Aber fo VI* 
Schönes und Gefundes auch in der Malerei des Bildnilles und der Landícbalt 
enthalten ift, fo muß man doch fagen, daß Putz mit feinem Pfund nicht rich! 
gewuchert hat, daß anfcheinend feine künklerifche Entwicklung einen zu früh“ 
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Zeitier 
is 1% all fand. Es wäre eine angenehme Enttäufchung, wenn Putz 
" Zeg Ben Jahren diele Meinung widerlegen kónnte. Vor Ale zeigt 
Weder auch bei Putz wieder aufs neue das Unvermögen, größere, ente 
7 comimental gedachte Gemälde zu (haffen. Das grobe N erk 
der p. * war zu äußerlich illuftrativ gehalten, Außerlih im Aufbau wie in 
er Erfalfune des Themas und in einer Reproduktion de "nde Eder 
Reniefbar.. 8 des Ewe und in einer Keprodu ition der > Jugen« « fidei 
Sher $ Gei denn als Wanddekoration, Dies üniter alter Weggenolle Fritz 
talen Sei = d feinen Kriegsbildern feine Verfude, ‚einen neuen monumen« 
Wl) mit Ze [eine Weife zu erreichen, wieder auf, ‚leider wie man fagen 
ing TO Lam Erfolg denn je. Y aren die kleineren Kriegsbilder ein Mittel- 
žu Rach "e monumental dekorativ gedaditer Illuftration und Skizze zu einem 
Arbeiten Fe orientierten Monumentalbild, fo zeigte lich in den ‚großen 
: d ab das illuftrative Element nicht nur zu fehr vorherrfdte, fondem 
und Car háufig zu krafilos war und die Bilder ftatt monumentaler Größe 
US eine E as Starres, Blutleeres erhielten. Immerhin it dies alles doch 
feinen x natürlichen perlönlichen Stilwillen geboren, während Baudrexel in 
Mat Sei ungieihen Bildnillen und Kompolitionen bald als ‚ein Ihwacer 
Mules Baer bald in hohler Rhetorik als Pfeudoexpreflionift fih ge» 
Neuen MS. er-Gundahl machte diesmal erheblihe Anftrengungen, fih einen 
Ep € als Studie bezeichnet ilt, wirkte nur wie eine fdiwade Verheifiung. Der 
* ilt nodi zu fehr an das Modell gebunden, das Ganze war bei aller 
Keit noch zu unfrei. Herterich, Jank zeigten keine Veränderung in ihrer 
kam 4 neuer Mann fiellte fih Fritz Scherer ein, der von den »Juryfreiens. 
"rt wirkte wie der Urban der Sezefhon, es ift echt Münchener kraft- 
h hingeferzte dekorative Malerei. Nach dielen Landfchaften bat man 
en 2 ed [einen dekorativen Figurenbildern gar manches ab, das man im 
tlie Man genblick als Kritiker dagegen einwenden muß, Die dekorative Kunfi, 
die Ha in diefem Kreife pflegen will, it ohne die malerifhe Kultur, über 
lo of ; A verfügt, nicht recht genießbar. Bei Hüther gewinnt nur, wie leider 
Ra "Ze diefem Milieu, die technifche Gefdicklidkeit, das äußerliche malerifche 
CS En zu fehr die Überhand. Die großen Wandbilder von Egger- 
dex nod unerträglider, weil fic zu der wie immer allzu gekünftelten 
lief. ie itàt ein reichlich gefchmackloler Illufionismus gefellt. Wenig ge: 
nnen n dieses Mal aud die Kompolitionen Egon Schieles, der [ein großes 
` allzu fehe durch den Wiener Werkltäuengefhmack verderben läft. 
hi as weibliche Bildnis in Rot von Landenberger war ein interellanter, aber 
Prite m geglückter Verfuch. Sympathifd wie immer wirkten die Bildnille 
Wie tg und die tieftonigen Stilleben Hummels. | Effig. ift leider ebenfo 
nm allzu früh einer áuflerlihen Mache verfallen. Dagegen erfreute bei 


üchtig 


Teierif. 
üther 


78 Mündner Glaspalaft 1918 


dem betriebfamen Pietzfd das Streben, alte Motive in neuer künftlerilcher 
Form zu bieten. Gröber, ehrlich und tüchtig wie immer, aber das Geiftige 
doh zu fehr zugunften einer Ichönen Malerei vernadiáffigend, hat fich 28 
Rall und Kalman zwei tüchtige Schüler herangezogen. Gröbers beftes Bild war 
unftreitig das fehr Fotoe Kinderftück, das in feiner Saftigkeit und der blühen“ 
den Farbe im beften Sinn an Frans Hals erinnerte, Unter den Jüngeren wa 
Bock nad: wie vor der Stärkfte. Beller als feine Stilleben gefiel das Winter” 
bild, vielleicht das reiffte, was dielem temperamentvollen, auf größte Ver“ 
einfachung ausgehenden Künftler gelungen ift, der mehr als mancher ander? 
ein Redit dazu hätte, in der Neuen Sezeffion auszuftellen. Paul Rößler wirkte 
wie ein [hwacher Calpar, undHeittmüllers vage kubiftifch-orientierte Shöpfunge 
wollten nicht viel befagen. 

B. Butterfack wurde als Jubilar mit einer [hönen Kollektivausitellung ge“ 
feiert, die ein gutes Bild von der ficheren und geruhfamen Kunft diefes Land” 
(haftsmalers gab. Viel Wärme ift in diefen volltonigen Gemälden eingefoget 
viel Wärme firahlen fie aus. 

Die ungleich bedeutendere Landfchaftskunft Toni Stadlers fprah in nët 
gut, aber doch nicht ideal gewählten Gedächtnisausftellung zu uns. Man ver? 
vermißte nicht nur manch bedeutendes Stück aus feiner Frühzeit, in der nod! 
Stäblis Einfluß naczuweifen il, fondern man hätte auch die [pátere Zeit ger 
noch reicher vertreten gewünfct. Immerhin, es wird diefe Ausftellung daz" 
beigetragen haben, die Schätzung dieler lehr beherrichten und (don früh ab* 
geklärten, feinen Kunft in weitere Kreife zu tragen. Vor allem bewundert® 
man bei diefen Landfchaften immer wieder aufs neue die Klarheit und Sicher“ 
heit des Bildaufbaus. 

Die Luitpoldgruppe and wiederum in ihrem ganzen Charakter und i? 
ihrer Qualität der Sezeflion näher als der Künftlergenolfenfchaft. Man muß abet 
fagen, daß auch diefe Gruppe im vergangenen Jahr erfreulidier gewirkt batte 
Mehr denn je fpürte man bei den tächtigften Mitgliedern einen etwas zu äußer“ 
lihen Anfchluß an franzófifthe Imprefloniften bei fehr gefchickter Mache, an“ 
gefangen bei den eleganten, mondänen Arbeiten des Práfidenten der Ver 
einigung Schnackenberg, der Touloufe-Lautrees Kunft mit der Art des Rulle? 
Back vereinigt, E. Krugs von Monet infpirierten Landfchaften bis zu den Bild 
nillen E. R. Zimmermanns. Mit rüchtigen Arbeiten waren vertreten. Felben 
Dachau und Moor, die beide fidi vorteilhaft entwickelt haben, Pippel un 
Heider, lowie der Frankfurter Landfchafter Egersdoerfer. 

Die Künftlergenollenfhaft hatte fth mit der Gedächtnisausfellung vo" 
Werken des verftorbenen Toby Rofenthal betätigt (die Bilder find bereits an“ 
läßlich der Ausftellung in der Galerie Heinemann an diefer Stelle gewürdis! 
worden) und erfüllte mit einer gleichen Austellung von Arbeiten Franz Simmi 
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oig der Pietát; neues, zumal günftiges Licht warf diefe Ausftellung 
Wie A e Schaffen des verltorbenen bekannten Genremalers. Auch in den 
Würdigen iten wie in den Studien erwies fih Simm letzten Endes als liebens= 
wë) egabter, aber unendlich füßer und penibler Dilettant. Von wirklich 
andía, «m Temperament nirgends eine Spur. Dagegen zeigte die »Itürmilche 
He Ein a js "A verítorbenen L, Hofelich ¿deffen Nadilaf vor einiger Zeit bei 
ee teigert und aus dem zwei duarakteriftifhe Studien in bayrifchen 
der Hand SD: lind), ebenfo wie verschiedene andere Landfchaften von 
a iefes Künftlers eine große Begabung, die zu Lebzeiten des Malers 
genügend Beachtung gefunden hat. 
Bee AH großen Schar der lebenden Mitglieder können natürlich nur 
$ und TE werden. Carl von Marrs Damenportrát war eine 
ine. nr Leitung, die das große Können diefes [oliden Tednikers in 
Reen, Si ) eife dokumentiert. Vor 25 Jahren wäre diefes Bild eine Tat gez 
H von = damals hatte lich Marr noch nicht zu diefem impreffioniftifchen 
X Ass tern durchgerungen. Ein fataler Mißgriff war es, den Ichönlten 
Ak, KC großen achteckigen Saal einem jungen Meilterfhüler der Münchener 
Feier "e, Lois ‚Gruber, einzuräumen. Das [con lowielo auf fallhe Wege 
Verloren Zunge Talent dürfte damit wohl ziemlich licher für die große Kunlt 
a ein. Diefe Bilder »Minotaurus«, »Kalypfo«, »Gorgo«, »Erinnyen«, 
EG Ha, lieber Lefer, Ihauriggewaltig! Der Münchener Künftler, wie 
itung cuneos Ihilderr. Aber es ift eigentlich traurig, dah die 
cli = mit dem Hervorheben foler Kunít dem immer 
Er A greifenden W ort von der ftagnierenden Münchener Malerei allzu 
ES $ eltung verleiht. Wäre nur die Kraft des jungen Stuck in diefen 
TRAN gis aber es waren matte, mehr illuftrativ erfonnene als dekorattiv 
Deen, : rbeiten, bei denen neben Stuck noch eine Reihe anderer Münchener 
ee Gevatter geffanden haben. Klaffıfhe Bildung, allzu ralh genolfen, 
Maler. © es fcheint befonders fdiimme Folgen. Die Rörelakte des jungen 
i „waren gewiß fehr tüchtig, aber befagten letzten Endes gar nichts. 
Zen te Plaftik war in weit erfreufiherer Weile vertreten als die Malerei. 
Ringe ierrfhte auch hier Mangel an wirklich fortfchrittlihen, von genialen 
fei. mn erfüllten Leitungen, aber man fah doch viel Schönes und Ausge- 
"inen a war z.B. der »Sinkende Jüngling« des Berliners Ernft Wenk zu 
Ma xs lecharaktervollen, materialgerecht behandelten Holzplaftiken des Tirolers 
die, "er, das »Sitzende Mädchen, des Schweizers Hermann Haller. An 
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unangenehm nadi der Gegenfeite. Als tüchtiger Porträtilt erwies fich Jofef Sel 
mayr. Lederers StrauBbüfte wirkte durchgeiltigter, als die erwas fehr auf Auer: 
liche. billige Wirkung geltellte Ludendorfbülte Klimichs. Jaediles Portrátbüften 
haftete nach wie vor ein zu illuftrativer Zug an. Das große Grabmal von 
Hahn wirkte ebenfo unglücklich, wie feine Kleinbronzen ausgezeichnet genannt 
zu werden verdienen. Hermann Geibel wird viel gewinnen, wenn er feine 
allzu Back an Hodler orientierte Kunt perfönliher geftalrer, ebenfo Alber! 
Allmann, wenn er fein allzu manieriert wirkendes Pathos aufgibt. Als Pfeudo- 
altdeutfcher wirkte fowohl in feinen Bildern wie in feinen Plaltiken Ludwig 
Eberle. Schade um die Begabung. Von gewohnter Solidität waren Bermanns 
Arbeiten, vor allem die für die Freiburger Univerfität beftimmten Bronzen 
Homer und Ariftoteles fowie Janlfens Porträtbülte. In dem »Bavaria« betitelten 
Frauenkopf hatte Adolf von Hildebrand der großen Reihe feiner Meifterwerke 
ein neues edles Glied hinzugefügt. A. L. M. 
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NOTIZEN 


NEKROLOGE 
y M. Oktober farb im Alter von 
Gui ren Emil Guimet, Begründer des 


der SA 7 Mufcums in Paris, Herausgeber 
foni nnales du Mufée Guimet«, korres 
(re erendes Mitglied der franzöfifhen 
Zahlreiche der Inichriften und Mitglied 
fell ae T Akademien und gelehrten Ge- 
hat in CG Europas. Das Guimet«Mufeum 
Ichicht Ken Grade das Studium der Ge- 
Chin * der orientaliichen Religionen Indien, 
a Japan, Ägypten) gepflegt. 


In Ms 
dem München ftatb aach kurzer Ehe mit 
Marie aler Georg Sdwimpf die Malerin 
bebe den, deren Kuni in den ex» 
Meine "then Kreifen der »Sturm««Ge- 
gem urh Büchereinbände, Stilleben- 
die ihe. und befonders Holzichchnitte, 
am meilten lagen, viel Anklang 
hrer Gi hat. Eine große Ausltellung 
Che zeigte der »Sturm« im An~ 
Jahres. 


PERSONALIEN 


Dr 
tid. elt Haupt vom Kaifer-Fried- 
lins dam ‚in Pofen ilt als Direktor ans 
order ter Kunftgewerbemufeum berufen 


Als 
Ha Nadifolger von Geheimrat v. Stieler 
Mise Rara Wee i ad 
Mig... le echäfte des Syndikus der 


r Kunftakademie. 


> 
Zu 
den Ki Direktor der Akademie der bilden- 
Prog: le in Stuttgart it der Bildhauer 
abich ernannt worden. 


Mit Stuttgarter Stadtbaurat Adolf 
Fat nen, ‚der den Ruf als Stadt- 
Würde ; = t Schöneberg abgelehnt hat, 
bay. Le zt auch zum Dozenten für Städte- 
UT Siedelungswefen an der Tedi- 
M Smar Chine in Stuttgart ernannt, 
auf ker ilt eine befondere Autorität 
P Gebiet der Kleinhausfiedelung. 


D 
der Kec farle Maler Philipp Laszlo, 


Bant NO als Bildnismaler der eles 
a Welt in England lebt und fidi 


dort bei Kriegsausbruc naturalißeren ließ, 
foll jetzt wegen Spionage zum Tode ver- 
urteilt, aber auf Pürfpeadie des Königs 
zu langjähriger kħhwerer Kerkerhaft be» 
gnadigt worden fein. 


Dem Direktor des Hiftorikhen Mufeums 
und des Stadtarchivs zu Köln, Profeffor 
Dr. J. Hanfen, ift der Charakter als Ge- 
heimer Regierungsrat verliehen worden. 
Geheimrat Hanfen hat fidi als Vorfitzender 
der Gelellihaft für rheinifthe Gefhichts- 
kunde und als Herausgeber des Jubiläums» 
werkes »Die Rheinprovinz 1815—1915« 
auch um die Kunftwillenfchaft verdient 
gemacht. 


SAMMLUNGEN 


Drei Tafelauflätze Max Klingers 
aus gegollenem Silber, die bisher im Leip- 
ziger Rathaus lich befanden, lind auf An- 
regung von Prof. Jul. Vogel dem dortigen 
Muleum der Bildenden Künfte Mone 
und feit einiger Zeit im Klinger-Raum aus 
geltellt worden. Es handelt lich zunächft 
um eine grofe Schale für Blumenfhmuc: 
ein [itzendes Mäddhen, von Delphinen ge- 
tragen, hält auf hochgefirexkten Händen 
den Korb, Die beiden anderen Prunk- 
fücke iind für Früchte beltimmt: je zwei 
nackte Putten tragen eine Schale, Die drei 
Tafelauffätze waren 1905 von Bürgern und 
Korporationen der Stadt Leipzig geltifiet. 
Damals khuf Klinger außer dielem Tafel- 
(hmuck nod ein großes Silberwerk, die 
Figur der Galathea, die dann in Leipe 
ziger Privatbefitz überging. 


Die berühmten Fresken von Goya in 
der Kapelle San Antonio de la Florida 
in Madrid find feit langem durch Kerzen« 
rauch gefährdet. Nun ilt es dem Bildhauer 
Marino Benlliure gelungen, zu erreichen, 
daß neben der alten Kapelle eine neue für 
die Zwecke des Gottesdienftes gebaut wird 
und die alte als Goya-Muleum erhalten 
bleibt. | 


Der Großherzog von Helfen hat 
fämtliche Gemälde mit Jagdmotiven, die 
bisher in den verfhiedenen Schlern des 


Großherzogtums zerlireut und mehr oder 
weniger unzugänglih waren, zu einem 
Jagdgemáldemufeum vereinigt. Das 
neue Mufeum, das der Allgemeinheit 
zugänglich gemacht ift, hat fein Heim 
im Schloß Kranidiftein gefunden. Die 
Sammlung umfabt bisher rund vierhundert 
Gemälde, Stihe und Zeichnungen. 


Eine Abänderung des Namens des 
»Leipziger Deutfchen Kulturmufeums« in 
»Deutfdies Kulturmufeum für 
Bud und Schrift wurde in einer Vor» 
fkandsfitzung des »Deutkhen Vereins für 
Buchwelen und Scrifttum« befhloffen, da 
der urlprünglihe Ihlagworthaft wirkende 
Name zu unbeltimmt fei. Doch bedarf die 
Anwendung der neuen Bezeichnung nodi 
der vorhergehenden Satzungsänderung. 


Ein Mufeumsneubau wird für Wei 
mar geplant, da die beiden beltehenden 
CÉ. mrikia nicht mehr ausreichen. 
Mit der Aufbringung der erforderlichen 
Mittel wird auch der Verkauf des Menzel. 
bildes in Zulammenhang gebracht, das lich 
bis vor kurzem im Privatbefitz des Grofi- 
herzogs befand und das nun ins Breslauer 
Mufeum kommen foll. 


Ein Mufeumsverein hat fidi in Thorn 
gebildet, um durch Beteiligung der Bürger- 


Ichaft die Mittel für einen Mufeumsbau 
aufzubringen. 
AUSSTELLUNGEN 


Wien, Audi im Künftlerhaus gehört 
der Hecht den Toten; drei Gedächtnis- 
ausltellungen find den im Vorjahr geltor- 
benen Mitgliedern gewidmet, Dem Ar- 
chitekten Josef FHackhofer, den das Vorwort 
zum Katalog richtig als Anhänger einer 
gemäfigt modernen Bauweile dark, 
terifiert, dem Kupferftecher Thomas Hrocir, 
der der firengen Kühle des Kupferftiches 
herbe Reize abzugewinnen verltand, die 
anderen Techniken nicht zugänglich find, 
dem Portrátiften Leopold Horovitz. Eine 
künftferifthe Bedeutung hat hauptlächlich 
letztere Darbietung, Horovitz war durch 
Jahrzehnte der Porträtit der vornehmen 


Gefellíchaft, die er nicht durch blendende 


Notizen 


Gefchicklichkeit, fondem durch die fofide 
Ehrlichkeit feiner Kunft an fich lockte un 

fellelte, Die Mittel, die er anwendet, find 
DÉI immer die einfadhften , alltägliche Pofen, 
einfarbige Hintergründe, nüchterne Auf- 
falTung, langfame, forgfaltige Technik, Den 
Bildern fehlt alles Glänzende und Er 
regende, alles, was ein kolorilifches Dr 
eignis oder geiltiges Erlebnis bilden könnte: 
fie [ind ausgezeichnete Repräfentanten ein® 
fidi nah außen forgfam ab&hliefienden 
ariítokratifdien und vornehm bürgerlichen 
Gefellfchaft — einer Schicht, die in ihrer 
ruhigen Selbitlicherheit der Vergangenheit 
anzugehören beginnt —, und erhalten gz 
rade durch diefes leicht Ulnzeitgemäße eine! 
Stich ins Typifhe, beinahe ins Hiftorifthe 
und Zeitentrückte. Der arke Eindruck, den 
die Ausltellung — weit über die Trocken* 
heit der einzelnen Werke hinaus — in ihre 
Gefamtheit macht, ift die redlich erworben® 
Frucht einer lebenslang unantaftbaren Dt: 
lichkeit der künfilerifchen Arbeit, ZC T- 


Graphifdie Wanderausftellunge" 
find von graphifhen Kunfifreunden un 
Fadleuten der Schweiz ins Leben &€* 
rufen worden unter dem Pateonat des Bafelef 
Gewerbemuleums, Die Ausftellungen glie” 
dern fid in zwei Abteilungen. An def 
erien nehmen rund 60 Künliler teil mit 
dreihundert Blättern freier Graphik. Die 
zweite Abteilung umfaßt eine Anza» 
von Werken angewandter Graphik, Ins” 
befondere der Plakatkunft. Zunäclt follet 
diefe Ausftellungen in Leipzig und Stok* 
holm eröffnet werden, um fpäterhin auc 
in anderen deutichen Städten vorgeführt 
zu werden. 


Die Wiener Sezeflion veranfialt 
Mitte November eine Austellung  füf 
Bildniskunft und Mitte Januar 1919 ein® 
Ausfellung der Werke Jofef Engelhardts: 


FORSCHUNGEN 


Die kultur- und kunftgefchichtlihe Ent 
wicklung und Bedeutung des Rofetten^ 
motivs unterfucht Georg Streng in einet 
gut illußrierten Büchlein (Verlag Malle 
u. Fröhlich, München). Dies Motiv 59 


zweimal eine wichtigere Rolle gefpieft: in 


Notizen 83 


der Alte 


der en Epoche der Gefchichte und in 


ei piel der V der Gotik, Das frühelte 
Deeg 3 erwendung der Rolette bieten 
unf aed ägyptil en und kretilchen 
Verwerter r 00 und 2000 v. Chr, Später 
srolem (] os die mykenifdhe Kunít in 
Gre E ang: Punkt», Stern-, Blumen“ 
ofetten kehren auf Haarnadeln, 

n, Fußbänder ulw. wieder, Dies 
‚auf den cyprilhen Silber- 
enmaler Innerhalb der griechifchen Va- 
Hefte e Wed verwendet. Als wich, 
Ce N hebt lich unter den verfchiedenen 
dex babyi actblättrige heraus. Innerhalb 
itt ei ylonifdi = affyriffhen Kulturkreifes 
deit, n. 16blätriges Blumenmotiv auf, 
iraliligen e au die Form eines achta 
Nar er zurückweilt. Streng fudit 
Sternmorn en, daß die Verwendung des 
ben lo in den orientalifchen Kulturen 
V 1 interelfe für die Beobachtung und 


i = 
Bescht $ der Geltirne wurzele, da als 


Aus diefer 
e habe fich fpáterhin die vielblätt- 
e de e entwickelt, deren Geftalt an die 
tbenfa e Chrylanthemum erinnert, das 
Stenkufen jene Göttin in Beziehung zum 
Kunz her f. fleht. — Von der gotifchen 
lara ei ie der Begriff der Rofeite feinen 
ER < al en Inhalt erhalten. Sie ilt jetzt 
fonder ^r aus Stern und Chryfanthemum, 
Als kultur? ‚der, Rofe entwickelt worden. 
Auf di. Rare Vorausfetzung weilt Streng 
ler M. als Symbol des Minnedienfies 
ler die arienverehrung hin. Indem er 
fe - ge Gelialtung der großen Rund. 
falla, d den franzölikhen Kathedral- 
fin es 12, und 13, Jahrhunderts aus 
"ht: vendung eines Blumenkeldmulters 
folge me, er die naheliegende Schluß- 
beta we jene Fenfter ihrer fym- 
arie i licht nach ein Bekenntnis zum 
Ja, tus darftellten, — aber freilich ift 
Dod, ic t pretation der Fenftermulterung 
lidikeit i über eine teilweile Wahrkhein- 


erhoben worden. 


u ; 
tems, Mittelrheinifche Ton- und 
des gadel aus der erfien Hälfte 


W. v, p. fabrhunderts veröffentlichen 
reich illu TE und W, F. Volbad: eine 
werte Abhandlung im Jahrbuch 


der Kgl. Preuflifdien Kunftlammlungen 
«1918, 3. Hef). Sie ilt die erte weiter- 
greifende Arbeit über diefes Gebiet, auf 
das einzig eine Unterfuchung der liebziger 
Jahre eingegangen war. Zwei größere 
Sammlungen folcher Kunftwerke befinden 
[ich im Berliner Kunftgewerbemuleum und 
in der Wiener Sammlung Figdor. — Die 
Model find zumeilt in feinem Ton der- 
artig ausgeführt, daß die Matrizen direkt 
in den Ton gelchnitten wurden. Die Form 
wurde dann bart gebrannt und zum 
Schutz gegen zu ralhe Abnutzung mit 
einem dünnen Lac verfehen, der bei ein- 
zelnen Stücken noch gut erhalten ift. Neben 
diefen Tonmatrizen kommen auch einzelne 
Steinformen (feiner Kalkftein, Schiefer) vor, 
bei denen die Darftellungen ebenlo ein. 
gefchnitten find. Die Ausgüffe zeigen meili 
ein Khwaches Halbrelief. — Eigentümlidi 
ift fak allen Dariiellungen die vollítindige 
Ausfüllung der ganzen Fládie, Die per- 
Ipektivifche Verkürzung ift nur khwadı. — 

ie Inhalte diefer kleinen, mei runden, 
feltener viereckigen Model (ihr Umfang 
[diwankt zwifhen 5 bis 15 cm) haben 
einen fehr mannigfaltigen Inhalt religiöfen 
und profanen Charakters. Am zahlreichlten 
find die Darfiellungen der Kreuzigung. Die 
profanen Dar(iellungen beziehen fih vor- 
wiegend auf Liebesízenen oft derb ero- 
richer Art, manchmal unter Benutzung der 
Darfiellungen des Totentanzes. Einige 
wenige Model zeigen einfache Szenen 
aus den Volksleben. — Diefe Tonmodel 
find als Kuchenformen gedeutet worden, 
doch ifi dies nur in befhränktem Maße 
wahrfheinlih. Auc die Verwendung 
zur Herliellung von Sdimudkfiüden für 
Gloden, Mörler, Plakeiten, Steingut ufw. 
[aft fich nur felten nachweifen. Der Auf- 
fatz vertritt die Annahme, daß ihre An- 
fertigung in erfter Linie zur künftlerikhen 
Ausídimückung von Kächen und Schach, 
tein aller Art erfolgte. Ihre Herftellung, die 
fih faft ausfhließlich auf den Mittelrhein 
in der Zeit von 1420 bis 1460 befthránkte, 
dürfte von Gold&hmieden ausgegangen 
fein, die dann wohl die Model an Tilchler 
und Bild£hnitzer vertrieben. — Eine Kharfe 
Abfonderung nacheinzelnen Meiftern kent 
noch unmöglih. Der Auflatz falt die er- 
haltenen Stücke gruppenweile zufammen. 


* 
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Entde&ung einer Nürnberger Bür- 
gerhronik des 17. Jahrhunderts. In 
der bayerilfen Akademie der Willen» 
(haften berichtete Profefloe Dr. v. Amira 
(Münden) über die Neubauerfche 
Chronik. Im Befitz von Dr. Rehlen 
in Murnau befindet fich. ein bisher nahezu 
unbekanntes Manufkript mit chronikalikhen 
Aufzeichnungen vornchmlid) aus der Ge= 
Ichichte Nürnbergs, das nicht fowohl wegen 
feines Textes als wegen feiner 467 in 
Wallerfarben ausgeführten llluftrationen 
die Aufmerkfamkeit des Kulturhiltorikers 
verdient, Das Werk ift im Jahre 1601 
zu vorläufgem Abfchluß gediehen, nachher 
aber nodi bis 1616 fortgeführt worden. 
Auf dem Titelblatt nennt fidi ein Wolff 
Neubauer der Jüngere, der in Nümberg 
als Schankwirt nachweisbar und 1621 ge- 
ftorben if. In ihm haben wir nidi bloß 
den eren Eigentümer der Chronik, fon» 
dern, wie der Vortragende wahrfcheinlich 
macht, auch ihren Verfalfer, Schreiber und 


Illufirator zu erkennen. 


Über Kapitelle aus der karolingifhen 
Zeit in Nymwegen berichtet J. J. Weve 
in einer Abhandlung des *Bulletin van den 
Nederland&hen Oudheidkundigen Bonde 
(Mai 1918), Es find noch fünf Kapitelle 
erhalten, die fpäter in dem dortigen Burg- 
bau Barbarollas verwandt wurden, teils 
aus karrarikhem Marmor, teils aus Jura- 
kalk und Trierer Sandfiein gefertigt. Aus 
Verzierungen der Deckplaten läßt lich 
Ichließen, daß zisalpinilche Steinmetzen 
nach antiken Vorbildern diefe} Arbeiten 
herftellten. 


Den Binílufi von Vorbildern auf die 
Tätigkeit der Nürnberger Hütte Peter 
Vilchers erörtert Hubert Stierling in 
»Kleinen Beiträgen zu Peter Vifther« im 
9,/10. Hefte der »Monatshefte für Kunft- 
willenfchafte). Der Verfaffer will Peter Vi- 
kher gewiß nicht alle erfindetifthe Kraft abr 
[treiten und verweift felbfi auf das Sebaldus- 
grab. Doch gelingt es ihm an 36 Beilpielen 
zu zeigen, da) man lich in der Vilcherfhen 
Hütte mehr oder weniger an fremde Vor» 
biklerangelchloffen hat, bei deren Übernahme 
aber durch die Übertragung in die Sprache 
des Erzes eine perlönlihe Umprägung 
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fiatfand. Am klaren find diefe Bezieh* 
ungen zu anderen Künfilern u.a. in der 
Grabplate des Bifhofs Johann IV. im 
Breslauer Dom, die in ihren feitlichen Die 


'guren die engften Beziehungen zum Meilter 


E. S. aufweift. Andere deutliche Verbin® 
dungsfäden knüpfen fih zu Dürer him 
von delen Kunft in mehr oder minder 
ftarker Form abhängig find: die Grabtafd 
des Knita im Krakauer Dom, die He* 
dinger und Römhilder Denkmäler, das 
Regensburger Epitaph der Margarethe 
Tucer, die Plaketten von Orpheus un 
Eurydice, die Figur des hl. Mauritius am 
Grabmal des Brzbilchofs Ernft im Magde* 
burger Dom, die Vorderfeite des Grab- 
mals Friedrich Kalimirs in Krakau, die 
Gedichtnistafel Henning Godens in Wit 
tenberg und Erfurt, das Grabmal des 
Kardinals Albrecht von Afchaffenburg, dic 
Grabplatte für Kerkering in der Lübeck! 
Marienkirdie, Auf Jakob Elsner weilen 
Abhängigkeiten in der Gedächtnistafel IE 
den Probi Anton Kref; — auf Jacop? 
de Barbari: die Brunnenfigur des Ape! 
im neuen Rathaushof zu Nürnberg; ^ 
auf Mantegna: figürfiche Reliefsam F'ugget* 
gitter; — auf Joan Andrea: Pilafterfülluns 
im Fuggergitter; — auf Parrodi: die bar 
fenfpielende Mule am Sebaldusgrab; ^ 
auf Pomedello: die Tintenfafi&gur in Stan* 
more. 


Das Nürnberger Mellinggerät " 
Einfatzgewichte, Bledifthalen, Handlater* 
nen, Wandhaken, Schrauben, Altarleucıtef‘ 
Epitaphien, Leuchter ufw. —  befpric 
Walter Stengel-Nürnberg in einem re 
illuftrierten Auflatze von »Kunft he 
Handwerk« (1918, Hef 5—7). Wichtig ! 
die Nürnberger Einfatzgewichtfabrikatlo" 
deren Menopolítellung ert im 18. Jet: 
hundert erfchüttert wurde, als in Potsda™ 
1738 und in Berlin 1766 kónigfids p 
vilegierte Fabriken für Gewichte U^ 
Wagfchalen gegründet wurden. Der FS 
menichatz der Gewichtmacher: Schlange“ 
und Vogelköpfe, Pferdeleiber, Dradi 
ufw. hängen urlprünglich mit dem 
übrigen Rotfhmiede eng zufammen Ke 
erinnern an die Handhaben, z. P. 
Kannen des 15, Jahrhunderts. — Naher 
Unterfuchung werden ferner die Leud 


Unter 

fracto fen. befonders in ihrer nidi. 

er Ze Abart, deren Entwicklung, an- 

"Ei aus Epitaphien, erfhlolfen wird. 

Anka) Schluß des Auffatzes wird eine 

ar, "ung der Zeichen der Nürnberger 
ner gegeben, 


dias viu Garten der Deutfdien Bar, 
dem Kani om, des Palazzo Caffarelli auf 
Eine pitol, erhielten die Berliner Mufeen 
anden - Apmorfarkophaphi, den Gir- 
tof. Ci ! chen Ziegenfdadeln Ichmücken. 
lichen B ei 1 lülfen hat, wie er in den Amt, 
engen Ichreibt, im Vatikan in einem 
ntng p: uch der Renaillance eine Zeich- 
wat Fach dem Sarkophag gefunden. Da- 
S. n. "Ind er in der altberühmten Bafilika 


di. tolomeo auf der Tiberinfel in Rom, 


x ) aur i 
Bee D Ievlei antike Stücke enthielt, Er 
feinen pad zweifellos antik zu fein und 


à"? in einem der Höfe des Infel- 
gehabt zu haben. 


DENKMALSPFLEGE 


des QS meueriiche Verordnung zum Schutze 
Satz ildes von Reval fchließr lih den 
Kl EEN reichsdeutfcher Städte an und 
Hagen E Altfiadt gegen unáfthetifde 

D von Baulinien, Neubauten ulw. 


Joe 


end euzigungsgruppe am Dom ín 

De: ft a. M. wird abgebaut, um 
Ben oh Kunfiwerk vor möglichen 
Huy, sungen durch FPliegerangriffe zu 
"nem bo Die Gruppe wird vorläufig an 
Um Ombenlicheren Ort untergebracht 


n e E à 
Week dem Kriege im Dom wieder 
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dii dell des Bundes Deut[dher Ar- 
Iekton gn Der Bund Deutfiher Archi- 
bar Melt am 14. September in Würz- 
Bei Mer en diesjährigen Bundestag ab. 
led -rörterung der Wohnungs= und 
Fragen io tagen und der mannigfachen 


keit ET Wiederbelebung der Bautätig« 
wed. Allgemeinen wurde die zum 
a, einer wirkfamen Bekämpfung der 


inu b 
Rei, snot erfolgte Berufung eines 
bearing mmilfars für das Wohnungswelen 
och wurde gleichzeitig der Er» 
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wartung Ausdruck gegeben, daß mit der 
Durdführung der für unfer Volksleben 
außerordentlich wichtigen Aufgaben die 
ebwährtelien Kräfte betraut werden. 


Zum Wiederaufbau in OftpreuBen 
und Elfab-Lorhringen, Der Bund 
Deutfher Architekten hat eine Entfdille- 
Dung an das Preubiffhe Minifierium und 
Abgeordnetenhaus gerichtet, in der gebeten 
wird, daB die zuffändigen Behörden Vor- 
[forge treffen möchten, damit die amtliche 
Bauberatung die durch ihren Namen ger 
gebenen Grenzen nicht über£hreitet. Es 
möge verhindert werden, dab die Tätig» 
keit anerkannter freifchaffender Baukünltler 
durch eine Bauberatung in künftlerifcher 
und wirtlchaftlicher Weile gelhädigt wird. 
Der Bund hat ferner über den Wiederauf« 
bau der zerliörten Ortfdaften in Ellaß» 
Lothringen an zuliändiger Stelle in 
Straßburg Erkundigungen eingezogen. Aus 
dem Antwortfchreiben geht hervor, daf 
die umlaufenden Gerüchte über eine an- 
geblich beablichtigte Vergebung des Wie- 
deraufbaues ganzer Ortichaften an ein- 
zelne Großunternchmer der Begründung 
entbehren. Die Beteiligung der Privat- 
architekten am Wiederaufbau wird ver- 
murlich -in ähnlicher Weile wie in Ofi- 
preullen erfolgen. Die Arditektenkreife 
haben den Wunfch, dat die Organifation 
dann beler wird als in Oltpreußen und 
namentlich dem Recht des Künfilers mehr 
Raum läßt, 


Der Deutfhe Werkbund hat in 
Schwäbilch"Hall eine Ausfhußfitzung ab» 
gehalten. Neben den fhwebenden Arbeiten 
des Werkbundes wurden dort eingehend die 
grundfätzlichen Arbeiten über die Fragen 
des Kunfifhutzes bei der Metallbelchlag- 
nahme, fowie über die Erziehung des 
kunfigewerblihen Nacwuchles erörtert. 
Die Poroak für den Gedanken der 
Qualität wird unabhängig von der poli- 
tikhen Lage fortgeführt werden, ebenfo 
im neuen Ausland wie in der Er- 
ziehung des deutlichen Käufertums,. — Die 
nächften Veróffentliiungen des Werk» 
bundes werden fidi mit Fragen der Archt- 
tektur, des künftlerilchen Handwerks und 
der monumentalen Malerei befhäftigen, 


Dazu tritt die Vorbereitung von einfachen 
und guten Mobelentwürfen, Auch mit 
den Arbeiten für Normalilierung und 
Typifierung, die von der deutfchen Indufirie 
in Angriff genommen find, nimmt der 
Werkbund Anteil, foweit es ich um die 
Formfrage handelt. 


VERMISCHTES 


Das Wort »Exprelfionismus« if 
nach einer vom »Kunfiblatt« gebrachten 
Mitteilung von Jul. Elias zum erften Male 
1910 im Salon des Indépendants gebraucht 
worden, als der Maler Julien - Augufte 
Hervé adi Bilder unter dem Gelamttitel 
»Expreffionismes« ausitellte. 


Im Kunfigefchichtlichen Inftitut der 
Univerfität Leipzig fand zum Gedächtnis 
feines Z5j&hrigen Beftehens eine fdlichte 
Feier Jan, Von Geheimrat Schmarsow 
bei Übernahme des Leipziger Lehrítuhfs 
ins Leben gerufen und feitdem Ttändig 
geleitet, hat diefes Inftitur in der Folge 
für ähnliche Organifationen an anderen 
Univerlitäten als Vorbild gedient. Eine 
ftattlihe Reihe namhafter Kunfthiftoriker, 
Univerfitatslehrer wie Mufeumsbeamter 
find aus der Leipziger Kunftgefchichtsfkhule 
hervorgegangen. Eine feltlihe Begehung 
diefes Jubiläums verboten die Zeitumliände, 
doc haben Leipziger Kunftverleger durch 
Bücherfpenden des Inftituts und feines Lei- 
ters an diefem Ehrentage gedacht, 


Wilhelm Trübner hatte vor feinem 
Tode eine Vereinbarung getroffen, um 
der Öffentlichkeit ausgewählte Dokumente 
feines zeichnerifhen Werkes vorzulegen, 
das bisher verfhlolfen in feinen Mappen 
ruhte. Die Herausgabe übernahm Trübners 
Freund Dr. Julius Elias in Berlin. Das 
Zeichnungswerk, das von der Reihs- 
druckerei gedruckt ift, wird demnádit in 
40 FPollotafela bei R. Pieper in München 
ericheinen. 


Der preußilche Landesverein für Frauen- 
ftimmrecht hat an das preußilche Kultus. 
minilterium eine Eingabe gerichtet, dañ den 
Frauen unter den gleichen Bedingungen 
wie den Männern der Befudi der Kunfi- 
Die Be- 


akademien ermöglicht werde. 
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gründung weit darauf hin, daß die preu- 
Difden niverktäten, technifchen Hod- 
fdwulen und die Hochfchule für Mulk 
vom weiblichen Gefchlechte befucht werden 
können. Das Zeichnen und Malen nadı 
dem Akte habe keinerlei Unzutráglid 
keiten mit fidi geführt. Auch die Furti 
vor der Zunahme des Künftlerproletariats 
dürfe nidit hemmend wirken. 


Man noe in Mailand die Herausgabe 
eines »Corpus Vincianum« mit de 
Fakfimilereproduktion aller von Leonardo 
da Vinci berührenden Papiere. Für den 
400. Jahrestag von Leonardos Tod, den 
2. Mai 1919, if die Flerausgabe von dra 
Codici in Ausfidit genommen. 


Im Preußifchen Bautenminilterium trat 
der Beirat für Städtebau und Wohr 
nungswelen unter Leitung des Staats* 
kommillars für das Wohnungswefen, Frhrm: 
von Coels, zu einer Sitzung zulammen: 
An ihr nahmen zum erften Male die in den 
Beirat berufenen Mitglieder des Herren* 
haufes und des Haufes der Abgeordnete? 
teil. Außer der Berichterfiattung über die 
in den Ausfchülfen behandelten Gegen” 
fände wurden befonders die Frage der 
in Anfpruchnahme von Zechengelände für 
den Kleinwohnungsbau und die Vorlage 
einer allgemeinen Multerbauordnung er 
örtert, Die Gewährung von baupolizei* 
lihen Erleichterungen, die für Kleinhaufe 
bereits eingeführt find und für Mittelhäufe 
in einem Unteraus&huf! vorbereitet werdet 
ift auch für den’ Großhäuferbau angered! 
und ftand ebenfalls zur Beratung. 


Prof. Franz Metzner in Berlin. hat 
feinen Entwurf für ein Denkmal Leffia£ 
für die Stadt Wien jetzt vollendet. d 
der »Deutfdien Arbeit« it der Entw" 
veröffentlicht. Die Geftalt wird von einem 
Poftament getragen, deffen Rand fih 5 
zwölf zyklopifche Gelimsträger auflólt. 


Eine” franzöhfhe Kunftakademie und 
Künfilerheimfäne willi Frankreich! in Ma” 
drid in Geftalt eines Velasquez-Haufes "s 
richten. Die Vereinigten Staaten von Nord” 
amerika und der argentinilche Staat planc? 
ihrerfeits gleichartige Gründungen AM 
Goya», bzw. Murillo-Haufes. 
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Das Pro; 
pota Preisausfdireiben fürReidis- 
das das Königl. Landes» 
d n in Stuttgart mit den hier- 
AG, uu Stahl © Federer 
Yeranftaftet erfügung geftellten Mitteln 
D, hat feine Entfheidung ge~ 
ings unte © "reisridter konnten aller- 
Deutfttila e den ’& aus allen Teilen 
mir den in $ eingelandten Arbeiten keine 
bedenken ` uslicht genommenen Deelen 
20 rbeite aben aber dod) die belten 
300 Ma" mut einem Betrag von je 
Sereichten Aragezeichner, Sämtliche ein- 
` Arbeiten werden im Oktober 
&l. Lan 
Austellung gelangen und hierauf 
r Vorgeführt tele in Aus 


Am 15 
hd ürtember er ember d. J. werden für den 


ünden, 


für ein ko en Truppenbereich | Preife 
žeugnis zu niterilh ausgeltattetes Befitz» 


m V : ` 
RER Verwundeten- Abzeichen 


12 bei Die Preisfumme beträgt 
Be Arne 
Kat" Auflöfung der ftádrifdhen 


die zum erbefdiule in Düffeldorf, 
Archite auri PE vorbereitet wird, foll die 
helm Vei d alle ihres Direktors Prof. Wil» 
àngegliede, er Königlichen Kunftakademie 
Mall It werden, ebenfo andere Fach- 
Stadtverwaltung, auf deren 
: zl Sa firebt die 
dn, es gewerblichen Schulwefens 
Idi. e anderen wird die jetzige Fad- 
efönderr, Handel und Indulirie in zwei 
te Fachfchulen aufgeteilt. 


“regelung d 


ang 
Die Chug oma - Hei m in Adelsbach. 
Hie zur m: *hods-Siftang für Künttler, 
rung der kriegsbeldyidigten 
ke Le in Nor geratenen 
wer. A eben gerufen worden if, 
ice "Ir erites Heim in Adelsbach 

Zu Ehren Hans Thomas 
amen sHans Thoma -Heims 


, t 
Ohntne Sommer diefes Jahres aus der 
Sängers d'Andrade ge» 
fr plevogts »Der weile Don 
urzem dem Diebe wieder 


abgenommen worden, als es einem Ber- 
liner. Kunfihandler zum Kauf angeboten 
wurde. 


Max Slevogt hat ein neues, größeres 
lithographifthes Werk vollendet, Stein» 
drucke zu 31 deutlichen Volkslieder, die 
unter dem Titel »Ein Liederbuch« 
jetzt in einer einmaligen Ausgabe mit dem 
Text und den Noten der Lieder bei Bruno 
Callirer veröffentlicht werden follen: 


Die Berufung eines Kunfireferenten ins 
Auswärtige Amt, die durch die Er- 
nennung von Prof. Dr. Johannes Sievers 
erfolgt ilt, bezweckt eine Vereinheitlidiung 
der mannigfaltigen Tätigkeit, die Ichon vor 
und dann auch im Kriege von feiten 
unferer Behörden für die Auslandsver- 
tretung der deutfihen Kunft geleitet wor» 
den if, auf dem Gebiete der Literatur und 
Mufik ebenfo wie auf dem der bildenden 
Iünfte. 

Die Mündener Kunligewerbes 
Idule feierte ihr SOjahriges Beltehen durch 
eine Ausltellung von Schülerarbeiten. 


Zum 100jährigen Beftehen des pret, 
Denk ulrusminifteriums hat jetzt Prof. 
Arthur Kampf, der Direktor der Berliner 
Kunfiakademie, ein künfilerikhes Gedenk- 
blatt gelhaffen, das als Steindruck ver- 
vielfältigt worden ift. 


Die unter Leitung von L Meier „Gräfe 
fichende Marees-Gelelllchaft har die 
ere Reihe ihrer Veröffentlichungen be» 
endigt und kündigt nun in einem überaus 
fplendiden Profpektbuch, das allein fchon 
ein Sammelobjekt ift, die bevorftehende 
zweite Reihe an, In gleichem Geilte wie 
die bisherigen Publikationen follen Repro- 
duktionen von Zeidinungen und Aquarellen, 
die bis zur äußerten Grenze der Ähnlich“ 
keit getrieben find, mit bibliophilen Neu- 
fhöpfungen junger Talente wechlein,. Die 
Proben, die wir gefehen haben, machen 
der Findigkeit und dem Gelchmack des 
Herausgebers alle Ehre und rechtfertigen, 
die heutigen Verhältnille in Betracht ge- 
zogen, durchaus den koftipieligen Preis. — 
Durch ein Rundfchreiben hat die Unter- 
nehmung jetzt eine flebenswürdige Mat, 
nahme mitgeteilt, mit der fie ihre Wirk» 


famkeit erweitern will: Schulen und ähn- 
liche Infitute follen ausgewählte Blätter 
der Faklimile-Reproduktionen nadı großen 
Meiltern, die von den Publikationen über- 
zählig geblieben find, koltenfrei alsdauernde 
Leihgabe bekommen, wenn be diefen 
Wunfch der Gelfchäftsftelle der Gefellíchaft 
angeben. 


Der Sächfifche Künftlerhilfsbund 
E. V. hat nicht nur die Abficht, Geld zu- 
lammenzubringen, um Künltlern, Dichtern, 
Schrififtellern, Mulikern und Schaufpielern, 
zunadit denen, die durch den Krieg in Not 
gerieten, zu helfen, fondern will audi Kunft 
in die Provinz bringen, die übrigen fidili- 
Khen Städre mit den drei großen Kunte 
fiädten Dresden, Leipzig und Chemnitz in 
dauernde Verbindung verletzen. Deier 
Ziele hat den Bund die Sadhfifdie Künfiler» 
hilfswoche (Die Wo), die nad: forgältiglien 
Vorbereitungen vom 14. bis 21. April d. J. 
in 46 lächlikhen Städten ftamfand, näher 
gebracht. Überall wurden damals Aus- 
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Khülfe für Die Wo gegründet, und diek 
Auslthülfe tehen feitdem in dauernder Va” 
bindung mir dem Vorftand des Sadhfifdhe? 
Künfiferhilfsbundes. Eine Frucht die 
Verbindung find zwei Kunftausftellung®® 
deren eine, von der Künlilervereinigur 

Dresden befiriten, Sonntag den 3. Non 
vember in Plauen i. V. eröffnet wurde, wah 
rend die andere, von der Dresdner Kun! 
genoffenfdyaft zulammengeltellt, am 15. N“ 
vember in Zittau eröffnet werden foll. 
übrigen hat Die Wo einen Reingewinn v6? 
270000 M. erbracht, davon rd. 160000 M. 
in Dresden, rund. 40000 M, in Leipz'É 
36000 M. in Chemnitz, 5000 M, in Schw 
zenberg ulw. Im ganzen befaß der Bur 
am 1. Oktober 1918 ein Vermögen vi 
rd. 550000 M. An Unterltützungen wurd 
bis zum 1. Oktober 1918 rund 46000 M 
gewährt. Unterfiützungsgefuce von Künll* 
lern und Flinterlaffenen von folchen lind zu 
richten an die Gefchaftsítelle des Sächlildie 

Künfilerhilfsbundes im Kante, Sahihi 
Minifterum des Innern in Dresden. 


KUNSTMARKT 


Die für den 9. November angeletzte 
Auktion in der Galerie Helbing, Mün- 
chen, von Ölgemälden moderner. Meilter 
aus den Nadlälfen von Generalmulik- 
direktor Franz v. Filher, Prof. Hubert 
v. Heyden, Landfdiafismaler Hans Kamlah 
it auf Ende November verlhoben 
worden, 


Im Kunftauktionshausvon Rud.L enke, 
Berlin W 33, erfolgt am 12. November eine 
Verfteigerung von Gemälden des 15, bis 
18, Jahrhunderts, aus dem Nadhlaß von 
Georg Krakau, Berlin, und aus anderem 
Privatbefitz, es handelt idh um Werke 
von Aelft, Brill, Brouwer, Cranadı, Guido 
Reni, Rubens, Stimmer ue. Ein Katalog 
mit 24 Tafeln it ezfthienen. — Eine fpà- 
tere Auktion ebendort am 10, Dezember 
wird lich beziehen auf Porzellane und 
Waffen aus den Kegl. Sächlifhen Samm- 


Schluß des Redakrisadlen Teiles, — Verlag von B, A. Scena, Leipzig. 
Dro& vos Erp Hodri Nacht. G.m.b.H., Leipzig, 


langen zu Dresden. Und zwar komme 


zur Verfteigerung Meißner Porzellane dÉ 
Frühzeit aus dem Johanneum: Boeng" 
Steinzeug, Gefchirre und Valen, 16% 
figuren, China= und Japan-Porzellanı fer^ 
ner Hich- und Stichwaffen, Rüftungstel 

Feuerwaffen uw. aus dem Hiltorildie® 
Muleum und derGewehrgalerie. Das V o 
wort zu dem mit 49 Tafeln bebildert? 


Katalog Erich Geheimrat W. v. Seidl 


Die vom Antiquariat Paul Graup® 
Berlin W35, auf den 28. und 29, OM 
tober angefetzte Auktion deurkher UP 
franzölifcher Literatur des 18. und 19. Jahr” 
hunderts ilt auf den 15. und 16. Novemb 
verlegt worden. — Am 25. und 26. Kë 
vember wird dort die Sammlung He 
pern: lllulirierte Bücher und Handze* 
nungen von Meiltern des 19, Jahrhundert / 
verlteigert werden. 
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LEIPZIGER EXPRESSIONISTEN 
Bs VON ECKART v. SYDOW 
ere Zeit weiß us es weine ie pos Rat ente 
S - e mir umfäng icher ip‘ uktion leben. Früher waren Ae 
das d. getreten: felten harten fie da und dort einmal ein Bild gezeigt, 
win ann (von abfälliyen Bemerkungen einheimikher Kritiker begleitet) wieder 
stingsiog verídiwand BE ío nn de dor lie er R 

Schau geftellten W x e. ebento wirkungs os, wie rA an param E 
ffentlichen Kunfil du führender Exprellioniten der Reichshauptltadt im 
Wenige CHEM eben geblieben waren. ‚Allmählich freilich hatren dod einige 
neuen Kunfi s und Kunftfreunde Gelchmack und Freude an W erken der 
tivatbelitz. g IE Und die » Ausftellung neuer Kunft aus Leipziger 
U ene m Sommer 1918 bor die Möglichkeit, ein wachlendes Intereffe 
It und die Unterfhiede der Begabungen im Vergleiche felizu- 

- ie vor kurzer Zeit gegründete » Vereinigung für neue Kunlt« letzte 
ai Aufgabe, das damals geweckte Interelle für die exprellioniltifche 
wach zu erhalten, 
due fie allgemeine Charakter des Leipziger Expreffionismus wird teilweile 

"Ive res dH C: DH D DH " vi e 

hs Eu uite Situation Leipzigs innerhalb des europälfchen Kant. 
ung Frank; mi, y ielmehr durch Leipzigs Beziehungslofigkeit zu der Kunftentwidi- 
Rifche p: Teidis befiegelt, Es fehlt hier ja' [o gut wie ganz die imprellioni- 
Be a SS und Generation. Die wenigen Künltler Leipzigs, deren Sdhidkfal 
Um eine p. Preffionififche Werk verwies, waren dodh nicht kräftig genug, 
Jraphit.. Ben zu erwecken: Einfhlag, der Maler, und Hoelloff, der 
n Born le find auch zu fpát eritanden, als daß ihre Ankhauungsart 
Wurden, * 'reich hátte wirken können. Grade ihre interellantelten Werke 
im Weitere. In als der neue Geit ihrer Widerlacher die Welt der Kunft 
Matern we Umkreife um Leipzig herum erfüllte und [dion in delen eigenen 
Ba ie  ohnung fand. So blieb als Kennzeihen der Kunft, in deren 
nt *preflioniften, von denen hier die Rede fein foll, aufwuchlen, der 
—— ihe Idealismus Max Klingers beltehen, der dodi felbft ak fub- 


weni 


ell inen 
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Kung 


D Dies 
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a Tee *hnfudit nad; anfchaulicher Kenntnis kann fidi nur in Privatfammlungen und Ate» 
azak se gedigen, Das dortige Mufeum der bildenden Künfte belitzt nur eine größere 

"On Ning Adzeihaungen und graphiffen Werken Berlits, ferner zwei graphifbe Blätter 
he Nietzfihe! 
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iektiviftifch eingeftellt war und ift. So fehlt dem Leipziger Expreffionismus 
die Rauheit des Widerfpruchs, der anderswo die neuen Programmatiker 2 
Paradoxen blendender und verlerzender Art treibt, fehlt ihm zugleich die Pr 
bitterung, aus welcher mandi Werk anderer Städte explolive Kraft see 

Und weiter ift ein anderes Moment von ganz erheblicher Bedeutung 
das [pite Verftándnis der neuen Ausdruckskunft. Überall font vollzieht fidi 
zwifhen 1910 und 1912 der Umfhwung vom Impreffionismus zum EM 
preffionismus, in Leipzig aber ert zwilchen 1914 und 1916, 

Diefe beiden Momente: der Mangel eines bedeurfamen Impreflionism® 
und die Verfpátung des Anfdifulles an die neue Artung drücken dem LeiP" 
ziger Exprelfionismus den Stempel auf. Denn aus beiden Bedingungen liefen 
ganz gleide Folgerungen: Ruhigkeit im Vollzug der neuen Dogmatik um 
eine gewille Einfeitigkeit ihrer Arbeiten. Die Abhängigkeit von fremden Vor 
bildern, die zunächlt überwältigend wirken mußten, zu überwinden, wart? 
die Charaktere der Künftler fark genug. Aber jene gelallene oder Ihre 
betonte Selbfibefhränkung auf das eigene Gebiet blieb ihnen als bewußt 
Eigentümlichkeit, trotz aller Falzination durch andere. Und es handelt I 
um Einftellungen der Seele, die gerade im vollen Ausleben ihrer perlönlich®! 
Welensart erfreuen. 

Man tut wohl den expreflioniltifchen Malern nicht Unrecht, wenn mal 
fie nach dichterifchen Kategorien ordnet, ift doc der Wille zum Phanraftifche 
der Kern des neuen Kunftlebens. Dann find es hier vorwiegend [y ri fee 
Naturen mit weicher Empfänglichkeit: Berlit, Semm, Schwimmer, denen nur ein 
Dramatiker gegenüber eht: Schmidt-Niechciol. In diefem Überwiegen de 
Iyrifchen Einftellung liegt ein welentliher Ulnterfchied zu den anderen 
preffioniltifhen Kunftkreifen, vor allem zu ihrer klaffıkhen Kunftvereinigun® 
der sBrückes. Deren dramatifhe Charaktere: Schmidt-Rottluff, Kira 


cr 


" 1 — t ' B af " " - Le 

Heckel, finden keine gleichartig Dark betonte Repräfentanz in Leipzig. ^ 
Le P E H He p gr 

genau hat Klingers an den Maler gerichrere Forderung idyllikher Leben 


haltung den Wefenskern des Leipzigertums getroffen, als daß audi feint 
Revolutionäre wider den Stachel löcken könnten: Leipziger ImprelfionismU" 
und Expreflionismus find beide idyllifher Stimmung voll! Selbit jener Dr" 
matiker, Schmidt=Niechciol, hat ftarkes Gefühl für den dekorativen Eige 
wert der Farbe; wie anders wollte man es font verftehen, daß fein Bild 
eines »Gehenkten«, den zwei Invalide anftarren, nur dem Angleicdh von Gel 1 
Rot, Braun gewidmet [ceint, trotz des goyahaften Vorwurfs voller Graue 

Die beiden ftárkften Künftler find Rüdiger Berlit und Schmidt- Mier" 
Kunfthifterife interellant ift vor allem Berlin, Es durdziehr sein gan?" 

l} Fünf Ölgemälde, Geben Aquarelle, Handzeidinungen und. Graphik im Befitze We 
Dr. Peters, Leipzig. 
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We 
etk yon fw sA 27 Dee 7 
: von früh an bis in [eine letzten Werke hinein ein zäher Wille, der 
Im Vers; ; ` 
rein mit fdarfer Intellektualität die urfprüngliche Anlage immer mehr 


Eo See eigenartigere Werke hervorbradte. Er beginnt natürlich 
elangı a Ter ren [dwenkt dann RU Impreflionismus über und 
Vefenilier Pen 1915 und 1915 zum abftrakten Exprelfionismus, deffen 
nitet Vertreter er jetzt in Leipzig ilt. 

E Ee Entwicklung feiner Palette verfolgt, fo fühlt man den 
Pre smmenbang feines Lebens, der durd die Hinwendung zum Ex- 
E keinen Brud, fondern cine Verktarsing der urfprünglichen Lebens: 
Was H^ uhr. Gelb, Rot, Blau find feine Lieblingsfarben, die früher 
Moment ach und odes zerfiolfen und jetzt einen immer Rärkeren Zur- 
find get €. eine immer größere Reinbeit und Klangfarbe gewinnen. Dod 
Sep e E e wiewohl von dekorativem Geldmad unleugbar beherricht, 
(Ab, ira [tarken inneren Seelenlebens. eeh ift das Bild bei Dr.Lilienfeld 
ach Ichön mit feinem graugrünen Waller, dem roten Ufer mit wenigen 


Ote 

n Bios. x : x 

Boot Bäumen, dem grünen Hintergrund, grauen Himmel und dem grauen 
"E, Í D ze Af m n " e y P 

2. in weldem rötliche Geltalten fhimmern; aber ftirker noch talten f

-ilipo 


e leit der Farben und ihr wechlelleitiger Akkord überredet ihre 
ER e per killen Traumerel, in deren bezauberndem Banne da mit 
"rendus P x Dinge wie kriftallenen Schimmer erlebit: entmaterialifiert und 
Delai, cod voll Konfiltenz und voll Bewegtheit Ihönen Scheines. ky eniger 
Rot Di voll Innigkeit, aber prunkender in der Sonorität von Gelb, Blau, 
Die Erin ift das monumentalere Gemälde der »Auffindung des Moless. 
in fan. fe Lebendigkeit ift hier wie fonft öfters dem Rot zugeteilt, das 
Ku. i Leuchtkrafi in die Höhe fdieft und wieder niederlinkt. Intimere 


ine 


Ange due 
ZE durhwehen dann im »Abfchied« den hellgrünen Himmel, das dunkel- 
Tote Gow ` c Rs am 
deni Gewand einer ftehenden Geltalt und das Rot und Grün einer 
de 


n Figur, 
la Khan atifhe Szenen möchten Berlits Wefen weniger liegen; wir fagten 
Hp. er fei ein Lyriker. Die Szene »Chriftus auf dem Meeres’) hat 
Eon dekorative Werte in den weißen Kámmen des dunkelblauen 
ie eege Himmel. Auch andere dramatifch gemeinte Dinge, 
lu und "eer ihrem graublauen Leichnam zwildhen Mariens 
Völlig Mu oue gua Josephs von Arimathia, find wohl noch nicht 
foten Zeg dies des eindrucksvollen Horizontes, in deffen gewitrerhakt ftarken 
einer i granen Strahlen es wie ein letztes Aufltöhnen zuckt und ächzt. 
Véinun, don ein farbig Lehr Ichönes, kleines Bild gelungen, eine »Be- 
Weiten u. inter ‚einer lang ausgeltrecten, violetten Geftalt und einer 
~n Xnieenden Figur Íhiefit zadig, wie vom Blitz zerfpellt, ein blauer 
1-3) Beie 


Mee, 
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zer: Dr. Peters, Leipzig. 
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Baum aus grüner Flur auf vor grauweißem Himmel. Hier it Trauer und 
Erregung farbig khön fymbolihert, — eine Erregtheit, die doch wieder im Zw 
fammenklang der Farben harmonifch gezügelt wird. Man denkt vielleicht at 
Hugo von Hofmannsthals Verfe und fühlt: diefer Maler ift im W'efenskernt 
verwielen an eine Lebendigkeit, deren Sinn nicht ein jähes Zerreißen erzwing® 
Und dod: zeigt ein anderes Gemälde eine [ofthe Ausweitung der urfprüngliche? 
Anlage, daß man auf das Wunder abfoluter Bereicherung hofft: »Drei Akte* 
“in Blau, Gelb, Rot? werden von dunkelrotem Himmel fo madtvoll und 
großartig umftrómr, daß man den Triumph jubelnden Lebens vor einer felle# 
fprengenden Neugeburt fühlt! 

Aber wäre [olhe Loslófung von der dekorativen, idyllifierenden Ver 
anlagung nicht dod: am Ende ein Verluft? So zweifelt man zógernd, wem 
Berlits fchöne, lebendigft-bunte Aquarelle fieht, in denen fo viel Freudigkeit 
Heiterkeit lebt. Wie gut Rellen fich hier in landfchaftlihen Szenerien di 
reinen Farben zueinander ein in aller Seligkeir des schönen Scheins! 

Neben der farbigen Produktion läuft die graphifdie Schöpfung einher 
weniger bedeutungsvoll, aber dod: in manchen Stücken wichtig, Kaltnadel® 
arbeiten in nicht beträctlicher Anzahl zeigen Frauenköpfe und weit inter 
elfanter behandelte Szenenbilder: Beweinung, Steinklopfer ufw. Mit der for“ 
Ichreitenden Neigung zum reinen Expreffionismus kommt Berlit dem Holz“ 
fchnitt näher, Männerköpfe, Frauenakte ulw. zeigen vielfältige Richtunge" 
des Problemfudhens. Am gelófteften wollen uns auch hier jene Dinge fheine: 
in denen Tak idyllifhes Gefühl die Hand beherrfht: Frauen auf langfam 
gleitendem Kahn, Blinde ungewiß ihres Weges, Frauen im Garten, weiblid 
Akte im Waller, Mann und Weib fith umarmend. Vor allem diefer letzte 
Schnitt zeigt Berlits Kunft erhöht und vertieft: zart und zugleich ftark; bie 
tritt er wohl in das Zentrum [einer Begabung! 

Eine problematikhere Natur it ArthurSchmidt-Niedeiol, ein geborene! 
Schlefier. Geringer ift feine Arbeitskraft und weniger umfänglich feine Pro” 
duktion. Eingefhränkter als die Begabung Berlits ift feine Anlage, DO 
it er auf feinem Gebiete, dem Porträt, von ungleich Rärkerer Eindringlihkaf 
Es gibt Bildniffe von ihm, die in der Vergrübeltheit in den eigenen od 
fremden Charakter und in der Enthüllungskraft ihrer Farben und Linien ga” 
nahe an die Porträte Ludwig Meidners fireifen. Seiner dramatifthen Nat! 
gelingen auch kleine Aquarelle, die aber das Idyllifhe ihres Vorwurfs als di 
Erlebnis eines Dramatikers widerfpiegeln. Viel färker fafzinieren feine 
Porträte. So das Bild von »Mraczeke: feelifh konzentriert niedergebeus' 
auf die Partitur, geiftige Willenskraft aus feinen Händen ausftrómend, die W° 
aufgelöft in den Klang wirbeltoller expreffioniltifcher Mufik aper und ber 
tonen, khweben und lenken. Intenfiver vertieft fich feine Kunft im „Selb“ 
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bild nisch Auf blaugrünem Körper, dellen dumpfe Schwere dramatikh diefes 
Bild akzentuiert, blickt das orangegelblihe Gefidit aus fchwarzen Augen 
‚ anchofifch, grüblerifh. Violette Schatten der Nafenpartie bringen eine W eich- 
, nein, der von der Gegenleite des Gefidits her ein Icharfes Rot wider 
prid er Hintergrund ift rötlichvioletter Schimmer, weih und fanit. Die 
Vor der Brut und auf der Schulter durchzücken das Dunkel des Blau- 

Srün. mit selblichen Streifen. In diefem Bilde ift alles ausdrückendes Gleichnis: 
rom Unvergeßichen Blik der Augen, defen Schwermut elaftilche, katzenhafte 
ra gewinnt, bis zu den geziert kokettierenden Händen, — von eg: 

^. Dlaugrün bis zur weidliditen Lyrik des Rotviolett, zwilden denen das 

Gefidy lich einfhiebt, wie eine torenhafte Maske voll Schmerz: Lebensluft 
d' Unkraf, Neben diefem Bildnile, dellen Wirkung gerade in der ger 
Pannen Ruhe feiner Geiftigkeit liegt, fteht ein ganz anderes Porträt}: aufs 
VER Im Wirbel der Farben eines futuriftifdhen Imprellionismus. Gelb, rot, 
Cun fo durdifáhrt ein farbiger Wirbelfturm das Gelicht, wird gekreuzt: von 
4c blauem Strom, der redis, von gelbem Keil, der links herandrängt aus 
E Hintergrund, beruht fidi im dunklen Blau der unteren Bildläche und 
den: Wiederum grell auf in roten Händen und im blauweifen Gewirr eines 
3o möchten wir ekftatifhe Menfden gemalt fehen: Gefäße kosmilcher 
: susfirómende zugleih! Weniger Gewalt liegt im »Bacdhanal«‘) = 
chem Licht gemalt und nur in ihm wirkungsreich: aus dunkelgrün n, 
ierten Kriftallen, wächlt in der Mitte eine gelbe Geftalt in die Höhe 
Jä einer braunviofetten und einer violetten Figur, die in hochgefireckten 
Anden Beleuchtungskörper zu tragen keinen, deren Licht fanfarenhaft grell- 


ire ins Weite Íprüht. Hier ift gewiß alle möglihe Erregtheit farbig [yme 
l lere 


WOCH 
Geiftiekei 
ei künftt; 
Uatr 
Wife tn 


setaßt, — volt Einficht in die WirkungsverháltnilTe der Farben, 
' die unmittelbarer bh betätigt, wie die, welche die Farbigkeit 
ehenkten. konftruierte, von welchem früher die Rede war. 
8 Wili Semm läßt bh ein reidieres Material analyfieren, deffen An- 
: Mpreflioniltifchen entípringen und delen neuelte en 
Wer T Barocks münden. Die frühen Dinge find bereits von an 
! graugrünem Ton bewegt lich feine immer monumenta er we ne 
aber , 8: Diefe Palette bereichert fih hin und wieder ein wenig: : vs 
Hd. s, Soßen ganzen während dieler imprellioniltifchen Epoche S 
mái. Während der Kriegszeit wandeln lich Gegenftand und Farbe, 
Phantafiewelt zeigen Semms neue Bilder und eine neue Farbig- 


— - feine 
D Bei; 

a Belitzer: Dr. Suter-Leipzig. 
«Befit 


3 Beier. * Domizlaff-Leipzig. 


Jof, Kurzwelly, Leipzig. 
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keit. "Als Ziel erkennt er: die Gefühle durch Farbe naderlebbar zu mache! 
— ein exprellioniltilches Prinzip! Aber es gewinnt nicht die Härte der Linie 
führung und nicht die ablirakte Reinheit der Farben etwa Rüdiger Berlit* 
Sein vilionäres Erlebnis har weidere Konturen und mattere  Farbwert* 
watteauhafter Zartheit, Zärtlichkeit trotz aller lebhaften Bewegung »Sulannd 
im Bades, »Fluct nach Ägyptens, »Frucht der Liebes, »Familie«, »Parisurteil® 
foldwe religiöfen, romantifchen Themata durchdringen lich mit hellem oder 
mattem Orange, Gelb und fparfamem Blau. Das urfprünglihe Blaugrüf 
verliert an Bedeutung. Aus der urfprünglichen Fallung der »Familie« «f, Ab J 
mit ihrem Rot in der Mitte und Blau auf den Seiten entfalten fih imm 
harmonifchere, ausgeglihenere Werke mit einem gelblih«bráunlidien Gefamt? 
ton. In genialer Klaffizitár erfüllen fih! diefe feine letzten Bilder mit Innigke# 
und Ekftatik und find von einer folhen farbigen Schönheit, gelhmakvoll® 
Lebendigkeit, daß fie nicht bloß innerhalb der Leipziger Kunltwelt als erch 
Würfe erfdeinen. 

Zu einer ganz eigenartigen Kunftart, die dem Expreflionismus noh 29 
gerechnet werden muß, hat ein denkerilhes Leben Arthur Midaelis? 
geführt. Vilonen, lebhaftefter Farbigkeit voll, erfüllen ihn oft. Dann aal 
er Dinge, in denen er klingerhafte Grübelei mit expreflioniftifdher Farbgewäl 
beunruhigend und fonderbar vereint. FlieBende, ftrámende, braufende, katarakt“ 
haft ffürzende Farbftróme (vor allem des Rot und Grün nebeneinander) w olle? 
als Symbole feelilher Tendenzen gewertet werden. Da hebt lich et? 
die helle Geftalt einer zerftórten Menfchheit zum Geftirn auf, während dunk 
Wolkengeltalten dülterfarbig zurüdtlinken, und eine Frauen» und eine Mann" 
geltalt an der Erde verlinnbildlichen das irdifhe Wefen. Merkwürdige dër" 
fophilche Themata milchen fid darunter. Hier Vert myliilhe Kunft aus editi 
Myltik der Seele her. Darum fcheider ihn fein nod fo abgelchloflenes Daft? 
nicht von der Übermacr des allgemeinen Dafeins: erft feit 1908 etwa dari? 
feine intenfive Farbwelt, fo ift auch dies Werk ein Zeugnis für die Alm" 
und das Schickfalhafte der exprellioniftiihen Kunft! 

Ein Lyriker, wie Berlit und Semm, aber doch fdywücher als diefe beide? 
it Max Schwimmer, der erk neuerdings den Weg zum reineren Exprell 
nismus fand. Von jeher dem Impreflionismus zugetan, muß feine feint 
graziöfe Lebendigkeit der Wuchtigkeit der eigentlichen Exprellioniftik abgen®, 
fein. So find denn audi feine Gemälde zumeift noch imprelfioniftifdh, 2%% 
doch fo: daß fie von irgendeinem ftarken Gefühl erregt find. Ein Bild d 
sTänzerin« fudit die aufreizenden Mulikklänge durch den Wirbel gelber er 
roter Pinfelftrihe zu fymbolifieren. Im Gemälde » Ablage an die Stadt« (bt 
fteht ein Menfch, in bräunlicheviolerten Schimmer aufgelölt und nur in fein 


1} »Woge der Schlachtens, farbige Steindrucke, 1915, 
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Siff Mett 
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von dicken blauen Striden umrander, während die blaue Brücke 


und das 
* das bla, D ^ Kë p ` g : 
leis EE lich ausbreitende Waller im Hintergrunde feinen Kopf wie ein 
genichein z ` SCH - P S 
wm umzirkeln, — ganz hinten zerrütten fidi Häuferflhouerten in 


L| 

lett und Biau E EE : A 
muno und Blau, von grünen und gelben Streifen durdfetzt, Der Stim- 
Jhgsgehaft ift 


Ebenfa wi 


Otvio 


recht gut, aber nicht befonders intenliv ausgedrückt 
e Schwimmer eher auf dem Wege zum Exprellionismus, wie 


in dellen Gleifen it Franz Nitzíde-Nietzfde.? Der Schulung 


Orlika 

La vahend, hat er lic erit fpát dem Ex reflhionismus genähert und 

Landfdhaften ar farbigen I lolzichnitten in langen, weich gelchwungenen Linien 

'inhest PPS dramatifche V orgänge, wie »Himmelfahrt € hriltis ulw., zur 

Wird er leichten r Empfindung und dekorativen Ausdrucks zu geftalten. Dod 

Jütes 25 : PUT. Der eigentlihe Exprellionismus wird von ihm fdwerlidi 

Die erwarten haben. 

= der au aiiken Geltalten des abftrakten Leipziger Expreffionismus 

“och den eigentlichen Stilwillen unferer neuen Epode ausdrückt — 


dei 
DEN vorder N P éi - 
ganze q erderhand Rüdiger Berlit und Sdimidt-Niediciol, — beide durch ihe 


Seelenftruktur hingewiefen auf diefe neue Kunlt, der fie eine ganz 


ihe Å uspri r ; e , ; i - oq 2l. 
Nyon Ausprägung geben, die auch im Vergleiche mit der bunt gröbeı 
$ EO ster Städte 


Perfánt 


E Aufmerkfamkeit und Hochachtung verdient. 


I) Ono; z 
ginal-Hofzfchnitte und Holzfiche im Verlag von ©. Beyer. 1916 
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LITERATUR 


Altholländifche Bilder von Prof. Dr. 
W, Martin — Bibliothek für Kunlt« und 
Antiquitäten«Sammler, Band 13, — Mit 
127 Abbildungen. Berlin, Richard Carl 
Schmidt © Co., 1918, 

Dies Buch ift für die Praxis gefchrieben, 
von einem Mufeumsbeamten, dem Direktor 
der Kgl. Gemäldegalerie im Haag, der hol- 
ländifche Gemälde erworben, fih auf dem 
Markte umgetan, mit Privatfammlern ver- 
kehrt und aus Erfahrung gelernt har. In 
überlichtlicher Darftellung beingt der Text 
Daten, Tatählihes; »F alle, über das 
Kaufen, Beltimmen, über die Preife, das 
Reftaurieren, Rahmen, die Aufliellung, 
die Beleuchtung und willenkhaßliche Ka- 
talogißerung. 

Der Verfaller hat nichts von einem 
Philofophen und geht dem Grundfätzlichen 
aus dem Wege. Viele Fragen bleiben 
unberührt, z. B.: Aus welchen Motiven 
wird gefammelt? — Von der Gelchichte der 
Sammlerei ilt nicht die Rede, noch von dem 
Anteil der Nationen (nacheinander Hol. 


lämder, Fr: anzofe n, Engländer, Amerikaner?" 
Nichts von dem Gefhmackswandel, df 
jeweilig mit der Kunfiproduktion. zufam^ 
menhängt, 

Das Buch ift gut ilfufieiert, mit nicht 
gar zu landläufigen Dingen. 

Die Belchränkung. die der Verfaller fid 
auferlegt hat, kommt der lehrreichen Kis 
heit des Textes zugute. Freilidh blei 
im Kapitel über Srilkritik das Letzte, 
Enticheidung des Gefühlsurteils über 
e Aualitäte, unberücklidhtigt. Indem € 

Verfaller aber gar nicht erft den Verfud! 
macht, Unfagbares zu fagen, hält er fi 
von der dunkelen und fiammelnde* 
Weile erfreulich frei. Seine Beifpiele be 
weilen, feine Angaben lind richtig, [eint 
Ratichläge braudb: ir, und feine Auffallung! 
namentlich über das Reltaurieren, ift 8% 
fund. Im ganzen bietet diefe Le itong 
gediegener Sachkenntnis nicht nur dë 
Sammlern hollindiftherBilder, fondern au 
den Kunlthiftorikern eine Fülle von 
lehrung. Max e» Friede! 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Der Dresdener Porträtmaler Guftav 
Meyer-Buhwald, ein Scüler Kuehls 
und Bantzers, Bel, 38 jährig, in Flandern, 


PERSONALIEN 
Der Architekt der Berliner Kgl. Malen. 


Bruno Wille, der feit längerer Zeit ver» 
mißt wurde, befindet lich, wie man neuer» 
dings erfährt, in engfifcher Kriegsgefangen» 
haft in Southampton. 


SAMMLUNGEN 


Das Dresdner Kunítgewerbe- 
Mufeum hat mit Unter(tützung des Herm 
Eduard Merzinger in Dresden aus der 
Sammlung Locdner in Würzburg eine 
größere Anzahl füddeutfder Fayencen 
erworben. Dadurch ift der Gefamtbeltand 
des Mufeums an folchen Stücken unferes 


alten Kunfigewerbes auf etwa 130 Sad 
angewaclen; es belitzt damit eine Sama n 
Jung füddeutfder Fayencen, die gle 

feinen Beftánden an Zinngeräten, Gew eben 
Spitzen und Meifiner Porzellan die Vi 


Lg 

Beachtung des Forfchers ‚und des Ka: 

freundes verdient. Ein befonderer Ke 
1 


zug ilt, dan alle Stücke vorzüglich er! hi 
ind; es it darum ein ungetrübres 

gnügen, diefe köflichen Stücke uU, 
trachren, die fat ohne Fehl, ohne Te 
gekittete Stelle und Einfchiebfel fih t 
prächtig darfiellen wie am erlien "Tast 
Allerdings handelte es fich bei dem ANKAS 

nicht um befonders feltene oder e 
artige Stücke, vielmehr nur um fold: für 
der heutigen Keramik Anregungen A 
Verzierung, Farbe, Form oder dr 
nilche Behandlung geben können. — yd 
treten it zunächlt die Bayreuther bar m 
die 1720 oder 1730 än St. Georgen KI 


Wald bei Bayreuth) gegründet wu 


fi x 


Notizen 


dr. 
find Schr We 


OI 
färben Li 


: e große Schalen u.a. Teils 
miah mit den echten Fayence- 
p au, gelb, grün, manganviolem, 
$ ie erften Jahrze WT: 

funders or. H. Jahrzehnte des 18. Jahr» 
teils mie Sentlich und kennzeichnend find, 
3 us lichten Bayreuther blau, das 
dien Bi: men zahlreichen weifien Pünkt- 


farb; a 
folet arbig plafifches Blumenwerk. Weiter 


B 


e V. On ^ ndr Rd Fi 
bis üm 177 umer gegründet, in Tätigkeit 


nd Ze "Ine große Kanne eleganter Form 
Jan, teils Anzahl Bierkrüge find teils 
Jnd krafti nah mit gelb und grün einfach 
die 1742 5 Pemalt. Die Gögginger Fabrik, 
grün vom Bifchof von Augsburg ge» 
den bar Marde und nur vier Jahre beltan« 
entreten A mit einigen einfachen Stücken 

d, ein *benfo Sdirezlieim bei Ellw angen 
Walter die Penzeug in Manganfarbe u. an 
(eim, MET riken zu Friedberg, Crails- 
d Mai, ` Fiöesheim, die der Univer- 
fma. ^ angehörte (Teller mir Blumen 
lr na Gefdim), Stücke aus der um 
Mir VA Anshad, befi bS de o p 1 "A r 
| ögeln eltchenden Fabrik lind 
male, = und blühenden Zweigen bunt 


Narbe, Es Tr folgen Stücke aus der 
Ind Dame "Fabrik, die 1712 gegründet 
f and A durch Arbeiter aus ns» 
m hitet ` eren älteren Fayenceorten be» 
llt 5; wurde. Als Stück befonderer Art 


I * 
Herz, Sr die Schale auf, auf der Johannes 
naer A ifen mit Martin Luther als 
2:8 dargefell d ugsburgilchen Bekennt= 
M Juni 1730. und als Widmungstag der 
wf Schal angegeben il. Audi eine 
N ens © mit der Taufe Chrilti ift be- 
a ‘r Pelonders weil [je mit dem 
ee un tkannten Porzellanmalers 
Ni iiet if n der Jahreszahl 1720 be- 
kein Derg f d elonders bezeichnend für 
Mit den de odann die fog. Sterafhüf. 
tree Ben, Endlich DIE angeordneten V er» 
be E di Ich ilt auch Hanau gut ver» 
ch BJ Herfiellung der Fayence, 
Ha  Niederlánder eingeführt, 
dieg, nie des 16. Jahrhunderts zu 
ik er "e holländikhe Urfprung 
die hen Fayencen überhaupt 


3 e f " Pd " - 
Fast. mi dran thaf in Formen 
it dem Delfter Gefchier und 
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im Zufammenhange damit auci mit den 
chineßfchen Vorbildern unverkennbar, — 
Dem älteren Beftande des Muleums ge» 
hört die große gelbe Vale aus der Huber- 
tusburger Fabrik an, das einzige Stück, 
defen dortiger Urfprung durch die Be- 
zeichnung Hubertusburg unzweifelhaft feft- 
geftellt ift. Mir diefer Vale zu einer wirke 
famen Gruppe vereint find die alten blau- 
gemalten Krüge, Töpfe und Plakken, die 
einft der kurfürlilidven, jetzt königlichen 
Hofapotheke zu Dresden angehört haben. 
Alles in allem eine Sammlung, deren Be- 
kanntÉhafi jedem Kenner und Freunde der 
deutfchen Keramik zu empfehlen ifi. Sie 
it im November d. J. Werkstags von 10 
bis 1 Uhr zu belichtigen, während im 
übrigen das Kgl. Kunfigewerbe- Mufeum 
zu Dresden geihloffen if, 


Die Hamburger Kunfhalle hat 
durch Vermittlung der Keftner-Gelellkhaft 
ein Bild von Emil Nolde »Chrifius und 


die Kinder* erworben, 


AUSSTELLUNGEN 


München. In der Galerie Heine- 
mann kommt der Landidhaftsmaler 
Philipp Röth zu [páten, aber verdienten 
Ehren. Zwar har der 77 jáhrige Künftler 
iets einen kleinen Kreis von Verehrern 
beklen, aber eri die Kollektiv» Ausfiel- 
lung, die- vor einiger Zeit im Nürnberger 
Albredit»Dürers Verein. [tattfand, machte 
den Namen Röths weiteren Kreilen rühm» 
lih bekannt, Die Ausftellung bei Heine» 
mann gibt ein klares abgerundetes Bild 
von dem Welen, dem Umfang und der 
Bedeutung der Kunft dlefes Landfthafters, 
der Jahrzehnte hindurch Mill und unbeirrt 
feine Straße gezogen if, ohne nach dem 
großen Publikumserfolg zu Khielen, der 
ihm jetzt in reihem Maie zuteil wird, 
Röth, 1841 in Därmitadt geboren, ein 
Landsmann von Lucas und Paul Weber, 
lernt in Dülleldorf bei dem in feiner letzten 
Bedeutung und feinem eigentlichen Welen 
nod: immer nicht redit gewürdigten Shir- 
mer und überliedelt um 1870 nah Mün- 
chen, In Bruk und in den Amperauen 
und feit der neunziger Jahre am Nymphen- 
burger Kanal und in der Moosadier Ge- 
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markung findet Róth die Landkhaft, die 


dem Melen feiner fillen, geruhigen Kunli 
entfpricht. Alles ift unendlich zart und 
(licht, es fehlt jede falfdhe Iyrifche Note. 
So wird Roth zu einem Meilter der in- 
trimen Landkhaft, zu einem Künftler, der 
fih in vielen feiner Arbeiten neben Lier 
ftellen darf. Dabei zeigt Röth nicht etwa 
wie Lier Zulammenhänge mit hollandi 

fdien Landf&hafsmalern des 17. Jahrhun 
derts, fondern wurzelt einzig in feiner Zeit, 
Freilich mag man in gar manchen feiner 
Bilder Zulammenklänge mit der Barbizon» 
thule erkennen. Aber man kann in keiner 
Weifevon äulerlichen Anregungen Iprechen, 
wie es erwa bei Paul Weber der Fall war, 
jenem gelchäftigen Landsmann Röths, der 
jedoch den Vergleich mit dem füllen Nym« 
phenburger Meilter nicht aufnehmen kann. 
s ift vielmehr Rets eine innere Beziehung, 
ein wohl unbewußtes, gleidigeartetes Stre- 
ben, das Róth in den beften Werken der 
fiebziger und achtziger Jahre mit feinen 
franzöhfchen älteren Kollegen verbindet. 
Bei größeren Formaten allerdings wird die 
Kunft Röths ziemlich Bach und man, viel- 
leicht auch glaubte er, dal eine zu große 
Sättigung dem dekorativen Charakter der 
größeren Bilder Eintrag tun würde, Von 
nicht minder großer Schönheit wie viele 
der kleineren Bilder find Röths Zoch, 
nungen, in denen das flache Land mit dem 
weiten Pernblick, dem hohen Himmel und 
der weichen malerifhen Luft in ftimmungs- 
vollfter Weile gefhildert wird. A. L M. 


Die Ausftellung *Deutfdie Malerei 
im 19, Jahrhunderts in der Galerie 
Arnold in Dresden, welhe als ein 
Unternehmen von größtem willenkhaft- 
lihen und künftlerifchen Wert anerkannt 
worden ift, konnte dank dem Entgegen- 
kommen der Mufeen und der Privat- 
belitzer bis zum 24, November ver- 
langert werden. — Über die Ausltel« 
lung ift ein Katalog mit 15 Abbildungen 
erfkhienen. 


FORSCHUNGEN 
In der Kirche St. Andrés zu Toledo 
entdeckte Dr, Angel Vegue in einem 
Nebenraum ein dreiteiliges Fresko, das lich 
bisher durch fpätere Übertündiung den 


Notizen 


Der Infchrift zu* 
folge ik das Fresko, das die Heilige? 
Sebaftian in der Mine), Lorenz und Andre: 
wiedergibt, am 10. Januar 1540 vollendet 


Bliken entzogen hatte. 


worden. Vegue glaubt, daß es [ich um 
eine Arbeit des Juan de Borgona handelt 
von dem wir bisher nur bis zum Jahre 


1532 Nadriet hatten. at 


In der letzten Gefamtfitzung In der 
Berliner Akademie der Willen“ 
[haften fprach Prof, Dragendorf über 
die Mainzer Jupiterläule, Die Säule 
wurde als ein belonders wichtiges Denk” 
mal der religiöfen Vorftellungen der zómildie 
germanikhen Grenzbevölkerung gewit 
digt und in einen beftimmten Monumenten” 
kreis eingeordnet. Eine Deutung aus reilt 
rómifhen Vorftellungen heraus erzwinge! 
zu wollen, ift methodifch nicht berechtigt 
Kunfigefhichtlih ift das Denkmal pishef 
nodi nicht fo ausgenutzt, wie es als cines 
der reihen, dazu feít datierten Monu 
mente des römilchen Germanien verdient® 
Bine gewilfe Verwandtkhalt mit den Alte 
ren Trierer und Neumagener Skulptur? 
ift unverkennbar. 


ARCHAOLOGISCHES 


Englifdie Achäologenfhulen ifi 
Palätina und Mefopotamien. e 
britildwe Akademie der Wilfenkhaften €f* 
richtet in Jerufalem eine Archäologen” 
thule, Man will vornehmlich die Erfar 
Dune altjüdifher, kanaanilcher, griechil 1 
r&milcher, byzantinikher, arabilder UM 
mittelalterficher Alterrümer pflegen. FM 
Mefoporamien ift die Schaffung eines ähn” 
lichen Inftituts geplant. 


VEREINE 


Um gemeinfame Ziele der deutfdhe? 
und öferreihifhen Ardhitektenkhalt L 
fördern, hat fid: eine » Mitteleuropa! 
fhe Ardhitektene Vereinigung E: 
bildet. Als Vertreter der Deutkhen Archis 
tekten« Verbände find beiiimmt werde” 
vom BundeDeutfther Architekten; I igentzei 
Gurlitt, Wöhler, vom Verbande Det" 
Architekten» u, Ingenieur» V ereine ; Bhun” 
Berlin, Gräflel- München, W'olffenlteif" 
Berlin, von der Deutichen Freien AT 
tektenlihaft: Heine, Hokh, Kröger. 


KUN 


Bei 
finder Karl E. Henrici, Berlin W.35, 
/ aktion 18, und 19, November die 


des radierte en Werkes von Da- 
9dowlecki Ratt, aullerdem kome 
reme 'erfteigerung rund 100 Hand, 
hünd gen, Ölbilder und Paftelle; eigene 
Briefe des Künftlers und Briefe 
i K lulirierte Bücher mit Chodowiecki» 
up fem, Blätter von feinem Sohn 
„hodowiec ki, — Der Katalog 

4 Tafeln mit Abbildungen. 


elbing, Münden, gelangt in 
en Hälfte Dezember die Miniaturen- 
r y RLeolehmann, Frankfurta M, 
die p erlteigerang, feit der Auktion [affé 
die etc terilch bedeutendíie Sammlung, 
ech eutichland auf den Markt. ge- 
Wie ner SE Unter den deutfhen und 
de "beiten feiennebeniülteren Stücken 
Be "mail m . Jahrhundert ein prächtiges 
hei RE Ales Kurfürten Johann Wil- 
om ma Von der Pfalz von Peter Boy, dazu 
a Zincke und ein Emailbifdnis 
mis Sax fe sl. erwähnt, ferner Elfenbein» 
A ge Tn von Beer, Daffinger, G. de 
Ee 5 und Noortwyd. Am reichhal« 
an at if die englilche Schule vertreten, 
in a älter Le zr eit eine Arbeit Pe eter Olivers 
Eit un, yi tlich emaiflierten Kapfel; aus der 
Td bs ein prächtiges Herrenporträt 
glaten der beiten Zeit der englifchen 
18, Dk enmalerei, der zweiten Hälfte des 
Rezeick "undert&, eine große Anzahl aus- 
lic, Į ter Porträte, darunter hauptläch- 
alte | poenbildniffe alle in fak durchweg 
saren Rahmen. Die Namen der 
ler Bate , María Cosway, H. Edrige 
ingie] m ar GA C 156, 
Ce fart p eart und fein Neffe J. C. D. Eng» 
NM 8 - Jean, W. Newton, A. Plimer, J. 
bez Seu Shelley, H. Spicer und John Smart 
Ah Em den hohen Stand die fer Abteilung. 
ba Tz befonders vorzüglihe Arbeiten 
I Peak hid Damenbildnis von Smart, ein 
ila dnis von G, Engleheart und das 
es Dichters und Politikers Sheridan 
F Engleheart hervorgehoben. 
Menpar Tanz E Schule fieht cin Da- 
lic, a tit auf Email von Petitot zeit» 
ech: Spitze, Arbeiten in gleicher 
den. da; lind aud) aus dem 18, Jahrhun« 
“unter Emails Courtois mit Weyler, 


Re; He 
Ver ere 
Toni 


vs | 
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STMARKT 


vorhanden. Neben einer grollen Anzahl 
Miniaturen unbekannter Meilter haupt- 
fädhlih der Revolutionszeit von delikarer 
Farbe und fd; ıgende er Charakterifierung 
find bezeichnete Werke folgender Meilter 
angeführt: Aubry, Boilly, Geault mit 
einem Damenbildnis in bekannter Sceau- 
Ber Daverton, ein früher Iabev, Hoin 

er Belgier Evrard, Le Boy, Perin, Sauvage, 
iud in Paris anfallige Sadie Kanz mit 
einem der EKhónlten KinderbildnilTe, Soiron 
E mit Miniaturen aus dem Napo- 
Iconkreis, Villon und der Modemaler Palfot 
— Diefe kurze Aufzählung bekräftigt das 
Urteil des bekannten Kenners der eng- 
fifchen Miniaturen C. Williamfon, der über 
die Sammlung Lehmann in feinem großen 
Miniaturen- Werke das Urteil fällt, dah 
[ie außerordentlich ausgewählte Stücke eng- 


liher und franzólifher Schule enthalte. 
Am Schluß bilden einige Indifthe Minia- 
turen, Fürltenporträte und eine kleine 


Sammlung der gebräuchlichen Werke über 
englifche undfranzöhlche Mintaturenmalerei. 
Den Katalog verfaßte Dr. Budiheit. 


In der erften Hälfte Dezember 1918 ge» 
langen in der Galerie Helbing, Mün- 
den, Gemälde alter Meier aus der 
Sammlung Stallforth, Wiesbaden, und 
anderem Privatbeßtz, außerdem aud mittel» 
alterlihe Holzplaftik zur Verlieigerung. 
Unter den Bildern [tehes obenan aus» 
nehmend gut erhaltene Schöpfungen von 
Hans von Kulmbach, darunter eine audi 
ikonographilch fehr feltene Dasftellung des 
Todes eps ferner *Chriftt Himmel- 
fahrt« und > Anbetung der drei Königes, 
Daneben ltehen noch bemerkenswerte Ar» 
beiten bayerilcher und Ichwäbikher Schulen. 
Überaus reich vertreren ift die italienifthe 
Malerei in all ihren Schulen vom 14, bis 
18. Jahrh. Befonders hervorzuheben find 
einige Bilder von Tiepolo. Niederländikhe, 
franzöfifche Arbeitenaus verlihiedenen Schu- 
len vervollfindigen das reichhaltige Bild. 
Die Pfaßik enthält eine Perle st 
Skulptur. eine fränkilche Holzliatue St. Ka» 
tharina um 1500 mit gut erhaltener Fallung. 
Ein Unikum der Sammlung bildet ein go» 
tifdies Baldachinhäuschen, mit mulizieren» 
den Engeln bemalt, aus dem Jahre 1440. 


E TJ cL 


Verlteigerung alter Gemälde 

bei A. Mak in Amlterdam 

am 14. Oktober 1918. 
Preife über 500 Gulden. 

«Nr Holl. Gulden 
ee Appel, Strandland&&af . . 675 
Jan x * Baen, Dame mit Kind 2400 

„Bi ^ wv zen, Die Reede v.Vlillingen 1150 
Cornel Bega, Wer wirdzuerft lachen? 140) 


R Claes Dietersz Berchem, ltal. Landweg 500 
9 Claes Pletersz. Berchem, Die Ralt 625 
IO Gerrit Berckbeyde, Der Dam in Am- 
fterdam i ` " . " . , " I 200 
12 Jan Biom, Park des Villa Medici 700 
LA Cornelis Janffens van Ceulen, Da- 
menbildnis SUM. kt EC 
18 kaaft Dro e loot der Ältere, Kirmes 
mulikante $ . 1000 
19 Joolt Droodíloe oI der Ältere, Doef an 
einem. Kanal . 1650 
25 C. Dufart, Straßfenlänger . 550 
24 Eugliffie Schule, 17. Jahrh redet, 
Sturm an der Küte 850 
26 Barend* Gael, Vor der Wi irıkhaft 600 
27 lac ob Gillig, F ikhe 950 
28 A, Govaerts, Land&haft 750 
29 Jan van Goyen, Dordrecht 10000 
30 Jan van Goyen, Eisvergnügungen . $100 
31 Schule des van Goven, Plullandkbaf 1350 
32 Haarfemer Schule des 18. Jahrh. 
Lädelnde Dame X E Nut 750 
33 Holländifhe Sdiule, Anfang des 17 
Jahrh, Altes niederlaadifdies Sale D 900 
54 Holländikbe Schule, 17. fahri., Mann» 
liches Bildnis 
35 Holländ.Schule,Bildnis eines Kriegers 
36 Holländikhe Schule, Bereland&haft . 6% 
42 Dirk Hals, Mufizierende Gefellkhbaft 1400 
45 Jan Hals, Stilleben 600 
46 Willem Claesz Heda, 5 950 
47 Jan Davidsz de Heem, Stilleben. 1750 
48 Jan Davidsz de Heem On. Stillleben 600 
51 M. Hobbema, W'affermühle 2200 
52 Schule Hobhemas, Walleemühle, . 775 
54$ M. d'Hondecocter, Geflügelbild . 2500 
55 G.van Honthorfi 2), Wilhelm IL v. 


Oranien und feine Gemahlin . 1050 


VERSTEIGERUNGS 


107 David Teniers, Verfuchung des hd. 


ERGEBNIS 


Kac- Nr Hall. Guita 
57 J. Jordaens 4», Der hl. Chrelltophorus EU 
60 C. Ketel, Bildnis cines Edefmannes MM 
63 Hendrik de Meyer, Dordredit 115! 
64 Tl. Midion, Zwei LandKba&en old 
65 Fr. van Mieris, Die Quittung so 
66 Jan Motenaer, Das Trinkgelage 2500 
67 Jan Molenaer, Lufiige Gefellfhaf 3.100 
68 Jan Molenaer, Vier Trelaker 700 
69 Jan Molenaer, Kinderfelt in einem 
Bauernhaus Nez 700 

71 Fr. de Moudheron, Ruine in arka- 
di&her. Land&hafi 510 
ond 


3 Anthony Nathus, Der Raucher 
4 Peter Nech u. D, Teniers, 


einer IKirdhe : ` CA 


I nneres 


75 Cafpar Netidier, B at eines H leren a 
76 Conftantino Netkher, Drei Bildnille m 
78 Relnier Nooms, gen. Zeeman, Zwei 

Andien des V. bei Amfterdam EA 
84 Linbekannter Meifter, Gemüfekeam 650 
85 Palamedes Palamedesz Reitergefedit ol 
87 Monogrammift C P K., Landihali 

mir Vieh 575 


Dordre "dat 780 
(Schule), 


9f Salomon van Ruy uL 
93 Salomon van Ruysdael 
Anlegebrüke GC S 
97 Pieter Cornelisz van Slingeland; 
Familienhildnis , . . evo 
90 Hendrik Sorg, Gemüfemarkt 
J. Stroebel, PaufewährendeinerVer- ` 
fammlung der Dordredhter Synode 


Anto nnus KW 713 
110 Warnar Vak kert, Admiral Joachim 

Zwartenhoud mu al 
115 Pieter Comelisz Werbeek, Zwei a 
Gefellfchafisttücke E, 
116 Nikoleus ee Zwei Familien- m 
gruppen . . A 

117 Hendr.Verkhuuring, ‚DerSpazierti EIS 
118 Simon de Vlieger, Das Y bei Am: ` 
Iterdam , - A 

19 Simon de Vlieger, Seeftück a7 
121 Vlämifche Schule des 16. Jahr, Ein on 
Pilger und ein vornehmer Herr er 

132 Pieter Wouverman, Spazierritt. » D 

A D HU. 
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KUNSTLEBEN IN DER SCHWEIZ 
VON FRANZ ALMER 


D at große Werben um die Gunít der Neutralen, das von allen kriega 
Ve "renden parre 
„en und 


Unftlehen 


ien mit großer Emfigkeit auf den verldhiedenften Ge- 
mit den verfchiedenften Mitteln betrieben worden ift, hat für das 
Une Dane ganz befondere Folgen gezeitigt. Den eise 
w. talien 1. und Künftlern zeigten Frankreich und Deutfhíand, England 
Da. 
ie diefer Werke war fehr ungleih, Sehr begreiflich aus dem hödft 
j linnten Geit der gegenwärtigen großen Schweizer Sammler 
Künfiler zum weitaus größten Teil hódt radikal modern geltimmten 
' Pür den traurigen modernen italienikhen Kith hatte man nur ein 
es Bedauerns, ebenfo wie die neuelte englildye Richtung mit ihrer 
unfruchtbaren und 


ting & Sammlern eine gefteigerte Kauftätigkeit bewirkten, nod die Entwick» 
Wiefen Schweizer Künftler entiheidend beeinflußten und ihr neue Wege 


Eiern, =temlich viel gekauft wurde franzölifcher Kitfch, den die franzófifthe 

ung o = y, | " ` , = 

e SC auf den Weg über neu entítandene Schweizer Kunlthand- 
in di a 


^" "usgeloft, fie in ihren künftlerifchen Abfichten beftärkt und zu neuen 
len "rond Ob die vielen Ausftellungen, die die Schweizer Künftler 
ahingefelft Mist ihr eigenes Schaffen in jeder Hinfidit förderlich war, mul 
ere Unter d TD Man merkt es den neuelten Arbeiten der bedeuten- 
"nen Binder l'inglten Schweizer Malern deutlich an, daß die vielen emp» 
= ücke fie lebhaft beichäftigen, nur daß vieles nicht recht ver» 


Ie ^ 
temden pi dab ihr leicht empfänglicher künfilerifeher Charakter durch die 
Emden F ihr leicht empfänglicher künftlerifher Charakter dur ie 


H 


Siele 1 


ange 
Arbe; 


“af, A "llle mitunter etwas Ichwankend geworden ilt und daß die leichte 

: le P ` H i a D fit TE n » 

lichen Nad Gefdicklichkeit mehr als einen diefer jüngeren Maler zu äußer- 
Ahahmu 


ngen geführt hat. Auf jeden Fall regen lich in der Schweiz 


106 Kunftleben in der Schw ciz 
feit den letzten Jahren weit mehr Talente als früher, und es glüdt def 
meiften, fid ziemlich ralh Geltung zu verfchaffen, Oft in ftärkerem Maß al 
es für die Entwicklung des betreffenden Künltlers gut und für das gelamt* 
Kunftleben nötig ift, Dies rührt nicht zuletzt daher, daß die großen Schweiz 


Sammler nadh wie vor der feltíamen Gepflogenheit huldigen, lich gleich ein 
ganzes Lager von Werken eines oder mehrerer Künftler anzulegen, wobe 


der Sammler weder die Werke im einzelnen, nod den Künltler lange gen 
auf Herz und Nieren prüft. Daß hier nicht nur reine Sammlerfreude of 
Mäzenatentum waltet, Landen häufig genug kaufmännilc [pekulative AblidY 
ift vielfach ‚auf den erten Blick zu erkennen. Louis ‚Moillier und Oscaf 
Lüthy find jetzt unter den jüngeren die Helden des Tages, befonders fei 
dem be Sammler wie Reinhardt in Winterthur und Meyer=Fierz in Züridi 
für fie intereferen. Bei diefer Gelegenheit módite ich doc auf ein ergö@* 
lihes Vorkommnis hinweifen, daß das tiefe verftändnisvolle Eindringen unferef 
radikalen Propagatoren in die Kunft der von ihnen geprielenen neuen Meiltet 
trefflich erkennen läßt. Das »Kunfblatt« brachte vergangenen Augult e! 
Heft, das vor allem der jungen Schweizer Kunft gewidmet war, und daba 
auch eine Abbildung der kubiltifhen *Pieta« Lüthys, jedoh nidi wie € 
richtig gewelen wäre als Breitbild fondern im Hodformat, worauf fich jedet 
feinen Vers felber machen kann. 

Das vor kurzem in Bern neu eingeweihte Kunfthaus kommt wirklich 
einem dringenden Bedürfnis entgegen. Der äußerlich unfcheinbare Bau über 
rafcht durch feine Weiträumigkeit, die gefchidte Anordnung der gut belichtet?! 
und wohlproportionierten Säle. Die Eróffnungsausftellung war in erlter Reg 
Berner Künftlern gewidmet. Surbeck erwies lih dabei wiederum, wenn aud? 


nicht als das fortfdhrittlidhfte, fo dod als das folidefte Talenr. 


BEI JAMES ENSOR IN OSTENDE 
VON FRIEDRICH MARKUS HUEBNER 
EN z ^ e 

N Ruhm der belgifhen Künltler, foweit er über die heimatlidhe Grenze 
Sedrungen 
def. Puh, 
teilen, 


it, har je nachdem das franzófifhe, das englithe oder das 
ublikum hervorgebracht, und es ift interelfant genug, darauf hinzu- 
der orn Ich felbk auf dem Gebiete der Kunft diefes kleine Land leitens 
Ntereffon. ten, es einkhließenden Grofiftaaten eine Aufteilung in 
eet, mu rt Liebhaberfphären ge getallen laffen müllen Bis in die 
M6 nnd : tann man an dem Erfolge, wekben belgilche Ausftellungen in 
feftfellen on eder in Stockholm und Madrid finden, von Fall zu Fall 
iind, pir en der ausltellenden beigifchen Künftler das betreffende 
“ntdeckt Siae Gefühls- und Gelhmacsverwandıldaften nu be lelber 
hen e. € chem es ‚den Vorzug gibt und welchen es ablehnt und für 

5 auf diefe Weife einen Ruhm innerhalb der Kennerkreife und eine 

“uf dem Bildermarkte erwirkt. An diefem Wettbewerbe der belgifchen 


nie derjenige teilgenommen, der innerhalb Belgiens der be- 
Maler if, wie umgekehrt weder die englilche, die franzöfifche nod: 
* Kritik um ihn lich welentlich gekümmert hat; fein Name und 
^ lind in den drei Ländern nur einer fo kleinen Anzahl von Leuten 
L daß man 
"ides ein 


ruhig fagen kann, er ift, wie in Belgien fo außerhalb des 
ein unbekannter: es it James Enfor. 

let überragende Künftler fteht heure Ende der fünfzig; er trägt dieles 
voller A 


die" 
3uld ; | "TE s ^ f 
bm hungen, ein Leben der Abgefchiedenheit und der Entfagung, unab- 


in Let, noch heute vom Morgen bis zum Abend durcdgeführtes Schaffen, 


nliand und mit der Würde eines heimlichen Fürften. Viele 


mp kurz u « z i ` z 
ZC ! kurzum unter der Zucht einer Sendung hat ihm als Menden eine 

lebe - 2 r d = ^ P "s / à x 
Feck, ebenswürdigkeit, eine fcheue Sehnfudir nah Anfdilub und Herzlichkeit 


€ end die tieferen Gründe feiner Seele, menfdilih unterdrückt, 

Atelier, " -ruptionen feuerlpeiend ror, blau und grün die Wände feines 
. ededen und Unheimliches bloßlegen. 

der nfor [epi in Oftende, und fchon vor Jahresfrift, da die Engländer mir 


n 
in f. p Dung Oftendes begannen, trachtere ich ihn zu bewegen, feine Bilder 
lich auch a ufbewahrung nach Brüllel zu geben. Er weigerte fih und hat 
fein Haı jetzt, wo der Oftender »Deidis, in delen unmittelbarer Nähe Enfor 
Schu, X hat, böfe zugerichtet ift, nicht entichließen können, aus einer Uim- 
ch mit feinen Bildern fortzubegeben, die ihm feit 40 Jahren [o un- 
geworden ift, wie einer Pflanze ihr Wurzelboden: sje reste à 
' Wiederholt er mit einer kindhaftstrotzigen Entldiedenheit, die wohl 


Bei James Enfor in Oftende 


die drohende Gefahr erkennt, aber aus Gründen eines tieferen Inftinktes deM 
Schickfal, bringe es was es wolle, nicht aus dem Wege gehen will, Aud 
die toten Dinge, feine Gemälde, gibt Enfor nicht weg; wie er denn Ze 
feines Lebens nur in wenigen Fällen fid zu einem Verkauf feiner Arbeit! 
hat entfchließen können. Was die Sammler heute erftehen, find in der Mehr? 
zahl zweite Faffungen, nach dem Originalwerke oft in einem Abftande vod 
zwanzig Jahren hergeltellt; unter der Auktionsmenge Enforfcher Gemäld® 
die vor vier Wochen in Brüfel ein Lüticher Sammler zum Verkauf bot, be 
fand lich keines, weles nicht in Verhaerens Monographie über Enfor (1905) 
[don abgebildet gewelen wäre, bloß daß es nicht die wahrhaften erten Arbeire® 
londern Ipätere, von Enfor ohne Jahreszahl gezeichnete Kopien waren. Diele 
Kopien weilen übrigens alle Merkmale der inzwilchen ftattgehabten Entwid“ 
lung Enfors auf, feine Wendung zu kecen, grellen Farbengegenfatzharmonie! 
während seine alte Malweife der achtziger Jahre die Farben eintauct in eit 
altertümliches Dunkel, aus dem fie mit all der Delikatelle ihrer Zueinandet* 
fimmung aufldhimmern. Diefe alten Gemälde gibt Enfor nicht her, dent 
keine roten Dinge find lie, vielmehr feines Lebens übriggebliebene heifers 
Stunden, feine Erlöfungen, die Ergänzungen zu ihm felber. Es ift fiche? 
daß der Künftler im Nu vernichtet wäre und ein unfruchtbarer Greis würd& 
wenn-er lich von dielfen bleibenden Spiegelbildern feines Könnens und feine 
Seelenentfaltung trennen müßte, von diefen Verwirklihungen feines Ics. das 
ihm font unfiditbar wäre und das er fo liebt wie ein Gefangener zuletzt fein® 
fenftervergitterte Zelle lieben kann. Trotz feiner falt 60 Jahre, fagte ich [chem 
ift Enfor elaftifd und jünglingshaft, und die Schönheit feines blauen Auges 
die edle Größe des in einer leicht gelhwungenen Nafe und einer reine? 
Stirne fih fammelnden Gelidits. mit dem weichen, Idhwarzen, in der Mitte Sr" 
fcheitelten, künftlerifch-florten Kopfhaare ift ungetrübt. 

Er lebt in einem Durcheinander von Taufenderlei fremdländilchem T 
Masken aus China, Mufcheln fremder Meere, ausgeltopfien Seetieren, feide! 


E Aa : s EDI ES A SCH Log 
Damenftiefeletten. und griechifchen Tonhgürden,; das liegt auf den Taften € 
def 


E nd ` 
eni 


aufgefdilagenen Harmoniums, hängt unterhalb der Zimmerdedie hod an 
Wand, fiehlt fid auf dem Erdboden umher, aber wehe der vorwitzigen Han® 


r - Cara ~ " A^ Zu e : , f 
die hier aufräumen und ordnen wollte. Enlor braucht diefe Gegenltände ru 

A n 
[eme 


feine Bilder; und wie von den Bildern, fo trennt er fidi nidit von 
[ie 


Motiven, gleichlam als hárte idh auch in fie, vor zwanzig Jahren da €r 


auf die Leinwand brachte, ein Stück feiner empfindlichen Seele eingehaucht W 
Erden” 


als fürchre er die Ihöne Erinnerung zu verlieren, wie ein einfacherer 
X e 
raul 


bürger Briefe und Bänder bis zum Zerfalle in Staub fammelr von I 
` " pr s ` ` 4 = - vvet” 
die er liebte und wo er Gegenliebe fand, fo bewahrt Enfor, der Selbitv* 
» ` 1: ` m ` ^ e, " , ne 
filoffene, die fofen, unnürzen Dinge ohne Beziehung auf eine Frau, 9" 


Bei James Enfor in Oftende 109 
eine ih Or : : 
als d ven anhafrende Erinnerung an mit anderen genollenes Glück, fondem 
"IS die 
© ftummen Gegenüber feftener Stunden, wo er lid verdoppelnd, mit 


ce 
o ‘remden Figur feines Selbítes Zw ielprache hielt, 

we, Nan, altigften Entladungen lein er Perfon — Gegenpole einei Sege 
die ihn, ‘xatu — lind [eine Maskenbilder, die von den VW änden grinfen, und 
Cingere k Toten Enfors Name heute bekannt ilt, den Namen eines Diabolikers 
AER n haben. Sie künden von tiefen d arua oe die das L ‚eben dem 
dem Hal Zufügte, den Schmerz und die Angft konnte er nur totfhreien mit 
nre zi "^ und dem gegen alles Bürgertum gerichteren Ingrimm feiner Bilder, 


{i enen das grelle Rielenfresko »Chrifti Einzug in Brülfel: die [chauer= 
ichige Anki 


el age gegen die menfcliche Gefellfdaft und das frömmite Ver- 
hu SSS 


"ISSzeidien vor der Perfon des Heilands ilt. 


Un “liches bergen die Skizze nbücher und die Mappen mit den Radierungen, 
"er 


denen E nfor den Fremden voller Gutmütigkeit Unordnung lüften läßt, 


alles bleibt noch zu entdecken, wiewohl man falt wünfdt, der Ruhm, 
er die S 


v "ele di 


Summe des Mißverltändnilles um einen Menfchen ift, möge diefem 


Tke, diefen fertigen Leitungen und diefer einzigartig emphindlamen 


er T A d : 
Seid: Ca Pe fönlich keit nod: moglidit li Inge fern bleiben Sotern es aber 
l ; el 1 i +” 
foli T daf Enfor noch bei Lebzeiten die allger neine Anerkenn ung gewinnen 
* lo 


or Wird der Krieg, über den der Künltler Enfor mit jedem Worte fich 
^ot, S ge: 5 PR 
"bt, für uns Deutfde keine Urlache fein dürfen, vor der gerade uns 


el " s ^ <ë 
li nde, haftlih berührenden Eigenart des Mannes und feiner außerordent 


Iien Malkultus 


uns zu verldiliefen 
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ZWEI MITTELRHEINISCHE ALTARFLÜGEL 
IN DER MAINZER GALERIE 
VON FRANZ RIEFFEI 


OR kurzem ift der Städtifchen Sammlung in Mainz eine bemerkenswert“ 
Erwerbung gelungen. Sie hat dank einer Stiftung zwei Flügelbilder ie 
aus der Kirche in Partenheim “Rheinhellen; vor Jahrzehnten in Privarbeht# 
gelangt waren, ankaufen können. Die Flügel mellen je 1,26 m in der Höhe 


1.02 m in der Breite und lind beiderfeitig bemalt. Die Innenfeiten felle 


den Filhzug Petri und die Kreuzigung des Apoftels dar, die Außenfeiten ar 
wunderbare Bergung des Alferheiligften bei dem Brand der Partenheimef 
Kirche 1435 4auf der Rückleite der Kreuzigung Petr, fowie die feierlid® 
Übertragung des Allerheiligften in das wiederaufgebaute Gotteshaus (auf de? 
Rückleite des Filhzugs). 

Die Innenfeiten. Auf Goldgrund und reich gefärbt. 1. Der Fi 
zug des Petrus geht in einer gut gefehenen und durch Landzungen gr? 
fhickt gegliederten und vertieften Waflerlandkhaft vor fid, deren fernes UI 
von Bergen begrenzt wird. Petrus (direiter breitbeinig unbeholfen von links 
durch den feichten Strand auf den rechtsftehenden Chriftus zu, delen 
Hand er mit feiner linken ergreift. Im Mittelgrund links der Nachen 


d 


rede 
iat 


vier Fihern; einer von ihnen beugt fid über das Waller und nimmt einet 


Fifh aus dem Netz. 2. Die Kreuzigung des Petrus. In der Mitte des 
Bildes ridet fich zu unteroberít das Kreuz auf, an das Petrus angehefret ilt: 
Zwei Henker felfeln je eine feiner Hände mit Striken an den Querbalken 
Ein anderer Henker hält von hinten den Längsbalken mit dem Gekreuzigten 
Links Kaifer und Ridwer mit drei Gefolgsleuten, rets ein Gewaffnerer im 
Gefpräch mit zwei Begleitem. Hintergrund: wenige, hügelige Landkhaft mil 
einem größeren burgartigen Gebäude. 

Die Außenleiten. 1. Die Errertung des Sakraments aus 
Kirchenbrand. In einem anfehnlihen Ort vor einem feften burgartigen Bat 


$ 
mit Bergfried Rebr links eine romanifhe Kirhe in Flammen. Aus diele! 
Mann 


denm 


eilt zum Mittelgrund mir weiten Schritten ein bürgerlich gekleideter 
der eine gefchlolfene Hoftienkapfel in den Händen träge. Er reicht lie cine 
die Monftranz mit der Hoftie tragenden Priefter entgegen. Neben dem 
Priefter ein Mann mittleren Alters, der mit ausgebreiteren Armen den Vor 


m 


D Vgl. den Auffütz des Prof, Neeb, »Eine Neuerwerbung der Städt. Galerie Ma 
in Nr. 229 vom 2. Oktober 1918 des Mainzer Joumals 

2» Wie der kundige Helfer der Hefflhen Denkmalpflege, Prof, Bronner in 
sütieft mitteilt, it der Bergfried großemeils in einen fpäteren Barodiau cingemauctt 
Partenheim nodi vorhanden, ebenky ein auf dem Bild angegebener Rundbogenfries. 


Mainz nat 
Im 


Zwei mirtefrheiniiche Alrzellügel im der Mainzer Galerie [11 


ng ) i " ER? 

iris SE mt. Dahinter drei andere Männer, deren einer die Arme erreg 

-um x = MAC j^ de 
Himmel hebt 2. Die Übertragung des Sakramenrzs in den 


KI - el? T e br 
bau In einer ähnlichen aber weiter geöffneten Plußlandfhaft fchreiten 


ad Bx. ] K än = e m RRA T 
Bä dei romanifden Kirche 4derfelben wie auf dem Gegenltück im Mirel» 
A und à 


siner 


temts zwei Mefknaben mit wehenden Fahnen und ein älterer mit 
H Kb 
ngezünderen Laterne dem Prielter voran, der in feierlidher Prozellion 


Alterheiligfte der wiederhergeltellten Kirche zuträgt. Er wird von dem 


da 8 Nac 25f. yg 
er der Hofie :nkapfel und einem andern Mann geleitet. Das Gefolge 


, nelächti gen Männer und Frauen verliert [ih in der Landkhaft des linken 
im 


das 
4 


les 
ps Örtlichkeir der Außenbilder entfpricht ‚nich genau oee iage ngi 
ittzis,, "tenheim, Delen Kirche ift zufolge einer Inihrift am Eingang des 
d Jus dem 15, Jahrhundert herrührenden Kirche 1435 am l'age Kreuz- 
i Jie. SE Mai) abgebrannt und nur das Allecheiliglte unverlehrt geblieben. A 
e in entslegende fellt, vermutlich auf Grund einer reicheren münd 
ferung, die eine Außenleite dar. Die Kirchenbilder veranldau: 
? Vermufic | ride die abgebrannte Kirche 
p „De Flügel haben zu einem Altar des Apoltels Perrus, des Patroni Kai 
Bea er Pfarrkirche, alfo zum Hochaltar gehört. Nad Profeffor Neebs 
x Bachtung 


einen 

wel Idimalen Bilder(treifen, [o daß der ganze Flügel doppelt fo hod: ge: 
len EE e 

lids ` fein müßte, Der Altar hawe alfo für eine Dorfkirche einen berrädır- 
ien 


Umfang, A 


Ms Mitrelfiick muß man lich wohl einen Schrein mit d 


der 
des Kirchenfürfien Petrus. denken. Die nach dem Brand von 1435 
aufs 


^ 
| 
i 
H igen 


Cla, 


lieht man an der Kr euzigung Petri (unter dem Rahmen? nod 


Ge ai 
Wieder 
k WOR? 


e 


ebaute Kirche war mit Mauer» und Decdenmalereien reich ge- 
(Sie find 1875 erwas ltark wiederhergefiellt worden.) Such die 


"him EN 
*ntfr: " Glasgemalde, die (ih [eir 1822 im Darmftädter Mufeum befinden, 
Immen ihr. 3 
D » 1 ^ A | TO 
ku infte en künfilerifdhen Rang erreichen unlere papae én nicht. Aber 
Kr : 


hichtlich find die Tafeln um fo wichtiger, je weniger Gemälde un: 


2we t 
Sc mitteleheinifdyer Abkunft beftehen. l LEE 

1 Keführı dañ fie in irgend einer Mah rwerkltat eina vip m 
Bricht die oi find, aller Wahrfdeinlidikeit nach der ‚nächleen, in Mainz, 
Be; = Lage des Dorfes Partenheim und der Sul beltátiet eS: CS 
Farbe ' den Innenbildern könnte der erite Eindruck, die kräftige, heitere 
heit m geringe Beweglichkeit der Gelichtszüge und die gewille Unbeholfe ne 
re Steifheit der EN dazu beftimmen, die Malerei in die hebziger 


: yn ` e T7 i RR E 
"here a T Val. Al. Franz Falk Heiliges Mainz 1877. Mainz, Kirchheim 5.205. Dort 
" Vaaben über das Sakramentswunder 
Ži Bad, x US recipio y 

littelrheinihe Kont. S. 64 
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Jahre des 15. Jahrhunderts zu fetzen. Bei näherer Unterfuchung wird mal 
ftutzig. Einzelheiten der Tracht “bei den Schergen der Kre euzigung), zum 
Teil auh die Faltenbehandlung deuten auf das ferzre Jahrzehnt des 15. Jahi 
hunderts. Die Außenfeiten dieler Zeit zuzuweilen, wird niemand B® 
denken tragen. Sie find gewiß [o gut wie gleichzeitig mir den Innenbildeti 
etwa um 1495 bis 1500 gemalt worden, jene von einem alten Meilter, delt 
von einem im neuen Stil unterrichteten Gefellen. Für die ungefähre Gleidi 
zeitigkeit der Malerelen har fidi dem Verfaller gegenüber, der anfangs [chwankte 
der berufenfte Kenner der mittelrheinifdien Malerei von jeher ausgelprodwet 
Im übrigen unterldeide ih an den Mittelbildern zwei Hände; die Kreuzigumg 
rührt von einem immerhin rüchtigeren Künfiler (wohl dem Meifter der Wert 
tatty her, als der Fildizug. 

Die Außenleiten klingen fo lebhaft an den Stil des fogen. Hlausbud 
meilters und zwar an den der reiferen Zeit an, daß der Maler dieler Bildes 


in der Werkitatt des Künftlers der dem Hausbuchmeilter zugelchrieben®! 


Malereien diefer Zeit gelernt haben könnte. Das wäre aus örtlichen Grü 
nicht unwahrlceinlich, da man den en Sitz diefer Kunlt im lerztet 
Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts wohl nodi in der rheinilchen Kurpfalz Jud? 
muß, wenn Ion ihre Ausftrahlungen bis nadh Mainz reichen 

Der Abbildung in Helbings Katalog vom 14. Okt. 1907, Nr. 174 na? 
[direibe ih dem Maler der Parrenheimer Sakramentslegende das 
Bildnis eines alten Mannes nad: rechts gewendet zu.) 

Ahnlidi, aber von höherer Qualität und vielleicht nicht von demfelben 
Meilter, die Doppelbildniszeidinung der ehemaligen Sammlung Lanna (Ab 
Publ. Nr. 1111}. Es ergibt fich alfo auch hier der Anfatz zu einer Gruppierung 
wie id in dem Auflatz über die Freih. v. Holzhaufenfdie Sammlung de 
Sebaltianslegende des Bifdóflihen Haules in Mainz mit der Philelphus? 
zeichnung des Grafen Wilczek «Alb, Publ. 963) und den zwei Bildnillen 
Städelfchen Sammlung. Ne. 78 und 79 zulammengeltellt habe 


D Vgl. Die Freiherrlih v. Hoizhaulenkhe Gemäldefammlung in der Städelfihen Galai 
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KARL GRAF LANCKORONSKI 
VON HANS TIETZE 


ARL Graf 

. Ir, - San è af I r d rr, 

KAR je Läncoronski, für die typiherende Vox populi der Wiener 

Geburtsr unltgraf« Ichlechtweg, feierte am 4. November feinen fiebzigften 

FlStag, er ; 

marka ` 
ranten Pep(ssfi Al Au o: e í . Far RE SET. 

ellierter M erlönlichkeit in der internationalen Gefellfhaft künftlerifch inter- 


Yps, d i 

.* PS, ET in einoe £4 ` d 7 . e ` - 
'adilia ee E feudalen Kultur feine V orausletzung, in einem von keiner 
. den Schranke n 


Schwänken 


kein V 

n V erd; je 

= Vi ven hof eg fr T. "^ . wë EI " 
kunft It befitz. Was dielen von der Gunft des Schiklals ausgewählten 
" Feinden I 


ie der H . 
"7 alt der E Mee Er ~ 
Chuten R Es Männer, die fich Telbit khmieden, entrükt und, von der ge- 
T xar Arei 
Vir 
Wwertv e. » " B "E à 
Werden vollen Kunftwerk entwickelt. Ihrer abgerunderen Menfchlichkeit 
E Seite g Deu emporkommenden Schichten fo bald nichts Ebenbürtiges an 
€ Itelle en Tal La e EN 
i ES können. Graf Lanckoronski war durch die günfüigften Um- 
= er ] ^ 
ci reicher 
“uire. 
d egunge 
en W 
Ski, ve Antike erfhlollen; das tief in feinem geiltigen Leben aufge» 
e W ie d ; = : 


üt einer der letzten. — und infolge feiner fo außerordentlich 
enf > wal lat - 7 S R 
kthen wohl der bekanntefte — Vertreter eines nun auslterbenden 


eingeengten Humanismus feinen Reiz, in einem dem 
de v EUN ^ a " P P 
AT I ASSI ichtungen einen Gegenpol bietenden Konlervatismus 


Í als Erben einer vornehmen alten Kultur im Blure fitzt, haben 


T Lage, die in ihm Khlummernden Keime vielfältiger Begabung 
Frucht ausreifen zu laffen, nach einer in dem von künftlerifchen 
n erfüllten Eiternhaufe verbrachten Jugend hat ihm Wilhelm Hartel 
er siebziger Jahre hat bedeutend auf ihn eingewirkt; und 
tèr und ne die vom geliebten italienikhen Boden über alles Kulturgebiet 
Weite E Welt fich erltreckten, haben fein Weltbürgertum geftárkt, die 
edle AE Künftferifthen Blickes gelichert. Wie Shaftesbury und andere 
B lahren feiner Gefinnung hat Graf Lanckoronski aus [o vielfacher 


tihe 

m ling : 1 = SS 3 o 

Reif, ve E dem Leben den Entfhluf) gewonnen, fein Dafein dem Dienfte 
fer Werte | 


er zu widmen; ohne Einfeitigkeit und unter ftetem Einlatz feiner 
"ramenry. b 
AES 


à illen Perfönlichkeit hat er für die Kunlt gewirkt; feine Samm- 
beh Ihönen Haufe in der Jacquingalle, das allen Kunftfreunden, 
luden, in werter Erinnerung Geht. und in dem Kinderalyl 


x 


in 
Vi 
- ien 
= Aife: 
Setio . 
| SIS va 
alle, a» r K 
> "Eilen 


f das er dem Gedächtnis feiner erien Gattin gewidmet har, legen 
1 keinem jedem Doktrinarismus abgewandten Kunftfinn ab. Werke 
und Schulen, fofern fie nur den Adelsftempel originaler Schöpfung 


Ind hio t ` "MEN SAT ` 

ur vereint, kleinafiatifthe Ausgrabungen neben Arbeiten moderner 

* Mie fei: > 
"ne 


er - cei ; 
deca rzeit gefördert zu haben, felbltändiges und vorauseilendes 
Antik, ifa [4 Domenichinos Fresken aus Villa Aldobrandini Idimüdien einen 
en y r RS ` s ^ 

WR von lelten weihevoller Stimmung. An der Blütezeit der Wiener 


Schule hat Graf Lanckoronski regten Anteil genommen; 


114 onski 
1882 beteiligte er fid an der Benndorfkhen Exi edition nadh Lykien um 
unternahm in der Folge mehrere Forfdungsreifen nad dem füdlihen Klein 
alten, deren Ergebnille in dem Practwerke »Stadte Pampliyliens und Pifidiet 

vorliegen, Eine befondere Liebe widmete er der antik=minelalterlihen Kultur 


` A Ke N D. wf ` IT 
farte Aquilejas; um die Erfdiefung und Sidiwrung ihrer eigenartigen Kun 


monumenta 


welt hat er fih jahrzehntelang gemühr und auth hier eine 
Publikation ermöglicht, an der Swoboda und Niemann tätigen Anteil Sp 


nommen haben; auf [ie hinweifend dürfen wir heute, da wir die zaute 


fchöne Balılika der Patriarchen blutenden Herzens verlieren, mit bitterem Stolz 
lagen: "e war unfer ` 

Die Liebe zur Kunft, der der Graf andere ehrenvoll lockende Laub 
bahnen aufgeopfert hatre, führte ihn auf andere Weile wieder in den Kamp! 
der Meinungen hinein, Es ift in den letzten. Jahrzehnten in Ofterreich und 
vor allem in Wien keine Frage des öffentlichen Kunftinterelles verhandel! 


worden, in der er nidit feine Stimme laut und eindringlich erhoben hätte, all 
Angelegenheiten des Bauwelens und der Denkmalpllege har er nicht nur d" 
mel 


Vizepräfidenr der Zentralkommillion behandelt, fondern in leidenídiafilid 
Weile zur eigenen Sade gemacht; er har es nicht verfhmähr, fein. eigene 
Journalift zu fein und in fcharfer und witziger Weile den Kampf zu führe! 
der ihm ein Kampf gegen den Philier war. Gegen den Philifter, der AU? 

ak" 


lodi 


Gedankenlofigkeit, von modem klingenden Schlagwörtern verblender, 
oder pafl an der Zerítorung der unerfetzlidhen Werte mirwirkr, die « 


P r SR r- «1.3. fi f ` 2 led 

zum felteften und gültigften Befitz moderner Gegenwart gehören; Li 
K ` K ` ad " 2 - Lett 
Landeoroanskt hat bah für den Schutz ehrwürdigen Kunlterbes vom ghidt 


Standpunkt aus eingeletzr, wie es die verfdiedenen Sezelhonen allerorts gr) 


haben; es ift ein [eltfames Mißverfändnis — vielleicht ein AustluB. einer au 
in Künftlerkreifen niht ganz feltenen philiftrófen Gleihmacherei — wenn iha 
gerade von modern gelnnten IKünfilern: diele welentlihe Cibereinftimmuls 
nicht hoch angeredinet, fondern über feiner beftimmren Ablehnung ne iere 
zukunftsitarker Richtungen vergelen wurde, Als ob Graf Lanckoronski qid 


4 T Rer. dë ^ vm ` i Cr yeli 

gerade durch die Konfequenz feiner Gefinnung, gewilfermaßen die Stiledhtht 
*- e ci "T 

ender Beitz des Kunftlebe? 


[einer Erfheinung, ein wertvoller hodeinzufdà 
unlerer Zeit wäre, s 

Ein Kreis von Verehrern, die dem Jubilar durch dienftlihe und perle" 
lihe Veerháleniffe näher gerreren find, haben den 4. November durd iher 
reichung einer Feftfdiriff unter dem Titel »Ausgewählte Gegenitande dei 
Sammlung Lanckoronskis gefeiert; da fie nicht in den Buchhandel komm"? 
foll, fei hier ihr Inhaltsverzeichnis gegeben. v. Bode, Zwei Bildnille von 
Rembrandt in der Galerie des Grafen Karl Lanckoronski; Baldaß, Die A 
Finge des niederländifchen Sittenbildes; Glück, Rubens und Frans Franden d- Ji 
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Si hubert «So 
aler? y Sá 


Dyo 


Ma? 
ge 


Idern, Beiträge zur Gelchichte der niederlandifthen Landfchafts 
loer, Der Weltenmaler Zeus, ein Capriccio des Dollo Doll 
ik, Über einig ze Inedita der Sammlung des Grafen L.; K. M. Swoboda, Über 
atis Vili Aide Bilder in der Sammlung L.; Tietze, Domenichinos Fresken 
Saturnus Idobrandini ; Planiscig,. Einige Nachbildungen der Putten vom 

astrone im Mufeo archeologico zu Venedig; L. Pollak, Die Laokoon: 


i und die Barodkkunft; H. Zimmermann, Wert, Aufgaben und Mittel 
KONG 


Sitt, 

der 

graphie; Dreger, Anfidiren aus dem alten Wien beim Grafen L.; 
g 


"roll, Jofef Ant. Kods Italienilche Dorfftrabe; E. H. Zimmermann, Hans 


"o ` " 
kl s -Apallo und Marlyass; Szydlowski, Malczewskis Ilultratonen de 
sin u 3 e r E m 
j He satifchen Expedition des Jahres 1884; Holey, Das Haus des Grafen L., 
Ki nr x 


Swoboda, ^  ulfinn. 


Di (BR 
Wi Ze Buntheir und der Reichtum der Kunftintereflen des Gefeierten (piegeln 
$ | 1 dieler Fe Itgabe nur unvollkommen w ieder ; fie ift ein fdvwades Edo 
at " ^ D "Zei ` 
iem e Verlangens nach Kunt und Schönheit, das er —. lebend und 
^C T 


dem wülten Gele der Alltäglichkeit entgegenrief. 
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LITERATUR 


E. Waldmann, Albreht | Dürers 
Handzeichnu Ge Des Dürer-Buches 
Teil. Leipzig, 1918. 

Mit diefem dritten Band ilt Waldmanns 
Dürer-Buh zum Abfhlulle gekommen. 
Von: den früher erichienenen Teilen war 
hier Ithon kurz dic Rede. Im erfien Bande 
lind die Gemälde abgebildet, im zweiten 
Kupferfidie und Holzfchnitte, im dritten 
80 Zeidinungen. Der Titel des dritten 


dritter Infelverlag, 


Teils bezieht [idi auf die Iufiration, nicht 
aber auf den Text, der, wie im Vorwort 
zum eren Bande befprodwn ili, über 


»Dürers Stile handelt. Unter Stil ver, 
fteht der Verfaller Form und bemüht lich, 
dem Inhalt zu trennen 


die Form von 
Dem »Welen der Dürerkhen Kune if 
ja der zweite Band gewidmet, wo von 


und Dichterikhen die Rede 
ift. Die Foem nicht nur der Zeichnungen, 
fondern auch der Holzfhnite, Kupfer- 
fide und Bilder wird analyliert, ein wenig 
im Geifte W'lfflins, aber nicht ohne 
fellltändige Beobadwung. Die Entwick- 
lung wird optimitikh | ausfhlielMich als 
Entfaltung gedeuter, als bewußtes Hin- 
arbeiten auf das »Malerifhe« und »Große« 
gelchildert. Jede Stileigenfchaft wird nur 
als Symptom diefer Entwicklung beachter, 
während die Kräfte außer acht bleiben, 
die feitens der Aufgabe, des Formats, der 
Technik auf die Stilbildung wirken. 

Da der Verfaller die Monumente gut 
kennt und in der ausgebreiteten Litera: 
tur Belcheid weif, ind Ausltellungen im 
einzelnen kaum nötig. Anmerken möchte 
ich nur: daß die Architektur in dem Holz» 
Khnit der Darfellung im Tempel, im 
Marienleben, einem franzölfchen Perlpek» 
tivbuche entnommen fei, it Willenichaft 


dem Geiltigen 


d i A5 
von geltern (umg ekehri: Pèlerin har Düne® 


Holzkhnitt benutz t, vgl. Panofsky, Dūres 
Kunfitheorie S. 24 Note 2). E i 
Mindefiens übertreibend bet W, vol 


uw 


dem Berliner Frauenporträt: das fo Ven 
zianifthe« feiner Atmolp häre komme w 
auf Rechnung einer fpáteren Reltaurierumg 
zieml lidh Kä eitgehende m V ; 


sahl 


mit { erputz* 
Daß Rafael Dürern »einmal ei - 
Handzeidinungen gefickt habe: oc 


wohl zweifelhaft und wird in der jüngere? 
L iteratur mit Recht nicht mehr zitiert. 

Der Kupferfih mir dem hl: Philipp 
zeigt bekanntlih ein Datum, das at) 
1523 in 1526 geändert if. Es gibt kein 
Abdruck mit der Zahl 1523. Und SM 
mand hat bisher in Zweifel gezogen, 99! 
Dürer felbíft das Datum geändert nata 
Waldmann fpridit von dem Mann, der 
Umdatierung vorgenommen habe, | hei 
alfo — fonderbarerweife — an nachtr: igliche 
Verfälihung der Datierung zu glat uben: 

Die Abbi Idungen find glücklich gewählt 
und bieten reiche Se faltigkei r in Hin à 
bet auf Abficht, Mittel, Thema und Zeite 


punkt. Nur zwei SERRE ^ 
mir nicht am Platz zu kin als aper 
und fraglich, näm lih Nr. 3, das frühe 


Blatt im Louvre mit der kniende en M 
vor dem liehenden Chriftus, und Nr. 2^ 
das Antlitz Chr n auf dem Shweilhu de. 

Die drei Bánde im Ganzen bilden m* 
den Abbildungen und dem leicht dahin? 
Hiefenden Text eine glückliche Heran: 
führung an Dürers Perfon und Kunt 
Diefer letzte Verluch ift nicht our des? 


halb das beíte, weil er der pis ilt un 
von den neueften Erm anc rol jl 
fondern er hat fich auch durch die origin nt i 


Auseinanderlegung des Stoffes einige Vo 
gelschert. 


teile Max J. Friedfgmfer 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 
Egon Schiele f. Egon Schiele, einer 
der begabtefien unter den jüngeren Künft- 
lern Ofterzeidhs, ift. geftorben; er ift adt- 
undzwanzig Jahre alt — der Grippe er- 
legen, der nur zwel Tage vorher feine 


blühende Gattin zum Opfer gefallen w* af. 
Er war nidi von den Ichöpferife chen Ne 
turen, die eine Welt aufbauen; aber € 
befaf einen tiefbohrenden Blick für die 
Grauenhaftigkeit, die unter der Icheint# 
glatten Oberfläche der Dinge Khlum 


mett, 


Ne 


ze 
Per trofi 


Icing lofe Pefimismus feiner Auffall ung, 


e GC, Entkleidung und 
> & rkheinungen erwexkte den 
des Kr; mk khafıen, ließ tiefe V 
SR Stern rück. Heute unter 
der leines fo tragikh erfolgten 
ein Teilbil d aus den apoka- 

D Greueln ilt, uns rings time 
Rhein all das wie dimoaildher 
Ka i i das inftinktive Wilen eines 
` Le SN üers, der die Dinge als 
"at. und Schauen der letzten Dinge 
Schieles erte Arbeiten fanden 

E Rinfuñ Guftav Klimts, deffen 
. "nger Arbeit errungene Sicher 


"~ der 
Ji ` 
Mi einem nienführung der Jüngling wie 


e Ee age an lich ei. Die Kühn» 
| die Grazi © ihres 
- gefühls etränkter Zug, 
IER i AGE aber. Be Scheer, 
wurzelte nidit tief, lie war 
Griff als erarbeitete 
: Sıhieles erte Talentp: oben 
o hen "alligraphihe n Reiz als archi- 
kunfigc ni us Von diefem bei- 
ke xd Keis en Ausgangspunkt 
Weiter En Sünltler eine innere Un- 
$ in grofien Kompolitionen 
TN gereizte Empbndungen 
ei bet, H harten Verzerrungen 
Zonk? "ZE wie gehäureren Geltalten eine 
tarre zur Schau; lebende Le 
ihen fie eine inner rlich verus 
zd ven außere n Druck er» 
leri. de pen Xele Art fubkutaner 
Funde, Ehlen unter einer ticffitzen» 
die vielen der jüngeren 
My) CG unferer Zeit z. T. von Van 
Apentämlich if, erhielt ihre 
ote bei es durch die bes 
Ser Anien und den un» 
en Bil AC mack, der Widerfpruch 
ke SECH den perverfen Schimmer 
j vite Ze Diele reizvolle Ab. 
; die Eee bei den Land. 
a gleic SCH ig den Khillernden 
lan delie = 'n Gelteins und die 
en Fla rauer rnder Herbfie zeigen 
d EL mit dem lieberhaften 
ae S "sten Geäfes durduidern; ihr 
CG ! zulammen mit is brün- 
SECH die Aktzeichnunge it 
unt am meilien Bates 


Zer- 


ic 


MULT. 


dic 


t dem 
2 


i iieleg 


117 


riftikh geworden. Die letzten Jahre braduen 
ihm darüber hinaus eine des 
malerilchen Mittel; Figurenkon ıpolitionen 
und Landkhaften find zu ruhigerem Auf- 
bau und erhöhter Kraft gedichen. Sie 
zeigen vor allem ein Erftarken der per- 
(ónlidien Ausdrucksweile und die neuge- 
wonnene Fähigkeit, das brennende Be- 
dürfnis Reter Selbligeltàndnille zur Be- 
wältigung malerikher Aufgaben zu čr- 
Einen Prinzen ‚Heinrich, der fein 
Reich mit dem Gefühl hohen Eigenwertes 
zu regieren lich snkhickte, hat hier der 
Tod gefällt, der erbarmungslos durd un infere 
Städte Kfireitet. Hans Tierze. 

Architekt Carl F. W. Leonhardt 
(geb. 24. August 188] gelallen am 16. Mai 
1918 an der Weltfront als Pionierleut- 
nant). Gedächtnisausftellung im 
ee zu Franke 
furt am Main. Die im verflolfenen 
Monat von dem Miteldeutkhen Kunt- 
gewerbeverein, dem Bund deut&her Archis 
tekten, Ortsgruppe Frankfurt am Main 
dem Verein Frankfurter Kunftfreunde und 
dem Frankfurter Architekten» und Inge- 
nieurs Verein. veranfialtete, fehr reickhal. 
tige Gedadinisaus! rellung galt einem der 
liebenswürdigften Frankfurter Baukünltler. 
Wie das Leben, lo wußte der mit knapp 
37 Jahren vor dem Feind Gefallene auch 
die Kunft von der leichten, der har: 
monilchen Seite aus zu nehmen, Mit 
einer Sicherheit des Gelftaltens fonder 
gleichen zeichnete er in kürzelter P'rift die 
größten Planungen hin. Sein fdaffens. 
frohes, ganz ung woblematilihes Talent 
plagren keine Skru pel noch Zweifel. Nies 
Kan fetzte er lich dem Zei tgeift mit eigens 
willigen IKünfilertrotz entgegen, fondern 
er nahm (ters deffen Strömungen gerne in 
fein Naturell auf, der kuntthiltorifhen 
Mode freilich dann dunh eine großzügige 
Form innere Feftigung und geilige Be. 
fimmtheit verleihend. 

Als Sedizehnjihriger wollte der Real» 
fhüler Carl Leonhardt Maler werden und 
zeichnete in der Frankfurter Altfiadt, in 
Sadifenhaufen ufw. romantikhe Motive. 
Diefe maleri ithe Berätigung letzt er auch 
nod) mannigfaltig fort, als er 1900/1901 
die Technifche Hochfihule in Karlsruhe be» 
zieht, um dort »Schäfer-Schüler« zu wer» 


Steigerung 


höhen. 


den, Schüler des Erbauers der Marbur 
Univerktär, des Reltaurators des Hei 


el, 
berger Schloffes und von Jung-St, Peter in 


ame heute, bereits nach 
von jedem Architektur: 
mit Schauder genannt 
wird. Und doch bedeutete dieler salta 
deutiche Baumelfters Karl Shäfer für alle 
damaligen Architekturliudenten ungeheuer 
viel: den Anweis für eine realitich- 
malezifhe Durchbildung des » Motivs«, da» 
mit einen Wefensgegenfatz zu vore 
herclthenden antik=italienichen Akademie» 
zopf, und die Verpllichtung zu einer gründ» 
Iidihandwerkzmálhgen Marerlalbehandlung 
im Sinne der minelalterlihen Bauhünen. 

Nach diefer Lehre find. nun auh die 
früheften Bauten geftalter. die der 22jahrige 
Leonhardt in Frankfurt errichtere, mehrere 
Metsvillen und eine nicht zu grolie Haa- 
dels(hule für Mädchen: im Stil eine fidi 
felblt überbietende, mannighäc durdige- 
arbeitete, baroke Renaiflance, wie lie 
Deutfthland am Anfang des 17, Jahrhun» 
derts erlebt hatte zc wie lie Schäfers 
Afüftent Ratzel von neuem pflegte, 

Es erfdieint. perfónlich hodhít. charakte» 
ritilth, mit welcher geiltigen Gewandtheit 
fih. Leonhardt von dielem komplizierten 
Jugendítil abfolut germanilcher Färbung zu 


Str -alburg dellen N 
a Jahren 
em ndenden nur 


dem 


dem großzügigen Klalbzismus hin ent 
wickelte, der feine fpäten Entwürfe aus- 
zeichnet, zu den monumentalen Plänen 


einer modern. gedachten Hochrenaillance 
Friedhofs-Eintwürfe für Mülhelm a. d. 
Ruhr und für Erfurt <1915), mit einem 
etíteh Preis gekrönter Wettbewerbsentwurf 
zum Rathaus in Bochum 41914). — Na- 
türlich gibr es Übergänge dafür, als be- 
en Werk die Monumentalfallade 

Aktlengefellhaf Voigt u. Haeffner 
eet "rankfurrer Ofthafenbezirk (1910), be- 
zeichnend dafür auch die Synagogenent- 
würfe für verkhiedene Städte. 

Mir den Jahren immer mehr interefliert 
fdh Leonhardı für großen ladıbau- 
lichen Aufgaben der Gegenwart, die er in 
mannlgfaltigen Konkurrenzen mit wachen» 
dem Erfolg bearbeitet (Bebauungsplan des 
E dgrundftücks Schnurgalle- Braubadiltrafie 
in der Frankfurter Altftadt, 1913, Rhein» 
uferbebauung für Andernach, 1915). So 
vollzieht (idi in ihm bei allem Formen» 


die 


zen 


Entwicklung 
uktiven De” 
b empfun? 


wandel dod) organilch eine 
vom ornamentalen und kon 
tail einer in größtem Mal 
denen Raumkunít. die fets das hódifte 
Ziel aller Architektur bleiben wird. 

Frankfurt trauert in befonderem Mal 
um den Verluf diches baukünflerifchen 
Sohnes de Nen leicht geltaltendes Talent 
ihm für den kommend Frieden wert? 
volle Hilfe hätte nodi 
Ms do 


vewähren kónnen: nc ^ 

Id bittet Leonhardt einen Freund 

um Überlendung des aktuellen Programms 
zu der Frankfurter »Konkı urrenz zur LI 
winnung einfacher Bauwelles, Aube c def 
Bear ESCH der Kleinlie delun gsauf abet 


Aus 


hàmen den Künfiler aber ad die 

führung der neuen Kaiferbrüs ken über den 
Main Ausbau des Molenkopfs iM 
Olihafen. die Friedenskirche im wë 
lichen Indufirieviertel Frankfurtis erwartet 
— Werke, für die alle khon die vollendete" 
Planzeichnungen vorlagen. — Damit haus 


d vL. 
it nach dem Kries 
vr Betitigung EI" 
l'alent verdient: 


Leonhardt für die 
ert die Fülle prakti 


langt, die fein Beifliges 


denn bei aller zeichnerifch vicit: altigen Ent“ 
wurfsarbeit erfheint aufer jenen frühe! 


in 
oben genannten Bauten nur weniges ! 


dem klaffifdhen Stil des Gereiften ausg?^ 
führt; ein paar kleinere Einfamilienh hagle 
und die allerdings in der PlatzgruppieruP S 
wie in der Einzeldurhbik dung h Hem gr 
lungeneLukaskircheinSachfenhaufentl® 912 
Frire Hosbet 


Dr. Otto Warth, früher Profellor def 
Architektur an der Tedini£hen Hod dile 
in. Karlsruhe, der Erbauer des Kollegin 
gebäudes der Univerfitat Straßburg, N kr 
Alter von 73 Jahren geftorben Na 
der Erbauung des Kollegie 'nhaules WU 
ihm 1884 von der Straßburger philol" 


phifchen Fakultät die Würde eines oc" 
tor honoris causa verlichen, L ierant 
Werke bezogen fich auf » Allgemeine Ba ul 
konftruktionslehre«, Vor! lagen zur archite” 


tonikhen Formenlehre und graphilthe 
bellen zur Beftimmung der Que r(chnirté 
Holz- und Eifenkonltruktionen. 


PERSONALIEN 


Die von Wilhelm Schäfer herausges. 
bene Monatsldrift *Rh NK, 


à 
be 


einlande 


“ 
des Vo b 
TE? ba č d 
Ländern ndes der Ku nltfreumde in den 
der bildera Rhein, will fich in Zukunft 
enden "är E LA 
nehmen ! Kunft nodi lebhafter an- 


als bisher, 


Valter C us unfer Mitarbeitez Dr. 
tlen Sp ki „oben, Direkrorial: aliftent bei 
dorf ns V n Kun inltammlungen in Düffel. 
Kont. Bun Abreilung 


Ie fakti n deg 
fü s 1 n1 
r die »R heinlande übernommen. 


SAMMLUNGEN 


Sa mmlung cennad den 
ammi "agen, Die (raatlichen 
tungen in Berlin haben die Re 


"D utlonst; 
i 2 
Je ner als SC lehr e gut übe f [tc Mu den. Die 


am 


Verwaltung der Muleen hatte Don 


iede vormitag [chliefen lallen. 
Za wied è 


Imahe 


Ruhe ift, will man die 
lich It [ofort wieder Af ne nn. 
Pr reien im Sch loßviertel haben 
$e Streit umd das Neue Mufeum 

üle an ihren Paffaden ab- 
Ur gend, ei ber ganz vereinzelte, und 
ein c t den Sammlungen felbít irgend» 
zugefügt trotz der Unruhen, 


W andgemälde Wilhelm Kaul- 


` SH er 
h iben etw dy «haus des "Menue Mhiztims 


Geer fue x 12 Sdn huh abbekommen in der 
x Zeie M is 34 Markftückes. Im Kai- 
3 digt w ni um ilt überhaupt nichts 
^ diufi klein worden, aber hi ner lind etwa 130 
ef, DATT Art indie Falladen ge» 
er le Milit ar 


wächen, die un fere une 
n nich: Zoe E zu behüten hatten, 
Bee a E Stelle. Jetzt hat ein 
x ns er. Re r, der als F eldw rn heim 
une ius r gegiment Debt, vermitteit, dab 
AEN 'ende und zuverláflige Wache 
acht zur Verk ügung ift,— Das 
en AUD it [owohl in feinen 
thin ed m inneren [o gut wie ganz 
(ai, erhalten, Nur die Sdlüter- 
dite Gei Schlof platz hat ein paar ganz 
bescht Die kolibaren Sammlungen 
E. Tisbe ernhaufes find völlig erhal« 
Dp cio ndere gilt das von den Bil. 
er 2m franzófifthen Rokoko, diefen 
E SE der Watmeau, Lancrer, 
G 2A feinerzeit Friedrid: der 
ki, oh diefe W ha Es wird inrerellant 
; Hee e etke nun in die Raatlidien 
in die ja der Haupt» 


teil de 'Dmmen , 
wszollernfchen Kunltfamm- 


"ző hi 


D Hoh 
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— Vol 
Teile 


lungen chon längltübergegangen ilt, 
kommen jet find die k 


tionen 


des Marfiallgebaudes, die aus der Renail- 
fance und dem d ftammenden Fronte 
teile in der Breiten Straße Und» 


vom Begasbrunnen her herüberg zum 
Denkmal des alten Kaifer Wilhelm und 
zum neuen Dom, der finder auch alle 


diele künfilerich fo zweifelhaften g 
Schöpfungen des Wi illveleninifdyen Zeiralrers 

Allee unbefchä idigi 
für die Bef lonnenlie 
nut der Berliner Revolurion feib [t 
da gearbeitet hat, wo das Sdiefkn am 
ürglten war, Auch die Kanonen vor Pas 
Schlofe auf der Luftgartenfeite [tehen noi 
da, die man in den Siegestagen des / 
gut 1914 hier aufftellte — nur die eine 
hat man umgedreht und ihre Mündung 
zeigt nun nad) dem roten leppidi hin» 
auf, der unter dem Kaiferfenlter hängt, 
von wo aus Liebknedit am Sonnaben 
Abend gelprodien hat. — Etwas oeil 
ift die Llniverhtàt weggekommen. Im 
Weltlügel, befonders im Oberteil 
man recht viele Binfthiage von Mafdiinen 
gewehren, aber der archirektonifhe Bes 
and und die künfileriihen Formen haben 
auch hier keinen Schaden genommen. — Das 
fhlimmite Schickfal fiel dem Gebäude der 
Neuen Bibliorhek zu. Sie lag mehrfach 
im Mittelpunkt der Schielkrei. Aber er- 
freufiherweile Ind auch hier die Samm- 
lungen und alle fonltigen Dinge von Wert 
unberührt. Am ärglten Geht es in der 
Akademie der Wiffenfchaften aus, die an 
der Lindenfront der Univerlität gegenüber 
untergebracht ifi. Hier hat eine wöhlge- 
ziele Handgranate das Tor geöffnet und 
halb zerkhmettert. An der Fallade und 
im Innern find einige Zerltórungen durd 
Mafchinengewehrfchülle zu bemerken. Audi 
einige der: dekorativen Plaliiken, die die 
Fallade Ihnes fchmücen follen, Darltel- 
lungen der deutfhen Willenkhaftsltädte 
haben einige leihte Schülle abbe ekommen. 
Und auch Oros Denkmal Wilhelms von 
Humboldt vor der Univerhtät trägt an 
der Marmorbrufi des großen Gelehrten 
und Staatsmannes elne Schufiwunde, wenig 
über dem Herze 

Über das Ber, rgung smufeum in Va: 
berichtet Ad. Feulner im 


lowie die 


Sprecyende 
dicle 


fichi 


lenciennes 
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»Cicerones Hek 21/22; in einem ber 
bilderten Auflatze. Es wurde von der 


1., Z., 17, und befonders von der 6. Armee 


unter der Leitung von Dr. Demmler Mitte 
1917 organiltert als das bedeutende unter 
den Sicherungsmuleen der deut£hen Weit, 
iront — neben dem kleineren Bergungs= 
muleum in Metz und dem pauvre diable 
in Maubeuge. Ein Kataleg *Geborgene 
Kunfiwerke aus Nordfrankreih, Aus. 
liellung im Mufeum Valenciennes, Im 
Auftrag des A. O: K. 2 herausgegeben 
von Dr. Th. Demmler, Dr. A. F'eulner, 
Dr. H. Burge erkhien 1918 im Verlag 
Bruckmann, München, — In dem Beftand 
des Mufeums überwiegt die Nämilche Kunf, 
belomders die Nämilche Malerei der Barock» 
zeit, Unter den früheren Gemälden be» 
finden fih Werke hohen Ranges, fo der 
Flügel eines Triptyhons von Dirk Bouts 
mir dem »Weg zum Himmels, der viel, 
leicht mit einem Flügelbilde Dirk Bouts’, 
dem »Hóllenfturz« im Louvre, zulammen« 
gehörte als Flügel zum Bilde des Jünglten 
Gerichts, das 1468 Bouts für das Löwe- 
ner Stadthaus malte, Von einem Brülkler 
Meifier um 1500 dürfte ein Triptydion 
und zwei Flügel eines anderen Tripty- 
chons ftammen. Der Douaifer Maler Jor 
han Bellegambe ift mit vier Werken ver- 
treten, die von 1506 bis 1526 reichen und 
in ihrem Stil eine erltaunliche Gleicartig- 
keit zeigen, Won Maniedlten wird u. à. 
das Kololleum mir Gruppe von Reitern, 
Gauklern, Stierkämpfen und Märtyrer- 
(zepen von M. van Heemskerck, die Auf 
erweckung des Lazarus von Uytenwalde 
genannt. Die großen Meilter der Blüte» 
zeit der flámifthen Barockmalerei find mit 
guten, charakteriftiichen Werken vertreten, 
die zum Teil aus Kirhen und Klöftern 
des Landes zufammengetragen lind, Ru. 
bens ift durch große Werkltattbilder, van 
Dech u.a. durdi die große Altartafel 
Chriftus am Kreuz mit Maria, Magdalena 
und Johannes (1630), Jordaens durch aus» 
gezeichnete Werke aller Schaffensperioden 
verankchaulicht, An diek Hauptmeilter 
reihen h Crayer, Erasmus Quellinus, 
Gerard Seghers, dann Stillebenmaler, 


Genremaler und Landfhafter an. — In 
der holfindifdn Abteilung ift das be- 
deutendite Werk Frans Hals’ »Lachende 
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Fraue. Weitere Stücke zeigen die Kust 
B. G. Cuyps, Eedihouts, N, Maes’, Ji 
Steens ulw, Ausgezeichnet vertreten H 
Iaak van Oftade, Pieter Codde, Camp 
huyfen, Unter den Landfchaften werde 
als bedeutend bezeichnet: Werke von 
van Ruysdael und Jan van Goten 
unter den Porträten u, a. ein Bildnis vO 
Barth. van der Helft. 


d 


Vom Dresdner Albertinum. Lat 
Bildnis der Geigerin Gertrud Schuet: 
Woldan von Ad. v. Hildebrandi ® 
als Gekhenk des Dresdener Muleum** 
Vereins in den Befitz des Albertinum 
übergegangen. 


AUSSTELLUNGEN 


als die Wirren df 


Am 9, November, 
de 


Berliner Revolutionstage einfetzten, wu 3 
die Grofie Berliner Kunfrausftelluns 
in der Akademie der Künlie gelchlallen! 
Sie follte urfprünglich bis zum 17, N9* 
vember dauern. Der wirtichaftliche Erfolf 
war diesmal befonders groß. 


Zum 50. Geburtstage Prof. MAT 
Slevogts eröffnere das Kupferftich «Kal? 
nett der Berliner Mufeen Gefamtaus* 
ftellung des graphifdien Werk 
des Meilters. 


FORSCHUNGEN 

Pranzéfifdie Ausgrabungen 
Marokko. In der Parifer Akademie 
Infchriften verlas Pottier einen Bericht Dieu" 
lafoys über feine Ausgrabungen in dr 
Halan-Molchee zu Rabat.  Dieulalo? 
berichtet darin zunächlt über die Ausgr?* 
bungen und gibt dann eine detaillierte. DÉI 
Khreibung der Baulichkeiten der Moldiee‘ 
welche 12.— 15000 Menfchen faffen köna® 
Die Einzelheiten der Bauweile lehnen I 
fireng an die Tradition an, welche in E: 
Grundlagen auf die ägyptifche und akha" 
dikhe Baukunft zurückzuführen fei = 
gleicher Zeit habe man fidi bemüht, dem 
Ganzen, unter Benutzung gewiller Type 
des lateinilhen Okzidents, das A chen 
einer Peltung zu geben. Die Ar 
in der Mofchee feien im Jahre 585. 
am Minaret im Jahre 593 41197 n. © 
begonnen worden. 


in 
da 
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Bed! nen Rembr andt. IE und hat Dr. A. 


dius 
and do Le eydener Ar, div gemacht. Er 
Mr. Rem] eigenhändige Guittungen von 
de T: as, Kane | larmensz van Ban. Sdil- 
Beld bezik. Jahre 163] r die fich auf L ehr» 
bad kader ai OC TS für den jungen 

€ erhalten 

Liber 4 
nen wet p ittelrheinifche M: adon» 
in Frank furt a We Sammlung £ Egon Zerner 
in Boppard ın in der Karmeliterkirche 
Kirch, Zu und in der katholichen Daer, 


Schtet F T pos bei Mainz fiehen, be» 
Ditt, «19 = ^ lingel[c chmitr in der * Helens 
ntfiehunsc ' Here. v. Chr, Raud), Als 
Währfchein, 4 it der erften Statue wird 1460 
tid ws semadt. Für die zweite 
um 1300 angeletzt und als 

la gar ler Lok ılfhule be- 
Werk ift eine 
iré Mainzer Her- 
zw reifell ^,  Klingelfdimitt 
T G a pe von Madonnen 
wurde m Autoren für Ichw äbifch 
«n, um 1500 fei 


be: ein 


lie ente 


ORREN 
SC E -ICHE KUNSTPFLEGE 


Ung T, v Slksbeauf ftragter für ES 
ung, die AIR it in der Gelhäftsve 

homme on der neuen Regierung vot 
“m p, wurde, Otto L andsberg mit 
Tuten, zerat von Prelle- und Nach- 


` en, x 
"Uf y ordea von Kunft und Literatur be- 


Ra 
at fe 
Zeite Dr künftlerifdie Anges 


+ der N wurde in Frankfurt a. M. 
€t lich dem Poliz 
olizeipralidenten zur 


x allen n el 
p >- Inkhlägigen "nz 
"e King fell Er gigen Fragen zur 

- letzt ch zufammen 


tax Be Las Baum als Obmann, Maler 
peg, sqm. Paul Bekker, Margarete 


Deh, 1 ülpieler Oskar Ebelsbacher, 


dista s...» verlitätsprofelloe Peter» 
D; SSibgeordneten Dr. Quark. 
ie 
Ko pn “Mtliche 
rez "em pui ihe Gebrauc haer aphik, 
dn d we lands, befpricht im vierten 
h Buchen lefte der Flugícriften 
= nk Müze es pondes, (V erlag Bruck 
n Doten Kien" Zhmcke. Er Bell 
- ĉesa 


Kheine, Notgeld, 


Tagende Werke aufzunehmen; 
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Briefmarken ulw, der verfchiedenen Staaten 
zum Vergleich nebeneinander. Das Refultat 
it im allge meinen wenig erfreulih. Nu 
zu olt dokumentiert fih der Einfluß álthe. 
tilch einlschtslofer Bürokratie oder anderer 
Gebiete (etwa der Porträtkunlt) in Ichäd- 
lichter Weile, Am beien noh wirken 
manche Erzeugnille aus der Zeit um 1800 
z. B. Staatsobligationsfheine einer welt 
phällfchen Anleihe von 1812, Reichsthaler- 
Scheine von 1815 1504, So»; ator y 
die renge Stililierung ihre Kraf, naturas 
lifzifthe Elemente drängen lich vor und 
führen zu jenen trüben Erzeugnillen mo 
derner amtlicher Graphik, die feider vor 
allem Deutichlands Marken, 


Münzen und 
Papiergeld in immer unerträglicher wer 
dender Weife verfchandelt: »eine Hocfut 
ablcheulicher Mifigebueten dructechnilcher, 
(hrifikünßlerilcher und ornamentaler Narur 
in denfelben Jahren, wo wir in Deutkh- 
land unbeltritenermaßen die eigenartiglie 
und belte Typographie der Welt aufweilen«, 
Die Forderung Ehmckes, daß weder der 
Bürokrat nod» der Politiker, fondern nur 
der fachgemäß ausgebildete Künfiler die 
amtliche Gebrauchsgraphik ulw. formen 
lolle, ertönt heute gerade zur rechten 
um hoffentlich fchnell wirklam zu werden. 


EinKunükatalter? AudinDeurfd- 
Ofterreid wird jetzt die Frage aufge- 
worfen, auf weldie Weile man das Privat» 
eigentum an Werken bildender Kunli, das 
jetzt viel Verlulte durch Auslandsverkäufe 
erleidet, mit dem öffentlichen Interelle ver- 
einigen kann. Dr. Rich von Prydmann madit 
dafür in der »Olterreidikhen Rundfthau* 
jetzt den beaditenswerten Vorfhlag. eine 
Katafteraufnahme der im Lande beiindlihen 
Kunftwerke zu veränftalten. Von alten 
und neueren Meiltern wären nur hervor» 
es hätte die 
Anlegung eines Reproduktionen- Archivs 
über alle in den Katalter aufgenommenen 
Kunfiwerke zu folgen. Dem Staate wäre 
das Reproduktionsrecht zu wahren. Der 
Staat lollte aber auch das Recht haben, 
die Kunftwerke in beffimmter Zeit aus- 
zultellen, bei allen Werken alter Kunlt 
etwa zwei Monate lang in drei Jahren, 
Bei Werken neuerer Kunft hätte er diefes 
Ausftellungsreht mit des Künftlers Er 
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ware 


ben zu teilen. Auch die Eigentumsverän» 
lerungen ar dée Ac werkeu wären zu regeln, 
wie ein Vorkaufsrecht des Staates und des 
Inlandes überh unt, Als Nutzen böre 

[olde Reform belonders die Ausltel- 
ihrer unge« 


Dem Forlcher 


lungen aus Privawbelitz mit 
ahnten Fülle von Schönheit. 

wäre durch die Exiltenz des Karaltezs eine 
feiner zeitraubendíten Arbeiten — das 
Sırhen — echt rt. Dem Staate wäre abet 
fie Möglichkeit gegeben, Kollektiv-Aus- 
tellungen von Meiltern, | Riditungen, 
Kultur» Dokumenten zu 
gen, deren Volltändigkeit und Größe und 
innere  künftlerifthe Wertfülle ` belsch, 
tende und wolkserzieherilche, gekhmad- 
bildende Wirk ung jede noch fo hoch Com 
[pannrte Erwartung übertreBen würde. Die 
damit verbundenen Eingriffe in Privat- 
rechte find nicht fo einfdineidend, dab nicht 
jeder auch der in feine Kunliwerke 
verliebielte Sammler — lich leicht damit 
abfinden Dem Kunfihandel 


Zel- 


könnte, — 


würde der Katafter eine willkommene 
Sid herung gegen das Elnkhmuggeln von 
alk hunge s befonders moderner Bilder 


(Grürzoer, Böclin) bieten, Die Re 
„Archive aber würden 
: Blutad m die Kunlt und « 

Mailen tragen. 
Protelt gegen das Berliner 
Bauberatungsamt. Kürzlidı har der 
Berliner Magiltrat befchloffen, ein Bar, 
beratungsamt bei der ftadtifdhen Hodbau- 
Deputation« einzurichten und hat mit der 
perlönlichen Leitung deslelhen den Stadt» 
baurat Geh. Baurat Dr. Ludwig Hoffmann 
beauftragt. Als Aufgabe wurde dem 
Bauberatungsamt zugewielen: die bautech« 
nifchen und bauwirtkhaflihen Vorprü» 
fungen von Plänen zur Abhilfe des Woh- 
nungsmangels und anderer einhlagigen 
Arbeiten, insbelondere die fich bei Durch» 
führung derPläne für die zafiándigen ltadti» 
fchen V erwaltungsltellen als erforderlich er» 
welfenden Hilfeleiftungen. Dagegen macht 
ib nun in der Architektenkhalt ein eh, 
hafter Proteft geltend. Die Deutche 
Bauzeitung« betont, das neuc Amt habe 
einen fo weiten Spielraum, dal es die 
eingereichten Pläne, wenn be nicht genügen, 
überarbeiten müle. was eine erhebliche 
CS 


wie hes 
die Schön _ 


duktions 
lebend: 
heit in dic 


Ein 


Befhränkungde sPrivate Architektenltande 
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bedeute. Es 


Verwaltungen, die 
I 


follten nun die Mädeidıe 
bisher Privat. 
tekten herangezogen, nicit daran g 
werden. Auch der Hodibaus Vers 
mit ihrem teuren Beamtenapparat wir? fat 
nun Aufgaben auf dem Gebier des Kicin 
wohnungswelens ~ darum wird es 

nach dem Kriege in erffer Linie h andeln ^ 
zugewielen, in denen fie wenig Erfahrut ech 
h at Es ` khe int, als o ob das 
bera atungsamt ein Sprungbren der Hoc 
bauverwaltung zu einer künftlerifden Ia? 
polizei werden foll. Exin viel verdienlilide® K 
Werk wäre es für den Berliner Alzelpz 
"nn er, nachdem die Saipa ize 


gewelen, w 


serzt liàdtifd) geworden if, den vat: 
Architekten größere Erleichterımgen bel 
der Prüfung der von ihnen eingereicht 
Baugeluhe gewährte. Dann wäre eine 
Förderung des Wohnungsbaues iil 

aud im künltleriihen Sinne, 
erwarten. 

Staatlihe  Befdlagnahme % d 
Kunfiwerken in Böhmen? Die aei 
Regierung in Prag mad Änfalten, au 
den reiden Kunftbelitz der Stadt Bedia 


zu legen, befonders auf den der gro e 
alten Adelsfamilien, deren Stellung gest 
über der tlichechikh-llowakilchen Regie 
angelichts ihrer NE konlervau 
Fair: d und Habsburgtreue kaum zwë 


ches a jie 
haft it. Die p di llen Barockpa " 
des alten Prag find ja nibe nur et 
Je 


bedeutende — Kunfithopfungen of ~ 
führenden Meifier der Zeit, lie be 
auch glänzende Galerien, befonder: : 
Sammlung Noftitz, während die cat 
niniche Galerie in Wien aufbewahrt 


jedenfalls verlichert fih. Ithon der NA p" 
nalausfhuß dieles Befitzes, wobei At 
" dr" f^ ett, 
Kommilion für Kunft« ër hifto E 


Denkmale die Leitung hat, die feir Je e 
Zeit fele gut or ganiliert It und e? at 
vielb ändiges Denkmälerwerk über n 
Böhmen herausgegeben har, Das Ati e 
Fürftenberg ilt khon von den neuen Her 
re éé worden. Man më die hof 
daß die Oberleitung der her: 
Vertreter der Kunl iwillen Ver? and oie 
ner Univerfität, Prof. Dvorak, (berg) n? 

elbit ein Ticheche und bisher wilens h "d 
jidher Leiter der Denkmalspflege in 5 
Ofterreidi. 


T? 


Notizen 


E 
orde 1 
n S derung des 7 eid : ur: 
Ind ein Preis cermenunterridts 
t 


zeiding sausfdireiben für Shuls 
is “ngen, Nach dem Kei "Wr 
tole det ac dem Krieg wird der 
auf Werte her Arbeit in lteigendem Maße 
i kewil GC und Sdiénheit der Form 
'eraloreir ‚ein, da die Löhne und Ma- 
IN der Bac hoch fiehen, um wie früher 
weh im net Unferer Arbeit den Wien, 


m vcl... Ze : 
bei wird ausland zu (chlazen. Dann 
3 - S » e 
Je Ming Ue allgemeine und [vftematilthe 
el. ?» MES olkserlchmars E 
ingenden Bord. sekhmackes zu einer 


lan. Da erderung unferer Volkswirt- 


: Per As m 1 à 
der Geldin ZE Ger Gedanke nahe, daf 
und Zei tadksunterrichi mit dem Kunli- 
bunden wind erricht der Schulen ver- 
Junge, rd. adurdı gewinnen Belire- 
NE el die [eit eren Zi 

Werk etwa zehn Jahren am 

t 


ahnte Bedeutung: die Be- 
dd "érderung des Kunti- und 
wel € leche d an Schulen, leine Era 
Vefün hie und hünlilezi£he Ver» 
Dh de Note. ervollkommnung ; €s ergibt 
neh elne *ndigkeir, jenen Beftrebungen 
N Mnpweher einigenden Mittelpunkt mit 
niis dielem E Unterlagen zu fhaffen. 
l aver, Sd Jedanken heraus wurde das 
: Mo idi tils Archiv für Zeidinen 


I . 
"en n-«Pafing gegründet, das in 


a Zehn x " 
Tad, fine S Abteilungen unter anderem 
"be.  Panmlung vorbildlicher Schul- 


k "H vo ck c 
Dat ie Schülern und Schülerinnen 
Ard im Per das Bayeriffhe Stul- 
tiner Ruten Sa bild. auf die Bedeutung 
N "n. ale. " r b g 
i Aneen. ülerarbeit als Vorbild und 
gen Wer € im Unterricht ganz befon- 
ung auf eine Bereicherung feiner 
te ng LA veranfialtet es zur Gé- 
i Menten Seel Arbeiten unter. den In- 

! aus . e ^ E 

d, und (^ is allen Schulkreifen Deutkh- 
erreich-Ulngarns ein Preis» 


A N n mit Geldpreifen. Veianer 
av SÉ ZEN pr RIS. TT 
Schi neriie S 


bel, ler oder Sn und malerikhe von 
all PI At, den F vülerinnen gefertigte Ar» 
er © dem Freit 4 : 
V A NK e Hapdzeiben Unterricht 
Lot 3, Rad wie Itaatlidien und privaten 


"files ^t Mitrelfhulen und höheren 


d pe Je, H 3 

"a echnil, ie Art der Ausführung 

di dabei vant wie. Motiv und Format 

dn; Nzurejch, tig frei gefellt. Auch find 

fa ertigen Wen Arbeiten nicht eigens 

jg SUE ber... dern es kommen gerade 
“en d Deen den drei lerzten Schul- 


dene in Betracht. 


DENKMALSPFLEGE 

Durch die Schaffung eines Grundver 
mögens zur Erhaltung des alteetümlichen 
Charakters Rothenburgs o. Tbr, war 
es möglich, 1916 für die Wiederinftand- 
ferzung der Stadtmauer, Türme und Ba 
freien. rund 11700 M. zu verwenden 
Das Vermögen des Grunditocks beträgt 
jetzt rund 400000 M, 

Die Wiederherliellung des *Srel- 
nernen Haufes« in Ziegenhain. Im 
Juni des Jahres 1910 ìt mit der Wieder- 
herftellung des *Steinernen Haufs in 
Ziegenhain begonnen worden, eines Bau 
werkes, das unter den Baudenkm ilern 
Helfen» Kaffels aus archirektonildhen Grün- 
den, wegen der ftadtebaulichen Bedeurung 
und wegen der Lage im Stadibilde der 
alten Feltung an der Shwalm eine welent- 
[ide Rolle fpieft. Architekt A, Veniz 
der die Pläne der Wiederherftellung aus” 
gearbeitet har und die Wiederherltellungs» 
arbeiten leitet, rel jetzt im »Hellenland« 
mit, dal die Arbeiren lich ihrem Ab 
fhlulfe nähern, und måde bei dieler Gee 
legenheir einige wertvolle Angaben über 
das Bauwerk. Bei Plüfferarbeiten wurde 
1,50 m unter dem Boden eln zerbrodienes 
heffiches Wappen von 1650 gefunden. 
Diefes ifi wielerhergeltellt und bei dem 
Wiederaufbau verwandt worden. Bis ins 
19, Jahrhundert. hinein ift das »Steinerne 
Hauses verlhiedentih umgebaut worden 
Die Mittel zur Wiederhezltellung har ein 
aus Ziegenhain ftammender Berliner Kauf» 
mann zur Verfügung geltell. Im Jahre 
1911 war der Rohbau fertig. Der Innen» 
ausbau hat redit lange Zeit in Aalpruch 
genommen. Bis auf cin noch nicht aus- 
gebaures Jagdzimmer im Erdgeldolle ift 
das »Steineroe Hause jetzt vollendet 


Die Gebäude des im 16. Jahrhundert 
der Familie v. Schleinitz gehörigen Burg- 
lehens Meilen, die in letzter Zeit Itark 
verfielen, lind von Kommerzienrar Bierling 
Dresden, angekauft und reffauriert worden. 
Sie enthalten jetzt 22 Kleinwohnungen 
und etlibe Räume für den Meiflner Ge- 
(hichts- und Kunstverein, 


Die Nordhäufer Marktkirche, de- 


ren Türme 1710 durch eine Peuersbrunlt 


vernichtet worden lind, foll nad dem De: 
reits Fertig geftellten Entwurf des Berliner 
Architekten Geheimrat German Beltel 
meyer wieder ausgebaut und durch eine 
Ehrenhalle für die Gefallenen ergänzt 
werden. 


Zur Infiandferzung und Erhaltung der 
Burg Rheydt im Rheinland wurde 
etwa einem Jahre der Schloßverein Ghid- 
bach»Rheydt gegründet. wurden zur 
nächft die Gemäkle durch Prof. Haß lacher, 
Rom, undden Kunfimaler Diekmann, Köln, 
erneuert. 


ARCHAOLOGISCHES 


Kriegsarbeit des Deutfhen Ar- 
diáologifdien Inftirurs. Das Kaiferlich 
deutfche archäologilche Inftirur hat, obwohl 
feine Zweiganlialten in Rom und Athen 
gekhlolfen lind, auch in letzter Zeit reich» 
lich willenfihaftlihe Arbeit leiften können, 
da vom Reiche die laufenden Mittel weiter» 
hin uaverkürzt zur Verfügung fianden. 
Der römifche Belitz des Infiltuts wird 
in zuverläffiglier Weile von dem Schweizer 
Joller behüte. Auch in Athen, wo das 
loft unter der Obhut der griechifhen 
Regierung fteht, fiheint weiter alles in 
Ordnung zu fein. Der Leiter der A thener 
Anltalt, Prof. Karo, war vom März 1918 
ab bis jetzt in Smyrna tätig. Dank der 
verliándnisvollen Linterítützung, die er 
feitens der türkikhen Behörde gefunden 
hat, konnte er mehrfah Maßnahmen zum 
Schutze gefährdeter Ältertümer ergreifen. 
Er befuchte wiederholt die deutfchen Aus- 
grabungsplätze und andere wichtige Dä ze 
des Landes. Eine längere Reife unter- 
nahm er nach Karien, die Anlaß zu neuen 
Arbeitsplänen gab. Die rómifdi«ger- 
manifhe Kommilfion, an die Dr. 
Winkelmann vom Reichskanzler berufen 
wurde, hat lich befonders der Altertümer 
und Funde im Etappen» und Operations» 
gebiet angenommen. Im Auitrage der 
Kommillion bereilie Profelfor Lehner das 
weltlidie Kriegsgebiet. Bei einer Be: 
[prechung mehrereran der Kriegsarchäologie 
beteiligter Gelehrter in Frankfurt berichtete 
Drexel über feine Ausgrabungen in Senon, 
deren Veröffentlichung bald erfolgen foll, 
Zerlu und Unverzagt über die Förderung 
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I 
der Denkfthrift, über die prähiltorilchen um 
römifchen Altertümer Belgiens, die lie i" 
Auftrag der Zivilverwaltung in Belgie 
mir lUnterftützung der Kommillon þe 
arbeiten, Der Generallekrerär des Initieu#* 
Prof. Dragendorff hat in diefem Som? 
mod: auf .Veranlallung des Kulm 
minilteriums als Mitglied der beim Ob 
kommando Scholz gebildeten landeskunc" 
Kommillion zwei längere Reife? 
nach Mazedonien und Bulgarien untet“ 
nommen. Neu ernannt wurden die Herc? 
L. Curtius, J. B. Keune, Fr. W inkelma&? 
zu ordentlichen und P. Hórter, B. Ne 
A. v. Rad, G. Steinmetz, ]. Ramp 
H. Häusler, M. Gisler, J]. E. Hanauer 2 
korrelpondierenden Mitgliedern des ` 
ftituns. 


lichen 


r P» 


[n einer der letzten Sitzungen der 4% 
one 


rife Akademie der Infchriften und bh 
Künfe macte der Direktor der 
hichen arhäologiihen Schule in 
Fougéres, Mitteilungen über die Ergeb 
der Ausgrabungen, die währen! t 
vergangenen Sommers auf Delos 


durdi 


en 
den Architekten Replat gemacht wurden 
Es handelt fidi um eine genaue Pete, 


r E ` de 
fung der gelamten Topographie der Ink 


die nun einwandfrei klargelegt worden H 
Dabei wurden sahlreiche neue Funde ee 
macht, die die Kunft der Infel in inter 
ellanter Weile beleuchten, 


WETTBEWERBE 


Um die Medaillen derKönig-Lu dw EA 
Stiftung 1918 bewarben lich in ee 
Jahre vier Ausfteller, von denen die Ex 
dene Medaille der Profellor an der IU? K 
gewerbelthule Georg Vogt » Nürnhbetg Ae 


berne Medaille die Bildhauerin Cie 
Fart»Müncden, die bronz i pa 
die Faclehrerin am lftádtik offe 


y > ^ ~ ne 
Arbeitslaal Frau Maria Hel- org 


erhielten. 
VEREINE 


In Danzig ilf unrer 
Muleumsdirektors Dr. Seker ei 
forfhende Gefellfdialt: 
worden. Die Gefellfdiafi v 
wilfenkhafiliche Zwedc. 
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Be VERMISCHTES 
einen E 

Mainz wundo dithen Fliegerangriff auf 
eithádior. Ge E Johanniskirche feicht 
"ueren Bauteilen lichezweife nur in ihren 


hat de Bran des Preußichen Staates 
Amidı Zei Maler Prof. Ernft Pfann- 
āndige ad vierjähriger Arbeit die voll- 
Hien Ab Hsmalung der alten evange» 
dinghofkirche in Paderborn 
de gen 4 alt Benediktiner «Gründung, 
m den Gei, ahr 1000 erfolgt war. Die 
foflte im NM Jahren neu erbaute Kirche 

Nattelfhiff der dreifhiffigen Da, 
S nament 
und Se ee [cuf an der Nord- 
mit Darien fechs Bilder von je 9m Lánge, 


Hirten ze Anbetung der Könige und 
Schu ` der anderen Seite die Gefetz- 
lung auf dem Sinai, der Kranken- 
Tanken a nit n Kapernaum, wo die 
pa br n Jefu Tür niedergelegt werden, 
ild Mole H des Alten Teftaments das 
Er den pH der erhóhten Schlange, 
di, Moles "de Sie? die Darftellung 
ros MEA a Valler aus dem Felfen 
Kr Mp. um grofien Triumphbogen 
iche, Zaitchen Formen gehaltenen 
Benen da Zen Bli in den höher ge- 
Anf, gen Chor öffnet, malte 
ue das Jüngfte Gericht mit den 
D; en polrunenden Engeln. 
„ie 
lie gi tademifden Hochfchulen für 
"den Künfte und für Mu» 


fik in der Hardenbergfirafie zu Charlor- 
tenburg lind von den Tagesereignillen am 
weniglten von allen Berliner Flodsfthulen 
berührt worden. Auc hier plant man 
die Wahl eines Ausfchuffes, der Lehrer, 
Beamte und Schüler umfaffen foll. Die 
Kunfthodifthule, die nun bald ihre zurück» 
kehrenden Zöglinge wieder aufzunehmen 
hat, muß vorher er&t das Auslcheiden des 
großen in ihr untergebrachten Relerve- 
lazarets abwarten. Da hier haupefächlich 
langwierige Kieferkrankheiten behandelt 
werden, ilt noch nicht fobald mit der Rück- 
gabe des ganzen Gebäudes für Kunli- 
zwede zu rechnen. 


Der neuelte Lagerkatalog des Antiqua- 
riates Ernft Dannappel, Dresden-Blafe- 
witz, bezieht bh auf Kupferltiche, ferner 
Radierungen,Holzfdinitte, Schabkunftblátter, 
Lithographien ulw. 


Ein rulfifhes Xusfuhrverbot für 
Kunftgegenftánde wendet lich gegen 
den neuerdings mehr oder weniger öffent- 
lichen Handel mit ruffifthen Kunftgegen- 
änden. Danah dürfen alle Gegenltande 
von befonderem künliferifthen oder hilto- 
rilchen Wert, die einen Verluf an Kunli- 
gegenfiánden bedeuten würden, zur Ausluhr 
in das Ausland nicht zugelallen werden 
außer auf Grund befonderer Erlaubnis 
durch die dem Bildungskommillariat an- 
gegliederte Zentralfielle für den Schutz 
von Kunftdenkmälern und Mufeen, Ohne 
die Billigung dieler Zentralftelle darf audi 
das Kommiffariat für Außenhandel die 
Ausfuhr nicht geffatten. Man fpridit von 
einem abloluten Verkaufsverbot für Alter- 
tümer an Ausländer. 


IKunftmarkt 


Fraezilift gegen 1770 Frgläh gegen 1596 


Kinderbitdnis DiLäutn euer engen Dame 


Miniaturen aus der Sammlung L. Lehmann, Frankfurt a. M. 


Hay Ecridge, MIO Aga Saederfon 


Ku itmarkt 


77 


Enghfih, Bilánis 


IYE 
Minigrur aus d 


A m 
* eriteigerung im 
H 


der Sammlung L 


Dezember 1918 in der Galerie Helbing, 


Frankfurt a. M 


Münden 


Lehmann 


li KUNSTMARKT 


DH 

nu 'ierteBuüa Ce 

hg ager Ge ner und Handzeid- 
ers 8 neh QU Meifter des 19, Jahr- 
el è Enej dra Ar zahl von Werken 
Am Jt Sanimi I lher iultratoren 
G; £5. und E ung Heilpern werden 
werd Pe Beri? November bei Paul 
een, Der B. n W. 35,, verlteigert 
nep ten Kü fi a tzer harte den weniger 
Da Fe Daf, iem, befonders der Münch 
AA iil. eldorfor " s > e 

Oé DR ex Schule Beachtung 
"Nib lih u, à den deutlichen Büchern 


"lungen 1 x “ir Prachtausgabe des 
iedeg« mit den EiaísCha; 
it den HolzKhnit 


ten von Alfr, Rethel, die Luxusausgabe 
des Thomas a Kempis mit den Rand. 
zeichnungen von Steinle, Richter, Schwind, 
Hofemann u. a. find mit febr vielen und 
teilweile febr feltenen Werken vertreten, 
fo Hofemann mit dem »Bunten Berlin: 


Die Verlteigerung der SammlungC. G, 
Schmitt, Hamburg, am 26. Nov. u. folg. 
Tagen in der Galerie Commeter, Hamburg, 
fowie die von Rud. Lepkes Kunftauk- 
tionshaus, Berlin W. 35, bis I ezember 
geplanten Auktionen werden ver [hoben 


VERSTEIGERUNGS 


Verltelgerung der Sammlungen 
Erdmann«Hethey 
hei Fred. Muller © Co., A mfterdam 
am 15.—18. Oktober 1918. 
Preise in holländifchen Gulden. 150 


126 


pfo 


Kat.*Nr. - S Hal. Cukäcen 166 
2 An des Caravaggio, Die Jünger 
zu Zog Leinw. 124x174 . 475 171 


5 M. de la Court, Zwei Porträts. 195 
quin 06x 122 oor art a- ao Ir CU 

+ Wi. Di, Zwei P M Holz, 98x76 $800 195 

5 K. dulardin, Eine Erklärung; ital. 


Strabenfzene. Bez. I 
9 Lvan der Merck, Sclbfibildnis. Holz, 


S-ERGEBNISSE 


Kat^ Nr, Hall cu 


Einrichtung im Nämilchen Stil des M" 
17. Jahrh., moderne Arbeit . i7 


47 Ein Paar Lehn&Rühle, Nufbaum T 


17 Jahrh, - 

Ein Paar Lehnfrüh le, 
3 Sedis Stüble, XVII. Jahrh. 
Vier Stühle u. ein Paar Lehnftühle, NT 


17. Jahrh. . M 


Nußbaum . . . . - wer? 
Groß; Auszichrifdi, Eiche, 18 Jahrh- "7 
Kaminkhiem mit Ier Stil EE 


Ludwigs XIV d 
Vierteiliger W'andfdirm mit Näm E 
Tapillerie des 17. Jahrh. LIS 


J'Y € 
IH. Ußren 


N LIV an "wer X $50 252 Stehuhr, Nufbaum, 18. Jahrh 
13 Ant. Palamedes, Bildnis der Jacoba 253 Stehahr, Nußbaum, 18, Jahrh 
van der Voorlt. Datiert 1640. Holz, 254 Stehuhr, Nußbaum, 18. fahsh Y 
ur Fir, - ^ d 
69x75 . . zo) 256 Stehuhr, Nußbaum, 18, Jahrh o 
14 P. van Schi Myeübord, Stille ‚ben. Bez. - — e 
Holz, 56x74 . . . Lr JU. Offtaftariktes Porzellan A 
f ^ ES Ed 33) 
16 Adr. van de Venne, Die Naffovii ^ 347 Satz von fünf Valen in Blaumaleret c 
Proceres, Graumalerel. 109x 193. 75 350 Große Vale der rofenroten Familie R 


35 J. H. v. Maftenbrock, Flulifandkfhiaft 460 — 389 


JT. Möbel 


44 Größer Schrank aus Palifanderholz 
im holfänd. Stil des 17,Jahrh.,modern 3000 414 


45 Großer Schrank aus Palifanderholz, 415 
17. Jahrh. . - TEN Due s 
46 Großer Schrank aus Eihenholz, 
17. Jahrh, o 775 


1$ Schrank aus Eichen holz, 17. Jahrh, 950 

19 Schrank aus Eichenholz, 17. Jahrh. 1250 373 

51 Schrank aus Eichenholz, 17. Jaheh. 1000 

53 Schrank aus Nufibaum mit eingelegt. 
Arbeit, 17. Jahrh. . . - - 900 

60 Groß. Kabinett, Mahag., Louis XV. 775 5 

61 Gre Kabine. Mahag., Louis X VI. 900 597 


Satz von 18 Talen der rofenroten ` gt 
Familie o 


D. Deffter Fayencen e 

: : SS Ka 
Satz von fünf Valen . - * Jn 
sil 


Satz voa fünf Malen ed 
Efifervice der Manufaktur v. Tour- ^ sod 
nay, 450 Stück . . 8 
V Suberarboiten 

Ein Paar lechsarmige Leuchter, St ` 8 
Ludwigs XVIL . , » T 
Vier Leuchter, Stil Ludwigs XVE 2 
Vier Leuchter, Stil Ludwigs XVL ! 7 
Großer Kühler, fiamefifehe Arbeit 17 
Ovaler Brotkorb, Súl Ludwigs XVI. } 


65 Kabinett, Nuflbaum, 18.]ahrh. . 625 602 Korb für Zuckerwerk, Stil Ludwigs e 
66 Kabinett, Mahagoni, 18.]ahrh. . 650 XVI. Roterdamer Stempel, : La 
79 Bafeır, Eiche, I7. Jahrh. . . . .2000 OOt Ziborium mit vergoldetem Deckel Ze 
80 Kleiner Schrank aus indifthem Holz 1075 009 Kelet, Stil Ludwigs XVI Zeg 
96 Großer Schreibtikh, Fäbenhoalz, 624 Elifervice, 177 Stück 7 
Louis XVI. Sa . .1950 ut 
119 Salonmöbel mir franz ef. Tapiff ferie- PH. Bronzearbeiten i 
überzügen, Louis XIV. . . 18000 17 Große japanifche Vale 12 
120 Salonmóbel mir grünfcklenen Be- 735 Großer bunt, zwölfarmiger Ki cher: 
"ügen, Empire . . . 700 leuter in zwei Etagen aus einer , 
122 Salonmöbel, Sil [ouis XVI, mo Litrechter Kirche, Datiere 1735 - der? 
deene Arbelt. . . . . .3000 7*4 EinPaat grofe kupf. Kirchenleuchter_ uf 
AC 1573 
Schuß des RedoktSondlen Tele. — Verlag vos E. A. Scoman, Lepzig 
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KUNSTICHRONIK UND KUNSTMARKT 


IB&AUSOEBER: GUSTAV KIRSTEIN Z^ 


oO / 
29, NOVEMBER 


KUNST UND REVOLUTION 
VON CURT GLASER 


TOP AR; 
B En das Scickfal jeder großen Umwälzung, daß fie Schlagworte an die 
"Dérllide treibt, die aus einer echten Empfindung geboren, fehr ralh 


1e E ff dis e e 

evol m abgegriffenen Klifchee werden. Alte Ideale werden verwirklicht. 
4 “olution i n 
reiheit 


Zu ei 


t auf Freiheit, predigen ihre befondere Art der Revolution. Aber 
das Wort ausgelprochen ift, will es im Munde erlterben, denn es 
dab die Ideale ihre Stoßkraft verloren haben, feitdem fie in die 
eit herabgeftiegen find. Es zeigt li, daß mit einem Schlage die 


ehe 
zeigt fih, 


hb, 


€ wollten, Und fogar an materiellen Erfolgen fehlte es felbft 
D und LInabhangiglten unter ihnen niht. Ganz zu ldweigen 


Von d 
Schar begeilterter Apoltel, die ihr Schaffen mit hymnikhen Ergüllen 


’egleit 

ete, Dap 3 : Et ex. 
rer Daß die ftaatfiche Anerkennung ein wenig zögerte, war das einzige 
nur nw das blieb, und daß es nicht ganz an Widerfpruch fehlte, [pornte 


den Ehrgeiz nad) radikalfter Befreiung von alten Bindungen. 
zehnte n har ihre Revolution in der Tat Rhon mindeftens zwei Jahr» 
"Tuer. Teil Sie hat gründlider mit den überkommenen Formen aute 
Releugner 3 ite politikhe Sekte es zu tun vermödhte. Es wurde alles 
Wid, Es f SF dem letzten und kühnften Nihilismus Iihreckte man nicht 
als ein E S loll nidws gegen diefe Bewegung gelagt fein, die immer mehr 
farke iger Prozeß erlheint, denn diefe Auflöfung der Kunlt trieb 

Ven, See Blüten. E ie 

Yon der Perf < nun die letzten Hemmnille fallen, wenn der Widerltand, = 
duspino En des Kailers und von dem konlervativen adicere 
Wkra Sea ilt, fo wird auf einmal auch die tevolutionäre Kori re 
Ern E Gr haben. Wo be anzurennen fudit, wird fie ins Leere ftohen; 
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und wenn die Freiheit das Selbfiverfiändliche geworden ift, wird be fih eines 
Tages befinnen, daß auch die Bindung ihre Segnungen hat. Es kann das 
anfheinend paradoxe Ergebnis eintreten, daß die politiihe Revolution der 
Revolution in der Kunft ein Ende fetz. Wir erleben es in Rußland, dab — 
Kubismus und Futurismus zur Regierungskunft emporrücken. Die norwei” 
dige Folge ift. daß der ehemals konfervative Stil in die Oppolition gedräng! 
wird und dadurch eine neue Zugkraft gewinnt. 

Dies braucht bc aber nicht fo abzufpielen, daß nun etwa die Anteil 
von Werner in die Sezeffion gehen. Vielmehr ift bei der Umstellung det 
Kunft im Rahmen der neuen Welt eine Konfolidierung der Form auf han?* 
werkliher Grundlage möglicherweile zu erwarten, während das Bildermalen 
und Statuenmeißeln in den Hintergrund treten könnte. Keinesfalls aber it 
zu erwarten, daß nun aud für die Kunft die Stunde der endgültigen Ber 
freiung gelchlagen habe, in dem Sinne, wie sie bisher den Begriff der Frei” 
heit zu verftehen gewohnt war. 

Man follte nicht verfehlen, aus folher Überlegung auch praktikthe Sch 
folgerungen zu ziehen. Es bedarf kaum der Erwähnung, dab in Kunftdinge? 
genau wie in der Politik jeder Terror verwerflih ift, der von links eben? 
wie der von rechts. Die Richtung darf niit entliheiden, nur auf Gefinnt 
und Qualität kann der Nachdruck gelegt werden. So darf aber aud nid ` 
die Mehrheit entfcheiden. Denn die Mehiheit it immer kunfifremd und dahef 
kunftfeindlidh, In einer großen Kunftausftellung in Venedig ift einmal de! 
Verluch gemacht worden, durch Abftimmung aller Befucher das befte Bild =% 
bezeichnen, und die Wahl fiel mit mathematifther Sicherheit auf das [chlec Á 
tete. Das Experiment liefe fidh an jedem Orte mit dem gleichen Erfolg alt" 
derholen. Als Beifpiel im kleinen Rahmen braucht man nur die Tätigkeit = 
Berliner (tádtifthen Ankaufskommillion in den Jahresausltellungen zu erwähnen 

Aber die Schuld an diefem Zuftand liegt vielleicht nicht gur am publ 
kum. Sie liegt vielleidit zu gleihen Teilen auch an der Kunft felbit. Dee 
Volk ift kunftfremd geworden, weil die Kunft volksfremd geworden ig, UF 
Kunft hat ihren Mutterboden verfallen und it zu einer Sáimarotzerpflat? 
geworden, Aud Orchideen find Schmarotzerpflanzen, und he treiben die 
herrlichften Blüten, Aber es könnte fein, daß ihr jetzt der Baum entzoß 
wird, auf dem fie fich angeliedelt hat, daß er unter ihr abftirbt, und he ar" 
den Boden zu gewinnen luchen muß, will be nicht mit ihm zugrunde gehe 

Es Ídint, daß hier das eigentliche Problem für die kunft im Zeita " 
der Revolution liegen wird. Es handelt lich nicht mehr um Freiheit. : 
die Kuni, und fie muß fidi hüten, daß be nun nicht gar zu vogelfrei wer 

er $ 


Vielmehr geht es um Sein oder Nichtlein. Das gilt es zu erkennen. Hie á 
[pät , 


ufi" 


ng 


Frei we! 


es rechtzeitig einzufetzen, und wo es nottut zu handeln, ehe es zu 


NEUES ÜBER LEBEN UND WERKE A. DE GELDERS 
VON KARL LILIENFELD 


[Wennar B der von der Wilfenfhaft und aud von der Sammlerwelt 
äre vernachläfligten,! eigentlihen Schule DE Arent de 
nem pa auffallende Ausnahme. Gerade in jünglter Zeit wurde er zu 
dif ket geluchteften Meilter der hellàndifthen Schule, — ich erinnere daran, 
Au iem eins feiner Werke über 100000 M. auf einer Amfterdamer 
ud, Srahte — und feine ganz feltfamen malerikhen Qualiriten geben 
A allen Anlaß dazu. Diefe, wie die interellante kunfihiftorilche Stellung 
für E 15, insbefondere fein Schulverhältnis zu dem fpäten Rembrandt, waren 
ie gi, laß zu einer ausführlichen Arbeit über den Meifter (Arent 
Zeilen ar ein Leben und feine Kunfi« ; Haag 191% und mögen auch diefe 
bna Ätfertigen, die kurz all das zulammenltell len, was feit Abfaffung diefer 
CR "Brapkie über de Gelder bekannt geworden ilt. Auf letztere beziehen 
kei. genden alle Angaben von Seitenzahlen, auf den darin enthaltenen 
Oeuvre - K: talog alle Angaben von Nummern ohne nähere Be- 
"nung, S 
z 
titi unadfr geben einige arcivalikhe Funde, die wir derunermüdlichen Forfher- 
d en Bredius zu verdanken haben, eine Ergänzung zur Kenntnis des 
M der o dir Familie A. de Gelders,'; So be ktätigte ein Dokument von 1625, 
in Tin "i = als Gei van't Weftindikhe Huis erwähnte Arent de Gelder, 
ster de Gel en Großvater des Künftlers vermutete, dies tatlächlich war. — Der 
Yon $ elders, Jan de Gelder, delen Geburtsjahr wir nach einem Dokument 
Eifer, = auf das Jahr 1609 berechnen mußten, gibt im Gegenlatz hierzu in 
Nach e "H gefundenen Teltament von 1631 an, daß er 18 Jahre alt ift, wo- 
Kun, erlt 1612—13 geboren fein könnte. Audi das Geburtsdatum unferes 
tober "n lelbít, das uns fein Freund und Mitbürger Houbraken mit 26. Ok- 
` 645 angibt, wird durch ein Tefiament der Eltern des Künftlers vom 
labe en aber 1645, wenn auch nur leife, in Frage geftell. An diefem Tage 
Are iefe bereits zwei Kinder. Man ilt daher, da man nur von zwei Söhnen, 
LV lans. i ran, weiß, verfuchr anzunehmen, daB unfer Künfiler, an dem 
at atum, 17. Okrober, [hon am Leben war und nicht, wie Hou« 
ell e, Dë, er am 26. Oktober geboren wurde. Bei diefer Hypothefe 
tin Im Vir aber vorausfetzen, daß Jan alfo damals khon am Leben, alfo nicht 
de Gu Ngerer Bruder Arents war. Für das gute Verhältnis zwilthen Arent 


der N e E 
I. und dem genannten Bruder Jan, das ich auf Seite 17 berühre, ift es 
: E 

Ba H F Dr. Bredius 


auf fei auch an diefer Stelle für die regelmäßige Mitteilung diefer 
richtigen ge 


dankt 
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bezeichnend, daß fich letzterer mit dem elterlichen, zugunften Arents errichtete 
Teftament von 1686 ausdrüdlich einverltanden erklärt, wie denn aud) d 
beiden Brüder (nach einen Dokument vom 7. November 1711» in einem 
Haufe, wohl in dem 1724 gemeinfam verkauften, wofinten und fih von ein@ 
Haushälterin, Chrifina van Gravenbroek, die Wirtfchaft führen ließen. DA 
diefe Haushälterin ein Haus an einen in Duisburg lebenden Bruder zediert 
kann fie natürlich nicht mit der »Dienftmagds indentifd fein, die beim Tode 
des Künftlers die Wirtfdaft führte. 

Ob unfer Künfiler, der zeitlebens Junggefelle blieb, kon bei feinem Brudet 
Jan wohnte, als diefer nodi in der Ehe mit Helena Bouwens lebre, ift nid 
bekannt. Letzrgenannte foll eine luxusliebende, verfdwenderifhe Frau g** 
wefen fein, die fchließlich böswillig von ihrem Mann »defertiert« ift, wahr 
fheinlih um 1689, da die Eltern des verlaffenen Ehegatten am 27. Juli diefes 
Jahres ihrem Teftament die Befimmung beifügen, daß — falls Arent vor 
feinem Bruder Jan verlterben follte — auf diefen das Erbe übergehen foll 
und aus der Erbdiaft nicht die Schulden der Helena Bouwens bezahlt werde? 
dürften. 

Nach der Charakteriftik, die uns von diefer Frau gegeben wird, liegt 
nahe, in dem auf des Künftlers Gemälden von + 1685 häufiger wiederkehren" 
den Typ einer reich geldimüdkten Orienralin Helena Bouwens als Modell z6 
vermuten, Vielleicht kann man fogar nod» einen Schritt weitergehen und dë 
Jahr 1689 als den terminus ante quem für die Entftehung der Bilder, au 
denen dieler Typ vorkommt,’ annehmen. Jedenfalls wird der Künftler aus 
Rücklicht auf den mit ihm lebenden Bruder feitdem auf Wiederholung diefef 
Geftalt — das Modell felbft fand ja gar nicht mehr zur Verfügung — Vë 
zichtet haben. 

Schließlich fei nodi auf die für das Leben unferes Künftlers nicht um“ 
interelfante Tatface hingewiefen, daß er in Dokumenten aus feiner (pätere® 
Zeit ftets nur der »Heer« Arent de Gelder, nie aber mehr »Maler« genannt 
wird. Dies it bezeichnend für die keineswegs auf Erwerb ausgehende Kun 
de Gelders, für die dem Zeitgelchmack jener Tage widerfprechenden Quali 
täten feiner Werke, die damals fidier nur felten Käufer fanden. 


es 


Bedeutendere fidere Gemälde von der Hand de Gelders haben lich feit 
Eirfcheinen meiner genannten Arbeit nicht gefunden. Als Ergänzung 2 
meinem Katalog wäre nur einzufügen: Als Nr. 139a, der im Musée d'art € 
d'histoire in Genf befindliche »Lachende Mann mit einem Triangel und ei 
Knabe«. Diefes Bild, das [don unter dem Namen Velasquez, Rubens í 


1y Bilder in Dresden, unfere Nr. 39, in Moskau, unfere Nr, 4, und in Amid 
unfere Nr, 33, 
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und Re $ 
Rembrandt gegangen ift, wurde, als eine Abbildung in »Les artse 1912") 


ue 2uerft von A. Bredius dem de Gelder zugeldieben.*) Audi ich 
Ana d glaube, foweit ich nach der Reproduktion urteilen darf, an die 
dip af de Geiders, an defen » Maler. in der Werkltárte« in Frankfurt n" 
*r Malerei, wie auch im Ausdruck ftark erinnert. Technildh feint 
SN »Savoyardenknaben« der ehemaligen Sammlung Joulloupof in 
fe uu tug A das ich für ein Frühwerk de Gelders halte, nodi näher zu 
Os. Wurde ebenfalls als ein Frühwerk des Künfilers von J. Six in 
že Kunfts 1914 (S. 157 £) befprochen. Dagegen ift die an gleicher Stelle ge- 


Außer: - a " Yon AR "mm: 
(und 4, D Pöthefe von J. Six, daß das Frankfurter Bild bereits 1665 gemalt 
v 4 tiert) fei 


S ganz haltlos, ebenío wie es nidi möglich ilt, das fogenannte 
Sel "Stbildnis . d 


er Eremitage in St. Petersburg in das Jahr 1685 zu ferzen. 
agegen ift die von J. Six mitgeteilte Tatfache, daß der Direktor 
lien Inftituts die Jahreszahl des Frankfurter Bildes 1675 lefen will. 
Me (7 vorzüglich zu meiner Behauptung SEGA ic ES 
Vor den ee deffen Datum bisher Iters 1685 gelelen onde var 
Meinem Ze rigen Gemälden dieles Jahres entftanden fei. — Ferner wären 
atalog einzufügen: 
Als Nr. Ha sDie Geburt Chriftis. 
Sammlung Johan de Clercq im Haag, in dellen Inventar es 1683 
erwähnt und auf fl, 4 taxiert wird. 
r. 105a s» Nikodemus«. 
“mmlung Johan de Clereq im Haag, in delen Inventar cs 1683 
auf fl. 50 taxiert wird. 
Is Nr. 170a Bildnis eines »Johan de Witt. 
Als Nr. 170b Bildnis eines + Wilhelm de Witr«. 
ide Bilder erwähnt im Inventar des Wilhelm de Witt in Dord- 
recht 1700. 
dag D tes in meinem Bud aufgenommenen Werken wäre hinzuzufügen, 
A Nr. 44, der »Mariae der Sammlung des Grafen von Hallwyl in 
r nachdem ich das Werk felbít — allerdings in ungenügender Beleuch- 
e be habe, nicht mehr an die Autorkhaft de dee E 
"bruet, die Ausdruck fehr feine Gemälde fecht fehr nahe der Rembranı L5 
befand t dte lich um 1914 eine Zeitlang in der Sammlung Janllen in Amlterdam 


A [s N 


~ 


bef 


2) Me "MT voan Cal Strygienski in »Les arts« 1912, S, T ff. 
e Mitteilung 

d r " a 
d. Gr des krit. Katalogs. 
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Zu dem »Porträt des H. Notemans, unferer Nr. 166, wäre zu bemerket 
daß das Bild bereits 1710 im Teftament des Dargeftellten erwähnt wird.) 

Zum Schluß nodi ein Wort über die Tätigkeit de Gelders als Zeichner 
auf die ih wegen Mangel an Material in meinem Buch nur ganz kurz ein 
gehen konnte. Außer dem einzigen beren fignierten Blatre in der Ham 
burger Kunfthalle und außer je einer Zeichnung im Dresdner Kabinett (»Zwöll 
jährige Jefus im "Tempel? und im British Mufeum zu London (» Anbetung def 
Hirten«)*) werden dem Künltler Zeichnungen nur ohne jede Begründung zug*^ 
fhrieben. Dagegen kommen verfhiedene Zeichnungen, die bisher als Werke Rem* 
brandts galten, durchaus für de Gelder in Betracht. Dies gilt befonders von fol 
genden, Rembrandt zugefchriebenen Blättern. Der *Mardodei, der die Elıhef 
dem Ahasver vorftellt«, als Rembrandt «H. d. G. 676) in der Sammlung Bonne! 
in Paris, zeigt in der Gruppierung und den Geften nicht nur direkte Beziehung" 
zu de Gelders Gemälde mit »Boas und Ruths in Berlin, fondern weit in def 
Typen und gewillen räumlichen Wirkungen aud font auf de Gelder, fo dal! 
ih es für diefen felbft in Anfprudi nehme. — Auf der verídiollenen, df 
B. Picart als Rembrandt geítodienen Darltellung von »Boas und Ruths (deine? 
ebenfalls Gruppierung und Gelten darauf zu deuten, daß die Vorlage Picar® 
eine Zeidinung de Gelders war, der ein ganz ähnliches Kompofitionsproblei 
auf feinem jetzt in der Wiener Akademie behndlichen Gemälde, unlerer Nr. 2l; 
behandelt. — Auf der »Studie einer Frau in reicher orientalilcher Tradit IM 
Berliner Kupferftichftabinett 4H. d. G. 130) weilen Haftung und Koftüm def 
Dargeftellten unmittelbar auf de Gelder, in deffen Oeuvre gerade diese 
Figur wiederholt zu finden ift") Sehr nahe Beziehungen zu der Kunlt 
de Gelders hat die Rembrandt zugefdiiebene »Efiher mit Ahasver Un 
Haman« im Berliner Kabinett H d. G. 37); allerdings ift zuzugeben, da 
das Blatt Qualitäten im Ausdruck hat, die wir nur bei Rembrandt, ni 
bei de Gelder vermuten. — Die Kompofition und die Figuren einer Rem” 
brandt zugelchriebenen Zeichnung in der Sammlung Liechtenftein zu Wien 
darítellend »Ein junges Mädchen und ein junger Mann an einem Tilh“ 
tH. d. G. 1510) entfprechen einerfeits dem Stil de Gelders, insbefondere der 
[ogenannten »Urkundes in Dresden, dal ich fie ebenfalls für die Aufnahm“ 
in fein Oeuvre zur Diskuflion Belle, — Schließlich wäre nod: eine Zeichnufs 
mit dem »Weg nah Golgatha« zu erwähnen, die in der Sammlung Fair? 
Murray S. v. Hoogftraten, dem eríten Lehrer de Gelders, zugelchrieben waf 


1) Mitt. Bredius. 

2) Sowohl Stil wie Signatur. dieler »Anbetung« pallen [o wenig zu dem, was 
de Gelder kennen, daß ich diefen nicht für den Autor des Blattes halte, 

Y Z. B. Bilder in Münden {unfere N. 3213 und im Gemeentes Muleum zu 


(unfere Nr. 8). 
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: anz paßr, dagegen 
ek, er t vanz pal e Ò 
über u deffen fonft leicht erkennbaren Semuga pia Aldaffenburg ? 
1 IN . BZ e Gelders = 
durchaus dem Gemälde gleichen Gegenftands de Ge 
aN T ` E EE von DE HE 
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Da wir einerleits als Ausgangspunkt hal und uns im übrigen nur 
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ift vorläufig ein 
mülle fo ift vorläu ge 
iel feinen Gemälden berufen müllen, 
lehungen zu eine € ! 
tes Refuftar nicht 
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` Sr hr wie andere 

m ielen; Da de Gelder nodi eed feine Ge 

s ~ erzielen. d E HE NT ER 3 "nic - 
che zu erziele feines Meilters ablihtlich für feir es 
graphilhe Werke feines : fein und dürfen in Zeid- 
gr: i ER ein und d Te 
benut te), fo milen wir befonders seis hne weiteres Arbeiten 
zte5, fom MA URN wertete, nicht ohne weiteres 
nungen, die de Gelder für Gemälde verwertete, 
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VOR KUNSTREFORMEN IM VOLKSSTAAT BAVERN 
VON A. L. MAYER 


EN kunftfinnige Haus Wittelsbad hat aufgehört zu regieren. Die groß 
zügigen Pläne des bisherigen Kronprinzen Rupprecht, der es fich zum Ziel 
gefetzt hatte, für das 20. Jahrhundert dereinft das zu leiften, was im 19. fein 
Ahnherr Ludwig I. für München und Bayern gefdiaffen hatte, — he werden 
nicht mehr von diefem kunfibegeifterren Fürften durchgeführt werden können- 
Die neue Regierung des Volksítaares Bayern aber ift offenbar gelinnt, nicht 
nur in gleihem Maß, fondem in noh färkerer Betätigung als bisher der 
Kunt alle nur denkbare Liebe und Fürlorge zuzuwenden. Es verltehr fidi 
von felbft, daß alle bayrilhen Kunftfhätze noch mehr als es khon der Fall 
war dem ganzen Volk leicht zugänglich gemacht werden, daß Verltindnis 
für Kunft und Belehrung über künftleriihe Dinge in weitelte Kreife gerragt 
werden follen. Allzu natürlich ift es auch, daß hódift norwendige Reforme® 
auf dem Gebiete der gefamten Kunftpflege und des Erziehungswefens jet! 
ins Auge gefaßt werden, und man möchte wünlden, daß fie mit Hilfe au“ 
geklärter Fachleute tatkráftig, gründlich und zum Wohl der Gefamtheit g% 
löt werden. Freilih, zur Erfüllung mand: dringenden Wunkhes ilt Geld, 
nicht zu wenig Geld nötig, und da ift es natürlich die Frage, ob die Finanz” 
lage unferes Landes die Befriedigung all diefer kulturellen BedürfnilTe erlaubt: 

Dringend notwendig ift eine gründliche Umgeltaltung unferer Daag 
Kunftakademie, nicht minder die Reform unferes Ankaufswefens. Die grob" 
Kommilfionen find allzu hemmend, die Ausftellungsankäufe laffen nicht ml 
zuweilen ein an diefem Orte falfhes charitatives Moment erkennen, fonde? 
bedeuten vielfach dadurch, daß abfolut für eine größere Summe gekauft werden 
muß, eine Vergeudung von Staatsgeldern. Zum mindeftens muß der Leit! 
einer Staatlihen Sammlung bis zu einer gewillen Summe felbftandig bei An* 
käufen verfügen können. Bisher waren die Mufeumsvorítànde viel zu 8% 
bunden .und der f[chwerfällige Kommillionsapparar hat manchen vorteilhafte 
Ankauf von vornherein unmöglich gemacht, Dringend notwendig ift ein 
würdiges Haus für unfere bedeutende Ethnographifthe Sammlung, nicht minder 
ein Kunítgewerbemufeum. Die Bauplätze für beide Inftitute find gegeben 
und jedem Kundigen längh klar: die freien Gründe gegenüber dem Bart 
Nationalmuleum. Nun wird es wohl auh möglich fein, auf das Tíchudifhe 
Projekt der Erweiterung der Alten Pinakothek zurückzukommen in Verbin” 
dung mit Dörnhoffers Plan von Anbauten an die Neue Pinakothek. per 
bisherige König hielt lth zu engherzig an das von König Ludwig I. Gefchal® 
fene und wollte es nicht wahr haben, daß, wie jeder leicht fiehr, die Fallad* 
nach der Gabelbergerfiraße Hauptfront ift und Erweiterungsbauten nah dÉ 
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wie fie Hildebrand entworfen har, fehr wohl möglich find. 
rojekte hat vor Jahren Wilhelm Haufenftein und der Schreiber 
wiederholt berichtet. Für die nächte Zeit mag ja unfere Samm- 
rer Malerei und Pfaftik in dem bisherigen Heim der Sezeflion Platz 
Päterhin gehört aber die antike Kleinkunft unbedingt in diefes Haus. 
thilfenahme der Erdgefdolle der beiden Pinakorheken «wobei viel- 
Nelterung hoe Verlegung der graphifchen Sammlung in Teile des Er- 
Street, es und der Alten Pinakothek noch in Frage käme) und der 
wa erungsbaute is velamten Arche tidien Gemäkle 
Bik ssbauten find die gelamten ausftellungswürdigen Gemälde und 
Sdt auf dem Areal der Alten und Neuen Pinakothek unter- 
Io at Wird das um lo eher möglich fein, als die meilten bisher dem 
alerieleit, den Bilder nunmehr in Staatsbelitz übergehen werden und die 
Hetz. gei fortan unter den Gemälden des 19, Jahrhunderts mit völliger 
I et Multerung halten und alles Zweitklaffige ausfcheiden kann. 
'üvinemofe, BER Regimes wird es liegen, wenn die bereits geplanten 
Würzhur bal für neuere deutíde Malerei in Augsburg, Regensburg, 
Schleifer jald Tatfadie werden, ebenfo daß Dömhoffers Gedanke, die 
[a mn tner Galerie zu einer Art Gegenftück der Verlailler Gemälde- 
Artigen S zu machen, kräftige Förderung findet. Abgefehen von einer der- 
fe Sammlung von Hiftorienbildern kann aber die Schleißheimer Galerie 
her "Ee eine Art Studiengalerie bleiben, fowohl für ältere Meifter wie bise 
od, n^ für deutfhe Malerei des 19, Jahrhunderts. Daß Univerfitäts- 
Reich, D Würzburg und Erlangen anfhauliches Studienmaterial aus dem 
ban, neueren Malerei erhalten, das gleichzeitig auch einem kunltfreundlichen 
Oregung und Genuß bietet, ift wohl jetzt noch mühelofer durchführbar. 
Mat, Y Nationafmufeum waren vom Hof vor einiger Zeit eine Reihe von 
Beien, en worden, die lange als hät willkommenes wertvolles Aus- 
diefe Si; rel die Sammlung zierten. Es ift wohl zu hoffen, daß nicht nur 
Kofibare "d wieder in das Mufeum zurückkehren, fondern daß fd einige 
Wig. n Biene franzöfifche Möbel des 18. Jahrhunderts, die — nach meinem 
Tehot om s vor einem Jahr — in ihrer Bedeutung unerkannt im Möbel- 
E. Refidenz fanden, fidi zu jenen Werken gefellen. 
Nithe feh ? | jetzt alles zulammenfhließt, wollen und follen aud die Künftfer 
$ y Der fehr fdwierige Zufammenfhluß fdeint gelungen zu fein. 
"ha ier der verfchiedenen Mündiner Künftlergruppen haben lih als 
Kor der bildende Kü Ale are vec ees D De dikalfter 
à tätion n ün tler Münchens« konftituiert. Das von der radika ten 
P - Ausgeärbeitete Programm wurde mit überralchender Einftimmigs 


an en e m ` . 
lore ommen. Es ift bereits Sorge getragen, daß es nicht bei einer 
Dr, in Annahme 


Zeilen 

Ung neue 

inden, 
nter Zy 


leicht ein 


bleibt, fonderm daß die weiter unten mitgeteilten Leit- 
ter Weile, unverwällert und bald zur Durchführung gelangen. 
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; 2 T SI, E ch Last sfr! 
Hoffen wir, daß die jetzt bewiefene fdóne Eintradht moglidít lange vorhält: 
In dem genannten Programm heißt es: »Die Kunfipflege des Volksíraate* 
dem mit dem Zufammenbruc des alten Syftems gerade auf diefem Gebiet 


eine Reihe wichtiger, fordernder Aufgaben zufallen, behält als ihr Ziel iM) 
Auge, daß die Kunft niht Luxuse und Ausnahmezultand fein darf, dab fit 


vielmehr das ganze Volk und das tägliche Leben durchdringen, nicht einzelne 
fondem allen erreichbar fein foll, und daß ihre hódíten Leitungen, folche, d 
wirklich mit Redit »begnader« genannt werden können, der Allgemeinheit 
gehören. 

1. Bauwefen. Es ift anzulireben, daß die (döpferilch Begabten oh 
Rückficht auf eine amtliche Stellung oder auf das Alter an die bedeutung** 
vollíten Arbeiten herankommen. Zwilhen den Aufgaben der Bauverwaltung 
und der Inftandhaltung und den Aufgaben der Baukunlt ilt ein heilfame! 
Abftand zu Ichaffen, ein Gefichtspunkt, auf den die Erziehung von vor" 
herein einzuftellen ift. 

2. Kunfterziehung. Sie muß anftreben, dab nicht mehr dur 
Akademie und durch Privaticulen Scharen mittelmálliger Begabungen künlt“ 
lih dazu angetrieben werden, über ihre Fähigkeiten hinaus den hodiften O% 
bieten künfilerifher Tätigkeit zuzuftreben. Akademie der bildenden Kanite 
Baukunftabteilung an der Technilhen Hodfdule und Kunfigewerbefdiut? 3 


h di 


find zufammenzufallen, und es it in einer neuartigen freien Form, die aw 
` R Ko : "n y E 4 ETERNI 
nicht in allen Teilen an einen beftimmten Ort gebunden fein muli, die Maglichke 

rim 


zu Ichaffen, daß jeder über das ganze Gebiet künftleriih geftaltender Arbei 
freien Suchen Überblick gewinnen und am rechten Platz feine befondere Be 
gabung nach ihrer größeren oder geringeren Stärke und ihrer Eigenart vo 
zur Geltung bringen kann. Fruchtbare Anregung muß von einem Gebie 
zum andern hinübergehen. Beweglicher, jeder Individualität [ich anpalfende 
Lehrplan, fo daß fi von felbft eine Auslefe der Beltgeeigneten ergibt, die 
der »hohen Kunte zugeführt werden. So ift zu forgen, dab aud Han“ 
werk und Indufirie, foweit fie wirklich Gediegenes leiften wollen, von dert 
Schule aus reichlich befruchtet: werden. Die Lehrer find in Zukunft ni 
mehr auf Lebensdauer anzuftellen, fondern auf eine begrenzte Zeit, be! à 
ders auch in der Form, daß fie betraut werden mit einer größeren Au gabe 
an der mitarbeitende Schüler heranzubilden (ind. Im allgemeinen ift die per 
(önlichkeit des Lehrers zugleich aud: das Programm feiner Werkftatt. 

3. Staatsauftráge und Ankäufe, Sie dürfen weder Belohnung 997. 3 
Almofen fein, he find dazu beftimmt, Leitungen von dauerndem, mit v 
Zeit bh erhöhendem Wert ins Leben zu rufen oder ihren Belitz der 
gemeinheit zu fichern. Das bisherige Ankaufskommilftonswefen, das den Kon 
promif zur Folge hat, muß abgelchafft werden. Stärkere Berücklichuigu® 
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tldyen Jugend, keine nationalen Schranken, Ausltellung lämtlicher 
nicht ausgeltellter Neuerwerbungen. 

unftlammlungen, Mufeen. Ihre Aufgabe befteht einerfeits darin, 
* und Größte und das Eigenartige, das frühere Zeiten und die 
Seit hervorgebracht haben, der Zukunft unverletzt zu bewahren, 


tleits oe Fs; e Er 
“ets es für das ganze Volk, das an dem ewigen Auffireben zur 


das 
eigene 
4 ndere 


efte 


tir de em will, nutzbar zu machen. — Eine Saroa der Pläne 
führen, ^ e Ausgeftaltung der ftaatlichen Sammlungen ift lofort herbeizu- 
lichen e unahme der Kunftichätze aus dem Beltz der Krone in die ffaat« 
: Sammlungen, Regelung der widıtigiten Ausftellungstrage in einer 


t : 
oe Ule D. ~ "^ m " PR e E Hd dë "+ 
fer “e jedem ernfihaft Schaffenden die Möglichkeit gibt, feine Werke der 
lichkeit zu zeigen 
`, 5, Denkma 
sanfte n 


heit te 


"Or m 


: Ipflege. Das als dauernd wertvoll und unerletzlih Er- 
Weit m größter Sorgfalt zu erhalten, dabei darf nicht überängftlich lo 
und ddr e werden, daß Joie Dit dem Neuen, das yan will, Luft 
die Stelle nen wird, audi nicht fo weit, dab durch »Reltaurierung« an 
Kéi, ^ pum Alten ein erlogenes Altes tritt. ..« get 
Mile rbeitsausichuß wurden gewählt: als Vertreter der Architektur, 


rei, Ri e e. Ze ; 
eod Pildhauerei und des Kunltgewerbes die Herren: Benno Becker, 
F Or Filihe e à ^ a 
ad X eset Hugo v. Habermann, Adolf v. Hildebrand, Eugen Hönig, 
ermann arr, Richard Riemerídimid, Edwin Scharf, Julius Scharvogel und 
«nn 


Philin rban. Kooptiert wurden die 1 lerren: Dr. Heinz Braune und 
Da, IP Maria Halm. Als erter Vorfitzender wurde gewählt Hermann 
zweiter Richard Riemerfdunid, zum erten Schriftführer Eugen 
die ert zum zweiten Dr. Heinz Braune, Als Vertrauensmänner für 
Mann, MS bei der Regierung wurden. gewählt: v. Haber- 

Ale G arr und Riemerfchmid. T SS XT 
lerifder wr. hilten wurden darauf verpflichter, dab ite die Förderung künlt» 
Duer künfikesr im Intereffe des Volksganzen, nicht die Llaterítützung irgend» 
Sache, hid *rihen Richtung oder Partei anftreben und daß fie felbftlos der 
aene dem eigenen Ehrgeiz oder Vorteil dienen wollen. Die Ver- 
treten ee wurden beauftragt, mit dem Miniíterium in Verbindung zu 
U erf 5 ul alle Angelegenheiten künflerifcher Art ausfdilaggebenden Einfluß 
über die » Die Verfammlung erklärte, daß fie den Vertrauensmännern 
daf We te hinaus Vorfcriften nicht mitgeben wolle. Sie erwarte, 
Belefien v. gelingen werde, in den vielfältigen Fragen, die nicht alle voraus« 

erden können, erfolgreich für die Ziele, wie fie die Leitlätze um- 
riben di. 1, zufreten, Von Zeit zu Zeit, lobald es erforderlih erfceint, 
über ihre ` Tirauensmánner dem »Rat der Bildenden Künftler« Rechenichaft 
© Lätigkeit abzulegen. 
Gegen 
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NOTIZEN 


NEKROLOGE 
Der Vorltand der vatikanifhen bunt, 


mufeen, Monlignore Miscatelli, ilt in 
Rom geftorben. 


Am 21, November verfdied zu Düllel» 
dorf an den Folgen eines Schlaganfalls der 
Maler Profellor Jakobus Leien (geb. 
zu Düffeldorf:am 25. März 184. Er 
hatte lich an Wilhelm Sohn und Ipäter in 
Münden an der Malerei Pilotys heran- 
gebilder. In Gemälden wie »Marla Stuart 
und Rizzio«, »Konzert bei Richelieus, 
e Aufbruch zur Jagd 1630«, Dez Wilderer« 
und ähnlichen Werken, die ehemals durch 
Reproduktionen fark verbreitet waren, un 
terjochte Leiten ein urfprünglidhes, gar 
nicht unbeträchtliches kolorifülches Können 
dem Bildinhalt und einem gefährlichen Zeit- 
gefchmack, In flostgemalten Bildfkizzen und 
Werken kleineren Formates offenbart fen 
Können lidi viel reiner. 


PERSONALIEN 


Prof. Dr, Kautzfdi von der Frankfurter 
Univerlitàt wird im laufenden Semelter das 
Fach der Kunfigefdichte an der Ulniverlität 
Gießen vertreten, da Prof, Dr. Hamann 
(Marburg? erkrankt ilt, 


Zu Profelloren wurden ernannt: die 
Bildhauer Georg Kolbe und Karl Ebbing- 
haus und die Maler Fr, Rhein und H. E. 
Linde- Walther in Berlin. 


SAMMLUNGEN 


Neuerwerbungen der Berliner 
Muleen. Das Kaifer-Priedrih-Muleum 
hat foeben für feine Sammlung von Bad, 
werken mehrere Gefchenke erhalten: eine 
elfäfikhe Papftbülte auf bemaltem Linden 
holz (um 15005, die Freifigur einer heiligen 
Barbara, ebenfalls Lindenholz, bemalt und 
vergoldet (ein mittelrheinifthes Werk um 
1450) und eine weibliche Brunnenliatueite 
aus Bronze aus der Nürnberger Werkltan 
der Vilcher. Ferner erwarb das Mufeum 


kürzlich aus Konftantinope! eln altbyzan* 
tinifthes Stük. Es ift ein bildlich ge 
Ichmückter marmorner Kámpferftein, der 
in Konftantinopel aus den Trümmern def 
Seemauern bei Jedi Kule aufgelefen wurde 
Bildihmuck hat er auf drei Seiten: Papa“ 
geien, Greifen, ein Menfchenhaupt zwildw? 
Löwen. Prof, Wulf, der in den Amid" 
Berichten jetzt dies Stüdk veröffentlihh 
letzt es in die Stilphafe, in der fich e" 
erbte, aber [chon fehr abgelchliffene antikë 
und altbyzantinihe Formen mit neue 
Lehngut aus der Frühzeit der islamile 
Kunft mengen und verkhmelzen. > 

Für die Mufeumsbibliothek konnte mil 
Hilfe einer größeren Schenkung die um“ 
fangreiche arhäologifche Fachbibliothek des 
verltorbenen Direktors Dr. Winnefeld €f* 
worben werden, 

Ins Kunfigewerbemuleum kommt jetz! 
ein kofibares Vermächtnis an altem Hof" 
zellan, das Frau von Oppenfeld in Pots" 
dam dem Mufeum hinterließ. Darin ftam 
men aus Meiflen eine bemalte Reifro“#* 
gruppe von dem Flauptmeilter der Manu. 
faktur, von Kàndler, um 1745 entliand® 
dann eine Bergmann-Pigur, eine Grup? 
der Entführung der Europa, eine Alles 


- ` : " 
gorie des Sommers. An Berliner Porzellam 
Gefthirr hinterließ Frau von Oppent 

q 


dem Mufeum u. a. 16 Empiretallen ' 
verlhiedener Bemalung und 13 Empire? 
teller, dann eine Vale von Wegely, "' 
aufgelegren Blumen, eine bemalte. Bacı 
chantengruppe von J. G. Müller. Endli i 
enthält das Vermächtnis noch das emaillief! 
Glas einer Sduhmadwrzunfi von 10 
und verfdiedene Biedermeiergläler. 
Die Bibliothek des Kunftgewerbe MU^ 
feums kaüfte aus der Zeit der Befreiung?” 
kriege mehrere Entwürfe zu Kriegsde? 3 
mälern von J. G. Opitz und einen 8° 
zeichneten Entwurf von Erni Bloed% 


zu einem Mauloleum für die Kämp 
der Befreiungskriege. 
d A 4; aus 
Eine Land(diaft von Coror ilt 9 


dem Städelfhen Kunkinkitut 
Frankfurt a. M. aus dem Rahmen herst 
gefhnitten und geftohlen worden. 


Notizen 


Gem ; 
atii fem BC einen Wielenweg mit breit» 
des Hinter. : und W eide vor einem Dorf 
Wege "rgrundes, mir Menlthen auf dem 
ning, if 1 Leinwand trägt Corots Zeich 
cm hoch, 40,5 cm breit. 


Fürs: 

re 

für a cinLondonerNationalmufeum 

de Usländifche Kunft hat der Lo 
ner Ku Da e un at der Lon» 

Mat si Kindler Jofeph Duveen {der 

gemadı, D zufolge) eine größere Stiftung 

e Jas Gebäude foll in der Nähe 


falerie errichtet werden, 


AUSSTELLUNGEN 


Bin N 

‚in ` 

un. S A org zur Deutlchen 
stellung inSofia. Jetzt, 


Wo di > 
ihe ër. Behitzer des koltbaren Kunligutes 
bo, spl dank der Umflicht der Aus, 
hag eeh, unverfehrt wiedererhalten 
foil noch P. es in Berlin geborgen willen, 
dun mit ein paar Worten über die 
den, d er Ausfiellung gelprocdhen wers 
Wie Than heint heute, als wenn diefes, 
telmen Ke andere gleichartige Unter- 
Bewarden arh die Verhäftnille ergebnislos 
iht na, ilt; dem if aber, aller Voraus- 
Alle Shii nicht fo: in der Teilnahme, die 
haat Ten „des bulgarifhen Volkes, 
dem ei Sie be pofitifdi gefonnen waren, 
licet die [then entgegengebrachr haben, 
Antr itg offnung begründet, daß nad 
ikun di Wigemeinen Friedens fih die 
ach, & tiefer Ausfellung nod geltend 
har die „rd. Die gelamte Balkanpzefle 
Due És astellung als den Beginn einer 
Kung in H ür die Wertung der deutlichen 
i I en Ländern bezeichnet; felbfi 
WER feindliche Blätter konnten fich 
Ga ré es enthalten. Der Zufammens 
guide "a Balkanpolitik hat zwar ver» 
ra ge Ad die Früchte der ausge» 
"oen Con jetzt haben einbringen 
lw bel. wie aud immer ge- 
Mi IE uns auf di -reignis wird imltande 
A xh o N ie Dauer vorzuenthalten, 
au Inge 4 usbruch der Wieren lind 
reichen SP diefer Richtung von kennt- 
To wie ohniern Sofias gemacht wor- 
hme; rä dae welhe das Zultande- 
ker, en diefe A2 teilung ermöglicht, haben, 
en, Mitteilungen mit Befriedigung 
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DieMax«Slevogt- Ausltellung, die 
die Freie Sezelkon und Paul Callirer zum 
fünfzigften Geburtstag des IKünftlers ver» 
anftalten, if am 22. November eröffnet 
worden. Die Austellung enthält über 
200 Gemälde, außerdem Zeichnungen und 
Aquarelle und damit Beifpiele aus der 
ganzen Schaffenszeit des Künfilers von 
den eren Anfängen bis zu den letzten 


Arbeiten. 


Düffeldorf. In der Kunfihalle gibt es 
eine Ausftellung der »Freien Vereinigung 
Düffeldorfer Künliler«, die auher forg- 
fältig komponierten Gemälden des erníten 
Friedridà Schüz wenig Wertvolles bietet. 
Mit einigem Erftaunen betraditet man — 
im November 1918 — die Bildniffe, «ie 
Fritz Reufing von dem »Fürften von 
Albanien« (einmal in Uniform, einmal in 
Zivil), von feiner Gemahlin und den fürlt- 
lichen Kindern angefertigt hat. Die Por- 
träts von Walter Peterfen find immerhin 
in der Durchführung folider, aber er- 
heechen faßlih, wenn der Vielbeihäf- 
tigte weibliche Jugend und Eleganz zu 
feiern fich. ankhide. Es ift fehr traurig, 
daß in Düffeldorf ein erniter, wahrer Por- 
teátflil, erwa in Liebermanns und Kalk» 
reuths Art, gar nicht aufkommen kann. 

Der lehr begabte Architekt E. Falıren» 
kamp zeigt in einem Sonderraume, in dem 
man gar nidirs von fogenannter. »Deko- 
rativer Arhitekture antrifft, verfhiedene 
Arbeiten, Zechenanlagen, Stadt» und Land- 
häufer, Verwaltungsgebäude, Innenraume, 
Grabdenkmäler, Theater, und Friedhofs- 
anlagen. Der Reiz der Aufteilung der 
Mailen und das Khöne klangvolle Ver- 
hältnis der einzelnen Teile zueinander 
geben diefen ` architektenifth = fachlichen 
Schöpfungen etwas Dark Perfönliches. Vor 
allem freut man lich, zu kehen, mit welch 
taktvoller Gefchicklichkeit Fahrenkamp, der 
als Lehrer an der Dülleldorfer Kunlige- 
werbefchule wirkt, den geringen hgürlichen 
oder omamentalen Schmuck zur Belebung 
der Architektur verwendet, Wichtig find 
die Entwürfe zur Wiederbelebung der 
niederrheinifthen Backlteinarcitektur und 
die Entwürfe für Kriegerehrungen, die 
auf dem vom »Verband deutkher Ge- 
lehrten und Künftlers veranftafteten großen 
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Wettbewerb mit an erfter Stelle ausge» 
zeihnet wurden. Der Entwurf eines 
Ehrenfriedhofes ift in der Gefamtanfage 
ein Multerbeilpiel. Fahrenkamp dachte für 
die einzelnen Gräber ganz Khlihte Grab» 
[teine, als vorherr&henden arditektonilchen 
Abfhluß am Ende einer Mittelallee auf 
einer höher gelegenen Plattform eine ernfte 
Pyramidenarchitektur, vor der der Bild. 
hauer nichts anderes darftellen foflte als 
einen [terbenden Krieger. C. 


FORSCHUNGEN 


Die Enthauptung der hl. Katha- 
rina von P. P. Rubens in Lille be- 
fpricht unter Befügung einer leidlichen Ab- 
bildung Ad. Feulner im 9./10. Hefte der 
s Monatshefte für Kunftwillenichaft«. Bei 
den Bergungsarbeiten vor der diesjährigen 
A priloßeniye wurde das früher àullerít 
ungünfig aufgeftellte Gemälde in einer gut 
belichteten Seitenkapelle der Kirche aus- 
geltellr, Feulner erklärt es für ein aus- 
gezeichneres Werk der Rubenswerkftäue, 
von Rubens entworfen und nadı der Unter- 
malung durch Scülerhand übergangen: 
Korrekturen und Ergänzungen des Meilters 
Gnd an manchen Stellen noch deutlich licht» 
bar. Als Entfteh ungszeir darf etwa 1621 
angenommen werden. Das Bild ift nicht 
fehe gur erhalten. Zwar blieb es von 
neueren Überma ungen zunäclt verkhont, 
doch fpringen die Leinwandliüce, aus 
denen es zulammengelerze ift, auseinander. 


AUSGRABUNGEN 


Ruinen von Hindubädern lind (adi 
dem Berichte der holländifchen Zeitfhrifi 
»De Taakse) bei Ausgrabungen von Tkhandi 
Panatavan bei Blitar auf Java nahe der 
großen Tempelltralle entdeckt worden. Ste 
beliehen aus einem großen, durch eine 
Mauer zweigeteilten Raum, die durch eine 
Anzahl in hóner Bildhauerarbeit ausge- 
führter Wallerfpeier mit Waller verforgt 
worden ind. Da die Stücke der zerfallenen 
Teile bei den Ausgrabungen fat alle 
wiedergefunden worden Gnd, belieht die 
Hoffnung, dafi die Bäder in ihrer alten 
Form wieder hergeltellt werden können. 


Notizen 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


i 
Ein Bund fdaffender Künkler 
In einer von Gerhart Hauptmann ve? 
fabten Kundgebung ftellten lich Verret! 
aller Kunfigebiete der neuen Regierunh 
zum »Nationaldienfi« zur Verfügung. DE 
Gedanke lag nahe, nah Analogie de 
Arbeirer- und Soldatenráte auch eine 
Bund Ichaffender Künftler zu bilden, Geg 
dielen Plan wendet fidi der Vorktzend® 
des » Wirkhafilichen Verbandes bildende! 
Künlllers, Otto Markus (ein Berline 
Maler, der übrigens jenen Aufruf Haupt" 
manns mit unterlchrieben hatte), in Folge" 
den Thefen: »Nict alle Künftler, d 
Gerhart Hauprmanns Kundgebung anter” 
fchrieben haben, find mit der Gründum 
eines neuen Bundes einverítanden. T: 
die fachlichen Interellen exiltieren berci 
genügend Organifationen, und diefe VE” 
einigungen von Tonkünfilern, Schiele? 
und bildenden Künfitern haben ich KA 
feft zufsmmengefdilollen, fo dal es eg 
Neugründung nicht bedarf. Ein 2% 
fammenichluß aller Künftler für politiftht 
Zwecke wird nicht erreichbar fein und V 
vielleicht auch nicht einmal wünlchenswert 
denn die Künfiler müllen dod: fiel 
die verfchiedenften und entgegengefetzreltt? 
Strömungen der Volksfeele zum Ausdrue 
bringen können, Von größter Bedeutuns 
wird es jedenfalls fein, den aus dem Fel 
zurüdkkehrenden Künfilerm Befchäftiguns 
zu verlchaffen. Hoffentlich haben die dahin 
zielenden Anträge des wirtkhafilidien V €^ 
bands bildender Künftler bei den verfdhie^ 
denten Stellen Erfolg. Dal) die politie 
Gelinnung der Künliler dabei nicht mil 
fprechen darf, ift wohl felbftverftänd®® 
die Jüngeren. werden nicht wünlthen, 97 
die Vergebung der Aufträge imme 
denfelben altgewohnten Händen bleibt: 


WETTBEWERBE 


e : De Inte 
Zu einem Wenbewerb von Bar 
würfen für neue Briefmarken, erta 
für die vereinigten deutkhen Staaten un 


zweitens für Bayern, laden die» Münhen 
Neuelten Nachrichten« ein. Die Ges” 
fände der Entwürfe können neben her 
raldikhen auch landfthafilidhe und enk? 


Motive umfallen. Für jede Wert (alle 
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fell m; 

^ mügli - 2 

erden, M ein eigener Entwurf geliefert 
WM, A LL Preis ift fefigefetzt auf 
3. Preife 5 Fi 2, Preife auf je 500 M., drei 
auf je 100 M. 200 M. und vier 4. Preife 
bäteffeng Er ie Entwürfe mülfen bis 
t Meri lanuar 1919 an den Verlag 
Egeter, "gr Neueften Nachrichten« 


ert fein. 
pue „ ERMISCHTES 
ler in Bere für notleidendeKünß- 
"n. "Wir erhalten folgenden 


Aufruf: Bis zur endgültigen Bildung der 
aatlichen Hilfsorganifation haben wir aus 
privaten Mitteln folgende Hilfsftellen für 
aus dem Krieg heimkehrende notleidende 
Künltfer gebildet: Ausftellungshaus am 
Kurfürftendamm 208—209, Potsdamer 
Straße 134c I, Sprediftunde 11—1 Uhr. 
Weitere Beiträge zur Erhöhung der not- 
wendigen Mittel werden dringend an Dr. 
Valentiner, In den Zelten 19, erbeten. 


»Arbeirsrar für kunft, »Freie Sezellions 
gez. Brockhufen. Purrmann. 


KUNSTMARKT 


i Die Auktio 


n nen des E „Mule 
feh Qdapefi ts Brnft-Mufíeums 


lind bis auf weiteres ver» 


Oben worden, 
De ; 
. in 
haus Rud, Lephes Auktions- 


dr Berfi rn ^ 
vember Lin W 35, für den 12. No- 
üktion Boss und verkhobene 
wird am 3 ter Gemälde (Kat. 1815) 
D; ` Pezember (tattfinden. 
„Die Auk.: 
Pran fürs tion Morgenltern im 
e 
i "order 


Er Kunfiverein ift verfcho- 


Kung A slteue r auf den Verkauf von 
I ird in Amerika und Eng- 
Tv werden, ihre Höhe wird 
at ' bezw, 16 Proz. betragen. 

von Dr pahtadı wird unter der Leitung 
ine verde, ech ein Kunfthaus er- 
Aust und E das zum Verkauf heflifcher 
Leben Jer heflifhen Kunfigewerbes ins 

Wien worden ift. 


Die x 

e 5 

e C. G. Boerner, 
ich ut; verleuder einen Katalog, der 
Lud, $t auf Originalzeid " 

v. Richter ginalzeichnungen von 
^ A Renee , außerdem auf folde von 
ER, Recht put - D. Friedrih, Spitzweg 
"Inzelno Sot t Abbildungen [dmücken lie. 

D "ke lind intereflant, 
e 
Berfin Kunfthandfung Vi 


ctor Rheins, 
+ eröffnet wieder, 


Mi 

Unchner ^ 

Tren; der Un Antiken verlieigerung. 
&unlt der Zeiten in politifcher 


Beziehung — die Auktion fel gerade 
in die Münchner Revolutionswohe — hat 
die Verfieigerung der Sammlungen Lud- 
wig Märx-Mainz und Albert Sieck-Mün- 
chen bei Dr. F. X. Weizinger © Co. 
am Glaspalaft in München bedeutfameRe- 
fultate erzielt. Nicht, daß die fämtlichen 
1868 Nummern die Belitzer gewechlelt 
hätten, manches wurde zurückgezogen und 
namentlich die hervorragenditen Glanz= 
[iücke wurden trotz hoher Gebote auf 
beffere, refp. ruhigere Zeiten aufgehoben. 
Was aber verkauf wurde, brachte zu~ 
mellt mehr als den erwarteten Preis. Ein 
ganz befonderes Moment hat diefe Ver» 
fieigerung gezeitigt: erlimalig iff im offer 
nen Wettbewerb eine, und zwar fehr hohe, 
Wertbalis für prahiftorifdie Gegenftände 
gelchaffen worden und die für prähiftorifche 
Altertümer, namentlich die Schwerter und 
Fibeln, gezahlten Preife werden zweifellos 
weiterhin eine Richtfchnur für Ankhaf- 
fungen auf diefem Gebiete bilden, Auch 
hat es fich gezeigt, daf nicht allein Mufeen, 
fondem auch eine große Anzahl von 
Privatfammlern an der Prählftorie und 
ihren Erzeugnilfen interefliert lind. — 
Zahfreiche Sammler des Inlandes und des 
nichtfeindlichen Auslandes haben fich an 
der Auktion bei Weizinger beteiligt, na- 
mentlich aber waren eine fehr große An- 
zahl Mufeen teils durch ihre Direktoren, 
teils durch beauftragte Händler oder das 
Auktionshaus lelbfi als Käufer aufge» 
treten. Von den Mufeen feien genannt 
vor allem Heinrich Waldes «Prag? Knopf» 
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mufeum, das eine grolie Anzahl Fibeln 
und Kleiderverkhlülle erwarb, das Vólker- 
mufeum und das Kunfigewerbemufeum in 
Leipzig. die prähiltorilche und germanifhe 
Altertümer erwarben; die Dresdner Samm- 
lung; viele bayerifche Staats», Städte- und 
Vereinsmufeen, an die die Bavarica refp. 
lokalen Funde abgingen (die Mündi- 
ner prähiltoriche Sammlung, das Mufeum 
für antike Kleinkun@ in Münden. das 
franki&he Luitpoldmufeum in Würzburg, 
die Speyerer Sammlung u: a. m); das 
römilch - germanildie Zentralmufkum in 
Mainz, das prähiltorikhe Mufeum in Köln; 
die Univerfitätslammlungen von Gielen 
und Tübi ingen, das fhleswig-holfteinilche 
Mufeum in Kiel und das Stadtmufeum 
in Danzig. Die Sffentlihen Sammlungen 
haben fih lebhaft namentlich für die 
Gläfer intereffert, die auch bt alle über 
Erwarten hohe Preife erzielten. Einzelne 
Nummern felen, foweit die Preile an tau- 
fend Mark oder höher waren, aufgezählt: 


Kat.* Nr. Mark 
102 Deich aus der Altelten Bronzezeit 1500 
120 Lanzenfpitze aus der lpäteren 

Bronzezeik "e E a 4 e a 990 
180 Langes Schwert mit Bronzegrilf, 
Bronzezelt DST 3 a o100 
185 Langes Schwert mit Bronzegritf, 
Bronzezeit Mr . 1600 
187 Langes Schwert mit Bronzegrilf, 
Bronzezeit 1600 

202 Kurzes Schwert ` 1600 
207 Antennenkhwert, Eifenzeit 2000 
208 Antennenídiwert, Eilenzeit 1500 


211 KurzesSdiwert mit Scheide, Eilen- 
zelt 3 COR Fa bet IA edd 


220 Spatha aus der merovingildı- 
p g 


fränkifhen Zeit mit Gold- und 
Silbertauffierung . . . . , . 6500 

223—246 Die fämtlihen Helme tan 
einen Privatfammler) 132400 
262 Etruskifdhe Gürtelfchließe 1100 
266 Linteritalilher Gürtel 1300 

286 Langobardikher Schildbuckel aus 
fen . . . 2000 
368 Etruskilcher Kandelaber 3000 


171 Bronzeeimer von konikher Form 

mit Relieffarftellungen . . 1025 
574 Etruskifdi Spiegel mitZeidinungen 1250 
575 Etruskifd.Spiegel mitZeidinungen 2000 


Kunfimarkt 


Ca he Mark 
Ka TT 


576 Etrushifdi Spi cgel mit Zeich nungen I 


583 Etruskifdi Spiegel mit Zeichnungen 30 
723 Protoetruskifdye Spiralbrillenfibel . 12 = 
763 Zwei Km opflibeln 82 

200 


’77 Bogenfibel aus Silber und Gold. H 
871 Silberne Zwel-Rollenfbeln (Paar), — . 1 
Völkerwanderungszeit | o 
886 Silberne Fächherhbel {merovi gibh. ` 
fränkilh) . ; l 50 
889 Silberne Fächerfibel (meravingildie a 
fránkild) . b 5H 
890 Scheibenhbel (Gold al Bronze) ani 
(merovingild-frankifih) . . . 30 
916 Goldene  Riemenzungenbefchlüge 
(merovingikh-fränkilh) . : 
917 Verzierte Schnalle, Unikum (mes |, 
rovingifh-frankif) . . . IEN, 
920 Bronzefchnalle (frühe Mälkeruwan: | A 
derungszeit) Bd. A.N - 100» 
922 Silberraufchierre Schnalle E 22 
924 Sdinalle mit Verglafung u, Silber” 
Fallung : | 48 
961 Lnteritalifdie griechiche Gol We Ñ 
ketre (frühhelleni&ifd . . ag 
967 Helleniltilch-Agvprifde Agraffe in P 
Gold . . d 11» " 
985 Goldene Ohrgehänge (griechifch) 1# 
1008 Sdilan genarmbänder1.Gold,griech. 
1025 Grofler Gokdring mit Glaspafte 
Anfang des 4. Jahrh. v; Chr) : 2300 
Nadel mit Gi asl parere V ölker- ,, „00 
wanderungszeit) . 2 
1078 Silberplattierter Reliefteller mit 
Darftellung der Ariadne helle» TU 
niftifd-rómifd), Fragment . » den 
1096 Glaskanne (Fundort Mainz). : or 
1097 Glaskanne {Fundort Mainz) Se 
1292 Gerippte Glasfchule Ayriih) . - p 
1502 Ptolemäikhe Olpe, Glas e 
1505 Ptolemäifhe Eunodoc, Glas . 
1306 Ptolemäilhe Teller, Glas 
1515 Schwarzliguriger Krater 
um 500 v. Chr.) PA 
1524 Sdiwarzfigurige Kleinmeilterkhale, ei 


1067 


Anga 105 


tamie Tuae 2" s gef 3.8 pr 
1526 Rotligurige Kylix. e 
dëi 


1627 Rémilhe Terra- sigillata « Sehiallel 


Die Auktionshrma beablichtigt cine $ K 
druckte Preislifte herauszugeben, dic de 
Mufeen fowohl wie für Privatfammler V? 
großem Interelle fein wird. M. 


Sis 
Druck y 


des Rolaktionellen Teiles — Vote von E. A Seenans, Leipzig. 
oa Erat Hedrich Nadif, G.m.b.H, Leipzig. 


KUNSTCHRONIK UND KUNSTMARKT 


HERAUSGEBER: GUSTAV KIRSTEIN 
NR. 8 E. - 
— 6. DEZEMBER 1918 


DEMOKRATIE UND KUNST 
VON CURT GLASER 


Lars s = 
* Revolution, die unfer gefamtes Staatswefen auf eine neue Grund= 
Age wo S PER er : -~ 1 
SE gefellt hat, trägt den Begriff der Freiheit auf ihren Fahnen. Die 


Emokratie : ES < 

5 m rente, die nah der Rückkehr geordneter Verhältnilfe auf den neuen 
ihren "hey errichter werden foll, fdireibt den Grundfatz der Gleichheit auf 
Em p Beide Begriffe, Freiheit wie Gleichheit, find darum berufen, in 


faen ünftigen Leben eine Bedeutung zu gewinnen, die be bisher nicht be» 
' Xie werden auf allen Gebieten zum Grundfatz erhoben werden, 


aber | 

zu fir © werden zugleich erreichte Ideale fein, um die es nicht mehr lohnt 
U 8 * P ` ` = "orn 

er ten. Was insbefondere für das Reich der bildenden Kunft fich aus 


= mftellung nach der Seite der Freiheit als vorauslichtlihe Folge ergibt, 

d Ole; rg hier anzudeuten verlucht worden. Es bleibt der Begriff der 

nicht Ee [einer Anwendbarkeit auf die Kunft zu prüfen. Denn es ift 

aud in een; daß der Grundfatz der demokratikhen Staatsordnung 

en Fragen der Kunftpolitik proklamiert werden wird, daß bisher 

aatlihen Kunftpflege ftiefmütterlich behandelte Kreile ihren Anfpruch 
3s d'Gei anmelden werden. 

elbftverftändlich nichts gegen ein folches Verlangen, von wo immer 

i "er mag, einzuwenden, Jede ftaatfidie Bevormundung, jede Scheidung 

follte f sen muß mit aller Entfhiedenheit abgelehnt werden. Aber man 

*r Glei die hüten, allzu unvorlidtig den demokratikhen xS 

h verteid; Z5 gung Aller in das Reich der Kunft zu übertragen. Es afi 

“Mt he wu daß alle Menfchen gleich feien. Aber es wird niemand im 

einem uc mm, daß alle Künltler gleich feien. Und wer felbit in 

äupten, Ce ratilchen Gefühle fo weit geht, nicht die er zu be- 

on an 4 er dod: die abfolute Gleich bereditigung zu fordern, der Icheitert 

Künftler » er grundlegenden Vorfrage, wer denn das Recht habe, fich als 

d lichen z “u bezeichnen. Er müßte zur Staatsprüfung oder zum mittelalter- 

die T reiddi zurückkehren, und er müßte die Freiheit erfhlagen, um 

IEN zu retten, 


im : : ` - , ` 
ME man aber felbft an, es könnte ein Mittel gefunden werden, um 


letta 
kraffefte LInkunít auszufheiden, fo braucht man lich nur 


ntismus und 
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die Konfequenzen der abfoluten Gleichberechtigung klar zu machen, um diele 
anfheinend fortlährittlihe Forderung als in Wahrheit erzreaktionär zu d" 
kennen. Gleiche Ausftellungsmöglickeit für Alle ift das erte Poftular, das 
heute bereits mit Nadidruc erhoben wird. Daß das Sondervorredit dëi 
Vereins Berliner Künftler auf das faatliche Ausltellungsgebàude in Moab 
aufgehoben werden muß, ift eine Selbftverltändlichkeit. Daß andere Kanftler* 
vereinigungen, wie die beiden Sezeflionen, dasfelbe Anrecht auf den Glas“ 
palat haben, muß ohne weiteres anerkannt werden. Aber ob es wirklich das 
Ziel aller Wünfche ift, daß die Sezeffionen ihre eigenen Häufer aufgeben, UM 
in dem unwirtlichen Riefenkäfig am Lehrter Bahnhof zufammen mit den andere" 
ein Unterkommen zu finden, ift eine andere Frage, und diefe Frage wi 
nicht jeder ebenfo leichtherzig in bejahendem Sinne beantworten. 

Aber das iff nur das erke und keineswegs das [diwerwiegendfie Be 
denken. Soll die Behangflache in dem Itaatlihen Gebäude nach demokrati[dhe? 
Grundfätzen aufgeteilt werden, fo kann nur die Mitgliederzahl der Ver 
einigungen zum Maßftab genommen werden, und jedem Mitgliede wieder 
müßte auch fein Anteil tatläclih gewährt werden. Schließlich dürfte aud! 
hier nicht Halt gemacht werden, denn es gäbe keinen Vorwand, Künltler? 
die keiner der beftehenden Vereinigungen angehören, das gleiche Redt 2" 
verweigern, 

Welces das Ergebnis wäre, überlallen wir dem Lefer, lih (haudernd 
auszumalen. Das vollkommene Chaos der juryfreien Kunftichau wäre das 
Ende aller Bemühungen, und die Künftler, die jetzt in die Sezeflionen 8 
Hücdhtet find, würden fich fchleunigft wieder zufammentun, um der perfónlidi^ 
keitmordenden Gleidimadherei einer demokratifhen Kunfipllege zu entgehe?' 

Daß diefelben Forderungen wie für das Ausftellungswelen audi für die 
öffentlichen Sammlungen zeitgenöffifher Kunft erhoben werden könnten, UP 
daß be dort zu noch groteskeren Ergebnillen führen müßten, liegt auf de 
Hand, Sie find fo widerfinnig, daß kaum jemand den Mut zur letzten Kon? 
fequenz auf diefem Gebiete aufbringen wird. Dagegen liegt es nahe, " 
Ankaufskommiffionen der Mutzen aus Wahlen nah demokratifhen Grund 
fätzen hervorgehen zu lalfen. Es könnte feinen, als fei das die Gerecht 
felbít. Nur daß man vergißt, daß in der Kunft nicht die Gerechtigkeit, fondem 
die Qualität entíceidet, daß an allem Anfang die Ungerechtigkeit der Natuf 
fteht, die das Talent nicht gleihmäßig an alle verteilte, und daß der € e 
Grundfatz lautet: die Künftler find ungleich. 

Man braucht fogar kaum ernítlidien Widerfpruch zu fürchten, wenn M 
den Satz aufftellt, daß die Mitrefmáfligkeit unendlich häufiger ift als das außer“ 
ordentliche Talent. Legt man alfo die Entfcheidung in die Hände der Mehr” 
heit, fo überläßt man fie unweigerlich eben der Mittelmäßigkeit. Und delt 


an 
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Wieder ifti ` Sr s : 
im TE ihrem Charakter nach immer reaktionär, lie ift es auch da, wo lie 
` Penhi E FE e 8 A 3 i 

die f genblick fih anfcheinend extrem revolutionär gebärdet, denn ihr fehlt 
S Meie Bewaof: : Dei 
gefin de Be weglichkeit, und fie erfiarrt nach wenigen Jahren in der einmal 
Seltindenen bequemen Formel, 


le Man follte fih darum vor allen Schlagworten hüten. In unferem Kunlt- 
eben | 

A Yverrfdite 

M 


abe. Ty. nicht nur Freiheit, fondern auch Gleichheit in einem fehr hohen 
der Baba wenigen Bindungen einer reaktionären Kunftauffallung auf leiten 
ù ren Behörden fallen heut beinahe von felbft, und es braucht keinen 
Dinge Aufwand an Kralt mehr, um fie zu ftürzen. Man muli im 
Rechner Dn dafür Sorge tragen, daf nicht das Kind mit dem Bade aus- 
was man mos Denn unverfehens EU man das Gegenteil von dem, 
Wahl nach ‚eablchtigte, Weder die juryfreie Kunftausftellung noch die Aus: 
d DCH Urteil der Mehrheit, fei es audi eine Mehrheit der Kunttler, 
nicht di ey um das wir jahrzehntelang uns bemühten. In der Kunlt gilt 
Khaftiche Br der Stimmen, [ondern ihr Gewicht, da die Kunft keine wirt- 
Sethe E loziafe, [ondern eine kulturelle Angelegenheit ift Der Lu 
Luef Tenn mehr als taufend Schreiber und Verfemacher. W ird die 
würde de d edite der Mehrheit ausgeliefert, fo ift es um [ie gelehen, Es 

"elt Kampf beginnen, der früher geführt wurde, nur daß er weit 
auslichtslofer würde, da die immer kleine Minderheit der Belten 
€ Sympathien aller freiheidlich Gehnnten in ihrem Streite gegen 

te der Autokratie auf ihrer Seite hätte. 

die Rich, lehnen uns nicht nach den Zuftänden in Frankreich, wo nodi heut 
vw ing herrfcht, die bei der Gründung der Republik am Ruder war, wo 
s mer die Kunft der Impreffioniften nicht anerkannt ilt, und die Mehrheit, 
Darum ` "rand Palais« regiert, den »Unabhängigen« den Einlaß weigert. 
eine Fefifegung der Kunftpllege auf eine Formel, wenn fie auch heute 


Su 


rmi 


Dod, im 


nod, f 
D wei > : 
die Ee Weitherzig und freiheitlich erfcheint. Und niht mehr Reformen als 
ächflie Cie oP teg 
ihr Mtliegenden und unumgaánglidiften. Der alte Zopf foll befeitigt, aber 


aus y ` - z ) e . 
Werde 5 Übereifer ein neuer angehängt oder der Kopf mir herabgelchlagen 
n, 
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haben fich einige Künftler zu unferer Redaktion geäußert; wir veröffentlichen 

zunadit die folgenden bedeutlamen Briefe: 


s 

Es hält ja für mich fdiwer, meine Stellung zum eventuellen neuen Staal 
zu prázifieren — fie kann nicht anders fein, als be zum bisherigen Staat wat 
Das Ziel aller Kunft ift auf die Menkhheit gerichtet — niemals auf eine zu 
fällige und zeitweilige Zufammenballung, die fidi Staat nennt. Der monat 
dhiftifh-kapitaliftfthe Staat war daher aller Kunt ebenfo feindlich gefinnt wie 
es der bolfhewiltifh-fozialifiifch bafierte fein wird. Er wird genau fo nf 
die Künltler fördern, die feinen Zwecken dienen — und die verfolgen, dere? 
Ziele darüber hinausgehen. Für die Kunlt hat fich alfo gar nichts geändert 


Sie bleibt weiter ausgefdilollen. KARL SCHMIDT-ROTTLUFF 
a 
Alle Maikäfer find gleich, aber fie haben keine Kunft. Gleichheit ^ 
Freiheit: contradictio in adjecto. TH. TH. HEINE: 
= 


Ich gehöre nicht zu den bürgerlihen Peffimiften, die meinen, daß ein foziar 
liftifhes Staatswelen der künftferihen Produktion hemmend im Wege tehet 
könnte. Die Förderung aller echten und unabhängigen Kunftbeftrebunge' 
liegt vielmehr im Melen des Sozialismus fet begründet, und gerade dem 
Proletariar ift gegenüber dem völlig indifferenten Verhalten der bürgerlichen 
Schichten zu allen lebendigen Kunltfragen ein lebhaftes Interelle und eine oft 
bezeugte Hodactung für Kunt eigen. Freilih wird die Produktion der 
Kunft in der bisherigen Weile nicht weitergeführt werden konnen. Die Kun 
ift ein Produkt ihrer epochalen gefellfhaftlihen und ökonomikhen Verháltniffé 
deren Struktur fih jetzt von Grund auf ändert. Mit zwingender Note" 
digkeit werden (idi die Formen der künftlerifhen Produktion der neuen Ge 
felifdafisordnung anpallen mülfen. Die revolutionäre Bewegung des Geiles 
ift nicht neu, und man darf fie nicht nur als Folgeerfheinung der politild” 
wirtfchaftlihen Ulmwälzung werten. Auf dem Gebiete der Kunft entítand ® 
als Reaktion auf den akademilch-bürokratifchen Kunltbetrieb, der vielfach kunlt? 
fremden, dynaftifthen Zwecken diente und feinen niederhaltenden Druck jeder 
freien Kunftübung gegenüber ausübte. Andererleits forgte ein kapitalkräftige* 
Kunfthandel nur für die Bedürfnille der begüterten Kreife, während die Mallet 
die Träger jeder großen Kunftbewegung, unberührt abfeits tanden. Diele 
Malen mit ihrem unverbildeten und naiven Anfdauungsvermógen zu "^ 
obern, ift der kommenden Künftlergeneration vorbehalten. Die Kuni €* 
neuen Zeit wird lich nicht mehr an ein Publikum wenden, fondern an 7 
ganze Menfcheit. Der Sozialismus ift berufen, der Kunft, die bisher KO“ 
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e "Und edlen, aber leeren Gefäßen glich, wieder einen Inhalt zu geben, 
vermag eine ähnliche Bedeutung zu erreichen wie der Katholizismus in 
Maillancekunit, Er wird zunäcfi die unumlchränkte Alfeinherrfchafi 

der Ober. ulchafteten bürgerlichen Althetizismus, Met über die I 
und ege nicht hinausdrang, befeitigen. Die Verbürgerlihung SI 
Ce Hem und die [yftematifche Achtung jeder leidenkhaftlichen und fta ken 
“ng haben ein Ende, Reinlihe Scheidung zwifhen Dilettantismus 
Ausübung der Kunt durch Berufene ift zu fordern. Man wird nicht 
trenda tler werden können, wie man die Konfektion erlernt oder Re- 
im Verden konnte, An Stelle der armfeligen, ausgewogenen, temperierten 
gen treten wieder als Leitmorive die fchönen menfclichen Leiden- 
Ihre abe das inbrünftige Pathos, der Überlihwang, Grazie und Phantafie in 


Mehr -o ünveräußerlihen Rechte. Der Künftler brauct feine Werke nidi 
zul; d äftherifc, 
E liebe e 


de 

ler Re 
tle 

» PS ab 


Mehr e 


P die " hatten und öffentlichen Gebäude, deren künftlerifche Ausfdhmückung 
Kung S rung lich angelegen [ein lallen wird, ungemein vermehren wird. Die 
los "ie an Stabilität und Gefhfoffenheit gewinnen und nicht mehr heimat- 
und Sen Architektur, Plaftik und Malerei werden fich gegenleitig re 
duktion “mmenwirken wie in den blühenden Zeiten der Kunt. Die ro- 
Doda i Staffeleibildes, der Typus der ees Kunli- 
ie gta ex tark in den Hintergrund gedrängt werden, die Kleinkunlt und 

P Ten Künfte werden ein weiteres ftarkes Aufblühen erleben. 
daten, Vorausferzung für eine folde erfolgreiche Fortführung der Pro» 
Kap, Ce Kunft ift vom Staat die materielle Sicherltellung aller produktiven 
Le ift zu fordern, die in der angedeuteten Richtung zu arbeiten berufen lind. 
GE e fordem eine unverzüglihe und durchgreifende Reformation des 

| = Kunftbetriebes, Dazu gehört: n 
Iganifation und weiteltgehende Verjüngung der akademilhen Körper- 
Baken, [o daß die linksftehenden Elemente in ihnen das Übergewicht 
l erhalten, 

` eih aung der Akademien in Volkshochfchulen für Kunft und E 

Wachung ildung. Die Lehrmethode muß von jeder ERN EARS dh 

Von 8 und ftaatlichen Einmilchung ferngehalten werden. Berufung 


ünftlern und Dozenten, deren Perlönlichkeit eine Gewähr ift für 


die radik 


ale Durchführung aller geplanten Reformen. 


150 Die Kunír im Neuen Staat 


IH. Abfchafung des Titelwefens und der Medaillenverteilung an Künftler- 
IV. Einfetzung von Deputationen, beftehend aus modern gelinnten Künftlern 
Kunfifchrififiellern und Mufeumsleitern, die über die Ausgabe von Staats 
geldern für Kunlfizwede, über ftaatlihe Aufträge und Ankäufe mit 
enticheiden follen. x 
V. Bereitftellung von materiellen Mitteln, die die Notlage der Künflerfchaft 
in der Zeit der Übergangswirtfchaft mildert und fie vor Verelendung 
bewahrt. 
Nur auf Grund der Bafis eines großzügigen Programms kann es geling@" 
Kunt und Künfler von den Fefleln der Zeit zu befreien und ihnen die 
Möglichkeiten zur Erfüllung ihrer Miflion zu Lafen, fo daß fie zum Heile 
der Menfchheit ihr innerfies Wefen, ihre volle Menfclickeit ausftrömen 
lafen können. ARTUR DEGNER. 


Was die neue Ordnung an echten Lebenswerten birgt, wird auch die 
bildende Kunft zu fördern berufen fein. Doc kann des Künltlers Wirken 
nur in der ihm eigentümlichen Arbeit beruhen, die mit der Zeit oder trot? 
der Zeit ihren Gang geht. DORA HITZ. 
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LITERATUR 


Her 
€ T e "kunft 1919, Herausgegeben von 
itiftian Rauch. Bildfchmuck von 


N. zer und W, Ritter, Verlag von 
ET Iwert, Marburg, 4°. 52 S, 2,65M. 
bie "s Ahrgang ud eel. 
e : » um enkmalspllege in 
die Waad im Rhein-Main„Gebiete beingt 
von Bant gabe dreier Figurenzeidinungen 
Khaften deck und einer Reihe von Land- 
hah, Ce Dresden wohnenden Land- 
Jangen pn ` helm. Ritter. Als Abhand- 
e er Ab Gerhard von Reutern, 
bahrifi Willingshaufer Malers. 
1835 be Ye Künftler lebte von 1820 bis 
haufen inda. Ipäter zeitweife zu Willings- 
Der Land "Schwalm. Er hat das Schwäl- 
für die 1 und die Schwälmer Landleute 
den fai e aerei entdeckt, Aus 1827 und 
Bilder aden Jahren Rammen feine erten 
die Blicke oof, » Alt-Hersfeld« lenkt 
Städtchen Auf dieles maleriche heflikhe 
ST Ve und die gewaltige Ruine feiner 
ihren A (Bauzeit von 1058—1144. In 
Kölner pSmelfungen übertrifft fie den 
Merman om. v, Baumbach, »Zim- 
iele de kunft in Heffen: gibt Bei. 
ie Bil ländlichen heffifthen Baukunlt. 
i aerei behandeln die Auflärze 
tts sDrei mitrelrhei- 
*Hag "adonnen, und Großmanns 


ADS y 
weilt auf CN Rodenftein«, Der letztere 
mal H. däs wohl kaum bekannte Grab- 


Ciun anieng 1418-1 Ki " o Lt 
N RN 500) in Friünkifth- 
Setz adi im Odenwald hin, eine Ritter» 


War nt prachtvollen Bildniskopf. Wer 


Meifie a Her? fragt der Verfaffer. 
nase ad ackoffen zu Mainz? Ic 
irap ip OI bejahen, Der wichtiglie 


Klingelkhmi 
Kr A ngelfhmitts 
Bilder bail bildet drei Marienftand» 
' ns mit dem Kind bei Egon 
ide ort, ein gleiches in der 

zu Boppard und eine 
geh nen bes Tültergoites in der Kirche zu 
*hen [n ; rem anz, Die beiden eríteren 
Eze des ith Stil etwas über die Nord- 
Can, cemer telrheinifchen Gebiets hinaus. 
ef im "* Muttergottes fammt aus 
lunsrück, und hat, nach dem 


Abhandlung. 


Bilde zu urteilen, eine gewille ländlich 
herbe Kraft, aber nicht die Süße der 
eigentlich mittelrheinikhen Kunft, mit deren 
bekannten Muttergottesbildern aus dem 
15. Jahrhundert ih fie keineswegs eng 
verwandt finde. Unbeträhtlicher if das 
Bopparder Marienbifd. Sehr beactens- 
wert dagegen die fpäteSchutzmantelmutter- 
gottes, Der Verlaffer kennt fonf keine 
Muttergottes mit dem Schutzmantel in der 
mittelrheinifchen Bildnerei. Der Bericht, 
erfiatter ebenfowenig. Die Lüde mag 
Zufall fein. In Schwaben ift das Motiv 
fehr volkstümlih, wie man jetzt nodi 
fehen kann, Ich befürdie wegen diefes 
Minweifes auf Schwaben vom Verfaller 
getadelt zu werden, gleich Paul Kautzlch, 
der von der »Schönen Marias des Mainzer 
Doms meint, daß fie von einem hodbe- 
deutenden, wahrkheinlich Khwäbilchen aber 
unmöglich der mittelrheinifthen Kunft zur, 
zuredinenden Künftler herrühre (Hans 
Backofen, S. 76), Wie Chrifian Rauch 
«Hellenkunfi 1911, S. 9 und der Verfaller 
bringe id nämlich, feit ih fie kenne, die 
Finthener Muttergottes mit der »Schönen 
Marias zufammen, denke aber — umge- 
kehrt wie Kautzih — daß diefe von 
einem mittelrheinifchen Künller her- 
rühre, der fchwáübifdiue Kunft gefdimedt 
hat. Dem Mann mul Gregor Erhart, 
namentlich der Blaubeurer Altar, nicht 
fremd gewelen fein. Wenn er nicht gar 
fein Schüler war, was ich nicht weiß, fo 
hat er dod) feines Geifles einen Haud 
verfpürt. Der jubelnde Hochgefang der 
Himmelskónigin in Blaubeuren, diefes zu 
einem Standbild verdidirete Magnilikat, 
kommt nicht fobald zum zweitenmal in 
der Bildnerei vor. Der Altar mul) viele 
(hwäbilche (und fränkikhe; vgl. Vöge, Der 
Meier des Blaubeurer Altars und feine 
Madonnen; Monatshefte f. KunftwilT. 1909, 
S.11f£) Bildfhnitzer beunruhigt haben, 
Etwas von feinem ftolzen Rhythmus klingt 
aus der »Schönen Marias. Die in einer 
fchüditernen Kammerherrnpofe zur Seite 
tehenden zwei Bilhöfe erinnern in Stel- 
[ung (die zaghaft geneigten Schultern) und 
Ausdruk auffallend an die zwei Bei- 
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tänder der Blaubeurer Maria, den Täufer 
und den Evangeliften Johannes {zu wer- 
gleichen etwa audi der Heilbronner Altar 
und derjenige Chriftophs von Urach in 
Befgheim». Andere Werke des ulmich- 
augsburgilchen Meilters zeigen gleichfalls die 
Vorbildlichkeit, z. B. das Berliner Schutz- 
mantelbild, Daf der Mainzer Künliler in 
Schwaben. bekannt war, will mich ferner 
wegen des, wie gefagt, am Mittelrhein nicht 
aufindlichen, in Schwaben überaus hei- 
milchen Schutzmantelmotivs der Finthener 
Müttergottes bedünken. Aber ein richtiger 
Minelrheiner war er, Die fhëne Maria 
fcheint mir gotifcher, als die von der ita» 
lienifchen Renaillance durchwehre Pinthener 
Mutergottes. Diele fdlágt die Brücke zu 
feinen bekannten Werken. Mit einiger 
Schüchternheit geftehe ich nämlich, daß ich 
die »Schöne Marias für eine frühe Arbeit 
des Conrad Meit von Worms feit. vielen 
Jahren zu halten wage. Es Éfüen mir 
früher zu halsbrecherilch, davon zu reden, 
Aber die Vermutung hat lih mir ver- 
ftárkt, als ich das Finthener Bild kennen 
lernte, dank einer Photographie, die mir 
vor einigen Jahren mein aud: um die Ge- 
(hide der Hallgartener Muttergottes ver» 
dienter Amtsgenoß von Braunmühl ge- 
&henkt hat. Ich bitte, z. B. nur das Chrilt 
kind auf beiden Marienbiklern mit den 
fiheren Meitfhen Kindern in Brou und 
feinen Aktgeftalten zu vergleichen. Diele 
mit der Sprache der italienikhen Renaif- 
fance aufs genauefte vertraute Eleganz 
der Bewegung und des Ausdrucks läßt 
die in der Jagd nach dem italienilchen 
Multer waidgerechtelten Augsburger in er» 
klecklihem Abfiand zurück, Man wird 
den Weg von der Finthener Maria zu dem 
ficheren Meit am Ende weniger bekhwer- 
lih Änden, als den von der »Schönen 
Marias des Mainzer Doms zu der in 


Finthen. Meine Vermutung würde Ihlieb- 


Literatur 


lih den unleugbaren Augsburger Ein“ 
Flag in Meits Kunfiweile aufklären 
Kaum eine andere deutkhe Kuni nimmt 
bereitwilliger fremde Beftandteile in fich auf 
als die mitteleheinifche, weil fie an dt 
großen Wänderfirafe gelegen und keine 


“richtige, klar abgegrenzte Stammeskun 


i. Befonders muß von Ulm aach dem 
Mittelrhein im 15. Jahrhundert mand 
fach betretene Pfad geführt haben, Aw 
wenn man von den angeblichen Wander 
rungen des fogen. Hausbuchmellters ab“ 
Echt, Sind die beiden vielberufenen Mut” 
tergottesftandbilder, das der ehemalige? 
Sammlung Thewalt in Bonn und Rf 
Schwelter in Thorn (von der die Stiel” 
Ihwelter im Junges Altar zu Stralfun 
abhängt) in der Tat fo reltlos mittelrhei” 
nikh? Die Antwort, gleichviel wie lie 
ausfällt, bedürfte ziemlich weit hergeholtef 
Begründung. Eine gewille allgemeine Ver 
wandtfchaft mit Meilter Hartmann un* 
feinem Kreis ift nicht zu verkennen, LI 
Mantelraffung, den zwildhen dem rechten 
Unterarm und dem Leib eingequetkhtet 
Baulch finde ich namentlich bei dem etwas 
(päteren Ulmer Gelchlecht, bei Make 
und den Seinigen. Wo das. Marienbi 
in Bonn zuletzt herfiammt, weiß ich nidi 
Das in der Deutfhordensftadt Thorn Del 
wahrfheinlich noch an feinem alten Platz 
Der Deutliche Orden hatte viel Ichwäbl 
Ritter und zu Anfang des 15. Jahrhun“ 
derts zwei fdwábifhhe Hodwmeifter, © 
Hohenzollern Konrad von Junginge! 
(1393—1407» und Ulrih von Jungin£: 
(1407 —1410). Jungingen ift ein Dorf be 
Hechingen, nahe der Waller[heide zwilchen 
Rhein und Donau. Es liegt auf der Hant 
daf diele Schwaben in den kunfifrem« en 
Often, wo zu den groflen Aufgaben de 
Ordens viele Künfiler aller Fakuftäte 
nötig waren, zuvörderfi ihre Landsleuf® 
beriefen, die lich dana wohl dort 
ER. 
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NOTIZEN 


NEKROLOGE 


ander Schnütgen, dem hod 

Cunfichron d im nächfien Hefte der 

Häer N Paul Clemen einen einläß- 
achruf widmen. 


Doch si unltwiffen£haf hat diefer Tage 

Paul Joha ihmerzlichen Verfuft erlitten: 

urzer Kra ie Rée in Nürnberg it nach 

Leben geldi cit aus feinem arbeitsreichen 

deny, P Weden, auch ihm wird ein Ge» 

Fenoffen von einem nahelichenden Fade 
gewidmer werden. 


m 
gl 1; November farb in Berlin neun- 
T Kupfer(techer Profeffor Louis 
it ihm it der letzte Reprä- 
einft fo hochgefeierten Linien» 
niche z fangen. "s m uns heute 
Uzier.. ht, in der Tedınik des re- 
Ven renden Grabfüchels, in der vielfach 
trium hiert "heat über jede Freiheit 
alfens ayer Trieb eines künftleri£hen 
Ve E Linden, Das Syftem kthulmāhig 
Iniennetze, die kalte Rhe» 
inienfi : ügelnden Virtuofentums, des 
lich ein SC des 19, Jahrhunderts, mußte 
hid mehr yar O diefe künfilerifche Gattung 
nau, im. 17. und 18, Jahrhundert 
nd führe iter Beziehung zu einer großen 
eint |j. den Malerfhule fand. Was 
Plaufgabe war, den farbigen Ak- 
ifitererun Heizen, trat ganz in den 
Beilfige x und an die Stelle trat eine 
*in Ben. "Pretation, in der auch Jacoby 
os Feleilter har. Geboren am 
Ber tas Atele a Flavelberg, trat er 1544 
liner SA t landis, des Führers der 


Le 
aer deg 


Préten. au und des bedeutenden Inter- 
eich, es o Stelle des müden Um- 
Ve ` Ga nang des 19, Jahrhunderts 

im f Ít egte Chromatik Letzte, Von 


dem jap ter bei, Jacobys erfter Stich 

x n ? Johannes dem Täufer von Tiarini 
afithe Kos metallikhe Licht, das die 
Eegen zen Araftierung von Oberflähen- 
For 7 malerilchen Gefamthal 
m. Ap >= wurde er dann von 
erlehen, die Fresken des Trep- 


" e " g 
Von leder Macoby eine Stichelführung frei 


penhaufes des Neuen Mufeums in Berlin zu 
fiedven, von denen der Kartonftidi nach 
der Hunnenkhlacht (1859 das wertvollíte 
Fresko diefer Reihe fo interpretierte, dal) 
durch den Verzicht auf allen malerifthen De- 
kor,denKaulbadh der cornelianifhen Linien« 
kunft aufzutrumpfen glaubte, im Stich die 
bedeutende Erfindung und der Linien» 
Ihwung der Kompolition klarer und ein» 
dringlicher lich darlegen. Seine Überfetzung 
ilt einfach und breit. Nach einem Pariler 
Aufenthalt, der ihn in anregende Bezich, 
ungen zu Henriquel und Desnoyers brachte, 
ging er von 1857—60 nach Rom, wo er 
Rafaels Schule von Athen kopierte, Im 
Auftrag der Gefellfchaft Für vervielfältigende 
Künfte in Wien vollendete er diefes Haupt- 
werk des Reproduktionsltiches des letzten 
Drittels des 19. Jahrhunderts im Jahre 1882. 
Zehn Jahre lang dauerte die Arbeit an der 
&roflen Platte (65x 90 cm), eine Arbeit, 
die nicht müde wurde, die geiftige Seite 
diefes Werkes in feinen Köpfen, In feinem 
Gruppenbau fo zu interpretieren, dab jede 
mechanikhe Reproduktion dahinter weit 
zurüdkbleiben muß. Nur Köpping nad 
ihm hat, zwar mit feinen ganz anderen 
Mitteln, feinem Vorbild Rembrandt ähn- 
lihe Nachdichtungen gewidmet, Die Kat, 
filche Form und die gefammelte Ruhe alles 
Geiftigen in diefem Werke Raffaels hatten 
in der fachlich dienenden Technik Jacobys 
eine Überfetzung erfahren, die den Effekt 
unter die. Wahrheit ftellt. In feiner letzten 
großen Arbeit, der » Vermählung Alexan» 
ders und der Roxanes nah Sodoma, ilt 
[chon die Einwirkung der reproduzierenden 
Radiertechnik zu fpüren. Weices Licht 
und breite Mittellagen mit warmen Schatten 
werden hier ohne die Künfte der Radier- 
nadel und des Ätzwallers — rein mit einer 
letzten Subtilität des Linienflihs bewirkt, 

Als Lehrer und großer Änreger hat er 
fat zwanzig Jahre in Wien, wohin er 1863 
als Akademieprofelfor berufen war, ge» 
^y neues Leben gegeben 


wirkt, der Gra 
und eine reiche Schule gegründet, Hier ent- 


anden auch eine Reihe feiner beiten Por- 
trátítiche, die auf jeden modilthen Appa- 
rat verziditend eine einfadıe Charakteriltik 
anlirebten. 


Seine organilatorifche Tätig» 
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keit führte dann 1871 zur Gründung der 
Gefellfchaft für vervielfaltigende Künlte in 
Wien und zur Berufung als künftlerilcher 
Beirat an die Reichsdruckerei und an die 
Kgl. Mufeen zu Berlin im Jahre 1882, in 
deren Galeriewerk nod) eine Reihe von 
Werken aus dem Mufeum erfchienen. 
Eine fa vollfändige Chronologie feiner 
Werke findet fich im Barfenblatt f. d. Deut» 
fhen Buchhandel, Nichtamtlicher Teil, 
Nr. 131, vom Jahre 1908. IP. Kurth. 


PERSONALIEN 


Prof. Adolf Hoelzel, Lehrer für 
Malerei (Komponierfhule) an der Aka- 
demie der bildenden Künfte in Stuttgart, 
it in den Ruheftand getreten. 


SAMMLUNGEN 


Die Wiedereröffnung der Berliner 
Mufeen if in den letzten Tagen erfolgt. 
Schon in voriger Woche konnten in den 
Mufeen die Kopiften ihre Arbeit wieder 
aufnehmen, und aud) die gefhlollenen 
Führungen finden bereits fat. Ganz ge- 
öffnet ift die Bibliothek des Kunftgewerbe- 
mufeums in der Unterrichtsanftalt, die 
auh an den unruhigften Tagen niemals 
in außergewöhnlicher Weile  gefchfollen 
worden ilt. 


Die in Weimar beltehenden Kunft- 
anltalten, welche bisher vom Grofe 
herzog unterfützt wurden, werden = 
einer Mitteilung des Leiters des Bürger- 
rates zufolge — von der neu zu bilden- 
den Provinz Thüringen weiterhin erhalten 
werden, es handelt lich u. a. um die Hodh- 
thule für bildende Kunfi, die ftáindige Aus, 
fiellung am Karlsplatz vie. 


AUSSTELLUNGEN 


Hannover. Die große Sonderaus- 
ftellung, die die Keltner«Gefellfchaft dem 
Schaffen Adolf Hölzels widmete und 
die an Hand von über 80 Gemälden und 
einer großen Anzahl von Aquarellen und 
Zeichnungen ein füdkenlofes Bild der kün- 
lerifthen Eatwicklun des Meifters bot, 
wurde von Senator egene Bein 
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dorf-Hannover en bloc angekauft und foll 
nach ihrer Aufftellung in der Farbenfabrik 
Günther Wagner dem Publikum dauer“ 
geöffnet fein. In einem der nádiften Hedi? 
der Kunftchronik werden wir gelegentli 
einer ausführliheren Würdigung VM 
Höflzels Kunt auch auf diefe Ängelegen 
heit zurückkommen. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Der Magifirat der Stadt Magdeburs 
beichloß, zwei Preisträger des Wetrbe” 
werbs über die neue Friedhofs? 
anlage zu einem engeren Wettbewer 
gegen eine felte Vergütung von je 5000 M- 
einzuladen. Es lind dies eine Architekten” 
firma in Charlottenburg und der Direktof 
der Stádtifthen 2. Kunfigewerbefchule, Bau” 
rat W, Wagner. Als dritter Künltler wur t 
noch Prof, Albin Müller, Darmfiadt, au!” 
gefordert, 


VEREINE 


Nürnberg, Kunfthiftorifdhe Ger 
fellfchaft. Am 3. Sammlerabend ware! 
Backmodel und andere Holzfhnitzerei® 


ausgeltellt. Bildhauer Prof. M. Heil- 
maier Sprach unter Vorführung VOS 
Originalarbeiten des 18. Jahrhundert 


über das Holzfhnitzerdorf Pfronten !9° 
wie den Einfluß der dort Jahrhunderte 
hindurch bfühendet Künfilerfchule 4 
die Kirchenausftattung im Allgau u% 
erläuterte an Hand von Werkzeugen 
Werkftüken und Teilaufnahmen © 
Technik der alten Holzbildhauerkunft. DI" 
rektor Dr. Hampe referierte über feine dem“ 
nächft in den Mitteilungen aus dem Gef“ 
manifchen Mufeum erfheinenden Studie 
zur Gelchichte der Renaillance im ^M 
gáu und legte ein Manufkript d. j. DE 
vor, das durch die Darfiellung von In 
dianern befonders merkwürdige Trachten 
Skizzenbuch einer fpanilhen Reife d 
Stofel Weiditz, in dem der Medaille 
Chritoph Weiditz widerzuerkennen ^^. 
Dr. Stengel befprach einen Nürabefg 
Renaillancefhrank mit allegorikhen RE 
liefs aus der Schule Flömers (Neu 
werbung des Germanikhen Mufeums) 
wies nadh, daß die allegorifchen Relie 


der Tür 4 

im (5 es Meifters H. G. von 1565 
von ji "aifhen Mufeum nach Stichen 
134, 136, | tham kopiert lind (P, 132, 
des türnbe 37) und erörterte die Frage 
Móbete Ren Urfprungs der ältelten 
f der Holzfähnitte des 


-horgeftühls in Steingaden 
"etfhiedenheit des Mono- 
ee if, wie der 
währe auf den von Neudörffer 
Khan ann Schreiner (Hans) Stengel, der 
dd Renaiffa te 1515 für Anton Tucher 
merge sekhmack arbeitete. Merr 
Gemälde nrat Chillingworth zeigte drei 
bild von einer Sammlung: ein Haupt- 
"er Be dem Imhoffmei ter oder Mei» 
trit ‚nd von Nördlingen, ein Por- 
geg RE Pencz und einen jüngft 
n. appaltar von Bartholomäus 


- H 
There 


© 
Bruy 
D Stoc s 
We kpo ckholm ilt ein fchwedilcher 


Dip j 
deutihe gei SCH Entftehen, welchem die 
hastige Oreanifation als Vor» 
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bild dient. Er will einheimilche Gebrauds- 


gegenltände unter der Mitwirkung von 
Künftlern in den verfchiedenen Zweigen 
des Handwerks und der Indufirie her- 
ellen lalen und ihren Vertrieb fördern. 
An der Spitze des Unternehmens, das 
die Form einer Aktiengelellfhaft har, 
eben Vertreter der fdwedifhen kunft 
und des fihwedifchen Kunltgewerbes. 


VERMISCHTES 


Der Bilderkhmuk der von Prof. Wil- 
helm Steinhaufen ausgemalten Lukas- 
kirche in Frankfurt a. M. geht feiner 
Vollendung entgegen. Als Mittelpunkt des 
ganzen Werkes foll in der Mitte des Chors 
über der Kanzel ein von Steinhaufen 
modellierter großer, aus Holz gelähnitzter 
Kruzifixus angebrahr werden. 


Berichtigung. Die im Artikel über 
Leipziger Exprellionilten 4S. 99) erwähnten 
Arbeiten von Nitz£he- Nietzfhe find im 
Verlage von P. H. Beyer © Sohn — nicht 
O, Beyer — erkhienen. 


KUNSTMARKT 


ei K 3 
am 19, Draft Henrici-Berlin wird 
len ver, der eine Reihe von Bild- 
see, E t, die zum Teil wertvolle 
iake aus der relativ hoch- 
Un] An hiskunff vom Ende des 18. 


Fan 
bourse, $ des. 19, Jahrhund 
der Wes intereflante | uiis 


GE Intelligenz enthält, Be- 
Graf, düs de die 14 Ölgemälde Anton 
end, Op, em Belitz von Herrn Fritz 
nz "wartha, Zu "dem fie aus dem 

Ann Got a “Annten Kunfifchrififiellers 


fü talif 
lerzei D / A der der mutige Schweizer 


roßvaters des Kunlt- 


anns Joh ande, des Leipziger K 

L £5 pziger Kauf- 

Kluge Züge Arien Quandt, gibt die 
ne die zugefpitzte Schärfe 


des franzölichen Rokoko, gibt ein folides 
braunes Kolorit mit der glanzvollen Breite 
des Lichtes im Geldt, womit Graff der 
pomphaften Farbe Pesne's, der er früher 
nachgefirebt hatte, eine Ablage erteilt. 
Seine aufrichtig bürgerliche Gefinnung, die 
ern zu den intimeren Koftümen und 
Geften des Hautes griff, zeigt das vor- 
treffliche Porträt eines älteren Herrn im 
grünen Sclafrok mit ungezwungener 
Drehung im Stuhl zum Beldauer. Die 
genußfrohe behagliche Phyliognomik mit 
dem leichten mb des Schalks ftimmt 
prächtig zu dem heiteren Kolorit und den 
weich gleitenden Tönen des Gelichtes. 
Immer ift es die Charakterifik einer Ge- 
neration, die uns anfpridht und kein 
Widerfprudi, wenn in dem Bildnis des 
bekannten Basler Kupferftechers Chri» 
(ian von Mecel Ausdruck und Kolo- 
rit eine höhere Strenge anlireben und 
dem allgemein jovialen Zug inviduellere 
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Kunftmarkt 


Asosa Grat 


Aus der Verfteigerung Karl Ermit Henrici, 


Unterlagen geben. Ein ovales Bildnis 
Friedrichs des Großen aus letzter Zeit hebt 
die feherifche Intelligenz diefes machtvollen 
Auges prachtvoll heraus. Die Ruhe und 
Klarheit des offenen Blidkes, in dem fich 
Einfahheit und Genügfamkeit aus[pricht 
ind charakteriftilch für alle Porträte Graffs. 
Befonders gibt er feinen Frauenbildnillen 
diefe einfache unkomplizierte Pfyche. Von 
befonderem Intereffe ift das Khöne Porträt 
der Herzogin Dorothea von Kurland als 
unbekannte Fallung für das bei dem Prin- 
zen Radziwill in Warfchau befindliche Bild- 
nis der Herzogin. 1790 gemalt, hat es 
in Linie und Farbe eine Nobleffe, die 
ohne jeden Schnörkel Kultur atmet. Vor- 
nehme Pole war niht Grafs Sache, Das 
lichte Gelb und Weiß des Koltüms, mit 


Bikinis einer Leipziger Kaufborm (1772 


Berlin, am 18. Dezember. 1918 


r , : . Ges 
Händen, die im Dunklen wie bei Re 


brandt verfhwinden, hat khönften Zop ge 
Leicht englifchen Einfluß in dem fei dte 
Stolz der geraden Haltung zeigt das Jet. 
Porträt der Schaufpielerin Sophia Ken Ge 
In breitládsiger Modellierung erhält d 
Kolorit eine ruhige Haltung. Wenngl 
der Gefamteindruck der Menichen Of? g 
mehr die Charakterifiik einer Generatio" 
vermittelt, fo bleibt doch immer em 
fiimmter Sinn für befondere Haltung 
Iotoriftilk übrig, und die bürgerfiche $ p 
in dem guten Bildnis eines Dresdner P? 
manns mit blauem Schnurrock fcheidef 
deutlich von dem eleganten, farbenp ige 
tigen Ariltokratenbildnis des Grafen “Ta 
zar. Händefiudien in Kohle reihen 
diefer interellanten Bildnisreihe an- 


utt 


fid 
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Anion Graf 


A 
^us der V 


tene. "echt if vini : 

h nen Did i, der mit einigen feiner fel» 
„gen auf de T vertreten ift, erkheint da» 
st felten bil eriten Blick befangener, und 
a d "os ST, Ce in einem Paltellbild, 
3 4 L€ 

Op SN clten Tochter Jeanette, zu 


GG rofa und S tonigen Koloriliik von 
S. Jah, chwarz hoben. 7 
Bip hunder ; z erhoben. Aus dem 
Hors der aife c ereBeren nod ein kleines 
Maler Rotes. Katharina IL. von ihrem 
N ‚ der alle Fort 1 
A Staats R ; ormen des 
k Ts X V. Fre vom Hofe Lud- 
Haze lafic, während der be- 
wl, Schröger weßihe Hofmaler Joh. 
den uftie n dem Bildnis einer Fürftin 
alielfróre. hellen, vorzüglich erhal- 
nifs ‘a p egi eu die leichtere Grazie des 
^, die für Mo us einer Reihe von Bild» 
euticher Herkunft find, mul 


Marie Anale K 


rfürRin von Sachlen 


Se? 
eriteigerung Karl Ernit Henrici, Berlin, am 19. Dezember 1918 


das kräftige Porträt von Gluck {zugekhrie- 
ben? genannt werden,das einem Mannheimer 
Künltler zugewielen werden möchte. Von 
der Mannheimer Hofmalerin Anna Li- 
Biewska ift das bekannte Bildnis Friedrichs 
des Großen in treffliher Wiederholung 
vorhanden. 

Von den Bildnilfen des 19. Jahrhunderts 
fei befonders auf das wichtige und inter- 
ellante Bildnis Chopins hingewielen, das 
mit feiner noblen Farbhaltung, dem leicht 
romantilchen Byronideal, einem englilchen 
Maler angehört. Die großen glühenden 
Augen kontraltieren eigentümlich mit dem 
feinen Schnitt des Gelichtes, Denfelben 
gelteigerten Willen zeigen die interellanten 
Bildnille Kreifchmars, eines Berliner Künt- 
lers, delen Zeichnungen, wie Napoleon 
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und Selbfiporträt, der Vorzug vor feinen 
Gemälden zu geben il, Eine Kreide- 
zeichnung von der bekannten Caroline 
Rehberg, die den zweiundzwanzigjährigen 
Friedrich Schlegel darítellt, ift kulturhilto» 
rifch wie künfilerich von gleichem Intereffe, 


Kunltmarkt 


und ein »unromantifhes« Bildnis vd 
E. T. A. Hoffmann von dem Berliner Frics” 
rich Müller hat als leicht aquarellierte Zi" 
nung alle fauberen und netten Reize der 
beiten Aquarelle Franz Krügers. s 
W, Kurth. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Deutfdie Literatur des 18. und 
19, Jahrhunderts. 
Verlieigerung durch Paul Graupe, 
Berlin W 35, am 15, und 16. Nov. 


Kat,-Nr, : Mark 

7 | d'Arnaud, Epreuves du senti- 
ment. 5 Bde. Paris 1772-80, . 385 

12 L. A, v. Arnim, Sámtlihe Werke. 
I9 Bde. 1839-54. . ., . . . 150 

I4 L. A. v. Amim, Tröft Einfamkeit. 
Heidelberg 1808... 405 


15 L.A.v. Arnim u. Cl. Brentano, Des 
Knaben Wunderhom. 3 Bände 
Heidelberg 16-08 , , . . . 500 

43 Berlin, Ausftellung von Werken 
franzößliher Kuni des 18. Jahrh., 
veranftaltet v, d, Kónlgl. Akademie 


d. Künfte zu Berlin 1910. Bert. 1910 260 
46 O. Bie, Der Tanz. Berlin 1906 . 150 
58 G. Boccaccio, Ledecameron. $to- 

mes. Londres 1757 —61 . 2650 


67 N.Boileau, Oeuvresavec des éclair» 
cissemens historiques donnez par 
lui-méme. 2 Bde. Amlterdam 1718 245 


76 Ci. Brentano, Gefammcelte Schriften, 


9Bde. Frankfurt a. M. 1852—55 165 
80 CI. Brentano, Gokel, Hinkel, Ga- 

kefeja, Frankfurt a. M. 1838. . 510 
81 CL Brentano, Dasfelbe. - - 310 


82 Ci. Brentano, Dasfelbe. Leipzig 1905 — 130 
83 C1.Brentano, Godwi. Brem. 1801-2 195 
87 Cl. Brentano, Der Philifler vor, in 

und nach der Gefchichte. Berlin 1811 205 
91 G. A. Bürger, Sämtliche Schriften. 

4Bde. Góuingen 1796-1802 . . 180 
92 G. A. Bürger, Gedichte. Göttingen 

BURKE UI V ER ee NU 
96. G. A. Bürger, Goez, |. F. Leonardo 

u. Blandine ein Melodram. nach B. 

2 Bde, Augsburg 1783 . . . 105 
98 L. de Buffon, Histoire naturelle de 

Buffon. 60 Bde. in 30 Bdn. Paris u 

Frankfurt 1800—1802 . . 210 
99 R. Burns, The complete works. 

Lonka ee . 100 


Kat.* Nr. Mak 
103 P. Calderon, Schaufpiele. 8 Bde. 1» 


Berlin 1815—42. . - 
108 M. de Cervantes, Les principales 

aventures de l'admirable Don Qui» 

dotte, représentées en figures par 

Coypel. Picart le Romain et autres eg 

habiles maitres, Bruxelles 1795 . 4 
109 M.de Cervantes, Leben und Thaten 

des weilen Junkers Don Quixotevon " 

la Mancha, 6 Bde, Leipzig 1780—81 i" 
112. J. Chabert (et Franquinet), Galerie 

des peintres ou collection de por» 

traits de peintres les plus célebres 

de toutes [es écoles. 


3 Bde. Paris 
RM s seis o v D 
120 Chodowiecki, «M. Claudius), As- 
mus omnia sua secum pataas oder 
fämtlihe Werke des Wandsbecker a 
Bothen. 5 Bde. Hamburg 1775-98 1% 


124a D. Chodowiecki, d T. Hermes), 
Sophiens Reife von Memel nad d 
Sachfen. Leipzig 1778 2 S 
129 D. Chodowiecki, (S. Rihardhon), 
Clarilfe Harlowe. IO tomes. Genf 
Leg R NY» 
133 D. Chodowiecki, Voltaire. Kandide 9 
oder die behe Welt, Berlin 1778 | 
139 Colardeau, Le temple de Onide 
París 41773). — Angeb, d. J. Ber: 
nard), Phrosine et Mélidore. Meline „ag 
keete T€ 3^ O 
142 H. Daumier, Les Francais peintspar ,4g 
eux-mömes. 3Bde. Paris 1841 - 14 
147 (CI.-]. Dorat), Les baisers, précédés 
du mois de mai, potmes. La Haye „sa 
e Pstit 1270... uu AE 
149 4C1.-]. Dorat), Les haksers, ou col» 
lection de petits pomes erotiques. 
La Haye 1770, — Angeb.: J. d'Arc 
naud, Sidney et Volsan. Paris 1770. 
— L.-S. Mercier, Le déserteur. Paris 
1770, — (Dorat), Lettres d'une da” 
noinesse de Lisbonne à Melcour- T 
La Haye 1770 . . BERT - 
150 4Cl.*J. Dorat} Mes fantaisies. La TY 
Haye 1770 : NEN S 


Verftelgerungs-Ergebnilfe, Paul Graupe, 18. und 19. November 


Geh E 


170 E RIA Dante, 


Dron no! Con nuove et utili 


189 R, Portali Lyon, 1552 
Tlalis, Hono Fr 
vi loré a | 
193 r P C Son oeuvre, 2 Bde Paris 539 


Boegen = Goncourt, Histoire de [a 
199 d'an. p be Tm xlant fa révo» 
Sech dt Große, Men, oires 
" E, al "histoire de la n raison 
207 & F. G Coure, {Berlin} 1751 
10 Bde Zen, Sämtliche Scheifien. 
25S G4 tipzig 1784 


S. Ges A 
Zürich 177 Sch on. 2 Bde. in 1 Bd. 


Gef 

an Vils; ge 4 Bde. Paris 
d Gehier, Dasfeihe 

idyile ney Contes moraux nouvelles 

` e Diklerod) er Salomon 

242 J. AR rte 1773 - 

fat A Jotthe, Brief an d, Kriegs- 


tigenh; eeng in Gotha mit 


Go, €r Uinter&hri& 
177 Pr ien. 


2 BAM 
€ 2 vols. Pariso). 


+ Theile. Berlin 


3 Bde. in 1 Bd. 


ie + Sdrifien, 4 Bde. Berl. 1779 


o, ren, Pa Bde. Leipzig 
Janzlederbde. d, E : 
2 => Dasfetbe. Pbde. d. Z, . 


Io * "«hriften. 8 Be 
le. 
the, Neu 


Leipzig 


e Sheiken. 7 Bde Berl. 


8$ G 571800, Ganz 
259 is Dasfelbe, ederbile. d d Së, 


weit Phde. d 
, 18510 t erke. 13 Bde. To ibingen 
boett d 
7 pes Bde. CH len, Stuttgart 
Io A 
T erke, V BCS in dige Aus 
miter Hand, OBde. Stutt- 


gart d 
253 G see 1827 —42 
Werke - 
Mu M Zen 
266 Paris d Werke in 5 Bdn. 
tthe, 
de "Gran Wer 


265 Go ‘timar 


Hrsg. i im Auftrag c 
Merci Sophie v. Sachfe 3 
: qe 1887 — 1916 
e as y 

get UM Gomiide Carneval. 
ee Neudruck des 
Inblattdrucke. Da: 

as Biu- 
um 30, Januar 1812 ; 


W, 
270 Qs. 
7 akt. Ve 


en chen s 


Mark 
320 


820 


1320 


5600 


250 


200 


Kar.«Nr. 

278 Goethe, Einblattde. XV. Februar 
279 Goethe, Einhlartdrucke. Gruß aus 
der Ferne . . M IAM" 
280 Goethe, Einblattdrucke. Die Feier 
des aditundzwanziglten Augufts 

dankbar zu erwiedern 

Goethe, Einblattdrucke. Erfa uchter 
Gegner aller Vulkanitat! 

Goethe, Faut, Ein Fragment. Leip» 
zig 1790 . . . 
Goethe, Ly ife Gedichte. "Mubk 
v. J. Fr. Reihbardt.| Berlin o. J. . 
Goethe, Götz von Berlichingen. 1773 
Goethe, Talchenlnich für 1798, Herr- 
mann und Dorothea. Mit Titel- 
kupfer v. D. Chodowiecki, Berlin 
Goethe, Dasfelbe e. d. illufir, Mode- 
kupfer von Gilly und Gropius 
Goethe, Hermann und Dorothea. 
Braunfhweig 1822 

Goethe, Iphigenie auf Tauris. Ån- 
geb. Torquato Tallo. Leipzig 1790 
Goethe, Iphigenie auf Tauris. Ab- 
druck zur Feier des 7, November 
MDCCCXXV Weimar. : 
Die Leiden des jungen 


281 
256 
294 
296 
302 


203 


317 Goethe, 

Werthers. Leipzig 1774. „Horst. 
318 Goethe, Dasfelle. Phd. d, Z. . 
323 Goethe, Dasfelbe. Mit 18 Kup fern 


von Chodowieckl. Leipzig 1910 . 
Goethe, Prolog zu den neuelten 
Offenbarunge n Gottes, verdeutfdit 

durch Dr. C, Fr, Bahrdt. Osefen 1774 

Goethe, Propyläen. 3 Bde, Tübingen 

1798 — 1800 Er: 

Goethe, Neueröfnetes marelifche 

polirifches Puppenfpiel, Leipzig und 

Frankfurt 1774 . be 

346 Goethe, Reineke Fudis mit Zeichn, 
v, W, v, Kaulbadı. Stuttg. 1846 . 

349 Goethe, Stella. Berlin 1776 

350 Goethe, Dasfelbe - 

357 Goethe, Wilbelm Meier w indem 
jahre, Stuttgart u. Tübingen 1821, 
Ganzmaroquinbd. d. Z 

358 Goethe, Dasfelbe. Phd. PE: 

360 Goethe, Zur Farbe nlehre. 
Tübingen 1810 

369 Goethe t]: ML R, Lenz), Luri iele 
nad dem Plautus fürs deutliche The- 
ater. Frankfurt und Leipzig 1774 

371 (Goethe), Phöbus, Januar— März 
1808. Dresden . . - 

372 Goethe, Rheinifcher Moll. 
Hert. 1775 s 


2 2 Bde. 


Erfter 


159 


Mark 


250 


190 


150 
105 
. 1100 


150 
1650 


160 


Ka--Nr 


426 (Goethe), 1. Ch. Mellish, Gedichte 
EE 1818 , 
€ tJ. Gon court, L'art d ulßesiöche. 
2 2 Bde Paris 1880-82 
E.et |. Gonceurt, Madame de Pom- 
padour. Paris 1885 
d Chr. Gottfdied, Eirlte Grür nde der 
gefamten W eirwreisheit. 2 Bde. Se 
1743 . : 
5 J. Chr, Gottiched, v eid eir ner cri» 
tikhen Dich tkunft. Leipzig 1742 . 
(Fr. Granet), dass zx hr Ou 
vrages de literature, 12 Bde. Paris 
1735-42 , viv 
Gravelot et Corin, Te mologie ou 
traité de [a science des allégories 
à l'usage des artistes en 350 figures. 
4 Bde. Paris o.]. . Um E RE 
76 Brüder Grimm, Altdeutfche Wälder. 
3 Bde. Calki 1813— 16 
77 H. J. Chr. v. Orimmelshaufen, 
AbenteuerlicerSimplizilimus. Lpz. 
Infel- Verlag 1905 
G. Hauptmann, 
Berlin 1885 
8 H. Heine, Gedichte. 
H. Heine, Tragódien, nebit einem 
[yrifdsen Intermezzo. Berlin 1823 
H. Heine, Dasfelbe. Hamburg o. L 
G. Hizth, Kufturgekhichtliches Bil- 
derbuch aus drei Jahrhunderten. 
6Bde. Lpz, u. Münch. o. J. (1882 ff). 
Orr Halbmaroquinbile, - 
556 Fr, Hölderlin, Sämmtliche Werke. 
2 Bde, Stuttgarı u. Tübingen 1846 
560 E. T. A. Hofmann, Ausgewählte 
Schriften, 10 Bde. Berlin 1827—28 
561 E. T. A. Hoffmann, Gefammelte 
Schriften. 12 Bde. in 6 Bdn. Berlin 
1857. . 
2 E.T.A. Hio SECH Dasfelb be. 12 Bde. 
Berlin 1871—73. . 
560 E. T. A. Hoffmann, E. W. Contefía, 
Feiedrih Baron dela Motte F euqueé, 


442 F 


Promethidenlos. 


Berlin 1822. 


det Maira. 2 Bán. Berlin 
Je er 17 - 

570 E. T. A. Hoffmann, B: W. Con telfa, 
Friedrid Baron de la Motte Fouqué, 
Dasfelbe. Berlin 1839. 

575 E. T. A. Hoffmann, Lebensänfichten 
des Katers Murr. ZBde. Berlin 
BAN P EC. i» x. 

578 E. T. A. Hofmann, Olimpia, Berl. 
1821, Ganzhederbd. . : . 

620 Jean Paul, Sámmtl. Werke 60 Bde. 


Berlin u. Lpz. 1826—28 


in 28 Bdn. 


Mark 


Verüeigerungs«Ergehnilfe, Paul Graupe, 18. und 19. November 


Kal-Nr, 


621 
520 
630 


633 


640 


645 


646 


650 


651 


655 


687 


Bde. in 
cede u. Leipzig 1826— 35 


Dasfelbe 


Jean Paul, 65 
22 Bdn. 
A. W. Iffand, Dramatiiche Werke 
16 Bde. Lpz. 1798 — 1502 
A. W. Iffland, Mimifhe Dartel 
lungen für Schaufpieler u. Zeichner. 
Berlin 1808/12 Ta 
K. Immermann, Schriften BU Bde 
Difi sey 1835 -43. I lalbmaro- 
quinbile. : ech 
Die Infel. "ie npzig 1809— 1902 i 
T. Johannot, Gravures de la révo* 
lution francaise, O.O. u]. 

Joh. Secundus, Die Külfe, übertr 
von Fr, Blei, gelchrieben von 
Wieynk, Lpz. 1906 f 
Italien, Voy age pittores sque de Nap” 
les et de Sicile, 62 Kupfer gez. V- 
Robert, Welshrod, Fragonard u. 2 
geil v. Gaucher, Martini, Berka 

a, Paris 1781 . 

Ttalie e, Voyage piltoresque "du 
royaume de Naples, Paris 1781 - 
Mufenalmanadı f. d. J, 1770 1803. 
(Hrsg. v. Boie, Voß, Gockingk, Bür- 


ger und K. GE A Bde. 
Göttingen . hj «9 
Mufenalmanads f. d. ] ti CH .98, 


hrsgegeb. v. J. H. Voß u. Goekingk 
23 Bde. Lauenburg (1777 —989 ; 
Hamburg Ab s 

Katalog der x Freiherriid v. E 
heidelchen Koftümbiblisthek de. 
Berlin 1896—1905 . . 

G. Keller, Gedichte. Heidelbg. 1846 
G, Keller, Der grünc Heinrich. 
Braunfchweig 1854-55 . . 

G: Keller, Das Sinngelict. 
UE, = à 
H.v.Kleiß, DasKäth Asa von Heil- 
bronn oder die Feuerprobe, cif 
großes hiftorifdhes Ritterfchaufplel- 
Berl. 1810. — Penthefilez, Tübing®® 
(1808). — Der zerbrodiene Krog: 
Berlin 1811 
H. v. Kleifi, 
(1808) E N 
M. Klinger, Amor u,Pfyche Mën: 
chen 1881 . Fe: et 
Th. Koemer, Sämmtliche Werke- 
A Bde. Carlsruhe 1827 (1825). 
(Kortum, K.A}, Leben, Meynung e" 
von Hieronimus Jobs dem Kandi* 
daten, Münlter und Hamm 178 
De Laborde, Choix de diansons ! mi^ 
ses en musique. Bd.1—2, Pari s177- 


Berlin 


Penthelilea. Tübingen 


Vetfieigerungs-Brgebnifle, Paul Graupe, 18, und 19. November 


. us fer 1390 

` Les quinz e joyes de 
we Gr SC 

Dr Sa sur physiog^ 
J. KL SC e SC 
See 4 wliognomifdie Frag- 
thur 177578 eps ig u. Winter» 


Be 17 


va 


SIE 
i Lavater 
rer valee, 12 M nath 
824 P aries 1794, Monatläuer ar 
ode; avater, Die W eft im Kleinen 


d 
830 Leh beau e? Ausführung Chrifti. 1789 


ldnilfe A 
Y. Ve rdi à € d.grollen Deutfdien 
lern. He denen Verfalfern u, Künft- 


bie Mannheim Ta a AE 


heit eg mlung von 8 Gelegen- 
E? GG 17 783 ten aus den Jahren 1781 


T 


‚Lenz, Gelammehe Schriften. 
hs Ap 28 


Berf "rf in 
: Lenz, Die Sat 


I& T 


Mag Leipz ig 


bas S&mmtlidie ? Schriften. 
TRE lin 1838—40 ` 

r Lack. oon, Berlin 1766 
Nathan der Weile 


M. 8 Au EU erm mikhte 
fe SOT € 
Hfezbde ER IER 
t cibtenberg, Dasfelbe. Pbie. 
eier Freunde, Theodor 


Mom 
M fen, Th heo 


om lor Sto Tyd 

e umien torm, Lydıo 
bel L bw, Rie 1883. , 

8 Wa el, Ent Ca, d'oeuvre 
AL * laris 1773, 

1 
Zen). Les Incas ou [a 
CH Paris 177," Pire de Pérou. 
armo - 

Bis Kain, 2h, antel, | a phars; de de det 
Fr. v. M & Paris 1766. 

logie en, L rifche ^ 

20 Bá y Ac nt 


og Bin 9. Zürich und Wien 


dra zel, 
- Aus Ka » 
t Berlin Königs Pis ri ied- 


Muster 
ations d. 
tic le« Grand, 


Y. Me 
v. De MS Mëtten 2 zu sH. 
ur er reng Kruge. 


oOuvres 
+ tomes. 


Mark 


200 


110 
240 


. 1130 


140 


325 


200 


Kat, Nr. 


910 


919 


943 
9045 


955 


9 ib 


9608 
069 


971 


991 


1001 


1003 


1010 


Av. Menzel. Kugler, E. Gefdiichte 
F riedrich des Grofen. Gezeichnet 
ron A. Menzel. Leipzig : 
j. Milton, The poetical works, Lon» 
don o. ]. - 
Molière, Ouvrex. 8 Bde. Paris 1753 
Molitre, Sämmtliche Lultfpiele, 
+Bde. Hamburg 1752 No durs 
O. Mühlbrecht,* Die Bikherlicb- 
haberei in ihrer Entwickelung bis 
zum Ende des 19, Jahrhunderts. 
Bielefeld und Leipzig 1598 


7 db K. A. Mufäus), Volksmährchen 


der Deutfhen. 5 Theile. Gotha 
1782-87, . 
Ob A. Mufäus), Dasfelbe. Pradit- 
ausgabe in ein. Bde, Leipzig 1542 
db A Mulus), Dasfelbe, Lofe in 
Lieferungen mit Orig. »-LUimfchlag 
R. Muthez, Gefchichte der Malerei 
im XIX. Jahrhundert, 3 Bde, Mün« 
dien 1893—94 , 
Novalis (F. v. Hardenberg), I leti» 
ridi von Ofterdingen. Zwei Theile 
in 1 Bd. Berlin 1802 
Ovid, Collection originale de ta- 
bleaux les pfus intéressants des 
métamorphoses d'Ovide publ. en 
1655 par de Marolles. Paris 1768 
Ovid. Les métamorphoses gravées 
sur les desseins des meilleurs peine 
tres francais, Par les soins des 
Ses. Le Mire et Basan, graveurs. 
2Bde. Paris ol e 
F.Poeci, Geldidien ur nd Lieder 
mit Bifdern als Portfetzung des 
Felikalenders. 3 Bde, in 1 Bd, Man» 
chen (1841 —43; E: 
Gi, W. Rabener, Sámmtl Sch riften. 
6 Thle. in 4 Bdn. Leipzig 1777 
? J. Racine, Ocuvres complètes 
Paris 1822 . . E 
L Richter. L. Bediftein, Miürden- 
bud. Mir 187 Holzfdin, nach Ori- 
ginalzeidin, v. L. Richter. Lpz.11857 
7 L. Richter, Ridter-Album. Eine 
Auswahl v. Holzkhn. u. Zedi. 
v, L, Richter. 2 Bde. Leipzig 1855 
D Vues pitroresques de l'Italie 
2 Kupfer Reinhart, Dies, Mechau 
fec. Rom um 1795 . . 
F, Rops. Ch. de Cost er, Lé sende 
flamandes. Paris et Bruxelles 1858 
Rops, F. A. Delvau, Les oythires 
parisiennes. Avec 24 eaux-fortes 
et 1 frontisp. de P Raps et E, 
Thérond. Paris 1868 , , 


161 


Mark 


760 


130 
140 


150 


150 


100 


260 


162 


Verfieigerungs-Ergebnille, Paul Graupe, 


Kar-Nr. 


1124 


Fr. Rükert, Gefammelte Gedichte 
6Bde. Erl ER n 1837 20 

J. v. Sandrart, Teutfdie Academic 
der Edien Baur, Bild» u. Mahlerey- 
Kunfte. Z Thle. in 1 Bd. Pipes. 
1675 


; Gefammelte Schauf fpiele f fürs deut» 


khe Theater. 4 Bde rankfurt 
a. M. 1780. Hfrzbde. d Z : 
Fr. v. Schiller, Sàámtlihe Werke 
12 Bde. Stuttgart und Tübingen 
1812—15. . 

Fr. v. Shiller, Dom Kar [os In fant 
von Spanien. Leipzig 1787 

Fr. v. Schiller, Dasfelbe. Leipzig 
1502 


5 Fr, v, Schiller, Die Rir uber Frank- 


furt und Leipzig 1781 


9 Fr. v, Siller, Die Verfehwörung 


des Fiesko zu Genua, Mannheim 
1783 o, eem dor" ; 
Fr, v. Schiller, Rheinilhe Thalia, 


Lenzmonat 1785. Mannheim 
AW. v. Schlegel, Simmtl. Werke 
12 Bde. Leipzig 1546-47 i 
A, W. u: Fr. v. Schlegel, Athe- 
naeum, Peiter bis dritter Bd. Berl, 
1798 = 1800 , S 

Pr.v Schlegel, Sámmtli iche Ww eie: 
I5 Bde, Wien 1846. a . 


213 Fr, v. Schlegel, Deutldie S Meum: 


$ Arthur Sho 


9 Arthur 


7 Johanna Schopenhauer, 


Wien 1812—13. 
wenhauer. S. Hilbert, 
Andeutungen zur Philofophie der 
Geifter - Erfcheinungen. Weimar 
1825 


* Bde. 


»enhauer. Hindu» 
Weimar 1797 
Sämtliche 
24 Bde, Leipzig und 
M. 1830-31. 


Scho 
Gefetzbudh, 


Schriften, 
Frankfurt a. 


242 D Schumann, GelammelteSchriften 


1281 


über Mulik und Muliker. # Bde, 
Leipzig 1854 


Fr. Sezvaes, Giovanni Segantini, 


Wien 1902 , 

W. Shakefpeare , The atralilche 
Werke. Überlerst von Wieland. 
8 Bde. Zürih 1762-66 . ` 
Silhouetten. 2 Bde. mit zuf. 183 
Original «Silhouetten a, d, J. ca 
1740— 1800 . 

Silhouettens Album. A. d. Gäste: 


zeit mit 145 gerufhten Original» 
Silhouetten, Ca. 1750—90 


Mark 


105 


18. und 19. November 


Katie. 

1282 Silhouetten-Sammlung von 37 ger 
tulchten und 4 von Läfchenkohl 
(0) und Zimmer (2) Lee 
Silbouemen 

1284 Silliouetiten. IK. Fr. A. v.L ütgen dorf. 
Kurbaierikhes Nationaltheater, C^. 
O. 1786 . 2^5. un^ FE 

1285 Simp liziffsmus. München RT 
191277 7, 

1292 Mme de Staël Ho olítein, De M Alle» 
nsagne, 3 vols. Paris 1813. 

1294 Stamrabuch des Studenten. C. 
Wund, 1764-70. 


5 Stammbuc eines 


2 J.H. Voß, Homer 
5 J. H. Vof, Virgil. 


5C. M. 


Anonymus, der 
zum Kreis um Goethe u, Wieland 
. gehörte. A. d. J. 1781 —82 
Stammbudi d. Studenten Gras mdi 
1782-87. 
(c em 
1797 — 
edis an d. Schaufpielerin Fr eier 
derike Augufie Unzelmann- Beth- 
mann geb. Flinner. Aus den 
fahren 1823-26 

T. Tallo, La Gerusalemme liber 
Venezia 1745 . . 
T. Taffo, Dasíefbe 
177 


T. Talfo, 


des Fräulein Green. 


gata 
2 Bde Parigi. 


D D H D a e D * er. 
Dasfelbe. Firenze 1820 


T. Tallo, Jerufalem délivrée. 2 vols: 
París 1796 . XE. 
Taufend und eine Nadt. In 1 
Bdn. beforgt von E. P. Greve: 


Leipzig 1907 —08 . - 
L. Tiek, Phantafus. 
Berlin 1812—16 . . 
L. Tiek w. Ch. A. F 
Bambòcciaden. 3 Bünde. 
1797 — 1800 . 

L. Uhland, Stimmzeitel über - einen 
Antrag des Je 


3 Bá nde. 


US 
. Bernhardi 
Berlin 


Abgeordneten Jo~ 
Lutar, Uhland während der erite 
deutlichen Nationalverfammlung, V? 
der Paulskirche zu Frankfurt a- ^ 
7 L H. Voß, Samt. Gedichte- 
Zeitmellung der deutídien Spradi® 
Zuf. 7 Bde. Königsberg 1802 > 
Stuttgart 1840 
Werke. 3 Bde. 
Braunídyweig 1799. ` 
Wieland, Sämtl, Werke 
36 Bde, 5 Suppl.-Bde, M. Kuh 4 
Zelhn. Lpz,1794—1798 . " 
C. M. Wieland, Die Abcentbeut? 
des Don Sylvio von Rosalv# 


2 Bde. Leipzig 1772 


Mah 


3 


Cr Mark 
mot, V. Sand, Lucian v. Sa- 

t 6 Thl. lämtl. Werke überletzt. 

M5 C y GPa 1788-80, . . . 105 
Merku, Wieland, Der Teutfdhe 
Te utide 1773—1789, KE Der Neue 
0732 i Merkur. 1790 — 1810. 
atrioj Zut 76 Bde. — Re- 
DOW Wielands deutfchem 

1 Tanzba ind eim. 1872. 70 Halb» 

H5 o ed Zeit s. 650 


Wa LN rilde, Salome. London 1894 405 
E ackelman n, Gefchichte der 
1460 Wien 137 Ze ` Iterthums. 2 Bde, 
Benk Di Tann, Über die E in» 

e. Leipzig 1784— 85 215 


rítei 
‘Serung der Sammlun 
D 
Amt, r1 Meilterp, Langerhuisen in 
am bei Fred, Muller © Co., 


enee 29, Oktober 1918. 
*N j hollindiffen Gulden. 
La 
1 A. 7 Ögimäiie 
Ad, ds Ho. Oulden 
: lag. Sea Norwegilche Land- 
A Al . 1000 


E Mee Be der Barriere, 57x45 1000 
Exi et*Korlf, Die Intrigantin. 

D, I « . - 434200 

Jj SA T Die desi Mütter. 37 X32 2100 

13 ` 3x47 $^! mers, Kinder der Sec, A 

five 3y Die große Kirche in 

da be X245 s. - 6000 

federi umufeum | etwas größere 

14 w sen.) E mit einigen Äbwei- 


Bo 
ty lixos Buereag Die Winzerin. 
Bo wu o4 .4850 
: Cem Die Suppe. 74x62, 5 .1325 
2 jung an Hs erke Kuh, Erin- 
b. "'Ztgowina. 123x88 2600 
A: mit Teutkähnen. 
Bi. C. Coro 
27 CI *n. 3 9 t 
h, SE 
A aubigy 
= 26x475 


. . 1000 
Die Ww iefe mlt 
11600 


14200 


‚ Dorf bei Bon- 


BD bi Säger. 333440,5 3200 

rientalen vor 

, 4100 

+ Kinder- 
10300 


i ela 
3 GAN acrojy, 
I N, V WD fe itzend, 43x3L5 
23x) e Peña 


Verfteigerungs-Ergebnilfe Fred. Muller @ Co, 


29. Oktober 163 
nb «Nr. Holl Gufden 
32 N. V. Diaz de la Pena, Mex ernte, 
28x26 2 Ge . 3500 
33 B. Desgoffe, Bfumenftüd. 35x40. 1000 
34 F. ]. Du Chattel, Der Ententeid. 
80x58. . . 1650 
35 T.vanDuyl-Sdivartze, ‚Die Waifen. 
69x 47,5 . 2000 
10 L. Gallait, V. erge Ifenheit. 21x16. 1800 
42 J, L, Gérome, Raucender AMbanefe. 
20X30, (2 1760 
43 A.M. Gufllemin, "Ein aler Mufiker. 
A NASCE 1000 
45 A. Harlamoff, Die kleine [tali jenerin. 
61x46 . ^ . 2050 
46 J. J. Henner, Ghislanie. 45x44 . 7500 
48 L. G. E. Isabey, Die Rückkehr der 
Arkebufierer, 233X171 . . , 5300 
49 J, Isratls, Ruhetag. 145X190 . 21 500 
50 Ch. Jacque, Der Schafftall, 73x117 9000 
51 Ch. Jacque, Hühnerhof, 15x21 . 2100 


53 J. B. ot ges Sonnenuntergang. 
A Re 17; . 3100 
55 J. C. K. Klinkenberg, Blick auf die 


»Zuiderkerke in Amflerdam. 70% 
IO . . ,4200 
57 M. Kuytenbrouwer, Landf&af mit 


Jäger. 22,5x28,5 . , 1200 
58 H.Leys, W irtshausinterieur. 33 x 40 2000 
59 J|. B. Madou, Die EE 50 


DEI vt 1130 
60 J. Maris, St r'adtanlidst. 73X127 31000 
61 J. Maris, Die Bettlerin. 55x34 . 2050 
62 M. Maris, Im Garten. 21X28 . 4500 
63 W. Maris, Melkzeit, 74,5x56,5 . 7200 


64 W.Masis, Die weifieKuh. 19,5% 24 2400 
65 A. Mauve, Der Muldhelhffer. 51 
26005... *- «4 25500 
66 G. Max, Doke far niente. 45x 36 2 100 
67 J.L. E. Meissonier, Raudser in rótem 
oftüm. 165x105 . 
68 J. L. E. Meissonier, Edelmann aus 
der Zeit Ludwigs XIII. 26x18 . 4100 
69 H W, Mesdag, Barken bei hohem 
Seegang. 89x68 . . . » a 1300 
70 E. Metzmadier, Jeder der Reihe 
Sëch, "SÉ, 2: wer AO 
71 LP Millet, Die Dächecin. 55x 45,5 48000 
73 A. Monticelli, Ruhe im Walde, 


. 5600 


65XHM . : TOTUM gU 
74 A. Monticelli, Die drei Grazien. 
44,5% 57 e 4100 


75 A. Neuhuys, Ein friedlidher wW Vinkel. 


51x65. ‚8700 
76 G. J: di van Os, Stilleben : Fräcte 
und Blumen, 69,5x54 . . , , 900 


164 


Kar.eNt. HolL Gulden 
77 A Pasta Die Karavane, 25x 37,5 1400 
79 C. A. von Pettenkofen, Zigeuner- 


lager. 20X37 à vr cad 
80 C.A. von Pettenkofen, Die Lieben. 

den. 35x49. . . . 2000 
89 W., Roelofs, Nad dem Reges. 

40,3X73 2100 


9] TL Ronner, Karenia die E 53x 56 1100 
92. Ph, Rousseau, Ecke im Hühaerhof. 
19,5x 24 : TA 
95 A, Schelfhout, F lablar ndkhaft = 
Winter. 40,5X52 v ai. 1000 
96 G. Segantini, Ave Maria. 5$5X 36 7600 
98 C. Springer, »'1 Huis met de boot, 
dene (Haus mit den Köpfen). 48x 62 3050 
j. Stevens, Die Blockade, 27x35 . 850 
j. Stroebel Die Hausuhr, 23,5X19 1050 
L. Alma Tadenta, Belud des Kaifers 
Hadrian bei einem Töpfer, 159 
x171 10000 
103 E. Verbreikhoven, 62 
CL, T TC . 2600 
107 F. V 'erheyden, Schule, 
Owi ` . 975 
J. Veyrassat, Ruh epauf fe. 20, 5x26 1050 
J. G. Vibert, Der Limonadenver« 
kaufe. 44X29. . , . 925 
A. Waldorp, Die Kirche in Alkma aar. 
55x35 . 
Auf der Amie dae ner Bost TORT 
ausftellung 1900 als Werk von 
Bosboom mit falíder Signatur aus- 
gefellt (Nr. 92). 


. 1350 


99 
100 
101 
Futterzeit, 
der 


Vor 


108 
109 


110 


11} C. Wauters, Der L héier! 
265x195, : , , 1900 

112 E. Wauters, Mi Innergruppe 27,5 
x60,5 . . 1000 

113 JW feißenbruch, Stadtanficht 24X36 1200 


Der Kanal Za 
‚4010 


116 F. Ziem, Venedig. 
Guidecca, 37X58. 


Hu. Aguarefís 

C. dell'Aqua, Der cte Kirdigang. 
4x53. . lu, 
131 C. Bisschop, Früchte, 50x 90 s 41000 
D. Bles, Der Hausdichter. 38x53 1625 
D. Bles, Die Of&zierswitwe, 30x25 30 
> D. Bies, Das Lieblingsduett des 
Grofwaters, 32,35Xx 45, . 1350 


Sdils des Redaktionelken Taika 


Drud: vea Emit Hedrich Nadf., G.m. b. H. L 


Veríteigerungs«Eegebnille Fred. Muller © Co,, 


29, Oktober 


Kat.-Ne. pof, Gut? 
136 D. Bles, Das verbotene Bud. 27,5 113 
X38, . : 
137 D. Bles, Die mütterliche.E 'rmaknung: m 
25x17 £ 
139 B. J]. Blommers, Mutter u. . Kinder. 9 
32x 50,5 p „10 
140 J. Bosboom, Inneres der $t. Peters 25 
kirche in Leiden, 57x47 H, 
141 ]. Bosboom, Die neue Kirde in 4800 
Amfterdam. 433x315. . . Me 
142 J. Bosboom, Die Scheune, 33x 47,5 #8 
150 


N. EE Hochzeit in Venedig. (350 
355x985. z 


162 Th. van Duyl- Swan Baden des eil 
Madden. 107X85. . . v 
179 J. Israels, Kinderftudse; am Strande 12 
von Scheveningen. 31x47 Fi. 
180 Ch, Jacque, Der Hirt mit feiner 600 
Herde. 23,5X37,5. . m". 
182 Ch. Jacque, Der Hühnerbof. 22,5 25 
X325 Su 
183 us Jacque, Hahn und Hühner: 875 
202 L. elole, Die Serenade. 10x44 3 
203 M. Leloir, Die Gepfändere. 98x 72 3^ 
204 M. Lemaire, Der Abt Koaftantin- n5 
E o j 
209 |. H. Maris, Die Küche i im F re den d 
12x16 2 
211 H. W. Mesdag, Barken auf bew «e ef 
ter See, 46X316. . . . 

214 j. F. Millet, Die Lefefiunde, 29x st 
Z0 An 5 
216 A. Neulisss; Die Äerd M utter. al 

425X54 . . „28 
217 A. Neuhuys, Die Enkh uyzer Zei: (i 

tung. 54X63 L- 
218 A. de Neuville, Kavs alferiepofien so 

50x 48 BN 2 
228 = vi Poggenbeek, im W inter. dt 
232 Ga GER Gekhidte des pira- 

ten Claus von Winsfeld, genannt 30 


Stortebecker, adit Szenen . 
3 Ch. Rocdulfen, Bei einem Sammler BC 
des 18. Jahrhunderts. 22,5X33 - 


265 L. Alma Tadema, Tod des Ert- vol 
geborenen, 36X53 . . 

266 B. Tarenghi, Das Gebet in de g 
Mofchee. 51X74 . . . f 


— Verlag von E. A. Seemann, Leipaig. 
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NR. 9 


ALEXANDER SCHNÜTGEN 
VON PAUL CLEMEN 


M an 


"Y November ilt zu Lifternohl im Sauerland, in der Heimat feines 
Medis, wo er fich eine eigene Grabkapelle bei einem von ihm ge- 


gelorben, Kapitular des Metropolitankapitels zu Köln, Ehren- 
onn M l'heofogie und Philofophie und Honorarprofellor an der Univerhtät 
gelehr it ihm fekt der letzte einer Generation von weltdeutfhen Kunft» 
sen D A - NIA ; Ge E = 
Schicht pe Sammler ins Grab, ein Stück lebendige rheinifhe Kuni- 
ei p : 
r. ^ mit ihm abgefchloffen. 
ino Rein 
retinde 


Ké Vierteljahrhundert Banden die drei führenden geiltlichen Kunft- 
emperan, Weliens, durch vielfache Bande verknüpft, als Vertreter dreier 
Hele Ze e und dreier Raffen nebeneinander. Der àlteíte, der bewegliche 
= ons Schneider in Mainz, cin geiltiprühender feiner Hofmann, in 
hunderte PE der reichen enzyklopádifdhen Kultur des aditzehnten Jahr» 
Jahre in. e dergeboren war, Kunftforíder und Hiftoriker zugleich; dann vier 
lge, Ta. in Freiburg der ernlte und weile Franz Xaver Kraus, der im 
er auf der germanifch-romanifthen Grenzfdieide, auf dem älteften 
Kulturboden geboren war, ein er(taunlidi univerfeller Gelehrter 
p tes, Kirchenhiftoriker und Ardyiolog und dazu ein rómifdier Diplomar 
beide ^? vornehmen Schule; und wiederum drei Jahre jünger der jenen 
Weit ap, Jerta [o unähnlihe Welifale Alexander Schnürgen, der lie nun 
höchf ` bt har, in dem Kirdifidies und Weltliches, befdhaulider Ernft und 

Pebensfreudigkeit, Forfcherarbeit und Sammelleidenfchaft eine [o 
^ "We gefchaffen harten. Wäre er vor leds Jahrhunderten ger 
hi gew dr aus lo knorrigem Eichenftamme ein herrfdüdiiger und 
ee dliger Kirdienfürft gelhnitzt worden fein — lo hat er fich als 


Munftds 
diktator 3 EN WIESE i JE te G 
Vers, ator befcheiden müllen und die überfchüffigen Energien find in 


d i 
25 f Meel s 4 SÉ 
22. Febru 5 ‚Ba der Grenze zwilchen Rheinland und Wefifalen, war er am 
ar 1843 : ` 
843 geboren. An den Univerhitäten in Münden und Bonn 


Alexander Sdinütgen 


166 


ve 


vorgebildet, kam der junge Schnütgen an das Priefterleminar nad) Mainz, 
eben F riedrich Schneider als Affiftent, 25jährig, [eine Kurle über kirchliche 

Kun? begonnen hatte. Diefe und die Vorlefungen Hefeles gaben ihm dic 

erte Richtung. Aber das Beie verdankt er doch fih felbft. Unmirelb 2) 
nach feiner Priefterweihe in Köln im Jahre 1866 fand er eine Tatigkeit 9^ 
Domvikar an der Kölner Metropolitankirdhe und dann nad; 21 Jahren, vem 
Jahre 1887 ab, ebendort als Domkapirular. Diele äußeren Stellungen gabe" 
ihm reichlich Zeit und Gelegenheit, fidh weiter fortzubilden. Köln war 99 
mals, im Jahre 1867 ein noch vielfach unaufgekhlollener Boden. Auf e 
ungehobenen Schätze der Kirchen harten gerad e Aus'm Weerth und Fr! 

Bock das Augenmerk gelenkt, Das W alleaf-Richartz-Mufeum war eben i 
den 1861 begonnenen Neubau an der Minoritenkirche eingezogen, das = 
bifhöflihe Muleum gerade durch den Weihbikhof Baudri begründet. Nod 


gere jra F , : 4 
gab es kein Kunftgewerbemufeum, aber dafür eine Fülle älterer und mei? 


. . c ` Ü 
Privatfammlungen. Da waren die Sammlungen Salomon Oppenheim un 

hie 
adi 


4 


Matthias Neven«Dumont, die aus dem l.yversbergfihen Belitz herausgew 
on 


nen Erbfchaften Baumeifter und Haan, die Kollektionen Bourel, Clavé \ 
Bouhaben, Effingh, Camper, Merlo, Dormagen, Stein, Ruhl, Mertens, V ool" 
Weyer — eine ftattliche Gummi 
einem unwiderflehliden Triebe folgend, mit einer heiligen Leidenfdhalt 


rw bunge 


= : = N ro mal 
zurückfchreckend. Er gehörte zu den geborenen Sammlern, faft möchte H". 
ei 


eihe. Der junge Domvikar begann zu 
zu’ ^ 


ert mit geringen Mitteln und deswegen zunäclt vor wichtigen Er 


fagen, zu den Sammlern von Gottes Gnaden, denn auch hierzu ilt 
4 um 


(iem 


ilum 


vocatio nóng. Er fammelte fdeinbar alles, was fid auf kirchliche Kunti 
Ausftattung bezog und was lich nichr wehrte, alle Techniken, alle Mareria 
ja, jede Qualität, von den hödlten Leitungen bis herab — was man 
damals fehr verdadie — zur Bauernkunft. Von Franz Body dem Aad 
Kanonikus, übernahm er die Zuneigung für die kirchlichen Stoffe und oe 
wander, neben Julius Lefling beherrfcte von der älteren Generation niemal 
dies Gebiet [o fehr wie er, fo wie heute Orro von Falke und Jofeph Br: uM 
Die Gewebefammlung im Kunftgewerbemufeum in Berlin ftammt zu € 
nicht geringen Teil von ihm. Ausgedehnte Reifen durch ganz Deal? 
und Öfterreih, durch Frankreich, Belgien, Italien und Spanien, durch € 
Orient braditen ihm eine erfaunlihe Kenntnis vor allem der kirchlichen 
Kunt. Kein Mufeum und kein Kirchenfchatz, kein Fürftliher Befitz und keit 
Privatfammlung Lienen ihm unbekannt, keine unzugünglih. Er hat in pes N 
entfheidenden Jahren, wo fich der künftlerilche Vorktellungsinhalt formt d 
Weisheit befolgt, vor allem zu fehen, zu reifen und nicht zu lelen, daher # 
wunderbare Gedi ists für einzelnes. 

Im Jahre 1876 veranftaltete er im Kölner Kalino zufammen mil den 


ent! 


nett 
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Bü 

R r TAS " e 

Köln er K > rmeifter Thewalt die Ausítellung von Kunltgegenftánden aus 
Kir: ien o. 


Cebier Im It und Privatbefitz, die erke willenfdhafilithe Heerfchau über dies 
in Debat. ei 1880 nahm er dann an der Austellung kirchlicher Kunlt 
logo "HI wefentlidhen Anteil. Bei der kunfthiltorilhen Ausftellung, die 
trat bs: e Düffeldorfer Kunte und Gewerbe-Ausftellung begleitete, 
kraf, feinen, : Spitze all der dort vereinigten Fadigenoflen. Seiner W erbe» 
des E efo Ls a inilaorilchen Talent, feinen Verbindungen ilt der größte Teil 
Wie dief, d: zu danke n. Niemals wieder wird fidh eine Ge! legenh eit geben, 
Welten ds Koftbarfte a t Edelmetallarbeiten aus den Kirchenldhätzen des 


un " ; UPS Tor: 
d den Dorsten Deutfchlands und Ofterreidis zu Itudieren 


> Nicht & 
i weniger ale frat: ; : fni - 
"hrein ger als fünfzehn der großen romanifdien und frühgotifchen Pracht- 
NE Waren b: SENDE 
urfthif en hier vereinigt, Bei der zwei Jal ihre darauf abgehaltenen zweiten 
Orif ` San ft? 
T Iden eges Hu pi in Dülle (dorf 1904, die vor allen den primit iven 


te S; 
eier $ wi ns in diefen ARENA immer mehr. | 'Shnütgen 
jenen glücklihen Leuten, denen Bauern und kleine Leute ihre 


an die MP. . "E 

ten S. die Haus tür brachten, wo er be nicht zu überzahlen pflegte, Kolt- 
eden ift e ^ 

Entuy 


s I8. viel, dei 
"Ruppen ellen und ihre Ubereignung mit feinem machrvollen Willen er» 


r jahrzehntelang nachgegangen, hat um fie gerungen, Je 


Wenn fold Vereinigung von altem kirclihen Beltz in einer 


Privar, 

kend, and font Bede 'nken wecken konnte angelidiis der Gefahr der Ver, 
Willen ded Toc dem Tode des Sammlers, fo war hier er den felten 
Ereinig Mun RE Sründers eine Bürgfhaft gegeben, daß die i 1 feinen Händen 
Je, " Munftwerke dauernd der Öffentlichkeit rim bleiben fofften. 
fih a Me E Plan, fie dem erzbifhöflihen Mufeum zu übergeben, erwies 


é nicht - * = H 2 a ` R 
takhe i f durchführbar. da die erzbilchöfliche Verwaltung als Trägerin einer 
Mt "ET 
; und Verpflichtung nicht leiftungsfihig genug war, und auch der 


San id 
imlung an das Bonner Provinzialmufeum anzufcließen, kam nidi 


Sn ise ug, | 


Im Jahre 1906 übergab Alexander Sd hnürgen feine ganzen 
der Stadt Köln, die dafür die Bedingung einging, ihr in Verbindung 
"s ak a Tëlee werbemufeum ein eigenes Dagfbes Haus zu fdaffen und 
Weite * feibít ändiges Ganzes unter eigener Verwaltung zu pflegen und 
chen E. wickeln, Vier Jahre darauf konnte das nach den Plänen des Arthi- 


F ` 
d anz 
bringuna d a hy errichtete komplizierte Gebäude, das ganz für die Unter- 
Sa er lte 
Sikinpi ammlung, vielleicht aber etwas zu wenig mit Auslicht auf die 


ein Ce : : e gin 

"L dem B; gerichter war, feierlich eingeweiht werden. Schnütgen lelbft hat 
aunt TU : : a m 

P'an und an der Aufltellung im einzelnen den allerlebhafieften 


à genonme 2 á D ` : = 
Dod, be; wen. Es war ein Akt vorbildlicher heroifcher Selbitentäußerung, 
L AD > Da 
ert eiten feine Sammlung in das Eigentum der Öffentlichkeit zu 
Diren ur g g 


X 
d ich von dielem Augenblick nur noci als an den Verwalter und 
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Em : ~ "e - ` 2 4 aus 
Mehrer óffentli&en Gutes zu fühlen. Aber hat er an folder Schenkung 9" 


| , - > uf 
der warmen Hand nicht reichere Freude {und zuletzt auch mehr Ehre H 


I. if. fa ; ; 4 * AAT 
Dank) geerntet, als wenn er eiferfüchtig über die ihn erdrückenden Sd! 
sr yol 


im eigenen Haule gewacht hätte? Über diele Sammlung konnte de: | 
e "m k 
Sdinütgen erkorene und herangezogene neue Konlervator Dr. Fritz wine 
` s - o N en s etl 
fhon bei der Eröffnung einen Katalog vorlegen. Die Schätze des "E 


Mufeums find unterdellen in den beiden ftattlihen Foliobänden: »Die Sk? 
turen und die liturgifthen Geräte der Sammlung Sdinütgen* in multe gültig 
Weile von Fritz Wite veröffentlicht worden. Ein dritter Band, dere 
Textilien umfalfen foll, it in Vorbereitung.’ Sdinütgen felbft hat lich in der 
Einleitung zu dem 1. Band über die Grundfätze, die ihn bei feiner Sammlung 
und dieler Stiftung leiteten, ausgelalfen. Was diefer in ihrer Art fidherli 
einzigartigen Kollektion ihren Sonderdiarakter gibt, ift das überall zutage 
tretende lehrhafte Moment, der Wunfh, Entwiclungsreihen in ganzen Type" 
folgen zu bieten. An koltbaren Einzelobjekten find mande der he unge 
Privatfammlungen in Berlin, Münden und Wien der feinen überlegen, un 
von Mufeumsleuten und Sammlerkollegen ift ihm deswegen gelegentlich e 
Vorwurf des mangelnden Qualitätsgefühls gemat worden. Er fudwe ? 
gar nicht nur die hödılte Qualität, fondern den Typus. Und durch diefe re 
illuftrierten Entwiclüngsreihen, durch diefe Häufung von Folgen der Ve P 
Khiedenften Techniken hat D das Schnütgenmuleum gerade zu dem Ran 
einer unvergleichlihen Lehrfammlung, zumal für die Gefchicdte der kirchliche 
Ausftattung, erhoben. Vielleicht wird man [pater einmal hier zwikhen Schau 
muleum und Depötlammlung Käfer fondern. Solange der Stifter fejbit I 
Hintergrund Band, war es das Reizvolle in diefem Makrokosmus, das Wiert 
eines folhen hódt perfönlichen Lebenswerkes zu verfolgen. m. 
Seit den fiebziger Jahren hatte ih Schnütgen immer mehr zu einer nun 
renden Perlönlichkeir im künftlerikhen Leben der Rheinlande ausgewahle 
Er war Berater der erzbifchöflihen Behörde und mehr noh offizieller P^ 
rater der einzelnen Kirhen und Künftler. Er hat bei der Ausfdimüdin 
des Aachener Münlters, des Braunkhweiger Domes mitgewirkt, er - fand 19 
enger Fühlung mit den damaligen Führern der kirchlichen Kunft, zumal 
Augult von Elfenwein. Er hielt aber auch feine farke Hand über dii 
norum gentium, die er als Ausführer feines Kunftprogramms anlah, fo E 
über den nad) Utrecht ausgewanderten Wilhelm Mengelberg. Was er v rolle: 
ein Arbeiten {und auch ein Weiterbilden) im Geifte und in der Gelinnun? I 
der Alten, das war vielfach doch nur ein Arbeiten in den äußeren Forme S 
der Alten, und [o heilfam feine Erziehung und feine Anregung in verholfen! 
Jahrzehnten gewefen war, fo ward he zum lafenden Druck und drohte T) 
einer Vereilung der kirdilidhen Kunft zu führen. Daß unter feinem dráng*?" 5 


mif 
mi” 
et à 
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Rar für : 
= die noe F 1 TT 
Modi im : neu gehobenen Reliquien der heiligen Corona und Leopardus 
dun, a we 1912 für die Aachener Schatzkammer nur eine freie Nach- 
£ Eines romanif 


öchfte Leitung de hen Kuppelreliquiars aufgeftellt worden ift, wo eine 

War Vos $ a les künftlerifthen Könnens diefes Jahrzehnts am Platze war, 

anert in Mißgeiff, und er felblt hat das Verfagen der Künftler hier 
. ^ empfunden. 


Seit d ? Se p - ` Mr 
em Einfetzen der Beftrebungen auf dem Gebiete der Denkmälerftatiltik 


wieviel an Einführung und Anleitung er ihm vor einem 
e bei feinen eriten rheinilden Kunfifahrten verdankt. Er war 
" überzeugte und zugleich gelchickte diplomatilche Vermittler bei allen 
l el a dafi von Anfang an das kirchliche Interelfe und die ftaatlihe 
t Ber cnr einen gemeinlamen Nenner gebracht werden konnten, ilt 

iner Hand zu verdanken. Er faß in den Kommiílionen der 


Ateria sten Anteils. Vor allem aber war er der Berater feiner zweiten 
Kell in allen wichtigen Kunftfragen, Denkmals- und Mufeums- 
ue Ratgeber und Orakel der rheinifchen Sammler und der redit» 
i ' Ein mitunter etwas autokratilher Schätzer und Gefetzgeber. 


lefe fj 
ihren ele führe 


ihr Dis heit für kirchliche Kunft, die im Jahre 1888 unter feiner Leitung 


unf S Pegann, nadidem das von Baudri begründete Organ für hrililiche 
user, "eiundzwanzigjährigem Beltehen 1874 eingegangen war. Ganz 
Das gab "n folte diele Zeitfhrift praktif werben und erzieherilch wirken. 
der ) Dellen leltfame Milhung von wertvollen archäologilhen Auflätzen, 
auch ve 8 unbekannten Marerials und populären Belehrungen, gelegentlich 
dieler CEPR wunderlidi rüdkftándigen Kunfttheorien. In den 30 Bänden 
Me ge ER Ret eine gewaltige Arbeitsleiftung des Herausgebers. Eine 
ug -inzelauffützen tragen feinen Namen, die Laft der Bücheranzeigen 


è 
aft alle: el: ; 3 Hi 
Bing "t allein, Der ganze Geit war durdi ihn beftimmt. Als Gelehrter 


Mn Düfgen ; > NE e 
der Den aen Immer vom Einzelobjekt aus, das er forgfältig befchrieb, nach 
kam ihm r analylierte, mit verwandten Dingen in Verbindung brachte. Hier 


^ ein -M "m ^ Der? 
niht |, Ungeheures Willen von den Dingen zugute. Was ihm gar 


ic Orden e Synthefe. Er it nie Gefhichtsichreiber irgendeiner Kunft 
pner ‚nd hat jede Aufgabe diefer Art abgelehnt. Audi war feine 
Teie Wr, , rürlich eine befhrankte innerhalb beftimmter Grenzen. Die 


der großen Kun des 17. und 18. Jahrhunderts war nidi [eine 
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Sade, und der modernen Kunftentwidlung Band er oft kopfíchüttelnd eet" 
über, Er hat fich trotzdem ernlilih noch in den letzten Jahren für den ver 
(uch eingefetzt, in Verbindung mit der Dülleldorfer Akademie die Med? 
Kunít in neuere Bahnen zu lenken. Sowie aber hier mit den theoretikóe" 
Forderungen Era gemacht werden follte, wie dies in dem Interregnum Ma 
1913—14 Fritz Wire als Leiter feiner Zeitichrift tat, empfand er innere 
Kos 


Mw" 


denken und kehrte dann dod wieder zu feiner geliebten mittelalterlichen 
zurück. Mir den Jahren war er milde und weitherzig geworden, od ! 
ähnfich darin einem feiner älteren Freunde, Augult Reichensperger, dem et 
zumal in dem letzten Jahrzehnt vor delen Tod, wieder nahegekommen wat 
für den dod: aud) die Renaiffance urfprünglih eine böfe Leidenkha f, ! 
eigentlich das Böle an lih gewefen war. Mit feinem verltorbenen F "peur 
dem Bürgermeilter Thewalt und Cafpar Bourgeois, dem Kunfihándler, pilder® 
er einen Areopag, gegen den es in Köln kaum mehr eine Appellinítanz g 
Allmählih hat er doch audi widerftrebende und auf einem ganz ande" 
Boden ftehende Männer für lih gewonnen, zuletzt lelbit den damalige? 
Direktor |des Wallraf-Richartz-Mufeums (warum weilt du heute nicht e 
unter uns, tapferer Carl Aldenhoven: ich fehe deine weiße Mähne im ^ 
und S.-Rar flarern, oder würdelt du hier dod: die erbe Ode aus dem dritte 
Buch deines geliebten Horaz zitiert haben? Diefer fhwerblürige W Griet 
und leichtblütige Rheinländer, ein Meifter des gelprodhenen Wortes, eit bie 
reiflender de der mit dem gleichmäßig gehobenen Stil feiner klangvoll® 
Sprache gefangen nahm, noch mehr bewundert als feftliher Redner von Ia" 
T'émperisent, mit hohem Flug der Gedanken, bilderreich im estilo Dor 
in der Debatte kampfbereit, mal(iv, aber nie boshaft, gern launig, ge! fegen® 
ausgelallen und von unverwäültlihem rheinikhen Humor. Der Graf L ec 


ds 
Kalckreuth hat von ihm zwei Bildnille gelchaffen, das feierfidie Repräfentati ^ 
if piru" a 


= a 


porträt im Sdinütgenmufeum, das ihn in der Majeltät der violetten I: 
tradit zeigt, und das andere, von einem Frans Hallifhen Le bensgefühl € 
füllte Augenblicksbild des lahenden Philofophen, das im Jahre 1910. in ' 
deutfhen Abteilung der großen Brülleler Ausftellung hing (wie lang lieg! : 
jetzt zurück). Diefe beiden | Schnütgen gingen nebeneinander her. 
Hundert anmutige rheinilhe Gekhichten ben trovare, mandie fehr 
kirchlicher Art, die der geifilihe Würdenträger, nur leife grollend, {ich gu 


det 


liebe er al 


Ahnung E 
‚bie 


c 


a5 


un” 


gefallen ließ, gab es von ihm, die vor allem feiner Sar mmelleidenkhaf 
Unfehlbarkeit im Datieren und Zuweilen galten. Keine war mir 
die wahre — beinahe ganz wahre Hiftorie, wie in der alten We 
der Burgmauer ein zudringlicher Bitter, der den Hausherrn abwelend glat h 
die Haushälterin in der offenen Tür immer unverkhämter belältigte. Plat 
(tüemt die dunkle Treppe hinunter eine ungeheure (hwarze Malle. Zul: unit 
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"end ; 
, 


t um katholifden Gruß ftammelt der Freche: »Gelobr fei Jefus Chriftus« 
ind ; 


"nar 


Int 
BReit 


Bef d 


à en Nadbarfand, und wenn ih ihm bekümmert von den fich 
Aufenden F oih aNG ; i 

'ulenden Zerliörungen auf franzólifhem Boden erzühlte, wiegte er 
tiefen Sofakuhle heraus in dunkler Trauer das màdwige Haupt hin 


Für ihn waren die Begriffe Refpekt vor dem Gewordenen und 


AUS der 


und lie 


LE, 


wie- -genen Anfängen, Ehrfurcht vor allen Imponderabilien des Lebens 

?We| (3 ' x Á - "1 E n " 

konn ei Grundpfeiler alles Großen, was eine menfclihe Kultur khaffen 
ic, $ 


und den y war fo verwachlen mit dem monardhilch «hieratilchen Zufchnitt 

armen. des alten voroktoberlihen Deutfhland, für ihn waren die 
"m teuren Symbole fo untrennbar aud mit den Perfönlichkeiren ihrer 
Mur Sau Träger verwachlen, daß der aufrichtige Mann heute auch den 
Selen, x E fih laut und dankbar zu den Steen Größen von 
hängen, ekennen (während [o viele, die ein an ihren Rodfhößen ge- 


Zr i stolksı A v x F- re 
wahrh t vielleicht zuletzt der volkstümlichite Mann in Köln gewefen, diefer 


alie De e ; : 5 
lederm * Demokrat, den die Stadt zu ihrem Ehrenbürger ernannt hatte. 
"* Man KSE e r " a 2 r 
loffaliy.. i kannte ihn, und wenn er mit rakhen Schritten, trotz der Ko- 
at der Auf ARTUR ; e 
! der äußeren Ericheinung, in den Dom wanderte oder in den letzten 


en wenigen alten Freunden pilgerte in feinem nicht immer ganz 
rere e Ce ‚Rack (auch in den Röcken war er konfervativ), galten ihm 
In Rugg, due. n früheren Jahren durfte bei allen wichtigen Sitzungen 
")ipitufar br bei Kongrellen, aber audi bei den Felten der Stadt der Dom- 
Mir ; ihr fehlen. Ihm beim Elfen zuzufehen fchuf ftaunende Freude, 
Helg ZU trinken war genußreich aber gefährlich. Aud hier war er ein 


iten D, 
tolthikegf: u: - : 4 - e Geh a 
hkenftand zuftapften, fuhren die erichrekten Vetturini auf und davon 


lida, rer frommer, Itreng kirchlicher Mann, der es mit [einen 
"n die K dp ren überall und unter allen Umande hödhft ernlt nahm, bis 
bei d. "anlheit ans Haus feffelte, hat er allmorgendlich in Herrgottsfrühe 
leine puni Schweltern vom heiligen Franziskus in der Streitzeuggalle 

€ gelefen, Auf der Weltausftellung in Paris im Jahre 1900 hatte 
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er [id ausbedungen, in der retrolpektiven Abteilung Ihon um 7 Uhr mit 
den Scheuerfrauen zugelallen zu werden und dann kam er immer [don ZE 
Fuß am Seineufer daher, nahdem er die erfte Morgenmelle gehört. Aul 
den Fahrten nah dem Niederrhein konnte ih fhon um leds Uhr morge 
bei ilim anklopfen und fand den unermüdlihen Arbeiter an [einem gewaltig? 
eichenen Arbeitstilch Län nad Erledigung eines guten Srückes des Tagewerk! 
Er war, was höher (teht als alle (ids leicht anpalende Verfabilitär, ein 8% 
rader und unbeugfamer Mann von einer firengen Rechtlichkeit und Ehrlidv 
keit im Denken, im Urteil über Menkhen von fiherem Inftinkt für das O” 
funde und Echte geleitet, im Urteil über lich tief belcheiden (und darum würde 
er audi in einem Nachruf nicht den Maßftab der Überlebensgröße verlangt 
haben), in oft rauher Schale ein goldenes Herz, alten und jungen Freunden 
in unwandelbarer Treue ergeben, in vielen Familien Beichtvater und recto 
spiritualis zugleich, Berater auch in Bürgerlichen Nöten, Leimtiegel für SC" 
brechltdhe Ehen. 

Die Nachricht von den erkhüternden Umwandlungen draußen umd 
drinnen erreichten ihn in feiner weltfälildhen Idylle. Er konnte nur grollen! 
aus der Ferne dem Wetterleuchten zufehen und ehe die erite Fieberwell® 
die Deutfthlands adi fo kranken Leib erfdwitterte, ihren Berg erreicht hatte 
bel ihn der Tod hart an. Schwere Atemnot plagte ihn — wie hätte er aud! 
in diefer Luft atmen können —. Am 23. November ift er dort geftorbe!* 
Aber dürfen wir ihn nid glücklich preifen, daß er den ganzen Jammi 
dieses [dimad vollen Zulammenlturzes nicht erlebt hat, daß er das demütigend® 
Verhängnis nicht hat auskoften müllen, von feiner Wohnung aus auf den 
Stufen vor dem Kölner Dom englilhe Khakimänner zu lehen, die Fremd 
herrkhaft lebend zu erfahren — vielleiht die Würdeloligkeir der Hingab® 
feitens feiner Landsleute? Er hat den belleren Teil erwählt: non veder n9" 
sentir mentre che‘! danno e la vergogna dura. 


Uns Rheinländern bleibt diefe letzte Bitterkeit nicht erfpart, das rufe! 

P L D pi 27 > 

wir jetzt aus gequälten.Herzen den nod Freien jenleits der neutralen 200 
zu. Werder Ihr die Freiheit ‘bewahren — verdient Ihr fie? 


SCHNUTGEN 
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ALEXAN 


Gemälde von L. € 


CU BONO? 
EIN ANGRIFF AUF BODE 


e ? me es 
| 3 Nr. 596 der Münchener Neueften Nachrichten vom 25. November 
ftot 


9 dl ein heftiger Angriff auf Bode. Ich habe auf den Angriff feit dem 
9} tember g ar e = Be kommen. Bode hat fich zwar in Deutlich“ 
er gewartet, Er mußte kon ir. € [eine 
bre A den letzten Jahren foweit durdigefetzt, daß jeder Streit S elhe 
erlonlidicei mit dem eifrigen Zugeftandnis beginnt, man wille genau d 
erdienfte um die Kunít Bode fidi erworben habe; aber es ilt noch xS 
Ter her, qan einflufreidwe Blätter mit allen zu Gebote ftehenden Nite n 
p Entfernung von der Leitung der preufifden Sammlungen N 
Zen, Aud die Khärfiten fachlihen Gegner, wenn es deren gibt, REDEN 
durd, den Inhaft von Bedes Dankfagung zu feinem 70. Geburtstage, EC 
Füher fein Wunfdh gewefen fei, an diefem Tage jüngeren Kráften das Fe ` 
berzeugt worden fein, daß es ihnen beffer anfiehe, die Eae) 
wird r [einer Perfönlichkeit (till zu fenken; und im Laufe der letzten Jahre 
rir 


^ oec on 
lich “wohl manchem das Bewußtfein wachgeworden fein, daß jeder im ech 
nen _ 


dumen, ü 
aite vo 


Er 


of ich 
o enilidien S 
“U inem ber 


betone sim welentlihene — das, was er felbft als Leer sing 
ammlung gilt und ift, den Leitungen der Perfónlidhkeit Bodes 
rächtlichen Teile dankt. TE 

leben, is Zulhrift von »gut unterrichteter Seite« ift Pr EN nn 
bei, on beträchtlihem fachlichen Interelles, »der als DE = e 
Se p * Gewährsmann übernimmt für den Inhalt volle Verantwort 3 
Se it nicht etwa nur die Schriftleitung, die fidh mit folchen Ausdrücken in 
Pis fachlichen Angelegenheit einführt, die »Bode und die deutiche Konk- 
Pie heifir, fondern man bekommt da in der Zufchritt jenes Gewähr 
nnn noch allerlei von dem »Kampf, den der Berliner NE 
al die neuere Kunft führts, »von dem von jeher Madupolitik DEE 
sa ven Kunfiregime« «wohlgemerkt gegenüber dem »neuen« AE 
"VOlutionb, von seinem an den Abfolutismus av ned rd ears 
Je enden Autokratentum« zu hören. Was weiß der Gewährsmann ei 
on, der fich mit diefer Orientierung über Bode einführt, von d 
VI zur modernen Kunt? Ich kenne das meite, was Bode geldirieben 


ichte aus Amerika, und er» 
allem feine noch heute lefenswerten Berichte aus Amerika 
dafin o 


gewöhnlich 


ed 


id fer er feften Überzeugung, daf ein Mann wie ZE yon divis n 

rken richtig begreife, in delen Zeiten auf Be i x xA De 

"Mad, ode vieles, wenn nicht das meilte, verdankt und da en 
politik, Politik im Sinne des politiven Erfolges, feine volle Ane 
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kennung finde. Denn die Erfolge Bodes gehören zu den wenigen — ich 
zögere nod) zu fhreiben, ses find die einzigene — die auch während des 
Krieges beim Feinde außer Diskuflion geftanden haben und — hier liegt das 
Wefentlihe zur Beurteilung [einer Tat — vom Feinde zur Nahahmum 
empfohlen werden. Das Komitee der »Trustees« der National Gallery hat 
1915 in einer Sitzung die Frage aufs eingehendíte erörtert, wie die fihi 
baren Erfolge der Bodefhen Tätigkeit auf englifhe Verhältnile am wit 
famíten übertragen werden könnten, Der zirka 50 Seiten umfallende, [ev 
ausführlihe Verhandlungsbericht, ein Multer an Sachlicikeit und klarem 
Urteil, diente dem Parlament zur Orientierung über die National Gallen" 
Sollte ihn der »gut unterrichtete und als durdaus zuverläfig bekannt“ 
Verfaller, der die Interellen der deutlichen Kunftpolitik in den Münchener 
N. N. anonym fo tapfer verfiht, in dem Auszug nicht kennen, der in aer 
Kunftchronik veröffentliht worden ift? Im Laufe der Verhandlungen wird 
da nebenbei feligeftellt, daß im allgemeinen in Deutkhland die pohtiv® 
Leitungen Bodes — wohl einer Eigenfhaft der deutkien Öffentlichkeif 
entlpredhend — nicht genügend erkannt würden. Ich kann alfo mit ruhige 
Gewillen mich felbit als befangen in der Diskuflion ablehnen. Bodes Kunt 
politik »hat« Erfolge. 
Worin fündigt er denn gegen die deutfhe Kunfipolitik? »Den Gipfel M 
Bodes Vorgehen« (man fragt: welchen Vorgehens?) bedeutet ein vertrauli® 
gedachter Brief Bodes (o fagt der Gewährsmann der Münchener Neueltt^ 
Nachrichten) an den Kabinettsrat des Kailers von Anfang September, in de" 
angeblidi der Kunfthändler P. Caflirer des Handels mit dem Feinde befdhuldis 
und verfhiedene andere Herren verunglimpft fein follen. Ich habe den Br* 
nicht gelefen, ih würde ihn ebenfo ungern wie viele andere meiner Fa j 
genolfen lefen, denn mit vertraulidien Briefen aus fadiidhen Gründen e 
Diskuffion über deutfhe Kunfipolitik in Tageszeitungen zu eröffnen, das €" 
innert fihmerzlih an die [hlimmiten Auswücdle der franzólikhen Staat“ 
verfallung, die wir zu legalifieren im Begriff find: an die Skandalproze"" 
zwilhen Deputierten, Regierungsmännern, Bankiers ulw, Drozelle Gilet 
fich nicht vermeiden, fie werden, wenn es nötig ift, den Sachverhalt klàf 
Es ift aber der denkbar Ihärfitie und lautefte Widerfprudi dagegen = 
erheben, daß Kritiker, die den Umkreis deffen zu überfehen vermögen; wa 
Bode geleiftet hat, — und der Anonymus will durch feine rühmende Ant" 
kennung der Verdienfie Bodes zu ihnen gerechnet werden —, Gebrauch ZC 
verteaulichen, durch die Ereignilfe weit überholten und vorderhand nod (chr 
unklaren Dingen machen, deren fachliche Bedeutungslofigkeit für Leder € 
Tageszeitung jedem Einfichtigen von vornherein klar ift. Bode khreibt E 
Berichte im Stil des Wolffichen Telegraphenbüros, und war dafür allen 


en. 


nef 
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billige Eregung echt daher fhleht an. Einer Sade dient man 
[^ - Oder hat der Zeitungslefer ein fadilidhes [nrerelle an der Tat- 
i aĵ der 
dis deren 


kh 


lecht haf? 
M um 


vierundfiebzigiihrige Bode nod: immer mit allen ihm reicher 
zu Gebote [tehenden Mitteln eine Sache bekämpft, die er für 
Dies follte heute jedem, der die Verantwortlichkeit empfindet, 


dani er Dienft in der Öffentlichkeit auferlegt, bei jedem Federftrich die Ge- 

"Mes „nl, ` e 7: "^ zë : 

T enken, nachdem unfer Begriff der Würde von den Siegern ver- 
Ah i : 


Unfere. vw Frage geltellt wird. In diefen Zeiten erfüllt Senfation um E 
IE “ten und verdienfivollften Männer eine unferer bekannteften Zeitungen! 
Kung » ilt kaum ein Wort darüber zu verlieren, daß die Propaganda deutlicher 
A m Auslande, die Bode ein Dorn im Auge ilt und derentwegen er 
k bekämpft, jene Zukhri in diefer Zeit redtfertige. Wohin find wir 
unehmende 


‘afire 
nite 1 
ak gekommen? Schwarz it weiß und weiß khwarz geworden! 
at nie pi S OD ie . v sd 
tekh Me eine deutithe Kunfipropaganda im Auslande gegeben, die erfolg» 


lation de 


nith Von der 
"inne des 


Sder die "7 


'atfade, daß Richard Strauß in Paris dirigierte, bei allen in gutem 
ge des re das Bedürfnis vorhanden war, dem auf dem natürlichen 
mit A direkten Angebotes entlprochen wurde. Man verlhone uns aber 
"Ranifation einer Behörde, deren Leiftungen feit Jahren und Jabr- 
un top Enttáufdungen gewelen find unddie die Rhwächlihe I ps hegte, 
Tea die se könne ein Faktor unleres auswärtigen Dienltes ein ak 
dër, ufklärung über belgikhe Greuel oder über die Gelinnung der 
Sym..." Oder irikhen Jevolkerung. Es ift frevelhafi, von irgendwelchen 
Keinen. oder auch nur Verltändnis unferer modernen bildenden Kunfi in 
dee. ` Ländern zu reden Von den nordifhen Ländern, der deutkhen 
meet, Che ich nicht. Hier verbindet uns vor allem literarifthes. Ge- 
äber fa *SefGhl, die Kunft und das Kunligewerbe hatten hier einige Erfolge; 


"VL ‚ die Propaganda braucht, iff nicht Kunft, fondern ihr Gegen- 
was Lüpe I à E l; M LM 
lien. 8e. Es muß Rhlimm um uns ftehen, daß ich mit dieler Bemerkung 

*n muß! T WINKLER 


EIN KUNSTAUFRUF ALIS DEM JAHRE 1848 


IE Plenarverfammlung der ordentlihen Mitglieder der Berliner Akademie 

der Künfte hat am 29. Mai 1848 eine Vorftellung an das Preußild® 
Staatsminifterium eingereicht, die wir in der » Voffifhen Zeitungs vom 9. Jun 
1848 lelen: »Die großen Ereignifle der Gegenwart haben, wie alle Gebiets 
des Lebens, fo aud) das der Kunt mächtig berührt und neue Ziele des 
Strebens aufgefteckt. Die unterzeichnete Akademie der Künfte erkennt 
als ihre Aufgabe, die gefamten Interellen der einheimifhen Kunlt zu vet? 
treten und fühlt hh demgemäß bei den gegenwärtigen Bewegungen gedrunge" 
in diefer Angelegenheit einige vorläufige Andeutungen vorzulegen. Die Aka" 
demie geht von dem Grundfatze aus, dab die Kunlt zu einer fehr ernier 
und erhabenen, das ganze Volksleben durhdringenden Wirklam” 
keit beftimmt fei. Die Akademie hält es für unwürdig, wenn die 
Kunft als zufälliger müßiger Shmuk, als eine Dienerin des Luxu* 
aufgefaßt wird, fie ift vielmehr der Überzeugung, daß die Kun 
den Beruf habe: durch die unmittelbare Gewalt des Schönen zu! 
wahrhaft fittlichen Kräftigung des Volkslebens beizutragen. Die 
Akademie hält die Kunt mindeliens für ebenbürtig mit der willen“ 


, " ^ 4 5 e ʻe 
(haft und glaubt daher, daß der Kun mindeltens gleiche Anerkennung * 

ror 
ierunt 


es 


der letzteren zuteil werden mülle. Die Fürforge, welche die Staatsreg 
bis jetzt der Kunft hat angedeihen lalen, erltreckt fid vorzugsweile auf 
Vorbereitung künftiger und auf die Erhaltung vorübergegangener Leiliung®®! 
auf die Kunftbildungsanltalten und die Sammlungen älterer Kunft. Beide 
Zeeche lind zum Teil in anfehnlihem Maße, durch forılaufend bewilligt 
öffentliche Mittel gefördert worden. Ein anderes ift es mit derjenigen Aw 
gabe, welche zwilhen diefen beiden Zwecken in der Mitte ftehr und das = 
weitem welentlichere Bedürfnis ausmacht: Mit der Veranlaffung der A ef 
führung von Kunftwerken im allgemeinen volkstümliden Intere ; 
für die Gegenwart und duch die künftlerifchen Kräfte der Gege" 
wart. Die Akademie erkennt in volltem Maße an, was in folder Beziehuns 
feither durch die perfönlihe Gnade der Könige des preuhikhen Staates E 
[hehen ift; bei den gegenwärtig veränderten Verhältnillen aber glaubt = 
daß die Bewilligung zu folhem Behuf erforderlichen Mittel jedenfalls allge” 
meine Staatslache werden und daß eine gefetzlie Leitung in der Verwent uns 


^ ip `; d ~ r > dic 
der letzteren eintreten mülle. Die Akademie hat ihren Beruf an fih als 
cd 


eine 


» 


eigene Stellung innerhalb der großen Zeitbewegungen wohl erkannt und s e 
fi A D , 3 ^ roc. ire 
nichts verfiumen, was zur gründlihen Vorbereitung aller im Kreile ! 
Berufs wünfhenswerten Neugeltaltungen erforderlich ift. 


gez. Dr. G. Schadow* 


NACHTRAG ZU JAN VAN SCOREL 
VON GRETE RING 


NAcıpen ich in der 31. Nummer der »Kunltchronik« (17. Mai 1918) 


den V, " d N 

zu b. ch erfuch gemacht, das Schaffen Jan van Scorels nah Kräften gerecht 
saner »: ord em ` ` Hren e : 

zur Gp en, feine Kunft in ihrer Sonderart wie in ihren Beziehungen 


z 
heute S amtheit niederländilch-manierifilher Übung zu fallen, komme id 
Bean oi Nadıtrag greifbarer Art: es handelt lich um einige un» 
Vrat. m Aen Beifpiele Scorelldher Spärkunf, die helfen follen, den 
Sergefdop 5» "orten umfchriebenen Begriff Poiret y zu belegen. = Im 

tarbildes ^y eS Mufeums von Valenciennes I zurzeit n Ga Bruchftück EN 
3 *poniert (Holz, h. 1,76 m, br. 0,48 m), das früher in der gleichen 


d erje I n E 1 A 
War, u em Nr. 205 als »maitre inconnu, fin du XVI* siècles ausgeftellt 
Eq A «1 > : ^ s 

diken m dem ih die Hand Jan van Scorels fehe. Der Henker zur 


mi D SE : : dar? " c ` 
"IIrebr it dem mächtigen Blasbalg, die Männer mit dem eilernen Stab, die 


nofi e das Feuer unter dem — nadi redis zu erganzenden — Marter- 

"Wen, bezeichnen das Laurentiusmartyrium als Thema der Dar- 
mme, q A bringe die Tafel daher mit einer Stelle bei van Mander zu- 
de bës ans, van Mander d p. 314: sà Mardiennes, une belle abbaye 
" taf Er, voit encore de Schoorel trois œuvres importantes. D'abord 
jetzt ein Hr, aute], oü St. Laurent est érendu sur un gril e Mardiennes, 
Cena, FRE Induftriefiàdtchen, liegt unweit der Bahnftreke Douai -Valen- 
Manden 5 Verbleib des Altars in Valenciennes beftatigt die Auslage van 
if glückliche. Von weiteren Schicklalen des Bildes dint eine 
..* im Handexemplar des Kataloges des Valencienner Mufeums 
Re Ge Reben: à l'exposition de 1849, Mr. Nicolle Carpentier, qui avait 
Peinture Tableau, l'avait attribué à Jules Romain; il déclarait, que cette 


p ' en 1795 | r ref: E zeichnete 
o ors de [a destruction de l'église«. Ob die vage bezeichnete 


Weni 
Tar Se l lasnon der Wirklichkeit entfpridir und pb die Tafel in Le 
Würde, m enne dorthin überführt wurde, fei dahingelteflt, jedenfalls 
hunde s zx den Sákularifationen im Artois um die Wende des 19. Jahr- 
Penne, po das überkommene Brucdiftück ging aus Klofierbefitz in Va: 
"vato, MC athände über, war längere Zeit im Belitz des ehemaligen Kon- 
3us(5 se aa dufeums, Mr. Nicolle, und kam — wie eine weitere Notiz 
Ung, p ie T als Gefchenk der Erben Nicolles in die Valencienner Samm- 
D rei afel in ihrer Gefamrheit muß eine der importanteften Arbeiten 


core] dargeftellt haben, die Figuren zeigen nahezu halbe Lebens- 


Auffarz 
Aus Val 


ilt nad: Befichtigung des Mufeums im Juli d. J. gelchriehen; die Bilder 
ciennes entfernt und in Sicherheit gebracht worden, 
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—ix 
1 
` 


größe und füllen in dichtgedrängten Gruppe!" 
[ark bewegt und lebhaft geftikulierend, die 
Szene. Im Hintergrund baut fid) ein römilbef 
l'riumphbogen auf, den gleichfalls haftend be* 
wegte Menfchen — Zufhauer am Martera 
[piel — beferzen. Für Scorel bezeichnend EI" 
[cheint vor allem die Lächtführung: das Licht 
fällt von rechts vorn ein und trifft mir NC" 
lihthafter Schärfe die Geftalten des Mirtelgru?^ 
des, die Schergen im Vorderplan bleiben W 
Halbdunkel, nur ein Spiel verlorner Ran® 
und Glanzlidier leiht der Korn (lackernde® 
Leben. Farbig am wirklamften gibt fih hief 
die am Kopf durdfhnitene Erfheinung 
Mannes rechts: zu dem mächtigen braune? 


Rücken fiehen rore Holen; rote Strümpfe um“ 


In der 


des 


ftraffen die Beine eines Gladiators. 
hellen Mitrelzone herríhr die Schilferfarbe vi 
ein gelblihes Ror, ein lichres bläuliches Grün 
ein grünlides Gelb, Die Typen zeigen anti? 
kikhe Bildungen mit geradem Übergang von 
der Stirn zur Nale, die Nafe felbit ift uf 
wie abgeltoßen, das Kinn feft und herzförmig‘ 
Die Anmut Scorelkher Weiblichkeit offenbar 
das Köpfchen einer jungen Frau in fpinnweb” 
grauem. Kopftuch, das etwa in der Mitte def 
Tafel hinter einem der Schergen hervorkhaut 
Von den geläufigen Scorelarbeiten ilt die 

gleichfalls durch van Mander beglaubigte 

»Darftellung im Tempels des Wiener He" 
mufeums als nädltes V ergleichsobjekt leranzi* 
ziehen: Lichtführung, Parbengebung, Mamm 
und Frauentypen ftimmen nahezu reftlos über 
Nur fheint es mir, daß eine nähere Unter 
[udiung des ValenciennerStüdkes — die fidi dure 
die ungünftige Beleuchtung im Kellergefchoß vet 
bierer — den Erhaltungszultand als einen mitt 
der günftigen erkennen lallen würde: die Farbe? 
dürften in den dunklen Partien ftark einge” 
&hlagen, in den hellen hie und da verrieben feint: 
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(Ch 
- d Së us dem enel n 
Kung. 0,65 m), die Den vor einer Reihe von Jahren aus dem eng = 
unfih | dorthin verfetzt wurde. Obwohl von vornherein unter -dem 
en Namen = = durch die 
arktellung — im Rundformat — zeigt fich falt ou urd die 
" GEO qr o ge Tic chafter Zier- 
lich nkhalung: ein vollítándiges Tabernakel von eniin 2 E à 
get £ Sür Scorels nordikhes Emp- 
fi aus vielfarbigem Material aufgebaut. Für Scores een ift x: 
ias ei aller treuen Übernahme italienifdhen Formendetails — i E 
ul Wi ohonden p t 
Spend. daß der Künfiler die Grenze zwildhen dem lebenden UTE 1 
$ ! 3 DÉI Rro ~ ahrer 
2s Menkhlichen Form als Bau oder Ornamentglied nicht Breng x; y a 
SC rues er ndmahlsmedaillon 
Ve © Wappenhaltenden Engel, die zugleich das en : di 
f eil alfo doppelt architektonikhe Funktion haben, find nicht minder lebendig 
Sid, 3 = = - ih die Shmudifiguren des 
Giebel, als Chriftus und feine Jünger, und auch die " | i Bindung 
1 H R Kë fie [k ale Di KA 
Is, € girlandenhaltenden »Sklaven«, [fprengen die [ku EN furch 
ahl« ift das Lichtproblem wieder mit letzter e un 1 
TA z : Kerze aus, die auf der Mitte des 
ih en: alle Helligkeit geht von einer Kerze aus, die aut der hie Um 
T D ò eat Ap »ine 5»: re z 
es tehr, fie trifft mit Aackerndem Liht Chriftus und feine A E 
ç 2 s n = (Ar ^r als UKEN- 
fig. Während die gegenüberlitzenden Jünger — vom Belchauer als Kück i 
Suren fho CS : tten bleiben, nur von ftharfen Rand- 
licht Relehen — formlos dunkle Silhouetten bleiben, ovans 
e ~ : ines L 4 de 
jun i zogen, Der Effekt fheint der Generation eines en | 
` : s : fliezehnten des 16, Tahr- 
lu 2 embrandt näher zu (tehen als den eriten Jahrzehnten des ER 
dern 4 1 ` Y ei ' sich e hr abeng Enrs icklungslinien 
zieh... „ot geht es nicht an. hier fogleich ungebro mmt. wenden 
ak ebungen, wie Scorel be in derlei Werken vorwegnimmt, f 
ke Ac emifierten H 
li ! Bener 
ides als 


Bääde, 


d 


olland des fpáteren 16. Jahrhunderts Sëch SG 
open, auf dem Umwege der Caravaggionachtolge, kerimi RES 
Khlechthin neues Gut aus Italien zurück, trifft auf ipi pesce 
NN Fingeborener Tradition und kann fich erit e? ples de Kunft 
dex 7 jh Reiten vereint — zu der großen Rauaga Por S Farbe erlcheint 
Sls Mo Whunderts verdichten und Reiger, K = DIE Apres S Ge: 
Kalten "Orm im Abendmahl Rlederincikh reet ; la yore 
in Rack tranfitorifch verzerrten Bewegungen. ar 
an dem Die in die Tiefe geftellten 1 ii = hilf s Am 
SÉ 1 der Kompofition verltärken. Einer weiteren mr E. 
lich, - die Darftellungen zu den Seiten des Abendmahlsgehäufes: he A ` £ 
Veitere Sonnenfandfchaft, nad: der Tiefe zu in blaue Ignea ge 
Ali Vordergrund vor einem dunklen Repoulfoir wird Chriftus mit 
Wolke Sern in friedficher Wanderung [ichtbar. Keds. = ER 
"hrifiu Verhangenen, Gewitterhimmel Szenen aus der Paflion: ue E. 
“m Olberg, vom Himmel becht ein lider Engel mit dem Kreuz 


ISuren _ 
ihis 
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zu ihm herab. Die reine Stimmungslandfhaft des Holländers kündet (ich am 
die Figur beginnt zur Staffage herabzulinken. T 

Ein drittes Beifpiel «f, Abb.) fpäter Scorellther Geftaltung tauchte kür* 
im München-Berliner Kunfthandel auf aus deurkhem Privatbelitz): eine + 
felbdritt in Halbfiguren, vor neutralem Grund {h. 0,55 m, br. 0,51 m): i 
Maria mit dem zierlid gekräufelten Haar über der glatten breiten Stirn ` 
des Meifters Madonna in Berlin Khwelterlih verwandt, die hf. Anna a 
fpricht der Frau mir dem Kopftuch auf der Laurentiusmarter und etw? e 
älteren Frau auf der Wiener »Darftellung im Tempels, das Kind mit den hz 
kulifch-michelangelesken Formen, das auf feiner Mutter Schoß kontrapolti e 
Drehungen probiert, ift vom gleichem Gefhlecht wie die Wappentráger x 
Abendmahls. Wie mir fheint, kann ein noch etwas fpáteres Datum für e 
Entftehung angenommen werden; der Stil der Scorelnachfolger, eines Marte! 
van Heemskerck, fteht vor der Tür. Die fehlende Landkhaftsbeigabe lafic P 
Darftellung vergleichsweile karg erfdeinen, dod ift die Durchbildung der Fig! 
forgfam und eigenhändig. Ein reiches Licht greift um die Geftalten herum U^ 
loft fie vom Grunde, ohne daß — wie in der gleichzeitigen [üdniederlndil, 
Kunft ëch denke an Jan Gollaert) — die Illulion der Rundpfaftik als letztes er? 
erftrebr wäre, die im holländifchen Sinne malerikhe Bildfläche bleibt gewa 

Id erwähne zum Befdiub ein vielfiguriges Hiftorienbild im Diöz® Zi 
Mufeum zu Lüttich, von dem fich eine Abbildung zur Zeit nicht beide” 
ließ: ein Exodus Jakobs, flüdhtiger und trockener gemalt als die vorhef® 
nannten Tafeln, doch nicht minder deutlich auf den Stil des fpäten Se, 
weilend. Die bildhafte Stelle der Genefis «Kap. 31): »Alfo madite fich Pr 
auf und lud [eine Kinder und Weiber auf Kamele — Und führte w*& 7 
fein Vieh und alle feine Habe...« ift greifbar illuftriert; in der Lane! gr 
mit der vielkuppligen Stadt im Hintergrunde vermute id eine jener Jerufale” 
Reminiszenzen, von denen van Mander berichtet, daß Scorel he me 
Fahrt ins gelobte Land auf feinen Bildern anzubringen liebte. Für. 
Meifter infonderheit bezeichnend find Lichteinfall und Farben — ein grün" " 
Blau, ein gelblihes Rofa — weiter die Modellierung der Kinderakte die 
der in kleine Partien aufgeteilten forgfam herausgebucelten Form 
Lód«hen mit metallifch fchimmernden Randlichtern, die Vorliebe für orienta" 
geftreifte Stoffe. Von Einzelgeftalten feien als charakteriftifch hervorgeh? n, 
zur Linken neben dem Ichlafenden Jakob der Engel, in tänzerilher Spir? Lë 
drehung, fchillernd geflügelt und gewandet, und die [done Frau mit ^" 
obligaten geraden Profil auf dem Kamel, gleichfalls im linken Bildabl® 
Bei dem Mangel an Hiftorien des Meifters aus der Zeit nach feiner ve 
fahrt beanfprucht die Tafel trotz geringerer Qualität Beachtung. 


ren 
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NOTIZEN 


E NEKROLOGE 
& Nally Moes T. 


Novem In Laren ftarb am 
sol Cf na : or e 
Zone, holt nach langem Siechtum die 


ilie [^ ^ "indice Malerin Wally Moes, 
N zahl Ke als Schrififtellerin durch ihre 
Í Mer a) - aus dem Bauernleben einen 
Cz J perben hat; befonders in den 
Malen een, als ihr ein Augenübel das 
Nur Möglich machte, betäriere e CA 
geh, no Üneracıpa Me, betätigre lie bh 
fe Ofen, p. arikh, 1557 in Amlterdam 
` erfia ME lie die Akademie ihrer 
Beck Hee genofi hier den Unterricht 
weh a f ihre X von beliimmendem 
Pes RU NA E weitere Entwicklung gc» 
! bei i 


ti der Urzer Aufenthalt in Paris 
Maj Tradition Empfindung und malerie 

t d lo durdyaus halländilchen 
Spuren hinterlallen; «die 
at in ihr keine Schülerin 


li] e ah 

AT Heed H gefunden, auf den fo 
imd" Chie Takak die ihr die Amfierdamer 
Pod Rewi mittelt hatte, baute fie ruhig 
D Un: we weiter. Sie pflegte das 
une "de herieur, aber bei dem 
ue hy, *: eoe es ihr im Gegenfatz 
ge di elit einen Nachfolgern nicht 
dir, ge khummerigen Innen» 
die Us zy un P zauberhafte Spiel des 
vol Bt, ` o Zem in erlter Linie um 
Meer, die d Khwerfälligen Dorfbe- 
MH "le “lume beleben, der 
kun ER gn is le Hauptfadie, das 

"dare p. DIE Atmofphäre N f 

Ar C Do phare ade nur le» 


WË S CLIE 

bet i Dese Für Ge, Ihr Auge war 
n crieur x den me«dernen hol- 
Man Her Gap n, denen am meiften 
E. "funes y mtwirkung und feiner 
Wie pn und den Dehr auf beflimmte 
A Kit uy ^ " 
Ba, ab Ai Fütliche Umrille eingeftellt, 
m E der Amfterdamer 
m "De oft kalt und arm 


ü 

fr ACT A 

"pn, Aufl e 

ben, Rheina dumne froftis und nüd- 
ah, inen, y g ] nüdi 


: * Vor d. = 
Dipen "E be abe, P dem letzteren Fehler 
her das a a "echt weibliches Sen- 
^ ier Verleif ren Sac nen ein eiwenes 
y d T » x gsenes 
s elier it, Wally Moe u. 
then re Y Moes war die 
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PERSONALIEN 
Wie Ichon gemelder, ift Adolf Hölzel, 


der verdienftvolle Profellor der Kompo- 
litionslehre an der Stuttgarter. Kunftaka- 
demie, in den Ruheftand getreten, um fich 
ausfchließlich eigener Arbeit zu widmen. 
Hierzu fchreibt man uns aus Stuttgart 
Hölzel, der als Beat begann und in 
feiner Dachauer Zeit durch die Betrachtung 
der Schleißheimer Bilder des Hans von 
Marées zur Erkenntnis der Notwendigkeit 
eines fireng geletzmäßigen zeichnerilchen 
und farbigen Baues der Gemälde geführt 
wurde, hat fich im letzten Jahrzehnt zu 
einem der tatkräftiglten Vorkämpfer für 
die Gefialtung aus rein künfilerilchen 
Mitteln, ohne Zuhilfenahme der Natur, 
entwickelt. Mag audi die Bedeutung fein 
ner eigenen Schöpfungen, die erft in den 
letzten Jahren einen ausgefprochenen per, 
[ónlidhen Charakter erhielten, umftritten 
fein, unzweifelhaft feft Reht der Wert feiner 
Leiliung als Anreger und Lehrer, Es 
wird nicht leicht fein, die Lücke, die er 
hinterläßt, auszufüllen. 


FORSCHUNGEN 


Als Jahresgabe veröffentlicht der Deute 
khe Verein für Kunliwillenlchaft in einer 
Ausgabe Max J. Friedländers die [lufira . 
tionen zu den Fünf Büdiern Mole 
aus der Lübecker Bibel von 1494. 
Die von der Reichsdeuckerei vorzi 
wiedergegebenen Schnitte zeigen einen 
Meifter, der mit feiner monumentalen 
Größe und pompälen Würde in der 
deutkhen Kunli dieler Zeit fremd daliehr. 
Es ifi eine Welt würdiger Patriarchen, 
drohender Kriegsleure, behübiger Bürger 
und fürßlicher Frauen. Wir atmen, fo 
Khreibt Friedländer, bereits die männ. 
lihe Luft des 16, Jahrhunderts. Kein 
gettergebenes Volk Israel ift. dargeltellt, 
londern ein firaffes, felbfibewultes, gchär- 


teres Gefdiecr, in delen Antlitz das 
Schickfal fidi mit tiefen Zügen ein- 


gegraben hat. Der malerifch reiche Meifter 
ilt ein echter Niederdeutlcher, defen ftolze 
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Finfamkeit kaum irgendwo einen Ver 
wandten har — nur nod» ein holzge- 
(dhnittener Totentanz ilt fünf Jahre vorher 
von ihm in Lübeck erfchienen. Aber ganz 
fern in Lyon 1f eine 1493 von einem 
Mainzer Drucker gelchaffene Terenzaus- 
sabe mit fehr ähnlichen, nun wieder in 
Frankreich fremden Holzkhninen ge- 
fchmückt, Vielleicht hat fich der Lübecker 
Zeichner auf der Wander[dialt nad dem 
Süden begeben, wohin aud) einige ita- 
lienifdve Zulammenhänge feiner Kunft 
deuten. Seine Art ifi weniger ratfelhalt, 
wenn man lich denkt, daB dieler genial 
begabte Niederdeutfche im Anblick Tod, 
lichen Lebens und Schaffens Kraft zum 
Auflchwunge gefunden habe. 


DENKMALSPFLEGE 


Reftaurierung der Kölner Glas» 
gemälde. Als die Gefährdung der Stadt 
Köln durch Pliegerangriffe immer größer 
wurde, war man dazu übergegangen, audi 
die Sdhtze der Goteshaufer an alten 
Glasmalereien vorläufig zu entfernen uad 
an gefhützien Orten zu bergen. Die 
Herausnahme der farbenprächtigen Fenfter 
bietet eine ausgezeichnete Gelegenheit, 
diele Glasmalereien eingehend unterfudien 
zu können, was bei ihren melt hoben 
Standorten nur in unzulängliher Weile 
möglich war, und endlich die Möglichkeit 
der Reftauration; Die Glasbilder aus den 
Hauptkiechen, wie dem Dom, St. Gereon, 
St. Kunibert ufw, werden, fo &hreibt F. 
C. Heimana in der »Denkmalplleges, zur 
Zeit einer lorgfältigen Inftandferzung unter» 
worfen, die um fo mehr geboten erfcheint, 
als bei den meilten feit Jahrzehnten nichts 
für ihre pfleglihe Unterhaltung gekhehen 
it, deren lie als Teile des Baues, ebenfo 
wie diefer felbft, dodi dauernd benötigten. 
Ruß und Strabenichmutz, vom Winde an- 
geweht, durch Regenwaller zu lofer Krulte 
verbunden, bedeckten die Außenfeite, eine 
feitige, von Kerzenqualm und Staub her- 
rührende Schicht die Innenleite der Glas 
flächen. Durch Abblafen und Abwalthen, 
lediglich mit klarem Waller unter Ausichluß 
irgend welcher ftharfer Zufatzmittel, voll 
zieht fi) die Reinigung leicht, ohne dab 
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hierdurch die Patina, ein im allgemein® 
nicht Backes Oxidationsergebnis, anges" 
wird, es läßr die Glafur beftehen, muf 
einigen hellvioleten und Fleifhróne? ys 
es am Odafe zerfiörend angeletzt. d 2 
Sdvwarzlot, die einfchmelzbare, verglasb? 
Mälfarbe der Alten, ein Bieililikat, be 
Haltbarkeit; wo fie gelchwunden ode Y, 
wiltht ift, kann man neben forglofer 
handlung der Glastafeln aud oam 
unfadigemale Verfahren - bei ie"? 
Wiederherfellungen als Lirfadhe Annet, 
Daß foldie Ithon bei frühmitrelaltet p 
Fenftera die Kuni der Spärgotik vo 
nommen hat, zeigen die Ergänzung“ 9 
Kopf und Gliedmaßen der Dei, 
in den Chorfenfterbildern der St, Kult 
Kirche, Von der Vervollítindigumg vk 
kückweile überkommener Sdwa” 
Zeichnung wird abgefehen, um jede Pag 
Zutat zunüdít zu vermeiden, die m 
unumgänglich nötig erlcheint, um den m 
Oelamteindrucdt der Bilder zu wahr 
der Farbe verfehltes, blankes Glas. 
es noch bis in das letzre Drittel des WE 
Jahrhunderts hinein zur Ausbellerung at 
wendung fand, erhält nun Erfarz In ps 
gleichfarbigen Antikglas, wobel vof dir 
mende, allzu durdifheinende und des, gel 
auffallende Helligkeit mittels eines let D f 
Schwarzlos»Überzuges gemildert wito “ije 
neue Verbleiung hält lidh genau 
urfprüngliche, den Umeilfen der einzu ge 
Glasfheiben folgende, in denen die es? 
fen Sprünge unberührt belaflen D 
Das vereinte Zulammenwirken 3 x idet 
wähnten Maßnahmen tält die Glas. 
wieder in ihrer einfügen Schöne 9" gie 
Diefen Arbeiten in der Wektat (ge 
einen gefthulten, Telbitlos (chatfenden, "m. 
die Kunfigegenftände nadi Inhalt Ae 
Formenlinn und Verfianduis e 
Meifier vorausfetzen, müßten lich ni de 
diejenigen Aufnahmen anlchliebet? gegt 
dauernden Wert für die Denkt af 
haben, fowie Zwecken der Verëfrf ef 
dienen können. Würde dod die Aun? zeit 
dieler unfchätzbaren Werke der ai 
Fenrlichung „heit 
Al lgeme is 
D 
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und ihre gediegene Veró 
die Denkmalpflege und die 
eine wefentliche Förderung der 
und Bewertung aller rheinikhen 


deuten. 


No 
Die uf 
Der e ukunfr der Fürftenfdilólfer 
Denkmal fe Ausihuß des Tages für 
D Pina li hat an die neuen Regie- 
Erfuchen en In Deurfchland das folgende 
D E gericht et 


irh A; 
Ha, Gi Sie groben, Dettlande Ge- 
jul Tn "d Dafeinsf formen von Grund 
Wochen "altenden Ereignille der letzten 
tine erh BIA in den kleinen Bundesftaaten 
Beeng cblidie Zahl von Schlöllern und 
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Land 3tionsbauren, über die bisher KS 


Zo Eëher 
M e Va allein oder gemeinkhaftlic 
ET olkeve eriretung zu Verfüien 


Kelchic darunter. die gefchichilich und kunft- 


ich . 

Ponumer wichtiglien Denkmäler der 
Verg al ten Profanarditektur in di 

s a i ie 
gans. E GE neuen Regierungen über- 
GO des Vi 4 fach ergibt lich khon wäh- 
Milieu bg Ce V fillitands und der Démo- 
iren Baul “ Veranlalung, einzelne von 
Bier; Segen ten vor überge chend zur 

n x 

Cat, Go € von Truppen und Heeres- 
Some vor e areiten und Eirholungs- 
Stell aubg herzurichten. An andern 


„ie 
Gels à lt be 


res wog 3 1 H 
fts A Mes ile für ogen wor den, diefe 


gn act e der V erwaltung, 
ben, terri ind Behörden, für Mufeen 
Prud, Msanftalren aller Art in An 
> ef En, D 'i einer oe ‚olcher 


dip da nge andauen en Gë ye e 
"ae rf € Zweck chim 
Wë, ‚aber d die Rüdklichr auf die hohe 


dis T. 
di Bent deutung diefer Denkmäler, 
be in: " dez ganzen Nation und 
leig ẹ "HIS der gel 

Jet gel Amter n Kultuermenlch« 


K nux 
Perden EHE aus dem Au ige gelalfen 


lie, Zum 
wi die mal bei rafcher Belitznahme 
Die Eve vor, daß unerketzliche 
Za ^ Züer Wtektur ve ie an innerer Aus» 
paden leiden gehen oder [dwweren 
S den 
VM de Wie die franzöhlche 
tun Slither iK Schloß bauten des lerzten 
wei lo orpfaj o igtums und des Kailer- 
ih MEAM Rekdho ' r 
we dizen B. at und von jeder ihr 
Ve ger ai Cé ung freigehalten har 

ec fs n € 
fidus “Sen Deni e wichtigfie n öffentlichen 
mij unc pira o naler des Landes weit- 
e IL, fa sell zu erhalten [ih be- 
M E walten in such die neuen Regie 
iie B. "ej in Deutithland dies künft* 
Gel Und nit Vve Nation in E ihre "n 

"nuns eisheit verwalten, der 


S entlpreche end, die die P llege und 
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die Freiheit der Kunt in allen ihren 
Aullrungen verliehen hat. In jedem 
Falle darf vorausgefetzt werden, daß dic 
beitehenden Tachverltändigen Organe der 
Denkmalpflege hier mitzuwirken haben, 
darüber hinaus dürfen die deut&hen Künli» 
ler, dürfen vor allem die deutkhen Arthi- 
tekten erwarten, daß lie als die nidi 
Beteiligten und Sachwerftandigen bei grund- 
färzlidıen Fragen der Anpallung und Um- 
änderung wichtiger Baudenkmäler recht, 
zeitig gehört werden. 

Der ftändige Auskhuli des 
Denkmalpflege: Geh. Hofrar Prof, Dr. 
von Öchelhäufer (Karlsruhe), Vorfitzen- 
der; Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Clemen 
(Bonn). liellv. Vorfitzender; Dr. v. Bezold, 
erlter Direktor des Germanilchen Natio- 
nal»Muleums Nürnberg); Aulleroedent- 
liher Gefändter und bevollmäctigrer 
Miniter Dr.-Ing. Freiherr von Biegeleben 
(Berlins; Geh,-Rar Prof. Dr. C. Gurlitt 
Dresden); Geh. Oberbaurat Prof, Hof- 
mann (Darmítado; Reidisfreilierr von 
Kerdkering zur Borg (Rinkerode), Ober» 
bürgermeilter Dr. Struckmann <hlikles- 
heim’; Geh, Oberbaurat Dr.-Ing. Stübben 
(Berlino; Regierungs- und Baurat Tornow 


Tages für 


(Metz. Prof. Dr. P. Schumann (Dresden). 
WETTBEWERBE 
Die Samlon«Stiftung bei de 


Münchener Akademie der Wiffen- 
[haften erläft ein Preisausfkhreiben 
auf folgendes Thema: Die Beltattungs- 
fitten der ältefien Zeit im Bereich der an- 
tiken Kultur follen auf Grund einer mg: 
lihi vollfiändigen kritichen Sammlung der 
Funde und Fundberihte fo das gefellt 
werden, dab fidi Schlülle auf die Vor 

ftellungen vom W'eiterleben des Toren und 
auf E Verpllidstungen, für das Wohl. 

ergehen des Toten zu lorgen, ergeben, wel 

che aus diefen Vorliellungen für die Über- 
lebenden erwachlen. Als zeitlihe Grenze 

diefer ältelten Zeit wind zweckmälliger- 


weile die Epoche des geomerrißhen Stils 
(diefe nod einbe zogen) anzunehmen fein, 


Eine räumliche Befhränkung auf den Olten 
oder Weien der antiken Welt if ge- 
[tater Bear beitungszeit drel fahre {inadi 
Beendigung des Krieges). Preis 3000 Mark. 
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Neudrucke von W. v. Kobells be- 
kannten und begehrten »7 Anhiditen von 
Maünden* bringt F. Bruckmann A. G. 
unter dem Titel » Alt-Münden« in einer 
Vorzugsausgabe auf Japan «M. 130) und 
einer gewöhnlichen Ausgabe (M, 50) heraus. 
Diele reizende Folge, die mit den ebenfo 
feltenen » Anlıdıren bei und in Rom« und 
den berühmten Blättern »Reiter« eniltan« 
den find, zeigt den feinen und unbeein« 
fluBten Sinn Kobells ebenfowohl für das 
Tatfächliche, wie für die Phänomene des 
Lihtes und Raumes. Diele im beiten 
Sinne imprelfioniftikhen Graphikblätter 
zeigen das ungewöhnliche Talent und die 
neue Begabung des Land&hafrers in hellem 
Libre, Mit einem Mindefimaß von Mit- 
reln erzielte Willi. v. Kobell Wirkungen, 
um die heute die beften impreläonifiikhen 
Graphiker nodi ringen. Die Neudrucke 
nach den alten intakten Platten (3. Zu- 
(iànde) dürfen als eine wertvolle Bereiche- 
rung unlerer Graphik angelehen werden. 

B. 


Berichtigung. 


Sehr geehrte Redaktion! 

Durch das Zufammenwirken verlchie- 
dene Urlahen kommt mir erit nach falt 
einem halben Jahre die Befprediung zu 
Geficht, die Ihr Dresdener Referent in der 
Mai-Nummer der Kunltchronik über die 
Dresdener Ausftellung Neue religiöfe 


Notizen 


Kunít« veröffentlicht hat. Ich muß noch 
jetzt — trotz der für Kontroverfen denkbar 
ungünltigen Zeit — kurz darauf antwortet 
da ich damit zugleih aud fonftigen KT 
her ausgelprochenen Irrtümern über "' 
Natur des Dresdener Unternehmens en“ 
gegentreten kann. Ihr Referent nennt 0° 
Dresdener Schau sin der Hauptfadie 
Wiederholung der Ausftellung, die.» + 7 
Hartlaub zufammengebradit. und dort (n 
Mannheim) vor einigen Wooden ge2e> 
hate, Demgegenüber elle ich feft, daf der 
Dresdener Veranftalter von dem in Ma“ 
heim gezeigten und dort zu einem ein? 
heitlichen Ganzen vereinigten Material n9 
einen Teil verfügbar machen konnte, 2 
weldiem nod wichtige Arbeiten weggelaken 
wurden. Die künftferiche Verantwortung! 
das Unternehmen hatte der LInterzeichat!e 
angelichts einer folchen Lückenhaftigh*? 
des Materials, geraume Zeit vor Eröffnu® 
der Ausltellung fhriRlidi ablehnen voie 
nur durdi ein Verfehen bei der Dos, 
legung des Kataloges konnte der Bing 
entliehen, als fei Dr. H. der verantworl” 
lihe Veranftalter der Dresdener AUF 
Itellung, — Dagegen trere idi felbfive?” 
ftindlid für die aus dem Mannheim 
Katalog abgedruckten. Ausführungen, vot 
denen Ihr Referent einige Sätze bert 
griff, durchaus ein. Nur bemerke id da 
lie angelichts der Mannheimer Auslteilung 
gelthrieben waren, nicht der Dresden 


Mit vorzüglidier HodadituPÉ" 
Dr. Hartlaub. 
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KUNSTMARKT 
VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


DanielChodowiecki. Verfteigerung 
von Karl Ernft Henrici. Berlin W35 
am 18. und 19. November 1918 

(Preife über 100 Mark) 
I. Originale Handzeißnungen 
Kat«Nr 
16 Bildnisitwdie, Befenverkauferin. Blä- 
füfzeidinung. Bez.. . 1532» 4 A10 
18 Kavalier zu Pferde. Studie zu Bales 


Tab. LXII. 


Mark 


dows Elementarwerk. 
Bieiltifizeidin 


340 


Mart 


Kur-Nt, 

21 Bildnisftudie. Hoaftbild einer nähen” 
den Frau im Profi nach links, (De EM 
moiselle Quantia). Bleiftiftz. Bez 

27 Hüftbildnisitudic. Frau Chedowiech? 


mit Haube u, Umhang heim Std: 720 
Bicitifzeidin. Bez. . Za 

28 Frau Chodowtecha, geborne Bare? 
mit ihren 2 älteren Töchtern. Blei- 157 


bitze. Bez. . . 3 
33 Friedrich IL. im Unglück. ` Bleiftilt" 420 
zeichnung mit Weil gehabt. Be? 
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Tuff. u. Federzeichn 
r. Tuh- und Feder- 
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as des ; Bud hi 


des Kinkas 
ch diger Bit m. U. «Berlin) 


5 ` Zulia ndes vor vielen 


5 alten Iefende n Bau is ú 


der vollen det en ait 


xisselles Qu: antin 


“ tina bás (chen 1 
c ett. Anis 4 


men mir "Ce zé ihm ene 
; Zimmer. Aquatinta 


z Thor in. Berlin 
bech SCH hie Y fie, 


äech D 6; in der 


liner Ge iergarten 


Zu d eltern € übeln und 
Abdrücde mit ge 


Ko Helvignene, zu "th 
rte Abdrüd;e 


jx mmis Landpfarrer 


ndi enen Uster risen 


eter Fré- 
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Kat-Nr. Mark 
397 Die Wallfahrt nach Fanzót. Buchholz 275 
497 6Blátrerz.Seillers Räubern. 2. Ätzir. 110 
12 Blau; Brandenburgikbe Kriegs- 
Izenen. Kontradeuc, vor aller Shri 105 
642 Brultbild des Predigers Fr. Reclam. 
Atzdruck b e 125 
683 Der Totentanz. Atzdreuch . 250 
707 12 Blätter: Je 6 Darfrell, zur neueren 
Geldiidite u. zuBlumauer's Aeneide 135 
724 8 Blätter: Der Lebenslauf . . 170 
725 Erfles bis viertes Blatt zu Storcs 
Gemälde von Petcsburg. Frübe 
Zultinde mit zahfreichen Einfällen 100 
6 Bläuer zu d Anekdoten von Fried- 
ridi II, Mit der Schrift u. 6 Einfällen 120 
749 Fünftes bis fiebentes Blatt zu Storis 
Gemiülde von Petersburg. Vor dem 
Tire, Mit den vielen. Einfällen . 145 
762 6 Blätter zum Theítus von W. G 
Beder. Folge mit zahlr. Einfällen . 100 
$54 24 Blätter zu Richardfons Clarissa 
Mit Titel und Seirenzablen . . 105 
858 24Blàuer zu W.G, Becher's Takhen- 
buch für 1797, 1. Zuftände mit vielen 
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Einfällen , Y i ‚100 
862 Die königlich Preußifche Familie, Vor 

Ausichleifung der Amme. . 105 
871 8 Blämer zu Becher: Almanadı für 

1795, Mit vielen Einfällen 160 


878 4 Blàwer zu Karl Langs Almanach 
für 1798, Atzdradie mir Einfällen 150 
5/9 Dasfelbe, Drucke vor den Unter- 
[chriften mit den erten Einfällen . 110 
904 8 Bläser zu Beckers Almanadı für 
1799. Mit Binfällen . : 145 
25 TL ippert, Zingg und Chodowiccki in 
des erfieren Arbeirsftube zu Dresden 
Mit zwei von Zinzg rad. Einfällen 120 
036 8 Blätter z. Becker's Almanach f. 1800. 100 
991 Zecken an der Tafel Friedrichs HH. 
fhlafend. . — UU aule ALES 
ur. Beer mit Chodisereckt (den Kupfern 
1002 Litteratur- u. T Theater-Zeitung. Jg. l. 
Mit 2 Titelporträts u. 2 Kupfern 
von D. Chodowiecki. Bendit 1778 120 
1003 (Spieren, R. von) Leben Bemer- 
kungen und Meinungen Johann 
Bunkels. 4 Bde. Mit 16 Kupfern 
von D. Chodowiech!. Berlin 1778 125 
1036 4Lavater, Joh, Caspar Jefus Meffias. 
4 Bde. Mit den 72 Kuüpfern, dar. 
unter 8 von D.Chodowiecki. (Zü« 
rid) 1783—1786 . o . . . .100 
1045 Ribardfon, S. Clarisse Harlowe. 
Mit den 15 Kupfern von D. Chodo- 
wiecki. 1785-176 . . . . 15 
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jpa i siy dé 
ngon alter Meijer 


Ölgemälde und Handzeidinungen 
S, Jahrhunderts 


aus verlchied. füdde 22 ven Befitz. 
Verlieigerung durch P. A, C, Drettel, 105 L. Bakhuizen. Fellige Külte bi 
Frankfurt a. M. Sepia (Feder) m. Tur vg 


am IZ. und 13. November 1918 


ei bé 


milie Septi i 


K Nr Eis, Mach E " d Gas IO 
ı A Adhen hrende Fildier 108 Fra Bartotomeo, Heil ge Róorelítudit 
boot ewolktem Him 111 CI. P. Berghem, See, von einem Fs ssi 
mel 5800 fenkalteil überragt. Rötelzeichn E 
O. Achenbach, Küfre voa Sorrent I12 CI. P. Berghem, Baumbewachlen®® 


Felfenral. Kreide u, Tufdie (Pinti o 
wur Schellenkap enpapıer 
C1. P. Berghem, Der Hirte auf «dem 


Abendklämmerung. Ber, u, dar, 5000 


Altheim, Blick aus einer Car 3 
aube auf eine befonnte Häufe: 113 


"T Bez 420 Brunnen htzend. Tufde Feder) m" 
d KIT wt - 3 teg ha n Da 
7 K Beden Nadimittag auf Capri Ra) Neutraltinte ell Hierzu Re Hu 


lie eines Stiers 


` d Kë iten 
I1 A. Burger, Sonniger Herblitag. . 5000 x ` 
GA Bare z^ Des Bi ^s 114 Fr. Blondel, Der Empfang des Dau 
- 4 A Las FE A x 
Br phinsim Hotel des Invalides- A par ul 
13 A Burger, Das Dorf im Wintei Tufhzeidin. «Pinfel 


mihuhi 3700 


NC: u, dat am x 10000 115 F. Bol, Bildnis eines Mannes M 

15 A, Calame, Genf, Seelandichaf. Bez. 3100 langem Talar, Law. Kreidezeidsne ggl 

27 C. Corot, Flufllandídiaft, Be; S000 weiß gehóht > 

28 G, Courbet, Geltranderes Scegelkhiff 116 J.Borh, Irallenikhe Landichaft- Sept p 
im Abenlrot. Bez 2000 (Feder) mit Tufche [aviert 

29 G. Courbet, LHferabhang mit Fels 119 Jörg Becu, Schladir. FPederze di AR) 
biöcken. Bez.u.dat. . 3000 in Sepia Myron | 

30 Ch. F, Daubigny, Dorfrand, Bez. 19000 120 P. Brill, Von Bäumen Oherhangene 

3! ] Dupré Bes egies Meer mit Segel S lucht mi? einem Flulle i Ki 
hifen Bez. . . 3000 zeidin, (Rohrfeder) ; , 

55 F. Latour, Nach redis ftzender 121 P. Brill, Waldige Hügellandfdalt 
weiblicher Halbakt 1000 Sepia (Feder) auf blauem Papier 278 

5 C F. Lelling. Deutídie Land chat weiß rehöht ayt blau lavier! 
init ix Bez . AN) ghel d. ]., Hafen. Sep iz elem. 

58 A Lier Wiefenlan us fr, Bez udat. 2100 ü Pal aquarell, u. wer To. 


n, Fußtal Bez. u dat. LO 


M sorge nl? 


65 C. dr Ce 

64 C. Morgenitern Sradt anderBrenta 500 124 1. Br SE T Jz mit Spazio" 

74 K. Th. v. Piloty, Der lterbende gängern, Sepia (Feder; mit Grün RU 
Feldherr . . . . | 620 laviert E 

75 H.Prell, Bildnis eines Sdirifiltellers. 126 A. Carracci, Flußlandichaft. Sepia | 18 
Bez. u. dat de e 1000 (leder) auf Sepia-getóntem Papier 

dp H. Prell, Bildnisltudie eines alter D. Chodowiecki, Junge Dame aut vg 
Mannes in weillem blaae und Bart. dem Spaziergang Rörelftudie ir 
Ae? u. dat 1 e qoe 1000 151 < d We 8 "m 

ES icr WP A . 199 128 D, Chodowiecki, Kavalier, dit 

(4 H.Prell, B deis sltındix eines [talieners Unterarme um eine Stuhllehae SC" Al 
in lings e Haaren. Ber, ii. dat LO legt. Rötel 

85 E e Schleich, Dadiau. Moos» Lands: 200 129 D.Chodowiecki. Tias ia Hà T hen m, 

87 O. Scholderer, Fresh herrings. Bez. 3500 Rötel. Ber. en. E 

89 " Soho, Halbligur einer Italienerin, 130 D. Chodowiecki, Bildnis ein. jun gen 

Bez u dar. b 600 Dame in Spitzenhäultichen mit lei“ 

94 W.Steinhaufen, Taunuslandihaft. den. Halsband. Rörcl-Gegendruk: — p 
POS nes 1 f2 4. Bez. u, dat t. $ 

95 H. Thoma, Ialienifdies Mädchen. 131. D.Chodowiecki L dic nsgrofiesBild- 
Mar ogr.u.dat. . . , «+ 11000 nis einer jungen Dame mit hohe 

104 R.S. Zimmermann, DieWeinprobe. Touper und Nadcenfodcen. breit: 29] 
BEAT WE i Be: e PE 


t lteigerungs- Er 


*iccki, Kopf eines kleinen 
Profil nach lin ks, Rörel 
Gecke 


lem 


Ss war: Creid. 


Bn ii bild 


eines 


s nach rechts, Kreide 


EA Damen mit 
um «ine Kerze 
u. dat 


aul cireni 
zend, mir Knäuel 
Bici 
ichesszene 

u. Pinfel) 

ecki, Das Wieder rlelwer 
en einander in 
4F eder v, Pinfel) 
Sdn kannli 
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citer, 


Bauc à Disput 

d eder und Pin Ich 
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Tu tir fel 
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i Seit teide auf bauen D. z 
Zu c, ti, Shi Bes AMIEN Papier, 
Jalrz; x ' 
» Mange, ds, Kopi cin “eti 
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dn va, 4 edis, Kr 
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(R i rer F lußfähre ais 
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A. C. Prefi 


Mark 


15 


550 


600 


nu 


120 


1400 


181 


vember 191 


12 imd 13 N 


“Nr Mar 
LE Liotard, Stehende Dame, von 
rüdrwarrs welchen Rorftein und 
Ichw at Kreide, wei ST aut 
grauem Papier 1451 


| E. Liotard, Dame mit ausgehrd- 
teten Röcken auf ein Pollament gi 

lagert. Rote und Idiv 
wein echàht auf 
P. Molya, Der I 

Kreide und Tıdbe 
P. Molva, Dün entan 


rieten Rei figi n inm 


arze 
mem Papier 
fall. Zeichn. in 
(Piniel). Bez 280 
didsaft mir be 
Bauer aleuten 


Zeichn, In Kreide s. Vulche Piniel 350 
155 P. Melvn, Baut zwildien 

hohen Bäumen i in Kreide 

und Tulche (Pinfeb s, 380 
188 Adr. van Oltade, Wir c 

Sepia (Feder) und Tuke Ziele 1650 
I89 lz Vat Oltade, Winterland haft mit 

Beluftigung auf dem File, Tukhe 

Foder uml. Pinlel? , + 750 
ZE LE Ridinger, Tierfabel: Reinecke 

ftellt Gab rot. Bifter (Feder? u. Tulce 

(Piniel. Bez. u, dat. HK 
208 R. Roghnran, Berglandich iR Ko ee 

Zeichn. in Krelde u. Sepia (Feder) . 710 
207 P. P. Rubens, Bärtiger Mann im 

Turban. IKohleftudie auf grauem 

Papier, weiß gebäht . 1700 
219 H, L Scäufelein, Dic h eilige Url ula 

Tir (Feder). kolorser 1600 

226 G, B. Tiepolo, Madonna mir Kind 

auf hohem Pofament, Seplazekbn. 

(Pinfel und Feder). Bez. . . 1 000 
229 A, van de Velde, Bidibaum, Kreide 

u. Tufche (Pinfel), weth geheht. Bez. 1:400 
HL Handzeidnungen vom Meifern des 

19. Jahrbunders und der Gy CHAT 

266 A. Burger, Auf d, Treibiagd Tufche 

(Feder und Piníef und Dedcweili 

auf bräunlichem Papier . Y 180 
267 A. Burger, Auf dem Gipfel des 

Feldbergs. Getulchte Federzeidin, 210 
291 A. Feuerbach, Waldffsludr. Kohl 

weil gehöht, auf blaugrauem Papier 

Bez.u.dät. . . Aue NOR JUV 
292 A. Feuerbach, Seeufer, Kohle, weil 

gehöht, aufgraublauem Papier. Bez. 1700 
293 A. Feuerbadi, Medea. Federzeidin 

auf rorem. Lófdipapier z. 3000 
299 A.Feuerbad, Venus Anadyomene 

Tute Weder) 
300 A.FPeuerbad, 3 Blatt: Skizzen zu 


den Amoretten mit dem Füllhom 
auf dem Dediengemáalde der Venus, 


950 


Tufhe (Feder) 


$21 


Verlleiserungs-Ergehnife, 


Nr 
A. Feuerl Shizzenhlatt 
bannertragender Knappe, ein 
ender GE eln Sdireiber 
Bulle Iefend, ein Ritter, 
einen Stab vor fid haltend 
deelt auf grünlidiem Pa 
D. Fried irich, 
Go ache ° 
` D. Friedrich, Zwei Mädchen, fich 
kic haltend, Sepia (Feder 
und Pinfef). Dat. 
O. Greiner, Studie nadı einem lie 
gend len weiblichen Akt. Rötelz. Bez 
C. Guys, Femme à la crinoline 
Sepia (Rohrfeder und Pinfel) 
M. Klinger, Traum.  Federzeidin. 
Bez. u. dat, 
M Klinger, Aktftudie einer weib- 
Geftalt in Seitenanfsdit, Schwarze 
Kreide auf olivenfarb. Papier. Bez 


Kin 
knie 


rbag P 
cine 
ein Knabe 
Tufche 
pier 
Abendlandicaft 


M. Licbermann, Arbeiterfamilie u 
Hirtenmädchen. Kreide, weil ge- 
höht, auf grauem Papier, Bez, 


M. Liebermann, Junge mit Kuh 
Kohlezeichn. Bez. en 
Ad, Menzel, Sitzende junge "Frau. 


FEES eihn. Bez. 
Ad. Menzel, Hand, die um eine 
Stuhlfehne greift. Blei. Bez, u. dat 


Ad, Menzel, Mann in Hut, 
Figur nach rechts. Blei. Bez 
LE Millet, 4 Blan: Skizzenbudi: 
blatter : Schafherden u, Baumfiudien. 
aub: Blei, c wd: Kreide. Mit 
Nachlaßfiempel 
J: G. Shadow, Spaziergänger, Blei 
M. v. Schwind, Die lieben Schwaben. 
Sepia 4Pinfel u, Tulche). Bez. u. dat. 


M.v.Sdiwind, Märchen: Ein Ritter 


halbe 


wirft lich vor einer Jungfrau zu 
Boden, Tufdie (Pinfel}. Dat 
M. v. Sdywind, Schlafender Knabe, 


zu dem fid eine Fee berabbeugt. 

Scpla (Feder) i 

M v, Shwind, Der Traum Erwins 
, Steinbach. Erite Falfung. Tufdhe 

E eder), Sign. u. dat 


M.v.Schwind, Auf Wo xken rubende 


tote lungfrau von Ihweb. Genien 
emporgetragen. Tukhe (Feder? 

M, v. Schwind, Die He«hzeitsteife, 
Entwurf in der Größe des Orl ginals 


zum dem Bilde aus d.Schackzal. Blei 
M. v, Sdiwind, VerldiiedeneStudien 
zum Operinzy klus aus der Wiener 
Hofoper. Tufde (Feder) 
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. 1650 
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1250 
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400 
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. 1700 


800 


340 
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500 


449 
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Schluß des Redaknüeeelen Telles. — Verlaz von E. A. Seemann, Leéipezlg. 
Druck von Emil Hidri Nadif, G.mi. d My 


d, 12 und 13, November 


«Nr m 
M. v. Schwind, 2 Blatt; Skizzen 24 
»Doktor uns d Apothekers aus dem 
gleichen Zyklus, Tu&he (Feder? aut oy 
braunem Papier. . . : E 
M.v.Schwind, Die Hugenotten: gð 
Entwurf z.glciħen Zyklus, Aquar- ^ 

Kb, Skarbin: na, Tiergartenallee an ein 
naffen Frühlingstag. Paftell, Mit at 
Nadilalifempel sU E P 
Ed, v. Steinle, Das Klofter h Amalfi qi 
Blei. Mit Nadilafiftempel 
Ed. v. Steinle, Die blinden Muli 
kanten nach Clemens Brentano T. 
Bleiftiftzeichn., gelb u. grau Inviert ^*^ 
Ed. v. Steinle, Sitzende Mutter mit 
Kind i in ihrem Schofe. Tufche (Fed EU 
Bez j 
Haas Thoma, Ge à vitterl: and haft: "T 
Aquarell. Bez. u. dat. , 

H Thema, AmRi hein bei Saddingen T. 
Tute (Feder u, Pinfel), Bez. u. dat 

5 H. Thoma, Sonnige Waldwiefe. Fer EU 
derzeidin. Bes, u dat, `, ZA 
H. Thoma, Bach mit Angler. Tulche 
(Feder u. Pifel) auf grauem Papir E 
Bez. u. dat. 

H. Thoma, Bawernfamlte. Ax Aquarell PU 

Monogr. u, dar 
H. Tlioma, Zwei Mec min nner, über 
die Wellen ziehend. Aquarell. Siga 3 
u dat. 

H. Thoma, Blume: iru nc 1. G 3enius, 
der über einer von Gebirgen um“ 
rahmten Meeresbucht fliegt. A«quat T. 
Sim u. dat. Sun ere, H 
H. Thoma, Androclus ziehr dem 
Löwen den Dorn aus der Tatze T. 
Aquarcll. Sign. u. dat. Ca 
H. Thoma, Zentaurenmumer m" EA 
Kind, Aquarell, Bez. 

H. Thoma, Der Sturz des Ikaras 
Waler- und Deckfarben, TuRbe, gui 
(Feder), Bez. u. dat. A 
H. Thoma, Zwei fliegende Pumell 
die vier Delphine am Zügel halten: EA 
Auuarell u. Rotflein. Sign. u, dat 
H Tho mà, Berggreis, Originale Ta” 
chographie. Eigenhändig kolorier! TU 
und mit Dedceeifi durdinsodelf, Be? 

HL Thoma, Ouellnymphe. Origir e 
Lithogr. Ct bermalu ng von der Hand A 
des Meifters, Ber - 

H. Thoma, Frigga. Original- el adio" 
graphie, Vollfiándige Übermalu ng nui 
mit Decfarben vom Meilter E 
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ie DIE NEUORGANISATION 
DES BERLINER AUSSTELLUNGSWESENS 
VON CURT GLASER 


e 
d tiefgreifenden Wandlungen, die das deutfche Kunftleben in der Zu- 
x ahren muß, fordern zu vorausfchauenden Betrachtungen von den 
tzlichen Bu Gelichtspunkten heraus. Wichtig bleiben vor allem die grund 
iane fehe iN die mit der Umordnung des Staatswelens in Zulammen- 
Målen für er, aus ihnen ergeben fidi die Leitfatze, die maßgebend fein 
"nfilerif en 1 Neuregelung jeder Einzelheit innerhalb der Verfaffung unferes 

ine A zm "ens [don in der allernächiten Zeit. e 
das Berline FI Detailfragen, die zur unverzüglihen Lölung drängt, betrifft 
Dot. d Ausfiellungswefen. Daß hier eine durchgreifende Reform dringend 
auf A ,, F'*ermann ohne weiteres klar, und auch an diefer Stelle wurde 
deü; ` nhaltbarkeit der bisherigen Zultànde zu wiederholten Malen nadı- 
Macht wurde Vielen. Aber wenn Vorfhläge zu einer Neuordnung ge- 

kei einer d lo gelchah es immer unter dem Gefichtspunkt der Notwen- 
Elter, V en als Gegengewicht gegen den vom Staat einfeitig be= 
` Renfitzo iue Berliner Künftler. Es wurde gefordert, dab perfónlidie 
Ntimme: 1 m onda werden follten, daß nur fadilid-künftleriffhe Motive 
et, Ba. die Gruppenbildung fein dürften. ; 
ind " erderung befteht auch heut zu Redit, aber für ihre Erfüllung 
i Eu Lt Sachlage ganz andere Möglichkeiten gegeben. Es 
a Berliner sr timmte Zwielpältigkeiten aus der Welt zu Jaen, de 
s e "leben jahrelang vergiftet haben, fondem es it notwendig, 
xr us Ge auszurotten, da lich jetzt die Gelegenheit dazu 
pa Man kanı du Ibel ift das Vereinswelen überhaupt. A 

afe aned, ME großen Verdienfte der alten Berliner Sezeflion in vollem 
n Und man muß es doch ausfprechen, muß es gerade dann, 
& in fid Tien Erinnerung an die gute Zeit diefer Künltlerver» 
Lt e de t, daß [ie heut nicht nur überlebt ilt, (ondern mehr als 

einem Pfahl im Ffeifhe jeder gefunden Kunftenrwicklung ge- 
Sufseroit. APA Gefchichte der Sezellion it zu bekannt, um hier von neuem 

een zu müffen, zu bekannt aud», als daß es nötig wäre, auf 


da % d; 
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die Urfachen ihres Verfalles nochmals im einzelnen einzugehen. Die Ent 
wicklung ging über lie hinweg, und eben, weil be ein Verein war, vermo 
die Sezeffion ihr trotz aller fchónen Reden, trotz aller guten Vorfátze m 
zu folgen. Ein Verein fetzt Gefchloffenheit voraus. Es nützte der Seze R 
nichts, daß fie der Jugend alle Tore öffnete. Diefe fühlte fich eben dodi M 
Herr im fremden Haufe und mußte notwendig danach reben, den alten e 
fammenhalt zu fprengen, um eine neue Gruppenbildung an die Selle * 
fetzen. Die Jungen wurden verwöhnt, fie wurden oft fogar weit über =" 
bühr in den Vordergrund gerückt, und doch ward ihnen nicht wohl det 
Sie hätten lieber unter bh fein mögen, 

Diefem Wunfhe foll nun durch eine neue Vereinsgründung Redipufi 
getragen werden. Eine Anzahl jüngerer Künftler hat lich zufammengelchlo' 
und macht den Verfuch, in einer neuen Phalanx, die Deh der Revolution zw 
liebe den Namen »Novembergruppe« beilegte, alle verwandten Befirebung“ 
unter einer Fahne zu fammeln. Wären die Verhältmniffe noh die ? e 
handelte es fidi darum, einer Oppolition durch Gefdiloffenheit des Auftret 
zum Siege zu verhelfen, fo wäre gegen den Plan nidis Ernltliches ein 
wenden, obwohl man es nicht verfchweigen dürfte, daß audi diefe neue VER 
einigung bereits in ihrer heutigen Zulammenfetzung den Keim der Auflö E> i 
in fdh trüge. Aber die Lage ift jetzt eine andere als vor drei Moni. 
Die neue Regierung gewiührleifter jeder Künftlergruppe die gleichen Redi" 
und allen echt gleihmäßig der große ftaatlidhe Ausftellungspalalt am Lehr 
Bahnhof zur Verfügung. Ein Verein hätte alfo nicht mehr die Aug 
eine Ausftellungsgelegenheit zu [daffen, die ja vorhanden ilt, fondem 
häne nur noh den Zweck, für eine einheitliche Gruppenbildung inne 
der allgemeinen Ausftellung zu forgen. qd 

So erhebt lih die Frage, ob für diele Sonderaufgabe der Ichwierige H 


ke i , = E 2 EN D erf 
gefährliche Apparat der Vereinsbildung überhaupt notwendig ilt. Sen 
ift er, weil er widerfrebende Elemente in einer engen, nicht nur Kool?" - y 
CH 


fondern zugleich halb gefellfhaftlihen Verbindung miteinander halten 
gefährlich, weil er Partei» und Kliquenwelen begünftigt und gerade emp i 
famere Naturen leicht dazu drängt, fich abfeits zu halten. Gefährlich T , 
darum, weil die Kunftgemeinfdaft ih unwillkürlih in eine Interelfengem® 
khat umwandelt, die weiter zu ihrer Vertretung nach außen nicht leicht M 
Mitwirkung eines erfahrenen Kunfthändlers entraten kann, und gerace Ze 
dieler fih als gefchafistüdhtig erweilt, fehr bald in Abhängigkeit von ihm E GE 


afit 

; T is d im Sin 

Je enger der Verein idh zufammenfdlieft, je idealer er alfo im , fe 
gefchlolfener Vertretung einer einheitlihen Gruppe zu wirken vermag, H ir 


mehr läuft er Gefahr, zur GefolgKhaft einer oder mehrerer aberas il 
"S = 4 ^ . ` - C n 
Perfönlichkeiten herabzufinken. Die Berliner Sezefion bor das Sculbt 
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ing, A ee die an ihrer äußeren Begrenztheit zugrunde 
SC e SC herandrängten, blieb nur die Wahl, le einzulallen 

ie Zutaten, En us zu beharren. Öffnete man aber neuen Mitgliedern 
Ah rechts Zem inken, fo mußte man alte W eggenolfen ohne Rücklicht 
e Bern rángen. So kam es zur Abfpaltung eines zweiten Vereins, 
Mach ie is ; i beiden die Seelenfängerei, die Jagd nach jungem Nath- 
= an den unwürdigen Fuchlenfang ftudentifcher Verbindungen erinnert. 
bag, diefes Schickfal ift kein einmaliges, fondern es ift jeder ähnlichen 
Rebilqo, ar gung vorausbeftimmt, und noch ehe fih die »Novembergruppe«s 
x. at, beginnt das Hin und Her perfönlicher Reibungen. Der neue 


Oder in 


$ 
lt oi rr 
ko "in W e 


mme trennen um die Modemitit, bei dem die Kunt zu kurz 
H muß 


r 


reih — AER möchte, Aber es follte doc zu denken geben, daß es in Frank- 
anadh neres Künftlervereinigungen ähnliches gibt. Jeder firebt dort 
Man Be iden großen Ausftellungen zu zeigen. Cézanne fo gut wie 
Cube S den Ehrgeiz, feine Bilder dort hängen zu lehen, wo der größte 
Eu es zu erwarten ift, und wo er neben allen anderen, 
a ced richtungsfremdelten fich zu erweifen hátte. Aud: bei uns 
der Verein; int Künftler einmal ernftlich überlegen, ob es nicht endlich genug 
"nd 3rüp, cce genug der partikulariftiihen Abfonderung in Gruppen 
es f SC en, in Sonderbünden und Sezeflionen gewefen if. Und wenn 
Ditze, EL daß die Vereinsbildung nicht unbedingt norwendig ift, um die 


Aufgabe : an: 
Kuppe f gabe zu erfüllen, die unter den heutigen Verhältnillen eine Künitler= 
l te Det ~ 5 ; ` 
Kell, € zu b Bellen hat, nämlich Ordnung in das Chaos einer großen Aus« 


"rein der fingen, fo muß jedem anderen Weg unbedingt und von vorne 
V Einen Bang zugebilligt werden. i 
ae es gilt es noch zu entkräften, bevor ein poltiver 
fiter Wes $ tugeftaltung des Ausltellungswelens der Öffentlichkeit unter» 
"H hsc Fe foll. Man bekommt vielfach in Künftlerkreifen Äußerungen 
meinfd gg darauf hindeuten, daß eine Abneigung gegen die große‘ ge- 
pP. stellung überhaupt befteht. Nun find die Vorzüge kleiner 
an di agen gewiß unverkennbar, aber be Bellen zugleich Anfprüche 
SÉ Wie die a der Darbietung wie an die Bereitwilligkeit des Publikums, 
"elfion w. "rfahrung fehrt, auf die Dauer nidt zu erfüllen find. Die 
elung dg einfach nicht in der Lage, in jedem Jahre eine zugkräftige Aus« 
Naher v ande zu bringen, und ihre Veranftaltungen fanden mehr und mehr 
er Ausfchluß der Öffentlichkeit atr. Nur ein verfdwindend kleiner 
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flung 


; P ^ u o "ri orn 

und nur wenigen konnte es darum gelingen, fidh einen wirklichen Üben d 
: " 

Ps 


über alle Strömungen der modernen Kunft zu verfhaffen. Eine grote #7 
telfung übt eine ganz andere Anziehungskraft aus. Auch wer niemals “H 
»Sturm«sAusftellung belucht hätte, lernt hier, felbft ohne es zu wollen: 

Werke der Künftler kennen, die fidi in einer Etagenwohnung der Pot ei 


Teil des Publikums fand den Weg in alle die zahlreichen Sonderausste 


N * e . = st gU 
Straße verlteckt hielten. Und dem Publikum wird zugleih Gelegenheit de 

AM SH E o i 
geben, zu vergleichen und gegeneinander abzuwägen, was doch kein Kun 
fürchten und jeder wünfden muß, der fein Werk für Back und cragki z 


- > " : ~ afó e — f jv 
hält. Endlich entspricht es wohl beffer dem Geifte der neuen Zeit, fis a” 
= = $ å . " - D ; ."efkRe 
allem Volke zu zeigen, als wie bisher lich in kleinen Konventikeln zu verberg " 


änt“ 
n I li x ` 


Aus allen dielen Gründen fcheint es, daß die Künftler mit beide 
zugreifen müßten, wenn ihnen nun Gelegenheit gegeben werden foll, H Le 
großen Glaspalaft gemeinfame Ausfiellungen zu veranftalten. Es wä" g 
Ideal, wenn man zu ihnen jeden Kūnftler überhaupt zulaffen könnte: ` : 
man weiß von juryfreien Ausftellungen, in wie breitem Strome der bius 
Dilettantismus lich eindrángt, wenn man die Tore ganz auftut. Dong 
die Aufnahmeprüfung niht wohl zu umgehen. Nur daß die Ford 
geltellt werden muß, die Jury dürfe kein eigentlihes Kunftrichteramt " dit 
Sie hat nicht über Richtungen zu entfceiden und nicht mit dem Zo ra 
Qualität zu mellen. Sie hat keine andere Aufgabe, als barer Unkunlt 
Einlaß zu verwehren. Jedes andere Urteil foll dem Publikum allei "m 
tehen. Es foll felbfi fehen und felbít entídeiden dürfen. Aud d" je 
der Jurierung wird außerhalb des Vereinswefens ert möglich, wo nicht P. 
fich gleichlam perlönlich verantwortlich: fühlt für jedes Bild, das in der 
ftellung hängt, und innerhalb eines größeren Zufammenhanges, wo nicht 
Meter Behangfläche Torgfältig und vorlichtig zugeteilt werden muß. " 

Erkennt man nadı all dem die Vorzüge der großen gemeinfamef ` e 
ftellung gegenüber den Einzelveranftaltungen der Künltlervereine grund Va 
an, fo kann es fida nur noch darum handeln, eine Organifationsmethe" 
finden, um die Malle zu gliedern und überfhaubar zu maden, damit 
Befucher nicht ratlos einem Chaos gegenüberftehr. E 

Gemeinfam mit einem Künftler, der einerfeits als altes Mitglied de 
zellion, anderfeits durch langjährigen Aufenthalt in Paris reiche Erfah alf 
auf dem Gebiete des Ausítellungswefens gefammelt hat, mit dem ^p 
Hans Purrmann, hat der Verfaller zu dielem Zweck die folgenden 
Khlüge ausgearbeitet: 


si 
b 
L 


jed 


iat 


1. Jährlih finden zwei Ausftellungen in dem Moabiter Glaspalalt car 
Eine Frühjahrsausftellung, etwa von Mai bis Juli, zeigt die 
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älter : Pf ^ 
" tine H Richtung, Verein Berliner Künftter und verwandte Gruppen, 
.  slerbftausftellung, etwa Auguft bis Oktober, die Kunft jüngerer und 


ç 

d "ie Richtung, Sezeffionen, Novembergruppe, Sturm und ähnlice, 

T leg npeki fich, weil fie durdı die beltehenden 

P Einer We e gerechtfertigt ilt und überdies eine Zulammenlegung zu 

M Eu om Raumbeihrankung führen müßte. So lange mur ein 

d ` olgen, SAMES zur Verfügung fteht, muß die Teilung zeitlich er» 

e fadige, Aun eines gp Ausftellungshaufes in einer anderen 

of 2, dr gend wäre anzultreben. 

M d techt der Einfendung heht jedermann frei. 

ñ der am SCH Satz erübrigt es fid, den internationalen Charakter 

a en Va 4 lung eigens zu betonen. , Aud die jetzt keiner der beftehens 

E Wie die einigungen angehörenden Künfiler genießen das gleiche Rect 

ef 3n. übrigen, 

H i d Mitgliedfhafr erwirbt jeder automatik, der dreimal hintereinander 

fi er Ausftelfung vertreten war. 

H is zur endgültigen Konftituierung auf diefer Grundlage, die erft 

P tee von drei Jahren erfolgt fein kann, müllen die bisher be- l 

K' 3 den oder jetzt neugebildeten und anerkannten Kūnflervereini- 

` EM oder Gruppen zur Bildung der großen Ausltellungsgemeinkhaft | 

d le E uen werden. Ihr Fortbeftehen wird durch diefe nicht berührt, 

fi pi. teren aber ihre bisher ausíhlaggebende und oft außerordentlich 

d 4. % iche Bedeutung im öffentlichen Kunltleben. 

f Bes Ze Khliefien fidh innerhalb der Ausftellungsgemeinkhaft zu 
rune Vnd von mindeftens 20 Mitgliedern zulammen. Jede okhe 
xe i das Redit, ein Mitglied in die Jury zu-entfenden. Größere 

> Ppen oder Vereine entfenden für je 20 Künftler ein Jurymitglied. 

` efande ee Weile werden die vorhandenen Vereine nicht in ihrem 

i alleinige, 3 ährdet, es wird ihnen aber ein durch nichts begründetes 

| erübr; »ondervorredt genommen, Gegengründungen neuer Vereine 
f Ten lich, Gruppen, die weniger als 20 Mitglieder zählen, müllen 

y Neg anderen zufammenfhließen, um eine Austtellungsgemeinkhaft 

- Verzidye wenn fie nicht auf das Redit, in der Jury vertreten zu fein, 

? edi ten wollen, Die Zahl 20 it zunäcft willkürlicı angefetzt. Be» 

Së gesong, P und Erfahrung müllen lehren, ob be zu hod: oder zu niedrig 

5 en ifi, 
A dung Mitglied kann von feiner Gruppe durh Wahl, durch Los oder 
f der jp n regelmäßigen Turnus, etwa die alphabetilche Reihenfolge 


ame : 
men, beftimmt werden. 


10 


o 


~] 


D 


zügen fkizziert werden konnte, dint uns allen berechtigten W ünkhen 
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Die Methode kann jeder Gruppe frei überlalfen bleiben, ebenl® 


. vor 
wie die Beftimmung darüber, ob ein Jurymitglied vor Ablauf einer 
fimmten Reihe von Jahren wieder wählbar fein foll. 


Jedes Mitglied hat das Recht, drei Bilder, die zufammen höchftens cii 
beftimmte Behangfláche beanfpruchen, auszuftellen. 

Die Beftimmung ift notwendig, um die Madht der Jury einzugre 
da ja Vorausfetzung fein foll, daß ein Kunftriditeramt nicht geübt wi 
diet? 


nze% 


Jedes Jurymitglied hat einen Saal felbftàndig anzuordnen und für 

a 
aus der Gefamtzahl der eingefandten Kunftwerke allein die Auf" 
zu treffen. 


þa 
Hierdurch wird eine Minderheit vor Vergewaltigung durch die e" 
d 1 
fimmung einer Jury gefhützt, und es wird innerhalb der Ausfiell: Jm 
e: 


eine Ordnung gewáhrleifiet, die durch Hängekommillionen in Vere 
deren Mitglieder nicht durch allerengíte Rihtungsgemeinkhaf verbund® 
find, niemals erreicht werden kann. 


Die übrigbleibenden Kunftwerke werden durch alle Mitglieder der Ju 
gemeinfam geprüft. ^ 

Es wird auf diefe Weile ein Ausgleich zwilhen dem in ue | 
Khen Dingen niemals ganz entbehrfidien. diktatorifchen und dem deme" 
kratikhen Verfahren hergeltellt. 


Die niht von den einzelnen Jurymitgliedern für ihre Säle in Anp 
genommenen Kunstwerke werden von einer Hängekommilhon i? 
Nebenräumen untergebracht. 

Durch diefe Maßregel wird eine allzu firenge Scheidung der Grup? " 
verhindert, die das Publikum dazu verführen konnte, von vornher* 
nur beftimmte Säle aufzufuden. 


Ga ü 
Je fünf Gruppen haben das Recht, gemeinfam eine Sonderausfielu 


zur Ehrung eines Künltlers, den fie deffen würdig erachten, etw? " n" 
verftorbenen Mitgliedes, zu beantragen. Das Vorfhlagsreht Sr Ros 
von Jahr zu Jahr. In jeder Ausftellung find zwei folhe Sonder rer 
ftaltungen zuláflig. 

Vielleicht wird es ih empfehlen, diefe Beftimmung nod: oder 
zu formulieren. Es follte nur ein Hinweis darauf gegeben werden, 
auch diefe bisher üblichen Sonderveranftaltungen, die fih gut be 
haben, in der neuen Ordnung Platz finden. 


währt 


nd’ 
ii 
Mit einem folchen Programm, das hier natürlich nur in [einen Gri 
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Künfferr,. 
ung des n 


ie 


Genüge zu gelchehen und zugleich die Ee Gefun- 
erliner Ausftellangswefens gewährleifter zu werden. $ Se 
ame ` Cinzige Schwierigkeit becht in der unumgänglichen Scheic ge E 
wei großen Kategorien der Frühjahrs- und der Herbftausltellung. Zog es 
vind jeder Künfifer willen, ob er fidh der alten oder der modernen Ric Tg 
ti «em allgemeinen Sinne zugehörig fühlt, während in den engeren Vere 
en des Streitens über die Richtungen kein Ende war. A 
bett ür die nádiften Jahre wird neben delen beiden keine dritte Jie Vom 
; "ng Notwendig fein. Die juryfreie Kunftausftellung hat fid k = ais : 

t als ein Bedürfnis in unferem Kunfileben erwiefen, und fie wirc es = 

"hführung der geplanten Reformen noch viel weniger. Es wurde nirgends 


e ne 
yt ; elegenheiten 
ER " Jungen Künftler leichter als bei uns gemacht, Ausftellungsgelegen = : 
x N » m E "t o * "a e 
auf den und fid einen Namen zu machen, Sollte aber wider Erwarte 
auf die 


ap inge der Zeit auch die hier vorgekhlapene ai Marr rs 
lo kön um jeder neu auftretenden Eee re FEN 
T als dritte Ausítellung nur nod diefe jury ree ; : : XE = 
"eis ufbau ähnlich eingerichter werden könnte, w ie der Si T Zeie 
feit y er alle Vereinsausftellungen, an denen unfer Kunftlel Se sg 

ahren fo Ihwer krankte, würden überllüflig gemacht. Sie cde 
Gewag Anltaltungen fortbeftehen, [olange Vue te x : ie 
ntfs "it noch ein Bedürfnis danach zu EE gl e 

end Bedeutung wäre ihnen in Zukunft genommen. 
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RHEINISCHE LEIHGABEN IN DER KASSELER GALERIE 
VON GEORG GRONAU 


IE fhon früher bekannt geworden, hat das Kölner Wallraf-Ridharts 

Mufeum dreißig ausgewählte Bilder zum Schutz vor den damals 67 
Stadt bedrohenden Fliegerangriffen der Kaffeler Galerie anvertraut. Ihm F 
das Provinzial-Mufeum in Bonn gefolgt und hat eine Reihe von Bildern E: 
fandt, zu denen einige aus der Sammlung der Frau Dr. Virnih in Bors 
gekommen find, fo daß gegenwärtig über 100 auswärtige Bilder in Kalk 
anzutreffen find. Davon ausgeftellt etwa 70, die der Mehrzahl der kölnildhef" 
niederrheinildhen oder niederländifhen Schule angehören. 

Da es fidi um ein Provilorium handelt, das möglicherweile längere 
hat, mag es auswärtigen Kunftfreunden nicht unerwünkht fein zu er " 
welche Bilder hauptfächlih fih. in Kafel befinden. Ich bemerke, daß * 
Galerie nah wie vor täglich zugänglich ilt. 

Von namhaften Stücken aus der kölnilhen Schule find da: die beider 
Marienftatter Tafeln (Bonn Nr. 234 und 235}, Triptychon um 1350 qol 
Katalog Nr. 1), die Madonna mit der Wickenblüte, der kóltliche Flügelalt? 
mit der Darftellung der unbefledkten Empfängnis (Bonn Nr. 187). Von Step?" \ 
Lochner: das jüngfte Gericht, die Madonna in der Rofenlaube und dp" 
Flügelbilder (Köln Nr. 65 und 66), fowie das Flügelaftirdien aus feine 
Schule «Nr. 66a). Vom Meilter der Verherrlichung: die Verherrlihung Ma ` 
und der Altarflügel mit der Anfidit von Köln (Nr. 129. Vom Meifter 2 
Marienlebens; der Kreuzigungsaltar der Sammlung Virnih, der riecht 
mit der Kreuzabnahme, die Madonna mit St. Bernhard; aus [einer 997. 
der hi. Petrus mit Stifter (Bonn Nr. 135a), lowie, vom Meifter wë 


Dauc* 
fahren 


ordense «Sig. Virnich). Vom Sippenmeilter: der große Sippenaltar, die E 
Mariä (Bonn? und das fpäte Triptychon mit den Karthäufern (Köln Nr. I 
Vom Barthofomaeusmeifter: der Thomasaltar, Vom Severinsmeilter: 
(frühe) Himmelfahrt Chrifti (Bonn), die Anbetung der Könige, Mam p 
Himmelsgarten (Köln Nr. 201), die vier Bilder aus der Urfulalegende (Bor 
und das Bildnis einer alten Frau ¿Sammlung Virnidi, Von Joos van 
der Marientod=Altar. Von B. Bruyn d. A. ` die Stände der Chrilten 
Bonn Nr. 34a), Kreuzigung und Beweinung (Köln Nr. 264 und 263), weit 
fünf der beften Porträts aus Köln, darunter der Arnold von Brauwel e 
vom jüngeren Bruyn das Diptychon mit dem Bildnis des Petrus Ulner (po > 
Nr. 346). Aus dem Kreife des älteren Bruyn der große Sippenalta” m 
Sammlung Virmnidh, der ebenfo wie andere Bilder diefer Sammlung 
Dülfeldorf ausgeltellt war. 


eve‘ 
heit 


M 
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V 
` on niedartz.. sr - e 4 a m 
Frauen niederfandifthen Bildern feien namhaft gemacht: die zwei heiligen 


ule des der Schule des Bouts, die Himmelfahrt Mariä aus Geertgens 
"hri; TM L'egendeszene von Jacob Cornelisz und die feine Beweinung 
Yon Cols a anders um 1500 (alle aus Bonn), der Erzengel Michael 
Arakrer Ee und drei Darftellungen von Chrifti Beweinung im 
avid und Ge oh: (Virnid), die große Kreuzigung von Scorel um 
Mindeftens Y iath aus feiner Schule (Bonn). Ferner ein Lucas van Leyden 
ie Eu. enee Paulus, ein Bold zugelihriebener Chriftoph, 
der An e A ^hrifii aus dem Kreis des Mallys, [owie eine Magdalena in 
E a ers der weiblichen Halbfiguren (alle: Sammlung Virnidp. 
ide vu. a Köln gefandt: den Flügel von Dürers Jabadı-Altar, die költ- 
Rubens, cs. Magdalene von Cranach, die [päte Eine heilige Familie von 
lle Tg Sr von Ruysdael und das Frühwerk von Bramantino. 

; Alder find in einem Saal und einem Kabinett der Galerie, 
Würde SC ausgeräumt wurden, ausgeltell. Bei diefer Gelegenheit 
^il orteil eines neutralen Wandanliridis, der für alles, audi das in 
Rerüh E? L laltung verkhiedenartigfte, paßt, voll erprobt, wie auch die off 
Der Ge Sünftigen Lichtverhältmniffe der Galerie fich glänzend bewährt haben. 
Ren. "ge Gefamteindruck könnte nicht wirkungsvoller fein. Wer aus dem 
aal jetzt in den Kölner Saal tritt, erlebt eine große Überrakhung. 
D Untere, Ausgeftellt konnte eine weitere Zahl von Bildern werden, die aber 
Können sebracht find, daß fie Fadigenoffen leicht zugänglich gemacht werden 
wie ., unter find die zehn Tafeln des Bornhofener Altars aus Bonn, 
genden. ee Stücke der Sammlung Virnih, Es find namentlich die 
Valdlichtung mit Viehherde von Jakob Salomonsz Ruysdael {mit 

S Degeireereech die Fifhhändler von A. Cuyp, ein redi 
3 Kee, kis ser voll bezeichnet (wohl Mengich mit Hofftede de Groot 
3d Bog, ^ "eine Landídaf mit zwei weiblichen Figuren und Viehherde, 
n. Genrepitt o Uytenbroed, das Figürlihe ganz in der Art des Mocyaert, 
Si SC wohl als sungleiches Liebespaar« zu denken —, das Gerard 
Unie ; fahr wird und von Martin in dem Band der »Klalliker der 
"Wierder, Sale gefunden hat «S. 139), obfchon er einige Zweifel nicht 
p? Hand ve meiner Änlicht nicht von Dou, fondern eine Imitation von 
B. Von cas defen Signatur ich darauf zu finden glaube; ein ligniertes 
uer “hts aus dem Jahre 1659, wenn ich richtig lefe, worauf eine 
D. dier der Hütte beim Einhandeln von Fifdien dargeftellt ift leider 

endlich ein Blumenftilleben, das auf der Rüdleite gleich- 


nfamil; 
hi amilie v 
. - gut 
Wert ` 
htien es des Juan Fernandez, genannt El Labrador, bezeichnet und 
ift. 


die z 


der 


thy 
N 


zeitig als 


1636 


NEKROLOGE 


Paul Johannes Rée T. Am 26 
vorigen Monats haben wir auf dem alten 
Nümberger Johannisfriedhof einen Mann 
zu Grabe geleitet, der wie wenige an der 
immer weiteren Ausbreitung künlilerifdher 
Kultur fein Leben lang gearbeitet hat, 
So fdiwand denn, als die Trauerredner 
in langer Reihe noch einmal das lichtum- 
firahlte Bild des Freundes zu zeichnen 
verluchten, der graue Novemberhimmel 
über uns, und es wih fogar auf Augen- 
blike der Druck, mit dem die Furditbar- 
keit der Zeit auf allen Gemütern lastet. 
Wie fahen ihn wieder vor uns in feiner 
alten unverwüflichen Prifde, in feiner 
hellen Begeifterung für alles Echte und 
Schöne, in feiner warmen, überall hilfreichen 
Freundlichkeit, unferen lieben Profellor 
Rée, den beim Anbrud der neuen, nodi 
fo dülteren Zeit ein plötzlich ausbrechendes 
[diweres Nierenleiden unerwartet rad 
hinweggerafft hat. 

Paul Johannes Rée war als Sohn eines 
Großkaufmanns am 13. März 1858 in 
Hamburg geboren. Nadh Abfolvierung 
des Johanneums in feiner Vaterstadt wandte 
er fidi zunadit am Polytedinikum zu 
Stuttgart dem Baufache zu, ging aber dann, 
wefentlih unter dem Einfluß Friedrich 
Theodor Vikhers, zum Studium der Kunlt- 
gefihichte, Archäologie und Philofophie 
über, dem er in den Jahren 1881 bis 1885 
an den Univerfitäten zu Bonn, Berlin und 
Leipzig oblag. Unter der Agide feines 
verehrten Lehrers Anton Springer erichien 
1885 feine in die Tiefe gehende und audı 
neues urkundliches Material in Fülle bei» 
fdxaffende Doktorarbeit über Leben und 
Werke Peter Candids, Im Mai des gleichen 
Jahres trat er als Afliftent in den Dienit 
des Germanifdien Mufeums in Nürnberg; 
von dem fo viele unferer heutigen Muleums= 
beamten ihren Ausgang genommen haben, 
und ward zwei Jahre darauf als Biblio- 
thekar und Sekretär an das Bayerißhe 
Gewerbemufeum (heute: Landesgewerbe- 
anftaft) dafelbft berufen. In diefer Stellung, 
die er bis zu feinem Tode bekleidere, hat 
er lich durch die Neuordnung, Katalogi- 


NOTIZEN 


Bibliothek; 


Bayerifch® 


fierung und Vermehrung der 
durch die Schriftleirung der 
Gewerbezeitung, durch anlirengend€ ©, 
tätigung bei der Durchführung der b 
rifchen Landesausftellungen von 1896 er 
1906, durch [eine rege Mitwirkung * 
Zustandekommen der von der Anltalt unte 
nommenen»Meilterkurfe«, durch ungern 2 
liche Beratung insbefondere der Kunlige 
werbetreibenden, ganz befonders aber de e 
die feine beruflihe Haupttätigkeif SC 
machenden zahllosen Vorträge in pe 
und Land und über Bayerns Grenzen N 
aus große und dauernde Verdien!le 
worben.  Kunstgefthidite lehrte er TU 
mit immer gleicher Hingabe feit ge 
fechzehn Jahre fang an der Nürnbef zu 
Kunfigewerbefchule und von 1891 bi*; 
feinem Tode in den oberen Klallen nn 
Lohmannfchen Töchterinftituts, wie SEI 
der Verkehr mit einer gláubigskunlifro à 
Jugend feinem Welen am meilten entis 
Auch was er zu Altnürnbergs_. die 
efprochen und gelchrieben, was ef eine 
Eats: des Stadtbildes und zu und 
künftferifchen Ausgelialtung Sea ts 
getan, was er als Preisrichter bei WT. 
bewerben, als künfilerifcher Beirat der et 
waltung des proteliantilchen Kirchen! 
mögens, als Feliredner an vaterländik® 
Gedenktagen oder zum Gedächtnis E 
Männer (Dürer, Gutenberg, Korner, ^ 
Rietkhel, König Ludwig L von Ba 
Bismarck, Friedrich Theodor Nier, T SÉ 
dor Fischer u. a. m5, endlich durch Y^ 
fchafllihe oder volkstümlide Schritten e, 
den verfdiedenften Gebieten der | H Ae 
gelchichte, Literatur und nament ich © 
Althetik geleitet und gewirkt hat, ka" Ak 
nur ganz Büchtig angedeutet wer er opo" 
Schrilifteller firebte er mit Glück ein d 
larilierung der Willenfhaft und ihrer Eff 
nille an. So hat es fein bekanntelte* Y ren 
»Nürnberg« (n Seemanns »Ber flaet 
Kunfifiatten«) bereits zur vierten Aug " 
gebracht, und auch unter feinen ält bei ` 
Arbeiten lind einzelne, wie z. B. dic / 
handlung »Religion und Kunfi« n pet? 


T 


feine To den Freund wenige Tage vor 
tea Maje a im Krankenhaufe zum letz- 
il Verbrachter | wand er fid nach qual- 
Das Entfdytit gleidize tig unter Stóhnen 
buen Beuadtz 2 bittend, daß er mir 
je Deine iheren, heitereren Anblick 
r ` as war ein echter Aus- 
ns, ‚und ebenfo echt auch 
d mit dem e fielen E H 

r Kr » er, dellen l'ami» 
Klagen Bus die Ichwerfien Wunden ge 
f bf be TE Dach kurz bevor der Todes» 
Ze NI eine Angehörigen zu trólten 
"n, der weg eif lung gibt es nicht für 


en haben. Nun aber wird 
\ . aber wir 
lesen E Fabrikftadt, das große In- 
p feine fask bei dem künfigen Auf- 
Prühes4, e te Lebensbejahung, feine 
Enithef, T Meilliekeit auf das erzlichli 

thren müffe auf das Schmerzlichlie 

üllen, Theodor Hampe. 


Kë Zi würd 

ud allen Henn er auch in der neuen 

N Late mnillen zum Trotz feinen 
T 


: PERSONALIEN 
Kaufen L. v. Sybel. Profeffor der 


iuit; tlerte KC der Marburger Uni- 
GEN ein fünfzigiahriges Doktor» 


SAMMLUNGEN 


u ` ie 05 
E har ibre Die Graphifhe Samme 
M in. euen Ausftellungsraum 
kene GE: die Gefhidte der 
"is id" Ichafismalerei im 19, Jahr» 
*dp u A d 
wi der Gen aus den reichen Be- 
v an vollen A miung an Studienblättern 
Reh, [ien Aquarellen in 4 Btappen 
wë Weeder K erlie Serie zeigte nur die 
Merei be. caus der von de: Veduten« 
le de Lorrain enden, zum Teil nod in 


länder m Teil in der Kunft 
d r : 
Sie Met des 17. Jahrhunderts ver- 


Cf, wie Dill > 
bar Eenbany e "€ Dillis and Domer, 
Te errhr ES Kobell, Gegenwärtig 
Wert älliger han allein das Feld. 
WE iR aud 1 aber doch nachdrücklicher 
ge er Ran diefer Ausftellung das 
ft. de adl der Rottmannfresken 

Stilen Ka Si des Hofgartens auf- 


"dan ` - 
lieht hier erlt recht wieder, 


Notizen 


Nadit in Schmerzen auf 


wie fehr diele herrlichen Fresken gelitten 
haben und wie notwendig es ift, dal) das, 
was noch geblieben ilt, bald in befries 
digender Weile für die Zukunft gefchützt 
und erhalten wird. ALM. 


In dee Münchener Shak=-Galerie 
wurde Spitzwegs »Sennerin auf der 
Alms aus dem Rahmen gefhnizen und 
gefichlen. Das Bild it 47 cm fang und 
AR em hot. 


AUSSTELLUNGEN 
Der Deutfhe Werkbund wollte am 


15, Dezember eine deutliche Ausítellung 
in Stockholm eröffnen, Doch hat der 
Bund befchloffen, die Veranltaltung, die 
eine Portletzung der erfolgreichen Kopen- 
hagener Ausltellung im letzten Sommer 
fein follte und für die gleichfalls Prof. 
Richard Riemerfhmid-Müncen die Vot- 
arbeiten leitete, mit Rücklicht auf die Zeit- 
verhältnille auf fpärer zu verfchieben. 


FORSCHUNGEN 


Den romanilhen Kreuzgang an 
der Stiftskiche in Berchtesgaden 
befpricht Rob. Weft in dem 11./12, Hefte 
der » MonatsheRe fürKunftwillenfchaft«, Es 
handelt lich um Refte aus drei Bauperioden 
in der erten Hälfte und am Schluß des 
12. und gegen Ende des 13. Jahrhunderts. 
Der Auffatz verlucht die Sonderung die» 
fer Heite, 


In der Fortferzung feiner »Kleinen Bei» 
träge zu Peter Vilchere befpricht Hubert 
Stierling im 11.712. Hefte der »Monars- 
hefe für Kunfiwillenichaft«e das Urbild 
des Sebaldusgrabes, Er fudit es im 
Grabdenkmal Innozenz VI. in Villeneuve 
les Avignon. In beiden Werken findet 
fich gleichmäßig der rechteckige Kapellen- 
bau, der von zwölf goti£hen Pfeilern ger 
traven wird und oben in einer dreigeteilten 
reichen Archirektur feinen Ab£hluß finder, 
die mittlere Spitze If auf beiden Denk- 
mälern durch die Figur Chrifti ausgezeidis 
net; beide Male fiehen vor den Pfeilern 
zwölf Heilige unter Baldachinen. 
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Römifche Wehranlagen. Die mili- 
tärifchen Grabungen auf dem Donon haben 
zu interellanten Punden geführt, die über 
die àlteften Wehranlagen auf diefem Vo» 
gelengipfel Aufklärung Ichaffen. Daß auf 
dem Donon bereits Römer-Bauwerke aus 
der Römerzeit [tanden, war Ihon bekannt. 
Nunmehr wurden weitere Befefligungen 
fefigeftellt, und zwar handelt es fid nad 
einem Berichte der »N. Zürcher Zeitung« 
um die Grundmauern zu einem malliven 
Gebäude auf dem Gipfelpfateau. Um den 
Gipfel herum läuft ein lteinerner Ringwall, 
delen Refe auf gewaltfame Zerltörung 
Ihließen lalen. Bei den Grabungen fan- 
den lich verkäiedene Brudiftücke von Bild» 
werken, fo das Kapitell einer Jupiter- 
Gigantenfiule und im Zufammenhange 
damit Refte zweier Götter mit gut erhal- 
tenem Kopf. Da fidi in nächlter Nähe 
ein Merkurheiligtum befand, laßt lich die 
fakrale Bedeutung der Säulenrefte mit 
ziemlicher Sicherheit beftimmen. Die zahl. 
reichen Funde von Jupiter-Gigantenfiguren, 
Kopfkapitellen und Viergötterlteinen, die 
in den nördlichen Vogefen und der an» 
foßenden lothringikhen und Rheinebene 
gefunden worden find, berechtigen zu der 
Vermutung, daß der Donon als Kultur» 
zentrum eines germanifchen Volksftammes 
gedient habe, der den damals noch öden 
Wasgenwald urbar machte und als Träger 
und Verbreiter der rómifchen Kultur diente. 


VERMISCHTES 

Ein Ausfuhrverbot für Kunli- 
werke in Deutfd-Olfterreid. Dem 
Beifpiel der tKhecho-flowaki£hen Republik 
folgend hat nun aud» Deutih-Öfterreich 
ein Öefetz erlallen, das die Verfchleppung 
der Kunftwerke verbietet und unter eine 
fihwere Straffanktion Dellt, Das Gefetz 
unterfagt cinerfeits die Ausfuhr aller Arten 
von künferithen Brzeugnillen — loweit 
es [ih nicht um Werke lebender und fol» 
cher Künftter handelt, feit deren Tod noch 
nicht zwanzig Jahre vergangen find — und 
anderleits die Veräußerung und den Er» 
werb foldier Gegenltände, die Éch im Eigen- 


Notizen 


tum oder im Befitz von Kacperfchafte? 
des öffentlichen Rechtes, öffentlichen 
falten oder Fonds oder von SUD. 
befinden, das gleidie gilt auch won es 
ganzen bisher kailerlichen Beltz. Die MP. 
fuhr oder Veräußerung von Gegenltin = 
der bezeichneten Art kann in blei, 
Fällen vom Staatsdenkmalsamt bewillß 
werden. fot 
Für jeden Kenner der einfchlägigen V 
hàltnille ift es ohne weiteres klar, 9* qe 
fich bei einem fo weitgehenden Ausf E" 
und Veräußerungsverbot nur um eine p 
viforifhe Maßregel handeln kann, de alte 
trüben Fluten der herrkhenden V erhà 
nile entfpricht; es foll eine unwiederbrift. 
liche Schädigung des heimilchen Kunlis\ 
verhindern, bis ein ausführfidheres, ag 
praktifchen Notwendigkeiten diefes det 
rigen Fragenkomplexes forgfaltiger anb 
paßtes Denkmalfthutzgefetz gelchaffen E Ze 
den kann, In der jetzigen Fallung m^ tfe 
das Geletz — auf dauernde Verbältt a 
angewendet — entweder zu einer Tag 
Formalität werden oder aber zu d 
vélligen Droffelung des Kunfthandels fühl 3 
letzteres wäre im Interelle der Ka 
aufgaben, die Deutlch«Ofterrcich ion wer 
des bunten Chors feiner ehemaligen ser? 
K 


genollen und darüber hinaus beanfpr! „uch 
follte, Ichwer zu beklagen, ift aber Wi. 
" kein“ 


durch die proviforilche Mafregel ^ - 
dem legitimen Iunfihi = 
in keiner Weile s 
der Sim" 


wegs geplant 
foll die Betätigung 
hindert oder erfchwert weder, 
Gefetzes richtet fich vielmehr gegen den 
Zeiten der Verwirrung drohenden Rach! 
Angehörige nidtdeutfder Nationen ry 
ein Interelle daran, wertvolles Kunigai 
das fidh bisher in Deutidh Oferit er 
fand, über defen fo nahe) gerüdkte Ten 
zen zu bringen; der Staat hat ein 
fich dagegen mit allen Mitteln zu we ‚lit? 
Selb@ der bisher kaiferlich gewelene ^, 
ift diefer Gefahr nicht entrückt, bie! on 
Deutich-Öferreich eine über feine Cg% 


e Jur au dO. 
Intereffen hinausgehende Dit 2 h s T 
faltiglter Aufmerklamkeit, denn hier er 


delt es fidi um die Wahrung OT e 


turellen Schatzes, an dem die ganze 7 
bildete Welt interelliert ift Ke 2 
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DIE fossae Revolution hatte die zwei ungeheuer anzié ungskráfiigen 
ither if Mod Freiheit und Gleichheit, auf ihre Fahnen geldirieben, und 

, °S wie ein blinder Dogmenglaube, daß diefe beiden Begriffe den 
hen Inhalt des Wortes Revolution bedeuten. Es ift wohl wahr, daß 
ichlam zu Ehren der Revolution, einige alte Bindungen ge- 
darin das W Aber man foll ih dod: nicht der Táulhung hingeben, daß 
far ieu zen der jetzigen politikhen Umwälzung beítehe. Das gilt auch 
"elei Ge Und insbefondere für die Künftler, die jetzt von einer neuen 

tbe SE Schon werden Programme aufgeftellt, lind Kommiflionen an 
' um die Grundfätze der Freiheit und Gleichheit in Paragraphen 


an pr n^ x J A . 
E Privilegien follen abgefchafft, ftaatlihe Bevormundung foll be- 
~ erden, a 


olde Bef qu s x Br 
alten p he Belirebungen kann man gewiß billigen, fofern wenigftens nicht die 


die Akad esien nur in neue Hände übergehen, die Bevormundung durch 
gelöf er von einer Terrorilierung durch eine der jünglten Richtungen ab^ 
Werden, Se Pl Auf die Gefahr hin, heut als Reaktionäre verídrieen zu 
"5 dn der K M gerade wir das fagen, die immer dafür eingetreten find, dali 
ba unft nicht auf Richtung, fondern auf Qualität und Perfönlichkeit 

enn heut gehört wahrhaftig kein Mut mehr dazu, mit großer 
Mal mehr Mi iften und Futurilten einzutreten. Heut bedeutet es hundert» 
Weu zu ba unbeirrt durch die Veränderung der Lage, [einer Überzeugung 
Xi den Be. V für das Gute wie gegen das Schlechte in allen Lagern, 

Lë Ne bei den Jungen, zu kämpfen. y a 
5 folie à andelt fidi in Wirklichkeit gar nicht darum. iz die Sunft 
Nationa deutet es nicht [o viel, daß das Theater von der Zenfur, die 


ee von der perlönlichen Beauflichtigung des Kailers befreit wurde. 
teil, 


Einzuf 


ankon 


de Wo, jetzt eri wird es gelten, die wahre Probe zu beitehen, wenn 


e ^ > Z 4 D n P Ge e 
der o der neuen Kunft aus den kleinen Konventikeln in das volle Licht 
` Hentlich 

` EN Wirk 
Sf te] ung 


kei p > - 

*eit hervortreten. Aber alle folhe Dinge gehören nur zu den 
gen der Revolution. Das Hauptproblem liegt in der Frage nad 
der Kaaft innerhalb der künftigen Gefellíchaftsordnung überhaupt. 


zZ 
m 


Sozialismus und Kunfl 


` : E P ^ ; e zé N ~ des 
Es läßt ich heut noch nicht überlehen, wie weit die Sozialifierung de 


Wistichafislebens durchgeführt werden wird. Aber man muß damit rechnet 
daß der Kapitalismus in feiner bisherigen Form aufhören foll zu befteliz 
und man muß Rhon jetzt aud die Folgen bedenken, die fich für die Kur 
ergeben werden, um für Sicherungsmaßregeln zu lorgen, wenn es mög!" 
und nötig erltheint. Denn die Lebensbedingungen der Kunft, wie lie pishe’ 
gewelen ift, find ohne Frage aufs englie mit dem Kapitalismus vereal 
Man kann es in jedem Kunfigefhichtsbuch lefen, daß die holländilhe Maleri 
des 17. Jahrhunders von dem wohlhabenden Bürgertum geftützt wurde, ix 
diele Umfiellung von dem fürftlihen Liebhaber, auf den die Kunftpfleg® p 
15. Jahrhundert übergegangen war, auf den Bürgerftand wurde im 19. # ] 
hundert allgemein in Europa. Der Künfiler arbeitet für den Bürger d 
wohlhabende Bürger ift der eigentliche Konfument für die künftlerikhe 
duktion im weiteften Umfange. 


* £i E ` E a e Ae 
Wird nun das alte Kapital in feinem Beftande bedroht und neue a 
talsbildung behindert, [o wird der Kunft der Nährboden entzogen, au Ae 


allein fie bisher fidh zur Blüte zu entfalten vermodite. Denn einerleits fe 
die Mittel zur Erwerbung von Kunltwerken, andererleits fehlt der Anreiz 30 
zu derjenigen Form der Kapitalsbildung, die mit jedem vererbbaren y 
“auch die Kunftfammlung darftellt. Würde die Sozialifierung des wv" \ 
lebens lo rücklichtslos vollzogen, wie die Extremlten es wollen, fo wår K 
gleichen Tage auch der Kunt überhaupt jede Exiftenzmöglichkeit genomin 
Es zeigt fid alfo, daß gerade die Künfiler, die heut, geblendet von. 
Schlagworten: Freiheit und Gleichheit, zum (härfiten Radikalismus ae 
allen Grund hätten, nicht auf einen völligen LImfturz der befiehenden "` 
häftniffe hinzuarbeiten. Aber audi wenn die Entwicklung, die jetzt bert, 
vor allem durch den verlorenen Krieg felbft, unaufhaltfam geworden ZU er 
£heint, Deh in Form einer allmählicheren Überleitung vollzieht, werden. ai 
Rücwirkungen auf die Lage der Kunt nicht ausbleiben, mit dem einzig" 
Unterkhied, daß fie vielleicht nicht in der Form einer Katafirophe eintre™ 
werden, x 
Es wird in diefem Falle gewiß möglich fein, in die künftige Geste, 
einige Schutzmaßregeln einzuarbeiten, um dem Künftler eine Lebensmógli^ - | 
zu erhalten. In den Verordnungen über die Belteuerung der Kriegsge nt 
und in den Luxusfteuergeletzen gab es bereits foldhe Paragraphen, die LM 
zur Folge hatten, daß nun einige Künftler felbf zu Kriegsgewinnern wu "a 
Aber die Entwicklung wird fdh damit nid aufhalten lafen. Die HM 
wird nicht bürgerlich bleiben können, wenn der Staat es nicht mehr D "o 
Ob das ein Glück oder ein Unglük ift, läßt fidh natürlich ae 


fdeiden. Aber das fieht aud nicht zur Diskuflion. In einem gewillen 
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felbft fchon (eit einer ganzen Reihe von Jahren von fih aus 

"nen Weg eingefhlagen, wie auch der Prozeß der Sozialilierung ithon feit 
5 : 

vorbereitet war. Viele Bilder, die gemalt wurden, pallen nur (hlecht 


hat d; p 
| die Kunf 


Angem 


ne zu bürgerlichen Salon. Sie fprengen die alte Form und luchen nach einer 
ue i "e D 1 d. 
l 3 ái C'ummung. Es it trotzdem fhwer, heut zu prophezeihen, wie die 
1 Es 
vos Long in die neuen Verhältnilfe fich vollziehen wird. Man redet gern 
on 
^ 


> Olkshiiufern und Wandbildern und einer Wiederkehr mittelalterliher 

e à i 1 of; 1 Orr « > 

ihr. fände, in denen die Künfte noch nicht von einander gefhieden waren und 
re Wr. 3 ee, UA: 

GP Werke unmittelbar dem Volke gehörten. Aber es ift gefährlich. fih. in 
Hien » 


ardaifierenden Vorftellungen zu ergehen, da die Dinge auf dieler 


It s 

Vt Nicht in den gleichen Formen wiederzukehren pflegen. 
G Richtig it nur das eine, daß allem Anfheine nach ein Kapitel in der 
Jefhiq te B : 


der Kunít feinem Ende zugeht, Unmöglih it es zu entiheiden, 
ode, ville Erfheinungen unferer Zeit nod zu den Hr 
die Ku ute Vorfáufern des Neuen gehören. en ift n n 
ege nit überhaupt anderen Außerungsformen entgegenge P» n Ce Deg 
der 4 ee hr hatten, die in ankkheinend [pleferifther Laune de —— 
Papier en Form zerltörten, und an(tatt Bilder zu malen, sra Va Zei = E 
Ofe ` md bedruckten Tapeten zulammenklebten, aníratt Statuen zu mei ES 
a ohre und Konfervenbüden zufammenbauten. Jedenfalls aber liegt hier 


legge Froe Problem. Wer fidh heut nur mit Reformen -— ier 
Zeiche, "ag für den Augenblick nützlide Arbeit leiften. Aber er hat di 
Zeit nicht verftanden. Denn diefe Revolution will nicht das 
Da, ` er Freiheit und Gleichheit Khaffen, fondern fie trifft mit dem D» 
e Hen Bürgerfiand und mit ihm die Kunft in ihrer bisherigen V er= 
en iefer Lage gilt es ins Auge zu lehen. Auf ee 
auf a, € Künfiler vorbereitet fein, wollen lie nidt eines Tages den Boden, 
ehen, unter den Füßen Ichwinden fehen. 


DAS. VORURTEIL DES »RÄUMLICHEN« 
IN DER MALEREI 
BEMERKUNGEN, ANGEREGT DURCH DIE NEUAUSGABE 
EINER MITTELALTERLICHEN BILDERHANDSCHRIFT 
VON OSKAR HAGEN 
NE die Prinzipienerklärung einer andersgewordenen kunftwilfenkhaflia® 

Forkhung — um ein Wort Jac. Burdkhardts frei zu paraphrafieren —7 
fo mutet nad Form und Inhalt ein Buch an, das, auf Koften der Bayerikht® 


Akademie der Wilfenfhaften gedruckt, von Heinridi Wölfflin eben de 
~ ? m ^ ò omg . e eat 
herausgegeben worden ift. Ein Gefhmeide aus der Zeit des hohen Mitte 


alters von der Wende des erlten |ahrtaufends. Das Werk eines Maler 
aus der Shule von Reichenau, die alte illultrierte Handkhrift der Apokalyr 
St. Johannis, die aus St. Stephan zu Bamberg feit mehr als einem Jahrhundef 
in der Münchner Staatsbibliothek unter dem Kennwort »Die Bamberg?! 
Apokalyple« aufbewahrt wird und den allerwenigften von Augenlfdhein 
kannt fein dürfe.” 

Wer von den fdiwungvoll-ausführliden Titeln herkommt, die den Spezial“ 
arbeiten »über« alte Kunt voranzuftehen pflegen, wird fdon an der ble p 
7 om Geilt 4 


Überfchrift diefer Neuausgabe etwas vom neuen Geilte fpüren. V A 
ammel“ 


einer Forídung, die niht mehr und nicht weniger fein will, als: vollk 
Dienft am Werk zum Belten der nationalen Allgemeinheit. Es ift bg" 
matilch für den ganzen Inhalt, daß kein Autor, [ondern nur ein Hemausgt, ` 
auf dem Titelbíat genannt wird. Denn es wird da nicht die bekannte "7" 


WER 


handlunge fragwürdigen Angedenkens geboten, silluftrierte durch ein P 


MP S i za ze alt 
willkürlich ausgewählte Bildbeilpiele. Vielmehr kommt uns das ganze ^. 
echt 


Buch felbít entgegen, lückenlos voll(iandig, in originalgroßem Format, » 
ine 


[o vollendet wie nur möglich reproduziert. Und das Ganze nur yon © Ss 
knappen, anfchaulich durchgebilderen Einführungstext begleitet. der als ‚Föhr 
zur Forms dem Unvorbereiteten das, was zum Lefen der alten Bilder noni 
ift, eindringlich und überzeugend fagen will. Ne 

Es war für ältere Veröfentlichungen ähnlichen Inhaltes das Ges"! 
lide, daß irgendwo in der Einleitung der Verfaller untertüniglt um in 
(huldigung bat für die Kühnheit, ein Buch herauszubringen. Das wärs k; 
der letzten Zeit vor dem Kriege, angelichts einer wahren Sündflut von [ole 
die fid in allen denkbaren und undenkbaren kunftgelcichtlihen Fragen P 


wW 1 61. E g d ` K Mi ARTER I J Tei ifen abet A 
orte meldeten, wohl am Platze gewefen. Mitrelalterlihe Handi 
€ 
nz T . EMI A en vom JAN 
IN Die Bamberger Apokalypíe. Eine Reichenauer Bilderhandkhritt vo” " 


1000. Herausgegeben von Heinrih W'ólfflin. Gedruckt auf Koften der Bayer. AKAS 


der Wilfenfchaften. Münden 1918. Preis 30 Mark, 
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il des »Räumlichens« in de 
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die, aus ihren S 


lálten loliher Pfad 
type Phrafe 
befte Redi 
Urddhaed. 


E wurden, 
irkfam gemacht = 
ieder wirkfam io) iele ftereo- 

endlich wiede interbleibt diefe las 
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ir y tfo )edurit. sing 
ar ^ ten b Füllt eine > Jacob 
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NW = D aller € E ih z j mars in diele 
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i E rn Ania ges egri J er DC 
mié einen andern ihn perfónlidi nach ^: fein vornehmfie endigkeit 
' aß es ihn pe ` at auc Norwendigk 
“U äußern, als den, daß es langte, fo hat a nit innerfter No ihren Pro» 
oder jener Angelegenheit verla Wë ihm nicht mi Kunt und SS Zeg 
i d ^ ‘ AS fi Forum * R e 
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+ H > I L OO" e í» L 
ld d E Gelichtspunkten he 
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griffen aus innerftem Bedürfnis. Kaum dreißig Jahre fpäter konn 
der von Grund auf veränderten Gehnnung desfelben Deutlciland mit den 
Worten Ausdruck geben: Myr mangellt an dilem Buch nit eynerley ^ das 
ichs wider Apoftolifh noch prophetifch hallte. Auffs ert vii aller mert / 
das die Apoltell niht mit Gefidten vmmbgehen / fondern mit 
klaren und durren Worten weyllagen / wie Petrus / Paulus / Chriftus 
ym Euangelio auch thun / denn es audi dem Apoltolifdié ampt zept 


te Luthef 


, , , .R af. zu 
klerlich và on bild odder gefidit và Chrifto vn feynem thun * 
reden. — — — Widderumb follen felig leyn / die da halten was drynn** 
ri >l " , e Alle? 
Itehet / [o dodi niemant weys was es ilt / Ichweyg daß erft hallten follt 


und eben fo viel it / als hetten wyrs nicht. Auch wol viel edler budıer fur 
hanten find / die zu hallten find. — — — Endlich / hallt dauon yderman / was 
vim feyn geyft gibt / meyn geyfi kan fich yü das bud nicht [dide 

Hier fpridit der pragmatikhe Rationalismus einer neuen Zeit, die willen 
und danach vernünftig handeln will, mit dürren und klaren Worten; dort 
ein Drang nah dem LInfablidhen und zwar mit der Ablicht, das LInfaliai 
faßlich zu halten. Und fo ift es immer gewelen.  Diefes Buch, »fo gar dur? 
und durch mit Gelichten und Bildern«, har feinen Platz in der Gefchichre fte? 
nur an einzelnen, weit auseinander liegenden Punkten. Aber es fteht - 
wo immer es verlangt wird, wie im Vorhof zum Weltbrand, der die al 
Zeit verbrennt und die neue gebierr.. Namentlich in der Kunftgefdide. " 
kühne und für jede rationaliftifthe Denkweife Ihlechthin unbehagliche Symb?" 
gedränge dieler Bildergedanken Kheint lockend für die Völker geworden a 
fein immer dann, wenn es mit der Herrlidikeit der praktikhen Vernunft wiede! 
einmal für eine Weile zu Ende war. Dann brauchte man feinen ungemein 
(dhópferifdien, phantahebefruchtenden Geit und fand es, wie weiland Sr. Hit“ 
ronymus: »vber alles Lob / vnnd fo viel geheimnis drynnen / alls warnes 
ohne zu fragen, ob es einer andern Auflöfung bedürfe, als der, dal) man 
die Wahrheit ja im Werk des Bildners klar und ohne weiteres Gel 
felbt mit Augen fdhaue. 

Als Dürer feine Holzfehnitfolge herausgab, rüftete die Chriltenheit zun 
großen Jubeljahr. Wer dazu nah Rom kam, erwartete hier mit Geet 
das Ende aller Dinge und das Weltgericht. Und naturgemäß waren da © 
Dürerfchen Bilder der großen Schar von Analphabeten (im wirklichen und im 
übertragenen Sinne) ein Trot; wie es immer ein Trof ift, wenn man m 
Angít der Ungewißheit eintaufhen darf gegen die Einlicht in das Geet 
die es erlaubt, dem Schrelichen ins Auge zu fehen und Vorbereitungen 7 
treffen für den Kampf, den es zu beitehen gilt, Es muß damals gew“ 
fein, als habe Dürer den ganzen Vorgang des bevorftehenden Gerichts We: 
Aufblitzen der lieben Sterne in der Hand des Richters bis zur endlichen Ei 


yeimnt? 
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n einem Grade gegenwärtig gewirkt haben, von dem ES Se 
hochgepriefener Realismus und das, was wir We js 
ieben, keinerlei zureichende Vorltellung zu geben vermag. xe. 
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ift es dan Künflern vd BE Verlangen nad Anfchaulihmacdung des Inhalts 
Ihgekommen E 
Egten. Man 
deshalb ur 


lerd 


hen Bil 


4 e 
P ne ie dues 'erlaneen 
ebenfowenig angekommen, wie denen, die E V E ga 
3 7 s i A » —m E i "rzeus ein, 
wollte von der Wahrheit durch Augenerlebnis überzeug ec 
{ ione Schemarismus ni 
ar mit Formengerallel und konventionellem Schemarisn us ni ' 
in fen Aufgabe — : den fpradiichen, unvor- 
- Infofern liegt in der bloßen Aufgabe — : S Ee, 
Y arg perit o kee en zi 
i dernebel in fichtbare und durchaus begreifbare Forme Eo iae 
Te R molliürte ) 
u ; ' die Forderung nad neuer, an der Natur felbft geklärter Ee ng 
ind raf s, : P MOTA PUR uec er tdeo gross 
d E Reletzlidy beftimmter Grundlage für jedwede Kunft, die ec | Long 
-ra age ab das Auftreten de 
ve ukömmen unternahm. Und man kann lagen, daß das . ae 
'anuae Johannis (als befonders begehrter Gegenftand) für = up 
» m r V - E 5 o zy Iy "TEIG 
e Me nicht nur im obengenannten inhaltlidy-ftoff lihen Sinne als Syr à H 
je Vidi [ : Lu d neuen Zeiten z 
Widtiwen BR: itte zwlichen vealtente Itur und neue 
gelten ‚tigen Einfchnitts zwifchen gealterter Ku a Mee 
a habe. Aud) dafür gibt das neu erwachte Interelle ür di ek 
as Q. d ] i d . 
D, nal, daß Geftaltungsweile, Formgelinnung und der gefamte 
Alte , SWEN 
'ellung jedesmal neuen, feftern Boden fudit. TET 
tine ri" die Klärung der Anfchauung und Vorftellung von der y o pi 
i à i MU De T, "alic s edeute 
"n ub wendung zur Naturerfcheinung im Sinne des Naturalismus b 
fe Au. 8 


i f ür die W: >j e arktellung an- 
Refet S gültige Vorausfetzung für die Wahrheit in der Darlte u 
eho E E bs E : ^ - KE pum ji ; 
E worden. Wir brauchen dabei nicht einmal an das e 
s 


j 3 fere W: "hmungen 

75 Man ja allmählich zuzugeben gelernt hat, daß unfere W N ys 
orf í D "s Kai det. wede 
, ellungen und Erkenntnille vom Gelicht der Außenwelt diefes e 


Objektiv 


i itke ifen der denkenderi 
] erweilen, noch auch den objektiven Erkenntnillen der denke 
enfchen in 


fiel, 
meh vergangenen und künftigen Zeiten adáquat E SEN a 
hält A kommt es bei allen Fragen nad künftlerifcher ME DLE salen 
"in an, das man zur Kunft und ihren Aufgaben, Móg mE e M 
hats? einzunehmen für das objektiv richtige hält. uc puerum ks 
i. Srles die Allgemeinheit heute behauptet, ift grundverk cx = 
anzeigen, welhes noh die Zeit der Dürerifchen Apokalypfe lowie das 
ganze Mittel 


alter bis dahin für allein möglich gehalten hate. 


»sRäumlichen« in der Malerei 


Das Vorurteil des 


aller 


Wenn Dürers Apokalypfe gegenüber der Veranfhaulichungskraft 


vorangehenden Darltellungen als fo ungemein gelteigert bezeichner worden M 

fo könnte ganz dasfelbe auch von dem Werk gelagt werden, das uns bc? 
^ U 
x 


neu gelchenkt worden ilt, das rund 500 Jahre früher entitand und ebenfalls 
Offenbarung Johannis zum Gegenltand hat. Diele »Bamberger Apokalyplé* 
unterídeidet lich im gleichen Sinne von den ihr vorangegangenen Zeugen der 
mittelalterlihen Dar(tellungsweife, wie das Holzfchnittwerk Dürers von feinen 
Vorlaufern. 

Die inneren Vorltellungen find in ungewóhnlidi gefteigertem Maße, ©" 
lebnismäßig, als fynthetildie Einheit finnlid geltrafft. Das Verhältnis des 
Limrilles zur umrillenen Form ift unendlich viel beftimmter, die Beziehung 9% 
Formindividualitàren zueinander und zum Ganzen find geldhärft bis zu E 
Grade von Notwendigkeit und Harmonie, der erit jedem einzelnen Bilde * 


Peftigkeit eines in fih organilh abgerundeten Charakters von ausgepräß! 
hat 
n 


ere 


perfónlidher Phyfiognomie gibt. Bilder wie der Engel mit dem Mühlltei 
von ähnlicher Einheitskraft der aus dem Formalen, dem Linienduktus UM 
der Farbenkohärenz, erzeugten Stimmung, daß man fie fo wenig vergelle 
mag, wie etwa Dürers Apokalyptilche Reiter oder den Kampf Michaels mil 
dem Drachen, Da ift alles von derartiger Prägnanz der lauteren Bilderfdeint 
daß, was vorher da war, matt, verlhwommen, leblos anmuten muß. 


SS 
Darin alfo liegt das s Wahrhaftige« dieler Kunt, daf die Elemente, die d: 
a 


dal 
pe 


usi 


Ereignis bildhaft verhinnlichen, [o feft vermietet und verltrebt. find wie 
eiferner Turm. Es ift daran nicht zu rütteln. Nicht aber darin liegt be, 

fich das vergleichbare Abbild der Außenwelt des Tages daran ablelen lie 
Die überzeugende Schlagkraft beruht auf der inneren firuktiven Logik 
Bildorganismus, nicht in der Natur außerhalb des Bildes, Das anc hauliche 
Erlebnis überzeugt, daß alles nicht anders fein kann. Nicht, weil das denken 2 
und kontrollierende Bewuhßtlein keinen Anlaß zum Widerfprud: auf Gron 
der Naturbeobaditung finden könnte, 


Co ris ; Tre alt 

Man wäre lehr im Irrtum, wollte man glauben, die Ulberzeug ungskr 
D 
jismi 


de 


der Dürerfchen Apokalypfe rühre von feinem Naturalismus und Illufió 
her. Daß da Naturausichnite landfdiaftlidier oder genrehafter Art mit vs 
kommen, hat dazu nidis beig getragen. Aber die innere Konfequenz des H 
zulammenhangs, das, was darin jedem Betrachter das Gefühl von organi. 
Notwendigkeit aller Teile aufzwingt, das ift audi bei ihm das Neue, un 
zugleich die Schärfung der Erfcheinung zu jener Präzikon, die alles V dee ! 
gegangene matt und verfhwommen erfheinen läßt. Wäre das Nan ural ei 
irgendwie entídeidend, fo müßte man vielleicht bedauern, daß feine Apok art 
nicht ert in der Zeit feines reiferen »Kónnens« entftanden fei. Wer aber 


einmal klar überlegt, wie es damit eigentlich fteht, wird fich lagen mëllen, 
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reife De 
Ufer = ; Eech Gi 
channi f etwa zur Zeit, da Luther feine Abfage an die Offenbarung 
is 2 "r Wi 
gar rieb — s eine A CEN KC: von derartiger innerer Wahrheit 


Weil T ipi n können, Die Beweiskraft hätre gefehlt. Nicht [o [ehr, 
-.Mirieb aus dem Bedürfnis feines Volkes fehlte, als weil er nun 
ein ibo das Wefen der Kunít dachte. Diefes andere Denken war aber 
aus der Wahrheit des Bewußtleins von der Außenwelt, nicht mehr 

ahrheit des Organilchen der Bildwirkungsformen. 
ganze VE »Kunft«, den der junge Dürer noch [o alte, wie ihn das 
tinem Ver P gefaßt hate, würde »W'ahrheit« im Sinne des nen 
i aat auf die heiligften Eigenredite. des IKünltlers gleichgelerzt haben. 
kellung D damal is der Geltaltung erlies Redit gewefen, ihre eigene Vor 
€ zu haben, die ihrer Eigenart gemäß war und die nidis mit 


tellungswe elt des Denkens zu Khaffen hat. Wenigftens, was Art und 
des Vorftell 
nre betrifft. 
29 eich 


des 7 Nümbe 


dene ens und Erkennens, die befondere Verknüpfung der Bild- 


Ich wüßte keinen auffhlußgebenderen und lehrreicheren 
as den zwifhen den Apokalypfen des Ottonifthen Miniators und 
hält E Zeichners, fowohl in Hinfidit ihres gleichmäßig mittelalterlichen 
Val hi es 


Zeie ‚> zur Aufgabe der finnlihen Vergegenwärtigung ihres Gegen" 

eter, il * aud in dem andern Sinne, der beide Meilter zu Kailchen Ver» 
in Ihn x 3 d 

k ter jeweiligen Aufgabenlöfung macht: den Vergleich der jeweils ver- 


‘Ory 

. Iien 

ivor- Sti linbe giffe auf dem Boden der fihrbarlich fo fehr unterfchiedlichen 
ngen, Was Wélfflin als ein immanentes Charakteriftikum des 


wird (ro A Pokalypfenfiils mit den Worten hervorhebt: »die Linie als foldhe 


Paen in des Eindruckss, das hat er mit dem gleichen Recht vom jungen 
et: | die ganze Sichtbarkeit letzt fidi ihm in Linienbewegung um.« 
© Bedeutung diefer Erkenntnis wird man allerdings eri ermellen, wenn 
und »Linienbewegungs als Abltraktionen von der Naturwirk» 
nimme Außerhalb des Bildmäßigen, außerhalb des insder-Flāäcdhe-Geftalteren 


x * und vor allem: als eine Abfir aktion vom Räumlichen, nicht etwa in 


*Linies 


ta ai : 
& auf EK CS 
nau ain ur das Un aumli E (ondern auf das, was die eigentliche Gr unde 
in f 
S '8sform des Malers ift: als eine Abltraktion auf die Flächenordnung 
Vechfelng bew egten 
c 


Nacheinander: alfo der Zeit 

Ziele des Einführungstextes, der ja in erfter Linie »zu- 

en will, daß die Hemmungen, welche einem naturalil tilchen Auge 

„Es mici Merftándnis diefer Bilder in den W eg treten möchten, mit 

füge über die ufklärenden Worten w eggeräumt werden follen: Wölflin ver» 
* prächtvolle fachlich=pofitive Schulung, die ihn weit mehr zu folder 


ähigt, als der romantilche Impetus begeilterter junger Fanatiker 
elioni Smilıs 


können; 


Py 
ZW 


SCH be 


Er wird nie in den Verdacht der Profelytenmacdherei 
md ih wüßte nichts Bezeidinenderes für feine Methode, 
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nichts auch, was ihn ftärker von der Schar der Modernilten des Mittelalters 
abhöbe, als die Form (einer Urteile, unter denen man keines von hYP?" 
thetifchem Charakter findet. Welentlich ift für jedes derfelben nur, was jedem 
Lefer im Bilde klar vor Augen fteht. Augenzeugen ruf er zum Erlebe 
auf. Niemand wird aufgefordert, komplizierte metaphyhifdie Gedankengas" 
zu unternehmen. Nichts, was da in die Formen nur hineingetragen WUS 
Kein Wort über allgemeinere geiltige Inhalte. Keinerlei doktrinäre Erklärung 
und Deutung von Formgeheimnillen. Das ilt ja nie Wölflins Art eescht 
Aber auf der Folie der manderlei Exegefen, die das nach Aufklärung dur 


) ; ^ ha 
Berufene verlangende Betrachterpublikum in den letzten Jahren über lich c 
zuvo 


ergehen lallen, mag es vielen fo vorkommen, als habe Wölfflin kaum je 7 
fo wenig durd Über-Redung und kaum je fo ausfhließlih durch über 
Zeugung (des Auges) gewirkt, wie hier auf einem Gebiet, das èr pishtT 
nur im Kolleg behandelt hat, das er aber vor der Öffentlichkeit binnen oz" 
oder längerer Frit hätte betreten müllen, weil es eine Angelegenheit © 
Gegenwart ilt 2 

Es wäre befremdlidi, wenn Wölfflin der einzige von den neueren Kun 
hiftorikern künftlericher Richtung geblieben wäre, der in feiner Auslegums | 
mittelalterliher Formen nicht geleitet würde von dem Willen, zugleich eine 
Weg zum Verltändnis der neueren Kunft zu bahnen. Allein, ausgelprodi@! ` 
wird diele Abfidit nirgends; he liegt allerdings in der Vorausfetzung = l 
Interelles der Gegenwart für die Veröffentlihung des Werks und in © 
Parenthefenbemerkung, daß fich die Neubewertung diefer alten Kunft aus au 
fallenden Parallelerkheinungen in der neueren Malerei erklären falfe. Dam 
hat es aber fein Bewenden. Wäre es das erte Mal, daß Wölfflin von feine" 
Bekenntnis abwide: sdas Natürliche wäre, daß jede kunfigefhichtliche Mona 
graphie zugleich ein Stück Althetik enthieftes? Wie Mandhes ilt anders 8" 
worden, feit diefes Wort ausgelprocdhen wurde. Was lich heute in einig” 
Werken ¿gerade in folhen über das khwierige Kapitel Mittelalter) als ge" 
Khichtes gibt, ift häufig ein ungeheuer aufgebaulthtes äfthetiches Sytem 97 
Zwangsjake über die (nicht jedem zur Kontrolle handgerechte) Vergangenahe 
gefhnürt Und man meint deshalb, die kurze Äfthetik des Tarlächlihen, © 
Wölflin gibt, fei nur trockenes Dokumentenwerk. Auch darin liegt ein Red 
zur Behauptung, das Werk fei die Prinzipienerklärung einer neuorientierfe® 
kunftgelhichtlichen Interpretation, die das Wirken für die Gegenwart D 
aufgibt, aber ebenlowenig vergibt, daß es die willenfhaftliche Erichließuns 
des Tarläclichen in der Vergangenheit gilt. u 

Wölfflins knappe Äftherik des mittelalterlihen Fladhftils ift der Kunt 
gekhihte not. Allein, ich módite fragen, ob des Verzidhtes auf kaufale 00 
Formen-logikhe Erörterung nicht wiederum zuviel getan fei? Gewi wird ^ 


| 


- 
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idi 
man dies Faktum in feinen theoretilchen Punkten erörtert hätte? ament 
wäre dann nicht endlich die Mauer weggenommen, die Mittelalter, Renaillat = 


und neuelte Zeit immer noch voneinander trennt? 


Id habe mich fragen müllen, ob das Problem, das da ausgelprode® ife. 
in der Form, die man allgemein dafür bereit hat, wirklich VET pis inf 
Letzte durchdacht ift? Denn das eine Mal wird — im Anfchluß an die * 
(hätzigen Urteile älterer Fliftoriker — gelagt, Ga habe ds Rau 
und Körpergefühl in jenen mittelalterlihen Tagen nadgelalfen - 

WI 


andere Mal wieder wird — wenn auch gleihfam nur »mezza voce« 
zweifelt, sob man gut tue, bei dielem Or: ad von Raumloligkeit überhauf! 
noch von Perfpektive zu fprechen.« Sollte es nicht vielmehr heißen, das Bil 
und Fläcengefühl habe in fo erheblihem Maße zugenommen, dad es zw% ; 
haft fei, ob bei derartig organilher Ordnungsweile überhaupt von Raum : 
lofigkeit gefprochen werden dürfe? Mir Kheint fo ert der eig jd 
Situation ihrem wefentlidhen Sinne gemäß Gerechtigkeit zu gelchehen. 


- i: = A ^ ` g 
Auf den erten Blid mag das wie Haarfpalterei auslehen. Nichts Rn 
2U 


entl 


mir ferner, Man muß fidi aber darüber klar fein, daß es in heutige! mmr 
und angelichts der heutigen Aufgaben der kunftgelchichtlichen Erklärung Kent" 
wegs unwelentlich [ein darf, ob politive Werte mit negativen und nes? gr 
mit pofitiven Definitionen klar gemacht werden. Um fo weniger, als die er 1 
Wirkung Wölfflins, im Gegen: itz zu einer großen Anzahl neuerer I:xes* ai 

des Mittelalters, gerade auf der methodifchen Befdwánkung beruht, die je 
veranlaßt, alle kaufalen Erklärungen des Stils — lofern Je nidit imm: inen 
Natur find — móglidt aus feinem Kompetenzbereid auszufcalten. Er ober 
läßt es da dem Leler, fid je nach feinen individuellen Bedürfniffen die Grün 
[elbt zurechtzulegen. Wenn aber nun der Suchende von vornherein 
mißverftändliche Richtung gewielen wird, fo liegt darin unverkennbar eine 


in ei 


móglidift zu vermeidende — Gefahr, 
Die Entwidlungsgefchichte der Darftellungskile lehrt durch Augen 


Anti 


"à d 


daß der Verzicht auf die Illufonierung des Räumlichen fich von der 
gr 


bis zur klalhfchen Höhe des Jultinianilchen Zeitalters fo konfequent un‘ 
flilfendlich herausgebildet hat, daß hier wohl von einem Nadlaflen des K OCH 
darítellungswillens, kaum aber von einem Mattwerden des Körper gefüh” s 
die Rede fein kann. Und wenn man eine Erklärung dafür aud nur ` 
Äußerlihlten fudit — in der Niditgeeignetheit der zweidimenfionalen e 

ebene für dreidimenlionale Vorltellungen. des Bewuftfeins —, fo wird m 1 
tatlächlich [hon hier, fia von jenem Nachlaffen, lieber vom Anfpant- 

des Willens zur reinen Flächenanfhauung fpredhen müllen. LInzweifelh? 
kann es bei einem fo ungemein [dópferifdhen Kunftwollen, wie es das $ 


dirifilide Mittelalter hindurch bh manifeltiert, nicht gleichgültig fein, ob 1 


ne 


pa 
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silit, als irr | | a 
"len Geftaltenwollen die Gegenkráfte überwindet; wenigltens nicht, foweit 
| S auf tares Eri 
ier Ange 
WII 


T e T i erwinden 
tor im EnrwidlungsprozeB, d. h. den, der ex e Ges 
: D Kb + ` H IE ES 

chen ins Auge faßt, oder den aktiven, der aus ablolu I 


sennen der Ontogenie ankommt. Aber mit Hn kic i 
legenheit in unmittelbarer Beziehung zu W EEE 
"dfe nichts &eldafft. Hier handelt es lich um ein SET 
` einmal gelagt werden muß, und was alo mit der Bamberger Apokaly] 


SS inlof D : nme ihr Í e Í roll E Einführungstext die 
WK Mo St zul: enhäns als Tehallvoile d 
letzte ini ler 1 ular um nhángt, als ih Ak 


i at ruhen lallen und 
` Ta IN F : e iberriffes nicht hat ruhen la 
Wohl...  - *Kunltgelcdhiditlihen Grundbegriffes nuo e e 
d Auch Doch manches Mal zur Sprache gebracht werden 
en S, Ss ] zur $ 

Schlag sen heraus if. 


meina 3 dürfte nach allem Vorausgefagten wohl xs Eech Glas 
ee Einwand niht um blofe Auffallungsfubtilitäten han eln k e D 
Th F dem Spiele Bechen. Und das ift der Fall in Ablehung des E 
“mandes, daß mit der Klärung der Meinungen über die Eigenart e 
Ee unit zugleich ein Vorurteil bekämpft werden kann ee 2 Ge 
"edye Stellungnahme gegenüber der aktuellen Ser ei 
rien, muf vor allen Dingen darauf ankommen, = egen e? 
E Bild, gelchichtlichen Gegenlätze eines raumlofen m k; eie ras 
E befeitige Denn worauf alles letzten Endes für die e 
| fer etar Eitigen, Lac a s ift die Erfallung der Kontinuität, 
der e on der Malwerke hinausläuft, das ift die E È 


j i EE On idit 
pi - "ëptetobeit aller- chriftlidien Epochen. Und es wird € SL 
Soen die Entwiddungstotalitàt des TEE SEO oT ` "ig m 
Siem i. Rennen, ehe endlich einmal Ber A e Kidman bes 
eit a *nglofe, Angelegenheit des Räumlidien oder Nid epis 
/ o bezw aus einem Den (der ihr ebenlowenig zukommt, wie TS b 
gel egenheir des A A ii und Idealismus} herausgehoben EE 

| ne den (ubalternen Platz gerückt worden ilt. an zu 
bett ng hat lih gewöhnt, das »Raumproblem« in de 


` m : 'r és von [nt relle wa 
S Ipöttelt über eine ältere Generation, der T dé fliche Wahr- 
IL, Yie ES, pm Poe ie nz rwuleniaas 
hei, he vie nahe diefe oder jene Kunlt an die natu 
Frangekon 
Ko E 


o ihre T wenn fie 
men fei, und redet. doch felbít von nichts anderem, 
en lei, | 
di "umfefris] 


i pri e (hlecdter« 
Iles teit, Raumerfaffung, Raumklarheit CEN in 
ftw , Aumvorltellung unmitrelbar mit keinerlei oe See 
’ og, TC vollends gar nichts mit kunfthafter i cade Geeks 
Msye A Jie Konfequenzen der beftehenden Gaich z Leg cs 
enb "mm, als dañ fie in wenigen Sätzen y ua er ar 
Neu Zucht heute die Anfıcht, daß mir der Renaillance eine e 


Sect it der neuelten 
"ei i i : nfe aeen mit der neue 
eginne. Gleichermaßen in unfern Tag 
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Richtung. Daraus refultiert bereits eine Dreiheit von Mittelalter, Re e 
und Neueltem, die keine inneren Zufammenhänge erkennbar werden e 
es fei denn die des Proteltes der einen Riditung gegen die andere. peint 1 
aber das Vorurteil des »Räumlichen« nicht, fo fände m. E. nidis im We 
die abfolute Einheitlihkeit und Kontinuität RS Kunftentwiddung vof? Soi 
ginn der altchriflihen bis zur modernften Epod zu erfalen, den kr 
500 Jahren darin den ihnen gebührenden Platz anzuweifen 4ftatt des s ; 
unproportionalen, den man ihnen immer nod» anweifi) und damit endlich E | 
mal den 2000 Jahren »antikers Kunft die analoge Zeitfpanne der cf 
neuzeitlihen« gegenüber zu bringen. IS 
Bedarf es noch eines Hinweifes darauf, wie wefentlidi es das vier, 
Orientierungsvermógen im großen immer wieder beeintráchtigen mal, Nc 
die innerliche gelerzliche Hisiooke der Perioden zwilchen Altertum und ` a 
zeit entftellt wird? Nichts ift irreführender und trügerifher geworden ? 
Konfrontation inkommenfurabler Größen. Nicht klaffifdhe Antike und Ren ^ 
lance, fondern Hellenismus {im weiteften Sinne) und Renailfancekunlt (ehe? "EN 
d. h, bis zum Rokoko» gehören nebeneinander. So ert begreift man " 
gleichartige Evolution des Formalen von innen her, die gleiche Zelt 
und die analogen Zulammenhänge der Kunfifirömungen mit den A ! 
allgemein kultilch=kulturellen Prámillen ihrer geiltigen Atmolphäre. Die to 
Jahrhunderte klaflifcher Antike haben in den zwei Jahrhunderten Walt d 
Moderne — d. h. im Mittelalter chriltliher Färbung — ihr et 
kommenlurables Äquivalent. — Gleidwfalls wiederum in Hinficht def n 
ziehungen zwilhen (Aufgaben, Leiftungen, Anfdauung ulw.) def 57 i 
und dem, was heute nod» die Kernidee aller Kunt ausmadt ~ fo v. 
man auh von dielem Kern abgerükt ift —, nämlich: der d 
kuftiichen W'eltauffaffung. Nur das Mitrelalter befaß eine bunt, ie 7 he? 
dirifilihen Ethik und Religion [o fand, wie die des 6, und 5. ke 
hunderts v. Chr. zur hellenifdhen. Nur auf diefem Fundament abe! gie 
fidi das Welentliche der chriftlihen Formanfdauung abheben v 
lihen der antiken; während bisher immer noh die unfinnige Konfi ik 
von Renaifance und hellenifer Klaffik Naturnähe und Anthropof A 
als etwas Charakteriftifdes und — Gemeinfames der Antike UT 
Neuzeit bewertete. "m 
Es kann niht erwartet werden, daß diefe Andeutungen, die G 
bloßen Rechtfertigung dienen follen, weiter ausgeführt werden. Lim fo ve 
als die paar genannten Punkte jedem Urteilsfähigen genügen dorian Act 
es nie red geglückt it, den Blickpunkt zu gewinnen, den eine Ei uf 
entwicklung, um erkannt zu werden, vorausfetzen muß, das ilf zum D 
größten Teile die Schuld des Spielens mit einem uropiftifthen Problem. 


(iie 
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ie 
unftgef, e - 
mit fi. ficte feit Jahrzehnten unter dem Namen des »Raumproblems« 
rumfd RU z GE : 
in mchleppr Ein Vorurteil aus der Zeit des Naturalismus. 
t xia sl: - ge ` PPa " 7 A e 
r. Beifpiele mögen für lth reden. Wöälfflin befpridt die Eigen 
eripeleoes : hr 4 . 
Releli Dektive im Stilganzen der Bamberger Apokalypfe. Ich will es 
F telit fein tar 333€ ilc. ; 
hab di lein laffen, ob wir »Schematilierungen der Naturform vor uns 
Wirkt GC Von Gener: 
e Ier lorc i - 8 . ` - 
o tingeme; Seprüft worden finde, obwohl, wie ich eingangs bemerkte, eine 
b eine S8 SÉ ; T E 71 ^ 
ohne E Schärfung des Ausdrucks im Sinne überzeugenderer Wahrheit 
f 


sr, 
j] D 
ken. $ Mir k 


ition zu Generation weitergegeben, nicht mehr an der 


adie Linie als folche Trägerin des Eindrucks wirde. Da ift von 
die den Vorgang des »Sidibeugens« und »Empfangens« 
Id — Eindruckzfteigernd — weiterleiten. Hier ifi eine 


e 
ha 79 mir dee (5 YE nr ; : 
Vind, eher Fr der Gebrauch des Begriffs Perfpektive, der dabei angewandt 
töre 4 = Si a Y E d . 
"Vorgan arend als klärend erfdeint. Gibt es ein » Weiterleiten« eines 


i 
» Nu gibt es »Bewegung« und »Belebrheits in der Raum vorfellung? 
Strade . ZE elementare Dinge der Zeitkategorie, und mülTen es nicht, 
A. Bleiben CC ‚Ihrer Verlinnlichung im Bilde, folche fein? 
oi edente. ei N ölfflins eigener Auffallung. In der knappen Analyfe 
Aller e Zoe Michelangefos in der fixtinifchen Kapelle fpriht der Ver- 
lian Ki yo ihien Kunfte von der »neuen Konfiguration«, die der Tos- 
nid 3 urf des Sündenfalls gegeben habe. Es ift von der Be- 
; ur von der figürlich-plaftishen im Einzelnen, fondern von 
Ablauf des Gefamtgefchehens die Rede, die dur die 
gefhaffen wird. Von der »Bewegung der Bodenliniens 


E "dums wird gefprodien und von dem Eindruck der sBelebtheit«, 
Erlauf a 0 den 
lidh er Hori» D SIS 29 - 
iden Sünd Orizontafe zur Rechten kontraftiert. »Die Figuren der unglüd- 
VW er FaN E " z 4 

entf; md hinausgefchoben bis an den Außerften Rand des Bildes, und 


te 
Cine WA ó z ah f d 
ite p ein leerer, gähnender Zwilchenraum, großartig wie 


Detre mä igen im 
erkni 

"nd da, üpfung 

uf 


Zulammenhang kommt und welcher ftark mit dem öden 


b auf > 
b E 5 ` > : - 
E Mur durd p Beethoven.« Abfichtlich hebe ich die Momente heraus, 
; das, w : "ed 
= erden u was man heute den »Bildraums nennt, ausdrucksvoll wirk- 
D x : " K 
ponge Bel bitte zugleich zu bedenken, daß der Eindruk von »Be- 
sp. * *Belefa, d > j e SS 
: Sue, uf miele, »Kontraft«, »Entftehen eines leeren Zwifchenraumess, 
Te Le i = x m z ` zl? » 
"Pa Mo ier zwar einmal dem Zulammenwirken zweier zeitlich gë- 
line “mente die x AEP ? x KE ssenfitindiidie 
but. ient, durchaus aber nicht von diefem gegenltändlichen 
bp, e Plelen des ex 


&efteft. Ss Zeitgedankens abhängt. Es bedürfte weder des literarifd 
as noch der, Bildfigur und biblikhen Perfonenbegriff gleich, 
ie ein d und dennoch wäre das eine gewiß: alle diefe Bad, 

elchehen verfinnfidit, indem Flähenbeferzung, Linie ulw. 
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n t Tz , hyth 
zu den eigentlichen Trägern des Eindrucks werden, alle diele abfolut rhy Jl 


milchen Werte, denen iid das naturgegenfändlihe bloße Vorftellungsmat® 
ind m 

auf Grund von Raumverftellungen, fondern einzig auf Grund einer #7, 
ordnung der welentlichen bildmäßigen Erfcheinungs= und Vorttellungsm@® 
male nach der Möglichkeit der Zeitfolge wirkfam geworden. Das Ne 


unterordnet und von denen alles Siditbare fein Formgeletz erhält, | 


- "ur : ` o : nas Rau 

einander ift ins Nacheinander, die unbeftimmte, allgemeine empirifdw Ra at 
S D CH c1 : e chill? 

vorftellung ift in die unveränderlih belftimmte, rhythmilde Bezeichn 


umgedeuter, Nicht die Suggeftion des konkreten Raums macht die Moie = 
Malereien eines Michelangelo aus, fondern einzig der dem räumlichen Saa 
aufgezwungene, beftimmte Rhythmus von Hell und Dunkel, LinienduM 
Linientempo, Linienfluß. Die Sichtbarwerdung der Gegenltandsform mv , 
endeter Klarheit und das gleichzeitige Mitfprechen der plychifden Ausdrue 
momente wäre anders fchlechrerdings nicht möglich. Tft der Eindruck d 
alie 


Ce 


r 


gefpanntelter Energie in der Itark verkürzten Hand Gottes »Über den w 
dixtinifhe Kapelle) eine Folge des Hintereinander, wie wir uns nadi itu p 
niftifher Einftellung vorreden, oder wäre unfer Raumgefühl irgendwie ar 
geftimmt, wenn wir den Anblid: unter anderem Gelichtswinkel in ve d T) 
ner Zentralaxe fähen, fo daß z: B. der Arm in breiter Profilanlicht &* e 


- * : ; á ` d JETT 
würde? Im Intereffe räumlicher Erkenntnis bedarf es nicht der beftim i 


Anfidit, Die fete Ordnung, in der Objekt und Subjekt in allen Beziehung 
gebunden bleiben, ift nur die des Nacheinander, die rhythmilche Zulam® A 
führung der fichtbaren Momente in der gegliederten Zeitfirecke, Jetzt prg 
die enge Nachbarfchaft der Formen von Finger, Hand, Schulter und N 


das Aufeinanderprallen von mächtigen Ausdruckswerten in angefpanm" y 
»Strettos der Zeitfolge und wirkt deshalb gedrängt und energilh p ik 
Engführung einer Baden Fuge. Es ift eben nicht wahr, daß nur "e 
und Dichtung Künfte der Zeit, darfellende Kunft aber eine der Nichte” og 


: : i pose a ` Jr 

Die abfirakte Begrifflichkeit, in der ich mich gezwungenermaben ausd "1 
CS , js. CS 

mußte, mag das Problem an fidi etwas heikler erfdheinen lallen als € ef 


Dazu kommt, daß unter dem Begriff der Zeit im erkenntnisstheore? he 
Sinne ein bloßer modus cogitandi gemeint ift, der dem Maler an (ih I 
liegt, ohne daß ihm irgend etwas belonderes dabei auffiele. Mit demr cir 
wir als unentbehrlihe Attribute zum Worte Zeit hinzudenken und W% 2 
uns deshalb im Worte vorftellen, die Dauer: Stunde, Minute, an 


das alles fteht natürlich gar nicht in Frage, fondern einzig, daß die Zen 
» 


alle Formen im Bilde ordnet nad» einem Prinzip, das rhythmildher die 
und das allein eine geferzmäßige Nacheinanderfolge Ichaftt, auf de gr 
welentlihe Wirkung des Fläcenbildes beruht, gleich, ob es auf Grun e 
turaliftiiher oder idealiltifher Vorftellungen im einzelnen entítande? 


5 
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Mag 5 l 
ma i : runter die fiinnliche Verbindung 
der R 7 ruhig von »Bildraume reden und darunter die finnlihe Verbindung 


da een innerhalb der Fläche meinen. Nur möge man ih ds 
i "wumbesnff; keine Handhabe zu der felten Ordnung aller Rela 
SS Kontrafte liegt, die erit ein »Kuhltwerk« ausmachen. Dazu taugt 
er Trä -eitprinzip. Und daraus wieder folgt, dab sie? > v s 
Ein is des Rhythmifchen benutzt wird, nur Ickundärer 4 rt 5 x i : 
em “ionifüfches Gebilde oder nicht ift, darauf kann es nicht fo fehr an 
kn (, darauf, wie die Teile Aw ehe ies 
i e [ 1 4 ie c "dinge apon || 
ix "yii T iid AE Maps Sa? ii fe in folhem Tun 
Vielleicht alle Ex riger des Ausdrucks fte d "X dal abfirakter als die ria» 
"gemeiner als das Mittelalter und ficher viel abfir 


ralih; d 
ch en Sti ` Alba o » videt 
ich en Stile der Renaiffance und des Barok. Aber be unterfdheide 
Did in 
n 


d 


'rinzipi tef ne Sr 
Prinzipien von dielem oder jenem Stil, 


form d man dies klar vor Augen, lo wird man die ee Sup 
und Wr. das Gemeinfame fehen und weniger Vorurteilen über das 
rum? der Künfte ausgefetzt fein als bisher. 
illins Bilder zur Apokalyple mögen dazu beitragen! 
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LITERATUR 
Oudheidk. Bond als folche ein Hie 
(ches Mufeums möchte, in das die he 


Het redderen van den nationalen 
Kunltboedel von F.Lugt. Amfterdam, 
DN van Kampen t. Zorn, 1918. 

DasOrdnen des nationalen Kun- 
befitzes ift der ziemlich anfprudisvolle 

Titel einer ausgedehnten Brofhüre, deren 

Veranlallung nur die holländilchen Zu- 

fände oder fogar nur die Frage einer Re- 

organilation des Rijksmufeums gewefen fein 
kann. Da Lugt felbft die modernen Lófungen 
der Mufeumsprobleme — fowohl die prak- 
tifchen als die theoretikchen — anerkennt 
und als Vorbild zitiert, fo find feine langen 
Ausführungen und Beweife heute nicht 
mehr nötig. Auch nicht bei feinen hollän- 
dithen Landsleuten, insbefondere der bom, 
million. des Nederland. Oudheidk. Bond, 
zu deren Publikation fih Lugt in Gegen- 
fatz fetzen möchte. Er kommt daher zu 
allgemeinen Forderungen für den Mu- 
feumsbetrieb, wie he khon feit fangem 

anerkannt und audi in Holland khon — idi 

erinnere an Schmidt-Degeners gekhmak- 

volle Ordnung des Rotterdamer Mufeums 

— erfüllt imd. Wenn wir es auch begrüßen, 

daß überhaupt einmal wieder ein kat, 

tiges Wort zur Verbeflerung der Zur 
fände im Rijksmufeum, das doch geiftiges 

Eigentum der gefamten Welt ift, ertönt 

und wir im allgemeinen die Refultate der 

Überlegungen Lugts, wenn auch nicht gerade 

neu, fo doch wenigliens durchaus dem mo- 

dernen . Standpunkt entfpeedhend nennen 
können, fordert allerdings eine Reihe feiner 

Ausführungen zum Widerlprud heraus. 

Audi dem Ausländer wird es gefiatter fein, 

durch Stellungnahme zu den Fragen feine 

aufrichtige Anteilnahme und Liebe zu dem 
unermeßlichen Schatz des Rijksmuleums zu 
bekunden. Zunädhlt imterfireicht Lugt den 

Gegenfatz zwilthen Mufeum als Lehrmittel 

(= alter Typ) und Mufeum als Geng, 

mittel <= moderner Typ). Durdi die Dar- 

fiellung diefer beiden Typen als Gegenfatz 
wird von vornherein eine oft fehr nötige und 
mögliche Vereinigung beider zu Unrecht 
negiert. Das Hauptübel, fpeziell des Rijks- 
mufeums, die Überfüllung, die das Gute 
vom Schlechten erdrücken läßt, weil Lugt 
audi nur durch Errichtung von Depots zu 
befeitigen. Während die Kommillion des 


von mehe hiftorihem als künftlene 
Wert verbracht werden follen, KS" vs 
folgendes vor: es follen innerhaP e 
Riiksmufeums, ohne größere Um au 

vorzunehmen, gewille Säle mir dea m, 
guten Sachen angefüllt und — nur zU Ger 
fonderen Stunden [peziell für den MT. 
Befucher geöffnet fein. Ferner follen Ka 
Safe dicht neben die Räume mit den den 
feren Stücken verlegt werden. EE. 
Hauptbefudisftunden follen fie gefh pA 
fein, um das große Publikum nicht Miga 
Genuß der bedeutendften Werke m 
lenken. Abgefehen von den bauredini A 
Schwierigkeiten einer lolchen Salat, 
nung fint mir diefe Löfung mS ke 
infofern unglücklih, als aud die Stag 
zweiter Qualität eine bellere Au p 
oder Aufhängung verdienen, fondern Ü AK 
haupt unmöglich; da man für die L^ 
Zahl Stücke, die man zur Brleichteine 
aus dem einen Saal fortnehmen aat 


in dem anderen — der zum Det den 
werden follre — gar keinen Platz abet? 


würde. Da würde wohl ein gutes "rt 
fichtliches Depot im alten Sinne pe 
Dienfte leilten. Au 
Wenn ferner Lugt eine gemißchte * ft^ 
flelfung von Malerei, Plaftik und Fw 
gewerbe vorlchlägt, fo geben wir ibm foe 
loweit diefe der Gelchmack verlangt ^ 
nicht, foweit es der Gefhmak 
Und gar durch das Unterfireichen 
turhifgoeifchen Zukmmenhangs m nm. 
Werken verlchiedener KunfigattungG di 
rein hiltorifchen Objekten wäre MT de 
Einfiellung auf das rein Künlilerils — 
einzelnen Kunftwerke leicht gefährden as 
Ein ganzes Kapitel behandelt die ¿ dit 
bildung des Perfonals. Lugt verdam? [pen 
von de Oudheidk. Bond aufge fue 
Forderungen für Anftellang an cine X s, 
feum, die u. a. fowoh! akademildhe ^e 
bildung als auch eine zweijährige 
zeit in der Mufeumspraktik vorlehe®;, ui 
hofft auf Autodidakten, die fich im wegl 
handel und im niederen Mufeums” ut 
Willen und Können angeeign ` 


et ha” joð 
: rati 
Wenn Lugt unter der älteren Gene 


M 
ttnde AU CUmsdirektoren wirklich bedeu- 
; zitieren kann, fo kommt 
vault a e Zeit ihrer Ausbildung 
» RE hod, nij, unltwilfenkhaften ent» 
Wë qi, H existierten oder über» 
p Moderne Difziplin der Kueb, 


trit zu 3; 
Natürlich vé Mit 


Zäiten 


s niht genügt, der 
tungen für A meu» 
intel, Öffnungszeiten, 
Jebaudes, das Perlonal, 
wen ems und = die Gipsab= 
daB de * klar, und Lugts 
einzei er lauptdirektor auch 

einen Abteilungsdirektoren 


A, n " 
über Pen, 


Literatur 


in jeder Beziehung zu fehen hat — was 
jetzt keineswegs der Fall it —, ifi nur 
zu gut begründet, Die Behinderung durch 
»Kommillionen « müßte auf ein Mindefimab 
befhränkt werden, um eine einheitliche 
Leitung zu ermöglichen. — Andere Aus- 
führungen, in denen wir ebenfalls Lugt bei- 
timmen, behandeln die Beleuchtung, die 
Rahmen, die Wandbefpannung. Heran- 
ziehung von Privatleuten zur finanziellen 
Unterfiürzung, wobei Lugt (in allen vier 
Punkten) das deutfthe Vorbild zitiert. An- 
erkennenswert ift die Liebe zur Sache, mit 
der die Broßhüre verfaßt ift; durch lie war 
es dem Verfaller möglich, taktvoll alles 
Perfönliche auszufchalten. Auf einen prak- 
tifchen Erfolg feiner Arbeit hoffen wir mit 
dem Verfalfer. Karl Libenfekl. 


NOTIZEN 


Der „NEKROLOGE 

"entr erliner Land ftsmale (us 

7 d 7 afismaler Julius 

5. Lebens 2 am D November im 
PERSONALIEN 


Tof. K : 
Mate "wu Heffner, ein Berliner Land- 
am 1. Jan. 1919 70 Jahre alt. 


echt pie Spütherbltausfiellung 
8: ! Zwei Ke ürer- V ereins intereflierte 
pacien àm Hier: der eine ift der aus 
Se timendo ^de, vom Kunligewerbe 
affer, We heute 37jährige Gufiav 
B in Bee E der bekannte Tiroler 

or "Lienz 

N men f - z. 
ko affers küna Farben in den Bildern 
ten. en nachdrücklich einen Ma- 


T ge 
Sá genen 
1 ch d a e HER » 
ne "genwilligen Gepräges an. 


Y ` ‘igure 
w gen ned "ind häufig merkwürdig 
e WT „verzogen, wie ein durch 
iwa, meseindüfe verk e : 
ha ie Gliede verkhrumpfies Holz 
ven, gleid, SE in dem feftíam 
& Batens eener Baumrinde fiar» 
e ROME ct unter, die Augen 
Unter Dr die lm erfiorben in tiefen 
= denen. gs leuchtenden Farben, 
grelles Gelb und ein 


müdes Grau auffallen, machen feine Ge- 
mälde fdion auf weite Entfernung hin 
als Arbeiten feiner Hand kenntlich. Sicht 
man [fih nun feine Naturftudien an — 
die Ausftellung bringr deren eine ganze 
Anzahl —, lo gewahrt man, daß diefer 
Mann, der die Gefialten feiner Bilder 
zuweilen, fo launenhaft- willkürlich und 
»falfchs arbeiter, höchlt korrekt zu zeichnen 
vermag. Die Rótelliudie eines Schächers 
(1909) z. B. hätte ein Otto Greiner nict 
fachlicher und genauer zeichnen können. 
Aus diefer Tatlache aber geht zweifellos 
hervor, daß er in feinen Gemälden, von 
denen wir hier eine Gefangennahme 
Chrifti 1905), ein Gethfemane, einen 
Asketen und eine Kreuzabnahme (lämt- 
lich von 1916) Leben. abfichtlich auf eine 
akademifde »Richtigkeir« verzichtete, 

und zwar zugunlien eines auch im innere 
lichen Sinne wirklamen Ausdruckes. Dafi 
er dabei dann und wann manieriert wurde, 
muß freilich zugegeben werden: allein 
ein Bild wie die Gefangennahme ifi eben 
doc fehr gut. — Schalter hat in Italien 
(1914) Giotto, Mafaccio und Angelico 
[tudiert, altdeutfthe Meilter mülfen ihm 
zu Gelicht gekommen fein, denn khon 
das Täfelchen mit feinem. Namensmono- 
gramm Dt das vermuten, und Greco 
ift ebenfalls von Bedeutung für ihn ge- 


worden. Doc diek Anregungen Ichlugen 
ihn nicht in den Bann einer ent&hiedenen 
Abhängigkeit: er blieb felbftandig nach 
Geit und Formdiarakter, Und khlieh- 
lih weichen feine Schöpfungen audi im 
Format von dem, was heute häufig ili, 
ab: er hält lich da in durchaus mäßigen 
Grenzen, denn er weiß, daß er auch auf 
enger begrenzter Flähe *groß« wirken 
kann. Der bone Ecnít der Empfindung 
und Geltaltung zeichnen neben Gethle» 
mane, wo die Figuren in die Bildungen 
des welligen Bodens feinfühlig ei E 
dert fnd und eine köftlihe Farbe be-s 
zaubernd auffitrahlt aus dem Dämmer 
einer feierlihen Mondnact, auch den er- 
regt einherftürmenden Askeren und die 
Kreuzabnahme aus, während die gleidh- 
falls religiöfe Themen behandelnden, mun- 
ter plaudernden Farbenholzldinite doc 
etwas fpielerilth geraten Bind und darum 
kühl falen. 

Egger-Lienz, der mit fieben Werken 
charakteriltiich vertreten war, wählt im 
Gegenfatz zu Schafer die großen Fore 
mate. Da er der geborene Freskomaler 
ilt, hat er ein gutes Recht dazu. In feiner 
Kunt geht es allerdings ohne allerlei 
Patenkhaft nicht ab: hier kommt ein Stück 
Millet, dort eine Portion Meunier und 
da wieder ein tüchtiger Zuku Hodler 
zum Vorlchein. ` Solde zuweilen gar zu 
deutliche Reminifzenzen werden durch ein 
höclt muskulös fidh gebärdendes Kraft« 
meiertum nicht weniger augenfüllig. Wirk- 
lih bedeutend aber it Egger-Lienz immer 
da, wo er heroikhe körperliche Kraf- 
anwendung zum Inhalt feiner Werke mace. 
So in dem bekannten, 1911 entfiandenen 
» Totentanz«, fo in dem Sturmangriff der 
über einen Acker wild hervorbrechenden 
deutlichen Soldaten und [o aud in der 
» Milla heroicas, einem monumentalen Ent- 
wurf, der die mächtigen Leiber gefallener 
Soldaten in einem tief aufgewühlten Tridh- 
tergelinde zeigt. Dr. Höhn. 


VERMISCHTES 
Reform der Arditekten-Aus- 
bildung? An der Akademilhen Hodh- 


Notizen 


Berlin" 
Charlottenburg wird die Einführung » fr 
Abteilung zur Ausbildung von Bat ange 


ihule für die bildenden Künlte in 


enh 


lern geplant. In dielem Zulamme® ` 
macht Prof. Oswald Kuhn, der ^^ 
der Architektur an der Hodildhule; Mig 
bemerkenswerte Ausführungen IP 
»Deutkhen Bauzeitungs zur Frage Gap 
Reform unferes Bauwefens. e! 
derung ilt folgende: die künftferilYe 7 ze 
leitung von Bauten liegt künftig iy 
Händen von Baukünflern, denen "et 
beamte für das bautechnifche und T€ ff 
rhe Arbeirsfeld zur Seite (chen, 
fich das ithon jetzt in den Fällen, 
Architekten mit der baulichen Leitung ET 
Staatse oder lädtifhen Bauten Pest 
wurden. als gangbarer Weg réi va 
Diele Baukünftler bilden zugleich H, all 
legium zur Förderung der bildenden Seres 
im Lande. — Der Aufftieg in dielen ZA 
kungskreisift nit mehrwie bisher bei ef 
nen hervorragenden Bauten dem. ag 
überlallen, fondern erfolgt planmäßig hof 
unten auf. Die vorbereitende Schu Sie 


zin 


e 
^d 


[páteftens mit der Bildungshóhe le t 
rigens einzuletzen. Die baukünt iie" 
Ausbildung folgt an der Akad e 


Hodfähule und hat fidi in Ergänzung um 
vorausgegangenen Vorbereitung V9f (ët 
auf eigenes Können auf den kun e? 
und den kunfitecinifdien Gebieten jet 
(recen. Hier forgt audi ein den "^ az 
und Bildhauern gemeinfamer Ergänzt Ge 
Unterricht für den notwendigen "reg: 
der bei diefem Bildungsgang unten eng 
änden ausgefallenen Gymnaba | 
Die Berufsausbildung im eigentlichen Gef 
folgt dann in der Praxis, Die / pin 
der Akademien iff im Gegenfatz V 

zellehrfiätten die, eine Überlicht abe as 
ganze Gebiet, die der letzteren, die TA 
zu lehren. Die jungen Baukünfiler 7 4e 
akademiffen Hodidhulen werde, don 
Praxis nach Ahbfolvierung derfelben IP gen 
Ateliers und bei den Bauausführt ja 
von Baukünftlern finden, zu den"? “gen 
die Inhaber der »Meilterareliers* a ech 
Akademien gehören, welche ihren ` 

dann beler erfüllen können als EI" ` 


Sdilus des Rodaktionellen Tees — Verlag von E. A. Seertans, Leipzig, 


Druck von Ernft Heri Nacht, O. m, 5 H, Leipzig. 
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HAMBURGER BRIEF 
VON CARL GEORG HEISE 


Rai Ce Ausfiellungen pflegen den Lefer zu langweilen, befonders 

^us fremden Städten, die er nicht nachprüfen kann. Selbit bei der 
fog. »jüngften«e Kunft find die billigen kritikhen Formeln be- 
' die Werke felbft, deren eindringlihe Wirkung auf unverbildere 
3 a mehr gehindert als geftützt wird. Aud find es immer die 
N einer f KEIER Namen, die belonders herausgehoben werden, meift fogar 
Wun, toatilierenden Abftufung «mehr von den fdledten Inftinkten. des 
d Pater queis als vom Scharfblick des kritifhen Führers';, über die 
on, a Decker lächeln wird. Daß Pedíteins Stern jetzt im Kul- 
Jahre, punkt fteht, weiß jeder Lefer von Kunfizeithrifen des letzten 
Bonet, Sane daß damit zugleih aud nur annähernd des Künftlers wahre 


Sea, 


bunde enn alío von der gegenwärtigen Graphik-Ausftellung des »Frauen= 
rung deutlicher bildender Kunfts« in den Räumen der Kunft- 
l'oniftie P weiter ausgelagt werden könnte, als daß fie eine Heerfihau exprel- 
faphiker darftelle, (o bliebe für den Berichterftatter nichts zu tun, 
großen Anregungswert folher Unternehmungen nachdrücklich 
Selbft interellantefie Meinungen über die oft genannten ein- 


1 ~ lie find vertreten von Mundi bis Sdimidt-Rotrluff — müßten 
Erforderten K 


diefe Ve, omprimierung zu ungenießbarem Schlagwort fdirumpfen. 


anftaltung iff aud: durch die Art ihrer Aufmachung beachtlich. 
7! es, Vorbild zu werden. Die Blätter lind gewählt aus den Be- 
ss "gäer Privatfammlungen — ein guter Maßftab für Umfang 
+ 9e Intereffes der Stadt an expreffioniftifther Kunlt, Lob und 
"Ie, und e ! — und werden vorgeführt in entwicklungsgefhichtlicher Ab- 
Fee, rn. aT fo, daß alle vierzehn Tage die Serie der ausgeftellten Blätter 
w^ das Arten zwei entlheidende Vorteile: mit pädagogifher Ablıcht 
Verk di likum vom leicht Verfiändlihen vorwärts geleitet werden zu 
Weiterbif e meift zwar organifh die künftlerikhen Abfidhten der Vorläufer 

te doch höhere Anforderungen an die Einfühlungskraft des un» 


Jre 


226 Hamburger Brief 
gë «hlo/Tent 


gefchulten Betrachters fellen; daneben erwádít die Möglichkeit, 
Sondervorführungen einzelner Künftler zu af en. 

Eine ausgezeichnete Mund -Ausltellung eröffnete die Schau, v 
keinen Anfprud auf Vollítándigkeit machen, enthielt aber viele der pef 
Blätter in vorzüglihen Drucken. Nolde Paire Aud) hier war die Aus” 
der ausgeltellten Arbeiten überralchend groß, aber dod: nicht ganz des Vor? 
Bedeutung erfchließend, der fo fehr Maler it, daß die fdhóníten graphildie® 
Blätter Hinweile bleiben auf fein gemaltes Werk. Die Aquarelle, leider nat 
in der Minderzahl, hinterlaffen den lebendigften Eindruck. Der nod We: 
khlolfene Raum der E EE im Kunfthallen-Neubau hätte willk ong 
Ergänzung bieten können: neben zwei fhónen, »zahmen« Busch, 
werden bei der Eröffnung drei der färklten religiöfen Kompohtionen H 
dort ausgeftellt fein. Die nächte Serie enthielt die Ausländer, Hodler e 
allem und einige franzöhfhe Blàmer von meilt nur durchfdinittlicher Qu: e" 
(auffallend wenige), die nur erweifen halfen, daß der Expreffionismus e 
rein deutfche Angelegenheit ilt, daß für ihn in Frankreich vielleicht ein 
Anregung, niemals aber Vorbild und Meilterfhaft zu finden ilt. Daß © 5 
vernagelte Prelle — in Hamburg hat feit Jahren trotz wiederholten DE 8 
die öffentlihe Kunftkritik ein ungewöhnlih niedriges Niveau — aus e 
geblich vaterlándilthen Gründen felbfi delen Vergleich, delen Rel fultat v 
Chauviniften Herz nur hätte erfreuen können, fat unmöglicd gemacht e 
ift ein Rüdkfall in unzeitgemäße Praktiken, gegen dellen Wiederholt ing * 
Öffentlichkeit aufs Schärffte proteftieren folle. Daneben ftanden € einig‘ 
Frankreich gekhulte Deutfhe, vor allem die kleine Hamburger Grupp! 
der Spitze Ahlers-Heltermann und der kürzlich gefallene Franz Nö! bei 
eines der letzten Kriegsopfer, für das künfilerikhe Hamburg wohl 208. ber 
das fhmerzlidhíte, das es hätte treffen können‘); dann Barlach und alles 


Sie koant? 


en 


herrihend Kokolchka, deiten Bildnille des letzten Jahres über die LE 
graphie der Emmy Heim, dem Glanzfük von 1916, wieder weit p 
rare" 


gewadlen find. Die Mappenwerke «Bad-Kantate, Columbus, Hiob) ¥ 
vollftändig aufgereiht — ein großer Vorzug gegen das Durchblättern in Mapp“ 
und Buh. Den Künltlern xe ehemaligen »Brüce«, mit Ausnahme ef 
Nolde und Schmidt-Rottluff, galt die folgende Überlicht. Kirdiner, He a 
Otto Mueller, Pehftein, oft vom ungelhulten Auge fdiwer zu [ii 
öffneten dem ver gleichenden Studium die Möglichkeit einer fharfen 4 
grenzung ihrer ftark perfönlihen künftlerikhen Haltung. Befonders hingewie” 3 
fei auf die erftaunlich reifen Schweizer Landfthafts-Holz&hnire Kirhners L E 
vorigen Jahr. Schmidt=-Rottluff mit einer Sonderausítellung bilder © 


1) Bei Gelegenheit feiner Gedächtnisausftellung wird von feinem Werk asf? eg 


fpeedwn fein. 
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Abkhfun, den H 


amburgern gut bekannt, aber dod: eine Überralhung durch 
tiditum de 


eine r faft lückenlofen Vorführung feines graphikhen W fni > 
us en sdrückliche Hervorhebung im Rahmen der Gefamtfhau fehr T 
rder Ste und unter günftigeren Umftänden den Beluh von un: 
we, und gelohnt hätte. Den Höhepunkt der Entwicklung bildet eine a 
eg Holz Ihnitte, Köpfe und Szenen, die in kleiner Auflage manes hit 
bereet, ` _ "usgegeben werden‘), ergreifende Dokumente eines wahrhaft 
m titgefühls — vielleicht die einz igen, die bleiben werden. 
Aur Mer t. Leitung der Kunfthalle hat dem Frauenbund nicht nur die Ein 
f ügung gefellt, fondern begleitet jede der ausgeftellten Serien mit der 
Din einer entípredwenden Auslefe aus ihren eigenen Beltänden im 
iden iss Kupferftidikabinetts — dem einzigen, jetzt öffentlich zugäng 


ä stellungszimmer, Der große Neubau, anldließend an das alte 
Je "ade, it zwar fo weit vorgelchrinen, daß alle wefentlihen Teile der 
t galerie bereits übergeliedelt (ind, neu geordnet — der erfte willen 
Unc x Kat; Mog der Alten Meifter wurde [oeben ausgegeben —, Ce 

n 1 i i T + orf? ‚efto dis 
ben rli gehängt, doh wird bei der bisher Dark erfdiwerten Durc 


meli “er letzten Handwerkerarbeiten eine Eróffnung kaum vor Oltern 
au fein, Auch dann werden, namentlich im ErdgefthoD, noch einige 
kan, p Slppen niht bezogen werden können: eine Kabinett-Reihe mit alter 
, Fiche d Irtragse 
Fatim = her Malerei, zwei Trakte für wechlelnde Austtellun gen, Vortrag 


Wieder Kupferfüchkabinem. Aber auch dies Fehlende därfe bei den jetzt 

tin ie: ren Arbeitsmöglichkeiten vorauslichtlich bald vollendet "dd 
Ondern Skunfihaus großen Stils, nicht ert durh die Revolution de em 

Krönun II vorm Krieg vorausfchauend geplant und begonnen, die Ipä 


Alfred Lichtwarks Lebenswerk. 


l; Bei ic 


Tt Wolf in Leipzig. Preis 300 Mark 


BELGISCHE KUNST UND FLAMISCHE 
EINE ABGRENZUNG 
VON FRIEDRICH MARKUS HUEBNER 


ih 


Eine belgifdie Bildung gibt es fer? 
wie wine See oder sesch 
I 

: (rie eigefü bere Bekannthaf mit Bell 

IE durh den Krieg herbeigeführte nähere Bekanntlhaf mit P 

Ihlug vor uns Deutfhen die für viele ganz neue und überralchet! 
Tatfahe auf, daß neben den weithin gerühmren Künfilern des belg! e 
Scrifttums, neben Maeterlink, Verhaeren und Lemonnier andere DN 
und Sdrtblteller diefes Land bewohnen, in ihm Werke Idhaffen und An 
hàngerfhaft befitzen, die nur der ftaatlihen Zugehörigkeit wegen den Nara 
von »Belgierns führen, aber khon durch äußeres Merkmal, durch die Spras 5 
eine Grenze geiftiger Art zwilchen ihre Ausdrucksweife, zwifdhen ihr ees 
und Beanfagtlein und dem anderen, dem »belgifchen«, legen, das find die fám 
khen Sdriffteller und Liedlänger des Landes an der Schelde: ein 
Gezelle, Karel van de Woestijne, Herman Teirlinck, Gultav Vermeylen H 
Selbige find nicht »belgifh« und aberkennen dieler Gebürtigkeitsbenenfum 
in künftlerifhen Dingen grundíatzli den Wert einer zureichenden SM ` 
ftellung. Belgifder Stil, was bedeutet das? Gibt es das? 

Da das Königreich begründet wurde, befand künltlerifche Reglan D 
und die Möglichkeit einer allgemeineren nationalen W'iedererwediung "n 
gelchlafener Kunftkräfte lediglih bei den niederländifch fprechenden Lan ei 
einwohnern, denen die vorausgegangene, etwa 15 Jahre währende Herr 
der Holländer mandn Gewinlt auf dem Gebiete des LInterridhts: " 
Publizifik und des Willenicafisbetriebes gebracht hatte. Eine Sue 
war im Aneachlen begriffen, welche, ganz àhnlid wie die der deal 
Romantik, hervorquoll aus rückwärts gewendeter Liebe zu den alten, wit 
gefundenen, wieder herausgegebenen Scriftdenkmälern der Vorvätel 
welche diefes Erbe in Wortkatalogen, Märchen und Sprichwörterlammlund” y 
mythologilhen und fittenkundlichen Forfchungen zu verbreiten und zu reitet 
rieren trachtere und welde, infofern eigene, neue Dichtungen entítandem "` 
Anfchluß fuchte und fand an die einftige Größe der flämildhen Erfindung, 
und Bildungskraft. Für diele fehr germanifh gerichtere, unpolitilche, Be 
Itaatlih fondern nur vólkifh nationale Kunftbetätigung und ihre VS og 
konnte in jenem neuen Königreiche Belgien die führende Rolle nicht auf T. 
wahrt bleiben, weil diefes Königreich mit den Antrieben, aus denen zs chen 
Nacht emporgelhollen war, von Anfang an und für immer zum [ateinif f 
Welten fid zugehörig fühlte, Die flämifhe Literatur diefes romantie! 


y 
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des Jabrhund Kach ab im Maße wie jenes Lebensalter, yes p iecur 
Zartha 7 geboren worden war, von hinnen ging, w e dean V e - 
Künfiler "E kennzeichnend ift, die darin liegt, daß von ENT E hen 
Würde P Tarfadıe der Entitehung Belgiens poetifch irgendwie gefeiert 
Welche lês blieb einem anderen Kunftzweige, der Malerei, vorbehalten, 


der Ra: Meiftern, die in Parifer Ateliers groß geworden waren, die Szenen 
üffeler Straßenrevolution und das Dekorative der neuen politiichen 
"worte auf riefenbreiten Leinwandflähen zu verherrlihen unternahm. 
mira : eite Stimme verftummte, und. die Landesobrigkeiten ës? 
tiner “a Mitteln, der neuen politilchen Gründung den geiltigen Uncertan 
“genen, gefaminationalen Staatsgelinnung nachträglih zu verleihen. 
wilfenfhaftliche Kongrelle, durch Landesausftellungen, durch 
Slarid geichah dies vornehmlich mit den Mitteln der APRES Ge 
Yon eifef: von Konfervatorien und Malerakademien, durch die Verleih ng 
'pendien und goldenen Medaillen verfudte man in Belgien wie 
Wat Vë ner Kunftübung unter die Arme zu greifen, die nad Stil und 
Klanzyaj ^ TUR den vaterlándifthen Gedanken mad innen en ny S 
Eine »bel ` ia Unter delen Bemühungen SA j- ei ir 
lene ci * the Kunfis und ein »belgilher Stile, nur dab diefer Sti n s 
[pigs y. ^ ante Z wielpältigkeit, Ungeklärtheit, Vielfalt fremder Einflülle wider- 
' Welhe dem Belgiertum auch menkhlih unausroubar nachhängt, 
, "runde genommen das volle Gegenteil zu dem Begriffe »Stil« bildet. 
init Ban she | 
Dien loffenheit in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts in = 
welche n belgih-narionalifi£hen Kunfipropaganda ftellten, zeigt Mic 
ber a *zweifelbar find und hier nicht aufgezählt zu werden bran ` 4 
den h " dürfe von den Werken des frühen oder [paten Maeterlinck, y 
en Werfen des Verhaeren, von den ftrorzenden Romanbüdhern 
efie ia behaupten, fie befäßen Gefähloflenbeit, eindeutige: Seelentum, 
iner einzigen Volkskultur, kurzum Stil? Im Worte, welches 
ilem franzófKh ift, kommt das Unverhältnis nur am fidit- 
Deech, T Vorfthein, tiefer noch, khon in die Empfängnis der dichterilhen 
als Be, " 3 die 
Mu un 


fet: 
Setze 
eg 


ü 


ndere 


Íte 


alfo 2 


K : U ^etbfinitler le fi 
Literatur der eingangs genannten Wortkünfiler, die fih 


vom Unterbewußtlein vorgenommene Auslele dellen, was 
d häßlich gelten foll, in das Lebensgefühl feiber langen hier 
findungen, welche nur fdeinbar auf Verlöhnung miteinander aus 
"uf dor he immerzu Kämpfe führen, denen ein Ende, ein Sieg gar 
inen oder 


sem; 


anderen Seite nicht befhieden fein kann. 


3 ir x e qe A v. ER 
Ribe f Schrifttum jedoch, von dem man behaupten darf, dab es Stil befäße, 
a x ir ATTE M x D a E T3 se php Pi > ka 
Did be heutigen Belgien gleichfalls; diefes zeigt, da es eben Stil befit t, 
9n der belgifthen Zerrillenheit, es it die Nämilch-niederländifhe Schrift- 


LL 
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kultur. Eine Förderung wie die, welche der amtlih gewünfchten Lande 
kunft reichlih zu Gebote ftand, fah diele andere niemals, weshalb fie fich mW 
abfeits von der europäifchen Aufmerklamkeit, heimlich und oft Keint 

entwickeln können. Nah dem Verfiegen des früheren, in Romantik ge" 


= "4 - R "Fo. " e " VG 
tauchten Kunfikónnens und einer langen Weile des vollftändigen Vertumm®! 
A 


jd 


war es in den adwziger Jahren der Naturalismus, welder die andere 
i 


ed 2814... et? 

gabung der Flamen, ihre Fähigkeit zu beobachten und naturgetreu nahe 
S sf: ? , ^ ‚pi ig 
erzählen, zu neuer Beteiligung anregte. All diefe in den letzten deilig 
(eet 

liter 


Jahren gefchaffenen Hämilhen Werke der Lyrik, des Romans und der 
rifchen Kritik befitzen in fofort erkennbarer Weile jene vornehmite € 
Ausdrucksgewalt, welche Stil heißt, flámilher Stil. Es find Denkmäler #7 
Ralfe, wie lolche, unendlich charakteritifch, bei den Ruffen nicht von Tue! 


eet 


D Zm H Ss e | 3 all 

wohl aber von Dofítojewski, bei den Nordländern nicht von Bjornfon " 
5 , ` c gr, m 
aber von Strindberg, bei den Deutfchen nicht von Spielhagen wohl aber " 
Keller, Storm, C. F. Meyer in der Gegenwart aufgeltellt find, Denkimdlet 


daran die dunkle Maffe der Volksgenoffen Beítátigung und eine über ™ 
Zeiten fortklingende Erinnerung an lich felber erhält, Der beziehung! 
Werthöhe dieler Hämifhen Wortkunft und ihrer beziehungsweilen Rangt 
innerhalb des übrigen Schrifttums unferes Erdteils ift hiermit natürlich Ken 
Urteil gefproden; in jedem Falle überwiegt, bei einem großen Mange * 
freiem Atemzuge, an mächtiger Blickentfaltung diele Kunft über die ët 
nannte belgihe durch ihre inwendig-feeliihe Wacstumseinheit h 

Vom Naturalismus und feiner Wiederbelebungskraft wurde aber EN 
eine zweite Nämilhe Kunfibegabung, die viel vollkommener als die liter 
rifhe entartet und verkommen war, geweckr, die malerilhe, Die ein 
große Tradition, wie hatte be fortgewirkt? Überhaupt nid. Je nacida 
war wohl das Temperament übrig geblieben, die heife Liebe zu Pinfel pé 
Palette, aber die Maler Belgiens von 1830 konnten ebenlowohl für Gran) 
gelten; je nahdem benannte man fie denn auch mit Vorliebe als belge 
David, Delacroix ufw. Die faatlihen Kunltanftal 3 


de alle 

Iten Belgiens und alt she 

y d P = en 3 f A ande 
hörden, welche in den Städten Aufträge für Standbilder und für Wan E 
ss m P F faat €P" 

malungen der Rathausläle zu vergeben hatten, be fórderten wie gelag* * , 
sicher 


diefe Kunlt und fördern he noh heute, weil fie den Begriff des »Belg 


x 


` d D > T ` e c ance 
am fdhmetternditen verkünder, einen Begriff, wie wir fahen, des Stilmanb `. 


; ` Tr ` . y liche 
des unausgeglichenen, widerlätzlihen Schwelgens in weltlichen und or? lie 
zur E ? : i e z wid 
Geftaltungsmöglichkeiten. Immerhin wirkte der Romantismus auch 1 5 

rf 


Malerei hinüber und fo fuchte Henri Leys Altflanderns Gelict wiede je 
r 7 s ; i d s - aa 
erwecken, indem er die Vergangenheit mittels altertümlicher Gewänder, ee : 
u 
nur! 


ge 


anfichten, Gefichtskennzeichnung heraufzubelchwören fudite, aber aud 
diefe äußeren anekdorilchen Mittel. Das eine, (hwingende Gefühl der 


d Belgifdie Kunft und flamifche 2531 

iefes M 

afl fe; Alers i belefene Nachempfindelei, und technilch weiß man zur Genüge 
n 


größter E: 


der Eat hrgeiz war, es zu machen wie Holbein. Die nächte Stufe 
Wick TE, ERECTA 
Jene «lung z zeigt eine Nachahmung auch des altämikhen Malergeiltes. 


zahllofen Stille 


eben, Seeltücke, Bauern- und Ratshermbildnille entltanden 
rae kele 


t eere, Verftraeteny, darin mir allem Fleiße die Seelenzuftände der 

Vote: AL 

der (s. selpie, gelt waren und die Malweife der Memlink, Vermeerfh, van 
oe - : M PE S 

Vor gr 8 ufw Auferftehung feierte. Die erdrückende Gefahr des Erliegens 
ofen V 


Heren. orbildern droht ja der flämifchen Malerei mehr wie einer an- 


Kerade des 


wegen konnte der Hamikhbe Genius ert dann gänzlich er- 
nd Brig 


feiner Vorge&hichte gelten, wenn er aus den Bedingnillen 
heraus einen Ausdruck fand, der Ralfe befaß durdi fich felber. 

glauben, diefe uralte Kraft der Flamen fei endlich mit der Ära 
Man onen nus zum Durchbruch gekommen, und zum Belege delen zeigte 
Ge > 


kend etwa auf den Pointilliften deg: van Ryllelberghe oder auf 


lic Jen Aie ^ Emile Claus. Beide Männer, in der Tat, find ihrer bürger- 
paar zu den : d Flamen. bilden als Künfiler dee das vollendete Brüder- 
Benni, V a gikhen Schrififtellern ihres Lebensalters, zu EE e 
Proffen w = TEN, Wie diefe, die ihrerfeits aus flàmilhem Blute ente 
indigi "7 zeigten van Ryllelberghe und Claus aufs erite eine an Un- 


TM Srenzende Llrfprünglihkeit des Sehens, der Sinnenfreude, des 
T : 2 
War Ville "s. Hernadi tritt die Berührung mit den Grundfätzen franzóe 


her Handwerklichkeit ein; fü ut fid treu zu bleiben und durch diele 
weh m nr fo hindurch zu gehen, wie Dürer oder Goethe. durch die Kunti 
be gild x mul feltzeftellt we Za "n daß diefe belgifchen Maler fo gut wie 
Teiche g "en W ertkünftler der 


Reid si 


zu tun. Hierbei verfeinerte lich offenlichtlich die Technik, das 


plitre rte und die Gelinnung, welde Buch wie Leinewand inne: 
è Kun, 


Ehrgeiz packte, es den Vorbildern Frank= 


elinnung, wurde ftilunrein, wurde unle ugbar sbi Jett: 1 


$ 2" n į; eozeb 
velhe. leihen Schreiber von Kunftabhandlungen geben diefen Prozeß, 


P -m | E - e an 
n Wr. "heinbar ein Schaffender im dortigen Lande, falls er in Brüffel oder 


ü Onk EL Y e T ET 

"Wes Ar Dë lebt, nicht entrinnen kann, die Deutung und die Bewertung 
uf "er d WC or 

a pei “Ss und der nationalen Zw eckerfüllung. Lemonniers großes Werk 

u ure 4 E werde: rie 

m > beige. verfolgt keine andere Ablicht als die, nachzuweilen, wie 


von 1830 
Weien, ES ^) langfíam die Wurzeln ausbreitend, eine eigene national« 


unligeinmung formt, und deutfche Beurteiler haben nicht gezögert, 

»Belgifche Schule der Malerei« als beftehend anzunehmen. Dies 
-igenkhaftsworr ktaatlih=politiiher Art Bewegungen und Kräften 
wollen, deren Betätigung, Erfolg, Schönheit mit einer politikhen 
und nimmer etwas zu tun haben. Fällt es irgendwem ein, 
Mufik und Literatur öfterreichilch zu nennen, weil die Theden 
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TES. e 2 Jet 

ftaatlih Mitglieder des Sfterreichilhen Gemeinwefens find? Stil u ind We xt 
e y IT E t 

fülle in der Kun zeitigen fich aus den Tiefen der in fein Volk eingebeite! . 


Einzelperlönlichkeit. Eine belgifhe Volksperlönlichkeit gibt es nicht. Ze 


läft lich von einer belgilhen Schule in der Kunft hödhltens in jenem obe 


fláchlichften Sinne der zufälligen Anfáülfigkeit der Künftler im dortigen Lande 


ne 
im Sinne von gewillen Übereinfiimmungen eines gleichen Mangels, iM Si 


ənt” 
eines Leidens an der nämlichen Unmöglichkeit, einen reinen Stil zu 7. 


wickeln, reden. Wer heht F. Rops an, daß er Belgier it? Wer C. Mot), 
Beide überwanden in fih die belgikhe Zwitterveranlagung dadurch, dai e 
vollkommen übertraten zu dem großen Stilübereinkommen Frankrei®® 
fid hierin zu erfüllen. | 
Außer bei den Wallonen (Raflenfolle, Lüttidy) trifft man in Belgien E 
eine eigene, unabgelenkte Schule der Malerei nur bei den Flamen. x 
um és zu fagen, auch diele hat fidi endlich, enrfpredend der liter: arife B "e 
faltung unter diefem kleinen Volksganzen, wieder bilden können. 
wieder möglich, von heutiger flàmilther Malerei zu reden, ohne dah I: b 
hinter letzten Endes belgifhe Milhkunft verbirgt, In Deutkhfand fin P 
Namen deier Künftler, bis auf den Namen G, Minnes, kaum in die € Weer 
lichkeit gedrungen. England hat jetzt einige diefer Künfiler, die $ ran y 
des Krieges auf die grüne Infel entwichen find, Khärzen gelernt und, W ie e" 
hört, durch große Ankäufe ausgezeichnet, es find dies Valerius de Sae eier 
ein Landlthafter, und Guftav van de Woeltijne, ein Porträtift. Aud G: Mint, 
it nah E agland geflohen, hat aber, wie bekannt wurde, vor Heimwee B^ 
der Heimat Bedeutenderes während des Exils nicht zu Kafen vert P 


Heu 
Eugen Laermans, ein Alfreskofigurenidilderer, ftarb taub und hocdıbe 
? S E Zoe eg 
während des Krieges zu Brüílel. Albiin van den Abeele, ein finniges oi 
und lyrifher Eigenbródler wie der franzófifhe Zöllner Rouleau, cha 


Khlohweißem Haare nod: heute in feinem Malerftübchen zu St. Matt 
Lathan. Gleichfalls in dielem Künfilerdörfhen an der Leie anfällıg p 
Servaes, delen mit Vorliebe gewählter Gegenítand die religiöfe Kom po" 
ift, während F. Spilliaert, ein Op tender, feine oft witzigen, [pórifhen Wi 
mehr in plakathafter Fläcigkeit anltrebt. Diele Männer, zu denen nod | 
nahe an der holländifhen Grenze wohnhafte J. Smits beizuzählen il 
man wahrhaft als Glieder einer »Scules zueinander fellen. 


ll 
F À . fei 
Daf Eugen Laermans bis an das Ende feines fangen L ebens | det 


Du 
iekung* 
et 


e, déi 


flamifhen Grundveranlagung derart treu geblieben ilt, obw ohl er "her 

r „Pr Iu - - VM D ut 

franzófi&h angeltrihenen Großftadt Brüffel wohnhaft war, wo von D E nef 
e 


Bodenftändigkeit fd nicht mehr allzuviel erhielt, diefe Bewahrung 
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tallen CT 
Nahe d Su 
Sen Einhestz£i: , E a : : 
verdanke. Einheitlichkeit hat er vielleicht einem körperlichen Leiden mit zu 
en: : e Ha . 
Wolltan E war taub, und fo drang die franzófifhe Sprache, das erfte und 
"enc r 


eit nid ©, geheimnisvoll verführerikhe Werbemittel einer fremden Geiltig- 
in if 


Wie ` dps tin. Eine folche Entfernung haben die flamifthen IKünltler alle 
li Or und 


wie bei Laermans, von felbft vorhanden war. Sie 
ae LE. x M sich : £ ` : - x 

Land flot lehr einfach: Sie Daten die Entfernung, indem fie auf das 
le 


er franssrei x : . age er A 
Anzöhlch eingeftellte belgifthe Maler hat fein Atelier in den Groß 


ftáq 

ten Bum 

i ruile Yen rr : ` KSE 
In der Tel, Gent oder Antwerpen. Wohnt er, wie Opfomer, zu Lier, 


er Lieb 
und hier 
altungen ; 


haber, Ausíteller, Kultusbeamten in den großen Städten zu 
alle Augenblicke bei Theateraufführungen oder politikhen 
haer ms feiner Perfon die Kunft zu vertreten. Er pflegt pss 
E te der Med mgang und palt ihren Bedürfnillen feine Malerei an. So 
Gun lich dem V elner Delaunois fid zum Modeliebling mit Motiven, die 
tlung Yon e ege des Publikums ferne liegen, nämlich mit der Darz 

öpfüngen Nirhendurchbliden, Möndhsgeftalten, Beginenhöfen;; unter diefen 
Wal eine D in der Tiefe, (hwingt wohl ein Hämifches Malerempfinden und 
Erem, "amid katholifde Frömmigkeit, aber alles ward, damit es einer 
Cine Beet ergruppe gehel, verfüßliht. Mit Schmiß und Gefdimad: kam 
mm € Milerei zufrande, die fo sämilch« ift, wie der elegante Literatur» 


7 iS 
AUS Yor e " Fr. E De T 
lei Kung von Maeterlink. Die Hämifchen Kunffrichter gebrauchen für 
nR, 


ant 


ac 


bettet, de Weide den Begriff des Flämifchen zu Reklamezwedken aus: 
ed Ei Ausdruck Exportatie-vlaamlc, d. h. Ausfuhrllamifd, zur Frem- 
So © hergerichteres Flámifch. 


Mir de EE man denn die eigentlich Bänken Maler an fehr kleinen, kaum 
€i de p. enbahn zu erreidyenden Orten Belgiens fuchen. Sie wohnen hier 
"ihigen GEN und erft in letzter Zeit erlaubte es beginnender Wohlltand 
"eigo, "in regelrechte Arelier einzurichten. Van den Abeele war Bürger: 
ang auc tham an der Leie, einem Malerdorfe bei Gent, wo eine Zeit. 
Kamera ^ van de Woeltiine und V. de Saedeleer haufen. Als zuviele 


hd, in wo? ler Malerkolonie zuftrómten, entwichen die beiden und fiedelten 
Stund andern in dem Dörfchen Tieghem an, von wo fie eine halbe 
a, -55 nach Inghoigem hatten, dem Wohnorte zweier großer, rein 
a Prachmeifter, zu Stijn Streuvels und zu Hugo Verrieli. Aus dem 


L enlei Kate " A" d wë GW 
Mecke „mn mit Stijn Streuvels, welcher das alte fEimifde Tierepos vom 
für die heutige Zeit in Profa übertragen hat, erwuchs jene 


vel ee, diefes Buchs, zu der G. von de Woeftijne den Bud- 
` Seefe hat. 


nde 
"Volle 
hr € 
Diefe Tierbilder verblüffen durch ihre Stilftrenge, ihren 
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Sinn für die Bedingungen des Graphilchen, ihren Gefhmadk, der gle idoli 
mit romanifierendem Gefchmack nidır das mindelte zu tun hat. Sie find y 
der beiten Beilpiele flàmi&her Illufirationskunit, die ihrerfeits einige bemerke® 

werte Vertreter aufweilt «z. B. van Offel, van Neltee), ein paar Zerf" 

in Antwerpen boten denfelben vor dem Kriege ein kümmerliches Bet: itigung : 
feld; die größeren Zeitfhriften hielten lih an die Belgier van de Velde o9* 
3 rh ort? 
pfle qu? 
e deng 


Doudelet, graphifhe Anhänger des Jugend[tils, den be. ohne ihn du 
lihe Eigenfchaften zu bereichern, in feiner internationalen Ausprägung P 
Überhaupt beltzen die flämikhen Maler in ihrem Lande nidi, was 
Schaffen Widerhall in der Zeirungswelt und der Gattung den Titel d 
Ichulmäßigen Zulammengehörigkeit verliehe. Um den Betrieb und um E 


ci 


7 jp ` SS - gene 
Ablatz ihrer Werke haben be felber fih nicht gekümmert und aus EE" 


N " eng XE A: : SIE 
Stücken ift die belgikhe Kritik nicht auf fie aufmerkfam geworden: E it 
Apes SM EE "S ZU 
kann man fefiftellen, daß die belgifthe Kritik mit diefen Werken nicht ! 
kann, vielleicht nicht mitgehen will, Wie in der Schweiz bei den franz Bäi e 


Landesgenollen das Schafen der deutihen Schweizer im Grunde wenig 
ftändnis finder, wie man z. B. am Genfer See die Märkhenk ompobtiof e 
Albert Weltis fait mitleidig belächelt, fo glaubt auch die belgifche Kritik © 
Arbeit der Hämilhen Eigenbrödler nicht ernt nehmen zu braudıen E 


E que 
Ruhm Georg Minnes har Deutfhland und Öfterreih gemacht und n 
-F zam 
"d 


Enfor, delen Zufammenhänge mit dem Flamentum «feine Muuer v 
veriti 


bisher viel zu wenig beachter wurden, mußte erklären, dab 
nisvollfte Kennerkhaft feiner Bilder in Deutichland, den SCC n Wele 


anlchluß in Belgien gefunden habe. Über die meilten der aufgeführten Mie 
und das hier umrillene Problem überhaupt find darum belgilche Abh: ‚ndlung®® 
bisher nicht erfchienen, erníthafte Hlinweile finden fich in ein paar holfändil&l 
Monatsídiriften und während des Krieges führte der »Studios ein paar + = N 


bildungen von van de Woelüjne und de Saedeleer feinen englifhen < 


nehmern vor ‚fo 
Die ftaarlihen Kunkaänltalten beltzen Originalwerke der Genannte! jit 
gut wie gar niht. Namentlich das » Musée modernes in Brüllel pruni f 
einem vollftändigen Mangel. James Enlor nur ift vertreten, aber aue 
mit einem einzigen Stück. Inlofern es der vorgefdiriebene Zweck diefer WE 
lihen Sammlungen if, das Werden juft der snarionalbelgilchen Malere* Wi 
zuzeigen, darf man fidh über delen Mangel nicht verwundern; die pit 
Hämilche Malerei und Plaftik paßt eben, nicht hinein in die Gebuer on 
lung; fie bedeutet eine Anknüpfung bei Kräften, die außerhalb des We, j^ 


Staats xs ihm entgegen lich fruchtbar zu erhalten vermocten. Mit an 
nahme von Minne, Laermans und Enfor find darum diefe Künftlerp“ pU 


edic 


lichkeiten bis vor kurzem marktmäßig nod: nicht quotiert gewelen; 
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haber. nicht 


während 
"Tanken 


Spekulanten vermocten he zu erftehen und manches Bild ging 
Krieges, weil der Künftler in Not war, für ein paar hundert 
Dildu SCH die Hànde deutfcher Soldaten über. Diele ER eia 
begonnen. Lauf durch die internationalen Auktionen und durch Y. eer 
lilen "2 fie hängen noch in Wohnltuben und Srudierkammern em gaz? 
Tür "ice in der fLimifthen Provinz, und nur der und jener Kenner ha 

Een, unmittelbaren Freude eine größere Reihe gleichzeitig erworben. 
dem zweifellos, daß die geiftige Einfamkeit, mit der diefe Maler, gleich 
ege erifchen Berufsgenoflen, nicht nur innerhalb der SEET 
Lr n ondern auch innerhalb der eigenen, fimikhen, Ban ne 
em feit kurzem, nämlich [eit der allgemeinen Doch aech 
Erziel "sb Weiden wird einer breiteren Würdigung und einem geiltig DS 

Vg Erfolge, Diele Wiederbefinnung brachte der Krieg und die 


Zen, Bef 


*tzung des Landes, ohne welche die Flamen politifdy wie kulturell 


d es 


"iren 


item [ rie k 
ded, : Untergange entgegengetráumt wären. Daß die Flamen plötzlich ent» 
AKTE " ` ar d ^ c r ? à 

ba Wurden, und =w ir nicht nur von ihren einmarfdierenden óftlihen Nad- 
MN FT p - al I d 


e v kondern v "m. COIT on mit die guten 
Kräfte , ^» ven der ganzen Welt, hat ihr Selbftgefühl und dar g 


"eld des Selbftzutrauens nicht wenig gehoben. Es it außerordentlich, 
Ue j n.r LP eee EE d ZE 
lafer . rbeitsfreude fowohl die Nämilhen Schriftftellee wie die Nämildhen 
"ier - = _ P a F 
1 Spp. , "ährend des Krieges erfüllt har. Zwei von ihnen, Servaes und 


Vitr * Véranfialteten. 1917 zu Brüllel ihre erte Gefamtausliellung, und 
"IE de ez x ^ . ~ : 1 AE 
die der Krieg ein für Deutfchland erfreuliheres Ende genommen, fo wäre 
"eut ie K t f " Co 1 H rrlortTt worde i T d 
über A Ihe Kunftwelr Gen in Kürze in die Lage verletzt worden, ihr Llrteil 


x ~ Hp " " . A 
le Leifiungen im deutfden Inlande felbít zu fällen. 


VELAZQUEZ 
UND DIE NIEDERLÄNDISCHEN KÜCHENSTUCKE 
VON AUGUST L. MAYER 


s. Aug SZ Sisi -. o Are B0“ 

B und welchen Einfluß die niederíándifthen »Küchenltückes auf die I f 

X "m ` E * e ajere 

wicklung der Ipanikhen, insbelondere der Sevillaner Bodegonesmale 

ausgeübt haben. ift bisher I ric örter iet ‘der find UM 
ausgeübt haben, ift bisher fo gut wie unerörtert geblieben. Leider fim 

einige Hauptítüce diefer frühelten Sevillaner Genre» und Stillebenkunlt, yx 

Das ai 

n engt? 

pe 


Velazquez wie von dem älteren Herrera, nicht mehr erhalten. 
und wefentlichite, das auf uns gekommen ili, zeigt zunäcft keine 
Zufammenhang mit der Kunft der Pieter Aertlen, Beuckelaer und dë 
Nachfolger. Aber unter den Bodegones des jungen Velazques befindet e : 
ein Stück, das feltfam an jene »Keuckens« erinnert, ich meine die cigenattil 
Darftellung von »Jefus bei Maria und Martha« in der Londoner Nation 
Gallery. Carl Jufti hat diefes Bild kurzweg »Ein Küchenlücks bel 
(Velazquez L 115) und bemerkt: »Die Gleichgültigkeit gegenüber dem p 
giofen Stoff zeigt fid frappant in einem Bildchen. wo wirklich die heilig“ 
Gekhihte zum Anhang eines Küchenltücks gemacht ilte- Er khlieft eg 
kurzen Ausführungen mit der Kritik: »Nur das begreift man nicht gëf, 
warum er fie (nämlich die anekdotengleih gefafte Szene im Hinterg' ^ 3 
nicht zur Hauptízene gemacht und die Küche in jenes Fenlfterviered: verlegt" 
Diefe Darftellung weicht kompofitionell von allem ab, was wir aus - 
fpanithen religiölen Bodegonesmalerei kennen, insbefondere [owohl von ati 
Frühwerken des Velazquez wie auch von den Arbeiten feiner engeren Kollege 
Einen überrafdenden Aufkhluß nun über die Frage, ob Velazquez von e: 
diele Kompofition erlonnen hat oder ob er hier durch ein fremdes Ver? 
angeregt worden ilt, gibt uns ein Vergleich des Velazquezichen Bildes mit eine! 
Stich des Jakob Maetham, der die Szene von »Chriftus in Emmauss wie“ 
gibt. Diefes Blatt «B. 165) zeigt ebenfo wie das Londoner Bild im Vord : 
grund eine Genrefzene mit Stilleben: eine Köchin, die an einem Tikh ld 
» 
| 


P s n " - an! 
putzt, neben ihr erblikt man einen Jungen. Im Hintergrund fieht man d 
au 


T" 
ef 


die kleine Gefellhaft. Ebenío wie bei dem Velazquezbild könnte man " 
diele Gruppe »für ein Wandgemälde halten«, um auf Juftis Schilderung "` 
Londoner Bildes zurückzugreifen. 

Maethams Blatt weit nicht wie andere Stiche diefes Künftlers 


SIN ` g 2» XE : *emáldes 
ausdrūcklihen Vermerk auf, daß das Bian die Wiedergabe eines Gent P 
jan 


s uti 
eine 


von Pieter Aertlen it. Die ganze Auffallung aber zeigt größte Verwandt p 
mit der des langen Pieter. Auch Barth nimmt an, daß der Stih auf 3 
Bild Aertfens zurückgeht. Carel van Mander berichter uns fowoh! We 
einer fehr gut gemalten Emmausízene Aertfens, wie von zwei „Martha 


es fe 
ihn 


heute nicht mehr nachweisbar find. Daß Velazquez erwa 
hen hat wie die, welche bei Jacques Walraven und bei 
S Cornelisz hingen, fheint nicht gerade lehr wahrfheinlich. 
hr wohl möglich, daß er Maethams Stich zu Geficht bekommen 
die Anregung zur Kompofition 


des Londoner Marthabildes 


f T 
N n Kinem Buche 


MATS ismus Idealismus und 


Akut, in der y che 
Oldest und Mie) Aiden 
Kn. ufa, Unterfücht Max Dvorák 
N lta ffa Erie E der mittelafterlichen 
Zoch e LE der damaligen Kunfi. 
Diller) teten Verfuche Schnaafes, 
Welte m rhe Kultur als Ganzes zu 
Q Ze nach der willkürlichen Kon- 
e ek BEI? ilf hier aus der Ver- 
Alte, ifthe , x iltorifther Kenntnis der 
OWumente und religiös- 
orien. die Möglichkeit er» 
NA ( Mrfere Prazifierung wirke 
Un. allgemein geiltiger Ten- 
ihre Parallelifierung 
Ja dat das H Enrwiddung zu be» 
ment Jinien bef; e têndnis der zwikhen 
w uinge lu de venden engen Sulim» 
ad licht a gendíter Weile gefördert 
lou bild v das unmittelbare intuitive 


pp. likler "D Wuezelpunkt der Ober, 
M ern die aus den Schriften der 
4 ittelahre,n US den Schriften der 
>x it in di etlichen Denker gewonnene 
Keen Grund cher der allgemeinften 
e Diele i agen der mittelalterlihen 
e as Mat Seel V ergleich zu Worringer 
EJ ander... "ende denkerifche Haltung 
ide = Die Sd den Vorzug der Sicher. 
Wëlt die Sa unterlucht in drei Ab- 
KH, eet ien Grundlagen, das 
die lt Das I Zur Natur und dann zur 


«15 oi à um 
Skufia Ge otly ift hierin überall 
; = mittelalterlichen Ver- 


Telin; es M " 
[ae ofen Ideen u. "i zu transzendenten, 
de Und Gar. ^ ZU den realen Tat- 


iternm le 

I Ausdri a der Natur, — und 
engel, " der dadurch bedingten 
DV en Werken der Kunfi, 
d De =" Mind, 


T, Das Leben der deutichen und niederländifhen Maler, ed. Floerdke 


LITERATUR 


Der mittelalterliche Idealismus beruhte 
auf der Herrkhaft des Gelies über die 
Materie und gewährleiltere im Gefolge 
der Ipiritunlifüilchen Weltankhauung ab- 
frake ideeller Bedeutfamkelt ihren Sieg 
über formale, äußere Vollendung, Im 
frühen Mittelalter und in der romanilchen 
Epoche zeigt die Kuni folche Vorherr- 
Ichaft der reinen Geiltigkeit am klarften. 
Später er, in der Gotik, komplizierte fich 
das Verhältnis zwifhen dem Sinnlich» 
W'ahrnehmbaren und Überlinnlichen , denn 
die pätmittelalterliche Kultur verlich immer 
mehr dem Leben und der Natur einen 
neuen Bigenwert und fuchte in der kunft 
den fundamentalen Ausgleich zwikhen 
einer überlinnlichen Lebens- Erklärung und 
einer bedingten Lebens- Anerkennung her» 
zuftellen. Das urfprüngliche Verhältnis be» 
ftand in der Unterordaung aller finnlichen 
Werte unter überlinnlidhe Bedeutfamkeiten 
eder m der Allgewalt einer fenfeits allen 
materlellen Erfebens liegenden geiltigen 
Konliruktion. Es entfprang daraus jene 
plafti£he Figurendarftellung, die fidi mit 
der Tendenz verbinder, dem Belchauer 
durch abürakt«gefetzmáfiige Formen die 
Subfianz des Göttlihen vor Augen zu 
führen. Bewußt fidi abwendend von der 
Naturtreue verwandelt fie fida. gleichlam 
zur Bilderkhrit und konzentriert ihre 
Mittel auf die Verltándlidimachung des 
Übernatürlichen. 

Nod in der Gotik kommt dies Ver, 
hältnis zum Ausdruck, Denn ihre Figuren 
ehen in Reihen, die rhythmilch gegliedert 
find infolge des geiffigen Zuges, der das 
ganze Bauwerk durchwalter und das Ges 
tühl der transzendenten Einheit erzwingen 
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Ihre Körper bewegen [ich aufwärts 
Entmaterialifierung. Die 


ik ausgelchaltet, 


will. 
in traumhafter 
air c Tiefenwirkung 
indem die Kompolition aus der Bildflache 
heraus (nid in fie hinein» entwickelt wird, 
[o daB die begrenzte lokale Raumlidikeit 
von einer univerleilen Raumwirkung auf» 
gelogen wurde, In diefen Freiraum hinein 
Iteflen lich die plaltichen Körper der Gotik, 
— ebenfo wie in der Arditektur die be« 
grenzende Mauer aufgelölt wird — ebenfo 
wie in der Malerei (hier wird belonders 
an den Glasgemälden exemplihziert? zwi» 
(chen Flintergrund und Gefralt eine Raum- 


[dicht eingeldiocben wird. 
Die Analyfe «defer Elemente verflicht 
fid mir Dadegungen hiftorilcher Vorbe- 


die Darliellung of belaften, 
aber manches Mal 4fo in dem JXufweis 
des genetikhen Zulammenbanges im Ver- 
hältnis kguraler Plaftik zur räumlichen Ume 
gebung zwilchen der Gotik und der Spät- 
Antike» durchaus interellant find. 

Auf der Grundlage des mittelalterlichen 
Spiritualismus vollzog lich andererfeits feit 
dem 12. Jahrhundert die Rückkehr zur 
Natur, zur finnliden Welt. Das Leblofe, 
kriltalliniich UInbewegte der älteren mittel» 
alterlihen Figuren wurde überwunden durch 
geiltige Belebung, die von der Auffallung 
des Menkhen als geiltiger Perlönlichkeit 
ausging und dem Alltäglihen den Begriff 
eines intellektuell und ethilch höheren Men, 
Ihentums entgegenltellte, Ein neuer Begriff 
künftlerifcher Schönheit und Erhabenheit 
anerkannte hierbei die materiell Ihöne 
Form als Ausdruck geiltiger Vorzüge. 
Indem fo der Blik neuerdings auf die 
diesfeitige Welt gelenkt wurde, ward ein 
feelicher Konnex zwilhen den einzelnen 
Figuren herbeigeführt, ihr Gefühlsleben be- 
ront und Ihre innerlidie Verbindung mit 
der Außenwelt gelucht. Die fo ausgedrlickte 
neue Prägung der Bedeutung der geiltigen 
Perlönlihkeit und der neuen Narurauf- 
fallung lief. feit der Mitte des 12, Jabr- 
hunderts etwa eine neue Phantaliewelt in 
die Kunlt einfirómen und, neben diefer 
ftofflichen Bereicherung, eine neue Natur- 
freue beronen. Diefer ae freilich 
kam et in der nachgotifthen Zeit über 
feine eren Anfänge hinaus, da über der 
linnlichen Welt die Sphäre der religiófen 


reitung, die 


Literatur 


fien 
Begrifflichkeit fand und fomir die dé 
meine Bedeutfamkeit der künfilerifdiet 
febnille nach ihrem Verhältnille Zage 
geiltigen Werten bemellen w urde, feel! 
Vorzüge und erhebende Gefühle 
wichtiger als körperliche V ollkomme 
und individuelles oder óffentlidwes Ki wë 
bewufitfein, Unter dem Zwange < HS 
Tranfzendente weifenden Wertungen e 
faltetefich gleidywohl der neue? laturalisy, 

Der Zwielpalt, der hier zwifdhen be 
jektivität und Tranfzendenz llafft chef 
weilt fid gleichmäßig in dem theoret Ae 
Probleme des  Lniverfalienftreites: "e 
Dvorák im letzten Abfdini des Sieht: 
zur denkerilchen Erläuterung hera e 
Hier findet ela Vorfarz, in der allgem? im 
geiliigen Entwicklung Fingerzeig® "be 
Verltändnis gotilcher Kuntz zu fin 
belte Erfüllung, da Kunfthifiorie und * 7 u, 
(ophiegelchichte als handelscinig Kaz 
wielen werden. Wie in der Philo liest 
jenes Problem immer fhärfer formt mi 

wurde, his es in Abälards F mie 


feit en vorläußgen Abfhlub gew: nid 
[paftet Bd die gotifthe Kun von? ed 


an in zwei Richtungen des Idealismus ilv 
Naturalismus. Die letzte gewinnt alla on? 
lich das Übergewicht: betont einen Se 
ftändlichen Realismus des Genremäl! B et 
Ein Umfdywung, der parallel lie A in 
Anerkenntnis der Wirklichkeit, die ® 
Univerfalienftreit durchgeletze hatte: is 
Der folgerichtige Ausdruck dieler mi n" 
aliftifdwen Binftellung war fowohl dt n ! 
erkenntnis des Willens als Selz Dia 
wie der Kuni als felbftandiges LP 
gegenüber jeder übernatürlichen 
mäßigkeit, Diefe in Literatur. um 
zu konffatierende Sonde rentwicklung ; 
in Italien ein: das autonome Kunlt*" 
tritt uns in Giottos Gemälden cf tees A 
Probleme der Naturwiedergabe gew ei 
jetzt felbfiándige Bedeutung. Ihre a ` 
nome linnfállige Geletzm villigkeit we 
Ausgangspunkt einer neuen echt "m 
und Monumentalilierung, deren E ipfluP i 
den Norden {unter verfiärktem Bett 


fer 


Lu 
> nm 
der Naturbeobachtung) eingehend 7 je 
deit wird. Die völlige Loslofung von ingt 
metaphylifden Zufammenhängen "mit 


(chließlih das Werk Jan van Erde, Sc 
deffen Apotheofe das Buch. [ds bel, 
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t die ont 
" rir: Lebenshaltung von der 
zendenz der früheren Lebens- 
Wort kritik, die in Dvoraks eigenen 
den mittelalterlichen Spiri- 
Bedeutung für die Kunli 
‘eniten g? E mehr ahnen, als wirklich 
“berecht; " est, ili vielleicht nicht ganz 
8^. Es bleibt doc bei »grofien 


Gelichtspunkten«e, deren Diskuflion die 
mittelalterliche Spiritualißik nur fozufagen 
als goldenen Hintergrund für die gleich. 
zeitige Kunlt zeigt. Immerhin ist die Auf- 
rollung diefer ganzen Problematik und «die 
Umreilung ihrer möglichen Lófung von 
höchltemn InterelTe, dellen Befriedigung aller- 
dings in Dvoräks Schreibweile of ein 
Hindernis findet 


NOTIZEN 


a PERSONALIEN 
f ESj; 

Prof, T "5. Der durch die Berufung von 
del e? an die Straßburger Univer» 
[hide o ordene Lehrfiuhl für Kunf 
Veubefer,. der Univerlität, für defen 
Hum, eio E von der Fakultät Prof, Vitz- 


n: 1 3 r 
rue in et, Prof. Brinckmann«Karls- 
Dem Ee ag gebradit waren. ilt jetzt 


Uheren Inf e 
p.Eeboten won haber Prof. Pinder wieder 
e Feluri e oen, nachdem derfelbe feine 
2 


& rin S AM. k - 
V. ehr zy Ar ian hat aufgeben müllen. 
Ted dauern ifi, daß damit ein 


AN - s RN 
Zë ge SD Straßburger Reichsunivers 
"e Raat, usdruck kommt, dürfie dod 
Airén ua Ung Prof. Pinders der gegen» 
Au Kiun mage entiprechend die befe 
lein £ diefer la 


nge Ichwebenden Frage 


."trD 
làng, iebftah i im Prado. Die Mili- 


lano," der Vers. 

Nem Se V eng des Prado find feit 
ini enira Age elt 4 : 
I3inier wien fand beweglicher Klage in 


To “aud i 1 eK t 
7 Yon Ku diim Ausland. DieKommif; 
Mamfrhg iles freunden, Sammlern -und 


e ori ^ 
ter Vini ie vor etwa [eds Jahren 
pur Seite €, um der Mufeumsleitung 


tive, € TU. flehen, ha 


Mee, reicht, D 


en 


t bisher wenig Po» 
agegen wurde vor vier 
E derum ein M Malers Viniegra Tod 
ML nn aler als zweiter Direktor 
er Spitze di nach wie vor zwei Maler 

A Sé es Mufeums ftehen, das 
ei dan "H 3mann verlangt. Es 
KA r zu, daß D X ? : = 
Wal Wenig weie ne Maler -Direktocen 
Bu Ebert, Ca glich um den Ver. 

nde 5» x, ^ümmern und ihre Dienft- 


atea Cut A - d 
hat allen, die laltátigkeir in den Ateliers 
x. Ze lidh im Prada e ngeriditet 
er feit eT genae 


langem unhaltbare Z 


ie 


[rand har lich nun bitter gerät, Ende 
September ereignete bh im Prado ein 
Rielendiebfiahl, delen nähere Umftände 
grelllies Licht auf die Verhältnillfe im Be- 
trieb dieles berühmten Mufeums warfen. 

In der langen Flauptgalerie des erlten 
Stockwerks ind den Werken von Rubens 
und van Dech benadibart in zwei grofien 
Vitrinen außerordentlich kolibare Kameen, 
montierte ge&hliffene Gläfer und andere 
Meilterwerke des Kunfigewerbes aus der 
Renaillancezeit ausgeltellt, Stücke, die 
unter dem Namen »Tesoro del Delfin« 
bekannt find, da fie mit dem Bourbonen 
Philipp V. nach Spanien kamen. Eines 
Khönen Septembermorgens fand man die 
eine Vitrine in der Hauptfache ausge- 
räumt. Die Tarfache, dal) diefe Vitrine 
eigentliche nur geöffner werden konnte, 
"enn. lid. die beiden Direktoren gemein- 
[aum mir dem erlien Sekretär, jeder mit 
einem befonderen Schlülfel, einftellten, hatte 
den Dieb offenbar nicht im geringlten ge- 
kört- Die Verltórung der Mufeumsleiter 
aber wurde bedeutend größer, als be von 
guten Kennern diefer Schätze des Prado 
aufmerklam gemacht wurden, dafi auc in 
der anderen Vitrine einige wertvolle Stücke 
fehlten und daß der Diebftahl aus diefer 
zweiten Vitrine offenbar Rhon einige Zeit 
zurüdkiege und in Etappen ausgeführt 
worden [ein mülle. Der Wert der ge- 
ftohíenen Stücke betrug reichlich eine 
Million. Peferen! 

Nah zweimonatlidem ` heberhaftem 
Suchen fand man den Dieb in der Perfon 
des jugendlichen Andalußers Coba, der 
eine zeitlang — Sicherheitswächter im 
Prado gewelen war. Bei der Vernehmung 
fiellte es Ich heraus, daß die Sicherheits- 
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isnehmend fchlecht bezahlt gut, 
ihren Dienft fehr unregel- 
mäßig verfahen, dal mehr als einer aus 
Furcht vor Einbrechern feine Gänge fo 
fehr als möglich abkürzte! Dies alles war 
nur bei einer fold lagen wir forglofe n 
Leitung der Mufeumsverwaltur Ig mö giidh. 

Man darf wohl boffen, daß die idyl- 


wächter ai 


den, daß be 


lichen Zeiten, da Maler die Stelle von 
Pradodirektoren als Sinekure anfehen und 
bekleiden durften, endgültig vorů be i 


und tüd htige Fadleute, an denen es jetzt 
in Spanien keineswegs fehlr, an ihre Srelle 
treten 

Bemerkt fei noch, daß alle Kofi 
wieder herbeigebradt worden lind. Der 
Dieb hatte ke an kleinere und größere 
Juweliere in Madrid verkauft, die erf fehr 
allmählich die Polizei von dem Beltz diefer 
Stücke verfiándigten. a. E 


Neuc 
Mufcen. 


jarkeiten 


twerbungen der Berliner 

Das Kaifer-Friedrih-Muleum 
erhielt für feine Gremälde-Galerie als 
Stiftung von ], Mandelbaum eine Be- 
weinung Chrilti des Meilters von Meß. 
kirdh. Durch Kauf erwarb die Galerie 
ein Werk Adam Elsheimers mit dem 
Dankopfer Noahs. Für feine Plaftiken- 
fammlungen erhielt das Mufeum eine Über- 
weilung aus den Grabungen und Auf- 
nahmen des deutfhen Expeditionsheeres 
in Mazedonien, darunter einen altbyzan- 
E Arditekturfries des 5. Jalirhun- 
derts, der aus Stobi ftammt, dann aus 
Llesküb ein [pátbyzantiniffes Werk, ein 
Panther als ornamentale Tiergroteske und 
aus Nerezi bei Llesküb farbige Kopien 
neuentdeckter mittel und [pitbyzantini- 
kher kirchliher Wandmalereien. Das An» 
tiquarium erhielt als Gefchenk aus dem 
griechilchen Kunffhandeldie griechifche Ton- 
figur einer nackten beleibren Frau, die fidi 
im Spiegel betrachtet 


AUSSTELLUN GEN 


wur Porträtausftellung der Wiener 
ezelfion. Die 52, Austellung derWiener 

ge elion feht im Zeichen eines einheit- 
lichen Programms, die glüdkfidue Wirkung, 
die eine [olde Einkhränkung gegenüber 
den üblichen ermüdenden Bilderichauen 
haben muf, wird dadurch nodi gefördert, 


Notizer 


Is 
B 
Mitgliedern: und Galen : 


ab fie ihren 
dab lie ihrer seine 


Thema gerade das Bildnis Gelle, d: 
Reihe fiórender künfileri 


D acer. 

` ELITE 

— die teils mit dem Gehalt i Af 

Bilder, teils mit deren dekorariver 4 us" 
T ) vays d 

gaben zulammenhängen — im vratis ^, 


ag 
Vou dem gemeint (amen Lin 


Íchaltet. 
er^ 
"der Ausel nar adc 


den der einzige Vorwurl 
fetzung mit. dem zeitgenöfhlchen [ne R 
duum bietet, heben fih die verld! xs 
künfilerilhen Richtungen und Ablidit 
um fo deutlicher ab, die im Pill be 
liche Umwertung des imprell oma 
Urundprinzips könnte hier eine ongf 
liche Illufiration finden, 

Leider haben die widrigen ee 
niffe den fhónen Plan der Aus! 
leitung einigermaßen vereiteltr. 
Gälte, namentlich die Vertreter der in 9 e 
Zukunft deutenden jungen Richrunge® e 
wohl durch die herrfhenden Trans Te 
fdvwieri igkeiten falt ganz fortgeblieben ^ 
lind nur in Zufallsbeilpielen vertreten: ác 
folgedellen multe zur Ausfüllung (dies 
Rahmens übermäßig viel heimatlid 
Mirtelgur herangezogen werden un 
viele »Hausgemadwe« macht das de 
botene Menü erwas eintönig und "a ` "pie 

wöhntere Gaumen wenig Ichmadhaf e 
Stellung Wiens innerhalb der kafe? 
Befirebungen ganz Deutfcl: nde um 
Kräfteverhältnis der wom optik khen ^ d 
druck ausgehenden und der im Gelan 
erlebnis einer Erkheinung wurze® 
künftlerifhen Interpretation. lind 
diefer Verfhiebung nicht [o deutli et 
vorgetreten, wie das urfprünglide ` 
gramm geplant haben mag. eg 

Die Gattung Menih des zwanz em 
Jahrhunderts, die hier in Bildern und patte 
vorgeführt wird, zerbróckelt in laute We 
dividuen, der foziale, geiltige, kor pos 
Typus wird von diefen Künltlern et Odet 
erfaßt. wohl auch weniger gelucht: eg 
vielleicht gelangen fie auf dem (at 
daß fie der fahrigen, haltlofen, zerklüffe 
Zeitgenollenkhaft ihren ans Ergreiten ` 
Nuancen gewohnten Individualism vt 
Verfügung ftellen, doch zu einer / Art heil 
Der Gefamteindzuck diefer S erfahren 
hat unzweifelhaft etwas ipezifith. ph 
dernes; aber dem Einzelwerk fhein! 
vielleicht wegen diefer Einftellung auf 


eebe | 


a gemeine abe heinting — «ine gewille 
Ether. reste Einzelexiftenz hinaus» 
Manche ‚endigkeit zu fehlen. Während 
n, mehr auf das Typilche 
Ugen pa, £o den den einzelnen Sdóp- 
ende Aus dielem gemeinlamen 
VI Me eine zip deta att. d 

Mei cud pss ndringtichere Menih- 
Fe zu beob, Es wäre interellant ge- 
Tënt, achten, ob hier eine Schranke 
Jüngeren Mii Kunfi vorliegt und ob die 
wet ` aber ^ fh r 

E Dm v Cen lih um den Ex- 
inken fi *r'ammeln, diefen Lebens- 


24 Märker - 
dualitat iy feh zu belhwören willen, die 
Tiefer i Ge unbedeutende ‚Vertretung 
Abe idi ngen auf der Ausfiellung er- 


legen. Mus Sek Frage eroftlich vor- 
de Und Andı d Wiener fiehen Fai- 
cT Bet, ncerlen foldwen Problemen 


1 zrek é 
E durchaus ferne und auch 


zin dem Bildnis P. 
enig treffen verf n ee einheitlichen 
"Em, p "eritanden 1 MIA si 
Un "hheitsfg , der wie ein 


u 


e A 
Cu Maskentreiben nes, 

eren 1 n einer von der über- 
ah "onbe en immre[f Deen? - > 
äerd EN "elhoniftithen Farbenkultur 
"là an der Wow verluhr fid F. A 
Tonn. der gleichen Aufgabe; ein Kome 
Te zů r auherhalh Ölterreichs orga» 
"5 Mr gelingen Iheint; w ir 


enigltens wirkt 
Unot ners liso E. Ts 
Med) s Julius Hütlıer Damenbildnis 


: ! €indrineti 

allen ^ii er und übertreffen vor 

VET te, an t els Werke alle ähnlich 
A ebensintenhrär. 


U d. 

p^ «fa "o. N - 
ovis Seren Seite find die Führer 
Zügen S. Ih. Bildnis Dr, Schwartz), 


mil Or; "dnis Julius Meier-Graefe} 


€ 4, 
^ Aufgabe gelhickt und 
Me i die enltbar machen, Ihnen 
lo: große Schar derer an, die 


t n ? 
det, Onventior 


des Male die Kollektivaus- 
lere E Rudolf Bachers und 

der Pide, Aba, 2 nand Schmutzer gute 
inf. Bedar aen Albin Egger» Lienz, 
"fad nis nach moaumentaler Vers 
Wer betätigt und Viktor 
altmeifierlich gepflegten 


n 
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Bildern und minutiöfen Süberltifizexh- 
nungen feinen perlönlihen Archaismus 
weiter verfolgt; trotz der auf den eriten 
Blid gewinnenden Sauberkeit von Auf 
fallung und Ausführung if von dieler 
Richtung kaum eine nachhaltige Wirkung 
und eine kräftige Zukunftsentwicklung zu 
erwarten, Sie ift eine Kunt abfeits vom 
Wege, den Hauptltrómungen unlerer Zeit 
kaum näher als Werke aus vergangenen 
Perioden, die uns fympathifth find; fie ver- 
mag wohl die menkhliche Liebenswürdig- 
keit ihres Schöpfers auszudrücken, nicht 
aber mehr als Äuflerliches über die Dar- 
veltellten auszufagen. 

Die Aufgabe, den Menkhen darzufiellen, 
ift unferer ganzen Bildniskunft von der Auf- 
gabe, einen befiimmten Menfhen zu er- 
falen, werfthlungen worden, daß durch 
diefen Verzidw auf alles Repräfentative 
im Porträt auch gewille künlilerifthe Werte 
verkümmern, macht eine Serie von Bild» 
nillen der Mitglieder der Wiener Evan» 
gelifh»Theologifchen Fakultät, die nad 
dem Katalog als Wändihmuck eines 
Sitzungsfaales gedacht if, erlchreckend 
deutlich, Alle Qualität der von Harlfinger, 
Kraufe, Wieden und anderen Mitgliedern 
der Wiener Sezeflion gemalten Porträts 
könnte über den Eindruck der Zerfallen- 
heit nicht hinweghelfen, von menkhlicher 
Zulammengehörigkeit, von einer fozialen 
Schicht, einer engen geiltigen und beruf- 
lihen Verbindung ift nichts in die künft- 
lerifthe Löfung eingeflolfen, denkt man 
von hier an Bikinislerien folder Zeiten zu- 
rück, denen gerade diefes [oziale Element 
wichtig war, merkt man, wie die indivi» 
dualiftifthe Verfeinerung der Bildniskunlt 
nicht ohne bedeutende Opfer an anderen 
Qualitäten zu gewinnen war. 

Ein Zimmer der Ausfiellung ift dem 
Bildhauer Gultinus Ambroli gewidmet, der 
feit einiger Zeit von einem Literatenkreile 
in feltfamer Verkennung für ein über- 
ragendes Genie ausgeben wird und da- 
durch für Weiterentwicklung und Fort- 
arbeit verdorben fein dürfte, die liimmungs- 
lofe Überfüllung des Raumes enthüllt die 
Schablonenhaftigkeit Reiner hohlen Dimo- 
nie, die Oberflächlichkeit feiner naturali- 
ffifhen Madhe aufs Ichlagendite. Diele 
zweifellofe, aber [don halb verwilderte Be» 


242 


gabung könnte nur durch ernftelte Selbit 
een den Gefahren entgehen, die fie heure 
bedrohen. Wie die Fratzen eines improvi- 
fierenden Sdinellmodelleurs wirkt diefes 
impreflioniftihe Panopılkum der Zelebri- 
täten neben ernfter bildhauerifcher Arbeit, 
wie fie in diefer Ausftellung Karl Stemo- 
laks und Friz Behns Bülten vertreten. 
Des letzteren »»Staarslekretär Dr. Solf- 
wählt in folder Nachbarkhaft zu einem 
Emft und einer Kraft an, die Dit klafklch 
anmuten; ein Haud jenes Ewigl 
(irebens, das wir in den Werken der Malerei 
vermiliten, rückt die Erfdheinung des Staatse 
manns aus dem Heutigen ins Zeitlofe. 


Hans Tietz: 


e 


JCT 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 
Folgendes Programm für einen »Ar 


beitsrat für Kunte haben Künfler 
Kunfthiltoriker und IKunftfreunde auf Ar 

regung von FriedridiPerzynski und Wilhelm 
R. Valentiner gatgeheiflen und verbreiret 
In der Überzeugung, dab die politiihe Um- 
wälzung benutzt werden muß zur Be. 
freiung der Kunft von jahrzehntelanger 
Bevormundung, hat lich in Berlin ein Kreis 
einheitih gelinnter Künftler und Kunli- 
freunde zufammengefunden. Er 
die Sammlung aller vezítreuten und darum 
Ich zerlplitternden Kräfte, die über ein- 
feitige Berufsinterellen hinaus am Neu- 
aufbau unferes gelamten Kunltlebens ent- 
fchloffen mitwirken In 
Fühlung mir den Regierungsgewalten und 
Vereinigungen ähnlicher Tendenz, wie der 
Kunfikammer in München, Dresden ulw., 
hofft der Arbeirsrar für bunt feine nädı- 
ken Ziele, die in folgendem Programm- 
auszug angedeutet bmd, in nicht zu Ferner 
Zeit durchlerzen zu können. 


An der Spitze 
Kunfi 


erlirebt 


n ILon «ror 
wolle englter 


(teht der Leitfatz : 

und Volk müllen eine Einheit 
biklen. Die Kunlt foll niht mehr Genuli 
weniger, fondem Glüd: und Leben der 
Malle fein. Zufammihluß der Künfte unter 
den Flügeln einer großen Baukunft ift das 
Ziel. Fortan ilt der Künftler allein als 


Öeltalter des Volksempfindens verant « 
wortli für das lichtbare Gewand des 


neuen Staates, Er muß die Formgebung 


7 x 2 .; iuf 
befimmen vom Stadtbild bis hinunte 
Münze und Briefmarke. 


+s 
EE ICH 
Auf diefer Batz werden 


zu nádift 


Fc m gen geltellt Che 
. Anerkennung des öffentlichen b^ 
rakters aller iyi der ftaatl n" 


Aufhebu g aller Beam Ge 


; oft 
Einhe ide "Leitung g e 
Strabenzüge und Siedlung 
im einzelnen 


und privaten. 
privilegien. 
Stadtteile her 
ohne dal die F reiheit akar 
einteächtigt wird. Neue Aufgaben Vo ait 
häufer als Vermittluegsütáren aller bi x? 
an das Volk Ständige Experimenti@l 
gelände zur Erprobung und Ver“ 
hommnung baulicher Wirkunge 
2. Auflölung Kol. Akademie $ 

Künlte, der Kgl: Akademie für das 2 
und der Kgl. d uel L er“ 


Gab Körpe rich: ifie: n HK ei 
Abgrenzung ihres Arbeitsfeldes 
lolde, die aus der produktiven pi eg 
[chaft Telbit ohn e Itantlihe Beei vitulo 

gelihaffen werden. Umwandlung def pi" 

legierten Kunltausltellungen in frete: n 
des gels mt en Uer 


lalcrei und Hà Ger 


der 
ler 
w elen 


dieler 


Y Befreiung 
für Architektur Di al fük, 


werk von faatlich a ei jung: "T 
wandlung des künfilerifden und M auf 
werklichen  Ulnterridits von Grund "d 


Bi reitltellung ftaatlicher Mittel dafür un 
für Meiftererzichung in L« ‚hrwerkli ie 

4. Belebung der Mulfeen al e Bile Jung” 
für das Volk. Einrichtung MAP e- 
wechlelnder, durch Vortr ee up ‚JFül än 
dem ganzen Volke dienfibar gc a 
Ausltellungen. 


SANS Auslcheidung des ve 
fdiafilidien "Materials in Zw edibau 


Abfonderung technikh geordnete Sni Le 
fammfungen für Kunfthandwerker- ol 
rechte Verteilung der ftaatliden Mi 
zum Erwerb alter und neuer Wate, 
Befeitigung der kanftlerifch: wer er? 
Denkmäler fowie aller Bauten, Tenga 
Kunltwere im Mißverhältnis zu dem "m 
ihres anders braudibaren Materials ee? 
Verhinderung voreilig geplanter bd e 
denkmale und unve ügliche Bine 
der Arbeiten für die in Berlin WM 


Reich vorgelehenen Kriegs smufeen. pi 

6. Bildung einer Reichs stelle 
der IKKunftpflege im Rahmen der 
Geletzgebung. 


amay 
n den Arbe Nserklárungen werdenerbeten 


VEA für Kunft, Berlin NW 40, 


Ze ten 


` Die Ge eneraldirektion 
und Wirt Sammlung gen für 
nee Jahres zu Aen chaft wird mit Ende 
E der Som Geer und die Verwa 
N Um a aeg ie dem Kultusmini» 
ar ledert, Die neue Regieru ng 
hl Ben H L einen Beichluß des vorigen 
tin andtags aus, Die General» 
Miniter ,AnfaBte bisher den Kultus. 
Mr y orhtzenden, zwei vortragende 
ter de "nen Geheimen Rat als Ver. 
tinis ^ Königs, Nunmehr wird ein 
ei 


d vo 
Ge Gene; aj4 de der Rar die Gelhäfte 
WC direitior ! übernehmen. — Die 
nd W; ammlungen für Ki und 


i 
lire T Enfchaft in Dre en find. feit 


1 tion 
L ib " 
al Ir anid. wegen Mangels an Kohlen 
wi $ fn. te Pernheizwerk nicht mehr 
ei Ki EC! et. 1 

* Gr (une Gew Völlig geh hlollen bleibt 


ho 
wif Nupferfijc che Die Gemäldegalerie, 
tak ihkabineit und die natur» 


in afr iche - 
- d So > ien Sam, mungen im Zwinger 
Mitte och, Donne:st: e und 
akaki Skulpturenfammlung 
abinett Se onntag, Montag, 
"re itag, 


von Kunfiwerken 
t Dresden ilt Leben 
des eda und der Stadt 
geregelt worden. Bisher 
2000 M. bewilligt zur 


un 

Zum t und zur planmäfligen 
Men tieges aber » Sade nuleums, während 
beide best ` hal n wiederholt Sum« 
red, ver Künfi] zur Llnterkützung mote 
Ar > Trennung Es befand aber keine 
Te E n "B zwikhen diefen beiden 


A Mac S ves üfen, für die doch eine 
met De, e SECH wünfhenswert er 
s Olde BA Beldilufi geht nun auf 
T Her fu, ung hinaus: die Käufe 
Fa kënt ic un notleidender Künliler 
` € der 
der, leihen, nO berbiürgermeslter über- 
(el, der EE die Ankäufe zur Hör» 
SD d un. CR i 
Ka Mufeymg und zur Ergánzung des 
D. Ihe K madit nad wie vor der 
r Simme pausi Khufh die Vori hläge. 
or diefe Ankäufe wird von 
M, erhöht, 


Notizen 
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Ein Kunft= und Kultur»Rat für die 
Republik Baden, welchen u. à. H. Thoma 
angehört, hat fih in Karlsruhe gebildet. 


DENKMALSPFLEGE 
Eines der bedeutenden Werke der 


deutlichen Renaillance, das Ballhaus im 
Garten des Prager Hradfchin, wird 
jetzt einer durchgreifenden Erneuerung 
unterzogen. Das Gebäude ift ein Werk 
des Baumeilters Bonifaz Wolmuet, 1568 
unter Kailer Maximilian ll. vollender. 
Die Reinigung galt insbefondere der lierr- 
lichen, die ganze Falladenflähe bedecken- 
den ornamentalen und figüclihen Sgratfto« 
dekoration, deren Zeichnungen nun auf 
dunklerem Grunde vorteilhaft hervor- 
treten, Die Sicherung des Baubeliandes 
war nötig geworden, weil die Ichöne, in 
ihrer Art einzig daftehende Pallade ver- 
wahrloft und belhadigr war. Man hatte 
hier ein Militir»«Montur«Depet. untergt- 
bracht, das immer nodidarinift. Die Fenlter 
waren rückfiditslos vermauert worden, Ka- 
Alles das wird wieder 


minrohre g 
gul gema dit v 


ARCHAOLOGISCHES 


Eie englifdisfpanifche Archäo: 
logenfhule wurde in Sevilla von der 
enellkh»lpanikhen archäologlichen Gefell- 
thai eingeweiht, 


AUSGRABUNGEN 


Deuifhe Ausgrabungen in der 
Dobrudída. Prof. K. Sdiudihardt, Di 
rektor am Berliner Völkerkunde-Muleum, 
hat zufammen mit Dr. Traeger in der 
Deobrudíha Ausgrabungen veranltaltet, 
Das Ziel war, zunadit an den » Trajans 
wüllen« zu graben, dann zwei große Grab» 
hügel bei Konftanza zu öffnen und hlief- 
lich eine lteinzeitlidie Siedlung bei Cer 
Sie ergaben, der 


navoda aufzudecken. 
»Zeitfheift der Ethnologies zufolge, einen 
Baubloc von etwa 40m Länge und 5 
bis Dom Tiefe, aus rechteckigen Leien be 
ftehend, Die Wände waren aus Holz und 
Lehm hergeftellt, das Dads aus Sdilf oder 

eoh.  Diefe Häufer wurden vern ranni. 
Die zufammengebackenen und z. T. ver: 


ziegelten Lehmmallen der Wände Diem 
in "le bis 7, m dicker Schicht auf dem el 
nen Lehmfußboden und hatte n den ganzen 


Hausrat unter [idi begraben. Die N erke 
zeuge wie Beile, Meler, Sdiaber, Har» 
punen waren alle aus Feuerfiein oder 


Hirkhhom. An Metall wurden nur ein 
Pfriemen aus Kupfer, nodi in feinem 
Knocengriff [teckend, gefunden, Die Ke- 
ramik beftand aus zwei Gattungen, einer 
gróberen naturfarbigen und einer feineren 
bemalten. Die gröbere zeigt einfache rund: 
lide Topfformen, lie ift verziert mit auf» 
gelesten Fäden und Knöpfen. In der 
feinen bemalten Keramik dagegen herrfdit 
als Hauptform die tiefe Schüllel, in Form 
unferer Milchfatte, mir kħarf ablerzender 
Schulter, wie fie in Slavonien Iteinzeitlich 
fo beliebt if; die Verzierung bilden durd- 
weg entarteie Spiral m. das eine und andere 
Motiv knüpft aber ebenfalls an Slavonien 
an, Die Schüfel if elt mit Oder eit- 
erieben und poliert, d weiler 


dann mit 
Farbe {gelegentlich auch mit Graphit) dir= 
über bemalt, wobei die Omamente 


"EA 
Notizen 


gelpart wurden. Stücke der oderat 
und mehrere Polierlteinchen find Ze d 
gefunden. Die erítere rohe Keram* Co 
auf eine einheitlidie Gartung zur AP H 
die wahrkheinlich mir dem Mirrelmecf dl 
fammenhángt, die bemalre dagege® Zb 
nach Form und Ornamentik donaua 

wärts, über Slavonien in die Ofis 
khlichlidh nach Rölfen (b. Merfebu 18) Sit 


ih ihr Stammbaum zurüdkverfolg i 
a 


ift eine von den drei oder gar VII Zeg 
mungen, an denen wir die Ausbré oid 
des Im logermanentums von E pen 


jer 
Süddeutichland her nach Ungarn zen 
bürgen, Südrufand und in die 4 
halbinfeln hinein verfolgen können 


VERMISCHTES 
der Std 


Geh, Reg.-Rat Reimann har de 
Hannover die Summe von 1007 üt "i ik 
verpacht mit der Be :ltimmung. NL 
Zinfen bis zur Höhe von 3 Millie nen MAh 
gefammelt und alsdann zum Ankau' * 


KUN 
VERS 


Gemälde des 15. —18. Jahrhunderts 
Nachlaß des Herrn Georg Krakau 
Berlin, und and. Privatbelitz. 
VerfeigerungdurdhR.Lepke's Kun lès 


Aucrions-Haus, Berlin W 35 


am 12. November 1918. 
Kat Nr Mark 
6 C x. Ghifoffi, Landichaft mit den Ru- 
n eines römikhen Palaltes ROD 
9 CW . E. Dietrid, Amor entklelder 


hen zum Bade . 400 


ein junges 


16 E.van de V elde, Landkhaf mir Blick 
auf ein hügeliges Laml. Sig a) 
17 A. van Dys&, Fardíiudie. Kreide- 
zeichn. auf blausgrünem Papler- . 125 
21 Fr.Franden, Chriftus zwilihen den 
beiden Shächern am Kreuze 1950 


eu, Zwei Altarllügel: Die 
Ar Detung der heiligen drei Könige, 
Der Befuch der Maria bei Elifabeth 6400 

24 Schule von Siena ZI. Jahrh), Die 

Madonna mit Chriftuskind . 


22:23 H. L 


i 


3800 


aus, Kunfiwerken verwandt werden follen: 
STMARKT 
TEIGERUNGS-ERGEBNISSE E 
yr 


kacht, 

O. van Veen, Chriltus, 

führte Kinder re d 

9 L, Cranach d. À., St. Hieronymus 
in einer Fel Tei indkhafi Grzend ur 
fdreibend. Links der Löwe. Mit 4510 
der geßüg lten Schlange bez. : 

30 Jan van Goijen, Winterlandkh: Mi on 
Dorf an einem breiten zugefroecot? mJ 


Gewäller. Sign ' 
` , ` : tarte 
32 G.R. Francia, Bildnis eines bar 
zm) -30 
d 


ihm zuge” «go 


lofen jungen Mannes mit fchwarz 
Aarert `. . 359 

33 Jan van Gool, Tierftück. Bez. 

34 A. van Dyk, Atelier, Die Kinder, 740€ 
Konig Karls I, von England 

55 CI. C, Moeyaert, Der Sp rudh Salo” zg 


monis Ka d 
36 Franz. Schule £18. [fh.», Diana deg 

der Jagd mir Ihren Nymplien 3 

einem Badhe rubens Í i ` e (an 
37 Franz, schule tIS. ]h.), Apollo um ^ 

arme die Nichende Daphne , die ei 


in einen Lorbeerbaum weran 


vx 
^5 Jan L Mark 
` ys, ark 
umarmt dë in Brufiharnikh 
Mile 4 in lid frriubendes į junges x 
taan a un 
> 
É Jan M van Strech, Stillebe . .2450 


np v 4.], Judith . . . .4000 
L "hr Ens ( Atelier), Sr-Chrikoph, 
$1 s e find auf der Schulter 10000 


VK A e SE Landis af mit Burg auf 


5 m Fe 
5 — 55 A Bä en DES UE D Til» JR 
Landtag, Feli ge und bewaldete 
5; Muhr " lik auf ein EE 
Cra; - 3550 
Md z - 
in Mord ) d A. „St: Hic ronymus 
ou vor d "OEM Inde einer Landihaf 
Kl em Kruz 4 P n 
Stinsme ix kniend , . 13300 
a Kin de ToS Die Madonna mit dem 
9 Ge 2 einer Säulenhalle Dozend 3700 


tinem "ae lontho alt, Abraham, auf 
e Sara di i beit legend, wird von 
5 Bech Haar zugeführt. Sign. +500 
cl TT P Halbfigur cin. Mannes 4000 


le ilhe Schule 417 : 
öh mg Chrifi a 17 de Grab- 


Alie 
nifdse Sch ule Bt 


3000 


e mer ih; Ze Salome 
6 Jeusfi he Sa. Haupt des Johannes 2450 
` NT 
, Tue Baue ale (18, Jh, Hali bligur 
D Zen Hin TP, eiten toten Hafen an 
X di - etbeinen haltend 3500 
Bi dësser Xr eg 
- chat T Lamen, Vornehme Ge» 
^ Hi ob Jar 2400 
ter 
n: An gibt, ` "27 Kon pf eines bà rigen 
ta D; , , 800 
- bung , A aco 1 hule), Die Ver» 
Sy 0 t 5 heiligen Katharina, . 5700 
Stud 
Wl Ss a e Bauetngefe Ilkhaft, Bez. 9500 
: Anterr 
oe M eitem Tias “in junges MÀ uet 
> lalleni che che fitzend Dar. 16000 
Madonna. Schufe (15, Jahrh.) Die 
31 Uralienits mit Chriftuskind , 12000 
83 Ma oina Sbule (15, Ja herh, Die 
Jä D mir Chri fluskind 13000 


Map. Kroix, 


` Felst elige Küftenland- 


or am Meere. Bez. u 
Johar 


Ms F ta m Kupe "t" ky, 
Vru, 


Hi M ener D ow ule (18. Ib), Hop, 


dar, 
450) 
Selb root är 1950 


2000 


Bildnis ^ Micrevelr, Weaiblidie 


ao Wilh, 
M e Ce ams e E II 
^ t done iKey Brultbild einer Ma 
P WER 
Ad Br 2 d a d 900 
d Digo Mi y Ers Shirurgiidhe 
ige 4700 


Cas eg Das A zecht 
Dornenkrone ' 3500 


Veri i 
tecie e. e ; "og E ^ T 
eigerungs-Ergebnille, Rud. Lepke/s Kunff-Auctions-Haus, 12. Nov. 


Kar2Nr. j Mark 
7 Daniel Vertangen, Die Cyclopen 


fhmieden ein Netz, um Mars und 
Venus darin zu fangen . « ‚195% 
A. van Dy& (Atelier), Halbfigur 
eines Mannes . 4700 
Rich. Brakenburgh, Ka echte an 
einem Tih . . 2450 


5- 106 P. van Bee dael ^ In der Nihe 


einer Stadt Landleute mir ihren 
Herden, Ichmaufende und trinkende 
Bauern ufo. . e e . 4050 


; Ger. de Lairesse, Die Apotheofe der 


A - 7000 
wilerin . » . 2000 
einer Bauernfube 1550 


Flora. Sign. 
P, Aertfen, Ob£ 
H. Nod, Inneres 


3 P. P. Rubens CA telier), DieAnberung 


der Könige EP. S . 14400 
Rembrandt Schule, Bruftbild eines 
jungen Mannes mit gr. Schlapphut 3000 


Abraham Teniers, Inneres mit zwei 
Bauern - ^ 1600 


2 Brügyer Mett ter - (16. Jahrh », Tript. 12000 


2 3-123a Ridiard Brakenburgh, Innere 


Andr. mit Ringer Frau ihr Kind 
(3 iugend ' ` ` . D 1800 
Flämikher Mei? ler um 16005, Die 
Madonna m. d. Kinde u. St. Johannes 2100 
I. facobs, Aufbeuch einer r Jagdge- 


fellkhafi. Bez . 2650 

L. Le Nain, Zwei Hk ren u mde eine 

Jame bei Tikhe fitzzend . . , 1420 

A. Wateau Schwule}, Gefellichaf 

von Herren und Damen. . , - 1400 

G. Reni, David mit dem Haupt des 

elt RE ae eT 

G. van Tilborgh, Bauerngefellkhafl 

vor einem Wärtshaufe, Sign. . . S410 
2 Jacob van Es, Stilleben, Bez. . 3300 


Schule von Sevilla tum 1670), Männi 
lies Bildnis. . . o si d 1500 
lan Miense Mofenaer, Sitzender 
junger Mann ein Saiteninltrumenr 
fpielend, . - . 1900 


163 Camillo Proc accitti, Maria Aegyp- 


tiaka, von Engeln gen Himmel ge- 


tragen . à . T 2300 
A. Framken, Die Aufrichtung des 

ace 
Kreuzes ate et Ce 3700 


3 R Mengs:  Brufibild EX heiligen 


Magd: ena . 570 
C. van Poeclenburg, Or pheus ; führt 
feine Gemahlin Eurydike aus der 
Unterwelt . 3 700 
W.. van deVelde, Leidt be Decet re See 2000 
E. de Witte, Blick in einedre ee 
Kirche ie eh) 
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Verlteigerungs-Eirgebnille 


Verlteigerung moderner Gemälde 
K 5 
und Aquarelle bei Frederik Muller 


Kater, 


4 I 
7 


b 
9 


38 


40 


 L Maris, »Slatuintjes 


A mlíterdam, 
1918 


Holl. (gien 


D Co., 


am 3, Dezember 


„Armtz enius, Das fog. »Tournool- 
veld« im Haag, im Winter, 39x59 500 
Mi Bauer, Inneres einer Molchee. 
63x05 . . Our Vb TP s E LL 
C. Bissdiop, »Maartje«. 109x83 1300 
C. Bisshop, Der Smyrmareppicd 
$7,5x 90 Ale GES LU 
B.]. Blommers, Das Geber.372454,5. 1 100 


DI Blommers, DasPikhermädden. 


15.5x 23 13 LS SRL EI 
G. H. Breitner, Ral enile Kavallerle > 
15,5x 58 Te UCET. à 700 
J. lsraéls, Männerkopf. 40x 52,5 825 
P. de Josselin de Jong, Arbeits- 

pferde. 56x 86 900 
J S. H. Kever, Mildh für da 15 Baby. 

52X58. 775 


i (Sal ıtgärten) 
beim Haag. 632454 
J- Maris, Der Treidelweg. 20,5x 42 7 500 
L Maris, Die kleine Brikke. 25,5 


x355 : UP 8200 
J. Maris, Hinter dem Bauernhof 
19.5x34 . ^ 725 
] Maris, DerKü T an der Ad beit 
30x42 . . š . 1100 
M. Maris, Männer «bild Inis. 46X 36 . 6800 
W. Maris, Sommerfonne. 87x128 17000 
W., Maris, Entenverlick. 65x94 . 6 900 
W,Marls, Kühe auf der Weid 

48x 70,5 e . 7500 
W. Maris, Enten amn Ufer 30x 50 +000 
J: FL, van Mastenbeeek, Die Stadt 
Kampen bei Sonnenuntergang. 45 
x9. . 510 
H. W. Mirada E ih ER aut 
hoher See. 100x125. . 1500 


54x75 575 


H VW. Mesdag 
A. Neuhuijs, 
50, 5 ` <60 5 


A: Neuhuijs, Mag E 


Ruhige Ser. 
Schlafendes Baby 
. 0900 


rgen 29x2 > 1450 


A. Neuhuijs, V erftedkfpielende Kin» 

der, 34x24. ., . 5.673290 
A. Neuhuiss, Frau, die Blum men be 

gielt 34x25. A "2700 
A, Neuhutjs, Ins eres Cines DANA 
haufes. 27 X38 . 500 


G.Poggenbeck, Kühe auf der W eld: 


75x 


1250 


Fred. Muller 


D Co, 


3, Dezember 


ah 
K3t.4Nr. pott v 
50 G. Poggenbeek, Kühe am Randi ET. 
eines Grabens. 20,5» 31 


51 G.Poggenbeek, V tefenland? hat mit 14 
Kühen. 30xX51,5 . . 

52 Q. NEUEN Landkhaft 

63 W. B. Tholen, Im Winter. 

67 iy H Weiss enbrud |», Bir nbrediendtr dE 
Abend, 29 Ls 

68 IH. Weüsesbradi, Die Mühle 758 
325X5l . . N 

74 W., de Zwart De r Guíshio x. 34x64 / 

90 B An [rifierende Vafe mit DICH ag) 
vor blaucm Hintergrunde. XP 

98 B. J. Blommers, Die Junge Cider" ga 
frau. 431X25,5 i A 

100 L Bosboom, Inneres der St,- Bavor zgi 
Kirche in Haarlem, 106X80 ; ^ 

102 jJ. Bosboom, Kircheninneres. AIU si 
rell. 37x 30,5 Ch SS 

103 J. Bosboom, Inneres der flogen anten 
»Buurtkerks in Litreht Aquarel jp 
28% 19,5 i 

104 [.Boshoom, Kirdeninneres- A" za 
rell. 26x(42,5 m -- 

105 J. Bosboom, Inneres der St 
vatius-Kirdhe in Maastridıt und 
Kircheninneres in Hoorn Zer gu 
Aquarelle, 19,5% 10 u, (Gast „N D 

117 P. J. C. Gabriel, Wolken. 32% ef 

120 A.M. Gorter, Herbi, 76x 100. "ei 

130 A. M. Gorter, Herbi, 50x35 ga 

140 A. Mauve, Sommer 10x 53.5 

162 W. Roelofs, Weide mit vie T. 
15x 71 ; 

290 |, Bosboom, Kircehihneres: ,o 
x145 5 

291 CH Breitner, Eu: lam ent tierun s soh 
arbeiten. 795x1295 : 

292 G., H. Breitner, Der »Dams " "ei 
Amfterdam bei Abend. 61X C 100 

293 O. H. Breituer, Hüufaren in de T 
Dünen. 15,5x38 

Zt G,H,Breitner, Die Ka [verstraat e ee 
einem Fefirag. 76X50 

295 G.H. Breitner, Hafenbild in Am" 59d 
dam, bei Nacht. 62x 100 

206 G. M. Breimer, An Bord oC" gl 
Dampflhiffes. 28 We 

207 G. H. Breimer, Der Rollwase? Ra 
Aquarcll, 64X905 . 

298 G. H. Breitner, Lebhafrer Ve r 
auf der Maasbrüce in R« hs um 19 
Aquarell. 39x65 : 

299 G.H. Breitner, DerSaige! in Amer" 9 


dam. Palftell. 40,5x 98 


301 ^ 
Hi Th Fantir Holl Cuben 
"rau + Latour, Liegende nackte 
W y; 18x 3| . 1550 
cent 
.r EX B s Gogt n Der Sán ann. 
XM e 10100 
a "in bec ` Aa 
UI es » v Gogh, Nelken, 46x3 37,5 5300 
Sraéls, Junge Tremr ml crin, 


For 
Fahren nar 
eli s bude chend. . Aqua» 


z Mag. D T I 
3» «M wl er Trei delweg. 30,5x 44 5 6200 
in aris, De, Treidler 


Le 6300 

5 5x 3: Multhelfifther 
Ha yo ME 
x : 3800 


én 
Jis W [on Der Ent enteich 65x03, 55800 
X4s ^." Weklende Kühe. 34,5 


At 2 2200 
ST Itebild 
À 600 
38348 1000 
d einer Tag 
u I 525 
dë In d le Dame in ihrer Loge 
23 pv Per. Aquarell. 569,5 57 . 1000 


Mr > 
nan, Rofe 1. Aquarell, 38,5 


tman n We bik p u 
e Gier Wd weile und gelbe 
Jon p 37 Aquarell, 37327 D" sen 


frm: E Zë. ` 
Atuar l = Kühe auf der Ww eide 


Wg T c 
"En Wr 21,5x.0 ET 
Wr 17x25 Shenbrud, Der Gutshof 
29 | da w, > q^ 
i J Wei : WU . <2) 
' Lé est, 


Ge Im 


WEIER 
i Evon - 
La n Meifiern unferer Zeit, 


Ker feige dla W., Schuch, Berlin. 
ung lA. "ng durh Rud. Lepke's 


ictio : Sa WA 5 
iG T ens-Haus, Berlin W 35 


Jezember 1918, 


Mark 

Alte Waldkapelle auf 
bel Abendilimmung 
Re . . 1620 
ha Hot imas in, Ei r 

25 3 ame der: si iva unter dem 
IM ennt ) d y 
35 A. eost, Mi adde d re ve E ud 


nim Kahn. Sign. 2200 
Diener ne ‚ Studienblart: Ein 
Se ze SEN L lern in den : 
ld e tot Sign. 2300 


s + Brufibild eines bit- 
Orinth, " mit Käppchen. Sign. 2700 
Keller BS alten Frau 
€ " gelchen Sign. D 2850 
or nil DW 
Herrn in bi D ilbfigur ines litzend 
"em Anzug. Sign, . 4500 
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Kar-Nr Mark 


44 


K. Spitzweg, Die Grableg. Chrilti, 
Mit Zeugnis über die Echtheit des 


Gemäkles ` COE SA VICLLI, 
A. Mauve, Kuh und Kalb in einem 
Stalle. Buntfiift an . 1020 


Ad, v. Menzel, Türken auf 
einem Dromedar. Riftzeihn, . 940 
An y Menzel, Zwei Kinder aul 
einem Pferde. Bleifliftzeichn, Bez 
u da. ; ` e X5 750 
Werner Sch ux h, Gultav Adolf auf 
der Totenbahre, Si ad 
Werner Schuh, Kolaken auf der 
Flucht. Sign "Abee te ER RENE 
Meier ven Beemen, Profilbrufbild 
eines jungen Mädchens. Aquarell, 
Sign. u. dat TA 
Karl Buchholz, Weblct im Herbit 
Pubert beftàtigy . . . =» 900 
AX. Bécklin, Junge Frau mit zwei 
Kindern unter einem Blätterdac . 3050 


1050 


A.Bödlin, Landihaft. Sign. . 15000 
We mer Schuch, Aus dem dreiliig 
jährigen Kriege. Sign. 3100 


Ad. v. Menzel, Beufibild eines bà 
tigen Herm. —Bleififfizeidin. Sign. 
u. dat, (C Or vibe qs 4210 
Werner Schuch, General Ziethen an 

der Spitze kines Regimen Sign. 5600 
Werner Shuch, Der Grofie Kur 

fürft zu Pferde in der Schlacht be 
Fehrbellín. Sign. br ^ 6050 
Adhenbad, Par ES aus der 
a di Roma. Sign 


3650 


"Alb, Keller, Weib! Halbfigur Sig. 5000 


Conf. Troyon, Ein Stier und cin _ 
Efel nebencinamder. Sign. . - 30000 
B. Vautier, Der Liebeshrief, Sign, 8050 
P. Meyerheim, Löwe und Lówin 


im Käbg. Sigm. . 34000 
F.v. Lenbach, Eduard Grieg P aítell. 

ST nm "oe 2000 
G, Max, Der Sänge 'T Alvarts als SÉ 
Tannhäuler. Sign. . . 5000 


LI. Hübaer, Am Strom in Warne- 
mümde. Sign. 

W. Leiliikow, Parklandícaft p alt. 
Sign. - à . 
P. Meyesheim, Am Alfenkähg im 
UA Garten, Aquarell. Sign. 560 
C. E. Morgenftern, Winter im Rie- 
See Sk vos: e , 850 
Ed. v, Gebhardt, Kopf eines bär- 


1000 


900 


tigen Mannes mit Hut 2000 
H. v. Zügel, Kühe in einer Land 
(haft. Kreidezeichn. Sign. . . 500 


1 


ker 
D 
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Anton Graff u. feine Zeitg 


Verlteigerung 


am 19, Dezember 1918 


nicht verkauf) 


Kat.«Nr, 


D. Chodowiecki, Selbfibildnis des 
Künftlers. Freie Kopie n. d. Ori- 


ginal Anton Gralfs KS 
+ D.Chodowiccki, Bildnis feines Mei, 
fen Henry. Rötelzeichn. : 
5 D. Chodowiecki, Bildnis Wilhelm 
Chodowieckis. Rötelzeichn 
6 D. Chodowierki, Bildnis der Mad 
Manhes, Rötelzeichn. Sign. u. dat 
8 Joh. Fr. Dryander, Bildnis der Marie 
Wilhelmine Augulte, Tochter. des 
Prinzen Georg von Helfen, Pafiell 
Bez. u. dat. 
Anton Graff 
a) Olgemdide 
12 Brufbild eines älteren Herrn 
14 Brufbildefn. Herrn, vermutl.Glucks 
15 Brufibild des Schrifellers A. G. 
Meiliner : 
16 Gürtelbildnis der Sch au fp ‚ielerin E 
phia Reipeche 
17 Brullbildnis des Kur füeften F tied rich 
Auguft III, von Sachfen 
18 Bruftbildnis der Marie Amalie 
Augufle Kurfürltin von Sadifen 
19 Bildnis Friedrihs des Grofen , 
20 Bildnis der Herzogin Dorothea von 
Curland 5 - 
21 Bruftbild des Basler Kupferfichers 
Chriltian von Mechel : 
22 Brufibild des groflbritànnikhen Ge» 
neralleutnanıs von Miron 
23 Bildnis eines Dresdner Kauflerm 
24 Brulibild des Grafen Olizar 
5) Snungem und Originale 
26 Handlrudien. Kohleftifizeidin. mit 
Weil geh öht. . 3 GË wh? 
27 Handltudien. Kohleftifizeidin. mit 
Fi ele Ee IY LA 
50 Brufibild des Prof. Sulzer. Radie- 


rung. llnikum. Vor aller Schrift 
und vom Künftler mit Tufche eigen 
händig rerufhiert 


Dasfelbe, Breiteandig, 


unbekhn 


32 Brulibild des Kaufmanns Bafe. Rad. 


Ko: fi 


Sa "m des Redaktie omies Teiles. 
Druk von Emi Hedrx& Nadif, 
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KÜNSTLER UND POLITIK 
EIN OFFENER BRIEF AN EDUARD VON BENDEMANN 
VON ERICH WENTSCHER 


»War die politifche Reaktion mit der geiltig-Aftbetilhen Reaktion 
identifih, fo find wohl auf der anderen Seite mit wenigen Ausnahmen 
alle diejenigen, die die Kunft um ihrer felbü willen vertraten, die die 
Kunf unferer Zeit verftanden und für fie kämpften, auch politild frel 
und fortkhriulich gefinnt gewefen, ja, es dürfte licher überrakhend fein 
zu fehen, wie viele unferer beffen Künftler ‚ wenigfens innerlich dem 
Sozialismus naheftanden, Ohne die künfileriihe Qualität irgendwie mit 
der politikdien Gelinnung vermengen zu wollen, darf man wohl den 
Satz wagen, daß ein großer Künfiler unferer Generation nicht als poli 
tilcher Reaktionär gedacht werden Komp 

I S (Frankfurter Zeitung 330, 25. November) 
: heimwärrs marlchierender Künftler habe ich Ihre wichtigen Gedanken 
»Die Zukunf der bildenden Kunfte mit Freuden in mich aufge- 
Yoltition 23 war wertvoll, darauf hinzuweilen, daß die franzofifhe Re: 
Segun Val? 1 endenz in die Kunft getragen, was wohl in Zeiten are 
bäi, tmt der Fall fein dürfte, und daß be damit für die Malerei einen 
t *deutet hat. Es war wertvoll, eine Minderung des »zahllofen 


Unftfe 

u *rpro] "age E x E o 

"Bien, pae zu fordern und der großen Malle ebenfo das Redt zu 
e ntkheidung abzufprechen wie der Bourgeoifie. Audi die Kunlt 


s impe "AH HT 

P riali&ifhen Deu ii j | 

m ia E Deutichland it art genug gezeidiner. Aud da war zu 

ids Es 8, Gefhäf, Halbheit, Zu den bedenklichen Erftheinungen der Ipä- 

Kat Mr ah“ i A i | 

Vom o po eit gehörte der reklamierte Künftfer. Nach dem Konjunkturfturz 

` Svember f GC | 
eilig a empr fand man febr. auffallende Namen unter »Künftlero«, die 

Publik fie t den Boden der neuen Verhiltnille, d. h. der fozialiltilhen Re- 
d en, 

Sie mi | 

Sie mir jedoch, daß ich einige Gedanken an Ihre Meinung vom 

i44 eralismus des echten Künfilers unferer Zeit, von feiner Hin 

nr,» €um "13 ey, i ! [ tä | | | 

wn Sozialismus und feiner felbítverítándlidien Abneigung gegen jede 

* Reaktion knüpfe. 

die p V Vorbed 

*rlón[id, 


n Lib 


ingung aller reinen Kunít wie aller menfdilichen Größe ift 
keit, Zeiten und Umltände, die die Entwicklung von Per- 


Künftler und Politik 

. cen 

fönlichkeiten hemmen, hind kunftfeindlih. Die militärifhe Drelfur der e 
i vIÉ 


Jahrzehnte war fo einengend und verflachend, daß uns die Notjahre bei 
kleinen Führern keinen großen Führer gereit haben, wie ihn ein vo 5 
Verzweillungskampfe braucht. Diefe herbe Erfahrung der jüngften Ve: (CH 
heit darf uns aber den Blik nicht dafür trüben, welche Werte die große Kur 
jederzeit und in allen Verhäftniffen von der Ariltokratie empfing. 

Der gefcichtlich denkende Künftler wird niemals die Wartburg. W ke: 
berg, Wolfenbüttel, Herrenhaufen, Weimar und Sansfouci, niemals die Mf d 
dici, Efte, Scaliger, die Renailfancepápfte vergellen, niemals die Hunen et 
Sickingen, die Ritter des deutichen Humanismus, die Ritter der Freiheit 
Ariltokraten Pirckheimer, die oftelbilhen Junker Kleit, Platen, Eichen ® 
Keyferling. "Wird niemals vergeffen, daß Luther vor den chriflihen ^V 
deutfher Nation, Schleiermacher vor die Gebildeten unter den Vert@® nl» 
der Religion feine Seelennot trug. Wird daran denken, daß Friedrid m" 
helm IV. von Preußen an den Wurzeln des Kölner Doms die größte = o 
rede des vorigen Jahrhunderts hielt. Wird verftehen, an wen [ich Kant, fen 
NietzKhe, Klinger, George mit der ganzen durdhgeiltigten Schwere ihrer OP 
barungen und Gelidite wandten und wenden. igl 

Kraft feiner Eigenart, Freiheit und Einzigkeit ift der große Künftler Y 
mehr Dynal. Für feine Perfon braucht er die Unabhängigkeit und Wirt Kë 
keit eines Herrfthers, Wir hatten die erblihe Dynalítie Bach, Wagner 1 É 
nad, Rubens, Peter Vifher haten Dynaftien errichtet. Der Kailer über jen 
und Nacht bückte fich nach Tizians Pinfel. Gefellig zieht es den Künftle 
Adligen der Leitung, vorwiegend zur vornehmften Schicht, off unleugba in 
Geburtsadel, zu den Höfen, aud: außerhalb des Mäzenatentums- 


m ^ 2 e ja 
Leibniz, Hölderlin, Gellert und viele andere, die Weimaraner, M 
K 
tiker, haben oder hätten am liebften ihr heißbewegtes Sturmleben in die 
Ruhe abgeklärter Vornehmheit gerettet. raten 
zi L 


In der Knappheit meines Quartierdafeins kann ih wenig mit ^7 a 
dienen. Ida Boy=Ed meint im »Martyrium der Charlotte von SE" a 
Bezug auf Goethe: »]e künftlerikher ein Menih veranlagt ift, delto "C d 
leriher find feine Inftinkte; er it von Geburt Ariftokrat, und danad ^ 
feine Bedürfniffe.« (Vgl. auch »Rembrandt als Erzieher« S. 39— 40? ri^ 

Der Sozialismus, der durd fein hohes Ideal von Liebe und Ger, 
keit ernfte Vertiefung verlangen darf, KhlieBr die fat unabwendbare ke. if 
in fidi, daß der wirtihaftlihen Nivellierung eine geiltige folgt. Die Ma „das 
der Tod der Kunft. Sie wird literarikh ebenío raube Früchte tragen WG erite 
Kriegsprefleamt. Eine fozialiftihe Jury wird als Auftraggeberin die !P ge 
Freiheit des Künftlers ebenfo antalten wie der Kurfürftendamm. Der eine 
darf außer feinen Trieben, feiner Erkenntnis, feinem fittlichen Willen: " 
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„Senden N 
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wd keinen Auftraggeber haben, auch keine durch die Weihe 
geheiligte Gruppe von »vielen Köcens. Wer fein Emp- 
Md bebende, ll der fei es, am liebften das ganze Volk mir offenen Sinnen 
ag Wüfie d d Der Künftler braudır Binfamkeit. Jeder große Geiltige 
e. weltlichen GR cong mit ihren drei Verluchungen, zu denen typild die 
a (is A ier zes, de: dynaftifthen Herrlichkeit gehört. Der Einzelhof 
ärker als die moderne Herdenltadt. Wo aber Berge und Täler 
i fein Baum doten. Laßt auch den Größten ohne weiche 
Marfys -Brunnen Ichmieden! 
itk ai m Künftler feinen Kampf zum Werden und feine Freiheit zum 


lung | e T Künftler , wird fozial fühlen, weil die Liebe die Urkraft feiner Lei- 
Reaktio, m jeder Künftler wird im Rahmen eines fozialiftifhen Gebildes 
"In, um feine freie, über alles Durdifdinittlihe und Gewohnte 
tik empor(teigende Perfönlichkeit vor dem Mechanismus der Malle 


DIE MODERNISTEN-ALISSTELLUNG 
IN DER KUNSTHALLE VON STOCKHOLM 
EIN ÜBERBLICK ÜBER DIE MODERNE MALEREI IN SCHWEDEN 
VON BENGT THORDEMAN 
wi 
wig 


' a 
pf 


AN kann fagen, daß fih die moderne Malerei in Schweden auf # 

Linien entwickelt; die eine geht von Cézanne aus, ltrebt unter Benut? 
der Natur nah Monumentalität; die andere kommt her von Gauguif': 
aprioriftihes Interelle liegt in rein künltlerifhen Problemftellungen und knu 
erf an zweiter Stelle ihre Probleme an Naturbeobachtungen an. che 

Unter den Künftlern der erken Gruppe findet man Intelligenz, Sadi > 
keit und künltlerilthe Ehrlichkeit. Aber etwas Neues, etwas, das den er 
Ehauer unwiderftehlich fortreißt, hinder man nicht. Die Aufgaben, 9* ed 
Kunft fich. Dellt. find nicht neu, ja genauer betrachtet hat fre keine Aust 
mehr. Cézanne hat das letzte Wort darüber gelagt, — weiter kann lie wei 
kommen. Ein perfönlicher Stil ift das Höchfte, wohin diefe Künftler gelang, 
mehr können be nicht geben. Und dieler Stil wird allzuleicht zum Mo i 
rismus, das zeigt uns Norén. In einer Hinlicht haben jedoch diele Ko, 


d 


: ; -malé 
etwas zu fagen, was bleibenden Wert hat, und zwar in der Portrat?" i | 
. C. IR e > eer -= a ett 
ich nenne Simonsson Fräulein Mannheimers}, Hoffften Zeichnung 
Rotkreide) und Ryd {Birger Simonsson). vi 


Um aus der Sadgalfe diefer Richtung weiter kommen zu können Das 
: ? DI e » Sur o 
es meiner Meinung nad nur einen Weg: durch das Kunfihandwer- x 


p ^ : - ` d ` "Lb 
Kunfthandwerk vereinfacht und erklärt, es fordert Ablichtlicikeit und 8 cit 
31d! 


Züge. Was die Erziehung des Kunithandwerks bedeutet, zeigt * d 

Künftler wie Hald d Abb). Auf ihn kann man lih immer verkalle 

it ruhig, gefund und hat immer etwas zu fagen. jan 
S, g gii 


Unter den Künfilern der anderen oben fkizzierten Gruppe finde, lii 
Energie, Leben, Entwicklung, man findet in jugendlihem Übermut aufge e 
Probleme, um welche gekämpft wird — oftmals nur um des Kampfes «i (es 
Man finder aber auch etwas Ulnbalanciertes, Wurzellofes, ja eme), 
OR merkt man, daß die Problemftellungen zu gar nichts nütze find; um M 
hat — ehrlic gefagt — darin feinen Grund, daß dem Künftler eine = x D 
Vorausfetzung fehlt, um mit den Problemen zurecht kommen zu können a 
Dilettant, har keine feftgegründere Schulung, worauf er weiter bauen e né 
Ich nehme als Beifpiel Jolin 4. Abb). Seine Bilder von jungen Srodiho" ] 
Damen zeigen, daß er gar nid talentlos ift Ein bißchen fKhüdter? des 
Fräulein Grevillius ganz wenig nad» der einen Seite von der Minelachlt Le 
Gemäldes gefchoben, die Hände befangen um das Knie gefdilungen _ i 
als Gegenfatz das raffinierte Bild von der knabenhaften jungen Sdiltlie 


ett 


Abend bel Ranıtasjaere 
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a Eet zu Stockholm 
Dic Modernilten- Ausftellung in der Kunfiballe zu So 
Up, Bierne, 


greift er Zu 


r 
Plina feine Ver» 

es kann aber eben fo leicht un ipee 
e ES K E Ls wore ‚aivität, die 
zu verbergen, kokettiert er mit einer gemachten > 
abfiofiend wirkt. 
n diefem 
auf diefe 
tlonifizier 
Hat viel, 
Tolkedett, 
lio 


E CEA annen, trotzdem 
Zulammenhang muß id auch dee Te di 
mg g $ i^ 

a De ten ift. Er ilt für das : 
T Ausfiellung nicht vertreten ift. ras der Verteidigung dieler 
ing der modernen Kunft geworden, Be e? bewufßiter als Jolin, 
unnötige Schwierigkeiten gebracht har. DC Aut Mer KME 
it aber aud) feine Naivität noh gefuc p anz losgelaflene 
e e i egen die ganz 10sg 
Onträtmalerei ein gelundes Gegengewicht gegen die g 
emmaälerei, s Sr nimmt die Farben= und 
ba ` Te Sköld d. Abb) fiet weiter links. Er Piel ac 
lichenprop eme ganz geometrikh auf in demlelben Sinne, 
uch, ý b 


Ls 


Probi 


irke al 
s wirken mandima 
br ht vertreten — die Formenprobleme. zu a 
T "xperimente befremdend. Ich glaube aber, daß in Zu £ 
von die 


, reihe die von dielen 
en Dingen befrehen werden. Die Menfhen, oe Mesure 
s n * 2 Pi b > ww > « 
2 RUN Sun ken herítammende Entwiddung Eu aedi de Entwicklung an= 
„ie wir, die wir die Knoten, an denen die kommende 
r J t 
Diy 


: Zinige von 
bai wönnen, Einige ve 
D i ühe erleiden kónr 
| di Wird, felten und nur mit Mühe un 
efe ^ 


a - und von lich 
|f 1 [tehe allo wieder da: am Kunfihandwerk. ae Schule. Ich 
lbf führe auch diefe Richtung dahin und finder zn S keen Kitaßler 
eine ; r bewußt müllen die junge 

i aber: bew >; gelchehen, 

ihre i bewußt muß es g 


ie das Studium 
e nn fie das Studiur 
"ng im Kunfthandwerk bekommen, befonde iki 5 fie aus dem Kunlt- 
ek " Natur lafen. Und vor allem it es Eins, was fie 
landu ; , 


- D TERR. > hängt [owielo 
. ûchtlichkei Jin Stalfeleigemalde g 

G Tresen eer se feinen inneren Wert tragen. 

de t sr. felbft dh leine sl e 
Har ` Ui und muß fih daher felbft = r P gena 

i i A U at — te Fi 

Ren; nicht dielen inneren Wert un e 

k 


t ni à ; audi hilflos zu Boden. 
Da en Künftlern haben ihn oft niht —, fo fällt es au 


` ift eine gute 
t 2 »korative Kunt — ift eine g 
Sd, unfthandwerk im weiteften Sinne — dekorative K 
tije „ * 
ile zur Abfidtlidkeir. hlieBli zwei Künftler. Außerhalb, 
; x E Gë ES ieblih zwe Ch, 
nid Hiecht, diefer Gruppen tehen Iähließli Tinker weh oder weil ihre 
|j, wa weil ihre Entwicklung nad» anderen Bee des großen, un- 
Sak anderswo liegen, nein: nur kraft der d Engfiróm 
a 3 Sell, ` - er E 8 
Ver Hen, Bs eer Ex ex us cim kochenden und 
r 
n r : on it die Natur vc ve ird 
ledende, „= Nilffons Augen 3 dem Sonnenbrand glühend wir 
enden "ben erfüllt. Eine Heide unter dem 


256 


unter ihrer Hand zu einer Landfhaft von der Weltfront, und einige ' v 
unter einem ltürmikhen Himmel werden für [ie zur Vilion von einem 
fenden Meer mit unheimlicen LIngeheuern aus den Tiefen, die auf den Welle" 
rücken tanzen. Ihr entzüdkendes Gemälde Der Garten, atmet einen A 
von naller E sede und gefallenem Herbftfaub, der urnordifd ift und febi fia 
an eine literarikhe, ` heidnikh-religiófe Richtung anklingt, die ihren erc 
Reprälentanten in unferem unvergleichlichen Dichter Karlfeldt bat, j 
Nilllon it ein ausgeprägt malerifhes Temperament; fie hat noh nicht E 
ihre Formenfpradie gefunden und beherrídt noch nicht ihre d" " 
Was he gekhaffen hat, berechtigt aber zu den hódiíten Hoffnungen für 
Zukunft, 

It alfo diefe Künftlerin eine noh Werdende, fo ift Leander Engf 
d Abb) ein Fertiger, Seinen Motivkreis hat er in den nordídwe 
Gebirgen gefunden und fein Stil ift monumental, mächtig und felt Ke 
wie die Pellen, die er malt. Seine Flächen ftehen logifch und klar 8% i 
einander. »Der Forellenhídwr« ift ein Meifterwerk in jeder Beziehung `. 
auch »Der Wafferfall in Abeskojokks Canjon«, »Herbít«. Sein kürzlich 8 
maltes großes Gemälde »Der Entenfánger« ift aber erftaunlich gefudit 
feminiltifch und hat nur als reine Kompofition Wert. 

Ziemlich unabhänig von den beiden angedeuteten Richtungen ehel 
Sandels und Sten. Der erfte [cheint augenblicklich eine Periode der Sw" o 
durchzumadhen; er hat aber vorzüglihe Sachen gemacht. Sten werd 
in hohem Maße durch Kompohtion, experimentiert jedoch kolortftiki zu pa int 
was bald bei feiner ganzen Produktion die Hauptfahe zu werden Kit 7 
Er bat fich felbft wohl ooch nicht gefunden, — oder vielmehr man hofft o 
glaubt, daß er fid: nicht gefunden, daß er noch viel weiter kommen "m 

Stilgebundenheit ift das Sondergepräge der modernen Kunlt. Und CN e 
liegt eine Ähnlichkeit mit den größten Kunftepochen der Menfihheit, z- p. der 
Antike und der Gotik. Damals war die Kunf allgemeines Eigentum ? 
Völkerklaffen. Dahin wird es auch jetzt kommen. Die Entwicklung z 
— bewußt oder unbewuft — nad einer Demokratifiérung der Kum 
beftem Sinne. Die verlhiedenen Künftler werden einander dadurch i? s 
höherem Maße als früher ftürzen und helfen können, Die Eroberungen 9° 
einzelnen Individuums werden ein Gewinn der ganzen Kunftkultur. Und‘ 
gemeinfchafttlihe Arbeit hebr das Niveau. Eine Nivellierung wird dc 
die Folge fein. Auf den Schultern der Kameraden werden die 8 den ^ 
Künftlerindividualitäten hh nur noch höher fdiwingen können und SP " 
[o die hódhften und weithin fidubaren Spitzen des Stilgebäudes bauen könne 
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ZUR BIBLIOGRAPHIE 
VON HANS BALDUNG GEN. GRIEN 
r VON GABRIEL v. TEREY. 
| Gries, eigen Arbeit hat Mela Efcherich die Bibliographie Hans Baldung 
“oh der zulammengeftellt. Es fei geltattet, hier als Ergänzung auf einige 
hinzu ccr *rlallerin nicht erwähnte Notizen über den Straßburger Altmeilter 
l'en: Betty Paoli, Wiens Gemälde-Galerien in ihrer kunfthiltorifchen 
ail tz Wien 1865. Handelt auf S. 101 von dem männlichen Bildnis 
1. alerie (Nr, 1424) und auf S. 253 von der Maria mit dem Kinde, 
der Liechtenfteinkhen Galerie (gegenwärtig im Germ. National» 
Galerie Zu Nürnberg). — G. Dahlke, Altdeutfche Bilder aus der Vintlerlthen 


*deutu, 
der Ke 


des Arik ra gegenwärtig im Ferdinandeum zu Innsbruck), Der Sihreiber 
de fem Ser weilt die Bilder A. Altdorfer zu. — Charles Ephrussi, Les bains 
bad Ch Albert Dürer. Paris 1881. Über Baldung und das Frauen- 

er das ia ~ F. v. Weed, Zähringer in Baden. Karlsruhe 1881, S, 24. 
halle .. ^, ""rufibild des Markgrafen Chriltoph I, von Baden in der Kunlt- 
ME ki arisruhe (Abb. in Lidudrudo. — Charles Ephrussi, Albert Dürer 
ammenf "Sim Paris 1882, Über verkhiedene Werke Baldungs im Zu: 
d 178 mit Dürer ufw, — Moriz Thauling, Dürer! Leipzig 1884. Bd. I, 
Bag, ^ 299. Bd, IL, S. 202, 296. — K. Lange und F. Fuhfe, Dürers 
hog Nachlaß. Halle a/S. 1893. — G. Hirth und R. Muther, Meilter- 
aldunsc, aus vier Jahrhunderten. Münden und Leipzig. Nacdhbildungen 
oda, d er Hotztbeinpe auf Tafel 71-72, 74—84. — Zeulhnfü für Ge- 
k, Kr Oberrheins, Zeithrift für chriftlihe Kunft und Mitteilungen des 
Vers i di "reichifchen Mufeums (1894) bringen Befprechungen von G. v. Téreys 
GEN Tes der Gemälde von Hans Baldung Grien (Straßburg 189455. — 
für DB Handzeidinungen des Hans Baldung Grien. Habilitationsfhrift 
t ho Ne, der venia legendi für mittelalterliche und neuere Kunftgefthichte 
burg i Philofophifchen Facultät der Albert-Ludwigs-Ulniverhtät zu Frei- 
E ‚Straßburg, Univ.-Buchdruckerei von J. H. Ed. Heitz (Heitz & 
1896 S E ~ B. Bauer, Das Frauenklofter Lichtenthal. Baden-Baden 
oun A, 30. Über den Hauptaltar der Fürftenkapelle. Handelt über den 
De, Sch welcher mit Baldungs Namen in Verbindung gebracht wurde. 
Dis lier hält die vier Altarflügel für Werke dieles Meifters. — Gtuftav) 
j "TV: Ardhivio Storico dell'Arte, 1897, S. 148. Befprecung der R. 


D Meh pe 
6,7 e Eiherich, Hans Baldung Gren. Bibliographie von 1509-1915. Straßburg 


+ Heitz (Heitz © Monde, Mit zwei [Nluftrationen 
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Stiassnyfhen Studie über die Wappenzeidinungen Baldungs in Koburg- fi 
J. V. B., Basler Nachrichten 29, Jan. 1894, Anzeiger des German. Nation? 
mufeums, Franz Rieffel, Frankfurter Zeitung 9. März 1894, Nr. 68; F. S 
Straßburger Poft 7. Juli 1894 und W. v. Seidlitz, Beilage zur Allg. Zeg 
1894 Nr. 68 bringt Befprediungen des I. Bandes der Tereyfchen Handze* 4 
nungen-Publikation; — den IL Band befprechen: M. K, F., Literarifhe pr 
khau 1. März 1896 und Franz Rieffel, Frankfurter Zeitung 14. März I5. 
Nr. 133, —| den I. Band der Gemälde Baldungs: Franz Rieffel, die 
furter Zeitung 25. Februar 1897, Nr. 56. — Franz Rieffel, Die fut 
ausftellung in Straßburg, Frankfurter Zeitung 10. Sept. 1895, Nr. 251. 


" H m » * r © t f Jans 
S. M., Die Ausftellung von Kunft und Altertum in Straßburg. VIL H B 
Baldung Grien, Straßburger Poft 9. Sept. 1895 «Abend «Ausgabe Bei 


Detzel, Alte Glasmalereien vom Zuiderfee und feiner Umgebung: 
lage zur Augsburger Poftzeitung 1897, Nr. 29 und 30 2. u, 27. we: 
Lodovico Oberziner, Rassegna d'Arte II. S. 88—89. Befprehung €. 
Bildniffes eines alten Mannes in der Sammlung Lazzari-Turco in M 
datiert 1519. — Gustavo Frizzoni, L'Esposizione della città di Baden«Pa 2 
L'Arte, V. S.340. Befpreciung der Baldung-Ausftellung «mit 3 Abb) a 
F: Rtieffeb, Frankfurter Zeitung Nr. 318, 17. Nov. 1900, Befprechuns. be 
G. v. Téreys Gemälde des Hans Baldung, Bd. II: Hexenfabbath (Frankie 
zwei allegorilhe Bilder (München), großes Altarwerk «Frankfuro, Bilder“ ; 
Hauptaltars des Klofters Liechtenthal, die er mit O. Eifenmann als eg 
werke des Meilters (1496) in Anfpruch nimmt; Dreikönigsbild (Mainz? p E 
die Darftellung Chrifti im Tempel (Frankfurt). — Daniel Burckhardt- We? pe 
mann, Drei wiedergefundene Werke aus Holbeins früher Basler Zeit. p) 
khrift für Gefdidte und Altertumskunde. Bafel 1904, Bd. II, S. j8- E 
Holzfchnit: Hercules germanicus, welchen Gottfried Kinkel Baldung imt 
M. J. Binder, Das Ansbacher Kelterbild. Frimmel, Blätter für Gem? T 
kunde 1906, S. 61f, Abb. auf S. 63. Binder weil; das Bild dem 77. 
Weiditz zu. — Burlington Fine Arts Club Exhibition of Early Ge 
Art. Illustrated Catalogue. London 1906. Die Werke des XVI Ja H 


vi: 
hunderts bearbeitet von Campbell Dodgson. Nr. 28, Lichtdrucktafel n 
Bildnis eines jungen Mannes aus der Sammlung des Sir George Don?" 


(1914 im Belitze des Kunfthändlers Francois Kleinberger in Paris) Nr. M 
Bildnis eines jungen Mannes mit Rofenkranz, Buckingham Palace 8" Ae 
Efherih, Nr. 370). — A. Girodie, Les Musées de Strasbourg. Revue y 
l'Art ancien et moderne 1907, S. 175—191 über Baldungs Gemälde. pu, 
S. 190 Abbildung des Bildnifles des Erasmus von Limburg. — Paul Schubr! af 
Gli acquisti del Museo Kaiser Friedridi. L'Arte 1907, S. 454. Bespred"! | 


Tarot’ 


und Abbildung der Pietà (Nr. '603B). — Charles Holroyd, The N 
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gl, Ba bequest «1909. Beweinung des Leidnams Chrifti, Abb. 

s I. látter für Gemäldekunde VI, S. 23). — Die Kunfidenkmäler 
S.198g — sums Baden, Bd. VIL Kreis Offenburg. Tübingen 1908. 
auf Taf vis tung des linken Seitenaltars in der Art Baldungs. (Abb. 


disegni del M — Gustavo Frizzoni, Opere d'Arte diverse richiamato dei 
(Zei nung) Jusen Städel, L'Arte 1910, S. 329, sDie Mad des Todes« 
Yon einen Ce Fr. Rieffel, Frankfurter Zeitung, 24. Sept. 1910. Handelt 
um 1515 tark verdorbenen Madonnenbild in Ansbach, welches Verfaller 
Primmet atiert (Frimmef, Blätter für Gemäldekunde 1910, S. 142». — 
St + Blätter für Gemäldekunde 1910, S. 136, Erwähnung der Bilder: 


* "Ana fa c e: cR à 
des p. à felbdrit in der Kunlthalle zu Bafel «Nr. 856) und des Bildnilles 


N is Adelbert Il. von Bärenfels «vgl. Frankfurter Zeitung 1910, 
haffe inK — K. Koelitz, Katalog der Gemälde-Galerie der Großh. Kunft- 
die Kara carisruhe. 6. Auflage 1910, M. Efherich führt unter Nr. 170 und 331 
gibt, dafj i von 1877 und 1898 an, nicht aber den von 1910, welder an- 
alfo das zh Unterteil des Bildes zur »Änbetung des Jefuskindes« (Nr. 905, 
EI eben o dE mit zwei Engeln, als Gefdienk von Max J. Friedländer 
Unter N 1 der Kunfthalle befindet (Nr. 1095), Derfelbe Katalog nennt 
Art Price E 1077 eine Hinterglasmalerei nach Baldungs » Wilde Pferdes. — 
IL Bep -urrent 1910—1911, Bd. VI, S. 237. Erwähnung eines am 
neigen cm bei Chriftie in London verlieigerten und unter Nr. 131 
die ep, ildnifles des Wolf Feuerleger von Hans Baldung (verkauft an 
naire s 'andlung Agnew in London für 2 9.15), — H. Mireur, Diction- 
ihe Te dat. Paris 1911. Bd. HI, S.373. Erwähnt Bilder von 

für gag zwikhen 1797—1900 verfteigert wurden. — Frimmel, Blätter 
Y. Harg : ekunde 1911, S. 148, gibt an, daß das im Bebtze des Dr, Fritz 
Stufe Eh Seußfitz fid befindliche allegorikhe Bild Baldungs »Die heben 
des Nicol menfthlichen Alters« aus der im Jahre 1827 verfteigerten Galerie 
being as Francois d'Argoisse herrührt (Nr. 11», wo es als Werk Hol- 
ammo TAS (vgl. auch Th. v. Frimmels Lexikon der Wiener Gemälde- 
Mon, jo Münden, Bd. I, S. 55. — J. Elias, Straßburg, Kunít und 
ien alerie y S. 449. Zwei männliche Bildniffe in der Straßburger Städti- 
emäld "das Bildnis eines jungen Mannes abg. auf S, 448). — Katalog 
affer: ü **Galerie im Künftferhaufe Rudolfinum zu Prag 1912. Ver- 
dem "t unter Nr, 229 den nicht illuftrierten Katalog von 1889 an. In 


Neue . g E - 
Marzel o Katalog if Baldungs Bild auf Taf. 1 abgebildet. — Galerie 
atalog der Nemes, Budapeft. Vorwort von L. Roger-Mills. Auktions- 
(i Abh Galerie Manzi, Joyant. Paris 1913, Nr. 20: Venus mit Amor 


(vet. M. pg kauft für 115000 Franken an Frau Dr. Kroeller im Haag 
"` "erte, Nr. 435). — G. v. Térey, Katalog der Gemäldegalerie 
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alter Meifter des Mufeums der bildenden Künfte in Budapeft, 1913: Nr. TP 
Adam, Nr. 716 Eva, Nr. 716a Maria als Schmerzensmutter (abg. datt" 
H. v. d. Gabelentz, Zeichnungen alter Meter im Weimarer Kupferftió" 
kabinett. IL Heft der Preftėlgefellkhaft. Frankfurt a. M. 1913. Beíprediuss 
von Max J. Friedländer {Monatshefte für Kunftwillenkhaft 1915, S. 60) 3 
Ohne Datum: A. Girodie, Martin Schongauer et l'art du Haut-Rhin ?' 
XVe siècle. Paris, PlonzNourrit et Cie. S. 166, 177, 178, 179, 181. .— 
Die Verfaflerin fügt ihrer Arbeit zwei Lichtdrucktafeln bei: das ie 
des Dr. Kaspar Baldung in der öffentlihen Kunftfammlung zu Bafel und " 
„Maria mit dem Kinde und Putten« im Germanifhen Nationalmuleum ? 
Nürnberg. Die Wiederveröffentlihung des letztgenannten Bildes dünkt Kx 
infolge des gut gelungenen Vierfarbendruckes von E. Nifer, welchen 
reits 1910 der Anzeiger des genannten Mulfeums brachte, überfläfhig- 
Verfafferin fieht in diefem Bilde das erfte Exemplar jenes Marienbildehen®' 
welches bekanntlich noch einmal exiftiert. Sie erklärt auf Seite 93 die Röhre“ 
Madonna tz. Z. im Befitze des Direktors J. lh. Schall in Baden-Baden? wir 
kürliderweile als Replik. Ich möchte hier nochmals auf meinen Auflatz übe! 
diele Madonna im Mündhner Jahrbuch der bildenden Künfte (1912, Il. Hab 
band, S. 147 F> hinweifen, in welchem ich diefes Bild in kanftferifcher Quali? 
höher bewertete als das Nürnberger Exemplar, obgleich beide Arbeiten a 
eigenhändige Arbeiten des Meilters aufzufallen find. Zu diefem Refule" 
gelangte ich, indem es mir vergónnt war, beide Bilder nebeneinander ` 
Nürnberg eingehend ftudieren zu können. Ein weiteres Beilpiel, wie er 
die Verfafferin ein fieres Urteil über Werke Baldungs befitzt, ilt, daf ^ 
eine der charakterififchften Arbeiten des Meiers — allerdings auf Gro? 
einer Photographie — als »zweifelhafr« erklärt. Es handelt fih um er 
»Venus mit Amors «ehemals in der Sammlung v. Nemes, z. Z. bei Wee? 
Dr. Kroeller im Haag), alfo jenes Bildes, welches id 1912 in die Balduns" 
literatur einführte «vgl. Kunfichronik Bd. XXIII, 254—255, Abb. im Nem“ 
(den Verfteigerungskatalog, Taf. 20). Es iff monogrammiert und datiert" 
Aud Max J. Friedländer weilt in feiner Befprechung des Buches vor 
Efcherich auf die irrige Annahme der Verfallerin hin. Auf Grund des re 
Abbildungsmaterials läßt fidi heute ein Originalbild Baldungs unídvwef pes 
einem Schulbilde unterfcheiden. Schwieriger it der Fall bei der Beurteilunß 
von Handzeidinungen, wo die Meinungen auseinander gehen konnen. " 
länder hat anfäßlich eines Baldung-Auffatzes in »Kunft und Künftler« (194% 
S. 356) meine langjährigen Baldungforfthungen kurzweg als eine »leider © = 
fcharfes Urteil redigierte Publication« bezeichnet, welche seinen unvollkor 
menen Überblik über den Beftand« der Zeidinungen des Meilters et 
Er zieht hierbei nicht in Betracht, daß unferen damaligen Forfhunge? `" 


Die 


den 


———— — MÀ 
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žut 
AÀ peen keine Vorarbeiten zugrunde lagen, denn O. Eilenmanns ausgezeichnete 
: p dung über Baldung in L Meyers Künftlerlexikon 41878) e 
Öffe es Meiliers Handzeichnungen nicht aus, und Marc Beleeg er- 
i ed des sSkizzenbudese (1889) umfaßt nur die Karlsruher Silber» 
"e nungen. So lagen die Verhältnille, als wir uns anfangs der 1890er 
Dr: alfo [vor mehr als fünfundzwanzig Jahren, an die große Arbeit machten. 
2... kamen noch äußere Schwierigkeiten. Viele der zu veröffentlichenden 
nungen mußten auf langen Reifen erít eruiert werden. Es war aud 
zx, El, die Fülle der Blätter — etwa 280 Stück — auf einmal photo- 
Häere zu können, ihre Aufnahmen und Veröffentlichung verteilten fich 
H eine Reihe von Jahren, weswegen nicht die gewünlchte Gefamtüberfidht 
konnte, Es war infolgedelfen ausgefchloffen, die Blätter neben- 


Erro; 

“reicht werden 
1 T ` B ri 
ander vergleichen und kritifh fichten zu können, tanden uns dodi, weil 


> D — er" 
Ap *h um Lichtdrucknegative handelte, überhaupt keine photographilthen 
"4t 8 » g 2 
“Be im vornherein zur Verfügung. Jedesmal wurden nur die in dem 
"treffen 


weil en Band zu veröffentlihenden Blámer <alphabetifch en Kai ics 
RO Aufenthaltsort) aufgenommen. Das gefamte Material ieg = 
ams, * Wie uns fcheint, ungerectfertigten Äußerung Friedländers bei- 
Blätter es fehlen nur fehr wenige, zumeift im yi iuis irem 
wi... , «mjenigeo, der über Baldung als Zeichner fih eingehend c3 a 

is ^ DS gewiß; jetzt, wo faft der ganze Komplex in drei Foliobän en 
i litter lind in Originalgröße wiedergegeben — vorliegt, das Studium 
hter, denn er kann bequem in feiner Studierftube, ohne irgendeine Reife 
nehmen zu mülfen, Blatt für Blatt nebeneinander ftellen und vergleichen. 
li diefe Weife wird es ihm ohne viel Mühe ermöglicht, jene mitveröffent- 
» die teils dem Meifter abzufprechen find, teils aber auf Rechnung 
Mgebung zu fellen find, auszufcheiden. Diele Art von En 
Bake g Sei den meilten Publikationen von ere e er ndun 
tarfäd x denn z, B, alle als Dürer oder Rembrandt reproduzierten Ze 
xn von diefen Meiltern her? vr Atte 
Bu ECH Schlulfe fei auf das in den letzten Jahren feit dem = Feen 
Mater. 00 M. Efherich bekannt gewordene, auf Baldung Bezug pi "ir 
oz 2 hingewiefen: Max ]. Friedländer, Monatshefte für er e 
erfelf,. 2-36. Befprecung der Baldung-Bibliographie pre dex IE 
Lë Verfaffer. Hans Baldung Grien, Kunlt und DE e ra Gë 
Dec, < mit feds Illuftrationen. (Gemälde: Beweinung des ES leie? 
der p. ailer - Friedrid = Mufeum; Venus mit Amor von PR SU E 
Male 3e Dr. Kroeller im Haag; Maria mit dem Kinde zt ^as axi 
befit- E Galleria Manfrin in Venedig; Adam und Eva. S e ` Ae 
x Tt erzeihnung von 1505: Enthauptung der hi. Barbara. 5, 
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| Belitze von Rodrigues; Holzfhnitt: Anna felbdritt von 1531) — ks 
BEER der Gemälde-Sammlung der Stadt Mainz, 1917, XII. Auflage, Nr.4 


Baldung: Anbetung der hl. Dreikónige. Auf der Rüdkfeite: Kreuzigung™ 
oudt 


Hans 


gruppe (fkizziert). — Album ter herrinering aan de tentootstelling van 
meesters bij Frederik Muller et Co. Amsterdam 1918. Nr. 1 
Baldung Grien: Portret van een edelman. Laut Infhrift Bildnis eines na 
von 1526 ¿niht 1529) aus der Zeit des Bauernkrieges. Abb. auf Tat 
(Identifch mit dem in der folgenden Notiz erwähnten Bilde.) — Max L FEI" 
länder, Zwei Bildnille des Hans Baldung Grien. Jahrbuch der kel. neuf? 
Kunftfammlungen. Berlin 1918. Bd. 39, S. 86f, Beide Bilder dafelbit 3 
gebildet. 1. Bildnis des Grafen Ludwig von Löwenftein (Neuerwerbung 
des Berliner Kaifer-Friedrih-Mufeums). Der Verfaffer weit auch auf € inen 
in der »Stemma Leostenianum« (Frankfurt a. M. 1624» befindlidien Kupfer 
ftih mit dem Bildnis des Grafen Ludwig von Löwenftein hin, „das © e 
fidtlih direkt oder mittelbar auf Baldungs Gemälde zurüdigehte. Z ! d: 
in der vorhergehenden Notiz erwähnte männlihe Bildnis in Aml "a 
weldies wir 1914 im Parifer Kunlihandel (Stephan Bourgeois) [ahen. (Be 
diefer Gelegenheit möchte ih auf ein bisher in der Baldung-Literatuf 
bekanntes Bild im Wiener Privatbelitz hínweifen, welches die Maria mit Kin 
und Puto darftellt.) 


UHT 


Euge 
ilie püthgen, Die niederrhei- 
Zur Ren aktik von der Gotik bis 
d aiffance. Studien zur deute 
bur, unltgeihichte, Heft 200. Strab- 
3 eitz, 1917. 7 
. Miefes Wy, 
in Ber Werk breitet auf 556 Seiten und 
Bewaltis c $ 200 guten Abbildungen eine 
belitat p Stoffmenge aus. Der Verfaller 
atado umfangreiche Kenntnis des 
tinod paterials und des Schrifttums. 
fonde; Teig das Durcharbeiten des 
Geier o tine Freude, Die Zahl der 
ungen fin. "t unermefifidi, die Anmer- 
teils am e unter den Text geftreut, 
Fanz am Sub des Bandes vereinigt; 
pitel "de aber findet idi noch ein 
Schenken „auf das ein Teil der voraus- 
die A d Mimerkungen Bezug nimmt, 
ug, Dese tragen keine Unter- 
alfo nid eL Benutzung des Buches ift 
die Ming Tode bequem gemacht. Und 
aud N der deren Ordnung machen 
Etbotene ir nhalt bemerkbar. Das neu 
Pines kou. wird nicht in der Form 
dern on Kataloges vorgeliellt, fon- 
vi lungs efe den Gang einer großen Ent- 
deg ig ZC Mée eingereiht, Diele felbfi 
Serflate se "9X raff durchgeführt, fondern 
Eih, Er. zahllofe locker aneinander- 
ieg or zelerörterungen mit häufigen 
Hrófer, mogen Schwerlich laffen lich 
denken, senfitze der Darfiellungsweile 
larbeit Wa die überzeugende, knappe 
i ölfflins, dem das Buch gewid- 
ie ungebändigre Breite Lüth- 


vom T 'n immer neuen Abfchweifungen 
konder, SH gefällt, kommt jedoch als fes 
deren p coenklidy - NEHME 

kenaa Vórliche Irrtümer und 
eer aten lind. So muß, bei aller 
Tele ur os die der Weite des Gelichts- 
lens op ciem Kenntnisreichtum des Ver» 
Wadi di Ut, das Urteil gegenüber dem 
ben uch "n „ıröichten zurückhaltend fein. 


d 


"Zoe 
gen. it, es durch die Tatfachen zu 


In d 

| en Est 

ids le E ineitungskapiteln wird Coura» 
ndihen poot den Einfluß des nieder» 


ealt ^ 1. 14 
"ismus auf die Kunlt Frank 
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reids, die von namhaften franzólifchen 
Foríthern wie Enlart, Koecdlin, Michel 
làngft begraben i, einer nochmaligen 
Widerlegung wert erachtet. Ferner wird 
hier mit der alten, noch immer lebens- 
kräftigen Behauptung des Einflulles der 
Mylterienbühne auf die bildende Kuni 
des Mittelalters aufgeräumt , nicht ein Ab» 
hängigkeitsverhältnis belteht, fondern höch= 
[tens ein Parallelismus. 

Das dritte Kapitel gilt der Darftellung 
der Entwicklung der niederlándifthen und 
burgundilthen Bildnerkunft im 14. und 
15. Jahrhundert. Gegenüber Henri Stein 
und Pit, die, auf Grund willkürlier Ur» 
kundenauslegung, Sluter aus der Mainzer 
Überlieferung herleiten wollen, zeigt Lüth- 
gen, in Übereinftimmung mit Kennern, 
wie Kleinklausz und Germain, dab feine 
Kunt weder aus der mittelrheinilchen 
Überlieferung, noch aus jener feiner Hei» 
mat Holland erklärt werden kann. Wo 
aber find die Keime diefer neuen Ver- 
Khärften Naturanfhauung, diefer bisher 
unbekannten Gewictigkeit und Breite zu 
finden? Lüthgen geht dem Problem aus 
dem Wege, obgleich khon Courajedl, 
fpäter Michel und Germain wertvolle 
Fingerzeige gegeben haben. Die Unter- 
luhung muß von der Muttergottes am 
Mittelpfeiler des Portales der Kartaufe 
bei Dijon ausgehen. Sie zeigt die Kunft 
Sluters in Ihren Anfängen, mit dem alte» 
ren franzölikhen Herkommen verwaclen, 
vielleicht die Kun der Dijoner Werkftatt 
vor feiner Ankunft, »Il est en tous cas 
raisonnables, fhreibt khon 1907 Michel 
in der Histoire de l'art, III 1, S. 388, »de 
supposer que Marville qui avec Drouet 
de Dammartin avait arrété des 1384 
l'ordennance générale du portail, avait 
eu le temps avant sa mort (1389? d'exé- 
cuter, sinon toute la statue de la Vierge 
qui devait y occuper la place d'honneur, 
du moins le modèle de ce morceau ca 
pitale Johann von Marville aber ift 
Franzofe; er arbeiter 1369 in Rouen. Ift 
er wirklich für die Muwergottes der Kar 
taufe verantwortlich, fo verringert hch die 
felbítandige Bedeutung Sluters. Dieler 
Frage hätte Lüthgen nadigehen mûlen; 
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wenn er khon das Ichwierige Sluterproblem 
angrif, wozu ihn das Thema feiner Arbeit 
ja keineswegs nótigte, Er hätte weiter, 
hin auch das Verhältnis der Holzfiguren 
in den beiden 1390—1392 für die Kar» 
taule gefhaffenen Altären des Wallonen 
Jakob von Barze zu der Muttergottes am 
Portal prüfen mülfen, um zu einem Urteil 
darüber zu gelangen, wie weit, wenn nicht 
Sluter felbít, fo die Kartaufewerkltatt die 
niederländikhe Kunft bereits der neunziger 
Jahre beeinflußt. Hier ein Beilpiel der 
Eindringlichkeit, mit der Lüthgen diefe 
ichwierigen Probleme behandelt. Es i auf 
Seite 93 von Jakobs »Tirlemontaltar von 
1391« die Rede, Nun gab es in Tienen 
niemals eine Arbeit von Barze. Lüthgen 
hat verfehentlic den franzölichen Namen 
Tienens mit Dendermonde verwechlelt, wo 
Jakob von Barze feinen Wohnftz hatte, als 
er die beiden Schreine für die Dijoner 
Kartaufe khuf, und diele dann kurz, wenn 
auch nicht treffend, als »Tirlemontaltar von 
1391« bezeichnet. Man Behr, der Lefer 
muß fon einiges Willen mitbringen, um 
die Sprache dieles Buches richtig zu ver» 
ftehen. Übrigens find derartige kleine Ver- 
fechen nicht felten. Seite 97 werden Her, 
zogenbruch (!»«, der Wohnort des Hiero« 
nymus Bolch, und »Bois-le- Duc« als zwei 
verichiedene Orte behandelt. Unmittelbar 
vorher, Seite95, lieft man: »Die Altäre von 
Ambide, Claude- Villa, Villers [a Ville, 
Léau, Ham-für-Meule weifen alle . . . die 
Art Rogiers auf.s Statt Ambide muß es, 
natürlich auch im Regilter, Ambierle heißen, 
Claude Villa i nicht etwa ein Ortsname, 
fonden Claudio da Villa hat den frag» 
lichen Altar, der jetzt im Brüflefer Kunit« 
gewerbemuleum aufbewahrt wird, für eine 
piemonteli£he Kirche gelüiftet, Rap Hame 
fur«Meule it Ham=fur»-Heure zu lelen; 
von den vielen Schreinen in Zour-Leeuw 
(Léau? zeigt nur einer Beziehungen zu 
Rogier van der Weyden, der Seire 84 als 
Schüler des Meilters von Flémalle, Seite 94 
als Schüler Campins bezeichnet wird, ohne 
daß die beiden identifiziert werden. Wenn 
Lüthgen diefe Dinge nicht kannte, was 
nötigte ihn, davon zu reden? Aus der 
Nichtnennung in den allzu unkritilthen 
Literaturverzeichnillen zu fließen, ift ihm 
Deftrees wichtige Schrift über die »Sculp- 


Literatur 


ture Beabanconne« (Sonderdruk ii 
der er Gch hätte Rat holen SCH = 
entgangen. Infolgedellen wird er ? 
Seite 346. der übercágenden Bedeutunf 
Rogiers keineswegs gerecht. Dafür $ 
auf Grund eines nicht eben emib 
Auffarzes von Schmidt-Degener 
Berichterftatter konnte zur Nad 
nicht die von Lüthgen zitierte, Jo 
nur die in sOnze Kunft« 1907 ekip dé 
hollándifthe Ausgabe benutzen ~+ die ym 
wiclungsgelchichtliche Wichtigkeit des ó 
van Eyck für die niederlāndikhe Bilder" 
Seite 96, 243 ff.) überfehärzr, Wir mā 
auf diefe Frage näher eingehen: i 
Während die Einwirkung des Rost, 
van der Weyden auf Anordnung ` 
Stil der niederländifhen Schreing! ei 


allenthalben feítzultellen ift — es Sagen 
» ta^ 


" 


Belege dafür gefiattet, auf die vorlàt! 
Andeutungen in der Einleitung des Aue 
loges der Bildwerke der Stuttgarter py 
tümerfammlung zu verweilen ~. W ^ 
Einfluß des Jan van Ey nur einmal U ; 
trotz Schmidt-Degener, wohl do Le? 
recht mittelbar, zu erkennen, Im Am ap 
damer Reichsmufeum finden fidi de, 
Statuetten. nicht licher nachweisbaren 
fprunges. Sie zeigen falt völlige M 
einftimmung mit den zerförten 179 coa 
des laut überlieferter Infchrift 1422 © 
Jakob von Gerines vollendeten Grab? dic 
des Ludwig von Male in Lille. for 
diefer offenbar nid fehr erlindungse ‚ck 
»Coperllager« Arbeiten des Jan van >y ie 
als Vorbilder ausgiebig benutzte- pe 
lih, vergleicht man etwa die port 
Skulpturen vom Genter Altar mit " 
graphi&hen Nachbildungen erhaltene? 
beiten Jakobs oder auch den Amlter* = 
Statuetten, fo wird der zeitliche, L Mar 
Khied zwifhen den Schöpfungen den gi 
lers und des Bildners ohne weiteres "o 
lich. Obgleich Deftrée Ichon 189 a ba e 
den Sachverhalt völlig klargelegt "© 
erklären Schmidt=Degener und LM 
die Amlterdamer Figuren für die ^4, 
Ichollenen Teile des Liller Grabmales ^ 
tieren be jedoch in die Lebenszeit La et 
van Eyd, und zwar in die drei e. 
Jahre. Dick Anfetzung der Pork 
zeit entbehrt jeder kritifchen Gem", 
Wollte man auf eine kleine Außerli 
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Wert les 
i gen, - " 
Nerumg lo käme man zu einer Da» 


if Wise d. 1429, denn Philipp der Gute 
Üifteren Ord in dem genannten Jahre ge- 
Schei, AL ; 


` gibt zweifellos die richtige E 

57 os die richtige Ente 

finale, fitan, fowohl für die Liller Ori» 
f 


» Wie Fo ` e 
Sf mun pen zx D wenig veränderten Nach» 
Fügen if A mfterdam, Von allen delen 
Na We thgen nichts bekannt. 
lo EI mno. li " 
*rfandto.. eege Angelegenheit des 
A fiat ; rc Kunftwerken aus der 
Anke ohann Pipin von Huy (im 
tih n v. Bezold), aus Doornik und 


andres und die Bedeutung dieles Ver, 
Omm, d e „die Rheinlande erórtert ilt, 
u feinem qiralffer im 2. Kapitel endlich 
Viduigy See Vielleicht wird di 
nig. : rheinifchen Grabmäler, 
Bach "nt für dieKunfigefchichte, hu 
Ang Einesfalls beweisbar ilt die Be« 
tin Met, "eite 59 und 136 if), daß es 
den Tal deutfcher Grabmalkunft fei, 
in et und Mafiwerk eine 
E des dé. 28 freie Liegen auf der 
B e Sarkophages it im Norden und 
Fankrej Wands ebenfo häufig wie in 
bi Löwen ; vgl. das Grabmal Heinrihs 
Wien Grab» Sraunlchweig und die fdwàá- 
^ * naler: Was die Trauerfiguren 
nn tinen ats fo hätten fie wohl auch 
S. Bama, Xkurs verdient. Nicht nur 
ite Gy, sëch al des Choux, Lüthgen 
N anfche; men fie vor Sluter vor, lon- 
feidh z, " "as allenthalben, in Frank- 
he. d e uppen geordnet, am Grab- 
2 £ on GEN in $.-Ber- 
"IE nach A. nges, das wohl erfi einige 
gute, in De Tedesjahre 1352 errichtet 
qi Konrad K and an den Grabmälern 
a Jahehand Irzboíd im Limburger Dom 
Ge in der N und des Konrad Groß 
diet? nte wof | amberger Heiliggeiftkirche. 
Ku N Geiger die Mühe, den Anfängen 
Unft nat, >, im der mitteltalterlichen 

, In der qao Sthen. 
tin Neben Een Plaftik ftellt Lüthgen 
SE Eier zweier Richtungen des 
bieten durch feft. von denen die eine, 
ikler, die idee älteften Xantener Stand- 
iltikhe Überlieferung des 


13. Jahrbunders Ichwächer weiter führe, 
während die andere, mehr realiftich, auf 
fiärkere körperlihe Wirkung  ausgehe. 
Richtiger möchte wohl zu behaupten lein, 
daß die zweite Ridrung die ere ablöfe, 
Wo find die Beilpiele ausgelprochener 
»Kérperhaftigkeit« im frühen 14. Jahr» 
hundert? Für diefe Zeit if es doch viel 
mehr bezeichnend, daß die Durchtränkung 
des feelifthen Lebens mit der Myltik Ver» 
nachläfligung alles Körperlichen zur Folge 
hat. Für die Bedeutung der Mylük findet 
Lüthgen recht treffende Worte, wobei ihm 
{Seite 151) das Verlehen begegnet, dal 
er Tauler und Seufe im 13. Jahrhundert 
wirken läßt. Doch ift auch hier ein wich 
tiges Problem, eine gerade neuerdings vie 
erörterte Lokalilierungsfrage, nicht bear» 
beitet. Schon am Ende des 13. Jahrhun- 
derts letzt in der deutlichen Kunlt eine 
[tarke Bewegung des KórpersdurdiSchmerz- 
verzerrung ein, wie lie lich nodi mafivoll 
im Johannes des Naumburger Lettners, 
in den Niederlanden etwa in den Kruzi- 
fixen von Oplinter und S.-Gilles bei Lüt- 
tich findet, Es fieht nun die Frage zur 
Erörterung, ob etwa eine beftimmte Land- 
(haft dielem mittelalterlichen Exprellionis« 
mus befonders günltig war. Man hat fich 
für die Gegend des Minelrheines entkhie= 
den, aus der Ipäter Grünewald erwucs 
(aud) in Bayern findet fih, mit anderen 
Mitteln ausgedrückt, eine ähnliche Leiden- 
Khaftlichkeit). Als Hauprbeilpiele_dieles 
Stiles feien Velperbilder in der Frank« 
furter Städrifchen Sammlung, im Bonner 
Mukum®{aus dem Mainzer Kunfihandel) 
und in Fritzlar genannt; zu ihnen ge» 
fellen fid der Kruzifix von 1304 in 5. 
Marien im Kapitol und einige verwandte 
Stücke, unter denen das Heimbadher Kreuz 
im Kölner Kunfigewerbemufeum wieder 
mitteleheinifchen Urfprung vermuten läßt. 
Alles deutet darauf hin, daß damals wirk- 
lih das Land am Mittelrhein eine Stiinte 
befonders feidenkhaftlihen Fühlens und 
Geftaltens war. Eine welentlihe Stütze 
dieler Vermutung lind die beiden vere 
wandten Velperbilder in Bonn und Fritzlar, 
von denen das eine die Lokalilierung des 
des andern lichert. Was Det Lüthgen da- 
zu (8.460? »Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, daf möglicherweile für die Pietà 
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der eħemaligen Sammlung Röttgen ein der 
rheinikhen Kunft völlig fern liegender Ur- 
fprungsort in Frage kommt. Die Pierà 
elangte in die Sammlung Röttgen aus 
Mainzer Kunfthandel. Nad Mainz [oll 
fie aus einer Tiroler Sammlung aus der 
Gegend von Tölz gekommen fein. Damit 
wäre für die Annahme, daf die Die 
Tiroler Uríprunges fein könne, eine ge- 
wille Berechtigung gegebene, Alfo ein 
Kunftwerk, das gar keine formalen Be- 
ziehungen zur tirolilchen Kunft hat, das 
im Gegentell als mittefrheini&h ungewóhn- 
lih gut beglaubigt ift, foll tirolih fein, 
weil es nach mülligem Kunfthändlergerede 
aus einer Sammlung aus der Gegend von 
Tölz fiammt,. Weshalb denn gerade tie 
rolifch? 

Seite 173 wird die Sammlung Figdor 
nach Lordı verlegt und der Typus einer 
fiehenden Muttergottes, der lich in dieler 
Sammlung, in Münftereifel und im Kre- 
felder Muleum findet, gleich erltaunlich vie- 
len [pater behandelten Arbeiten, jut mit 
der Kunft von Troyes in Verbindung ge- 
bracht, wahrlcheinlich, weil zufälligerweile 
die Bildwerke dieler Provinzftadt durch 
Koechlin veröffentlicht find. Sollten in der 
gelamten nordfranzöfichen Plaftik nicht 
näher liegende Vorbilder zu finden fein? 

Hier fei abgebrochen. Gewiß nicht wegen 
Stoffmangels, fondern um den Lefer nicht 
zu emnüden, Die angeführten Beifpiele 
genügen zum Beweile dafür, dal der Ver- 
faller feinem wichtigen, khon um des Ab- 
bildungsmareriales willen unentbehrlicen 
Werke eine Eeer begreiflidie Lieblofig- 
keit und jedenfalls nicht die Verantwort- 
lichkeit entgegengebracht hat, die man einer 
willenfchaftlihen Arbeit Ichulder. Gewiß, 
die Grundzüge der formalen Entwicklung 
find, wenn auch zu breit und Nach, fo 
doch erkennbar gezeichnet. Dieler Dar» 
ftellung wäre eine Entlaftung von den 
Einzelheiten, die in den kritildven Katalog 
gehören, fehr zutaten gekommen. Viel» 
leicht hätte Gd bei einer folhen Trennung 
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» 
von felbft eine forgfaltigere Behand 
der Einzelheiten ergeben. urd vilis 
Labyrinth voa Irrtümern und Ee "T 
keiten muß nun der Forfcher fidh AM i 
arbeiten, der ein folches Buch ohne ines 
nügende Kritik zur Grundlage fh 
Willens machen will! Die» Niederrbeini g 
Plaftik« vermehrt die Zahl der Ers z 
neuerer Kunlißhrififtellerei, die zeigen: io 
der Kunftwillenichaft ganz befonders Ve 
tut: Reinlichkeit der Forlchung: Dar 
richtigkeit des Denkens, Klarheit dëi a 
ftellung. 
re! 
Die Zeitkhrift 41918 Neue Bl 
für Kunt und Dichtunge, SÉ" on 
Verlage von Emil Richter- Dresden Ar? 
H. Zehder redigiert wird, hat ! K 
kheinen wieder aufnehmen kónneP we 
Illultrationen der bisher (vom ^r T 
Oktober) vorliegenden Hefte li 
gut: Zeichnungen von Paul Klee: 758 
(dinitte Ludwig Meidners, Bilder Ñ ven? 
Dongens, Schnitte Pel, Müllers Im“ "yon 
nenswert, ebenfo wie die Abbildung ius 
Poelzigs Bauten, die zum erften Male y» 
groflen Publikum die Größe des Dres wie 
Architekten zeigen Septemberheft? MT 
man aus jenen Namen Geht, ilt € $e 


der ehemaligen 
der die neue Dresdener zei fion 
infpirieren läßt, fondezn ein pecht 
mus, der viel größere Weichheit, 
mal frauenhafte Anfdimiegfamkelt Toten 
Das merkt man auch den literafln 
Dingen an, unter denen Meid: D 
innerung an Dresdene (untheft?, Fh. de^ 
lers »Pifhzug von Talamone* MT pol 
felben großen Dichters Elfai über 
Klee am wirkfamften find. 
rS 
Aus dem Nadlaß Fritz Butze 
veröffentlicht jetzt der Delphin ` Gap? 
Burgers letzte Arbeit über „\Weltan der 
ungsprobleme und Lebensfyfteme ! 
Kunfi der Vergangenheit *. 
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X NEKROLOGE 
Adelige, Ness Landfchafismaler Prof. 


in wi Man, der jahrzehntelan 
Weglicher Vohnte und durch Gemälde more 
Pjordbildern aften, Insbefondere von 
nsjahre ; kannt wurde, ilt im 70, 

* in Chriftiania geftorben. 


PERSONALIEN 
` Max Sau 


Fektor d erland d R ` 
es Gags t, der als Die 
und unfige s drehen Mufeums für Kunli 
Sr eN tres Halle a. S, durch die 
Wd frühen artung der Moritzburg 
Weih PR Ankäufe Noldefcher Ge 
HI wurde, it als Nachfolger 


erufen. 


Priva 

: tdoz ; 

a Bong vai Dr. W ilhelmW orringer 
© der Profellortitel verliehen. 


Den Pr 
H dul, | t dozenten an der Technikhen 
bidt, e ein Hannover, Dr. V. C. Ha- 
e der Titel Profellor verfiehen. 


Prof, O 
bn skar Moll it an die Akademie 


eK 

kee ft un ` : 

"rufen wa *unltgewetbe in Breslau 
orden, 


SAMMLUNGEN 


4$ Prov; 
geldi te Sii nzialmufeum für Vor» 
N lalle. Der Bau des Pro- 
Sedi Von der zu Halle wurde im Jahre 
Wii en dem Dat erwaltung der Provinz 


; man in ihm am eheften 
N s zu find, die völkifche Idee eines 
Kl dieW; ms en hoffte, das an feiner 
j ia fuste diei! »Unferer Vorzeit« trägt, 
B Babe mit T sen nationalen Teil feiner 
` T Weltbe zu löfen. Er fdhuf einen 
9 vornherein *wutfein atmet und lich 
Te Hid A gewille heidnifche Frei- 
Wünfche Välk och gelang es ihm, dem 
k ewußt und feierlich 


die beiden mächtigen E 
äctigen Eck» 
ufenbaus als das Gefühl der 


Male, das er vermittelt, die Stellung zur 
Materie, ihre Bejahung, ohne fie tragilch 
dominieren zu lalen, die deutfther Gefin- 
nung entípringt. Er knüpft dabei, wie die 
größte Epoche deutlicher Baukunft, an rë- 
mifche Bauformen an, durchlerzt be, dem 
allgemeinen Bildungsfundament folgend, 
reichlich mit griechikhem Gefühl und ver» 
meidet doch nicht das zeitlich Begrenzte 
unferer Kultur, ja er entgeht fogar einem 
deutlich fpürbaren Zug ins Frauenhafte 
nicht, der feiner Zeit eignet. Der perlön- 
lichen Reife des Schöpfers entípringt die 
Neigung zum klaflifeh Geklärten, und fehlt 
es auch im einzelnen nicht an Kleinlichem, 
[o gewinnt das Ganze dennoch im Aus» 
gleich felbít widerftrebender Tendenzen, 
wenn nicht Größe, fo dodi einen Wider» 
Chen davon. Bei gänzlihem Mangel an 
kämpferifcher Gelinnung fpiegelt das Werk 
mit feinem wahrhaft abgeklärten Raum» 
gefühl das Selbfibewußtlein, mit der Sadh- 
lichkeit und geringen Rhythmifierung der 
fchlicht um den einfach geformten Lichthof 
gruppierten Räume die [ntellektualifierung 
feiner Zeit. Wo der Technik des Eifen- 
betons Khlechthin gefolgt wird, führt fie 
zu einem ihrer Art entfprechenden, klar be- 
wältigten, nüchtern-charakterilüifchen Aus» 
druck ; wo be aber auf die fremden Schmuck 
formen des obendrein wenig zweckmäßigen 
Saulenbaus übertragen wird, Dir fich der 
Mangel einer höheren, formichöpferilchen 
Kultur nicht leugnen. Und fo kommt 
es, daß auch das nationale Element, das 
darin doch erlt feine Beltätigung und Be- 
rechtigung finden muß, im ganzen nicht 
als eine Erfüllung unferes Welens, wie 
es der lebensfunktionelle Sinn des Na- 
tionalen ift, londer als Sehnfucht, höcd- 
(tens aber als Verheißung wirkt und fich 
in dem Augenblik, wo das deutlich 
wird, eine gewille Trauer erzeugt in dicfer 
kühlen und num ert redit fremden und 
erftaunliden Atmofphäre: welcher Vor- 
zeit? Und in diefem Augenblick wird das 
befondere Schiddal des Baues wirklam. dal 
er 1912 vollendet war, jetzt aber ert der 
Öffentlichkeit übergeben wurde. Denn in» 
zwifchen hat uns die Bewegung des Geiltes 
fo ergriffen, fo im [nnerften verlebendigt, 
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und das nationale Gefühl fo urfprünglich 
angeglüht und menichlich verwandelt, daf 
wir, nur noch bereit unfere Zukunft zu 
begreifen, uns diefer vor Vergangenheit 
kalten Exiftenz entrückt fühlen. Von hier 
aus ilt kein Weg mehr in die Myfük un» 
feres heutigen Erlebens, und je höher wir 
die Bedeutung diefes Werkes einkhätzen, 
delto intenliver verlangt es uns nadi Bloc 
und Raum, die fidi wie Gewäcs mit un- 
ferem Blut zufammen emportragen, andere 
Klarheiten fuchend als die der abítrakten 
Ordnung um das von oben hereinfallende 
Tageslicht. 

Gelialtung gewann dicks Scdickfal in 
den Malereien, die Paul Thier[ch, der 
Schöpfer und verdienfvolle Leiter der 
Kunligewetrbefhule zu Halle, im Treppen» 
haufe ausführte. Thierfh ift lich wohl 
bewußt gewefen, daß feine Bilder wie ein 
Proteft wirken mûlen, nicht weil er rar 
dikal die Ausdrucksmittel der neuen Kunft 
auf diefe fchlichten und klaren Flächen 
trägt, fondern weil er in dicfem von außen 
nah innen gebauten und überlegt ge- 
fügten Haufe das Pofulat einer Ge» 
ftaltung formuliert, die nicht mehr abftra« 
hiert, nicht mehr Einfühlung theoretiliert 
und einen tehnifchen Organismus offen» 
bart, fondern das Organilhe im Sinne 
Dürers aus der Natur herausreißt und es 
hierher verpflanzt mir allem Treiben und 
Steigen der lebendigen Kräfte. Die Bilder 
fcheiden als Malerei vollítándig aus; aber 
darum handelt es bh für Thierfch aud 
nicht, fondem um Architektur, eine, wie 
fie bis heute noch nicht gebaut ift, deren 
Verheibung und erltes Erlebnis jedoch der 
Architekt Thierfh hier gegeben hat und 
die er vielleicht verwirklichen würde, wenn 
man ihm die Möglichkeit bote. Die Ma- 
lerei folgt den Bauideen des Werks nur 
in ganz großen Zügen, fie wühlt gleichlam 
in feinen Ringeweiden, fürzt rückfidhts- 
los Einzelheiten, zerichlägt wohldurchge- 
führte Berechnungen, um aus den Trüm- 
mem den Geif gewaltam zu fördern. 
Daß fie als furdrbare Diffonanz wirkt, 
wird ihr nur zum Vorwurf machen, wer 
der Anlichr it, mit Kreis gelangten wir 
kürzer und ent&hiedener zur Struktur unbes 
res Wefens, und wer das, was im Ex- 
prelionismus einen jugendlihen Ausdruck 
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d 
gefunden har, nicht für die Limforni 
des menlchlichen Bewußtleins bit. C7" As 
zu der Kühnheit bereditigt felblt 
z d Į A r ag r 
Schöne zu fürzen, um das Zukünftige S 
retten, Ludwig Erid Redstob-l pe 

. er 
Die neuerdings aufgefundene Goethe 
büfe von Martin Klauer i d 
Weimaraner Goethe» Nationalmuleum 
Leihgabe übergeben worden. 


AUSSTELLUNGEN 
Die lange vorbereitete Auslie 
»Das Badifhe Land im Bild 5j 
nunmehr in der ltädtilchen Kul? Ae 
Mannheim eróffnet worden. In Dip "T 
Sälen find weit über taufend Kun " 
vorwiegend graphifthen Charakters -gen 
einigt, Wir kommen ausführlicher Zeg 
Inhalt der Ausftellung zurück, deren 7 bs 
nifator, Dr. Storck, eine umfallende | ebe 
kation vorbereitet, in welcher ihre =s 
nile zulammengefaßt werden follen: 


FORSCHUNGEN 


AldegreveralsGlasmaler: In 
Schreiben des Rates von Soeft an den 
von Straßburg aus dem Jahre 199 but 
auf eine Anfrage über den in Sa ru 
wohnenden Sohn Aldegrevers un iid 
Familienverhältnille Auskunft erteilt | in 
von dem damals khon verliorbenen dat 
rich Aldegrever berichtet, er sley ZU jas" 
ein gelchickter Mahler und Brands ar 
macher gewelen«.') Aldegrevers un 

D : n Pad 
phen, Gehrken®, Memminger 7 eer: 
und Grimme», die die vielfeitige KI" 


D Urkunde in dem Sammetbande A Vie 
des Sochter Stadrardilvs, Vgl. Radio i d» 
Annalen A. 10 S. 850, und Alber! Oma 
mann, Die praktikhe Bedeutung der anc 
mentftiche für die deutkhe Frührend? zo 
Studien zur deutíchen Kunftgeshidte P 
Straßburg 1907, S. 51. hri 

2) Gehrken, H. Aldegrever, Ze% H nd 
vaterländilche Gefhichte und Altertum" 
Weltfalens Bd. IV, S. 145, " a 

3) Memminger, Heinrich Aldestt" g yik 
Maler. Repertorium für Kunltwillenlo 
1884, S. 267. Thies 

4) Pauli, Heinrich Aldegrever IM des 
u. Becker, Allgemeines Lexikon der pik 
Künĝler Bd, 1. 1907, S. 240. ml 

5) Guliav Grimme, Heinrich AldeR al 
als Maler. Dilfertatlon (Münfter), Lip?! 


ilang 
it 


khag 4 
an ots wolfstr 
fen als N aler hen Meifters, fein Schaf- 
Va Holth : Goldithmied, Kupferltecher 
ne T... 
atipke 
tin fand ie Glasmaler nichts.’) 
ültere Fra kürzlich beim Durkhblät» 
es Afr „anzöhlcher Fachzeitfchrifien 
*ichen ER QU EE lih. eingehend mit den 
Ze sgemälden in der Kirche zu 
4 ^f Normandie «D. t 
Mags, n Mandie ( epartemernt 
Vegebenon ARE. ? Ein Blick auf die bei- 
obildungsproben läßt deutlich 
aus mehreren Zyklen er» 
nur zeitliche und lokale, 
ndlegende nationale Stil» 
kb EP m aulweifen, Während cin 
under g Zusu on der Mitte des 16, Jahr« 
WÄIT: ider und als Werk eines 
de a die Glas 


po itum 
Omder, `". nicht 


Ofen 
der Pays t £ Ind dem Marienleben und 
ler. entnommen und mit 
“lern aus D S?ringerer Freiheit nadh Vor, 
" urers graphifhem Werk kos 
ki tiner lei 1 
ET Ug im Lt er allzu gründlichen Reftau: 
*nlier am we 1855 kam auf einem der 
Vien teren Gewandfaum eines 


` tro ~ = 
hein: ons die folgende Infchrift zum 


à 
gie 
Vers -- 
CH H o anno domini XX.^ 
GL aud vo, cit 


Une t Ser endgültigen Enta 
Nochm E die Auther gulmge Ent 


nals et, ^'"Ihentizitàt der Signatur 
NN SC werden müßte, [o feheint 
Dien Masc" mit Hinblick auf den 
tig ^ lle an de, p 7 FalKhungsmotivs 
a. Dies e Der Echtheit nicht beredi» 

u 9 weniger, als die Glas- 


erwähnt wohl entfernte 
: än ini deas 
dem Sum RC ciger Glasfenfler in Sochi 
nad herte ila vers, betont aber, dal 
` De E Vere aide des IKünfilers nicht 

de abh Ab. 
M, Condyes ZS Betiller, L'église Sainte-Foy 
tur Gent gga €! ses vitraux, Bulletin 
EW J KA D 1885, är ldem Essai 
l'an eh pantes Foy de Co d > : Rev 
J; H GET 1875 || p "D Ma GC 

? das a r 1 p». 375. 

Shen, np der ECH dorch unriditige Zu- 
Hein lern; verbrochenen Scheibe hinter 
"n 3 wol e zu (tehen kam, dürfte 
oal Opus bedeuten. 
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gemälde, foweit ich aus den ungenügenden 
Abbildungen und dem Itark verreltaurierten 
Zuliand zu entlcheiden vermag, fich füliltifch 
mühelos dem Frühwerk Aldegrevers ein« 
fügen laffen. Die überkhlanken, etwas ma» 
nierierten Geltalten mit den kleinen Köpfen, 
die reichen Architekturen und die enge Ab. 
hángigkeit von Dürers Werk ftheinen mir 
gleichermaßen die Hypothefe von der Autor» 
Schaft Aldegrevers zu Rützen. Überralchend 
ii nur das Datum. Im Jahre 1520 war 
Aldegrever 18 Jahre alt. Ili es denkbar, 
daß der damals nodi in feinem Heimat- 
lande unbekannte Künfiler zu fo bedeut- 
famem Werk, wie es die Ausfchmückung 
einer Kirde mit Glasgemalden war, ins 
Ausland berufen wurde? Oder dafi er als 
fahrender Malezgefelle zu [o gewidhtiger 
Aufgabe herangezogen wurde? Hier kheint 
mir die Möglichkeit, daß die Jahreszahl 
falkh rekonftrusert ilt, nicht von der Hand 
zu weilen.' 


n. ? 

Angefidits der Bemerkung des Soelter 
Rates, von dem wir vorauslerzen müllen, 
daß er über die Lebensumftände und künft- 
lerilche Betätigung Aldegrevers genau in» 
formiert war, verdient die Signatur auf den 
Glasgemälden zu Condes erhöhte Auf- 
merklamkeit. Der in den fpäteren Werken 
Aldegrevers beobachtete niederländikhe 
Einfluß, insbefondere Barend van Orfeys, 
fände durdi einen längeren Aufenthalt des 
Künftlers in Nordfrankreich eine befrie- 
digende Erklärung. Vor allem aber kheint 
mir das Vorhandenfein deutfher Glas” 
gemälde nad) Dürers Vorlagen in einer 
franzöfilchen Provinzkirhe für das nod 
wenig ergründete Problem des deutfhen 
Stileinflulles In den weltlichen Ländern von 


nicht zu unterlchätzender Bedeutung, ` 
Berry Kurth (Wien) 


DENKMALSPFLEGE 

Im Herbfi 1919 blickt das Sáchfifche 
Landesamt für Denkmalspflege aul 
eine Z5jährige Tätigkeit zurück, Aus 
diefem Anlaß foll eine Felifchrilt über die 
Tätigkeit des Landesamtes in den Jahren 
1911 bis 1918 erkheinen. 

1} Die Fenfler wurden aus Scherben zu- 
[ammengefetzt. Wie leicht können die etwa 
noch der römilchen XX folgenden Ziffern zer- 
ftórt worden fein. 
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Der Stadtrat in Pirna plant den Aus- 
bau des zum ehemaligen Klolter gehörige n 
Kapitelfaales; das Gebäude weili nod 
gut erhaltene, Khöne Kreuzgewólbe auf. 
Über die Hälfte des Bauaufwands ift be» 
reits durch freiwillige Gaben zulammen« 
gebracht worden. Das Sächlifihe Landes. 
amt für Denkmalspflege will die Bewil 


ligung eines erheblichen Staarsbeitrags 
befürworten, falls die Aufbringung des 


Reltes vom Stadtrat nachgewielen wird, 
In dem Kapitelfaalgebäude follen Mufeen 
untergebracht werden. 


VEREINE 
Der Ardhirekten»Verein zu Berlin 


hat den dringenden Anforderungen der 
Gegenwart entfprechend einen elfgliedrigen 
politifchen Auskhul ‚gewäh dr und feinen 
een Vorlitzenden, den Geh. Oberbaurat 
Stübben, in den Vorftand des Bürgeraus- 
Ichuffles Groß-Berlin entfand:. 


Die felblüiändigen Architekten der Pro. 
vinz Oftpreufen haben lich in Königsberg 
zu einem Verbande »Deurihe Ardi- 
tektenfchaft der Provinz Olipreu- 
ben e zufammengefdilolfen, an dellen Spitze 
ein zwölfgliedriger Arditektenrat [teht. 


Notizen 


f 
Ein »Künftlerbund der Bidhan 
Bayerns« iff in Münden PTUS 
worden, der 1. und 2. Vorlitzende 
Prof. L, Dalio und Karl Killer. 


VERMISCHTES 


Der Bund Deurfder Arhitekts 
hat jetzt in einer Eingabe an dic Re 
leitung die bedrängte wietichaflich® 
der Privatarchitekten, insbefondere def Ze 
dem Heer entlallenen, dargelegt. ber = 
beten, daß bei der großzügigen ast aus? 
Wohnungsbelchaffung, den Klein Ar 
bauten, den Siedelungsanlagen, die ^: 
beiten foweit wie möglich den 
Architekten übertragen werden. 
follten die wegen des Krieges ZW 
geliellten Staatsbauten nun begonne iger 
die Planbearbeitung ebenfalls felbltän pe 
Baukünfileen übertragen werden- "T 
Reihskommillar für das Wohnungs de 
der Unterltaarsfekretär Coels vot e EI 
Brugghen, lagte Berackfichtigung 

gabe zu. 


e 


D 
Die Kunfthandlung Victor Rhe 
Berlin NW. 7, hat Januar ausg* "t 
Gouache-Gemäldevon Adolph Men? yon 
von Franz Eidihorít Malereien y 
Brügge, ferner find Th. Herbf, ; 
Hagen, Kallmorgen vertreten. 


KUNSTMARKT 


VERSTEIGERUNGS 


Gemäldefammlung aus Königlihem 
Befitz. Verfteigerung im Kunfi- 
g g 


Auktions-Haus S. Kende, Wien 


am 21. und 22. November 1918 
Kat Nr. Ofgnuemaááfe Krees 

4 N: Berdiem, Dame - . M00 
12 Boaifazio Veneziano, Chriftus 4000 
13 P. Bordone, Edelmann , 31000 
15 A. Calame, Landichaft 2200 
16 H. Canon, Bauer . . 12000 
18 H. Canon, Mann , 13000 
19 A, Caracci, Herkules 8000 
20 M. Caravaggio, Zwei Philofophen 20000 
25 G. de Crayer, Madonna . 4.23000 
27 P.Delarcexhe, Mater Dolorofa 3200 
40 D. Fei, Heilige ; 50600 
55 L. Giordano, Der Hen délicker 5800 


-ERGBBNISSE $ 

pr ai 

Kat.«Nr. "m 
56/57 F.Groppeti, Stilleben + : 75 

61 Bvd Heli; Edelmann. » +," (5008 

64 M Hondecoeter, Hahnenkampf * ml 

76 S. de Koninc, Anbetung « ^ ^ al 


78 J. Koppay, Königin Alexandra, EL 
SO J.B. Lampi d. A. Dna m 


83 Th. Lawrence, Studienkopf- > ` 230 
85 P.Lely, Damenporträt >» - * wt 
89 N. Maes, Porträt . . (500 


96 G., Morland, Kind mit Hunden dÉ, 
104 B. E. Murillo, Hl. Franziskus: "op 


105 Schule Murillo, Hl. Franziskus - 148 
107 Niederl. Manicrift, Anhetang 7:50 
121 J. M. Ranfl, Hunde D 
129 J. Tintoretto, Porträt 3000 


131 R5m. Meilter, Papfi Urban VIN - Lag 


136 F. Salviati, Porträt 


Los e, A 
t 5, Su&erm; nal bei S, Kende Kronen 
T SS a zug., Cosmo II Me- 
j T: 5500 
13 H. V, Tamm, JagdRifleben - 8000 
ett) er, Heldentod 5000 
LT Vene Franzüfifse Infanterie 4500 
a "t Parres 9500 
165 F. ee Hip und Ke eichnunge "m 
wi BT Ai io in Monte Carlo . 2100 
167 - V. Al ülsht von Bukareft 3600 
in io t Gmunden `. . za ^n) 
Inc thel, Burg Lówelbaftei , . 14500 


, D CD 
TH C idol Die Andadır 
210, /14 el, 


ie Gro eltern 


owlandfan: 5 Karlkature ^ 


Mi 
233 Patti ry una 


EZE, 
A, QJuarellportrdfs 
235 C Änreiter, p 


orträt eines Kindes 4000 


d 
h. 
af? 
236 Beye uville, Portr.eines Knaben 3300 
d H Ban, poRorträt 5 . 1000 
SR S. Cotes orträt eines Mannes . 3200 
Bay in Mann 8000 
24 H Ded," Eer; Ariftokratin . 18000 
5 Dihi \ » Erz herzogin Anna 3600 
254] CD ler Mann 3300 
Sa C o. inflehear Dame . xy 4000 
mL, Th. H xel, F ürítin Obrenovi č. 15500 
rit Lu sreaves, Dame 5200 
ATAS Kn Dame, KA 2300 
30 De richuber. Mn 3300 
Ap j ‚Saint, Kn; ibe ke " 
S , 180% 
32 5 LT Knabe Toe 
317 A "vf, Mann. ` 3800 
"er, Kindergruppe 4000 
PR cT 
v valde 2 und Kunftmobiliar 
Ca Be und Aquarelle ufw. 
nl vom ng durch Albert Kende, 


!L—14Dezember|I918 


16 il i ton und Kunftmobiliar 
Di Get. Um 1800 . . . 530 
.. "Gn ellerv 
6 Akv mis Par Per- 1100 
ner 7 ^ i 
pin" Jans Ta tr. Sign. K, Herr. * 
"e SS 850 
ed LP Meflingíchüllelo. EU 
Lë: IN x 50 
94] meer r ompire-Uhr aus fewer» Io 
fene GC * Em SEN Fr 
14 ee e Core E Kaminuhr m 4400 
18, Jah ged » , Aueentruhe Tirol. 


. . 1000 


Verlteigerungs-Ergebnilfe 


Kar-Nr. 


154 
161 
165 
168 
175 
178 
179 
181 


231 


‚Aquarell, Bez 


^ Al. V, 


Gabr ief Decker, Porträt der Ganin U 


! Autoen bei Albert Kende Krenm 
Truhe des Frühbarods . „1010 
Barok-Kommode . , . 4.1450 


Barod:«Chaifelongue . 1700 
Lous XVI.-Kommode . 1100 
Empirc-Sckretär ‚10% 
Barock-Kommode . , 1080 
Rokoko-Sdirank. Nufholz . . . 900 
Schrank der Frübbare«ke . 1380 


Ofgemákfe und Aguarelfe 
Carl Hafenpflug, MittelKhilf einer 
verfallenen romanikhen Kirche, Bez. 
GARE. wn . € -+000 
Gufav Klimt, Lünettenbild: Das 
englifhe Theater zur Zeit Shake- 
fpares. Bez. . . . . . . 15000 


Gultav Klimt, Lünettenbild: Das 


antike Tbeater in Taormina, Bez, 25000 

Gultav Klimt, Lünettenbild, dar» 

ftellend den antiken Thespiskarren. 

Deen. we Ea m OT MIO. 
> Guítav Klimt, Lünettenbild: Alle- 

gorie auf die darfiellende Kunf 


. Bez +. 13500 
A, F r M: ‚ulpert ch, Die heilige Drei» 
faligkeit . 2300 
G, v. Max, Brufibild einer jungen 
Frau, Bez. "o e NEC LAC 
Aug. v. Peuenkofen, Zwei mit einer 
Maus fpielende Zigcunerkinder, r 
. « 6300 
Ludwig Richter, Inmitten eines Sees 

ein kleines Máddwen auf einem 
Shwan. Aquarell. . . , 500 
Anton Romako, Diana und E aec 
dymion. Bez. Er , 2700 
K. Rosmann, der Hinterfee bei 
Berchtesgaden bei Sonenuntergang, 1300 
Moritz von Schwind, Junges Dienít- 
mädchen beim Stiefelputzen. Aqua- 
rellierte Bleifti&zeihn. Dar - . 870 
Minsaruren und Aguareliportróts 
Anreiter, Bildnis des Heren 

Josef Ferdinand Fellner. Bez. u. dat. 6800 
Al. v. Änreiter, Bildnis der Gattin 
Agnes des vorigen. Bez, u. dat. 
Jakob Alt, Brußbik eines Geiftlichen: 
Elfenbein ; 

Gabriel Decker. Porträt des [nr | 
ger weurs Hütter. Aquarell. Bez 


, dat.. 2800 


, 6000 


des vorigen. each il. Bez. u, 
dar, 5 
Eng sfilche Sch uíe (um 1790), Brufi- 


bild einer Dame. Paffell . 600 


| 


272 Verfieigerungs«Ergebnilfe 
por 
Kar «Nr, Auktion bei Alb, Kerde Kroses Kat. Nr. Auktias bei S. Kmde HA 
360 FranzöfilheSchule (um 1760), Knit- 223 Egger-Lienz, Hausbau à : 220 
Dück einer Dame in einem Fauteuil 224 Egger-Lienz, Ruhende Bauen ^ ot 
Elfenbein , . E ND. ^ 400 225 Egger-Lienz, Der Totentanz - ' jg 
361 Franzäl Schule (um 1780), DEI ... 28 Einsle, Junge Dame . > T 
Tai hgur einer Jungen Dame. Elfenbein 500 235 F, Friedländer, Invalide. : " af 
162 Franzöhlche Schule tum 1780), Bild- 236 F, Friedländer, Zwicge präch , vm 
nis einer jungen. Dame. Elfenbein 420 240 Gauti Jäger x : 1 y 
ER - ` " D mann, fager. . n 
362 Emilie de Loqueline, Görtelbild 248 Grützner, Kellermeilier . di. Wer" 
einer jungen Dame, Elfenbein. Bez nd Ep 
aka eor Ae AN AGN 254 Heil, Beim Fröhfiok - ; Jod 
365 Emanuel Peter, Brultbild eines 259 Hogarıb, Format ` qa 
Mannes. Aquarell. Bez. . sm 283 H. Kaufmann, Auf der Alm» sai 
366 Rungaldier, Porträt einer Dame 284 J, Kaufmann, Poloikher Jude- ` am 
Eifenbein <. a s. s 4.1650 301 H. Larwin, Großvater und Enkel m 
367 Albert Theer, Porträt einer jungen 302 H. Larwin, Soldaten im NahkamP! mW 
Dame. Eifenbein. Bez. . .1000 306 Peter Lely, Junge Dame . , 108 
———— 316 Carl Moll, Trepenwald, . ' 489 
Nachlaß Th. v. Hörmann. 318 Munkácsy, Studienkopf , dien DA 
Verfteigerung im Kunft-Auktions- BR D ERBE ER WED, FTN E I 
Haus S. Kende, Wie 330 Poelenborgh, Nymphen T im 
vide nd Mu : 373 J- Schindler, Studie aus Lactant mu 
vom 16,—19, Dezember 1918 175 Max Schödl, Stilleben cal 
IL Ofmdfde, Aquareffe, Zeichnungen 378 Max Schödi; Stilleben : d zi 
9 Th. v. Hörmann, P*ngítrofen . ` 600 300 D. Teniers d. J., Der Landitreiöt D 
IL Th. v, Hörmann, Waldparie . 2200 406 F Walk «Imüller, Damenport 3 a 
ih, v. Hören. Gertenlanbe (an 9 € Waldmüller, MERGE 
16 Th. v. Hemann, Waldrodung 1200 IH. Aquarell gl 
17 Th. v. Hóemana, Meeresküfte . 1100 27 F. Alt, Porto de la Corta . ` ep 
32 Th. v. Hörmann, Pilcher im Kahn ` 870 434 R. v. Alt, Selbfiporteät. — 15 
38 Th. v. Hörmann, Frühlingslandih. 850 $35 R. v. Alt, Das Atelier » — ^ 400 
46 Th. v. Hórmann, Zigeunerlager. 1500 — 436 R. v. Alt, Dogenpalalt . FEI 
49 "Th, v. Hörmann, Burgruine . . 50 — 456 Peter Fendt, Picknick im Wal ide 
77 Th. v. Hörmann, Praterlandídaft 670 ID. Minraruren 47 
L Ogemáóklfe alter und moderner Meifer ` 54] Daflinger, Damenporträt - 250 
145 ) Arnold, Heilige Familie — , 2300 542 Daffinger, Damenporträt | oa 
146 Aífenbaum, Herbfilandihaft . . 1100 544 = Decker, Damenportrát. : -a 
161 ]J. v. Blaas, Urlauber 5500 549 Fifher, Graf Sternberg -+ : ~ go 
162-163 ]. v. Blaas, Pferdeköpfe . 1600 553 Ge ofer, Junge Dame . i T 
168 T. Blau, Trabrennítall im Prater 1150 55% Krichuber, Junges Mäd iden zoo) 
169 T. Blau, Aus dem Oetztal : aan 555 Kriehuber, Porträt einer Dame 330 
185 Pecter Bout, Orlentalifche Szene 000 — 556 Kriehuber, Porträt cines Mannes 
158 Breitwiefer, Bauernordonnanz . 557 Kriehuber, Bildnis des, Erzher208* +10 


Karl Ludwig. . a 


189.199 Breydel, Reiterkhläacht LT 
558 Kriebuber, Bildnis ung , Arifiokrat | o 


199 Charlemont, Gelehrteaftube 


200. Charlemont, Atelier‘ 5582 Kriehuber, Porträt eines Mann“ TU 
208 Tito Conti, Die Neugierige 205 E. Peter, Porträt eines Mannes» pol 
209 Dallinger, Kühe ` . . . 1900  56ScE. Peter, Junge Dame . T 
210 Darnaut, Worpsweder haus . 1200 571 C. v. Saar, Porträt eines Mannes m 
Zil Defregger, Der Liebesbeief . , . 21000 576 A. Theer, Bildnis d. Erzh. Raine" ul 
217 Dirk Hals, Kartenfpieler 7500 377aL. v. Vieth, Bildnis einer Dam* EA 
129 Jan le Ducq, Tifhzefellkhafi . 6400 581 L Zumlande, Junge Dante ` 


Schall des Redaktoncben Teile — Verlag von E. A Seemane, Leipzig. 
Druck von Ernlt Hedi Aacht. CG. m. b. Hy Leipzig. 
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RHEINISCHER KUNSTBRIEF 
VON WALTER COHEN 

»Durd Gewalt kann kein Stamm innerhalb des anderen fih ein 
hleibendes Recht erwerben, im Friedenskblulle gibt der Unterliegende 
hin, was er nicht halten kann, aber mit dem Vorbehalte, fich wieder in 
den Befitz des Verlorenen zu fetzen, wenn die unterdrücte Kraft in ibm 
wieder erwadien if. Das Ganze kann nicht fallen von feinen Teilen 
adi ewige Zeiten, und die Teile können [ids nicht zwingen laffen, alfo 

Ihrem Volke abzufagen und einem fremden fidh einzufügen.« 

Jof. v. Görres, Rheinikher Merkur I, 1814, Nr. 4 
IF der Ka - Die Verhiltnille der Beer? zu EE 

und feiner Vor Hohenzollernbrüdke, die von den Standbildern Wilhelms IL 
: S daten. a o bewacht wird, regeln englilche, Ihortilche und aultras 
n Teekufe rore phantaftikhen ( owboyhüten, den Pallantenverkehr. 
ARelítano : ro Jamm in der Hoheftraĵe, wo eint das Hauptquartier 
datse s dës der Veranftalter der fo unfelig zerronnenen Kölner Werk- 
e eleganten | dee 1914 war, geht es ähnlich zu wie bei »Lyons«. Vor 
Weiteres n ren der Hohefiraße, die mit denen von Regent Streer ohne 
he übertrog, ergleich aushalten können, häufig im Gekhmack der Auslagen 
ötken y en, Nanieren britithe Offiziere mit dem dharakteriftithen Spazier= 
ie z.. ter dem Arm. In Bonn find die Kanadier. Rheinaufwärts beginnt 


-One 


t 


Uem } lui CH find be ebenfo irreführend wie die wilden INadwidren aus 
EN, es fej der Gottlob. braucht hier von Kunftfrevel nicht berichter zu 
Ka Fee von Verwüftungen, die nad gutverbürgter Quelle im 
rheinffehe, c tictenen inem und Landíitzen cU c peg 
ze an nord D. Muleen, foweit fie nicht, wie hier berichtet wurde, i ne 
Derddeutfhe Sdiwefteranftalten ausgeliehen hatten, haben in ihrer 
Wieren ^ ie Ausftellungsobiekte, die wegen der Fliegergefahr in bomben= 
eim Kölner su. untergebracht waren, wieder aufgeftellt. Das it befonders 
hnürgen«Mufeum, das jetzt Direktor Dr. Witte leitet, der Fall. 
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Hier ift die Gelegenheit dazu benützt worden, wefentliche Änderung 
der Herrichtung der Räume fowie in der Arr der Aufftellung vorzunehmen 
Mehr als bisher it der Gedanke der Schaufammlung unter entwicklung, 
gefhichtlihen Gelichtspunkten in den Vordergrund gerückt worden- Je 


fürchten, daß das unter O, v. Falke und M. Creurz vorbildlich geleitete Ku 


fam 

gewerbemuleum, das viel mehr als das Nachbarinftitur auf Qualität geh Ae 
i n 

melt hat, durchaus nicht zum Vorteil der Kölner Kunftverhälmille voli m 


san die Wand gedrücts wird, wenn nid endlich, allen Schwierigkeiten te 
Trotz, die Stelle eines Direktors neu befetzt wird. Die berechtigte 
tümlichkeit des verftorbenen Domkapitulars Schnütgen hat es mit fidh £ 
daß die Kölner Bev ölkerung in Scharen zu feiner Schöpfung wallfahrtef 
das zentral zwikhen dem Schnütgen- und dem oftaliatifdien Mufeum gelegt 
Kunftgewerbemufeum, eine der wertvollften Sammlungen des ganzen Deut 
land, firäflich vernachläfigte. Jetzt, nah dem Hinfcheiden des allver* rte , 
Domkapitulars, darf ausgelprochen werden, daß die Zulammenlegung der 2 


Mufeen, welche eine notwendig eintrerende Überlärigung kunlihungris® I 
er ü nile 


gebras 
un 


D 


{ucher zur Folge haben muß — werden dodi übereinftimmende od 
Objekte an verfhiedenen Stellen vorgeführt —, mehr als ein Fe 
graphilcher Art war, Hier ift kunftpädagogikh in nicht mehr gurzum 
Weile gefündigt worden! 

Der Kölnifche Kunftverein, der Ich in den bitteren Kriegsjahren [o gf s 
Verdienfte durch die Fortführung feiner Ausftellungen erworben hat, V 
fünf Tage gefhloffen, da die britifhen Militärbehörden feine Räume als / 
zimmer beanfpruchten. Dem perlónliden Eingreifen des Oberbürg 
gelang es, diefe Gefahr von den einheimikhen Künfilern und dem (7 
abzuwenden. Es werden jetzt hauptlächlich Gemälde kólnifther Künftler rol c 
die nur felten mehr als lokales Intereffe bieten. Der junge Dülle Adorfer V "T 
v. Wecus, ein Schüfer Auffeefers, zeigt mannigfache Zeichnungen und je für 
relle, dabei Darftellungen aus dem Felde in eigenwilliger Auffallung, ít 
die Zukunft Gutes verlpricht. Jedenfalls hat Wecus zum Vorteil feines | 
fih von der rein illuftrativen Manier, die bei den Düfleldorfer Graph! 
vorherrfchend ilt — Aufleefer und Uzarski find Ausnahmen — Ce 
Beachtenswert find auch die technifh und pfychologifch meilterhalt dur? 
führten Bildnisradierungen des Heffen Hermann Kátelhón, der vor ez 
Jahren von Kalfel nad» Effen überfiedelte und dort durch fehr zahlreiche < 
träge gefördert wird, mehr als es ihm je in der Heimat glücte- ` 

Jetzt eben, während der Befetzung, bat fich in Köln eine I, zur 
der Küníte« gebildet, die nad: dem veröffentlicten Programm "7 i S 
Aufgabe fetzt, in einer Zeit der politifhen und wirtichaftlihen Neug* Ge 
diejenigen zu vereinigen, die der zeitgenöffifhen Kunft im Rahmen der 


hl ler rop? 


adıe 


e 


Rheinifher Kunlfibrief 


milf, 
ur hod. E. m ` ? : 
des küni hódhfte lozial-ethifdhe Bedeutung beimeflen und die Erneuerung 
*unitleri x av? E ^ F 
Vendi tlerifdyen und geiftigen Lebens der Stadt für eine dringende Nor- 
ieh K 
Erde (a Programmen, wie fie jetzt gleich farbenprächtigen Pilzen aus der 
A Ve > ` A u Z- " p* n y + 
| Alf? "en, ftehen wir mit Skeplis gegenüber. Über die geplanten Aus- 
gen, STS 


ähne die denen des kurzlebigen, aber gut geleireren s» Gereonsklubs« 
eng ^u wird nach ihrer Durchführung berichtet werden (falls. die Ab- 
Idyig ` “es linken Rheinufers es ermöglicht). Auch eine befondere Zeit» 
May. an a Stroms, foll herausgegeben werden. Der expreffioniftifche Maler 
de on und der Herausgeber der fehr lefenswerten ales Beilage 

"genießbaren Kölner Tageblatts, J. Th. Kuhlemann, ftehen an der 
ts »Gefellfhaft der Künfie«. 


Se an uL. war das wichtige Kunltereignis die MadkezAusftellung, über 
[ leler 


on Stelle bereits berichtet worden ift. Geradezu troftlos heht es 
ange ; z : x à cA caet 
dr ange in der Gemäldegalerie des Provinzialmufeums aus. Wäre es 


| 
SCT haken, Diefe Erneuerung ift allerdings für Köln eine Norwendig- 


bitze 


Möge z : o se 
Lm lej glich, die durch das Ausleihen und Deponieren entliandenen Lücken 
OD wel: ^ ` — = 
rc ' Reldiidctes Gruppieren der verbliebenen Beftánde zu verbergen? Die 
Aal 


urh Side Tätigkeit der beiden Provinzialmufeen in Bonn und Trier ilt 
die (y T Erfchwerung des Reifeverkehrs natürlich beeinträchtigt, und auch 
Trierer A. der Denkmalpflege fehen mit Sorge in die Zukunft. Für das 
gels ie um ilt vielleicht anzuraten, den durch die Fliegerkataftrophe fdhwer 
Abzureip, en Neubau — eine unglücliche Grüne-Tifh»Geburt — vollends 
Ruk . 4! und durch eine würdigere Architektur zu erletzen. Aber das find 
Me A ; ya 5 T oq 
el SE "Ben, bei denen die heute heikelfte aller Fragen, die Geldfrage, 
ALS Gewidy Fällt 
Erop ^ Jülleldorf, der konfervativíten aller deutihen Kunftltädte, khien die 
Satliche Umwälzung vorübergegangen zu fein, ohne daß die Künftler- 
‚von berührt worden wäre, Neuerdings weht aud» hier eine frilchere 
Daf, - einem Tage der Woche treten Künftler und Künftlerinnen regel- 
idera einer Art von Kunfiparlament zulammen, in dem in Rede und 
Ver * kunfipolitifhe und wirtihafliche Fragen erörtert werden. Auch 
* der Kunftakademie und der fädtilhen Kunftfammlungen ergriffen 
derholr das Wort. Da es in Dülleldorf keine eigentliche »Sezeffions 
m + Yerfaufen d G 


erf lie von dem 1844 gegründeten »Verein zur gegenleitigen 


Viltni. zung und Hilfe« in den »Malkaften« berufenen Verfammlungen ver» 


í 


wie 


har di x * vertritt, werden am Niederrhein fhwerlih Wurzel fallen. Auch 

hte, ~ ademie, die fat unbeftrittene Führerin in Kunfidingen, es noch 

thalie erftanden. in gefchickter Weife den Forderungen des Tages fih an= 
l, 
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n 


et 
nach [ans 


Der neuen Kölner Gründung entípridàt in Düffeldorf der we 
^ ma 


Geburtswehen ins Leben getrerene, nidi eben glücklich benannte jer 
; i f 4al 
mànn-Bunde. Er will, außer der Pflege der Literatur und Mufik, Ma 


wi 
: d ; s ^ ! reis 

und Bildhauerkunft durch Veranftaltung von Ausftellungen und durd: Vor s 
fördern. In Ausfidht genommen lind eine Ausftellung s Neue Kant * e 
«nm " . Se € re a "JS - n" dae 
Düffeldorfer Privatbehtz« und eine umfallende, die Kölner Veranftaltuns 


KK s ` eis” 
letzten Winters erweiternde Ausftellung »Das junge Rheinland«. Dem Arbe 


ausichuß gehören u. a. Profeffor Karl Kötfchau und der Schreiber diefer zen 
an. Ein Eröffnungsvortrag von Profellor Wilhelm Worringer in Bonn m^, 
leider wegen der Sdiwierigkeit des Ausreifens aus dem befetzten Gebt 
verfhoben werden. T 
Aktive Kunftpolitik betreibr, ohne jede Förderung durch Behörde oe 
»It 


vor kurzem durch die Dülfeldorfer Tagesprelfe totgelchwiegen, das d in 
Kitz T M e -n ftler 
Kabinets. Häufig ift es für unbekannte oder kaum bekannte bouf 


= r . x xs m bet: 
der Art des Mündiners Fritz Schaefler eingetreten. Den Dotleidortet d: i 
Zelt » 


der als Maler zu häufig im Dekorativen ftecen bleibt, lernte man als TT 
ausdrucksvoller land(chaftlidher Phantafien in Buntftift [dhátzen. Eine der we 
vollften Unternehmungen des »Kabinetts« war die weihnachtliche, hödhlt er" 
niert zufammengetragene Ausítellang ven Kinderzeidinungen. Ableis p 
der Ausdru@® 
an Gaug 
1 Märde® 


den 


Kunftpadagogifchen, auf reinen Genuß gefellt, erftaunlich in 
fähigkeit, die hier an Rouleau le douanier und Paul Klee, dort 
und Marc erinnerte! Blätter, wie »Der Mond im Baume, »In 
lande, »Moskau« (Schnee auf Dächern fafdingsbunter Häufer und aM 7. 
Zwiebeltürmen der Kirchen), das falt Peclteinihe Blatt »Bei den Indian 
mit der blauen Meeresflut find mir genau in der Erinnerung geblieben : 
man nicht ganz dazu übergehen wird, Kinderbücer von Kindern illur 
zu laffen? Wie [hal und abgeltanden erfhienen mir neben dielfen en 
von zehn» und zwölfjährigen kleinen Künftlern, die nod: kein akadem! 
Drill auf die falfche Bahn der Routine geführt hatte, die Romantik de! deg 
butze-Bücer und felbít Kreidolfs Blumenfymbolik! Neuerdings bring! e" 
»Kabinett«, der einzige Dülleldorfer »Kunftfalon«, der nicht auf reine fet 
kaufsware gefellt ift, auch Ölgemälde, im Januar folche vom Date? 
O. v. Wätjen (früher in Paris, jetzt in Barcelona), von Pascin, der heur* 
Neuyork leben foll, von de Fiori und Kisling. 

Lehrreich, wenn audi in erfter Linie für die lokale Forfdwung. * Hiko” 

T 


eine Ausftellung von Bildnillen Düffeldorfer Künfiler feit 1800, die da: 


O 
ur > "s. TS " -a - verd hi 
rhe Mufeum aus feinen Beftänden veranliaftet har. Eine Iconos" Tab 

Ge SERA Me ; Softenheiten: 
Petri Cornelii ift keineswegs vollftándig, bringt aber manche Seltenheit pungi 
uns 


Greet 


Leihgabe der ftädtifhen Kunltfammfungen erfdeint eine neuere h de 
pad 


: à = = 
eine große Kohlezeichnung E. Bendemanns aus dem Jahre 1862, 


č 


Rheinifcher Kundlibrief 


Forberg die kleine, [o gelungene Bildnisradierung von 1878 
at, »Das it dodi kein minshionen Geficht« (Münchner Gelidt? 
unter die Zeichnung gefetzt. Die Folge fetzt fidh bis auf 
Sii E und wird ergänzt durch Camphaufens und Ritters amür 
ind ino tumens der Dülfeldorfer Maler: von 184.. einer» 
nen K I ! eine große Sammlung gezeichnerer Karikaturen des verltor- 
Seyppel. Unter den Bildnishguren und Karikaruren, die in 
deua. adi ee des Hiftorifhen Mufeums die Erinnerung an die erfte 
"Hiren vom Jahre 1848 fefthalten, finden fidi einige bislang un» 
ürge E e a Oswald Adenbad, u. a der Itolz ere 
1843; ` E Jorenz C eer der »Ichönfte Mann E Dalleldorf> (bez. 
arikatur der N on Oswald, nidit von Andreas Achenbach rührt auch die 
Aua ( er Monatshefte her, die ich irrtümlich in der Zeitlhrift für bildende 
QW atr? a “ XXVII, 1915; 16, $.105) dem älteren Bruder zugefcdhrieben habe. 
" ih Düffeldorfer Demokrate? Dat find ja janz ordentliche Leut.«) 
Zinflug EM EE Dülleldorf (Obercaflel«) ift nicht 
auf die Kunftftadt infofern geblieben, als zahlreiche Künltler, 
heifien SC rofefforen, dort ihren W binis haben. Manden ift es nad 
. bien gelungen, einen Pallierfchein über die Rheinbrücke zu ere 
"eds, Diere ift die Lage für diejenigen, die slinkse ihr Atelier und 
"Det, P zs W ohnung haben. Der Lefer wird bemerken, daß audi die 
i Abe P. ihre sanz befonderen Kriegsnöte hat. 
der die is find Ichließlich kleine Leiden. V or größeren möge die Rhein” 
pa uen f ciae in den »intellektuellens Kreifen von der Loslöfung von 
Kine, S willen wollen, ihre Standfeltigkeit bewahren. Nikolaus Beckers 


War nie s ` 
ar De zeitgemäßer als heute! 


KÜNSTLERISCHE ZEITFRAGEN 
VON OSKAR HAGEN 


en 


MUT iT E R r " P tollas 
JIES ift eine Zeit, geeignet, den Verluft Alfred Lictwarks zu ur 
Ad, wie fehr brauchten wir ihn gerade jetzt! Mir fällt eine feiner TH 


: UR a . : , ^ - : ar (aithe 
barten Schriften ein, »Die Erziehung des Farbenlinnes«. Vieles hat fei " 
Ka 


ein anderes Ausfehen bekommen dank feiner kraftvollen Anregung. heim 
d eif 


auch nicht lo fehr dort, wo die »Erziehung« eigentlich am Platze wäre 
Kinde. Was dies betrifft, [ind wir heute nod: auf einer Stufe mit 
deutfchen Miffionar in Ägypten, von dem man erzählt, er habe nach zw 
jähriger Anfälligkeit zwar das uralte Kult-Arabifch frehen gelernt, [o 
er imltande war, den Koran im Urtext zu lefen; allein, das moderne Felladı 


idiom, das er gebraucht hätte, um bei den täglichen Einkaufen nid ! » 
üt 


jene? 
anzig” 
da^ 


e 


Ohr gehauen zu werden —, das zu lernen, hatte er nodi keine Zeit gu 
Denn immer nodi lernen wir in der Schule nur die Gefetze der Lichtbre* 
und Farbenentftehung — lernen fie an den Fingern herfhnurren. Abt 7 


ju f^ 


Erziehung der lebendigen Kraft — zum Farbenfehen oder gar F eat 


empfinden — dazu hat es noch nicht gelangt. Wozu eigentlich der 
Millionen und Millionen für Kunfterwerbungen und für den Unterhalt 
Heerfhar von Beamten ausgegeben hat? Um der kunfthiftorifthen Forfd , 
Material zu geben? Oder — da das wohl kaum glaublich fdheint EÉo 
hinter »den Andern« nidi zurüdizuftehen? Nun, daß unfere Muleen aul € 
Höhe find, ändert nichts daran, daB ihre Zwedkhaftigkeit hinter der aM : 
Staaten weit, weit zurüdkfteht. Auf feiten der Leiter liegt die Schuld MI 
Wer geht hin? Was wird dort gelucht? Wenn in den Zeitungen df" + 
lefen war, daß für eine Märchenfumme ein neues Werk befchafft war. dë 
lief tout Berlin nah dem Mufeum. Nachher wars aus. Bädeker und Be* 


Fremdenführer fpielten nah wie vor den Nomenklator der »berühmten® ynf 
(fer? 


junge" 
Li 


H 


def 
uns 


jere 


lint 


»befternten« Exemplare, die man »gefehen haben mufkte«. Und die Bege 
derer, die mit unfagbarer Aufopferung rafilos bemüht waren, die Zammit" 
zu vervollltändigen, nahm derweilen munter ihren Fortgang, Der Nutz" P 
— der Wert delen, was kulturfchaffend an dem Kunltbefitz faatlihet on 
ftitute genannt werden muß — war und blieb gleich Null! Wer näher uet 
will, wie ich das meine, dem möge Lidwwarks oben genannte Schrift cm. 
fohlen fein, die uns ja während dem Kriege ein rühriger Verlag mit ane 
wertvollen Auffätzen des Hamburgers wieder gefchenkt hat. uote. A 
Da liegen unmittelbarfte Fragen kulturfördernder innerer Politik im "ei 
eines Volksftaates in Hülle und Fülle vor. Und — wie überall, vo fo" 
um öffentlihe Kunltfragen handelt —: Dinge, die weit über die WIES 
kaft, hinausragen. «Wilfenfdaft der Kunft hat überhaupt nur Sinn, y: 
he nicht Selbfizweck bleibt.) 
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nen ch rm der Bedeutung der Farbe oder der Ausbildung des Farben- 

la E onderen möchte ich heute reechen, N iel allgemeiner find die 

net, die ih der weiteftgehenden Erwägung anheimzuftellen für 
achte. Es dürfte endlich Zeit fein, an die Konfequenzen heranzu- 
Mir [heint, es war nod: nie fo genau der dazu gegebene Augen- 
* heute, wo überall der Wille wach geworden if, ein neues Kultur» 
als eine narürlich gewadifene, organilh aus dem Werdenden 
* Einheit aufzuerziehen. Möge man nur nicht wieder in den alten 
Mente Yerfallen, das Haus beim Dade anzufangen, um fchließlich die Fundas 
ZU vergelen. 


im 
rag 
Seboren 


— 


TE" ` rs ` wm ` emm ` emm ` mm mi s 
^ 


Go 

JOethe har ale pau E come Peta fa d . : 
den ; u e har als Jüngling die Fähigkeit in fth entdeckt, die Umwelt mit 
Jenref, sen anderer Künfüer zu fehen. Als er von den niederlandilthen 


zählt üdchen der 


Dresdner Galerie heimkam, [ah er — wie er felbft er» 
auf einmal Dinge, die er zuvor nicht wahrgenommen hatte, Die 
Zuvor. ala die ihm als Quartier diente, hatte ein anderes Gelict als 
ern S niht allein, daß er nun keine Kleinigkeiten mehr überfah; er 
Tür A lem auch den Blick für Zulammenhänge im Großen bekommen, 
7Inheit von Liht, Luft, Farbe, Stimmung und Phyfiognomie im 
det, par. ""umkórper und Raumfeele waren ihm nun eines. Er hat dann 


als Vorbedingung für die geiftigen Schöpfertaten be- 
Ankha Er uns vermadi hat und auf denen zum großen Teil unfere 
Wird or eh Welt und Weltzulammenhängen noh immer beruht, der 
"che in. Bemühen, das Sehen mit Hilfe der bildenden Kunít zu veredeln, 
Tunigen Sport oder ähnliches halten. 
it, heutzutage das Auge weniger als für Goethe »das Organ, 
AE geet, wart allem die W elt erfallen«' Oder: Sollte es das 
Piel, das XH ns Tein? Sind die Fehler, auf die das Zulammenbrucstrauer« 
© erleben, zurückgehen, nicht alle: Fehler fehender Augen, die 
in gefällig fuggerierten?! Diefes und jenes »Sehen« einander 
d ` das ift eben keineswegs Sophismus oder logifcher Irrtum! Goethe 


er bef 
1 "te t ; : T - 
Hier aber Beweis, daß wir denken, wie wir anzuldıauen gelernt haben. 
der ger 


ü 


ade gilt es, die Folgerungen fürs allgemeine Leben zu ziehen. 


= 
Wo PS nt ` mm ` wg be wen ` Ae wem ven kent y e et pg "` Ze eg 
EE HP AES ËM m - 
(chen, lus Zu erke in einer guten modernen Kunftausftellung wahrhaft sge- 
"lie e M "ad den kann die Straße, kann die ganze lebendige Natur draußen, 
' dem 


Hineingehen wahrgenommen hatte, unmöglich noch diefelbe 
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nde 


fein, die er nun, wenn er herauskommt, fieht. Aus dem natürliden Of" 
ns 
weil er nunmehr unter der Suggeltion einer perlönlichen künftlerilchen Sehe 


fen 
kraft fecht, die ihn emporgehoben hat, ihn zwingt, neue optifdhe Sy ntl 

R yy ka "éi uim 
zu geltalten, und die ihm andere Zufammenhänge, andere Eigenkkhaften 


andere Kräfte der Naturerfheinung im einzelnen wie im ganzen offenbar! 
" sd 


— mg ` zm ` vm ` mmm ` mmm ` vm ` om ` mm ` mm ` mmm ` om ` wm ` wm wt wm ` wm ` we D 


4 
unt 


Wie kommt es eigentlih, daß, wo immer ein neuartig fehender 
gr 


darftellender, originaler und harker Künftler zum erftenmal vor die Öle 
lichkeit tritt, diefe jedesmal {mit automatifher Sicherheit über ihn he erki di 
Wie kommt es ferner, daß (genau fo unfehlbar) nach etwa zehn Jahren * : 
Welt das, was fie damals für »unmóglidis, »unwahr«, »falídi«, »unverltam 


"a 
lih« ulw. erklärte, nun mit einem Male als das Allernatürlihfie und Sel 


Je „derman 


verftändlichfte anfieht? Ich brauche keine Beilpiele zu nennen. = 


kennt das aus den Tagen des Imprellionismus, des van Gogh, Hodler W 
aus eigener Erfahrung. 


Darltellende Künftler find, was fie find, auf Grund ihrer hervo ra 
den Augenbegabung. Eine ihrer allgemeinen Kulturaufgaben ilt & e 
halb, Lehrer ihrer Mitwelt zu fein. Erzieher in Dingen des Sehens > 
anlchaulihen Begreifens. Das Ankhauungsvermögėn ihrer Zeit au! E 1 
ino" 


höhere Stufe zu heben, ihrer Nation die Seiten an Dingen «oder Zuftä E 
zu entfchleiern, die gegenwärtig wichtig und wefentlich find, dazu lind be? 


au 


feineren, reiferen, prophetichen Wahrnehmungs= und Erkenntnisorgant? yo 
geftatet. Und, lowenig man einem Lernenden die Befugnis einräumt, 
Lehrer Penfum und Ulaterrichtsmethode vorzufdreiben, ebenfowenig freht * 
dem Laien zu, des Künftlers Abfichten zu bekritteln, am allerweniglten rdi 
den Laien, die als Wahrer öffentliher Kunfipflege eine gefährlide * a 
in Händen haben, 


gi 
> 
: — 
"JL u ` om a ` mr ` mg ` wm ` wm mt ` wm ` wë u ` wm ` mg ` mg 


m. 
an(diaul he 


Es hat noch nie irgendwelchen Vorftellungsbehtz lebendiger vê 
zuve 


Art gegeben, den die Menfcheit nicht von Künftlerhänden geformt = 
empfangen hätte. Was. man vor fünf bis feds Jahren »meinte«, wen? dii 
italienifchen Farben oder füdliher Landlchaftsfeierlihkeit die Rede wat p" 
waren Vorftellungen auf Grund Bödlinfcher Schöpfungen. Den Zeusbt£. | 
der Hellenen hat nicht Homer oder Hefiod anffiaubar gemacht, font i 
die Vorftellung davon konftant und nicht [o überaus variabel ge >plieben- 


KR 
Zeustypus, den man dem humanifülhen Pennäler einhämmert — de 
ind nicht 3" L 
zu 
der ihn * 


der eines Perikleers gewefen. Aber dem helleniltifhen Künftler, vof 
: «uve 


Zeus von Otricoli —, ift nidit der Zeus der homerifchen Sänger u 


erf, feiner Zeitanlchauung gemäß, geprägt hat und der damit einen 
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LT m 
' durchaus anderen Typus von hohem Alter entwurzeln konnte, 


"m mu 

A iB zu fat 2 - : . e " 

innegewoj u en Ende ein gewaltig hohes Maß, khöpferifcher Fähigkeiten 
X "ohnt e m y X : E . 

griff ben. Nicht minder auch dem, der jenen älteren Zeusinbe- 


"Agen wir de ! € : des 
Yunderte wir den von Olympia, aus eigener Sehenserkenntnis für Jahr- 
wiederum an Stelle eines durchaus verfchiedenen älteren — hinzu» 


telle : 
n die Pron 
Si © Prometheusgabe befellen hatte. 
Jerletre „$ u. e = og 2 
deutung d tzen wir diele allgemeine Erfahrung vom Werte und der Be- 
UN des url ` - > " e 
ieir es künfilerifehen Schaffens für den Vorftellungsbefitz der Menfd- 


ins d " - 
z "eutfhe Idiom des 20 Jahrhunderts. 


Zeus s ie Knabe des » Jahrhunderts V. Chr., gefragt, wie er fich 
ie Form die Def zu Angelicht gelchaut vorltelle, dürfte ‚Ohne Beinen auf 
Von heute ar dias erfonnen hatte, verwiefen haben. Ein guter Katholik 

5 3ufgewaden in rein kathofifhem Milieu, über feine Vorftellung 


"on Mar; 


ni 4 oder Chanh R ug u u a e F 
eines eder Chriftus hin katechiliert, wird unfehlbar mit dem Bilde irgend 


ME dZüfenese Ja m " > = 
eine pelt eners antworten. Denn diele Vielgelalterten haben jedenfalls das 

Atrpilter. " ee s - " 3 je è -p s 
neue und = aus innerlihltem Vorftellungswillen heraus eine für ihre Zeit 
en 1 (dO ov o. Piensa rf MS > -: - NH. 2 s 
ift, S*senwartige finnlihe Form hinzultellen, die heute nod lebendig 


wait a 
Alte E leither Gefchaffenes kraftvoll genug gewelen zu fein feint, das 

A 

T - 

die ; is item befreundeten Pädagogen wurde zu Anfang des Krieges an 
zw hire, ZE zeichenbegabter Schulkinder im Alter von durdfchnittlich 
ihnen Zeie Sie follten aus der Phantafie irgend etwas zeichnen, 
Verlief ‚ee, wenn man von echt deutfdiem W'efen fpricde. Das Refultat 
Soldaten, Koadig anders als erwartet worden war! Man hatte geglaubt, 
Tal ou See Kriegsgerät, Falınen ulw. zu fehen zu bekommen. Drei- 
raf diefe Erwartung unter 15 Fällen zu. Jedesmal waren es freie 
"gen von den (anfangs fo beliebten) »Kriegspoftkarten«. Elf aber 


isbewußtlein zu überrennen. 


, 


Take, 


ui. 

ER übrige e ës m SCH y: 
"alddent. origen hatten eine Walküren«Germania hingemalt, halb Nieder- 
i al, halb Reichspolibriefmarke!! Ein hübfches Exempel deutlicher 


lac 18sKhulung! Ein Junge war aber dabei, der wollte mit feinem 
d Sar, nicht heraus und erklärte zuletzt, als er fah, es werde ihm 
SEN Ba el könne [fih fo etwas gar nicht sin Figuren« ausmalen. 
Tus En Bim vor, von dem er zur Erläuterung fagte, er habe an 
ei linge ; aufgepflanztem Bajonett« gedacht. In Wahrheit aber fah man 
die Bild setrichene Keile, oben breit, unten [pitz, fhrāg von links oben durch 
Unten, vi e hingehauen, eng einer neben dem andern. Und die Spitzen 
der ; umgebrocen, in reditem Winkel wie im Zurückprallen nach der 
folgenden c auf kleine Strecke wieder emporgerichtet, jedesmal den neben- 

großen Donnerkeif durdifdineidend. Dieles ftarke und fefte (oma= 


Ment- 
tale 
We -ffs Da : e —— 
n man will) Erlebnis in der Vorftellung von »deutichem Welens« 
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war offenbar der einzige Fall eines nicht »öffentlihen Sehens« unter p: 
15 Kindern. Und diefer eine — Ichämte fidi feiner Eigenart! So e 
macht nachdenklich! 

Ih höre auf mit Hinweifen auf Vergangenes und Gegenwä 
Dingen der fichtbaren Form. Ich frage aber nach alledem cult 

Gibt es politifthe Aufgaben in Angelegenheiten der Kunftpflege? ` 
es Leiftungen, welde die moderne Öffentlichkeit von leitenden verantw" " 
lihen Stellen erwarten muß?! Muß! Muß!! Weil die Anfdauungen d 


Ke 


stiges in 


ort“ 


ES 5 Sp , çün 
ganzen Nation von den Anfhauungsmodalitáten ihrer führenden KÜ 
abhángen? 

Vielleicht liet noch einmal einer oder der andere Lichtwarks Sd! 


n Ge ii 
" 
iburg* ^ 


ap ud 


denkt dabei an die hier angedeuteten, dort nicht vorgefehene 
punkte? Die friffe, liebevolle und lebenskräftige Sprache des Han 
würde uns weitere Ausführlidikeiten erfparen. 


SIMULTANE UND SUKZESSIVE KÜNSTE 
VON E. TIETZE-CONRAT 


IE Aulerlidite und darum für den täglihen Gebraud: geeignetfte Ein- 
Wären ag der Künfte ift die in fimultane und [ukzeflive. Die imultanen 
Meet, zbildenden Künfte«: Architektur, Skulptur und Malerei, zu den 
G ven lind die Mufik und die Dichtung zu zählen. Von verfchiedenen 


eu at - EN t `~ ^ x i 
nech ten aus wurde über diefe äußerliche Scheidung hinaus eine dem 
š Khe (7, rq ES g ; H 
en Weien der Künlte näherkommende Gemeinfamkeit gelucht, 


Zuerft w 


or, D ar es die bildende Kunft, die ihren fimuftanen Charakter vers 
^ "hon 


Herbart hat ihren fukzefliven Charakter erkannt. Unabhängig 
ehre befhüfigt fidi Schmarfow und feine Schule mit der rhyth- 
nalyfe der Baukunft, die gleichfalls ein fukzeflives Aufnehmen 


9n feiner I 
mi then A 


mifen Q in der Kunft des Mitrelalters« nachgeprüft, in SET die rhyth» 
Werden Renee der Verslehre auf die Acditektur angewendet 
` 9«hmarfow ift immer auf das Rhythmißhe eingeltellt, das, wenn 
hang, Ge ein Welentliches im Kunltwerk ilt, dennoch nicht jedes er 
hvit as wandernde Auge wird ebenfo auf Kunltwerke treffen, die 
Dë, ` ‚milchen Gang vorlchreiben, wie auf Kunftwerke, die zu "ah, 
z B. die R ung keinen Anlaß bieten« ev alzel, S. 16). Ich felbft pin 
Bësse ade nicht rhythmilche> fukzeffive Erfallung des Blldganzen = 
9n dem VK des Stimmungse und BER GEHN EBANrUURER ee moe] 
Micro, 7 mplizierteren Verháltnis zur Raumperlpektive > und von der ein- 
Und d; P ychologifhen Grundratladie der Links-Redts-Wirkung ^? ausging. 
denken ler der Kunftdironik Nr. 11 werden in Hagens zum Weitere 
anreizende 
ein e es alfo feltzultehen, daß die bildende kuck, wenn man unn 
ane welentlihe Arbeit vom Werk auf den Bekhauer abwälzt, eine 
feine, ` e if. Dem mödhte nur Delfoir widerfprecen, falls ich aus 
der Be Über das Beídreiben von Bildern« 5 richtig SE für an 
Market. e, der augenblickliche Eindruck, der ilım ‚einen NG tigen, abe 
à ~ "ltifichen Überblick über das Bild fihert. Diefer Augenblik kann 


Sage D Linearkompofition bei Tizian, Innsbruck 1915 — und meine Befprediung von 

) geeint Perfpektive in den IKKunftgefchidhlichen Anzeigen 1911. 24 

EN eilungen der Gefellihaft für- vervielfaltigende Kunft 1918. Heft 215. 
^'ltrift für A ftherik 1913. 
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natürlih nur fimultan fein. Dod: hat diefe gewaltfame Aufnahme vc 


nichts mit Betrachtung zu tun. Ihr Gegenüber bei der Dichtkunft wäre 
obe rtlächliche Blättern in einer Liederfammlung, das uns durch die Kürze R 

e 
Länge der Zeilen, die Menge der Strophen ebenfo fimultane Vorltelluns* 


sp Kunft 
c das 


e cde 


des Gebotenen vermittelt. rad 
` e er ; adit 

Die Kunftgelchichre ift vorausgegangen und hat ihre Werke in ein N e 
einander gelóft. Aber die Germaniftik blieb nicht zurück, auch fie wollte mr 
jene 


Kunfigefcidte entgegenkommen, indem fie die Begriffsbefiimmungen x 
die 


auf die re übertrug. Ein befonders kennzeichnendes Beilpiel 
Methode if Fritz Strihs Analyfe der Lyrik des 16. und 17. Jahrhunderts ? 


f: 


"m 
die in xs umfaffenden Bemühung geeignet if, den Blick des Kunfthilto" 


nt 
rikers zu erweitern. Walzel Dellt idh im welentlichen auf Strihs Stat a 
übe 


punkt, da er ja felbft, die gleichen Ziele verfolgend, in feinem Auflatz de 
tente 


Shakefpeares dramatifche Baukunft * > auf den von Walflin aufgel 3 
Gegenfatzpaaren fußt. Halb verftedi und halb ausgefproden klingt iP S 
Kritik der Vorwurf an, daß Strich es in feiner Abhandlung nirgends 
fpricht, gleichfalls die welentlihfte Beeinflulflung von Wölklins Grundzüge 
empfangen zu haben. Es it móglid dab Walzels Vorwurf zutrifft; 


aus 


ore 

n e " - unm v fe 

haben darüber kein Urteil, da wir nicht willen, was für Bücher u 
ep, 4 Ed 3 jd 
Wilfenfchaft von den Germaniften gelefen werden. Walzel reicht von " 
€ e. H " ` c 

und anderen Fachgenollen, daß fe für ihre Zwecke die wefentlichfte ber 
abe 


reicherung bei Worringer und Wölflin fanden. Als Kunlthiftociker " 
muß ich bekennen, daß mir in Strichs Abhandlung niemals ein direkter ^ 
[ammenhang ‘mit Wölfflin aufgefallen wäre, feine Terminologie ilt die pel 
Wilfenfchaft durchaus natürliche, fie dr für den Kunlthiltoriker gleicht; am 
der Luft. Wenn es überhaupt möglich ift, ihre letzte Quelle zu Fallen. 
möchte ih Alois Riegls gelprochenes Wort nennen. 

Schmarlow ift über diefe von den Germanilten geübte Übertragung 
kunfigef&hichtlihen Begriffsterminologie auf die Dichtung hinausgegange" 
dem er den Verfud: macht, ein Beifpiel der Verslehre, die alkäifche Strophe 


= 
og € 

graphifdi darzuftellen. Die fo gewonnene Struktur foll die Grundz E ed 

alz 


ur 


H 


in“ 


griechilchen Palmette ergeben. Mit delen letzten. Folgerungen geht W " 
der im übrigen Schmarlows Analyfe der Strophe refilos anerkennt, nicht dei 
Aber auh Walzel hat bh mit derlei Beltrebungen, adie Architektonik ie 
Dichtung graphifh zu verfinnlihens, wiederholt beichäfigt. jer 
Das Bildwerk wird in einen Ablauf gewandelt, das Nacheinandes ai 
fukzefliven Künfte auf die Flähe gebracht. Von beiden Seiten wird $ edle" 


I) »Abhandlungen zur deutldien Lireraturgefhichtes. Feftgabe zu Munders fedhizis 
Geburrstag, München 1916, 
2) Jahrbuch der deutfchen Shakefpearegelellfhaft 
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` gegenkommen geübt, bis die Vorpolten einander überflügelt haben 

ine s i 3 ^ 
Mgegengefetzten Lagern einander gegenüberftehen. 

"n Wilfenfhaft darf bei diefem komilhen Effekt nicht Rehen bleiben. 


Far NS Enn wir das Bildwerk fukzeffiv aufgefaßt haben, die fich herandrángenden 
Blick aufgefogen, zu den kalten weichenden gedrungen find; wenn wir die 
Hy 


Ar en über die vom Künftler vorgezeichneten Baboen in re 
izene Bo Betegenun pfychifhen. Ausdruck umgelerzt t Hek » 
Wi Bee ‚mike Schwingen den W ohllaut des im Kunftwe: ange mete 
> meni mit Lebendigkeit Seien S dann = == "Es 5 us 
` nk der Vielheir de ne irfafiten eine letzte 
eech TEL MUR Rr EP MORE 3 um bei der 
` felfeisi eeu a IM er = e * ee e e l ; 
gen Erhellung der Küníte zu bleiben, Ein fimultaner Eindruck 
"nod: ein Nacheinander. Die Zahl der fimultanen Eindrücke ift be- 
denn Be iff an die Zahl der räumlichen Vorftellungen gebunden, 
Kreis, Eon in uns erfalfen kónnen; mit eg Dreieck. der Pyramide, dem 
Tapez, 4 “Nugel, dem Kegel, dem Quadrat und Rechteck, dem W ürfel, dem 
er Ellipfe find unfere räumlichen Vorltellungen erkhöpft. Kunft« 

; ^ die wie die italienithe Renaiffance des 16. Jahrhunderts und ihre 
"gen, wie der Klaffizismus und unfer Kubismus räumlihe Vor- 
ihren Schöpfungen zugrunde legen, werden diefe nah der fukzel» 


er 


" Wir fi 


ge ungen 


"Ven Er.» 
die "rlalfung auch wieder auf einen fimultanen Eindruck reduzieren können; 


Jor i Ce È : = Es 
bare, ik und der nordilhe Barock werden fih nur zu einer fukzeffiv erfaß- 


I rhyg 7 . e Si 
y 7 "mifhen Bewegung, zu einer Kurve (hließen. 


en Gegenlatz von Simultanem und Sukzellivem, auf das fih 
"itur, nig jede fükzeffive Bildkunft bringen Tir, nicht aud für die ps 

Vllenge T ulikgefhidte beíteht, überlallen wir den V ertretem diefer beiden 
ein alten zur Enticheidung, für uns war es nur wichtig, die Schwierig 


Hen 
Eerad 
Kunfi 


dau: * r . J d 2 p "dc 
5 dem Wege zu räumen, die fih trotz allem Entgegenkommen (oder 
Dz » > " D E 3 "c k ie i 5 e 
einethalben) der ausgleihenden Betrachtung unlerer verkhiedenen 
ntgegenítellten. 


e 
'Rebiere e 


MüNCHENER BRIEF 


3 plit 


IE Ältere Pinakothek erhält nun nad) zweijährigem Interim allm 

wieder ihr friedliches Ausfehen, Die jetzt fih vollziehende vo stellung 
die lich im großen und ganzen an die letzte vor der Deponierung d er Haup“ 
werke hält, ift aber infofern ein Proviforium, als durch die Gent e 
Altniederländer ins ErdgekhoD, die nodi im Lauf des Jahres 1919 ek? 
dürfte, die bereits beendeten Einbauten im Seicentofaal und die LimgelP" 
tung der beiden weltlihen Efále eine Neugruppierung und Erweiterung S 


Bildermaterials fich von Jet e ergibt. Auch die Kabinette werden vor e = 
ahf* 


gültigen Aufftellung eine — ihnen fehr notwendige — Herrichtung er im 


Die Sammlung der neueren Gemälde und Plaftik (Kunft feit etwa 1870 ® 
Kunftausftellungsgebäude am Königsplatz wird wohl bis 15. Februar der Öfen 
lichkeit übergeben werden können, die umgeftaltere Galerie in der Neuen A ` 
kothek hoffentlich bis Oltern. 

Die größte Anzieliungskraft in der Älteren Pinakothek bilden gegen®“ adi 
begreiflicherweile die in den »Ältniederländer-Sälen« ausgeftellten altde ukhen 
Bilder aus Colmar, in erfter Linie Grünewalds Ifenheimer Altar und Schongau 
Maria im Rofenhaag. Die Frage, wie lange der Ifenheimer Altar nodi iM = 


gi” 

Pinakothek ausgeltellt bleibr, ift nicht ganz beftimmt zu beantworten. Dem Me 
" k dE D . e j (3 eric ye 
trage nad, den feinerzeit die Stadt Colmar mit der Direktion der Bauer à 


Staatsgemáldefammlungen gesti cuen hat, würde die Galerieleitung das * 
belitzen, jetzt nod fünf Monate den Altar in der Pinakothek zeigen zt Lei 
Da ja von der bayerifthen Regierung den Colmarern ihr gutes Redit an ^7 

Bildern nicht beftritten wird und die leinerzeitige Rückgabe Pflicht ift, E 
die Münchener Galerieleitung alles Recht, von den Colmarern die E al gr 
des Vertrages zu verlangen, [o daß wenigítens ein halbes Jahr eine geb 
Schar von Künfilern und Kunlifreunden diefe Hauptwerke deutlicher Maler? 
[tudieren und genießen kann. Wer möchte nicht in verzweifelte Klagen e 
brechen, daB der lfenheimer Altar, diefe grandiofefte Leiftung dernier MÀ 
kunft, daß Schongauers Maria im Rofenhaag, diefe Perle deutíhefter Spátgo? 2 
allem Anfchein nah wieder unter franzófifthe Herrfhaft kommen. Gar mat 

fragt, ob diefe Werke, die zum hóditen geiftigen und künftlerilden de 
des deutfthen Volkes gehören, nicht doch nodi für Deutlchland, für die Pin l 
thek, dauernd zu lidern find. Dem muß geantwortet werden, dab wie: 
die Schongauer - Madonna bekanntlich Befitz der Kirchenverwaltung , 
Sr. Martin it und der Ifenheimer Altar, ebenlo wie die anderen alle? was 
Bilder, Eigentum der Stadt Colmar. Die Colmarer willen fehr wohl, V fic 
fie an diefen Bildern haben. Selbft wenn die Colmarer geneigt wäre „gef 
Bilder herzugeben, fo beläßen wir kein Äquivalent, das man ihnen biel® 
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kör . 
` Inte, Unfer V | 


n lillionen 


"mälden 


Yaterland ift arm geworden, wir verfügen jetzt nicht über 
zum Ankauf von Kunftwerken. Aud mit einem Austaufh von 
Ranze COR ins getan. Die Colmarer geben diefe Bilder nicht für eine 
gepflegt XN d da fie fich lediglich für die Kunft intereflieren, die im Elfaß 

den ilt. Kehren aber all diefe altdeutkhen Bilder in das wieder 


Iran»; 
off] 
d vew K M S - Breet ie: 
Rleih einen wordene Colmar zurück, fo werden be, voran Grünewalds Tafeln, 
"inem i 


khe Gau he 
Die E; 


* Wie bere; A m > ; 
bereits berichtet, einen Kunftrat zur Vertretung ihrer künftlerikhen 


liöre a hat, ift von einer kleinen Gruppe radikaler Elemente zu 
dn ^x worden. Erfreulicherweile ohne Erfolg. Die drei Künftler, zi 
'erufen. NA E der Ultras geftelle hatten, find in keiner Weile zu ‚Führern 
ZU Wielen n er bekannt für ihre Binbildung und ihre Ehrlucht, eine Rolle 
einer W eife i: wirklich Politive ihres Programms unterkhied fidi dabei P 
aud, von dem, das der Künftlerrat angenommen hat, nur dab, wie 
baltike anderen Gebieten, von diefem äußerften linken Flügel mit bom: 
2H Schlagworten gearbeitet wird, die alles und nichts bedeuten. Diele 

^ luchten außerdem das Künltlerihe und rein Wirtkhaftliche in wenig 
cher Weile miteinander zu verquicken. Es ift bemerkenswert, daß der 
ge bayerifche Minifterpräfident, der der großen Verfammlung diefer 
emerkte (esie gerade zu diefem Punkt das Wort ergriff und fehr richtig 
und auf die MS rein IKünftlerifche und das Wirddaftlide zu trennen feien, 
Mit den Bea gebildete Künftlergewerkfchaft hinwies, die fid ausfchliehlidh 
anken Ait - re hen Fragen der Sne befchäftigen will, und einen Ze 
wen if. Së der nicht völlig neu, aber gerade jetzt größter Bedeurung 
Verkfichen ae meinte, die Künftier follten in Ihrer Mehrheit einem hand- 
rifher Vene jedes und ihre großen Werke nur in den Stunden kinfb- 
"aper meint s chaffen, W enn nun aud ‚nicht der bildende Künftler, p 
In den màn Ce oline weiteres mit dem Dichter verglichen werden kann, E 
Maga, 27 igen Berufen des Lebens tätig iff und nicht nur von leiner 
od, Co 2 Tätigkeit lebt, fo finden wir doh im 15, Jahrhundert und 
rëm : Sanz allgemein jenen Zultand, daß die Mehrzahl der Künttler 
werker waren und ihre großen malerifhen Meifterwerke wirklich 

Meilten coles Weihe Schafen haben. Ganz abgelehen davon, dah es den 
Mehr Zeie Jungen Künltler nichts [chaden würde, wenn ihre Kunit etwas 
WA fille E E Boden gewänne, fo liegt in Eisners Worten die berech- 
abe a utforderung an die Mehrzahl der Künftler, die fih berufen fühlen, 
t auserwählt lind, beizeiten fidi nach einem Lebensberuf umzufehen, 

“as tägliche Brot licher. Denn — es ift diefer Gedanke bereits 


ädika le 
Ympathi 
yi Enw, 
Jy upp 
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von anderer Seite in dielen Blättern erörtert worden — wir willen gar ni 


ob wir in zehn Jahren nod) eine Kunft haben, ein Kunftleben unterhi 
- : i Dn. $ ` V 
konnen wie bisher. Bringen die fozialen LImwálzungen es mir lich, dal 


2 e : Kc 2 ipi ire 
bisherige ausgedehnte private Kunftpflege ein Ding der Unmóglidkei s 
yillee 


fo wählt, wenn die Künftlerfhaft nicht aus den veränderten Verhält 
ner 


rechtzeitig die Konfequenzen zieht, das Künft! erprok tariat ins Ung zemelen " 
und die Regierung, der neue Staar wird weder Luft noch überhaupt die Mög 
lichkeit befitzen, für diefes Proletariat in ausgiebiger Weile zu forgen. 

Der pathetildhe Ruf, daß die Künftler ihre Angelegenheiten in ihre 
nehmen und allein führen follen, [cheint gewille Gefahren für die Allgem 


i 
heir in fich. zu bergen, Ein großer Teil der Ki inftlerfdiaft, ion gemäß die 
dafi 


fiic 
Künftler auh in Mufeumsfragen die einzig kompetenten Perfönlichkeiten ; 


m 
Es it bezeidinend, daß man den beiden Mufeumsleuten, die zu dem Kuoli 5 
eu 


l 
Hans 
an’ 
ug 


Elemente, keint nah wie vor dem falfden Glauben zu huldigen, 


kooptiert worden waren, keinen Sitz mir gleichen Rechten, fondern nur 

geführt 

o 

a d: R r . Zë : ed mil 

daß die beiden Muleumsbeamten wieder TENES find. Gewiß wird fen 

2 - SE ai "tan. p : rie 
in Mufeumsfragen ftets auf die Stimme der Künftler hören, aber & dà 


unmóglid fidh wieder Zultände entwickeln, wie be im 19. Jahrhundert beft A 
hig ke 


beratende Stellung hat einräumen wollen. Dies hat natürlih dazu 


tam „ben 


haben, Bis in die neuelte Zeit hinein haben die Künfiler ihre Unfä : 
z 
große Kunftfammlungen felbtāndig zu leiten, nur allzu deutlich und 


irei 
Schaden der Gefamtheit bewiefen, und man follte meinen, daß die Sp! 2 


les 
die alle diele dilettantilchen Mufeumsleiter. hinterlalfen haben, ihre Kolles 
E 


aus der Künftlerzunft vor einer Nachfolge fdreden folften. A. L^ 


BE der ift zu Hamburg — Kata» 
ale | en Meifter — 1918, Die 
har, n Hamburg gilt mit Recht als 
e ech , 
WATCH Ms und ift berühmt unter 
plitervott. E. lufcen durch den mit da= 
iger le aus idhloffenheit gewählten und 
^ teren Beliand an Ge- 
er ett Jahrhunderts. Immerhin 
s o =y 
hitlihe Be Kunftpadagoge Sinn für 
bank i; ammenhänge. [ndem er 
Jee riae uberlieferung pflegte, be- 
Jt mit A Recette eigene Neigungen, 
- * natris; . ra af E 
h.t im Sins zierhaften Geilte feiner 
ín seh Im Ku, Waren, und baute klug 
lokalhie unktverfiändnis, anknüpfend 
wi tere, dic ne Teilnahme. Die »alten 
d die fis lamburg gewirkt hatten, 
der 7 Bilder v àmmverwandren Holländer, 
s Pie. t eritándnisvolle Aufnahme in 
vn iebra d" Hen hatten, wurden zu 
Mia "ges P eder dech in Ehren gehalten. 
bs. Men, sen vielfach in Anfpruch ge- 
Arufe ve plötzlich und vorzeitig ab 
ires EH, har ich n t rzeitig ab» 
Hoden h eub atwark nicht vermocht, den 
Í * Lief men den er zur Entfaltung 
Gu? Z'Dpieiten [orefstri w^ 
len, Se; Orgkältig vorbereitete, 
die | die da Tea Nachfolger Guftav 
cif hate Aufgabe zugefallen, 


od» 


P A zul eller 


"n S Im ganze > 
die zen Umfange zur Gel- 
und Kung > Seet: Th ag 
den ae in ,5 Uu bringen. Noch ift 


in ihre t. 
Mibau m ^ Ihrer neuen Geltalt, durch 
ilr * micht x ar als doppelt fo groß wie 
alten Map, Gong, Der Karalog der 
aber Ce ~ mit 656 Nummern — 
arbes arbeite, OC ungemein geilen, 
eig Carl Ge n Pauli und feinem Mit» 
Í Gece ^ 
bo Beten Dinge 1. Heile. Die hier ver» 
DL wei d md vergleidisweife un» 


4 HE) 
Arge "© zeitweilie iere: 
SA ger Raumnor lig und teilweife, 


1 alte Lichte E 
Aer chtwark den Befuchern 
= orgeführt, daf Ge nicht 
ke “soanten, Die Sammlung 
D er ke E infolge des Ubers 
MF Kar. len Kleinmeilter 
Mug (EIER Khliehr £ ern. 

er wn d "iet. fih den beften 
san, mit knappen Belchrei- 


LITERATUR 


bungen, genauer Begründung der Autors 
befimmung, lorgfaltigen Angaben über 
Herkunft und Literatur fowie ausgezeic 
neter Fakfimiliernng der InkhriRen. Ein 
Novum if die Berüklichtigung des Zu» 
ands und der Reffaurierung. Die An» 
gaben »verputzt« oder »reltauriert« find 
mindeltens foweit nützlich, wie he zu mill» 
trauilch ftharfem Betrachten anregen. Die 
programmatilhe Erklärung im Vorwort: 
»In der Hamburger IKunlthalle wird fortan 
jedenfalls der Grumdlarz beobachter, daß 
Übermalungen oder Ergänzungen verpónt 
find, und daß Fehlfiellen — nur durch 
neutralen Schattenton zugedekt — als 
Joie lichtbar bleiben follen« klingt vere 
locend. Soweit das Kunltwerk als eine 
Urkunde betrachtet wird, ifi diefesV erfahren 
ein Ideal, In der Praxis aber dürfe die 
Durchführung des Gedankens auf Schwie« 
rigkeiten lioßen. Man felle fich vor: der 
Mufeumsleiter hat ein altes Bild für Khwe- 
res Geld, vielleicht im Streit mit einem 
Teile feiner Kommillion, erworben. Nun 
foll er es putzen lallen und die etwa zu» 
rage kommenden beträchtlihen Löcher, die 
er bei der Erwerbung des Gemáldes nicht 
gefehen hat, einem Publikum peáfentieren, 
das vermutlich außer den Löchern nidis 
Bemerkenswertes wahmimmt. Damit wird 
etwas zuviel von der Selbftüberwindung 
des Direktors verlangt, der wahrkheinlic 
geneigt fein wird, folde Aufdeckungen mit 
kühler Wilfenfchaftlichkeit lieber an Erwer» 
bungen feiner Vorgänger zu unternehmen. 
Über den Katalog im einzelnen, befon- 
ders über die Autorbeltimmungen, wird 
zu Iprechen fein, nachdem man die Galerie 
in der neuen Aufltellung (tudiert har. 
Beim Durcblättern fällt mir ein: zu der 
»Darreichung im Tempels, die mit Recht als 
Original vom älteren Hans Holbein auf- 
genommen ift, gibt es eine Vorzeidinung 
in einer Berliner Privatfammlung; ~ zu 
dem fchónen Frauenporträt aus der Weber» 
Sammlung, das früher »Ketel« hieß, jetzt 
auf Oldenbourgs Vorkhlag » AertPietersz.« 
genannt wird, gehören ein Männerporträt 
und ein Knabenbildnis von derfelben Hand 
Die drei Stücke waren in der Mniszed:. 


Sammlung und wurden zufammen im Pa- 
riler Handel angeboten, 

Der Gelf, der in dem Katalog herriäht, 
läßt das Befte für die Aufftellung und für 
die Pflege der Galerie erwarten. 

M. J. Friedländer. 


NACHLESE 
AUS FRANZÖSISCHEN KUNST- 
ZEITSCHRIFTEN 

Wir haben uns im vergangenen Jahre 
bemüht, die Lefer der »Kunfichronik« über 
die kunfhiltorikhe Literatur des Auslandes 
fortlaufend zu unterrihten. Dod: möchten 
wir nodi auf einige nennenswerte Abhand.- 
lungen zurückgreifen, deren Inhalt audi 
jetzt noch iInterellant ift. 

Der marokkanifhen Kunft wurde, 
außer einer Lieferung von »Les Artse, 
von sl Ar et les Artistes« im Septem- 
ber 1917 eine Sondernummer gewidmet. 
Raymond Koediin befpricht die marok- 
kanikhen »Medersas«, — das find Woh- 
nungen für auswärtige Studenten an den 
Univerktäten. Sie lind die einzigen Heite 
aus der Blütezeit — dem 14. Jahrhundert —, 
deren Kunfiprodukte an Fayencen, Elfen. 
beinfthnitzereien und Teppichen fonk durch 
Revolutionen, Kriege ulw. zerfiört Gnd. 
Jene Bauwerke imponieren auch jetzt noch, 
wiewohl auch Ge fdiwer gelitten haben. 
Man kann ihre Bauart am beften mit der 
Alhambra vergleichen, aber bei aller Ein- 
fachheit haben die Medersas doch delen 
Vorteil vor dem fpanilchen Palaft, daß [ie 
nicht reftauriert find. Es iff nod» nict 
klar, wo Marokko diefe Zivilifiation her 
hat, die unzweifelhaft fyrifthen Einllufi 
verrät. Har lich diefer fyrifthe Einfluß auf 
feinem Wege nad Spanien zuerlt in Ma- 
rokko gezeigt oder ifi er über Spanien 
nad Marokko gekommen? Es ift fehr 
zu bedauern, daß von der merinidifhen 
bunt, fo genannt nach der im 14. Jahr 
hundert herzlthenden Dynafiie, keine Pas 
läfte zurückgeblieben (ind. Die einzige 
Refidenz, die fih nodi teilweife erhalten 
hat, findet man in Meknès; be ift jedoch 
ert im 17. Jahrhundert vom großen Für» 
Ren der noch heutzutage regierenden Dy- 
naltie, Moulay Ismail, gebaut, und fteht fie 
bei aller Pracht künftlerich nicht fo hoch 
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f 
g 
wie die Medersas von Fez, man jodt 
be als ein Werk aus einer Verfallspet nd 
betrachten. All die Palälte, die Lot ` 
Chevrillon bewundert haben, find Ww 
und Zeugnille einer Kunli, die MA m 
immer wiederholt und nichts Neues 
fchafft, dabei jedoch lebendig bleibt. ge 
Diefelbe Auffallung verkündigt N ya 
Tarde in feinem Auffatz über un 
kunft der marokkanilchen P d 
Wenn man den Marokkanern auf cult 
alten Denkmäler erhält, fo wird Ke [- id 
durch diele Beifpiele zu neuem Lebe" rot 
wachen. — Im folgenden Aufls [dies 
A. R. de Lens, über marokha"; de 
Kunltgewerbe: Schmuclacen: "m 
reien, P'ayencen, Merallarbeiten Prud 
bande, Teppiche, Decken, Wand "m. 
ulw, — finden wir die gleiche Abhäng n 
von der Tradition wie in der Ar ite A 
Das Verfahren der W'anddekorateure Af 
auf die Technik der andaluffhen | aad 
zurück, die nach dem Fall von o 
nach Tetuan flüchteten, von dort die 


kommen. Um die Mitre des Io. ba 
hunderts ging ein junger Mann aus " 
nés, Hammadi, zu diefen Meilter? ^q n 
ihre Geheimnille zu ftudieren, Er. hat ise 
viele Schüler in Fez und Meknés 37° yt 
bildet, und feiner Schule, die fid his allen 
fortgeletzt hat, verdankt man fall nen 
Wandfhmuck in den Städten des Dad 
landes. Die Nadfolger von da 
malten noh mit Eierfarben U 
aus Efelshaaren und benützren dé 
Fimis aus einheimikhem in Lë, poter 
selöften Harz. Die marokkanikàe? ` ve 
milchen die Farben nicht, auf einem p 
farbigen Hintergrund, meiltens 

weilen blau, gelb oder grün, m 
mit der Hand eine unendliche c Fay” 
metrikher Linien. Die marokkanikh® 
ence, die auf hoher Stufe Rant ders 
auf fehr weitem Email in einem WU oder 
Khönen Aldıblau, Grün, Goldgelb nen 
Violet geomeirifche Ornamente Gell 
ufw. Hie und da fpürt man den ^. e, 
von Delfter Fayencen, die von "zit 
kanifhen Seeräuben von Zeit besi ber 
heimgebracht wurden, Einige SU# 
finden fidh noch verftreut im Lande 


n 


rot, 
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Mi is alerei und Bildhauerei, 
men ihr GL kanern unbekannt, weil es 
pide ohne aube unterlagr, Kunfigegen= 
durch e Ven Zwed zu machen, 
fa den ür di fih, dali in den Gegen» 
es pen) fAglihen Gebrauch ein 
Meihe „eher Grad. in der Dekoration 


H Wird Le En oq V 
ridi, ge E die Künfiler konnten lich 
uren à Ber uns, in Gemälden und Skulp« 


` s rotektorat über die ma» 
Meritidhag Sg und weilt auf die Ver- 
Malerei iichenimoderniter franzölifcher 
FF marokkanifthen Primitivis 
G : 
Ae " 
"müldefammlung der Aka: 
Paul ernando in Madrid be« 
Aja Heed in »Les Arts« (1917). 
LU bete, die 1781 von Ferdie 
WV Dien dt? indet wurde, bedeutet für 
Ans p, pbe, wie die Ecole des Beaux 
f Frank ^ ` oe des caux 
q Wenig ED Ihre Sammlung ilt 
do deny faeere annt, da der Prado alle 
Taas, Neben wenigen Bil- 
'5 in. d. ter und deutlicher Herkunft 
> aue 3. "'"Uptfadwe [panifhe Ge- 
hir 5 denen die S 5 
LN ild die Sammlung befieht. 
ran gen weilen auf Werke 
leu. s Pereda, Ribera, Goya 
3-2, Murillo hin. 
ze von AquilacOber- 
Gabriel Paure in »Les 
en füttern: wi die Kathedrale, befon» 
Fee Abh id itd dabei an der Hand 
Zap, das ungen ein 1909 entdecktes 
dali (um ca, 320 urfprünglicen Balılika- 
320 Wel GER n. Chr.) des Bifchofs Theo» 
te und zwilchen den Jahren 
J auserfn d = 
Ts n zahire u: geführt fein wird. Es 
mph des Chen der geteilt, die den 
den dÉ des i RUNS darliellen. Am 
fo Pu ame ahrhundérts wurde auf 
Marikki - Dien der alten Bal lia. ei 
Feet," Kirche ge lika eine 
Séi, H deren cif und 1031 cin. 
E 1o / S 
beben es ! Vorhanden un Tranfept-Ge- 
T Lë elek Als ein Erde 
qe Tasche zeritört hatte, 
"reske gel neu aufgebaut. 
Mug em. 12, Ja en der Krypta entitam- 
ahrhundert, — Aus d 
e iele Dinge tan 
aber di in Sicherhei Re von den Offer» 
e Skulp et gebradir worden, 
n faít vollzählig 


Sunidhi 


turen bliche 
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dort und die Sammlung ift nod reih an 
Grabmálem, Plafiken, Schaumünzen und 
Schmuckfacen, 

Die Bildniffe Marie Antoinettes 
von der Hand der Bildhauer Boirot und 
Houdon unterfucht Pierre de Nolhac in 
»Les Arts« 1917). Beide waren Schüler 
von Slodtz. Boirot hatte feine erlten Er» 
folge in Rom und wurde von Madame 
du Barry zum Leiter der Bildhauerwerk- 
Rätten in der Manufaktur zu Sèvres ge- 
fetzt. Diefe leitende Stelle an der Fabrik, 
für die er während dreißig Jahren jähr- 
fih zwanzig Modelle machte, brachte ihn 
öfters mit Ludwig XVI. und feiner Ge- 
mahlin zufammen. Die erfte Bülte, die 
Boirot von ihr machte, hatte großen Er- 
folg im Salon von 1775. Eine Beltrei- 
bung diefes Bildnilles enthalten die »Me- 
moires secrétes«, Die Königin war als 
Diana dargeftelit. Albert Nuaflart und 
Pierre de Nolhac haben unabhängig von- 
einander feltgeltelft, dafi diele Bülte dic- 
jenige fein mülle, die fich früher im Behitze 
des Grafen de la Ferrière auf Schloß 
Belerre befand. Nach dielem Modell, nur 
kleinerund mitunbedeutenden Änderungen, 
wurde eine Bälte in Sevrés in Biskuit 
gemacht, die früher im Trianon und jetzt 
in den Appartements der Königin in Vere 
failles bewahrt wird. Von der Schwelter 
Boirots, Marie«Louifes Adelaide, gibt es 
einen 1775 datierten Stich, worauf die 
von ihrem Bruder gemachte Boite darge- 
felle it. Auch von der marmoren Bülte, 
die Boiror im Salon von 1781 ausgeltellt 
har, bebtzen wir einen Stich feiner Schwelter, 
Die Büte war für das Minilterium des 
Aauberen befiellt, und es exiftieren noch 
mehrere Exemplare davon, eines davon 
in Bronze in der Bremitage. Das Original 
it wahrfcheinlich der Jhäng Marmor im 
Belitze von Baron Eduard von Rothfcild, 
der Fälfhlich Houdon zugefhrieben ilt, — 
Es gibt alfo mehrere Bülten der Königin 
von Boirot, aber nur eine von der Hand 
Houdons, von dem man lange Zeit ge- 
glaubt hate, daß er gar keine gemacht 
habe. Als diefer Meifter 1785, kurz vor 
dem Antrim feiner Reife nach Amerika, 
eine Lifte der von ihm angeführten Werke 
anlegte, kam der Name der Königin nicht 
darin vor. Von der wiedergefundenen 
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marmornen Bülte, die Herr André Imbert 
belitzt, hat Verfailles die einzige Wieder. 
holung in Biskuit aus der Zeit ihrer Ent» 
ftehung. Nach dem Vorbild diefer Bis» 
kuitbülte, die man in den Werkftätten von 
Sèvres als eine Arbeit Wogmüllers oder 
Wengmüller gedeutet hatte, wurde eine 
große Anzahl moderner Wiederholungen 
gemacht, Die Königin ift im Alter von 
etwa dreißig Jahren dargeftellt, Pierre de 
Nolhac datiert diefe Bülte auf 1790. 
Wahrkheinlich hat die Königin diefes Por- 
trär für ihren Bruder Leopold, der damals 
noch Großherzog von Toskana war, be- 
fimmt, denn Be wurde in Florenz wieder» 
gefunden. Ein zweites, nicht fo fein aus- 
geführtes Exemplar in Marmor, das fehr 
wohl eine originale Replik fein kann, denn 
Houdon hat feine Werke öfters wieder- 
holt, ift es an einer vergellenen Stelle in den 
k. Sammlungen in Wien von Henri Bourin 
entdeckt worden, der es als eine Arbeit 
Houdons erkannte, Marie Antoinette wird 
alfo beiden Brüdern Ihr Porträt von Hou- 
don gelchenkt haben, das bellere Exemplar 
hat fie jedoch dem meiltgeliebten Bruder 
gegeben. In diefem Marmor befitzt man 
das belie, naturgetrenelie Bild der klapen 
Königin, Sénac hat von ihr gefagt: 
»Xucune femme ne portrait mieux la 
têtes, Wie gut hat Houdon diele [dione 
Haltung wiedergegeben. Aber auch die 
Heftigkeit ihres Charakters, die Wildheit, 
die Veraditung und ihr Stolz find wieder» 
gegeben, wie es kein anderer Khüdhterner 
Künftler je gewagt hat. »Si je n'étais pas 
Reine, ou dirait que j'ai lair insolent« 
hat die Königin einmal zu Madame Le 
Brun gefagt. Houden hat das fhönfte 
Kunftwerk, das von Frankreichs unglück- 
lider Königin infpiriert wurde, gelchaffen 
und zu gleicher Zeit der Nachwelt das 
einzige Porträt, das fie ganz und gar fo 
zeigt, wie lie war, hinterlallen. 

Die rullifhe Kunft behandelte «L^ Art 
et les Artistes« in der lerzten Nummer 
des Jahres 1917, welche von Louis Réau, 
dem früheren Direktor des franzóüfthen 
Inktituts in Petersburg, herausgegeben wur- 
de, der darin die Architektur, Malerei und 
Skulptur befpracdh. Die ruflifdhe Architek- 
tur beginnt eigentlich mit. der Gründung 
St. Petersburgs durch Peter den Groflen; 
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t : s, 
fie hat dann die gleichen Srilphalen durd 
gemacht wie das übrige Europa 
Peter der OroBe bediente lich 
Architekten, wie Domenico Trezzm 
holländifihen Kunltidealen folgte «iae 
der Kailerin Elifabeth trac. der franzo? m 
Einfluß mehr in den Vordergrünt o 


- UU 


Aufenthaltes die Bautärigkeit beli ç, det 
alle kaiferlihen Refidenzen (Peterne aret 


Winterpalaft, Tsarskoje-Selo) und m“ vo 
Paläfte rulli£her Ariftokratie wurst ntt 
ihm erbaut. Auch Katharina Il. bee 
fih auslandifther: Iranzöhlcher, Hop e 
italienifcher Architekten, Die DË Lg 
dhitektur erlebte ihre Blüre unter ^7. 
derl, — in der Empirezeit: PT" Gah 
it die Empireftadt par excellence! ie 
audi damals waren die grolien Baur ao 
diefer Periode niht Ruffen, fondem fa , 


zolen oder Schüler der Parifer K4 ma) 
demie. [n den vierziger Jahren "page 
Jahrhunderts beginnt in der sulliihen (^ d 
kunft der Verfall, dem Nikolaus I “anb 
Herbeirufung deutfher Baumeiltef paufe 
gegenzuwirken hoffte: Klenze 2-5 zur 
die Eremitage. Spärerhin hat DÉI gen 
nod bellere oder fihlechtere Nadal Ae 


einige jüngere Baumeilter, wie Cht 
Domine und Lidval, die fidh jede 


men zum Ziel liellen, fondern die &@ naf 
[chen, fowie die Verbellerung des Va o 
Anfiat des in hellen Farben 9*7 
Gipfes benutzten fie den graut 
aus Finnland, I 
Im zweiten Auffatz: über moder, 
ruffifdhe Malerei, weilt 
daß die Meinung, daß die nat 
Malerei in Rußland echt in der =€ ich il 
des Großen angefangen hat, A in 
Schon im 16. Jahrundert findet, unge 
Moskau Eingang, obwohl die ot ` wird 
Kirche Gi feindlich zu ihe Dellt, "7 degt 
durch die Einfuhr holfandifder und "Eine 
fher Stiche gefördert, die fogar BeA hen. 
flu auf die Ikonenmalerei gelten ert j 
Unter Iwan. dem Schrecklidhen wur" 


Apr 


Pirteme 
im alle 
Wee Au 
wSäed, 
ter 


lon, fl 


Y » 

volu Kreml mit hiltorifthen 
e Mal arítellungen gefchmückt. 
$ und d ek der Holländer Daniel 
ihrten die D Deutiche Hans Detter- 
und mit i le Porträtkunft in Moskau 
"ite Bi Ihr beginnt die Gelchichte der 


Ver 7 rec Malerei, Die Grenzlinie 
Malerei = d und moderner rulülcher 
l J "uD alfo in der Mitte des 


me 50 Ja E gezogen werden, wenig- 
"e $i REH der Gründung Peterse 
(eL lal er à erdienft Peters des Grofen 
Nr Malerei e Aten infiand gefetzt har, 
` idung sengt üben, wodurdi er eine 
Ziele, vi. -vilen Kirche und Kunfi er- 
d; on d 
nn a 


lm nur mod, an ilt die Ikonenmalerei 


"Re di eine Kunftindufirie. Der 
ad ar Ablicht, in [einer neuen 
GI und eine Akademie für bildende 
rk line Kunfkammer zu gründen, 
eth pod Kuutden aber ert von Elifa- 
'tltlbe uam harina Il. ausgeführt, die 
"lohnen. politik ‚wie ihe Vorgänger 
VE ach np, euröpäifhe Künftler als 
M anderf;is ufland kommen zu falfen 
V Schicke M Dinge Ruffen ins Ausland 

g a kaan, welche jedoch nur 
d bt haben. Die belien 
Nanı kon ünftler wollten nicht nach 
i Y ‚men und die ins Ausland 
Kü "EH Ruffe k dr = 
In iler zur Kamen nicht als große 
A %. Erf in der Mime des 
De demie (1757, nadh der Stiftung der 
Sr Interrig P blüht die Malerei auf. 
zü i r. ” 

Ih, Die Den ganz und gar fran- 
Tain und C ten Lehrer waren Claude 
ander -"Prence, ihnen folgte eine 
d Pranzofen. Die Revo- 
" Os Fi 4 
lid, oyen n T Mme Vigée Lebrun 

! if „ach Petersburg, Eigentüm 
“al fh bis. ar regens 
ur alle rufen IS auf einzelne Aus 
fi idmet habe "chen Maler dem Porträt 
ite IB. har R Am Ende des 18. Jahr» 
mir talerg beers eine Schule von 

T englifd elen, die den Vergleich 
vik mien” ‚sen aushalten kann, ihre 
S VSki, ha E Levitski und Boro: 
fona HE Sd. ein gleiches Recht auf all» 
wé) und p ARE wie etwa Gainsbo« 

"che p tynolds De letzte erofie 

; ortratift dior. G r letzte grone 
ku Wo vitch kc; Pelr Generation, Orefte 

und hip Caki, war deutfcher Ab- 

eigentlich Schwalbe, Er 
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war ein gefchickter Nachahmer der Technik 
der Rembrandt, Rubens und van Dyck. 
Von 1816—1823 wohnte er inRom, wohin 
er 1828 zurüdkkehrre und im Kreife Thor» 
waldfens febre. Von 1815—1850 it Rom 
die eigentliche Refidenz ruflifcher Kuni, dort 
malte Brullof (1830) feine »Letzten Tage 
von Pompeiis und lvanof (1848) feine 
»Darfellung Chrifi vor dem Volkes. 
Répine und Sourikof Gnd die erken ger 
welen, die ihre Themen der ruithen Gte 
fchichte entliehen, aber fie und ihre Nache 
folger opferten den Darftellungen die Tech- 
nik. Erit nadh 1890, nach der Gründung der 
‚Mir Iskoustva«. (Die künftleri&he Welt) 
blührdie Malerei wieder auf. Die Seele diefer 
Bewegung ift Alexandre Benois. In diele 
Gruppe gehören die drei größten Künliler, 
die Rullland naci Levitski und Ivanof her» 
vorgebradht hat: der Vilionir Vroubel, 
der Ländichafismaler Levitane und der 
Porträtmaler Sérof. Die moderne ruflifde 
Kun unterfcheider bd von der weltlichen 
Malerei hauptfächlich durch ihren dekora- 
tiven Sinn. Der Stili ift im Maler mäcd- 
tiger als der Reali. Ein Porträt muret 
uns of wie eine Theaters Affidie an. Die 
begabteften Künftler der Gegenwart, Ko- 
rovine, Golovine, Dohbouiinski, Bakít und 
Bilibine widmen ibr Talent hauptfachlich 
der Ärrangierung von Balletten und der 
Iluftrierung von Volkserzählungen. 
Rußland hat vor Peter dem Großen 
keine Plaftik gekannt und vor Katha- 
rina IL keine plaftikhe Schule gehabt. In 
den primitiven chrifilihen Kirchen war es 
verboten gewelen, gelchnitzte Figuren auf» 
zuftellen. Die katholifthe Kirche hat es 
aber allmählich zugelallen und vom 12. Jahr» 
hundert an entwickelt fih die plaftifche 
Kunft im Welten. Die griechilthe Kirche 
jedod: hat an der alten Regel fefigehalten 
und infolgedellen fidet man jetzt in Ruß» 
land keine mit reichem plaftifthen Schmuck 
verfehenen Kirchen; nicht in Ikulpturge- 
Shmückten Grabmälern, Landen in ein” 
Faden merallenen Sarkophagen wurden 
die Zaren befatter Im 17. Jahrhundert, 
unter Einflufi der katholifhen Polen, ent- 
fanden die eren, aus Holz gelchnitzten 
Figuren, die in fehr beicheidener Anzahl 
in die Kirchen kamen, Ein Ukas von 1724 
unterfagte alle plaftifchen Bilder. So gibt 
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es vor Peter dem Großen kaum eine rer 
ligiöfe und gar keine profane Skulptur. 
Späterhat diefe Entwicklung denfelben Weg 
verfolgt, wie die Malerei. Auc die Plaftik 
hat zu Ende des 18. Jahrhunderts ihre 
erte Blütezeit gehabt, deren Hauptver« 
treter Choubine, Korlovski und Chtehe- 
deine fih an den Werken Falconets und 
Houdons und durch den Unterricht von 
Gillet an der Petersburger Akademie ge 
bilder haben. Eine eigentliche nationale 
Skulptur belitzt Rußland heutzutage nicht. 
Trubetskoi, L. Bernítamm, N. Aronlon, 
S. Soudbinine könnten ebenfogut Fran 
zolen fein. 
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het 
quide 
Zum Schluß folge nodi ein enthnlis s die 
Auffatz von Camille Mauclair übe 
rulfifhen Ballette. 


NACHTRAG 

Zur Bibliographie von 
Baldung Grien trägt Herr O. v 7 
nodi folgenden Hinweis nad: P. Ut 
Die Abz eichen der Ritterorden un 
niergele Ihaften. Schweizerilches ^ " 
für Heraldik. 1905 u. 1906 4 (bringt e Ze 
bildungen die auf Baldungldhen diem 
vorkommenden Abzeichen des D 
ordens und der Gefellfihaft im Fildı P 
Falken). 


Han? 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Der Keramiker Emile Lenoble, 
der auci in Deutfdiland mehrfach ausge 
fiellt hat, ilt in Paris geftorben. Lenoble 
wurde 1914 von den Deutfhen gefangen 
genommen und 1917 in der Schweiz in- 
terniert. 1918 kehrte er nad Frankreich 
zurück, 


Jules Guiffrey T. Guiffrey war feit 
1895 Direktor der Pariler Gobelinmanu- 
faktur, har eine allgemeine Gefchichte der 
Tapillferie, eine Monographie über van 
Dyd&, eine Monographie über Charles 
Jacque und zahlreiche Einzelltudien über 
das 18. Jahrhundert gekhrieben. Er ifi 
78 Jahre alt geworden, 


Der vierte Prinz und Herzog von 
Wagram, der als Hauptmann in der 
franzölifchen Armee diente, ift im letzten 
Jahre an der Front verkhollen und, da die 
Nadforfhungen des franzölifchen und 
deutlichen roten Kreuzes Gcd als vergeb- 
lich erwielen, offenbar gefallen. Er hinter- 
Dër dem Staate fein Schloß Grosbois mit 
etwa 30 Bildern, darunter 3 Delacroix, 
4 Courbet, 4 Puvis de Chavannes, 13 Re- 
noir, 1 Cézanne, 1 van Gogh und 1 Mau- 


tice Denis, 


SAMMLUNGEN 
Mu’ 


Das Berliner Kunfigew et „bien? 
feum if bis auf weiteres wegen P^ 
mangel ge efdiloffen. 


AUSSTELLUNGEN 


Eine Corotr- Ausftellung in rod 
holm bereitet unter dem Vorktz BL 
p a sen Eugen von Schweden die Soc 
de l'art français vor. 


jen 

Bine Ausfiellung neuer Arbe pe 

von Maurice Denis fand End ans 

zember 1918 in der Galerie Dr = (olde 

ftat, in der 60 Gemälde des bet 

vereinigt wurden; darunter RA ade 
religióle und mythologie Gemälde: 


haften und Bildnille. 


FORSCHUNGEN 


g 
Einen Beitrag zum Nacleben m. 
Kunft von Tell el-Amarna P soit in 
Schäfer unter dem Titel »Der Kor de " 
Fenfter« in den »Amtlichen Berichten pik 
preullifhen Staatsfammlungen fier 
Studie bezieht fih auf das Pen” 
agy ptifchen Kónigspalaltes, in we s 
Hecker eríchien, um eine Rede 97, rie 
Untertanen zu halten, ihnen 


Tuzu 
Werfen, 

til Ot ‚Gefandte fremder Länder an- 

De ail herbeigebrachte Kriegs« 
Er multern. Bfieb das Emp. 
enm UT un 
eileider „nutzt, fo war es durch 
Hfner, Io e i richlotten, Wurde es ge- 
Weite m rien der König in derfelben 
Bëbee, | Ka ie Oöter bilder, die in ihren 


ilo 
an len halb von einer feften 


Verde, i 
auch i PRU wurde n, lo heißt denn 
ten das Empfangsfeniter 
Die 


Verf 
u Fiteis, 
dic d Fab elle ung der Zeichnungen 
G. Mi lin Duis dem Atelier Degas, 
es Petir ‚zember in der Galerie 
»: ( va Paris fiattfand, erbrachte 
be Auktion: s, fo dał zufammen mit 
j^ das bh AED vom letzten Früh» 
LAT für d en Kr 002400 F rancs erhob, 
DÉI 7256 Gan LS aus dem Atelier 
" và Vàtfamn g rancs erzielt wurden. 
Die 2177 593718 des Meilters brachten 
nd fol S Francs. Im einzelnen 
gende breit zu notieren 


f. Gemälde 
mene debo: 
Kate eS 
Jeun sg 
Ir ge 9parti; 


Francs 


2 
3 Kach 


pres d'une table 


ite y e ` 
ates s'excercant à la 


- 1660 
e Sim A . . 16000 
E gi Ce idansun paysage 10850 
T "is A So "vore dans le ballet 700 
k ien au foyer 11200 
t5 ac ` " "vam 
P" Bain au foyer ` Tee eS Divin 
Apri 26100 
t bain 23000 
à Portai EE Tni nu ntgper 
Y i 
` E fide je e douard Manet . 4000 
ind. Mee |. 000 
A Ze de danseuges 5 Gg 
24 Eta Pr de danseuses Za" 5500 
Ze | "e de Canseuse GA ‘ E 
ER. 125 0X 


23e 39 Verso? la jambe droite levée; 

29 -hevark de ux bustes de femme 9200 
Portai Courses 2:37 S500 

Soubens; 2 

;- Licle 7 300 

# Buste de femme 5400 


Notizen 


am Palat ebenfo wie die Götterkapelle. 
Unter Amenophis IV. wurde eine 
ftellung gefhaffen, in welcher der König 


am 


offenen Fenfter ftehend den 


Dar- 


linken 


Ellenbogen behaglih aufftützt und die 
linke Hand fall lig herabhängen läßt, während 
er die Rechte erhebt, Die Wirkfamkeit 
dieles Bildgedankens läßt hc bis um 1100 
v, Chr., alfo zweiundeinhalb Jahrhunderte 
hindurch, nachweilen. 


VOM PARISER KUNSTMARKT 


kascht 


239 


>47 
Zt 


246 
206 
313 
338 
345 


185 
158 
189 


3 Jeune femme au bain 
5 Danscuse vue de face, le bras 


Trois dessins, études pour le portrait 
de Mile. Dulany 

Etude pour le portrait de Duranty 
Danseuse rajusıanı son chausson 
Femme à sa toilette 

Danseuse 

Danseuse à [a barre 

Danscuse debout 


HL. Pajtefie 
Femme coude sur un divan er 
regardant un album . 
) Avant l'entrée en scene 
Danseuse, corsage bleu, jupe vett 
jaune 
Danseuse 


08 Deux Danseuses à la barre 


Trois Danseuses 
Danseuses en rose 
Danseuses en scène 

Le Tub, femme s'essuvant 
Femme en peignoir rouge, sc 
colffant 

Homme assis, lisant 

2 La Coiffure 

Deux Danseuses au repos 
Quatre. Danseuses dans les coue 
lisses : : 

7 Femme à sa rollezte 


J Le Coucher: femme éteignant 53 


lampe . 


sache levé . 
Apres Je bain 
Büste de femme 
Interieur fpiano avec partition 
ouverte? pP 


and 


. 16200 
ROCK) 
14000 
4600 
5300 
8200 
40000 


6000 
14100 


9000 
£250 
$200 


4400 


. 19000 


35000 
7100 
6300 
5300 
$700 
P: Li 
7 300 

17 000 


9000 


. 15100 


12200 


. 10050 
, 15300 


. 16500 
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Kat «Nr. Francs 
191 Danscuse assise . 10050 
197 Danseuse en maure . 16700 
209 Après le bain . 26000 
JV, Litfographren 

129 Aux Ambassadeurs 2800 
130 Aux Ambassadeurs 2600 
131 Aux Ambassadeurs 2200 
40 La Chanson du Chren . 2000 
142 Dans la coulisse 3200 
143 Dar & la coulisse 3650 
164 Femme nue debour . . 3600 

Sieben Lithographlen Delacroix’ 

für Götz von Berlichingen. . 1250 


V. Radserumgen 


48 Au Louvre . 
19 Au Louvre 


Zweiter Zustand 


PI Manotypes 


185 Pianiste et Chanteur 4000 
211 Les repassceuses " S000 
212 La Téte de la Patr onnet 7000 
247 La Tollctte 3100 


E inige Monotypes Gage 15 ere 
elen 500. Francs pro Stüc 


Die Verlteige: 'ung von Bildern 
aus dem Belitze des Herrn Marcell 
von Nemes 
ember 1918 

Paul IH. 


in Paris am 22. Nov 


1 Bassano, Porträrdes Papftes 


nach Tizian 3900 
4 Bomber, Orpheus 1600 
5 Bronzino, Porträt von Cofimo Í. 

von Medici BERUHEN 17 200 
7 Josse van Craesbeek, Kartenlpiel 2100 


, .10»00 
des 15. fahr- 
. 21000 


S Cuyp, Kinderbildnis 
17 Venetianikhe Schule 
derts, Madonna 


24 Pesne, Frauenbild ETT . 2650 
27 Ribera, Anbetung der Hirten . 10500 
38 Daubigny, Mondfcein-Landichaft. 3200 
42 Renoir, Bildnis eines jungen Mil: 

chens . 22000 


43 Van Gogh, Shreds Mandé 2 in. Avigı non 7200 
44 Van Gogh, Stilleben `. 4800 
45 Van Gogh, Landkhaft 9050 

Nachdem 140500 Francs erreicht worden 
waren, wurde die Verlleigerung abgebrochen. 


bei A uvers 


Druck von Eral Hedi Nacf., G. b. H., 


Vom Parifer Kunftmarkı 


Schlo dex Rodaktioncllen Teen — Verka 


rung der SanmluRs 
des Vice de Cure! 


Y , C 5 ean 
Kat ar am 26, Nov. 191 Pen 


Die Verfteige 


i ,le Lac de Nemi . : NU 

2 Can ot, La Saubaie e / 

9 Jongkind, Les patineurs 

10 Jongkind, Vuc de Notre-Dame 

16 Th. Rousseau, La maison dug arde 139 > 

7 Theodore Rousse au, Pont de Morct Er 

19 Troyon, Vaches au páturagt- oe 

25 Bouder, L'enfant à la bouillie - 7000 

26 Chardin, La maîtresse d'école 

34 Van Dyd, Deux tétes d'enfant fl 

AS Gre uze 5 P. Inno ot IR 

43 Nattier, La Princesse de ‘Bourbon 1250 
è p. 

"m né 


74 David, Jeune - fille au dien 
Im Ganzen erbrachte die Samt 
2892650 Francs 
Die Verfteigerung der 
Gemäld elammlung von ke De 
Maniez aus V alenciennes am # 
rer 362285 Francs, daruntéf 
13 Delacroix, Campement arabe dan* „sm 
la ville d'Afiassar-El-Kebir ' fl 
16 F. Latour, La toilette des nymphes e" 
20 Renoir, Jeune Alle regardant une gt 
estampe E 
22 Monet, Marais à i Giverny 


Die Verlteigerung der Sammler, 

Charles Roux am 7. u.8, De? 
Gemdide 6 d 

12 Dupré, Pleine mer . Un 4 

15 Mo aticelli, Le jardin des a mof" 

19 Gustave Moreau, L'ensc as mul 

ment du Christ 

22 Gustave Ricard,Portrait del! ar 

23 Gustave Ricard, Poetrait d kommt 

24 Gustave Ricard, Venus coudée 


U 
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287 duse er Artthuse, 17. Jat brh- » SC 


292 La Chasse Aubusson, 18. Jahrh 35000 

293 La Pédse Aubusson, 18. Jahrh. `" 

258 Enfants près d'une fontaine, Hen 25 gn 
17, Jahrh ; a En 

.. M. Jahrh. s WEE ) 

276 La Descente du Croix, ga) 230 
Ende des 15. Jahrh. A sz Font 

Im Ganzenerbrachte die Samml. 758° pi e 


A. Seemann, Loipeig 
Leipeig. 
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EINE GALERIE DER LEBENDEN 
VON CURT GLASER 


älzung der letzten Wocen, die auf allen Gebieten des 
ns ihre Schatten vorauswirf, wird fih im Mufeums- 
in einer veránderten Stellungnahme gegenüber den Er | 


De Politifche mw 
" . 
e ffentfichen Lebe 


en f. 
We n 'uptfach fic, 
"unge, der jüng 


die bat Ken Kunft äußern. Schranken find gefallen, die bisher 
ne K zt E e G 

Au nahm Kunftpflege auf beftimmre Richtungen feltgelegt haben, und der | 
e "Or Y d > " 2 . è c "Mae 

Regierung von Werken der Kunftrevolutionáre in die Sammlungen einer 

im 3 E; 


m Wege die bp der Revolution ihr Dafein verdankt, fteht nidts mehr 
Man kann das begrüßen. Denn daß insbefondere die Berliner 
NN * durd das perlönlihe Eingreifen des Kaifers unter Ihweren 
di neue p. x leiden hatte, kann keinem Zweifel unterliegen. Aber foll 
ine Beet wahrhaft genutzt werden, und fell nicht der erften Freude | 
lein, M Prises. folgen, Lo muß man fid von vornherein darüber | 
: Sine Sam d aut geleiltet werden kann, und was zu erwarten ilt. 
Erfchiedf, mlung zeitgenöffkher Kunft ift ihrem Welfen nach grundfützlich 
er der Cave jeder hiftorifhen Galerie. Kein Mufeumsdirektor, und fei 
Tii ie zn die und trefffidyerfie Kenner, vermag diejenige Auswahl zu 
resi des oen der Zeit felbít vorgenommen wird. Er wird immer dem 
in Falk IS zu einem fehr hohen Grade unterworfen bleiben, und 
> wenn von ihm verlangt wird, er folle nur folche 
ann aus di ` die dem Urteil jeder Zukunft ftandzuhalten Maler" 
h nf überhau n tetet Erkenntnis die Folgerung ziehen, daß die moderne 
pe * Mufey p! niht in die Mufeen gehöre, und wenn man unter dem 
* in en nichts anderes als eine endgültige Galerie verliehen will, wie 
Sanz ein Mlungen älterer Kunfi gegeben ift, fo beftehr diefe Andy 
s, ziehen, d Man kann aber mit demfelben Redit die andere Fol« 
Mich yon... 92D eine Galerie der Lebenden ihrem Charakter nach grund- 
Aug nem Mufeum after Kunft unterfhieden fein mülfe, und es werden 
Galeri, der Definition felbt F de veben, wie fie für eine folde 
r aufyefellt eiblt Forderungen ergeben, wie fie fü 
werden mülffen. 


"onafeate s: 


298 Eine Galerie der Lebenden 


So lange eine Galerie der Lebenden wie ein Mufeum angelehen wi 
muß ihr Leiter die Werke, die er erwirbt, gleidifam unter der Perípeht" 
der Zukunft zu betrachten fuchen, um einen hiftorihen Maßftab zu gewinne 
Nun wird natürlich jede Gegenwart das Vertrauen in die Dauer ihrer E 

oy 


ftungen befitzen. Aber be fdhópfi diefes Vertrauen nicht aus einer Mar 
lihen Prophetengabe, fondern aus dem Bewußtlein der eigenen Stärke: 3 
ebenlo kann der Galerieleiter bd weniger darum lorgen, wie das Urte 
nach zehn oder zwanzig Jahren gewandelt haben wird, londern er wir jit? 
Rechtfertigung nur vor dem eigenen Gefühl und der Zultimmung def 35 
lebenden zu luden und zu finden vermögen. Der Erfolg feiner ar * 
wird auch nicht daran allein gemellen werden können, ob und wie viele jet 
Werke, die er erworben hat, von einer [päteren Generation nod gen 
werden. Ebenfowenig läßt lich feine Wirkfamkeit mit dem oft und ge e: 
geführten Argument rechtfertigen, daß er der Allgemeinheit Geld ot, 
indem er zur rechten Zeit zu billigem Preife erwerbe, was fpáter nur bof 
khwer und um hohe Opfer zu haben fei. Diefer Fall kann eintreteu s h 
er muß es durchaus nicht immer, und jeder Treffer wird in der Rege uS 
eine gewille Zahl von Nieten in dieler Lotterie des Kunfturteils vertet 
werden. Der Sinn einer Sammlung zeitgenölikher Kunt kann fich Ye e 
voll nur innerhalb der Gegenwart [elbít erfüllen. Sie foll tätig eing” P 
in das lebendige Daten des Tages. Sie foll Rets eine Auswahl des Inf 
elfanteften und Beften, das heut und geltern gefhaffen wurde, der Allgem, 
heit vorführen. Sie foll werben und klären. Sie foll gegenüber den p? 
ausftellungen, die ralh kommen und gehen, etwas Bleibendes, gegent 

eigentlichen Mufeen aber, die unveränderlich find, erwas Dändig Wed 


, 


er 
felad 


darltellen. 

Wie das Urteil des Tages immer im Fluß und Itetiger Wandlung "^ c. 
worfen ift, fo muß es auch der Inhalt diefer Galerie fein. Es ilt "he 
ebenfo wichtig, Neues aufzunehmen, wie Altes abzultoßen. Sie vif „der 
Räume zeitweife zum Teil felbft in Äusltellungsfäle umwandeln, UM = erg 
Öffentlichkeit Werke und Wirkungen zu erproben. Und es werden ® alt 
Räume allmählih von felbft Mufeumscarakter annehmen, wenn je RT 
werke, mit denen fie erfüllt find, durch Jahre und Jahrzehnte 
bewährt haben. Dann mag ein Abfluß gelchaffen werden, wie € 
Ländern üblih ik. Eine gewille Zeit nah dem Tode des Meiltersr éi 
beller nodi, nahdem das einzelne Werk felbít ein beftimmtes Alter a 
hat, fei ihm der Einlaf in das eigentlihe Mufeum gewährt. pet 

Die Richtlinien. die fidi aus diefen allgemeinen Andeutungen eum der 
find unfhwer in praktifhe Vorfhläge umzuwandeln. Ob es heut * Denn 
Zeit ift, an ihre Verwirklihung zu denken, ift eine andere Frage 


ihren 
r in ande 


3aleri pit 
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Wenn die 


Hemmungen, die bisher folhen Abfichten entgegenftanden, gefallen 
mand S s ür die Zukunfi mit anderen, nodi Khwereren zu ee 
Wehen B, welche Mittel künftig für derartige Zwecke noch ze der g s 
Reha, wer en. Soll aber die Galerie der Lebenden gegründet Weg | 3 
Kälerio e D ein neues Haus, wie auch Jufti, der Direktor (der en 
PS in einer Denk£&hrift an die Regierung fordert, und für dieles Haus 
Sami, neue Satzung schafen werden, die bé e ee Pa 
luen A dp ergibt und die nichts gemein hat mit den Regeln, 

ater Kunft in Geltung find. 
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DER SECHZIGJÄHRIGE JAN TOOROP 
VON FRIEDRICH MARKUS HUEBNER 


: if 5 ae "uw. 
ER holíándifthe Maler Jan Toorop hat Ende 1918 fein lechzigltes Lebe 


jahr erreicht, im Haag, wo der Künftler wirkt und wohnt, wird 


wärtig diefes Jubiläum durch Abhaltung einer Ehrenausltellung gefeiert. er 
fer Ind 


ten nt 


Dar 


nimmt die ganze reiche und gepflegte Herren- und Frauenwelt die 
Refidenzítadt teil; denn Toorops Art wedt heute bei den feinen Leu 
mehr das peinlihe Befremden wie früher, in den Ihloßartigen Räumen ` 
Kunftfaals Kleykamp, wo offene Kaminfeuer verfthwenderifth keier, dé 
fih von früh bis abends das Volk der jungen, gutgekleideten Damen 


a g à P : 'artalé 
vermógenden älteren Bilderliebhaber und der Malfcüler; vor dem Port " 


* Gees Ss up halt £^ 

weißen Villa fährt Kutfhe nach Kutkhe vor, und der Maler bp hl imet 
> ` Lë ei ` > n 

gelaunt, wenn khon hinkend auf den Krücltock angewielen, vor den In! yp 


Ca " ` > zen s e x i Ç 
Cercle. Entfhwunden find die Zeiten, da Profellor L. C. Dake e 
graaf (1909) die Meinung des hollindi&hen bürgerlichen Kunftverlt3! 


3 , r ` e dauert " 
in die Worte zufammenfallen durfte: »Id muß zu meinem Pe eile 
aw 


klären, daß ich Jan Toorop für einen horriblen Maler halte. Seine N hoi 
f D 7 KC nes T Ech ane 

die Durdführung, der Vortrag und die Farben find fchlecterdings und fere 
c elt 


Lat e Wodurch ward feitdem das Publikum über Toorop eines 77 m 
belehrt? Hat lih Toorop die Schätzung desfelben wirklich durch die TU „ehf 
keit feines Tagewerkes endlih errungen? Oder find es LIrfachen cat 
niederen Ranges, weldie dem Künftler, wo fein Leben fih nun dem 1 
zuneigt, die allgemeine Aufmerklamkeit Hollands endlich herbeibringet? 
Jan Toorop if 1905 zur katholikhen Kirche übergetreten UM K : 
dem diefen menfhlichen und perfönlichen Schritt immer ftärker in de" a 
lihen feiner Kunftleiftungen anklingen. Zuletzt beldftigte er fich att, Ab 
mit den Gegenftanden der Heiligen GeKhidte und wurde auf diele W s um 
Maler einer der wirkungskräftigften Vorkämpfer des katholifchen Kir Ge 
und Kirchenglaubens in Holland, wofür er bei feinem (echzigidhrige? aus 
burtstage vom Papfte durch die Verleihung des Sankt Sylvesterkreuze BI 
gezeichnet wurde. In deier Bekehrung eines ehemaligen Liebhabets > al 


hafter Zwilchenzuftände, erlefener geiftiger Verfallsverfeinerungen ur ndán? 
à ^ ne 


GC a 


r JI è HA r e z " n ze Ob. 
artiger Sinnlichkeiten fcheint das holländifhe Publikum heute die G [prid 
- e n N7 : zer, 
Notwendigkeit zu finden, Toorops Ausftellung aufzuluden und im Ob 
D I g t 


zu machen ajen 
COM" 
ren Kü ut^ 


siner l 
auf cine d 
polka 


beim Nachmittagstee wunders wie viel Wefens aus ihm 
Toorops Kunít, nämlich die, welche am meien ihn von ande 
unterfcheidet, wo er keine Zugeltändnilfe macht und lich nicht : 
leren Gefühlsebene hält, wirklich der durchfchnittlichen Geiltigkei 
viel zu bieten und zu fagen hat, möchte zu bezweifeln fein. 


r in 
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on nad, à als Maler bei der Scimüdkung: von Gebäuden und Innenráumen. 

er Naturanlage ein verfuchender Unternehmer auf verfchiedenerlei 
lage gebieten, mußten ihm Aufgaben, welche ihm durch den Architekten 
^ geltellt wurden (Neue Börle zu AÄmiterdam), doppelt will- 
!; das Arbeiten auf dem Papier und auf der Leinwand tritt von 
ählich zurück vor den zwecnäheren, in dem finnlidien Stoffe des 
*, des Emails, der Tonerde lich auswirkenden Aufgaben des Aus- 
Zur Kir CR bedeutfamen Profanbauten. Von hier aus war nur ein Schritt 
Kloferki nmalerei. Eine ganze Menge holländifher katholifcher Land- und 
find XN "en (Aloyfiuskapelle zu Haarlem, St. Jofefskirhe zu Nymwegen) 
bilder, : "n Toarop in diefer feiner katholifhen Lebensfpanne mit Einzel- 
hn, s umfaflenden Innendekorationen verfehen worden, Das Ardhi- 
ü itung if ehr der Bildkompolition, der Farbenwahl und der Linien» 
dera » dap 5 ießlich bei ihm das beherrfchende Beltreben überhaupt geworden, 


bean t heute feinen früheren Zielen und Stilmitteln nur voller Vor» 
° zultimmt, 


verhältnismäßig kleinen Flähen in unendlich vereinfachter, 
DN ege | Erhabenheit. Die Linien der faltigen Gewänder, der fal- 
Chriftus gehaltenen Hände, der überkhneidenden Kreuzbalken des von 
kahi Ss chleppten Marterholzes bilden die Struktur, welche gleichzeitig 
S ig Bee geometrikh klingt und Ausgangspunkt wird für eine BER 
elle ger auf den Befhauer ausftrómende Andadiskraft. Die arbige 
fi Iguren beforgen Wallerfarben ohne verwickelte Abichattung, 
ech e einfachen Töne des Violett, Grün, Gelb, Rot, welche mit ihren 
"eden. ei obolifchen Bedeutungsinhalten eine kirchlich-eindringlie Sprache 
En gs m bildmäßigen Hintergrund, Landihaftliches, Tiefe und dergleichen 
: urget Zo nackte, bräunlich zarte Zedernholz der Tafel blieb in iner 
H t erhalten und feine Maferung fpricht felbft dort mit, wo das 


ol. : 

x Wm dei De a j „2 

l a Figuren von Farbe bedeckt ift; fo dünn trug der Maler feine 
auf, ~ 


“Arben 


, 
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jnftlef 
Zug“ 


enden 


Die Reihe diefer vierzehn dhrififihen Stationsbilder har der Kú 
wie man hört, ohne größere Vorftudien zu machen, in einem einzigen ^ 
fertiggeftellt, Man fpürt den einen gefammelten, unabgelenkten, heifglie 
Willen denn auh durch fämtlihe Tafeln gleichmäßig hindurdgehen 
herricht hier nicht die Qual des Suchens und des Grübelns vor, wie P 
den großformatigen Kohleporträts auf Karton, den Apofelköpfen, Wi 
Zwier 
von Toorops Naturanlage kommt in diefem belonderen Nacheinander ei e 


Arbeitsleiftungen zu auffallendem Ausdrucke. In den Apofielköpfen, WT 
übrigens rein phyliognomifh nichts Biblifh-Judäildhes an dh haben, fone 
frielifche eben n darítellen, walter ftark und felbftgewif beet, 
khārfe, Naturtreue bis in die exakte Nachbildung der Bartítoppeln, 7 zwi 

des Verlangen nadh Porträtwirkung und Charakterausmeißelung: 

he jedesmal nicht mehr wie einen Menfihen darítellen, find fie um viel 
matilcher als die Stationstafeln mit ihrer Fülle jeweils ver rn 
Körperhaltungen, feelilher Stimmungen. Die Stationstafeln reden, mi de 
verglichen, wie das unperlönliche Morgenland gegen das in der Pein a 

Individualismus verhaftere Abendland. Die biblithe Gefhichre blüht = 


au 


Toorop vor diefem Stationsweg gearbeitet hat. Die merkwürdige 4 


e z : > s ht? 
niht auf zu fo und fo abgegrenzten, eingegrenzten Einzelmenkhen, le 
Anekdote der entfpredenden Bibelzeilen, nicht zum Gerichte eines `" a 

y en 
dramas, fondern alles Leben hält fih im Ganzrallgemeinen von omam SE 
oc 


verteilten Linien und von Farben ohne irdilhe Leidenkhaftlichkeit. TT in 
hat hier die eindeutige Geiftigkeit des Oftens in fih wirken lallen, wie e dfe 
den Apoftelköpfen eindeutig als Zugehöriger des europäildhen Nordens wet 
tritt. Früher Bo die Zwiefalt feiner Abftammung «Varer: Holländer, M 
Javanerin) weniger unvermifht; be gerade, diefe Doppelheit zweier n 
rückt ja Toorop in die Nähe großer und fremdartiger Vifionáre wie Bez it 
Moreau, Blake. Aber es zeigt lich, jetzt wo das eine vom andere” a5 
gleicher Stärke fih abgefhieden hat, daß eine Verkhmelzung des Olten® 


ar^ 
"rom UAR, af . . r.c ia «pnietzt g 
des Weltens in Toorop wenigftens fidi nicht hat fefihalten, ja zulet : 


Tti 
an , ; Male 
nicht fih hat erziehen lafen wollen. Noh der Katholizismus GC ef 
D k L * " ef 
neigt, fo fehr er fidi mit feinen formalen Ausdrucksmitteln dem Stile ' d Le 
zei A 


chriltlihen Kunt nähert, von der Chrifilidhkeit Europas fort zuf 
Gotresichau des Lotoslandes Indien 


303 
OTTO RICHARD BOSSERT 


Geboren 23, April 1874 in Heidelberg, geftorben 1#. Januar 1919 in Leipzig 
IEF betr 


raphi 
mit "p il 


dauert von dem Kreis verftändnisvoller Freunde, ift der Leipziger 
er O. R. Bollert den Leiden einer Lungenentzündung erlegen — 
Auf der Idywer erarbeiteten Bahn, die hinauf ins Freie zu führen Khien. 
demie h Winkten keine frühen Kränze. Der Schüler der Karlsruher du 
Erg es lange gebraucht, ehe er fich der eigenen Sendung bewußt ward. 


che, wen Jahre haben feine urfprünglih — auch in sce) Fee 

deren R “ur mit Problemen erfüllt, die ganz von LX exe n E 

renden durch unabláffige Arbeit, durch Selbfizuctt und Formwillen Herr z 
l'achtete. 

Sein Ze Probleme waren nicht das, was man ‚üblich na = 

uam E Hans von Marées; aber feine W erke ta ex > s Ces 

Zipien zis ‚ange mit den Schöpfungen des Marées, als gewille gleiche 


verbinde, m Sinn und Wefen des Kunftwerks den onec ees epi 
Seine Sis. Schon die malerikhe Begabung leines V orbi es Mes : 8 = 
Oder Ta € war die klare Formanlchauung; die Fähigkeit, "En SE 
Zu amm henden Menfchen in die Landfchaft zu komponieren, Menfch un e 
imme, zulhließen, die große Linie zu ziehen. Hierfür fuchte und fand et 
bere eam Vereinfachungen, die er nadı orgfáltigfter ps Ne 
die er s kraftvollen Umrißfchnitten, am reinften aber in page oc d 
anfing H ilch zulammenfcdhloD, verkörperte, Dabei wurden GE xw à 
die Jahre. gut naturaliftifd — immer einfacher, urtümlicher. er Land Ua 
cken, Tag und Abend, Arbeit und Rat — das war [eine Welt. 
Werke he 
Akte rohen, kräftigen Mann der Tod berührte. Zwei Blätter, die er. 
Tage is Wi Natur und des Menden fdildern, fehlen nod. Ihm find die 
Aca Y inters eripart geblieben. 
dag ere Vy klus *Land«, der nun bald herausgegeben ns ee 3 
Të erk, mit dem Bollert zufrieden war, es faßt leine bis xu ro 
"Dipen und überflügelt fe. Hier glaubte er den feften E gez 
` itere [tie "ifte ole, 
E ee doller E 
te on den Selbftgerechten und tat fich 
ichelt nicht und der Sinn feiner Kunft erfordert Einftellung. 
Tan) z ll Wirken fah, ein trefflicher Lehrer — ein Menfh, fröhlich und 
` ein Künftler mitten in Plänen und Erwartungen: der wird 


Name Boffert nicht verwehen foll. G. K. 


zu 
Onnen zu 


a d er 
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Jahrbuch des ungarilhen Landes» 
muleums für bildende Künfte. 
Herausgegeben von der Direktion. Band 1. 
1918. Budapelt, Ausgabe des ungarilchen 
Landesmuleums für bildende Künfte, 
(Az országos magyar Szépművészeti 
Múzeum évkónyvel Közre bocsátja 
az igazgatóság. l. köret 1918, Budapelt. 
Az orsz. magy. Szépmüvészeti Müzeum 
kiadása). 

Die Herausgabe eines Jahrbuches des 
ungarikhen Landesmufeums für bildende 
Künfte entfpridit einem lange gehegten 
Bedürfnis und wird gewiß fowohl in kunft- 
hiftorilchen Kreifen, als aud: bei Kunlt» 
freunden — befonders bei denen, die dem 
Mufeum nahe ehen — mit aufrichtiger 
Genugtuung begrüßt werden. Dem Her, 
ausgeber desfelben, Alexius von Petrovics, 
gebührt dafür befonderer Dank, In erfter 
Reihe foll diefes Organ dafür dienen, das 
vielfeitige und reichbaltige Material des 
Muleums {mit Ausnahme der heutigen, 
aktuellen Kunfibefirebungen) von der An» 
tike bis zum 19. Jahrhundert zu ver- 
öffentlichen und zwar nicht nur durch die 
willenichaftlichen Beamten des Inftituts, 
fondern auch durch andere engere Kollegen 
und Privatgelehrten, die fid ernfthaft mit 
Kunftgefhichte befassen. Der foeben er- 
Ichienene erlte Band mit feiner mannigfachen 
und anregenden Vielfeitigkelt 
weiter erlprießliche Fortfetzungen hoffen. 
Band I. umfaßt in Großfiquanformar auf 
216 Seiten acht Auffatze, begleitet. von 
fedis Tafeln und 111 Textilluftrationen. 
Das Jahrbuch ift in ungarilcher Sprache 
erfchienen, deswegen fei gefiamet auf die 
Refultare eines jeden Artikels hier in aller 
Kürze zu verweifen. Mit der Ausnahme 
der Arbeit von Ladislaus Eber über das 
fteinerne Altarwerk von Pozsonyszent« 
györgy, handeln die übrigen über Bilder, 
Miniaturen, und Plaltiken des Budapelter 
Mufeums der bildenden Künfte in Ver- 
bindung mit verwandten Werken. 

Die Reihe der Abhandlungen eröffnet 
Anton Hekler mit der Publikation eines 
lebensgroßen, bekleideren männlichen Torlos 
zwilhen 330—340, weeder nach glaube 
würdigen Nachrichten aus dem Friedhof 


läft auf 


à yet 
von Velanidezza herrührt, alfo aus Peen 
Nekropolis, in welcher die bekannt? Tarot 
des Lyscas und Arifion (Athen, #5 
Muleum» herrühren. 

Alexander Lederer befpcidt dre 
tinifche Trecento=Bilder, Zuerlt di 
der fog. Paupertas aus S. France Pre 
Aff, welches Freskofragment b «in B 
Giono zugewielen war. Lederer oe 
demfelben die Arbeit eines anderen jun 
fers erkennen. In der aus der > p 
Somzée in Brüífel (tammende? * cds 
thronenden Madonna mit Kine gr Aot 
Engeln, welche Suida. und Siren " felit 
drea Orcagna in Anfprudh nehme Jd” 
Verfaller ein Werk des Bernardo, Tan 
Der dritte Teil des Auffatzes hs zen 
Polyptychon gewidmet, weit? 3 afa 
Valari von Luca Spinelli für die ul 
Maggiore von Monte Oliveto c md 
(138 siten al? 


i ford" 


) malte, Von den zwei Sotas 

mit ihren Predellen, welche eiert" j 
` » „hl 

lung Ramboux in Köln anga y (unm 


I 
der » st? 


langte das eine in das Budape ei "nad 
die Predella (Tod Mariä) des MM! AJ 


und das bekrónende Stüdk e skatt” 
(Krönung Mariä} werden in 05 et 
mifhen Galerie zu Siena AT aie 
Als vor etwa fünfzehn Jahren em mil 
Bid mit der thronenden Madon ped 
Kind und fedis Engeln fl Z7 4 #8 
Rallegna d'Arte, 1909, S. 169 In. ka 
Fogg-Mufeum in Cambridge piben di 
gelangte, wähnte man in yr Ia" 
verloren. geglaubte Hauptbild dete Als 
werkes wiedergefunden zu ha ink LA 
folches ift es feither irrig in der 


es der Zufall, dal) das genannte c ni 
(während des Krieges?) auf dem KÉIS 

Kunftmarkt nicht nur das Ce&C p, cdd? 
dem Budapelter Bilde amt da d dt, 
fondem auch das tatfäcliche A perki® 
des Altarwerkes erwarb. F, Ma = Ai 
hat in einem Artikel der Rallesr Alt 
antica e moderna (1918, S. 1 CS » 
richtig rekonfiruiert und zum Ae mit in 
einer Tafel die drei Hauptltüc di RA 
dazugehörigen Predellen — 27 


i 
fahrbuch des ungarilchen Landesmufeums für bildende Künfte 


A jene vie Ee, Er erwähnt 
Se "IPprünstss einen Bilder nicht, wel- 

Meng, die Predellen der beiden 
Moe beer begrenzten 
(Cp R Rerungskaralog der Samma 
rer e" Köln 1867, Nr. 84—87}. 
[nt den / pallet daß zwei diefer Bilder 
d "Obs. wele e iguren von Philippus und 
Wolter Bilde € zu der Predella des Bu» 

Allrar.p. 2*5 gehören, fidi im Mufeum 
dim, ya, änt: zu Köln (Vorrat) befin» 
der Aufbewahrungsort der 


lich mis Swarz 
a Cine 

tlg 
ütimir 


re (Frankfurt) befaßt 
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p che) Ze atuen in Thom (Johannes- 
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(js er tnit eins. sewelenen Meilters lind, 
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ihi MaBenltarue In der Offer, 
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hisap, TEN, y 
izy \, welche mi - nisl DG 
Fider Q elhe mit der fürfilich Efer- 
Ir „ven St 
n e, Ales gelingt find und z. Z. 
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hinweift, daß 
Mili aus Antiphonari 
o dm a itiphienarien heraus» 
we E Böhm n lind, erkennt in den- 
Im 145 nifdie Arbei "e 
4 Arbeiten um 1400 bis 


B : 
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X , ie heiligen Frauen 
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und dis wei Dar ung des heiligen 
e Hungen); Tod Mariä 


Leonardo da Vincis 


M ud n 

eu l et s Beonzegruppe zu des 
"Shell; 710 e Denlma : 

Und Wlichen Stof Denkmal bilden den 


el. wei zu einer eingchende 
“ atenen Send: er eingehenden 
sé : bereits im [indie Simon Mellers, 
. l] 1 A „ur P " 
hog, "ten TA irbuch der Kgl. Kunft- 
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gy '* von Pozsonyszent- 

Mzende Zwee Mittelítück der 

€ hl. Georg bildet, wie er 
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den Drachen tötet, fthreibt Ladislaus 
“ber, indem er im Gegenfatz zu Julius 
Pafteiner in überzeugender Weile aach, 
weit, daß es bh nicht um das Werk einer 
im Kanton Telin blühenden, unter itilie- 
nilchem Einfluß fehenden Bildhauerfhule 
vom Ende des 15. Jahrhunderts handelt, 
fondern vielmehr um eine Arbeit aus dem 
Kreife der Slierreichifchen Kunfi zwilthen 
1515-1520 und zwar in engem Zulam» 
menhange mit dem Altar von Altmünfter 
in Oberölierreih (1518) und dem Grab- 
denkmal des Johann Heckmann im St. 
Stephansdom zu Wien (1512). 

Zoltán v. Takács widmet feine Ab. 
handlung einem vor kurzer Zeit verftorbe- 
nen ungarihen Maler, Simon Hollofy 
1857-1918), ein Vertreter des intimen 
Naturalismus, entfaltere in feinen Jugend, 
werken und durch feine Lehrtätigkeit ein 
Programm, das zur Gründung der Künlt» 
lerkolonie und Schule von Nagybänya 
führte und für die Weiterentwicklung der 
ungarilthen Malerei von entlcheidender 
Bedeutung war. Er ging übrigens aus 
der Münchner Akademie hervor, wo er 
fidi unter Leibls Einfluß entwickelte. 

Mit den neuen Bereicherungen des Mu- 
feums befalt fdh Alexius von Petrovics, 
indem er den Hauptakzent feiner forg- 
faftigen Studie nicht fo fehr auf die gé- 
machten Frwerbungen der einzelnen Kunli- 
werke und ihrer Würdigung legt, viel- 
mehr [eine Ideen entwickelt, in welcher 
Richtung gefammelt und das Muleum 
weiter ausgebaur werden foll. Im An- 
(diu daran bringt er einen Bericht über 
den Zuwachs des Mufeums mit Nennung 
ener Kunfiwerke, durch welche von 1914 
bis 1917 die einzelnen Abreilungen (Ge- 
mäldegalerien, Skulpturenfammlungen und 
Kupferfichkabinen) teils durch Erwer- 
bungen, teils durch viele Schenkungen bee 
reichert wurden. Sodann weil er auf 
die wichtigfien Neuaufliellungen des Mu- 
(eums und auf die in demfelben fattgefun« 
denen Ausftellungen während derfelben 
Periode hin. 

Endlid fei erwähnt, daß der vom 
Schreiber dieler Zeilen für den I. Band des 
Jahrbuchs beftimmt gewefene Auffatz über 
die auf der Verlteigerung Crefpi in Paris 
«191 für die Budapelter Galerie erwor- 
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bene Pietà von Gaudenzio Ferrari in Er- 
mangelung einer guten Reproduktion des 
in Turin befindlichen Kartons zu dem 
Bilde nicht erkheinen konnte. Die kriege- 
rilchen Ereignifle verhinderten leider die 
Aufnahme des Kartons, infolgedellen audi 
die Veröffentlichung des Artikels. 
GN, Ding 

Otto Schmitt, Das Südportal des 
Wormíer Domes. Ein Beitrag zur 
Gelchichte der rheinifthen Plaltik im aus- 
gehenden 13. und frühen 14. Jahrhundert. 

Die Arbeit, die einftweilen als Sonder- 
abdruck vorliegt und demnächlt im Jahr- 
gang XIUXIII <1917—18) der Mainzer 
Zeitfihrift erlcheinen foll, darf mehr als 
rein. lokales Interelle beanfpruchen. Wie 
die Fülle des zur vergleichenden Stilkritik 
herangezogenen Materials beweilt, liegt der 
äußerlt gewillenhafen Unterfudiung eine 
umfalfende Kenntnis der gefamten füdwelt- 
deutlichen Bildnerei vom Übergangsfül bis 
zur Spätgotik zugrunde, So ergeben fich 
ebenfo lehrreiche wie anregende Rück» und 
Ausblicke, welche die fehr ins Einzelne 
gehenden Betrachtungen wieder unter gro» 
ben Gelichtspunkten zulammenfallen und 
den im allgemeinen mehr ikonographilch 
beachtenswerten als künfilerifch hervor» 
ragenden Wormfer Skulpturen einen ihnen 
gebührenden Platz in der Entwicklungs» 
gefhichte der rheinildven Plaftik anweilen. 
Schade it es nur, daß die Abhandlung 
nicht reicher illufiriert wurde, ein Mangel, 
der die genaue Nachprüfung der aufge- 
ftellten Hypothefen ler gewonnenen Re- 
[ultate einigermaßen erchwert und hoffent« 
lich bei einer fpäteren Veröffentlichung be~ 
hoben wird. Damit foll kein Zweifel an 
der Richtigkeit der Darlegungen ausge- 
[prochen fein, die vermöge der Kraft ihrer 
Beweisführung durchaus überzeugend wir- 
ken. Wer mit Aufmerklamkeit den Aus- 
führungen folgt, möchte nur mehr Ge- 
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arbeit 
legenheit zu felbftandiger Gedanken, 
haben, indem er lich an der! land dpt " 
bildungen über das Gelefene Red det 
gibr und lich ein eigenes Urteil dit 
An dem Skulpturenfchmuck en At 
Südportals unterícheider Otto > fe: 
der Hauptlahe drei Künftlerhanee: 
einen älteren Archivolten=,einenjONF AL 
Gewändemeilfter und den zwild Cien 
den tätigen »Meiíter des Ew3n87 og 
Johannese (der unterften Figur fins- , 
ben der Türe). Caegl 
Dem erligenannten werden der "c 
zu der ganzen Portalanlage opt j^ reith 
führung feiner oberen Teile, dem 77 Ger 
die Vollendung und fedis der ? 
wündefiatuen  zugelchrieben. 
dritten lammen die zwei 
Gewändehguren. jën d 
Unter Heranziehung von Urkune "mu 
fich auf die Nikolauskapelle am Don " auf 
lih des Südportals? beziehen - iret 
Grund einer genauen Unterluhund ^ «d 
Architektur, fowie der des Südpor che 
der anfthliebenden Bauteile, wire ein 
tend dargetan, daß das Portal d 
1315 entfanden fein muß, ` er 
Stil des Gewändemeilters offenbar 9^7 jr, 
Wormfer Lokaltradition berzu Ser 
fiehen der Archivolten= und Johannes 
in engem Schulzulammenhang m wrote 
burg. Befonders die Plaltik an e? ine 
portalen des Münfters zeigt et Ver 
lo nahe Rilitikhe und ikonographil? ange” 
wandtíchaft mit ihren Werken, ia dit 
nommen werden muß, lie feien dort ^i. n 
Lehre gegangen, ehe lie Ihre I 


e ` 
nod: oh 


Worms begonnen hätten, d dam’! 
Dielen Nadweis erbracht W° , „pen 


endlich das Dunkel aufgehellt EU gen 
das bisher über den bedeutlamen Wormi 
frühgotilcher Bildhauerkunit 1 Aer am 
fchwebte, it ein Hauptverdiemt cn 
erkennenswerten Arbeit, — E79 
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Nadtrag zum »Rheinifden Kunftbrief«inder»Kunfrdronis* m 


Der Korrektur diefes Artikels von 
Herrn. Dr. W. Cohen, welde infolge der 
jetzigen poltalilhen Schwierigkeiten vers 
[pátet uns erreichte, entnehmen wir die 
folgenden Mitteilungen. Neben Max Erni 
und J. Th. Kuhlemann gehört Karl Menfe 


zu den führenden Perfönlichkeite® Af 
»Gefellfchaft der Künfte« (S. 27 dëtt 
S. 277 ift hinter Bildnisradierung, Er 
fügen: des P. Cornelius, und ` Camp 
fcheinungsjahr der Steindrucke V9" Zug 
haufen und Ritter in 1847 zu @ 
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atr j Seel Januartagen 1919 hoch, 
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a i cL. Berlin geborene Gelehrte 
u lichen Studiengang an 
Sur erlitäten in Deutkhland 
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lei Urgefchichte Ogie wie in der antiken 
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Mer Jo wa CL erite Arbeit Lucian. ge» 
> ! Dekiden wären es die zahlreichen 
fein 1 über Kun zgriechen verfireuten No» 
har, Mereffe werke und Künfiler, die 
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Zug zéit An TM DE mit feinem, ihm 
Werder Ko ed ode Vorausgegangenen 
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der Bei DC Jablonowskifche 

s Berl reis für die Be 
Karen Be 
Alte gxeit dez Völker des 


fur - [cfsei 
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Arbeit har Bfümner geleitet und den Preis 
erhalten; und diefes Preisauskhreiben hat 
ihn auf ein Gebiet geworfen, in welchem 
er nachher ein unübertroffenes, einzigartiges 
Standardwerk fhaffen konnte: feine »Tech- 
nologie und Terminologie der Gewerbe 
und Künfte bei Griechen und Römern« 
(t Bände, der erkė Band in 2. Auflage 
1912), wozu nod folgende Publikationen 
aus dem gleichen Gebiete gehören: »Ge- 
(didue des antiken Kunftgewerbes« (in 
den Einzeldarftellungen), »Lebens- und 
Bildungsgang eines griechifchen Künftlers«, 
» Technilche Probleme aus Kunlt und Hand- 
werk der Alren« ulw. Blümner hat ferner 
eine Neuausgabe von Hermanns »Lehr- 
buch der griechilchen Privataltertümer« be- 
forgt und die »römilchen Privataltertümer: 
in Iwan von Müllers Handbuch behan- 
delt. — Mit Mommfen zufammen hat er 
das Edictum Diocletiani (den Maximal- 
tarif des Diocletian herausgegeben bzw. 
den Kommentar dazu belorgt. »Leben 
und Sitten der Griechens hat er in popu- 
lärer Weife in der Sammlung » Willen der 
Gegenwart« gelchildert. Aus allen dielen 
Gebieten wären nod zahlreiche kleinere 
Abhandlungen zu erwähnen. — Als eigent« 
licher Archäologe kommt fein Wirken am 
hervorragendfien in der Züricher archäo- 
logifchen Univerlitätsfammlung zutage, die 
ganz fein Werk ilt. Mehrfadhe Publika- 
tionen darüber find erfhienen, viclfache 
Anregung ift von diefer Sammlung und 
der Lehrtätigkeit Blümners in Ihr ausge» 
gangen. Zuletzt hat er noch 1914, nad- 
dem die archäologifche Sammlung Zürichs 
in die weiten, hohen und lichten Hallen 
des neuen Univerlitätsgebäudes  überge» 
fiedeft und damit eine zahllofe Befucher 
heranziehende Sehenswürdigkeit der See- 
ftadt geworden if, eine ganz reizende Pu» 
blikation »Die archAologilhe Sammlung der 
Univerhrär Zürichs herausgegeben, welche 
im vorigen Jahr auch an diefer Stelle aus- 
führliche Belprechung gefunden hat. — Die 
Kunfttheorien zu behandeln gaben die 
Lefingfchen Schriften Blümner mannigfache 
Anregung; den »Laokoon« hat er heraus- 
gegeben und erläutert, und in der Spe- 
manníhen Lelingausgabe Teil IX, 1 u. 2 
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rühren »Laokoone, » Antiquarikhe Briefe« 
ulw. von Bíümner her. Dem lokalen 
Geifte huldigte er in der Herausgabe von 
»Winckelmanns Briefen an feine Züricher 
Freundes. — Es muß auch nodi erwähnt 
werden, daß der verltorbene Züricher Ars 
chäologe ein ganz ausgezeldineter deutlicher 


Stilift und ein vortreffliher Verdeutlcher ' 


antiker Dichter und Scheifilteller war: Ovids 
e Ars amandis, » Ausgewählte Satiren des 
Horaz, Perlius und Juvenale, »Das Mär, 
dien von Amor und Pfydhe« und die 
Friedensfehnfuht»Komädie des Arifto- 
phanes »Die Acharner« hat er in fein ge- 
liebtes Deutfh übertragen. Letztere Ko- 
mödie wurde, eine Warnerliimme des Ru» 
fers aus der Wüfte, 1916/17 in Zürich 
aufgeführt. Auch theoretikh hat ihn die 
deutliche Sprache ark bekhäftigt. AnW'ult- 
mann knüpfte er in einer Abhandfung s» Zum 
fchweizerilchen Schriffdeutich« an, und die 
Sprache des erten Reichskanzlers hehanz 
delte er in einer kleinen Abhandlung »Der 
bildlihe Ausdruck in den Reden des Für, 
fen Bismarck«. — Ein liebenswürdiger 
Menkh, ein ausgezeichneter Lehrer, ein 
bedeutender Gelehrter ifi mit Hugo Blümner 
der deut&hen Wilfenkhalt entrillen. 
Münden Max Maas. 


Therefe Shwartze T (1852— 1915. 
Am 23. Dezember verfhied plötzlich die 
bekannte Amfterdamer Porträtmalerin The- 
refe Sdwartze, unter diefem ihrem Miüd- 
chennamen wird fie fortleben, obwohl lie 
ihn khon vor Jahren verrauftht hatte mit 
dem Namen ihres Mannes, van Duyl, der 
ihreinige Monate vorher in den Tod voraus- 
gegangen war. Therele Schwarze wurde 
am 20. Dezember 1852 zu Amfierdam als 
Tochter des Malers Johann Georg Schwartze 
geboren; den erten Unterricht empling lie 
von ihrem Vater, nach dellen Tode ging 
fie 1875 nach Münden, wo Lenbadı und 
Gabriel Max ihre Lehrer waren. Später, 
1878, kam fie auch nach Paris, wo lie die 
Ateliers von Henner und Bonnat befudite 
und den letzten Schliff empfing. Neben 
großfigurigen Bildern mit Waifenmaddhen 
und Konhrmandinnen und einigen ver» 
einzelten Stilleben war das Porträt Ihre 
Domäne, und fe hame mit ihren Arbeiten, 
nicht nur in ihrem Vatezlande, groben Er- 
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anzufertigen, 
Salon ausgeltellt war. 
Einfendung in dem Pariler 
Walfen«, mit der goldenen 
krönt; an äußerer Anerkennung, E Ar 
nicht gefehlt, auf welcher ausländikhef re 
ftellung it Ge nicht ausgezeichne Tva 
So von den offiziellen Vertretern 6% "n 

gefchmacs verwöhnt, entwickelte Cen 
mehr und mehr als Malerin des "d «el 
der reichen Kaufmannsfamilien, e: Aut 
auch von der königlichen Familie m d 
tragen bedacht und begünftigt, ich 
adels; und zwar waren es VO 
die Damen und die Kinder, die nu 
verewigen hatte; daß es dabei Leeft 
Fällen mehr auf die Wiedergabe * "Tao 
Toiletten und eines durch kosmetikhe Aer 
wohlgepflegten Teinrs ankam 2? rer echt 
druck und feclikhes Leben, dar! 7 ef 
Kategorie von Auftraggebern d ilen Ar 
dernehmen, In dem gelhmad wa fe » 
rangement folder mondánen We E vii 
zeugte be unftreitig ein grobes "Ae we 
Talent. Männliche Bildnille lag? geet? 
niger, doch gehört das Bildnis 
generals Joubert, das das : 
belitzt, mit zu dem Befien und food 
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farben ausgeführten Bildnille. 
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dem Kupferliecher Franz Dan 
Berlin, dem Maler und Ra ^ hie he 
Ulbrich in Breslau, fowie den F rer pa 
Diplomingenieur Wach in palle fin Ha“ 
Mebes in Zehlendorf bei pern Der?" 
mann Janfen in Berlin, Herma perli” 
burg und Alfred Breslauer i 
Dahlem. 
SAMMLUNGEN m 
Die Stadt Haag hat eine She plan! 
Organifation ihrer Kunfipflege Gert 
genommen, die nidi nur den 7 
Kunfibefitz, fondern auch gn 
pläne umfaßt. Kommunat 
hier auf ihrem Gebiet bis 7 
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kommen des Dargeltellten vererbte Ge- 
mälde, ein Bruftbild in Oval, war vor 
kurzem in den Belitz der Amfterdamer 
Kunfthandlung J. Goudfükker gekommen 
und ift nun durch die rühmliche Tat eines 
Haager Bürgers, Herrn D. A. J. Kebler 
dem Lande erhalten geblieben. Bevor es 
in der Haager Galerie zur definitiven Auf» 
ftellung gelangt, bildet es nodi den künlt« 
lerifthen Mittelpunkt einer im Januar diefes 
Jahres in Leiden veranfalteten Gedádhtnis- 
Austellung aus ÄAnlaf des 250jáhrigen 
Geburtstages des weltbekannten Leidener 
Arztes. 

Karl Lilienfeld, der Biograph Aert de 
Gelders, hat kürzlich 4» Chroaik« S. 131.) 
auf das vermehrte Interelle hingewielen, 
das in jünefter Zeit feinem Meifter ent» 
gegengebract wird und ihn zu einem der 
geluchteffien Maler der holländifkhen Schule 
werden ließ. Seir dem Erftheinen der Mono- 
graphie über van Gelder (1914) find er- 
freulicherweife drei bedeutende Werke 
des Meilters nach Holland zurüdkgelangt: 
Abraham, die Engel bewirtend (Muleum 
Boymans in Rotterdam, Ahasver und 
Haman beim Mahl der Efther (Sammlung 
M. Onnes van Nijenrode) und die alte 
Frau mit gefalteten. Händen (Privatbehitz 
im Haag, Lilienfeld Nr. 257). Einige an- 
dere haben inzwilchen — zum Teil zu fehr 
bedeutenden Preifen — nur ihren Befitzer 
gewechfelt. So das kebensgroße, fehr ein» 
drucksvolle Bildnis des Ernlt van Beveren 
(jetzt Sig. Chabot in Rotterdam), das zeit» 
weile im dortigen Mufeum zu fehen war. 


Sähfifhe Mufeumsfragen, Die 
Neuordnung der öffentlihen Angelegen« 
heiten hat für die Kunftpflege und das 
Mufeumswelen mandierlei Fragen in die 
Diskuffion gebracht, von denen in diefer 
Zeitichrift [don vielfältig die Rede war. 
Jetzt ift in Leipzig eine lebhafte Debatte 
entlianden, deren Ausgang auch für an- 
dere »Preiftaaten« von Bedeutung ilt, In 
der Folge eines Auffatzes im Leipziger 
Tageblatt » Neujahrswünlche für unfer Mu- 
fume ift u. a. die Frage aufgeworfen 
worden, ob es nah dem Fall der Moa- 
archie noch angängig ift, nahezu alle Schärze 
alter Kunft in den königlichen Sammlungen 
in Dresden vereinigt zu lallen, wahrend 
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die anderen großen Städte des Landes, 
vor allem Leipzig, folder Bildungsquellen 
ganz entbehren, Damit ift keine Teilung 
oder eine ähnlihe Torheit gemeint, fon» 
dern Abgabe von Überfluß, wo folder 
da if. Dresden hat z. B. 60 Wouvermans 
I9 Caracci, 22 Werke von Luca Giordano, 
13 von Ruisdael — um ein paar Beifpiele 
zu nennen. Den Verluft von je einem 
oder einigen diefer Bilder würde den 
Dresdener Beltänden kaum Eintrag tun, 
Leipzig aber erheblich nützen. In der 
felten beluchten Sammlung der Sckundo- 
genitur liegen vorzügliche Radierungen von 
Rembrandt als totes Kapital — in Leipzig 
kann man keines der Hauptblätter von 
Rembrandt Leben, Diele Andeutungen 
mögen zeigen, wohinaus die Leipziger Be» 
firebungen gehen. Da jetzt fo viele Refer» 
vate zugunlten einer demokratifchen Weit, 
anfchauung verfdvwinden, müllen auc: der» 
artige Fragen vorurteilslos [tudiert werden, 


Die Verwaltung des Prado, deren 
Unhaltbarkeit aus der kürzlich berichteten 
Diebltahlsaffäre hervorging, hat jetzt eine 
Veränderung erfahren: die Malerdirektoren 
haben ihre Entlallung erbeten und die 
Kunftkommiflion bat einftimmig den Kunli- 
hiftoriker D. Aureliano de Beruete y Moret, 
den Sohn des bekannten verliorbenen Ve- 
lazquez»Biographen. als erlten Direktor 
vorgelchlagen. Die Ernennung des zu die- 
fem Amt fehr befähigten Gelehrten wird 
nicht lange auf ich warten laffen. 


FORSCHUNGEN 


Zwei Skizzenbüder des Gug- 
lielmo della Porta, die lih in der 
Düffeldorfer Kunltakademie befinden, be- 
fpridt Georg Gronau in dem vierten 
Hefte des »Jahrbuches der Kgl. Preußifchen 
Kunlifammlungen«. Sie enthalten außer 
zahlreichen Skizzen auch Brief konzepte und 
Memorialien, teils kalligraphifh, teils lüchtig 
hingeworfen mit Streihungen und Ver» 
änderungen, Sie find gefammelt worden 
vom Maler Giufeppe Ghezzi, der als 
Sekretár der Accademia di San Luca in 
der zweiten Hälfte des 17, und im erken 
Viertel des 18. Jahrhunderts in der rómi- 
(chen Kunfiwelt eine Rolle Ipielte, fein 
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Nachlaß wurde zum Teil vom crt 


rektor der Daülleldorfer Kunktar® 
Lambert Krahe, erworben, UM 


Kauf in den Beltz der Bergilc 
Den Inhalt der Bánde gibt Grona di 
an. Es handelt fih. zunächlt um TELE 
nungen, die fidh auf die Patlionsg® 
und Vorgekhichre Chrifi beziehen. nit 
Darliellungen aus der Antike Daf 
Entwürfen für die Plafik, 

den Schmuck von Alen um ` Le, 
Errichtung von Brunnen, Kaminen 
beziehen, dann um Studien für das 
monument, von denen Gronau eine 


n ra ne 
abbilder. Einen bedeurenden Rau ei 


men die architektonifthen Zeichnung, ‚fies 
deren eine Gruppe Deh wohl am £ 
auf den Palazzo Farnele, deren ® 
Gruppe auf einen monumentaleD Sin 
raum mit Monument und AE 
bezicht. Interellant unter de 
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kannt blieb: 
mentes auf dem Kapitol Sta 
Karl V., und zwar in der Größe der“ nad 
Marc Aurels, Das Denkmal folle ue 
feiner [páteren Idee in einem ` Leg 
Rundtempel von etwa 12 m Duro pa 
ftehen, der außen und innen mit Ar w” 
Iionsdarfiellungen gefhmüct get pallio? 
Diele 14 Bronzerellefs aus de elt? 
Chrifti fpielten im Schaffen Fra GUS onze 
eine große Rolle. Der Verbleib de 
und ihrer Modelle it noch um" 
Doch befchäftigen lich mehr als. zsa 
Entwürfe mit diefen Themata , die > ia 
bücher geben fo ein reiches Mater 

Rekonftruktion der Arbeit an 

— Weitere Skizzen bekhäftigen 
mit Abänderungsvorlchlägen tür o 5 súrt 
Farnefe und mit dekorativen ZU is 
für pápfiliche W'appenfdilder , im zur 
Kandelaber, Kamine, die wohl! ei 
fammenhang mit dem Palaltbau sn gr die 
Neben dielen großen Plänen ‚hat halfen 
Ablicht, eine Art Univerlalwerk ZÜ emnet 
in welchem er Bauten feiner PEU e 
technilche Angelegenheiten, dann 7 re 


> > ohen 
und Antikenfammler ulw. befprs ihi ungen 
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iur Michelangelo Partei 
le $3 rand, insbefondere Di- 
ER ra haferfaüllt kritifiert. — 
len Federzeichnunge en zeigen 
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a nét CG Innenzeichnung der Kör 
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Önfe r is “Nartigen Streichen gegeben, die 
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ven, ~ gungen in komplizierten Mo» 
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ahl widhtigfter Stücke 
T d WS mg 

bücher } e et lichen Teil der Skizzen- 
hie, r icit den Auflatz, der die zwie- 


ei 

m Zelt, "Ste und vielfeitige, doch 
e 

Vortreten Ch atur des Meilters gut 


Di 
d 
deutenggentfche Reidiskrone. Als be» 


ZS y 
a nd faft das altefte Stück. der 
` atzkammer des Aller, 
; ra: in Wien liegt dort 
Hı das Sym; me Faft acht Jahrhunderte 
Schlof leri rd x der hódiften weltlichen 
1 übe -Uropas war, Julius von 
Sd. Pr. M les alte Reichskleinod 
l : E e es er jetzt. über die 
Penn o öffentlicht, zu inter. 
inge en Aellungen. auf Grund der 
anadh L dis j^ V. Falkes gekommen. 
Kéi nud € Mrone ebenfo wie der 
GER von Schwaben 
G rk alers Konrad Il. im 
ein fs " dahrhundery in einer Mainzer 
i teris. + tr Dan entffanden. Die 
jetzt ar Prüngliche Form der Krone 
reng." ilcht. ps fehlen heute 
zw Ut enin "D, aus dem [pätantiken 
re, Er Pendilien, reichver« 
i zu ‚beiden Seiten herabe 
einen feierlichen 
"ër zeigen lie 
aufer ganz 
em fun er hat fie als 
aber ihrer r beiden fe und entfernt, die 
Do tute s efeftigungsftellen find 
le d; ige Öfer "Orlanden, Ebenfo [ind 
ent : n Innern z u erkennen; 
aufer, dle dem Kant der bifchöflichen 
Ezt e A gi er bei der Krönung 
` Serart, daf ihre Spitzen, 
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durch den Bügel getrennt, aus dem Kron- 
reifen emporragten. Die heute im Innern 
befindliche rote Samtkappe ift eine ganz 
[päte und charakterlofe Erneuerung. Erf 
durch die Verbindung der geiltlichen Mitra 
mit dem weltlichen Diadem ward die Kö- 
nigskrone zu dem einzigartigen Symbol 
der Kaiferwürde, [owie der Römilche Kö- 
nig, der feine Inlignien felbít nach Rom 
bringt, zum Rómifhen Kaifer wird, in 
dellen Stellung wie in feinem gefamten 
Ornat ich die geifiliche Stufenleiter vom 
Diakon durch den Priefier zum Bilthot 
abfpiegelt. — Dem in feiner farbigen Ge- 
famterlcheinung ungemein prächtigen Denk» 
mal fehlt endlich heute auch fein vor» 
nelunfter, im ganzen Mittelalter gefelerter 
Schmuck, der »Waifen« genannt, jener 
prächtige Stein, den Walter von der Vogel- 
weide in feinem fchönen Spruch auf die 
Krönung feines »echten« Königs Philipp 
von Schwaben 1198 befungen hat: »Der 
[tein ift aller fürften leitefterne.« Er ift erft 
bei jener Krönung Jolefs IL, die Goethe 
miterlebt hat, in Prankfurt 1764 verloren 
gegangen und heute durch einen Hyazinth 
erletzt. Auf dem Bügel nennt fih in 
Ped enfchmuck ein Kaifer Konrad. Es ilt 
eben der Salier Konrad IL, dellen rómifthe 
Krönung ein denkwürdiges, mit Prunk 
gefeiertes Ereignis war. Die Krone ent 
Ipricht in der Altertümlichkeit ihrer Er- 
Icheinung lehr wohl der deutfkhen Gold- 
f[chmiedekunft gerade des 11. Jahrhunderts. 
Der byzantinifde Einfchlag in den merk- 
würdigen hierarchifch» myftifchen Darliel» 
lungen ihrer Emailleplatten weißt noch auf 
die uad che Periode zurück. Das zuge» 
hörige Reichskreuz ift ein Reliquiar, zu» 
vidhi zur Aufnahme- cines Stückes vom 
Kreuze Chrifti beltimmt, das aber fpáter 
noch drei andere uralte Reichsreliquien auf» 
genommen hat: die ihres Schaftes enrklei- 
dete heilige Lanze, den Zahn des Täu- 
fers und das Armbein der heiligen Kuni- 
gunde, Audi) hier nennt fich Konrad als 
Belteller, Dagegen ftammt der Reichsapfel 
aus dem 12. Jahrhundert. Eine ganze Reihe 
von Reidikleinodien find Erzeugnille der 
Stauferzeit aus Sizilien, aus dem Scharze 
der dortigen. Normannenkónige: Kaifer- 
mantel, Alba, Purpurdalmatika, Hand» 
fduhe, Strümpfe, Schuhe, Zeremonien» 
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fhwert und das fogenannte Mauritius- 
Schwert. 


Über Jacopo Amigoni und die 
Anfänge der Malerei des Rokoko 
in Venedig handelt Herm, Voß im 
IV. Hefte des »Jahrbuchs der Kgl. Preuß, 
Kunftammlungen« <1918). Er bezeichnet 
jenen Venezianer als die am klarlten und 
eindeutigfien umgrenzte Natur unter allen 
Erlcheinunger. des venezianifhen Sette 
cento, die nicht blofe Spezialilten waren: 
ohne fiarke, elementare Impulfe, nur auf 
wenige befiimmte, aber mit größtem Ge- 
(chick abgewandelte Typen eingeliellt, dod 
voll bezwingender natürlicher Grazie. — 
Nad einer Einleitung, die auf die Eigen- 
tümlichkeit des venezianilchen Rokoko in 
der Ausprägung durch Seb. Ricci und 
G. B. Piacetta hinweift, werden die Ver- 
dente J, Amigonis betont, dem es gelang, 
zwilchen der heimilchen Tradition und den 
neueren venezianilchen Beftrebungen einen 
Ausgleich herzuftellen. Es wird dann fein 
Lebenslauf, delen Hauptliationen Schiet, 
heim, London, Venedig, Madrid waren, 
fkizziert. Nach einem Abfhnitt, der die 
technilche Seite der Werke Amigonis um» 
(hreibt, werden Gemälde von ihm zu» 
fammengeftellt und befprodhen. 


Zwei neue Grünewald » Zeid- 
nungen publiziert M. J. Friedländer im 
IV. Heft des »Jahrbuchs der Kgl. Preu- 
Den Kunfifammlungens. Es handelt lic 
zunächlt um die Zeichnung einer trauernden 
Frau in Ihwarzer Kreide, die «ehemals der 
Sammlung F. C. v. Savignys, des be» 
rühmten Rechtslehrers, zugehörig) jetzt in 
die Sammlung Jul. Licht-Berlin gekommen 
ift. — Die zweite Zeichnung, welche in 
Ichwarzer Kreide einen aufwärts blidkenden 
Manneskopf enthält, wurde von R. Olden« 
bourg im Stockholmer Nationalmufeum 
„aufgefunden, 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


In Karlsruhe hat fid, wie khon ge- 
meldet, ein Kunft- und Kulturrat für 
Baden gebiklet, der auf dem Boden des 
neuen Sozialen Volksítaates Itehend der 
Überzeugung i, dal alle Bemühungen 
eine deutiche Volkskultur zu Khaffen, nur 
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noch einfeitiger Pflege der 
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Mulik und die bildende Kun nicht lehrt, 
[ondern darbietet: die lediglich Gelegen- 
heit gibt, zu fchauen und zu hören, 
aber weder zum Auswendiglernen, noch 
zum verltandesmäßigen Zergliedern und 
Molen Verfiehen des Kunftwerkes 
zwingt, die ferner alles allgemeine 
kulturelle Willen und Denken, das 
über das Praktilch-Fachliche hinausgehr 
durch Vorführung und Vorlehmg eben- 
falls zu lebendiger Anfchauung bringt. 
Dafür wird die hiltorifche und philo- 
logilch«moralilche Behandlung der Kunti, 
wie fie bisher nah dem Vorbild des 
Gymnafiums im Unterricht üblich war, 
aus der Unterrichtsichule entfernt. 
Das Gymnakum febi ift als reine 
Gelehrtenvorfdiule eine Fahlchule un» 
ter andem und keine Bildungsfdwule 
mehr, deren Befudi irgendwelde Be- 
rechtigungen verleiht, Sie wird wie 
die anderen Padifdiulen nah Abfol- 
vierung der Einheitsfchule vom 16, Le- 
bensjahre an befucht und leiter organifch 
zur eigentlihen Gelehrtenfhule, der 
Univerlität, über, 
Neben der Univerfität, «fie lediglich 
der gelehrten Forlchung und der Heran- 
bildung wirklicher Forfther dient, find 
Fahlchulen mit eigener Prüfungsbe- 
fugnis für die bisher fogenannten aka» 
demilchen Berufe rein praktilcher Art 
zu errichten, alfo für Lehrer, Ärzte, 
Richter, Anwälte, Geiftlihe und Be- 
amte aller Art, die bisher durd den 
fireng theoretifchen Betrieb der Univerli- 
tät, der ihnen für ihr künftiges Amt 
nichts Brauchbares mitgab, in gleichem 
Mafe behindert wurden, wie Ge felbli 
der eigentlichen Aufgabe der Univerlität, 
der reinen Forlchung, im Wege waren. 
Die Spieler, Sprecher und Redner, die 
Sänger und Muliker, die Maler, Bau» 
meilter, Bildhauer erhalten ihre technilche 
Ausbildung in Fachlchulen, die in der 
Raarlihen IKunftfdiule zulammenge- 
fafie find, welche durch Wahl der Stoffe 
und Mufter, der Aufgaben und Aufträge 
den einzelnen Fächern das einheitliche 
Ziel einer hohen und ;volksmafiigen 
Kunft fetzt und allen akademilchen Be» 
trieb, alles Modifdhe und Salonmäßige 
aus dem Unterricht ausfchaltet. 
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6. Neben den verfhiedenen Fachod- 
hulen Rehe als fefbítandige Anftalt, die 
für die künfilerilche und kulturelle Aus« 
bildung aller «der Fade und Kunft» 
fchüler Lech), wie des gefamten übrigen 
Volkes) forgt, die unentgeltliche, wahl» 
freie Volkshodifdiule, welcher das 
wefentliche Interefle und die Haupt- 
unterftützung der Regierung zuzuwen« 
den iĝ, da be allein, obwohl auf dem 
Fachwillen der Univerltät aufbauend, 
der Allgemeinheit lebendige und an- 
Khauliche Erkenntnis vermittelt. Nicht 
Liniverhtätsdozenten, die ihr Fahwillen 
bloß popularifieren, fondern Meníchen 
mit ausgelprochen künftlerifcher Fähig- 
keit der Verankhaulihung, die lich durch 
kulturelle Leifiungen allgemeiner Art 
bewährt haben, find als Lehrer zu ver» 
wenden. 

Volksbühne, Kunfthaus und Kunfi- 

fhule, Kufturfthule und Volkshodi- 

Éhule find zu einem einheitlichen Kunlt- 

und Kulturinfürut zulammenzufallen. 

Der Kunfi» und Kulturrat wird Beie, 

pläne der Dichtung und Mulik, Auf- 

Hellungspláne der Kunfiwerke, Vors 

fefungs» und LInterrichtspline entwerfen 

und die Berufungen der Spieler, Spre» 
cher, Redner, Künltler vorkhlagen. 

8. Die Tatlache, dab die echte künfile- 
rihe oder willenkhaftlihe Leiltung 
durch Bezahlung und Befoldung nidit 
aufgewogen wird, die Tatladhe ferner, 
dali hohes geiliges Schaffen nicht der 
Willkür und dem Zwang geregelter 
Arbeit, fondern den begnadeten Sum- 
den freien Schauens entfpringt, legt den 
Gedanken nahe, den geiftig Schaffen- 
den von dem Lohn- und Arbeitsver- 
hältnis der übrigen Tatigen zu ente 
binden: ihm fein Werk und feine 
Leitung nicht abzukaufen, [ondern he 
als ein der Gefamtheit gehörendes Gee 
[henk zu nehmen für ein Mindeltmaß 
von ruhiger und forgenfreier Exiltenz, 
das ihm die Giefamtheit dafür gewährt. 
Der Ausbau diefes Gedankens läge 
dem Kune und Kulturrat ob, wo» 
bei der Anfall des Verlags- und Ur- 
heberrechtes an den Staat als Gegen- 
leitung für die fiaatliche Fürforge zu 
erwügen wire. 
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Karlsruhe: Stefanienfir. W zu ri E 

Der. Kunff» und Kulturrar für Ba ns 
Dr. Richard Benz, Vorlitzender i, Gah 
Thoma, Alfred Mombert, Dr. Erot Gel 
Drefel, Dr. Kurt Karl Eberlein, vest 
Alfred Herrmann, Dr. Hans Kamp!” 
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Der geplante Raub des Non dk 
Evangeliars, Die Fachgenollegr ft 
in Belgien mit der Aufnahme der "i J^ 
denkmäler betraut waren. haben anzu 
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Der geplante Raub des Notger-Evangeliars 
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logique, Pv piece unique, 
Ualre. ev£eque iNotger que nos 

rà d een? jalousement $ . Dis 
ms ärer E avalent résolu 
d Pudeur vangeliaire. Par un 

beet. ner, m , Ve nosérent pas le ré- 
de Däer ^ Ce ils envoyèrent un grave 
tavans v okteur Milkau, pour tenter 


Moi 

lance av PProdie du manuscrit con» 

du ce “ent compté sans la vigi- 

fo, Ps gardiens. L’administration 

"55e "arvint 4 fa; " 

en DI teuton : faire croire au pro- 
ü " Jue c á o0» ; Pr 

he f retë en manuscrit se trouvait 


i ngleterre, mais le danger 
"ientanément. conjuré. 


An aon 
meg. üt [91g 
a e » g '" onm 
teur Ja la debä au moment ol com» 


ad ite. CG Ze allemande, M. fe dok« 
de Liege no, iothécaire de l'Univers 
A (wel Tee Pour le compte du kaiser, 
re Wun ation communale d'avoir 
r Okteyr pa Solaire à un second savant, 
i que A de Stuttgard. Oh! il ne 
F un e en prendre des photo- 
von F^ Möme vant allemand n'est pas un 
al enhayas le règne du Freiherr 
eg CH: On répondit au'Herr 
si l'on ne voulait que 
tien n'était pl isé 
Vers. S nte: d Ge ctait plus aise 
KI endre qu'il existait à l'LIni- 
M lr des 180 pages del'éx 
Ces us z^ Jpa; évangés 
T h 8 étaie | x Sicut 
sieur talent à la disposition de 
Die: "acer t pour qui les pho- 
^ t4 6 ` P 
Seren, it qu'un prétexte à pil. 


Í 
phot D : due 
d "s, 


" SOCÍation 


4 5 
est; il: us ai 


prirent un caractère 


aux n 
" Mec 
Dis dokte 


voulaient voler le 
: e la menace à la 
de A un des ech jour, M. Marcel de 
` ^ utiens dei Institut, reçut 

ges l'ultimatum sulvant: 
M eria doit intervenir, 
ent civil allemand sera 
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obligé de faire intervenir la police secrète 
allemande, laquelle trouvera bien le moyen 
de découvrir le manuscrit; er celui-ci, 
une fois pris par ka force, pourrait bien 
être emportés. Cette fois, c'était franc, 
les savants bodes révélaient leurs buts 
de voleurs, cette sommation, à cette 
menace de voir emporter le manuscrit, 
M. Marcel de Puydt répondit avec hu- 
mour: »Conformément à la convention 
de la Haye sans doute?« Le savant al- 
lemand ne bronha pas. 

Mais il n'eut pas le temps d'exécuter 
ses menaces. Les événements se précis 
pitaient, Le 23 septembre 1918, les dek, 
teurs teutons devaient se présenter à 
Fhörel-de»ville pour y recevoir le manu» 
scrit que lon se serait d'ailleurs bien 
gardé de livrer. C'était la guerre. . . Mais 
les doctes professeurs ne montraient pas 
le bout de leur nez. Ils avaient repris en 
häte les chemins qui mènent en Prusse. 

Et l'évangélaire de Notger, sauvé de 
la rapine scientifique allemande, sera bientöt 
replacé dans les vitrines du Musée ardhéo- 
logique dont les dirigeants auront bien 
mérite" du pays pour leur énergie et leur 
résistance, 

Hierauf ift zu erwidern: 

1. Die Negative wurden als zerltört 
bezeichnet. Eis konnten uns daher audi 
keine Abzüge angeboten werden. bri- 
gens find die im Ardhäologifchen Mufeum 
ausliegenden Photographien fo beach, 
dafi uns auch die Uberlaffung von Ab- 
zügen nicht der Notwendigkeit enthoben 
hätte, bellere Aufnahmen herzuftellen. 

2. Es ift nicht wahr, daf mit einer 
Porılkhaffung der Handfhrift gedroht wor- 
den wäre. Im Gegenteil, der Unterzeih- 
nete hat von Anfang an ausdrücklich ver- 
langt, daß das Manufkript felbft während 
der Aufnahme nidit aus der Hand der 
Belgier gegeben werden dürfe, daß viel- 
mehr die Aufnaliien im Amtszimmer des 
Schöffen der Ichönen Künfte, Herrn Fal- 
foife, und zwar unter delen Augen ge- 
macht werden müßten. Die Diebliahls- 
gefchichte ift in allen Teilen ein Erzeug- 
nis der Phantafie des Herrn de Puydt. 

3. Der Grund, weshalb die photogra- 
phifchen Aufnahmen nicht am verabredeten 
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Termine beginnen konnten, lag in der 
plötzlichen Erkrankung des Photographen, 
für den ein Erlatz nicht mehr reditzeitig 
beichafft werden konnte. 

Wir haben früher derartige Verleum- 
dungen, im Bewufkfein unferes guten Ge- 
willens, gelallen hingenommen, Der Krieg 
hat gezeigt, daß keine Behauptung linnfos 
genug if, — wendet fie fid nur gegen 
Deutfche, fo finder fie ihr gläubiges Publi- 
kum. Herr de Puydt weiß natürlich genau, 
daß eine fo flagrante Verletzung der Haager 
Konvention, wie der Raub eines in Sicher- 
heit gebrachten Muleumsltückes, fofort Ré- 
prellalien bewirkt hätte, Er ift audi nicht 
in der Lage, irgend einen Diebftahl nache 
zuweilen, Aber er hält es mit dem Satze 
Calumniare audacter und läuft dabei zur 
Zeit nicht einmal Gefahr, deswegen be» 
langt zu werden. Wir hätten in diefem 
Kriege gar nichts gelernt, wenn wir uns 
nach wie vor mit olden Blüten gallifthen 
Geiftes ruhig bewerfen liefen. 

Über Zweck und Wert unferer Arbeiten 


Notizen 


IT Cu 
werden die bald erfcheinenden V Gele" 
lidhungen auch das Ausland des 
belehren. 


VERMISCHTES "T 
Eine Veröffentlichung der Handze gait 
nungen Alfred Rethels hat en 


Woldemar von Seidlitz 3U* git 
Dresdener Kupferftidhkabinett vor? air 
Die Ausgabe der 30 Blätter rens Ri 
mehrfarbigem Faklimile foll nic 
Julius Bard in Berlin erlcheinen. 


Die Stelle des Konfervatofs gas 
Offentliden Kunfifammfung 7. 
fel ift infolge Verzichtes des bisher pe 
habers auf den 1. April 1919 neu cidunt 
ferzen, Die Bewerber mógen ihre Anm sake 
unter Angabe ihrer bisherigen aient 
bis zum 31. Januar 1919 an den É ke nl 
der Kommillion für die Öffentliche Lett 
fammlung, Herrn ]. Sarafin Sdlur GE 
in Bafel, Gartenfiralie 28, richten, 


: : ` i ilf. 
jeder weiteren Auskunft bereit ! 


KUNSTMARKT 


Frankfurt a. M. Die Buchhandlung 
Reitz © Köhler (Inh. Tiedemann? hat 
ein graphifdes Kabinet eröffnet, in dem 
das Befte neuerer und neuelter Graphik 
gezeigt werden foll, unter Umftánden auch 
zulammen mit malerifdien Werken; wie 
denn kürzlich auch eine Anzahl Bilder von 


p» 
Chagall zur Ausftellung gelangten die 
audi die groen Mappenwer “jege d 
neuefie graphilche Literatur aus "i e 
it die fehr dankenswerte Gelezen dem” 
boten, die Entwicklung, der m* 
Graphik dauernd zu verfolgen. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE m. 


Die Verfteigerung der Gemälde 
meiltmoderner Meilter {vorwiegend 
des 19, Jahrhunderts) aus dem Nach, 
lab eines Frankfurter Sammlers bei Rud. 
Bangel, Frankfurt a. M., am 7. Januar 
ergab keine grohen Preise. Wir nennen 
nur die folgenden: 

Kar-Nr. Mark 
2 A. Adenbah, Marine. Bez.. , 610 
13 Jul, Breton, Fifcherboot am Strand, 

DE, Re EM as rue dus 1 209 UU 

23 J]. B. C, Corot, Monaco. Ber. 

24 ^ B. C, Coror, Reede v. Monaco, | 1950 

cz. . e . e ` è - z v 


Schluß des Redaktionellen Tees — Verl 


Kasär, zpekétt d 
27 Alex. Gabriel Decamps, Task i 2 
im Gefprach. Bez . » ^ i 
y durchs U 
28 Eugene Delacroix, Durdzug du > 48 
Rote Meer . > as.: 
48 Julius Hamel, Eginhard un‘ 
Bez. vn wn Ve NLIS 
57 |. B. Jongkind, Mondicheinland 
Berl. 72 0156 Ai 4 mm N 
sa dide 
75 H. Willem Mesdag, Hollánd? , d€ 
Maine Bez .. a 5 #77 7 
o0 Ed, Schleich d. A, Isarlandkhast 400 
91 Ad, Schrever, Bombe, Bez, „1 
pez 


j Emm? 158 


Hof 145 


SE 


101 Adhill, Vertunni, Italien. PI: 


ven E. A. Seemann, Leipzig. 


Druk von Erop Hedrich Nadto Q.m. 5. H, Leipzig. 
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KUNSTWERKE 
IN ESTLANDISCHEM PRIVATBESITZ 
VON KURT ZOEGE v, MANTEUFFEL 


D den Her! 


itmonaten, noch in der letzten Stunde vor der Räumung Eft- 


'ands U 
u ? VO b ` " E » p 2 " 
Kun, ‚on den deutfhen Truppen, fand in Reval eine Ausftellung von 
‘fxe — ; - 3 R : 
Yon D, “n sus estländifhem Privatbelitz ftat. Ein kurzgefafter Katalog 
me dp d : "T 1 
il td. L, v, Kügelgen mit einer Reihe von Abbildungen liegt uns vor. 


um f 
Ind nefas n: M e = 
neben einer größeren Zahl von Ölgemälden alter und neuer 


Werke Si Suarelle, Zeichnungen, Miniaturen und Stiche fowie einige Bild- 

Verblia ,. eicnet, Es foll auh eine Anzahl nicht unbedeutender kunge- 

T aufs, ^ nltánde ausgeltellt gewefen fein, fe find aber in den Katalog 
De s-Nommen. 

kar er etfandii 


che Privatbefitz heint, nad diefem Verzeichnis zu urteilen, 
unftwe 


tif rke erken Ranges zu enthalten. Was an Namen großer Meilter 
Etbildere ` d dürfte fchwerlich einer genauen Prüfung ftandhalten. Die ab» 
Vit die ei "opatra« mit der Unterkhrift Tizian ift ebenfowenig ein Tizian, 
Anderen «abgebildeten Rubensbilder von Rubens fein können. Bei einigen 
Hohe; Küken, die unter den Namen Fra Bartolomeo, Lorenzo Lotto, 
frg, ^, aten Maflys, Jordaens, Velazquez, Goya, Watteau auftreten, 
khe zu ler Katalog felbft diefe Angaben durch »zugefchrieben« oder ähn« 

itze ein. Dagegen [deinen die holländifhen Kleinmeilter gur ver- 
e Majoran, p kannt find die fdónen Betände des Baron Stackelberg- 
"tht 3 Paehna, aus denen u.a. die sDiele« Pieter de Hoods, ein 


E Riter D- 

Neben in, Codde, ein Abraham van Cuylenborg ausgeftellt waren. 
“gar, des " ammlung erfcheinen in erfter Linie die der Gräfin Stackelberg- 
v.a d 3 arons Ungern=Sternberg-Noiftfer, der Frau von Weymarn in 
I" den fr; editsanwafrs Oldekop in Reval, des Herrn von Dehn-Kiekel. 
Tä, yon Gm Bildern erwähnen wir eine bezeichnete »Opferung 
idine moine (Oldekop-Reval), von den älteren deutihen ein be~ 


d Zu "lee von G. Ph. Rugendas (von Dehn-Kiekeh. ^ 
d. — : 'Sebildeten Gemälden fei folgendes bemerkt. Die Wolfsjagd 
Mann, er de *xkulD, angeblich von Rubens, ift nah dem Stich von Sout- 
en Inventornamen des Rubens trägt und das Gemälde in der 
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wiede rgo 

If gem“ 
Gell 


p 


Sammlung Lord Ashburton «Roofes Nr. 1156) im Gegenfinne 
gemalt. Der Kopift hat dabei zwei Figuren, die auf dem Stiche natt 
die Waffen in der linken Hand halten, fo verändert, daß be fie, bei 
übereinftimmender Haltung, nunmehr in der redwen Hand haben. »Pan h 
Syrinx« (Bef.: Baron Stackelberg-Faehna), ebenfalls dem Rubens zugek dicm 
ift eine ftark veränderte und verkleinerte Wiederholung des Bildes im Buding e 
Palaft, die keinesfalls vom Meifter felbft fein kann. »Die Unterhaltun 
geblich Art des De det. Frau von Kotzebue), ift die Wie 

eines Bildes von Codde in der ehemaligen Sammlung Pein in Kóln. "2 
abgewiefene Kuppler« (Bel.- Frau von Kotzebue), angeblih von 
der Werf, ift eine Wiederholung des Bildes von W. van Mieris im N 
FHofmuleum. 

Unter den deutichen Malern des 18. und 19. Jahrhunderts in 
an diefer Stelle die einheimifthen oder lange in Eftland tätigen an 
Gerhard von Kügelgen ift mit mehreren Bildniffen, darunter ein 
anfprechendes jugendliches Selbtbildnis «Bef.: Dr. E. von Kügelgen“ 
vertreten. Dazu kommen eine äußerlt lebendige aquarellierte Porträtz® 
[eines Schwiegervaters Heinrich Zoege von Manteuffel und eine in def 
wie in der Auffallung hervorragend khöne Porträtminiatur desfelben gd e 
Landrat v. Manteuffel-Reval), An Gerhard von Kügelgens Bezii hunge 2 
Kafpar David Friedrich erinnert des letzteren Bild der Grabftätte Kügë T 
in Dresden «Bef.: Dr. E. von Kügelgen-Revab; eine fehr eindrucs» Aber 
füimmung mit einem rot aufleudirenden Himmel über dem von einer 
Mauer umgebenen Friedhof, delen Denkmale und Kreuze in gan? ^ Leef 
tifcher Anordnung in die Dämmerung ragen. Außer Gerhard v Lee 
dem bedeutendíten Mitglied der Familie, und feinem Bruder Karl, „tel 
zwei Landkhaftszeichnungen aus Finnland (Bef.: Dr. L, v. Kügelgen? ven et 
war, haben noch mehrere andere den Pinfel geführt. Von W ilhelm ° 
bis 1867) war eine Porträtzeichnung feiner Frau Bel: Dr. E. v- Küge T 
ausgeftellt, von Wilhelm Georg {1802—1864 ein Bildnis der aus AZ "ge 
innerungen eines alte n Mannes« bekannten Frau v. Kügelgen, geb. V ze 
witz Bel.: Dr. L. v. Kügelgen), von Konftantin (1810— 1880) zwei il jun 
Landfhafen, von denen der abgebildete »Nemi-See« eine günltige Vorfte 
von des Malers Fähigkeiten gibt, und zwei Landfthaftszeidinungen au 
Bel.: Dr. L. v. Kügelgen). Zwei jüngere Sprößlinge ferzen die 
der Familie bis in die Gegenwart fort. Erinnert fei an Timoleon Mes | 
von dem die »Baltifhe Ausftellung« der Berliner Akademie im voriger ‚ats 
ein gutes Doppelbildnis brachte; er war in Reval mit einer Reihe port $ 
und einem anldheinend redit reizvollen Genrebild aus Italien (Bel: d ef 
v. Kügelgen) vertreten. Aus der Frühzeit des 19. Jahrhunderts wären a 


je Zeg ` 
ef 


vi fonts 


solle d 
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Fried 
$ n 
ni Gerten Maydell, Georg von Pezold (1794—1859, G. A. Hippius 
Vorm: Karl Siegmund Walther (1792—1856) zu erwähnen, die die 


` CH Kunf mit ihren Bildnilfen und Landihaften etwas provinziell, 
hunde, us Ohne Talent repráfentieren. Ihnen fhließen fidi. die um die Jahr- 
"Rufe, Padi tätigen Maler M. Clodt von Jürgensberg, Otto Zoege von Man, 
em Freiherr von Tiefenhaufen an. 
Khen vie], den ausgeltellten modernen balti&hen Künltlern treten neben Deut- 
Kart er Klever, Theodor Krauß, Otto von Kurfell, Gerhard von Rofen, 
s dios er audi einige Eften, wie z.B. W. K. Puroir und Oskar Kallis, 
Met, ." außerhalb diefes provinziellen Kreiles ftehen der aus Eftland ge- 
die beide | Ward von Gebhardt und der von Öfel ammende E ugen Dücker, 

E in Difel ldorf eine neue Heimat fanden. 

"t Sorrenta „arbeiten reichsdeuticher Künltler wären nur eine »Landfihaft 
andi haft von Ke von Thoma :Bef.: Baronin L, von Maydell) und eine 
"gro. Baifch «Bef.: Freiin von der Pahlen) zu erwähnen. Alexander 
Alte, $ : "erethtfbagin, Leonid Solomarkin, N. Bilibin, Alexander und 


*nois v a x vu K 
* vertraten die rufliiche Malerei der jüngft vergangenen Gegenwart, 


LITERATUR 


Oscar Hagen, Correggio- Apokry- 
phen. Eine kritifche Studie über die 
fogenannten Jugendwerke des Correggio, 

Berlin, Hyperionverlag, 1915." 

Corregglo hat feine Franziskusmadonna 
in Dresden als etwa Sedisundzwanzig- 
jähriger gemalt; die alte Literatur nennt 
kein früheres Bild und auch die Dusch, 
forfhung des ardivalifchen Materiales hat 
keine zuverlaffge Spur aufgedekt. Da 
fetzte die Stilkritik ein und fiellte eine 
Anzahl anfpruchslofer Bilder zulammen, 
ven denen kenntlihe Fäden zu den be. 

zeugten Werken des Meilters hinüberzu- 
führen fchienen. Es waren feinlinnige 
Künfilee und Kunftiebhaber, die im 17. 
und 18, Jahrhundert die erien Zufchrei- 
bungen verluchten, ihnen folgte Rumohr 
der in feinem umfalfenden Gedädmis, das 
keine Photographie, keine me chanikhe Re- 
produktion unterltützte und — abfiumpfie, 
einen innigeren Begriff jedes Künfilertums 
trug, als wir ihn für uns erhoffen dürfen; 
und endlich war es Morelli, der das junge 
Oeuvre energilch bereicherte. 

Widerfader erwuchlen. Zuelt W., 
Schmidt «Monatsberidite für Kunt und 
Kunftwiffenkhaf. Münden, 1903), der in 
fakoni£her Kürze mitteilte, dab er andrer 
Meinung ki und die fugendbilder Cor- 
regglos für Arbeiten Rondanis halte, einige 
Klilchees, zumeift Ausfthnite aus einem 
deren Werk Rondanis und dem ent- 
fprechenden fraglichen Correggio, follten 
ad oculos den Beweis erbringen. (Be- 
kanntlich laßt d alles durch Ausschnitte 
beweifen) Ein Auffatz von T. de Wy- 
zewa in der Revue des deux mondes 1907 
(Tom. 40, S. 457 f), eigentlich eine Be- 
fprediung von Gronaus Correggio in den 
Klafükern der Kunft, wender (ih, unab» 
hängig von Schmidt, gegen das Oeuvre. 
Wyzewa fühlt fid: aufs tieflie verletzt, 
daß Correggios Genie durch derlei Zu- 
fchreibungen gelchädigt wird, er weil die 
unangenehmen Erzeugnille fo gar nidi 


1) Die Befprechung wurde vor drei Jahren 
für die »Kunfigefhichtlihen Anzeigen« ge» 
Khrieben', ift aber infolge Eingehens diefer 


Zeitfdwift nicht erfchienen. 


cr 
m li 
mit der Vorltellung. die er fih Mei 
benswürdigen Meilter der Grazie nt 
in Einklang zu bringen. Ja. D he 
afthetih 


übe rempb nellichen Gewilfen des » She 
To Be SÉ hers fürchter er den Ne 
Si diefe : Jugendwerke auf die he 


wen 
Perlen der Reife w rerfen mül ffen int? 
Correggio 


` NT 
fidi auch dauernd ve sini 
abwenden konnte, 


daß er fie aber Si ne 
L] y 
verbrocen hätte, + 


könnte WyzeW P" 


Tar" f jS _ 
verzeihen: »Si l'auteur de E Ma EJ 
l'Écuelle et de la Danaé a p" iot 
jeunesse produire sans honte des p* ure 


des? i 
non seulement aussi malhabiles €f "T 
H 


SÄI D 
ables que l'Adoration des mage. jg 


7 ; ^ nee 4 rus 
aussi dépourvues d intelligence el " gie 
et de poésie, SI: 


donc quc 5€ 
rieux chefs«d'eruvre 


meme = 
jailli spontanément du plus f 


C est 


e 
moto du? 


A . tal ` 
âme, mais ne sont que lc résu pw 
long et patient travail. volontaires: el oec 
Wyzewa in fei ner Kritik von * t 


ging 
far psi xx IKünlilezs e. Det 
Hagen vornehmlich impre fioe" "E 


trit nun als Dritter auf den er y; dio 
bekämpft In dem vor liegenden But y e 
khon eingewurzelte Auffallung o A ort 
Correggio, Er geht in den Tatlade a? 


W. Schmidt und Wyzewa kaum "gae 
doch fetzt er zu ihrem Beweis Go in P7 
eingeliellren methodilchen Appara pra 

mn fallen fid BI 
erheben, 


gegen dielen 

die, wie Ich glaube, 8 
genug lind, die Bewelsführung a 
dum zu führen. d» trete nic uf 
zulammengeftellte Jugendocuvre 
Mittel, mit denen 


zu jenem St uw nd nme Jag 
fic et > 


wegung; 


gegen die 
bekämpft, nur 
die Frage zurückführen, wo 
Skeplis hielt ter bei 

Der Jugendftil Correggio we 
gen mit der Ausm: ung i 
S. Paolo, die nad allge e jadi 
in dem Jahre 1518 gelchchen d Ge d 
fihen Werken dieles erfien Ze 
die Kritik das neueingeführte presó? 
prüfen. Das ift aber nur 995. 
Bild der Madonna mit dem 
das lid) als gelichert 


zum Prüfltein einzig gee igne S 
für die Vier Heiligen bei Lord ^ 


völlig 


Oscar Magens » Corregeio- Apokryphen« 


&di, 
lot d 
d H Der do un , è id 
^ raditi. kumentarifche Nachweis nicht, 
d DA H b 
Pigga ^" nur nennt Correggio als 
ben sg 


die Tradition irrt fich: » Eine 
Geh ` 

ex en An S'eichung mit 

3 mir dem 5 würde dartun 

vk I$ anc typilhen Werk eines Kom- 
Sec) und der Correggiokhule zu tun 
Lc daf die Zeit nach 1528 als 
Menom atum für das Bild fehr wohl 
; "en werden kanne (8.22). Die 


Ada 

K ina T 

x ve : ^ 

Opie on Albinea kommt khon als 


gelicherten 
dafh wir 


Wenig 
nor 5 
bid oO gar a 


> mit d. 
Core, em a 


in Prage und überdies ilt 
ht ausgemact, ob das Ur- 
rhivalikh überlieferten Werk 


eo 
mars SEIOS Ifansıme sr : ` 
qd * das x entil iff. Das dritte Ge» 
T kritiko ach allgemeiner Annahme in 
G Flug, Scit ht, if die »Ruhe auf 
e ud, pn, D den Liffizien; Hagen hält 


- diene SE ungeeignet, als fixen Punkt 
œ Autorfchafi läßt lich aus 
des Bildes nicht unbedingt 

„ wenn es wirklid von dem 
der Deag D es nach 1518, alfo 
ie . des Jugenditiles, ente 

trade Mit dey *, darum für die Vergleis 
L ! Srühwerken nicht in Be- 

- So bleibt ihm nur das 
friski *Die Madonna mit dem 

E de, (c und die logenannten Jugend- 
— dieles V erhalt» 


des vorliegenden 


h ' : ` 
nf, Melen, T: und 2», von dem Ithon 
iien, itel ein Dilfertationsdruck 


ich mich gegen den 
; den Hagen bei der Aus, 
amera di S. Paolo macht 
der Gefamtentwiclung des 
eid Berechtigung hat, fo ifi 
ripe gende Pragefiellung 
we mie Cw... uges wind immer am 
: Zon as]? Gleichartigem verglichen und 
ke, Ufpabe sg Bi leinerraumfchmücken- 
nd leinem antikifierenden, 
an Gei Zeg Leiltungen des 
P Kiöfen wer dic er » konnte. " 
n Bildes ^ to lai ens 
grut ke rantak, an das 
ido: der Ej üpfen. So hätte die 
Alige CG utte, falls fidh nicht 


Ia viel] 


ir 


tn Ar Gleig 


zur Vergleichung 
üllen; fidere Fix- 
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Deng aber, an denen die fraglichen Bilder 
des Jugendoeuvres gemellen werden follten 
fnd auch alle fpäteren gleichartigen Dar- 
ftellungen. So geradlinig verläuft die Ent- 
wicklung des Künftlers nicht, daß man 
immer nur eine Seite umlchlagen darf, um 
ein neues Stadium zu bekommen, und von 
einem Blatt zum oaächlten der Portídirim, 
wie durch die IKaufalitàt gebunden, kon- 
fiatierbar ift. Auch ganz fpát, wenn die 
Blüte [don fertig dt. können aus der 
Wurzel noch felbltändige Triebe auflchießen, 
Drum mu man, wenn die Wurzel das 
Problem if, auch die Triebe anfchauen, 
ob fie vom minleren Stamme ausgehen 
eder uns den Weg ins Erdreih weilen 
können. Vor allem aber Icheint mir das 
Heranziehen päterer Analogien dann un« 
umgänglich zu fein, wenn das einzige Werk, 
das in der Jugendzeit der Kritik ftandlilt, 
fo völlig verfchiedenartigen Ausdrucks ilt. 
Eine Altartafel von impofanter Grólle, 
die alle Anfoederungen der neuen Be- 
lebung im traditionell geheiligten Shema 
erfüllt, wird mit den Erfilingsverfucen 
eines noch tafienden Talentes verglichen, 
die fidi kaum über ein dürfiges Format 
hinauswagen! 

Trotzdem mir allo Hagens Weg, die 
Frage zur Lófung zu bringen, methodilch 
unrichtig erfheint, möchte ich mid doch 
mit einigen Refultaten, zu denen er gë- 
langt, belhüfügen. Er verfudw es, den 
Stil des Meilters, den Wyzewa nodi »vom 
Himmel gefallen« willen will, in feine Ele- 
mente zu trennen, Lionardo und Man- 
tema dürften größten Einfluß auf Cor- 
reggio gewonnen haben, die »Stimmungs 
hat er niederländifhen Vorbildern nadh- 
empfunden. Hagen nennt bedeutungsvoll 
den Namen Geertgen tot Sint Jans. Wei- 
tere Forlchungsrelultate nach dieler Ridi- 
tung hin werden uns belehren. Wir wollen 
noch nicht Stellung nehmen, nur die drei 
Stilelemente fefihalten, das Lionardeske, 
Mantegneske und Niederländifhe, die der 
Kunft Correggios zugrunde liegen. Wenn 
wir das Jugendoeuvre betrachten, fo finden 
wir auch hier Lionardeskes, Mantegneskes 
und niederländifch geltimmte Auffallung, 
nur daft auch Correggieskes Mark beige» 
milht ift. Das wäre ja an fidi nicht fo 
fihlimm. Doch Hagen becht gerade in diefem 
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letzten Einkhlag den gravierendíten, denn 
der vermeintliche Correggio lieft fich 
nicht an das dokumentarih überlieferte 
Frühwerk des wirklihen Correggio, an 
die Franziskusmadonna an, fondern an fpi- 
tere Werke des Meifters, fo daß die frag» 
lichen Bilder fich als apokryph herausftellen, 
als aus dem Ärmel des Zeitliils gelkhüt- 
telte Erzeugmille eines Routiniers, der die 
Löfungen [eines vorbildlicen Pfadfinders 
in gangbarer Münze herausgibr. Und diefer 
Epigone, den fidi Hagen als den Autor 
der Hauptgruppe des Jugendoeuvres, näm« 
lich der hl. Nacht bei Crespi, der Vermih- 
lung der hl. Katharina {Reilinger-Wien), 
des Abfchiedes Chrifti «Benfon? und der 
Anbetung der Könige (Brera), vocltellt, 
it — wie khon Schmidt es angenommen 
hat — Francesco Maria Rondani, Man 
weiß zwar wenig über diefen Maler, eigent. 
lich nur, daß er wie eln Schatten Correggios 
gelebt hat und bei des Meifters dekoras 
tiven Ausmalungen Belhäftigung fand. 
Ein bezeichnetes Bild Rondanis ili in der 
Galerie zu Parma (abgebildet bei Schmidt 
aa. O), es ift nicht datiert, dodi Hagen 
will es wegen Abhängigkeit von Correg- 
gios Kuppelfresko in S. Giovanni nad 
1524 anletzen, Der Kopf des hl. Hiero« 
nymus auf diefem Bild erinnert an den 
Kopf des knienden Königs im Brera, Schmidt 
bildet beide nebeneinander ab, Ausfchnitt 
neben Ausíhnit, und Hagen kann nur 
beipfliditen. Was ifi die Folge: was für 
Correggio nicht anging, wird jerzt dem 
Rendani zuteil. Ihm wird das neue Oeuvre 
angehängt, das fdilidite Jugendgewand, das 
einft der Meilter tragen durfte, dient fei- 
nem Nachfolger als Staatskleid. Und was 
ergibt fidi jetzt aus diefen Bildern: sdah 
Rondani Werke Lionardos kannte, und 
daß er Mantegna häufig wörtlich kopierte. 
Nicht ausgefchlollen bleibt ja, daB er Zeich« 
nungen nach delen Meler im Atelier 
feines Correggio vorfand, womit lich alfo 
die beiprochenen Bilder im belten Falle als 
recht eigentlich correggieske Schulwerke 
ausweilen.e (S. 109) Wie wictig wird 
uns Rondani! Nict weil er die fraglichen 
Bilder gemalt hätte, die Correggio zuge- 
Idhrieben wurden, fondern wel wir aus 
ihnen auf Correggio felbít, vielleicht auf 
irgendwie verloren gegangene Jugend werke 
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der mit der Vergötlichung dieles heiligen 
Vorgangs nichts Rechtes zu tum hat, ginge 
gut damit zulammen.« (S, 675 Es wird 
felten vorkommen, daß der hi. Jofeph auf 
einem Bild des gleichen Stoffes eine be» 
deutendere Rolle fpielen darf. — Der Ab- 
[died Chrifti «Benfon? wieder ift für Hagen 
nur öde Schaufpielerei. Vor allem ftórt 
ihn der »bei allen Figuren und befonders 
auffällige bei der Madonna geöffnete Mund. 
Die firenge Kunft des Cinquecento. und 
vollends die fachlich bildmäßige des 15. Jahr» 
hunderıs Kheut vor foldıen gleichfam aku- 
tikhen Mitteln zurück«. Es bezeichnet das 
s Nachlaffen der Muskeltätigkeit, den Ver- 
luft der Willenskraft über den Organismus« 
und das » Auffchreien des Schmerzes« und 
it »eines der beliebteften Ausdrudismittel 
des antiken und des modernen Barocks. 
(S. 81.) Unter den Skulpturen Donatellos, 
den Bildern und Stichen Mantegnas, die 
doch ganz der »fadilich bildmáfligen Kunft« 
des 15. Jahrhundert angehörten, finden lich 
eine reihe Anzahl, die alle diefes sba- 
rocke« Ausdrucksmittel aufweifen. 

So fehr ich gegen die allgemeine Me- 
thode des Buches bin, fo manches ih gegen 
die Einzelheiten der Beweisführung ein- 
zuwenden habe, fo möchte ich es dod 
mit Freuden begrüßen, daß es überhaupt 
gelchrieben worden ilt. Denn es beichäfigt 
fih feit langem wieder einmal mit der 
Frage der Zuldireibungen, die es willen» 
fchafilidh zu ergründen fucht, Das Bud 
entrollt vor uns das Oeuvre, wie es von 
den Besten, die auf diefem Gebiete ge» 
arbeitet haben, mit heiligliem Eifer zu- 
fammengeftellr wurde. Was ifi das Re» 
fultat? Wie it der Wert des Geleifteten 
einzufchätzen? Das Oeuvre unferer großen 
Künfiler enthält zumeift thon ihre Haupt« 
bilder, die eine eifrigere Literatur und 
dokumentarild:e Zeugnille fichergeltellt ha- 
ben. Was nachzuliefern ift, wird gewöhnr 
lich nur Geringeres fein, das uns das Bild 
des Künftlers befefiigt und verbreitert. 
In dielem befonderen Fall der Zulammen»- 
ftellung eines Jugendoeuvres — keine Inter» 
polierung einer unbekannten Größezwilchen 
zwei bekannten! — werden wir dankbar 
zugreifen müllen, wenn uns die Kenner» 
haft Werke vorlegt, die typifdy und tedı= 
nich mit den Hauptwerken zulammen 
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gehen, Natürlich ilt es fdiwierig, gerade 
in diefen äußerlichen Dingen den Meifter 
vom Schüler zu fondem. Wenn wir 
dann einzelne kompofitionelle Lófungen 
der Spaibilder im Keim in den Jugend» 
bildern nadvweifen können, dann wird die 
Wahrfcheinlichkeit groß fein, dal wir es 
mit dem Meilter felb und nicht mit einem 
[päteren Nachfolger zu tun haben. — Bei 
Correggio hilft noch eines: er wirkte in 
kurzem blendendem Aufltieg, dem die 
Keimkraft zur weitelten Kunltentwicklung 
innewohnte. Die Freskomalerei der ganzen 
Zukunft hat auf feinem Scorzo — als 
formalem und inhaftlidem Faktor! — auf- 
gebaur. Und fein reifer Stil hàme nicht 
die Kraft gehabt, den Künftler, der ihm 
am [tumpfeíten nachgiog, mit bh fortzur 
reifen? Rondanis Oeuvre müßte weitaus 
correggiesker fein, als jenes, das ihm Hagen 
zulchreiben will, So »uncorregiesk«, wie 
es ift, wollen wir es vorläufig ooch 
den Meilier felbit beibehalten. 

E, Dierzer Conrar 
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R. Oldenbourg, Die flämilhe Ma- 
ferei des 17. Jahrhunderts. Hand. 
bücher der Kel. Mufeen zu Berlin. Ver» 
lag von Georg Reimer, 1918, 

Es ift nicht leicht für das Thema »Plä- 
mikhe Barockmaleri« eine in jeder Hin- 
licht. befriedigende Abgrenzung zu finden, 
Will man die Entwickelung, die in Ru- 
bens ihre Krönung fand, vollítandig dar- 
Rellen, fo muß man tief ins 16, Jahrhundert 
zurückgehen. Dann ergibt lich, daß eine 
Trennung zwilchen lüdniederländilcher und 
nordniederlandifther Malerei ohne ftarken 
Zwang in diefer Epoche nicht möglich ilt; 
das Thema erweitert fih zu einer Ge- 
[chichte des gefamten niederländifhen Ro- 
manismus. Denn die Trennung wird erfi 
prägnant mit dem Beginn des 17. Jahr« 
hunderts, d. h, dem Auftreten. des Frans 
Hals einerfeits, des Rubens andererleits, 
die Wurzeln für beide Zweige der nieder. 
Hindiffen Malerei find ihnen gemeinfam. 
So wird der Hiftoriker des 17. Jahrhunderts 
fiets gezwungen fein, einen KKompromib zu 
Ichließen und vorfidatig zu wählen, was er 
von den Erfheinungen des 16, Jahrhun- 
derts in die Darliellung einbeziehen will. 
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zugängliche Jordaens wird durch Olden- 
bourgs Darftellung, die feiner Begabung 
Richtung und Grenzen lehr hart betont, 
manchem Lefer näher gericht werden. 
Im ganzen ergibt fich ein febr reiches und 
geordnetes Bild von der Figurenmalerei, 
die im Belgien des 17. Jahrhunderts die 
grofle und führende Kunt war. 

Von dem folgenden Kapitel, das das 
Sinenbild zum Gegenltande hat, war hoa 
die Rede, Es ift hinzuzufügen, daß es 
mit der Sorgfalt und Liebe gefhrieben ift, 
die die Belhäftigung mir diefen Klein- 
meiltern verlangt, und dal andererfeits 
der fie alle überragenden mächtigen Ge- 
(talt Brouwers ihre volle Würde gewahrt 
it. Die beiden letzten Kapitel behandeln 
Landihaft, Stilleben und Tierfiück, Bild» 
arten, die im Süden nie die felbltändige 
Bedeutung erlangten wie in den nrd» 
lichen Provinzen. Auch ihnen wird Olden» 
bourg in vollem Maße gerecht, 

Ein Handbuch wie diefes zu Khreiben, 
ift keine fehr dankbare Aufgabe, Der Ver- 
falfer it nicht ganz frei, muß auf den Be~ 
(and der vorliegenden Sammlung Rük- 
fidt nehmen, muß mit vielen und ver- 
fchiedenartigen Benutzern rechnen. Er darf 
über der Betonung der großen Eatwicke- 
langslinien die Rücklicht auf den einzelnen 
Künfiler nicht vernadlälligen, andererfeits 
aber auch das Material an Biographilchem 
und Stilkritifchem nicht häufen. Es kent 
uns, daft Oldenbourg überall das Richtige 
getroffen hat. Klar heben bd die treiben- 
den Perfónlidikeiten heraus, die geringeren 
Künftler find nicht vergeffen. Nicht zu 
ángltlid ift der Beltand des Kailer-Fried- 
ridi» Mufeums zur Grundlage genommen 
und doch wird es in den meilten Fällen 
für den Benutzer möglich fein, lich an ihn 
zu haften. Die Schwierigkeit mandher 
Probleme ift nicht verhehlt, das Sichere 
aber um fo entfihiedener betont. Für den 
Gelehrten wird das Buch einen klaren, 
kurzen Überblick davon vermitteln, wo 
die Forkhung eht und was für Auf- 
gaben noch zu löfen find, für den interefz 
Gerten Liebhaber wird es die belte Ein- 
führung in die Kenntnis der flämilchen 
Malerei des 17. Jahrhunderts fein können. 
K. Zange von Manteuffel, 
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Artur Weele, Aus der Welt Ferdi- 

nand Hodlers, Sein Werdegang auf 
Grund der Sommerausfiellung 1917 im 
Zürcher Kunfihaus. «Bern, Verlag A. 
Francke, 1918. M. 6.50? 

Die grofe Hosller-Auslellung in Zürich 
1917 gab dem Verfaffer den Anlab, aus 
den dort ausgeftellten Werken den weiten 
und interefTanten Entwiclungsgang Hode 
lers herauszulefen. Kein reiches Tatfachenz 
material und biographikhe Mitteilungen 
füllen das Buch, auh über Zeitgenollen 
Hodlers fällt kaum ein Wort: mit Hint- 
anfetzung des pragmátilfhen Apparates 
verlucht der Verfallee aus den Bildern 
allein als Rohmaterial die Welt Flodlers 
aufzubauen, feine Gedankenrichtung, feine 
Gedankenformulierung klarzulegen. Schon 
daraus allein kennzeichnet fidi das Pro- 
gramm des Verfallers: von dem Werk 
auf den Urheber zurückzulchließen. 

In diefer Beziehung ift der erfie fundar 
mentale Punkt die Betonung der entgegen» 
gefetzten Auffallung in den Jugend» und 
Spätwerken Hodlers: den Jugendwerken, 
die auf den »malerifhen Anfchauungen, 
die auf Manet und die fpanifthen Meilter 
der 17, Jahrhunderts zurückzuführen finde, 
baferen und den Spätwerken, die eine 
intenfive Denkarbeir, ein logilches Gerüft 
verraten. Hodler har den Weg vom Be- 
obaditer zum Denker durchgemacht. Das 
war ein Werdegang, der nicht ohne Kampf 
vor lich gehen konnte. In dem Kapitel »Der 
innere Kampf der achtziger Jahres (Kildert 
Weele, wie die beiden Richtungen mit» 
einander ringen, einander ablöfen, neben» 
einander auftauchen, zu Rücfällen führen, 
bis endlich zu Beginn der neunziger Jahre 
“den tiefften Einkhnitt bedeutet das Ge- 
mä'de der Nadu? fich Hodlers »arditek- 
tonifher« Grundgedanke begzeich durd- 
fetzt und nun von Bild zu Bild immer 
präziler die Formulierung der Welt gibt, 
die uns mit dem Namen Hodler identifch ift. 

So klar W, die ineinanderlaufenden 
Fäden der Entwicklung entwirrt, in einem 
Punkte hätte man eine Khärfere Fallung 
gewünltht: daß Hodler nicht durch einen 
Zufall zum Denker geworden if, eine 
Frage, die W. als unlóslid offen läßt 


5.25). Beobachten und Denken, die lic . 


in Hodlers Auffalfung der Welt gegenüber 


: kommen, heht der Verf. im * 


S e DIN 
Rehen, find aus einem tieferen Grunde, 
zuleiten, als etwa aus »der Schule E". Zéit 


rers oder woher auch fonft«, lie Kat? 
in »der Anlage feines Geifies« G nichts 
und der ganze Kampf Hodlas | e Ge 
anderes als der Kampf, von feiner Tat? 
dankenrichtung Widerlirebendem Uf m" 
mulierung feiner Gedanken zu ko 
Ja, es ilt ein Wefensunterkhie pen 
beiden Gedankenrichtungen, der y t 
eine perfónlidie Angelegenheit od Weli- 
fondern auf zwei gegenfätzlidhen 15944 
auffaffungen fuft, die in jeder 
andere fpezielle Namen annehmen, pe 
aber auf der gleichen Verihieden (ai 
ruhen, daß in dem einen Fall das Pick 
gewicht auf das ewig Wandelbas® ap 
tulerende des Lebens gelegt wird 
deren die Rets gleichbleibende Oru 
des Lebens aufzudecken verlu Ar. 


` 


von feinem Temperament abháng$ aal 
Ringen Hodlers, der in einer ZEN, T 
wählt, da gerade eine feiner Lt e 
richtung entgegengefetzte. kunft: Wort) 
preffionismus im weitelien Sinnedes e 
die Führung hatte, ift nidis We" Ecrire 
der Verfuch, lich von der fremden f ant 
betrachtung loszuringen, um feine -je zuf 
derer Grundlage fußenden Gedans® 


EK 
# 


Formulierung zu bringen. : Hodlle 
Die allgemeine Grundlage, (If cs am 
im Gegenlatz zum Flukruierenden NI 


preflionismus darftellen will, it 2 = VW. 
mit dem Herdenmäßigen, WIE, PI 
nennt, zu verwechfeln 4S. 137. W ve 5 
Menfchen zugrunde liegt, ift e den 
als was den vielen zugrunde HCS” Jem 
vielen, die immer den Gegenlatz “hhe 
Einen bilden und nidit die Sief 
bedeuten. Hodler interelliert dE 
und fo wird ihm jede Gehalt Geif 
práfentanten ihrer Gattung Gran eire! 
Schicht, Beruf ufw.), wie es W- de # 
formuliert. Aus demfelben LO Za zu 
den aber auch die BildbenennuP E, sinë 
allgemein gehaltenen Anweilunge" Greg 


Ideenrichtung, die nicht felten liters 
Beigelhmak bekommen. Inyidwell? 
& Mittel und Wege, über das /! zu 
Ab lier ng EI 
(^ 


hinaus zu einer Gedankenformullz ag 
gelteiß 
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Vnde er , Empfindfamkeit und rcagie- 
eebe, t die Hódififpannung des 
HRUN v das forciert Eindeutige der 
ld augen erden von Hodler auf ihren 
nod au rins hin geprüft. Wichtiger aber 
Fa e dielem Wege Khelnt dem Verf., 
ardiren Cn großen Stils nennt. »Ein 
ry Sinn ift Herr über ihn 
nan mir der 3D. sHodler arbeitet von 
Oma dem Ha Mitteln einer Darfiellungs- 
im Client . aushaft der Dekoration und 
Si Wiederh gehören, denn lie belteht 
S enger en gleichartiger Glieder und 
a ls riche, die ert in der Reihe ihren 
halt Inmerfich "ggebende und vom Rhyth- 
an * (S. 36) Deste Gleichungen èrs 
der S Gan? Jod diefes Wiederholen 

eneen ift nur ein Symptom 
f. der H eile Haler: Der dekorative 
f odler für fein ganzes weiteres 


Ue a verbfe: 
de leibt, hat wie immer feinen 


pakiti E bu dal das Maßgebende das 
sbb nte Eingehen auf die dem 
ebe, ier felbft innewohnenden 
Mengen, Wird (auf die Werte der 
a. tale Borde, ihre vertikale und hori- 
den genle "zung, ihr Oben und Unten, 
Sa en von Farbe und Form, 
"N bine n dh ufw.) und 
Anordnung von aller 

N dem Bing erden, Die Landfhaft - B. 
und Bun, 105 Unendliches mit Hori» 
Gender „men H nichts weiter als ver» 


T ka ch 
mif den Jefa Phifcher Schnörkel zwi» 
bei NT br ten, die die Fläche rhyth- 
geh Ra ur in Parenthefe mag 
x Zug = afi CS gerade diefer des 
da, ur ebe) © Hodler zum erften« 
tin man fi in le e Schätzung einbrachte, 
Wefe gleich er W iener Sezeffion durch 
Troes Element berührt fühlte. 

kk Tode, da che Geltalt, «durch 
aal das de "ul f o 
auch ‚erhält ihrer "herative Gefüge auf- 


ven DÉI Form Ge) Funktion gemäß 
Zoe Schönkeir, odler formuliert eine 
unj lune ye eine »Edelralles, die, 
Wie Gelenk herber Empfindlichkeit 
la d fein" = ‚mit gigantifcher Kraft, 
Hodis Welt WV Apparat auf das 
er "klame reagi 

Weite, | enfchengeftal a Len 
TM als ein Mitte‘ alten find nichts 

cken el, Weltenkräfte fühlbar 


aher ihre fheinbare Ab. 


hängigkeit, die nicht, wie Weele meint, das 
(tete »Bewufitfein der abhängigen und unzu- 
reichenden Menfhlichkeit« darltellt, »Telbit 
wenn be im Hodigefühl rhythmifher Be» 
wegung die Wonne des Dafeins mit allen 
Poren aufnehmen« (S. 445. 

In gleicher Weife ftcht Hodler dem Er» 
cignis, der Handlung gegenüber, Dem 
hiltorifthen Vorgang wird die »pragmatifhe 
Sanktions genommen, Seine Hiltorien- 
bilder (die einen wefentlihen Teil feiner 
Tätigkeit füllen) werfen die Auffaffung der 
hiforifchen Milieulchilderung über Bord. 
Audi die hifiori£he Szene muß ihren all- 
gemein menichlichen Kern enthüllen. Wie 
die einzelne Geftalt, der Einzelvorgang 
wird lie ihm »Sinnfigurs, »Sinnbilde, die 
vor dem Auge vorüberziehenden Gefalten 
befdireiben keinen Vorgang, fie follen 
den »Sinn« der Gefhidite enthüllen. 

Diefe mit der Kritik einzelner Punkte 
vermilchte Wiedergabe der Darlegung des 
Entwiddungsganges und der Kompolitions» 
weife Hodlers bedarf einer ergänzenden 
Charakterilierung des Ausgangspunktes 
Weeles, der das Schätzenswerte des Buches 
in erlier Linie begründet. 

Weeles Buch hat mit einer pragmati&hen 
Kunftgefhichtsichreibung nichts zu tun; es 
verfudit einen Einblik in das plydo- 
logilche Werden des Schaffensganges Hod- 
lers von den erten Khwankenden An- 
fangen bis zu der endgültigen Realifation 
eigener Ideen zu geben; zu zeigen, wie 
fich Spätes In Frühem ankündigt, Frühes 
Spätes vorwegnimmt, fo dal) der Werdegang 
ein gefthloffenes Ganzes il. Es müßte 
fich alfo bei diefer neuen Auffallung der 
Kunfigekhichts&hreibung der Gelamtver- 
lauf nicht nur als eine kaufale, nach einer 
Richtung orientierte Abfolge, fondem 
wie ein lebendiger Organismus in fich ge- 
fdiolfen därfiellen. Die Betrachtung der 
einzelnen Kunftwerke kann dabei nur das 
zu verarbeitende Rohmaterial fein, das 
als Gefamtmalle überblicht werden mul). 
Denn der Eindruck der Gefamtheit ili 
etwas anderes alseine Addition von Einzel- 
eindrücken und Einzelwerten, der Maß- 
Gab des Ganzen ein anderer als der des 
für fich betrachteten Einzelnen, Hier liegt 
die Klippe. deren Überwindung W. noch 
nicht geglückt ift. Er hat den Verfuc 


gemacht — bewußt oder unbewufh, mag 
dahingeftellt bleiben —, den Schaffensgang 
Hodlers als einen Organismus darzultellen 
in dem er feine pfychologilthe Bals auf- 
decken will. Aber khlicñlih verführt ihn 
der Blik für das Einzelne, fef bf 


das, fel 
wieder als Organismus betrachtet, den 
zentralen Gedanken des großen Organis- 
mus durdibridit. Es ift daslelbe verfüh- 
rerifthe AbKtwenken, das Weefe audi in 
der Sprahe verlokt: der Bilderreiditum, 
das Vergleichen mir Vorgángen aus dem 
Leben, die durch ihr ungebundenes Ei 
leben,ihre unproportionale Bigenbedeutung, 
anlitat die Sinnfälligkeit des Dargeltellten 
zu erhöhen, in ein fremdes Gebiet ab» 
Ichweifen: der Ton des Wortes felbf, 
feine Mulik verführt ihn, das Verhältnis 
zum Ganzen aus dem Auge zu verlieren. 
Irorz allem macht das Buch einen tiche 
tigen Vorfioh auf dem Wege, eine neue 
organilche Gefialtung der Kunligefhichts= 
auffallung auf plychologildher Balis zu ver 
lucen, auf einem Wege, der in die Zu» 
kunlr à 


gene 


wc, A. E Popp 


€ 


Im Neujahrsblaun der Zürcher Kunte 
gefellfhaft 1819, »Hodler in Zorte, 
befpridit W. Warımann den jahrelangen 
Kampf um die MarignanosPresken im 
Zürcher Landesmufeum, den Werdegang 
der Schätzung Hodlers, wie er in Zürdie- 
ndn Austtellungen und Sammlungen 
zum Ausdruck gelangte, und gibt Ihlica 
lih ein Verzeichnis der Werke Hlodlers, 
die im Zürcher Kunfihaus fich befinden. 
Das Buch ift gut illufiriert mit GO Tafeln, 
aus denen die Entwicklung vom Imprel- 
lionismus naturalifilcher Arr bis zur vol» 
lendeten expreffioniftilhen Monumentalirät 
überlichtlih hervorgeht. 


5 


‚Selbfrbildnilfe Schweizerilcher 
Künftler der Gegenwarts mit einer 
Einführung und biographifchen Skizzen 
find von G. Reinhart und P. Fink aul 
Grundlage der Ausltellung ven Schwei» 
zeriihen Künitlerbildnifen im Winter 
ihurer Kunftverein herausgegeben worden; 
im Verlag O. Fübli, Zürich. Die ! 
wählten Bildnille — Malerei wie Plaftik — 
umfallen den Zeitraum der letzten zehn 


sec. 


Literatur 


rus 
Jahre und bieten zugleich eine Orien delt? 
über die malerikhen Probleme def " Ems 
heivezilhen IKünfilergeneration. Se? 
führung macht mir Recht darauf auf „adet 
fam, daB Hodlers eini dominici Aaf 
Einfluß welentlich verarbeitet ilt fudi 
öflihe und wellihe Löfungsv® dec 


7 
neue Wege weilen, Die b oe 
Notizen, welche die leider reli zes 
geratenen Abbildungen begleiten: eh ze 
biographifthes Material in kurzen "gy 
und Aufzählungen von Bildern im agit 
feumsbefitz, Erwünkht wäre die 


Nen 
der welentlihlien Literatur gew 


reten: 


t 


H 
Die Bigentümlidikeiren ue fud 
preffioniftif&en Kaunftübuns „im 


~ zë ` H 
der Münfterer Philofoph Otto. Fes 


der Deffoirkhen »Zeitichrilt fur o, Bon 
und Allg, Kunftwillenfchaht« e Ae Tia 
3. Heft} in »Srudien zum Damp efi 
mus« zu umkhreiben, Er kont Ger 
daß die sneue Kunft« nur das ez gen 
halt habe, was die Philofophie e" den 
achtziger Jahren in filler Arbeit SU che 


Rückgang auf Kant und durch ` sg” 
nad: einer neuen Meraphyli& V edet" 
wonnen, was E. v. Hartmann, "7. O 
Wundt, die neukantikhe Schu 
frebten. Ein Blik auf die £c" 
welt, auf Willenkhaft, Religion P 
und Wirtkhafisleben uL. 
Programmatiker belchren, dali Yendund 
diefen Gebieten fich eine ähnliche b wien? 
vollzieht oder vollzogen bat. m Mit 
dung zur metaphylhkdhen Idea? pror 
Redi hebt Braun hervor, dab TS 
grammatiker der neuen bunt le Ver 
Negativen einig feien: nämlich in * : 
werfung der linnlich erfalibaren sed 
welt. Das Pofitive aber ter Fr, oe 
felnd, da man fid unklar darüber "Tm d 
die wahre Wirklichkeit ein abfolu" z dit 
wenieflens objektiver Geilt edet chis 1€ 
Einzelfecle, das Bewuftfein eh „ner? 
Dem Standpunkt des anthrop* hält e 


GA 
Ki 
" 


könnte 


ri 
va 
à > ganzen? > 
fich ablehnend, fo dal, feine. 82! 
Ivfen den Ton negativer Krit att 
M, E. wäre zuerít zu ster, ep F. 
die Bedeutendíten der Esprelllo@ ua qui 


rade das Begriff lich Allgemeine: 


Notizen 


in ih ren beta YW € rken 
ES denn dann wäre 
Statiekeit doch der Bohrer 
d hinein, Es fehlt 
"€ innerlte, leidenkhaftliche 


gemeinheit 
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Füllung mit dem eigentlichen Erlebnis» 
kern der neuen, exprellioniltishen Kultur; 
doch ili ex Ichrreich, unter verfchiedenen 
Kategorien die beunruhigend vielfältig 
klingenden Programmthelen zur kritifchen 
Reflexion. zufammengeltellt zu finden. 


NOTIZEN 


NEKROLOGI 


lofeg 
tak Sf Wenglein 4 


Vl» Am 18. Januar 


r „der bedeutendfte Ver- 
ces Mündhner Landfhafts- 
geh Vengle in. Der 1845 zu 

ebor. " : 
a ene Künßiler war Schüler 
ung ee TT Akademie, 

iz 

nd dan. er Cont fried Steffan 4 bis 1870 ) 
'eranlallung unter 
, Die Malerei Weng- 
en perfónlid: en Cha, 
SC ‚after hielt fich nicht 
rer Lier und die Dinge, 

à € fark t » 
ide : 'eeindruckt worden 

ne "m 

"fie y griff py. unbewult auf Ele. 

a fü h 

` tirti nchner Landkhalis= 

Leg „rück W ' 


“engle in hate bal 


die 
Roufleau 
ee Hälfte der hebz iger 
Indruck auf ihn gemacht 
Bech der Naturwi iederg: ibe 
Ria nsen mitunter auch leba 

tat, Meilter, In der er(zen Hälfte 


ziger 
ichte W eng leins zu» 
eme gewi ilTe thea» 
Ka Käch te Kunft t, nament 
az entfiandenen Bildern, 


Motive Später wurde W englein, 
€ gern aus der Gegend der 


n de Ihikeit Verloren, 
p. er Ze Ite: 
onderen Bi 


Jah: Te erre 
ai 
Eilen auf 


Vons AF nahm, f 
abm, fano. : 
7 auer und mitunter kon» 
A / A4 
€ 
A 
lt *Xan » 
Do dëse Ser von W agner Am 
U * Ritz v 
Gen bensjahre, | * vor Vollendung feines 
dur ch id T: ach i m Mänchen der als 
den fei el iermaler, noch mehr aber 
le A -Crtári gk 
pe Ale j Igkeit bekannt f 
eg 185 s von Wy agner, E "Bu. da 
n6. ticas, n Buda. 
Mi Meil Rebore en, wurde er einer der 
Mit ^x Gäns Piloty ut ef, 


's in Münden. 


felbit Profeffor 


en w urde er 


Mündmner Akademie und durch 
der Lehrer einer außerördent 
lih großen Schar von Malern, darunter 
lids feine berühmteren Landsleute Sinyei 
Merse und Munkaczy befanden. Größere 
Studienreilen führten ihn nach Italien und 
nach Spanien. In Amerika und in leiner 
ungarildsen Heimat hatte er eine über 
rafchend große Zahl kaufkräftiger und 
kaufluftiger Bewunderer. Von der älteren 
Produktion des Künftlers ilt mir nie ein 
bemerkenswertes Bik vor Augen ges 
kommen. Die Arbeiten feiner Ipäteren 
Zeit lind untadeilhiaR in der Zeichnung, 
aber hart im Kolorit und reichlih nüd« 


an der 
viele Jahre 


tern. Pferde und Stiere malte er mit 
gleihem Können wie genremäßlg erlahte 
Flittorienfiguren. LJ M. 

Ki 


Am 21. Januar ver&hied an den Folgen 
der Grippe in den belten Mannesjahren, 
im Alter von 52 Jahren, der Kölner Bei» 
geordnete und Stadtbaurat Carl Rehorf. 
Ihn hat vor allem die glänzend gelungene 
Organifation der Kölner Werkbundaus- 
ftellung von 1914 bekannt gemacht Ihr 
Zuftandekommen war fein ureigenlies Ver: 
dienft. In Köln hat Rehorít, der bis zum 
Jahre 1907 in den Dienften der Provine 
zialber: tung der Prov de iz Sachen geltanden 
hatte, 
fervator wirkte, einen wohltuenden Einflul 
auf die künftlerifdhe Ausgeltaltung öffent. 
licher und audi mancher privater Arbeiten 
Seine Aufteilung des erweiter» 
bietes. leitete den Aus- 
bau der Stadt Köln in eine moderne 
Grofiftadr in die Wege. Welde An. 
erkennung Rehorfis Verdienlte fanden, bes 
weilt der Umltand, daf fich f. Zr. audi Ber, 
fin um ihn als Städrebauer für den Zwe 
verband Großl-Berlin bewarb. Der Krieg 


für die er auch als Provinzialkon: 


ausgeübt. 
ten Kölner Stadt 
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führte dielen begabten und höchft chr- 
geizigen Baukünfiler zunádift an die Front, 
dann nach Brüffel, wo er lange Zeit als 
Sachverftändiger für Denkmalpflege im 
Generalgouvernement tätig war. Für die 
Stadt Köln, an die auch durch die Uni- 
verfitätsgründung ganz neue Aufgaben 
herantreten, bedeutet Carl Rehorfis vor- 
zeitiger Tod einen [diweren Veruit. C. 


PERSONALIEN 


Dr. Walter Bombe. Privatdozent für 
Kunfgekhichte an der Univerfität Bonn, 
erhielt den Profelloren-Titel, Er er- 
warb 1904 an der Univerlität feiner Vater» 
fiadt Berlin den Doktorgrad, war dann 
acht Jahre an den vom kunfthiltorikhen 
laftitut in Florenz unternommenen fyftes 
matifchen Forlchungen in italienifchen Ar- 
chiven bereiligt und erwirkte im Mai 1911 
feine Zulaffung als Privatdozent in Münfter, 
von wo er 1914 nah Bonn überliedelte. 


Mit der Leitung des am 1. Januar er, 
richteten Neubauamts für die Dres» 
dener Gemäldegalerie ift Finanze und 
Baurat Kramer, Rat im Hodibauamt des 
Finanz«Minifteriums, beauftragt worden. 
Seine Stellvertretung wurde dem Baurat 
Pufch übertragen. 


Dr. Ernft Piechter, Profellor der Bau- 
gefhichte an der Technilchen Hochfhule 
in Stuttgart, hat eine Berufung an die 


Technifche Hochfchule in München abgelehnt. 
Der Landfhaftsmaler Prof. Carl Öfter- 


ey in Blankenefe b, Hamburg wurde am 
23. Januar 80 Jahr alt. 


SAMMLUNGEN 


NeuerwerbungdesBerlinerunlt- 
gewerbemufeums. Frau Anna vom 
Rath hat dem Kunfligewerbemufeum ein 
fhönes Werk alter Kunfttifchlerei vere 
macht, den Baroklchrank, der einft zu dem 
Chorftuhl und Getäfel der ehemaligen 
Kartaufe von Mainz, einem LZ viel 
gerühmten Werke aus den Jahren 1724/26 
gehörte, Der Schrank, delen hochgelireckte 
Form an eine Dielenuhr erinnert, ift. aufs 


Notizen 


det 
reichte mit Marketerie De 
Tür it ein Barockaltar dargeftellt, War, 
Seitenpilaltern, die in pfaltilchen Ha doc 
endigen, erfheint Laub- und an ken 
Die Einfagen find aus Zinn, Mellins: ^ ind 
bein und Ebenholz, die elt s Iren 
vergoldet, das Ganze ift mit SC ke df 
Hölzern fourniert. Wie O, v. F? a 
den »Amtlidien Berichten® icht, dem 
der damalige Prior der Kartäuler Reihen 
Entwurf diefer Chorausltatung " ^ agen 
Sitze, Pulte und Wandtäfelung $ sitet 
dazu — unter Umgehung der Y mbur 
Mainzer Zunfimeilier den aus PaRi 
gebürtigen | Kunfttilchfer Johann afo yo 
Schacht betraut. Er führte mit e "T 
21 aus ganz Deutfdiland — dazu £ 
auch Wien, Brünn, Olmütz un fie 
herangeholten Schreinergefellen Cry, ai 
fangreihe Arbeit in drei Jahren ES und 
groler Zufriedenheit des Beftelle qt 
des Mainzer Kurfüríten, der die, fiat 
Tifdilerfchar unabhänig von der WE 
Zunft arbeiten lieh. Das Kartiu m; 
wurde 1781 aufgehoben und der jg 
Dom kaufte damals das ganze Chor dort 
für 2000 Gulden. Aber es fand Zuse 
keine Ruhe. Denn in der zweiten a oc 
des 19, Jahrhunderts wurde das ge Sit" 
täfel in fülpurifülchem Eifer VOR at, 
zen getrennt. Von den beiden wu jen" 
für die Chorbücher kam einer !P Tafels 
(hatzkammer, der andere mit der a. 
in das Haus vom Rath nad Bet d 
i 
Das GoethesNationalmufeuP on 
Weimar erwarb das Origina i 
der bekannten Malerin der dailfes X9 


tille in den »W'ahlverwandtftha tenir er 
als Schenkung der Witwe Julius 
bergs ein Miniaturbildnis von Los das *f 
das letzte Bildnis feines Lebens o nen“ 
kurz vor feiner Einfhiffung nac iid 
land anfertigen ließ und dem, 7^ fast 
Konful Berg in Genua am as 


Abreife fchenkte. 


AUSSTELLUNGEN — 
Schweizerifhe ‘Grap hik, NT d 


»verbcnm 
unter dem Patronare des Gewerbe 


Schweizerifche Graphik 


Zye 

Er in Leipzig (Buchgewerbe» 
lefe Schau umfaßt freie und 
e weige pee hik, Der Charakter bel, 
mlidh 4 unmmt fih durch den eigene 
rakter des Schweizertums 
ern inerte ( re Welten voll Sinn für eine 
3 lm Sinne intellenz des Lebensgefühls 
K beu. Dë turme Künftler) eine 
MU à Et, die aus naturaliftifcher 
SCH? "eadifend oft nad Grobe. per 
: T s Gelamteindruk der 
ezed. AL kann niht als be- 
au; HE nod, Tux werden, Gewiß im- 
Und ithographien 1 Hodlers Kraft, die 
Abe, hes, n der Heiligen Stunde« 
s Bises Studentene Spricht. 
e d olge feiner Art ifi nicht 
vorragend, Einzelne Ex- 
T Heineid x Fritz Baumann, Ignaz 
eu [as Müller und Werner Kod, 
hi! abe ie idle modernite Linien» 
^i fobald A. eiben ziemlich gleich» 
5 rid. lie an den Perlönlich« 
ké er Be e«-Genollen mißt, Es 
lut des emifhe Auffhwung und 
og Mäe aus der allein 
ann, Ober Expreffionismus er» 
Ipürt ih erblickt man diefe Künlt- 
n: die m eringe Kraft, [o muß 
tiz nur S erníte Richtung hat in 
d nach de Bireichend Boden ge. 
Erose ME die Fan. (mpreflionilißher 
tafe Önher a f ireríchaft von keinem 
Ci nde Verfud,, "Erie worden. Nur 
in Ers [her mehr älthetiziltifchen 
2 ei ae auf diefer Ausftellung 
ka L Baran 5€ und Lithographien 
Pt d b. vor Wie denn über 
H le vo keng efe vom Ges 
theint wr Propagandiftik 
Pero un Huber leide doch bel 
et nur eine einzige 
zur Schau 
ftarke Plaftik der 
= n Gase vereinigte, 
of Den Schar d nzen 61 Künft- 
Wer CA bead ind für den Fern» 
! Näler Menswertes Relief Aber 

` 'ég eis. dE ihnen befchäfiis 1 
heroppe Cine feft Bentz. häftigt, Fühlt 
"Kenntnis ib, erfönlichkeit, die mit 
rer Technik ein ehrliches 


n unc vie 
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Werk leitet, — eine fefte Perfönlichkeit 
zugleich, die ohne Willen zur individuali- 
ftikhen Unvergleichbarkelt doch ihre [charf 
ausgeprägte Belonderheit hat. Die Zahl 
der jedem Einzelnen zugeteilten Blätter 
ift «nicht groß, und mande, wie E. 
Würtenberger, Alb. Welti, Ed. Vallet, 
find von früher her gut bekannt. Dies 
find natürlich die prägnanteften Namen, 
die auch hier wieder unwillkörlih am 
meien Beachtung finden, da ihr Werk 
am relativ bedeutendfien if. Von un 
bekannteren Graphiken ift wohl Giov. 
Giacometti mit farbigen Folzfähnitten und 
Fr. Voellmy mit tūdtigen Schabeblättern 
gefdickter Impreflionilik am interellan- 
telen. Bei den übrigen wird man Be- 
herríhung der Technik fhatzen und die 
Bodenftändigkeit ihrer Begabung, die aber 
über ein achtbares Talent nicht hinaus 
geht. 

Weit ftärker als die freie zeigt lich die 
angewandte Graphik, Indem bh die 
graphilchen Anftalten — z. B. J. E. Wolfens 
berger, Orell Pop und Gebr. Fretz in 
Zürih, W. Walfermann in Bafel — be» 
deutenderer Künfiler zum Entwerfen ihrer 
Plakate bedienen, ergibt lich aus licherer 
Technik und tüchtiger Begabung eine de» 
korative Leiftungstáhigkeit, die es zu 
ausgezeichneten kunfigewerblichen Dingen 
beingt. Für Wolfensberger arbeiten etwa 
Maler wie Cardinaux, für Fretz: E. Keller, 
Kammüller, Bickel ufw. Vortrefflih find 
befonders die Anzeigen für Ausltellungen 
von Kunftgewerbemufeen, fo etwa die 
von Kammüller für die Bafeler Gewerbe 
fhau 1916 im Bafeler Gewerbemufeum, 
die von Urech für das Aliatiffhe Kunlt- 
gewerbe im Kunfigewerbemuleum der 
Stadt Zürih ulw. Theaterprogramme von 
E. Keller folgen, höchlt gekhmackvoll Linie 
und Farbe verwendend, klaflizifülther Ein- 
fiellung. — Auch die übrige angewandte 
Graphik der Erinnerungsbläter, Ein. 
ladungen, Neujahrskarten ulw. beweilen 
immer von neuem ralilofes Streben nach 
Vollkommenheit und innerer Krafi, — ein 
Streben, das in mancher Beziehung (wie 
der Plakarkunfi? auch für uns noch an- 
regend und mandımal vorbildlich fein 
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Frankfurta. M. Auch im verflollenen 
Vierteljahr war trorz aller äußeren Un- 
ruhe das Kunltleben recht lebendig, und 
wir- können rückblidkend nur das Wid- 
tige anführen. Im Kunfiverein wurde 
zum 60, Geburtstage L. Corinths eine 
Sonderausfellung von Werken des Künlt- 
lers veranftalte. — Eine für November 
geplante Verfteigerung von 117 Werken 
Carl Morgenfterns, mei italienikher 
Landfhafen aus feiner Frühzeit, in denen 
[ich bei aller zeichnerilchen Genauigkeit ein 
lebhaftes koloriltiihes Empfinden geltend 
macht, if w egen der Zeitverhältnille ver» 
fhoben worden. — Eine größe re Zahl von 
Werken des Malers Gufiav Schrägle 
zeigt unverdrollenes Bemühen um figurate 
und Aktmalerei, aber nur mühlam löfen 
lich die in ihrem organilchen Aufbau felbft 
nicht klar geftalteren Figuren von der zähen 
Textur des Grundes los, und audi) den 
Farben felbli haftet etwas. Unfreudiges 
Materielles an, Sehr viel belfer gelingen 
ihm feine Landkhaften, wo er etwa elne 
Bergwand, eine reichgegliederte Talland- 
that überzeugend vor uns hinzuftellen 
verlieht. — Eine Auswahl ihrer fchon jetzt 
reichhaltigen Beltände elte ehendort die 
infolge des Krieges in ES m Neubau nod 
immer nicht fertiggeltellte Städtifche Ga» 
lerte zur Schau. Von älteren Werken feien 
ein außerordentlich reizvolles Kinderpoctrát 
von Ed. wv. Steinle und ein ebenloldwes 
von dem Planauer G. Cornicelius ge 
nannt. Von Liebermann erfdien »Sim 
fon und Della, wieder. In die neue Ent- 
wicklung hinein führen ein Matiffe-Still- 
leben von auflerordentlih Darker Farbig- 
keit: vielleicht gelingt es noch einmal, auch 
von der Süßigkeit Matillefher Farben- 
kompolition eine Probe zu erwerben. Ahn- 
liche Pfade wandelt Oskar Moll in feinen 
Stilleben, der freilich. nodi nicht am Ziel lieht 
Von Karl Hofer wurde ein *Lot mit 
feinen Töchtern« gezeigt, dekorativ höchli 
gelchickt und von einkhmeichelndem Reiz dez 
Linie, Das Kunftgewerbemuleum 
veranfialtete unter dem neuen rührigen 
Direktor Prof. R. Shmidt — Direktor 
Dr. v. Trenkwald hat ja zu allgemeinem 
Bedauern Frankfurt verfallen, wo er fich 
in feiner Schöpfung des Kunftgewerbe- 
muleunis ein lebendiges Denkmal gefetzt 
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«Glocke und Schallbrett. 
handelt ein Auflatz von G. Stuhlfauth 
im 3.—5. Hefte des »Repertoriums für 
IKunftwillenhafts (N. E VL Bd}. Die 
Glocke gehörte keineswegs von Anfang 
an zum dhriftlichen Gemeindeleben. Wahr 
kheinlich entftammt ihr Gebrauch dem prak 
tikhen Bedürfnis des Klofters; fie war be. 
mmt, die in den verlchiedenen Teilen 
der klöfterlihen Anlage befindlichen Klo» 
Rerangehörigen zum Geber zulammen- 
zurufen, — eine Verwendung, die bald 
in den allgemeinen kiechlichen Gebrauch 
übernommen wurde, Das ältelte 
nis für die Glocke in unferem Sinne als 
eichengebendes Rufgerät im Dienfte kirch- 
lich-relisiöfer Gemeinkhaft finder fi in 
einem Briefe (um 535) des Diakons Ful- 
gentius Perrandus zu Karthago an feinen 
Freund Eugippus, Abt des Klolters Cas 
elum Lucullanum bei Neapel. Die In- 
terpretation dieles Briefes ergibt, daß Glok- 
kenzeidhen als Gewohnheit kaum fpäter 
als 500 n. Chr. angefetzt werden können; 


Uber 


Zeug- 


ferner dab (don damals Inlchriften auf 
Glocken angebradit werden konnten. Die 
Vorgänger der Glocken waren Schall, 


breiter oder Schlaghölzer, die mit einem 
oder zwei eifernen Hämmern geihlagen 
wurden. Diefes Infirument war in der 
orientalilchen Kirche lange Zeit das allei- 
nige, dann das bevorzugte, — ja bis heute 
nodi lich findende Mittel zur Ankündig gung 
des Gorresdienítes; erf nach 850 n, Chr. 
kamen die erlien Glocken aus Venedig 
nach Konftantinopel. 


KUNSTPFLEGE 


Eine deu t [die K un ff k ammeı ? Ge- 
gen die Künfilerrüte, wie fie hier und da 
feit den Novembertagen gebildet werden, 
nimmt jetzt die Allgemeine Deutliche 
Kunftgenoffenfdiaftinihrem Amtsblatt 
Stellung, Was ift ein Künftlerrat, fo wird 
da gefragt, ein Rat in politifdie n, wirt“ 
fthallidien oder Säin » künltlerifchen 
Dingen? Das müßte dod zunächlt einmal 
feltgeltellt werden, ehe fo weittragende und 
in ihren Folgen ganz unüberlehbare Grün- 
dungen vorgenommen werden. Dali künft. 
lerilche Fragen von grollen Organifationen 
nicht gelöft werden können, hat die Ver- 


ÖFFENTLICHE 


gangenheit zur Genüge bewielen. Die 
künitlerifchen Interellen gehen zu ftark aus- 
einander, als daß lie in einem allgemeinen 
Künftlerbunde fidh nebeneinander ohne 
Reibung ausleben könnten, Die zahlreichen 
Vereine und Verbände der Künltler lind 
hierfür ein Iprechender Beweis. An dieler 
Tatlahhe wird auch eine neue Organifation 
nichts ändern, auh wenn fie den Iihönen 
Namen »Künfilerrat« trägt. [n politicher 
Beziehung liegen die Dinge nicht anders, 
Auch hier wird der einzelne Künftler fich 
nicht das Recht nehmen laffen, feine Stimme 
derjenigen politifhen Partei zu geben, die 
ihm feiner Weltanfchauung nad das am 
meilten zufagende Programm bierer. Die 
Künftler politifh unter einen Hut zu 
bringen, ilt noch weniger möglich als in 
äftherilch“künftlerifcher Beziehung. Bleibt 
allo nur nod: eine Vereinigung zu ge- 
meinfamer Bearbeitung und Vertretung 
reiner Berufs- und Standesfragen. In diefer 
Beziehung haben auch wir von jeher einem 
Zulammenkhluß der Künftler das Wort 
geredet. Zu dielem Behufe wäre aber 
nichts weiter erforderlich gewelen, als dab 
die befiehenden Vereine und Verbände 
etwa im Verhältnis ihrer Mitgliederzahl 
fefigefetzte Vertreter in ein neu zu be- 
gründendes Künlilerparlament bzw. in eine 
allgemeine deutihe Kunftkammer ente 
fandt hätten, die ihrerfeits durch Öeferz 
mit weitgehenden Vollmadien in allen 
Kunftfragen auszultatten wäre und den 
jeweiligen Kultusminiftern mit beratender 
oder belfer nodi mir befhliehender Stimme, 
zur Seite zu eben häue. Keinesfalls aber 
dürfte man für ein derartiges hodiwür- 
diges Inftitut nach bolfchewiltifchem Mulier 
den fark anrüchigen Titel eines »Künfiler- 
rates« prägen. Die mehr als jeder andere 
Beruf auf Ihöpferifche Tätigkeit geftellte 
Künftlergemeinde kann unmöglich lo arm 
an Geift fein, dab lie für diefe wichtige 
und notwendige Einrichtung kein anderes 
Vorbild als den Arbeiter» und Soklaten- 
rat zu finden vermag, der durch fein Vor 
gehen gegen alle übrigen Berufsltände bei 
diefen Ichon heute einen mehr als üblen Ruf 
hat. Deshalb möchten wir in letzter Stunde 
pllichtgemäß unfere warnende Stimme ers 
heben. Der Zulammenfchluß ift dringend 
nötig, heute mehr als je. Aber ez mul 
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Wettbewerb um die bay zU ae 
Friedensbriefmarke. Die bay e 
Poftverwaltung hatte beablichtigt, erh 
endigung des Krieges belondere Soy 
briefmarken auszugeben. Das Y“ 
minilterium ließ im Sommer voriges ^ (oed 
namhafte Künltfer einladen, die d 
der geltellten Aufgabe zu verfudhen. zur 
züglih des den Erinnerungs?® een 
runde zu legenden Gedankens 
Künftlern in weiteftem Umfange ret | de 
zugeftanden, nur follte das Sy 
Friedenstaube nicht verwendet Tree 
Jeder Künfler konnte lich mit 75,4 
tigen Entwürfen an dem Weuhe c ein? 
teiligen. Für feine Arbeit war mg 
Gefamtentliihädigung von 600 M É 

lichert; außerdem follte jeder Entwu iat 
ausgeführt würde, mit 3000 IV ^" 
werden. Die Arbeiten waren ei zur 
September bei der Poftverwaltuns y coal 
liefern. Aus dem Wettbewerb e ani 
verfhiedene Entwürfe hervor niet 
und zwar haben die Profelloren ^ oi 
F. H. Ehmke und L. Hohlwein Ty und 
Entwurf, die Profefforen R- E98 c, diet 
O. Hupp je zwei Markenbilder E le, A 
Die Profelloren F. Erler, W- PH st 
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verbände aller Richtungen in den »Ver- 
einigten Künftlerverbänden Preufens« (Ge- 
fchüftsftelle Verein Berliner Künltler) ge» 
meinfam beraten und handeln. Zum 
Vorgehen in der Herrenhausfrage hatten 
fie lich mit den fchaffenden Mulikern und 
Schrifiltellern zufammengekhlollen. Diefer 
Zulammenihluß wird jetzt zu einer dau- 
enden Einrihtung gefelligt unter dem 
Namen »Bund der freien Küffte«, der 
dann mit ähnlichen oder gleichen Organi- 
fationen der Bundesfiaaten in feften Ver- 
band treten folle. 
e 


Der neugegründete Landesverband 
bildender Künftler Bayerns hat be» 
fchloflen, fih. mit dem Wirtfehaftlidien 
Verband bildender Künftler unter 
Wahrung völliger Selbltändigkeit zu ver- 
einigen, unter der Vorausfetzung, dab die 
bevorltehende Neuwahl desWirtichaftlichen 
Verbandes die Gewähr einer erfprießlichen 
Arbeit bietet. In der Verfammlung, die 
die diefen Befhluß faBre, wurde von feiten 
des Wirtfchaftlichen Verbandes betont, die 
wirtichaftliche Frage mülle unbedingt von 
der künlilezifhen, der Ausftellungsfrage, 
getrennt werden. Der Wirtkhaftlihe Ver- 
band könnte unmöglich loviel Wände be- 
fdiaffen, daß alle Mündiener Künfiler aus- 
ellen könnten. Demgegenüber führten 
die Künftler vom Landesverbande aus, 
die Einigung der Künlfilerfdwaft heiter 
immer an der Eitelkeit und dem Brotneid 
einzelner privilegierter Künftler. Die Künlt- 
ferKhaft wolfe fdh aber felbít regieren. 
Das ganze Syltem fei erneuerungsbedürftig. 
Es wurde die Lófung der gegenwärtig 
brennend gewordenen Atelierfrage und 
volle Gerechtigkeit im Ausftellungswefen 
gefordert. 


WETTBEWERBE 


Als SdinkelsPreisaufgaben des 
Arditektene Vereins zu Berlin find 
für das Schinkelfeft des 13. März 1920 
die folgenden gewählt worden. Auf dem 
Gebiete des Hodibaues die Entwürfe zu 
einer Kriegs» Gedächtniskirhe in einer 
Rhön gelegenen Stadt am Fuß des deut- 
khen Mittelgebirges. Auf dem Gebiete 
des Walfer- und Straßenbaues belieht die 
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Aufgabe in den Entwürfen zur Über- 
führung eines Schiffahrtskanals ül er einen 
Strom, der als Ihiffbar anzunchmen ift. 
Im Eifenbahnbau ift die Aufgabe der Ent» 
wurf zu Reibungsbahn zwilchen 
Blankenburg und Elbingerode. 


- 


Die Akademie der bildenden 
Künfte in Mü nhen fellt at lich über 
die Weihnachtsferien eine Preisaufgabe, 
die das künltlenifthe Streben der Studie» 
renden anregen und fördern foll. In diefem 
Jahre war für Maler wie Bildhauer das 
Thema »Ru Is egeben, Es waren 125 Are 
beiten der Male und 79 der Bildhauerei 
eingereicht, Das Pre sgericht hat folgende 
Studierende mit Geldpreifen ausgezeichnet: 


einer 


ei 


ei 


Die Maler: Hans Theiß, Alfred Muma 
bäcer, Adolf Widmer, Theodor Scharf 
und Gerardo Erbina, die Bildhauer: Benno 


Hans 
und 


Karl May, 
Alfred Glafer 


Miller, Albert Holl, 
Stangl, Otto Straub, 
Eugen Mayer, 

E 


Die Priedrich =» Eggers» Stiftung 
zur Förderung der Künlte und Kunlt- 
willenfchaften in Berlin hat zum 1, April 1919 


über 600 Mark zu Stipendien für Reis 
fen ufw. zu verfügen, welde in eriter 
Linie an Bildhauer und Maler vergeben 


werden, die wenigliens ein Jahr an der 
Akademie der Künfte, Tedinifthen Hoch, 
&hule, Kunftgewerbemufeum oder Univer 
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in Berlin ftudiert hat, ihre Anträg? < ; de 
Zeit vom 1. bis 10. März 1919 be Ch at* 
Geh. Baurat Prof. Franz Schwedhten: Ze 
lottenburg, Hardenbergftr. 33, © einre 
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Dies Täfelchen (36% 23 cm) war "oe 
er Kunfthiltorifthen Austellung = 
dorf zu lehen. 
j perlit 
` 4 t 
In Kunltfalon Nicolai, sb et 


r: af - . . Konig 
Victorialirafle 263, fiellte de Kör 


KUNSTMARKT 


In Tokio wurde nach Zeitungsmeldungen 
die Sammlung Akaboshi ver íteigert. 
Der Katalog zählt 300 Nummern und 
zwar Gemälde, Ka lte zraphien, Teeuten» 
Lackarbeiten, Die Winterlandlchaft 
von Liang Kiai, 1 m hod) und 30 cm 
breit, wurde fak mit 900 000 M. bezahlt 
der ohne Gn ind mit dem Namen lel - 
no Kansoka in Verbi dung gebradite » Wa 
ferfall von Nadi« bx ap 400 00 
ein Dradenbild von Kane 
500 000 M., um hier einige 


lien, 


Motonobu an 
für Gemälde 


Sul des 


Redaktionciien Teiks. — Ver 
Druck von Esull Medrich Nacht, 


+ e $ 
Max Neumann, ein. pere A inf! 
und Corinths, eine größere Ann 
Bilder aus. 
- D : Aut 
e Höchlipreife zu nennen. 


` . ect 
Chaki <Ultenälien für die Tee? 


wurden wieder fehr hohe P reile 


fo für cine Bambusvale an 55000 C 

Die auBerordentlid reidh altige Kone” 
Bibliothek des früheren »1 mese, Ha 
[pondenten und jetzig n Berater? Morris 
hien Regierung in Peki ng LI. ga SÉ 
wurde, der «Ofiafiatilchen Sch (e sah 
folge, für 700 000 M. von Baron "moe 


für Japan angekauft und wird 


aufgeltellt werden. 


von E. A. Scotaan, Leräig 
3,m.b.H., Lerig 
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DIE KUNSTRAUBGELUSTE wa UNS 
UNSERER FEINDE NORLUZ 


EIT 
Cl Monaten werden die Blätter unferer Feinde nicht müde, fih in dem 
zu beraufhen, die deutkhen Mufeen und fürftlihen Privat- 
gen gründlich auszurauben.  Franzolen wie a gs 
is lo ungefähr alles, was unfere Mufeen an guten Kunftwerken 
is n 5o har L'Illustration in einer ihrer letzten Nummern (vom 11. Januar? 
an f | 5 n : 
in unge Auflatz von Augulte Marguillier, der diefe Forderungen, diefe 
ndicationse 
un | 


ti 


bis ins Einzelne ausführt und dazu fogar khon die Ab» 
i vert Reihe zon Hauptwerken gibt. Gefordert werden zunächfi 
un uff, p ndlich alle franzófifhen Bilder, Plaftiken, Werke der Goldfhmiede- 
i ` Dit nur die herrlichen Werke von Watteau, Lancret, Chardin u. a. 
lölfern Kaifer Wilhelms, die »nidw länger im Exil in diefem bar- 
e dem Feind des Gekhmackes und des esprit deier Kunít, — 
Verden dürfen, plumpen Manieren und Ihrelichen Langeweile, geduldet 
indie, Karl ~ auch alle franzófifthen Werke in den Mufeen von Berlin, 

* "warisruhe uff, mülfen wieder nah Frankreich zurück. Dod 
künf ane: einige mäßige Stücke müllen in Deutichland bleiben, um »die 
. "berlegenheit der Franzofen zu bekunden und ihren wohltätigen 
Eun erhalten.« In [einen »revendications« geht M. Marguillier 
t Rleidy er - dn ab er aus Kalfel die vier Bilder von Claude mitführen vill, 
ba im er r daß fie noch in der Eremitage lich be5nceu, er wil alfo ofen- 
Ent führe iUnd dafür forgen, daß die über Malmaifon nach Peterso::q 
"on ilder wieder nach Kallel zu:ückkommen, damit fie — von dort 


£m Louvre : : 
A -9uvre überantwortet werden können! 


SEN einer 


emli S Bouts, vom Maitre de Flémalle, den Danziger Altar von 
er den wallonifchen Brüdern gönnen. Er verzichtet auch darauf 
vor ihm gefordert hatten), die Skulpturen von Bamberg und 
le ihm natürlich wahrfcheinlich franzöfifchen Urfprungs find!) an 


338 Die Kunftraubgelüfte unferer Feinde 


Kh! 

: SON : . : p ai 

die Stelle der befchädigten Reimfer Portalfiguren zu fetzen, da lie dahin m um 
dod * 


paßten. Aber Deutfchland habe vor der rohen Herrfdaft Preußens Zei 
eine kurze Zeit eine gewille Kunltblüte gehabt, im Mittelalter wie dy dde 
der Renaillance, aus diefer Zeit befitzt der Louvre zwar lieben ont 3 
von H. Holbein, aber der »geniale« A. Dürer fehlt fait ganz, daher mühe , 
Pinakothek ihre herrlichen Apoftelbilder hergeben. »Denn Dürer“, Ce 
M. Marguillier, »würde fih im Grabe umdrehen, wenn er dächte, fele 
Blicke der Mordbrenner von Nomény oder Gerbéviller fih noh au 
feine erhabenen' Werke richten kónnten!« 

Und worauf gründet M. Marguillier alle diefe und ähnliche Forderung 
Nicht etwa auf die rohe Gewalt, auf das »Redt des Siegers«: €f gt 
ein Mäntelchen dafür, um diefen großartigen Raubzug als gerecht, als Bar 
ralifh und notwendig hinzuftellen! Bei den »Hunnen«, im Lande der 7 " 
baren und Mordbrenner«, dürften fofde herrliche Schätze nicht länger gedu = 
werden. Daß wir Deutliche Frankreich überfallen, daß wir den Krieg yif 
langer Hand vorbereitet hatten, daß wir Reims und feinen Dom, da^ e 
die Städte Nordfrankreichs wie Belgiens und feine Kunftichätze »[yfiem?. T 
vernichtet« haben, bedarf ja nad feiner Anfidw keines Beweifes: EU 
Feinde haben fidi das lo lange immer vorgeredet, bis fie es glaubten. vg 
eine Nation nach der andern dadurd zu ih herübergezogen. ^ xard 
Deutfhe haben »vornehm« dazu gefhwiegen, haben es unter unis ` und 

ISO 


gehalten, auf alle diefe fthamlofen Lügen, mit denen die franzóli " 
zu ! 


^ 
en 


K 419 
yit, ? F 
peints 


Die Kunftwerke hätten wir Iyltematikh zerltört? Nun, 
Kommiffion, die wegen der »geltohlenen und vernidteten I 
Nordfrankreichs Redienfthalt: verlangt, hat lich ja jetzt in Brülfe da 
daß diefe Kunftwerke Zaff ausnahmslos vorhanden und gut erhalten find à 
gerade wir Deutichen he vor den BefthieBungen der Engländer unter E" ai 
Schwierigkeiten zuerft nah Maubeuge und Valenciennes und (hliehlich : 
Brüllel gerettet haben. Die Belgier willen, wie forgfältig und mit "a 
guten Erfolg wir die Kunfifdürze in Brügge, Antwerpen uff, die iz" el 
durch englithe Fliegerbomben gefährder waren, gekhützt haben. be" 
den Dom von Reims anbelangt, [o ifi längt bewiefen, daB die franz", die 
Funker auf dem Dad die Befihießung notwendig machten und nd ds 
bedauerlihe Befchädigung einzelner der herrlichen Portalhguren nur d? ch 
Gerüft davor und das Feuer, das von den Franzofen nicht einma ei acr 
wurde, verurfacht worden find. Niemand konnte diefes Unheil mehr pedat 


DH 


» vu AN 
Kunltwet 
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aR 
trade 
B Trade der 


ew deutkhe General, welcher die Belchießung leitete, der größte 
p. Underer de 


r gotifchen franzöflchen Skulptur, vor allem gerade der Reimfer 


Kuren! 
He - "T e: SR 
Gerbe Te Marguillier har wohl felbft die Empfindung, dab diefe ewig wie 
Ölte - | d v 
half, e Anfhuldigungen nicht mehr für voll gelten möchten, er ludr des: 
| = "eite "Gr i» f Éoinis f SUE DR eb. 
liche x, Weiteren Gründen. Aber wie fadenldwinig find fie! Eine angeb 


1 Ai e 7 y H H oinp spik 3 
Da, Perung unferes Botffafters Baron W angenheim zu feinem amerika 
Iden k 


der e Aollegen in Konitantinopel muß dazu herhalten. Selbít die Weigerung 
2 rifchen Regierung, zu der Brülleler Ausftellung 1911 wertvolle Bilder 
hid du nakothek zu leihen, weil der Verluft durch Brand oder Froft us 
Wer rh Geld, fondern nur durd ein Bild von gleichem Wert ausgeglichen 
Ken. „orte, foll unferen Feinden das Recht geben, jetzt den gefamten 
| sitz von Deutfdiland auszurauben! Aber noch ein Grund, ein lehr 
"egender: In der Zeitfchrift »Kunít und-Künftler« har Emil Schäffer 
ach unferer Befetzung von Belgien eine Lifte von Bildern in Belgien nam- 
V die Deutfchland annektieren mülle. Nun, diele ganz vereinzelte 
ren. He in Deutfdiland fofort von allen Seiten die fc arflte Ablehnung = 
dag ung De Marguillier weiß, wie ich felbit lofort darauf geantwortet ha e, 
m eutfchen jede Art Bereicherung durch folhen Raub fernliege, daß die 
"Dr ein geheiligter Befitz jedes Landes felen und daß auch der Krieg 


ei d eletzung keinerlei Recht geben können, diefen Befirz anzurühren, 
Senn, daß er 


n diefer I 
e 


- 
< 


` unreditmállig dem eigenen Lande früher geraubt worden 
age fei aber Deurtfchland nicht Belgien, fondern nur Frank- 
Paleon am " « das 1814 eine Reihe der von der Republik und von e: 
order, in München, Kalfel uff. geraubten Kunftwerke ES 
s file ` 'S im Frieden verheimlicht hätte. Damit bin ich aber bei dc 
des Congue S ommen: das feien keine revendications, fondern die »fruits 
x Se 


iris Sie de là Revolution et de Empires gewefen, und was damals 
aris du [ 
Rank, ` urd den 


| ; : [fei abfcheuliche 
und mat »brutalen«e Blücher fortgenommen fei, lei ablcheulicher 
N mülle 


So wi " gleichfalls von Deutlchland zurückgefordert werden! 
"eleif und l. Marguillier, phantafieren falt täglich andere franzóhifdhe wie 
7 M itali if ` r c e a : ei > 
Ditze i) italienifthe Politiker und Kunftkritiker, immer mit den gleichen 


me i Shi ! inte "Ty ap i 
"Alberi e -)* und unter der Flut von Schimpfworten, hinter denen be ihi 


i > [3 lad. ^ < E = : , x 
"rud, gab, Velüfte, dem fie vielfah [hon im Anfange des Krieges Aus 
d En, verten: ` . Le "(ode 

s inen var teden, Aber wer einen Redisfrieden, einen ewigen Frieden, 
Vor Olkerbund anltrebt, darf nicht auf fchnöden Raub ausgehen, dart 


a 

ou n nj E es ! ; 

kolih, r ht dem Feinde, der fih ihm vertrauensvoll ergeben hat, Teine 
ärite e, der lic 


ELE n. - A € " | dre 
ideellen Güter nehmen. Die Franzofen haben Telbit feit Jahr 
den Krie 


er Nied 


& vorbereiter, hatten ihn begonnen, bloß weil he die 
erlage 1870 nicht verwinden konnten, weil ihnen die gloire 
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genommen war: wollen fie jetzt durch folhen Raub des werty olliten dér 
gutes für die Zukunft einen neuen furdtbaren Krieg heraufbe -[dywóren 
Wenn ich in allem- gegen die frehen Annektionsgelüfte von > 
guillier proteftieren muß, fo unterfchreibe idi doch ganz und voll die " 
mit denen er Ile. mag er he wohl anders gemeint haben: ‚en NT 
hallali sauvage de la horde se ruant à la curée, cet appel brutal 
poing«, et le cri des nations piétinées demandant réparation et 

le monde jugera ce qui est rapine et ce qui est justices 
WILHELM 9 
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ITALIENS ANSPRÜCHE 
AUF DEUTSCHEN UND ÖSTERREICHISCHEN 
KUNSTBESITZ 
VON HANS TIETZE 


des Mailänder sCorriere della Seras vom 14. Jänner, der 
vied * prechung mit Comm. Ettore Modigliani, dem Direktor der Brera, 
en K läft erraten, wie fich offizielle Kreife in Italien delen Anlprüce 
de die wnlibefitz Deut&hlands und Öfterreihs vorfiellen; die Kommifhion, 
"wáhni, age Itudiert, hat nod nicht gefproden, aber ein Artikel wie der 
ie Ste , Verdient dod als eine Stimme, die aus ihrem Beratungsfaal auf 
faa dein, 
Te a: 


: Dus volle Beachtung. Noch gehen die Meinungen weit auseinander 


* Noch mehr als eine Stimme, die von der Straße in den Beratungs 


Merreig gewelenen Teil Italiens und aus den jetzt »befreiten« Gebieten 
5 als verfthiedenen Anlälfen fortgebrachten Kunftgegenltände zurück- 

» n, die . 4 OO EAS 

H die anderen denken — nah dem Ausdrucke Modiglianis — an 


Wahrhaß: KR pos . Y. Ciis 
"erf $ tige Auspfünderung der Befegten. Seine eigenen Vorkhläge 
el EN einen Mittelweg zu finden, aber auch fie zeigen, daß Recht und 
Jet, auf die er fich beruft, den Wünkhen des Siegers fich. überrafthend 

. erweilen, 

Nter : i x F M Vx S 
Hentz drei Redistiteln. können Anfprüche auf den künfiferifthen Beltz 

e in ands und Qf 
b iefem Zut e WET z ; z 
Alzen vs zë Culammenhang fhon lo viel erörterten allgemeinen Grund- 

on Rüd.r : 
Ahn Drif 

Gun, 

8 d H TT Hu ? ri m > 
Wen er feit Befiehen italienilcher Kunftiähutzgefetze begangenen Über- 
rA "oy : um prem e 
"efe 9n Ausführverboten für Kunftwerke genannt werden, alle auf 


E Widerro,. ii: um : SC 
Reha, derrechtlich ausgeführten Objekte follen — wem immer lie jetzt 
Zurückverl; x 


Am ej í mer werden. 
d inta re o " Lee aĝ 
Werke Nachlten erfheint die Sachlage betreffs des erten Punktes, daf 


erreichs erhoben werden; die beiden erften ordnen fich 


ellung und Schadensgutmacung unter, der dritte könnte eine 
Iren, 


ihre En kultureller Bedeutung — Kunftwerke, Bibliotheken, Archive — 
be cm Me gehören, ift ein allgemein anerkannter, völkerrechtliher Grund» 
d à auch Öfterreih — um dieles handelt es ich hier zunählt — wird 
tig. weigern können, Gegenftánde folder Art, die etwa — fagen wir 
ba Dës we den ~ 2 


aus Südtirol oder dem Kültenland fortgebracht worden 
a nodi aus der Zeit der ófterreichithen Herrkhaft in 
d» in Wien befinden, zurückzuftellen, Aber diefer gute 
g fremden Gutes kann nicht fo weit gehen, wie nad 
agen an die franzöhfche Preffe gegangenen Notiz, einem febi in 

*rreizter Begehrlichkeit arken Stück, erwartet zu werden 


Ober "i die lich etw 
Ww alien Wider; e 
il serrechtli 


Zur Rückfteffun 
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.. Geri 
Kheint: »Der berühmte, aus dem Schatz der ehrwürdigen Balılika von Si "e d 
in Touloufe verfhwundene, antike Kameo, der heute den Stolz des W e 
Mufeums bildet, wird von der Gefellkhaft »Les Toulousains« in be" 
zurückgefordert. Die nötigen Schritte wurden eingeleitet, um der Stadt We 
zu dielem Scharze zu verhelfen ufw.«. Kenner des konlervativen b "A 
Mufeums werden fih wundern, daß diefes io aller Stille eine fo pedet a 
Erwerbung gemacht habe, ihr Erftaunen wird aber nod gróller d 
wenn [ie hören, daß es lid um nichts anderes handelt als ie y 

»s P 


Augufiea, die in der Tat dem Kirdenfhatz von St, Sernin gehörte, 
à = gë A an : - [Memeni 
Franz I. von Frankreich fie 1533 von dort fornahm, um he Papit Clem plie 


E D ; )ny* 
zum Gefhenk zu machen. Dazu kam es aber nicht, der berühmte Om” oa 
` ge s SE a ) seg 
in der königlichen Schatzkammer. aus der er 1590 bei der Plünderuls zum 
- ^ » F - e ~ CRT: m 
Fontainebleau abhanden kam und in den Kunfihandel geriet, Rudoll Il. ' E 


Ja we 


" 


ihn um 12000 Dukaten und feit 1619 — allo genau dreihundert m 
Wenn A x 


s un 
3 > T ` 1 m 
Reklamationen vorgebradit werden können, ift es konfequenter, die 29 ci 


völlig in ihre Beftandteile aufzulófen und die Gemma Auguítea n3 


ift er im Betz des ölterreichilhen Kaiferhaules nachweisbar. 


zu geben, wo lie wohl zu allererít gewefen lein dürfte, "TL 

Auch die italienilchen Forderungen nach Rückerfatz, denen genere ‚ont 
geftimmt werden kann, müllen Stück für Stüd: geprüft werden, wn? ei 
Rüdftellung fid wirklich im Rahmen des Redwes halten foll. Aud "t 
den Beifpielen, die Modigliani anführt, ift nid alles ohne weitere? " diè 
ener 1838 erfolgten Bilderfendung aus Vened |, 


reif; ‚da ift z. B. von j 
Rede, die in der Literatur bereits wiederholt erórtert worden ift GT ah 
G. Ludwig im »Jahrbuch der öfterreichilchen Kunftlammlungens ^77. ge 
venezianilhen Quellen darüber berichte). Diefe Bilder, die zum belter cre 
litz der Wiener Akademie der bildenden Künlte gehören, fnd bei s 

Auseinanderfetzung mit Italien im Jahre 1866 keineswegs überfehen e Pr 
in der am 14. Juli 1868 in Florenz gekhlolfenen Konvention heil: ab 
sL’Autriche rendra à l'Italie tous les tableaux enlevés au Palais roy^" g Ilt 
Luca et à la Libraria antica en septembre 1856 (was gefhehen ile evf 
gardera les tableaux exportés en 1838, dont sa Majesté Lise s 
a disposé depuis longtemps en faveur de l'Académie oer d 
Arts de Vienne et d'autres galeries de l'Empire«, Diefer aus ec 
durch einen Staatsvertrag feligelegte Verzicht Italiens auf diefe Bil A 
folgte nach langen Beratungen; Arneth, der zufammen mit dem gr 


P i g : : ` H pinen 
von Burge Öfterreih in deier Angelegenheit vertrat, &hreibt in fei „ti? 
innerungen (Aus meinem Leben Il, 326 Fy, daß recht lebhaft aepo rum be 

EI 


bis »die Italiener einwilligten, uns diele Bilder zu überlallen«. fe ga 
"t. ` b 3 az Aple 
es taten — denn wenigítens nach dem jetzigen Aktenbeftand ilt die 
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M. Und Erwerbsangelegenheit von 1838 nicht ganz aufgeklärt — if 
ewen Piir e dab fie es taten, bilder den Ausgangspunkt bei 
üht Pia £ ufrollung der Frage. j ) 

*r erfie Punkt zu Schwierigkeiten, die von Fall zu Fall ent- 
Verden müllen, fo ruft der zweite folde prinzipieller Natur hervor, 
D echt auf dem Standpunkt, daß Schäden, welche italienifthe Kunft- 
ch die kriegerikhen Ereignille erlitten haben, von uns nur erfetzt 
den Dieu, wenn lie durch vólkerreditswidrige Handlungen verurlacht 
CH diefen zählt er — das i bekanntlich der allgemeine Entente- 
EM enn; die Bombenwürfe auf Venedig und Padua, die Bekhießung 
"Orte, Gr und Ancona. ÜberlalTen wir den Streit hierüber einem anderen 
d © bleibt immer noch die Frage, wie für fold»es einer verlciedenen 
S TP des Völker- und Kriegsrehts zum Opfer gefallenes Kunftgut 


"fune + T Ab d e ; " ze e 
lo nne. "E zu leiften ift. Da dies auf materiellem Wege unmöglich fei, 
"H nur 


unitwer g 
e - 


reh 


der 


andere Kunítwerke die zerltörten erfetzen; dieles Prinzip 
egen Kunltwert, d. h. es ift nur für jene bleibenden Min- 
Teffenda n.. durh Kunft gleihen Ranges — aufzukommen, die das be- 
D ihigon "eid bezüglich feines Kunftwertes erlitten hät. Modigliani zeigt 
"on geleg 'eilpielen, was für Kunítwerke er meint; nicht die in der Piave 
on genen Tie 


ee ER cpolofresken in Nervesa, nicht Schloß San Salvatore in 
e DÉI Santa M. die Italiener zerichollen haben), wohl aber S. Giovanni e 
à Rocco * vita Formola, S. Francesco della Vigna und die Scuola di 
$ Ancona enedig, Sanr Apollinare Nuovo in Ravenna und den Dom 
W. genau will N mehreren dieler Fälle hat aber die gefährdete Kirche, wie 

"fles en, gar keine bleibende Beeinträchtigung ihres künltlerikhen 


Yo In S. Pietro di Caltello brannte die Kuppel ab, die großen 
Typ PESE f m e Leid 
Ten ohne zarini und Bellucci — diejenigen Balaitis und Veroneles 
en nedies in Sicherhe 
1 naf, 
19 S 
Aumenti 
rühmten 


it gebracht worden — wurden bei den Lökhungs- 
>ma sono salves, fagt Ugo Ojeni in feinem Khónen Buche 
italiani e fa guerra«, Der Bombenwurf auf S. Apollinare hat 
Mofaiken, die Glorie der Kirche, nicht beichädigt;, sun mira- 


ajy 
loc 9 ques ; : e 
» Jeri "esta bellezza d'una gloria e d'uno splendore senza paris, froh- 
Tu pap, `" San Fr : 


klagen ancesco della Vigna hat die Zerftörung feiner Sakriltei 
V gen, ein T. Ka ; Tu 
ade, ej ch En Triptychon in der Art der Vivarini, das leicht befdhàdigt 
ung ei L - - d f: . ; 
Tree 2! khon in Ojettis Buche tadellos reftauriert. Wieweit eine 


uM Wieder | fierung auch S. Maria Formofa oder den Dom von An- 
ht fich bra ltandfetzen und ihnen den früheren Reiz zurückgeben wird, 
Toten ; der Fere kaum ermellen; die [timmungsvollen Greuelphoto« 
äis Buch beweilen jedenfalls nicht das Gegenteil, denn es 


vo » dé A A ; El Fu 
zu n der Bafifika in Aquileja ein foldes »Bild der Zerltörung« 
e + 79 
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"TI 

: h e TR : »haulte? 

nach dem Bombentreffer vom 13. Mai 1917 — mit viel zufammengeh@ pi 
^ T : 031 p pte 

Schutt im Vordergrunde —, und wir haben fie dodi einige Monate Ip? ye 
r aus 


ihrer untadeligen Schönheit von früher erblickt. Auch bei den anderen ""- 
werden die Wunden geheilt; fhlimmftenfalls haben wir die Kurkolte® "m 
bezahlen, aber dafür unfere Tizians und Morettos, Cosmé Turas un" je 
torettos, Fra Filippos und Crivellis abliefern zu lollen, wie Modigliani VT 

it doch ein unbilliges Verlangen. 

Vollfändig zerftórt ift Tiepolos Deckengemälde in den Scalzi, 
eine, zweifellos dem Hauptbahnhof daneben beltimmte, unglüdfelige 
bombe ein Meilterwerk erften Ranges in Krümel zerfhlagen; von "` we 
herftellung kann angelichts diefer traurigen Ruine nicht die Rede fein: 1, 
diefen Schaden gutmaden? Durch Kunft, fagt Modigliani, »die Sist E A 
Madonna, die Venus Giorgiones, die Nacht Correggios — alle drei in Dem 
denn die beiden Zentralmächte tehen audi hierin für einander ein —’ 
oder zwei oder alle drei diefer Meifterwerke feien der Entgelt für Ve 
ftolzeftes Settecentofresko.« Es fhwindelt dem Kunltfreund ein wen e 
der Vorftellung, Schàpfungen diefer Art als Zahlungsmitrel und Reden. 
behandelt zu hen, er begreift auch nicht recht, welches Urteil — außer €! 
dem des Siegers — hier Genius gegen Genius abwägen foll. Kann mar ali^ 
geifterung, Liebe, Andacht, Kunftgefühl berechnen und an anderem JV véi 
empfinden gleicher Art und Tiefe mellen, oder foll dies in Ziffern umger® was 
und gefragt werden, wieviel gilt ein Deckenfresko Tiepolos im Handel Sad 
würde eine Sixtinikhe Madonna auf einer »Vente« bringen? Wie ane f e 
folcher Widerfinn doch. ift, man überfdhlágt unwillkürlich im Geäifte, dali Kë o 
der genannten Gemälde immer nod: ein Vielfaches felbft des beften dei 


‚hie 


net M 
„ pe 


»wert« wäre. dr 
Wir find in Gefahr, uns in unlósbare Probleme zu verlieren; vir e ‚hr? 
uns beim dritten Punkt in ein nicht minder dickes Dickicht verlaufen. Aw p 
verbote für Kunftwerke beftehen in Italien feit fehr langer Zeit; den pekan! 
Edikten des Kardinals Doria Pamphili von 1802 und des Kardinals auge 
von 1820 entiprachen in anderen Ländern der Halbinfel teils gleid ne 
teils fogar noh ältere, ähnlich gerichtete Vorkhrifen, die man in - 
Mariottis dankenswertem Buche (La Legislazione delle Belle Arti, NZ: 
handlich zufammengeltellt findet. Das geeinte Italien hat diefe zerftreute D cire 
gebung duech fein Denkmalgefetz von 1902 «und neuerlich durch das RE 
mento vom 30. Januar 1913) vereinheitliht. Dennoch hind, wie ! 
bekannt, zu allen Zeiten zahlreiche Kunftwerke unter Umgehung delt 
ihiedenen Vorfhrifen ausgeführt worden; es war ein Sport ausian 
Sammler, es war noch viel mehr ein blühendes Gefchäft inlándifher +% zu 
händler, die Aufmerklamkeit der italienifthen Zollbehörden hinter " 
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jetzt foll all dies auf Schleihwegen aus Italien entführte Kunftgut, 
“s in Deutfchland oder Öfterreich in öffentlichem oder privatem Belitz 
Mes ` D Wird, von Amis wegen in fein Urfprungsland zurücktransportiert 
tens " odigliani macht lich kein Hehl aus den Hindernilfen, die der Durd- 
Ma ehe s Projektes entgegenftehen; es werde erwogen, es werde Itudiert, 
žu zeigen te Schwierigkeiten, aber man hoffe dodh auf diele Art der Welt 

7» daf Italien feinen Gefetzen Achtung zu erzwingen verltehe. 
“Mo Ec es unter diefen Gefetzen nur diejenigen, die es lih felbft gab 
Nur ie E Íprit von den slegge che liberamente si è datas} fo könnte wohl 
Wert, it von 1002 an gemeint fein; da würde lid) die Zahl der nach- 
e unbefugten Ausführungen von Kunftwerken nah Deutfhland und 
auf wenige Fälle beifchränken. Aber auch in diefen find falt niemals 


y ref 
Kor 


“ziger 


Inte at 1 Befitzer die Ausführer gewefen; fie haben ihre Schätze aus dem 
3 atig -iA y ee Zee SC 
Laut nalen Kunfihandel erworben; fie ihnen, nachdem ein italienikher Vere 
n in italien: ee à i > x 
Bern, ED italienifcher Zwifchenhändler daraus Gewinn gezogen haben, 


ift P — men, ftheinr ein juridifches Unding zu fein. Nod viel Ihwieriger 
bean a lage, wenn Italien die ganze vor feiner Einigung, bezw. vor 1902 
Zehn. Le etzgebung zu der feinen macht, denn dann fällt das ganze neun» 
Vet wei Loonen in diefe Revifion hinein, und es wird weder dem Befitzer = 
reifen KA wievielten — des betreffenden Kunftwerks möglich fein, zu 
Ta Jegentei es rechtmäßig ausgeführt wurde, noch den italienilchen Behörden 
^n Sii ien Zë ESO der Beweis, welche der im Kirchenltaat und in Toskana, 
dod, ie und Piemont verfdieden geltenden Vorfcriften verletzt wurde, wäre 
Eine zug für irgendeinen rechtlih zu nennenden Einfprud. 

Tanzen Wek ge Rechtsunficherheit des gefamten kûnflerithen Befitzes in der 
g ware die Folge; denn nicht nur nach Deutkhland und Öfterreich, 
ke d England, Frankreich Amerika und überallhin find auf diefe 
meine, ER gelangt. Jene follen jetzt gekhlagen werden, aber diefe find 
ones ent È nn die Alfiierten, deren Anteil an der friedlichen Schmälerung 
V ke auf "es Italien heute höflich verkhweigt, uns die Rückgabe diefer 
sen, fo geben fie damit zu, daß auch lie moralifch dazu vere 
D de n. Wehe dann nicht nur Berlin und Budapelt — Wien mit feiner 
vorwiegend aktiven Handelsbilanz alter Kunft kommt 

—, londern auh London, Paris und Neuyork! Dann 
Gelegenheit zu kommen — und be wird kommen —; 
Cerlichften een hier als Redit fordern dürfen, was ihm jetzt in einer 
ar nden der W eltgetħihte den behiegten Zentralmädten gegen- 
ligt wird 


"m auc 


$ 
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dief 
. e K Ô » a T- - do r eric ut 
der Fremde eine zweite Heimat gefunden; Sammeleifer, liebende Vet M 
ew 


und verehrende Andacht haben Rechte an fie gewonnen, die nicht ohm ihre 
je 


teres zerrillen werden können. Alle haben eine Sphäre um fih, in die jaras 
dals 


Geiftigkeit und ihre fthópferifhe Anregung ausftrómen; wer fie gewaltiam ' vidit 
reißt, he als Pfänder, Geifeln, Triumphzeihen fortichleppt, mag i viel 

auf den Bucftabenfinn eines auf die Folter gefpannten Gelet 
berufen dürfen; jenes höhere Redit, das unter dem Geltrüpp des 
von hüben und drüben der fiheren Auferftehung harrt, würde dure "us 
Raub am geifigen Befitz — o fihmutzige Begehrlichkeit, die auch beim ër 
fighten nicht vergelen kann, daß es aud Geldwert har! — aufs blutis 


verlerzt! 
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CARL LARSSON T 


alekarlien, 
ENN man von Stockholm nordwärts fährt, über Upfala nad Zoe ; 
f gt un 
in der Kupf It Falun, wo Selma Lagerlöf wohnt, auslteig 
or upferftadt Falu E EE 
n Wis eldien nimmt, fo wird man in einer guten egit: ái 
` Gest ` D 1 I [4 » a 
fe in tes offenes | lügelland nad Sundborn geführt, vor ein luftig rotleu 
fir ) 


es H; 


Aus, das in ganz Schweden lang bekannt ift. -— 
j Als ih — fedz zehn Jahre find es her und der Ruf diefes mer d igen 
EN . — y em Tore mit 
ëm war damals noch nicht zu uns gedrungen — vor dem Tore 
Tine, 


: TOE en 

Prächtig el iletalthe hi elt, bewillko ommnete mich in d ed jedes 
gleich ser Ur-S. hwede mit der luftiglten Nafe von det - eec eR 
für feinen W ohngalt und führte mich in den Kreis einer vise e 
‚der "har, der eine zarte, feine Frau präldierte. Zuerlt war ich über a - 
ev aunt und erheitert, wie es in [páteren Zeiten viele Taufende bei M 
Ab Ya, find, die in Wort und Bild dies »Haus in der Sonne« kennen lernten 
in Wa in jenen luftigen Larlfon«Büdhern bizarr und bunt Rn 

Ter das herrlichite, gefündefte Stück Leben, das man lih wi 


] ede l ja 2i e > ) ` ich. hier dart 
K Ve f Sufri er K uchze grofi und klein; , hier | Du ich Meı K 
5 ein. 


Nonne falen wir wirklih an jenem mit allen Schmackhaftigkeiten "m 
ds befetzten Tifhe unter der Lampe, nachts (lief ich wirklich in de 
Dm ST geihnitzten Beulade, und am Mo orgen vereinigte uns im Garten 
en und hellem Himmel wirklich jene »Frukoft« — alles, wie es im 
^t und heute jedermann bei uns bekannt ilt, als hätte ers miterlebt. 
digkeit er feinen Schweden war Larllon mehr als eine fröhliche re 
"CE Laurin, dem ich die Empfehlung des Befuches danke, fagt™, y 
wedi ; ft aufgeklärt über das, was wir beitzen. $ an ei 
Tültigt ja atur har Laron in einer perlönlihen Form mit allg 
p, Msgedrüdt.. 
EL us der Ferne, werden eher geneigt fein, den Werken anderer, 
Närkerer Künltler Schwedens folches Lob zuzuwenden. Aber für immer 
el de Ruhm bleiben, die khönlten Tugenden feines Volkes künft- 
H Körper und ihnen in der Fremde wie in der Heimat Liebe ge- 


t haben 
vie Lo (1853 in Stod 
Stiren de "wedifchen M 
loni. Ser t Barbizon. S 
zu Ammenfand, 


<, 


kholm geboren» fing als Illuftrator an, Rig Sann 
aler feiner Generation, nad Paris, wo lih in den 
hule im Fontainebleauer Walde eine Ichwedildhe Ko- 
und kehrte nach einigen Jahren wieder nad Stockholm 


Dr zw Ze 
d 1 fei TW Aere ge iende lt N. F. XV 
( ober em Auflatze über Larífon in der Zeitkhrift für bildende Kunlt N 
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zurück, wo ihm [eine dekorative Begabung zald ein feftes Anfehen i» 
Die Fresken im Treppenhaus des Nationalmufeums, mehrere Wandbilder e 
Schulen find davon Zeugnille. Selb in ihnen it das eigentümlidh r * 
graphifhe feines Stils zu [püren, der feinen Aquarellen und Ölbildert " 
befondere Note gib. Da wenig von feinen Originalen nach Deutkhland 8 


Be | 

1 D : ` » ` . eue 

kommen ift, fo macht man fich durch die populären Reproduktionen vou 1 um 
- . 4 z ` SEC t ^ Sanna) eu" 

Farbengelthmack einen zu geringen Begriff, im Stodiholmer National de 
: f i "m 


in der Gotenburger Galerie Fürftenberg und in vielen Khwedikhen 


fammlungen fteken feine beiten Werke. Er hat auch eine Reihe feine! 
zarter Radierungen gelchaffen ae 

Die fröhlihen Tage find ihm nicht immer treu geblieben: ver e 
Jahren traf ihn, wie ich hörte, allerlei Ungemach, das ihn verdülterte " 


mutlich nur vorübergehend; denn wie die Zeitungen melden, foll ef a 
mitten heiterften Familienglüces rakh verkhieden fein 

Eine hübfche Äußerung von ihm fällt mir nodi ein: er hate viele 
‘auch unfere Klaffiker — er verband Deutfh, konnte es aber nur idet 
kommen fpreden?, und als ih herzhaft fagte, da mülle er ja febr gebi F 
fein, antwortete er lachend: »Ich vergelle immer gleich, was ich gelel Men 
aber wenn man alles gelefen und alles wieder vergellen hat 2d 
übrig bleibt, ift Bildung.« d 
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NEUERWERBUNGEN 
DER BERLINER NATIONALGALERIE 
VON W. KURTH 


IST te 
H STORISCHER Abftand 


und radikaler Traditionsbruh drängen die 


heus, Eiere immer mehr in die Reihe der alten Mufeen. Für ihre 
Neben ihr keir deutkhe Kunft im 19, Jahrhundert zu reprafentieren, wie es 
ines p. ds moderne Galerie in Deutfhíand vermag, darf die Eröffnung 
e SC ER Wa en K: ripe itzes der Kunft der Lebenden und Werdenden, der 
ziehe au !^ eins der kleinen Schlölfer verle gt werden foll, keinem Zurück- 
Ich IP eine ehren, olle Rente gleihkommen. Nicdr nur der privare Ge- 
licher rheit 3 Fürften vergangener Jahrhunderte letzte in vergnüglicher Selblt- 
har p t faliche Bee, Auch die hiftorifche Relativitàr des 19. Jahrhunderts 


ranch 
lalen es Kapitel der zeitgenoffifhen Kunft in feltfamen Sperrdruck fetzen 


So fe 
Le, Thus hr die Jahrhundert: usftellung vor zwölf Jahren viele Urteile zur 
R e ; 
und U, "e nit Recht zwang, indem Bekanntes und Vergellenes, Gewertetes 
Wen ikh 
; € Sin r j 
Kinnen iktur aufdeckte, L hat fie andererfeits doch nicht verleugnen 


de dafi It 
d Vero * unter dem Zeichen des Imprellionismus den eigentlichen Ente 


er - 
tetes zeitlih und örtlich gruppiert, ganz von felbft eine neue 


Unaka ei das Jahrhundert angetreten hatte. Das Übergewicht von 
D: ti n ELA Jugendwerk und freier malerifther Naturftudie find feitdem 
Reche in cd Kategorien in das älthetifche LIrteilsvermógen eingezogen. Ihr 
"dien ner großen hifiorikhen Galerie will ohne weiteres nicht immer ein» 
Nomen * kei denn, daß eine abfofute Qualität für fie in Anfprud ge- 
Aa ^ Sr ^ könnte, Man wird der anfprechenden Naturftudie Joh. Chr. 
Walt ib ehe he auch nod [o fehr von einem ziemlich gleihgültigen Lebens- 
frifhen 7 "e Naum den Plarz gónnen dürfen. Von Dahl eine feiner frühen 
us Galeri, i Ge An ücke zu beltzen, war ein berechtigtes Verlangen, zumal 
d Die SE, nur ein wenig erfreuliches Seeltück von ihm aufzuweilen 
Se neue Se en mag einftweilen diefe Lücke ausfüllen, während 
e der Ta von ihm das hohe Urteil, das die eine, die imprelhoniltilche 
p, Deu land ur rtausftellung von feiner Anbahnung des male erilchen ‚Stils 
Wes in de aute nicht zu rechtfertigen vermag. Raumgefühl und Farbe 
al ged), ` Vedute Itecken. Lebhafter begleitet die Vorftellung feines 
dis ; verkes die E et : e kr - € k = x 

P Hiden S anenikhe Skizze eines Olivenhains von Karl Steffec und 
Sedi tudi 


‚en von Kolitz Rellen das malerikhe Problem mit einer fo 

daß das Erlebnis der anderen Skizzierer über eine ver- 
‘aum hinauszugehen fheint. Vier Landfhaften von Lugo 
inglichkeit an den Frankfurter Kreis und die beiden beleren 


triiche 
m 
ar 
R glide a 
une 


E die Anl; 
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y ylei 
ouis Eyl i 
„pori# 


DÉI e 
f 


Landkhaften haben das milde Liht und den leichten Schatten | 
deffen intimen Ausihnitten er hier nachgeht. Ein größeres Dame 


von F. v. Rayski erreicht nicht die künftlerifhe Kultur und die m 


DT, 
- » M IL. Ur. 4 de 
Haltung feines englikhen Vorbildes Lawrence, das hier befonders ' 
lidh wird 2 :d 
ED " 7 1 r " ZT o avi 
Zu den wertvollíten Neuerwerbungen zählen eine LandfchaR von = z ian 
wre 


Friedrich und eine von Jof. Anton Koch. Die Kühnheit der Komp”, 
die einen Weg zwilden zwei Felsfteinen hindurch auf einem Hügel mit BET 
liegenden kahlen Bäumen und mächtig hochgehendem diagonalen W 
in einem Hochformat bewältigt, ift felten in Friedrichs Werk ; felten die expa 
Gewalt der Dinge dem Rahmen entgegen, wodurch ein ganz modemi « 
preflioniftifher Ton angefddagen wird. Wie immer, ift auch S 
düfter und weift das Bild in die Jahre um 1810, wo nad Dahls bue 
man eine eigene politilch»prophetifche Deutung darin fuchre und fand. ‚hen 
Männer Ídweiten in der Patriorentracht jener Zeit über die kahlen K 2 
dem Licht entgegen, das hinter einer tief violetten, [chwer meld 
Wolkenwand phantaltifdi feine farbigen Tinten in den Äther gießt " 
Spaziergang mit feinem Freunde Kerlting zu diefer Zeit auf dem Riefengeb!® 
mag das Erlebnis gegeben haben. Die Malerei, unficher, läßt den wy" 
Teil nur in Untermalung erídieinen, fo daß der Hauptakzent heute gi " 
nordlichtartigen Farbenromantik des Himmels ruht, für die wohl die Far og 
myftik feines Freundes Runge mandes Rezept geliefert haben maS- e 
Bild wird einem C. David Friedridi-Kabinetr zur befonderen V'ervollftándig ` 
gereiden. (alls 

Für die TiberlandfdaR Kochs reichen die erten Konzeptionen legt 
in das Jahr 1810 zurück. Während die unftillbare Sehnlucht des grübler 
Romantikers Gefidite in der Natur nacbetet, ringt fih der Deut pu 
gerade in dielen Jahren zu einer (chönen Gelalfenheit durch, die ihn e p" 
eriten Tiberlandfchaft an diefelbe Stelle zwingt bei Acqua acetosa, W° naf 
vor ihm fein LIrbild Poulin gefellen hatte, als er die [chóne Marhäusland © ms 


des Kaifer-Friedrih-Muleums in Berlin malte. Der grofe feierliche ung 
gu 


lk? 
nliw 


A 


diefer Ufer in Ichräg einwärts führenden Kurven ift von hoher uus" 
und der weiche Sonnenton des Mittel» und Hintergrundes angenehme [s 
auch dünne Begleitung. Den Vordergrund behandelt er nodi leicht Zu 
premier plan mit allen wirklamen Repoufloirwerten der Vedurenmalere" As 


xy en - i un » "ice del) 
den übrigen drei Kodi-Landfdaften, die die Galerie befitzt, tritt diel 


deutende Werk jetzt als erftes. 

Ein drittes Werk der Landfhaftsmalerei des Anfangs des 19. Jahr 
wird jetzt fichtbar in den [edis großen Landk&haften, den »Tageszelten* 
Friedrich Schinkel 1813/14 für den Saal des Humbertfhen Haules '' 


itl 
hund rt 
die 


der 


h Neuerwerbungen der Berliner Nationalgalerie 351 
Tüde €. a 
Dee in Berlin gemalt har und die, wenig beachtet, der Nationalgalerie 
? king fet angehören. Es ift nicht zu leugnen, daß ihre erte dekorative 
tanten "p, D befticht und daß überdies ein befonderes Gefühl für den ver: 
of? , miüivismus am Anfang des Jahrhunderts — der welentlich tech 
cb bera war — und den auch eine Seite der Jahrhundertausltellung 
Ide E zung brachte, geneigt ift, hier eine bedeutende hiftorifthe Er= 
Für die Ze 'ixieren, Unftreitig haben diele Landfdafis&hilderungen befonders 
`i "db Ww n D e D e z E 

tho llein wicklung der Berliner l okallchule. eine fehr hohe Bedeutung. Aber 
aan. CR Blick auf Friedrich und Koch fagr, daß ihr Wirkungskreis in der 
che s V erítellung von der Entwicklung der Malerei im 19. Jahrhundert 
fid K Td ausgedehnt werden kann. Um alle die farken Werte, um die 
mühre, regt fih. das Verftändnis Shinkels nicht. Seine romantilde 
2 Vie heht die Architektur als Bild, sihr Bild in der Natur«, ohne 
Krößre q. aleriichen und illuftrativen Zufammenklang zu überbieten. Das 
Geis "wës Gemälde, der »Morgene, fteht hier auf ganz ausgefahrenen 
die T che höheres Bildgefühl [prit (ich in der Ökonomie aus, mit der 
Sn ene fih ihre Narurthemen wählen. So finder die gelätigre 
Leben aw Mittags in den großen, vollen Baumkronen und dem fhattigea 

unter 


den 


Saa, 


lors Schweizer eine modernere holländifche Infzenierung, die er damals bei 
Wei e Sei -andichaftern lernen konnte, befonders bei Kolbe, an den auch 
Meine. pop aumfchlag erinnert. Am freieften erfcheint der - Abend, Eine 
eigen a * Ruine am weiten Wasser mit ruhigem Vollmond. Diefer Klang 
e 8 fühlt. Er hat die fillen Waller der Havelfeen zum Ausgangspunkt 
Ten Geif und Form z = »ifrer y e z veio ines 
: HE orm auch der Baumeifter Schinkel einen beften Teil feines 
^ 0$ par ad hat. Von folden Empfindungen hätte es wohl eine Brücke 
da a Vid Friedrich geben können. Man könnte fih wohl denken, 
Wenn vw ung diefer eigenartigen Stücke fich erf voll erihließen würde, 


f and tn ` ae d ; OR g saf 
ell Be e Raumgröße original fih wieder wie eint um fie Khließen 
ST man 


aum 
wie " 
leeic der 


auf den Plan Juftis neugierig fein, der ihnen als Den, 
der Fresken der Cala Bartholdy ihr altes proportionales 
zurückgeben will; ein Aufwand, der ihren Wert für eine 


Dan." Vie die gelid iftorif V 
"i: D d ıherten hiftorifthen Werte der Vergangenheit wahren und 
` * "eor jedoch 


oo , 
iiei werden 


D "EP 
Genus. "higfaltiskei ni ; 
Bera gkeit niht abnehmen. Vieles liegt noch vor ihr. Über eine 


on 
des j: "at daran gearbeitet, den Deutfth-«Rómern aus der zweiten Hälfte 
d) dem Boecklin-Feuerbach-Marces=Kreis, eine würdige Re- 
K lionien khaffen, Möchte es nicht fo lange währen, bis den deutfchen 
em era ermann-Corinh-Slevogt eine Vertrerung zuteil wird, die 
nalen Ruf entlpricht. Hier find ert beicheidene Anfänge ge- 


Neue: wet bungen 


der Berliner Nationalgalerie 


D 
d 
tan. Gerade die alten Galerien [prehen hier aus langer Erfahrung "T 
i 7 = en kön 
die Werke der Großmeilter nicht frühzeitig genug erworben werden k Kar 
A d r ^ re ` - . > mn : D 
und mehr die Entwicklung der Kunft eines Volkes zeigen werden, al Irch 
1 x a : uu fi 
binette voll Studien und Jugendwerken von Künftlern, deren Namen 
viertel ihres Lebens im Verborgenen lagen 
0 —MM HR — 
Nadıtrag zu »Kunltwerken in eftländilhem Privarbelitz® 
in der »Kunfítdironik« Nr. 16 ze 
EIE Së AH 
Diefer Auffatz erfchien ohne die Korrek- Johann Zoege von Manteuffel dar- wilhel 
tur des Verfaffers, Herrn Dr. K, Zoege im Katalog getrennt angeführten X yon 
von Manteuffel, dez uns noch folgende von Kügelgen und Wilhelm pt e beiden 
Anderungen bzw. Ergänzungen mitteilt: Kügelgen hind identilh. — # ilie det 
l. Die aquarellierte Porträtzeichnung noch lebenden Maler aus der Fami Sally 
-] Fu. es e uw 
von Gerhard von Kügelgen fellt feinen Kügelgen find Erich (geb. 1872) Lu. KI 
Schwager Heinrich Zoege von Manteuffel ech, 1866). — 5. Purvit 18 Lët, Aer 
x 8 h 


dar.-— 2. Die Posträtminiatur: von dem» 
felben fellt feinen Schwiegervater Wilhelm 


nicht Efte. Zu erwähnen wäre 
efinifche Maler Paul Burmann: 


LITERATUR 


Hugo Kehrer: Francisco de Zur- 


barán. Mit einem Titelblat und 87 
Abbildungen. Hugo Schmidt Verlag. 
München. 35 Mark. 


Die vorliegende Arbeit fucht den von 
vielen feit langem gehegten Wunfch, eine 
umfallende Monographie über Zurbarán 
zu belitzen, mit regem Pleiß und beliem 
Willen zu erfüllen. Die gelamte, keines 
wegs ganz geringe Zurbarán-Literatur hat 
Kehrer gründlich verarbeitet und ein braudi- 
bares Buch gefchaffen, das geeignet ift, über 
den Kreis der Kunfthiltoriker hinaus Zur» 
barán neue Freunde zu werben. An und 
für Deh bietet das Buch keine neuen Ge- 
fichtspunkte, auch keine welentliche Be- 
reicherung des bisher bekannten Bildmate- 
rials. Kehrer fchildert uns Zurbarán als 
den Maler der Mönche, den Darlteller der 
Ruhe an lich, er betont mit Redit, dab 
Zurbarán den Begriff von Monumentaliti it 
fehr ftark in fich trägt und daß viele feiner 
Werke von repräfentativer Feierlichkeit 


te feine 
find. Ebenfo wird das Staruarilthe i = ce 
Kunft treffend gekennzeichnet: 7 wt 
wird man Kehrer nicht beipfliciten e "T 
wenn er fagt, das Wort ei ir zer 
Humpe Poelies 


trete uns oftmals bei Ae 
baran ins Bewußtlein. 


e 
Zurbarän üt ep eM 
wegs fehr poetifh, Er iff mit M^: der 
feitigfte und [tárklte Naturali VP m. 


grofle n Spaniern des 17. Jahrhun emm a 


A f en 
felbft derjenige, der Zurbaran "ger 
kennen glaubt, wird beim deit het 
der zahlreichen Abbildungen des yon 


en 
fchen Buches überraldw und berots j m 


der zuweilen allzu nüchternen WË 
langweilende Pedanterie (treifende? er det 
eris Leider hat Kehrer Wei. ys? 

Verfuc gemacht, die Kunft diefes ` pelde" 
malers mit der Mönchsmalerei "des l; 


bedeutendíten. mönchilchen Maler TN 
Jahrhunderts, Fray Juan Sanchez „tie 
und Fray Juan Rizi zu konfron der 
noch aud) den religiöfen und Bauer” 
lifchen Charakter der kunft des 1 


Hugo Kehrers » 


t as Rg P ge i» 
d die Kı Eftremadura durh Hinweik 
zs de Mes von Zurbaräns Landsmann 
Aen, E: Zrale: kräftiger zu charakteri- 
* muß auch betont werden, dah 
Algen f er in Sevilla in die Schule 
E Villanger p". e gur wie nichts von der 
"Pliren lipe tigkeit und Heiterkeit ver» 
lan, T die He > SEN Ce 
(e lan in gerkunfi von Zurbaräns Stil 
n BI TY , Siefer Monographie genauere 
ud. . i Leider verfagt das 
Z fer har, diefem wichtigen Punkt. 
in, ‚weder den Verluch gemacht, 
S üb ige eriten Lehrer Pedro Diaz, den 
oi "zens më 3 P : 
nien imafer pen verlfändlicherweife als 
innen ihn , "zeichnet (die Dokumente 
fliker ` "Pintor de ymagineria«?, als 
Und p, Bendwie ausbndi och 
Ich aushmdig zu machen 


Wes 47 it der p chafti 
tr d der Frage zu befchäftigen, 


kr; Aut o 
anken ih " der »Heilung von Peft» 
de Te Sakriltei der Capilla der 


a Antigua in der Sevillaner 
des on auf etwaige Be- 

gen Zurbarän zu den 
eutendfien Tenebrofomalern 


fo; IBS. Ww d 
nen A wie Sanchez Cotan, und 


Pins ^MIrergoo Ir ` 
Red lien norem Velazquez näher 

ve e P] Ae 
Vel: erhähn u das offenbar recht 
iz ^5. "wikhen dem jungen 


= und Zurbarán 


Scheint mir vor 
»Reulger P. R r vo 


fere Arztes hi trust im Beltz eines 

de, Tandis - hinzudeuten, der große 

und elazoue- ber "s bekannten Bild 
d “ Dei / le Be e 

: o ; JV. de Beruere belitzt 

teen ilem And ` 


fii ad | 
AE haben dem gleichen Modeli ausge» 


^r bk: E la die alrune "S 

Stay `. In beiden Werken S Haltung des 
th mit quor," Lien ganz gleich ift. 

ht Ke len Fragen zu befhäf. 
Wer F : 

am ER zu mas Cubarán von Ribalta 

Ss sgelch| dien, wo 


fu 


Zup. "ellen halte man es doch für 
\ Jar ln Kos kann dap der junge 
"lena d ndalufien Werk > dieles 
ie eie: 


Eben hat, 
Nan i Kaka a En daß) in Kehrers 
eine Klar „Ehen Zurbarán und 

€ durke ve ider. Die Zurbarán= 
?" einer neuen Arbeit 
gerade hier eingehende 
Kehrer aber fellt 
abwärtend gegen- 
r, die Beziehungen 
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zwifhen den beiden Künftlern für nicht 
welentlich betrachten zu dürfen, Dem. 
gegenüber muß betont werden, dal) nicht 
nur die Behauptung Tormos von dem 
Zulammenhang bezw. Abhängigkeit des 
Zubaränfhen hl. Laurentius mit der 
Figur des hl, Stephanus auf Nardis 
Stephanuslteinigung zu Recht beltcht, fon: 
dern dat Zubaran in feinen Landkhafts- 
hintergründen offenbar von Nardi becin- 
Auk ift. Fek Geht. dab vor 1656, der 
Zeit der Madrider Reife und der Móg- 
lichkeit, Nardi und feine Arbeiten kennen 
zu lernen, Zurbarán auf feinen Darltel» 
lungen einzelner Heiliger nie einen Land- 
Iihaftshintergrund gibt, wohl aber feit den 
Tagen der Madrider Reife, und daß ge- 
rade die erften feit diefer Zeit entfiande- 
nen Bilder, wie der »h!. Laurentius« und 
der «hl. Romans, in der Behandlung des 
Landfchafishintergrundes die größte Ver 
wandtichaft mir den Werken Nardis auf» 
weilen, (Später bei dem hl. Luis Belhan 
und dem hl. Sufo fpürt man eine ge- 
wille Anderung im Charakter, veranlaDt 
vielleicht durch Einfluß des Cordobefen 
Antonio del Caltillo, deflen Einwirkung 
man auch erwas in der Geburt Chrifti 
und der Anbetung der Könige Zurbaräns, 
jetzt in Grenoble, bemerken zu können 
meint.) Vor allem aber findet fich die Nar- 
difche Landfchaft auf Bildern des Herkules» 
zyklus, den Kehrer in allen feinen Teilen 
als eigenhändige Arbeit Zurbaráns er» 
klärt. Bei diefen Gemälden, über deren 
Autorfchaft die Anfichten nodi recht gë- 
teilt find, drängt fich. die bisher nod nicht 
geftellte Frage auf: Wie foll Philipp IV. 
dazu gekommen fein, dem nur vorüber- 
gehend fih in Madrid aufhaltenden Zur- 
barán einen Auftrag zu erteilen, der des 
Künfilers Art fo gar nicht lag? Ich halte 
es für gar nicht ausgelclollen, daf alle 
Bilder des Salon de Reynos im Buen 
Retiro und [omit auch diefer Zyklus be- 
reits vollendet waren, als Zurbarán nad 
Madrid kam. Die Anhalıspunkte für die 
Datierung der anderen Bilder des Saales 
(cheinen mir fehr für die Richtigkeit diefer 
Behauptung zu fitmmen. Dann wäre nict 
Zubaran, fondern Nardi als der Autor des 
Herkuleszyklus zu betrachten, den man 
[owiefo fonft im Reigen der für den Salon 
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fmaler ver 
lich in ieder 
einordnen 


de Reynos befchäftigten Ho 
mifit. Die zehn Bilder lalen 
Hinficht befier in Nardis Werk 
als in das Zurbaräns. 

Was Kehrer über Murillos Einfluß auf 
den fpáten Zurbarán Ier, ift durchaus 
zutreffend. Schade nur, daß Kehrer den 
»Traum des hl. Jofephs von 1642 bei 
Ch. de Burler in Berlin. nicht gekannt hat 
denn diefes Ichon als einziges datiertes 
Bild aus den vierziger Jahren für die Ge- 
fchichte der Entwicklung von Zurbaräns 
Kunt fehr wichtige Gemälde zeigt mit 
voller Deutlichkeit, daß bereits zu An~ 
fang der vierziger Jahre ein Naclallep 
der Kraft, cin Flauerwerden zu verlpüren 
it, daß allo Zurbarán [dion vor Murillos 
möglicher Einwirkung die Dispolition be» 
(aß, bis zu einem gewillen Grad Murillo 
verwandte Bahnen zu wandeln. 

Bei der inhaltliden Ausdeurung der 
zahlreichen religiöfen Darftellungen zeigt 
der Verfaller des Buches über die heiligen 
drei Könige in der bildenden Kunli feine 
gründliche Kenntnis in der einfchlägigen 
kirchlichen Literatur. 

Inwieweit Kehrers Katalog von Zur- 
baráns Werken ergänzungsbedürtiig ilt, 
wird lich gleich zeigen. Die wenigen von 
Kehrer angezweifelten Stücke wären wohl 
beller gefondert behandelt worden; man 
vermilt auch im Verzeichnis der ver» 
fchollenen Bilder nicht nur die etwa von 
Cean Bermudez aufgeführten, fondern 
jene im Katalog der Sammlung Louis: 
Philippe genannten, die heute nicht auf- 
findbar lind. 

Zu den von Kehrer befprochenen Werken 
fei im einzelnen noch folgendes bemerkt. 
Der Verfuch, den großen IKruzifxus in 
Münchner Privatbelitz mit einem bisher 
für verfchollen geltenden Frühwerk Zur- 
baráns zu identifizieren, wirkt nicht 
überzeugend. Das Bild hat nicht ganz 
jene Qualitäten, die ihm nachgerühmt 
wurden, es ift wohl eher eine Werkltatt- 
bzw. Schularbeit. Das Bildnis in der 
Braunfhweiger Galerie, das früher als 
Zurbaráns Bildnis von der Fland Riberas 
galt, it gewifl weder von Ribera, nod 
fellt es Zurbarán dar, wie audi Rez. fhon 
vor einigen Jahren ausgeführt har. Ich 
möchte aber auch die Autorfhaft Zurba- 
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Zurbaráne 


in Prage fellen; ich bin t Se 
völlig überzeugt, daß es der er hei 
Shule angehört. Der Porträtierte H. RO“ 
ein Miniaturmaler zu fein. T 
mans war nur in den Gr altor 
in London ausgefellt, fein 
Dr. Carvalho in P le Die Hei ligen S be" 
und Thomas aus dem Stalfor i 
finden lich jetzt im Muleum zt m 
Maff, U. S. A. Der hl, Andreas & ce, 
Provenienz, den Kehrer in felner --— 
rien Bedeutung weit über -[chatzt (unl! 
er darin den Gipfel von Zurbat: ans Lo 
erblickt, war nod Sommer 191 i Mida 
doner Kunfthandel. Bei qvo 
im Metropolitan „Muleum zW * DN Oe 
wie bei EN Porträt in Bolton bel 
Gardner hat Kehrer überleben, 7. 
Maße, die er angibt, nicht Meter Lë unt 
indws find. Es handelt lic der dr 
kleine, fondern um kebensgroße Bik 2 a hl. 
Zahlen Rimmen. anm 
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Bei dem eeng". Zu: 
Michael Kheint mir ein ziemi fich € ET o 
fammenhang mit jenem verldo 
Riberas zu beftehen, zu dem das ^^, apes 
von Córdoba noch eine Zeichnung ` pild 
Der Talar des auf dem Bobo, md 
P VE Eri it nicht, wie Kehrer feu 
fondern braun (die Lippen fiar" it WI 
Er rot, der Kragen hellrot; Bare den 
Vorhang grün), Das Bild der TT dus 
kranzmadonna mir den Kart: äufe S ufer” 


Kehrer »Das Wunder im Sa ar a 
klofter« nennt «Pofen, Leihgabe a€ d (cum 

Raczynski im Kaifer-Friedri iMi ehte 
flammt nicht möglicherweile, wie d here? 
meint, aus dem Kartäuferklolter WË 
und dann aus der Galerie vo adi de 
fondern licher, da es jene „Vin 183^ 
Rofario con unos frailess if; P Louis 
verkauf wurde und [piter amis MÉI 
Philippes Befitz in den Race vit 
In der Sammlung Louis«PhilipP*. Ab? 
hier eingel Hehe f fei, gleicht; alls die Ke d 
renfthlachte (3,30 X 1,88 m» die alt Mi 
nur bis zu eed Notiz x aL 
ferner ein hl. IKarmeliter 2.107 and 
hi. Gabriel «L,78 x 1,125, ein M. “Jala 
(193x 1.13), eine Marter des Ir Ga" 
Q061 X177» und cine Fe" rer ein 
cepcion (202X 1,56), des weitet 


i Lo S 
und cine Judi DA 


Hiob <1,19Xx 0,9 r st 
: Selbitportr? 


x 1,86), fowie ein 


Die S 


3 
Warun Kei idit recht verftändlich ift es, 
redes mit den) die Virgen de las Mer- 
d ka der c albfiguren zweier Mönde 

uda, omtesse de Paris ¿Chàteau 
Phfallg ' Uvergne) ganz übergeht, die 
ilipo nos der Sammlung Louis. 
"or S oo mnt und von Cascales v Munoz 


bi 727 feines 7 ' 
Hier ift. SC Du Zurbaränbuches abge- 
“aug as Bildnis im Sevillaner Stadt» 


ri Worauf (5 
Hielen |. = Gestoso und Rez. hinge 


» I T^ 

Tres en, aß Lë? A 

N aha, e: hi. ern gleichfalls un. 
ten H, Ignatius, im Befitz des 
win | SS de là V. S im Befitz des 


'ega Incfan, den Kehre 
in Madrid nicht zu Ge- 
konnte, war 1911 auf 
e eine Austellung in der Ga- 
2 Hemann $ ` “i : 

wo im sC; in Mündwn zu [chen 
` z 'cerone« II, 1911, S. 56). 


L5 Zurbarin. = 
d Bde Al? =eichnun gen anbelangt, 
am äere wiederholtem Studium 
"um P «em »Olbergs im British 
iten fer Lifte der eigenhändigen 
en; dafür wären der Evan» 
SE "dd der Sammlung Jovel- 
(Vol A ngen in e Aa A aiat ebenlo die 
GË Zo, € amburger Kunfihalle 
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2 Pele, vd "igenhàndigen: Bilder wäre 

de 164> TA Rem bereits erwähnten Bild 

WË Folgende erliner Kunfthandel, noch 

han troer, | Stücke zu ergänzen: ein 
alfi- d Melee n P M 

UE ; oe? übermalter »Hl. Se- 
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Saj Tore, E Sammlung von Lord 

pj Amen N. »Ein Engel, das 
tarno ; lends ir Samn e 

de VIO dr Madrid n der Sammlung 

id. as 


fle. onen, " »Schweißtudh 
Zo Ipáte; r zar enkundig aus des Mei- 
lie Dor eL in der Sammlung Cre- 
ni Gen y - ne weibliche Hei- 
Nah ve dt 1640 entltandenen Bildern 
r : d ál der Sammlung Zuloaga 
^ In der ofen Arts« 1908 Nr. 74 
reg, a Bragg T chen Sammlung wird 
er en Händen fines Jefuitenpaters mit 
| Di; ebenda S 20, ern zugelchrieben 
n Abbildungen des Buches 
duih in Sen. Nur khade, daf 
n ët damit verbundenen 
ingen [^ Seren 5 sas Buch nicht zu 
konnte reis in den Handel 
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Sammlung des Freiherm Auguh von der Heydt, Elberfeld: 
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Die Sammlung des Freiherrn 
Augult von der Heydt, Elberfeld. 
Ausgewählte Werke der Kunli der Gegen- 
wart. Herausgegeben und eingeleitet von 
Carl Georg Meile. Kurt Wolff Verlag, 
Leipzig. 

Ganz in der Stille ift eine der bedeutend- 
fien Sammlungeu neuefter bont entltan- 
den. Fern von jedem kunftpoliti£hen Ge- 
telebe, fern von jeder programmatilichen 
Arbeit und dem Ehrgeiz nach prunkhaften 
Schaultäcken berühmter Namen dankt fie 
ihr Werden allein leidenfihaftlicher Liebe 
für Kuni. Freiherr und Freifrau von der 
Heydt verkörpern den idealen Typus des 
Sammlers, der feine Kraft in den Dienft 
der Entwicklung der Kunft unferer. Zeit 
fell, den Mut zum Jalagen hat, ohne der 
offiziellen Abfiempelung zu bedürfen und 
dem Takt des Herzens, der menlhlichen 
Eigenkhaften des Künfllers vertrauend, 
im Werdenden das Vollendete ahnt und 
dem Künltler feine Förderung angedeihen 
läßt, fo lange er ein lich felblt Suchender, 
äußerlich fhwer Ringender diefer Teil. 
nahme und Beftitigung am dringendíten 
bedarf. 

In den Katalog der Sammlung wurden 
nur Werke des 19. und 20, Jahrhunderts 
aufgenommen und auf die bedeutenden 
Werke alter Kunli aus v. d, Heydılhıem 
Befitz verzichter. Das Verzeichnis umfaßt 
266 Nummern; Ausftattung, Anordnung, 
Druk und Reproduktion der fünfzig 
Tafeln find vorzüglih. Es wurde am 
1. März 1918 abgefchloflen; da die Samm- 
lung fdh Bändie vermehrt, it es heute 
bereits überholt. 

Vermißt wird in Heifes fhwungvoller 
Einleitung ein Hinweis über Entichen 
und Wachlen der Sammlung. V. d. Heydts 
haben damit begonnen, Bilder von Künlt- 
lern aus ihrer nächlten Umgebung zu er» 
werben: Ern und Fritz Roeber, Alexan» 
der Frenz, Wilhelm Schreuer, Friedrich 
von Schennis. Es ifi nicht der übliche 
Weg, der von diefen Düffeldorfern, Ma, 
kart und Lenbach über Paula Moderfohn« 
Becker, die mit ihren 28 Bildern den 
Schwerpunkt der Sammlung bilder, zu 
Node, Schmidt-Romluff, Kirchner, Heckel, 
Otto Mueller, Pechftein, Rohlfs, Marc, 
Kokofchka, den jüngern Franzofen und 
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Schweizern führt, Wann und bei welchem 
Anlal it die Liebe zur Kunft unferer 
Zeit erwacht, wann der Entídilub 
anden, kühn, dem eigenen Inftinkt fol- 
gend, Werke der Künftler svon morgens 
zu erwerben und fih nicht mit dem ein- 
zelnen Werk zufrieden zu geben, londern 
lid durch eine Folge von Bildern des 
gleichen Künltlers eindringlichfi mit feiner 
Art vertraut zu machen? Liebermann und 
fein Kreis fehlen gänzlich, ebenfo die fran- 
zöhlchen Imprellionilten bis aufeinenkleinen 
Akt von Renoir, während Daubigny, 
Dupré, Daumier, Monticelli mit je einem 
Bild vertreten lind, Courbet viel bedeuten» 
der mit vier Landkhaften und einem Akt. 
Für das Unprogrammatifhe der Samm- 
lung fpricht, dall die Vorläufer des Bx- 
preflionismus Cézanne, van Gogh und 
Gauguin nur Ipärlich vertreten find. Frei 
von jeder hiltoriichen Einftellung, Hemm- 
khuh und Peflel der öffentlichen Mufeen, 
haben von der Heydts fich die Ichöne Auf- 
gabe gefellt, in Nietz&hes Sinn dem Le- 
bendigen eine Atmolphäre zu haten, da- 
mit es wachlen und gedeihen könne, in 
diefem Geben und Nehmen die größte 
Bereicherung erkennend, die ihnen menlh- 
lih und künfilerif werden kann. 


ent» 


Weit über ihre Sammlung hinaus geht 
die Förderung, die Ge der IKunft unlerer 
Zeit haben angedeihen lalfen. Das Elber- 
feíder Mufeum hat es im welentlichen 
ihren Stiftungen und Leihgaben zu danken, 
daß es als eines der erften in Deutichland 
öffentlich exprelhoniliifche Bilder zur Schau 
ftellen konnte, Hoetger, dem damals nod 
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jungen und unbekannten Künltler« A 
feinen Weg in Paris scht Bat us 
Sdiweizer "Bil auer Eduard Bik. der! 
Bremer Maler Dietz Edzard un Kë 
jungen Dresdner Felix Müller wa ft 
anderen durch von der Heydıs O 
Förderung und Anerkennung. ge, Fre 
Sammler, die in gleichem Mass aol 
von falfchem Ehrgeiz, ohne rt 
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die Gótzen des oes die \ ochertt. ch 
die Befitz mit bd bringt, Een € " 
in den Dienft der Kunit Dellen, feit 
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fdhápferifhe Tat. Die ringend® E mm 

Kunft der Gegenwart bedarf ge zeit 
ihren wertvollíten IErfdeinungen 

tragenden und fórdernden L Kr 
Rafa dd 

[] p unt 

Ein bemerkenswertes Werk Some 

den Arbeiten berg Sery” 

der Univerhtät Wien «Lehrkanze „ga 

gowski Max Eisler in nal des 

heraus, einen »Hiltorifchen AUFT fir 

Wiener Stadtbildesa, der in ilie 


foliogroßen Lichtdrucktafeln die widi W ict 
Pläne und Gelamtanlichten der Sta 
von 1529 bis zum Ende des 18% 

hunderts enthalten wird, Das Wer gh 
tednih eine Meilterleiftung det 
öfterreichilchen Staarsdruckerei UM! 
fchaftlich eine Fundgrube für den 
tiker, Städrebauer und A ect 
wird, wird auf dem Subfkriptiott ie 
veröffentlicht, bei der Subfkriptio" 
jeder Buchhandlung oder beim Ver 
da, Staatsdruckerei erfolgen. 
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Der fdwedikhe Maler Sven Richard 
Bergh ilt in Stokholm, 60 Jahre alt, ge- 
forben, Er lebte anfangs abwedifelnd in 
Schweden und in Paris, bis er 1890 dau- 
ernd in der Heimat Wohnhtz nahm. Seine 
belen Leitungen lagen neben der Schil- 
derung von Landihaltsifiimmungen auf 
dem Gebiete der Porträikunft. Er war 
ein Hauptvertreter des Künftlerbundes {der 
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P > jte 
ihwedikhen Sezefion Aud li 
hat er fih geäußert, 
Der ` 
handlers] lenry].Duveen. 
Duveen Bros., wird aus Neuy 
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D 
tr Dire 
den ie er der Mündiener Aka» 
denden Künfie, Fer» 
Ziller, trat am 1. Fet 
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man ; Yunfihalfe 
"im Ra Fr del Mannheim, von der 
Man "titer Dr, p er durch ihren tatkráf- 
[ona lee Kı ritz W ichert gelchaffenen 
i ana wegung immer: ber 
ngen har und wertvolle Ver- 
er dem N. darf, hat in diefen 
" Bild, glas amen »Das badifche 
sel Schöpfer qe. ^Vusliellung eróffner, 
ler A eu Wi “ sen einen der — in Ab= 
w all beach en ltellvertretenden Lei» 
` Sor. mer Kunfthälle hat: Dr. 
ilt. die nich damit eine Leifiung ger 
en, Si allein nach der kont, 
ann: Yafiliche trn auch nach der kunft, 
tue tige ir >eite hin überrafchend 
Ref gewichtige Ergehnill 
rdert hat. n ape geniti 
c ereinis 


gung von weit mehr als taulend Hand. 
zeichnungen, Aquarellen und graphifchen 
Blättern, zwifchen denen ich eine Anzahl 
befonders markanter Gemälde befindet, wird 
die Schönheit des badilhen Landes fo 
dargetan, wie fie ich in den Werken der 
verldiedenartigten Künliler aus. Ver- 
gangenheit und Gegenwart. widerfpiegelt. 
Auf diele Weile ilt gewillermaßen eine 
Art Retrofpektive zufiande gekommen 
— hat doch im 19, Jahrhundert die Land- 
[chaftsmalerei faf alle IKünltler vornehmlich 
interefliert und befchäftigt ~, die neben 
vielen bekannten Größen mit feltenen 
Werken eine ganze Anzahl unbekannter 
Namen an das Licht und in eine wohl- 
verdiente Beachtung rückt. In dieler Be- 
ziehung hat lich der konfequent durchge- 
führte landfchaftliche Gelichtspunkt als 
befonders fruchtbar erwielen. 

Der kunfterzieberifche Vorteil belteht in 
erfter Linie darin, daß die Befchauer voll 
Interelle im Bilde die Land&haft dargeltellt 
[ehen, die fie aus eigener Anfchauung in der 
Wirklichkeit kennen und lieben; und dal 
fie fo vor dem geltalteten Bild bewußt 
eder unbewußt mit leifer Hand zum Er- 
fühlen defen geführt werden, was neben 
der Darítellung des Objekts formgewor- 
dener, künftlerikher Ausdruck il. 

Die Ergebnille der Ausltellung follen 
hier in kurzem, der lokalen Zulammen« 
gehörigkeit und Gruppierung der Kunft- 
werke und Künliler folgendem Referat 
feftgelegt werden. Allenthalben begegnet 
man den typifchen und oft aren An- 
fichten des 17, Jahrhunderts (Merian, Meis- 
ner, Holfar), den lebendiger werdenden 
des 18, Jahrhunderts (F. B. Werner, ]. Chr. 
Leopold) und fchließlich den topographilch 
naturaliltifden des 19. Jahrhunderts (Janlcha, 
Hammer, Poppel u.a). Die Abwandlung 
dieler Profpektmalerei einmal entwicklungs- 
gelchichtlich darzuftellen, bote eine inter- 
elfante Aufgabe, Die wertvollen Er- 
kenntnilfe liegen jedoch bei den an die 
einzelnen Gegenden gebundenen Künßlern. 

Mannheim, das bei der leichteren Greif- 
barkeit des Materials naturgemäß fich einer 
befonders reichhaltigen Abteilung erfreut, 
befitzt, um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
anfangend, Radierungen des Stadtbildes, 
die zuerlt einen trockenen, topographilthen 
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Charakter tragen, fich aber im Verlauf des 
18. Jahrhunderts zu immer größerer künft- 
lerikher Freiheit entwickeln, bis fie dann 
etwa in dem Farbltih von Jankha (um 
1790) ein für alle folgenden Darliellungen 
vorbildlihes Werk zeitigen. Eine Zu- 
fammenfallung der vorausgegangenen Ent- 
wicklungsergebnille mit einem ftarken in 
die Zukunft reichenden, eigenperlönlichen 
Einfthlag fellt die kunft des Mannheimer 
Karl Kuntz 41770—1830) dar, von der 
die Mannheimer Kunfihalle eine befondere 
Sammlung belitzt. J. Rieger, LL Meyer, 
T. F, Denis, de la Roque, Klauber feien 
genannt und als wertvolle Erkenntnis 
Ferdinand Kobell, von dem zwei feltene 
ortsbezeichnete Blätter aus der Hamburger 
Kunfthalle — Sckenheim und Dolfenheim 
darítellend — überrafdhen; in ihnen wird 
die alte Vedutenmalerci bereits verlalfen: 
unmittelbar und naturfrilih geben Ge die 
Anlıditen wieder, die den Charakter der 
Landichaft gut treffen, 

Die moderne Induftriefiadt Mannheim 
reizt zahlreiche junge Künftler an, den 
Charakter der betrieblamen Stadt mit ihren 
rauchenden Schloten und ihrer rußigen At» 
mofphire zu erfallen. Die künltlerilhe 
Kraft it am [tárkften und ausgeprägtelten 
bei Hermann Elch, der eine Reihe archi» 
tektonisch großzügig erfalter Zeichnungen 
zeigt und bei Ricard Waldihütz, der 
graphilch fubtile Blätter fhafft. Neben 
ihnen fallen C. Dillingers malerifth reiche 
Aquarelle und Th. Schindlers ausdrucks- 
ftarke Pinfelzeichnungen auf. 

Befonders reichhaltiges Material birgt 
die Abteilung Heidelberg. Es ift nicht 
verwunderlich, daß altere Arbeiten über- 
wiegen, da die Darftellung des Heidel- 
berger Sdhloffes die Modernen kaum mehr 
lockt. Trübners zahlreiche Heidelberger 
Anlıchten ehen hier falt ifoliert; Turners 
phantafüilche Blätter outen uns heute nur 
noch als Kuriofa an. Hier wirken be- 
fonders eindrucksvoll die Rillen Maler der 
Romantik: C. Fohr, E. Fries und E. Iffel. 
Ein Werk eines ganz in Vergellenheit ge» 
ratenen, fols testen Malem Ge org Offe Te 
roth, der in der Frühzeit Thomas mit 
diefem zufammen gearbeiter hat, fällt durch 
die Tonfthónheit der Farben und die Ge- 
(hloflenkeit einer ftimmungsvollen Kom- 
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Leiftung hervorgehoben zu werden. Im 
übrigen fei noch auf E. Federle, A. Merian, 
Pfenninger, Follenweider, A. Nilfon, M 
T. Ring, und L. Blum hingewielen. Lugo 
if mit ausgezeichneten Aquarellen vere 
treten, Frühe Arbeiten des Ipäter lang- 
weilig und monoron gewordenen Lederle 
überraKhen durch ihre Frikhe, Von Hans 
Brühlmann if eine typifhe Breisgauland- 
khak da, deren prächtige maleri&he Auf- 
fallung den frühen Verlult dieles hodibe- 
gabten Künflers wieder bedauern läßt. 
Merkwürdig bleibt, wie wenig Röhle durch 
feine Heimat zu rein landfdhafiliden Dar 
kellungen veranlaft worden if. Wenn 
auch in frühen und Ipäten Blättern Typen 
von Schwarzwaldbauern wiederkehren, wie 
auh auf manchem Stich Derails mit 
Schwarzwaldcharakter erkannt werden mä. 
gen, fo bleibr dod die Radierung mit 
dem Fuhrwerk im Glomertal die einzige 
auch landichafilih bewußre Wiedergabe 
feiner Heimat. Überrakhend wirken eine 
Anzahl Olftudien Eugen Brats aus den 
achtziger Jahren, die der Gegend des Hoh- 
lohfees entftammen. DernördliheSchwarz- 
wald vom Rhein bis zum Kniebis ift cha- 
rakterifiild in den anfpruchslofen Aqua- 
tellen und Radierungen von W. Com 
und K. Kayfer wiedergegeben. 

Eine Reihe von Künßlern fühlt [ich nicht 
fo fehr von den Schönheiten des tiefen 
Schwarzwaldes angezogen als vielmehr 
von den Ausläufern des Gebirges, da wo 
feine Hänge nadh dem Rhein zu abfallen 
und einen weiten Blik in die Ebene gc» 
wahren. Hier ift eine große Arbeit Schön- 
lebers entfianden, die heute im Rektorats- 
zimmer der Freiburger Univerlitär hängt 
und in diefer Ausftellung wohl zum eren, 
mal öffentlich gezeigt wird. Bizer Ihildert 
in imprellioniltikh bewegten Skizzen die 
Gegend von Badenweiler und ihre Ause 
fäuter, Heinrich Bühler malt am Sponed. 
Hermann Daur, ein khon vor langem viel, 
verfprechender Schüler Thomas, zeigt zahl. 
reiche  typi&he Landfchaften dieler ober. 
rheinikhen Tiefebene, wo er feit Jahren 
zurückgezogen lebt und eine Rille Kunf 
haft, Die Gegend von Bafel findet viel- 
fällige Darftellung durch deutkhe und 
fdweizerilde Künliler, von denen mit 


zahlreichen Blättern C. Th. Meyer-Bafel, 
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Jurkhard Mangold, Emil Anner und 

Fritz Völlmy gut vertreten lind. 
Malerifch belonders anziehende Punkte 


waren von jeher die Gegenden von Sak- 
kingen, Waldshut und Laufenburg. In den 
dreißiger Jahren arbeitete dort ein länglt 
vergellener Kleinmeilter, der plötzlich auf 
der Ausltellung mir einer erófleren. An« 
zahl Arbeiten einer fubtilen, abgeklärten 
Art erfcheint: M. Morar aus Stühlingen. 
Die Orte Säckingen und Waldshur fowie 
Rheinfelden pielen im malerifchen Gelamt- 
werk Thomas eine große Rolle. Seiner 
Liebe gerade zu dieler Gegend hat er 
übrigens in einem [ehr hüblchen Geleit- 
wort, das er für den Führer der Aus- 
fellung gelchrieben hat, Ausdruck gegeben. 
Den Spuren dieles alen ift als wert- 
vollter Nachfahre, der feit langem feinen 
eigenen, zu bexleute eus Ziele führenden 
Weg gefunden har, der Pforzheimer Maler 
Adolf Hildenbrand gefolgt, der hier in 
überrafhender Fülle eine neue Oanung 
intimer Landkhafiskunft darbieter. Er be- 
fitzt in allen Stadien finer Entwicklung 
einen überralthenden Reichtum an Gefühls- 
ftimmungen und Parbentönen, deren innige 
Artung feine Kunft unterfheidet von der 
robulten Vitalität des ihm font welens- 
ähnlichen Albert Haueilen. Als eine male 
rid hochadhtbare Leitung ilt eine Anficht 
des Laufenburger Wallerfalis von Kall- 
morgen aus dem Jahre 1880 anzuerkennen 
Eine gefhlölfene Gruppe fellt das Donau» 
tal dar, das in einer Folge von Aqua- 
rellen von f. J. Sperli (1770—1841) be- 
handelt ift. Ihm zur Seite fiehen mit fehe 
beadhtlihen Graphiken Federle, Neukom 
und F. Hegi. Dort haben auch ölter- 
reihikhe Künftler wie F. Alt 
Die Gegend des Hegau mit ihren mar- 
kanten, aufragenden Gebirgsformen hat 
erft in neuerer Zeit das Auge des Milers 
Barker gereizt, Es genügt auf den in 
Singen ansäßigen R, Waibel hinzuweifen. 

Fine Austellung gewillermaßen für lich 
bilden die Darftellungen, die fich mit der 
Perle Badens, dem Bodenfee, beihäftigen 
Hier ift Konftanz in einem umfallenden 
hiftorilchen Überblik gegeben, zu dem die 
dortigen kleinen Mufeen das Material ge- 
fellt haben. Von Künlilern fei aus dem 
Anfang des Jahrhunderts Nikolaus Hug, 
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pertoriums f. Kunltwillenihaftse “N, F. 
VI Bd», — im Anldhluß an die bejahende 
Erklärung des »Schriftbundes Deuticher 
Hodfhullehrers, der überdies die Fraktur 
mit »Dürerfthrifts benannte. Kuhlmann 
konftatiert, daf die Schrift zwar in den 
Bildwerken Dürers eine große Rolle fpielt, 
daf lich aber innigere, insbefondere khöpfe- 
ritbe Beziehungen Dūres zur Schrift- 
kunt nicht nachweilen laffen. Daß er die 
Schriften felbít Khrieb, läht fih nicht nadh- 
weilen; andererfeits aber if fefiftellbar, 
daß in den wenigen Fällen, in denen wir 
den Schreiber der Schrifi nachweilen können, 
Dürer nicht identilh mit ihm ift. Vor 
allem ift Dürer nicht der Schöpfer und 


Schreiber des Gebetbuchs des Kailers 
Maximilian L (1511). Und doch müßte 
man annehmen, daß er — lofern er 


Ihöpferiiche Schrifkunf gepflegt hatte — 
es bet nicht hätte nehmen lalen, auch die 
Schrift diefes Buches zu haften. Der 
Schöpfer diefer Schrift aber war aller Wahr- 
£heinlichkeit nach Vincenz Rodiner, der 
Sekretär des baier, Auch auf einem 
anderen Flauprwerke Dürers, in welchem 
die (etzt entfernte) Schrift eine grolle 
Rolle fpielte: dem Doppelbild der Vier 
Apoliel, war Ge nicht vom Maler, fon- 
dern von Joh. Neudórfer, dem berühmte» 
fien Schreibmeilter jener Zeit, gelchrieben, 
Und ebenfowenig läßt lich für die »Eihren- 
pforte« Dürer als Schöpfer der Schrift 
dieles Werkes in Anfpruch nehmen, — 
Somit ift weit eher als die anfangs ecr- 
wähnte Behauptung der Eindruck richtig: 
daf Dürer der Sdirifikunft innerlich über- 
haupt ferngeftanden habe. Auch als Buch- 
drucker hat Dürer ebenfowenig wie als 
Künfiler und Zeichner die Fraktur in 
Form einer Drucdtype gefhaffen. Zu. 
näh i gar nicht nadzuweifen, daß 
Dürer lich praktifch mit dem Drucke bes 
faßt habe. — Überdies aber — mit dlefer 
Fefifiellung flieht der Auflatz — be» 
zeichnet Neudörfer in feinen »Nachrichten« 
die khon von Rockner für den Teuerdank 
(der 1517 erihien) erfundene Schrift aus. 
drücklich als sFrakturs. Und ein Über» 
blick über die Drucke der Zeit vor 1515 
zeigt, daß die Fraktur längft auch im 
Drucke zu allgemeiner Einführung ge» 
kommen war. Somit ifi es völlig un- 


möglich, Dürer als Schöpfer der Fraktur 
anzufprechen und dem Namen »Dürer- 
litt, eine Berechtigung zuzubilligen. 

^ 


Den Radierer Georg Wilhelm Kolbe 
beipriht Paul F. Shmidt im Januarhef 
des »Cicerone«, Geboren 1757 in Berlin, 
wurde er Lehrer am Philanthropin zu 
Delfau, Proben feiner von früh an ge 
übten Zeidenkunlt Khickte er 1795 an 
Chodowiecki, der ihn daraufhin ermun- 
terte, fogleih nach Berlin zu kommen, 
Kolbe folgte diefem Rat und wurde an 
der Akademie aufgenommen. Er be- 
Khrünkte fidi in feiner Arbeit KhilielMich 
auf die Radierung. Als Lehrer im Zeichnen 
und Pranzólifthen wirkte er in Delfau bis 
1829, er ftarb 1835, Seine bedeütendften 
Leiftungen find Landfdaften mit mächtigen 
Krauterbláttern und Tierftücke; zu beidem 
fand er bei Pomer Anregungen. 

E 

Über »Die großen Gemäldefolgen 
im Dogenpalafte in Venedig und 
ihre inhaltliche Bedeutung für den 
Barocks Khreibt Konrad Efder im 
3. bis 5. Hefte des »Repertoriums f. Kunf- 
willenkhaft« N. F. VL Bd). Die inhalt- 
lihe Erklärung der Gemäldefolgen des 
Dogenpalaftes bezweckt, diefe als frühefte 
Werke derausgebildeten barocken Ruhmes- 
kunft, wie fie das 17, Jahrhundert charak- 
teriliert, nadizuweifen. Das Programm für 
die malerikhe Ausltattung, an welcher 
Paolo Veronefe, Tintozetto und Veronefes 
Gehilfen Zeloti und Poudino arbeiteten, 
wurde z. T. von Daniele Barbaro und 
Francesco Sanfovino entworfen. — In 
der Sala del consiglio dei dieci bringen 
die Deckenbikler folgendes Programm zum 
Ausdruck: die Staatsgewalt ahndet Ver- 
bredwn und rettet die Unfkhuld, beichützt 
den Staat zu Waller und zu Lande, läßt 
Handel und Wilffenkhaft blühen und er- 
weitert die Grenzen des Staates, In diefen 
Gemälden kommt wahrlcheinlich » Venezia« 
zum erten Male als Allegorie vor und 
wird als folche den olympilthen Göirern 
gleichgefetzt; jedenfalls gehört fie von da- 
mals (1553/34) an zum unfehlbaren Be- 
ftandteil aller venezianifthen Ruhmesbilder. 
~ in der Sala dei capi und der Sala 
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— Eine zweite Gruppe y OR erhet” 
(feit 1574) ift ausichliehlich der 77 
lihung Venedigs gewidmet une ^. 
führung aller Faktoren, welde Der 
diefes Staatswelens ausmachen. e 
thologilche Bilderkthmudk des Auris 
drato zeigt, wie die Weisheit dez dem 
für den milirärihen Schutz, für len 
beweife am richtigen Okt, LU eg [6 
Glück der Untertanen lorgt und errs 
meinwefen die Unvergänglidhikeit Mo 
im Deckengemäkle empfängt dae ie 
oberhaupt von der » Gene chtig "DS 
Infignien der gerechten Verwaltung. 
Programm für die Sala delle qua" T 
wurde von Francesco Sank, 
werfen: die politifche Macht j 
wird gefeiert in allegorilchen HI "m der 
Darltellungen. — Der Bilder, GAN 
Sala del collegio, von Vera am aus 
und Schülern Tintorettos d581 Geng 
geführt, betont das ftaatliche Se gil 
fein 4Seefchlacht von Lepanto, „ver 
für Dogen; — Mars und Neptun ^ ad 
treter der Land» und Scemadi Sala Ai 
ligiös»ethifche Güter. — In e 
senato herrichen politilch-alleg® je NÉI 
mente vor, ferner betont Hr cultu 
herrlidhung der venezianikhen a f 
in der Apotheofe der Venezia “ai A 
der Götter gipfelt. — In dÉ va P 


/€ 


das biklliche Programm auf 
anderen Grundlagen auf, als pe 
eren Gruppen. Es handelt DÉI zei 
um die Schilderung der Allmaditun 
Herrlichkeit: nach Jahrhunderten de de 
Kämpfe die Apotheofe, PIE deg 
Sala del consiglio mags. 
Brande von 1577 mit Schlacht 
füllt, die Decke zeigte öffentlich 
Ruhmestaten und 24 Allegorie® "T 
licher Weile enthielt die Sala e 
Gemäkde mit kriegerikhen 

zianikher Heerführer und * 


wurden na D 
erh sie 
cu 


Forkhungen 


Bob, 
Ip gelen dus dery 


Trim großen B; enezianifthen Gelchichte: 


Die hh ke y dern (Sieg bei Chioggia, 
el ck und W sig zlanifchen Saatskunlt, 
Vlt di và ılfiand der Republik) gip- 
ageet ^MPOtheofe des venezianilchen 


rk auptfaktoren: Ger 
ogie, Allegorie und chrifi- 
ereits die Renaillance- 
nzelt diefe Elemente, — 
er zum Welen des Barock 
*gründung diefer "Thelen 
mit älteren und jüngeren 
ift die weitere Darlegung 
So enthalten z. B. 
“en in der Liberia des 
eine monumentale Chro- 
*rzühlung, aber weder 
je tlie Zeige m allegorifche Geltalten, 
ae liche Chronik für einen 
AIR, if. (Fr. Cossas Fresken im 
ert id Saa in Ferrara, 1470) charak- 
deg die, die ni als mittelalterliche Enzy- 
SIT? ze Treiben der Menkhen 
frg n wiel cme unterworfen 
S erii unge dad lendenzprogramm 
Epia da. ; aul Ill. auf, — in der 
ee ae gie 
I trennt HORE x Le 
"äee, f len ven früher = said: 
S. re erherrfich en unc rtr 
Anal, sober x «hung eines Staates 
und "rien eri tel eg finder ihre nádiften 
in ei. Far in Bra olgenden Jahrhundert, 
tlie d Galerie A Teich, wo Rubens 1622 
Gemerkhichte poo Luxembourg in Paris 
a3 aridis IV. und feiner 
alten ungen | ^ poci malte, Weitere 
bruns Fir. mesgedankens ent« 
De le Tesken in der Spiegel« 
fij; en ( Im ] rail es d 
Et wn ` 1670». 
Einem ] lir 


d tig 
inf ithiel " 
Deng, Ft Verei 


mei? nthefe a 


er 
d Ergleich 
Eé : "Staten, 


und königliche Tas 
Es Die Abhandlung 
en Gronde trus auf de wahr 
Poli tät de E die Eigenart und 

Seibfip.. zlanifichen Zyklen: 


frein " 

" ewt tie i i 
le d fi m V enedigs im 

ifr. n : ny idualismus der Re- 


E ot d 
volle; Pers Serung der Wertfchät- 
n 
d TS j 
Wine, Verden p tufen: 1. im Quattro- 


* wert gehalten, 
en Epifoden gleiche 
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Bedeutung zukam und der Verherrlichte 
nur als primus inter pares erídiien; 2. Im 
Cinquecento wird bei aller Befchrankung 
auf das Tatlächlihe eine in beltimmter 
Richtung Geigernde Auswahl der Dar- 
ftellung getroffen; 3. In der erten Phafe 
des Barock wird die Bedeutung des Ine 
dividuums über feine Umgebung hinaus 
gelteigert durch allegoriihe und mythos 
logifdhe Figuren und 4. der reife Barock 
vergöttert das Individuum oder den Staat 
und macht ihn zum Beherricher des Welt- 
alls; die Ruhmeskunlt gipfelt im »kos« 
milchen Gleichnis«. 


ARCHÄOLOGISCHES 


Ardhäologifhe Funde in Maze- 
donien hat das englifth-franzolifdye Bal- 
kanheer nach einem Bericht des Prof. F. 
A. Gardener, den die »Deutfche Levante- 
Zeitung« veröffentliht, gemaht. Man 
fand zahlreiche Grabhügel, die gewöhn- 
lih Grabmäler aus Stein und Marmor 
aus dem helleniltilchen Zeitalter bedecken 
und andere räumlich ausgedehntere Hügel, 
unter denen lich Teümmerltätten menfc- 
licher Anbedlungen befinden. In den ältelten 
unteren Schichten folder Hügel fiellte man 
Spuren von Pfählen und Balken feft, die 
den urfprünglich fumpfigen Boden tragbar 
gemacht haben. ` Auch aus der römilchen 
Zeit lind Gräber gefunden worden. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Die Gründung einer Künltlerkam- 
mer für Thüringen wurde von den 
bildenden Künfilern Weimars befihlollen 
Sie foll ihren Sitz in Weimar haben und 
aus 17 Künftlern beltehen. 


Der Hauptvorftand des Bundes deut 
fher und ófterreichifdier Künltle- 
rinnenvereine fordert in einer Refolution 
die vorbehaltlofe Zulallung der Frauen 
zum Befuh der Kunftakademien. 


VEREINSLEBEN 


Die Kunftforfhende Gefellfdiaft 
in Danzig, deren Gründung durch den 
Mufeumsdirektor Herrn Dr. Secher wir im 
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fechiten kn der »Kumlichronik« beridh» 
teten, teilt in einem Aufrufe, der zum 
Beitritt anficrder?, mit, daß 30 Förderer 


und lebenslängliche Mitglieder ihr ange- 
hören. Ihre Forfhungen werden bh bes 
fonders mir den Oltfeelanden beichäftigen. 


Kunfmarkt 


eine 2 


Als erfte Veröffentlichung wir rd 
mit getreuen. Nachbildungen jf 1 
ze ichnungen alter Meifter aus 
ziger Stadtmufeum vorbere jt der 
Werke über alte Möbelkunit "ar 


Danziger Bi Idhauerei 4 


pun 


lande, 


KUNS 


Auf dem Transporte von Süddeutkh. 
land nach Berlin lind drei für Rudolph 
Lepkes Kunft-Auktionshaus, Berlin 


W 35, befiimmte, fehr wertvolle Bilder, 
in den Abmellungen von ungefähr 
60x100 cm, abhanden gekommen. 


Diefe drei Bilder Gnd in einer Kifie (Ver- 
fchlag) zufammen mit drei anderen, eben- 
falls Bilder enthaltenden IKiften einem 
Freiburger Spediteur übergeben, vondiefem 
einem von Freiburg nad Groll-Lichter- 
felde bei Berlin beltimmten Möbeltrans- 
port im Augult 1918 beigegeben und von 


VERS 


Die Verfteigerung von Gemälden 
und Kunftblättern älterer und mo- 
derner Maler, Antiquitäten und 
Kunftfachen aus Frankfurter und Offen- 
bacher Privatbefitz bei Rudolf Bangel 
in Frankfurt a. M. am 28. u. 29, Jan. 1919 


brachte keine beträchtlichen Preife. Wir 
führen die folgenden auf: 

Gemälde älterer und moderner Maier 
Kat,-Nr. Mark 
Andreas Adıenbadh, Blik aus einer 

Grotte auf bewegte Scc. Bez. u. dar. 1050 
20 Ferd. de Beaekeleer, Bauernftube. 
Bez. u, dar, 1800 
31 C. W.E. Dietrich Dietric y» Kopf | 
eines alten Mannes 110 
32 C, W.E.Dietridi (Dietricy), Kopf | ; 
eines alten Mannes 
51 Italienifiher Meilter des 16. Jahr 
hunderts, Heilige Familie 125 
85 Leopold v. Kaldireuth, Vor der 
Fikhauktion. Bez. u, dat 2100 


89 B. C. Kockoek, Holl: indifthe Marine 46 
91 Rudolf Krauskopf, W'aldland(chaft 


mit Waldwaller . . 1100 
22 Nicolas Lancret, Gartenfe k .. 355 
138 Emil Lugo, Herbfilandíchaft. Bez. 1300 


TEIGERUNGS 


Schluß des Redaktionellen Teiles, — Verlag von E. A. T 
Druck von Ermi Hedrich Nadf., G. m. b. H... Leipr: 


STMARKT ` 


mis 
onfi! 
der Groß-Lichterfelder Spedition Ki 
geblich zufammen mit den an NT 
Mithiandlung > Bike 


an die Berliner Ku: gen DIE 
worden, Das Fehlen der £€ Pic wo 
ift erfi im Oktober 1918 JESS Bi 


Für die W Ierherbeikb N Au uk! GE 
ist von Rudolph Lepkes MU N 
haus, Berlin W 35. cine Beat. gei 
3000 Mark ausgeletzt worden. det We 
beifchaffung eines Teiles e? Ad? 
ein entíprechender Teilberras 

zur Auszahlung gelangen. 


S-ERGEBNISSE ve 


Kat Nr rende ;^ 
178 Johann Elías Riedinget; Ad 
Stich * Venti s» 
183 Julius Scheuerer, Gans mit er? | 
184 Julius Sdicuerer, Trurhene ` 
Jungen. Beide bez. Eo" EU 
189 E. Scdoe nbe TECT, Häliner und : Y 
Bez. , "ET n 
212 Ant. With. Tildibeln, Bik dnis 7 
Kurfürfien. - ^ mit pf 
227 Lino Vesco, Bau nmädhes ei ji 
OdMengefpann = - m Dr 
220 Vfämifche Schule des Jo. Jah d d u 
ders, Das ungleiche Paez snae 
235 Anton von Werner, Fürlt ý 
"T A 
Antiquitäten und Kunfiei 510 La 
254 Großer türkishs ver Teppich. 3° 15: x 10 : 
265 Grofler Perler- Teppich porselin ai 
300 Bock mit Hond, W eib. x - 
Fürftenberg. 8 cm . ` bez- Mer o9 
321 Porzellangruppe: er E ; o 
dior. Höhe 19, 22X ang X 310 
346 Großer Perler- Teppich WI 


Knabe mit Trompete 

E imm, 155cm - 

` at? 
wei Figuren m. Saale, Por 

` Metten, Höhe 21, 34 


- ellat alt i$ 


Lepsie 
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CH 
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FÜR BERLIN 


IB y 
De ı Sege der deutfihen Nationalverfammlung nad Weimar ift von 

Eres trung der Reichshauptftadt nicht ‚ohne Ichmerzliches Bedauern 
ide vw worden, obwohl angelichts der politilchen Notwendigkeiten jeder 
EM t iderfpruch verftummen mußte. Würde es fih bei diefer Maß. 
Melige = nidis anderes handeln als um einen Akt der Vorfiht, der die 
Vüre ka „“gkeit der geletzgebenden Verfammlung verbürgen follte, fo 
gel Eé Anlaß gegeben, an diefer Stelle auf die Angelegenheit überhaupt 
Mehr 9. Leider hat es aber den Anlthein, als bedeute die Überliedlung 
GE ; nur einen von der Not erzwungenen Schritt, als fei fie vielmehr 
on , "ng einer Bewegung, die durch das neuerdings viel gehörte Schlag- 
y Es be 7 Berline gekennzeichnet wird. ey. i JS 
Ain, Gë in diefem Worte eine bedauerlicherweile nicht nur imSüden und 
^ ein "^ fogar in Berlin felbft ziemlich weit verbreitete, gefühlsmäßige 
Uhlie 8 gegen die Haupifiadr des Reiches aus, die gewiß nicht ganz der 
a Tee „sründung entbehrt, die aber darum fo ungerecht ift, weil fie. die 
"Igic ES die manden nicht zu leugnenden negativen Eigenfhafen 
, thk S*genüberftehen, geflilfentlich überheht. Gefühlsmomente allein 
“eng. lollen aber niemals den Ausldlag geben, und fie dürfen es am 
"LS B M Lage, in der wir uns heut befinden. Denn je [tàrker die 
"hi licher Ke "be im Reiche und in Preußen fich geltend machen, um lo 
Amm redarf es des einenden Mittelpunktes, der das Widerfirebende zu» 


bey: WU? und af Cp escam à Er 
ah, uh als folches Gravitationszentrum hat fich Berlin bisher beffer 
* e$ jr, ` - E 
ah Es n gend eine andere Stadt es vermökhte, 
"n g i N MN wë : : : 
D aud, en. 7 diefer Stelle nur von künfilerifchen Dingen die Rede fein, 


B e fec A e - Kazen 
wel w he ift die Erhaltung der Reichshauptltadt in ihrer bisherigen 


Hur 
h dem Sinnen hoher Wichtigkeit, Berlin ift niemals eine Kunfiltadt gewefen, 
die er Stadt Ca Münden diefen Ehrennamen für fid in Anfpruch nimmt. 
Wn hiemals is t politihe Mittelpunkt eines großen Reiches ilt, dams 
Dëse. enze( A. in olhem Maße im Vordergrunde des Interefles zu tehen. 
Mësch, Doch Liebermann [pielten hier eine Rolle, wie be einem Lenbach 


D zu e vlt T 1 ` z 
"UA eon Semelen war. Der Hauptunter&hied aber ift, daß die boden- 
dëi 


356 Für Berl 
ne 
Sei 
ZER GE p. crie. 7 : n ote 
ftándige Kunft hier in ganz anderer Weife als an irgend eine m m 
` eu à RE. ^. Redin iif 

fich der allgemein deutkhen Kunft einordnet. Man wußte in Berlin kehrt 
3 - . : È 

mehr von dem, was in anderen Städten des Reiches vorging, als 4m8 


"-— 
= "P. - E 1 eim 
in diefen. Man dachte weniger partikufariftifh: und mehr deurfd in die 
auf dem T 


Rheinlart“ 


r ande 


allgemeineren Sinne. Es war hier der natürliche Schauplatz, 
Kräfte fich melfen können, auf dem man nicht als Bayer oder als 
fih begegnete, fondern als Deutfder. \ 
Als ein folder, in gewillem Sinne neutraler Mittelpunkt hat lio 
gerade durch die relative Frifhe und Jugend als Kulturboden trotz pui 
feindung, die es erfuhr, ausgezeichnet bewährt. Und ein foldes = "ge 


: . . berall 
braucht Deurfchland heut notwendiger als jemals zuvor. Denn über gen 
" ~ e -— -— a T > rae 
fich: Sonderbeftrebungen, die alte Zulammengehörigkeiten zu [prengen | ind 

lam 


Es ift eine Erfahrungstatfache, daß im kleinen der Menfch leicht gends 7, as 
Wenn es nur gilt, im nädlten Umkreife ih zu behaupten, fo Bons 

láffig und mühr fich nicht, alle Kräfte zu [pannen. Es ilt gut, daß der ^^ und 
in Dülfeldorf wie in Königsberg be bewußt fei, nicht nur in der enge dv 


engien Heimat, (ondern im ganzen, großen deutfden Vaterlande H pla 
g : sho Kam i 
fetzen zu müllen, wenn er etwas gelten will. Der natürliche Kampf a 


a EO ae ` Wei 2 o yal 
aber, auf dem die Kräfte fih melen, iff Berlin geworden, und t5 y fidit gil 


allzu kolifpieliges Experiment, wollte man ihn gefühlsmäßiger Rü 
liebe nach einem anderen Orte zu verpllanzen verlucen. 
Die Romantik der Geographie, die jetzt Weimar zum 
Nationalverfammlung erwählen ließ, fheint dem Deutlden 
geboren zu fein. Als es galt, den deutlichen Gedanken in einer `" 
lung zu verlinnbildlien, verhel man auf die Stadt Albrecht Dr jung 
jetzt die unfichtbare Gegenwart Goethes den Ort der Nationalverla 
verklären fofl. Auch das hat fih. gerächt, denn das Ergebnis war eine 
Iplitterung der Kräfte, da eine repráfentative Sammlung deutlicher 
künftlichen Verlegung zum Trotz doch mit Naturnorwendigkeit in der 7 
hauptftadt zufammenwudhs, wo nun das eigentliche »deutkhe Muleum" 
leider verlpätet, gegründet wurde. sela 
Es war niemals als Aufgabe der Berliner Mufeen gedacht, den a 
deutfchen Kunfibefitz in einem riehgen Sammelbecken zu vereinen. We dé 
Paris gefchehen ift. Aber Berlin hat [id zu der Zentralfielle entw' NT d 
das nationale Dafein verlangt. Münden mag in vieler Beziehung o «a 
fein, auch Dresden eines unvergleichlichen Befitzes ih rühmen, eU n ver’ 
man weniger befhwert von Tradition und lokalen Verpfliditungen " an di 
mochte darum den Blick beffer auf das Ganze einzultellen, weil pi def 
Gefühl hatte, hier für Deutídland zu wirken, nid nur für Preuß 
gar mur für Brandenburg. 
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t enn Berlin bleiben foll, was es gewefen ilt, (o darf auch Preußen 
Ar > , . "n Dura 

d lagen werden, wie ein Überfchwang revolutionärer Neuerungs- 


es P ^. 2 * a ` "rod e r y 
Opf plant, Ein Berlin ohne Preußen würde in Wahrheit der Waller- 
` Verden 


AM Vergden als der es Rälfchlich fo oft verichrien wurde. Es würde lang- 

^ und mit ihm würde das ftarke künlítlerifhe Leben zugrunde 
as ín feiner heftigen Viralität den gefunden Nährboden fand. Es 
En nd bald erweifen, daß Berlin als Stadt kein: Dafeinsredit mehr be, 
Und Ar. die Kleinen würden fich drängen, die Erbfdia&t des ehemals Großen 
entfiep,, tigen zu teilen. Denn es wäre am Ende nur gerecht, wenn neu 
ans, ,  "'aten, die ehemals zu Preußen gehórten und ihr Teil zum 


er eG . d E "e 
Hauptfiadi beigetragen haben, nun wiederforderten, was lie einft 
S 5 


aben, 
denn E wollen es uns er[paren, das widrige Bild im einzelnen auszumalen, 
die Daa wollen hoffen, daß die Vernunft der Allgemeinheit [tàrker ilt als 
, te der einzelnen, die jetzt überall fich in den Vordergrund drängen. 
Dr eine 8*5 Deutfchland will, der follte fih bewußt fein, daß er auch 
die vm ihren Rechten unverkürzte Hauptftadt eintreten muß. Und audi 
Einfer,. d früher nicht geliebt haben, müllen fih gerade jetzt für diefe Stadt 
Üünftigo ei nicht nur ein Symbol, fondern eine Lebensbedingung des 
eutfchland ifr. 
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EIN NEUES BILD VON FRANS HALS 
VON H. SCHNEIDER (HAAG) 


e o 2 , bebet" 
IN überrafhender Zufall hat uns wieder ein kleines Meifterwerk e vinet 


Vor wenig Woden erkannte Dr. A. Bredius in einem Bilde, 4° Ly 
: d 
feiner Verwandten für fechzig Gulden als »Jan Miense Molenaer* be 


SLP " ` uis 
Erbfthaft übernommen hatte, die Hand von Frans Hals. Im Maurits auf 


3 ^ : - KR a € 
Haag, wohin es fein Eigenrümer für ein halbes Jahr geliehen hat, 
es fich jetzt ftärkften Interelles von feiten des Publikums. att cm) 
Obwohl ohne jede Signatur, verrät die kleine Tafel HK Ab 


doch auf den erften Blik ihren Schöpfer. Es ift ein verh: Age f c x 

Bild, aus der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre, das fith an Werk 
den »Junker Ramp mit feiner Leben, und ähnliche ankhließt. aarht 
Charakteriftilch ift der Verzicht auf alle Buntfarbigkeit und d 
Vorherrfchen eines hellen warmgrauen Tones. Das lebhafte Ror der 
der breiten linnlihen Lippen und der Krawatte bildet mit dem w A 
Kragen und Mankiege die wenigen farbigen Akzente, „zeit 
Nicht auf feierliche Befiellung forgfältig in Politur gefetzt und von 
fondern frifh in einem Zuge hingemalt, gibt der Meilter fein Model "a 
mal ift es keiner jener felbiibewußten Kleinbürger; viel eher wird 
einen Vertreter der forglos lebensluftigen Haarlemer jeunesse dorée den e 
der hier dem Künftler gefellen hat. Mit abfoluter Treffficherheit s d 
Momentane in Bewegung und Phyliognomik erfaßt, das die unge p dez" 
Frifhe des Eindrucks ausmacht. Ohne Zaudern und mit einer s wi 
[pielenden Leichtigkeit hat Hals den flüchtigen Belucher feines Ateliers (eia 
mit - 


er fih ungezwungen für einen Augenblik niedergelallen hat; e 
y dé 


Pinfel fchnell gezeichnet. Das fröhliche Lachen, womit diefer n: ad WI 
fhauer blickt, und das fo ganz Zufällige feiner Haltung find fco? - y den 
genrehafte Züge. Sie TAS das kleine Bildnis zu einem Mur in "e 
Punkt, wo Schüler des Frans Hals, wie P. Codde, Judith no 
J. M. Molenaer, einferzen und die Kunft ihres Meilters zum eigen 
Genrebild weiterführen. 
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IRANS HALS, BILDNIS EINES JUNGEN MANNES 
Befitzer: Dr, jur. C, LO. Bredius in Woerden 
Leitgabe im Mawrirshuis 


GOYAS EXPRESSIONISMUS 
VON AUGUST L. MAYER 


yel 
[m^ 
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OVA Exprelfionift? Mander Lefer mag zunädlt den Kopf ps 

eingedenk der Tatfache, daß gerade Goya als ein Begründer des 
preflionismus des 19. Jahrhunderts gefeiert wird. Diele Tarfade Auf 
keineswegs befiritten werden. Aber ih hoffe in den folgenden kurzen pr 
führungen den Beweis dafür erbringen zu können, daß Goya nicht T Gs 
jenem allgemeinen Sinn Exprefhonift war, in dem jeder geniale Maler Ze 
preffionift genannt zu werden verdient, Giotto wie Lionardo, Rembrandt ` T] 
Grünewald, fondern daß Goya fich felbft als Exprellionilt in moderne? og, 
betrachtete, einen Hauptpunkt des expreffioniftifthen Programms unüber 
lih formuliert hat und namentlich in den phantafüfchen Schöpfung" ^ 
reifen und fpäten Zeit nur als Exprelhonift vollkommen verftándlich Me. 

Ganz gewiß hat Goya, namentlich durch die Werke des VelazqV^ we 
geregt, optilche Eindrücke in einer Weife künftlerifh geformt, die ut 
preffioniftiffi nennen muß und die bekanntermaßen auch den Impreflio Ge 
Manets und manches anderen Malers aus der zweiten Hälfte des = pali 
hunderts mitbeftimmt hat. Aber Goyas Fläcigkeit, fein Verzicht an "T 
Plaftik, auf Rundungsfdatten, fein Weglallen des Unwefentlichen hart def 
fiert feine Kun nur zur Hälfte. Nicht minder welentlich ilt, dab €f e Zb 
Darftellung der Bewegung nicht nur das rein Auflerlihe hat fefihalten V^. «, 
wie einft Velazquez das Saulen des Spinnrades in feinen Hand? 
dern daß er hier das Dynamilche unterfirih, der Bewegung eine E be’ 
Stärke als Ausdrudksmittel verlieh. Und wie er hier mehr als einn? cine 
wußt zur Übertreibung fchritt, fo finden wir auch in der Zeichnung ga 
Köpfe und Hände jenes ganz auf Expreflion geltellte Übertreibe®, p 
weilen an die Karikatur grenzt und das charakterilticherweile vo" , 6* 
beler verftanden worden ift, als von Daumier, der in dem Autor Vie 


o 


ef 


prichos feinen genialen Lehrer erblickte, [ani 

Es wäre ganz falfh, zu meinen, daß Goya wie Conltable und gin" 
davon ausgegangen ift, uns ein farbiges Abbild der Natur mit mög “ierik $ 
fadien Mitteln auf die Leinwand zu zaubern. Wie für die im kanl? wal® 
Geift ihm Verwandten Tintoretto und Daumier, waren audi für GOY? 7^ gf 


EAR 3 e UTR ^L. pot CL GS 

und weiß die Ihönften Farben. Zu feinem Freunde Matheron tag" Som 

T à e : > S SES Nur de ~ " 

mal: sIn der Natur gibt es ebenfowenig Farbe wie Linie. Nur ge di da 
TES ` ^ er ` 4 WT r : adc 

exiltiert und die Schatten. Gib mir ein Stüd Kohle und idi mat Aerm 


(hönfte Bilde Die faft monochromen Malereien, mit denen de! N us vor 
Meifter im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts fein einlames Gëff 


den Toren Madrids (dimüdkte, find der (dhlagendlte Beweis für die 
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iog 


jene 


, en 
ewahrt 
; do aufb 
n im Pra 
ber find diefe jetzt Es 
torie, Zugleich abe hirchtbarer Viljionen, Es 
: s e lurditb: 
de an der Geftaltung zent 
5 ine Freude : Schönen abrückt, 
ya hatte feine Berlidó Shë Jan 
á ` " auber äußerlich Mäß- 
m Se d mehr vom Kultus des Freude an äußerlich 
i à ehr und me ` "ine Fre 
"Neunziger Jahre mehr Be betont und ein (Tonanzen 
in kon AA ^harakteri iele Dilfonanz 
Tker das Cha Ile diefe , 
i weiß er alle ität une 
em, an tt feiner. Malerel weiß ı jener Brutalität 
c to Le eine ` vor " 
lid, durch die Kraft ereinigen und lich GE 
; : ie zu ve * s S eilezimr 
ZU einer Harmonie für ein Sp 
c < fur » d di d 
furchrbarerer iris der verldilingt, un 
: č in hurdchrbi ine Kine 
ıkterilieren. n r Saturn, der feine dad 
M; ` als dieler $ t ausdruck 
OH je gefchaffen (n. derar 
i ` > lungen, 
einer, ler Phantale noch gelung lie 
d aller iuc: : wie < 
hden Natur, bei a rergleichbar, 
ele: > K slollen vergle 
á "pite V | nun zwei Ke 
j aben um 
"de Eingegraben habe 
P e s s 
Ve "berne ganz 
Wie ; 


* einfame, 
ol, ni. Der 
Y sdrucksku 
te Beifpiel von Goyas Aus iX 
feine Freud it zu Anfang 
* monumentalfte N, 
, "eren Dr: 
tay = feit der [cw ere 
i olgen, wie e 
deutlich verfolger n. 
ch feine 
de kundgibr. Durch fei 
| riche en ku 
"Der fa taten und Erfcheinunge 
Jeltalte 
auenvollen Gelta 
&rauenvolle siarum 
| efi ilhe 
tinh frei; ee: exprellionift 
lie viele der heutig 
ie - 
i ernzuhalten, d 
ismus fernzu 
on der uns 
i vÉI chen von 
: m Abrüc 
: ift es bei allem 
üneften it es ps 
TEN d Jüngfte | ege 
ünlerer Jüngeren un ET 
| > siden 
gehe ie das Duell der bei e 
:f , ` fen, wie da: ` lagen, ode 
‚Ionen zu fchaffe pe 
| in 7 ode 
ie R kend, fid gegenfeitig zu 
"älke 'irkend, SM 
zer Völker w 
Jénes Bild, 


` 1 
ifte faulen une 
, üfte faul : 
die Lü ; ir- 
Erfheinungen durch uf diefe übernati 
ann ‘ric 3eltalten a 
O hexenartige inierbare Geftalte 
"us. Le Swen it undehnierbare G Kraft. Phan- 
D ttam weiter Landfch: rative Kraft, 
j Pai alitär. dekora 
"hen Wefen (hießen, i will, Monumentalität, 
7 d ` alerei will, 
as die heutige Malere 
EI 


> 
öchlte Spannung, 
ATIS hödhlts 7 
5 3eiftigen, Z fergleih zwi- 
2 Herauslofen des se tke. Ein Vergle iit dem 
tief Ew igung, A hirere erke. M Aanet i 
Ay, efie Durchgeiftig 8 s Goyas fpäter koniften Ma KC Ra 
oe ^ Glieser Se Max« des EE Bürger durch die ie] 
2 z xS nl eese (La? e ürge Piet viel» 
ie des Kaifers drider D. ‚ra zeig 
| nhießung ler aufltändigen Ma prellionilten Goya chauungen 
ild der Erfdiefiung der M i 1808 des Expre beiden Kunftanfdh: der 
i z Mar! maus o ied der beide nnen 
kii. S ICD Nach xum 3 enden Ulnterfchied de abfolutes ga abfolut 
B m "ien wu esses | Vorwurfs, ein : Wahrung eines z der 
"i r i er d y 7 be — T 
X inet des dramatic er Imprellion, ge: en der D > 
^ drai x reine icheültiemache y d de 
l 2 zur Erzielung ftes ee n Rhythmus un a 
y TIT 3; eS ewullte: alerifche o 
Ges CH Eindrudies t e lich dem res aba Wenn aud aller 
5 ben heinungen, EN a P higen Fernbild En feine Geltaltung iige 
inem möglihft flic : och dur ; das geiltig 
GH Le tont, fo werden o) befitzen,. uns d Basen, 
einecu or A D E . 
Bon, ure „ eswegs be endig, die die Kra Hlacernden, ms Ge» 
en Pe wegungswerte lebendig, In delen auffl der geiltige C A 
l T "iguren zu vermitteln. In Flächen kommt Ís Goya auf 
Rebatts,, d i F d niederlinkenden i MAT Wirkung, Ea vb 
hal, en cun fo nachhaltiger z rerzichtet und «hn er des 
po de Ausdruck afi Abrundung Wes Ext zum Träger 
= iedo aitte o SÉ zelt: - ^ ener 
ONE x Ge E fondern die SCH der eben beiproche 
in, IQ . an 
dad D. [aft fich nicht nur a 
les t ` 
Uschrugks macht. Dies L 


der ,r; 
Voci, "E 


* lrotz 


e Plafik 


letto hidy d 
gen 
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Erfhießung nachweilen, fondern ebenfo an dem Gegenltück, dem die 
kampf auf der Puerta del Sol, ebenfo an den feltfamen Genreltüdkem 
mit der Herzogin von Alba in Verbindung gebracht werden, wie bei 
Bildnis der Königin Maria Luifa in der Münchener Pinakothek, 
nur der Kopf, fondern die gefamte Erfcheinung Herrfchlucht und P Pfahl 
verrät, wo diefe Frau gleich einer Verkörperung des Lafters aus dem 

der Sünde aufzuraudwen fceint. 


| cogant 
Unglaublich modern wirken die in ihrem malerifchen Aufbau an LZ" ut 
gemahnenden religiöfen Bilder der Spätzeit, wie der sReuige v. 


das Gethfemanebild von 1819 beim Rektor von S. Antonio in Madrid: pe 


der »Maibaum« in der Berliner Nationalgalerie und die phantaftifche S 


` n” 
nicht V 


in der Sammlung Havemeyer follen in diefem Zufammenhang 
erwähnt bleiben. sn 
Ebenfo ftark, ja falt nod: färker als in feinen Bildern fpricht fic ur 5 


Expreffionismus in feinen graphilhen Arbeiten aus, In den Capricho haut 
hi 


Rs” 
T 
if 


nicht nur feine Phantafie im allgemeinen, womit all diefe Vifionen EP 
aus der heraus all die Blätter geformt find, fondern die bewubte Ausdrt 
kunt zeigt fich auch in bemerkenswerten Einzelzügen, [o bei Blatt -ke 
fich die Kokotte von ihrer bettelnden Mutter abwender und die HES 

des Sichwegdrehens den Stärkegrad diefer äußerlihen und innerlid 
kehrt bezeidiner, wird durch die »unnatürlidie« Stellung der Füße, 9. das 


^ 


Muni p 


Vorübergehen aufmerkíam gemacht. Blatt 80 mit den ihren 4 kein 
durdi 


geheuerlich aufreißenden Mönchen wird an expreliiver Kraft 
Karikaturen Daumiers übertroffen. 


gelehen hat, zu einer Angelegenheit der ganzen Menfcheit. NT 
werden hier Eindrücke zu Ausdrücken umgeltalter, wie wenig ilt 


ftration, wie fo gar niht Wiedergabe einersImpreffion, wie wir gind 
EI 


D 


Zomes, zu einer von hóditem Ethos erfüllten Frage an das heute 
; as 


Walten des Schicklals. Jene Durchgeiftigung, jenes ethilche Pathos, cd 


e e ` H re H 
gefordert und neu gepredigt wird, — Goyas »Desastres« lind davon g nd 
ftrómt wie kein anderes Werk. Die Blätter der Verzweiflung, uer atete 

^ C 


26 vor allem Das kann man nidit mit anfehen«) mit den nur ang! 
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Flint ri. e 
Kaufen der als blinde Mordmafhine wirkenden Soldateska, die Tragódie 
fher TN Nr. 30, wo das durch den Krieg gefhaffene Chaos in falt futurilti= 
Hefe Vis Prahe in genialer Konzentration uns vor Augen gefellt wird, -- 
Finfzende werden ned überboten durch die ganz auf das Kosmifhe, 
o on a. tale geftimmten, die letzten Dinge berührenden Blätter, wie Nr. 60, 
eine Tas EE um das einzige, graulam erkhünernde Wort »Nidis« auf 
fT bet = ze Khreiben, von Goya in der Unterfhrifi kurz erläutert: » Nichts, 
dag dio elbit, und endlich durch die beiden Schlußblätter, die ganz befonders 
heit i Ké dharakterifierte ethikhe Pathos atmen, Nr. 69 und 80 »Die Wahr- 
An N und »Wer wird fie wieder erwecen?s. | 
Bauer, "olde geradezu erinnert Blatt 4 der Proverbios mit dem gigantifden 
"re mir Pë einem Paar mit deinen Kaftagnetten tanzt, und Blatt l diefer 
en "ns “rauen, die eine Puppe und einen toten Efel auf einem lud 
s: namentlich in der Haltung der Frau — von der Phantaftik des 


anzer 
n ga - - : : 2 S h " 
w m abgefehen — eine gewille Linnatürlidhkeit, die vom Standpunkt 
Me ton E 


es ] 
f j 
et, í 'smus aus befremden muß, von dem des Expreffionismus aber 
a elt 


Beg endlich wirkt. Nod wáre auf die beiden phantaftifchen 
Valle, s d smdíehaften, die mit den beiden Paumen und die mit dem 
33), Alle en wie PS den boah E ende (Hofmann 
p. Did um x beiten find Produkte reiner Phantalie und führen uns in 
Itere tive uns lih dehnende, wohl aber von dem Künltler glaubhaft ge» 
fibiekriy al neue Well. Wer aber glaubt, daß hier Goyas Kunt zu 
ich Ste Su einfeitig oder gar tendenziós ausgelegt worden lei, den verweile 
reen, a auf Goyas eigene Worte, die in dem ungedruckt gebliebenen 
Siite y d KEN das der erften Ausgabe der Caprichos vorangeftellt werden 
^ birre ue im Befitve Ame befand : 
T fremden Vs achfichr des Publikums, in Anbetracht dali der Autor fid 
lad erbilder bedient hat, noch logar des Studiums der Natur. 
: wbd, o, der Natur ift ebenfo Ichwierig als bewundernswert, wenn 
"Was / ‚erreicht und durchführen kann. Aber der wird dod aud 


PC 


linkt 
ba ten 


alımung 


ormen oder Bewegungen auszudrücken weiß, 


SERO dist... mr 
D. diefem lag nur án der Einbildung beftanden haben... 


: „wählt ebenfo wie die Didwkunft in dem Univerfum das, was 
Einer EE am geeigneten findet. Sie vereinigt, fie konzentriert in 
Erfireyr en phantaftifchen Figur Umftände und Charaktere, die die Natur 
risen K ^ 

u 


auf 


N verfchia "Ne e Ge ` 
Ste hiedenen Individuen bietet. Dank diefer weilen und erbnde- 
"mbination 


EN unte erwirbt der Künftler den Titel eines Erfinders und hört 
“rgeordneter Kopit zu fein.« 


u 
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LITERATUR 


Der Redtsfhurz des heimifdien 

Kunfihandwerks. Im Auftrage des 
ölterreichilchen Werkbundes verfaßt von 
Dr. Ernít Betrelheim und Dr. Max Leo- 
pold Ehrenreih. Verlag Carl Fromme, 
Wien, Leipzig 1918. 

Die vorliegende Arbeit, die dem idealen 
Programm des àlfterreichifdien Werkbundes, 
gewerbliche und künitlerifche Arbeit zu 
wechlelfeitig gedeihlicher Durchdringung zu 
bringen, in einer praktilchen Frage dienen 
will, belitzt auch für Lefer im Deutichen 
Reich Wert und Bedeutung; he ift eine 
Studie über das bisher in Öferreih be- 
lichende Redit — das vorläußg auch für 
die neuen Raatlichen Bildungen auf feinem 
Boden weiter gilt und der Ausgangspunkt 
weiterer Gefetzgebung in den einzelnen 
Nationalftaaten fein wird — und gibt fo 
den vielen an kunftgewerblicher und kuni- 
handwerklicher Arbeit Inrerellierten die 
Möglichkeit, fdh über den Umfang ihrer 
Rechte in Ölterreich ralth und ausgiebig zu 
orientieren, Die Gefetzgebung auf diefem 
Gebiete ift in Öfterreih den in Deutích- 
land geltenden Beltimmungen gegenüber 
zurückgeblieben, wenn lich auch die beiden 
Verfaller grundfätzlih an das herrichende 
Recht gehalten und darauf verzichtet haben, 
die in weiten Kreilen — vorzüglich inner» 
halb des Werkbundes — länglt geforderte 
neue Gefetzgebung zu erörtern, fo ergibt 


fih doch aus ihrer Heranziehuns Ent" 
Materials deut&her Geferze und 
Iheidungen ein fehr deutlicher : 
auf die notwendige Weiterentw!e es 
Der Nichtjurit, der nicht an der SI 
und — wie man wohl fagen ichendt® 
erkhöpfenden Darlegung des belte We? 
Zultandes eine an fich ausreichende 8° 
Befriedigung zu finden vermag, M rtt 
leicht gerade dielen Ausblick ins Ni?" 
tete und Erwünfchte gera aus def! ` eine 
tiven ins Pofitive gerückt gelehen; und 
Daríegung der modernen Anfprüc* qe, 
Forderungen auf dielem Gebiete ^ der 
von Juriften herrührend, der heul! ‚abe 
morgen zu erwartenden Diskuffion pun 
eine fehr nützliche Unterlage SE pelle 
háte — wäre auch deshalb von a 
gewelen, weil Gh die Folgerichtig 5 feil 
Entwiddung auf diefem Redtsgebi? abra 
feiner erien Anerkennung im ^7 p der 
hundert hätte zeigen lallen und v [nte d 
enge Zulammenhang der reditlidhen "UL 
pretation mit der jeweils herrlichen” igt 
gemeinen künfilerifchen Auffallung Y aiden 
lich geworden wäre, Die von Viele 
Seiten fich vollziehende Annäherung dra 
ferifcher und  handwerklicher heilen? 
wobei wir offenbar vor einer entic Ze wel 
den Phafe diefes Prozelles angelans e Ge 
— [piegelt bh auch in der Schule 
gebung in deutlichen Zei hen w! R 


Flans Tiet 


NOTIZEN 


PERSONALIEN 


Wien. Prof. Dr. Alfred Stix iff zum 
Vorftand der Kupferfüidhfammlung er» 
nannt worden, die während der letzten 
Jahre in einwandfreler Welle von Dr. 
Kurt Rathe proviforifh geleitet worden 
war; Dr. Rathe hat daraufhin fofort feinen 
Abfhied genommen. Diefer Emennung 
ift ein recht häßliches Nachlpiel gefolgt, 
da eine von den Kollegen der beiden Be- 
troffenen über die näheren Umltände der 
kränkenden Übergehung eines tüchtigen 
Beamten angeftellte ehrenratlide Unter- 
luhung ein für Profellor Stix menfdilich 
fehr befchämendes Refultat ergeben hat. 


In folchen Fällen bedauert man: asl 
nicht eine Standesvertretung dE. 
hiftoriker gibt, die einen aus em 
Schwäche Zaudernden nötigen pr fiche? 
an einem Kollegen — vu 
Freunde — begangenes Unrecht 
hafter Form wiedergurzumadien- for 

Dr.-Ing. Ernft Fiediter, Profet pa 
Baugelchichte, Bauformenlehre „UN (inea 
zeichnen an der Sturtgarter Te wüs 
Hociicdhule if zum Mitglied 9€ patei 
tembergilchen Konlervatoriums für 
ländifche Kunft- und Altert 
in Angelegenheiten der Bau 
nannt worden. 


umso ` ep 
dienkume 
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AUSSTELLUNGEN 


le« 7n (3 
‚ses 70. Geburtstages von 
il veranlialtet der Badildie 


lun fei in Karlsruhe eine Ause 
E leiner Werke 


PORSCHUNGEN 


dr (3 

en Grabmal des Theoderich in 
teles - if neuerdings von einem Ar, 
Panj Echt worden. Da Dr. E, 
I einer S enfeld feine Beobachtungen 
Kange elle veröffentlicht hat, die von 


le 2 v 
Bes 7n und Kunlifreunden meik 


EE TY. 
viii ond ad Bauzeitung« «1918, 
Seat Se kb Abbildungen? das 
f Wrvorgehoben. 
Das rabo hnifchen Ausführung. 
rau, - del Mt in iftri£hem Kalkfiein 
i Senn ei durch diefe Errichtung in 
la der g B iens ès eine Ausnahmeltellung 
die Zoe ?eitigen Bauperiode ein, denn 
( Maus der 


"n, er Zeit Theoderichs des 
alte ze weoderichs des 
tale lenen Baudenkmäler, z.B. S. Vi. 


Pin Apsllinare in Clan 
alag 4, hel nare in Clalfe und der fog. 


d h, géi " e ^ 
JH we !heoderids in Ravenna, find in 
Zie entlichen tek , Tad 

> lektoniffien Teilen aus 


ond Mauerwerk 


er errichtet, r be» 
len v mud et, und nur be 


, ^ lieder, wie Gelimfe, Så 
l Kapit glieder, wie Gefimfe, Sàu- 
e Matmor e: a. ind. durch Werkftein 
Mo tn Kap ci", wahrend die inneren 
et, ptlächlich durch aufeefegtes 
f Zen wurden. So war Gen de 
is VO[fos und a uzsewólbe des Unter- 
b enpí "y zehn Rundbógen zwilchen 
fai "helt, ern herzufiellen, eine uns 
eh Dg žuta E as tritt auch bei der Ause 
* die Bon und zeigt fich in der Art, 
eführ worden und Gewölbelteine auss 
Pilftein.. n ind. Denn die gezahnten 
Kelch _ i ógen — aud im Obere 
Knien des "K der Zahnverfhnitt in den 
fie wegy nor aZ Rewolbes find ftatifch 
ne , "Iwendig,!» =- Ty 
be er zehn d 8? Die Bogen» 
f im Hate t Arkadenbögen 
GEI Has da ee umriflen. Wenn 
I as eine sin der rómifthen 
3 oe Kounsme- 
Kung itn] nA an der Porta Aurea zu 
T; meilt je. alt in Íp&trómifch-fyrifther 
Jedod für rechte Stürze 


Baukunf wie im Often ungewöhnliche 
Bildung« nennt, fo beruht das auf Irrtum. 
Sdion in römilcher Bauweile kommt Faft 
ebenlooR das Eingreifen der Bogenfteine 
in den Steinverband des Mauerwerkes wie 
der hier vorhandene lharfumlchnittene 
Halbkreis vor. Das Marcellus «Theater 
in Rom kann unter verkhiedenen anderen 
als Beifpiel für den letzteren Fall dienen. 
— Die Konstruktion der Türltürze deutet 
auf Unvertrautheit mit der im Weerkfiein- 
bau üblichen Gepflogenheit hin, aus der 
idh die übertriebene Vorliht bei Aus- 
führung der Steinverbindung ergibt, Die 
Verbindung des Türfiurzes mit den feit- 
lichen Türleibungen ift nämlich auf Gehrung 
gefchninen in der Weile, wie das fonft bei 
hölzernen Verbindungen üblich ifi. Offen- 
bar ift diefe Konftruktion aus dem Holz- 
bau entnommen; die Anwendung hólzer- 
ner Konfiruktionen in Stein ift aber nodi 
kein Beweis für nordifh-germanilhe Ein- 
Aale. Jofeph Durm wie A. Haupt weilen 
beide darauf hin, daf ähnliche Konftruk- 
tionen auf Gehrung gefchnittener Stein- 
balken auch im Orient 4z. B. in Spalato 
und Sagalallos) vorkommen. — Wenn wir 
diefe Ulnlicher in der Stein- und Wölbe 
technik betrachten, muß aud die mono- 
lithe Kuppelabdeckung des Grabmals, wie 
Durm ausführt, als ein Notbehelf?) ap. 
gelehen werden, da die tedinifthen Kennt- 
nile, den 9,30 Meter i. L. weiten Raum 
des Obergekholles zu überwélben, ver, 
Gesten, Die monolithe Abdeckung bei 
Gräbern wurde ebenlo in griechilth-klaf. 
lifdier Zeit (z.B. am Grabmal des Lyf» 
krates), wie auch bei fyrildeen Bauten 
angewandt. — Die Abdeckung durch eine 
Fladikuppel, die zugleih Dach und Decke 
bilder, war efeldifalls in der Antike ge» 
bräuchlih. Das Pantheon it das gewal- 
tiglie Belfpiel (bei dem zwar nur die 
Auflenanficht als Fladikuppel eriheint). 
Zu damaliger Zeit fand diele Anordnung 
D Die technifbe Leitung des Verfetzens 
des großen Kuppellteines, der nah dem Um- 
fang berechnet rund 275 t wiegt, war zwar 
bedeutend, ifl aber aud) bereits bei den Rö- 
mern durch noch grolartigere tedinilhe Lei 
[tungen — z.B. Überführung und Wieder 
aufrihtung des Obelisken in Rom, Ricfen- 
quadern in Banlbek — übertroffen worden, 
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in der Hagia Sophia zu Konftantinopel, 
die 532 n. Chr., allo fechs Jahre nach dem 
Tode Theoderichs, begonnen wurde, ihre 
glanzvollfie Verkörperung. 

2. Zur Ornamentik. Profile und Or- 
namente find am Bau mit außerordent- 
licher Zurückhaltung angewandt. Außer 
an den Portalen finden [ih Profile nur 
an dem Kämpfer der Bögen des Unter» 
gefholles und am äußeren und inneren 
Hauprgefims des oberen Stokwerkes. Alle 
diefe Glieder, am färkften das Profil des 
äußeren Hauptgelimfes und die (mit Oli- 
venblättern zwilhen Karnies und Hohl» 
kehle} gelchmücte Türumrahmung der 
oberen Tür, gehen deutlich auf byzanti= 
nikhefyriihe Profile zurück, und ebenfo 
find für Perlítab und Zahnfdinit am Haupt 
gefims antike Vorbilder maßgebend. Die 
Verwandtkhaft und zum Teil Gleichheit 
der fyrifchen Gliederungen mit denen am 
Grabmal Theoderihs ift offenbar, Mit 
Recht hát J. Durm auf die große Ver. 
wandtfdia& des Ornaments am Haupt- 
gefims mit dem lesbilchen Kymation hin- 
gewielen, und diele Ähnlichkeit trit nodi 
viel ankhaulicher hervor, wenn wir [tat 
des Hauptgelimfes die Leiften am oberen 
Rande der Auflennifchen des Obergelchoffes 
heranziehen. Hier ift das im Grunde gleiche 
Motiv wiederholt, aber weniger dekorativ 
behandelt und darum mit dem Vorbilde 
deutlicher zulammenhängend. Die Ahn- 
lichkeit mit dem 1854 beim Grabmal des 
Theoderich gefundenen Goldfchmuck (jetzt 
im Mufeum zu Ravenna), dem fogenannten 
Panzer des Theoderih, zeigt, daß das 
gleiche Ornament auh im Kunftgewerbe 
vorkam. Wenn A, Haupt in der tech. 
nifchen Behandlung und kerb&hnittartigen 
Ausbildung des Steinornamentes (cebenfo 
wie bei den Konfolen der Türverdadiung 
im ObergefhoD) auf die Anlehnung an 
Holztechnik hinweift, fo ift das, wie bereits 
oben gezeigt, nur ein Beweis, daß das 
Verltändnis für das Welfen des Steines 
verloren war und von dem zur Zeit üb« 
lichen Holzbau viele Einzelheiten der tedi- 
nilchen Ausführung audi für das Stein- 
material angewandt wurden. Auch an allen 
anderen Bauten aus der Zeit Theoderichs 
des Grofen iff von germaniffher Omas 
mentik nichts zu finden. Vgl. die Iyrifchen 


Forffhungen 


Profile Dreiviertelrundftab mit Ho! ~) 
an den Türen von S, Apollinare Merit" 

3. Zur Geltaltung des formé 
fdioffes. Die eigenartigen Bogen ie EI 
am Umgang des Obergelcholles bt ger 
der hauptlächlich vertretenen An iv 
führt, daß eine reiche Blendbog? 
tektur (oder eine Säulenvorhale 
1,38 m breiten Umgang uripe üngli 
gab. Die Flächen aber, von ne 
die bogenfórmigen Verdachungen rief 
find ganz roh und unregelmalhig de 
arbeitet und lalen deutlich die " "T 
dene Oberflächenbehandlung EZ 
den vorliehenden Bogenllächen 
J. Durm fählieht daraus, dab de ^ ren, 
urfprüngli glatt durchgearbeitel "ine 
die gelamte Bogenarchitektur 
Mißhandlung des Denkmals aus P folge 
Zeit ift, Aber audi Haupt komm gos 
der zu dünnen Schlitze und des ^ "nc. 
jeder Spur metallifcher Verbindung ca tul 
ner letzten Arbeit (1913) zu SEI 
daß die hierfür geplante Sdimudkiarz Ah 
niemals wirklich ausgeführt w37 © zeit 
die von Haupt abgebikleten Hat o. 9 
nungen aus dem Skizzenbuch des Blend 
San Gallo, auf denen eine £ len Y | 
bogenarchitekrur dargeftellt ifi, Dé. 
nur einen Rekonfiruktionsverlu® Zut 
los für das zu feiner Zeit nod "m [jm 
Denkmal dar; denn die Blendbes* Nah 
auch über der Tür gezeichnet. ? fulen 
alledem fcheint feftzulieben, dal den hat: 
artiger Umgang niemals beitar m) die 
Ob nah der Anlıcdır von Dur 


den 
d um, 
‚en fi 


oi aire, E 
1 Säulenkhät® gem, 


1) Bafen, Kapitelle unc Aen wurde, 
in der Nähe des Denkmals E ile fp e 
find feit Durm endgültig als CF | cher VU 

b A 1 
teren Klofters erkannt worden und? Vor 
vornherein nicht mit dem Grabm* en 
bindung zu bringen. meni 
A 2 DI 

2) Dali die beiden zurzeit nod dg en v" 

Konfolen aus vorhandenen Dr? fin 


* fräie eeletzt wort o 
fertigt und erlt fpäter einge dcutli 


` Lé 
it erwlefen, da man an ihnen "zeiten feft 
file und Verzierungen jüngerer = " 
mr, in fp jen 
krion um vot 


Umgang angebracht war, gcht urs Mörtel” 


Durm gefundenen, ringsum laufenden, Dad 
flreifen hervor, der den Ani habes gt 


ziegel an das Mauerwerk gedi 


Fi; 

bogen Ufprünglich glan waren und die 
rer Se n Verdachungen erlt in fpi» 
Ewen vielleicht beim Einbau des 
ha (nach ; ausgeführt worden lind, oder 
Ke ge niht von Haupt) die Blend» 


heftan id geplant und von Anfang an 

Die „or haben, mag dahingeftellt blei 

Ce Yon ‚mag dahingeftellt bleiben. 
anting aupt für eine urlprüngliche 

N nämlich u sen vorgebrachten Gründe 
Ute die feitliche Verfthiebung der 


a 
dod die el nicht zwingend. Pallen 
9 ein - Sen, die mit den Nuten z. T. 
"Nie fitzen, fo genau zufam- 
eria Es Kreislinie ohne jeden 
erlich, daB t; es erfcheint daher ver» 
- die a? d gleiche Steinmetz- 
ortlauf lel Ichwierigere Bogenlinie 
idw end fhaffen konnte, nicht 
A ewen foll, die Nute zwilchen 
* ger An s. TU eltalten. „Tarfichlich ifi 
à zwei Stellen felifiellbare Ver- 
Heide ii gering, dab fie bei der ute 
engen s Behandlung der Ver- 
trop and 2 er Arbeit am fertigen. Bau 
wë der erwäh, kann, — Falls jedod 
dites un nten auffallenden unregel= 
Lee Be tohen Steinbehandlung — 
ei keit, "ad den mit peinlichlier Ge 
À eliten, "EN ait und Symmetrie her» 
lage _ Der urfprünglichen Teilen der 
 Bogenformen aus der Zeit 
in ek man fo würde das, wie 
den D. fyrifhen Ai gewielen hat, auf die 
Run ähnlich i éiere vorkommen» 
Hi Ogenfrief, EN angewandten 
ähnt werden, dafi beim 
as Denkmal in Einzel- 
nod unvollendet war. 
Mufchelverzierungen an 
e Latest im Oft- und Wefi- 
: ageet 7 D nur die öli- 
wl Und aud d. ie weltlichen erft 
er Gurtlireifen des 
ur ch eine TM des Obergelchofles 
Aber hin, dag "olfenartige Oberfläche 
GE voro er für fpätere Bildhauer» 
Ebe EN war, 
T Ergefch, LS Wie für die Falfade des 


` les ; " M 
En anges d ilt für die Einfallung des 
Tiere urh ein gel E 
n Geländer heute eine 


Reka 
berfie poniruktion möglich. Desn die 
iefes Umganges ili 


àm a, Ben Vori 


icht 


Das Grabmal des;Theoderidi in Ravenna 
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nicht mehr vorhanden, fondern fcheint bei 
Anlage der im 18, Jahrhundert hergeltellten 
Treppen befeitigt worden zu fein. 

4. Zur Lage des Denkmals. — Das 
Denkmal licht inmitten lumphgen Ge- 
ländes. Außerdem berichtet Agnellus, daß 
das Grabmal »extra Portos Artemitoris, 
quod usque hodie vocamus ad Farum« 
and, Dieler von Agnellus im 9. Jahr- 
hundert erwähnte Leuchtturm hat, wie 
Haupt ÉKhreibt, nod am Anfang des 
16, Jahrhunderts beftänden »wie ein Oe» 
mälde des Venezianers Giovanni Bellini 
in Neapel besch, das im Hintergrund 
eine unverkennbare Darltellung des Mau- 
foleums mit dem Turm zeigte. Wir 
müífen alfo wohl annehmen, daB das 
Grabmal didt am Hafen, wahrlcheinlic 
fogar auf einer kleinen Infel im Hafen 
geítanden har, der fich von hier bis zu 
der heute 5 km von Ravenna entfernten 
früheren Hafenftadt »Clafles esfireckt hat. 
Denn Ravenna lag zu Theoderichs Zeiten 
ähnlich wie heute Venedig auf zahlreichen 
durch Kanäle getrennten Infeln, und durch 
die Anfchwemmungen des Po und das 
nachweisbare Zurückweichen des Meeres 
wurde die heutige fumphge Niederung 
gebildet. Vielleicht würde fih die ur 
[prünglihe Lage im Meereswaller geo- 
logih «fund Anfarzítellen von Bohr- 
mulcheln? an den Grundmauern nadh- 
weilen lalen. Die Tedinik der Gründung 
des Denkmals würde dem nicht im Wege 
ftehen, Denn die wagrechten Lagerfugen 
des Untergefhoffes fallen nah Often um 
19,5 cm, die des Obergelcholfes dagegen 
nur um 6cm, Es muß allo khon wäh- 
rend des Baues eine Senkung lattgefunden 
haben, die man beim Aufletzen des Ober- 
geftholles wieder ausgleichen wollte, nach 
dellen Fertigftellung mag dann eine nod- 
malige Senkung eingetreten fein, Diele 
Senkungen lind fo gleichmäßig erfolgt, daß 
kein Riĝ in den Mauerwänden entltanden 
ifi, das ift aber nur möglich, wenn das 
Fundament eine große zulammenhängende 
Maffe bildet, alfo aus einem einheitlichen 
grofen Betonklotz oder dergl. hergeftellt 
worden if, wie das in jener Zeit bei der 
im Hafenbau fortgefhrittenen Technik 
auch unter Waller leicht möglich war, 
J. Durm nimmt — unter Hinweis auf die 


gleichfalls ohne Treppen errichteten ähn- 
lichen zweigefhoffigen fyrilchen Bauren 
(z, B. Bimbirkilille? an, daß für die nur 
feltene Benutzung des ObergelcholTes jedes- 
mal eine Rampe errichtet wurde, Wie- 
viel näher liegt es da, fich In der Lagunen- 
fadt die Zugänglichkeit des Obergelholles 
unmittelbar vom Schiff aus zu denken. 
Die Annahme voa Jäneke, daß das 
Obergefhoß urfprünglich zugemauert ge» 
welen und daß Tür und Altarnilhe in 
Ípüterer Zeit eingebaut worden feien, ift 
bei genauer Belichtigung infolge des In- 
einandergreifens und der Öleichartigkeit 
der Werkfteine und der Konfteuktlon nicht 
aufrecht zu erhalten. — Gleichzeitig mag 
darauf hingewiefen werden, daß die in der 
Literatur mehrfach erwähnte Verbindung 
des oberen und unteren Raumes des Grab» 
males «durch eine Öffnung im Scheitel des 
unteren Kreuzgewólbes) nicht befteht und 
— wie aus Konftruktion und Lage des 
Sdifubfteines hervorgeht — auch niemals 


befanden haben kann. L. B. 


DENKMALSPFLEGE 

Das Stift Nonnberg in Salzburg 
als Antiquitätengelhäft. Wenige 
Wochen, nahdem der deutlch»öfterreichilche 
Staat fein Verbot der Ausfuhr und der 
Veräußerung von Gegenfiänden von ger 
fehichtlicher, künfterifdyer oder kultureller 
Bedeutung erlallen hat (lebe Kunftchronik 
1918, Nr. 10), hat er Gelegenheit zu 
zeigen, daß es ihm ernfilid um den Schutz 
feines Kunffbelitzes zu tun ift. Das adelige 
Benediktiner-Frauenttilt Nonnberg in Satz- 
burg hat den gegenwärtigen Zeitpunkt ver» 
wirrender Umwälzungen für günftig ge- 
halten, einen Teil feiner Kunltkhätze — 
die den Teilnehmern am XL Denkmal- 
pflegetag aus einem Befuch im Stift oder 
aus dem ihnen als Andenken überreichten 
VIL Bande der Öfterreichilhen Kunli- 
topographie in Erinnerung ind — zu Geld 
zu machen, Das deutlich = öfterreichifhe 
Staatsdenkmalamt hat eine Reihe wert- 
voller Gegenftände — den altflandrifthen 
Judith = Gobelin <Kunfttopographie Tafel 
XXXID, einen deutkhen Kanzelteppic 
von 1486 (dafeibít Fig. 241), eine Khöne 
Verdüre (Fig. 244), ein fpátgotifhes Glas- 
gemälde mit dem hl. Sebaítian «Taf. XI), 


Denkmalspllege 


Kä í - : manu. 
eine Reihe gotilcher Skulpturen det ID 


lereien «Fig. 170, 177, 178, 146) dis 
184, 189, 195, 196, 198. ge s d 
Strochneriche Geberbuh, an det 


~ ^ nel 
Schüler Furtmeyrs und ein Doppel Glbll 


$ e fioler SC 
Altdorfers — wenn es nicht sta? (pie 
war — zufammengearbeitet ab“ ugi 


e Da r à à "` Ls 
256-262), [owie eine Meng Br 19). 
Kunfigegenítinde aller Art à Zei uid 


212, 213, 214, 224, 225, 29 =i ri^ 
viele andere) — bei einem Wiene! "te ga 


" D er 
quitätenhändler befdlagnahmt, de 


Nonnberg gekauft zu haben, anne 
das ehrwürdige Stift kaft nod iu dic 
ehrwürdigen Erbe vertrödelt hat, d a 
fofortige Überprüfung des Invent? iu 
Ort und Stelle in den nächlien Tagen wi 
fellen; auch heute Debt aber ber ae iE 
daf der Wert der verkauften Kun jet. 
mehrere hunderttaufend Mark E die” 
Die Stellungnahme des Staates [a 

fem rechtswidrigen Verkauf D 5^, 9 gf 
gezeichnet; er wird nicht dulden, d nië” 
Bündnis von hoher Geililichkeit a 
drigem Schadhertum — das Gare E 
nicht [o abfurd ift, wie es auf ser 
Blick erkheinen mag — lid H. 
Gefetze einfah hinwegletzt. 
geltenden heilt es: »3 2,” 
dielem Gefetze enthaltene NZ peti" 
und Erwerbsverbot vorfátzhio. greruns 
oder nachträglih aus der ube 
Vorteile zieht, wird von der TI za 
Bezirksbehórde mit Geld bis iy 
fachen Betrage des vom Staats e 
amte zu beltimmenden Werte iréi h 
Erlöfes oder mit Arrelt bis ZU ke ve 
naren beltrai, Auch könne” len d 
äußerten. Gegenltände für VT g 5 19 
klárt werden. $ 6. Die gemäl , ein? 
verfallen erklärten Gegenltän@® ur 
gehenden Geldbeträge fallen. dem. 
khatze zu. Sie find vom Staats c i 
Unterricht für öffentliche Kun Min dif 
verwenden. Daß die Frau 3 p St jel 
widerrechtlih verkauft, un I c MT 
der widerrechtlich gekauft hat, | Ip fis r 
firafe erhalten, die nadı dem, ei € 
haft ift, ifi uns wenig wichtig) "ox ve 
die beichlagnahmten Gegenltan SI Mur 
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fallen erklärt und einem BEE e Ch 
feum überwiefen werden, Ut = tep m 

en wer 


rung, die unbedingt erhob 


à A 
ie Man 

finz werde el muß logar dadurch er- 

Onnho,. "EI, dab auch die noch in 


weit ie S, ebliebenen Kunfifditze, [o 
Bt to fà dem Kirchendienfie gewid 
dite Yr. ur gefährder erklärt und — 
Ze, _ ung des Bigentumsrectes des 
m Salzburen öffentlicher Stelle, am beiten 
diel, h lufeum, deponiert werden. 
x SÉ Verkauf der Salzburger 
nthis entipringt nicht der Oefetzes- 
und Gefchäftsunerfahrenheit 
Fangene Clans: he waren durch vor» 
dhe von d erkäufe und Verkaufs. 
Mg wap, der Tragweite ihrer Hand. 
aben fie 5 Unterrichter, Vor fedis Jahren 
aphie pj Phifchen Schärze Kunli- 
vi den Rhon P 208 F) im Widerfpruch 
Wel D amals geltenden Voríchriften 
nehir en ae, ulchreiten der Denkmal- 
Dat, wirkte, daß die Wie er Kunfi 
mluno «- P di ener Kupfer- 
VUM die en Teil der Blätter, na- 
: tiere x Sue Paffionsfolge des 
Sd. Stift y Spielkarten, übernahm und 
tiche zurück „Mehrerlös die übrigen 
ans. Ahrenf ge Ein paar Jahre Ipäter 
gefahr, "dp Krieges — hat das Sun 
WA Ges llámifthen Jagdteppiche 
d Verkaufen 2 einen inländifhen Samm- 
wellt zu dieren arten, und da es die 
Vermody ; erkauf triftig zu er- 
n $e, diefe Erlaubnis audi 
Ahrung n wußte also aus eigener 
fu. unzu[arr., Séi ein unbefugter Ver, 


"ründ P dt, 2 
Da, eter bebo 


č dall ein genügend 
rdlicherfeits erlaubt wird. 


heuer r 
ies dent? Delikt ifi ein Ausfluf 
andes H und infinktiven Wider- 


Wind a Ern den 


fügu, len Widerfiand, war und diefer 
u ice „and, um feine Ver- 
hi Allen, brechen n Kinderfpot werden 
Re ity kirdsfi "gs mûlen; von einem Ein» 
R k, ea Rechte ifl dabei nicht die 
ge eit gezah rca kann zu diefen die 
der, eit bedertun, en, die für die All- 
tige Stadt « Tëschen und insbefon- 
eh Kultures, Ed Land Salzburg eich, 
tip Drëtter unter Aloe Jä, 

ine Kheinenq Ausnützung günə 


Jegentei Sielegenheit zu verhókern. 
Pip: dreh, = wird ein kirchliches In- 
Maat gefhützt, wenn 

die ihre fonf fo ftreng 
em reifenden Anti- 


"itenhs ur 
n zin 
dler fo willig geöffnet und der 


Das Stift Nonnberg in Salzburg als Antiquitätengelhäft 


Konjunktur gegenüber einen folhen fonft 
ganz anderen Kreilen ` zugefdiriebenen 
Spürlinn gezeigt haben, wülten, was aus 
dem Erbgut ihres Haufes wird, wenn fie 
hen, wie diefe Ware durch eine Kette 
nicht immer fauberer Hände fliegt, die 
die Provenienz verhüllen und die Preife 
fteigern foll, wenn lie das alte Klofter- 
gut zum Trödelkram erniedrigt erblickten, 
würde lie Scham und Reue faffen, die 
Verfuhung der Welt gerade in diefer 
Form über ihre geheiligre Schwelle gelallen 
zu haben. »— — und das lich dein liebs 
Kind vel erparmen über mein water und 
über mein mueter und über mein gës 
swifirich [ell und über meins brueder 
Conraden fell, über meiner {welter Mar» 
grethen fell, über meins weibs Barbara 
fell und über meiner tochter Anna fell 
und über mein freundt und über aller 
crilten menlchen fells fteht in dem Gebet- 
buch, das offenbar Hans Strodiners Todi- 
ter Anna dem Stift, in dem fie Chorfrau 
war, zum ewigen Angedenken hinterlalfen 
hat; das Andenken ilt verraten, das Gebet 
verklungen und um das Büchlein Ichwirrt 
nurmehr die Frage, wer mehr gibt, welche 
Summe bh dafür erlófen (äi. 

Mir perlönlich ift diele »Fall Nonn- 
berge ein ganz befonders Khmerzliches 
Ereignis, die Wochen, die ich im dortigen 
Stifte gearbeitet habe, waren mir die tieflte 
menschliche Erinnerung meiner kunfttopo 
graphifchen Tätigkeit; hier fah ich den 
Stolz eines im Boden eingewurzelten 
eeiflihen Haufes verkörpert, hier den 
weiteren Frieden eines dem Dienfte Gottes 
geweihten Klofterlebens verwirklict. Nun 
da der hellere Ruf: » Alte Saden zu ver- 
kaufen?: die Frauen vom  Chorgebet 
weggelokt hat, da der Mann mit der 
Briefta&he fo leicht in diefen verfhlollenen 
Garten eingedrungen it und die fromme 
Klofterfrau (ih als gewiegte Gefcháfisfrau 
zu erkennen gab, ilt der Zauber gebrochen, 
den geheimnisvolle Schwelterfimmen aus 
dem dichtwergimerten Nonnendior lo olt 
durch die Dämmerhallen der Stiftskirche 
Buten liefen. Nun hat, wo Stolz, Ge- 
meinfinn und Ihuldige Pietät zum Schutz 
der ererbten Kunfkhätze verlagten, der 
Staat mit feinen nüchternen Polizeimaß- 
regeln einzugreifen. Hans Tietze, 
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Die Sammlung James Simon in 
Berlin ift foeben der Auflöfung verfallen. 
Die deutfchen Holzfkulptuzen, die als Legat 
teftamentarikh dem Kaifer-Friedrich-Mu- 
feum zugedacht waren, gelangten Ichon Jetzt 
in den Belitz des Mufeums, dagegen wurden 
dieGemälde voneiner Händlergruppe über- 
nommen, A. S, Drey in Münden erwarb 
außer einem Teile der Bronzen das große 
Porträt des Van Dyck, den van der Heyden 
und einige andere hollàndifthe Gemälde, 
Der größte Teil der übrigen Bilder ging 
zufammen mit den Tapillerien nach Boucher 
in den Befitz der Kunlihandlung Haberftok 
über, Es befinden fich darunter das vor» 
zügliche kleine Mädchenbildnis von Rem- 
brandt aus dem Jahre 1631, die zwei Ter- 
bord und die zwei Metfu, die Wirtshaus« 
fzene von Jan Steen, die Goyen, die 
Stilleben von de Heem und Jan Fyt und 
endlich der Tiepolo. Über das Schickfal der 
beiden Hauptítücke der Sammlung, des 
prachtvollen Vermeer und des Frauenbild- 
nilfes von Frans Hals, it nodi nicht end- 
gültig entfchieden, Ihr Verkauf ift wohl 
aber nur nodi eine Frage kurzer Zeit, und 
leider befteht unter den heutigen Verhält- 
niffen wenig Ausfidit, daß diefe wie die 
anderen Meilterwerke aus dem Befitz James 
Simons fidi für Deutfdand werden er» 
haften lalen, 

Es ift kein gutes Vorzeichen für das 
Schickfal des deutlichen Privatbefitzes, wenn 
eine der folidelten Sammlungen Berlins 
mir folchem Beifpiel vorangeht, nad 
dem vor nicht langer Zeit zuerft Herr 
v. Holit£her es für richtig hielt, lich feiner 
Kunlifhärze zu entäuflern. Welches die 
befondezen Gründe im einen oder im an« 


Bei F. X. Weizinger © Co, Mün- 
chen, findet am 19. Februar und den fol» 
genden Tagen eine Verfteigerung von 
Gläfern, Fayencen, Waffen und Stoffen 
des 15. und 16. Jahrhunderts fatt. 


Am 25. bis 28, Februar findet in Ru 
dolph Lepkes Kunfauktions-Haus, 
Berlin W 35, eine Veríteigerung von 
alten Gemälden und Antiquitäten 
fat. Der mit zahlreihen Tafeln ausge- 
ftattete Katalog enthält eine Kollektion alter 


Schluß des Redaktiondlen Tees. — Verlag von E. 
Dru von Erat Heirich Nacht, G. b. H. 


deren Fall gewefen fein mögen. TT VC 
geftellt bleiben. Jedenfalls aber #7 ui 
überzeugt fein, daß die drohende" e En 
geletze nicht ohne Einflub aut S pannei 
Ichließungen der Sammler bleiben te 
Die Inventarifation allein, die Weit 
als mildefte Form der faatlichen > 
der koftbarften in Privathand Ge) xxn 
Kunftwerke empfohlen wird, hedeut m 
Eingriff in die wohlerworbenen SE 
einzelnen, der geeignet ift, jede * ZE nor? 
wirklich bedeutender Sammlungen us si 
hindern und den vorhandenen a. Wë 
befdileunigterAuflofung anzutrelbe, dei 
katalirophaler würde die Ausdehnt Lech 
allgemeinen Belitzfteuer auf Kun went? 
wirken müllen, mit der ebenfalls S" aont 
lih gedroht wird. Diefe Steue ect 
wohl nicht nur das Ende der ren 0” 
Privatfammlungen überhaupt beden ande 
dern fie würde einen Preislturz re n 
und die Unmöglichkeit anderen, ^ wiet 
als nach dem Ausfande zur POSE am 
Angelichts folder Auslichten wir‘ 
keinem Sammler verargen dOT uer (do 
fich feines Belitzes, für den er u^ éi" 
genügend Opfer zu bringe 
zeiten zu entäuflern focht, ` da! 
von feiten der Regierung dicic Arbeit if 
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franzölifchen und italienilhen Sd e 
Gobelins, antike Oienttgpt": der Ren, 
allem Möbel aller Stilarten VOR" mag al! 
fance bis zur Biedermeierzeit gilang 
Kunfigewerbe ifi mit großen ^ en, M 
Porzellan. Glas, Silber ufw. vert? ` 
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Major v. Weller zur alpre h 
fhichte: Büften, Porträts, $ 
ungerahmte Stiche ufw. EC 
A. Seemann, Leipzig: 
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EINE RODIN-AFFARE IN PARIS 
VON OTTO GRAUTOFF 


ZWEI Jahre find noch nid feit dem Tode Rodins vergangen und: &bon 
Let, Sech die Geltalt des Meilters in einem Nebel von Legenden. 
Wärtig vis Augulie Rodin. Das läßt fich heute nicht beitreiten, da gegen- 
welfelt. € fih feiner perfönlich erinnern. Ob er zeichnen konnte, ilt 
"* geworden, Daß er niht der Schöpfer derjenigen Marmor- und 
war, die unter feinem Namen die Welt erobert haben, foll 
* Rodin war überhaupt kein Bildhauer. Das fteht heute feft. Wie 
* wahr zu fein pflegt. 
Benno efie Legende um die Geftalt Rodins hat der deutíhe Bildhauer 
furer Eros in einem Auflatz »Die dritte Hand Rodins« in der Frank- 
"Uem eg 15, September 1918 gewoben, in dem Elkan den Befuc bei 
"ichnete. ERE Rodins gekhildert hat, den er als feine dritte Hand be- 
" Während e: überzeugt befonders durch feine Iyrihe Stimmung. gi 
ars. diefer Auflatz in Deutfchland gedruckt wurde, bereitete fich in 
^ ie TE unter der Oberfläche — ein Myfterium vor, in dem nicht 
hehe, X land, fondern fogar vierte und fünfte ‚Hände Rodins, einige 
*hdelnde GC Bénédite und Rodins treuelte Freundin Judith Cladel die 
Ya erfonen find. - 
eins. ^ tern 


tr edinfk 


Sefprodhen: die Parifer Künftlerwelt wird gegenwärtig durch 
Bee erregt, der den typifthen Charakter aller Pariler Skandale 
etwas Aay einige Blafen auf, die erkennen lalfen, dal in der liefe 
^ öffentlich gehr. Dann bricht der Skandal offen hervor, Die Übeltäter 
Me, die erf an den Pranger geftellt. Dann leugnen he, erheben Wider- 
Piret, zë ten Ankläger fhweigen und alles verkhwimmt in einem unent» 

unkel 

T " T 
E Yon Judi nS des Rodinfkandals war ein leidenfchaftlicher Protelt- 
ET Odins Tef Tadel in Clémenceaus dl lomme libre« vom 30. Januar 1918 
B. ndere Judith o reker, aM enn wir nicht im Kriege änden, « 
* 2um Krieges adel ihren Artikel, »hätten wir jetzt einen Rodinfkandal.« 

sihluß hörte man nichts mehr über diefe Angelegenneit. 
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„lafluns 


lie” 


Am 15. Januar 1919 meldeten die Zeitungen plötzlich, daß auf Veran 
» r ` p a s fog iR 
des Konfervators des Musée de Luxembourg, Léonce Bénédite, der 


Wi " e >e 4: e " 1 Re onta” 
nikhe Bildhauer Achille Fidi, fowie die Gießer Philippe und Augue N ne 
: ^ E n H r d L 
gutelli verhaftet und unter Anklage geftellt worden feien, weil he Bé (che? 

5 rie 


Bronzen nachgegoffen, figniert, mit perfönlihen Widmungen Rodins Weg 
„din folge! ; 
m. 


und verkauft hatten. Monragutelli will im Eínverftàndnis mit Rc ; 
Werke gegollen haben: Balzac, Baiser éperdu, Porte de l'Enfer, la Te 
le Désespoir. Von Fidi dagegen ltammen: La petite fille en 
Penseur, le Bourgeois de Calais, le faux, le buste de la France, 


chemise: , 
€ 

fe Hus? 
da 

' rt! 
hie we. 


ahrheit ar 


Die geil d 
. I i 

x Ham 

AL 


gr 


le Lion. Für eine dieler Fälfhungen lind 80000 Francs beza 
Ein marchand-amateur, der fich Comte de Chalus nannte, in W 
Bouyon hieß, wurde am nädılten Tage ebenfalls verhaftet. 
diefer Fälfhungen follten aus der Sammlung eines Doktor Montou 
der niemals Werke von Rodin befellen hat, In den nádwten Monate? 
falet W^ ne 
Bildhauer je 
zahl” 


ren und = 


ven 


in Amerika eine Wanderausftellung diefer Fälkhungen veran 
Wenige Tage darauf wurden weitere Fälkhungen bei einem 
déry, 264 rue de Vauves, entdeckt, darunter fedis Marmorarbei 
reihe Gipsabgülle, darunter ein Vietor-Hugo-Denkmal, ein Mam 
France und der verltümmelte Mann. Am 21. Januar (dirieb Fernand Vand Ge 


im Figaro: »Die Rodinaffäre droht zu einer Kataltrophe zu werden-* fat 


,Man 


ift wohl nicht zuviel gefagt, wenn der Eclair gleichzeitig Kirich? "T 
geglaubt, daß Rodin feine Marmorplaftiken felbft gearbeitet hat. a 
Irrtum, er hat niemals Marmor berührt.« Jondery erklärte def weg 
fuchungsrichter: »Die meiften Skulpturen Rodins ftammen von dem Bil Bo d 
Le Bosse, den ich durch Léonce Bénédite kennen gelernt habe. Da Le AS 
aber arbeitsunfähig geworden war, habe id: auf Veranlallung E 
zufammen mit Le Bossé die Vergrößerung des Denkmals de la € 
tionale übernommen, Durch Jonhéry wurde nod der Bildhauer "wen 
rue Edouard Jacques 24, in die Affäre verwickelt, bei dem eine : 
hofung der Eva gefunden wurde und der, außer zahlreichen Wieden fach 


> 
S 
Ce 

Lu 


diefer Statue, den Sturz des Ikarus u. a. ausgeführt haben foll. 
will Beftellungen von Bénédite empfangen haben. Bénédite ließ aule 
andere Rodinfalídiungen bei dem Bildhauer X. herltellen. Der Nam* Bar 
Unbekannten wird nicht genannt. Die Auskünfte, die der Bildhaue | 
tholomé gegeben hat, werden aus unbekannten Gründen geheim ger 
Sie beziehen lich vermutlich darauf, daß die Bildhauer Bourdelli un® 5 
jahrelang Rodins Gehilfen waren. Entrüftet hat Bénédite alle diete ué 


> ^ ye n 1 ` ron 
tungen zurücgewielen und fämtliche Bildhauer verklagt. Da trat a lag?" 
: q = ; : a -i Gite Anl 
Judith Cladel auf den Plan und veröffentlichte eine leidenfchafiliche jiret” 
ntsvo 


thrift gegen Bénédite und Peytel, einen der anderen Teftame 


gll- 


Eine Rodin-Affäre in Paris 
SÉ lie die teftamentari&hen Beftimmungen Rodins nicht erfüllt und die Ver, 
altun, de N m : dn à Enédites Antw > 

Mele ud adilaffes eigenmáditig geführt hätten. Bénédites ntw ort ent- 
Buch, ice eine ead BeKhimpfung von Judith € fadel, die, wie er 
Dën, e von Rodin hinausgeworfen worden lei. Daraufhin hat 
rf. del die Beleidigungsklage gegen Bénédite erhoben und einen Schaden- 


Tat 
nie PEN EVEN . - "Ei -r a 
pruc von 100000 Francs geftellt. In einigen Zeitungen wurde an= 


Rede, x 

- ute 1 2c ^ x um " h 

Zaang daß im Privatbelitz von Léonce Bénédite fich ebenfalls mehrere 
3k ungen befinden follen und daß vielleicht nicht alle Rodinichen 


An Pture : UR AE "Lm d 
lin en des Musée du Luxembourg abfolut zuverlàífig feien. Natürlich 


ige Händler in diefe Angelegenheit verwickelt. Jeder neu auf» 
=euge oder Verdächtige leugnet, was ihm vorgeworfen wird und 
d dafür einen anderen, der dann fofort vom Staatsanwalt zitiert wird. 
angen. elen har die ganze Angelegenheit [don einen unüberfehbaren Umfang 
alle mögf; und wird von Tag zu Tag dunkler. Inzwihen wird Rodin 
eift — i ihe Art herabgefetzt. Er war Gelchäftsmann, liebte die Reklame, 
*plu Ro z vielen Artikeln und der Bildhauer Le Bosse wurde khließlich 
: 2 que Rodin luizméme«. In den Kreifen der Sammler (audi der 
Zahnarzt Viau ift in die Angelegenheit verwickelt worden) und 


ommen 


tens eebe Angelegenheit die größte Beltürzung und eine — wenig- 
er bot. dilihe — Entwertung der Rodinfchen Skulpturen hervorgerufen. 
"aurei Toy Gallimard hat, wie Matin vom 5. Februar meldet, 
kauf, Ce Bronzen Rodins im Gefamtbetrage von 160000 Francs 
ößten Teit wat er [elbft behalten und die übrigen 60 verihenkt, den 
Alle diefe B ei bekannten Schaufpielerin und Sammlerin Mlle. Diérerlé, 
di Een find dem Geridit zur Verfügung geltellt. | 
Marm "Me zu diefer Angelegenheit bemerken, daB ich felbit Rodin am 
arbeitend mehrfach gefehen habe und daß ich vielfältig zulammen 
! Cladef bei ihm war. Es erlheint mir ganz ausgelchlollen, daß 


' Ger [c Bes CN T : 
Cladel . hon mit Léon Cladel intim befreundet war, dellen Tochter Judith 
"Me lahrzehntel 


Gu 


ang um ihn war, mehrfach hinausgeworfen haben foll. 


AUSGRABUNGS- UND FUNDBERICHTE 
AUS ITALIEN 


193 


bes 


ar 1918, Spalte 
er 
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CH konnte an deier Stelle (Kunlichronik vom 8. Febru 
bis 198» auf Grund des umfangreichen ardologifthen Berichtes 
kannten englifhen Ardhäologin Eugenie Strong in »The Times littera 
lemente ausführlihe Ausgrabungs- und Fundberihte aus Icalien für 
Jahr 1917 bringen, und muß mid: diefes Jahr nod der gleichen Que ao 
das Jahr 1918 bedienen, wenn id die Lefer dieler Zeitfchrift für die / CH 
logie Italiens auf dem Laufenden halten will. Eugenie Strong har ei" 
Material in die literarikhen Beilagen der »Times« vom 14. und 2l. * 
vember 1918 geliefert. | des 
Von dem Fund eines wundervollen Viktoria-Nike-Torfos im ar. 
5, Jahrhunderts v. Chr., der im Frühjahr 1918 auf dem Palatin zutag“ nef 
war in deutihen Zeitungen Khon die Rede. Die Figur war 
mittelalterlihen Turm gefunden worden, den nunmehr Monfeigneur ` WE 
der Direktor der franzöfilchen Schule in Rom, als zur Feftung der Frans 
gehörig identifiziert hat. In delen Turm war im Jahr 1118 der PaP ber 
fafius IL, der letzte Märtyrer genannt, nach feiner Wahl in der gegen" die 
liegenden kleinen Kirche Santa Maria in Pallara geworfen worden: "ine 
Frangipani hatten als Parteigänger des Kailers diefe Papítwahl a's , ber 
Schimpf gegen die kaiferlihe Majeltät angelehen. Das Volk von Roc 
freite dann feinen Papft und nannte den Turm, der als Gefängn® Tur? 
Papftes zu tempelfhànderikhen Zweden mißbraucht worden war, DÉI 
des Unrechts, Turris iniquitatise. Auf den Fund diefer Nike- tor 
glaubte Boni, daß die Frangipanivelte fih auf der alten Aedes ` ` dem 
erhebe, aud wäre ein Tempel oder Schrein der Viktoria gegen" xt er 
kaiferlidien Palat fat im Zentrum der Area Palatina wohl am der d 
wefen. Aber die Auslegung des flügellofen Torlos als Nike- Vikte c gh 
noch keineswegs licher, nachdem doch auch allgemein jetzt die Annah 
daß die Nike Apteros der Akropolis eigentlich eine Athena ^ Nike ilt. He: 
dings will Boni den Fund unter dem Turm der Frangipani als eine e 
tötende Nike «Tauroktonos) erklären, in dem bekannten Schema, a 
für den fiertötenden Mithras üblich geworden ift. - ENTE 
Nur wenig fūdlih von dem Turris iniquitatis hat Boni aul de mente 
des Clivus Sacer, der vom Titusbogen zu dem Palatium führt, Fur aneh 
flavifhen Datums ausgegraben, die er als folhe von Triumphböge" 3 hatte: 
welche Domitian zu Ehren feiner Siege über die Germanen erric ~ manen 
Die Annahme ftürzt fih darauf, daß die Kampagne gegen die eg habet 
in den Jahren 83 und 84, welche Domitians Gegner lächerlich gem? 
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Eleri: 
wi SE Za wirklicher Sieg Domitians über die Germanen angefehen 
mania "m die im Jahre 85 gelchlagene Medaille mit der Inkhrift »Ger- 
Turris ML. rechtfertigte. (Mrs. Strong benützt die Gelegenheit, lich beim 
lih al e Hate und bei den Triumphbögen des Domitians noh nachträg- 
gländerin über diefe beiden falt taufend- und zweitaufend Jahre zur 
Fea Siege über die Germanen mit dem Italiener Boni zu freuen.) — 
s "e über den l'itusbogen letzen feine Errichtung in die Zeit 
Unter Ar smus für das Andenken des Titus und der fenatorifhen Reaktion 
les E sinu wurden bei Arbeiten zur Sicherung von Mauern 
i JEN » 7 anta Sabina Ziegelbauten mit Tonnengewölben aufgedeckt. 
id Figur ec auf einer Mauer eine Wanddekoration von drei weib= 
die Ke Ben in der Mitte eine dem Waller entlteigende Aphrodite, der 
Rhonef p. Ve dargeftellte Figur ein Tuch reicht. In der Via degli Avi- 
Statue, 774 bé auch eine Anzahl anfheinend khon im Altertum geborgener 
Pandung vip ein männlicher nackter Torfo und ein ebenfolher in Ge» 
opt der x Herme eines jungen Mannes, ein kleiner bärtiger Kopf, ein 
Eines EX — Die letzten Notizie Degli Scavi melden den Fund 
der age de Gebäudes an der Piazza San Lorenzo in Lucina, gegenüber 
Ar zeithnete = Ara pacis, an der Ecke der alten Via Flaminia. Der aus- 
ts Ge Beer ift aus dem 2. Jahrhundert n. Chr., die: bevorzugte Lage 
fn a en der Via Flaminia, fein regelrechter Plan und feine Größe 

edeutung Schließen. 

ER Bologin = gefundenen Begräbnisfiätten find zwei von der englifchen 
alb der St d Edere hervorgehoben, Die eine nahe bei San Paolo, außer- 
(nen E ue. gleich linkerhand von der Straße nah Oftia. Die Grab- 
Arien Verfchjede, Charakter von den früher gefundenen größeren Kolum- 
N leinfhafen re welche kaiferlihen Freigelaffenen und den Beerdigungs- 
Bo. jetzt gefu e flavifhben und antoninifhen Perioden zuzußhreiben find. 
Get famifien an 7 Gräber gehörten wahrfcheinlich kleineren, wohllituierten 
D ungen, Bag E befcheidenen Grabmalereien zeigen die üblichen Dar 
Bir Begräbnia ia. neben if ein Hermes, der Alkeltis dem Hades zuführt, 
ne Zweite Anla. si zweifellos noch in hriltlihen Zeiten im Gebrauch. — 
la Po "EC von Kolumbarien wurde in dem neuen Quartier zwilthen 
ta Gregorio Allegri entdeckt; fie ift zweifellos ein Teil der 
Yegen ihrer SR "we der Via Salaria. Diele neugefundene Gräbergruppe 
ollftändig erhaltenen Stratifikation von Ipeziellem Interelle, 


t 
* daf) nich 1 e 
en find t allein [pátere Gräber kreuz und quer in frühere herein- 


"ücklieg * 
fuere 


e 


T r fo ` t - ` 
Serichrer "dem daß auch viele derfelben in verfkhiedenen Zeiten neu 
würden, D 
2l lI, 19 


ie früheften Gräber beginnen mit Claudius, die letzten 
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gehen bis in das 3. und 4. Jahrhundert n. Chr. Zwilhen den [pareren » 
früheren Kammern war eine Verbindung durch Tonröhren hergeftellt, e 
fie die Römer zur Einführung von Wohlgerücen in die Gräber kent? 
Eine geräumigere Kammer, in der fih keine Spuren von Gräbern fan 
fheint der Zufammenkunfisort für die Mitglieder des Kojlegiums; dem 
Grabgruppe gehörte, gewefen zu fein. Von diefer Kammer führte, Zu 
Treppe auf das Dach des anfhließenden Kolumbariums- Ein aus 3% l ve 
menten zufammengefetztes Relief, die Darftellung eines über das Meet en 
fahrenden und von Tritonen begleiteten Viergelpanns, wurde hier gelu 
Es ift helfeniftißhen Stils, und foweit man die Darliellung zu interpre" 
imftande ift, kheint der Übergang der Seele in eine andere Welt au 


e 
die 


eine 


dem 


ih 


Relief erkannt werden zu kónnen. be 
giore habt 


Über die Bahlika unter der Eifenbahnlinie vor Porta mag; s 
an dieler Stelle <Kunfichronik 1917/18, Spalte 193) ausführlich her for 
Diefe Bahılika, die man wegen der Ähnlichkeit ihrer Dekoration mi 
genannten Latiumgräbern zunádt in das 2. Jahrhundert n. Chr. gelet i jer 
wird nunmehr auf Grund der genauen Prüfungen des Baumaterials u von 


e E Ee p K T 5 s :» wshtt 
Bauart in die früheften Dekaden der Kaiferzeit gefetzt. Fornari ` Get 


: T à ` zn = ilia 

aus, daß die Bafilika direkt bei dem Begräbnisgrund der Gens Srania den 
d ` : ^ ^ d aus 

wo vor einigen Jahren die Marmorurne mit einer Darftellung urdt 

eleufinifthen Mylterien, die jetzt im Thermenmufeum if, gefunden er? 


und welche eine Verbindung der Statifii mit der Religion der Mylter me 
weilt. Zudem trug eine Inkhrift für einen Freigelallenen in dem. I* nod! 
barium der Gens Statilia die Beifhrift »Myftes«; Dazu kommt dant T 
eine Erzählung bei Tac. Ann. XII, 59, wonad ein T, Statilius Taah f 
Mann von fabelhaftem Reichtum und Konful des Jahres 44, auf Gn? 
Anklagen der Agrippina, der Gemahlin des Claudius, magilcher * Zu der 
angeklagt worden war. Ehe der Senat zu einem Urteil kam, hatte n 
Statilier das Leben genommen. Die myltikhen Szenen, welde © erst" 
Wänden der Bahlika dargeftellt ind und welche die Leiden und Sa let 
des Erdenlebens und die Freuden und Strafen des anderen Lebens 
find vollltiändig geeignet, um böswilligen und unwilfenden Perfonen 
irgend einer Gotrloligkeit einzugeben, wobei der heimlihe Zugang was 
Abgelchloffenheit der Riten das ihrige noch dazu getan haben möge gil! 
zuerft- als ein Altar an der Mauer der Aphis angefehen worden ve pa 
jetzt als eine Kathedra oder ein Thron, wie ihn die fpáteren driíili 
filiken für den Bilhofsltuhl Fortfetzten. «her (ind 
Im vorigen Jahre in dem Viale di Santa Croce gefundene Gre 
jetzt rekonfiruiert und zeigen fih als Aediculae, wie fie gegen gas ffen 
der Republik in Rom üblih waren. Sie ahmen die Falladen 


a 


erbi 
d : indung ftehende W 


P 7 
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SH Kleinafiens und Erruriens in Tuff nadh. Die in tiefliem Relief faf 

Wl ift , . " " T^. EE D ` 

Wa ee gelhnittenen Porträts erfheinen, in der Art der Armaria für die 
ax sbi 


ilder, in Begennifhen gefellt. 


alereien in feinfter Ausführung ans Licht gebracht, die in 
it mit den pompejanilthen wetteifern, leider aber alle nur kleines 
us der Umgebung von Rom meldet der Bericht der englifchen Archäo- 
hreitende Arbeiten von Veji, wo zahlreihe Architekturfragmente 
b, fige Gegenftände in Terrakotta gefunden WID find. Veji ki 
-sanntid urc die Kunfifertigkeit feiner Einwohner namentlich in Ton- 
hmt d darüber Bruno Schrader, »Die römifche Campagna« in 
Seemannichen Kunftfättens, S. 115). 
De, A tia i der Marktplatz weiter ausgeräumt worden, za ga Si 
35 auf muler in Bronze in Diskusform zum Aufhängen gefunden wurde, 
er einen Seite d 
~ Bei GC anderen die dreiköpfige Hekate mit NO: SECH MC 
Year 2 sl. müllen wir nodi etwas verweilen, um aus AE d » s 
Dean, A. H classical Studies« 1915, 16 Get az av re? 
"Op, wur ee Jane: ER ir e n $ Ei os an 
mem, "Ten Überrefte eines große n Haufes, wahr dheinlid : e Age 
Zeit, gefunden, dem der Name »Haus der Diana« gegeben wurde 
es dortfelbft gefundenen rohen Reliefs mit der Darftellung diefer 
ie inneren Räume, von denen diejenigen im Grundliok ihre Ori- 


ang bewahrt haben, w 
"hhaflen y 


3 "Der Mit 
ane 


"beste 


N beri 
en „So 


as Bildnis des Königs Salomo als mächtigen Zau- 


aren um einen-Zentralhof gruppiert, der keine 
m fid hatte, Dieler Hof diente als Lichtquelle für das Haus; 
7€ war ein gemeinfhaftlicher Brunnen. Das Haus gleicht in [einem 
aus den modernen italienilhen Häufern; für das Altertum ift es 

deswegen von hádiftem Interefle. Vermutlich war es in mehrere 
Smile A ‚ungen abgeteilt, in dem unterfien Flur lagen Läden. Der 


Über x iäologe Calza, der in den »Monumenti antichie einen Auflatz 
"ab, "lu, gelhrieben hat, har dieles Haus Dien dafür benützt. Die 
x E 
* ein fi 


rock, d ür mehrere Familien befimmtes Haus, war durch mehrere 
a MI " D " "ri a un: F ^ 
Sarakterifiert, oft bis vier, die verfthiedene, nicht miteinander in 


Beat eben und die 
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Der Atrium” 


trat zu dem exkluftven Äußeren der herrfthafili Ben »Domus«. Jerte 
hunge)" " 


typus ift dann ausgeltorben, ohne eine Spur in den [páteren Jah qu 
zu hinterlaffen, die Infula war ein direkter Vorläufer des modernen e 
khen Wohnhaufes. — Im Anfhíufi an die neue Auffallung des Best! ag 
»Infula« hat Calza in den »Rendiconti« in einem Auffatz »Über die "t 
titik der Wohnhäufer und die daraus zu Khliebende Bevölkerung © ung 
ferlihen Romse auf Grund der Regionskataloge verfucht, die Bevólkeri 
des konftantinikhen Roms feftzuítellen. Er nimmt OU, Milllonen biet 
Gebiet und 4 Millionen Quadratmeter Straßen, Plätze und öffentliche Gel Wi 
für das damalige Rom an und fähließt daraus eine Bevölkerung von d 
Meníhen mit einer Durddininsdidtigkeit von 1300 Einwohnern ert 
Hektar und 40 Bewohnern auf das Haus. — In dem Stadtteil von c 
wo die oben erwähnte Infula aufgedeckt wurde, konnte eine Entwic um 
von [eds Perioden nachgewielen werden, deren erlte vier Abichnitte ms 
100 bis 200 n. Chr. die intenfive, fieberige Tätigkeit diefes Empor ef 
Roms erkennen laffen. — Calza hat auch interellante Feftftellunge? "T 
Ausgrabungs= und Erhaltungsmethoden in »Bolletino communale« Mord 
gemacht, worin er fagt, bei fortgefetzten und methodifhen Ausgrabufe 
machen die Koften der wirklihen Ausgrabungen höchfiens ein PO ^ pile 
Gefamtausgaben aus; er verlangt ein » Vademecum« der Ausgrabungs' c en 
das aus der Erfahrung der letztjährigen Ausgrabungen auf dem ron 
Forum, dem Palatin, in Oftia und Pompeji fidh ergeben müßte. E 
Zu Acqua Traverfa weflih der Via Claudia, wo im V ` vg 
alte Straße aufgedeckt worden war, fanden fich die Marmorltatuen eines sier? 
talifchen Gottes und eines ruhenden Herakles zufammen mit einem Dicen 
Infhriften lalen auf ein kleines Heiligtum des letztgenannten Gottes (lie al 
Zu San Eufebio auf der rechten Seite der Straße nad: Tivoli 208 qe 
einen Bonus eventus mit Füllhorn, eine männliche Statue mit langg“ S r$ 
Haar und eine Mithrasfiatue aus der Erde. Mit Redt beklagt Ke? jep?! 
Strong, daß folhe Funde immer fofort in irgend ein Mufeum ech) für 
werden, wo fie in der Malle aufgehen, während fie an Ort un Ste rei 
die Erkenntnis und das Studium der kleinen lokalen Heiligtümer von get 
Intereffe wären. — An der Via Labicana (Casilina antica) wurde 2 eer 
(chon früher entdeckten Beerdigungsgrund eine feine Bronzeftatuett de ug 
cletifhen Diadumenos gefunden. — Von großem Interelle als Darte e 
einer antiken Prozeffion ift ein zu San Vittorino (Amiternum? in de? ue 
ruzzen gefundenes und jetzt in den » Notizie« veröffentlichtes Grabrelieh, Mem 
einen Aufzug für, zu Ehren des Verltorbenen gegebene, Gladiatore" und 
darftellt: Priefter Khreiten vor einem Wagen mit den Bildnillen Kier 
Junos, welche in derfelben Weile auf einer Tragbahre (Ferculum) ge" 
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Werd 

e e ry gr uu y ? E t 

€ » wie die Heiligen in den katholihen Prozeffionen. Es folgen Gla- 
“ren, wO 


Veri, runter ein Retiarius, ein Secutor und zwei Laquearii erkannt 
en, 


enr im Gebiet von Cervetri hat Mengarelli eine fehr frühe Nekropole 
Grab ab e le Grabfonn aufweilt, von der das berühmte Regolini- Galaffi- 
Weiter i Fiter- fit. Die große Nekropole auf dem Banditaccia-Hügel wurde 
erfucht und Gräber aus der Zeit nach dem 5. Jahrhundert aufgedeckt. 
Vite af den öftlichen Abhängen des Ciminikhen Gebirges (Montagna di 
"t das bis jetzt den Archäologen unbekannte Dorf Vignanello 
e Nekropole aus der Zeit vom ©. bis zum 3. Jahrhundert v. Chr. 
Ein Kammergrab mit einer Säule im Zentrum lieferte erftklaffige 
und rotfigurige amikhe Valen und italienilhe Fabrikate fpáteren 
Ncieg, Aud lonft erwähnen die Berichte in »The Vears work in classical 
9n Ashby, dem Direktor der englikhen Schule, und von van Buren, 


! amerikan: $ - 
in Et Merikanifihen Ardäologen in Rom, mannigfade Funde und Arbeiten 
"Türien. = 


n P i E * D , 
Von uteoli würde ein zweites älteres Amphitheater in wenig Entfernung 


| Pineof ^ ereits bekannten entdeckt, das Spinazzola auf der Darltellung von 
F tts Ger der Odemiraglasvafe identifiziert, — In Pompeji ift nunmehr das 
Us if hu De Valens in der Via dell Abbondanza vollftändig ausgegraben. 
D den Ms ordentlich reich an Wandgemälden und Kleinfunden. Zwei Löcher 
Verfuch, ha, Tn bezeugen, daß man bereits nah 79 n. Chr. auszugraben 
I ophäe a Ein Raum, der nach der Straße führt, ift in einer Weile mit 
ER und befchwingten Viktorien ausgeltattet, daß man ihn als ein Armee- 
Tei in ^ a für eine Privatwaffenfammlung beftimmt anfehen möchte. Überaus 
für ihre ei ! die Ausbeute an, oskikhen Wahlinkhriften, wobei Hausbelitzer 
ihe Von andidaten Stimmung madhen. Außerhalb des Stabifthen l'ores wurde 
Rrüber auern eingefaßte Nekropole ausgegraben, die 44 famnitilhe Erd- 
arüber 110 römilche Brandgräber enthielt. Die Stáme wurde 
P, änderte benutzt und Iheint Eigentum der Familie Epidia cà 
igen Get gewefen zu fein. Zahlreiche Einzelfunde in Kerami ; 
“"»beigaben und epigraphifher Art, fowie in Münzen wurden 
pg E A rómi£hen Periode wurden meilt Stein- und Marmorcippi 
Gräber find avem fih Verwünfthungstäfelhen, Faft fámtlide famnitifdhe 
!Ppen Paten a Kopf nach Often belegt, die rómifhen Urnen und 
a , Auf der ad Oberfläche gehende Röhrenzuflülle für ar 
T Ahrtanfend, i Sardinien zu Berchidda find über taufend Münzen des 
ramell p g V. Chr. gefunden worden, über die Details noch fehlen. Von 
A Weitere Berichte über die megalithifhen Denkmäler und von 
© rómifhen Denkmäler der Infel Sardinien erfhienen. 
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Ein offizieller Bericht über die archäologilhe Tätigkeit in Tripolis e: 
Cyrene ift nunmehr dem Kolonialminifterium überreicht, In dem Muleum s 
Benghazi nimmt den Ehrenplatz die Kolollalftatue des Zeus mit der Agis, had 
nifhen Stils, ein, die den Künftlernamen Zenion, Sohn des Zenion, trägt y 

gelde 
pe 


Stellung erinnert an die des großen Zeus zu Ince Blandel Hall, in W pé 
% 


Furtwängler eine Kopie des Zeus des Euphranor fah. Die Termen it 

~ i 2 p 

Cyrene, aus denen die Aphrodite Anadyomene nadı Rom ge rát 
orir 


bringen weiter hervorragende Bildnife zum Vorlcein. Die große A 
atue Alexander des Großen, eine Minerva, mediatrix gleich der im Loi" 
eine Tänzerin mit durchfichtiger Drapierung, ein ausruhender Hermes a. 

Koloflalhermes im polykletifhen Stil, zwei Satyrn, darunter eine entzüc er? 
Variante des praxitelifdhen mit gekreuzten Beinen, und der [yffipifche pU 
befinden lich ebenfalls im Mufeum von Benghazi. — In einem kleinen 


i" 


» 


€ 


iis” 


An 


tempel wurde eine dritte Gruppe der drei Grazien — zwei waren pihe 
u ` t ; < erica 

früher gefunden) worden — gefunden, wonadı der eingeborene EP age 
KA, 


Dichter Kallimachos das Redit gehabt haben mag, die Gegend den *' of 
der Graziene genannt zu haben. Zuletzt wurde nod bei der Z ail F 
des Leuchtfeuerhaufes der Torfo eines Apollos praxitefifdhen Stiles d: ` 
Stellung des Hermes von Olympia gefunden, der ebenfo für die Bevorzes 
des Apollokultes in Tripolis Ipriht wie die Apotheofe Apollos auf 
Triumphbogen des Marcus Aurelius in Tripolis. 

Als für Archäologie bedeutfame Literaturereignille des Auslandes ` 
hier doch noch erwähnt werden, daß nunmehr der »Dictionnaire des An, 
von Daremberg und Saglio fertiggeftellt ifi, daß Mrs. Strong felbt ein 
»Apotheofe und Leben nadh dem Todea veröffentlicht har, dab ein Bus ge 
Mif B. C. Rider über das griechikhe Haus, feine Gelcichte und Entwio Sity 


von der neolithifhen bis zur hellenifhen Zeit, bei der Cambridge 


cm 


ollen 
es 


Ap ^ ^ i d gdbu 
Press herausgekommen ift und daß von Cagnat und Chapot ein la 
der römifchen Archäologie erfchienen ift. pnd 
. kr. es Die bk "Een! rante 
Die drei römifhen Staatsmuleen für Antiquitäten und Künlte Must? 


folgender Weile eingeteilt worden: 1. das prähiftorifche Mufeum € also” 
Kircheriano oder des Collegio Romano) foll alle Gegenftände von P CU 
ethnologifchem Intereffe aus Rom und der Provinz Rom enthalten U al» 
gleiher Zeit das Zentralmufeum für práhiltorifdhe Altertümer in Tale? 

geben. 2. Das Mufeum der Villa Giulia foll alles das bewahren: M die 
italienifdhe Archäologie mit dem Ausdruck protohiftorifdi bezeichnet, % ar 
Zeit vom Beginn der Gefdidie bis zu der römilchen Eroberung un Aen 
nicht allein die Gegenftände aus dem füdlidien Etrurien wie bislang ^ ao 
auch aus Latium und dem Sabinerland. 3. Das Museo nati 
(Museo delle terme) foll die beten Werke der klaffifchen Kunft, 


onale not 
aber 
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Tom: 

ande ya riften, Münzen, Mofaiken und andere Gegenftände bis zum 

ME Een zeigen. Die fokalen Mufeen werden nicht mit be» 
orliebe angefehen; man hat in Ausficht genommen, ihnen nur 

oder Gegenftände von geringerer Wichtigkeit zu lalfen oder zu 
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nf: 

2 Uplikate 

Uher. 
*rlallen. 


m Schluß fei noch erwähnt, daß die englilche archáologifdhe Schule ihr 


Deues X 
et oe in der Valle Giulia bezogen har. — Soeben lefen wir, dab 
Dad, K: Delbrück zum »Ausriumen« des Deutfden archäologilthen Inftituts 
usg fr beordert ift. Diefes Fällt [omit der Ausdehnung der Forums- 
Eta "in 


sen zum Opfer! 
A E die frühchriftlihen und Renaillance-Funde der letzten Zeit folgen 
| ele n S d k 

er Nummer. S. 395 Fy befondere Notizen. MAX MAAS. 


k LITERATUR 
OTIZEN ZU EINIGEN NIEDERLÄNDISCHEN PRIMITIVEN 


G 
tbo ; 
gene Kung - - ` r 
| letzten N Kuntiw efke aus dem be» heit, den Kunliliebenden der Wefifront 
K ` - à > A p. ^ a 
E Muleun Ordfrankreich. Ausgefelt die Kenntnis der in Deutichland vergleichs- 
ie ! von Valenciennes. Katalog weile unbekannten Denkmale zu were 


Kä - 
Dr 9m A.O.K. 2, bearbeitet von mitteln, So if auf der kargen Lifte der 


` nd Dr per in Verb, mit Dr. Peulner poltiven Ergebniffe, die der Krieg für die 
| Es erfd urg. München, 1918, deutfche Kunftbetrachtung und -forfdiung 
Mate, int nicht eben aktuell, ven einem — &€z&itigt hat, die Erfchliefiung des nord« 
zu basde, ^ ehemaligen befetzten Gebiets franzölılchen Kunfibelitzes in Valenciennes 
Petechrfen;. und doch deucht es mir wohl vornan zu buchen. Die reichlichen Keller» 
| do 8 "m ran den Tagen der Selbfifdimá- gelchofle des Mufeumsgebáudes gaben dem 
rauf hinz, fizerplückung unbekümmert Mittelgut Obdac, während die Schauläle 
än zuweilen, daß die deuttdhe Mi- eine Auslefe der vortrefflichlien Stücke 


lan beet H loweit es in ihren Kräften darboten. Sieben große Oberlichträume 
fam lei ich verfucht hat, das ihr oleih- — beltimmten die Verteilung der Kunltwerke, 
een und anvertraute Kunfigut zu im Mittelpunkt des Interelles tanden die 
fetum £3 ES bewahren, Diebeweelichen Halle mit den Bildteppichen und Denk- 
d tordfrar ee aus den gefährdeten Städ- malen der Plafik und Kleinkunft, weiter 
he reiches — aus Lille, Douai, die Bilderfäle der nordifhen Primitiven, 
Mit Ener A 2 Père — wurden zulammen des Rubens mit feinem Gefolge, der Fran 
V2 im Sane Von Werken aus Privat» zolen des. 18. und 19, Jahrhunderts. 
ken eClennes Ea eken des Mufeums von Die glücklich belebende N irkung, die 
ha WD Zeit Jo gen: be haben dort die cin neuartiges Zulammenftellen von Kunli- 
Müfiren pi > letzten Kriegsjahres, die werken auf ihre Wertung und Befimmung 
"Eet GËapgride vo ^fei en ihrer zu haben pflegt, fiellte lid auch in Vae 
en Befitzer iā on leiten ihrer mde xs x poego. m i Mate 
ef, Men in ai ücklich überftanden ` lenciennes ein: länglt durdiforfdtes Mate» 
Diet weer ` gutem Zuftand zurück. rial offenbarte in der veränderten Ume 
M gung blieb | Der Gefichtspunkt der gebung und Beleuchtung neue Eigenheiten, 
H der Einrichtung des traditionelle Irrtümer wichen vor plötzlich 
dein, altung alleinbeftimmende: die gewonnenen Erkenntnillen. 
` 7 Butte die o und ihr fei Dank Einen Niederfchlag der Neuwertung des 
einzigartige Gelegen- — Valencienner Ausltellungsgutes gibt der 
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gleichfalls vom A.O.K. herausgegebene, 
von Dr. Demmler forgfam redigierte und 
lehrreich eingeleitete Katalog. Die Neu» 
befimmungen der Bilder ftammen, foweit 
fie fich auf Altniederländer beziehen, von 
Geh. Rat Friedländer (der die Valencienner 
Ausftellung nicht felbit fah, doch den Bear» 
beitern ältere Notizen freigebig zur Ver» 
fügung liellte), foweit lie Italienern gelten, 
im welentlichen von Dr. Frhrn. v. Hadeln, 
die Notizen über die Bildteppiche von Geh. 
Rat von Falke. Eine vergleichende Tabelle 
der »Umtaufen« zum Schluß des Textes gibt 
einen Überblick über den kunfihiftorifthen 
Vorfprung, der den franzöfilhen Provin- 
zialkatalogen gegenüber gewonnen wurde. 
Dabei bleibt zu bedauern, daß die An- 
gaben über die Provenienz der Bilder nicht 
aus den älteren Katalogen übernommen 
wurden — gerade bei den anonymen 
Stücken, von denen Valenciennes eine 
Fülle zeigte, erweift lih die Herkunft 
als auflchlulreich, auch interefliert der Ein- 
blik in das Sammelleben vergangener 
Tage — man entlinnt lich, wie im Liller 
Katalog die Perfónlidikeit Bralleurs, des 
Stifters mit den legendenhaften Lebens: 
fchidkfafen, hervortrat, eines Sammlers im 
Sinne der deutihen Romantik, deffen 
Wirken in erfier Linie die reiche Vertretung 
der noedifthen Primitiven in Lille — und 
damit in Valenciennes — zu danken ilt. 

Die Möglichkeiten, die die Valencienner 
Aufüellung bot, find im Katalog nicht 
immer zum letzten ausgelhöpfi. So die 
nicht wiederkehrende Gelegenheit, Jean Bel- 
legambe von Douai zu erkennen, einen 
Meifter, deffen Gedächtnis kant nur in den 
engumgrenzten nordfranzófifthen Bezirken 
lebendig blieb. Der Stil des Bellegambe 
erwies [ih als khwer zu verfehlen: ele- 
gante magere Figürhen von langen 
Proportionen mühen lich in übertriebenem 
Halten um ein Maß von dramatilcher 
Erregung und Energie, das dem milden 
"'emperament des Meifiers fremd bleibt. 
Die Typen — audi die älteren Männer- 
köpfe — haben teil an einer kindlichen 
Unreife, am beiten gelingen jugendliche 
Mädchen und Kinderengel. Runde, weit» 
aufgerillene Augen geben dem Ausdruck 
etwas Forciertes, die Kamation ift warm» 
bräunlich mit verihwommener Modellie- 
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il 
rung, Trotz der Fülle bezeichnender SU, 
merkmale und trotz der Hinweiit Were 
länders führt der Katalog nicht alle p 
Bellegambes unter dem rechten ^ 

auf: die fhöne Madonna aus dem "gp 


der Marquife d' Aouft (Na, neue (Tä 
verbirgt drunter der Marke » líenbrat mit 
der Altar aus der Abtei von FIRE ^ 
der Gnadenmutter auf der Vorderer de 
Jüngíten Gericht auf der Roch - 
fih unter »Provolts (neue Nr- £77 be 
dies um fo erltaunlicher, als Belles nr 
urkundlich für Flines gearbeitet ar ang 
heint, daß fih der Entwicklung m ner 
des Bellegambe aus dem Vale Ae 
Material — es waren mir Au: " uf: 
Altäre von Arras und Berlin abe fii. 
werke zur Stelle — zwanglos Ze 
die Spitze gehört die Tafel von der 
dann käme die Madonna der 77 jett 
d’Aouß, weiter der »Myftilche h 


das Poliptychon von Andin 4 TG Oe 
1516—20), die Flügel des Altars I af, 
befleckten Empfängnis (Nr. 26, 12^ me 
Die Tatlache, dañ die Frühwerk® , pehet 
im allgemeinen qualitativ berrädhtlid e" 
fründen als die [pateren, fagt m onila 
die Chronologie aus: gerade ` i 
vom Wuchs eines Bellegambe w nee 
ihrer Jugend, von fefter Schultr‘ yib 
geltützt, oft Erftaunlides zu lilt? Aen 
rend fie fpäter, in der Provinz VOS adig 
und ohne Befruchtung durch die nd 
fortichreitenden Kunftzentren, Itel!s* 
gehen.  ralo£ 
Ein Stück, zu dem lid der Kalos” 
allzu fkeptikh verhält und das der ^7 Srel 
mitarbeiter Feulner auch an Je 
Nove 


hi 


1918, 5.333), ilt, wie mir k d fen 
» Magier Hermogenes« (der Mag!) obo 
feine Dämonen aus, um den 9" ^ vg 
feiner Rache zu Pellen) von i 
Bolth (Va. neue Nr. 44), ein 
händige, vortrefflihe Arbeit. ` Gol 
an, daß die Tafel das Glied einer 

== EI 
wederhoor 
^s reg 


1} Der Ahlafende Jofeph 
Dürermotiv, befonders versar 
nung Dürers im Berliner IKuplet 


-o 


— — 
———————— 
C — MÀ e 


Yon S. 

ze: aus dem Leben des hl. Jako- 
Flecke N darftellt: van Mander (Ausg, 
"einen Ki 143) befchreibt von Bokh 
zaki kc. eiligen Mönch, der mit einer An» 


: ei Ei 3 3 
lily, ern eigenen in das Feuer legen 
lud, mig Se follte Recht haben, dellen 


Jc 

4 Di ei - 
Buch, dec j"erbrennen würde, und das 
heraus c eligen fliegt aus dem Feuer 


Zeichner d iefe literarilche Feuerprobe be, 
Rkobus SCH eine weitere Szene der 
Aus end e. 
Data Nachfolge des Bokh ift eine 
Val, Ku der „Prüfungen des Hiob« 
Unter den KI 218, aus Douai) richtig 
Mt Die Denen des Mandyn verzei, 
Man po e Cllimmung gründet [idh auf des 
facht de ms ligniertes Bild, die » Ver» 
"rini zu Le - Antoniuse in der Galerie 
d. } ler ye e nz (Abb, Jahrb. d. Sammi, 
Taf, XXX Kailerhaufes XIX, S. 292/93, 
, qui, Stark veränderte Wieder- 
Bien in N, alencienner Hiobs-Bildes 
S eghen ap der Privatbelitz und in 
Y 32/33, Le rültel (Abb. Lafond, H. Bold, 
andy it. Die Perfönlichkeit des 
Wilchen — Chert als verbindendes Glied 


M, den zw 


Gi, “wei Bp. ssl aliit 
neris | Epochen des niederländifhen 


Kéi Boch d war Schüler des Hiero- 
^ id Bar holom *hrer des Gillis Moftaert 


r Orenti R À 
Vide Tafe deier? Bild und die nahver» 
zur Anter on Valenciennes mit ihren 


5 alle; 
- Frei alleiniger Ausgangspunkt 
worden follen, ; genommen 
d '* Glück e ift der Meilter kaum — 
"D proble 3 Vorgelhlagen hat — mit 
TU Menu matikhen sHendrik van Cleves 
delen Werk fi 

tries. A : erk lih um 
, Ne Sohn« des Wiener Hof» 
© Dina, CH 3 Steet, Die Hypo» 
des Umfand ro li t allerdings durch 
zu Srlorenen “günftigt, daf der » Meilter 
das der Kuni 1»2565« in enger Beziehung 
~ nach A teter Aertlens fieht und 
geen in} eng des van Mander — 

"n "'erpen i cine V 
Ge Ge rie »bei einem Wal- 
Er te] S 
Pie: * 94 351» 

nahe die Ty H 
lei, lend hein, o Typen des Boh ge- 
? H mir auch die »M t 

auf Ae, "`, ëmge Nr. 420); rer 
ert Ouwater if ^ Ces Hinweis 
: "t jedenfalls nicht 


Geborgene Kunftwerke aus dem befetzten. Nordfrankreich 595 


überzeugend, Die Kompolition des fehr 
bedeutenden Stückes gibt lich Jedoch alter- 
tümlicher als Bolch und weift eher in die 
Eycepoce zurück, Das Bild ift im »Bul- 
letin des commissions royales d'art et 
d'ardiéofogie« «t. XIL p. 206) publiziert. 

In der, wie es fdweint, zu ltandiger Miß- 
verftändlichkeit verdammten Malle der 
»Bles«-Bilder Schafft der Valencienner Ka» 
talog weitere Verwirrung: er bringt die 
Beilpiele des »Bles«=Stils zuer nach dem 
Vorgang Friedländers als » Antwerpener 
Manierlitens (Val, neue Nr. 5—8), bte 
zeichner dann eines von ihnen (Nr, 5) als 
Arbeit des »Meifters der Utrediter Ado- 
rations und fällt damit wieder aus dem 
Priedländerfhen Einteilungsprinzip heraus 
und in eine frühere Gruppierung zurlic. 
Der »Meifter der Utrechter Adoration« 
ift im übrigen kein typilcher »Bles-Meilters, 
fondem gehört einer [pàáteren Generation 
an und fügt fih im wefentlichen der 
Gruppe des Pieter Coeke van Aelst 'ein. 
Die Nr. 6 des Katalogs, die von einem 
Nachfolger des Pieter Coeke herfiammt, 
gehört daher auch nicht eigentlich unter 
den Sammelbegriff der »Antwerpener 
Manierilten«. 

Zum Bekhluß: Die »Heilung des Lah- 
mens (VaL, neue Nr. 333) hat nichts mit 
inger zu tun, fondern iff, wie Jon 
die Anmerkung des Katalogs richtigltellt, 
dem Uytewaele zu geben. Die Tafel zeigt 
eine erltaunliche Verwandtichaft mit Abra- 
ham Bloemaert; idi denke vor allem an 
die »Sintflut« des Bloemaert in Berliner 
Privatbelitz, Grete Ring. 


Karl Schottenloher, Das Alte Bud. 
Bibliothek für Kunlt« und Antiquitäten" 
fammler, Bd. 14. Berlin 1919, 280 S. 
67 Abb. 

Eine Malle von wertvollem ' Material 
ift in dem kleinen Band in gedrängter Form 
zufammengebradt. Doch ward die Klippe, 
wo die knappe Schilderung zur katalog- 
mäßigen Aufzählung wird, faft durchweg 
glücklich umfhifft, und klare, präzile Tei- 
lungen und kürzere oder längere Hinweife 
auf die kunft- und kulturgelchichtlihen Zu- 
fammenhiünge machen die Schrift durchaus 
lesbar. Die handkhriffichen Bücher und 
Miniaturen find unberüklichtigt geblieben; 
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denn fe verdienen eine eigene ausführliche 
Darliellung, die den Rahmen dieler Hand» 
bücher gelprengt hätte. Als Begrenzung 
zum Ende hin ift das Jahr 1800 angeletzt. 
Ausführlich ik das crie Jahrhundert des 
gedruckten Buches und feine Entftehung 
gelchildert, wobei die Hauptbetonung der 
hiftorifthen Gerechtigkeit gemäß bei Deutkh- 
land liegt; kürzer die Folgezeit, wo der 
Kupferftidà an die Stelle des fdimückenden 
und illuftrierenden Holz» und Merallfchnitts 
zat, wo das Zeitalter des Barock das Pracht» 
werk im großen Format ausbildete und das 
achtzehnte Jahrhundert das kleine Bud zu 
einem Meilterwerk Feinfter Kultur — be- 
fonders in Frankreih — werden lieb. 

Der Gelthidte des Buches und feiner 
Geltaltung folgt ein wichtiges Kapitel über 
die Entwicklung des Buchhandels und der 
Bucherltellung fowie Hinweile auf Einzel- 
heiten, wie Einband, Exlibris, Bücher- 
pecile u.ä, Die Abbildungen find in Ori- 
ginalgröße gegeben und demgemab ats- 
gewählt. Vielleicht könnten in einer zweiten 
Auflage auch Textfeiten, am beiten natür» 
lich jedesmal zwei gegenüberliegende aus 
demfelben Buche, nachgebilder werden, um 
Seitenbild und Schrift der verkhiedenen 
Jahrhunderte zu zeigen. Auch wäre trotz 
der überlichtlichen Teilung in viele kurze 
Kapitel ein Namens, Orts- und Sad» 
regilter, befonders aber erfieres, fehr er» 
wünltht, Auf jeden Fall aber kann Schot= 
tenlohers »Altes Buhe ien jetzt als 
dankenswerte Ergänzung zu den Hand. 
büchern über Holzihnit und Kupferfich 
angelprochen werden, F, Sdiommmfier. 

E 


C. H. de Jonge, Bijdrage tot de 
kennis van de Noord-Nederland- 
[he Coftuum»Gefditedenis in de 
eerfte Helft van de XVle eeuw. 
Decl. Het Manneneoltuum, Utrecht, 
A.Oolihoek, 1916, — E adem, Bijdrage 
tot de kennis van de Kleederdramt 
in de Nederlandenin de XVleceuw. 
naar archivaliche en litteraire gegevens 
en volgens de monumenten der beeldende 
kunlt in cheonologißhe ontwikkeling der 
afzonderlijke kleedingltukken gerang- 
hikt, Oud -Holfand, XXXVIe Jaarg, 
1918/19. 
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- Mind 
Unter den Befiimmungskriterien. Gu fir 
t eines 


die genaue Entfiehungszei deg? 
‚erks ermitteln helfen, Debt die Bett? 

werks ermitteln heilen, ite 3 jit an 
tung dargeltellter Modekeftüme ich f 
erlier Stelle. Wo die Evidenz er Zre 
Bewelfe mangelt, wo die filifik x für 
fahrung verlagt, vermag hauhg ep 
eine bellimmte Zeitlpanne charakte 


4 
d Ze 1 Inu 
Modeferm die chronologifhe Einon epo" 
faít alles 


= 


zu lichern. Denn die Künltler ideal 

chen haben, foweit fie nicht das anti” z ihre 
T I ahte 

kofíüm verwendeten, die Tradite Hilo“ 


Ert de "as 


eigenen Zeit nadygebildet. hunde 
rilierenden Tendenzen des 19. bal A Ge: 
haben ein Abweidwn von d" 


pflogenheit gebracht. M 
Leider beftehen die Datierungst?R von 
keiten, die eine LInterfuchung der ` "hee" 
in Auslicht Dellt, vorläufig Im ref chen 
retifhen Erkenntnillen. Zur prakth 
Erfüllbarkeit fehlt das wichtigste rand" 
mittel — eine auf wilenkhaftlidher E pe 
lage aufgebaute Koftümgeldiht® (ofer 
Verfuche, die bis vor kurzem "mof? 
Richtung unternommen wurden. "els 
als fehlgelchlagen bezeichnet wer em Zid 
weil fie in völliger Verkennung 5 dues 
von einer ganz unmerhodilchen £ et 
der Koftümdarftellungen auf V? e , 
oder mangelhaft datierten Denkmáler? Ar 
gingen, teils weil viele Bearbeit@ ve: 
Koltümkunde in den Rahmen 


meinen Kufturgelchichte fpannten ^. „pen? 
deren partielle Eirkheinungsform P 3 
bei werteten. ge) 


Erít in den letzten Jahren habe dien: 
Arbeiten mit diefen Traditionen 8° dq 
In der richtigen Erkenntnis, dal! P Afieens 
eine ökonomifche Arbeitsteilung MT (eer 
willfenfhaflihe Organifation dem en hi 
Material beizukommen fei, WU red? 
jeweils nur kleine Teile des umfaat ge 
Stoffes in den Kreis der Unterlt € henl? 
rückt, So hat Paul Poft in eine! ic ciet 
gründlichen wie methodilh ee 
Studie die franzöfifch-niederläan®! ch be" 
nertracht im Zeitalter der Snätg Ent‘ 
arbeitet), wobei er nicht muf % 

1} Paul Pog. Die franzó&fdh- mi 
Männertracht einkhliehlih der 
im Zeitalter der Spätgorik 1350— 
fertation. Halle a.S, 1910. 
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elt ang 


Fick fun 
Darfi ell 
Wu, d 
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gsgelchicdite der Tracht aus datierten 
ed ae Tondern auch vere 
ande, ` tzmäßigkeiten ihres Formen» 
fils 7 us den Veränderungen des Zeit- 
Mifc, “kiren und ihre Abwandlunge 

Wtifd We 2 andiungen 


Arbeit 1,59 begründen. Da leider diefe 
Wiirde aA Kr nur als Differtation gedruckt 
der LC Jan beigegebener Abbildungen 


Le t Koltümtypen nur Hin- 
ebe Su DE, Originale und auf eine 
Hg sr mühlelig zu befchaffender Ab- 
ützu *rke enthält, it fie praktilcher 
e bat 

oline eis Übelftand hat nunmehr 
hg bei Jonges vorbildliche Unters 
des neigt. Schon 1916 ilt ein Teil 
des needs Werkes, die Gefhidite 
D der er "ederlàndi£hen Männerkoliüms 
als D Gees Hälfte des 16, Jahrhunderts, 
"rtis Ur AC gedruckte worden. Gegen- 
atens ,'* ganze Arbeit, die auch die 
da, i *indertrad?t in die Unter, 
bezieht und die lokalen und 
5, Zefa zen welentlich erweitert, in 
Heinen b "t »Oud Hollands im Er» 


Die tgriffen. 
Fültig ektonik des Werkes ift multer- 
tie i2 a lirenge Dreiteilung gliedert 
ee licht]; *^ Abfdnime und fördert die 
MS ea x Der erfie Teil enthält 
Wleidun et: Befchreibung der einzelnen 
Wam ‚ Horde, Kopfbedeckung, Rod, 
Werden iy 7 Mantel, Kragen, Schuhe ulw. 
Fa er jeweiligen Formenwandel 
pan die E LI Kleidung der Männer, 
p trade taten und Kinder. Haar, 
T der on Schmuck find einbezogen. 
RÄ igédru, ES „eranfchaulichen dem 
een at Sie, die ber 

* mi ] r zweite Teil bringt 


Tech, Erobe "rel: d 
oe La d Sorgfalt gelámmelte und 


breet er Kunfiwerke, auf denen 
A Trachtenformen tkachzur 
Bilde Matezial ECH allen Bildkünften 
Ki Zeichnun. Pezogen. Skulpturen, 
rat 4 Iiature a lolzichnitte, Kupfer- 
Der tigr, EA lind gleichermafien bes 
IE niler if g weitaus größte Teil der 
Si T Die dhronologilche 

S des Be e Orientierung über 
Se he ene Tafel -Atwicklung vermitteln 
all D. Der dritte Teil endlich 
Wiedergabe aller 


»Bis ^ ; : A > 
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Schriftquellen, aller hiftorikhen und lite» 
rarifhen Nachrichten, die über die nieder- 
ländikhen Moden des 16. Jahrhunderts 
überliefert find. Aus delen zeitgenöfhifchen 
Erwähnungen erfcheint vielfad die Ter- 
minologie geldiópft. Eine knappe Ein» 
leitung und eine vortreffliche entwicklungs» 
gelchictlihe Zufammenfallung, die neben 
den deutfchen, fpanifthen und franzólilthen 
Einflüfen auch den äftherifchen Werde. 
gang berücklichtigt, geben den Rahmen für 
diefe wertvolle Mofaikarbeit. 

Beim praktifthen Gebrauch ergibr vor» 
ert der Vergleich des zu beftimmenden 
Kofüms mit den der Belchreibung bei» 
gegebenen Zeichnungen die Feltfellung des 
Modetypus. Notwendige Fachausdrücke 
können den Erläuterungen entnommen 
werden, Der weitere Vergleich mit den 
cironologifthen Tafeln, auf denen die Zeich- 
nungen mit ihren Nummern wiederkehren, 
ermöglicht die zeitlihe Einordnung, die 
dann an der Hand der bildlihen und 
Khriffidien Quellen geprüft, belegt und 
enger umgrenzt werden kann, 

So ift diefe Heilige Arbeit fat ganz 
als Nachlchlagewerk, als eine Art Mode» 
lexikon organibert. Die Verfalferin hat 
nicht verfucht, die bloßen Tatfaden mit 
einer Hecke von. Khónen Worten zu ume 
geben, durch die lich der Ratfuchende 
ert mühlelig den Weg bahnen müßte, 
In felbiifofem Verzicht auf jede fo geartete 
Dekoration hat lie die Graffe Dilziplin des 
willenfchafilidien Aufbaues nirgends ge» 
lockert, 

Es wäre wünfchenswert, daf diefe end- 
liche Löfung des Bearbeitungspeoblems der 
Koftümgelhichte anderen einfhlägigen und 
ergänzenden Ulnterfuchungen Weg und 
Ziel weile, Betty Kurth (Wien): 

D 


Aus dem Bericht von Mrs, Strong über 
Frühdrifilide und  Renaiffance- 
funde und -arbeiten in Italien im 
Jahre 1918 «The Times literary supple» 
ment 21. Nov. 1918} ii nur wenig zu be» 
merken. Vor kurzem wurden in Spoleto in 
der kleinen Kirche SS. Giovanni und Paolo 
beim Abtragen neueren Wändbewurfs eine 
Reihe Fresken aufgedeckt, die vom 5. bis 
zum 15, Jahrhundert reichen. Auf der 
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rechten Seite, in das Jahr 1200 ungefähr 
zu letzen, find [ange Reihen mir namens« 
bezeichneten Heiligen dargeltellt, Auf einer 
anderen ift die Ermordung des hl. Thomas 
von Canterbury zu fehen in einem Stil, 
welcher kaum viel [pater zu datieren ilt, 
als das Ereignis felbi. Der Erzbilchof ift 
gemäß der Legenda aurea im Moment 
dargeliellt, wie er die Melle feiert. Hinter 
ihm Geht aber ein Subdiakon mit Tonfur 
und ohne Bart in roter Tunika, dem der 
Schlag, welcher dem Märtyrer das Haupt 
nimmt, die Hand wegreißt. Diefe Epilode 
fehlt in der Legenda aurea, kommt aber 
in fpiteren Darltellungen vor. Man hat 
verlucht, den Maler der Fresken in Spoleto 
mit einem gewillen Alberto Sorio zu 
identifizieren, der für die gleiche Kirche 
auf Pergament ein Kruzifx gemalt hat. 
Auch ein hi, Franz it auf den Wänden 
der kleinen Spoletaner Kirche abgebildet. 
— Zu Velletri wurden hinter den Sitzen 
der Kathedrale wertvolle Fresken aus der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, Dar- 
fiellungen der Jungfrau, des Jefuskindes 
und dreier Heiligen, aufgedeckt; die man 
der Schule des Gentile Fabriano zuweilen 
will. — Ein Erdbeben hat in der Kirche 
San Agoftino zu Rimini Fresken aus der 
beften Zeit der Frührenaillance im der 
Emilia zum Vorkheln kommen laffen. Man 
könnte fie der Schule des Giotto zuweilen. 
Sie bedecken drei Wände der rechteckigen 
Apfıs und den Triumphbogen, wo der 
Erlöfer als Richter, umgeben von Engeln 
und den Doktoren der Kirche, ftzt. Audi 
ein Erdbeben, wie lie fo oft Rimini heime 
fuchen, mit fliehenden, erlchrokenen Bür- 
gem, die die Hilfe der hi. Befchützer der 
Stadt anflchen, kam zutage. Gegenüber 
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ifi ein Heiliger dargeltellt, der € 
Mädchen zum Leben wieder 
Unter den Zufhauern lind dre! $ 
Dichter, unter denen die lokale Eig 
von Rimini Dante erkennen WU" e 
der Mittelmauer thront als hervorraes 
Stück eine Jungfrau mit dem 
Bei der Freilegung des P etz 
Roberts (nicht Karls, wie wir das “hiar 
Jahr fchrieben) von Anjou in Santa feret 
in Neapel, fowle bei der W 13 te 
fiellung des Originalaltars aus dem Li or 


> BNET. 
hundert, wurden fled erhaltene: Licht 
esken ans 


[elus 


dt 
raditgf m 


gr = rec 
Quattrocento, Heilige aus dem vi linke 
und in der zweiten Kapelle aut a% def 


Schule des Giono, eine fo fdór ; 
tige Malerei, daß man lie veru is antt 
dem grohen Meifter lelbh zußchreiben en 
Die beiden berühmten Reiterltat! gé 
behinde! 


` 4 x AI. ent 
in den Gewölben des Palazze nigfa® 
in Rom und find dort in der of Z Ae, 


Gen W'eife ftudiert und betrachte! We? 
Dagegen läßt man die Role oft 
Marco unlihtbar im Caftell gm dur? 
— Die Mufeen des Vatikans lie 
ein Walfenmufeum bereichert WFT 2 
zur Hundertjahrfeier der Einrichtu s if, 
päpftlichen Gendarmerie durch Pt 205€ 
im. Jahre 1817 errichtet, aber $7. ung 
1917 eingeweiht wurde. Die Sa ng in 
umfaßt Waffen jeder Art, die bis™ freut 
den Privatgemächern des Varikans p 
aufbewahrt worden waren. "aalt" 
bleiben die berühmten hiltorildhen "ment? 
ftücke des Vatikans in dem APPA“ A 
Borgia ausgeltellt. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 
Theodor Hagen T. Mit Theodor 


Hagen, der fiebenundliebzigjährig am 
12. Februar 1919 von feiner Arbeit fdiied, 
hat Weimar den letzten Kailchen Meilter 
feiner Landfchafismalerei, die deutfche Kunft 
einen ihrer ausgeprágteften Charakterköpfe 
verloren. Ein Meilter der Freilichtmalerei, 


EXT. 
der zurückweitt nod: auf die cer i 
Acdenbachs, unter deren Aneeguns def 
feiner Vaterfiadt Dülleldorf Jet dw 
aber in der Eigenart feiner Kunt "ef 
der menkhlich grohen Auffalluns C ze 
berufes den Äbfichten der Ing neue 
vertraut war. Das alte un fii 
Weimar trauern am Grabe dieles ` 


der im 


T iml, s 
Bd o To oft durch die warme 
gleiche i. feines Charakters auszu- 
Alle ur Einheit zu rufen verltand. 


nnen dem WT 2 
Une« Kink" Wefen und dem Wirken 
D Ken n 7S nach, für delen Arbeiten 
die fa Immer 
] Unigfaltiskeir : : : 
Werte V'altigkeit ihrer Reize fets neue 
Cun 


' als einer von den Ver» 
Impreffioniftifthen Generation, 


o haffe 


taffefe; p edite er, wohin er auch feine 
i . Pd eck Natur mit aller 
"ges cize, die lich gerade dem 
begann at vi obachter erfdjieDt. Das 
und Lahnrat ! vom Niederrhein 
Atelier al, die freilich zumeilt noch im 
In Weer Kant Waren; das führte zu den 
mer weie lichen Klarheit uns Heutige 
iem Aata T überrafchenden Studien aus 
Käl di MA, Gonhardifirafle a das 
um Ne in dung, als er im Hügel- 

de SS, im Wl am Hang. des Eiters« 
fer Waken ental von Grunftedt, in 
he Mor von Berka und Blankenhain 


Mive Fand, 


er Kr 

wel des nr genden erkhloß, die vor 
Mem or m Halens wert gefunden hätte, 
Sa en Von 7 iiy befonders gern im 
d Valle verbi Tbeit darfiellte, die mit der 
von Fein, et, erwecte er die Maler 
rit. im und begründere — über die 
Zeh hast ssmalerei der Buchholz- 
e geen, eine neue Epoche, 
n dar die Natur um ihrer felbfi 


otiven 


sim Sinn 


Brfaffen ran) A 
E der [2  Pumlidier Gefetze, 


menden OG Merlcheinung als des 
des nikes, was in jedem 
Een one, 4.5 Auges fefilielt, So ift 
de Malern feiner Zeit ger 

den B *t Max Liebermann, 
ud Qi cunden feines Lebens 
"Chen. Duke uer vers 
à Hie der Darfiellung der 
führen Use (der Kurven, die 
& lich ré er Erdoberfläche, deren 
? [eine befondere Eigen- 


Nekrologe: Theodor Hagen T 


art gefunden, eine Eigenart, deren gefal- 
tende Kraft gerade die jüngften feiner Schüler 
zu würdigen verltanden. 

In diefer Feinheit, das räumliche Schwin« 
gen der Oberllähe und entlprechend das 
lichte Spiel in der Wölbung des Himmels 
zu beobachten, heint fich niederrheinikhe 
Eigenart zu offenbaren, wiewohl jeder 
Maler in der Art feines Sehens der Heimat 
verbunden bleibt. 

Um dieler Eigenart willen aber wurde 
Hagen zugleich feelifd der Entdecker des 
Thüringer Flàgellandes, Er hat die Heiter- 
keit und wellenfrohe Kraft diefes Geländes 
empfunden, wie vor ihm keiner; er hat 
die Weite feiner Horizonte erfalit und die 
wechfelvolle Räumlichkeit, mit der Baum- 
gruppen, Gebüßh und Hügelkhwung die 
Fläche beleben und gliedern, 

Er har aber auh — im Dargeltellten 
das Echo des eigenen Herzens empfindend 
— die innere Zartheit der Landkhaft er- 
kannt, mit der nun für alle Zeit ein Stüdt 
von feinem Welfen verbunden bleibr. 

Wo fentimentale Naturen die Ode des 
Herbstes betrauerten, fah fein Malerauge 
vor den abgeernteten Feldern den kolt- 
baren Reiz jenes »blonden« Tones, den 
zu erfallen er gelegentlich die Abficht eines 
feiner Bilder nannte. Diefes lichte Gold 
erkheint bei ihm in einer geradezu fee- 
lifhen Reinheit, dazu audi das filbrig Frilche 
Grün des Frühlings, das die Erde am 
Rande eines Baches wie Flaum bedeckt, 
um dann farbig reich zur Einheit zu vere 
wachlen, Auch hat er das Farbenfpiel 
des Wallers befauKht: an der Ilm, am 
Niederrhein, am Hamburger Hafen hat er 
grüne Fülle des Waldes im Widerlpiel 
zu purpurnen Stämmen gegeben und den 
Farbenreiz am Boden einer Rodung, hat 
Freuden der Farbe entdeckt, wo ein 
anderer an aufgebrochenem Holz und ver- 
ftreuter Borke nur Zerítórung empfunden 
hätte, 

Es find beftimmte Farbklänge, beftimmte 
Motive, die ein Bild Hagens von weitem 
kħon erkennbar machen, Vor allem aber 
it es innere Feinheit und feelilch zarte 
Ruhe, die bei unbeirrbarer Eigenart, bei 
firaffefter Spannung des Willens den großen 
Reiz diefes Meifters beftimmr, — Es ift 
mehr Liebe in die Welt gekommen durch 
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ihn. — Das macht begreiflidi, warum es 
fo fhwer ift, Ah diefe Khlanke, freie Ge- 
ftalt nicht mehr unter den Lebenden zu 
denken. Das macht begreiflich, daß [eine 
Bilder, die niemals einer Mode Rechnung 
trugen, aber in unbeirrbarem Drang des 
Weiterwollens durch anderthalb Genee 
rationen hindurch Schritt hielten mit der 
großen deutfhen Entwicklung, den Reiz 
der Jugend haben, — hieraus erklärt lich, 
warum er feinen Schülern ein Führer war. 
Edwin Redsiob. 
E 


Am 5. Februar ftarb im 52. Lebens, 
jahre an den Folgen eines Ichweren Herz- 
leidens der Düffeldorfer Maler Theodor 
Funck (eh. zu Elbezfeld am 10, März 
1567). Sein Innenbild *Bei der Witwe 
Prins# in der ftadtilthen Galerie zu Dülfel- 
dorf hat dielen tüchtigen Janffen - Schüler 
vorzugsweile bekannt gemacht. Aber audi 
in feingetónten und feelikh vertieften 
Frauenbildniffen hat Fund, über den man 
Näheres im 12. Bande des Thieme-Becker- 
Khen Künftlerlexikon nadılefen kann, An- 
erkennenswertes geleifter. In den letzten 
Jahren hat er nur noch wenig gemalt. 

2 C. 


Im 51. Lebensjahre ftarb Dr. Jofef 
Poppelreuter, Direktor am Wallraf- 
Richartz-Muleum zu Köln. Infolge der 
Abfíperrung des linken Rheinufers erhalten 
wir diele Nachricht mit großer Verlpätung. 
ine Würdigung erfolgt in einer der 
nüditen Nummern der Kunlichronik. 


PERSONALIEN 


Ein Fall Bauer an der Wiener 
Akademie der bildenden Künlte. 
Profeflor Leopold Bauer i Profelfor an 
der 2. Meilterkhhule für Architektur an der 
Wiener Akademie; feine Schüler lind mit 
ihm nicht zufrieden und wollen feine Ab- 
fetzung erzwingen. Sie fordem 1. die Ent- 
hebung Profeffor Bauers, 2. die amtliche 
Bekanntgabe des Grundes, 3. die Ent- 
ziehung jeder Penhon, 4. die f[ofortige 
definitive Befetzung der freigewordenen 
Lehrkanzel. Man licht, die Zuftánde an 
einer als vergreilt geltenden Anftalt haben 
fich in einem Mafe verjüngt, das man als 


Notizen 


. ` d» je ge“ 
bedenklich bezeichnen muß; denn vw? über 


rechtfertigt immer die Befthwerden h 
Schule 


können vielleicht die Erfetzung 
rers, der ihnen nicht gibt, was lic z0 "s, 
chen glauben, dorch einen andere, en 
langen, fie find auch in dielen ` 
beginpender Paidarchie nidi i 
entehrende und wirtihafilihe Straten ané 
ihn zu verhāngen, Schließlich sit d cht 
noch der Grundfatz, daft eine Parte A die 
gleichzeitig Richter fein kann; un rung? 
diefer Tage in der » Akademifchen Zo suth 
d Jahrg., 5. Folge) in Khlcchtem 7; zus 
veröffentlichten Anklagen, ein Cem uo 
Artelierklarlch und Sdhulbeldywerdem „ren 
wird kaum daran zweifeln, dab 9€ 5 Ce 
Schüler in hohem Grade Partei Ime 
Perfidie, in diefen Tagen eines gru dur 
Republikanismus den Angegriffenen 

den Vorwurf einer erzherzog!* 
tektion — »Man weiß ja, was das "bes 
wort eines Erzherzogs nod heute. dt 
deutet!«, befonders wenn der Ai, jt 
Erzherzog (wenn er fid wirklic a C 
Bauer eingefetzt hat?» feit fünf Ji uge 
ift — zu verunglimpfen, und die | e 
Überhebung, einen Meilter vot Ran 
Neides gegen feine Schüler zu 
“Faßte ein Schüler einen gute? ^ 
eine dem Profeffor Konkurrenz D" fehlt 


: S Eug 
Arbeit, fo war De natürlich gan? f m 


E t 
und Ichlecht geheißens, das Deutkdt hen 
von den Herren Akademiker! Py fen 
es unnötig, lid) im einzelnen Mm! 
Anwürfen zu befallen. berat 

Ich hebe nur die [adilichen Punkte m 
Profeffor Bauer wird eine VAT piae 
feiner privaten Bautätigkeit mit CG 
Lehrberuf zum Vorwurf gemacht . feines 
es in der Tat für den Flag ver da 


E apvenű er 
Berufung gehalten, dab er. Eh gen oh 
Reifibretarchitektue feines Ko E heide 
Z m 
f CH: den 
e 


praktifchen Schaffen, das in em Th 
Jahren auch defen Le 
retilche drängen mußte, 
verbinden, feinen Lehrfaal 
platz auflchlagen konnte: 
kanzlei feines großen Neubaus 


=z ~ : A e hitektu 
Wiener Bankverein zur Archite 


Perlonalien — 


A mad 
kürkere pd auf diefe Art feinem Lehren 
kurz er r*Pendigkeit zu geben gelucht; 


allen "adi ubauen getrachter, die von 


ford SE heute als notwendig ge» 
lm vop Sd: und feine Schüler rechnen 
g rd 


"hant al er beim Korrigleren in einer 
Berufen Len Angelegenheit zum Telephon 
war jirde und nicht wiederkam. »So 
= ch Hochfullehrer fein!e So 
Bier ee lodiftfüler fein! , 
[oi Base fachliche Vorwurf richtet fich 
ders flechte und unpädagogikhe 
x der Schüler. Man Ger ihm 
E es daf er eine robulte Denk 
Sie ti Handlungsweife vom Werk- 
Mayen one tige Lebensverháltnille zu über- 
ge et die Art, wie er fih elnft 
un ie en Lehret Otto Wagner benahm 
dufetreten, ia kaft in der Öffentlichkeit 
afl er h: 
Kë, hier de 
pue be p. sre 
se 5n. hat 
Rer Schüler hat er jedenfalls 
Uder el eny lie haben das Recht, einen 
etis Tri Zu fordern, zu dem fie ein 
prid A. x Altis gewinnen, Ob fie künft» 
er iG wad fahren werden? Denn 
Wegen ilm f allen Bedenken, die man 
Und om aben kann, ein ftarker Könner 
LI Ster Techniker, 
aen gegen [eine Künfler- 
“daß er nie verhehlt; und ich weiß 
KR ‚gen nadirs einen Baren Groll des, 
Er hindern Sit dus kann mich aber 
die u it Ak eun re vgl zu wünfden, 
Gep IRterridis vere ie Küalilerfchaft und 
deg Dien der iud waltung dem aufgeregten 

lidhen vr ng€n Leute mit dem aus- 
in „And enr "langen nad, Billigkeit und 

ler die Erde et es ift eine Zeit, 
Mache glin tes den Ei Verantwortlichkeit 
rectos El Ehrlichke; "wachlenen zur Pflicht 

&keit im Y eit im Kampfe und Ge- 
rteil einzutreten, 
Hans Tietze, 


Wie p : 
f n, 
olge , Tue Bauer hat erfucht, ihn in» 
beurfayp, e gelhilderten Zwiltigkeiten 
1, bis es der Leitung der 
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Akademie und dem Staatsamt für Kultus 
und Unterricht gelungen fei, in die Ver» 
háltniffe an [einer Schule wieder Ordnung 
und Difziplin zu bringen. Dann gedenkt 
Bauer feine Lehrtätigkeit wieder aufzu- 
nehmen, bis dahin aber wurde der Pro» 
fellor an der "Techniken Hodthule in 
Wien, Franz Freiherr von Kraufe, mit 
der vorübergehenden Vertretung des ber 
urlaubten Profellors betraut. Ferner hat 
Prof, Bauer gegen die Verfaller jener Fore 
derungen, grölkenteils Schüler eines Ur- 
lauberkurfes an feiner Schule, die Einleitung 
eines Dilziplinarverfahrens verlangt und 
gleichzeitig bel den ordentlichen Gerichten 
eine Ehrenbeleidigungsklage eingereicht. 


Sammlungen 


SAMMLUNGEN 


Wien, Die Italiener haben ihre Ane 
[prüche an ófterreichifchen Kunl« 
befitz rakh in Taten umgeletzt. Sie haben 
eine große Anzahl von Bildern, Hand, 
fchriften und Werken anderer Art, auf 
die fe Anfprüdie zu haben vorgeben, 
unter Androhung bewalfneter Gewalt 
und der Einftellung der Lebensmüttelzufuhr 
aus kaiferlichen und ftaatlihen Sammlungen 
an lich genommen und von Wien ab- 
transportiert. Über den teilweise frag- 
würdigen, teilweise unzweifelhaft unrecht- 
mäßigen Charakter diefer Forderung ilt 
an dieser Stelle (Kunfichronik Nr. 17; 
7. Februar) bereits gelprodhen worden, 
eine ausführlihere Darstellung des ver» 
übten Rechtsbruches und ein Verzeichnis 
der verfchleppten Objekte werden in der 
naditen Nummer folgen, HIT. 

o 

Paris. Der Louvre ift teilweife wieder 
eröffnet worden. Vorläufg find nur die 
allyrifthe Sammlung, die Antikenabteilung, 
die keramilthen Säle und die Renaillance- 
abteilung zuganglidi 

E 

Ia London foll ein neues Mufeum 
moderner Kunft fremder Länder ge- 
(haffen werden, das Jofeph Duveen der 
Stadt fiken will. Den Grundltoc diefes 
Mufeums follen die Sammlungen von Hugh 
Lane und Salting bilden, die zulammen 
49 Bilder von Diaz, Degas, Cocor, Cour» 
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bet, Fantin-Latour, Puvis de Chavannes, 
Manet, Pillaro, Claude Monet, Berthe 
Motifot, Miller und Roufleau enthalten. 


AUSSTELLUNGEN 


Die unter Leitung Max Klingers 
fiehende Leipziger Jahresausftellung 
(Lia? beabfihtigt, in diefem Jahre zwei 
Ausfiellungen zu veranlialten. Die erfte 
im Mai oder Juni foll vorwiegend Ge- 
mälde und Plafük, die zweite kurz vor 
Weihnaditen Kleinplafik und Graphik 
umfallen. " 


Eine Artur Degner» Xusítellung ift 
im Graphifdien Kabine tt J. B. Neu» 
mann, Berlin W 50, eröffnet worden. 

” 

Die Galerie Eduard Schulte, 
Berlin NW7, eröffnete eine Sender» 
ausltellung der »Künftlergruppe Jagd 
und Sports, Die Sammlung enthält u, a. 
eine größere Anzahl von Bildern und 
Studien des jünglt verftorbenen Prof. Rich. 
Friefe. a 

Die Februarausftellung der Kunltauss 
ftellung Emil Riditer, Dresden, bringt 
in der Hauptzahl Gemälde von Hugo 
Mieth, Berlin, und Prof. Ernít Lieber» 
mann, München. Eine Gruppe von Blu- 
menliücken zeigt Prof. Emil Rudolf 
Weiss von der Berliner Kunligewerbe- 
Khule. Ferner [id über 150 Zeichnungen 
und Aquarelle des Worpsweder Malers 
Heinridı Vogeler — in der Mehrzahl 
Landkhaftseindrüke vom Kriegsichauplarz 

ri 
— ausgeftellt. " 

In Reims wurde eine Ausftellung von 
Plänen zum Wiederaufbau der Stadt ver- 
ankaltet. " 


Paris. Die Galerie L'effort moderne 
in der rue de la Beaume veranftaltete 
eine Ausftellung neuer Arbeiten von A. 
Metzinger. 


FORSCHUNGEN 


»Der ehemalige $t.-Anna-Altar« 
IR der Gegenftand einer Unterluhung 
Andreas Ulmers, die als VIII. Hek 


Ausitellungen — Forkdungen 


s für 
in Vom: 


der Veröffentlihungen des Veren 


chriftlihe Kunt und Wilfenfhaft g, mit 
berg erfhienen ift (Feldkirch, Kapelle 
drei Tafelbildern). In der Anna- VA S08 


der Pfarrkirche von Feldkirch hatte af: 
die Anna» Brüderfchaft einen eigenen ^^ e 
den St.» Anna, Altor, errichtet. Diele hren 
St.-Anna-Altar hat nad einigen la zu 
eine Ausfiattung erhalten, die ! 
einem der berühmteften Altäre VT, Sen 
zen Landes machte, Aus den era pun 
Befchreibungen des 18, und 19. Jahr. d 
derts rekonfiruiert Ulmer Stange 

„art und feine äußere Geltalt. Der ? 
des Meilters war vergellen worden. Ab 
wurde erfi 1892 wieder entdeckt D, yra 
rang Huber, Zur Rekon(truktion 57, der 
Tprünglichen Altars bedient fid UM Ae 


N und 
von ihm aufgefundenen Beftellungs"r, hal 
des »Verdingwerks« der Bruch e 

D 
mit Huber — eines Dokuments 7, 


vollinhaltlich mitteilt. Diefer Veit, Ap 
hält eine Belchreibung des anzufertiß” i, 
Altars und eine Belprechung der ^. em 
fhen Ausführung des Werkes- Anna 
gibt fich hieraus, daf im Schrein ~ Gueéle 
selbdritt thronte und auf den fi dar 
bildern ihre biblikhe Verwandtihaft ten 
geftellt war. Von dieien Flügelge ren. 
hat fich ankheinend nichts mehr "vlt 
Für das Mittelteil mir St. Anna " 

nimmt Ulmer ein noch vorhan ur als 
dem gegenwärtigen linken Seitena pa, 
Predellatük verwandte) hl. SIPPF be 
in Anlpruc, Zwei Paflionsbilder, | nik? 
(Beweinung und Schweißruch der | jr paf 
möchte er mit einem zweiten, einen 

fionsaltare, in Verbindung bringe? 


bd EL 
Über Die ältefien Portráts vus Ar 
und der Apolftel« hane Ou: Ar: 
Eifen im » American Journa erregen" 
cheology 19164 einen auflehent Fu 
den Auflarz veröffentlicht, den 1 
verftändlich unter den nötigen u 
liegenden Vorbehalten, in cer "350 
chronik 1917, Nr. 32 Sp. Tin 
Auszug zuerli in Deurfhland k 
gegeben habe. Nunmehr liegt MT che 
fhe Abhandlung des Berliner (Hu 
Archäologen Georg Stuhlfauth jáufige? 
Verlag 1918) vor, der Eifens vor 


Bericht über den > 


tiodhia Grofen Kelh von An- 
poltele auf feinen wirklichen 
wt. Stuhlfauths kleine und 
der SE Ei für die Gelamt- 
Vo B Darfiellungen Chrifti 
Usführun deutung, daß wir feine 
sen in weiterem Mafe berük- 
“dies „möchten, Er fihickt voraus: Bin 
nie *hriftusbild gibt es nicht, hat es 
^ und wird es nie geben. 
eis auf d druck haben, dab jeder 
2 Schrififeller Beilchliche Bild Jefu von 

eflent; Un des Neuen Tefiaments 
= 2 mieden ilt; und Stuhlfauth 

"É we s 16: «Von nun an 
und ob are A wech dem 
Te e 2hriftum ge» 

Wir In an nach dem Fleifh, fo kennen 
Wenn Au if jetzt nicht mehr« Und 
CG hehe Ze um die Wende des 4. zum 
er Chri ^. Chr. die Mannigfaltig- 
VOR ges ehterdings nur die Folge das 
Mär ni n daß jedes authentifche Por- 
ner zuy nur, fonder fogar jeglihe Spur 
ticht fehlte alligen befchreibenden Nach- 
Porras OG GE für die Rekonftruktion des 
Für Itgendwelch o usang und Anhalt und 
ke Den Auff- e ' erirrungen in der künfte 
"nen "Sie ‚ung hätte korrektiv fein 

er Ha ya die Arililichen 
EE von din HEN Jahrhunderte die 
e i enfeindlichen Juden und 
ZPS au ki Ausfehen Jefu nicht 

e . "Worten gewufit als mit 
di lefaia D. Alten Teitamentes, wobei 
merr nd 23 und Pfalm 45 (445 5 


an E ER Ae , - 

du tns Shin wendet lich Stuhlfauth 
Antonen der rungen und die Repro- 
Pe Ia, der großen Sifberkelches von 
: hrte für d: der amerikanifche Kunfi- 
el, für Li Werk eines ausgezei h 
fier r feine 7 $ ausgezermdie 


inen neuen Glauben begei- 
ünfiler der zweiten 
riltlichen Jahrhunderts 
die ihn Schmückenden 
ältelten, ia geradezu 
Da tiens nach folden 
sd elu und zehn feiner 
"is en. An dem antiken 

es zweifelt Stuhlfauth 


in 
Mé, at: während 


Oho, Weitaus 
A "Eeftelle 
Gd d 


Por 
arftelfe. 
de 


Traktor 


»Die älteften Porteits Chrifi und der Apoftel« 
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ebeníowenig wie die Fachmänner in Paris, 
London, Neuyork, die ihn befichtigt haben, 
feine Echtheit ablehnten. Aber eine Da- 
tierung des Kelches in das erite chrifiliche 
Jahrhunderte ift nad Stuhlfauth Khilechthin 


unmöglich. Nichts berechtigt, wie Eifer 
es tut, den Kelh mit den Schätzen 


von Boseoreale zulammenzubringen. Der 
Kouchakji-Becher, wie er nach feinem Be~ 
fitzer heifit, ift ein Stück ausgereifter chrift» 
licher Kun, und es liegen Jahrhunderte 
zwilchen den zum Vergleich herangezogenen 
Profanwerken des eriten Jahrhunderts aus 
Boscoreale und dem dhriltlichen aus An 
tiochia. Die [ndividualiierung der hei» 
ligen Perfonen, insbefondere Chrifti und 
der Apofiel, fteht nicht am Anfang der 
hriltlichen kunft, fondern ift das Relultat 
einer jahrhundertelangen Entwicklung. Die 
chriftlihe Kunft hat tatlachlich niemals ein 
Chriftus=Porträt gekannt, londern immer 
nur ein Chrilftus-Ideal. Die ausgeprägte 
Ikonographie der Apoftel auf dem An- 
tiochiabecher verweilt zwingend auf die 
Zeit nach der Mitte des 4. Jahrhunderts 
Eifen felbít hat richtig erkannt, daf die 
Individualifierung der Apoltel erft in diefer 
Zeit fih vollendet, — Die Zehnzahl der 
Apoltel ift durch rein äulere künfilerifche 
Gründe bedingt, fie entbehrr jeglicher 
inneren Bedeutung für die Zeitbeltimmung 
des Kelches. — Wenn darauf Petrus zur 
Rechten Jelu, Paulus zu delen Linken 
dargeftellt ift, fo war es dagegen in der 
ältelten chriftliden Kuni bis zur Wende 
des 4. und 3, Jahrhunderts Site, auf den 
Darliellungen dem Paulus den vornehmeren 
Ehrenplatz zur Rechten Jefu zu geben und 
den Petrus zur linken Seite des Herrn 
feinen Platz einnehmen zu laffen. Er 
vom Anfange des 5. Jahrhunderts an 
kommt Perus zu feiner Rechten, Paulus 
zur Linken. (Hier wäre nodi auf die 
Darlegungen von Frothingham über die 
Geferzübergabe an Petrus zu verweilen, 
die derfelbe zuletzt auf dem kunfthiftori- 
Iden Kongreli in Rom 1912 vorgetragen 
hat, welcher für die Stellung zur Rechten 
und zur Linken zwildhen weier und 
öftlicher Kunft unterlcheidet, Gebe Kunft- 
donik 1912, Spalte 68) — Zum Ver- 
gleich mit dem Antiochiafund zieht nun 
Stuhlfauth die aus Antiochia oder aus 
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Syrien-Paläftina Itammenden Elfenbein» 
Chnitzereien und das größte Elfenbein- 
(hnitzwerk, das uns aus dem dhrifilichen 
Altertum erhalten iff, die Kathedra des 
Maximinianus im erzbilchöflichen Palalt z 
Ravenna aus der Mitte des 6. Jahrhun- 
derts, als näcdılte Parallelen heran. Die 
Werke teilen mit dem Silberfund von 
Antiohia das reihe Rankenwerk und die 
hineinkomponierte lebhafte Bewegung. Der 
Kelh von Antiochia mag eiwas altez 
fein, wie die Kathedra von Ravenna und 
ift nodi in das 5. Jahrhundert zu fetzen. 
In die gleiche Zeit fetzt ja Eilen felbü 
die mit dem Kelh gefundenen drei Buch 
deckel. Alles was Eifen über die Be. 
ziehungen diefes Keldies zu einer Kon» 
[tantins» Kathedrale in Antiohien und zu 
Konfiantin felbít fagt, ift fromme Phan- 
talie. Was wir an älteffen Chriftusbildern 
haben, haben wir in den dunklen Gängen 
und Kämmerlein der rómikhen 
komben, Sie reichen zurück bis an die 
Schwelle des 2. dwillidien Jahrhunderts, 
Das Idealbild durchaus jugendlicher Ge» 
alt und Art, als welches der Heiland 
da erfheint, behalten wir bis in das vor» 
gerückte 4, Jahrhundert, dann letzt fich 
die Ausftattung des Bildes Jefu mit dem 
Barte durch aus mannigfachen Gründen, 
in crier Linie aus dem Bedürfnis, den 
gönlichen Erlöfer männlicher, reifer, wür- 
diger und ehrwürdiger darzultellen. 
M. 
a 

Zwei Flugblàtter des Hans Sadıs 
macht Prof, Dr. Georg Stuhlfauth in 
der »Zeitlchrit für Bücherfreundes zum 
Giegenftande näherer Unterfuchung. Beide 
beziehen lich auf die religiöfen Streitig- 
keiten der Zeit, in denen be kräftig Partei 
ergreifen. Der erfte diefer Einzeldrucke, 
dessen Holzschnitt wahrfcheinlih von 
Georg Pencz fammt, ift »Das lieben. 
habtig 4fiebenhauptiges) Pabstier« Offen» 
barung Johannis Telfaloni. 2. Cap. Das 
Flugblam wendet fih gegen den Ablafi- 
kram. Man becht einen Ablafikalten, ge» 
tragen von dem rüclings gelegenen apo» 
kalyptifthen Tiere, das lich über dem Kalten 
in heben verlchiedene Fláupter auswählt, 
als wie Papít, Bifthof, Abt, Mönch ufw. 
Darüber erhebt D das Kreuz, an dem 


Forkhungen 


Kata» p 


zu fehen 1 
Sramime 


volaban“ 


bes!‘ 
vw dom 


^ =7 TET. UU Se 
tende Gedicht ift handlchrififich i adiens 
Datum vom 3. Mai 1543 in Hans Zog 


die Marterwerkzeuge Chrifti 
während eine Infhri am 
kündigt: »Vmb gelt ein lack 
(Vollablal, Das den Holzkhnist 


Sorucbudhe aufbewahrt, — Das rk 
Flugblat trägt die Überkhrift: inet 
zweierley predig; vede ingemein "falis 
kurtzen Summ begriffen«, und ilt £^ cs nit 
von Georg Pencz mit einem TTT ge 
verlehen worden. Die Entltebuns . dem 
Blattes fällt in das Jahr 1529. ^" 
Hlolzfdhnit Geht man links cine? 
ftantifchen, rechts einen kathofifben 
diger zur Gemeinde [precen. H 
[cheidende Charakteriltik beider 92€ j die 
bis ins Einzelne durchgeführt, o 
katholifche Gemeinde z, B. durd 
Gebrauch der Rofenkránze geken! ng 
auch die verkhiedenartige 7 ustati nd dé 
reichen Kanzel des kathofifden, H fid 
fchlichten des proteftantifchen Pre KI 
zu beachten. Der Proreltant hat jit An 
die Bibel, die beim Katholiken fem 
der die beiden Szenen in der KI 
nemden Säule hebt man einen = 
gekhlollenen. Xblinden?) Auge: recht 
Arme nach den beiden Predigern ve 
Den Sinn diefer Geltalt verdeut" fram 
beiden Verfe: »Hierinn vr ig. 
Chrift, Welche leer. die warhafts "fans 
den beiden »Summens verw 4 prë” 
Sachs einer Darftellung der 
beider Bekenntnille zu geben. 2 TT 
teinahme aber verleugnet [ich x : 
zeihnend i, daß auf dem F (Lef di 
der .»fromme Christe, delen -its me 
Entfheidung überlallen wird, bert $ 
als halb zur Seite des Proteltante 
getreten ift, 


nit 3 de 


DENKMALSPFLEGE 


- : p unt m 
Die deutfde Kaiferkront, deg 


übrigen Kroninfignien follen ne in de 
Vorldhlage, den Gultav Patzaure^ y be’ 
sVoffilhen Zeitungs eingehen“, » à 
gründen verfucht, von Wien D^ idit e 
berg überführt werden. Es ift " e die 
einzulehen, aus welchem Grun roti 
alte Streitfrage jetzt wieder. jy mb?" 
werden foll, um fo mehr als der 


liche 
d E der Reichskleinodien mit 
in fehe rin der Kaiferwürde nur noch 
*omgtem Maße weiterbefic eht, und 
lediglid um künfilerikch und 
: tlich wichtige Objekte han» 
‚Sie vor allem eine würdige Auf- 
m öffentlichen Muleum ges 
muß. Ob das in Wien 
leid Yürnberg geld echt, ift let tzten 
igültig, Dagegen follte jede 
Aola der E des alten Kunfibefitzes aus 


hen Umwälzungen tun» 
nen Te ah n enden, Eine Nadıpr rüfung 
Doch y Wünfck Ter Rechte ilt weder möglich 

i enswert und follte dicus audi 


"le unter allen LImítánden 
erden, 


e eine 


erden 


ki 


n Sanssouci fien nad 
We ect en. de Ens zli in der Berliner 
zu kin n einem Beltande ernlilids 
hörd "5 war zu erwarten, dal 
en und öffentliche Anfialten 

auf die herrenlos ger 
ine d Vatornde richten würden, 
h liche H eriten meldere die land- 
änger = e hkhule, die Schon feit 
Umzug nad Potsdam 
udi auf die Orangerie 
gab fich möglichfi harmlos, 
? neuere Bauteile und teile 
im p" tiger Ve utzbauten handelt, deren 
a. Y endung angeblich nichts 

zi e Aber einmal ift die Oran- 
Win endften Wehe der befien und be» 
! crke der Epoche Friedrich 
nd zum anderen würde 


Denkmalspflege — Kunfimarkı 
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jeder Eingriff in den Bereich der Schloß- 
bauten von Sanssouci bis zum Neuen 
Palais ein unvergleichliches Ganzes in feinem 
Beftande aufs fhwerlte bedrohen. Man 
fcheint Bd delen an maßgebender Strelle 
noch zur rechten Zeit bewußt geworden 
zu fein, da auf die erften Nachrichten und 
einige wohlbegründere Äußerungen des 
Proteftes fehr bald ein Dementi folgte. 
Man muß hoffen, daß es nun dabei fein 
Bewenden habe, und dal man ebenlo in 
Zukunft alle ähnlichen Wünfche aufs ge- 
nauelte. peüfe. Es kann lih felbfiver- 
fändlich nicht darum handeln, fämiliche 
ehemaligen Schlöfler in mufealer Form zu 
erhalten und jeder anderweitigen Verwen- 
dung zu entziehen. So läft lich nichts 
dagegen fagen, daß die Potsdamer Stadt- 
verwalrung, die feit langer Zeit an einen 
Erweiterungsbau ihres alten Rathaufes 
dade, nun. eine gewille Zahl von Ráu- 
men in dem günltig gelegenen Stadtkhloß 
für ihre Zwecke zugewielen erhält, Aber 
auh in dielem Falle follte unter allen 
Limiiánden dafür Sorge getragen werden, 
dal} die künltlerifch wertvollen Teile der 
Innenausfiattung unberührt erhalten bei, 
ben. Der ltándige Aus&huf des Tages 
für Denkmalpflege hat Richtlinien für die 
Konlervierung der ehemals landesherrlichen 
Bauten in Deutichland aufgelellt, die aller 
Beherzigung wert lind. Denn es handelt 
fih in der Tat um die gelcichtlich und 
kunftgefchichtlich wichtigften Denkmäler der 
Profanarditektur unferes Landes, und jeder 
Eingriff in ihren Beftand bedeutete einen 
unerfetzliden V erlult. 


KUNSTMARKT 


Wärz, wi ad Kunfiantiquariat Dr. Ign. 


Und an ien LL f 3 
de r finder 24, F 
erun N d f er Soden Tagen die ve e 
Zait x ammlung des verliorbenen 
= Frai Bad Adolf Hofbauer ftat. 
n > eh, upferftiche und Aqua- 
mtófiere eit und | ed Länder 
s, 
ie Biblio 
Dias Ach ME Hirth kommt 
| m Antimuiarjar E, Hirfd, 


Münden, zur Verlieigerung. Der von 
Dr. H. Buchheit eingeleitete Katalog ent- 
hàlt Werke aus allen Gebieten der Kultur» 
und Kunligefhichte, Bavaria, alte Holz= 
[chnittwerke, Inkunabeln und Drucke des 
15, Jahrhunderts. ufw, 


* 


In R.Lepkes Kunft- Auktionshaus, 
Berlin W 35, finder am 5. März und an 


den folgenden Tagen die Verfteigerung von 
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und Zeichnungen aus 


Kupferftihen, Farbdrucken, Holzftinitten, 
Aquarellen 
Nachlaß des Freiheren von Minnigerode- 
Allerburg und anderem Privatbeltz, lowie 


dem 


Verlteigerungs-Ergebnille 


die Verfteigerung von Büchern 


VERSTEIGERUNGS 


am 4 Februar 1919. 


Gemälde älterer und neuerer Maler. 
Verfteigerung durdi Rud. Lepke's 
Kunft- Auctions«Haus, Berlin W 55 


Kat.*Nr Mark 

1 Venezianikhe Schule (17. Jahrh.), 
Venus den Amor umarmend 570 
7 LC Sänger, Die Grablegung Chrifti 185 

10 Hieronymus Franken, Chriftus das 
Kreuz Khleppend . 1610 

12 Louis Gallait, Nach links blickender 
Ménd . ERS 

20 Niederländifche Schule uz. Jahrh.), 

Junge Dame, einen Papagei auf dem 
Arme haltend . . 1250 

21 ItalienifheSchule (17. Ja shrh.), Venus 

im Vordergrunde einer Landicaft 

litzend und dem hinter ihr ehenden 
Amor den Pfeil wexnehmend . . 2150 

40 Spanikhe Schule (um 1700), Porträt 
einer Ipanikhen Infantin . . 1500 
45 J. D. de Heem, Stilleben: Bez. . . 3350 

50 Deut&he Schule (um 1700), Weib- 
liches Porträt . . 1020 

54 Fr, Aux. Tifhbein, Hüfibii d einer 
Landgri&n von Helfen . 1010 

59 Paulus Mereelfe Cangehl.), Halbfigur 
einer Patrizierin . . 2300 

65 J. Bellini Schule), Die Madonna mit 
dem Kinde und der hi, Katharina 1000 

66 ]. C, Klengel, Liegender Stier und 
drei Schafe, Bez. . , 1450 

67 |. van Sr, Niederländ W inter- 
landkħa mit Bauernhaus. Bez, . 2500 

73 ]. J. Horemans, Der Laden eines 
Gemüfe« und Fruchthändlers , 3600 

76 Johann Kupetzky, St. Magdalena in 
einer Felfengrotre - . 520 

80 Niederländilche Schule a7. ZER 
Große WaldlandkhaR mit Fluß . 1600 

88 P. Breuzhel (Art), Die EURE 
abgabe . . . . 3000 

91 A.R. Menge, St. Magdalena in einer 
Felfenhóhle. Bez. . 4100 

93 Pierro Liberi, Delila im Begriff, dem 
Ichlaf, Simfon das Haupt zu Kheren 5500 


fchiedenem Privatbelitz  (Kunfige Ae 
Belletriftik, Naturgefchichte) _ un 
groen Mulikalienammlung Dap, 
-ERGEBNISSE 
Man 
KareNr. FILLE 
95 Nic, Berchem, Vor den Toren Rom? 
96 Izaak Paulin, Porträt eines ju? gen . 2000 
Rechtsgelehrten. Bez. - ET. 


97 
103 
105 
106 


107 


108 


110 


5 C. W. E. Dietrid, 


Dirk Valcenbordh, Srlleben + " 
Joh. Carl Loth, C leopatra Ion en 
Perle auf, zu ihrer Seite Marce E: 
Antonius : 

Adriaan Gry ef, Im Vorde grande 
einer Landfchaft rotes Wild F i 
Louis Boulanger, Drei baden c : 
Mi adden 

Salvator Rofa, F elige gnd bewal d 
dere Landfchalt mit De als 
Stafage . 

Salvator Rola, L andihaft m. E cles «| 
tor und Briganten als Staffage 

J. de Hul, Kleine Stadt am Zuidet , 
See "ER" 

Corn. van Poe ibur rg, st. Hierony" 


mus in der Eindde betend, erbia" ët 
mulizierende Engel auf W grum 
Conlt. Meder. Vornehme Dam SS 


mit zwei Kindern in Parklandkha ^ 

I Rachel Rayfdi (Art), Gartenblum nen "2280 
in Skulptierter Vafe 

) A. dL Werft, Leda mit dem Schw anc 
Jacopo da Ponte {Ballıno), € ritus 
beim Pharifäer Simon zu TUE > 
W. van Herp, Inneres einer Bauer?^ at 
(danke mit Trinkern und Raudah ^ 
Annibale Carracci, Ein heiliger / 
Mönch verehrt das Chriftuskine 
auf dem Schoße der Madonna. | ' 
) Margarethe de Heer, Innere Aë 
mit Bauernfamilie, Bez. . 
Braitbild dee 
Mannes 
Paul Bril, 
Klolter auf 


Kleine Landídyaft mit 582 
einem Felfen 


Franzöhfche Schule (18. pan ^ Ge ot) 
Raub der Amymone 

Wilhelm Schreuer, Junger M: unn bd 
Kerzenbeleuchtung die Mandolin 1000 


[pielend. Bez. . 
Albert Arnz, Volksfeft zu Ehren E 
Wilhelms I, in Stuttgart . ‘ 


Schi des Redaktioseilen Teiles, — Verlag von E. A. Seemann, Leipzig. 
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28. FEBRUAR 1919 


DIE LANDESKUNSTKOMMISSION 


BENE der Hauptforderungen, die der Berliner »Arbeitsrat für Kunft« iu 
m m zu Anfang der Revolutionszeit veröffentlichten Programm aufge- 
urban lautet: » Auflofung der Landeskunfikommillione, und wenn er 
fren nicht allen Sätzen diefes in vielen Punkten fehr angreifbaren Pro 
wohl ohne weiteres zultimmen konnte, [o durfte man diefem Wunfke 
dringend bedurfte, war jedem Einlichtigen, der mit den Verhält- 
einigermaßen vertraut ift, feit langem klar. So kann man es be- 
ui dal nun diefer Programmpunkt als erter von der neuen Regierung 
Bin ger worden ift. Eine offizielle Mitteilung fteht zwar nod aus, aber 
" Sa wohl nicht zweifeln, daß die Auflölung been erfolgt ik, da in 
Die d dem preußikhen Kultusminilter Haenilch felbít redigieren Zeitldrift 
order, Odes zu einem Auflatz des Architekten Friedrich Paulfen, der die 
E ing des Arbeitsrates wiederholt, als Anmerkung zu lefen fteht: »ilt 
* wilden aufgelöft.« 
alfo mit der Tatfahe zu rechnen, daß die Landeskunftkommiffion als 
einer CH exiftieren aufgehört hat, fo erfcheint es an der Zeit, für die Bildung 
a neuen Körperfchaft, die die Funktionen der ehemaligen Kommilffion zu 
ie DEN hätte, einige Anregungen zu geben, um weiteren Kreifen die 
"nahme zu der Frage, die die Öffentlichkeit in hohem Maße inter» 
‚een follte, zu ermöglichen. Die verfloflene Landeskunftkommiffion fetzte 
Fire Mitgliedern zufammen, der Vorfitzende war ein Laie, Graf Dönhoff- 
Und 3 Te von den Mitgliedern waren 10 Maler, 4 Bildhauer 3 Architekten 
Künt d unltgelehrte. Die großen Körperlhaften, wie der V erein Berliner 
Von ce Akademie der Künfte, hatten das Rect, eine beftimmte Zahl 
zu Tes iedern, die jedesmal für drei Jahre gewählt wurden, in die Kommiflion 
"enden, Andere, wie die Akademiedirektoren von Berlin, Dülfeldorf, 
Perg, gehörten ihr kraft ihres Amtes für die Dauer an. Diele Kom- 
die M. lagte ein» bis zweimal im Jahre und verteilte bei dieler Gelegenheit 
tit pnumentalaufträge des Staates für Ausfchmücung öffentlicher Gebäude 
andmalereien, Skulpturen und dergleichen. Sehr erhebliche Geldmittel 
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ftanden für diefe Aufgaben zur Verfügung. Daß der künftlerilde Ertrag 
diefen Aufwendungen, die im Laufe der Jahre auf viele Millionen angeiese" 
find, in keiner Weile entfproden hat, muß jeder zugeben, der fich die Frag" 
ftellt, welde hervorragenden Leiftungen der Wirklamkeit der Landeskunlt* 
kommillion ihre Entltehung verdanken. 

Man darf fich eine Abredinung im einzelnen heut [paren, 
miffion nun nicht mehr befteht. Um fo dringlidier wird aber die Prage 


$a o ns ; Pes de d sh eleifteft 
in Zukunft eine bellere Verwendung der öffentlihen Mitel zu gewahriell 


da die Kom“ 
wie 


e D y pa ; 1 : „ften, du 
fei. Denn foll eine neue Kommillion gebildet werden, fo wird es gelten. 

C. ` - - pP 4 exelen 

den Fehlern der alten zu lernen. Es Kheint eines der Grundübel gg kid 


zu fein, daß die Zahl der Mitglieder viel zu groß war, da der Ausg e 
zwikhen fo vielen Meinungen immer nur zu Kompromißlöfungen führen kar 
Die Zahl neun dürfte als Höcligrenze angefetzt werden können. Falfh p 
es auch, daß den Malern ein Ítarkes CIbezgewid zugebilligt war. Es vg 
fih um Aufgaben der Raumkunft, in denen dem Architekten zum mindele 
das gleihe Gewidt der Meinung zulieht, und eine paritätilche Befetzim 
durch Maler, Bildhauer und Baukünftfer it darum eine gewiß bereht18" 
Forderung. Endlich erkheint es uns auferordentlih bedenklich, eine i 
million, die die großen Staatsaufträge zu vergeben hat, im wefentlichen = 


den Kreifen der Intereffenten zu berufen. Es foll hier nicht im entfernt® 
A ber es 
e A 


Ire 
die Integritit eines der Mitglieder in Zweifel gezogen werden. z s 
nur begreitlich, daß perfónlihe Beziehungen, wie fie innerhalb der Kanfle^ 
verbände beftehen, die intime Kenntnis der Arbeiten eines Schülers das Une 
beeinfluffen. Die Heranziehung einer größeren Zahl von Nichtkünltlern wil , 
aus dielem, aber auch aus anderen Gründen dringend zu befürworten. A 
Mufeumswefen hat fidh ja der Fachmann bereits [eit längerer Zeit u^ 
geletzt. Die Auswahl der Befähigtlien für die großen faatlihen A 
muß von nun an auch im wefentlichen Fachleuten von bewährter une 
kraft anvertraut werden. Daß gerade der ausübende Künftler dazu P 
berufen ilt, bedeutet keinen Vorwurf, ift aber wohl in der Natur der Ding" 
begründet, da der Künltler einfeitig; nah der Norm feines eigenen Sé 
zu urteilen gezwungen it. Wenn trotzdem die Künftler aus der Kont? 
nicht ganz ausgelchalter werden follen, fo muß ihnen jedenfalls ein fcarkef 
Gegengewicht geboten werden durch eine erheblich erweiterte Hinzuziehu® 
des Kennertums. 

Die wichtige Forderung ilt (bließlich, daß die Kommiffion fich nicht d : 
begnügen darf, ein oder zweimal im Jahre zufammenzutreten, um iP = 
paar Stunden die weittragendlten Entkhlülfe zu fallen. Vielmehr muß x 
ftändige Gefchäftsftelle beftehen, die entweder der Vorlitzende oder ^ 
Schriffführer zu leiten häte, Dieler müßte hh dauernd der Aufgabe widmen 


ufr ag" 
ils" 


amit 
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Müßte über eine ausgedehnte Perfonalkenntnis verfügen und alle Gebäude 
AUS eigener Ankhauung kennen, die für monumentalen Raumfhmud in Frage 
mmen. In feinen Händen müßte die eigentliche Arbeit ruhen, und er würde 
Au der Gefamtkommilfion eine ähnliche Stellung einnehmen wie der Mufeums- 
direktor zu feinen Sachverltändigen. 

Auf diefe Weile könnte erlprieblidve Arbeit geleitet werden. Es könnten 
wirklich die Beften mit den öffentlichen Aufträgen betraut werden, und es 
"'auchte nicht mehr privater Initiative überlallen zu bleiben, Künftler wie Marées, 

Scklin und Klinger ebenfo wie Slevogt, Corinth und Pechliein zu monu» 
mentalen Aufgaben heranzuziehen, während der Staat feine großen Mittel 
Mr gleichgültige Dekorationen verausgabt, um gleihfam einer läftigen Pflicht 
ZU genügen, Wir verkennen nicht, daß manchem bedürftigen Künftler durch 
[olde Aufträge in der Stunde der Not geholfen wurde. Aber die wirtfdiaft- 
ihe Unterftützung der Künfiler muß auf einem anderen Blane (tehen, Für 
© Allgemeinheit darf es nur darauf ankommen, daß die hódftmóglichen 
*litungen erzielt werden, und gerade in einem demokratifhen Staate mul 
diefes Interelle Aller den Wünfhen Einzelner voranftehen. G. 


DER ABTRANSPORT 
VON KUNSTWERKEN AUS WIEN 
VON HANS TIETZE 


CHNELLER als es fich ahnen ließ, ift der Drohung die Tat gefolgt, d 

Anfprüde Italiens auf öfterreichilchen Kunftbefitz, von denen ich in Nr. 4 
der Kunftchronik fpradi, find zum Teil bereits verwirklicht, die italjenilche 
Militármiffion in Wien hat die fofortige Auslieferung einer Anzahl von Kun“ 
werken verlangt und erwirkt, eine etwaige Diskuffion hat fie — nad eine 
Verlautbarung des d, Staatsamtes für Äußeres — durch Androhung V9" 
bewatfnerer Gewalt und der Einftellung der Lebensmittelzufuhr abgekhnitten 
[o daß der deutfch-ölterreichifchen Regierung nur der Proteft an die Entente” 
mäcte — armfelige ultima ratio der Beliegten — übrig blieb. Daß er WENS 
Auslicht auf Erfolg hat, darüber geben wir uns keinen Illufionen hin; aber 
wir werden nicht müde werden zu wiederholen, daß durch diefe Verfchleppung 
ein offenfichtlihes Unrecht — um fo kraffer, weil es im Heucelkleide de 
Rechtes auftrit — verübt wurde. 

Nicht für alle entführten Kunftwerke gilt dies; es ift niemals in Ab 
schellt worden, daß bei manden von ihnen die Befiztitel des ehemalige" 
Kaiferhaules fragwürdige waren und daher die Rücftellung erfolgen műk 
Eine Serie von neun Gobelins nah den Kartons Raffaels zur Apr ` 
gefhidite, die 1866 nadi Wien gebradi worden find, gehören offenbar na 
Mantua, woher fie tammen; fie waren unter Maria Therefia aus dem Klolter 
S. Barbara in das dortige Schloß gekommen, und die roten Damalibelpat'“ 
nungen, die die Kaiferin den Nonnen dafür gab, fheinen nicht einen erfolgten 
Taukh, fondern einen nacträglihen Erlatz zu bedeuten. Ihre bereits n 
Jahre 1866 geforderte Rüdkftellung fcheint in einer fih daran knüpfenden fang” 
atmigen diplomatikhen Aktion verlaufen zu fein. y 

Eine andere Forderung betrifft etwa hundert aus neapolitanifthen Klóftern 
ammende Handíhrifen, die Karl VI. 1718 erworben hat, über lie bat 
Capasso im Ardivio storico per le province Napoletane, IIl (1878) ge^ 
arbeitet. Der Titel von Capassos Auffatz »Sulla spogliazione delle biblio* 
teche Napoletane nel 1718« kennzeichnet die italienifthe Auffallung: e 
jetzt zur gewaltfamen Rüdnahme geführt hat. Diele Erwerbung war 9"* 
nach Auffallung und Geift des vor zwei Jahrhunderten herrfchenden Abfolur 
tismus völlig legal; denn Kauf, Taukh, freiwillige und erzwungene Shen” 
kung laufen fo dicht ineinander, daß alle alten Kunftfammlungen — die italie" 
nilchen inbegriffen — zerfallen, wenn man all ihre Erwerbungen auf der 
Goldwage heutigen Zivilrechtes prüft. Gewiß hat der Wunfdh des Kailets 
1718 einen Druck ausgeübt, aber fhließlih wurden doch alle geforderten 


rede 


Ef — P > 
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Formalitäten erfüllt, wurden nah dem Wunfh der Augultiner die Zu- 


timmung des Ordensgenerals und des Papftes in langwierigen Verhand, 
ungen gewonnen, die Handíhrifen alfo auf dem damals legalen Wege 
erworben und dadurch vor dem Untergang gerettet. Denn es darf doch nicht 
überfehen werden, daß Karl VI. die Handkhrifien Klöfern entnahm, über 
"eren Gleichgültigkeit gegen ihren kulturellen Befitz die neapolitanikhen Ge- 
ichtsiihreiber felbit bittere Klage führten, während die Italiener fie aus einem 
"Winter nehmen, wo fie feit 200 Jahren aufs forgfältigfte gehütet und der 
ternationafen Wilfenfthaf zugänglich gemacht worden find; die Bücherfchätze, 
te die Wiener Hofbibliothek zu »ufurpieren« unterließ, find in diefer Zeit 
von sihren rechtmäßigen Befitzern« falt alle verlottert und vertrödelt worden, 
“nd der dadurch erfolgte Verlut der neapolitanilhen Handfchriften macht 
D gerade die Wiener Kodices, unter denen fih der 1885 von Belsheim 
- rte Codex Vindobonensis membranaceus purpureus Lucae er Marci, 
eine Evangelienhandfärif des 6. Jahrhunderts, befindet, fo außerordentlich 
"Rehrenswerr, 
Ganz ähnlich verhält es fidh mit den Bildern, die 1838 aus Venedig 
Wien gebracht worden find; die Bilderfendung von 1816 (über beide 
lat C. Ludwig im Jahrbuch der öfterreihifhen Kunfifammlungen XXII gé- 
andel falfe ih unter den Dubiofen diefer Abrechnung, denn wenn es [ich 
Such um einen regelrechten Taufd gehandelt zu haben Icheint und fogar die 
der genannt werden, die als Entgelt für die vierzehn venezianilhen Ge» 
Mälde gegeben wurden, lind wir doch in der Tat außerltande, den Beweis 
a zu erbringen. Mehr Lidt herrfct bezüglich der weit größeren, 
35 Bilder umfallenden Sendung von 1838, man erkannte damals, dab die 
` den napoleonilchen Klolteraufhebungen in Magazinen gehäuften Bilder 
mas zugrunde gingen, und nahm eine Aufteilung. diefer großen Maffe 
"xm das meilte erhielten Kirchen und Anftalten Veneziens, ein Teil wurde 
~ eichshauptftadt Wien zur Ergänzung ihrer Kunfifammlungen zugewiefen. 
us der Kulftos der akademifchen, und Engert, der der kaiferlihen Galerie, 
Cn Auswahl vor; aus Haufen von Bildern = die wahrfcheinlich 
Bac, ganz zugrunde gegangen find — wählten fie eine Anzahl s 
n z Gemälde aus, die fämtlich einer ausgiebigen Reftaurierung in w ien 
au en Als 1868 zwifben Italien und Öfterreih über die willenfhafi- 
en und künitlerifchen Revindikationsanfprüche jenes verhandelt wurde, haben 
aliener feierlich auf diele Bilder verzichtet; der Pallus in der Florentiner 
i, Een vom 14. Juli 1865, den ich in der Kunfichronik s. 342 im Wort- 
gebracht habe, ift der unumgehbare Ausgangspunkt jeder rechtlichen 
"erung der Frage. Fidi Italien feine Giltigkeit an — was es erf bei 


en Ba; i ; 
n Friedensverhandlungen hätte tun dürfen —, fo gelten immer nocd die 
Nr. 20, 29, 11. 19 


Nach 


E 
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arf: 


Galerie 


(den 


Argumente, denen fich Italien 1868 nah einigem Widerlireben unterw 
daß durch die Schenkung der vom Kaifer Franz Jofef angekauften Y 
Manfrin an Venedig, durch die Verwendung von anderthalb Millionen Gu 
für künftlerifhe Zwecke in Venetien in den Jahren 1838—66 Öfterreich eine" 
Entgelt geleitet habe, delen Wert den der leinerzeit übernommenen Bi 
ruinen beträchtlich überftieg. Vile 
Trotz der fo überaus klaren Sachlage hat der unwiderfprechbare Will 
des Siegers anders enifdiieden, die Bilder find aus den Rahmen genomme® 
und verpacht worden und rollen vielleicht Ichon den venezianifhen Dep?" 
entgegen, in denen fie zum allergrößten Teile verfchwinden werden. Den" 
für Venedig Gnd ja diefe Bilder, die bei uns ganz gute Figur machten! 
großenteils nur zweite und drittrangig, einzelne hervorragende Werke M 
darunter, fo aus dem Hofmufeum Cimas Madonna unter dem Orangenbau 
Tintoremos Philofoph, den ert die, letzte Neuaufftellung fo recht zur Geltuns 
gebracht hat, Bart. Vivarinis hl. Ambrofius, zwei Flügelaltäre von Boldi 
mehrere gute Bonifazios, Paolo Veronefes ufw., aus der Akademi 
kofibare Deckengemälde Paolo Veronefes aus der Umiltä, Domenico ; 
rettos Gruppen» und Einzelbildnille venezianißher Staatswürdenträger- Don?" 
Venezianos merkwürdige große Kreuzigung, Lorenzo Venezianos Madonnt" 
altirden, Bastianis S. Veneranda, Vittore Bellinianos Marter des hl. Mark? 
von 1526, der früher Dürer, zuletzt Hans Weiditz zugefhriebene Schmerzen 
mann ufw. Wiens Kunftfreunde fehen in tiefer Trauer um diefe Bilder‘ 
aber noch fhwerer als der tatlächlich erfolgte Verluft drückt fie die hwer" 
Sorge, daß dieler ere Verlucdh, aus unlerem Kunftbelitz billig und pii 
f 


e zwei 
"Tam" 


reich zu fammeln, Nachahmung finden wird, und die Erkenntnis, daß u ke 

Kunftfhätze nicht mit der Liebe und Entfhiedenheit verteidigt werden: ` 

die unerläßlihe Vorbedingung eines Erfolges wären. E 
Die nachfolgende Lifte der entführten Bilder folgt den Bezeichnung‘ 


in den betreffenden Sammlungen ohne weitere Kritik. 


Nr. Aus dem Hofmufeum: 


1. Callisto da Lodi, Die Tochter der Herodias 223. 
2. Giov. Bertino Cignaroli, Die Jungfrau mit dem Kinde und 
3. Cima da Conegliano, Die Madonna unter dem Orangen 
4. Bonfazio Veneziano, Die Heiligen Hieronymus und Jakobus d. A. 
5. Bonifazio, Verkündigung «170, 1715. 

6. Zelotti, Maria mit dem Leichnam Chrifti (438), f 
7. Sáule Paolo Veronese, Chrilti Geburt (383, jetzt nicht ausgelte 
8. Paolo Veronefe, Anbetung der Könige (389), 

9. Paolo Veronefe, Verkündigung (404). 


der hl. Onilie 52% 


19» 
baum ( "o 


do, 
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- Carlo Veronefe, Der hl. Auguftin beftimmt die Regeln [eines Ordens 


(405, jetzt nicht ausgeltelli). 


* Bonifazio, Die Heiligen Andreas und Franziskus (200, jetzt nicht ausgeltellt). 
- Bonifazio, Die Heiligen Hieronymus und Johannes d. T. (155, jetzt nicht 


ausgeftellt). 


: AL Varottari, Hl. Familie mit Engeln (439, jetzt nicht ausgeftellt). 
- Contarini, Taufe Chrifii (431, jetzt nicht ausgeltellt), 
* Hieron. Bol, Flügelaltar. Mittelbild: HL Hieronymus; linker Flügel: 


Hi. Antonius; rechter Flügel: HL Agydius (651), 


: Hieron. Bof, Flügelaltar. Mittelbild: Martyrium der hl. Julia, linker 


Flügel: der hl. Antonius; rechter Flügel: Krieger und Mónd (653). 


« Palma Giovine, Wahrheit und Gerechtigkeit (423), 

- Giov, Manfueti, Die Heiligen Hieronymus und Franz von Aff @). 

* Giov, Manfueti, Die Heiligen Laurentius und Sebaliian (3). 

- Parrafio Michiele, Bildnis des Girolamo Zani (305). 

* Giac. Bello, Der Heiland mit vier Heiligen und zwei Engeln (18, jetzt 


Nicht ausgeltellt). 


. Giv, Buonconfiglio, Markuslöwe {nicht ausgeftellt). 

- Bonifazio, Mariä Vermählung (nicht ausgeftellt). 

* Bonifazio, Die } leiligen Zacharias und Dominicus(189, jetzt nicht ausgeftellt). 
- Bonifazio, Die Heiligen Hieronymus und Aloylius(192, jetzt nicht ausgeltellt). 
- Bonifazio, Die Heiligen Hieronymus und Aloyfius 4172). 

- Paolo Farinato, Der (440, jetzt nicht ausgeltellt). 

- Bonifazio, Hl. Zacharias (226). 

* Bonifazio, HI. Johannes d. T. und Bartolommäus (nicht ausgeltellt). 


Bonifazio, Anbetung der hl. drei Könige (nicht ausgeftellt). 


e Bonifazio, Die Königin von Saba (210, nicht ausgeftellt). 
' Domenico Tintoretto, Die hi, drei Könige (247). 
: Domenico Tintoretto, Chriftus fegnet venezianikhe Patrizier (232, jetzt 


nicht ausgeftellt). 

te E 5 i i j 
‚enezianilh, 1. Hälfte des 16, Jahrh, Drei edle Venezianer (262, jetzt 
nicht ausgeltellt), 


: Aliense, Allegorie der Gerechtigkeit und Mäßigung (410, jetzt nicht aus» 


&geltelfty, 


- Monogrammilt To. C. um 1500, Maria mit dem Kinde 46, jetzt nicht 


ausgeftelley, 


* Giovanni Bellini, Taufe Chrifti (4). 
- Ant. Molinari, Jefus vor Kaiphas (437). 
: Andrea da Murano, Crucifixus mit Maria und Johannes ©, jetzt nicht 


ausgeftellty, 


. Bart. Vivarini, Hl. Ambrofius mit Heiligen «105. 
. Palma Giov., Der hi. Johannes Ev. und die Engel der Apokalyple ` 
. Palma Giov., Die unbefledite Empfängnis (412). 

. Vittore Carpaccio, Die Kommunion des hl. Hieronymus (8, jet 


. Vittore Carpaccio, Beltattung des hl. Hieronymus £11, jetzt nicht aus 
. Seb. Florigerio, Der hl. Sebaltian (250, jetzt nicht ausgeltellt. 

5. Seb. Florigerio, Der hi. Rochus (260, jetzt nicht ausgefeilt). 

. Giacomo Balano, Die Heiligen Sebaftian, Florian und Rochus (^ 


. Vittore Carpaccio, Chriftus von Engeln angebetet (7). 
. Giac. Baffano, Bildnis eines Procurators von S. Marco 311, je 


. Campagnola, Geburt Chrifti (Kat. Nr. 6), 
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zt nicht 
ausgeltellt). 
` gefellt. 
763) 


Beccaruzzi, Johannes d. T. 209, jetzt nicht ausgeltellt). 
Beccaruzzi, Der hl, Thaddäus @11, jetzt niht ausgeftellt). 


tzt uid 


ausgeltellt). 


. Giac. Baffano, Bildnis eines venezianikhen Senators (312). Se 
. Paris Bordone, Die Heiligen Vinzenz, Antonius Abb, e S. Biagio (nt 


ausgeltellt). 


. Varottari, Eine Heilige (nicht ausgeftellt). 

. Bernardino da Brescia, Madonna mit Kind (nicht ausgeltellt. 
. Bonifazio, Abendmahl (nicht ausgeltellt). 

. Gramicchia, Allegorie (nicht ausgeltellt). 


Vinc. Catena, Fünf hl. Patrone der Steinmetze (nicht ausgeltellt). 


. Bonifazio, Hiftorifhe Szene (nicht ausgeltellty. 

. Santo Peranda, Martyrium der hl. Chriltina (nicht ausgeltellt). 
. Palma Giov. (Schule), Chriftus von einem Engel geftützt (nicht ausge!fe 
2. Francesco Floreani, Hl. Familie (nicht ausgeftelli). 

. Bonifazio, »La vergine Carmelitana in Gloria e tre Santi« (nicht ausgeftel 


Dell, 
Ip. 


Aus der Akademie der bildenden Künlte: 
Alienfe, Der hl. Laurentius (Kat. Nr. 5). 


. Arzere, Madonna mit Heiligen «Kat. Nr. 64). 


Bartolommeo, Szene aus der Apokalypfe «Kar. Nr. 48). 

Bellini und Belliniano, Die Marter des hl. Marcus (Kat. Nr. 87). 
Bonifazio, Der hi. Marcus und der hl. Jacobus d. Ältere (Kat. N 
Bonifazio, Die Heiligen Romanus, Franciscus von AMG und Me 
(Kat. Nr. 11). 

Bonifazio, Die Heiligen Hieronymus, Ludwig von Touloufe und Andreas 
(Kat. Nr. 9). 

Campagnola, Die Auferftehung Chrifti (Kat. Nr, 89*). 


e 10 
[chiot 


: Cariani, Thronende Madonna (Kat. Nr. 77). 
. Carpaccio, Mariä Verkündigung (Kat. Nr. 43). 
- Carpaccio, Tod der Maria (Kat. Nr. 49). 


- Carpaccio, Der hl. Georg (Kat. Nr, 70). 
- Cima, Der hl. Marcus auf dem Throne zwilchen dem hl. Andreas und 


| 

| 

| 

| 

I 

* Donato, Die Kreuzigung (Kat, Nr. 90). | 
» Dürer (5, Grablegung Chrifti (Kat. Nr. 35). | 
: Fiammingo, Pietà «Kat. Nr. 20). | 
: Fumiani, Frieskompolition (Kat. Nr. 82). | 
- Ingoli 0), Chriftus in der Glorie, von Heiligen verehrt (Kat. Nr. 4). | 
? 

l 


' Mazza, Die vier Evangeliten Kat. Nr. 13, 38— 40). 

* Moro @), Thronende Madonna mit Heiligen (Kat. Nr. 28). 

: Moro, Die Befdineidung Chrifti (Kat, Nr. 17). 

: Murano, Die Kaiferin Helena und zwei Heilige (Kat. Nr. 15). 


; Paduanifche Schule des 15. Jahrh., Chriftus am Ölberg (Kat. Nr. 76). 
- Palma, Auferftehung Chrifti «Kat. Nr. 617. 
+ Palma, Dornenkrönung Chrifti (Kat. Nr. 66). 

* Palma, Chriftus in der Vorhólle (Kat. Nr. 81}. 

+ Paolo Veronefe, Die Heiligen Geminianus und Severus (Kat. Nr. 1). 
- Paolo Veronele, Verklärung Chrifti «Kat. Nr. 57). 

- Paolo Veronefe, Stigmatilation des hl. Franciscus (Kat. Nr. 85). 

« Paolo Veronefe, Anbetung der Hirten (Kat. Nr. 84. 

i Paolo Veronefe, Mariä Himmelfahrt (Kat. Nr. 85). 

Paolo Veronefe, Mariä Verkündigung «Kat. Nr. 86). 

- Paolo Veronefe Nach, Kreuztragung (Kat. Nr. 42). 
s Paolo Veronefe (Schule des), Mariä Geburt «Kat. Nr. Bä, : 
i Piazza, Die Kaiferin Helena (Kat, Nr. 54). 

- Rémifthe Schule des 16. Jahrh., Madonna mit Heiligen «Kar. Nr. 67), 
: Salviati, Der ungläubige Thomas (Kat. Nr. 80), ( 

: Salviati (Schule des), Die hl. Venerando (Kat. Nr. 36). 

` Salviati (Schule des, Die hl. Katharina (Kat. Nr. 37). 

Salloferrato, Madonna (Kat. Nr. 26). 
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Carpaccio, Der hl. Michael (Kat. Nr. 68°). 
Carpaccio, Der hl. Chriftophorus «Kat. Nr. 69 *). 


Cemoto, Der hl. Apoltel Paulus (Kat. Nr. 41). 


dem hl. Ludwig von Touloufe (Kat. Nr. 14». 


Lanzani d. Abfhied Chrifti von feiner Mutter «Kat. Nr. 30). 
Lombardifhe Schule (5, Kreuztragung «Kat. Nr. 46). 
Lorenzo, Altärhen Kar. Nr. 51). 


Muziano, Thronende Madonna mit Heiligen «Kat. Nr. 19). 


. J. Tintoretto, Leonardo Mocenigo, Prokurator von S. Marco «Kat. 
. J. Tintoretto, Pietro Grimani, Prokurator von S. Marco (Kat. N 
. J. Tintoretto, Alellandro Contarini, Prokurator von S. Marco (Kat. Nr. 13: 
. J. Tintoretto, Ein Prokurator von S. Marco aus der Familie Gr 


. J. Tintoretto, Vincenzo Grimani (Kat, Nr. 23). 


. J. Tintoretto, Thomas Mocenigo, Prokurator von S. Marco «Kar. Nf 
. J. Tintoretto, Chriftus und die Ehebredierin «Kar. Nr. 468). 

. J. Tintoretto (Schule des, Marc-Antonio Barbaro «Kar. Nr. 44. 

/. Tito, Grablegung Chrifti Kat. Nr. 59). 

. Varotari, Ecce homo (Kat. Nr. 16). E 
. Venezianifthe Schule um 1440, Ausgießung des hf. Geiltes (Kat. Nr: s 
0. Venezianikhe Schule um 1440, DieDreieinigkeit in der Glorie (Kar. Nr.72 
l|. Venezianikhe Schule um 1440, Darftellung aus der Apokalypfe, Kap. ^*^ 
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. Scaligero, Chriftus und das kanaanitiche Weib «Kat. Nr.55). ` 
. Scaligero, Chriftus und die Samariterin am Brunnen (Kat. Nr. 60- 
. Schiavone (Nad), Der Leidnam Chrifti, von einem Engel unterltüfz 


(Kat. Nr. 25». 


?. Sebaftiani, Die hi. Veneranda (Kat. Nr. 53). z 
5 e FE Di Cal: 
53. D. Tintoretto, Giovanpaolo Contarini, Prokurator von S. Marco c 


Nr. 8). 


. J. Tintoreto, Adıtzehn Bildnille von Mitgliedern einer Brüderlhalt ! 


Venedig (Kat. Nr. 2). 


. J. Tintoretto, Adhtzehn Bildniffe von Mitgliedern einer Brüderfchaft if 


Venedig (Kat. Nr. 3). d 
Nr. n 


c 12 


jmani 


(Kat. Nr. 21). 


» 

" i a D r T r 

. J. Tintoretto, Ottavio Grimani, Prokurator von S. Marco (Kat. Nf: 39 
2. J. Tintoretto, Der Doge Marcantonio Trevilani (Kat. Nr. 33). 

. J. Tintoreto, Der Doge Girolamo Priuli (Kat. Nr. 34). m 


XX 
(Kat. Nr. 73). 


72. Menezianifthe Schule um 1440, Mofes «Kat. Nr, 74), 
3. Venezianifthe Schule um 1440, Abraham Kat. Nr. 75). 2 
. Venezianilhe Schule des 15. Jahrh, Altärchen mit 13 Darftellungen aus de 


Leidensgelhichte Chrifti (Kat. Nr. 22). 


. Venezianilhe Schule des 15. Jahrh., Die hl. Clara «Kat. Nr. 45) 

. Venezianilthe Schule des 15. Jahrh., Altärhen «Kat. Nr. 52). 

. Venezianikhe Schule des 16. Jahrh. dn. Pilatus (Kat. Nr. 27). 

. Menezianifhe Schule des 16. Jahrh., Ein Mann (Kat. Nr. 29). 

79. Venezianifthe Schule des 16, Jahrh, Die hl. Felicitas (Kat. Nr. 50). 

. Venezianifthe Schule des 16. Jahrh, Krönung Mariä (Kat. Nr. 58). 

. Venezianilhe Schule des 16. Jahrh., Vermählung Mariä (Kat. Nr. 62). 
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52. Venezianifhe Schule des 16. Jahrh., Beldineidung Chrifti (Kat. Nr. 63). 

83. Venezianifhe Schule des 16. Jahrh., Ein Cherub «Kar. Nr. 785. 

* Vivarini (In der Art des), Mariä Verkündigung «Kat. Nr. 50). 

Vivarini (In der Art des, Eine hl. Märtyrerin (Kat. Nr. 24). 

- Zanimberti, Banket des Dogen Giovanni Cornaro mít den Gefandten 
(Kat. Nr. 655. 


Dazu kommen aus der Akademie ein Madonnenrelief «Nr. 983) des 
Quattrocento und aus dem Hofmufeum die Bülte Kaifer Franz l. von Canova, 
die urfprünglid für die Marciana beftimmt gewefen war <G, Coggiola, Di 
un Opéra del Canova destinata alla Marciana, Perugia 19065, die aber beim 
‘rieden von Preßburg infolge der Abtretung Venedigs an Frankreich nad 

ien zurückkehrte. Nod der letzte Biograph Canovas, Vittorio Malamani, 
at das ganz felbftverltändlich gefunden. 
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ZUM THEMA: BÜCHERPREISE 


ELEGENTLICH einer Befpredung meiner »Bamberger Apokalyple® 

(Münden 1918) in der Kunftchronik vom 27. Dezember 1918 beglück- 
wünfht ©. Hagen die Bayerilthe Akademie der Wilfenfchaften, daß fie, in rich“ 
tiger Erkenntnis delen, was not tue, derartige Veröfentlichungen finanziel 
kräftig unterftütze, daß ein Buch, das fonft leicht das Fünffache gekoltet haben 
würde, gebunden zum Preis von 33 Mark {einfchließlich 10*/, Sortimenter? 
zulclag) auf den Markt gebracht werden konnte. In der "Tat ift der Bam 
in Quart mit feinen 50 Lichtdrucktafeln, 2 Farbtafeln und 20 Seiten Text 
alles auf beftem holländifchen Bürenpapier, als auffallend billig empfunden 
worden, und der Titelzufatz sGedrudt auf Koften der Akademies mult 
den Glauben erwecken, nur durch beträchtliche Zufchüffe fei diefer Preis mês” 
lih gewefen. In Wirklichkeit liegen die Dinge anders, ‚Es handelt ich um 
eine Unternehmung, die von Anfang an fo gefellt war, daß fie lid hh 
bezahlen [ollte, und es hat fein allgemeines Interelle, einmal an einem be» 
fiimmten Fall die Poften, die den Verkaufspreis ausmachen, kennen zu lerne 
da, wie das oben angeführte Urteil besch, darüber falfde Vorltellunge® 
beftehen. Bei einer Auflage von 600 Stück beliefen fih die Koften deine 
fchließlich Kartonnierung und eines Autorhonorars von einhundert Mark} au 
9000 Mark. Das. macht auf das einzelne Stück 15 Mark. Zu dielem Preile 
gibt die Akademie, die felber nichts gewinnen will, das Buch in den Handel, 
und es kommen zu den 15 Mark, da jeder Verlegergewinn wegfällt, nur dk 
Zufchläge des Budibándlers, die allerdings 18 Mark ausmachen. Das ilt [chr 
viel — mehr als 100?/, — und trotzdem erlcheint der Preis dem Publikum 9 - 
verhältnismäßig niedrig. Ich fage nicht, daß es heute noch möglich wäre, ähnlich 
zu arbeiten, wie es hier gelchehen ift, aber felbit bei erhöhten Herkellung* 
koften — das, was unfere Bücher teuer macht, [deinen nicht: in erlter Lini 
Drud und Papier zu fein, fondern die Zwifdeninltanzen. A£ WO. FELIN: 


Herr Geheimrat Wölfflin teilt einen Fall mit, wo im Interefle billigen 
Verkaufspreifes der Herausgeber des Buches fich mit einem minimalen Ho” 
norar begnügt und eine Körperfchaft alle Koften trägt, das Buch zu dem Her: 
ftellungspreis dividiert durch die Auflage abgegeben wird — alfo die Möglich“ 
keit des Gewinnes, nicht aber des Verlultes freiwillig ausgelchloffen ift. Dies 
ideale Gelinnung wird von den Bücherkäufern dankbar begrüßt werden. 
aber ihre Nachahmung wahrfheinlich ift, möchte ih bezweifeln. Der Verzi 
auf jeden Gewinn würde bald zu einem koftfpieligen Mazenarentum werden: 

Denn jeder, der auf dem Gebiete des Verlages kunfiwillenichaltlicher 
Bücher (m engeren Sinne) Erfahrungen hat, wird mir beipflichten, daf die 
finanziellen Überkhüffe, die aus folden Büchern gezogen werden, ihren Aus: 


dt 


mmm 


Cam 


—— 
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gleich finden in den Verlufikonten anderer, Aus einer ziemlich ausgebreireten 
*nntnis kann ich fagen, daß es keinen Verleger gibt, der mit kunftwillen- 
tafilichen Büchern Vermögen erworben hat. Diefes pflegt aus Unter- 
Behmungen zu ftammen, die — oft nad einer Verleger-Idee verfaßt — fich 
den Intereffen breiterer Kreife anpallen. 
Nur wenige Bücher gehen von felbít; die überwiegende Mehrzahl 
bedarf der durch Erfahrung geldürften und durch einen großen Apparat 
"nterftützten Vertriebsarbeit des Verlegers, deren Kolften erheblich höher find, 
als gemeinhin vermutet wird. Da wir nach der letzten Statiftik vor dem 
tiege 36000 deutliche Bücher jährlich produzierten, bedarf es eines Kampfes, 
"Tm nur an die fidwbare Oberflähe zu kommen. Wäre diefe Arbeit un» 
produktiv und überflüffig, fo wäre fie längft verfchwunden, da jedermann die 
"feiheit har, den Verleger auszufhalten. In einigen Fällen it be wirklich 
iberfläffg — aber was beweilt das? 
Bs gibt auch zu denken, daß fo treffliche Bildungen wie die Graphifhe 
Dap oder die bibliophilen Gelellfhaften, die mit einem im voraus 
verpflichteten Abnehmerkreis arbeiten, immer vereinzelt geblieben find und 
nur eine gewille Art von Publikationen — aber keine eigentlich willenfdaft- 
De Literatur, ja überhaupt keine Literatur — zu edieren imítande lind. 
_ Wenn Defi Herr Geheimrat Wölfflin mitteilt, daß der Buchhandel 
ir den Vertrieb des in Rede ftehenden Werkes einen Auffhlag von 100*/, 
genommen hat, fo it das nicht ohne weiteres verltändlih. Der Sortiments- 
uchhändfer pflegt lih mit 30*/, zu begnügen. Aber vielleicht khien es den 
*ranlialtern geboten, doch noch eine Vertriebsftelle, einen Verleger, einzu= 
"alten? Warum wurde das Buch nicht für 15 Mark direkt von der Aka- 
demie an die Interellenten abgegeben? 5 
Da Herr Geheimrar Wölfflin die geltiegenen Herftellungskolten ftreift, 
> Will ich aud, hierüber etwas mitteilen. Die Teuerung, die hid] in den 
Fizigen Ladenpreifen unferer Bücher ausdrüdkt, ift wirklich noh krafer 
als ihr Ruf! Wenn ein Buh an Druck, Papier und Einband früher 
3000 Mark koftete, fo koftet es heute 15000 Mark. Die Beobadung des 
Süchermarktes zeigt aber, daß die Verleger felten über das Doppelte der 
Füheren Preife hinausgegangen lind und die verfhiedenartigften Auswege 
` um fidi fdadlos zu halten. Für die willenfchafilihe Literatur hat 
Ze Preisbewegung die fdiwere Folge, daß das Riiko jeder einzelnen Unter- 
nehmung immer größer, die Luft, be zu wagen, immer geringer wird. Geht 
er Kurs fo weiter, fo veröder der willenfcaftlihe Büchermarkt — es fei 
un, daß Akademien und Stifter lelbfilos die Laft auf die Schultern nehmen. 
as [dne Beifpiel, das zu diefer Debatte den Anlaß geboten hat, möge als 
Orbild dienen. GUSTAV KIRSTEIN. 


Gefe 


üchen, 


NEKROLOGE 


Profelfor Dr. Jofeph Poppelreurer, 
der Direktor des Wallraf-Richarız-Mu-« 
feums zu Köln, ifi am 5. Februar nach 
längerer Krankheit im 52. Lebensjahr ger 
ftorben. Er wurde 1867 zu Laadi bei 
Altenahr geboren, beluchte das Kölner 
Friedrih-Wilhelms-Gymnalium, ftudierte 
in Berlin Archäologie und Kunfigeldichte, 
promovierte dafelbfi mit einer Arbeit über 
die »Antänge des attiffien Lultfpiels auf 
Grund alter Vafengemäldes und trat dann 
als Volontär und fpáter als willenlthalt- 
licher Hilfsarbeiter in die Kgl, Mufeen ein, 
wo er die Buchillufirationen des Kunlt« 
gewerbemuleums und die Keramik der 
Sdiliemannlthen Sammlung neu ordnete, 
1899 kam er dann als Allıltent an das 
Wallraf = Richartz = Multum, wo er die 
Steinplaftik des Mittelalters aufftellte und 
den neueren Teil der Gemäldegalerie ka» 
talogilierte. Vor allem ilt hier aber fein 
Werk die Aufliellung der römilchen Ab» 
teilung, darunter des Gräberfeldes, an der 
Luxemburger Straße und der wertvollen 
rómilhen und altchriltlichen Gläfer, Im 
Jahre 1908 wurde er Direktor der Skul- 
pturen- und Antikenammlung des Mu= 
feums und leitete mach dem Tode des 
Direktors Haägelltange die ganze Ver 
waltung. 

Bei ihm, als Leiter der Ausgrabungen 
an den römilchen Gräberfiraßen um Köln, 
lag naturgemäß auch das Hauptgewicht der 
literarilchen Tätigkeit auf diefem Gebiet. 
In den Bonner Jahrbücern «Heft 114/15) 
erkhien eine umfangreihe Arbeit über die 
rómifhen Gräber Kölns, im Verlag Du- 
mont-Scauberg in Köln eine Kritik der 
Wiener Genelis, Sehe viel Anklang fand 
eine im gleichen Verlag erlihienene kleine 
Schrift über das römilche Köln, in der er 
an Hand desvon ihm rekonftruierten Stadt, 
modells der Kölner Altertumsforfhung 
neue Wege wies und auch weiteren Kreifen 
der Bevölkerung Gelegenheit gab, Gch ein 
Bild von der früheften Vergangenheit ihrer 
Vaterfiadt zu machen, Während des Krie- 
ges erkhien in der Zeitkhrift »Der Iffam« 
eine Behandlung der Frage: Kann der 
Halbmond vom Mithrasdienft abftammen ?, 


NOTIZEN 


ercules 
nimmt. 


die Bezug auf den Altar des H 
Saxanus des Kölner Mukums mi 
Daneben laufen zahlreiche Publikatione 
wichtiger Funde in den Bonner Jelebtrt, 
und dem Korrefpondenzblatt der We 
deutffien Zeitkhrifi, bemerkenswert 67. 
unter der Auffatz über das an der La 
burger Straße in Köln 1911 aufgefunden 
Porträt Drufus des Älteren in Marmo 
veröffentlicht in der Fefildirift zum fünfzik" 
jährigen Jubiläum des Kölner Mufeurm. 
gebäudes. — Auch unter Poppelreute 
Arbeiten über neuere Kunlt wiegen, 77 
Themata vor, die nad: der Antike hin 
neigen: Eine Studie über den anonym. 
Meifter des Poliphilo <Stralburg, ya 
1904), ein Deutungsverfüuch von pp 
»Himmlifther und irdifcher Liebes, ges 
»Sappho und die Najade« im Repertomue 
für Kunftwillenfhalt u.a, Als 1908 [^ 
Köln nah der Entdeckung der über 
malungen am Clarenaltar der Gelehrte 
fireit um die Echtheit der Madonna en 
der Wickenblüte entbrannte, ergriff Pop? 
reuter Partei für die Negativen unc, e 
gründete feine Stellungnahme in einer #77, 
fatzfolge der Zeitfchrilt für chriftliche deer 
die wichtige Zufammenftellungen über ee 
und neue Maltechnik, wie über die Nie 
und Fälfhertätigkeit in Köln um p 
brachte. — Mit neuerer Kuni hat ge 
Poppelreuter nur gelegentlich und in In 
niger welentlihen Arbeiten befa Ma e 
Leibl fah er den Gipfelpunkt der iele 
wicklung bis auf den heutigen Lag, dE? 
Standpunkt vertritt auch feine während cu 
Krieges eríhienene Vortragsfolge‘ 
Nationen im Wettlreit der Künlte 
Außer gelegentlichen Vorträgen, ner 
feiner Tätigkeit als Dozent an der ver" 
Handelshodkhule ift der Verfiorben® dt 
an die Öffentlichkeit getreten, Seine m 
war die Studierftube und die Antikenfam 
lung des Mufeums, um die er fih in Tt, 
unermüdlicher Arbeit verdient gemacht 
Dr. Zuife Straus- Ern C Aa 
D 
Guillaume Apollinaire: de anle 
rariihe Anwalt der jüngeren mit 
bewegungen Frankreichs, ift in Paris 
38 Jahren geltorben. 


dar” 


Perfonalien — Sammlungen 


K PERSONALIEN 

e at Gëlle: vollendet am 27. Fe» 
als v fünfzigftes Lebensjahr, Er hat 
der führenden von »Kunlt und Künftler« 
tempel Te CG Berliner Kunitzeitichrift den 
verltande einer Perfönlichkeit aufzudrücken 
"ip n, indem er in all dem wilden 
Fanen a nervöfen Halten des vers 
tit EE rzehnts eine ruhige Sadilich- 
bar zu hi wte, und nicht, aus Purdt zu 
bah zu ‘ommen oder von anderen über- 
Bn rom, lich blindlings jeder neu 
rend iia Richtung ver Eich, Wäh- 
sr "dere nicht genug Superlative zu 

Walen wulMe h a : i 
landen Biken, at er es immer vers 
le issue Urteil zu temperieren und 
Dire ten Worte für die Stellen zu 
weno. an denen wirkli&e innere Be- 
m AE und Wärme Ge redufertigt. Es 
j arakteriftifch daß er einem Buche, 
Künfiler Er Autlätze über die beiten 
Seidene Zeit vereinte, den be- 
wenn er Min » l'alente« gab, und audi 
Elend. M enzel oder Liebermann ein- 
flletma[s A aogais widmete, gab er 
Weigert fid ter Stellungnahme preis, 
eigenen xx eliltebende Urteile als feine 
deiir zunehmen, Vor Jahren Kirich 
Ventioneg al. Unter dem Titel »Kon- 
die damal ver Kunfi« Gedanken nieder, 
khienen Zeg revolutionärer Kühnheit 
er Feind. 3 er blieb Zeit feines Lebens 
wagte ^ PA hergebrachten Konvention. 
reife ein Bud e nadi einer kurzen Iralien« 
Ang eines zu chreiben, das die Abred- 
freundes » voreingenommenen Kunli 
Seed Nd dem Lande der klafliichen 
die Perte edeutet. ‚Kein Wunder, dan 
rieten, Des bedenklich ins Wackeln ge- 
neben Gre da land viel Angreifbares 
zu Beherzigend a d Gefehenen und wohl 
hd gar Der em. Es fpradi ein ganz 
ichte den Se Menfdi, der die Ge- 
idi rein d unit ablichtlich ignorierte, um 
dem Eindruck der Werke hit 
* Es find nach Scheffler andere 
a die italienifthen utu» 
theken 2o ei. alle Mufcen und Biblio» 
in Grund und Boden verwüfien. 


"an > ^ : 
darf ihn mit diefen nicht vervede 


n, j ; e 
tagen ng alle feine Schrifien And ge- 
Antennen einem tiefen Äinlihen Vers 
wortlichke 


itsgefühl, Scheffler ift es feiner 
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eigenen Recdhtlchaffenheit Khuldig, in allen 
Fällen fein unvoreingenommenes Urteil 
über die Dinge zu fagen. Diefer Grundzug 
feines Welens leuchtet durch alle feine 
Schriften, die im Laufe der Jahre zu einer 
Rattlihen Reihe von Bänden angewadlen 
find. Vom Kunltkritikh = Spezüaliltilchen 
reichen fie bis hinauf in das Gebiet des 
Alfgemein-Kulturellen, wo der Älthetiker. 
fidi in den Eithiker verwandelt, dellen 
Stimme letzten Endes auh im bunt, 
urteil die enticheidende ift. In einem kleinen 
Büchlein, das »Die Melodies betitelt if, 
hat Scheffler kürzlich gleihfam fein küni- 
leriches Glaubenshekenntnis niedergelegt. 
Es ift nicht das Werk eines philofophi» 
[chen Älthetikers, fondern das Ergebnis 
jahrelangen Nacdenkens und intenhver 
Belhäftigung mit den Dingen der Kunli. 
Hoffen wir, daß dem nun Fünfzigiahrigen 
noch lange die Frifhe des Geiles er» 
halten bleibe, die aus allen feinen Schriften 
wie aus diefer jünglten Delt, Gafr. 
E 

Der Berliner Maler Franz Ridihorfi 
ift von der Genollenkhaft der ordentlichen 
Mitglieder der Berliner Akademie der 
Künfte, Abteilung für die bikfenden Künfte, 
zum ordentlichen Mitglied der Akademie 
gewählt worden. 


Max Bekmann lehnte die Berufung 

nach Weimar ab. 
E 

Prof, Walter Tiemann von der Aka» 
demie für graphilche Künfte und Buch- 
gewerbe in Leipzig und der Buchdruckerei» 
belitzer Karl Ernli Poefdiel wurden für 
die nächlten drei Jahre zu Mitgliedern des 
künftlerihen Sachverltändigenauskhulles 
der Reichsdruckerei ernannt. 


SAMMLUNGEN 
Der Dresdner Galerie -Neubau, 


d.h. der Anbau eines: neuen Gebäudes 
an die alte Galerie für die moderne Ab» 
teilung, war bereits als Notfiandsbau von 
der neuen Regierung genehmigt und die 
Leitung den Ulrhebern des preisgekrönten 
Entwurfs Kramer und Pukh übertragen 
worden. Neuerdings haben lich aber doch 
Schwere Bedenken gegen den Bau geltend 
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gemacht. Namentlich läßt fidi angelichts 
der Kohlennot und der Rets Reigenden 
Löhne gar nicht überfehen, was der Bau 
koken wird. Daher ift in einer Sitzung 
im Achhlchen Finanzminifterium, der auch 
der Dresdner Oberbürgermeilter Blüher 
beiwohnte, befflollen worden, den Ga» 
lerieneubau zunächlt einzultellen und der 
fächlichen Volkskammer die Entldeidung 
zu überlallen, Die Bauarbeiter machen 
geltend, der LInterfhied zwilchen den Bau- 
lóhnen und der Arbeitslofenunterftützung 
für die in Betracht kommenden 500 Ar- 
beiter fei nicht [o bedeutend, daß nicht 
der Galerieneubau fofort begonnen werden 
follte. Dem Einwand, durch den Bau 
würden dem Bau von Wohnungen, befon- 
ders von Kleinwohnungen, Hindernille be» 
reitet, wird dadurch begegnet, dall nadi 
allee Möglichkeit nicht Ziegel fondern Zer 
ment und Sandíiein verwendet werden 
follen, wodurd die Zement- und die 
beachliegende — Steininduftrie ` unterftütz 
würde. Auch wollen die beiden Acht, 
tekten die Arditektur und die Konltruk- 
tion des Baues wefentlic vereinfachen und 
damit den Bau verbilligen. Übrigens hängt 
auch der zweite geplante Dresdner Mu- 
feumsneubau gegenwärtig in der Luft. Für 
die naturwillenkhaftlichen Sammlungen, die 
wegen Raummangels zum Teil jetzt in 
Lagerräumen untergebracht find, follte ein 
Neubau in der Herzogin Garten errichret 
werden, wozu German Beltelmeyer den 
Plan entworfen hat. Neuerdings aber hat 
die Stadt Dresden einen Teil des Gartens 
zu einem Straßendurdhbruch beanlprucht, 
fo daß Beftelmeyers Plan hinfällig würde, 
Ein neuer Voelchlag, das Mufeum an die 
Stelle des Marfialls hinter dem Zwinger- 
teidhe zu verlegen, fo dal er mit dem 
Galerie-Neubau und dem Zwinger in 
Beziehung träte, wird von anderer Seite 
bekämpft mit dem Hinweis, daf man den 
Bau beler an das Ende der Johann» 
Georgene Allee, d. h. an den Anfang des 
Großen Gartens verlegen Jore, Bei dem 
Wettbewerb lag hierfür ein anfehnlicher 
Entwurf des inzwilchen gefallenen Archi 
tekten Pflaume vor. Irgend ein endgül- 
tiger Belchlul) liegt auch in diefer zweiten 
Mufeumsangelegenheit nicht vor. 

E 


Sammlungen — 


Ausfiellangen 


Die Berliner National-Galerle Br 
zwei Werke jüngfler Kunft erworben: pe 
Bild von Oskar Kokofhka »Die P'reum" 
und Ernft Barladis Holzrelief »Die 


faffenen«. 
INSTITUTE 


In Paris ift ein italienifches willen“ 
[diaftliches Inftitut eröffnen wor Ge 
das eine Ausftellung der befreiten Gebiet 
Italiens veranftaltete. 


AUSSTELLUNGEN 


Die Städtifchen Sammlungen in 
delberg bereiten dem »Berl. Tag =. 
zufolge für den Sommer 1919 eine 7 jy; 
fellang von Bildern aus dem Kreis ` 
Heidelberger Maler -Romantiker Y“ 

E 

Die Galerie Ferdinand Möl 
Berlin W9, Potsdamer Straße 134% su 
anftaltete eine umfangreiche Sonder- pi 
fiellung von Werken Theo v. ae 
hulens. Außer Schöpfungen des ar“ 
Jahres find hervorragende frühe Abr 
zur Ausftellung gekommen. 

» ” 

Die Kollektiv -Austellung Nik "^ 
thes in der Modernen Lal 
Thannhaufer, Münden, ik cr? : 
und umfaßt gegen 80 Werke aus Ps 
Jahren 1865—1918. [n den oberen FA 
men der Galerie gelangte eine AN“ 
neuerer Arbeiten des Münchener * 
Julius Hüther zur Ausftellung. 


Hei» 


agehl-* 


ler. 


vera 


1a 


s 
y : fet. 
DieModerne Galerie Thannhaue ig 


= jung“ 
Münden, binette 


einer Malerin zur Ausftellung eine 
wahl ihrer Werke zur Verfügung on 
Hierfür follen in erfter Linie kolche D, 
Künltler in Betracht kommen, deren Nam 
nicht ihon in weiteren Kreilen bekam. 
find, In anfchließenden Räumen foll hik 
Gelegenheit geboten werden, Grap igs 
zu zeigen, und ebenfo foll Den. 
ftikern eine Ausftellungsmóglichkeit 
öffnet werden. 

* 


A der Galerie Schneider in Frank» 
A M. lind Werke von Edmund 
und da Münden, Hermann Dumler 
teinhaufen ausgeftellt. 

B D 
anfi achia, Die Freie Sezellion ver- 
Us in der Zeit vom 15. April bis 
ausies, ]. ihre diesjährige Prühjahrs- 
mälden ung. Der Austellung von Ge- 
; usel] und Pfafüken foll eine graphifhe 

lung angelchloffen werden. 


FORSCHUNGEN 


Van Grete Rings Auffatz »Onfe Lieve 
Y "ai ten Drooghen Boome« teilt 
En der V erfallerin eine [ehrintreflante 
eruit. mit. Die Verfallerin hat die 
aime ae ausgelprodien, daß die an dem 
Vielleid sehängten 15 Buchfiaben A 
(em ein Ave bedeuten follen. Diefe 
zur Si vai wird durch Kems Mitteilung 
e dicht und es ergeben sich da» 
5, m weitere Klárungen. Denn diefe 
Beides an gen die Darltellung und die 
"t Ds & S Beziehung zum Rolenkranz. 
fetze mit pe» it Rofenkranz enthält 15 Ges 
{f einem a Ave Maria, Jedes Gefetz 
"ri T "i cheimniss gewidmet, das auf 
Geheinnifte i Bezug hat. Die einzelnen 
et OC ke L Die freuden- 
Ungfran Sie 'eimniffe: l, Den Du, o 
a, om Heiligen Geilte empfangen 
fetra = „en du, o Jungfrau, zu Elifabeth 
gen haft, 3, Den du, o Jungfrau, 

+ Den Du, o Jungfrau, im 
aufgeopfert haft. 5. Den du, o 
Die (Eé l'empel wiedergefunden haft. 

L Der a erzhal ten Geheimniffe: 
En Bas lat gelchwitzet hat. 2, Der 
mir Ty. Segeißelt worden ift. 3. Der für uns 


Ae auferfianden ift. 2, Der in den 
== aufgefähren if. 3. Der uns den 
9 Jungf eilt gefandt har, 4. Der dic, 
5 Tau, in den Himmel aufgenommen. 
krönt GE M o Jungfrau, im Himmel ge- 
einlid, ` daß rs res arse ja wahr- 
ES die »Brüderlthaft Unferer 
“u zum dürren Baume zugleich 


Ausftellungen — Forfdiungen 


eine Rofenkranz»Brüderkhaft war, wie De 
im Mittelalter und der Renaillance viel» 
fadi beitanden und in einzelnen katholiffhen 
Gegenden lid bis heute erhalten haben. 
Die Mitglieder dieler ‚Rolenkranzbrüder« 
khaften verpflihteren lich zur befonderen 
Pflege der Andachtsübung, Einen Verein 
von 15 Perfonen, die täglich abwechfelnd 
den Rofenkranz beteten, nannte man »le» 
bendigen Rofenkranz«.. Die Hauptver» 
breitung der Rolenkranzandacht fällt gerade 
in die Zeit des Petrus Criftus, und zwar 
iff es der Dominikanermóndi Alanus De 
Ruge, der durch feine Predigten die Roken» 
kranzandacht damals zu einer allgemeinen 
Übung bei den Gläubigen gemacht hat. — 
Da der Auffatz von Grete Ring gleich» 
zeitig mit diefer Nummer der Kunltchronik 
in dem Januar- Februar - Heft der Zeit» 
Kätt für Bildende Kunft erfheint, mögen 
scine Lefer diefe Mitteilung als willkome 
menen Zufatz zur Kenntnis nehmen. 
Ki 

In der Februarfitzung der Berliner kunft- 
gefchichtlichen Gefellfdia& hielt Herr Ha, 
leloff einen Vortrag über Dürers erfie 
italienilche Reife. Der Vortragende 
knüpfte an den Vortrag M. J. Friedländers 
in der Dezemberfitzung der Gefellfchaft 
über Dürers Wanderjahre an und erinnerte 
daran, wie die Kunltgelthichte früher die 
erite itallenilhe Reife Dürers zu einem 
Beftandteile der Wander&haft habe machen 
wollen, bis zuerft durh W. Schmidt und 
G. v. Terey. nadigewiefen wurde, dafi De 
ert nach Dürers Rückkehr und Heirat 
G. Juli 1494) ftattgefunden haben müle. 
In der Tat fiehen der Annahme, daf 
Dürer 1494/05 in Italien gewelen fei, 
keinerlei Hindernille entgegen, denn wenn 
von Gurli und Bruck behauptet worden 
ift, Dürer fei in eben diefer Zeit am Schlolle 
in Witenberg tätig gewelen, fo möchte 
der Vortragende den damals und [páter 
in Wittenberg arbeitenden Meilter Al 
brecht, der, fo oft er erwähnt wird, mit 
Wandmalereien u. dgl. befhäftigt 18. nicht 
mit Dürer identifizieren. Vielmehr ift dieler 
Meilier Albrecht wohl derfelbe, der fchon 
um 1485 als im Jahresfolde ftchende Maler 
beim Schloßbau in Torgau erwähnt wird 
und vielleicht noch 1506/07 in Dresden 
vorkommt. Dürers Aufenthalt in Venedig 


im Jahre 1495 ift durch die bekannte Brief- 
felle vom Jahre 1506 gelichert. Dürer 
erwähnt da, daß Giov. Bellini immer nodi 
der befe in der Malerei fei, und kommt 
dann auf das »Ding« zu fpredien, das ihm 
vor elf Jahren fo gut gefallen habe, jetzt 
aber nicht mehr. Im Zulammenhange des 
Beiefes kann es fidi nach Anfıcht des Vor- 
tragenden um nichts anderes als ein in 
Venedig vorhandenes Werk der Malerei 
handeln, und da Dürer daran anknüpfend 
die Überthatzung Jac. de Barbaris durch 
Anton Kolb hervorhebt, it es nicht un« 
wahrkheinlih, daß das »Dings« ein Werk 
Barbaris gewefen ift. Ja es liegt der Ge- 
danke nahe, auch Dürers einltige Be 
geifterung für das » Dings mit Kolbs Wert- 
urteil über Barbari in Zufammenhang zu 
bringen. Der Gedanke hat in der Tat 
vielerlei für fidi, denn von Kolb willen 
wir, daß er unter Mitwirkung Barbaris 
einerfeits und von deutfchen (Nüraberger?? 
Formfchneidern andererfeits den berühmten 
Plan von Venedig herausbradite; ein Werk, 
das fo großes Auffehen erregte, dal es 
den Anltofl zu Kolbs und Barbaris Be- 
rufung in kaiferlide Dienie abgegeben 
zu haben Kheint. Was ifi natürlicher, als 
daß Dürer, wenn er 1494 nah Venedig 
kam und dort lohnende Beldyiftigung 
fudite, wie er fie in Bafel und anderwärts 
gefunden hatte, zu Kolb ging, an den 
ihn fein Pate Koberger empfohlen haben 
mochte? Auf frühe Bezichungen Dürers 
zu Barbari weilt ja außerdem die bekannte 
telle in der Vorrede des Proportions» 
werkes hin, wo Dürer den Barken Ein- 
druck erwähnt, den auf ihn in jungen 
Jahren Barbaris Abhandlung über die 
menfchlichen Proportionen gemacht habe, 
ein Eindruck, der fo fark war, daß Dürer 
nod 1523 den Wunkh auslpricht, die Ab» 
handlung zu befitzen und in den Druck 
geben zu können. 

Der Vortragende belprah fodann die 
bekannten künlileriichen  Zeugnille von 
Dürers erfiem Aufenthalt in Italien und 
wies darauf hin, von wie verlchiedenen 
Seiten die einzelnen Anregungen kommen. 
Wir gewinnen den Eindruck, daß fidi 
Dürer zwar nicht einem einzelnen italieni- 
khen Meilter als Schüler angelchlollen, 
aber doc Gelegenheit gefunden hat, den 
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Apparat befonders von Vorlagenantiklihe 
Stils, mit denen beftimmte ale 
Künltferkreife arbeiteten, kennen zu dk? 
Der Vortragende erörterte im Ankh 2 
daran die Möglichkeit, an der Hand Lai 
einzelnen italienifchen Anklänge tm Aere 
Dürers felizultellen, wo und wann Dü 

die betreffenden Anregungen aulg 
habe und kam zum dem Schlufle, 


enmol 


daß dei 


» - u After Vor 
artige Folgerungen nur mil gr Aen 
fidt gezogen werden dürfen. Lee de 


hat die Kunfigelchichte neuerdings 
reiche Verfuche in diefer Hinlicht SC 
So hat Secker ich bemüht, den dd 
von Fresken und Tafefbildern Mante®” y 
nachzuweilen, ein Verluch, der, ae 
der Einfluß Mantegnas font fo klar heri =? 
gearbeitet ifi, zu keinerlei Ergebnilten ©, 
führt hat, denn von Becker weil DO 
holten Beweifen ilt keiner überzeuß® 
Weit unglücklicher lind die Ausführunf 
O. Hagens, der für Dürer nichts Wei? 
als eine Romreife nachweilen wi (en abe 
den angeblichen künftlerikhen Bewe! s alti 
gelehen — von ihnen ift keiner back cn 
— hat Hagen den hódt ung. 
Verfuch gemacht, in Dürers fog. OS "her 
buch den Hinweis auf eine Romreile sch 
auszulefen, obwohl Dürer dort dodi intet” 
anderes erzählt, als daß ihm ein L Rom 
händler mit Verfult feiner Ware 1n a 
geltorben fei, wie das Thauhing fdyon $ 
richtig dargeltellt hat, Hagens Aufl! 

find nicht nur in der methodildw? zir, 
handlung der Quellen höh anteo e 
fie find geradezu unbegreiflich in rei Kä 
fiellung von den Vermógensverhi 

Dürers und der Rolle, die der jung in 
— eben nach feiner Gelellenfahrt gibt 
Italien gefpielt haben foll. Allerding* Zo, 
es in Dürers Schriften Stellen — 


acht, 
e n] 


anz 


p 
halt Dürers in Rom Ichließen könnte, Yide 
für eine Romreife Dürers SCT d 
Wahrfcheinlichkeit vorhanden Ware Lie: 
ebenfo darf man vielleicht in dem WE 
Gett »Chrifti Abel von der Mahen 
eine Erinnerung an die Engelsburg wad 
Die Entlehnungen aber, die Düre 

Hagen in Rom gemacht haben ^ 
nicht gelichert; für die Schwäche m als 
weisführung ift nichts bezeichnen’ 


- S ebendiefelben Figuren find, für die 
in V. SA Seder, Hagen Vorbilder 
ged, qom, Padua nachgewielen 
"eg D. *rlichtlich lind Figuren und Hal» 
Au zum guten Teile typikh und ihre 
"nahme durch Dürer konnte in jedem 
Moe erfolgen, wo einffiagige Zeic- 
endi; in Umlauf waren. Hagen hat 
fea auch den — nicht glücklicheren — 
in Mail gemacht, einen Aufenthalt Dürers 
er nachzuweilen, aber die Ab» 
Vor g teit der Dresdner Madonna Dürers 
Wal SS hg Bild it ebenfowenig 
cbeinlich, und gerade die nach Hagen 
ehe Hier Handhaltung finder lich 
sl In niederländifchen wie italienilchen 
leg Das Rätfel der Beziehungen 
inda mu lionardesken Kreife harrt alfo 
eras nodi der Löfung. — Im Anfhluß 
getauchtee D Fräulein Ring ein neu auf- 
Ae MIS ildchen des Petrus Criftus, 
eines an mir dem Kinde in den Afen 
Pe nnn Baumes darliellt und E 
ügger B EIE Motiv als Sinnbild einer 
wiert, E erkhaft. Die Ergebnille diefer 
Werder nten ` ikonographifhen. Forfthung 
rius der »Zeitdwit für bildende 
te ausführlich mitgeteilt. 


ES Balthafar Belhey. Wie im 17., 
under sp im darauffolgenden Jahre 
s. Antwerpen die Hauptltäte der 
dë ZP. belgikhen Malerei, Ihr 
bis Gi) der vielleitige Beichey (1708 
Dbéns ? an, der nicht nur wegen feinen 
aud, di m van Dyk-Kopien, fondern 
Werte Stell eigene Werke eine adhtens- 
gas lung in der Kunft feiner Heimat 
ubens (Dj Jie Himmelfahrt Mariae des 
freier wa Eed, Mufeum) gab er in 
pelier Matz wieder, Dieles im Buda- 
Gr Sol? der bildenden Künfte be» 
Catalog d (Nr, DE ` figuriert in den 
trie in E der fürfflich Efterházyfhen Ga- 
den Ruben von 1812—1869 als Schulbild 
tiditigen N und trägt erft feit 1881 den 
ln eh S emen des Balthafar desee 
tiete bids" auch zwei weitere, bezei 
305. d er in Budapeli an (Nr. 604 und 
^ das Bruftbild einer jüngeren Frau 
= eines alten Mannes, Es find 
orträts in des Wortes eigenítem 


fo 


und das e 
nicht 
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Sinne, fondem gefällige porträtähnliche 
Werke, interellant in kofümlicher Hin- 
licht, fein, miniaturartig ausgeführt, bunt, 
dennoch kühl im Ton, glatt und geleckt, 
in der Wirkung fat wie Porzellanmale- 
reien. Die Frau mit fat weißen Inkarnar, 
rofa Wangen und afthblondem Haar trägt 
eine graublaue Joppe mit weibem Pelz- 
befatz, aus dem warmgraues Kleid mit 
Pelzbefatz auf der Brult hervorkhaut, 
weiße Ärmelbaufhen. Mit der Linken hält 
De einen blaßbraunen Fächer. Der Hintere 
grund ift graugelb, Der Kopf des Mannes 
ift hell rötlich mit weillem Licht, der wal- 
lende lange Bart und das Haar fdinec- 


weil. Er trägt ein Khiefergraues Kleid 
mit kirfchrotem Mantel darüber, welch 


letzterer, wie auch die Mütze mit braunem 
Leopardfell befetzt ift, ferner eine gelb- 
braune Schärpe mit Rofa, um den Hals 
eine goldene Kette mit Schaumünze, auf 
der Bruft ein Sdimuckftück, auf der Mütze 
eine Agraffe mit Reiherfeder. Das Ganze 
hebt [idi von einem Hintergrunde ab, 
welcher ungefähr in derfelben Farbe ge- 
halten ifi, wie das Gewand. Das Koftüm 
des alten patriarchalifh ausfehenden und 
würdevoll dreinblikenden Mannes er- 
innert an jene orientalilch wirkenden Ko» 
fiüme, wie wir lie bei Rembrandt und 
feinem Kreile finden, in Anlehnung an 
pofnifche Magnatentradht. 

Der maleriffhe Kopf diefes Greifes 
reizte Befthey zu anderen Arbeiten. Wir 
finden ihn auf einem Bilde der ehemaligen 
Sammlung Steengraht im Haag (Vere 
fteigerung bei Georges Petit in Paris, den 
9. Juni 1915, Nr. 13): »Le vieux Turce, 
irrtümlich als Werk von Balthafar Denner 
aufgeführt. Ein Vergleich mir dem Buda- 
pelter Bild zeigt, dab beide Gemälde von 
ein und derfelben Hand, von Balthafar 
Belthey, herrühren; Ge mmen vollkom- 
men überein, mit dem Unterfchiede, dab 
das Budapeíter Bild (28.5 X 23 cm) größer, 
das Haager Bild 418 X 13,5 cm} kleiner ifi. 

Aud) auf einem dritten Bilde finden 
wir dasfelbe dankbare Modell wiederge- 
geben. Zwei Gegenliüdke werden nàme 


lich in dem Auktioaskatalog der Sammlung 
R. M. in Wien erwähnt (Verlieigerung im 
Dorotheum zu Wien, den 12.—14. No- 
vember 1912, Nr. 152): »Porträts eines 


424 


Magnaten und einer Magnatine, figniert 
B. Befchey (25X 31 cm). Während der 
Künftter bei der Darftellung der Frau ein 
anderes Modell genommen hat, wie auf 
dem Budapelter Bilde und fie in einer 
zeitgenoflifchen, mehr bürgerlichen Kleidung 
malte, fellte er den Mann im gleichen 
Koftüm, wie auf den beiden erwähnten 
Bildern dar, mit der Ausnahme der Kopf- 
bedeckung, welche auf dem Wiener Ge- 
mälde anlitat einer Mütze einen Turban 
zeigt. Audi die Einftellung des Modells 
it diefelbe, der einzige linterfthied liegt 
nur darin, daß, während auf dem Buda- 
peer Bilde die nur zum Teil bdukare 
Linke auf der Schärpe ruht, der Därge- 
fiellte auf dem Wiener Bilde — wie dies 
aus der Reproduktion des Auktionskata- 
loges erlichtlih ilt — mit der eleganten 
Linken die Schaumünze fafW. 

Der Nürnberger Zeichner und Kupfer» 
fiecher Leonhard Möglih (1742 — 18105 
hat zwei Bilder des Balthafar Beichey 1774 
und 1775 unter dem Namen »’L’Orien« 
tale et sa Femme« reproduziert, die der 
ehem. Sammlung Johann Wilhelm Pflüger 
in Nürnberg angehörten (vgl. Nagler, 
Künftlerlexikon, Bd. IX, S. 340, Nr. 17 
und 18; Wurzbach, Nieder Künftler- 
lexikon, Bd. I, 5.93). Ob diefe Blätter 
nach den Budapelter oder Wiener Bildern, 
event. nah anderen Exemplaren des 
Künftlers gearbeitet find, können wir hler 
nicht enticheiden, weil diele Drucke uns 
nicht zugänglich find. Die Wiener Bilder 
dürften kaum gemeint fein, denn die Frau 
ift nicht als »Orientaline dargeltellt. 

G. v. Torry: 
E 

Über » Giacomo Quarenghi und 
das Modena-Palais in der Herren- 
gaffe zu Wiene verbreitet. lih Moriz 
Dreger-Innsbruck im 8.— 10. Hefe von 
«Kunlt und Kunlthandwerk« (19185. Jenes 
Palais — jetzt Minilterratspeifidium. — 
war urfprünglid ein alter Barokbau, der 
zu Anfang des 19, Jahrhunderts ganz um» 

eltaltet wurde, Dreger macht es wahr» 
Icheinlich, daß diefer Umbau, welcher fid 
auf die Falade und einige Räume er- 
fireckte, wohl von Jacopo Quarenghi aus 
eführt wurde, der 1744 als Sohn eines 
Malers in Bergamo geboren, nach anfáng- 
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Studien 
bt der Architektur widmete, wobei ef 


lichen literarichen und malerikhen 
von Palladios Vorbild enticheidend e 
einflufit wurde,‘ und befonders für E: 
Petersburger Hof tätig war. Unbeltimz 
bar ift noch, wie weit ins Einzelne beit 
Wiener Palaftumbaues Quarenghis Ar o 
ging, der ausführende Baumeilter ** 

nicht er, fondem Alois Picl. 
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: e : | d» 
Entwurf zu ciner Mufierbasse 

nung. Die baupolizeilidhen Vorlon 
d sreilen 


weichen in den einzelnen Landest 
ftark voneinander ab und weilen feib 37 
den Gebieten, für die lich eine einheitlt D 
Behandlung in der Praxis khon herausg e 
bildet hat, verfchiedenartige Fallungen ue 
fo daß die Überlichtlichkeit fehr erf 

ift. Um diefem Wirrwarr zu feuert bent 
die Hemmnille zu befeitigen, die T 
ralhen Ededigung von Entwurisarhei s 
entgegenltchen, hat der Staatskomm? ss 
für das Wohnungswefen vor kurzem € 
Entwurf zu einer Mufterbauordnuns “o 
Städte, Landgemeinden mit Bad! 
Entwicklung und Vororte größerer 912 = 
ausarbeiten lalen, der zur Zeit den be 
fiándigen Stellen zur Begutachtung void 
Der Entwurf firebt eine Einheislidi dor 
in der Anordnung des Stoffes und in Bes 
Pallung fich. gleichlautender formeller 3 s 
fimmungen an. Um die Gefahr co 
Schablonilierung zu vermeiden und "Te 
Unterfhieden Rechnung zu tragen, 56 
durch  Getlidie | Baugewohnheiten, re 
klimatiche und befondere wirtfhafili e 
Verháltnifle gegeben (ind, lind bei S 

einzelnen Abichnitten L.ücken vorgefehen, 
in denen Zufätze oder Änderungen ET 
unterzubringen sind, ohne daß die 4 e 


e 
et 


ordnung des Stoffes dadurd geina y. 
werden braucht, In tedinifther  Hinlt 3 
lind die Vorfdwiften des neuen Ene. 
auf den Fladibau zugefhnitten. Sie SC 
von den Bedingungen des Mittel. Kan 
Kleinhaufes aus und laffen es offen, = 
das Großhaus gelteigerte Anforderung, 
zu Dellen, Das if ein bemerkenswe?t 

Fortfhritt gegenüber den bisherigen für 
fchriften, in denen die Beftimmungen d 
das Großhaus zugrunde gelegt Wa 


kr das Kleinhaus nur gewille Er- 
iR qwe zugelaffen wurden. Damit 
Woher neuzeitlihen Anfthauungen im 
da: Segelen Rechnung getragen und 

5 Mittel. und Kleinhaus, wie es fih 


gebührt, als vorbildliche Hausform an» 
erkannt, 


| iden, In den Novembertagen ent» 
elond x hier ein Künfilerrat. Eine 
Te ze Abtellung übernahm »die Vers 
Ti A Künfilerkhaft in allen öffent- 
ngee ngelegenheiten . der bildenden 
unief, Sie kümmert fih um fiaatliche 
erzleh, ege und Verwaltung, Künltler- 
= nung, Ausftellungswelen und alle 
e EH der wirtichaflichen Lage der Künft- 
Künfiler Reaper werden können alle 
" aix s liy in Sachlen niedergelafTen 
tel Did in mindeftensz wei juricrten Aus» 
X. gen vertreten waren, ebenfo Ardhi» 


"ee Kunligewerbler, wenn be »eine 

tad all des Eclernbaren überlteigende 

zu nicht hauptlächlich zu gewerblichen 

ande ausgeübte Tätigkeit nachweilen«, 
e Tam noch sPerfonen, die zu der 
unft in 


tm die dee Beziehung ftehen und fidi 
insbefon gt verdient gemacht haben, 
Fender iC Leiter öffentlicher hervor- 
Siet? t Kunltanftalten, Kunftfhrifiteller, 
Oder Peg E jedoch nicht Kunfihándler 
weisfi d e die hauptlächlich und nach- 
mela 1 Zu gekhäftlihen Zwecken fame 
Ms Satzungen.) 


= 


ea Baukunfikammer für Würt- 

in Ss wurde, dem +B. T.e zufolge, 

der ech zur Förderung und Hebung 
aukunít begründet. 


DENKMALSPFLEGE 


"Ara paciss, welhe in Rom 
torio pm Palazzo Fiano im Corlo Vit- 
SB, T *manuele begraben liegt, foll (dem 
7 zufolge) nach dem  Vorídilage 
auf der des Leiters der Ausgrabungen 
? Forum Romanum, freigelegt und 
EE werden, nachdem die in 
z, Paris, Wien befindlichen Frag- 
zurückgebracht wurden. 


Die 


Unter d 


rekonfir: 


Mente 
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VEREINE 


Dresden. Kürzlih haben lih die 
Jünglien zur »Dresdner Sezellion 
Gruppe 1919« zulammengelhloffen. In 
ihren allgemeinen künlilerikhen Interellen 
werden he durch den Künftlerrar mitver- 
treren. Gründer find die Dresdner Maler 
Felix Müller, Lafar Segall, Ono Dix, 
OttoSdubert, P. Heckroth, K. v. Mitfhke- 
Collande und der Architekt Hugo Zehder. 
Sie erlallen folgende Erklärung: »Die 
Gründung der ‚Sezelion Gruppe 1919' 
ift eine natürliche Folge des in uns lánglt 
mit innerer Notwendigkeit erwachten 
Dranges, von alten Wegen und Mitteln 
endgültig Abfchied zu nehmen, um ge- 
meinfam, unter vollkommener Wahrung 
der Freiheit der Perfönlichkeit, neuen Aus- 
druck für diefe und die uns umgebende 
neue Welt zu fuchen und zu finden. Wir 
fanden uns nicht zufällig, fondern die be- 
zwingende Erkenntnis des Wertes lolchen 
Zufammenfthluffes für die Entwicklung 
der Kunft in unferm Sinne erforderte 
unfere Vereinigung. Das Bewußtlein, daß 
wie reif And, die Führung der hieligen 
jungen Kräfte auf der Bahn des Fort- 
(chreitens der Kunt zu den Zielen der 
Gruppe hin zu übernehmen, ward Anlad 
zum geranen Schritt, delen elementare Be- 
deutung klar vor uns liegt und dellen Aus- 
wirkung für die Zukunft [idi deutlich und 
allen lichtbar erweilen wirde — Es be- 
[teht die Abficht, drei größere Ausftellungen 
im Jahr zu veranftalten und dazu die 
gleichgelinnten Künftler Deutliählands und 
des Auslandes einzuladen. Die »Gruppe 
1919« antwortet als ere auf den von 
Kandinsky verfaßten Aufruf des rulfilchen 
Künliferrates in Moskau und nimmt enere 
gilh die Fäden internationalen Kunli- 
lebens wieder auf. Der Kunftfalon Emil 
Richter, Pragezítrabe, räumt ihr den eriten 
Strock feines Haufes dauernd ein für Aus- 
(tellungen, Führungen, Vorträge, Diskuf- 
fonen und alle ihre künftleriichen Pläne. 
Am 1. April wird die Gruppe zum erlien 
Male ausltellen. — Die Monatskhrifi 
»1919, Neue Blámer für Kunft und Dich- 
tungs ifi jetzt Organ der »Neuen Ver- 
einigung für Kunit« und der »Dresdner 
Sezeflion Gruppe 19195, 


KH 


426 


Unter dem Namen »Der Waffer- 
mann« haben lih in Salzburg eine 
Reihe jüngerer öfterreichiliher Künftler (u.a. 
Kubin, Harta, Paifiauer) zur Pflege neuer 
Kun in Salzburg zulammengelchlolfen. 

^ 

In Paris ift eine Fédération des artistes 
mobilisées begründet worden, der u.a. Bar» 
bulle, Camoin, Forain, Cladel, Segonzac, 
Vallet, Jallot u.a. angehören, — Diefer 
Künftlerbund will einen eigenen Salon ins 
Leben rufen und für die wirtfhaftliche 
Hebung der Künliler eintreten. 


WETTBEWERBE 


Ein Briefmarkenwettbewerb war 
vor einer Reihe von Monaten von Gultav 
Patzaurck, dem Direktor des Landes» 
gewerbemuleums in Stuttgart, ausgekhrie= 
ben worden, Das Ergebnis wird jetzt in 
einer Ausltellung der Berliner Buchhand- 
lung von Re und Pollad der Öffent- 
lichkeit vorgeführt. Daß keine der vor- 
gefchlagenen Lófungen zur Ausführung 
in Frage kommt, liegt thon in den Zeit- 
verháltniffen begründet, da die mittlerweile 
erfolgten politilchen LUImwälzungen die Ver- 
wendung der althergebrahten Symbole, 
der unglücklide Ausgang des Krieges die 
Wahrzeihen von Kampf und Sieg als 
Markenbild ausfhliefen. Aber aud abe 
gefehen hiervon, kann das Ergebnis des 
Wettbewerbes nidit eben befriedigend ge» 
nannt werden. Es mag fein, daß die 
ausgeferzten Preife zu niedrig bemelfen 
waren, mag fein auch, daß der nichte 
offizielle Charakter des Ausfchreibens 
manchen von der Beteiligung abhielt. Ge» 
wil) wird der künftlerilche Tiefltand un« 
ferer alten Germaniamarke kaum an einer 
Stelle erreicht. Aber nicht einer von 
denen, die Entwürfe verluchten, bewährte 
feine Befähigung, das poftalifhe Wahr» 
zeihen des neuen Deutichland zu Khaffen, 
Man wird trotzdem nidi zu erklären 
brauchen, daß all die Mübe umlonfi vers 
tan wurde. Auch aus Mißerfolgen lalfen 
fid Lehren gewinnen. Sollen Richtlinien 
für den endgültigen Wettbewerb um de 
Reihspoftmarke —aufgefiellt werden, fo 
wird das Ergebnis des Stuttgarter Preis- 


Vereine — Verldhiedenes 


erden botz 


auskhreibens zugrunde gelegt we des 
nen. Man wird es mit dem Refultat se 
bayerikhen Wenbewerbes zu vergl 
haben und zwilhen dem hier und oen 
dort gewählten Verfahren wählen mülien. 


CW See Lan AS Einatoti béie 
Vielleicht wird lich eine Kombination pen 
der als die befte Lölung ergeben, er 


aus einer allgemeinen Vorkonkurren sur 
jenigen Künftler hervorgehen, die za 
Teilnahme an dem endgültigen und = s 
£heidenden Wettkampf aufgefordert qas 
den. Öffentlihe Ausftellung der cing" 
reichten Entwürfe muß beide Male die 
fordert werden, und erít nach ihr fo e 
der Spruch der Preisrichter erfolgen. De 
es handelt Ach um eine Angelegenheit 
die wie kaum eine andere die Allgeme” 
heit angeht. 


VERSCHIEDENES 
e nad 


Peter Halm hat eine Radierung "e, 
Pieter Bruegels Sdilaraffenlanc kee 
endet, die das berühmte, in der Au the 
Kaufmann an die Münchener PinakoU* 
übergegangene Werk wiedergibt. 
prachtvolle Blatt Ichmückt das Januar 
bruar«Doppelhef: der +Zeitkheifi für 
dende Kunli«, 


‚Fe 


bil» 


e 
" in def 
Paris, Ein Kriegerdenkmal foll i rau 
Art der Akropolis auf dem Mont 
lérien bei Paris errichtet werden. 
D 


xf i ini” 
Das franzölifche Unterrichts, 
erium gibt feit kurzem ein Bulle 
d'information artistique heraus. 
E 


Théodore Duret, hat {bei Bernhei 
Jeune in Paris ein Werk über V 
Gogh herausgegeben. 

E 

Der nevelte Graphik = Antiqua" 
riatskatalog 72 der Buch, und Kur" 
handlung Oskar Raurhe, Berlin Pri 
denau, enthält altere und neuere Grap sil 
(von Dürer bis Biever, Anliditen u 


nt 
an 


Handzeichnungen, insbefondere umfangi 
reihe Sammlungen von Louis Legt 


und Félicien Rops. 
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g,Der Verkauf der Sammlung James 
„non, der in der Öffentlichkeit ein un« 
se wöhnliches Auffehen erregt hat, gibt dem 
le V eranlaffung, gegen die Kapi, 
"tien Sammlerkreile zu Felde zu 
ziehen und die Lauterkeit ihrer Kunft» 
de cilterung in Frage zu fellen. Die rein 
stfinäre Auffallung, die aus den Ausa 

EN Ipricht , verkennt die kompli» 
(un p ychologilchen Motive, die allem 
Stee zugrunde liegen. Sehr be- 

` Mich mul} es timmen, wenn der Ver» 
MA zu folgender Schlußfolgerung ge- 
agt: »Die Kunfifammler haben in der 

pevatkapitaliftifchen Zeit cine gewille ge- 
e rena Funktion vollzogen. Jetzt, wo 
Së ier entledigen, muf der Staat 
A ] D ,Er kann nicht dulden, dab der 
edt e Kunfibefitz um wertvollite Be- 
viia. quaminder wird, weil die Herren 
tiran, icis oder von der Heydt es Für 
Ve inden, ihre Kunfifthátze nach Hol- 
nik, zu verfradhten, Der Staat als orga- 
Merer Wille der Gelamtheit und Hüter 

75 nationalen Erbes, follte den privaten 

Sunftbeiitz, der ins Ausland duet oder 
ve alle Frerkrümelr, unter Auflicht fellen, 
hle e Fälle aber feine Ausfuhr und Ver- 

; Ted verhüten, re durd Be- 
rp. co Gerade olde Drohungen 
Aula, die die Gefahr einer überftürzten 
hodie S ‚der Privatfammlungen aufs 
Ze Farc. Stände eine Enteig- 
5 cs allen Privatbelitzes in Auslicht, 
Me gegen die vorgekhlagenen Ma, 


men nichts einzuwenden, und he 
darf m in der Tat das einzige Mittel 
Selen, eine Abwanderung des Kunlt- 


“utzes ins Ausland zu verhindern, Im 


Rahmen der künftigen Geletzgebung aber, 
wie fie in großen Umrillen jerzt bereits 
erkennbar wird, müßte eine Befthlagnahme 
des Kunfibefitzes als cin unerträgliches 
Ausnahmegelerz bezeichnet werden, und 
fie käme einer Strafmaflregel für erfolg“ 
reiche Sammler gleich, Es erkheint uns 
ausgelchloflen, daß die INationalverfamm^ 
lung Ph zu einer fo offenkundigen Un» 
gerechtigkeit hergeben könnte. Um [o be 
denklicher ift es aber, daß ein der Regierung 
naheftehendes Blatt folchen Vorlclägen 
Raum gibt. Denn wir timmen darin mit 
den Ausführungen des Verfaffers überein, 
daß ein Mittel gelucht werden follte, weitere 
Angliverkäufe zu verhindern, erblicken 
diefes aber nichtinneuerlicher Beunruhigung, 
fondern umgekehrt in einer Beruhigung der 
Sammlerkreile durch eine Kundgebung von 
xafgebender Stelle, die den umlaufenden 
wilden Gerüchten über Kunfibefteuerungen 
aller Art entgegentritt. 
D 
20 Bilder der Sammlung von Denys 
Codhin follen demnádit in Paris offent- 
lich verfteigert werden. Es handelt fich 
um folgende Bilder: von Corot: Une fi- 
gure, Le Forum, Saint-Lô, Les Mon- 
tagnes de la Sabine, Castel Gandolfo, Le 
Tibre; von Courbet: Les enfants de chœur, 
von David; Echaris et Télémaque; von 
Degas: La femme au bandeau; von De- 
lacroix: Le Tasse, Le Christ, Cléopitre, 
Chevaux marocains; von Goya: Don 
Lavadia Tachardo, von Manet: Course 
de Taureaux, Le Grand Prix de 1869, 
Marine, Le Cabaret de Reidishoffen; von 
Puvis de Chavannes: Marseille, Colonie 
phocéenne, 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Ölgemälde alter und moderner Maler, Aquarelle und Zeichnungen, 


faphik aus Wiener Privatbefitz. 


Verfteigerung im Kunli»Auktions- 


alon S, Kende, Leo Schidlof, Wien am 10. Febr. und folgenden Tagen. 


y. P 
s Olematt alter und moderner. Maler 
=. ch Kronen 
e Eugen Adam, Araber im Walde. 
3 T, a J B D e " D L "` . ^ 620 
Franz Alt, Seitenanficht «er Badener 
tadtpfarekirche,. Bez. vu. dat, . . 1350 


Kar-Nr Kronen 
6 Frledrich Amerling, Der Traum . 2200 
13 H. v. Anthonilfen, Landfhaft. Bez. 


u.dat. . b. "ul ces A 600 
22 Car v. Blaas, ltalienerin, Bez. u. 
A TASSE Pe Aa . .130 
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Verlteigerungs-Ergebnille 


Kat.*Nr, Krones 
31 LL Bonnat, Der Befudh im Atelier. 

Bez.. à . 2000 
357 Paul Bril, Landfchaft . „1200 
42 Alexander Calame, Änlicht d. Jung- 

frau i Berner Oberl, (Schweiz). Bez. 2000 
43 Arthur Calame, Mondpadit am 

Meer. Bez. 3 , 1250 
49 Daniele Crespi, leilige Familie ‚ 1800 
55 Carl Wilhelm Dieffenbad, Waller 

nixe. Bez. u. dat. 620 
56 Ludwig Dill, Mäerten: Bez. 600 
61 Alb. Egger»Lienz, Fronleidinams- 

prozefon . . . . 650 
62 Alb. Egger-Lienz, Studienkopf e ein. 

bàrtigen Tiroler Bauern, Bez. . 550 
72 Frans Franken d.]., Büßende Mag- 

dalena . 600 
S) WaltherFir de. Die Gefhwilter, Bes e, 9300 
86 H. Fr. Püger, Drei Frauenköpfe . 5000 
93 Anton Graff {zugelchr.), Porträt des 

Dichters A, W, Iffland, Pafiell. . 3300 
97 Ed, Grützner, Der Kardinal, Bez. 25500 
106 Ch. W. de Hamilton, Stilleben. . 1300 
109 Anton Hartinger, Stilleben. Bez. 

i. dat, "nC rure lk ER 
110 Anton Hartinger, Stilleben, Bez. 

u. dat, . - 3400 
143. Itallenifche "Schule «7. Jahrh.) » Hl. 

Familie, . . 7000 
169 Hugo Kate, In de f Sennbütte. 

Bez. j 6600 
170 Joke Kinzel, Die Kofiprobe. "Bez. . 2200 
177 Roman Kochanowski, Motiv aus 

der Umgebung von Tarnopol. Bez. 1250 
194 Fr. v. Lenbach, Studienkopf zu dem 

Bilde des sSchwaben-Meyer«. Bez. 

Beglaub. des Künfthändl. Helbing 1350 
195 Fr. v. Lenbad, Porträt eines Mäd- 

«hens im Pro&l, Malkartoo 800 
195 Fr. v. Lenbad (zugefhr.), Porträt 

eines Mannes . . 1800 
213 Carl Moll, Motiv aus Giaxlig. Bez. 2700 
217 C. L. Müller, Pultabrunnen. Bez. 2500 
234 Carl Prob, Serenade. Bez. 2600 
238 Rud. Quittner, An der Seine. Bez. 3000 
29% Hans Schwaiger, Motiv aus Amalfi. 

Beru dan a-64. o x A0 
301 Nathan.Sidiel. Die Favoritin. Bez. 8000 
307 O.Strützel, AufderLandftraße. Bez. 3400 
317 Ed. Veith, Junges Mädchen. Bez. 1900 


318 Ferd, G. Waldmüller, Porträt einer 
= 


jungen Dame. Bez. u. dat. . 7300 
321 Jof. Weidner, Italienilches Bauern- 
mädchen. Ber. u. dat. . . 42900 


Aguareíle und Flandzeidymumge 

Kar.*Nr. Kr 

355 Carl Agricola, Porträt ein. Mannes sé 

Bez. u. dat . . zii 

356 es Gëss Porträt einer Dame ' 2100 
ez. . 

357 Ru: foif v. Alt, Int nterieur im n Schtoff x 00 
des Grafen Bombelles. Bez. u. dat 

372 E. Beuckl, Porträt eines Manncs- 730 
Atuardl. Bez, u. dats . : 450 

383 Peter Fendl, Kleines Mädchen. Ae. 

402 Fermo Guifoni, Chrifrus und die 4100 
Kleinen. Miniaturmalerei. Bez- »* 

308 Ludw.Knaus, Zigeunerin im Fresen _ 
fitzend. Kohle und Tukh. Bez. 50 

418. Wilh. v.Lindenidhmit, Doge Foscari. 
Szene aus feiner egierungszct 670 
Kohlenzeichnung . 

423. Moler, Porträt einer Dame, Aqu. 620 

457 Jofuah Reynolds, Knabe mit € dinem 40 
Schrifitüds,; Tulch auf Glanz papier >; 

444 Ludwig Schnorr v. Carolsfeld, Die 
Konlftitution vom Jahre 1848. Duech 
idealifierte Figuren dargelt. Ae: 600 
Bez.u.dat . . * 

445 Ludwig Schnorr v, C: sech feld, Ahar 
lidhes Motiv, durch Kinder und TN 
Frauen dargefelft, Aquarell ^ 

446 Ludw. Sdinorr v. Carolsfeld, Chri” 110 
ftus, Rötelzeihnung a 

49 Moriz v. Shwind, Dante zu p ferde. 
Skizze zu sKailer Rudolfs Ritt zum "um 
Goes Bieiliftzeihnung - + 

461 Heinr.Joh.Zügel,Kühcbeim W affer, 420 
Bieißiäfkizze . . P sd e 


otn 


Graphik 
467 Napoleon l. zu Pferde, nebit Suite. 
ENER Kampfízene. Levadıez 
fculp. Gefdabt und in Farben gr" 1000 
druckt. ps „Fol. . 
471 Violante Rode by Budde. Graved gw 
by W. Ward. Si&abkunft. Qu. „Fol. 


n. pg 
Nachtrag zu Agquarelfrn u. Hand eani ir 


479 Jakob Alt, Anfidwt des a Zur" 8 
hurese. Aquarell, Bez. . ` 

480 Wilhelm Dutch, Rabe und Frold. 
Fedezzeidinung, Mir 12 eigenhänt. Kall 
Verszelep, Bez, u. dat. . " 

481 Fr. v. Defregger, Lelendes Mädchen: 670 


Bleiftifrzeichnung. Bez. JE 
497 Ant. v. Werner, Infantetili. Kohlen- 150 
zeichnung. Bez.u.dat. - ` 3000 


498 A, Egger-Lienz, Totentanz. < Skizze . 5650 
499 A, Egger-Lienz, König Etz zel 


(Shtat des stet zl Teiles. — Verlag von E. A, Seemann, Leipeig- 


Druk von Erat Hedrit Nadf., G.t b. H., Leite, 
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BERLINER AUSSTELLUNGEN 
VON CURT GLASER 


AS Berliner Kunftleben, das während der vier Kriegswinter falt unver- 
eeh aufrecht erhalten werden konnte, ifi feir dem Abfhfuf des Waffen- 
Be es und dem Beginn der Revolution in eine deutlich fühlbare Stocung 
en A Aus äußeren wie aus inneren Gründen ift diefe Tatfahe wohl 

ländlich, denn einmal hindern die Transportkhwierigkeiten, die mit dem 
ande, i7 Demobilmachung tinlpreten, den geregelten Ausltellungsbetrieb, zum 
ze a ili das Intereffe des Publikums, das fich während des Krieges in 
a Pad anlteigender Richtung bewegt hatte, nun plötzlich merklich abgeflaut, 
bus ML eben alle Geifter in feinen Bann zog. Sogar die Kunft 
und We : e Zeitlang in den Dienit der Politik ftellen, als in den Tagen 
ie] prim der W ahlpropaganda eine wahre Sintflut von Werbeplakaten 
"e e und Scaufeniter der Häufer bededkte. Erftaunlich gering war 

erilhe Ertrag diefes großen Aufwandes. Es wäre eine lohnende 


Ufrabe fiir 5: ` à SS . 
* Zë für einen Pfychologen gewefen, die Plakate der verkhiedenen Parteien 
d € > ~ " e d : 
"wen formalen Gehalt zu ftudieren und feftzuftellen, mit welchen Mitteln 


Man a : d ^. 1 e TP 
m beien auf die Inftinkte der betreffenden Bevölkerungsfhichten zu 


sa? ër Die Redisparteien haben bei delen öffentlihen Wettbewerb 
Re hlectelien abgeldinitren. Allein unter den Plakaten der 
HTTP tauchten in den allerletzten agen ein paar Videre 
GEES E! jüngerer Kaünftler auf, und hier offenbarte fih vor allem Max 
Taek S der Mann des Tages, der mit einem Blatt, das den Titel »An 
lernes trug, den Ton traf, den die Mallenfuggeltion verlangt. 
eben dieler ófenifidiften aller Ausftellungen traten die [ülleren Ver- 
ungen in den Sälen der Kunfihandlungen fehr in den Hintergrund. 
t dba daf) die Kokofdika»Ausftellung bei Paul Caflirer juít am 
ntere[fe m enge eröffnet wurde, an dem naturgemäß wenig allgemeines 
eine SÉ, SC foldie Veranftaltung beftand. Und dod ‚war etwas wie 
die EIS. eziehung zwilchen der inneren Aufgewühltheit der Menfdhen, 
Ja lire ach malt, und der überhitzten Stimmung draußen auf der Straße. 
` nicht ohne die politifthen Ereignille möglich gewefen, daß das Haupt- 
Ih. 39 


die 


anfale 
o0 YW 
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Freunde t 


trägt, von der Nationalgalerie erworben wurde. Wie diefe Kokofthka* 


ftüd« der Ausftellung, das große Gruppenporträt, das den Titel »Die 


Taal 


H - "T4 " " ` "no et 
Ausftellung, die größer und repráfentativer geplant war, litt auch die Slevog'* 
ages 


Ausftellung, die in der Freien Sezeffion zu Ehren des fünfzigíten Geburtst 
des Künftlers veranftaltet wurde, khon unter den beginnenden Erídwerunge? 
des Verkehrs und konnte nicht fo forgfaltig ausgewählt und zufammengeftellt 
werden, wie es notwendig gewefen wäre, um ein in allen Teilen günltiges 
Bild vom Schaffen des Malers Slevogt zu vermitteln. Namentlich unter den 
großen Gemälden fehlten Hauptftücke wie der »weiße d’Andrade« des Stutt” 
garter Mufeums, und es mußten mande problematifchen Werke an ihre Stelle 
treten, um die anfprudisvollen Räume bis in den letzten Winkel zu füllen. 
Während fo der Eindruck des malerifhen Werkes durch zu große Fülle "7 
Jarbierungen gefchädigt wurde, war der Zeichner Slevogt überhaupt nur durdi 
ein paar Folgen von illultrierenden Federfkizzen vertreten, lo dal von 9 
beften Seite feiner Kunlt eine zureichende Vorftellung niht gewonnen werden 
konnte, Beíler wurde die Ausftellung von Slevogts graphifhen Arbeiten, die 
zur gleichen Zeit im Kupferftichkabinet der Mufeen eröffner worden wat. 
ihrer Aufgabe gerecht, da hier ein welentliches Schaffensgebiet des Künfiler® 
in einer reichhaltigen Auswahl der vorzüglihiten Proben gezeigt werden 
konnte. Die Berliner Sammlung Slevogtfther Graphik dürfte kaum von einer 
anderen überboten werden. Die Gelegenheit wurde benutzt, fie zum eriten 
Male im Zufammenhang der Öffentlichkeit vorzuführen. Daß die Prefle 1“ 
das Publikum kaum davon Notiz nahmen, darf in diefem Falle nit den 
befonderen Zeitverhältniflen zur Laft gelegt werden, da es überhaupt nicht 
gelingen will, ein Interelle für die Veranftaltungen der Sammlung zu erweken: 
Im Ausftellungsfaal für ältere Kunt waren zur gleichen Zeit fämilhe Zei” 
nungen aus der Zeit vom 15. bis zum 17. Jahrhundert zu fehen, wie " 
ebenfalls in folder Vollftändigkeit und Qualität kaum an einem anderen ons 
gezeigt werden könnten, aber es verirrten fih auch in diefe Ausftellung nm 
wenige Befucher, 

Nach der Kokofchka-Ausftellung ift es bei Callırer recht. fill geword 
In der Weihnachtszeit waren die graphifden Blätter des Verlages zu fchen. 
und nach einer Paufe folgte eine Ausftellung jüngerer Künltler, die kaum ein 
weiteres Interelle beanfprucht. Walter Helbig aus Zürich zeigte feine farbigen 
Andeutungen von Bildkompofitionen, deren eklektiher Charakter durch ix 
breite Fleckentechnik kaum verhüllt wird. Hans L. Katz ift ein noch wen! 
ausgereiftes Talent, und Marie Nauen von Maladiowsky variiert, oft über“ 
fteigernd, die bekannte Art des rheinikhen Malers, mit dem lie verheiratet 
ift. Fritz Gurlitt begnügte fid in diefem Winter bisher mit einer einzige" 
Ausftellung, die eine Niete war, denn hinter dem farbigen Blendwerk, 


en: 


mit 
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dem Karl Krauskopf feine Leinwand überdeckt, verbirgt bt eine äußert 
anale Naturankhauung, und feine Porträts find nicht viel mehr als eine marre 
Neuauflage Lenbachfcher Oberflähenkunfi. Bei Schulte gab es neben vielen 
elanglofigkeiten eine Gedädtnisausftellung für Thomas Herbít, die dem An- 
denken des Malers inlofern nicht günftig war, als fie die Legende, die von 
"Teunden um die Kunít des angeblich lange Verkannten gewoben wurde, 
Sründlidy zerftárte. «Seine Bilder find mehr das Erzeugnis eines kultivierten 
Milieus als einer ausgelprochenen Begabung, und Herbít verlor, als er nach 
langen Wanderjahren in die Heimat zurückgekehrt war, auf fich felbit geltellt, 
dem Natureindrud: gegenüber den feen Halt, den er vordem in der ficheren 
radition und den Stützen einer fiárkeren Umgebung gefunden hatte. 
Bine andere Gedäctnisausftellung veranftalrete das Künftlerhaus für den 
"is vorigen Jahre verltorbenen Tiermaler Rihard Friefe. In der merkwürdig 
günltigen Aufnahme, die diefe Austellung fand, zeigte fih die feit der Jahr- 
hundertausfiellung eingebürgerte Neigung, einen Künfiler mehr nadı feinen 
Studien und Jugendarbeiten als nach den vollgültigen Zeugnillen feines Schaffens 
Zu beurteilen. Die Überrafhung darüber, daß der Maler der pedantifch trockenen 
ierbilder ganz flotte Naturftudien gezeichnet hatte, verführte zu einer höclt 
verkehrten Einfdhätzung eines Künlilers, der zu feinen Lebzeiten mit Rect 
mehr von fagdliebhabern als von Kunftkennern gelchätzt wurde. 

Im Gegeníatz zu den großen Kunfthandlungen ilt es den belcheideneren 
Unternehmungen gelungen, ihren Betrieb im alten Ulmfange aufrechtzuerhalten. 
So gab es in Neumanns Graphifhem Kabinett ftindig wedfelnde Ausftellungen, 
D die neuerdings auch Gemälde einbezogen werden. Man fah eine umfaflende 
Überfich: neuerer Arbeiten von Chriftian Rohlfs, ein andermal waren die 
Wände bedeckt mit Zeichnungen Max Pedlteins, deffen erftaunlide Frucht- 
"arkeit niemals fo offenbar wurde wie in dieler Veranftaltung, und zuletzt 
zeigte Artur Degner feine Bilder, in denen ein eraltes, fait nur gar zu bitter 
erites Ringen um den bildhaften Ausdruck einer eigenen Naturankhauung 
id kundgibt. Ebenfo fetzte Walden feine monatlich wechlelnden »Sturm«- 
Ausftellungen unentwegt fort. Aber es haftete kaum ein Eindruck von dem 
Vielen, das hier geboten wurde, felter in der Erinnerung, und der Überblick, 
den eine Gelamtíhau bot, bewies nod einmal, daß der Ertrag des Unter- 
nehmens dod: nur ein redit geringer war, von der üblen Seníation der ita- 
lienifthen Futuriften über Kandinskys und feiner Nachahmer sabfolure Malerei« 
bis zu dem aus Frankreich importierten Kubismus, der bei uns nod» nicht 
recht Fuß zu fallen vermodte, während fein Schöpfer Picallo, wie man hört, 
"^ von dem artitikhen Spiel diefer Formengeometrie bereits wieder zurüdk- 
gezogen hat. 

Zum Schluß muß endlich erwähnt werden, daß gerade in diefem Winter 
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der Ermatung Berlin die Gründung zweier neuer Kunfihandlungen -erlebt 

Ferdinand Möller, der gefhäftliche Leiter der Freien Sezelfion, übernahm die 

Räume in der Potsdamer Straße, die ehemals Mathilde Rabl innehatte, U 

zeigte dort zueri eine Kollektivausftellung von Gemälden Wolf Röhrichts, der 

in einer [ympathilchen Weile den Stil des leider gefallenen Waldemar Rösler 

weiterbildet, danach ältere und neuere Bilder Brodhufens, unter denen ein 

paar einfache Landkhaftsihilderungen, die auf die manierierte Pinle führung 

feiner üblichen Arbeiten verzichten, am angenehmlten berührten. In der Viktor 

firaße, in den Ladenräumen einer ehemaligen AÄntiquitätenhandlung, hat E | 

Carl Nicolai eingerichtet, der dort zum eríten Male eine größere Reihe pe 

Bildern Max Neumanns zeigte. Ein paar anfpruchslofe Landfchaftsbilder ve” 

föhnten mit Kompoftionsverfuchen, denen das Können des Malers lih nicht 

gewadlen zeigte, l 
Als Ergebnis des Winters, der dod: nun feinem Ende bereits Jangam 

entgegengeht, ilt der Ertrag nicht eben reih. Aber wir leben in einer Zeit, 

die khwerere Sorgen har als die, der Schauluft des Publikums zu genügen 

und wir wollen zufrieden fein, wenn im nàdiften Winter doh wieder ein l 


wenig mehr Raum für die Interellen der bildenden Kunft bleibt. 


CHARLEY TOOROP 
ODER OBER DARREICHUNG UND ICHFORM 
VON FRANZ DüLBERG 
AN Toorop, um delen fechzigften Geburtstag fih unter begreiflihem und 
enthuldbarem Hervortreten des katholifthen Elements eine fefteshungrige 
enge drängte, ift als Sproß aus norwegilhem und dhinefifhem Stamme 
ebenlowenig wie die aus Polen kommenden drei Brüder Maris (Marricz) und 
wie der in Frankreich feine Erfüllung bndende Vincent van Gogh ein urtüm= 
licher Holländer, dod bedeutet er durch fein in Holland und deffen Kolonien 
verbrachtes Leben und durch die ftets von ihm gebrauchte Sprache eine holz 
"ndihe Angelegenheit. Die Tochter, deren gelunde Ritrerknabenerfheinung 
“n wenig half, dem bedrängten Vater im fefträglichen Zuftrom Luft zu ver- 
halfen, theint durch deffen englihe Ehe noch um einen weiteren Grad dem 
ellándertum ferngerückt, hat aber durch die Wahl ihres Atelierwohnhitzes 
port, wo Amfterdam an der Buiten-Amfiel allmählich in die nordholländilche 
GEI hinübergleiret — und durch ihren Verkehrskreis lich deutlich zu dem 
“nen, aber fets von neuem kunftgefámigten nordweltlihen Nadbarlande 
Deutfchlands bekannt. 
Aud fie gehört, zumal wo fie das dreibigite Jahr nod» nicht erreicht hat, 
"H jener kleinen für uns koftbaren Schar, die der durch die Vervollkommnung 
der Photographie arg ins Gedränge geratenen Malerei durch eine ltärkere 
*tonung des Malenden als des Gemalten mit frifher Kraft aufzuhelfen firebt. 
. enn ein Leflingfches. Ariftoteles-Zitat hier gebraucht werden darf, die 
topoi Mimefeos, die Wendungen der nachahmenden Darftellung, tragen 
Pa ihr über die Hyle, den Stoff und das Handwerksmaterial, den Sieg 
“von. Sie fteht in der von Cézanne geführten Reihe derer, die wie der 
grofe Südfranzofe die Krafiquellen der von ihnen gemalten Geltalten bis zur 
"eindfhaft gegen deren äußere Erfiheinung künftlerifch zu verherrlichen ftrebten 
~= die Bezeichnung »Róntgenmalerei« fei mit allem, was he an Tadel gegen 
d unerlaubten Sprung in die Wilfenfchaft als Beiklang enthält, hier gewagt. 
- Fortfetzung gibt dann van Gogh, er, der große tragikhe Selbftdarfteller 
die Zeile Kunft, der in greller, bant auseinandergelegter Lackmalerei 
- ıgeweide der Dinge, des Malmittels, aber audi des Malenden felbh, 
ie die Oberfläche zieht. Weiter folgen diejenigen, bei denen der Raum zum 
Gei, Welia wird, jene Romantiker der Mathematik, denen ein Drei- 
nad p eine Ellipfe den khönften Frauenarm verdunkelt und welenlos 
reei t begabte unter ihnen — idi traue dem Kredit meiner Eier 
fur Klar genug zu, um neben dem bereits in den Bahlfenfhen Wanihilderh 
..'"rung kommenden Willy Jaekel auh den zart-ftraffen Gotiker Ewald 
ülberg zu nennen — ahnen nicht immer, wie fehr ihrem Streben, dem 
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holden Trug der Augen in das Reich der ewigen Grundgefetze zu entrinnen 
Michelangelos Vergewaltigung des Geftaltenfhimmers zuguníten des erred“ 
neten anatomilchen Ideals nahekommt und ihnen über die Schulter ficht! Für 
die deutlhe Gruppe der Neuelten müßte in dielem Zufammenhang einma 
das Kapitel »Cornelius, Steinlen, Rethel und der Kubismus« mit füß-bitter? 
Nutzanwendung geldwieben werden, 

Zwei Gefahren des Sichverlierens lauern hier: in das rein dekorative 
alfo kunftgewerblihe Bereih und in eine unfruditbare Mufikalitàr — es mu 
etwas Schrecklihes um Noten fein, die keiner lingen oder fpielen kann Als 
moralifches Cibel außerdem die Möglichkeit, daB — ähnlich wie in der antiken 
Kunft feit Konftantin — die Fähigkeit naturaliftiilcher Darkellung wegichwinden 
und dem Hochltaplertum tüchtiger, nach Prinzipien raumteilender Gelinnuns 
Tür und Tor geöffnet werden könnte. Ebenfo wie — in den Jahren V9* 
dem Kriege natürlih ungehört — ein füddeutfcher Profellor die Forderung 
aufftellte, die Berechtigung zu Äußerungen des Patriotismus müle von eine! 
vorgängigen, redt peinlich Herz und Nieren prüfenden Examinierung des 
redelultigen Kandidaten abhängig gemacht werden, [o follte der anlcheinen* 
gefahrlofe Galopp vereinfachender und gewaltvoll beronender Neukunlt of 
dem geftaner werden, der der Hohen Schule getreu hingegebener naruraliftifhef 
Zeihens und Malkunft lich gewaclen gezeigt hat. 

In dieler Hinfiht nun ift es um die Heldin diefer kurzen Betrachtung" 
gut beltellt: das, was Ingres die »probité dans la peintures nannte, mul re 
vom Vater, der ihr nie Unterricht erteilte, fie aber wohl öfters auf Kunt 
ausflügen mitnahm, fat unbewußt fich angeerbt haben, Diefe goldichmiee” 
mäßig faubere und doch heiter-große Ingres-Note ift ja auh wohl das, ko 
an Jan Toorop lich als das auf die Dauer Lebensfähige erweifen wird: V" 
fark bleibt es nicht im Gedächtnis bei dem Kinderbildnis der Cara Not 
und der mit Paftell gehöhten Zeihnung der Kommunikantin, wie beitimm! 
es den unterfdieidenden Reiz an dem augenbliddidhen Entzücken des Haf: 
den in Wachsfarben auf edles, rötlich durchfcheinendes Holz gerulchten are 
gezeihneten, eine indifch-Itarre Götterfeele in Roger van der werde" 
Paffionsdramatik fetzenden Kreuzwegftationen für die Kirche von Oolterbees 
Ohne folidefte Zeidinungsgrundlagen häwe das kühnflammende Stiralich 
in dem. »Bildnis eines jungen Diditers« lo nicht gewagt werden könne" 
(Abb. S. 437). Gewaltiger fliegt von gut erworbenem, ererbten Beltz d 
Bildnis des Vaters auf, ein hohes Greifentum des noch lange nicht W SEN 
haarigen kühn vorwegnehmend. Aus der laltenden Kórpermalle EO Se 
Urne 


Farbquell empor zu dem mächtigen Haupt eines den Okzident an den M 
DU) 


feftknüpfenden, richtenden Denkers, einer bei aller indifhen Würde unn 
drohenden Neuausgabe des Michelangelofhen Mofes! 
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Den nachdenklichen Liniengeldilingen und märchenhaften Irrgärten des 
frühen Jan Toorop nähern idh Werke wie jene bleidfüdhtige »Innocentia« 
Abb 8.438), ein feherifd veranlagres holländilces Mädchen, das durch phan- 
taftilche Laubengänge von Ohrmufheln, Balggefhwülften und Fledermaus- 
Hügeln von dem fie belauernden Jüngling gelhieden it. Man beachte übrigens 
"D aller Wirenis die zwingende Deklamationskraft gerade diefes Bildes! 
Schwieriger Rhon wird die Einfellung vor dem feltfam palettenförmig ein» 
gekhnittenen Blumentifh, hinter deffen von einer Prachtlampe betonten Fröh- 
lichkeit das mit zaffinierten Ausfparungen eindrucksvoll gemachte Gelicht eines 
ingen, jungpferdeartig krafiihäumenden Mädchens fragend auftaucht (Abb. 
5. 439 Die hübfche und mit ungemeiner Konfequenz durchgeführte Dichtung 
»Wie die Welt noch viel ärger fein kónnte« von dem alten Meilter Hieronymus 
Bof kommt uns hier in den Sinn genau fo wie die Jugendträume des Malers 
T Hermann Bahrs 1889 gefchriebenem Roman »Die gute Sdwle«: »Dies 
aber mußte er malen, weil es die große Wahrheit war...« 


Auf felterem Boden und zwar auf rein malerifthem Arbeitsfeld befinden 
wit uns vor dem Bild einer jungen fcharfzügigen, etwas fhwindfüctigen Frau, 
die in einem Urwaldgarten beim Scheine eines Feltlampions ein Buch lieft, 
Pannend, wie die Bibel; aus dem [chwellenden Erdenbrei erhebt fich unter 
dem nährenden Licht ihrer Gedanken eine turmgelhmücte, treftlih ver- 
Ihanzte Kirche. Der zart wählerifhe Gelchmac des farbigen Vortrags und 
die Außerft glückliche Raumteilung durch das Weidenbäumden in der Mitte 
en hier den Eindruck des Zehrend-Sinnenden, den die — hier ihrem 

ehr unähnlihe — Künltlerin der Hauptgeftalt zu geben gewußt hat. 


[ea e a sem einfachen Mitteln alles Se Raufd von E 

Bee £y eier? Nadi« ausgedrückt werden kann, zeigt uns das idolmäßig 

re Hüfibild einer dunklen Schönheit mit feltfam anfallendem Doppelblick. 

ae vi boshaft zitierende Karikatur kommen fch hier bis zum 

i Eod jebirgskamm, der beider I rennungslinie bildet, nahe. Man 
, zu rufen: Bravo, aber tun Sie's nicht wieder! 


Wege c Ziele, verlcärftes Reden ‚von Farbe und Geftalt auf dem legitimen 
E Gg s ich maltechnifcher Mittel heranzuzw ingen, náhert CS Künlt- 
ke Ds " dem auch farbig ftärklten ihrer bisherigen Werke, der 
das c Nur die verwundert abgemagerten Züge der Frau und 
éd del ram in MED. Augen [prehen von dem rußigen Alltags 
das mit papf rue drohenden Räder und ‚Schlote; gewaltig künder 
Mutter na e iger Pausbāckigkeit thronende Kind, das auf Koften der 
Mittelpunkt der yure und deffen Kappe mit ihrem leuchtenden Rot den 

: er Farbigkeit des Bildes ausmacht, eine kraftvolle Zukunft, deren 
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ndes 


Evangelium die leuchtenden Johannesaugen des zweiten etwas älteren Ki 
in die Welt hinauspredigen. 

Charley Toorop, aus deren Aktelierfhätzen nod als belonders char: 
teriftifich eine moderne Überfetzung der Giorgionefden Dresdner Venus 8% 
nannt werden loll, ift mit mehreren Werken in der Sammlung Króller. dem 
zukünftigen großen, modernen Kunfimufeum Hollands, vertreten, Sie ST 
mit einem Holländer verheiratet und hat Kinder aus diefer Ehe, deren = 
ihr gemalte Bildnille bereits im Keimalter das Auseinandergehen in die Type? 
Denker und Tatenmenfá betonen. Als Probe ihrer fortwirkenden Pädagog’ 
fei die Studie einer Schülerin, der Stieftodhter eines deutfdhen in Utrecht 
fehrenden Profellors, wiedergegeben (Abb. S. 440). Von dem Unterricht 
den die jugendlich mutige Frau erteilt, kann man das Befte lagen: er (haft, 
wie weitere mit modernen Mitteln auf die erfreuliche Seite, der deutfdien 
Kartonkunlt zurückgreifende Beifpiele der gleichen Hand beweilen, Neues un 
keine verwàllerte Wiederholung der eigenen Perfonlichkeit, 


ik= 
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O. Zettler, Alt-Münchener Bilder- 
ug Anlichten aus dem alten München 
che er | Tonancensia-Sammlung. Mün« 

ven 1918, Verlag Georg Müller. 
nm ich auf diefe Neuerkheinung auf- 
teler [i mache, lo gekhieht dies nicht in 
feat. nie deswegen, weil  diefe Ver- 
thenfoviel | für den Kunfthiltoriker fali 
ewe interefle bietet wie für den 
welche Zocker, fondern weil ich weiß, 
allen K iebe und welches Interelle von 
a ^unfihiftorikem und Kunftfreunden 
lor den Mündiener Kunftfdátzen, 
wird er Stadt felbft entgegengebracht 

Voll. Krallen mancher wird mit Genuß und 
> is nlicher Erinnerung dieles Busch in 

240 ABL nehmen und an Hand diefer 

Plänen Sagen ‚nach alten und neueren 

rellen d; ic Ce Lithographien und Aqua. 

Stadtbil is atwicklung des Münchener 

über das P, verfolgen und fidi ebenfofehr 
be vor fekt zum Ausbau der Frauen» 

ötifchen P 1857 in der Zeit des neu» 
amülanten ee entfetzen, wie über die 
der Lot arftellungen aus den Tagen 

ota Montez erfreuen. A. L A 

E 


und d, Gefdichre der Zeitmellung 
München ren in 5 Bänden ift von dem 
die Zeit selehrten und Spezialiften für 
"rft ei ungsgelchichte und «inftrümente 
Renom; allermann-Jordan in Angriff 
le A M Als Mitarbeiter fiehen ihm 
altér und tn für die jeweiligen Zeit. 
t nó Regionen, die Herren Borchardt 
L Drecker (Theorie der Sonnen: 
Relthiche "die mann Kuni- und Kuftur- 
ithe Ag er Sonnenuhren), Frank (Aras 
^Virolabien), Ginzel (Afironomie 


Babylons, afironomilthe Grundbegriffe, 
moderner Zeitdienft), Hauler (Arabilches} 
Rehm Griecenland und Rom), Scoy 
“Theorie der arabiffen Sonnenuhren), 
Seeler{Altamerika), Wiedemann (Hellenis- 
mus, Byzanz, Arabien) zur Seite, Der 
Herausgeber felbít bearbeitet das Gebiet 
der Räderuhren. Die erke Lieferung mit 
Bordiardts Ägypten erfheint khon dem- 
nähft. Den Verlag hat Hierfemann in 
Leipzig übernommen. 

E 

Ein Buch über Piraneli ift kürzlich 
im Verlage von Henri Laurens in Paris 
von Henri Pocillon herausgegeben worden. 
Das Werk umfaßt zwei Bände. 

" 

Die Kathedralein Chartres, Kürz- 
lich ilt in Paris, wie der » Action francaise: 
zu entnehmen ifi, die erite Lieferung eines 
großen Werkes über die Kathedrale in 
Chartres erfdienen, das von Honrée ge- 
leitet wird. Die erie Lieferung enthält 
94 Phorotypien des großen Portals und 
darunter von allen Skulpturen Einzelauf- 
nahmen. Die zweite Lieferung wird das 
Nordportal umfaffen. Diefe groß ange- 
legte Publikation erfcheint im Selbliverlag 
des Herausgebers, der die Aufnahmen Telbit 


macht und auch den Druck überwacht. 


BERICHTIGUNG 


Herr Dr. M. Maas teilt uns als Druck» 
fehler mit, daß in feinem Auffarze über 
»FrühchrililiheundRenaillance-Funde und 
Arbeiten in Italiens auf S. 389 im letzten 
Abíatze es fidi niht um Münzen des 
2. Jahrtaufends, fondem des 2. Jahre 
hunderrs vor Chr. handelt. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 
d Brandenburg T. Im Alter 
d SN ilt der Berliner Maler Martin 
Leiden en. 3m 19. Februar einem inneren 
einen Kopti „Er war im Felde durch 
Und eg [on uli hee verwundet worden, 
ueb, daß fein Augenlicht ernfilich 


bedroht fei. Damals ward ihm das Schickfal 
der Erblindung erfpart.. Aber er follte fich 
feiner Wiedergenefung nicht lange erfreuen 
dürfen. 

Die Kunft Martin Brandenburgs ift allen 
Befudiern der Berliner Sezeffion wohlbe» 
kannt. Man erinnert fidi der Miürdyen- 
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walder mit tanzenden und [pringenden 
Kobolden und Nymphen, die alljährlich 
von dem Schaffen des Malers Zeugnis 
ablegten. Schon in der Gruppe der »XI« 
hatte er Gch durch feine Phantafiekhöp- 
fungen hervorgetan, und als die Sezelhion 
gegründer wurde, gehörte fein Name zu 
denen, die lich zuerft dem Bewußtlein des 
Publikums einprägten, Aber der Eindruck 
verltärkte fidi nicht im Laufe der Jahre. 
Er wurde eher matter und hwächer, weil 
dem eriten, ftürmifthen Anlauf nict die 
Auswirkung und Entwicklung folgte, dic 
den fhäumenden, aber trüben Mot zu 
einem edlen Wein abgeklärt hätte. Bran 
denburgs Kunft verblieb aud in fpäteren 
Jahren der Charakter des Jünglinghaften, 
Die Rändige Abwandlung ähnlicher Mo» 
tive glich einer formelhaften Wiederholung, 
war nicht begründet in einem ftetigen Ringen 
um die künftleriche Geftaltung, fondern 
mehr in einer fpielerifthen Freude an der 
eigenen Erfindung. Trotzdem mödıte man 
wünfchen, daß von verltehenden Freunden 
dem Werfiorbenen eine Gedäctnisaus- 
(tellung bereiter werde, in der noch einmal 
das Lebenswerk des Malers in feinen beften 
Zeugnillen zufammengelftellt würde. 


PERSONALIEN 


Zum Direktor des Ulmer Mu- 
(eums wurde, an Stelle des aus feinen 
Ämtern fheidenden Oberbürgermeilters 
von Wagner, der bisherige Mufeumsbiblio» 
thekar Herrenberger ernannt, Wagners 
Verdienft ift es, in feiner Eigenldhaft als 
Mufeumsverweler die grofe Raumnot des 
Mufeums erkannt und in feiner Eigen- 
ihai als Stadtoberhaupt die zwifthen dem 
Mufeum und dem Marktplatze gelegenen 
kënen alten Bauten, in denen in den 
letzten. Jahren die ftadtifthe Sparkalfe un- 
tergebracht war, zur Vergrößerung des 
Mufeums freigemacht zu haben. Herren- 
berger, ein bewährter Kenner der Ulmer 
Kunfigefhichte, kann nun [ofort mit der 
Neuaufftellung der Beftände und den 
notwendigen Karalogifierungsarbeiten be- 
ginnen, 

E 

In Dr. Erat Fiediter, Profeffor an 

der Technifthen Hochfhule in Stuttgart, 


dellen Berufung in das Landeskonferva“ 
torium der Denkmale in Württemberg v / 
in der »Kunfichronik« Nr. 18 berichteten 
gewinnt diefe Behörde einen Fachmann, e 
die Gewähr bietet, daf Mißgriffe bei d 
W'iederherftellung öffentlicher Baudenkma* 
vermieden werden, Auch bei der ier 
geftaltung des Stuttgarter Mufeumswe ^, 
— das Relidenzihloß foll in eine, ^ 
Louvre umgewandelt werden — darf we 
von feinem Eingreifen eine künfilerifh EN 
kunfigefhichtlich befriedigende Lölung € 
hoffen. 


SAMMLUNGEN 


Dem Berliner Kunltgew 
muleum fdenkte Frau Anna gaz 
ein paar kofibare alte Spitzen aus 9€ T: 
lienifchen Renaillance und Alenconfpitzc?, 
Unter den Ankäufen des Mufeums eh 
eine Porzellangruppe von Johannes TT, 
[tein hervor, der im September 1773 um. 
dem Modellmeifier Friedrich Elias Mey“! 
an der Berliner Porzellanmanufaktuf set 
geltellt wurde, aber nur wenige Mot, 
hier blieb, Trotz dieler kurzen (eg 
hat er an der Manufaktur, deren Dei, en 
Plaftik damals mangels einer konter k : 
Perfänlichkeit redit daratederlag, etn den 
zahl reizvoller kleiner Werke leg 

D 

Die Galerie Alfred Fiedbrheim in 
Däffeldorf hat aus Anlaß des 85. e 
burtstages von Emit Häcel dem m 
Häckel-Muleum über 50 Handzeidinung 
geftiftet, die Ernft de Peerdt, der Do" 
dorfer Maler, in den achtziger Jahren e? 
Entwürfe für ein Darwin-Denkmal 8 
[chaffen hat. 


AUSSTELLUNGEN 


Wien. Nadlaßausttellung HN, 
Klimt. Bei Nebehay lind der kün 


"T 
Wall ih 


rilche Nachlaß und audi ein paar done 
rationsftüdke aus feinem Atelier, VOTE ag 


lich ofiaßatikhen Kunftgewerbes, zur * “End 
und zum Verkauf geftellt , die letzteren ; : 
für den Freund von Klimts Kun wir 
fern von Interelle, als fie die Que 
zeigen, denen er die japonifierenden P iet 
chen der Hintergründe feiner fpáten Ar 
entnahm, fie find z. T. wörtlich vo? 


V 


afen geholt, die er belah. Von eigenen 
Ka E des Meifters liegt eine Auswahl 
Gg ie den Gedanken, in diefer Dar- 
‚ung eine Art Gedäcdtnisausftellung zu 
then, weit von lich weilen läft; es lind 
GE frühe Arbeiten aus einer Zeit un» 
"er Gebundenheit und halbvollendete 
erke der letzten Jahre, unfertige weg- 
diete. Sachen, deren Schauftellung in 
(quem Zuftand gerade einem Künfiler wie 
+ qr der auf die forgfältigfte Vollendung 
n loldes Gewicht legte, eine grauenhafte 
orftellung gewefen wäre. Daneben Bei, 
NE aus der gewaltigen Maffe hinter» 
Cocner Zeichnungen, die aber noh zu 
"zeiten des IKKünltlers fiebenmal durch» 
ich worden waren, was übrig blieb, 
Stüd, d bei den Bildern — immer ein 
das e imt, aber faf immer ein folches, 
in did nicht voll anerkannt hätte. Gerade 
ihr an Charakter der jag man) liegt 
als f xs weniger für den Kunft reund 
wie KI den Kunfthiftoriker ; für die Art, 
cab St arbeitete, wie er veränderte und 
k went: ‚wie aus einer Fülle von vere 
en ausgelchütteter V orarbeit das 
Bags LN entliand, dem erh de hin» 
(ei vo le Ausfeilung bis in die letzte 
vea as den vollen Zauber verlieh, ift 
CU es Material ungemein lehr- 
RS Zait die Bilder und Zeichnungen 
diefe orlezeflioniftichen Klimt find von 
iios Standpunkt aus beacdhtenswert. 
Bet, Ber erfreulich ift natürlich der allge» 
va künfilerifche Eindruck. Die reife 

d ene A nda der fafz inierende »Gol« 
du tire E ums oder das köftliche farben« 
l'erwin DRE »Das Baby« können die 
ftellun v nicht gutmachen, die die Aus- 
ertigen Bild halb- und weniger als halb: 
urfachen üdern bei naiven Beldauern vers 
ausgefül, Solche Rohbauten mit 
Verwechfelr ` 3 chápfungen ; des Meilters 
liches B In zu machen , ift ein bedenk- 
"eeh i ie ; wie gefährlich es if, zeigt 
diefes E GE? ‚des Publikums, das all 
schen arg um die ledis- bis acht» 
ie es pelle. zufammengekaufi hat, um 
Rültige W. e anderthalb Jahren voll- 
erwerben a te des Meifiers von ihm zu 
Dung if; eri, hat. Diefe Erkhei- 
en GE nterelle der Erbinnen Klimts, 
er ja kein Vermögen erwerben und 
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hinterlalfen konnte, recht erfreulich, zeigt 
aber — keineswegs eine verlpärete Ehren- 
retung des zu Lebzeiten verkannten 


Meifters — die völlige Haltloligkeit des 
kaufenden Publikums, ob es nun ablehnt 
oder ob es anerkennt, H. T. 

E 


Im Münchner Kunftverein ausge» 
Rellte Arbeiten der Bildhauerin Ile von 
Twardowska-Conrat zeigen den Vere 
fuh der Schülerin Van der Stappens 
(BrülleD, von ihrem urlprünglichen Weg 
abzukommen und durh markige Ge- 
[chloffenheit neue Lófungen in der Ge- 
faltung ihrer Werke zu gewinnen. Der 
Einfluß Barladss if dabei unverkennbar. 

E 


Die von der Allgemeinen Deutlchen 
Kunfigenollenfchaft geplanten Kunftaus- 
fellung in Stuttgart, die für die Zeit 
von Mai bis Juli vorbereitet war, foll erfi 
im Herbft ftanfinden. 

v 

Das Kunltantiquariat Hollfiein ® 
Puppel, Berlin W 15, Meinekelir. 19, 
ftelit Handzeichnungen und Aquarelle von 
Anton Muttenthaler (1820—70) aus, 
der als Maler und [lluftrator in Münden 
und Leipzig tätig war, außerdem frühe 
Aquarelle von Ludw. Richter. 


FORSCHUNGEN 


Das 11.312. Heft des Jahrgangs 1918 
von »Kunlt und Kunfthandwerk« enthält 
drei Auffätze zur Gelchichte der ölter- 
reichildhen Barockkunft, Rudolf Guby 
(hreibt über » Hans Waldburger, Bild- 
hauer zu Salzburg«, einen nahezu vet» 
gelfenen Künfiler vom Anfang des 17. Jahr- 
hunderts, der teils auf Grund ardivalifher 
Quellen, teils auf Grund Rilkritikher Ver- 
gleichungen als Schöpfer mehrerer Altar- 
werke in Oberöfterreich und Salzburg nad- 
gewielen wird und als greifbar gewordene 
Geftalt in einer dunklen Epoche und Träger 
einer zäh fortlebenden heimifhen gotifhen 
Tradition von Interelle ift. — Hans Tietze 
befprict in »Beiträgen zur Gefdidite 
der ökerreihilchen Barokarditek- 
ture das fürftlich Liechtenfieinkhe Gar- 


tengebäude in Wien, einen zierlichen Pa» 
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villonbau aus der Frühzeit Joh. Bernh. 
Fildiers von Erlach, fowie Entwürfe des- 
lelben Meilters zu plafti&£hen Werken, er 
veröffentlicht einen Entwurf zu dem Grab- 
mal des Grafen Mitrowitz in Se Jakob 
in Prag, eine prachtvolle in der Samm- 
lung König verkaufte Zeichnung zu einem 
Abkhied Chrifti von Maria und einen 
großzügigen Entwurf für eine Monliranz, 
der mit einer überaus charakteriltichen Um- 
fetzung ins Kunftgewerblide von den 
Wiener Goldkhmieden Stegner und Kä- 
nifchbauer für Maria Loreto in Prag aus 
geführt worden if. — Alfred Schneid 
verlucht in einem Auffatz +G. R. Don- 
ners Tätigkeit für das Domltift 
Gurke einige Zuweilungen minder be» 
langreicher Werke an den hervorragenden 
öfterreichifchen Plaiker, ohne feine Be» 
weisführung — namentlich bezüglich des 
Hauprltückes, eines Kruzläxes in der Dom» 
propliei zu Klagenfurt — völlig über» 
zeugend machen zu können. 
2 

Die Ausbildung des Sockels bei 
den Bülten der italienifhen Re. 
naiffance beipriht W. v. Bode im 
Februacheft. dez »Amtlichen Berichte a. d. 
preuft. Staatsfammlungens«, Es wird dabei 
der Begriff des »Sockels« fo weit gefaßt, 
daß unter ihm nicht etwa der Ständer, 
das Konfol, die Säule oder der Pfeiler, 
worauf die Büfte heute zu eben pflegt, 
fondern der untere, mehr oder weniger 
verzierte Abfchluß der Büfe ihrer Auf- 
nahme auf dem für be beftimmten Platz 
verltanden wird, Nach einigen Bülten der 
Protorenalllance verkhwindet die Botte 
während der ganzen gotilchen Zeit, um kurz 
nach dem erlten. Viertel des een 
wieder aufzutreten und lich ralh zur Blüte 
zu entwickeln, Die italienifthen Sockel der 
Frührenailfance bleiben faf die einzigen 
wirklich eigenartigen Lófungen, da die 
Hodhrenaillance auf die rómifthe Büften- 
form zurückgnif. Die Büfien der Re- 
naillancezeit waren für das Haus (Kamine 
und Türgefimfe? beftimmr. Ein glatter Ab- 
fhiub, der ihr lideres Stehen garantierte, 
war die Regel. Darum find auch die mei. 
ken Büken kurz unter der Bru abge- 
fdiniten, und das untere Stück des Mar- 
mors bildet regelmäßig eine ganz fdmale, 


Fockhungen 


di 


kaum vorípringende Bafis, die gelegentli 
den Namen des Künftlers oder des Dem 
geftellten trägt. Die ganz niedrigen D 
ħaten einen befonderen Holzfodkel, 4 
fe erft fichtbar madre auf Ihren Stan 
plätzen. — Außerhalb von Florenz i 
in halen durchweg die Portratplaftik wi bt 
rend des Quattrocento nur wenig 8977. 
worden. — In der Lombardei beichränktt 
man Bid: falt ganz auf die Anbringung 
von Reliefbildnillen an den Gelimfen ve 
Pilaftern der Portale. Doch zeigen den 
paar Marmorbülten einen fehr origines e 
Sockelablchluß, wie die der Beatrice d r e 
im Louvre. — Die quatrocentiltilhe 
Bronzebüfien lind in ihrem SochelabkN 
wie die Marmorbüften behandelt oder = 
&hliefien lich römifhen Vorbiklern ZO: 
Die volle Wirkung der Bülten jaft bc 
nur &hwer abfchätzen, da nur wenige D" 
an ihrem urfprünglichen Plarze ftchen 
es kommen dabei faf aus(hließlih LIT 
monumente in Frage. y 
Das Cinquecento machte der originellen 
mannigfaltigen Gefialtung des Büftenfodkes 
des Quattrocento rafth ein Ende, 03 y 
Neigung zum klaffifthen römilchen Bülten 
fockel fih durdifetzte. 


D 
Den Abbrud Alt-Sankı-Petef 
1605—1615 behandelt J, A. F, Oz, 
im Beiheft zum 39. Bd, des »Jahrbu 
der Staatlichen Preußifchen Kuala, 


lungens, Anfcheinend trat nieman "y 
die Konfervierung Alt - St. = Peters y 


Carlo Maderna wurde die Aufgabe d 
Das Ende ol 


genden Jahres wurde ganz der Raums 
der alten Bahlika gewidmet, 
waren viele Gräber im Pub 
gelegt und im März wurden die DAR 
der Seitenfchiffe abgenommen. Am Do 
1606 waren die Säulen des Seiten 
niedergelegt. Im März 1607 begann deër 
fchon die Fundamente des neuen Portiko’ 
zu legen. Aus den Quellen wird neuer” 
dings der perfónlidie Einfluß Pauls Y: 
deutlich, der Mitte September 1007 de 
Fertigfellung des Portikus befahl. pa 
Fundamente der neuen Fallade, außerh# > 
des Grundplans der alten Bahlika, wurde! 
in den letzten Monaten von 1607 gehts! 


— 


Hf 
Seel und Neubau griffen ineinander. 
zade 1609 fand nur nod: die Kapelle 
den Beki aufrecht, 1610 gab Paul V. 
2 bbruche QUNM endgültigen Schluß des 
die AA chon Anfang 1611 bradi man 
Jbidlufimauerm der Seitenkapellen, 
Bene Wichs und Clementina, ab. Die 
oid allade war 1612 «freilich ohne 
ien [hmudo fertig. 1615 fiel der letzte 
en Alt=St.-Peter: die Scheidewand 
hen dem alten und neuen Bau. — 
rn größten Teil der Arbeit nimmt die 
erh von Urkunden aus dem 
"v der BR. Fabbrica ein. 
ES 


bie em Bild von Bartholomä us 
el erlin (geb. 1590) in der Dresdner 
ep KE Lee K. W : Jahnig im Januar. 
Aufn 2$ Aonatshefte F. Kunitwillenfkhafte 
ierklam, 
E 


hs pacte Turm. des Magde- 
éd de ene. Dez Südturm der Welt- 
üden SC omes hángt beträchtlich nadi 
Wie di VA mehr als à m. Wann und 
eire Unglück bei dem Bauwerke 
Nachrihen it, darüber find irgendwelche 
"ag A iten nicht auf uns gekommen, Nun 
die Ru Hafak Unterfuchungen über 
fiber hee angefiellt und dabei ziemlich 
Süden Pow wann fich dez Furm nad 
310 A "erneigte, Zwilhen 1330 und 
den Dé der Südturm nachgeholt wor- 
Eet, di Baumeilier hat wohl in der Be- 
M iie al ihm die dicht vor dem Furm 
os 2 runde Kirche des heiligen Niko» 
then vd Grube des l'urmes hinein» 
tief cem, könne, feine Grundmauern nicht 
pue Gs De eingelenkt oder nicht breit ge» 
eholte g: Itelit, und lo hat lich dieler nach» 
akah. urm, als er khon fein 3. Gelkhof 

Zen hatte, auf die Seite geneigt. Dies 


dürfte ni d 
Sg fte nicht allzu lange nach 1310 ein» 
gelreten fein, 


j 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


In rns E Künßlerkollegium 
deu ersburg und Moskau hat an die 
ck RE een einen Aufruf ge» 
Neue Bis im Februarheft von 31910. 
verá, mors für Kunfi und Dichtung« 

entüidit it. Er teilt mit, dap die 
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neuc rullilche Regierung die Raatliche Lei» 
tung der Kunftangelegenheiten den neuen 
Strömungen anvertraut, und fordert die 
deutlichen Künfiler zu Beratungen und zum 
Austaulch von Nachrichten auf. Als prak- 
tithe Maßnahme zur Herliellung enger 
Beziehungen Ichlägt er einen Kongreß der 
Vertreter der deutkhen und likes 
Künftlerfthaft vor, der den Anfang einer 
(päteren Weltkonferenz der Künftler 
bilden und fofort einen Verkehr der beiden 
Völker auf allen Kunfigebieten anbahnen 


foll. 


Ki 


Gleichwie an anderen Orten haben fich 
auch in Wien die bildenden Künliler 
tu eiper firafferen Organifarion. vereinigt 
als bisher. und erheben Anfpruch, in allen 
Fragen der bildenden bunt nicht nur ge- 
hört zu werden, londern alle Enıkhei- 
dungen felbft zu treffen. Ihr Vollzugs- 
ausichuß hat den leitenden Staatsämtern 
die Forderungen der Künliler in fol- 
genden fedis Punkten bekanntgegeben: 
L Zur Verwaltung der öffentlichen bunt, 
angelegenheiten wird ein eigenes »Staats- 
amt für khöne Künftes erridtet. 2. Im 
Staatsamt für Khóne Künlte wird eine 
eigene Sektion für bildende Kunft errichtet. 
3, Zur Leitung des Staatsamtes für Khöne 
Künlte wird ein Staatslekresär, zur Leitung 
der Sektion für bildende Kunft ein Unter, 
ftaatsfekretar beftellt. 4. Die Sektion für 
bildende Kunft bildet einen felbltändigen 
Verwaltungs» und Verrechnungskörper mit 
eigener Dotation. $. Die Sektion für bil» 
dende Kunft zerfällt in zwei Verwaltungs» 
gruppen: a? in die Kunftgruppe, b) in die 
Gelchäfisgruppe. 6. Der Sektion für bil- 
dende Kunlt wird zur Enticheidung in 
allen. Gffentlichen Kunftangelegenheiten ein 
Kunltrat beigegeben. 

Ein guter Teil diefer Forderungen hätte 
Gegenltand einer politikhen Diskullion zu 
fein, der andere hängt fo eng mit ähn= 
lich gerichteten Wünfchen und Beftrebungen 
anderer Künlilergruppen zulammen, dal 
darüber einmal im Zulammenhang mit der 
heute fo felt&im. verzerrten und mißver- 
ftandenen Frage gefprodhen werden foll, 
wieweir der Staat überhaupt öffentliche 
Kunftförderung zu betreiben in der Lage ilt. 

E H. T. 
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Über einen Konflikt an der Kónigs- 
berger Kunftakademie berichtere die 
» Voll Ztg.«, dab aus dem Felde zurük- 
gekehrre Schüler einen Schülerrat bildeten 
und eine Änderung der Verfallung und 
des Lehrplans der Akademie, fowie die 
Amtsenthebung des V erwaltungsinfpektors 
und des Direktors Grafen Brühl forderten. 
Dem letzten Verlangen wurde vom Pro- 
vinzialrat Folge gegeben, dod: verfügte 
der Unterrichtsminilter, daß eine Direktor- 
wahl durch Schülermajorität grundfitzlidı 
nicht anerkannt wird und Verfallungsände- 
rungen vorläufig nicht geplant. feien, 

H 

Die fudierenden Malerinnen 
Mündens haben jetzt, dem Beilpiele 
der Berliner Malerinnen folgend, an das 
bayerifche Kultusminilterium eine Eingabe 
um Zulallung an der faatlihen Akademie 
der bildenden Künfte in München gerichter. 


VEREINE 


Nachdem der in Weggis 1911 ge- 
gründere » Moderne Bunde (die erfie 
Vereinigung Ichweizerilcher Kubilten und 
Expreflonilten) 1914 ih auflöfte, hat fich, 
wie das »Kunftblatt« mitteilt, im Herbfi 
1918 in Bafel eine neue Vereinigung von 
Expreffioniften, Kubifien und Kuturilten 
unter dem Namen »Das Neue Lebens 
zufammengelählollen und bereits im No» 
vember 1918 ihre erie Austellung in der 
Basler Kunfihalle veranftaltet. Der Grün- 
der und Führer der neuen Gruppe ilt 
Fritz Baumann, der Basler Graphiker und 
Maler und Verfaller eines gleichzeiti er» 
fchienenen Manifelies über die neue Kunlt. 
Aufer ihm gehören dielem Kreis an: O. 
Lüthy (Zürih), ©. Movadı (Solothurn), 
E. Kißling (Bafe) u: a. 

e 

Eine Verfammlung des Architekten- 
vereins zu Berlin beichlof die Auf- 
nahme derjenigen Mitglieder der »Ver- 
einigung Berliner Arditckten«, die dem 
fogenannten großen Verein noch nicht an- 
gehören. Zum Vorlitzenden wurde Geh. 
Oberbaurat Dr.-Ing. Stübben wiederge- 
wählt, Eine Satzungsánderung beltimmt, 
daß zukünftig regelmäßig nur Architekten 
und Ingenieure, welche die Diplomprüfung 


2 KR S »legt 
an der Technikhen Hochichule abgeles 
haben, aufgenommen werden follen. 


WETTBEWERBE 


Bei dem unter deutíchen Architekten cien 
gefchricbenen Weubewerb zur Eat 
von Entwürfen zum Neubau des ne 
Rathaufes in Emmerich erhielt, unte 
230 eingegangenen Arbeiten, den 
Preis der Architekt Hubert Shee 
in Köln. 

VERSCHIEDENES 

Die Akademie in Nimes ven 
jetzt, wie die franzölifchen Blätter met 
Deutfchland Tolle Altertümer, die ` 
18. Jahrhundert nach Deutfdiland gebrad" 
worden find und die [id jetzt im Braun 
[chweiger Mufeum befinden, zurücer* 
ftatten. » 


erken 


ben 


» 
Neue Farbherftellung. Um K 
deutfhen Künliler in bezug der her, 
wertigen Malmaterialien vom Auslan s 
unabhängig zu machen, haben bo Ae 
in Berlin ein Künftler und ein Chemike 
zur Begründung von Werkltätten für eg 
geriebene Ölfarben zulammengetan. So T 
handgeriebenen Farben, wie lie die alten 
Meilter ausfhliehlich gebrauchten und wi 
hie fehr zum Schaden der Erhaltung, MO“ 
derner Bilder in den letzten Jahrzehnte" 
nur von foldien' Malern verwandt wurden 
die auf ein edles Material Wert JE 
wurden bis jetzt in Deutichland in gre" 
rem Stile nicht erzeugt, Der deutkhe Be” 
darf wurde ganz durch ausländilche Fabri" 
kate gededit, z. B, durch die beigikhen 
Blocfarben, die, trotzdem Ge welent“ 
lih teurer waren als die deutlichen Ma: 
fchinenfarben, lich doch gut eingebürger 
hatten, Denn fie waren vorzüglich, int 
richtiger Auswahl der Rohftolfe und forg” 
fältiger Herftellung. Nun hörte im Krieg* 
die Einfuhr auslándifcher Farben auf. Ha 
aber die Nachfrage groß war, gaben 
Künller die Anregung zur Begründung 
folcher deutfchen Werkltäten bandgeriebe* 
ner Ölfarben in Berlin. Der Maler Walther 
Bondy fellte feine Erfahrungen auf diefem 
Gebiete zur Verfügung. Langwierige Ye” 
fuche wurden gemacht, bis es gelang, OT 


# 


« Verídiedenes 


SCH herzufiellen, die den Vergleich mit 
beiten franzölifchen und belgilchen 
ides nicht zu een braucht. Sie 
is ia jet unter dem Namen Ba-Farbe 
Ar erkehr. Bei der Bedeutung diefer 
"widfung einer deutfhen Ölfarbher- 
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ftellung auf dem Wege der Handarbeit 
haben die Behörden die nötigen Rohftoffe 
zur Verfügung gefellt. So befieht Aus- 
licht, daß auch in dieler Materialfrage die 
deutfhe Kunlt fih immer mehr auf ihre 
eigenen Füße wird Rellen können. 


KUNSTMARKT 


MÜNCHNER AUKTIONSBERICHT 


N om 19.— 21. Februar fand im Kunli- 
us Dr, F. X, Weizinger © Co. 
ünchen, eine Veríteigerung von khönen 

men alter Glälfer, Fayencen, Waf- 

(rend Stoffen ftat, Am erften Tag 

era Fayencen) „gingen die zwei 

zin i Sashumpen, fog. Kurfürftenhumpen 
imis ünfileriftbem Wa pendekor in Email- 

Zei (Nr. 40» auf 3000 M. und (Nr. 41 

CH M,, während ein Deckelpokal in 

und EH ren mit dem Wappen des Notars 

: Städte und Gerichtvogtes Hans Mer- 

nger und der Jahreszahl 1656 1250 M. 

d'Sue Der auf dem Katalogumichlag 

d Photographifder Abbildung wiederge» 

fene farbenpeächtige Glasbecber (Nr. 62) 

7zielte 440 M. Eine Glaskaraffe (Nr. 97) 

Ki zwei Gläfern, mit Wappen. Schrift und 

in "Pm Rankenwerk aufs gefdimackvollfte 

Mis ieffchnitt dekoriert €/ rbeit aus der 

Glasi des 18. Jahrhunderts), von tiner 

E Mitte des Riefengebirges [tammend, er» 

Tote nach hartem Kampf die beachtens» 

werte Notierung von 1150 M. Aber 

auch unter den Arbeiten aus Steinzeug 

Hu Fayencen kamen überrafchende Preis: 

KEE vor, fo ein farbiger Kreußener 

T poltelkrug «Nr. 151} von 1666 900 M., 

ree Wappenteller (Nr. 170) aus dem 17. 

ahrhundert, italienifche Fayence 350 M., 

Ms holländifche Vafengarnitur, Delfi aus der 

Manufaktur Brouwer líammend, 1450 M.; 

en Frankfurter Birnkrug (Nr. 191) von 

d "sd Größe mit blauen Streublumen 

*Xorlert 760 M.; ein Künersberger Leuch- 

di (Nr. 210) in Form eines farbigen Putto, 

„er trotz des fehlenden Gegenftückes nad 

Cm Kampf von einem Münchener 

Sammler mit 1060 M. erobert wurde, ein 

zwei Maß faffender Walzenkrug aus der 

geluchten Fayencefabrik Dresden fame 


mend, auf 400 M. Aber audi die fonlt 
mindergewertete ölterreicifhe Keramik, 
Birn« und Walzenkrüge, Vafen und mädı= 
tige Schülfeln, erzielten Preife, wie lie 
wenigftens an reidisdeutfdhen Auktions- 
len bisher noch nicht erreicht wurden. 
Diefer Teil der keramilchen Abteilung mit 
den Porzellanen bildete den Hauptinhalt 
des zweiten Auktionstages. Won den 
Produkten der frühen Manufakturen 
kamen zwei Nummern (Nr. 330 und 
331} aus der gelchätzten Dammer Fay- 
encen-Pabrik zum Aufwurf, von denen 
erliere, ein unbemalter Hirtenknabe, 175M., 
lerztere, der prächtige »Bilderkrämer« in 
befter, alter Bemalung mit Blaumarke auf 
1100 M. zu fiehen kam. Von den Por- 
zellanen erzielte lachgemäß das fächlilche 
Edelporzellan aus der kgl. Fabrik Meilen 
die höchlten Angebote, So wurden die 
vier Erdteile, kleine farbige Pigürchen in 
[piter Ausformung, aber Ichönlter Erbal« 
tung, mit 2900 M. und ein reizendes 
Rokoko-Kaffeekännchen mit Potengruber- 
Dekor um 300 M. einem Privatlammler 
zugefchlagen. Ein Papiermeller mit Lud- 
wigsburger Porzellangriff, feinft bemalt, 
kam Für 130 M. in: Hándlerbelitz, während 
eine kleine, bunte Höchlter Duftvafe auf 
180 M, zu ltehen kam. 

Zinn war in wenigen, aber guten, alten 
Stücken vertreten. Eine Tauflhüffel vom 
jahre 1772 brachte 160 M., eine nord- 
deutfihe Rache, figural gravierte Schüflel 
(Nr. 376) 200 M. und eine khlanke, gra- 
vierte Kanne (Nr. 381), Siebenbürgen um 
1650, brachte es auf 245 M. 

Das Ende des zweiten und den dritten 
Tag beherrichten Waffen und Eifenzeug. 
Man darf behaupten, feit Jahren if viel- 
leidat keine Waffenfammlung auf den 
Auktionstilch gekommen, die in Arbeit 
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und Erhaltung fo pradwige und feltene 
Waffenftüdke enthielt wie diefe Unter 
den Stangenwaffen (hon erreichte eine 
glatte Korfeke (Nr.434 330 M. Zwei 
deutiche Streithümmer (Nr. 454 und 465) 
mit eilerner Schäftung, 16. Jahrhundert, 
brachten 350 M. bzw. 520 M., eineSchwei» 
zer Streitaxt (Nr. 484) 720 M. und das 
fehr feltene franzöhfche Richtbeil (Nr. 485) 
gar 580 M, Eine Augenweide für den 
Kenner boten die Hiebwaffen. Das pracdıt- 
volle Reiterichwert (Nr. 501) wurde in 
hartem Kampf auf 1100 M. getrieben, das 
felten fdiàne Landsknecdhtsichwert (Nr, 504) 
um 1500 auf 1400 M.. ein portugielikhes 
Reitezldiwert Nr. 508) in Stoßdegen- 
form 1100 M. Die adit Bidenhänder bradh- 
ten Preife bis 1450 M. Der rallige Stoß- 
desen «Nr. 524? mit Toledaner Klinge ér- 
reichte den anfehnlichen Preis von 1150 M., 
ja felbít ein deut&her Säbel aus dem 
16. Jahrhundert brachte es auf 760 M, 


571—376 
audi die 
Vie ^ "mr TO 

einfachen Jagdídiwerter und Hirfhfäng” 

fliegen vielfach über das erlte Hundert ? 


Die glatten Eifendolde (Nr. 
gingen um 100—330 M. und 


: a ine Gans“ 
da A chen erreichte eine Gal 
Unter den Harnifhen erreid a 0 M^ 


brult (Nr. 605) mit Rückenplatte 12" xt 
ein deutfches Panzer hemd aus doppelten £i 
fchmiedeten Eilentingen (Nr. Öl OI 
Von den drei Armbrüften erreichte d 
mächtige Holzarmbrult (Nr.619» mit! 2 en 
bogen den Preis von 1225 M. Die Kho 
Radfchloßgewehre (Nr.627 — 629) mit er 
gelegter Schäftung und reichgravie 


à ^ j R Rn nd 
Schlöffern waren Ithon um 460, O% ^ 
achtige 
"m 
(hloß nur 360 M. beadie, Aud ` 
farbenprächtigen Stoffe braten Ro 
hohe Preife. Die Kelchdeckchen KZ 
bis 150 M. und diegold(irotzenden SE rt 
Popenmäntel fanden für je 400 M. 


Liebliaber. W. Daarm"! 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Sammlung Gogel, Gemälde älterer 

Maler. Verlieigerung durch Rudolf 

Bangel, Frankfurt aM. am 18. und 
19, Februar 1919. 

Kat «Nr. Mark 


1 Madame Amy, Halbfigur der Char» 
lone Margarethe Gogel. Bez. u. da. 500 


2). D. Bager, Familie Johann Noë 


Gogel I im Park. Bez. u, dat.. Sa 
+ ], D. Bager, Bilderkabinett des Johann 

Noë Gogel II. . d ova Aon LI 
5 Jacob Becker, Brulibild der Marie 

Wilhelmine Gogel. Bez. u. dat. . 800 
6 Joh. Ph. Behr, Halbfigurenbild einer 

Frau Gogel. Bez: w dat, . a . 800 


7 Antwerpener Bildnismaler um 1600, 
GanzBgurenbild des Hans Gogel 1 8100 
§ Deutfcher Portrátiff um 1750, Bild- 
nis der Catharina Elifaberh Gogel 1300 
I2 Franzöflkher Portrátilr des 17. Jahrh. 


Halbfigur eines Herm . . . 1000 
22 Anton Graf (5$, Brufibikl des Bar- 
tholomé von Lówenich , , 0 


23 LN Groot, Halbfigur der Johanna 
Margaretha Gogel , 1650 

35 Franz Lippold, IKnicftüdk eines fürft» 

lichen Knaben. Bez.u.dat . . . 530 


Schluß des Redakdeacdlm Teile. — Verlag voa E. A, Sennan, Leiptig 
Druck voee Erst Hedrich Nacht, G. b. H., Lege. 


A 
Kar ehir gs MAD 
36 Franz Lippold, Ahnlide Darftellung. ~ 
37 Carl Morxenftern, Felfenfdilucht mil 1000 
W'allerfall, Bez. u. dat. A 
40 Joh. D. Palfavant, Gänzfigur des 267 og 
nators Johann Noë Gogel IM . » ano 
41 Joh. D. PalTavant, Brultbild desfelben `" 
43 Dan.deSavoye, Bruftbild d. Johann Le 
Martin Gogel, Bez. . . Lag 
44 Dan. deSavoye, Brultbild der Maria 
Gogel . d: Ty Nr 
45 Car. Lauife Seidler, Brufibild des 
Johann Noë Gogel HI. CLA en 
46 Car. Louife Seidler, Brultbild der 
Marie Sophie Elifabeih Gogel 
47 Car, Louife Seidler, Dieselbe, Knie* 1050 
tüd. Bez. u.dat. . . id 
51 L. Urlaß, Die Madonna zwikhen Li- s00 
lien, Bez, u. dat. . s mm Le 
52 Jan Veríprondct?, Bildnis d. Hans 4 
Gogel HI. Dat. . 1000€ 
53 Jan Verfpronk Q», Bildmis der 
Maric Gogel , 
zt Joh. G. Ziefenies, 
Johann Noë Gogel L Bez, u. dat- | 
55 Joh. G. Ziefenies, Bildnis der| 15000 
Maria Elifab. Gogel, Bez, u p 


Bildt iis des 


ap Joh. G. Ziefenies, Bildnis des 
Johann Noë Gogel Il. Bez. u. dat 
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MÜNCHNER BRIEF 
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IT dem Rüdtrit des Akademiedirektors Ferdinand von Miller ift eine 
z der dringenden Forderungen der fortkhritlihen Münchener Künftler- 
Khafı prompt erfüllt worden. Es it der Auftakt zur Reorganilation des 
Kunftkhulwefens, von deren dringender Norwendigkeit Herr von Miller 
kaum zu überzeugen gewelen wäre, wenn man überhaupt den Verfudh ge» 
macht hätte, diefem als Künftler mittelmäßig begabten, als Lehrer und Aka- 
demiedirektor ganz in veralteten Anfhauungen wurzelnden Mann etwas von 
den neuen Ideen beizubringen. Die Stelle des Akademiedirektors bleibt vor- 
“ufig unbefetzt, Heinrich von Zügel übernimmt interimiltikh die Leitung der 
Akademie. Bei diefer Gelegenheit fei ganz offen ausgefproden, daß wir es 
ür eine große Gefahr betrachten, wenn verfhiedene jüngere Künftler, deren 
Schaffen man mit größtem Refpekt und gelpannter Aufmerkfamkeit verfolgt, 
Zu Lehrern an der reformierten Akademie gemacht würden. Gerade unter 
den talentiertefien unferer Jüngeren find Leute, deren Kunft doch nod nicht 
[o gereift ift, daß fie, befonders bei dem geplanten engeren Verhältnis zwifhen 
threr und Schüler, khon jetzt wirklich nutzbringend als Lehrer einer neuen 
ünfilergeneration dienen können. 
Bei Goltz fah man in letzter Zeit eine Ausftellung von Werken 
L. Feiningers, deren ausgeklügelte, rein verftandesmäßige Art, die jeglichen 
"chen Impulfes entbehrte, einen ernüchternden Eindruk machte. Neue 
Aquarelle von G. Groß dokumentieren eine wenig beglückende vorzeitige 
Manieriertheit diefes befchränkten Talentes. Die Kraft Langelher Holz- 
age macht fid neben den zu fehr auf Virtuohtät geftellten Blátrern Wach, 
mayers und den ungleichen, nicht felten im Aufbau einen feíten Halt ver- 
mifen faffenden Lithographien von .Eberz befonders ftark bemerkbar. Fritz 
Schäfler zeigt, namentlich in feinen Holzídinitten, daß er auf gurem Wege 
ift, aber das Geficht feiner Kunft hat fidi noch nicht in völliger Klarheit ent- 
hült. It es, daß der Kūnfiler nur zögernd mit dem, was er will, heraus- 
rückt, oder hat er nicht die Kraft, uns feine künítlerifhen Abfidhten voll- 
‘Ommen auszudrüken? Von den vwerunglüduen Verluchen verfciedener 
Nr.22. nm. 19 
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talentlofer Leute, die hd» als Exprellioniften gebärden, in den Goltzichen 
Räumen mit ihren Werken an die Öffentlichkeit zu treten, foll hier nur in* 
fofern gelprachen werden, als man doch immer wieder darüber erftaunt, wie* 
viel Unbegabtheit, von Kitfd gar nicht zu reden, der Expreflionismus n 
immer mit feiner Flagge zu decken vermag. 

Bei Cafpari wieder einmal eine GulbranllonzAusftellung, die 
Urteil beftärkt, das man vor zwei Jahren über die Kunt Gulbranflons 
ernfthaften Bildniszeichner fällen mußte. Die Klarheit und Schärfe der Bildnis“ 
kunft eines Holbein wie eines Ingres ift nicht die letzte unter Gulbranllons 
heimlichen Idealen. Aber fo außerordentlich audi das zeichnerifhe Können 
des Künftlers it, (o wenig befeelt erfcheinen viele dieler Köpfe, gar mancher 
it im Hauptzug feines Wefens gar nicht erfaßt, fondern wirklich nur masken” 
haft, äußerlich wiedergegeben. Man hat auch vor allem das Gefühl, da 
diefe Kuni nicht feft verankert if, und man wird bei genauem Zufehen V9" 
einem Virtuofentum, das gar häufig den Kith nicht zu vermeiden wet” 


od 


nur das 
als 


peinlich berührt. 

Die Zeichnungen rufffher Landídaften, die der junge Zeichner Shor” 
ling im gleichen Haufe ausltellt, verraten eine unleugbare Begabung: Die 
Art aber, wie die Weite der Fladilandfdiaften und das Atmofphärilde 
wiedergegeben ilt, erinnert in einer Weile an Handzeidinungen holfandifder 
Landfhafter des 17. Jahrhunderts, die wohl mehr als zufällig if. Hoffent* 
lih macht der Künftler keine Manier daraus, fonder fdireitet von dielen 
foliden Anfängen zu noch perlönlicheren Leiftungen fort. i 

Hödlt lebendig wirkt die Ausftellung der Arbeiten von Jofef Wackerle 
im großen Parterrelaal bei Cafpari. Kunftgewerblidie Arbeiten verfchieden” 
Ger Art und in verfchiedenftem Material. Porzellanfiguren und Bronze” 
feuchter, Gobelinentwürfe und Holzídnitzereien. Gewiß, das meilte bunt: 
hiftorifd orientiert, an frühere Stile anknüpfend. Aber diefer Oberbay** y 
weit von der äußerlichen Anpalfungsfahigkeit und der reichlich oberflächlichen. 
nett-gelchmäcklerifchen Art entfernt, wie lie von Seitz und feinem Kreis se 
pflegt wurde. Bei ihm ift nicht nur alles materialgerecht, fondern die perlon- 
liche Note, eine herbe Grazie it überall zu verfpüren. Befchämend it nu^ 
daß der Künftler bisher in feiner Heimat noch immer nicht derart grobe Auf- 
träge erhalten hat, wie fie ihm von norddeutíhen Reedern und Berliner 
Kunftfreunden zuteil geworden find und die er mit beftem Gelingen aum 
geführt hart, 

Die Galerie Thannhauler verankalter eine ‘größere Ausftellung Le, 
Arbeiten des Malers Nikolaus Mathes, über die nicht viel Neues zu [agen 
ift. Ich habe bereits bei früheren Gelegenheiten diefen Künftler, einen Schüler 
Wilhelm Lindenfchmits, zu charakterilieren verlucht als einen jener Mündıne! 
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Maler, die in den liebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts in Studien 
einen ungewöhnlich feinen koloriftifhen Gelhmadk und einen fehr kultivierten 
Sinn für feine Valeurmalerei bewielen, aber nicht die Kraft und die Fertig- 
keit befaßen, diefe Schönheit ihrer Studien in abgefchtoflenen Bildern zu be- 
währen, vor allem aber es nicht vermochten, die Höhe der malerifhen Kultur 
ihrer Anfangszeit auch fpäterhin aufrecht zu erhalten, fondern mehr und mehr 
verachten. Die Bildnifle wirken zum Teil wenig glücklib, audi die der 
Frühzeit, und man hätte dem Künfiler einen großen Dient erwielen, wenn 
man fie nicht mit ausgeftellt hätte. 

Die Graphifhe Sammlung beginnt die Schätze ihrer Neuerwerbungen 
Vorzuführen und beweift mit der Ausftellung der eriten Serie, daß es ihr 
Nicht nur damit eraf ift, die großen Lücken zu [cließen, welche die frühere, 
der neueren Kunft reichlich verfändnislos gegenüberftehende Direktion hatte 
entltehen fallen, fondern daß es ihr gelungen ift, von den in Betracht kom- 
Menden Künftlern wirklich bedeutende Blätter für die Münchener Sammlung 
zu fichern. So fehen wir Slevogt und Thoma, Käthe Kollwitz und Fritz 
Böhle fowie Bernhard Butterfack fi» endlich mit wichtigen Arbeiten in diefem 
Inftitut einftellen, und man darf fagen, daß man nunmehr vertrauensvoll in 
die Weiterentwicklung der Sammlung blicken darf. 
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A. Bredius, Künliler-Inventare, V. Teil. 
Haag 1918. Verlag von Martinus Nijhoff. 
Der fünfte Band 4S. 1473—1871) diefes 
für die holländifhe Kunfigefhichte [o wich- 
tigen Quellenwerkes, welches Bredius unter 
Mitwirkung von ©. Hirffimann veröffent- 
licht, ift mit derfelben Sorgfalt, mit der» 
felben Gründlichkeit und Liebe behandelt, 
wie die vorhergehenden vier Bände, welche 
wir an dieler Stelle eingehend gewürdigt 
haben.‘ Der reiche Inhalt des neuen 
Bandes weit nicht weniger als 39 Inven« 
tare, Nachlaß “Verfteigerungen und Bild- 
verkäufe auf, ferner 86 Fakfımiles von 
Künfiterunterfhriften aus Dokumenten. Wir 
lernen wieder eine Menge von neuen 
Künfilernamen kennen, die uns bis jetzt 
unbekannt waren, Namen, die durch lang- 
jährige intenlive ardivalihe Forcfthungen 
Bredius ans Tageslicht gefördert hat. Eine 
willkommene Gabe bilden auch die heben 
Abbildungen nah Gemälden von zumeilt 
fali unbekannten Malern: die Landfthaften 
nach Abraham Coog «Budapelt, Mufeum 
Nr. 349) und Bernardus Le Petit (Samm- 
fung A. Bredius im Haag), der tanzende 
Bauer von Francois Verwilt (Amfterdam, 
J. Goudfikker); ein männliches Bildnis von 
Johan Poft Amiterdam, Sammlung Murray 
Bakker? ein Genrebild von David van 
der Plas (Haag, Sammlung Macleine Pont}, 
die Landfhaften von Simon Jordaens I 
(Amfterdam, D. Kompter? und Jan Wils 
(Hamburg, Kunfihalle Nr. 80). 

In die Reihe jener Maler, die in Doku: 
menten genannt werden, ohne dal wir 
aber ihre Namen mit Gemälden in Ver- 
bindung bringen können, gehören z. B. der 
Haager Porträrit Simon Root, der aud 
eine Kreuzabnahme gemalt hat; er hat 
1671 mit Jan le Ducq zulammengearbeiter. 
Auch von dem Amfterdamer Jan Jansz 
der nidi nur Anftreicher, fondern aud 
Tafelmaler war, läft (ich kein Bild nad- 
weilen, dasfelbe gilt auch von Hans van 
Ebelen «E velen), eines Schülers von Pieter 
Qyaft, Sodann lernen wir einen gewillen 
Pieter Vkens, Maleraus Doordredit, kennen, 
der mit feinem Namensgenolfen aus Ante 
werpen nichts zu tun hat. Andere un- 

», Kunltchronik, Jahrg, XXVIII, S. 500 f, 
und XXIX, S. 206 f. 


bekannte Maler find der Landichafter 
Willem Willemsz Swinderwyck, Maerten 
Adriaensz Balkeneynde, Marcus Cort2, 
Johannes Houwens aus Rotterdam, Jan 
aus dem Haag, der eine interellanre Samm^ 
lung von Bildern der beften zeitgenóffichen 
Meilter, die er für eine Schuld feinem Sdhwie* 
gervater übertrug, befaß. Über die beiden 
Amfierdamer Brüder und Maler Claes UM“ 
Reynier Eeuwoonts, von denen fidh keine 
Werke nachweifen lalen, bringt Bredi 
Dokumente aus der Zeit von 1605— 101U- 
Rätfelhaft bleibt die Tätigkeit des aus 
Alkmaar gebürtigen Delfter Bürgers Abr 
raham de Cooge, der nicht nur Fayeno®* 
fabrikant war, londern auch Bilderhändie# 
Kupferítedier und Radierer, dancben 3 = 
auch Maler, denn feine einzige bis jl. 
bekannt gewordene, im Budapefter Muleuf 
befindliche, in der Art des Jan Both 87° 
malte, fein empfundene Landlthaft in 20” 
diger Abendbeleuchtung ift mit Coog " 
zeichnet. Er war 1632 als Maler Mies 
der Delfter St. Lukasgilde und wird 16° 


als »plateelbacker te Delft« genannt. Von 
feinen graphifhen Werken ilt nichts ber 
kannt. Ausführlich befchaftigt lich Beedius 
mit der Familie Blom oder Bloem, einen! 
im 17. Jahrhundert in Amfterdam te: 
vorkommenden Namen, Jan Blom ` 
Provoft dürfte wohl der Maler einer mi 
J. Blom und der Jahreszahl 1660 sek 
nen Landíchaft mit einer iralienifhen V! 
und Figuren im Ferdinandeum zu I 
brude fein — ihm weit Bredius ` 
andere Werke nad, Eine verbreitet 
Malerfamilie bildeten die Le Petit. "u 
Alexander Le Petit, »der nach dem Un 
Baldinuccis im Malen kleiner Landiba Ce 
alle anderen übertrafs, kennen WIF e 
Werk, wohl aber das Icharmante kei 
Bild in der Sammlung A. Bredius, €i? Pi 

größeren Formats bewahrt von ihm" 
Mannheimer Mufeum. Von Johan dr 
dem älteften Sohne des bekannten Er: 
tekten Pieter Poft, hat Bredius das 1P e 
Sammlung Murray Bakker zu Amer ig 
befindliche lignierte lebensgroBe ‚Bea! in 
eines Mannes mit einem Torenlcha GI 
feinem Werke abgebildet. Diefer * 
Kheint font shauptfádilidh Maler. ds 
dekorativen Wandbekleidungen, Platons 


nas” 
au 
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und dergl,« gewelen zu fein, gelegentlich 
War er auch Architekt, in Urkunden kommt 
er von 1659—1685 vor. Über Pieter 
anllens Elinga, delen Arbeiten früher 
Joer de Hoogh zugewielen waren, bringt 
redius ein Inventar, aus dem hervor» 
geht, daß der Künfiler zuerfi in Rotterdam 
lebte, fodann nad Amlierdam zog, »wo 
& 1662 nodi am Leben war und lich ein 
zweites Mal verheiratet hate, Von In- 
Joelle ift es, daf in der Nachlallenfchafis- 
Yeriteigerung Karel van Manders weder 
Zeichnungen noch Malereien vorkommen, 
ausfhließlih nur Möbel und Kleider. 
* Van Mander fdheint aber felber keine 
Nunlifammlung belellen zu haben, oder 
er müfke fidh ihrer noch bei Lebzeiten 
Yeräußert haben.« Die Nachlaffe der Ge- 
rüder van der Plas wurden in Amlterdam 
verfieigert. Der des David, von dem 
redius das feine Genrebild der Sammlung 

aclaine Pont reproduziert, war (ausge: 
Dat 1904 auf der Haager Porträtaus« 
vet? 1704, der feines Bruders Pieter, 
ine Kc, Pildhauer war, vier Jahre pater. 
die P he von Dokumenten handelt über 
© Delfter Familie Jordaens und über den 
ie Abraham Roswinckel, Es find 
^e erg Arbeiten der verfchiedenen Mit- 
zw: er Malerfamilie Jordaens bekannt, 
Men sit fand Bredius ein Bild des Simon 
E Fig L bei einem Aunfterdamer I&unit- 
ner und bilder es in feinem Werke ab. 
lat, trägt die volle Bezeichnung und die 

weszahl 1629, Mit neuem ardivalifthen 
eee SEINE uns Bredius das Leben 
er s se V ittes. Dasíelbe bezieht dh 
dë eifters Aufenthalt in Amber, 


Tandem Punkte das Bild, das Houbraken 


nnn dem harten Exiftenzkampfe, 
wr us Witte zu führen hatte. Wahrkhein- 
n auc die beiden Inventare in 
ix ER materiellen Schwierig. 
Teil feiner es er fh — vielleicht zum 
Reeg unglücklichen Charakteranlage 
gleidh feine K emporarbeiten konnte, ob. 
hohe Wei Aunt unter den Zeitgenollen 
zech Staue ‚genoß.« Es ift er- 
zM v. 5 es Bredius gelang, eine An, 

on Dokumenten über Jan Wils, der 


nach Houbraken als Lehrer Berdyems gilt, 
zu finden (Ehekonırakt, Teltament und 
Begrübnisakte); von feinem fhönen Bilde 
in der Kunltballe zu Hamburg, welches 
Georg Pauli und Carl Georg Heife in 
dem unläng erkhienenen muftergüliigen 
Katalog dieler Sammlung beicreiben, 
bringt der fünfte Band der »Künftler- 
Inventares eine gute Nachbildung. Die 
Seltenheit der Arbeiten von Jan Wils er- 
klärt fich dadurch, daß feine Belcháftigung 
als Steuercinnehmer ihm nur wenig Zeit 
zum Malen ließ, In um fo glänzenderen ma~ 
teriellen Verháltnillen lebte der Dou, Nach, 
ahmer Abraham de Pape, der die be- 
güterte Sufanna Maneken zur Ehefrau 
hatte, Dennoch ift es mit feiner Kunfi 
nicht fehe weit beftellt. Aus dem Inventar 
der Güter, die der Künftler mit in die 
Ehe brachte, geht hervor, daß er nicht 
nur Dou naduahmte, fondern auch zahl» 
reiche Kopien nach delen Werken her» 
geftellt hat. Auch ein Porträt Papes von 
der Hand des Dou wird erwähnt, Pape 
it am 15. September 1666 geltorben, fein 
Geburtsdatum ift. unbekannt, doc ift er 
vermutlich khon vor 1621 geboren. Schr 
reih war der künfüerifde Nadila des 
Rotterdamer Malers François Verwilt, bc» 
fonders an eigenen Werken, von welden 
in Bezug auf das Sujet zwei Bilder) mit 
Cimon und Iphigenia nad der Er- 
zählung von Boccacio erwähnt [ein mögen. 
Die holländifhe als auch die vlámilthe 
Malerei des 17., aber audi die deutfhe 
des folgenden Jahrhunderts hat diefes 
Thema, wie wir dies demnählt an anderer 
Stelle nachweifen wollen, gerne behandelt, 

Nur fehr wenige Werke lalen fich von 
dem Maler Edo Heyndrick Quiter nad- 
weilen, der vornehme Perlonen in Fries- 
fand porträtiert hat. Er war wahrfhein- 
fidi der Bruder des Herman Hendrick 
Quiter, der als Schabkünfiler bekannt ilt. 
Bredius befchäftigt fih fodann mit dem 
Kupferftedier Hans van Londerscel, der 
vermutlich Schüler des Nicolaes de Bruyn 
war, Die beiden Stedwr fianden offen- 
bar in verwandtlhaftlicher Beziehung zu 
einander. Hans varı Londerseel, Bruder 
des bekannteren Alluerus van Londerseel, 
farb wahrfheinlih vor dem 7. Januar 1625 
in Rotterdam. »Aus dem Inventar geh 
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ferner mit Sicherheit hervor, dab van 
Londerseel nicht nur felber tach, fonder 
audi ein angefehenes Verkgergekhäft be- 
trieb und dabei Beziehungen zu verkhiede» 
nen anderen Kupferltechern und Heraus- 
gebern, wie Flarmen Muller, Jan van de 
Velde, Pieter de Jode u. a. unterhielt. Be- 
dauerlich ift es, daB die Platten, von deren 
Abdrucken die Preife vermeldet werden, 
nicht näher befchrieben find.« Im Anfhfuf 
an das Nachlaßinventar von Hans van 
Londerseel publiziert Bredius das Inventar 
des bekannten Kupferfiechers de Bruyn, 
aus dem hervorgeht, daß letzterer eine 
Zeitlang in Rouerdam anfáflig war. »Die 
Veranlallung zu dem Inventar war der 
Tod feiner Frau, Sufanna van Londerseel, 
die wahrfcheinlih eine Schwelier der 
Stecher Hans und Affuerus van Londer- 
seel war, da diefer zweite als Vogt ihres 
minderjährigen Töchterchens auftrit.« Das 
Inventar enthält die Aufzählung von 47 
Platten de Bruyns. »Bei den Zeichnungen 
und Bildern (Nr. 50—73) ift es auffällig, 
daß fie beinahe alle die zum Teil nur fehr 
felten vorkommenden Gegenltände be- 
handeln, die de Bruyn aud» getochen hat, 
fo dafi die Vermutung nahe liegt, es feien 
feine Vorlagen gewefen. Damit, auf jeden 
Fall durch die ausdrücklich unter feinem 
Namen genannten drei Gemälde «Nr. 81 
bis 83), wird aufs neue beftätigt, daf de 
Bruyn felb(t auch gemalt hat.« Sehr viele 
und interellante Dokumente publiziert 
Bredius über Pieter und Jacobus Roman. 
Erfierer war Holzlhnitzer und Bildhauer 
und verfertigte u. a. mit einigen Künfilera 
zulammen 1645/46 kolibare Holzfhnitze» 
reien für den prinzlichen Palaft het Hof 


im Noordeinde (wo jetzt der königliche . 


Palat fei im Haag, wofür fl. 14500 
bezahlt wurden. Jacobus Roman war Ar- 
chitekt. »Er erbaute zum größten Teil das 
Schloß Loo bei Apeldoarn (jetzt noch Som» 
merrefidenz der Königin von Holland? und 
wurde hernach Hofarchitekt des Königs von 
Preußen. Später kehrte er wieder aach dem 
Haag zurück, ftand aber u.a. 1711 nodi im 
Dienft des Landgrafen von Hellen -Callel.« 

Ein befonders interellantes Kapitel bildet 
das Inventar des Gerard Uylenburgh, von 
dem als Maler nichts bekannt ift, Er war 
Kunfthändler großen Stils und befaßte fich 


— 
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» - La 
von Kunliwerte? 


belonders mit Import E 
: und Stelle 


aus Italien, die er an Ort 

kaufte, um fie dann in Amiterdam re? 
Verlieigerungen. Lotterien und auf andere 
Weile san den Mann zu bringene. 2 
zeirgenöflifchen Dichter befingen feine Ver 
dienfe, die fe um fo lobenswürdigtt 
finden, als die unruhigen Zeiten feine 
Unternehmungen | erfdwerten.« Uylen- 
burgh wurde 1675 für infolvent crilart. 
Bredius publiziert nun auf diele Begeben” 
heit bezügliche Dokumente. Wir erfahre! 
daß Uylenburgh ein reich eingerichtete® 
Haus an der Nieuwe Keifergracht, in Vo 
nehmer Lage in Amlterdam befab. ‚Dir 
Zahl der zur Verlteigerung gelangten 
Kunftwerke aus feinem Belize bemus: 
153 Gemälde und 52 Sratuen.* - 
italienifthen Künftlernamen find darin & ` 
mit fo entitellter Orthographie scheie? 
dall manche von ihnen nur erraten, eme 
überhaupt nicht ohne Fragezeichen au” 
gelöt werden können. Viele dieler 1?" 
lienifchen Kunfiwerke find [thon als Kopie" 
angegliedert. Ob die andern ihre ge" 
Namen (Tizian, Tintoretto, Giorgio?" 
Paolo Veronefe ulw.) alle mit Pë d 
tragen, dürfte angelichts des Lichtes, d 
die Berliner Affäre {mit dem großen Kur“ 
fürflen) auf das Uylenburgiche Unter” 
nehmen wirft, mehr als zweifelhaft, fe: 
Wir erfahren ferner, daß Uylenburgh "E 
England ruhmlos geltoeben ift, ww? 
Pieter Lely mit untergeordneten Arbeit?" 
bei feinen vielen BildnilTen behilflich NI 
Im Ankhluĵ an all diefe Nachrichten brin 
Bredius eine Reihe von Urkunden zl 
Hendrik Uylenburgh, den Vater Y 
Gerrit Uylenburgh, der ebenfalls khon 
Maler und Kunlihändler wars. 

Die vielfeitigen und reihen Quellen 
ftudien zur hölländilchen Kunfigekdhiditt, 
welhe auch in dem vorliegenden Ban“ 
niedergelegt lind, veranlallen uns, hs 
neuem unlere aufrichtige Bewunderung UP 
würmften Dank gegenüber dem avec 
und großen hoflándilchen Forfher Bredius 
auszulprehen. Der in Aushcht geficllt 
Sdiluliband, welcher audi neue Rembrandt" 
urkunden enthalten wird, ilt in Vote 
reitung. Ein Regifter zu den fechs Teiler 
des Werkes wird als eigenes Bänder 
erfcheinen. Gabriel v. Torey- 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Louis Tuaillon ift am 21. Februar, 
iod nicht hebenundfünfzigjährig, geltorben. 
Mk ihm fheidet einer der beiten Did. 
Duer und zugleich eine der Iympathifchiten 
Perfönlichkeiten, ein Mann, der durch feine 
Stellung zum Vermittler in manchen kom» 
menden Kämpfen berufen gewelen wäre. 

uaillens Ruhm wurde begründet durch 
die Amazone, die er 1895 in Rom voll, 
endet hatte und die feit ihrer erften Ber- 
liner Ausliellung und der bald darauf 
olgenden Erwerbung durch den Staat (ich 
eine feltene Popularität gewahrt hat, Es 
it neben Hildebrands marmornem »Jüng- 
"mg« das glücklichlie Werk, das in dem 
Tümilchen Kreundeskreife um Hans von 
larées gelchaffen wurde, dem Tuaillon 
čit 1885 angehörte, Das fdwierige Pro» 
blem der Zufammenbeziehung von Pferd 
und Reiter zu einer formal gefhlollenen 
rüppe war hier in reftlos überzeugender 
Weile gelóft worden, Tuaillon hat diefe 
ere Meilterkhöpfung nicht wieder über- 
oten, ja, er hat be kaum wieder erreicht. 
Jer »Sieger«, der 1902 zuerft in der Ber- 
liner Sezeffion ausgeftellt wurde und jetzt 
im Garten der Amholdíhen Villa in 
Wannfee fteht, belitzt nicht die gleiche Ge- 
Idloffenheit edler Umrißführung. Fünf 
ahre [páter folgte der mächtige »Tier- 
bändiger«, der im Garten der Villa Guth- 
mann feinen Platz fand. Mittlerweile war 
uaillon im Jahre 1903 nach Berlin über- 
hedelt, und hier wurden ihm bald alle 
ren und öffentliche Anerkennung zuteil. 

m Jahre 1907 vertraute ihm die Aka- 
e ein Meifieratelier an, 1912 wurde 
tx er Orden Pour le mérite verliehen, 
ie Univerftät machte ihn zum Ehren- 
rl der Kaifer bedachte ihn mit Aus» 
zeidinungen und Aufträgen. Im Jahre 1905 
wurde fein Standbild Kailer Friedrichs in 
"emen enthüllt. Es war ein Wagnis, 
einen modernen Herrkħer im heroifierten 
antiken Imperatorengewand darzuftellen, 
Aber das Wagnis gelang, und neben der 
lagendlidh zierlichen Amazone wurde dieler 
aifer Friedrich die männlich reifíte Schöp- 
ung des Meifters. Das Gegenftüc, der 


Kaifer Wilhelm der Kölner Rheinbrücke, 
der zum zeitgemäßen Koftüm zurückkehrt, ` 
it in feiner Kärkeren Bewegtheit nicht frei 
von einer Pofe, die das ältere Denkmal 
glücklich vermeidet. Für Berlin bedeutete 
Tuaillons Kunfi, die die Linie der Scha- 
dow und Bauch fortzuletzen berufen war, 
eine heillame Abkehr von dem äuflerlichen 
Pathos Begasfcher Barockdenkmale. Allen 
Verlodkungen der Wilhelminifhen Ara 
wußte der Künftler mannhaft zu wider- 
ehen. Der Sezeflion, der er fich bei feiner 
Überliedelung nad Berlin angelchloffen 
hatte, ift er Zeit feines Lebens treu ge- 
blieben, und er gehörte zu den wenigen, 
die Herz und Verltändnis beltzen für 
Äußerungen echter Kunfi, mochte ihre 
Sprache der feinen noth fo fern fein: 
D 

Fritz Baerf. Am 20. Februar farb 
in Pafing der Landkhaftsmaler Fritz Baer. 
Der Künfiler, der 1850 in Münden ge~ 
boren war, gehörte zu den frikhelten Talen» 
ten unter den älteren Münchener Land- 
fhaltern, ja fein fiarkes Temperament kam 
ert in den letzten anderthalb Dezennien 
eichtig zum Durchbeudh, Er war Schüler 
von Bailh, folgte dann den Bahnen von 
Dupré und Troyon und huldigte dann 
einem echt mündhnerilch gefärbten, etwas 
pathetilchen Impreflionismus mit fehr palio- 
fem Farbauftrag und oft fehr kühner Pinfel- 
führung. Zu feinen Motiven aus der bay» 
rilchen Hochebene gelellte er fpäter folche 
aus dem bayrikhen, dem Tiroler und 
Scweizer Hochgebirge. 


PERSONALIEN 


Paul Davidfohn feierte am 13. März 
in Berlin in voller Rüftigkeit feinen 80. Ge- 
burtstag. Er ifi einer der ganz wenigen 
Kupferitichfammler alten Stiles in Deutch» 
land, einer von den füllen Kunftliebhabern, 
die von ihrem Befitz wenig Aufhebens 
machen, ihn aber um lo eifriger lieben 
und hüten. Seit vielen Jahren fdhon gehört 
er zu der Sachverltändigenkommilfion des 
Berliner Kupferltiihkabinets und hat an 
der Entwicklung der Sammlung einen regen 
Anteil genommen. 


Der Direktorialaflifienr am Leipziger 
Sradtmufeum, Dr. Walther Biehl, wurde 
mit der Leitung des Stadrmuleums in 
Baurzen betraut. An feine Stelle wurde 
Dr, Walther Lange zum ` Direktorial- 
affiftenten am Leipziger Stadtmuleum ge- 
wählt. . EI 


Der Kuntihiltoriker Dr. Georg Lill in 
Münden if zum Kuftos am Bayerilchen 
Nationalmufeum dafelbft berufen worden. 

> 

Bildhauer Alfred Lörcder, ein gebür- 
tiger Stuttgarter, 18 zum Profelfor an der 
Stuttgarter Kunfigewerbeldule ernannt 
worden, Lörcher hat lich zumal auf dem 
Gebiete der Kleinplaftik einen guten 
Namen gemacht, 


SAMMLUNGEN 


Wien. Ein anonymer Kunfifreund aus 
einem neutralen Lande har fidi in einer 
Zulhrit an den deutkh - Slterreichilchen 
Staatsnotar bereit erklärt, die den Wiener 
Kunflammlungen durch die Italiener 
zugefügten Schäden durch eine Sdien- 
kung gutzumadhen; diefe Grofimut klänge 
ganz unglaubwürdig, wenn die Nachricht 
nicht in der offizielliten Form verlautbart 
worden wäre. So nehmen wir he vorder- 
hand — die Schenkung foll erk nach Frie- 
densiäluß verwirklicht werden — mit dank 
barer Freude zur Kenntnis; fie foll den 
Italienern eine Lehre fein, wie unbefangene 
Ausländer ihr Vorgehen beurteilen, und 
den Deutkhöfterreichern eine Mahnung, 
unlerem öffentlichen Kunftbehtz nicht durch 
blofies Jammern, fondem durch erhöhte 
Opferwilligkeit zu Hilfe zu kommen. 

+% S 

Die ehemals kaiferlihe Kunltfamms 
lung der Petersburger Eremitage ilf 
(dem »Berl. Tagebl «zufolge? nahMoskau 
gebracht worden. 

e 

Die Stadt Hannover übernimmt, wie 
die »Frankf. Ztg.« meldet, für Mufeums- 
Zeeche das Leinefdilof. 


AUSSTELLUNGEN 


Hamburg. Am Sonntag, den 2. März 
hatte der Kunfiverein zu einer felten 
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würdigen Gedächtnisfeier für den gefallenen 
Hamburger Franz Nölken eingeladen, 
die eine eut gewählte Ausfiellung von 
Werken aus allen Entwidklungsperioden 
des Malers einleitete. Selten durch die 
verehrende Einmütigkeit von Künftlern 
und Kunfffreunden für einen früh gestor- 
benen Meifter, felten auch durch den von 
warmem Freundeswort gewecten Zauber 
der Erinnerung, der ins felernde Gedenken 
die liebenswerte Menfchlichkeit des Toten 
mit hineinhob. Maulik präludierte, WR 
befdioB die Feier — hier nicht fefiliches 
Beiwerk, fondern tief an die Schaffens” 
quelle delen führend, der — Freund um 
Maler Max Regers — felbít fat fo feir 
Muliker als Maler war. Profeffor Paul! 
[prah es aus, daf der Beie und Bega” 
tefie einer geiftesverwandten jungen ham- 
burgifthen Künfilergeneration mit Nölken 
uns verloren ging. Und der Maler Friedr 
sich Ahlers-Hefiermann, den von früh 
Jugend an nahe Freundihaft mit Nölken 
verbunden hat und der gleichítrebend eine? 
ähnlichen Weg meiftens mit ihm zulamm@. 
immer aber ihn innerlich begleitend, 8°” 
gangen it, gab in der Form befheiden 
aufgereihter Anekdoten aus perlönlihem 
Erleben ein anfhaulidies Bild des Tote? 
gemilcht ausmenfchlichem und künftlerilche® 
Anteil, das aufs glücklid(te eine frut” 
bare Beziehung vom Betrachter zum aus” 
gelteliten Werk vermittelte. 

Dieler Vermittlung bedarf es. Die 
Ausltellung zeigt nicht. das Bild eines 
reifen Meilters und einer abgefchloflener 
Eitwiclung. Aber die Problematik, dii 
einem großen Teil der Werke die Signatut 
gibt, ilt. nicht die des unzulänglichen 127 
lents, fondern die des Suchenden, des 
felbtgeftrengen Ulnzufriedenen — mie 
zuletzt des deurfchen Künfilers Ichlechthin- 
Einen »Dürerfhen Dualismus« zwikhea 
einer fpielenden künfilerilchen Erfindergabe 
und einem vernunfigemäßen Ringen Um 
Pormkraft und Gefetzlichkeit [ehen feine 
Freunde mit Recht in feinem Schaffen. 
Er beginnt als ungewöhnlich frühre! = 
Talent und malt mit 18 Jahren nach wenig 
Unterrichtsfiunden kühn ein Familienbild, 
das den beiten Werken feines Lehren 
zum mindelten gleidikommt. Mirchüler 
und Meifter beltaunen ihn, als er 27 
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=wanzigjähriger, angeregtdurch eine Kalk- 
retthe Ausfiellung, von einem Landaufent- 
ialt mit einer Riefenleinwand — einer 
ländlichen Szene am Brunnen — zurück- 
'ommt, die eine noch heute verblüffende 
malerifthe Beherr&hung der Naturwieder- 
gabe zeigt, Von hier aus wäre der Weg 
Nicht weit gewefen zum gefhätzten Mode- 
maler der Heimat. Der Entkhluß über 
dielen leicht gewonnenen Anfangserfolg 
"in3us zu höherer Zielfetzung war die 
Sgentliche Geburisfiunde des Künltlers. 
^r hat eine Zeitlang allein gerungen um 
ompofition und Zeichnung, aber erít als 
P in leiner Ratloligkeit in Paris im Atelier 
von Matile die mit fanatifther Hingebung 
Mulgenommene frenge Schulung erfuhr, 
-eginnt in feinem Werk der freie Auf- 
leg lichtbar zu werden, Immer wieder 
‚den wir ihn im harten Kampf mit den 
wild wachfenden Schößlingen feiner ge- 
hlalifchen Begabung — Renoir wird Vor- 
nid, ein ungehemmtes Ausfirómen ur- 
Prünglicher Künftlerphantalie unterbricht 
den rafen, felbftgefetzten Zwang — immer 
ver finder er zurück zu zuchtvoller Klar- 
ET und Vereinfachung, wie be khon dem 
üngling bei Holbein in Bafel zu unver- 
gehbarem Erlebnis wurde. Matilfefhe 
Schulung zeigen reiner und fruchrbarer 
Ww die in Paris entftandenen Bilder die 
Verke kurz nach der Rückkehr. Lange 
el, *ginnt auch eins der gefährlichften, 
i ihn felbft aber immer zentrallien Pro» 
EM feiner Künfileríchaft höherer Reife 
ende en Lachen: die Farbe. Der quela 
roh eichtum feiner farbigen Erfindung 
Vid oft Aufbau und Zeichnung zu über» 
E n und den Bildern allzu füfien Klang 
ibi n. Aber aus den letzten. Jahren 
es Werke, die auch hier das hódifte 

sur hen am Ziel zeigen: bunt und dodi 
m USgewogen, voll farbiger Fülle, ohne 

ode blumig zu fein. 

Dreck ch warum das reife Werk in 
die ed *bensarbeit felten it, warum 
wunde ematik fali niemals ganz über- 
kez e wurde, fo bleibt als ‚Antwort der 
Freunde S zusweichende Hinweis feiner 
ín de aud. adie va EE Mulk, 
auffsfte fol cine Malerei nicht felten [ich 
mir DA eren Anfüieg hemmend, Aber 
int ein nod tieferer Grund da zu 


2 liegen, wo er auch für feine mitftrebenden 
Y Freunde gelegen ift: in felbliquälerilcher 


Schwäche ilt die Durchdringung franzöfichen 
Vorbilds mit eigenem, deutichem Aus- 
druck nicht reltlos vollzogen, Gewiß war 
die Fahrt nach Paris für ihn und manchen 
anderen feiner Generation der erlöfende 
Kreuzzug, aber nur ganz wenige haben 
die höchlie Kraft befellen, das Lembare 
zu lernen, den eigenen Kern aber nicht zu 
verbilden, durch die Schulung in Frank- 
reich nur das Eigene und Deutiche zu 
befreiterer Erfüllung zu bringen. 
C Patz 

Der Kölnilhe Kunftgewerbe -Verein 
lowie die Vereinigung für Kunft im Han- 
del und Gewerbe bereiten eine Aus- 
ftellung kölnifchen Kunltgewerbes, 
und zwar von Entwürfen, Modellen und 
ausgeführten Werken, vor, die in den 
Räumen des Kunftgewerbemufeums ftare 
finden foll. Der Zweck der Ausltellung 
it eine Förderung der künflerilhen Ziele 
der Kölner Künfiler und zugleih eine 
Beflerung der wütkhaßlihen Lage der 
durch den Krieg in Mitleidenfhaft ge- 
zogenen Künliler. Die Vorbereitung der 
Austellung liegt in den Händen von 
Privatdozent Dr. Lüthgen in Köln. 

5 


Als »Erfie freie Kunltausftellung 
Münden 1919; wird vom Rat Bilden- 
der Künltler — wie die »Mündi. N. Nach- 
richten« mitteilen — vom 1. Juli bis Ende 
September eine Ausstellung veranltaltet 
werden, zu der alle in Bayern lebenden 
bildenden Künftter zugelallen find. Die 
Plätze werden durch Lofe verteilt, da eine 
Jury nicht fungieren wird. 

E 

Die von der Allgemeinen Deutkhen 
Kunltgenolfenkhaft geplante Kunftaus« 
fiellung in Stuttgarr, die im Mai be- 
ginnen follte, ii auf den Herbft ver[choben. 


FORSCHUNGEN 


Das gotifdie Scenkgeftell des Ab- 
tes David von Winkelsheim von 
Stein a, Rhein im Cluny-Mufeum, das 
wahrfheinlich im erffen Viertel des 16, Jahr» 
hunderts verfertigt wurde, befpridit in 
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einem illulirierten Auffatze Ferdinand 
Vetter im »Änzeiger für Schweizerilche 
Altertumskundes (N. F. XX. Bd., 1918, 
3. Heft). = 

Die Gefchichte der Stockelsdorfer 
Fayencen [kizzierte Karl Schaefer im 
Januarhe des »sCicerone«. 1763 ilt die 
Fabrik von Perer Gralf angelegt worden. 
Ihre fruchtbarfie Blüteperiode lag zwilchen 
1773 und 1776, als Buchwald Direktor 
und Leikamer als Maler tätig war, Die 
eigentlihen Glanzltücke waren mit Land» 
Khaften und Figurenlzenen in reicher 
Muffelfarbenpalette bemalte Ofen, die 
meilt bloß den Auflatz auf gußeilernem 
Peuerkaften bilden. Mannigfaltigfte Form» 
erfindung Ipricht lich in ihnen ebenfo aus, 
wie in den Gefäßen: »Lavendelkrügens, 
l'intenzeugen, den für Stocelsdorf eigen- 
tämlichen Blumenkäften ulw. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Dresdner Kunltakademie. Die an- 
gekündigten Veränderungen an der Dresdner 
Kunftakademie find nun eingetreten. Der 
akademilcheRat ift nicht mehr Verwaltungs» 
behörde der Akademie, fonden nur nodi 
ein Ausihuß von Sacverliändigen zur 
Beratung der Regierung in künftlerihen 
Dingen, befonders bei der Verwaltung des 
ftaatlihen Kunffonds, Bei diefer Ge- 
legenheit wurden einige Zuwahlen in den 
Akademilhen Rat gemacht: Bildhauer 
Prof. Selmar Werner und Maler Prof. 
Otro Fletner, Stadtbaurat Prof. Pólzig 
und Maler Richard Dreher in Dresden, 
Maler Hans Nadler in Gröden und Maler 
Oskar Kokolchka in Weißer Hirkh bei 
Dresden. — Behörde an der Dresdner 
Kunfiakademie ift fortan nicht mehr der 
Akademikhe Rat, fondern die Lehrerver- 
fammlung, die aus fämtlichen akademifchen 
Lehrern belicht, regelmäßig zulammentritt 
und aus ihrer Mitte cin gelchaftsführendes 
Mitglied ernennt: den Studienprofellor, 
Bisher war es der Geh, Hofrat Prof, Otto 
Gufimann, der indes jetzt das Amt nieder- 
gelegt hat, an feine Stelle ift Prof. Georg 

ührig gewählt worden. Der Studien- 
profellor führt fein Amt zwei Jahre, er 
beforgt die Gefhäfe der Akademie in 
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dauernder Fühlung mit der Lehrerv@“ 
fammlung und mit drei Sonderauskhüllen: 
in denen einzelne Sondergebiete der Ve: 
waltung vorberaten werden. Der Vertreter 
des Minifteriums des Innern hat als Ab: 
demie-Sekretär in der Verfammlung 917 
und Stimme. Die Lehrerverfammlung ST 
Fragen des Unterrichts, der Disziplin ulW- 
mit dem Ausíthufi der Studierenden be» 
raten. Mit dielen Änderungen hat 9" 
Kunftakademie eine rein demokratildi 
Verfallung erhalten, Nunmehr foll au 

der Schulbetrieb zeitgemäß umgeltaltet wer“ 
den. Zurzeit wird an dem neuen Lee: 
plan gearbeitet, der wahrftheinlich khon IM 
Sommerhalbjahr 1919 in Kraft treten wi" 
— Die Studierenden der Kunftakadem!e 
haben für die künftige Ordnung des Kuni” 
unterrihts vorgelchlagen: 1. eine gemein” 
fame Vorkhule, 2. eine Hochlchule = 
freie Kunlt, 3. eine Hochfchule für ang“ 
wandte Kunt. In der Vorfchule W" 
unterrichtet im Zeichnen und Malen. à 
Perfpektive und Anatomie, Werkltätten® 


unterricht. Der Vorfdhule werden ang 
gliedert Teile der Kunfigewerbefdule mi 


der Kunftakademie (Zeichenfaal und MA 
faal}, dazu die Baufhuk, die Gewerbe 
fchule und die Fachhlchule. Welche Fad 
fchule damit gemeint it — denn es ZS" 
deren bekanntlidi eine ganze Anzal e 
ift aus dem Programm nicht erlichtlich. Lr 
fogenannte Angliederung der Gewer "lic 
fule, die eine ltádtifche Schule if, ap. 
ftaatlihen Hocfdhulen dürfte auch n^ 
fo einfach fein. Die Angliederung der ec? 
[cule an die Hochfchulen im Lehrplan 14 = 
fidh einfacher herftellen — aber vof eg 
müßte doch endlich einmal das Verhältt! 
der Technifchen Hochfchule zu der Ardi 
tektur-Abteilung der Akademie geklür 
fein. - Die Studierenden der Architektur" 
Abteilung denken fid die Sache ganz ee? 
fach fo, daf fie »diefelben Vergünlügung?! 
erlangen, wie die der Technikhen HOT“ 
ihule, die als Diplom«Ingenieure die Ho 

[chule verlallen«. Ob mit oder ohne Prüfuns: 
ift nicht gefagt. Die Hochfchule für ks 
gewandte Kunft foll nah dem Plane e 
Studierenden umfallen : Architektur, dese" 
rative Malerei, dekorative Plaltik, ku: 
gewerbe ulw. (Diefes ufw. läßt nicht RK 
rade auf ein gründliches Durchdenken d&* 


Planes Ichließen.} Die Hodfdule für freie 
'geltaltende) Kunlt foll nur aus den Meifter» 
ateliers »der verfchiedenen Richtungen« be» 
tehen, in denen gleichzeitiger organilcher 
Unterricht im Zeichnen, Malen und im 
ildproblem (Kompolition, Dynamik) er» 
teilt werden foll. 

Weiter wüníden die Studierenden: 
Dauernde Vertretung in der Lehrerver- 
fammlung ; Wahl der Meier nicht auf 
-ebenszeit, Mitbeltimmungs- und Vor» 
hlagsrecht bei der Wahl der Meilier, 
Neuregelung des gefamten Stipendien- 
welens, Zulaffung ehemaliger Studierender 
als Ho pitanten zum Aktzeichnen; endlich 
follen bei der Aufnahme in die Hodi- 
(hulen nicht die Studienarbeiten der Be- 
werber, fondern Arbeiten eigener Erfin- 
dung entfcheiden. 

Eine drite Gruppe von Forderungen 
Déeg ich auf Schaffung einer wirtfchaft- 
ien Grundlage für die Studierenden. 
lier heibt es: Die Aufnahme in die 
eilterateliers ift gleichbedeutend mit dem 
=eichenexamen der Zeichenlehrer. Dem» 
gemäß wird verlangt: Zwanglofe freie Zu» 
lalung von Meiftezfchülern an die höheren 
und an die Volksiculen zum Unterricht 
m Zeichnen gegen Honorierung, Errichtung 
einer Vermittlungsftätte für Nebenbefchäf- 
tigung: óffentlihe und behóedlidie Aufträge. 
25. follen die verfchiedenen Innungen ver- 
anlafit werden, die Studierenden bei jeder 
Gelegenheit zur fiundenweilen Befhäf- 
"gung in ihren Betrieben heranzuziehen. 
(Eine teilweife recht unklare Forderung, 
die lich wohl nicht leidit in die Wirk- 
ichkeit umfetzen fallen wird) Die For» 
riu Ho der Studierenden fhlieflen mit 
Uni b Coen Satze; Arditektur, Malerei 
nd Bildhauerei wollen fdiwelterlidà vers 


ünden fein, (Dagegen wird niemand 
etwas haben! 


WETTBEWERBE 


Ein Briefmarken«Preisausicrei» 
EE kündigt die Reichspoft an. Es follen 
ee ug zu Ehren der Nationalver- 
Se ee im Werte von 10, 15 und 25 

nnig ausgegeben werden. Die Ent- 
würfe müffen die Infchrift »Deutkhe Na» 
onalverfammlung 1919« tragen. Alle 
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deutfthen Künftler lind zum Wettbewerb 
eingeladen. Die Entwürfe follen Ipäreltens 
am 12. März im Reihspoftminifterium 
vorliegen. An Preifen fiehen insgelamt 
25500 M. zur Verfügung, von denen 
6000, 4500 und 3000 M. für die drei 
beiten Arbeiten und adıtmal 1500 M. für 
vierte Preife ausgeferzt find. 

So erwünlht eine Erneuerung unferer 
Reidispoftmarke wäre, gegen diefe Form 
des Preisausfchreibens muß energikh pro» 
teltiert werden, Die Zeit ift viel zu kurz 
bemellen, da nah der Veröffentlichung am 
27. Februar niht einmal zwei Wochen 
für die Arbeit verbleiben. Auch fehlt jede 
Mitteilung über die Zufammenletzung des 
Preisgerichtes, fo daß nicht die geringlie 
Gewähr dafür gegeben ift, daß auch wirk- 
lih die beiten Arbeiten gewählt werden. 
Schon heute läßt Gdh vorausichen, daf 
die große Geldfumme aller Wahrfchein« 
lichkeit nah umlonlt vertan werden wird, 
da unter diefen Bedingungen ein erfpriel. 
lihes Ergebnis nicht zu erwarten ilt. 


VEREINE 

In Düffeldorf ift am 24, Februar die 
Vereinigung »Das Junge Rheinland« 
gegründet worden, Bis zur eríten Aus- 
ftellung, die im Juni in famtlidien Rău- 
men der fädtifchen Kanfthalle zu Düllel- 
dorf fiattfinden. wird, ift ein provilorißher 
Vorltand gebildet worden. Erfier Vor- 
fitzender ilt der Maler Heinrih Nauen 
in Brüggen, zweiter Maler Fritz Weten- 
dorp in Düffeldorf, Zu Ehrenmitgliedern 
wurden die Profefforen Ert de Peerdt 
und Chriltian Rohífs gewählt, Dem Aus- 
huh gehören u.a. die Kunfigelehrten 
Cohen, Gofebruch, Koerfhau und Olt- 
haus an, femer Freiherr von der Heydt 
und Kommerzienrat Reber. Um die Vor- 
bereitung dieles Ausftellungs -Verbandes, 
der ähnlich wie der aufgelólie »Sonder» 
bunds eine Art rheinifther Sezelion dar- 
fell, haben fich befonders die Dülleldorfer 
Maler Adolf Uzarski und Artur Kauf» 
mann verdient gemacht. Auch die außer» 
halb der Rheinprovinz wohnenden_ rhei- 
nifchen Künliler, alfo Campendonk, Erbs» 
löäh und viele andere follen zur Mitwirkung 
herangezogen werden. 
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Das Welensbild von Carl Morgenftern, 
dem begabtelten Mitgliede der Maler- 
veneration Altfrankfurts, die falt zwei 
Yahrhunderte umfaßt, könnte leicht. etwas 
Ihwankend erfheinen, Die großen Ge- 
mälde, wie fie z. B. Schach in den fedi- 
ziger Jahren bei ihm beftellte, und gleich 
ihm viele Kunftfreunde, zeigen uns ein 
Komprömif zwifhen natürliher Auf- 
fallung und romantilcher Aufmachung der 
italienilthen Land&haf im Sinne Oswald 
Adwenbadis; vor allem das fehr beliebte 
Motiv der blauen, füdländifchen Meeres- 
küfe mit dem Motto: »Kennlt Du das 
Land? Dahin, dahin!« Aber die Öl» 
ftudien feines Nachlalfes, den er als kóft- 
lichten Schatz feiner Jugend und als Quelle 
vieler Gemälde bei fih. gehütet har, und 
der jetzt in die Öffentlichkeit zerftreut 
werden foll, lehrt uns einen anderen 
Morgenítern kennen, der von einem ent- 
Ichiedeneren Zufhnitt der kündilerifchen 
Perlönlichkeit it’). 

Carl Morgenltern war am 25, Ok- 
tober 1811 geboren und wuchs in den 
Frankfurter Anfchauungen auf, denen 
immer noch die hollándiffhe Malerei des 
17. Jahrhunderts das letzte Maß und Vor. 
bild bedeutete. Erit in Münden (1832) 
befreiten ihn Roumann und Chriftian 
Morgenfien von diefer Abhängigkeit, er 
lernte mir einem Schlage unbefangen an» 
fhauen und malerifch darfellen, und feine 
köftlichen Studien aus diefer Zeit beweifen, 
daß er in die Reihe der felbfändigen Reas 
liten vom Schlage der Chriftian Morgen- 
[tern ¿der kein Verwandter von ihm if), 
Schilbah, Beckmann ufw. gehört. Es ift 
vielleicht weniger die Einwirkung Chriftian 
Morgenfterns (am wenigfien die Rott- 
manns) der er feinen malerikhen ent- 
fchiedenen Realismus verdankt, dies Gfeich- 
gewicht zwilchen linearer Raumkonltruktion 
und der Subftanz verleihenden Farbe, als 
die bloße Anregung der Ankhauungs- 
weile Chrißtans. Diefe errungene Selb- 
ftándigkeit begleitete ihn auch nach Italien, 
wohin er 1834 zog. Aber hier kann er 

D Am 18. März finder im Kunfiverein zu 
Frankfurt a, M. eine Verfleigerung feines 
Naclalfes Dap. die 118 Nummern umfalk 


worunter nur zwei oder drei gröflere Gemälde 


CARL MORGENSTERNS STUDIEN 


fih mit feinen nordifhen Gewohnheiten 
dunkler, faftiger Töne und loferen Raum“ 
aufbaus zunächft nicht in der Sonne 
Italiens zurectfinden, Es ili ihm alles 
zu hell, der Horizont zu hoch und der 
Vordergrund ungreifbar, Es dauert Jahre, 
bis er lich. durchgefunden hat, Aber wic 
er nun anfängt, auch die lichterfüllte un 
plafiiliche Natur des Südens in feine Form 
zu überfetzen, findet es fich, daß er Die: 
lich trotz. aller Kheinbaren Unterichiedt 
er felblt geblieben it. Freilich, die !97* 
tigen Dunkelheiten der nordihen Lan“ 
(haft find dahin, und ftat des imprellio“ 
niftichen Ausfchnittes erkennen wir, den 
tektonifchen Bau italienifcher Landichatt 
in feinen Studien. Aber das bedeute! 
doch nur, daß er die dem Gegenltan‘ 
angemellene Form gefunden hat; dicie 
eigene Anfdhauung ilt auh in der ve 
wandelten Welt die gleiche geblieben. Kor 
Spur von der heroilden Auffallung Ko fe 
oder Prellers, keine romantifdhe Idylle 
nah Art von Fohe oder Olivier, UM 
ebenfowenig die nazarenerhafte Lieb” 
keit Overbedss, Was er gibt, ilt C» 
fektivitàt. Eine Treue der Beobachtung 
fpiegelt [ich in [einen feinen kleinen Stu“ 
dien. die jenfeits der Alpen immer le" > 
war. Will man ihre Art umfchreiben, ` 
denkt man am beiten an die kolibar 
Sammlung von Malereien Martin 9 

dens, wie be Bernt Grónvold zufammei” 
gebracht und der Berliner Nationalgalet! 
geliehen hat: englier Anfdiufi an E: 
Naturmotiv, das ohne alle Phantaficzuta 
aber mit wundervoller Empfindung 
die Lichtwerte der füdliden Sonne V^ 
die Durchfihtigkeit der Schatten, in n3!" X 
Treue wiedergegeben wird, mit der OC 
artigen entfagungsvollen Strenge deut En 
römilcher Zeichnung und zugleich mit D 
freieften Gefühl für alle Abltufungen ZC 
Töne im Licht. Bisweilen zuckt in IM 

Heiterkeit ein filbriger Glanz auf, der a 
mittelbar an Corot gemahnt und ‚Core 


ur 
u nd 


D 


z - : er 
ein wenig vorweg nimmt, Und tee 
gleichen Gedankenverbindung lteigt az 


eine Erinnerung an Böcklins frühe í e? 
nifchen Werke auf, freilich in vertum 
Ifoliertheit und ohne daß Morgenftern ©, 


Ichöpferifche Kraft befellen hätte, aus '? 


Kunltmarkt 


dien Erfdieinungen Neues zu gelialten 
2b er unmittelbaren EinfluB von Martin 
Rohden empfangen hat, der 1833 nad 
Brief ure kgekchrt war, ift ungewiß, fein 
g E. del Ipricht nicht davon. Aber 
ie AN: bisweilen bei feinem Geiltes- 
wandten Chriftian Moegenftern, kann 
Zei ad ihm faf Rets in feinen firengften 
mit Morem Studien auf Verwandtidafi 
Martin Rohden hinweifen. 

Sagena a in [páteren Jahren aus dem 
fein en Pfunde gemacht hat, kann 
e ER tletifdies Anfehen nicht unbedingt 
'ermehren. In den erften Jahren nadh der 
eimkehr (1837) behält er noch die Ichöne 
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und Ítolze Strenge feines römilchen Rea, 
lismus bei. Nicht, daß er die Rheinland» 
Ichaft in italienifcher Form gefehen hätte, 
vielmehr wendet er feinen zeichnerifch- 
tonilchen Kolorismus wie auf die neapo- 
liranifde Küfte, fo auf den denten 
Wald und die Rheinufer an, und aud 
diele Studien tragen ihren Wert in lich. 
Dann kommt die Zeit, wo man grofie 
Bilder mit italienilchen Küflenmotiven von 
ihm verlangte, und feine Ichöpferilce 
Kraft verflüchtigte &d in diefen grofien 
Flächen, 

Am 31. März 1893 if er in Frank- 
furt a. M. geftorben. PS 


KUNSTMARKT 


Herr Artur Malmede in Köln har 
i Kunft- und Auktionshaus ins Leben 
gerufen, das dem daniederliegenden Kunfi- 
Gi el neue, kräftige Anregungen geben 

i Der bekannte Kunftgelehrte Profellor 
auf Walter Bombe hat unter Verzicht 
SCH eine bisherige Tätigkeit an der Uni- 
erität Bonn feine Kenntniffe und feine 
tbeitskraft dem Unternehmen als Ge- 


eir 


(hältsführer zur Verfügung geltellt. 
e 


In Rud. Bangels Kunftauktions-Haus, 
Frankfurt a, M., kommen am 1. April 
Gemälde moderner Maler und Graphiker 
zum Ausgebot. Unter den Bildern find 
Arbeiten von Altheim, Corinth, H. v. 
Habermann, Heffner, A. v. Keller, Rüdis- 
ühli, H. v. Zügel. «Kat. 976) 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Nadlaffe Frankfurter Kürfiler. 
IY 1846—1915, Heinz 
EI 1598—1913, Paul Klimfd 
1868-1917. Beiträge aus verfcie- 
enem Befitz. Francofurtenlien. 
E *rfleigerung durch F. A. C. Preftel, 
frankfurt a. M, am 25. Februar 1919 
Nachlaß Antonio Becker 
LÀ Ofgemákfdfe Mark 
„ Antonio Becker, Schafweide . 180 
/ Antonio Beker Waldweg. Bez.. 195 
Antonio Becker, Aus Italien, Bez. 195 


Kan «Ne. 


E. Graphik 
38 Philipp Veit, Karton politikh«alle» 
Sorilhen Inhalts. 116x156. 
Nadlaf Heinz W 
T ER 3 einz eızel 
4 2 Blatt : Deh lalbkreishild., Triumph 
er Schönheit und des Weines, Bez. 115 
Nadilaf Paul Klimfdh 
us Olgemdáfe 
E Odengefpann ^ Bez. . 
200 Thüringer Wald. Bez . 700 
nabe mit Pferd in einer Wiele, Bez 


255 


KateNr. Mark 
204 An der Amper. Bez. . . . . 700 
208 Landungsbrüd:e am Bodenlee, Bez, 700 


231 Der Bauer und fein Gefpann, Bez. 550 
256 Elefant im Zoologilchen Garten 


zu Frankfurt a. M. Bez 600 


Ölgemälde und Handzeidnungen aus 
verfhiedenem Befitz 
Ó nt emie 


274 Michiel Carree, Viehtränke. . 1100 
276 Englifher Meifter des achtzchaten 

Jahrhunderts, Bildnis eines jungen 

Mannes in gepudertem Haar . 1850 
277 Angilbert Göbel, Bruftbild einer 

alten Dame. Bez. u. dat f 1400 
285 Eugen Klimkh, Das Boccialpiel. 

Bez. u. dat Cent AC es UR) 
287 a Karl Langhammer, Parkweiher. Bez. 1000 
206a Jacob Nußbaum, Blik über den 

Main ven den Anlagen unter der 

fhönen Ausfidit. Bez. u. dat. 1100 

Hamtfzeidinungen 
307 Wilhelm Altheim, Gehender Bauer 
Bez. u. dat. 290 
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Kat-Nr. Francofurtenfien Mark 
387a 8 Blatt »Das florirende Frankfurte 
Salomon Kleiner del. G. D, Hecu- 
mann sc. Verlegt durch Joh. Andr. 
Pfeffel in Augsburg 1738 . . . 350 
399 Patriotismus der Frankfurter Bürger 
bey Demolierung der Fellungswerke 
von Frankfurt à, M. ängef. 1805. 
Bemdtsc. Kol. Umrifirad. o. 4° 110 


Verkeigerung alter Gemälde, zum 
Teil aus dem Nadlaß J. S. Krufe- 
mann bei Fred. Muller © Co, in 
Amlterdam am 11. Februar 1919 


Kat Nr. Hall. Gulden 
| Balıhafar van der Aft, Stilleben. 
Be. Holz, 34x47. . . , 1300 


2 Hendrik Averkamp (Warum ` nidi 
Arentsz Cabel Estanko), Der Fikher, 
Holz 32x54 . . 2800 
5-8 Hendrik van Balen u. kg Br eet 
(Der. Sammetbeeughel), Folge von 
vier Gemälden von gleicher Größe, 
57,5x95,5 auf Holz: Die Schätze 
des Meeres, Die Schätze der Erde, 
Die Schätze des Himmels, Die Ar- 
beiten des Menfhen. Nr. 5 Bez. 


e inigden c. E E EN ut 
9 Pieter Baltens, Der Überfall. Holz, 

SIS T LA os. KEE 
11 Gerrit Claesz Bleker, Jagdizene. 

Holz, 60,5x%85 - a . 1200 


13 Bartholomaeus Breenberg, Landichaft 

mit Ruinen, im Vordergrund Aron 

Waller in Blur verwandelnd. Bez. 

u. dat. 1631, Holz. . . . . 850 
15 Willem van den Bundel, Beim Dörte 

Landftrafe mit reitender Bäuerin. 

Bez. u. dat. 1623. Holz, 39,5x52,5 1150 
16 Pieter Claesz, Stilleben, Bez. mit 

Monogr. u. dat. 1627. Holz, 20x 25 2300 
20 Antonie Jansz van Croos, Der 

Kaager See. Bez. mit Hinzufügung 

des Ortes: De Kaeglı. Holz,14,5x 19. 700 
21 A. J. van Croos, Sdilitt&huhlaufer 

auf dem Zutdertee Bez. u. dat. 

1656. Holz, 20x25 . s. vy sla 775 
25 Willem van Dief, Flulandkhaft 

Hols, 254045! 4 e = 950 
29 Allart van Everdingen, Stürmifhe 

See mit Schiffen, Leinwand, 44x 52 1600 
SÉ, , Cl, Heda, Stilleben, Holz, 

RATES WR . 925 

38 Be Stilleben. Holz, 54x685 1025 


Verlteigerungs-Ergebnille 


9 Orto 


Kat.»Nr He ` Guiden 
44 Gerrit van Honthorft, Die Toug 
Holz, 45X35 . . . ` ue 


47-48 Jan Jozef Horemans, Atei fier eines 
Bildhauers in Antwerpen. Leinwand, 
50,5x 58, und Die Folgen des Ober- 
mutes; alte Frau, die beim Seil 
Ipringen geftürzt 18. Leinwand, 
49x57 . : Zulammen 1 100 

Ke m van Hughtenburg, Dic SR 

einwand, 101x156  , 

5] Karel. du Jardin, Der Maler im 
Freien. Bez. u. dat. 1655. Holz, 900 
Rundbild, Durdim. 23cm, , 

53 Pierer Laman, Der Tod A hels. 1000 
Bez. u. dat. 1624. Holz, 68:945 1 

68 Jan Mienfe Molenaer, Fröhliche Ge 200 
fell&haft. Holz, 45X705 . dH 

70 Jan Mienfe Mofenaer, Gelage in 
einem Bauernhaus. Holz, 33x46. 2000 

78 Feier Pipan gen. Zeemann, Im 

afen von Amfterdam. Leinwand, 
50x67,5. d RAPERE oc 

Marseus van der Schrick, 
Blumen und Infekten. Zwei Grgen- 740 
üde. Kupfer, 30,5x 21,5 , 

92 Experiens Sillemans, Kreesch (Më 

vor Anker in einer Budit. Feder” 


1400 


zeichnung in Grau. Bez, Sig erg 
20x 40 d 
96 LP Soolmaker, Ani EURO ZUT uns 
Trànke. Bez. Holz, 69X815. - ^" 
98 Jan Steen, Beim Kugelfpiel. Hoi: 
c de Groot Nr. 744. Hals, sz 


455X 57 ï Bez. D 
99 Jan Steen, Die Wahrlage erin Leine: ir 
SC : 10809 
100 Jan Steen, Die Kuchenbäckerit- ` og 
Bez. Holz, 36x31 . e 
113-114 Cornelis van der Voort, Bildnis 
eines Herrn und Bildnis einer Dame. 
Holz, das erliere 115x506, das 
zwe tellg, 5x85,Porträt stellung 12000 
im Haag 1903 . . 
119 A. E ıllaerıs, Schiffe in einer But. 1100 
Bez, u. dat. 1641. Holz, 50X8. 
121 SCH de Wit, Drei Amouretten bel 
einem Felfen mir einer Leier, redis 
oben Pegafus, Bez. u. dat. 1733. * 5100 


Leinw., 119xX94. . 
124 Thomas Wyc, Der Guchkaften« 700 
mann. Holz, 37% (28, . . ` 4000 


155 Willem Buytewech, Im Wirtshaus i 
156 Jan Fyt, Jagdbeute. . 1050 
166 Roeland Savery, Hesbergeim Oebige 1800 
168 W. v, d. Velde, Ruhige Sec 
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Druck von Eral Hedi, Nac. G.m db. H, Leipelg. 


| 
| 
| 
| 
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NR. 23 ‚21. MÄRZ 1919 


DIE NEUERWERBUNGEN DES LOUVRE 
WÄHREND DES KRIEGES 
VON OTTO GRAUTOFF 


RESSENACHRICHTEN zufolge ift Anfang Februar in der Salle Lacaze 
des Louvre eine umfangreiche Ausfiellung der Neuerwerbungen des Louvre 
während der Kriegsjahre eröffnet worden. Es erweilt (ih, daß der Louvre 
von 1914 bis 1919 bedeutenden Zuwachs erhalten hat. Der größte Teil 
Kammt aus dem Vermäctnis des Baron Schlichting, der 1914 geftorben ift 
und den wichtigen Teil feines Kunlftbefitzes dem Louvre vermadtr hat, 
“unter die Marmorltatue eines Epheben, der Sanlovino zugefhrieben wird, 
die Bronze eines laufenden Kindes aus der Nähe des Donatello, das Brult- 
bildnis eines jungen Malers mit Baret vor der Staffelei von Franz Hals, 
das Bildnis eines franzöfithen Edelmannes aus dem 16. Jahrhundert, eine 
gende, halb entkleidete Frau, die vermutlich Mile, Morphy darlteilt, von 
Sucher, ein kleines Bild: Zephyr von Prudhon, das Porträt der Prinzeflin 
von Condé von Drouais, Le petit Savoyard von Lépicié, ein unbekanntes, 
Männliches Bildnis von Ferdinand Bol, eine Judith, halbentkleider en face, 
von Cornelis Matlys, eine mythologifche Szene von Sodoma und als Hauptftüd 
eine Kompolition von drei nackten Geftalten: Juno und Ixion von Rubens; 
‚ner eine ane Kommode des 18, Jahrhunderts und zwei Tapillerien aus 
dem Jahre 1503, auf denen die Beifetzung und die Überführung der Reli- 
quien des hf, Anatol dargeltellt ind. Diefe beiden Gobelins lind die letzten, 
"sd aus der Serie von vierzehn nod» erhalten find. Die übrigen zwölf haben 
"anzöliche Vandalen während der Revolution von 1789 zerftört. 
T Se: ei Hinterlaflenfchaft von Paul Garnier find eine Madonna des 
und élni "unc erts aus Elfenbein, 60 Uhren des 16, und 17. Jahrhunderts und 
ge Renaillanceplaketten in den Louvre gelangt. 
von e Dreyfus ftiftete dem Louvre eine Büfte des Dielifalvi Neroni 
Kin Cy a Fiefole von 1464, die eine der fchánften Arbeiten des Meilters 
deal, Delen vermachte dem Mufeum ein Bildnis Bertins von Greuze, 
der Galeri TF NS; den Ingres [páter porträtiert hat. Herr Ployer hinterließ 
€ ein Porträt des Schaufpielers Bernard von David. 
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Herr Bureau fhenkte der Gemáldefammlung ein frühes Gemälde von 
Chardin: Le souflleur, das auch unter dem Titel: l'Aldimifte bekannt ilt. 

Aus der Sammlung Hefeline in London wurde eine Kollektion von 
Zeichnungen Claude Lorrains erworben. 

Aus der Hinterlaffen&haft von Pernolet wurde ein größeres Gemälde 
der Gebrüder Lenain gekauft, das einen Bauern, zwei Bäuerinnen und vief 
Kinder bei der Mahlzeit darftellt. Das Bild fheint den übrigen Bildern des 
Meilters im Louvre, in den Typen, in dem Ausdruck der Gelichter, in def 
Kompofition und in der Lichtbehandlung fehr ähnlich zu fein. 


y Fa us ( ^ de in 

. Der Beftand an Manetlthen Werken ift durch das Paftell einer Frau - 
grauem Kleid, die auf einem blauen Kanapee liegt, bereichert worden. Me 
def 


Renoir wurde ein Bildnis der Frau Charpentier gekauft. Die drei auf 
Vente Degas erworbenen Werke des Meilters finden fid in der Ausftellung® 
das Familienbild und feine frühen Kompofitionen: Semiramis und die Lei Géi 
der Stadt Orleans. Dazu kommen ferner Antono du piano und das Bildnis 
des Adolphe Jullien von Fantin Latour, ein Gemälde von Théodule Ribot, 
zahlreiche Zeichnungen von Callot, Delacroix, Ifabey, Barye u. a, perilche 
Miniaturen, Damas-Fayencen, perfilhe und japanikhe Degen, eine Buddha“ 
ftatue ufw. 

Diefe zahlreichen Kunftwerke bedeuten einen reichen und vielleitigen 
wacs des Louvre, der allerdings im Wefentlihen aus Stiftungen herrührt- 


* 
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DIE ITALIENER IN DER WIENER HOFBIBLIOTHEK 


IE Art, wie die italienifthe Waffenfillftandsmiffion in der Wiener Hof» 
bibliothek gehauft hat, belegt den nadidenklidien Satz des alten Friedrich 
Chreifioph Schiele. daß die Macht an fih. böfe fei, vielleicht noch eindring- 
licher als ihr Vorgehen in den Gemüldegalerien; die dabei mitwirkenden 
Sadwerftandigen, die ihre Fadikenntnille zu dielem Bütteldienft entwürdigen, 
werden fi ihrer Teilnahme an diefer Siegesorgie eines Tages mit tiefer Be- 
khämung erinnern. Sie haben für die militärilhen Gewalthaber allerhand 
Defideratenfifien verfertigt, die fie mit dem phantaftikhen Titel »Redts- 
anfprüche der italienißhen Natione überíhrieben; gleich die erfte, die der 
Hofbibliothek práfentiert wurde, verrät die Leichtfertigkeit des ganzen Vor» 
gehens auf das fchlagendfte. Diele Lite umfaßt von den Handfcriften und 
Inkunabeln, die die Franzofen 1797 aus Venedig fortgeführt haben, fünf» 
zehn Stücke, die bei der Rücftellung im Jahre 1815 nicht zurückgenommen 
find und die nah Meinung der Italiener in Wien blieben. Nun haben aber 
die Franzofen gerade bei den aus Venedig ftammenden Objekten mit der 
Begründung befondere Schwierigkeiten gemacht, daß diefelben vor dem Frieden 
von Campoformio fortgebradit wurden, alfo überhaupt nicht zurüdkzultellen 
tien. Diefe Frage werden die Italiener jetzt ohne Zweifel mit ihren Bundes- 
genolfen leicht regeln; denn die wertvollen Werke befinden fid nicht in der 
Wiener Hofbibliothek, fondern in der Bibliothèque nationale in Paris. In 
aris ift auch die Vertaufchung koftbarer Werke der Marciana mit minderen 
Exemplaren erfolgt, die die italienifche Lifte — auf Valentinelle fußend — 
den öfterreichifchen Behörden, genauer dem die venezianifhen Werke in Paris 
reklamierenden Kommillär Oıtenfels zum Vorwurf macht, Nach van Praets 
»Katalog der auf Pergament gedruckten Werke der königlichen Bibliothek in 
Pariss befinden fich allerdings in Wien zwei jener venezianifdhen Werke, die 
ei auf Pergament auf Papier gedruckt zurüdkgeftellt wurden; aber das eine 
Tammt aus der Bibliothek des Prinzen Eugen, ift alfo ein viel früherer Be- 
Rand, das andere wurde im Taufhweg in Paris erworben. Dort wird 
Be ee Be haben, denn auch die aus Wiener 
Sr e M sagte aris entführten NW erke haben — wie wir aus den Be» 
coh S Gltecreidhif ven Kommillärs Kopitar willen — dort ähnlihe Min» 
ngen erfahren. 
In einer zweiten Lifte wurde die fofortige Auslieferung von Stüden 
de eed | gefordert, welche lich einerfeits {nah Angabe der Lifte felbft!? in 
rera in Mailand, anderfeits in unbekannten Archiven befinden. 
ve Pers Forderung betraf eine Anzahl von ‚Autographen, welde 
iekar von S. Marco, Abbate Betio, am 30. Oktober 1829 an 


kurz 
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die Hofbibliothek eingeliefert wurden. Als damals die Autographenlamm° 
lung angelegt wurde, wurde an verfchiedene Ämter und Privatperfonen des 
In» und Auslandes das Erfuchen geftellt, Autographe für diele Sammlung 
gelchenkweile zur Verfügung zu ftellen, worauf jene kleine, an lich nicht eben 
fehr wertvolle Schenkung erfolgre, die nun neunzig Jahre fpäter zurück 
zufordern den Italienern eine legitime Frucht ihres Sieges dünkt. 

Nod: mehr bedurfte es eines Sieges, um die Mufikdrucke der Offizin 
Petrucci zurüdkverlangen zu dürfen. Von diefen belafen [owohl die Hof- 
bibliothek in Wien als auch die Marciana unvollítándige Exemplare, die auf 
Grund beiderfeitigen Einvernehmens wenigftens an einer Stelle komplemiert 
werden follten; deshalb trat die Marciana 1835 ihre Fragmente gegen neun 
andere wertvolle Werke des 17. und 18. Jahrhunderts ab, worüber dë 
Quittung ihres damaligen Bibliothekars, des Abbate Bettio, vorliegt; diefer 
hat wiederholt Ichriftlich feine Befriedigung über das für beide Bibliotheken 
— und darüber hinaus für die Willenfdafr — eríprieflidie Abkommen aus“ 
gedrükt. Den Wortlaut feiner Äußerungen wird eine demnädlft erfcheinende 
Brofhüre enthalten, die die ganzen, allmählih zu einem ftattlichen Bünde 
angewachlenen Aktenftücke zu diefem leltíamen italienifchen Rechtsgefchäft — 
mehr Gelchäfi als Redit — vereinigen foll. 

Ein befonderes Zierfück darin wird die Gefcicte der fedis Inkunabel 
der Marciana und der Büfte Kaifers Franz I. von Canova fein. Diefe febr 
wertvollen Inkunabel wurden 1802, als Venedig zu Öfterreich gehörte, nadi 
Wien gebradit und die Marciana dafür entfprehend entfdhüdigr, der italie- 
nihe Bevollmächtigte gar hat dies 1868 ausdrücklich anerkannt, indem d 
offiziell erklärte: »La biblioteca citata rinunzia esplicitamente ad ogni SU? 
pretensione intorno ai sei inconaboli passati in principio di questo secole 
alla Biblioteca imperiale di Vienna, ma poi compensati con altre optf* 
splendide e rare.« In jenem Jahre 1802 hat nun Kaifer Franz aud be* 
(hloffen, der Marciana feine Portrütbüfte zum Gelcenk zu machen; def 
jetzige Direktor derfelben Bibliothek, Coggiola, der heute zu jenem eingangs 
diarakterifierten willenfhaftlihen Stab der italienifchen Militärmilfion gehört 
hat in einem 1906 erfchienenen Büchlein «Di un’ opera del Canova destinat 
alla Marciana) die Vermutung ausgelprocen, die Büíte fei als Schmerzen" 
geld für die der Marciana entführten Frühdruke gedacht gewelen- Viel 
näher liegt allerdings die Annahme, der Kaifer habe der Bibliothek die Búlte 
in feiner Eigenfdaft als neuer Landesherr zugedadt; denn als er Venedig 
durch den Frieden von Preßburg 1805 verlor, nahm er die Bülte wieder 
zurück und fie gelangte auf einigen Umwegen in das kunfthiltorilde Hof- 
muleum. Von dort haben fie die Italiener jetzt weggeführt, weil sie dodi 
zur Entfhādigung für jene fedis — wiewohl längt vorher voll bezahlten — 


469 


Die Irallener in der Wiener Hof bibfiothek 


Inkunabel beftimmt war oder befiimm gewelen lein mochte; — aber die 
Inkunabel haben fie auch mitgenommen ! 

Neben der witzigen Bravomanier diefes Stückleins wirkt das Vorgehen 
der Italiener bezüglich der eftenfifden Handfdriften einigermaßen robult; 
nach Rinafdini«Schinderhannes. Die drei Handfchriften, um die es ih han- 
delt, find die zweibändige Borfobibel, die Taddeo Crivelli und Franco Ruffi 
um einer Schar von Gehilfen ausgelhmückt haben, und das Breviarium 
Ercole |, und das Officium Alfonfo L, deren Miniaturenfhmuck von Matteo 
da Milano, Tommafo da Modena und anderen herrührt tH. J. Hermann hat 
m kh. Jahrbuch des öfterr. Kaiferhaufes XXI diefe Prachthandfcrifien aus- 
führfich behandelt). Sie find eftenfifdver Familienbehtz und die Entfheidung 
darüber Rehe dem jeweiligen Familienoberhaupte zu; mit welchem Rede 
dies der letzte Kailer von Ofterreidi war, ift mir als einem Laien auf gentar 
legifchem Gebiete völlig unbekannt. Jedenfalls find. diele Handfdriften kein 
Öffentlicher Beltz und haben mit der Hofbibliothek nicht das geringíte zu 
"un; deren Direktor mochte wohl erítaunt fein, als die Italiener die drei 
Handídyriien, die er nidi hate, von ihm forderten. Noch erftaunter aller, 
dings, als nad einigen Tagen der Direktor der Marciana — ein Jünger 
“ner recht wehrhaften Pallas — an der Spitze von zehn Carabinieri wieder- 
kam und die Ausfolgung der Wiener Genelis, des Dioskorides und des 
"aw animae, der drei berühmtelten Handfchrifien der Hofbibliorhek, als 
R * ür die von der kaiferlihen Familienfondsverwaltung verweigerten 
cred Handídiriften binnen fünf Minuten forderte, widrigenfalls die 
pre pe nis Gevalt in die Depots eindringen würden. Die drei L land- 
kaiferliche iin übergeben, feitdem Tdweben Verhandlungen 7 da lich die 
FREE dur Bereit erklärt y ihre exenbiden Cimelien bis zur Ent- 
jetzt d ch echtsfrage in der Schweiz zu deponieren, follen die Italiener 
hrn e SE die drei Pfánder zurückzuftellen. d Ob dicfen die Ent- 
ie Wen, ee gut getan haben wird, ift allerdings fraglich ; Ipeziell 
durch f $e Senelis, deren Blätter ganz gebredifidi geworden lind und nur 

! lorgfältigfte Verwahrung unter Glasplatten erhalten werden konnten. 
Ku, Liber die neapolitanifhen Handfchrifien habe ich fhon in Nr. 20 der 

hltchronik s 
den Codice P 


des 19, J 


elproden , außer ihnen wurden auch die aus Trient ftammen- 
s lortgeführt, die, den zentralifierenden Tendenzen am Anfang 
ahrhupderts entípredend, 1805 nah Wien gebracht worden waren. 
ei ^a ER bekannteften Stücke das Sacramentar Gregors des 
Baseng, Tem d Jahrhundert mit gelchnitztem Elfenbeindedkel und ein 
Done và * Jahrhunderts, ein zweiter Codex purpureus Vindobonenlis, 

| gleich jenem andern aus Neapel dahin ift. Diefe Trienter Hand» 


tiffen hätten auf Late 3 i : 
n hätten erf beim Friedensfchluß, der über das Schicklal ihres Heimat, 
Nr.23. 21. Hil. 49 
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landes entfdeiden wird, rechtlich gefordert werden follen; aber diefe vers 
frühte Belitzergreifung ift gegenüber den anderen gewaltfamen Handlungen. 
die des Reditsgrundes überhaupt entbehren, eine belanglofe Kleinigkeit. 

Ich fihließe meine Lifte für heute; aber — wie die Backfiihe am Ende 
ihrer Briefe zu fchreiben pflegen — »nächltens mehr«, 


HANS TIETZE. 


P.S. Audi hierin folge ich der Sitte der Backfile. Die Italiener haben 
nachträglich nodi ein Bild im Hofmufeum abgeholt, den dem Antonello da 
Mellina (wohl richtiger dem Antonello da Saliba) zugewielenen Ecce home: 
Das Bild befand fih urfprünglih in der Stanza dei Capi del Consiglio dei 
Dieci; wie es von dort wegkam, ift unbekannt. 1807 bradite es der ólter* 
reihilhe Kommillàr in Venedig, Freiherr von Rolfetti, nach Trieft, von w? 
es im folgenden Jahre nah Wien gelangte; alle näheren Umfiände über 
diefe Erwerbung lind fowohl uns als den Italienern unbekannt, nur das eine 
ftehr feft, daß es fih 1807, da Venedig damals nicht mehr zu Öfterreidh 
gehörte, nicht um eine ftaatfidhe Bilderüberweifung gehandelt haben kann 
wie 1816 oder 1838, fondern um eine andere Art von Erwerbung. Bei 
der Rückforderung der in diefen beiden Jahren nach Wien gekommenen Bilder 
handelte es fid in der Tat um eine alte — wenngleich längft geregelte — 
italienifhe Forderung; bei dem Antonello, von dem nod niemals die Rede 
war, aber haben wir es offenbar mit dem plötzlihen Einfall eines jener 
famofen Sachverfiändigen zu tun, der dem Engerthfchen Katalog 4l. Band. 
S. 17) entnahm, daß die Art der Erwerbung diefes Bildes nicht völlig auf- 
geklärt it. Da das gleiche in einer alten Sammlung, wie die Wiener es ilt 
natürlich bei mancherlei Kunftwerken der Fall ift, haben wir erhöhte Ur 
fade, für unferen Kunkbefitz zu zittern, die Italiener ftrafen unerbitlid 
durch fofortige Konfiskation, wo fie uns bei einer Mangelhafiigkeit in der 
Inventarführung ertappen. 


RHEINISCHE TONMODEL UND FRÜHE KUPFERSTICHE 
VON HILDEGARD ZIMMERMANN 


IN 3. Heft des Jahrbuchs der kgl. preuß. Kunftfammlungen lenken Bode 
und Volbach in einer größeren Abhandlung die Aufmerkfamkeit auf bisher 
nur flüchtig beachtete Erzeugnille mittelrheinifher Kunftfertigkeit, die Ton- 
und Steinmodel, bringen reiches Material, ergebnisreihe Unterfuchungen und 
Eine dankenswerte Fülle ausgezeichneter Abbildungen. 
- Abgefehen von der Eigenbedeutung diefer feinen kleinen Arbeiten find 
he aber vor allem auch durch ihre Zufammenhänge mit den frühelten Kupfer» 
ftidhen wichtig: verfhiedene Übereinltimmungen zwilden Modeln und Stichen 
führen zu Schlüffen über fefte Abhängigkeitsverhältniffe. Diefe Frage ift es, 
die hier zur Befprehung herausgegriffen werden foll. Die Stellungnahme 
der Verfaffer Deint. trotz der fehr vorlichtigen Fallung diefer Meinungs- 
außerung, dahin zu gehen, in jedem Falle möglihft die Priorität oder geiftige 
Selbftändigkeit der Model anzuerkennen, von diefen ausgehend, muß ihnen 
daran liegen, die Originalität der von ihnen [o glücklich zulammengeltellten 


Arbeiten 


Zu fihern. Wie verhält hh aber die Frage, wenn man fie von 
den Stichen ausgehend zu löfen unternimmt und die in der betreffenden Ab» 
handlung einzeln herangezogenen Blätter in ihren natürlihen Zufammenhang 
einftellt, aus dem fie dort herausgerillen erkheinen? 
E Wenden wir uns zunüdit als den wichtigften den Arbeiten des Meifters 
3S Zu. Es handelt fidi hier um feinen heiligen Georg L. 144') und um 
die Himmelfahrt der Maria Magdalena L. 169, die als Kopien hinter den 
* ihnen übereinfiimmenden Modein zurücktreten follen. In der khon an 
Š nicht fehr überzeugenden Beweisführung zugunften der Überlegenheit 
“er Model wird hauptfächlich deren glückliche Kompofition im Rund ins 
reffen geführt; die Gefhicklichkeit der Modelarbeiter foll audi hier keines» 
Tree geleugnet werden, doch befteht be in dielen Fällen wohl hauptlädlich 


in de r Y s r_ 
der gewandten Benutzung und Umarbeitung der gegebenen Vorlagen. 


en 
, 


De " 
^ Arbeiten wie die beiden genannten Stiche des Meifters ES können 


Nicht einfach - Ze Se TX 
che einfach als Kopien angelprochen werden, fügen fie idh dod: ganz dem 


erk des Meilen RE 
k des Meifters und feiner klar vor uns liegenden Entwicklung untrenn- 
ar ein. So 


dem Model 


alle Merkma 


zeigt der Ritter Georg, wie er für den Stich entworfen und auf 
wörtlich übernommen ift, in Typus, Rüftung und Bewegung? 
le des charakteriftifchen ES=Stiles der miuleren Zeit man ver- 
D Nice L 
oildung werk fli 


2) D 


dad, ertd 


131 wie in dem Auffatz in Verwechslung mit der Nummer des Ab» 
hilidi angegeben If. 

M Motiv nad Lehrs vielleicht vom Meifter des Kalvarienbergs L. 6 entfehnt; 
vant es dort är viel fchwächlicher. 


Rheinifhe Tonmodel und frühe Kupferftiche 
gleiche befonders die beiden Gewappneten auf der Rahmenarditektur der 
Sibyllendarftellung L. 191 und den Kriegsknecht links auf der Gefangen* 
nahme Chrifti L. 38. Ebenfo verhält es fidi mit der Prinzeflin Cleodolinde, 
deren auf dem Model übernommene Kopfhaltung und Haartradır einen feft» 
ftehenden ES-Typus zeigen, wie er auf vielen Stihen wiederkehrt (vgl. be 
fonders L. 75, 77, 206, 214, 221, ähnlich auch L. 146, 166, gegenfeitig L. 149: 
auch für die Krone bietet fih eine Übereinfiimmung mit einem anderen ES- 
Stich: L. 79 “ähnlich auch L. 68). Ein weiterer voller Beweis dafür, daf 
wirklich der Stich als Vorlage des Models gedient hat, ift aber in erter Linie 
der Faltenwurf des Gewandes der Prinzeffin, der, wie fogar auf der kleinen 
Abbildung der betreffenden Siegburger Feldflafhe im Jahrbuch einwandfrei 
zu erkennen ift, getreu kopiert wurde; er ift durchaus kennzeichnend für die 
Weile unferes Meifters ES zu Beginn feiner mittleren Zeit: vergleihe die 
Katharina vom großen Hortus conclusus L.83, die Maria der Geburt Chrifti 
L. 21, die anbetenden Engel der Geburt Chrifti L. 23, die Frauen des 
Salomourteils L. 7, die heilige Barbara L. 161. Was nun die angeblich fe 
viel glücklihere Einordnung ins Rund auf der Georgdarftellung betrifft, le 
fefe diefe fi doch hier nur durch ein vom horror vacui ergriffenes deko” 
ratives Empfinden als fole begreifen; die im Stich den getrennten Sav" 
plätzen entfpredend loker im Raum verteilten Kompofitionselemente der 
Figuren find im Model zu drangvoll fürchterliher Enge zulammengepferdt 
fo daß fein Pferd dem Ritter bedrohlich nah rückt und die Prinzeffin kaum 
unbeläfigt von der Kampfhandlung bleiben dürfte. Die »auffallend leer” 
Edens, die die Verfalfer des Modelauffatzes bei dem Stich. beanftande®- 
finden fich verfchiedentlich im Werk des Meifters ES «L. 16, 17, 143, 151» 
und man kann wohl annehmen, daß es (ih hier um ein bewußtes Zurück” 
tretenlalfen des Beiwerks zugunften einer abgerundeteren figürlihen Kom“ 
pofition handeln dürfte. Dem rechteckigen Format aber ift eine gewille Leere 
der Ecken fdon ohnehin natürlich. 

Ähnliches gilt für den zweiten Stich, die Himmelfahrt der Maria Mag“ 
daflena. Auch hier läßt die Tatfadwe, daß kennzeichnende Eigenheiten des 
Meilterss ES aus dem Stich im Model genau lo wiederkehren, nur den 
felbftverftändlichen Schluß der Priorität des Stidhes zu. Es handelt fih Më 
vor allem um die ganze Geltalt der Maria Magdalena, auf deren nahe Ver: 
wandtkhaft mit der Eva des Sündenfalles L. I ja khon Geisberg deutlich 
genug verwielen hat; charakterifülch ifi befonders die Form der Füße, wie 
fie auch auf weiteren Stichen nadizuweilen ilt (vgl. das Jefuskind vom großen 
Hortus conclusus L,83 und von ver(hiedenen anderen Stichen, ferner L. 218, 
L. 55 und den Chriftus der Geißelung L. 40). Die Engel gehören fo, WE 
fie der Stich zeigt, zum feften Beftande des Formenkhatzes vom Meilter ES 
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gl. L. 21, 23, 31, 161), und auch das kahle Bäumchen mit den fo [pitzig 
endenden Äften, das in der Modelkopie nicht fehlt, gehört mitfamt dem 
darauf ruhenden Vogel unferem Meilter zu eigen an (vgl. L. 14, 16, 143, 145). 

Shon der Umftand, daß Stiche des Meifters ES immer wieder für alle 
Zweige des Kunfigewerbes als Vorlagen gedient haben '), follte dod zu der 
Annahme geführt haben, daß aud: bei dem in Frage fiehenden Verhältnis 
zu den Modeln es fidi um den gleiten Fall handelt. 
d Der Vermittelungsvorfdhlag , der fowohl die Fraglihen Model wie die 
Stiche als Arbeiten einer Hand für den Meifter ES in Aníprud nehmen 
will, hat wohl manches Beftecende, doch dürfen Ichwerwiegende Bedenken 
dagegen nicht zurückgeltellt werden, Die Fefilegung der Model auf den 
Mittelrhein. ift durchaus anzunehmen; der zierlihe Stil und die unbefangene, 
zum Weltlich-Heiteren neigende Auffallung entfpredien vollends der von Back 
gegebenen Charakterifierung der mittelrheinikhen Kunft. Dagegen weicht das 
Werk des Meilters ES khon im Allgemeincharakter doch welentlich davon 
ab: eher ließen fich bei ihm wohl Beziehungen zur oberrheinikhen Kunft finden. 

Die leider nur [pärlichen, aber immerhin nodi fiherften Fingerzeige für 
eine Lokalifierung des Meifters deuten denn auh durchaus nad Süden, und 
war, wie Lehrs nachgewiefen hat, am deutlichften nach der Schweiz; diefer 
Andr. fhließe fich Geisberg neuerdings audi an, der dabei befonders an 
Konftanz denkt. Gewiß ift anzunehmen, daß der Meilter ES aufer feinen 
Stichen kunftgewerbliche Arbeiten gefertigt habe, doch wird es Jh hier in 
erfter Linie um feine Goldfdimiedearbeiten, vor allem auch um Gravierungen 
handeln; nachzuweilen ift aber nichts derartiges und Aufftellung gewagter 
Hypothefen würde die Erkenntnis feiner Kunft eher trüben als fórdern. 
So läßt (id leider von dem neu erfdiloffenen Forldungsgebiet aus Neues 
en Meilter ES nicht gewinnen, defto mehr aber mûlen wir für ihn fefthalten 
an dem, was bisher als Ergebnis der Bemühungen von Lehrs und Geisberg 
teligeftanden hat: an feiner freien fhöpferilhen Gabe und Kraft. Zeigt doch 
lein Werk gerade befonders immer wieder die Leichtigkeit feiner Erfindungs- 
"nd Erzählerkunft und feine Darftellensfreude: die verlchiedenften Fallungen 
gleicher Themen zeigen das allein (dion mit Ichlagender Deutlichkeit. 

Zu der Art von Verwendung von Stihen des Meifters ES als Vor- 
lagen durch die Verfertiger der mittelrheinifchen Tonmodel haben wir aber 
"^ wichtiges Gegenitück, das heranzuziehen hier nicht unterlaffen werden 


fürd 


; D So Gnd nah dem Katalog von Lehrs 24 verlhiedene Stihe für Gravierungen 

anuta, 2 für Niello, 1 für Treibarbeit, 2 für Stickereien, 1 für einen Gobelin, 4 für Gilas- 

malemeíen, 12 für ge&hnittene oder geprelite Lederarbeiten, 4 für Heofzffnitzereien, 17 für 

K trfhiedenem Material für verfhiedene Zwecke; vgl. dazu auch Lehrs, Kritikher 
talog H. S. 15-16, fowie Zeitfchrifi für chriftliche Kunft VI, VII, XXI. 


Reliefs in v 
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darf. Es find das die Arbeiten des lodocus Vredis und feines Kreifes'), die 
noch im Anfang des 16. Jahrhunderts die Stidie des alten Meilters in aus- 
giebiger Weile benutzen. 

Ganz ähnlich ifi ferner das Verhältnis zwilhen den Stidhen des Meilters 
ES und den Schweizer Ofenkacheln, wie es Lehrs im Cicerone III, S. 615; 
klargelegt hat. 

So ilt nun bei ferneren Zulammenhängen zwildhen Modeln und Suden 
wohl ohne weiteres anzunehmen, daß die Graphik dem Kunftgewerbe Betz 
als Vorlage gedient habe: ift es dech überhaupt der Hauptzweck der frühen 
Kupferftiche gewefen, Vorlagen zu fein, wie fidi aus ihrer mannigfah nad 
weisbaren Benutzung mit Sicherheit ergibt. Braucht es doch nicht immer 
gerade das zufällig erhaltene Blatt zu fein, das die Anregung gegeben bat: 
häufig dürfte es bh auch um deffen verlorenes Original handeln. Dies kheim 
mir befonders der Fall zu fein bei den Übereinftimmungen mit Arbeiten des 
Bandrollenmeifters, den wir zur Genüge als ftümperhaften Kopien kennen 
audi das Verhältnis zu den Schrotblätern Schr. 2450 und Boudiot 145 mag 
ähnlich fein. 

Schwieriger liegt die Sache bei der Darlítellung des Kindermords vom 
Meifter der Spielkarten, L. 10. Der Stich iff nur in einem durch eine Re“ 
tufche gröblter Art entitellten Exemplar auf uns gekommen, das die Beurteilung 
und die Frage, ob es fih um ein Original des Meifters oder um eine def 
häufigen Kopien nadi feinen Stihen handelt, natürlich lehr erkhwert. Die 
Erfindung geht jedenfalls auf den Spielkartenmeifter zurück, ordnet fie [dh 
doch feinem Werk fowie der ganzen zugehörigen Folge völlig ein, und weg? 
der Anlage und des Formats der letzteren ift hier an eine Unvollkändigke' 
nicht zu denken. Der König des Models zeigt einen von der Art des Spiel“ 
kartenmeilters völlig abweichenden Faltenwurf, wie es für eine etwas fpäter® 
Periode des Kupferltichs charakteriftifch ift, ift aber nicht mit ihm in Verbindung 
zu bringen, die zu beiden Seiten des Thrones ltehenden Henker erinnern aui” 
fallend an Geftalten des Meilters ES, die Art, wie der rechts mit ausg** 
firecktem Daumen das Schwert greift, ift (chr charakteriftich und findet fidi ähnlich 
auf dem Salomourteil L, 7, Den Fehler der linkshändig agierenden Perfoner 
teilt diefe Darftellung mit manchen anderen Inkunabeln des Kupferftiches: 


egen 


D Vgl. den Auffatz von Burkh. Meier: slodocas Vredis und die Utrechter Bilderbücker*: 
nebit vollítàndigem Verzeichnis Ihrer Arbeiten in » Weftíalen« VII, 1915, Zulammenfielluns 
der benutzten Stiche dort auf S. 123, Hinzugefügt fei, daf Nr. 50 des Meerlchen Katalogs, 
S. Georg, nicht nur im allgemeinen »Züges des Meiflers ES aufweilt, fondern für den Reiet 
wie bislang überfehen, im wefenilidien L. 145 benutzt; ferner flimmt das Altärchen im Wiener 
Hofmufeum, das Meier S. 118 nur nadi dem Katalog von Lehrs erwähnt, mit feinen Katalog* 
nummern 8 und 17 überein. 

2» Vgl. Lehrs. Keirifher Katalog I S. 22 ff. 
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daraus gefolgerte Schlüffe auf Abhängigkeiten find nur mit größter Vorfidit 
aufzunehmen, und wo, wie hier bei der Modelfrage, keine weiteren beweis- 
kräftigen Gründe hinzukommen, abzulehnen. 

Auf Beziehungen zum Meifier des Kalvarienberges weilen die Verfalfer 
nur im allgemeinen hin, doch kann, was bisher nicht bemerkt wurde, felt- 
gefellt werden, dal die große Kreuzigung, Katalognummer 18, Tafel III 1, 
einzelne Figuren aus dem Kalvarienberg L. 3 entehnt hat. 

Für weitere Model mógen nod mande verlorenen Originale der frühen 
Stecher als Vorlage gedient haben, dod: laffen die Übertragung in die andere 
Tednik und mande gewiß fehr freie Behandlung der gegebenen Vorlagen 
irgendwelche fiheren Schlülfe auf beltimmte Meifter niht zu. Dod ebenfo- 
wenig wie mangelnde Originafität Reiz und Wert fo vieler Erzeugnille des 
Kunfthandwerks herabmindert, fowenig foll audi hier durch die erwielenen 
Abhängigkeiten das Verdient der feinen kleinen Arbeiten gefchmälert werden. 


© 


ÜBER DIE BEZIEHUNGEN 
DER GOTISCHEN MODEL ZU DEN FRÜHEN 
KUPFERSTICHEN 
VON W., F. VOLBACH 


[o ihrer Befprechung unferer Abhandlung über die gotilhen Model?) nimmt 
Fräulein Zimmermann an, daß wir die Hypothefe von der Priorität dieler 
Arbeiten den verwandten Stichen gegenüber aufgeftellt haben, doch haben wir 
nur die Meinung vertreten, daß [owohl die primitiven Stecher, als aud die 
Modelfhneider Goldfhmiede waren und daß [ehr wohl der eine oder der 
andere Goldfhimied am Rhein feine Tätigkeit ausgeübr haben könne, Als 
der MC laffolgerung erwies fih dann ganz von felbft durch den Vergleich 
re Free verwandten Kupferftichen die volle geiltige Selbftändig- 
een Tr Arbeiten. Denn die Meilter der Model (hufen zum Teil 
find, ME ie dem Gedankenkreife der frühen Kupferftiche durchaus fremd 
viellelch e otentanzerzählungen und die derb erotikhen Szenen = was fich 
ged der Wer para aus der verlthiedenartigen Verwendung der Model 
zs EN E. erklärt, Fehlen zu delen Darítellungen die Vorlagen 
der Med : Viste damit ein Kopieren dieler Szenen durch die Meter 
oboe aet i "fais fo müßte alfo bei diefen Szenen ein Sinken in der 
lan T 4 weichen im Stilgefühl gegenüber den mit den Stichen 
Tee ngehenden Modeldarítellungen zutage treten. Das ift aber durchaus 


1) jetzt i "YA . T ; "i 
letzt in Buchform in der Droge hen Verlagsbuchhandlung 1918 erfhienen 
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nicht der Fall. Erítens zeigen fie genau denfelben Stil wie diefe Darftellungen 
— verfciedene Model lalen fih fogar auf diefelbe Hand zurückführen —, 
zweitens aber ftehen fie auf derfelben künfilerifhen Höhe. Ein Künfiler, der 
eine Kompolition von der Schönheit wie den »Tanz um die Göttin Minne« 
(Taf. VI, 7) zu haften vermag, ift nicht gezwungen, das künfilerilche Gut 
der frühen Kupferfteder zu entlehnen. Wie geringwertig anderleits die 
die künfilerifche Qualität der Darftellungen ift, die nach Stichen des Meilters 
E.S. in die Reliefplaftik übertragen find, zeigt Fräulein Zimmermann felbft, 
wenn fie die bieder handwerklichen Arbeiten des Jodocus Vredis und die 
Darfiellungen auf fhweizer Ofenkadeln zum Vergleich anführt. Außerdem 
find diefe Werke erf Kopien des 16. Jahrhunderts, während bei den Model- 
darftellungen alle Anzeichen gegen eine Entflehung in einer fpateren Zeit, 
als fie ihrem Stil nach angehören, fpreden. Denn das Formempfinden ift [o 
rein, daß es fidi nur um Originalfhöpfungen handeln kann. Ihrem Stil nad 
find dazu die Mode! zum Teil nod vor den früheften Kupferftichen, die i 
ihrer Entftehung nicht vor 1440 zurüdkgehen, khon in den zwanziger un 
dreißiger Jahren des 15, Jahrhunderts, wie z. B. der Frankfurter Formftein 
(Taf. L 7—12), gekhaifen, Da die Kupferftihe aber diefelben künfilerilden 
Qualitäten zeigen, man alfo umgekehrt fie nicht bei der völligen Oberein- 
fimmung mit verfhiedenen Modeln als die Kopien von delen anfehen kann 
fo werden beide Kunftgattungen wohl aus einer Werkltat hervorgegangen 
manche vielleicht fogar von einer. Hand gefhalfen fein. Geisberg [prach khon 
die Vermutung aus, daß der Meilter E. S. ich auch als Goldfdimied betätigt 
was man jetzt von den meilten frühen Stehern annimmt. Andererleits aber 
müffen die Modelfhneider auch dieler Zunft angehört haben. In der Art des 
Schneidens in den Stein und der Behandlung der Technik heht man deutlich, 
dal die Künftler von Haufe aus Goldfhmiede waren 4v. Bode, Amtl. Be: 
richte XXXVIII, 1917. S. 325). Damit ergibt fih ganz von felbít auch hierin 
der Zufammenhang zwilbhen den Künfilern der Model und der gleichzeitige" 
Kupferfiche. Der Kupferltecher übertrug die Darftellung auf das Papier, 4 
weiteren Kreifen Vorlagen zu bieten. 

Um die Abhängigkeit der Model von den Stichen nachzuweilen, ve” 
gleicht Fräulein Zimmermann zunädhft den shl. Georg zu Fuße des Meilters 
E.S. (Lehrs 144) mit dem Rundrelief auf einer Kölner Feldflafthe. Dod 
kann diefes Relief nicht zu fülitikhen Vergleihungen herangezogen werden, 
wie wir ausdrüddid angegeben baten, da die Ausformung fehe roh und 
flüchtig in Pfeifenton hergeltellt ift. Es follte in unferer Abhandlung aud 
mehr zur Veranfchaulihung der Verwendung von Modelausdrücen dienen- 
Der Stich zeigt aber, daß der Meier E. S. fih nicht immer frei von Ent- 
lehnungen hielt. Lehrs weit nämlich bei der Befprehung des Blanes nach, 


Über die Beziehungen der gotikken Model zu den frühen Kupferftidhen 477 


daß das Motiv vom Meifter des Kalvarienberges d. 6) entlehnt if. Mög- 
liherweile it aber auch die Kompofiiion des Meilters des Kalvarienberges 
aud nur eine Zulammenitellung aus anderen Werken, worauf das Unzu- 
lammenhängende der einzelnen Figurengruppen nech, Daß die Haupı- 
gruppe aus einer Rundkompohtion entnommen fein kann, ähnlich der, die 
als Relief auf. der Kölner Flafhe ezkheint, zeigt die Verwandılhaft mir der 
Rundkompofition des Meilters h. w. «Pal. II, S. 155, Nr. 7), die eine große 
Verwandtfhafi mit dem Stich des Meifters E.S. zeigt. Hier ift die Dar- 
lfellung nur im Gegenlinne gegeben. 

Die Darftellung der zum Himmel emporgetragenen »Maria Magdalenas 
gibt uns eine bellere Anfhauung über das Verhältnis der Model zu dem 


Aal}, Auslormung cinei Teameodeis Abh Z. Kupferfiich des Meters von 1462 
(Hatesoses, Kotsermuleen) 


verwandten Stih, Die Heilige des Models Ichließt bh filiftifh eng an die 
Frauengeftalt des Liebespaares aus Sürth «Taf. VII, 125, die Eva aus dem 
Sündenfall in Hannover «Abb. 1) und andere Darliellungen, zu denen wohl 
eine Sraphikhe Vorlage des Meifters E. S. vorhanden war, an, und iít aus 
dem Zufammenhange mit diefen verwandten Arbeiten nicht herauszureißen. 
In dieser Medeldarltellung muß man alfo ein künfilerih felbftándiges Werk 
erblicken Weilt Fräulein Zimmermann umgekehrt aud) die Originalität des 
Stiches nad und reiht ihn in den Zufammenhang mit den anderen Arbeiten 
des Meifters E. S. ein, fo liegt die Schlußfolgerung nahe, daß beide Werke 
aus derfelben Quelle entfprangen. 
in is beweiskráftigfte Beifpiel für die geilüge Selbltändigkeit der Model 
em fid aus der Darftellung des Kindermordes des Models «Taf. V, 7) 
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aus der Sammlung Figdor in Wien eine Teilkopie im umgekehrten Sinne bei 
dem Meifter der Spielkarten findet, vermag auch Fräulein Zimmermann nicht 
umzuftoßien. 

Eine weitere Beziehung zeihen den beiden Kunftgattungen fellt ferner 
auch ein Model des Keftnermuleums in Hannover mit dem Sündenfall (Abb. l, 
Durchmeller 8,8 cm ohne Rand) her, auf den uns freundliherweile nod 
Herr Direktor Brinkmann aufmerkfam macte, Diefelbe Darftellung findet 
fid auf einem Stih des Meifters von 1462 (Lehrs I, Tafel 19, Nr. 55, 
Durdmeller 8,6 cm ohne Rand, Abb.2). Ein flüctiger Vergleich khon e 
gibt hier ganz zweifellos die Priorität des Models, der in engfter Verwandte 
(haft mit anderen Modeldarfiellungen fteht. So finden wir die kokerte Stellung 
und Körperbehandlung Evas genau bei der Frau des Liebespaares in Sürth 
(Taf. VIII, 123 wieder, fehr nahe ftehen ihr ferner die Frauengeltalten der 
Model auf Tafel VII, 1, 5, 5, 6u. 12. Die Figur Adams findet ihre nächlte 
Parallele auf den Kreuzigungen Tafel MI, 1 u. VI. Dem Model gegenüber 
zeigt der Stich einen völligen Verzicht auf alle Feinheiten der anatomiKhen 
Behandlung. Die graziöfe Stellung der Perfonen ift gelhwunden, die für den 
Model fo charakteriltiihe Bodenbehandlung «vgl. Taf. III, 7) mir den maul- 
wurfsähnlichen Erhöhungen und den fauber gezeichneten Pflanzen einer ober” 
Hächlichen Ausführung gewidien. Man vergleiche ferner die elegante Form 
des Schrifibandes auf dem Model der unbeholfenen Anordnung des Stiches 
gegenüber. In diefem Falle ergibt fidi demnach fogar die Priorität des Stidies, 
wollen wir nicht annehmen, daß beide Arbeiten auf ein gemeinfames Vorbild 
zurückgehen. 

Eine Vervollftändigung des Materials wird wohl fiher nod größer? 
Klarheit über die Art der Beziehung zwifchen Model und Kupferftichen bringe? 
Zunäclt aber dürfen bei der Forfhung über die Inkunabeln des Kupferltihes 
zum mindelten die Model nicht außer adt gelaífen werden. 
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André Jolles, Wege zu Phidias, 
Briefe über antike. Kunft, Berlin 
1918. Weidmanniche Buchhandlung. 1538. 
480 M, 

Es ift kein kleiner Weg, den uns Jolles 
von den Anfängen der griechilchen Kunfi 
is zu dem bëchffen Problem derlelben, 
das in Phidias kulminiert, führt. Aber 
diefer Weg ift gelchmücr durch eine Reihe 
ganz vortrefflicher Begleiterfheinungen, vor 
allem eine fietsanregende, geilivolle Sprache, 
die nur zuweilen in das Geilireichifierende 
verfalit, Diefe an eine Dame gerichteten 
refe, die Jolles aus dem Feld gelchrieben 
ließ man mir dem größten äftherilchen 
Jenufi und in fierer Spannung, und man 
^hàlt eine Fülle von anregenden und 
if achtenswerten Bemerkungen übrig. Es 
ae er Kunfigekhichte vom Anfang 

Ka Eliten Kunt bis zu Phidias, die 

It 22U Seiten uns geben. Weder die Bio- 

Alen und die Werke der Kanfiler, nodi 

ni ies liegen der Einteilung zu- 

Side, Es find mehr die wechlelnden und 
ortkhreitenden kunliäftherifchen Ideen, an 

der E Hand wir durch die Jahrhunderte 

id E der griechilchen Kunlt gë- 

die dis en. ^ Nach den Zeiten, wo 

der N regung der plaftifchen N erke aus 
TT Naturluggeftion gelcdhöpft ifi, nach jener 
"wegung, wie fie unter den Händen des 
ki kat entiteht, nadi der Bewegung, die 

d E sünltlerifchen Gefetzen. ihre Aus» 
zu Seite findet, kommt die myronilthe 
rwegung, wie man lie bei lebenden Men- 
ue 3 wahrnimmt. Nadidem 

"a dies ma etikhe Zy klen, gebildet hatte 
kt einen Kanon aus dem Kunfiwerk ber, 

ec Mi Werke nad: einem Kanon 

Gitter a atte, khuf Phidias die epilchen 

reale Vorfatz und Überlegung 
tieren wi When griechi&hen Religion. Zi- 

über ae Satz aus dem AbKhnitt 
tifiive 5 e Jötter; »Der alte, immer tat» 
Irteil über nase Jehova hat unler 
nter feinem Einf KE beftimmt. ei 
antiken Gäste 1 IN pflegen wir uns die 
wirklich find TE ver vorzultellen, als [re 
ee Aktiv. Dis en Trennung zwilchen 
enden in de = p! en and I aflive Erlös 
er ganzen griechikhen Religion 


zu verfolgen, nirgends [o deutlich wie bei 
Zeus und Athena. Phidias durfte fih an 
das Epos halten, während Pythagoras, 
Myron und Polyklet gleihlam die pine 
darifche Lyrik zu illufirieren hatten, Phi» 
dias war kein Bildhauer im engeren Sinne 
— er war Erzbaumeilter heiliger Stätten, 
Sein Geilt erfann das Gemeinwelen, darin 
eine firenge Vergangenheit und eine fich 
nach allen Seiten differenzierende Gegen 
wart nebeneinander Platz finden, ja lich, 
ohne ihren Charakter einzubüßen, incins 
ander auflöfen konnten. Die architekto- 
nithe Verbindung dorifcher und ionifher 
Prinzipien beim Parthenon war das Selbfte 
verltändliche und zugleich ein Wagnis, wie 
es nur aufkommen konnte in dem Kopfe 
eines Meilters, der alle Formelemente voll- 
kommen beherrihte und bereit war, jede 
Schönheit, die das Geltern und das Heute 
bot, in feinem Tiegel zu einer lebendigen 
Einheit umzufhmelzen. Die antike Afthetik 
har die Wirklichkeit zunachft dekorativ 
empfunden und verwertet, Um der Wirk« 
lichkeitskunft ihren Platzam Tempelgebäude 
einräumen zu können, mußte das ireng 
Dorikhe durch Ionilche Hinzufügungen ge» 
locert, das Monumentale dekorativ gee 
mildert werden, Das Wefen von Phidias 
Kunft erfüllt ich zwifhen den beiden Polen 
feiner Arbeit: Enthuliasmus und Akribie. 
Jolles hat das Phidiasproblem wahrlich 
nicht zu klein erfaft. Seine Briefe geben 
zu denken. Max Maas. 
o 
Dr. Hans Graber, Jüngere Schweizer 
Künftler. Erter Band mir 30 Tafeln 
und einer Orginallithographie von A. HL 
Pellegrini. (Benno Shwabe © Co., Bafel 
19185 
Dicks Buch fellt die erlie Anthologie 
jüngerer Schweizer Maler dar, die durch 
dreilg gut gedruckte Abbildungen eine 
wünfchenswerte Clberlicht über die Ablichten 
und Ausdrucksformen der neueren [hwei 
zer Kunf biete. Kurze biographifdie 
Notizen geben Auffhluß über Herkunft 
und Entwicklungsgang der Künfiler. Paul 
Grabow hat dem Buche eine Einfeitung 
vorangeftellt, in der vor allem darauf hin» 
gewielen wird, daß die Hodlerkhe Schule 
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keineswegs die gefamte khweizerikhe Ma» 
lerei reprálentiere. Schon Welt, Sands 
reuter und Staufer find ganz andere Künft» 
lercharaktere, vor allem aber hält der 
franzólifhe Einfluß dem Hodleríhen Geilte 
in Genf felbft die Wage. Grabow Debt 
die Schweizer Kunt unleres Erachtens 
mit Redit fo, daß »die welfhe Kuni in 
der Hauptfadhe einheitlich auf der franzó- 
fiKhen Tradition auf baut, während für die 
allemannifche bald Frankreich bald Deuifch- 
land, bald beide Länder miteinander be- 
fiimmend finds, Gegenwärtig fcheinr. der 
franzölifche Einfluß zu dominieren. Die 
deutkhe Schweiz hat ja im Laufe der Jahre 
mehr und mehr ihr germanikhes Ralle- 
bewulhfein verloren, »Von einer ein- 
heitlichen Khiwelzerifhen Malerfthule von 
einer nationalen Kunít in einem ausge- 
prägten Sinne« kann aber, wie Paul Gra- 
how fchreibt, auch heute noch nicht die 
Rede fein. Oro Graif. 
v 


Das rumänifhe Bauern- und Bo- 
jarenhaus, Von Wilhelm Jänecke, 
Baurat, Dr. ing. u. Dr. phil. Mit 109 Ab- 
bildungen nad Originalzeidinungen und 


— Notizen 


Photographien des Verfallers und einer 
Überüchtskarte. — König Carol Verlag 
Bukareft 4jetzt Dr. F. Brandltetter, Lem: 
zig, StephanliraBe 20» Gr.- 8", 72 u. 
IV S. 1u. XXVIII Tafeln. Geh. 10 M- 

Der Verfafler hat als Hauptmann eines 
Stabes der deutlichen Milirärverwaltung 
auf abenteuerlihen Reifen reichen Stoff 
über das kunftgekhichtlihe Neuland der 
rumänilchen Baukunft gelammelt und hebt 
die örtlichen Bedingungen und die Ein 
wirkung der Nachbarländer auf die Bauart 
des rumänikhen Haufes klar hervor, O9? 
felbfändig erlcheint der Rumäne nur im 
Ornament. Aud im Hausrat, in der Tradit 
und anderen felbiigelchaffenen Zierteien 
tritt eine »glänzende Begabung für Ef 
Art von Schmuce hervor. 

E 


Der Dictionnaire raisonné de far” 
ditecture du XL au XVL siécle vo? 
Viollet«l1e»Duc foll in zeitgemaller Be 
arbeitung neu herausgegeben worden fein. 
Die erte Ausgabe des Werkes, die 
1863—1873 erfhien, ili vollítándig ve!” 
griffen und im Antiquariat nicht unter 
200 Francs zu haben. 


NOTIZEN 


PERSONALIEN 


Zum Direktor der Weimaraner 
Mufeen wurde Dr. Wilhelm Köhler 
ernannt, der zugleich als Dozent für Kunlt- 
velchichte an der Hodifhule für bildende 
Cun in Weimar rátig ift, 


SAMMLUNGEN 


Das Hiltorifdie Mufeum in Bern 
ift in den Belitz einer der größten in 
Privatbelitz befindlichen ` fdiweizerilchen 
Waffenfammlungen gelangt. Durch das 


Entgegenkommen des Staates, die Freis 
ebigkeit einiger Kunlifreunde und die 
Kees einiger Referven konnte eine 
Sammlung von Kanonen und Handfeuer» 
waffen, welche der bekannte Dr. R. Forrer 
in Straßburg, ein gebürtiger Schweizer, 
im Verlaufe von etwa dreißig Jahren an» 


gelegt hatte, erworben werden. Die Auf- 
ftellung der neuen Erwerbung hat bereits 
[tattgefunden. 

* 

Dem Mufeum der Stadt Genf machte 
die Familie Lachenal eine u. a. die JO" 
genden Kunltwerke enthaltende Shen” 
kung: Eine vollítandige Sammlung Vo“ 
altem Schweizerglas, das Porträt Adrian 
Ladwnals von Hodler, die Bronzebülte 
Ladienals von Wibert. 


AUSSTELLUNGEN 


Parifer Ausftellungen. In der Ga” 
lerie de l'Effort moderne fand im Februar 
eine Ausliellung neuer Gemälde von 
Fernand Leger fiam. — Im Malte Gat- 
fiera hat im Februar der 41. Salon det 
Aquarelliten (amgefunden. — In der 


Auslteflangen 


Galerie Druet hat im Februar Vlamindk 
zum erlien Male eine Sonderaushellung 
weranftaltet, die Preffemeldungen zufolge in 
aris Auflehen erregt hat. Gultave 
Een hat die Einleitung zu dem Kata» 
og gelthrieben, in der es heißt: » Obwohl 
*'aminck unter dem Vorwand dekorativer 
ormen dies und das verlucht har, konnte 
des Kc doch niemals zu den Schülern 
Su MENS zählen, die alle lebendigen 
Ih in 1 in geomerrifche Figuren auflölen. 
ehe in Vlaminck vielmehr eine Rück- 
d expreflonififden Malerei, die 
kelt dr einer befonderen Empfindlam- 
Täler d Hist e durch weite 
Po Re Dörfer auf hügeligem Boden 
mé Seelandichaften angeregt.« — In der 
LES Chaine et Simoníon fand im 
cap eine retrofpektive Ausliellung 
et Be DEE Jacquet Dan. = In der Ga- 
A -.emheim Jeune et Cie. fand eine 
A CZ oe V on Werken Claude Monets 
“at, die hauptfächlich aus Bildern feiner 
Ugendperiode befand. 


Rrape Kirchner -Ausftellung in 
d Ai et M. Nachdem man fich 
bebelfen Muerstinse te eine W eile hat 
» béi eo rücken nun auch wieder 
lei Goldis Jälte in die Kunfifale ein. 
Voie Gd kann man Kees van 
See srg, bei Sdiames eine große 
~- ung E. [.. Kirdiner, und ihre 


HI fk " ; " ^ 

idhzeitigheit gibt manchen Auffhluß,. 
S ; 

reir je Parifer gewordene Holländer 
> P? 

Sgt die leere Holle delen, was man 


prelkonismı in bi 1 
X nismus nennt: ein bis zur Freh- 
heir gelchidre: e : 


5 Jonglieren mit Dekorations- 

Y d c 
ere der Farbe ein BE 
all der franzöfifchen 2 die Kehrfeite 
Cultur, die feit M: nmut und malerifchen 
zum Mitteln: eit Malle Paris noch mehr 
macht hatten de der modernen Kunfi ge- 
"ergleich u einer LIS. So würde der 
über den Fra zofe agerechtigkeit gegen» 
van Dongen 2 Da WEDER, mU HM 
liee, rif als Parier Vertreter. gelten 
haupter E pen gewelen; und fo be- 
Feld. Man k cg in jedem Falle das 
(Graphik fehl n fein maleriches Werk 
bizBeuen ax eider ganz, und ein paar 
guren geben nur eine unvollkommene 
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Vorftellung feiner Plaftik) von 1905 bis in 
die Zeit verfolgen, da ihn der Druck des 
Militarismus unfähig zum Schaffen ge» 
macht har. Bedauern wir in Marc und 
Made Opfer der männermordenden Feld- 
fhlact, fo greift uns Kirhners Schickfal 
ganz anders ans Herz: es ift die feelen» 
mordende Gleidgültigkeit der furchtbaren 
Mafchinerie, die über einen echten Künftler 
inmitten höchfier Schaffensfreude zermal- 
mend hinwegpegangen if. Symbolifth hat 
er felber feine Verzweiflung dargeltellt, 
indem er fein Selbfibildnis in der Uniform 
eines Artilleriften »mit abgehauener Hande 
malte, ein etwas grauhger, aber beredter 
Proteft gegen die Soldaten- und Seelen- 
fhinderei der entleizlihen Kriegsjahre. 
Auch Kirchner ging — nach den erften 
Anfängen einer zähen, pafiofen, nadi-im- 
preffioniftifehen Malweile, die Elemente 
van Goghs, Munchs und Noldes unenr- 
fhieden verarbeitet, und von der zwei 
Bilder von 1905 zu fehen ind — von der 
Starkfarbigkeit Mattes aus. Aber die 
Farbe, die er inkhönen leuchtenden Flächen, 
ungebrochen und unmodelliert über das 
Bild zog, war ihm nicht dekorativer Selblt- 
zweck, Er ftheute durchaus nicht wie 
Matille die Tiefenwirkung, und er gab 
nicht bloß eine Oberfläche von blendender 
Farbenkhönheit. Das unrerfheider die 
ganze Gruppe deutlicher Maler, die lich 
erwa 1906 zur Vereinigung »Brüces zu» 
fammentchlollen, von dem Franzofen ebenfo 
wie von allen feinen Parifer und rhein« 
làndifien Schülern; daß be dem fchweren 
Problem nachgehen, das Räumliche mit der 
Flachmalerei zu verbinden; und dafi Be 
nicht bei der Ehënen Dekoration ftehen 
bleiben, fondern hinter das Welfen der 
Dinge zu kommen ludin. Es ilt hier 
nicht der Ort, Verdient und Eigenart von 
Heckel, Pecitein, Schmidt-Rottluff, Otto 
Müller zu Icheiden von den E. L. Kirchnezs. 
Wer he vor 10 Jahren kennen terate, 
konnte in der eriten Überralchung des 
Neuen wähnen, einen mit dem andern 
verwechfeln zu müllen. Heut wird das 
niemand mehr einfallen, der ihre Werke 
einigermaßen kennt; und eine fo in lid 
gefchloflene Perfönlichkeit wie Kirchner 
Iteht fdion Falt mit hiftocifdier Beftimmrheit 
vor uns. Wie hr er fich aber durch alle 
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die Jahre treu geblieben ift: eine Entwick- 
fung zum Höheren und Einfadheren ilt 
unverkennbar. Sie läßt fich kaum in Worte 
fallen; vor den Bildern — und audi nie 
vor Wiedergaben — Ipürt man lie mit 
der Unmitrelbarkeit des Augenerlebnilles. 
Berrachter man die Malerei Noldes und 
der »Brücke« und im belonderen die von 
Kirchner vom hiltorikhen Standpunkte, 
fo kann man fie als die naturgemäße Re= 
aktion auf den Imprellionismus auffallen. 
Das Übermaß an Differenziertheit, das die 
Impreflioniften um die Dinge herum auf- 
bauten, mit dem fie vor allem in Deutih- 
land die Dinge felbfi förmlich erfiickten und 
begruben, lölte bei tiefer und malerilch 
empfindenden Künfilern die Sehnfudit nadi 
der Einfachheit aus. Und fo gelangte man 
ganz natürlich zur einfarbigen Fläche und 
zu den arken Kontralien, Man entdedite 
wieder, daß die Welt dem hunderttaufend- 
fachen Brahma gleicht und dab Lidit- 
zerlireuung nur eine und nicht einmal die 
unbedingtelte Seite Hi, von der man be 
packen kann, Die Bake Farbe: »Die gab 
ich allen Dingen zurück, ich erlölte he von 
der Knechthaft unter dem Zwecke.« Man 
wird erkennen müllen, daß die Farbigkeit 
Kirchners nicht erwa eine Sache des Ger 
fchmackes It, fondem der Welranfthauung. 
Lind hier kommen wir auf den Kern 
feiner Kuni. Alle Entwicklung in ihr 
drängt von der Vielfältigkeit auf die Ver» 
einfachung,; in der Farbe von der Bunt» 
heit zur Abgelüimmtheit weniger Töne. 
Es ift die Entwicklung aller großen Kunft: 
Das Schwerlie bleibt immer das Ziel der 
Konzentrierung, das Einfache — lo reins 
fahe es dem Laien audi) zu erreichen 
fheint, der das Naive mit dem Kindifchen 
verwechlelt — ift nur als der Preis langen, 
mühfamen Ringens zu verliehen, Die 
Flächenhäftigkeit In dem Khönen an Munch 
gemahnenden »Interieur mit Mädchens 
(1908) oderdem lieblicheidyllifchen $ Müllers 
im Ateliere (gemeint find Otto Müller und 
feine Frau) von 1910ift eine andere als die des 
»Schwarzen Zirkusrelterss von 1914; dort 
ein fat mofaikartiges Spielen mit bunten 
Kontraßen, die aus koloritifhen Nei- 
gungen entlprungen kheinen — hier die 
efammelre Kraft harmonilülcher Töne von 
chwarz und Burgundrot mit wenigen vere 


E. L. Kirdiner+ Ausfiellung in Frankfurt a. M. 


mittelnden Flecken, die auf eine gewaltige 
Kraft der Einheitlichkeit drängt und aut 

bei einem kleineren Format monument? 
wirken würde, Es erweilt lich mit zwin* 
gender Klarheit, daß Kirdiners Begabung 
auf das Monumentalbild geht, Alle feine 
Bilder könnten vergrößert auf Wände 
übertragen werden, Äber die Überradungs* 
macht der großen Form und der Gm 
fachen Linie ifi in höherem Grade dicfen 
[piteren Bildern eigen, weldie den Ton 
anldilagen, der über die bloße Dekoration 
hinausgeht: die Form mit dem lebendigen 
Gehalt zu erfüllen, der nun einmal zuf 
Wandmalerei gehört, foll be nicht bie 

gefälliges Spiel bleiben. Der Zirkusreitet. 
und neben ihm manche der großen Kom“ 
politionen mit Themen von Badenden 31 
Stande oder Varietéfzenen, haben den 
Zufchnitt des Monumentalen. Ihrer herr" 
lihen Malerei, deren Flächen keine leeren 
Stellen, keine Ausflüdite von dekorativen 
Füllfei aufweifen, enifpridit die Gröl 

der Auffallung, die den Gegenfiand felber 
bedeutungslos macht, oder beller: ihn dur 

Bedeutfamkeit zum Range des Monu- 
mentalen emporhebt. 

Denn auch von dem Irrtum haben u 
Kirchner und feine Freunde endgültig be: 
freit, daß snur der große Gegenltand ve" 
mag den tieflien Grund der Menichhait 
aufsuwühlens, Nierziche hob die „kleinen 
Wortes auf und durchdrang fie mit dem 
Feuer feines Celtes, fo prägten uns diefe 
Maler die Ewigkeitswerte der verachtel® 
Gegenliände, Das ift vielleicht der einzige 
Berührungspunkt, den be mir den Impre lo“ 
niten gemein haben. Auch Toulou Er 
Lautrec und Degas erheben Varieté U0 
Ballett in die Sphäre höchlier Kunlt. 4 
ie wählten das blitzartig Momentane zum 
Ausgangspunkt, Kirchner gibt in feinen 
Tänzerinnen, Ringkampfern, Badenden 
vielmehr das Beharrende der Ecfcheinuns 
die Quintelfenz ihres Seins: er crie» f 
ihre Welt von neuem und befecht be von 
innen heraus. Die Felügkeit der Form, 
das logikhe Gefüge der Flächen voll fatter 
Farbe wird ihm zum Ausdruck des Welen- 
hafien in den Dingen. Nicht deren Gegen” 
kändliches felelt ihn, er erzählt niema" 
eine interellante Handlung, und feinen 
Gellalten fehlt durchaus der Reiz des 
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Perfönlichen. Aber eben weil alles Zu 
fallsmáfiige, alles Einmalige und Vorüber» 
gehende von den Dingen und Menfchen 
genommen ift, tritt das was bleibend ilt 
an ihnen hervor, und das Notwendige 
und Pefte der Form wird Ausdruck innerer 

orwendigkeiten, Das Leben erícheint 
als das Unwandelbare, Beharrende, und 
der Schleier der Maja ifi von den Er- 
heinungen genommen, die foldwrgefialt 
die formgewordene » Welt als Wille« 
ahnen lallen, Wer ein leichtverftändliches 
Chi diefer Anlchauungsweile haben will, 
œ aus dem Erlebnis der Augen eine 
d orfiellung vom Welen der Dinge geftaftet, 
er [ei etwa auf die »Strafe am Stadt» 
park Schöneberg« gewielen, nebenbei eine 
prunderbare Lófung, mit einer cinzigen 
arbe (und dazu noch Silbergrau) ein 
pe Bild aufzubauen. Hier iff aus 
Fee dung von zwei cinfaffenden 
„Groß öken das Erlebnis s Berline oder 
ThE Ls chledithin erwachlen, und die 
Ch dius 3r ercinfachung und Zufammen« 
idi z^ orgt dafür, daf diefes Erlebnis 
trägt. vd reitlos auf den Betrachter über- 

Ceu mihia Konkretes, aber alles 
fadt hie: ige von dem Bilde der Groß» 

er begegnet. P.S. 
E 

Wy Märzausfiellung des Kunfifalons 
Cecil ies et und Sohn, Leipzig, bringt 
; made von E, Segewitz - Karlsruhe, von 
rag gi * München, von Prof. W, 

Prae Gate außerdem das graphilche 
ünfilen n hnungen des letztgenannten 
von H 5, Kadierungen von Lovis Corinth, 

ans von Volkmann u.a. 
o 


we Ce, Eduard Sculte, Berlin, 

tönen u "rer neuen Ausftellung Kollek- 
Cari D $ von Ono H. Engel. Berlin, 
eti perteBerlin, F, Klein“Chevaller- 

Ba y Preeiorius- München, Max 
der Kost serlin, Die Sonderausltellung 
Sünltlergruppe Jagd und Sporre it 


verlängert worden, 
FORSCHUNGEN 


Er; 

P Bus von Rotterdam als Ma- 

Defiderie St eine Überlieferung, dal 
5 Erasmus Rouerodamus, der 


e 


größte Humanift in der Zeit des Übers 
gangs vom Mittelalter zur neueren Zeit, 
lich auch als Maler betätigt hat. Zwar ili 
die Tafel «Chriftus am Kreuz mit Maria 
und Johannese verfhollen, die Erasmus 
urfpeünglich für das Klofter St. Emaus in 
Stein bei Gouda gemalt hat, aber die 
Literatur beltätigt lie durch das Diltichon: 


haec Desiderius, ne speras, pinxit 
Erasmus 
olim in Steinaco quando latebat agro 


(dies malte Defiderius Erasmus — hab’ 
Reípekt davor —, als er in den Gefilden 
von Stein in der Zurückgezogenheit lebre); 
denn in diefem Klofter lebte der 1467 oder 
1469 geborene Humanift feit 1491 zeir- 
weile als Mönch. Nun taucht im Belize 
eines Sammlers, des Herm Fauft in 
Sr. Louis, Nordamerika, ein Triptychon 
auf, das von Brokwell in der amerika- 
nifhen Zeithrift » Art in Americae vor 
kurzem veröffentlicht worden ift und über 
das der gleiche Gelehrte auch eine Mono- 
graphie von 90 Seiten publizierte. Es han. 
delt lich unbedingr um einen Niederländer 
aus der Zeit um 1500, das Bild trägt die 
Infhrit »Erasmus P. 1501«. Es Icheint 
[sh nur um das gleiche Bild zu handeln, 
wie wir der literarikhen Beilage zu den 
»Times« eninehmen, das im Jahr 1873 in 
Brüffel von verfchiedenen gefehen und auch 
in Zeitungen erwähnt wurde, als es aus 
dem Belitz des damaligen Königs von 
Portugal nad) Beülfel zur Reltaurierung 
gefhicktworden war. Dergeiltvolle Feuillet 
de Conches foll in [einen s Causeries d'un 
curieux« im 4. Band, der mir leider nicht 
zugänglich war, darüber eefdirieben haben. 
Chrilius zwifchen den Schächern, am Fuße 
des Kreuzes die heiligen Frauen find auf 
dem Mitelbilde dargeítellt, links eine Pietà, 
rechts Pafftonsfzenen. Zur Zeit, als Feuillet 
de Condes das Bild gefehen hat, muß es 
im Belitze des Grafen D’espinoy gewefen 
fein, delien Belitz 1850 zur Verlieigerung 
gekommen ilt, So dürfen wir den großen 
Gelehrten, der, zwar widerwillig, aber 
dennoch einige Male von Holbein gemalt 
worden ift, auch unter die Zahl der ak- 
tiven Maler aufnehmen. Jedenfalls ift das 
Bild des Humaniften, über deffen Quali- 
täten wir, ohne die Abbildungen gelchen 
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zu haben, nicht urteilen können, einer 
»Causerie d'un curieux« würdig Af. 
VERSCHIEDENES 
Material über Theodor Hofemann, 
den Altberliner Maler, fudit. Herr Lothar 
Brieger in Charlottenburg, W'aitzfiralle 13, 
der mit der Abfallung eines illufirierten 
Buches über dielen Künftler beichäftigr ift. 
Er &üreibt: »Bei der allgemeinen Zer- 
fireuung der Werke des Berliner Alt- 


Verfchiedenes — Kunftmarkt 


meifters und bei der Schwierigkeit der 
Bearbeitung infolge fehlender Tradition 
bitte ich im Interelle der Aufklärung, über 
ein wictiges Kapitel Berliner Kunli- 
gekhichte alle mir nodi unbekannten Ze: 
litzer Hofemannicher Gemälde, Aquarelle; 
Handzeichnungen und Manufkripte, 9e! 
ebenfo mit mir in Verbindung ferzen ZH 
wollen wie alle, die zum Leben UP 
Schaffen Hofemanns Neues mirzutel 


haben.« 


KUNSTMARKT 


Die Galerie Stempel wurde am 
11. März bei Lepke in Berlin verlteigert. 
Es handelte [idi um das Inventar einer 
Kunfihandlung, einer der Gründungen 
des durch feine ans Phantafülche grenzen- 
den Geldgefkhäfe und Unterichlagungen 
berüchtigren Hochltaplers Stempel, und es 
wäre kein Anlaß, auf diefes Ereignis hier 
einzugehen, wenn es nicht lehrreich wäre, 
bei dieler Gelegenheit Preife von. Kuni- 
werken zu erfahren, die Seltener auf dem 
Auktionsmarkt begegnen. Daß ein unbe- 
deutendes Bild von Liebermann 18000 M., 
Frauenköpfe von Trübner 9000 und 7100, 
von Thoma 8500 Mark brachten, inter- 
ellierte weniger, als daß das teuerlte Bild 
der Verlteigerung ein Gallegos war, der 
mit 20900 Mark bezahlt wurde, und daß 
einkleiner Defregger noch immer 14600 M. 
bradite, Walter Firle wurde mit Preilen 
bis zu 9000 Mark bewertet, Im ganzen 
konnte man bemerken, dab das gute alte 
Genrebild feine treuen Liebhaber nicit 
verloren hat. Hier wurden einmal wirk- 
lih nicht die Namen bezahlt, fondern die 
Qualität, wie diefes Publikum fie eben 
verliehr, wenn Max Gaifler 3650, Slum- 
borg 2550, Schmutzler für 2 Pendants6Z50, 
Wopfner 1860, Kotfhenreiter 1300 Mark 
erzielten. Gegenüber dielen Preifen für 
Werke, die mit Kunlt kaum etwas zu tun 
haben — díe 127 Nummern der Galerie 
Stempel brachten 220000 Mark —, muß 
man es trotz der Valuradifferenz nod 
immer als fehr billig bezeichnen, wenn der 
Ichönfte Van Gogh der Sammlung Stern- 
heim in Amlfterdam mit 17000 Gulden 
bezahlt wurde, ein Selbftbikdnis thon für 


6500 Gulden zu haben war, ein Bild vo" 
Gauguin nicht mehr als 3800 Gufden 
brachte. Auch diele Preife find ebe? 
für den deut&hen Kunftmarkt, der wahre? 
des Krieges an einer unverkennbaren Qber; 
fpannung lim, die nicht allein in der dur A 
die Blockade verurlachten Ebbe und dem 
Kunfihunger des Publikums eine 4“ 
klärung findet. Das aber die Käufer be! 
uns fich nicht lediglich von dem Wonk de 
nach ficherer Kapitalanlage und Vë" 
fhleierung der Kriegsgewinne lich teiten 
lalen, wie man zuweilen glauben machen 
will, bewies gerade die Auktion Stemp“” 
Denn es dürtie den glücklichen Befitzer? 
nicht ganz leicht werden, ihre Erwerbunge? 
zur gegebenen Zeit wieder an den Man? 
zu bringen. 

Berlin 


Bei Karl Erni Henrici, He 
werden am 22. März »Dekorative Kul: 
blátter des 17. und 15. Jahrhunderts*, haupi” 
fächlich englikher und franzólifcher Schule 
verlieigert, von denen die zahlreichen fran" 
zöffchen Farbüidie des 18. Jahrhundert 
befonders intereflieren werden. Von den 
älteren Meifern in Kreidemanier Jim 
Gilles Demarteau und Louis Bonnet Þr- 
fonders gut vertreten, Bonner dure P 
vier Ovale mit Halbfiguren junger Frau! 
bemerkenswert auch durch den Goldau- 
druck in den Umrahmungen, Demarteal 


durch eine Dame im Park, nad: Zeichnung 


+ 


Jl os Dé 
von J. B. Hue. Gleidhfalls nad Ho 
Zeichnung und von Demarteau die TW 

d einer 


Gegenílüdke eines Schäferss und : 
Sdiferin, in Aquatinta und Radierun ; 
beide Blätter von großer Seltenheit. 


Kunftmarkt 


Zeen der farbigen A quatintamanier, 
seins ois Janinet, trig glänzend hervor 
nit zwei Blütern nach Lavreince «La Com» 
Aur nd L'Aveu difficile); ke werden 
Auktion bi meiltum&rinenen Stücke der 
if > iklen, Mit einer früheren Arbeit 
guung m vertreten durch die » Crainte 
antnes nach Freudenberger; als vierter 
oen deis die Pompadour als » Venus 
vx Ni one zur V erlteigerung gelangen. 
EE ema Lavreince ift auer durch fei- 
Zwei Farbige Bin Meier Janinet auch durch 
Ke Gs ige Täter in 1 unktiermanier von 
und. vertreten (L’Accident imprévu 
Len à Sentinelle en défaut), außerdem durch 
ee afarbige galante Blätter sL'heureux 
n = und »Le repentir tardif«., Den 
Stich depu Baudouin repralentiert ein 
Von Tao TUE de Ghendt »Le Soir«. 
Kalenderbía L Debucourt ragt das 
rüheren zum von 1791 hervor, in einem 
dem xn tand, der auf der Tafel unter 
zeit. W mal nodi nicht den Kalender 
ERES Keier die beiden ‚Gratulations- 
rühmte p faxi le 15 und 16) und die be. 
arbigen jx sade publique. — Auller den 
literg PST ind an franzöhlchen 
hervorzuhebe Bikinisftiche von Nanteuil 
Terre d - n, fämtliche in guten Drucken, 
'irmenfhild e der Watteau-Stide das 
elonders Gelies von Aveline, z. Zt. 
Spätwerk yael, da das wundervolle 
den, fidi | Wee das Aveline reprodu- 
hen Kallen jos des ehemaligen deut- 
Jrunde wird befinder. Aus dem gleichen 
póur Cu auch das Embarquement 
Interefseren y es on Tardieu nad Watteau, 
rühmte Sd Gi Fragonard ift die be- 
"Nicolas Der vorhanden (Stich von 
Stecher verd; Aunay), Von dem gleichen 
tung die zw "ip eras befondere Beach- 
nach ese er T arben gedruckten Stiche 

fon E reudenberger. 
uen 


Punkti ' englifhen Farbfüchen in 
zeli e rmanier fei das Bildnis der Prin- 
verset 1. Chrifine von Bartolozzi 


e 
Sek en, da von diefem Stich in 
Vorkommen x Exemplare äußerlt felten 
oner Ausruf 2 der Reihe der Lon- 
Vente er, die Schlavonerti nad 
Blätter di res hat, find mehrere 
Serie) ao e Nummern 2, 3, 4 und 8 der 
in farbigen Drucken vorhanden, 
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andere Blätter der Reihe dagegen nur in 
Braundrud:en, Vorzüglih im Abdruck 
ift auch ein brauner Druck des » What 
you wille von J]. R. Smith nach Reynolds, 
desgleihen das Bildnis 
Leinster von William Ward. Endlich 
feien von den Punktierltihen nah Mor- 
land zwei Blätter von B. Duterreau gee 
nannt und die in Farben gedruckte »douce 
amentes von Marye, letzteres belonders 
beachtenswert als eine franzólifdie Arbeit 
nach dem englikhen Meilter. 

Unter den englifthen Schabkunftblättern 
befinden [ich gleichfalls einige in Farben 
an z.B. von James Warlon das 
Mäddenbildnis nach J. Cotes und von 
William Ward der »Morgen nad dem 
Sturms (nad dem Gemälde von Bigg): 
Von einfarbigen Schabkunftblätern eng 
liher Meilter feien die folgenden hervor- 
gehoben: von Richard Earlom die Innen» 
anlicht des Pantheon in Oxford Road, von 
John Jones Abfchiedl und Rückkehr der 
Schulknaben {zwei Gegenltücke nach Bigg», 
voa William Dickinlon das Bildnis der 
Emilia duchess of Leinster (nach Rey- 
nolds?, endlich von Samuel Coufins ein 
Knabenbildnis nah Thomas Lawrence 

Von deutlichen Farbitechern it Heinrich 
Sintzenich mit vier Blättern vertreten, 
von denen zwei belonders hervorragen: 
einmal der Punktierltih nah Angelica 
Kauffmann (Mädchen im Feniter), zum 
andern das Sdhabkunfibildnis der Groß. 
fürltin Anna Feodorowna, letzteres von 
größter Seltenheit und belter Erhaltung. 
Durch ihre farbige, vom Künftler felber 
vorgenommene Ausmalung zeichnen fich 
die beiden Radierungen zu Boccaccio von 
J.H. Ramberg aus. — Sonft ift Deut&h» 
land welentlich nue durch einen guten Ab» 
druk von Dürers Kleinem Kardinal 
(Barth 102), durch den unvermeidlichen 
Ridinger, durch den zu Unrecht kaum 
beaditeteten Mannheimer Radierer Jofeph 
Frarrel (1730—1783» und durch Anton 
Graff vertreten, dellen radiertes Selbit= 
bildnis in einem dritten und einem ganz 
feltenen erften. Zuftand vorhanden ilt. 

Die Niederländer fehlen ganz, nur Rem « 
brandt ift mit zwölf feiner Radierungen 
vertreten, darunter mit dem von Singer 
angezweifelten Selbfibildnis (Bartkh Ki 


der Lucy of 
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mit der Rückehr Jefu vom Tempel 
(Barth 191) und dem Waldfaum von 
1652 «Barth 222), letztere beiden in 
fchönen tonigen Drucken. Unter der Zahl 
der übrigen Rembrandtblätter ift die Land- 
fhalt mit dem Heufkhober (Bartich 225) durch 
ein hervorragend klar und trocken gedruc« 
tes Exemplar vertreten, das nur im unbes 
druckten Raum, in der Luft, ausgebellert iff. 

Die Verfteigerung trägt die Nr. LL 


Verfteigerungs-Ergebnilfe 


Ein ilfufrierter Katalog gelangt dieler 
Tage zur Ausgabe. Die nächte Auktion 
bei Henrici ID wird Berliner Künfder 
enthalten, darunter befonders viele Bil Ider 
und Zeidinungen von Hofemann, Ge- 
málde, Zeichnungen und Graphik voa 
Krüger, Graphik und einige Zeichnungen 
von Menzel, Radierungen von Gosfrie 
Shadow, Zeichnungen von Lieberman® 
und andere mehr. L, H. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Antiquitäten und alte Gemälde 
aus verfhiedenem Privatbefitz. 
Darunter die Nadläffe der Herren 
Anton Büx, Charlottenburg, und 
Major von Weller, Bad Kófen. 
Verlicigerung durdR.Lepke's Kunfi- 
Auctions=Haus, Berlin W35 
vom 25, bis 28, Februar 1919. 
A) Möbel 


(Arbeiten in Holz, Stein und Terrakotta) 


Kar.eNr. Mark 
20 Großer alter Rahmen mir Baden 
Akanthusornamenten. 18, Jahrh. 
Innenmaße 155x106 , » . . . 320 
25 Zwei grofe Khmiedeeiferne Tür- 


fügel mit fehr reihem Rankenwerk. 
18. Jahrh. H. 220 cm, Br. 100cm 620 
31 Holzfigur: Madonna auf der von 
Wolken und Cherubim halb ver- 
de&ten Mondädel. Alte Bemalung 
und V Verachtung: Beete 17. Jahrh. 
H. 69 em. . 550 
32 Barodikommode. " Nuffholz. 18. Jh. 
L. 120cm, T. 70cm . . . . .1500 
35 Auffatz«Kredenz im Ulmer Renail- 
fanceftil. Efthenholz. 183x 135x 55 1100 
SG Hollindikhes Botten. Polifander u. 
khwarzes Holz. Flammleften und 
Snitz ereien. im Stil des 17, Jahrh 


220x 142x63 > 1800 
+) Zweitüriger holländikher Schrank. 
17. Jahrh. 210X200x85 .4500 


40a Holzrellef von Alonfo Berruguete. 
Heilige Ortilia mit einer Begleiterin. 
Spanien, 16. Jahrh. 48x46 . . 900 


40b Weißes Marmorrelicf: die Ma- 
donna eríheint einem  betenden 
Bilhof. 16. Jahrh. 38x26 . . 850 


Halbfigur «der 
zugekhr. dem 
34x32. . . 860 


40 c Terrakomarelief: 


Madonna mit Kind; 
Antonio Begarelli. 


Kat, Ne. Mark 


41 Großes Barocklofa. 18, Jahrh. Mit 
erneuerrem, er me See, grot. 
chlümten Seidendamalt 3»cn 
L 170 cm. - . 1900 
42 3 Paar Podilchnige Barcdifiüble. 700 
Jahrh. TL 
3 3 ON 
43 Kleine Barod Ab, 1000 
49 Louis XV.-So d u. zwei Armielfel 11 
33 Ein Paar Salon-Kommoden. Ro: 7450 
18, Jahrh. S0x73x44 : "ei 
54 Rokoko-Armiehnfellet. 18. Jahrh 
59 Marmörhäfte in der Art des Bol: — 
felino: Knabe. Itafienilch. H. 34cm 3600 
60 Sedis RenailTance- Armftühle, 17. Jh. 3 
61 Kleines FrührRenaillunce-Schränk” 


18. Z Pfatte: 


koko 


Zar Nußholz. Deutfh, 17, Jahrh * 4450 
H 148 cm, Br. AR cm . ` 1700 
62 Renaiffance-Sdirank. 180 17 70x71 I 
63 Holzgefhnitzter Heiliger, Papi 
fitzend. Alte Bemalung und! Ver- o30 
goldung. lim 1700, HL 95 cm - ` 
67 Madanaa, fichend, das Kind in den 


Armen haltend, Bemalt, Um 1500 
SEES Vox 
71 Betftuhl, Nußholz, 
Ti Hermen u. Masken. 
Jahrh. H. 90 cm. 
76 Armlehafahl. 17. Jahrh.: 
7 Ovales Holzrelief: Leidnam C Kr 
Johannes und Petrus 
Um 1600. H 58 cm. 610 


1420 


reich gelchnitz t 
Itaí (eife 1800 
' 1980 


von Maria, 
umgeben. 
Br, 50 cm. 

95 Ein Paar holz gefhnitz te c Sáu ie mit 
reicher Schnitzerei. Iralienilch, 10 ' 1000 
bis 17. Jahrh, H. 152 cm 4 

96 Ein Paar Kandelaber, holzgekhnitzl 
und vergoldet, Italienifch, Anfang 
18. Jahrh. Dazu zwei große W az: * 1900 
kerzen. H. 115 em " 

98 Grolier Zweitürlger Bech luan 
Anfang 18. Jahrh. 210 230X 80 3 3500 


Verfteigerungs-Ergebnilfe 


KarıNr Mark 
132 Weiße Alabafiervafe, Um 1835. 
E H. 186 cm, Dm. 68 cm . .1160 
142 Barocktiich im Danziger Stil des 
Le 17. Jahrh, Plattengr. 70x115. . 1240 
73 Zweitüriger Louis XIV. - Schrank. 
,, Normandie, 18. Jahrh. 250% 150x65 2400 
144 Licgefofa im Louis XIV.-Stl . . 1000 
145° Bärockfchreibtifeh. Pepe Hälfte 18. 
f Jahrh 150 120x65. x a^ 2 Tut 
151 Sedis Stühle mit hoher Lehne: 
15 Louis XIV Stil . NEUN 
52 Kleines Sofa und vier Armichn- 
i Sid im Louis XV.-Stil . , 1500 
*3 Kleiner hollündifther Schrank. 17. 
E Jahrh. 175x 45x60 , GË 1450 
155 Barodkkommede, Holländifh, 18. 
" Jahrh. 83x130x60 . , 12350 
: Kaminumrahmung mit Spiegel» 
rahimenanffatz. Eischenholz. Lüntich, 
Mine 18, Jahrh. Gefamth. 272 cm 
m. 150 cm të Auf ew Ter ANI 
160 Wandkonfoltifdh. Lonih, Mitte 18. 
161 mhrh. Br. 120 cm . „a (1500 
iwetüriger Louis XIV,-Schrank. 
163 VE 15. Jahrh. 210% 1455460 1500 
164 n Rokoko-Bergeren . + 2400 
| 5 een Sekretär, Lüttich, 18. Jahrh, 
2253 140x 57 er lu 


B) Alte Go 


malde und gorafmie Stide 


168 Cornelis van Poelenburgh, Chriftus 
16) ami Kreuz, 32x35 vu avs Ki 
9 Godfrid Schalken, Gotdwägende 
im Se Frau. 40x30. , a 2550 
rugger Shule, 16, Jh. Madonna 
mit Kind auf einer Steinbank. Holz, 
Thee SEN Porc AE LL 
SZ van Poelenburgh, Badende 
17448 chen. 25X32 . "ew 2550 
joalbvatoe Rofa (Sculbild), Feifen- 
75 äise? mit Bach w. Wald, 75x61 1100 
í SEI da Ponte-Baffano, Land- 
184. «it mir Hirten u, Herden, 46x56 2700 
a ombardifche Sdiule, 15. Jahrh, 

323 Heiligenfiguren auf Golderund. 
Deren. kon pj cre, 1250 
3wrence (Arb, Beufibild eines 
193 N ofen älteren Herm. 75x62 , 1000 
iederlándifdhe Schule, 15. Jahrh 
wiltus am Kreuz, zu beiden Sciten 
' 199 lt m und Johannes. 58» 46. . 1350 

d 2 "One Schule, 16, Jh., I lalbfigur 
23 Tu Madonna mit Kind. 40x32 2600 
ele I ranken zugekhr., In einer 
rd landihan König David mit 
Sum Gefolge. 56x76 . 1910 


Kat,-Nr. Mark 
237 joh: H. W. Tildbein zugelchr,, 
Der Schaufpieler und Sdorififteller 
Ifland. 79x66. e . 2500 
238 Jacopo da Ponte«Baffano, Die An- 
betung der Hirten. 48x59. . 2400 


427 


430 


457 


5 Antiker Perferteppich. 


Franz Hohmann, Abend vor der 
Porta maggiore in Rom.Sig.100xX 170 1600 
D) Teppide, CroBeltins und Stofe 
Große Decke aus einfarbig matt- 
rotem Seidenfamt, Silberbrokatein- : 
falfung. 185X150 . . . .1400 
Antiker Perferteppih. Fragment. 
16.—17. Jahrb. 110x212 . 3300 
Vamuth. Breite Bordüre. 140x280 1180 


Alter Buchara. 145x242 . . .1800 
Alter Buchara. Breite Webkante. 

145x180 . VC A es EU 
Feradianliufer. 95x415. . 1650 


Gobelin: Zwei große Schlangen an 
einem Baum, von einem Adler an= 
efallen. Vlämilh, 17. Jahrhundert. 
300x 125 . "I Yell 
Desgleichen, Gruppe von zwei vor» 
nehmen Frauen. Bordüre mit Pfauen 


und Blütenranken. VWlämikh, 17. _ 
Jahrh... 230x 135 . .4600 
Befpannung für cla Zimmer, roter, 


alter Halbfeidenitoff mit großem 
Blütenmufter. Fünf Schals (e 130 
x235) und ca. 63 qm Stolffbahnen 
in verkhiedenen Größen . 3050 
Alter Kata, 300X95 ro -1000 
Kl. Vordesgebetreppich. 137x110 1800 


Antiker Llfchak, dunkelblauer Grund, 


rotes Mittelmedaillon, hellblauer 
Zwikel Rote Bordüre mit großen 
Ranken in Hellblau und Gelb. 17. 
Jahrh, Ausbefferungen, 455x225 20000 
520x 183 . 5000 
Großer Budsara, 300x 182. . 5300 
Alter Jordesgebeiteppih. 180x128 3000 
Alter Tekke. 274x197 . . 7000 
Groll.Gobein: Der Sommer. Bröllel, 
um 1700, Bez. ]. F. V.H. 345x350,44000 
Deseleicdhen: Der Winter. Brülfel, 
um 1700. 3430x340 39000 
Großer alter Gobelin: König David 


auf einem Thron, vor ihm die 
Königin von Saba. 16. Jahrh. (Schr 
ffiadhaf.) 260x320 . SAU 


Alter Afghanteppich. 190x250 . 3000 


E) Arbeiten in verfdiedenen Metalen 


467 


Bin Paar Broaze« Weihwallerhalter 
v. Santa Maria della Salute, Venedig, 
v. Nic. Roccaragflata (1596), 60X 56 7000 


488 


KarNr. Mark 
471 Grohe vergoldete Bronzevafe mit 
fechs Leuchterarme tragendem Ein- 
fatzring. Franzóliffi, Anf. 19, Jh. 
FE. A omoes TERN 
478 Ein Paar Brenzekandelaber, vier- 
kerzig. Franzöhlh, Anfang 19. 
Jahrh. H 46 cm . . . .1450 
486 Sedisarmige Empirekrone, Alter 
Prismenbehang. Um 1800, Durch- 
meller 56 cm, à s. x a0 
G) Porzellan 
862 Haroldkoppáhen. Schwertermarke. 
18. Jahrh. . v ^s hama T e DG 
868 Berliner Empiretalle. Zeptermarke, 
Um 1805 . . . . WERL 
895 Meiltener Dediefkumme, Schwerter- 
marke. Hörold, um 1740 . 4000 
897 Meilvener Figur: jugendlicher Ka- 
valier in violettem Hut, Um 1760. 
H. ii cm. «Leicht beftofien? 500 


960 Satz von fünf dhinchkhen Valen. 
(Etwas beiihädig) . . . » 
H) Fayence, Steinzeug und Majolika 
1018 Ein Paar grofe DelRer Vafen. 


17. Jahrh. H. 47 cm 500 
1109 Delfter Enghalskanne. Zinndeckel. 
17. Jahrh. H. 23 cm. . 570 


D Sammlung zur altpreußifben Gefbicte 


1338-39 Friedrich der Grohe, Bildnille 
Hafbfigur grüfend, nah Franke 
von LP. Baufe. Ohne Rand. 
Roy+Fol, — Bruftbild von F. Bo. 
Sckabkunfblat. Nicht ganz radel» 
frei u. Scharf befehnitten. Ro Pai 510 
1368-70 Friedr, d, Große, Darktellungen 
aus feinem Leben: 18 Blau ver- 
fchiedene Darkellungen nad Cho» 
dowiecki, Shadow, Kil* u.a. Fol.«8*, 
~ Shadow, Dähling, Stampe und 
Wolf: 27 Blar. Anekdoten und 
Begchenheiten, gelt. von Bollinger, 
Haas, Krethlow, Ringk u.a. Ki- 
Fol. — P. Haas, Lehmann, Calau 
ua: 25 Bl. desgleichen. Qu Pol, — 420 


Auf einer Pariler Auktion moder- 
ner Bilder von Anfang Februar wurden 


folgende Preife erzielt: Frseics 
Le Gué von Corot 5800 
Le Carrosse von Lami . : : . . 5800 
Le Rù de Valmondols von Daubigny 5300 
Au Printemps von Daubigny 6100 


Verfteigerungs-Ergebnille 


Francs 
Philosophe von Raffaelli . . 6500 
Le bourg de Touques von Boudin 6500 
Bateaux à l'anete von Ziem ı - * 12000 
Arabes ala ported’un souk vonDecamps 14000 
5000 


Promenade en ét£ von Renoir. . > 1 oe" 
L'Etoile von Chaplin . N 
Un buste de Diane, en marbre, VON ung 
Rate! UA re uos RN E 
Verfeigerung moderner Gemälde 
der Sammlung Thea Sternheim, fer 
Hulpe bei Brüffel, bei Fred. Met 
D Co. in Amfterdam, am 11. Febr 
Kar-Nr Hell Quim 
1 P. Gauguin, Mädden aus der Bre- 2500 
tagne. Bez. u, dar. 9t. 66X403 39 
2 P. Gauguin, Stilleben, gedecter 
Tifh mit drei jungen Hunden, die 
aus einem Napfe trinken. Bez. U« nn 
dat, 88. 91,5x69 som 


3 Géricault, Der Huffitimied, Litho» 
geaphiert von Villain, Sammlung 3400 
van Becelaere, Beüffel. 23 Gë ATU 


ën, 


Géricault, Küralfier zu Pferd an der 
Spitze pire Vu adron zum Angril 
vorgehend, Smig, von Becelaere, , 
Brülfel. 60x495 . . . . ,3500 
5 Vincent van Gogh, Selbíibildnis. 
Aus der erfien Arler Zeit. Smlg. 
Cohen Goskhalk van Gogh. 32x23 
van Gogh, Stilleben mit Kalffeekanne: 
Bez. Entfanden in Arles 1888- , 
Smig. Cohen Gosihalk van Gogh 14 
van Gogh, Balen in der Sonne. Gr 
malt In Arles 1888. Smlg, Cohen 
Goslthalk van Gogh. 060,5X72,5 » 
8 van Gogh, Der Briefträger Roulin. _ x0 
Gemalt 1888 in Arles, 79,5%.63,5 DU 
9 van Gogh, Das Liebespaar. Ger „on 
malt 1888 in Arles, 75x92 . H 
10 van Gogh, Die Allee Im Irrenhaus |o 
In Saint-Rémy. 725x091. . lC 
11 van Gogh, Häuferreihe in Auvers. 
Sammlung von Tichudi. 45,5%43 . 7900 
12 Auzulte Renoir, Der Clown. Dez, 
u. dat. 68. 194X13] 40000 


13 Renoir, Dame in einem Garten 


6 500 


pa 
c 


700 


~j 


9300 


fitzend. Sammlung Henri Rouart, sp 
3 Kara GE 
Paris. Bez, 105X71 . e 2x 


14 Jan Baptifie Oreuze, Bruftbild. eines 4 am 
jungen Mädchens. 48x395. . !* 

15 Géricault, Faun u. Nymphe. Bild- 
werk aus Stein. Höhe 28 cm. Smlg E 
Adermann, Paris ©. . « * "* i 


— 
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AN tut diefem Mann, dellen Andenken wir zu bewahren haben, nicht 
ee wenn man ihn Mäzen nennt. Freilich wäre der Begriff von 
Zo EIS zu befreien, die ihm billige Zeiten umgehängt haben. Man 
dlithe G den Urtyp zurüdigehen, auf den edlen Etrusker, den weniger die 
"Xe Veltaltung feines materiellen Dafeins, als die Fülle feiner geiltigen 
Be zu Horaz, Vergil, zu Auguftus carakterifiert. Wobei nicht 
S en werden darf, daß die Schweiz kein Imperium Romanum und unfere 
pode kein Zeitalter des Auguftus ift. Man muß fii hüten, den (lichten 
Un. in Winterthur mit Pomp zu behängen, Den weil man damit das 
yfterium verdeckte, das über feiner Liebe zum Schönen, von der zahllole 
“ten berichten, Duech, 
eg Zen und Üppigkeit waren dem Mann in Winterthur, dem Rydhenberg, 
Kn eran heißt, fremd, fo fremd, daß man ich wunderte, Man merkte 
aftmodithe A Kunfifreund zu fein. ‚Altmodifche Bilder an den Wänden, 
ich en R el, beileibe keine Antiquitäten, Gebraudisdinge. Man konnte 
Sieg Vang mit dem alten Reinhart unterhalten, ‚ohne auf die Kunlt zu 
merkte CN 3 politifchen Dingen, von Volkspfychologie, von Gefthichte. Man 
reiltaat, von wo aus die Betrachtung aller Länder gemächlich, 
gelingt, man merkte den warmen Ton für Deutkhland. Man 
Viu aufmann, dem Sachlichkeit Natur ift, den Vielgereiften, 
überall A e ler überall, auch auf deutfthen Univerfitäten, gewefen war, 
enfhen, Be Augen. | Man merkte aud einen rauhen und verkhloffenen 
Jaff die Fs ess wenig, lahte noch feltener. Unwillkürlich kam dem 
kennen finn. NS treibt den Mann zu der Kunt? Id habe ihn gut 
fo ag A war zuweilen in Paris mit ihm zufammen, wo er genau 
Mann faf è E NN und inmitten der Parifer unwahrfheinlich wirkte, Der 
Schweizer ge af gerade, breit, mit Zügen in Holz gefähnitten, einer der 
, oi Sempach mitgekämpft haben. Ich habe ihn verehren ge- 
T hat feltenen Künftlern, die er fhätzte, geholfen, Menfhen, die fo 
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geholfen, Ich fernte ihn lieben, aber ein Schleier des Mylieriums, wie er eigent« 
lih dazu kam, blieb hängen. 

Der Großhandel mit Baumwolle war fein Beruf. Er führte ihn über 
Bei diefer Gelegenheit kam er in den hebziger Jahren nadh- New-Orleans 
Baumwoll-Faktorei, die Degas damals gemalt hat. Als ich vor zwölf 
lahren zum erfien Male den Rycenberg befudwe, gerieten wir über diefe 
Baumwoll-Faktörei ganz zufällig auf die Kunft, Die Firma Reinhart ftand 
on Degas Brothers in Gelchäftsverbindung, und der junge Degas ift mit 
einen Brüdern bei dem jungen Reinhart in Winterthur gewefen. Unwillkürlich 
fah ih den alten Degas neben dem alten Reinhart. Aud fo ein Typ, ver» 
«hoffen, Kraft. Geficht aus großen Linien, Und malte leuchtende Bilder. 
er Vergleich ift vielleicht die einzige Erklärung. 

Es Gen immer eine Menge Männer an dem langen Tifh, Philofophen, 
P aid oda meift junge Leute. Vier Söhne waren darunter, khweigfam 
ee cr aim gute Köpfe. Er hatte den beften. Der Bildhauer Haller, auch 

5 zling Reinharts, har mandies von dem Kopf fefigehalten. 

ge yet einfach zu in dem Haufe, folid, ordentlich, bürgerlich. Bei dem 
Sohlen As Bremen, aud fo ein Großkaufmann, trank man den beiten 
Barthofd, , hörte die befte Kammermufik, die er wie Robert Mendelsfohn- 
Stradiv T = der dritte farotkanimann diefer Reihe — felbít auf einem 
lich, daß er faß in wundervollen Räumen, und es war ganz natüre 
alten Sra ge Bilder an den Wänden hingen. Diefe Dinge waren um den 

de herum, er zeigte lie nicht. Der alte Wolde war ein vornehmer 
E ene diefe Dinge für fich, hane gern Gäfte bei fid, aber kam 
ah man La aus, Die Dinge gehörten zu ihm. Bei dem alten Reinhart 
muß fe Ze die Organe, mit denen feine Rauheit. das Schöne fabte. Er 

Mo: de A t haben, Jeder Gedanke an fiktives Verhalten diefes ehernen 
Verkähen RER: Wo ben fie? Es muß natürlich ein ganz anderes 
Kunf A io dm fein als die Spontanéitát, mit der heute die Menkhen zur 
A Mateure ax fo tun. Nichts Seníuelles von der Art unferer gefdwinden 
alfo, ce e Geiftige wie Auftern fhmedien oder fo tun. Ein Umweg 
gebliebene Saen der Art der og denge Fiedlers, dellen lange leer 
edler xí Te Mann in W interthur eine Weile ausgefüllt hat. Mit 

erhäkns x SC offenbar die Betonung des Menfhliden in feinem 
alles, der weg W ährend den meilten N das ee 
ift, fah Pip. “ des Werkes ein Name, ein Nachfchlagebuch, ein EE 
lichkeit Yon : abftrakt er fich über die Kunft áuferte, in der Perfön- 
Chöpfie aus ih groben Schützlings Marées alles, was ihm wefendich dünkte; 

S ihr Anregung und Mafiftab und übertrug unbewußt die Erfahrung 
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fiellung verfdifof! Fiedler das Bleibende in Marées und wurde mit der Zeit 
zu einer immer drohenderen Gefahr für beide. Nur feiner fehr großen Duld- 
famkeit und Marées' machtvoller perfónlidier Wirkung gelang es, das Vere 
hältnis an vielen Klippen vorbeizugeleiten. Er ließ fih von dem Willen des 
überlegenen Menfden bezwingen, nicht von der Leiftung, und das trieb ihn 
zu dem verhängnisvollen Irrtum, in Marées ein Bruchltück zu fehen, während 
n Wirklichkeit er in feinem Verhalten zur Mardesfhen Kunlt und zur Kunlt 
überhaupt Fragment blieb. Mit einer erhabenen, aber nicht vitalen Ideologie 
verluchte er die Lücke zu füllen, 

Reinhart war weniger und mehr als Fiedler. Keine Schrift bewahrt feine 
Gedanken über Kuni, obwohl er nicht felten [chrieb und die Feder mit gute! 
Form zu führen verltand. Er blieb immer mit Betonung Laie, obwohl er 
in der Jugend felbt gemalt haben foll, hielt fich an feinen kunftfremden Beruf. 
Die Tüchtigkeit des Kaufmanns bewahrte ihn vor Dilettantismus, feine (dhroffe 
Nüdternheit duldete keine ausfprediiche Ideologie. Aber audi er hat ver” 
mutlih: beim Menfden begonnen und kam ert nachher zum Werk. Der 
Welterfahrene urteilte, der Menfd fei in jedem Beruf die Hauptíadhe, au 
in der Kunt. Da er ein feltener Menfchenkenner war, fiel er auf Leute 
die fich lohnten. Hofer, ein Menfdi aus ähnlichem Holz, wurde fein Marées 
Anders als Fiedler näherte fidi Reinhart dem Werk, Der große Alters” 
unterídied zwifden ihm und feinem Schützling gab ihm nur Vorteil vor 
Fiedler, erlaubte ihm eine beffer determinierte Stellung: nicht Freund, fonder" 
Vater. Wäterlich forgte er für den Menicen, ebenfo gründlich für das De 
fdaffene. Das Belte, fo war die Abmadiung, kam immer nad: Winterthur- 
Hofers Fruchtbarkeit ließ trotzdem den deutlichen Sammlungen genug (hön® 
Dinge zukommen. Wie Fiedler hate Reinhart Gelegenheit, die Eng?" 
des Künltfers in fein eigenes Werk zu erleben, und duldere, daß die Ger 
willenhaftigkeit des Künftlers viel zerftórte, was khon feer Beltz geworden 
war. Er hatte es belfer als Fiedler, da fich die Entwicklung Hofers, bt: 
barer mit der Umwelt verbunden, in breiteren Bahnen vollzog. 

Im Herbit vorigen Jahres faß ich zum lerztenmal an der langen Tafel. 
Der Alte: war mittlerweile den Siebzigern nahegekommen, Er hielt I 
immer noch gerade, faß breit vor dem Kopf des Tilhes. Er fprad gerecht 
über unfer Unglück, fah klar die Mängel des alten Syltems, richtete fie, WIE 
ein Groß-Kaufmann die Vergehen eines Angehörigen feiner Gilde rügt, V? 
konitatierte gelallen, daß das Syltem nicht alle Eigenkhaften des Volkes, dem 
es auferlegt war, erihöpfte. Er nannte das Übrigbleibende, legte es Msg 
uns, es war keine hoffnungslofe Bilanz. Nach der Bitterkeit anderer Schwelzt" 
Tage, die man abhetzte, um dahin zurücdzukommen, von wo man geflohen 
war, wurde der Rychenberg zu einer über das gewöhnliche Mab hinaus“ 
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gehenden Gaftlichkeit. Dieler alte Mann bedurfte keiner Winkelzüge, um 
die Wahrheit zu fagen, und die Rücficht, die er nahm, entlprang nur der 
Einficht in die ungeheure Vielfeitigkeit des Problems. Es war gutes Europa. 
Die Söhne waren inzwikhen zu reifen Männern geworden, und es (hien, 
als hätten fich die Eigenfthafen des Alten in ihnen in befonderer Weife ent- 
wickelt, Der eine Deich über Kunt, der zweite reifte in Gefháfien, der 
dritte dichtere, der vierte hatte ein gefchmacvolles Haus mit einer gewählten 
Sammlung. Im Haus auf dem Rycenberg hingen immer noch die altmodifthen 
Bilder. Als ich darauf kam, khlug man mir vor, in das neue Mufeum zu 
Sehen, Da fand ich den Saal mit den Hofers, die Kabinetre mit den wunder- 
vollen Werken der Franzofen und das Beíte der jungen Schweizer Malerei, 

er Alte Rand ernít dabei. In mir begann es zu brodeln. Ic hate fo 
Khöne Dinge lange nicht gefehen. Während draußen alles drunter und drüber 
ging, hate man hier im Stillen gebaut, das Schöne aufgebaut, das einzig 
nzerltörbare, das die Menfchheit noch zu machen verlteht. Der Alte nidte. 
achher erfuhr ich, niht durch ihn, daß er der welentliche Stifier diefes neuen 
anes War. Es gab foviel des Koltbaren darin, daß man gut etwas hätte 
entbehren können, um die altmodißhen Bilder des Rydenberg zu erletzen. 

ute, wo der Alte tor ift, finde ich fein Verhalten natürlih, ohne recht 
Plaußble Gründe dafür angeben zu können. Vielleicht fehen diefe [diroffen 
Alten in der Kuni etwas Höheres als andere, die das Schöne um fich haben 
mülfen, Vielleicht fürchten hie, es durch ihre Nähe zu profanieren. Oder 
glauben fie, ihre Schroffheit könnte durch eine lichtere Umgebung an Wahr- 
heit einbüfen? Er befuchte täglich fein Mufeum, wie fromme Leute in die 

ire gehen, 
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DER NEUE KURS 
VON CURT GLASER 

IE Wirkungen der Revolution beginnen allmählich im öffentlichen Kunli- 

leben fühlbar zu werden. Veraltete und feit langem erneuerungsbedürftige 
[nftitutionen fuchen in möglichlter Eile AnfhluD an die neue Zeit zu finden, 
und es ift zuweilen ein mehr erheiterndes als erfreuliches Schaufpiel, wenn 
man es mit anlıeht, wie über Nacht heilige Überzeugungen ins Wanken ge* 
raten und firamme Reaktionäre von geltern ihr fortfhrittlihes Herz entdeden- 
So mancher, der heut vorgibt, von einem Druck befreit zu fein, den das alte 
Syltem auf ihn übte, Rehr in Wahrheit nur unter einem neuen Zwange, da er 
um feine Exiftenz fürchtet, wenn er dem Zuge der Zeit nicht freiwillig nachıgibt: 

In der Tat wäre es nicht ganz unmöglich gewefen, daß die Akademie 
der Künfte eines Tages von dem gleichen Schickfal ereilt worden wäre, das 
die felige Landeskunfikommiílion getroffen hat. Aber wenn der Landes- 
kunfikommillion kaum jemand eine Träne nadvweinen wird, wäre es wohl 
bedenklih gewelen, eine fo ehrwürdige Infütution wie die Akademie mit 
einem Federlirich zu befeitigen, um fie durd fo etwas wie einen »republi» 
kanikhen Ehrenrat« zu erfetzen, von dem ein paar jüngere Künftler träumten. 
Denn es handelt fih nicht darum, eine Kórperfhalt zu bilden, deren Zus 
fammenfetzung in allen Teilen den eben heut herrfchenden Strömungen ent” 
(pricht, vielmehr die Gewähr dafür zu Kafen, daß einfeitiger Parteigeilt diefem 
Rate der Beften fembleibt, und daß er ín Zukunft ebenfo willig fein. wird. 
neuen Richtungen Aufnahme zu gewähren, wie er es in diefen unruhigen Zeit- 
läufen notgedrungen mußte, wollte er fich nicht felbft fein Todesurteil [prechen. 

Es wäre eine Überhebung, wollte die Generation, die jerzt in der Blüte 
ihrer Schaffenskraft (teht, ich anmaßen, ganz allein im Behtze der echten un 
wahren Kunlt zu fein. Und zóge fie die Konfequenz, fo müßte fe es fih 
gefallen laffen, in abermals einigen Jahren ebenfo rücklichtslos von einer neuen 
Jugend entthront zu werden, Gewiß [oll die Jugend ihr volles Recht er 
halten, aber fie hat es heut nicht mehr nötig, an den Alten, die es ihr bisher 
zu weigern fuchten, unfruchtbare Rache zu üben. Auch wer die bisherige 
Zufammenfetzung der Akademie als hödt bedenklich beurteilte, kann dod 
den Grundfatz einer ftetigen Entwicklung anerkennen, wenn nur ein Anfang 
gemacht ift, der gründliche Bellerung verheißt. dir 

Diefer Anfang iff nun gemacht worden. Zwar find die Neuwahlen, die 
kürzlich veröffentliht wurden, nicht gar [o revolutionär, wie fie von einigen 
Seiten hingeftellt worden (ind. So mandher Name Rand gewiß khon feit 
langem auf der Life der Kandidaten, mande andere Wahl bedeutet nicht 
mehr als die Abtragung einer alten Ehrenkhuld, und mit ein paar jüngeren 
Künltlern, die Aufnahme fanden, reicht die äußerte Linke wohl nicht zu^ 
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fällig genau fo weit und nicht welter, als Jufti mit feinen Ankäufen für die 
Nationalgalerie vor etwa Jahresfrift fhon vorzugehen wagen durfte. Die 
Wahl Hans Purrmanns war ein glückliher Grif. Ehe Willi Jaekel der 
gleichen Ehre für würdig befunden wurde, hátte dagegen mancher andere 
unter den jüngeren Künftlern Aufnahme finden dürfen, der vielleicht eine 
weniger leichte Hand belitzt, dafür aber wefentlihere Bedeutung innerhalb 
der Kunft unferer Zeit. Merkwürdig ift die Tatfache, daß die Akademie den 
jüngeren Bildhauern feit langem [thon mehr Entgegenkommen bewies als den 
Malern, So zog be auch diesmal hier die Kreife weiter, indem he neben 
Kolbe und Metzner auch Barlah und Lehmbrud zu Mitgliedern wählte. 
Hier waren auch weniger alte Unterlaflungsfünden nachträglich gut zu machen. 
Denn es ift Dee: begreiflich, daß erf jetzt Künftler wie Corinth und Kaldı= 
reuth Aufnahme finden konnten. Andere Wahlen wie die der Bildhauer 
Jofef Rauch, Theodor v. Gofen und Hermann Hahn, der Maler Hugo 
von Habermann, Ludwig von Hofmann, Albert von Keller, Wilhelm Stein 
haufen, Robert Sterl, der Graphiker Ermlt Moritz Geyger und Heinrih Wolff 
lagen mehr oder minder in der Linie der alten Tradition, und auch Melchior 
echter und Ullrich Hübner können ebenfowenig wie Franz Eidhor(t, der 
"ur durch feine Jugend eine befondere Stellung einnimmt, zu den gefähr- 
lichen Neuerern gezählt werden, Auch die Namen der Architekten Bräuning, 
runo Paul, Bonatz, Theodor Fifher bezeichnen im allgemeinen eine mittlere 
Linie, Daß mit Käte Kollwitz zum erten Male eine Frau in der Akademie 
Aufnahme findet, it darum zu begrüßen, weil die Wahl eine Würdige traf. 
Diefe Bemerkungen follen im übrigen weniger im einzelnen kritifieren als 
die Linie bezeichnen, auf der [idi im ganzen der Erneuerungsverfudh der 
Akademie bewegt. Daß nicht unmittelbar in das allerradikalfte Fahrwaller 
Eingelenkt wurde, braucht man dabei durhaus nicht als einen Vorwurf zu 
empfinden, da einerfeits nur eine organikhe Fortentwicklung ein erfprießliches 
Ulammenarbeiten der neuen mit den alten Mitgliedern zu verbürgen ver» 
mag, anderfeits das Vorhandenlein einer Oppolition dem Kunitleben als 
olhem nur förderlich fein kann. 

Die Hauptfache aber wird nun fein, daß überhaupt gearbeitet wird. Es 
darf nicht genügen, daß die Akademie nach vieljährigem Dornröschenfhlaf ihr 
Dafein durch diefe Mallenwahl wieder einmal bezeugt hat, um weiter in ihrer 
vornehmen Verborgenheit zu verlinken. Sie wird vielmehr ihre Ehre darein 
“Izen müllen, zu allen Fragen des öffentlichen Kunfilebens Stellung zu nehmen 
und titig einzugreifen, fich als ein Rat der Beten Gehör zu verkhaffen. Gleiche 
gültig, ob es einen Briefmarkenwettbewerb gilt, wie er eben jetzt die Künftler- 

aft beichäftigt, oder das Ausftellungswelen, in dem die Akademie bisher 
urd ihre parteiifch einleitige Verbindung mit dem Verein Berliner Künftler 
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ein ftarkes Hemmnis bildete, oder etwa eine neue Bauordnung, immer wird 
die Akademie bereit fein müllen, als diejenige Stelle, die gehört wird, bevor 
entkheidende Befhlüffe gefaßt werden. 

Ob die Akademie bereits in ihrer heutigen Zufammenletzung imítande 
fein wird, idh das allgemeine Vertrauen der Künftlerfhaft zu erwerben, mag 
dahingeftellt bleiben. Aber es müßte ihr Ehrgeiz fein, fich zu einer Körper“ 
[haft zu entwickeln, die den Ehrennamen eines Rates der Beten zu Redt 
beanfprucen darf. 

Gewiß widerfpridit es dem demokratifhen Grundfatz, der vielen heut 
in allen menf&hlichen Dingen als der Weisheit letzter Schluß erfceint, daß 
überhaupt noch eine Einrichtung, die an das ehemalige Herrenhaus erinnert 
in unferer Zeit erhalten bleibt. Aber wir warnten khon in den erken Tagen 
der Revolution hier davor, die Begriffe der Politik unbefehen in das Reich der 
Kunft zu übertragen. In wirtkhaftlihen Fragen mag eine GenolTenfthaf aller 
Künfter entfcheiden. Die Gleichberechtigung aller in künftlerihen Fragen 
widerfpridit aber dem einfachlten Geferz der Natur, die das Talent ungleich 
verteilte. Wohin man gerät, wenn man dem Grundfatz der Gleichberechtigung 
unbedingt folgt, zeigt der Plan einer »freien Kunftausftellung« in Münden, die 
jeden Künftler zulallen will und die Plätze durch das Los verteilt, Frei wird in 
diefer Ausftellung nur die Unkunft fein, und die wirklihen Künftler werden fidi 
vermutlich fehr bald khaudernd von einem folden Unternehmen zurückziehen- 

Wir gaben vor einiger Zeit hier einen Vorídilag für die Organilatio" 
großer Kunftausftellungen, der ein Kompromiß zeihen den demokratifthen 
Forderungen der Allgemeinheit und der notwendig ariltokratikhen Verfalfung 
der Kunft als folher herzuftellen verlucht. In einem ähnlichen Sinne follt 
die Akademie, wenn be ihrer Aufgabe gewachlen fein will, den Beltrebungen 
der großen Künflerverbände gegenüberltehen. Es liegt in ihren Welfen daf 
fie nicht nach demokratikhem Grundfatz aus allgemeinen Wahlen hervorgehen 
darf. [ondern nur lid) felbft fortkhreitend ergänzen kann, Es wird damit 
zugleih eine Kontinuität gewahrt, die die Vorausfetzung jeder gefunden 
künftlerifhen Entwicklung bedeutet. Und es bleibt diefe Körperfhaft damit 
außerhalb des Parteigetriebes, das die Künftlerfhaft in beinahe ebenfo viele 
Gruppen fpalter, wie die politikhe Welt. 

So viele Gründe es jedod gibt, die für eine Erhaltung der Akademie 
[precen, fie beftehen fämtlih nur zu Redt, wenn diefe felblt die idealen 
Forderungen erfüllt, die ihr aus ihrer Stellung erwaclen. Die Zukunft wir 
lehren, wie die Akademie, die durch ihre Wahlen immerhin den Willen Ef" 
wielen hat, Anfhluß an ihre Zeit zu fuchen, die Aufgaben verlteht, zu deren 
Löfung lie berufen wäre. 
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Frida Schottmüller, Bronze» Sta- 
tuetten und „Geräte. Mit 123 Abb. 
im Text. (Bibliothek für Kunft« und 
Antiquitätenfammler Band 12) Berlin, 
C. Schmidt, 1918) 166 S. 
Sch, oi brauchbares Handbuch, das 
ea ie Ichöne, edle Welt der Klein» 
zm von den Tagen der Ägypter bis 
ie ja Jahrhundert führt, alfo faft durch 
30. A ulehke: Das Altertum wird auf 
delt à SE auf 20 Seiten behan- 
fet E. veuzeit auf 50 Seiten. Dazu 
nik eire eitung über Material und Tech 
Ze cke Abfchnit über Kunftamm- 
mee und ein fehe willkommenes Lite» 
"verzeichnis, das mit größter Sorgfam- 


keit hergeftelit it. Die Verfafferin hat mit 
Redit die Gekhidite der italienikhen Re- 
naillancebronze knapp behandelt, da diefe 
am beften durchgearbeiter iff, dagegen die 
der deutlichen Renailfancebronze im 16, Jahr- 
hundert ausführlicher gefchildert. Überall 
hängt natürlich die Kleinbronze mit der 
Großbronze zufammen, und da die letz- 
tere auspelhloffen bleibt, gehört khon eine 
gewille ege mit dem Stoff dazu, 
die fKhópferfdhen Zentren zu erkennen. 
Die Abbildungen bevorzugen die Beftánde 
der Berliner Mufeen, was nicht immer ganz 
gerecht erfheint, aber der Text weilt ja 
dann ausführlich auf die Schätze älterer 
Sammlungen hin. Paul Sbußring. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


G e 
ebe LCE Cain, der Direktor des Pa- 
im cx uleums Carnavalet, ift im Alter 
n 05 Jahren eeftorben. 


SAMMLUNGEN 


in ic Berliner Nationalgalerie wird 
Bereicheru, ter Zeit eine hochbedeutlame 
Tode Fi uag erfahren, da ihr nach dem 
ling der K rau Generalmulikdirektor Bal, 
ee LG unlibefitz Konrad Fiedlers, des 
n Ksut dr der Frau Balling, zufällt. 
dp uL er Sammlung wurde khon vor 
beet s aem Jahrzehnt durch Tiehudi 
das ea Gleichzeitig erwarb damals 
liche Franz ledri Muleum das herr- 
Eludit ri ild Cranachs, die Ruhe auf der 
wi uk Fiedler aus der Verborgenheit 
^ ied Palazzo Sciarra nach Deut&h- 
aub Tacht hatte, Der Hauptteil der 
Ümer E aber, der Werke der Deutkh- 
nid DEMNM Marées, Bóddin, Hil- 
E B READS blieb zunächlt im Befitz 
engt e : alling und wird befiimmungs- 
Ben SU jetzt, nach ihrem Tode, nach 
m bergefühet werden. 

Yon ces ift vor allem der Schatz 
in die N en Hans ‚von Marées', der fo 
ees ationalgalerie gelangt. Es gehört 
as Breitbild des heiligen Martin, 


das um 1869 entftanden ilt, lowie das 
Reiterftück des Philippus mit dem Käm- 
merer aus der gleidien Zeit. Vielleicht das 
Ichönfte Bild dieler Epoche ift der orangen- 
pflückende Reiter mit der nackten Frau. 
Aus den Jahren 1870—71 fliehen lich 
die beiden berühmten Bilder der rómilchen 
Vigna und der Villa Borghefe an. Ein 
herrliches Beifpiel der reifen Epoche des 
Meifters um 1878 ilt das Bild der Lebens- 
alte, Es folgt das kleinere Stück der 
Jünglinge im Orangenhain. Aus der Spät- 
zeit ift der Paltellentwurf für die + Wer- 
bungs zu erwähnen, der 1885 entftanden 
ift. Von Feuerbach befaß Frau Balling 
ein zierliches Ovalbildchen mit weiblichen 
Qelialten an einem See aus dem Jahre 
1855, ein fthónes NNannaportrát von 1861 
und das bekannte Ricordo di Tivoli von 
1867. Böcklin ift mit zwei kleinen Bildchen 
der erfien Gebziger Jahre vertreten, der 
fhönen Angelika mit dem Drachen und 
den (hwächeren Sirenen. Thoma fhließt 
fid) mit einer Anzahl Figurenbilder der 
achziger Jahre an, Hildebrand mit einer 
Reihe feiner Skulpturen, Lenbach mit einigen 
Bildnilfen. 

Die Aufftellung diefer Werke wird 
vorauslichtlih zu einer gründlichen Um- 
ordnung der Galerie Anlaß geben, da die 
Werke des Hans von Marées unmöglich 
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fämtlich in dem wenig glücklichen Raume, 
in dem be jetzt untergebracht lind, Platz 
finden können. Es trifft [ih gut, daf eben 
jetzt der Plan der Neugründung einer 
Galerie der Lebenden feliere Form zu 
gewinnen kheint. Gelingt es Juki, wie er 
es plant, das Prinzellinnenpalais für diefen 
Zweck herzurichten, [o könnte die Na- 
tionalgalerie fogleih welentlich entlaftet 
werden, und es wäre Raum gelthaffen zur 
würdigen Unterbringung des neuen Befitzes. 


AUSSTELLUNGEN 


Die Berliner Akademie der. 


K ûn f e bereitet eine Prühjahesausftellung 
ihrer Mitglieder vor, zu der aud: aus- 
wärtige Künltler eingeladen werden follen, 
Sie wird Mitte Mai eröffnet werden und 
fol etwa 200 Werke enthalten. 


Frankfurt a M. Im Kunftfalon 
Sdames wurde eine umfänglibe Aus« 
ftellung von “innerhalb eines längeren 
Zeitraumes entftandenen? Gemälden der 
Frankfurter Malerin Agnes Langen- 
bek-Zacdariä veranftaltet, die ein un» 
verächtliches, kräftiges Talent in der Be- 
meilterung befonders land&hafiliher Mo- 
tive zeigte, In der letzten Zeit hat die 
Künfilerin verfudht, lid mit den Pro- 
blemen der neueften Kunft auseinander» 
zufetzen, ohne doch hier Kon den vollen 
Ausgleich zu finden. Etwas Gewolltes 
und vorläufig Unfruchtbares if hier nur 
feßzußtellen, und man mäcte wünichen, 
die Malerin wäre ihrer urfprünglichen Art 
und Weife treu geblieben. — Eine jüngere 
Frankfurter Malerin, Erna Pinner, baut 
mit langgezogenen Pinfelftrihen in zarten, 
blalen Walerfarben Landkhaften auf, die 
in ihrer, Fläche gegen Fläche fetzenden Art 
nicht ohne Reiz und eigene Note find. 
Bei Schneider zeigte Wilhelm Stein- 
haufen wieder eine größere Anzahl feiner 
Arbeiten, die dem Gefamtbilde wohl kaum 
einen neuen Zug hinzuzufügen vermochten, 
aber das unermüdlihe Werben des Künlt- 
fers um den Rillen und beruhigtlten Aus- 
druck landÉhafliher Stimmung zeigten. 
In ihrem Interefle wird auh falt regel, 
mäßig auf eine, die Möglichkeit ablenken- 
den Bad mit fidi führende Staffage 
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verzichtet. Die Motive bleiben einfachfier 
Art, werden aber immer neu befeelt, Au 
die graphikhen Arbeiten find in diefer 
Sphäre von eigenítem Reiz. 

Bei Rudolf Bangel erregte eine Ver- 
fleigerung am 18. Februar ~ deren Er- 
gebnille die Kunftchronik Nr. 21 brachte 
— ein größeres Intereíle, das nicht mu 
künftlerilchen, fondern auch kufturgefhicht- 
lichen Charakters war. Der jahrhundert?- 
lang gehütete Beltz an Bildnillen vor 
Mitgliedern einer Familie Gogel kam 
unter den Hammer, die feit dem Anfang 
des 17. Jahrhunderts in Frankfurt anfällig 
gewelen und deren letzter direkter Spro 
erlit 1918 geftorben ift. Rund dreißig ôl- 
portráts — neben einigen in abweichender 
lednik —. Khilderten hier in ununter“ 
brochener Folge bis in die Zeit um 18 
die männlichen und weiblichen Mitglieder 
der Familie. In älterer Zeit überwiegen 
unbekannte oder nur ín kleinerem Kreis 
bekannte Künfiter, wie Joh. Phil. Behr 
(geft. 1756 in Frankfurt), L N. Groot 
1767), der kurpfälzifche Hofmaler J. W: 
Hoffnaß 1771). Von befonderem Rel* 
waren zwei Stücke von dem Frankfurter 
Maler 1. D. Bager (1776): ein kleines 
zeigte die feinerzeit berühmt gewelene 
Bilderfammlung der Gogel, die im Begr! 
find, einen »Premden von Diftinktion*: 
der ihnen vom Diener gemeldet wird, im 
Beifein des Malers zu empfangen, CH 
Werk von -miniaturha& feiner Ausfüh* 
rung. Ein fehr viel größeres fellt die 
gefamte Familie Gogel in ihrem Parke 
in der Nähe von Frankfurt dar, Neben 
zwei Kinderbildern von Franz Lipp® 
waren befonders wichtig drei Bildnille vor 
Ziefenis aus den fünfziger Jahren: Pe 
fonders das Porträt einer Frau Goge " 
von breiter, wuchtiger Charakteriltik. AUS 
dem 19, Jahrhundert begegnen dann no 
Werke von L D. Paffavant und der lie- 
benswürdigen Weimaraner Malerin Lull? 
Seidler, die Reihe Ichließt mit Jaco 
Becker (1860). — Die Mulcen tehen im 
Zeichen der baulichen Veränderung. Das 
Städeliche Inftitut ift zur Zeit deswege” 

ekhlolen; zuletzt zeigte es eine Aus 
Gellung neuer Graphik aus den re e 
Beftänden der Städtifhen Galerie. Au 
das Hiftorihe Mufeum ift wegen Bau 


el ilt 
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arbeiten feit einiger Zeit gefdiloffen, Dod 
veranltaltete es in den Räumen des Kunft- 
So cerbemufeums eine Ausfiellung zur Er- 
Pres BA ell das Frankfurter. Parlament 
"i MUTO, die durch die zahlreichen Kari- 
“uren, darunter eine Anzahl Originale, 


à à 3 ETE 
uch im engeren Sinne künlilerifthes In- 
terelfe bot. 


FORSCHUNGEN 


des Werk des »Pfeudo-Beham« 
` thard Schön ?} bereichert Georg Stuhl- 
ea um drei Biwer aus den Be- 
nalen. des Berliner Kupferftichkabinerts 
im Märzheft der »Amıl. Berichre a. d. 
preub. Staatsfammlungen«). Zwei von 
Amen entfianden in Arbeitsgemeinkhaft 


mit Hans Sachs. 
ARCHAOLOGISCHES 


E Ausgrabungen in Paläftina 
uf Së ie ragweite für die Erkennt- 
* der [ozialen Probleme in den 

magelien, Einem foeben herüber- 
die 9mmenen amerikanilchen Werke über 
und er ardi&ologilthen Entdeckungen 
id mi Leide auf das Neue Teltament 
Kirche „geben und Zeiten der Alteften 
‚ee (Punk © Wagnalls Company, 

de Te ork und London 1917), in dem 
wologe und Archäologe Cambden 

` SC die neuefien Refultate. der 
Jr. iani e und der illenfchafilichen 
tid den aus allen Mittelmeergebieren 
Tabs zi sei, Oftens im genannten 

Abfarz Abe eitet, entnehmen wir einen 
er Reid er »den Gegenfatz von Am 
darliellr a we er zur Zeit Chrifti lich 
aliffina habe neuen Ausgrabungen in 

lar Si es klar zutage gebracht, wie 
großen A er Gegenfatz zwilchen der 
mäßigen PM einerfeits und dem über» 
md i or tum in den Städten auss 

Wes ` denen Chriftus zumeilt ver: 
Arbeit Pus ert fehen wir durch die 
Sdi Iu es Wee daß Jefus in einem 

ich mir a Zeitalter lebte und Ge- 
Veithandefs ERBEN eines gewaltigen 

und feine V in Berührung kam. Jelus 
ihre Lim Kl waren arme Leute, aber 
N gedung war reich. Die Ufer des 

on Galiláa waren ein Lieblings= 


platz für die Sommerrefidenzen der römi» 
Ichen Reihen. Denkt man an die prádh- 
tige Stadt Tiberias, die mächtiglie Stätte 
am See von Galilàa, die in Chrifti Früh- 
zeit erbaut und von Herodes zur Haupt- 
[adt von Galilàa gemadu worden ilt, 
prüft man die gewaltigen Ruinen von 
Samaria, weiche Stadt direkt auf dem Weg 
nach Jerufalem lag; überlchreitet man den 
Jordan und befuhr Gadara oder die nod 
prächtigeren Ruinen von Gerafa in der De- 
capolis (Math. 4, 25) mit ihren 230 großen 
Säulen und korinthifchen Pilaftern, ihrem 
Triumphbogen, ihren ‚prächtigen Bädern 
und Tempeín, ihrem Theater, das 6000 
Zuldauer fafite, und ihrem echt jünglt 
ausgegrabenen Ballin für Wafferfefte und 
daten. [o erntet der Bibelforkher 
einen ganz neuen Eindruck über die Um- 
gebung des Gründers der chriltliben Re- 
ligion. M. 
e 

Amerikanifche Ausgrabungen bei 
Memphis, Über die Ausgrabungen des 
Metropolitan-Mufeum in New-York und 
die des Bolion-Mufeum of fine arts 
konnten wir, gemäß den noch In unfere 
Hände gelangten offiziellen Bulletins dieler 
Mufeen vom Jahre 1914 bis 1916, an diefer 
Stelle ausführlich berichten ¿ehe Kunft- 
dionik vom 25. Februar 1916, Sp. 209 
bis 215). Dagegen konnten wir noch keine 
direkten Nachrichten wilfenfchaftlicher Her- 
kunft über von der Pennfylvania-Univer- 
fitär, die lich früher in erlier Linie im 
alten Babylonien betätigt hat, in Ägypten 
unternommene Ausgrabungen finden. Wir 
find daher auf Zeitungsmeldungen vorerft 
angewiefen, deren Quelle nicht weiter an- 
gegeben ift. Darnach hat die Pennfylvania- 
LiIniverfitát unter Führung von Dr. Charles 
Stanley Fisher in der Ruinenftätte von 
Memphis, in der Nähe der beiden jetzt 
liegenden Kolollaliguren von Ramfes IL, 
Ausgrabungen mit bedeutendem Erfolge 
vorgenommen, Die Stätte ift beim wohl- 
bekannten Weg nad) Sakkära lüdölilich 
von dem Fellachen - Dorf Mit Rahine. 
Die Amerikaner haben, wie gemeldet wird, 
dort den Königspalaft des Pharaos Me- 
renptah gefunden, der teilweife als der 
Pharao des Exodus angefehen wird, deffen 
Grab relp. Totentempel aber in Theben 
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füdlich vom Rameffeum fich befindet. Über 
den Ruinen des Palaltes haben lich fünf 
Schichten Ipäterer Niederlallungen feft- 
Dellen lalen, darunter eine rómifthe und 
eine früh«helleniltifthe Niederfaffung. Unter 
der letzteren [tie man erlt auf die Ruinen 
des Palaltes, ungefähr 5m unter der Ober- 
(chicht, Raubgrabungen der Eingeborenen 
waren nicht bis zu der Palafifhict ge- 
drungen. Über die Details der von den 
Amerikanern bis jetzt ausgegrabenen Pa- 
laftteile bemerkt die » Vofli&he Zeitungs: 
Wie üblih find die Mauern aus [onne- 
getrockneten Ziegeln hergelteflt, die Säulen 
und Türfallungen aus Kalkítein. Der zu» 
erk freigelegte Oftflügel enthielt eine Flucht 
herrlich ausgelchmückter Gemäcer, die die 
Privaträume des Pharaos und die Harims 
gebildet haben. Ein mafliver Torweg 
zeigte in Wandmalereien Prozellionen von 
Nilgöttern, die dem Pharao Gefäße mit 
Waller darbringen. Der Pharao felbft ifi 
in Reliefbildern mit Goldbelag zu fehen. 
Der Glanzraum der ganzen Änlage war 
Merenptahs Thronfaal, delen Dach von 
fechs Säulen getragen wurde, von denen 
eine noch eine Balis von Kalkftein mit 
Inkhrif, die in grünlich-blauer Fayence 
eingelegt if, aufweift. Der Thron des 
Pharao fand auf einer rechteckigen Er- 
höhung, die zwilden zwei Schlußfäulen 
eingebaut war, An der Eftrade waren 
vier gefellelte Gefangene, ein Neger, ein 
Libyer, ein Shardana (Sardinier) und ein 
nod: nicht feltzuftellender gefangener Krie- 
ger aufgemalt, Die Überlieferung kennt 
lerenptah als Bekämpfer der Libyer und 
der mit ihnen verbündeten Mittelmeer- 
vólker. Auch ein reiches Badezimmer 
wurde freigelegt. Die Einzelfunde waren 
nicht lehr reich, da eine F'euersbrunft ein» 
nal das gefamte Holzwerk des Palaftes 
vernichtet hatte, Doch wurden eine Reihe 
von guten Stücken, als Fragmente von 
Statuen, Bildhauermodelle gefunden , be- 
fonders erwähnt it ein Ichöner Jünglings- 
kopf und ein Kopf aus Quarzit, in dem 
man ein Bildnis des Pharaos Ameno- 
phis IV. (Edisen-aton) oder eines Mite 
glieds feiner Familie erkennen will. — 
Sobald uns die offiziellen Publikationen 
erreichen, werden wir nochmals auf diefe 
wichtigen Ausgrabungen der fidi. nunmehr 


—— | 


auch auf Agyptifhem Gebiete betátigenden 
Penníylvania - Llniverlitát zurückkommen, 
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Die Tiedge-Stiftung in Dresden, 
die teils der Förderung der Kunft, teils 
der Unterltätzung hilfsbedürftiger Künftler 
dient, hat laut Jahresbericht im Jahre 1918 
fechs Ölgemälde und ein Aquarell von 
Edmund Körner, Julius Otto FritzKhe; 
Karl Peres, Franz Trautzih und Augult 
Stegmann in Dresden erworben und teils 
den ftadtilthen Mufeen in Dresden, Bautzen 
und Pirna, teils dem Debbkben Armee- 
mufeum in Dresden überwiefen. Eine im 
Auftrag der Tiedge»Stiftung ausgeführte 
marmorne Büfte der Profellorin der Mufik 
Laura Rappoldi»Kahrer von Prof Rudolf 
Holbe erhielt das Dresdner Stadımufeum. 
Ferner wurde beftellt bei Prof. Kurt Kluge 
in Leipzig eine Büfte des 1910 in Dresden 
verltorbenen Toafetzers Prof. Albert Fuchs, 
bei dem Dresdner Bildhauer Oskar Linden- 
berg ein Entwurf zu einer Gedenktafel 
für einen gefallenen Krieger und bei dem 
Dresdner Bildhauer Adolf Rehm die Aus- 
führung einer Rattenfángergruppe in Lin- 
denholz. Das Vermögen der Tiedge- 
Stiftung betrug am Schlaufe des Jahres 
662312 Mk. 25 Pf. Für die Aufgaben 
der Stiftung Randen im Berichtsfahre 
67673 Mk. 75 Pf. zur Verfügung. Da- 
von wurden für die [nfiandhaltung des 
Denkmals und der Grabftätte Tiedges, für 
die erwähnten Ankäufe und Aufträge fo» 
wie für Ehrengaben und Unterftützungen 
24754 Mk. ausgegeben. Der Refi von 
42919 Mk. 75 PF. blieb für 1919 ver- 
fügbar. In Ausficht genommen ilt die 
Ausführung mehrerer größerer plaftifcher 
Werke. Die Ehrengaben und Unter- 
Kürzungen im Betrage von 17050 Mk. 
verteilen fh auf 62 Maler, Bildhauer, 
Muliker, Dichter und Scheififteller fowie 
auf Hinterfallene von folden und von 
Kupferfiechern in 31 Orten in ganz Deutfch- 
land, Öfterreih und der Schweiz. Die 
Tiedge-Stiftung fiéht damit als eine all- 
gemeine deutiche Stiftung der Schiller- 
Stiftung zur Seite. Vorfitzender des Vor» 
fiands der Tiedge-Stiftung ift Bürgermeilter 
a. D. Leupold in Klotziche » Königswald. 
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Am 1. Mai wird Herr Alfred Pier. 
fim, Düffeldorf, feine infolge des 
Arieges gefchloffene Kunfthandlunginneuen 
neamen in der Königsallee wieder er» 
öffnen. 

v 


Die Buch- und Kunft - Antiquariat 
si ar Rauthe, Berlin-Friedenau, 
sg d ees Lagerverzeichnis über li- 

J urhiforikhe und kulturgefchichtliche 

erke des 18,—20. Jahrhunderts aus- 
gegeben, A 
„ Der Katalog der »Verbindungs, 
Türid, entháft Helvetica, herausge- 
geben von H, Rhaue, und zwar Auto- 
graphen, Anfiditen, Exlibris ulw, 

n 

Bemerkungen zu einer Verleige» 
rung in Budapeft. Auf der Auktion 
E Sammlung der Frau Dr. Stefan v. 
alila und aus anderem Beltz, welche 
das Mu feum Ernft (Katalog VIL— Vii 
Ges 24. Februar bis 1. März veranftaltet 
at, find wiederum außerordentlich hohe 
reife ‚für kunfigewerbliche Gegenftände 
und Werke der Graphik und Malerei be- 
zahlt worden, Summen, die mit der Kon» 
Juoktur des verflolfenen Krieges in enge 
"em Zufammenhange fiehen dürften, — 
es handelt fidi um Preife, die in den 
meilten Fällen ganz unmotiviert erkheinen 
und in normalen Zeiten der Zukunft ge» 
SI nicht mehr realiliert werden. So wur- 
den z. B, für eine Serie von 25 Illufira- 
nen von Midael v. Zihy zu den 
Jediciten von C. Cruz (Nr. 500) 69700, 
‘ur eine andere Serie von 24 Illuftrationen 
zu einem Roman von Lermontro (Nr. 501), 
gefertigt von demfelben Künfiler, 30000 Kr. 
beza ilt. Eine nicht gerade gute Aquarell- 
Eidnung von Rudolph v. Alt »Die 
reyung in Wiens (Nr. 40D), ging bis 
auf 12000, 12 farbige Stiche mir Monats» 
darftellungen von G. Zocchi und Fr. 
Bartolozzi «Nr. 446) auf 6900, 216 
Kupferftiche von ungleicher Qualität von 
Joh. Elias Bidinger (Nr. 4368). auf 
36040 Kr. Bin fkizzenhaftes Doppelbildnis 
von Franz v, Lenbac (Nr. 515) wurde 
für 18000 Kr. verkauft, ein fehr (chwaches 


Bild von Hans Makart, »Frauenraubs 
(Nr. 440), für 9500 Kr., eine in der Kom- 
pofition langweilige und in den Tönen 
grau geltimmte Landfhaf von Augufi 
v, Pettenkofen aus dem Jahre 1879 
(Nr. 429} erreichte 22000 und Walter 
Cranes »Raub der Europas (Nr. 405) 
fogar 29000 Kr, Eine Waldlandkhaft, 
welche im Katalog als Werk des Ladis« 
laus v. Paál «Nr. 362} verzeichnet wird, 
aber trotz der Signatur keinesfalls von 
diefem Malerpocten herrührt, wurde für 
30000 Kr. erltanden. Groß war das An» 
gebor an Werken von Karl Lotz, die 
durchwegs zu fold hohen Preifen verkauf 
wurden, wie be der Künfiler nie ertráumt 
hätte. Sein »Weiblicher Halbakt«, ein Bild, 
welcdes vor dem Kriege etwa 6000 Kr. 
erreicht hätte, wurde für den übertriebenen 
Preis von 52000 Kr. verkauf. Die ganz 
kleinen Skizzen desfelben Künftlers, meift 
weibliche Aktítudien, pikant in der Auf- 
fallung und in der Ausführung, fanden 
reißenden Abfatz und wurden mit Tau» 
fenden bezahlt. 

Auch die Gemälde alter Meilter — 
nicht gerade erften und zweiten Ranges — 
brachten unlinnige Summen, Eine alte 
Kopie nah den »Zwei Satyrn« von Ru» 
bens (München, Alte Pinakothek) ging 
auf 7800 (Nr. 424), »Die Venus fudit 
Schutz in einer Grotte« nad) dem zer- 
fägten Bilde des Rubens (Dresden und 
Brüflel? erzielte foger 8500 Kr. (Nadı- 
trag, Nr. 1), ein effektvolles lebensgrolles 
männliches Bildnis in der Art des Fran- 
cisco de Zurbaran (Nr. 347) erltand 
Baron Karl Hatvany für 22000 Kr. Ein 
fympathikhes Landichafisbild mit zwei 
Reitern in der Art des Salomon v. Ruys” 
dael (Nr. 451) ging für 21 000 Kr. fort, eine 
kleine Landkhaft mit weiblichen Staffage- 
figuren von Cornelis Poelenburgh 
(Nr. 430) brachte 12500 Kr, die unbe- 
deutende »Ruhe auf der Flute von 
Johannes van Haensbergen (Nr. 411) 
4800 Kr. Ein angeblich von Juan Bau- 
tifia Martinez del Mazo gemaltes 
Bild »Befuch im Gefängnis« (Nachtrag, 
Nr. 7), das aber mit dem Künftler nichts 
zu tun hat und wahrfcheinlich ert aus 


dem 18. Jahrhundert herrührt, wurde für 
25000 Kr., ein männliches Knieftück eines 
vornehmen Mannes mit dem Hofenband- 
orden von Michiel Jansz Mierevelt 
“Nachtrag, Nr. 9», für 8000 Kr., die fog. 
Pandora des Domenidiino (Nadirag, 
Nr. 10) aus der berühmten Sammlung 
Scarpa in Mailand ftammend, für 14500, 
ein mit Unreht dem Giorgio Vafari 
zugewielenes Bild »Bathfeba im Bades 
“Nachtrag, Nr. 11), für 18500 Kr, ver- 
kauf. Die »Sufanna im Bades, laut 
Katalog von Simon Vouer (Nadirag, 
Nr. 8), für den es aber zu fdiwad er- 
fcheint, brachte dic übertriebene Summe 
von 30000 Kr. Sehr Khón waren zwei 
charakteriltihe Landkhaften von Fréde- 
ric de Moudieron (Nr. 513 und 5155, 
von welchen das letztere aufer der Signar 
rur des Künftlerss neh die Jahreszahl 
1673 trägt; beide gingen für 18000 Kr. 
in den Beltz des Grafen Rudolf Wilczek 
über. Die zwei belten Bilder der Vere 
ffeigerung (Nachtrag, Nr. 6 und 12} rühren 
von Symon Ki und Gillis Tilbord 
her. Zumeilt hat ezfterer nur kleine Bilder 
gemalt, dasjenige, welches jetzt für 
35000 Kr. verkault wurde, ift in großen 
Dimeníionen (H. 133, Br. 109 cm? ge: 
halten und ftellt eine im Freien, vor 
einem Haufe kartenfpielende Gelellkhaft 
dar. In den Maßen nod: viel Ramlidher 


Bemerkungen zu einer Veríteigerung in Budapefi 


ift das Tilbordifthe Bild <H. 149, Br. 122 cm 
»Befuch beim Arzt«, Es erreichte den 
fehr hohen Preis von 63000 Kr., wohl 
dez-hódite Preis, der je für ein Bild diefes 
liebenswürdigea, jedoch keineswegs crit" 
klafsgen Flämen bezahlt wurde. Das Bild 


fiammt aus der bekannten Sammlung 
Lanfranconi und wurde 1895 mit den 
übrigen Bildern dieler Kollektion _ bei 


J. M. Heberle in Köln verfteigert. End- 
lih fei eines großen Bildes von Pietre 
Longhi (Naditrag, Nr. 13) gedacht, das 
den venezianikhen Senator aus dem Oe 
fchlechte der Morofini in kirhroter Amts“ 
tradit. därltell. Das Bild war eint Im 
Palazzo Morolfini in Venedig und, ge: 
langte durch Erbfchaft und verwandtlhaft- 
liche Beziehungen in den Befitz der sai: 
lih Szápáryfhen Familie. Bis vor we- 
nigen Jahren gehörte es, vornehmlich wegen 
feines mit der Figur der Jultitia, Punan 
und allerlei Trophäen gelchmückten um 
fehr reich gelchnitzten pompófen Rahmens, 
der in der Höhe 465 cm, in der Breite 
305 cm mißt, zu den Sehenswürdigkeiren 
des gräflich Ladislaus Szápáryfthen Palals 
zu Budapelt. Es gelangte fodann dur: 

Kauf in den Beltz des Grafen Emeri 

Károlyi und foll, wie wir hören, jetzt für 
die Ranlihe Summe von 145000 Kr. an 
den Baron Karl Hatvany in Budapelt 
übergegangen fein. Gr T. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Kupferftide, Radierungen, Farben 
dracke, Holzfdnitte, Aquarelle und 
Zeidinungen. Nadlaf des Herrn 
Frhrn. v. Minnigerode- Allerburg 
und aus anderem  Privatbefitz. 
Büder, MufikalienzSammlung. 
Verlieigerung durdi Rud. Lepke's 
Kunít-Aucrions- Haus, Berlin W 35 
am 5. März und folgende Tage. 
Kupferftiche, Radierungen, Farbendrucke 
Kat. Nr. ufie. Mark 
25 F, Bock, Friedrich der Große. Bruft- 
bild. Nidt ganz tadelfrei, Ro Pol, 340 
27 J.J.deBoillieu, 206 Blatt feines Werkes 500 
72 P. L. Debucourt, Promenade de la 
gallerie du Palais royal, Farbendr, 
Roy.»Qu.«Fol. . seta Pm eet 


Kar." Nr. Mark 

78 B. A. Dunker, La petite famille 
suisse. Nad J). Freudenberg. Druck ` ` 
mit Rand. KI.-Fol.. ` , ,29 


83 R. Earlom, Zwei Blatt. Meleagar 


and Atalanta: SR and the 
Nymphs. Nach R. Wilfon, Shabe : 
kunltblatter. Roy.-Qu.-Fot. . . 310 
8&6 |. Ch. Erhardt, 150 Blatt [eines 
Werkes . M OLG ECIAM 
113 Joh. Adam Klein, 328 Bíam [eines — 
Werkes in einem Halbfranzband , 590 
114 Joh. Adam Klein, Sammelband, ent» 
haltend 398 Blatt feines Werkes. - 


Bos Pol, d ^uis AE E REIS 
149 J. A. Pfeffel, Drei Blatt: Beim Arzt; 
Beim Advokaten; Malerätelier.Schab* 
kunftblatt nadi |. Horemans. Ohne 


R. Rov.Qu.-Fol. 200 


lj 


Verftelgerungs-Ergebnilfe 


Rat Nr, 


150 l. A. Pfeffel, Zehn Blatt, Lebens- 
alter. Tageszeiten, Aus den fünf 
Sinnen, Nadi J. Horemans. Shab- 

i kunftblátter mit Rand Gr.-Qu.-Fol. 450 
Rembrandt, Der Triumph des Mar- 

i» dodi, B, 12. Selten. Mit Rand 275 

56 Rembrandt, David im Gebet. B. 13. 

e m puo n oco re e) 

X) Rembrandt, Die Rückkehr des ver» 
lorenen Sohnes. B. 43. Mit kleinem 

and . 200 


170 Rembrandt, St. Hieronymus; knieend. 
3. 73. Erker Druck mit deutlich ` ` 
lihtbarem Namen, Mit Rand . . 390 


Mark 


NS Rembrandt, Janus Lutma. B. 182. ` 
179 T it kleinem Rande , . . . . 250 
, Rembrandt, Johannes Utenbogardus. 

- 190. Auf dünnem Papier. Mit 

18 BEI ET E croci sd ual 

9 Rembrandt, Die Mutter Rembrandts. 
>. 197, Mit kleinem Rande. Ein 

ig Eden angefetzt. . . . . . .205 

S2 Rembrandt, Dasfelbe Blatt. Mit 

es leinem Rande. . . 2 2 . . .290 

D Rembrandt, Der kahlköpfige Greis. 

193 LC Mit etwas Rand. Aufgezogen 215 
inimi Rovinski, L’oeuvre de Rem- 
randt, Sr, Petersburg 1890. . 4050 

»?0 wr : E 

e) W. W'oollet, Zwei Bian. The 


Dumsers. The jocund peasants. Nac 
"bet, Mit erwas Rand. . . . 260 


322 } , 
- A. v. Waterloo, 109 Blam (eines 
Werkes. 


Aquareiis, Zeichnungen ufu. 


( J H. Bleuler, Anliche der Jungfrau 
vem Lauterbrunnentale aus. Gouadhe. 
Royal, . . . . . . .220 
LH. Bleuler, Blick auf den Beien zer 

3n $t Ebenlo .. 2. . . . .200 
7) J. H. Bleuler, Blik auf Genf und 

den Mont Blanc, Ebenfo. . . . 300 

Ant. Graff, Eigenporträt. Kreide- 

zeichnung. Datiert. Gr-Fol. . . 660 

Aug. I laun, 26 Blatt. Anfichten von 

nunmikhen Städten. Zeichnungen in 
leifi, Tufche, Sepia und Aquarell, 

BE Ee Et, d lr 

Franz Kobell, 14 Blatt. Land£baften, 
eder, Sepia und Tufhe. Cu.«Fol, 360 

A. Pynader, Giebirgslandichaft mit 

Hirten und Vich, Tufdszeidinung, 

e geet, Ve ee L 
4 e F, Oefer, 16 Blatt. Verfdiedene 
at(tellungen. Aquarell und Sepla 

Kl-Fol bis 49 , . . , hog vg SIE 


{Viele Doubletten. . . 205 


503 


Kupferfiche, Radierungen, Farbendrucke, 


Kar+Nr. 


454 


459 


402 


503 


3 F. Böhle, 


Lenfmunmgyen uf. 

Joh. El. Ridinger, 14 Blat. Tier» 
ftGcke, Meilt mit Rand. Gr,-Fol. u. 4* 
M, Zalinger, Sr. Chriftoph, das 
Chriftuskind tragend. Mit viel Rand. 
AUIgEPOQEH. Vo») X doce 
F. Böhle, Flußlandfhaft mit Lein« 
reiter. Auf japan. Papier, mit Rand, 
Gr.-Qu.-Pol. en ege tet 
Bauernkirmes, Ebenfo, 
Or-Qu«PoL . 21. 2 4 r5 
W. Hogarth, Sechs Blau. Die Heirat 
nach der Mode. Mir Rand. Gr,- 
CHEAP. a en aer a er aas 
Max Klinger, Weiblihe Halfbbgur 
(Akt).  Schabkunftbla mit breitem 
Rand. Auf japan. Papier, Fol. 
Max Klinger, Die ferne Geliebte. 
Ebenfo, Kl.«Fol. ras 
Max Klinger, Intermezzi, Zwölf 
Blan in Originalmappe. Auf chinel. 
Papier mit breitem Rande . à 
Penell, Partie aus Venedig mit Café 
im Vordergrunde, Orlginalradierung. 
Mit breitem Rande. Qu.-Fol. 
Penell, Die St. Paulskirche in London, 
von Ludgate Hilf aus. Ebenfo. Fol. 


509 LV. Raffaelli, Der verlalfene Weg. 


615 


618 


634 


Farbige Radierung auf japan. Papier. 
Eigenhändige — Namensunterfdárift. 
Breiter Rand, Kl.-Qu.-Fol. . 

M. Sdongauer, Die Flucht nad 
Agypten. B. 7. Etwas reltauriert 
A. von Menzel, 39 Blan zum gro- 
Ben Armeewerk. Koloriert. Fol. 
Max Klinger, Sitzender männlicher 
Akt. Rotíti&. Bez. 


Bader: Kunftgekfidite 


Stammbuc, ‚vermutlih eines Stu- 
denten von der UniverGrär Frank- 
furt a. O., angelegt 1679. Mit 
zahlreichen Infdiriften von Profelloren, 
lowie drei Aquarellen und zwei 
Doppeibildern von H. A. de Bibran 
und J. G. de Schönaidh. Lederbd. 
m, Bünden u. Goldprellung. Qu.-8*. 
Koavelut, Drei Buchdeckel, Leder 
mit reichlicher Goldprelfung, Gr.-2* 
A. Barid, Le peintre graveur. T. 
1-21. Wien 1803—21. Broíd. — 
Supplements T. 1. Lpz. 1843, (Zwei 
Exemplare, Hibfrzbd. und Brofd,) 
Copies faites d'après des estampes 
trés rares, Zum Bd. 1,4 u. 5 Wien, 
1803. — Dasfelbe 1805 


1873. Gr.-Fel. 2 


Mark 


210 


38O 


300 


, 460 


500 


. 930 


504 


KatNr. 


650 


657 


676 


687 


688 


729 


731 


502 


R.Dumesnil, Lepeintre»graveur fran- 
cals ou catal. ralsonné des estampes. 
T.1-8. Paris 1835—50. Brolc. 
Galerie du Palais Luxembourg. Peinte 
par Rubens, dessinée par ]. M. Nattier 
et gravée par les plus illustres gra- 
veurs du temps. Paris, Academie 
Royale 1710. Lederbd, mit Gold- 
preffung und Sélichen, (Einband 
leicht befdiddig . » - - - 


cueil de gravures d'aprés les plus 
beaux tableaux, statues et bas«reliefs 
de fa collection royale avec dese 
cription des sujets, notices litéraires 
et discours sur fes arts dédié au roi. 
T. 1, 2. Paris 1816 und 1518. F. 
Didot. Praduband aus Ganzleder 
mit reicher Goldprellung. Gr.2° . 
M. Ch. Le Blanc, Le graveur en 
taille douce, Catalogues raifonnés 
des estampes. Bd. 1, 2. Leipzig 
1547—1848. Brofd. - 
G. K. Nagler, Neues allgemeines 
Künfiler«Lexikon, Bd.1-22. München, 
A. Fteifdwmann, 1835 — 1852. Pappb. 
G. K. Nagler, Die Monogrammilten. 
Band 1—5. Münden, G, Franz, 
1858-79. Halbfranzband. 
Beater? und Verfbiedenes 
Reineche«Fı thse Serie 
Reinicke Fuchs. (Erte hoxhdeutlche 
Ausgabe) Mit zwei Holsfdnitten. 
Frankfurt a. M. Cyriaco 1345, 2*. 
(Mod. Ppbd. mit Pergamentrücen) 
Voss, Mit zahlr. Holz- 
fehnitten, Frankf. a, M. 1575. Niclas 
Rallee. Alter, geprefter Lederb, 
mit Schlichen. (Eine Shliehelflädiert) 
loh. Wolfg. v. Goethe, Hermann u. 
Dorothea. Mit Kanten, Berlin. F 
Vieweg fen. (Tafchenbuc für 1798.) 
Alter Einbd., verziert u. In Enveloppe 


Sammlung H. W. in H. 


Reynike 


Mark 


. 240 


a . 510 
5 H. Laurent, Le musée royal ou re» 


1120 


. 450 


140 


350 


Gemälde alter Meier, Fayencen, 


Ve 


Möbel, Holzplaftik. 
ríteigerung dorch 


Rudolf Bangel, 


Frankfurt a. M, am 11. März 1919, 


1 
2 


Gemälde 
Jofé Antolinez, Unbellekte Emp 
füngnis. 65,5X52 FEN 


Bafthafar Befchey, Chriftus am Kreuz, 
Bez, d'St 


RIESE, A * 


000 


3000 


Kar 
5 


^l 


& 


E 
Ce 


Verlteigerungs-Ergebnille 


15. Jahrh. Eichenholz. Höhe 28 cm 


«Nr. Mark 
Pieter Brueghel, Bawérn-Gefellihañ 
am Feuer. Bez. 355x185 . . 1000 
Joh. Wilh. Hofnaas, Bildnis Ludwig* _ |. 
XVI Bez u. dat. 90x72. . .2709 
Meifter der Lyversberger Palbon, 
Golgatha, 82x57 C Pee ADU 
Andres Vaccaro, Martyrium des ` 
Heiligen Laurentius. Bez. 115x105 1250 
Mebef 
Roflpult. 18. Jahrh. 110x126x67 60 
Dreilädige Kommode. 18. Jahrb: an 
BSKHZEHER . - «x el ee E 
Kleiner Vitrinenfhrank. 18. Jahrh. — , 
CEU Up SERERE QNSE 
Dreiläidige Kommode, Barock, 90 y 
x 102x061 , 500 
Holzplafitk 
Stehende Madonna mit Kind auf 
Mondlichel. Ulm, gegen 1500. Alte |... 
Bemalung. Sanditein, Höhe 115 cm 1 000 
Zwei Benediktinerapeftel, Urfprüng” 
liche Bemalung. Franzöfilch. 1. Hlllte 
des 16. Jahrhundert. Eichenholz: a 
Hohe 87 em a. os et GIU 
> Weiblidel leilige. Rhein. 1420— 14520 — 
Eifenholz. Höhe 8f cm . nies 
Sitzende Maria mit Kind. VlAmiKh. ` 
1000 


54 Krönung Mariae. Deutlich, 13. Jahrh. .. |. 
ZOXED OS v rod ens fs DIES 
VFayencen 
69 Walzenkrug. Süddeutidi H. 17,5cm 170 
103 Walzenkrug, Bayreuth, Marke ,, 
B.P.P. Hohe ld cm. . . - « Zu 
115 Enghalskrug. Hanau, H. 25 cm 320 
117 Enghalskrug. Hanau, H. 24 cm 330 
118 Enghalskrug. Hanau. H. 26 cm 320 
124 Gewellte tiefe Plate, Hanai- nap 
Durcbm. 33 em . dën, Kap ap 
27 Eugbalskrug. Hanau. H. 22 cm 290 
129 Grofier  Enghalskrug. Hanau on 
Ehe cA cx Gps IRA 
154 Walzenkrug. Nürnberg. H. 18 cm 520 
162 Birnformkrug. Süddeutkh, 15. Jahrh. SL 
Eben E e TEES 
255 Walzenkrug Süddeutfc. H.17,5em 370 
268 Walzenkrug. Süddeutich. H. j9cm 230 
290 Walzenkrug. Marke: R. Rüd&ingen! aan 
Höfe 19 em . TRISTI. 350 
201 Walzenkrug. Bayreuth, bezeidhmet — 
B. K.H. Höhe 18 cm. . * 32 
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Ia à S 
ZU GRUNEWALDS AUFENTHARE BIT ` 
IN FRANKFURT A.M. Wé ae al 
VON KARL SIMON 


al 
Jewinn nicht allzu groß eríheint. Unter LImliànden kann eben dod: aud 
ein befheidener Hinweis weiterführen. So wollen die nachfolgenden Be- 
merkungen aufgefaßt werden. 

Die Basler Kreuzigung wird von dem neuefien Biographen Grünes 
Walds*) mit anlprechenden Gründen in die Zeit um 1503 gefetzt «H. A. 
Schmid denkt an die Zeit 1505/7), alfo in eine Epode, die dem doch wohl 
Vorauszufetzenden Frankfurter Aufenthalt um 1502 nahefteht. Über die 
Gefhichte des Bildes (ind wir nicht näher unterrichtet; es taucht zum eríten Male 
1775 im Inventar der Bafeler Kunftfammlung auf. H, A. Schmid vermutet, 
wohl wegen der vielfachen Beziehungen des Künfilers zu dem Antoniter- 
Orden, es framme aus dem Bafeler Antoniterhaufe. Er erwähnt gelegentlich 
bereits, daß auch in Frankfurt eine Niederlallung diefes Ordens  beftanden 
habe, vielleicht dürfen wir diele Tatlahe aber doch noch etwas mehr be- 
tonen, In Frankfurt befaßen die Antoniter zwar keine eigentliche Kklófter- 
liche Niederlaffung, fondern es wohnten hier «feit 1236) einzelne Mitglieder 
des Ordens zur Verwaltung des dortigen Grundbelitzes und zur Verfehung 
des Gottesdienftes in der zugehörigen Kirche". Das eigentliche Klofter, ge-r 
gründet 1235, befand fih in dem Hanauithen Dorfe Roßdorf. Der Ge- 
danke ift verführerifch, daß Grünewald während feines Frankfurter Aufenthalts 
von den Antoniterbrüdern den Auftrag bekommen hat, ein Altarwerk zu 
malen, zu dem jene, jetzt in Bafel befindlihe Kreuzigung gehört. Möglich 
auch, daß diefe Beziehungen zu den Frankfurter Antonitern dem Maler die 

ege zu dem Ifenheimer Kiefer gebahnt haben, offenbar nahmen die Frank» 
“nter eine angefehene Stellung ein — erfahren wir z.B. dech, daß 1460 der 
Tiet von Mainz bei ihnen abfteigt und einige Herren des Frankfurter 


E Oskar Hagen: Mathias Grünewald. München 1918. 
? Wolff und Jung: Die Baudenkmäler in Frankfürt a. A T, 359. 


506 Zu Grünewakls Aufenthalt in Frankfurt a, M. 


Rates dort zu "Th biet, — Ganz in der Nähe von Roßdorf, nur zwei 
bis drei Kilometer Luftlinie entfernt, liegt übrigens auch jenes Oberilfigheim, 
für defen Kirde Grünewald von dem Kanonikus Reitzmann ein großes 
Altarwerk in Auftrag bekommt 415145. 

Läßt man unfere Vermutung zunähft einmal gelten, fo würde 
fiimmen, daß bei der gewaltfamen kirchlichen Umwälzung in Frankfurt 1533 
die Antoniterkirche ihre innere Ausftattung behielt. Aus der fpateren Ge- 
(hichre der Kirche fei erwähnt, daß 1628 die Kapuziner von ihr, die lang® 
öde und wüft geltanden hatte, Beltz ergriffen, 1635 erhielten die Antoniter 
Hof und Kirche zurück. Letztere wurde 1719 durd einen großen Brand 
in Trümmer gelegt und nur notdürftig wiederhergeftellt. 1723 verkaufte der 
Orden dann Hof und Kirhe an die Kapuziner, die darauf zu einem völligen 
Neubau und gänzlicher Neuausfiatung fhritten. Das konnte der Augen“ 
blick fein — wenn es nicht Khoa 1628 gefhehen, daß die Antoniter das für die 
Neuausftattung nun nicht mehr pallende Altarwerk ganz oder zum Teil mit 
fid nahmen, und die Kreuzigung auf diele Weile in die Baleler Ordens 
niederfalfung oder wohin fonft immer gekommen ifi. ? 

Aus ungefähr der gleiden Zeit (1503/4) ftammt das Münchener Lg: 
mälde der Verfpottung Chrifti, über deffen Herkunft aud) nur bekannt ilt, 
daß es aus dem Befitz der Münchener Karmeliter ftammt, die im 17. Jahr 
hundert 1631) aus Prag einwanderten‘). Daß diefe das Bild von dort mit 
gebracht hätten, ift in keiner Weile wahrfheinlih. Dagegen lag es nabe, zu 
denken, daß der Kurfürft von Bayern es dem Orden gefhenkt habe (Schmid). 


dazu 


Das it durchaus möglich, aber (hwierig ift die Sache in jedem Falle. Nae 
allem zu fdlieBen, hat das Gemälde ais Epitaph (eines im Dezember RT 
dimid: 


Verftorbenen) gedient, eine Kopie danad ift dann (Hagen: 1603; S 
1603 oder 1605) für Hartmut (nicht Hartmann) XV. von Cronberg Vitz 
thum von Afhaffenburg, geftorben 1616 nicht 1605), angefertigt warden 
(Privatbefitz, Wiesbaden), Es liegt nahe, das Original für ein Mitglied der 
Familie von Cronberg entltanden zu denken (Hagen). Einer der direkten 
Vorfahren des Virzthums kommt freilich nicht in Frage; aus dem Gefhledt 
der Cronberger ift, [oviel bekannt, 1503 ein einziges Mitglied geftorben: 
Apollonia, feit 1481 verheiratet mit Konrad von Frankenftein®). Aud damit 
werden wir aber wieder in die unmittelbare Nähe von Frankfurt gewielen; 
die Frankenftein hatren nicht nur hier, fondern audi in der Umgebung. TT 
Rödelheim, Odftadt ufw. Belitrzungen. So könnte fid die Tafel audi in 
einer Frankfurter Kirche (und. nicht in Cronberg) befunden haben, vielleicht 
bei den Karmelitern felbft, deren Kirche gerade um 1500 unter Beihilfe der 


1) Vgl. jetzt die Zufammenfaflung det Daten bei Hagen a, a. 0.5; 203: 
2) v. Ompteda: Die von Krotiberg und ihr Herrenlitz. Frankfurt a. M. 1899. 
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adligen Gefchlechter fehr reich ausgeltatter wurde. Auc hier verlhonte die 

eformation die innere Ausltattung. 1633 verließen die Mönde zeitweilig 
die Stadt, und im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts fanden bis zur Auf» 
hebung (1803) mehrfach Erneuerungen und Umänderungen in der inneren 
Einrichtung ftatt. 1 

Wenn das Original um 1604 kopiert wurde, fo liegt die Annahme nahe, 
wenn fie freilich auch nicht unabweisbar ift, es fei um diefe Zeit abgegeben 
worden — vielleicht an den Kurfürften Maximilian von Bayern (1597 — 1655). 
-$ mag daran erinnert werden, daß einen anderen kurfürflihen Thron ge- 
rade 1604 ein Cronberger beftieg: Schweickard von Cronberg, Erzbilchof 
von Mainz (bis 1626), der dann 1605 den Neubau des Schloffes in Afthaffen» 
burg in Angriff nahm, — alfo wieder eine Beziehung zu Afhaffenburg. Frei» 
lih könnte das Original ebenfogut zu einer anderen Zeit nah Münden 
gekommen fein, befonders wenn die Kopie etwa für eine befondere Ge- 
legenheit angefertigt ift, das Datum der Heirat des Virzthums fcheint nicht 
lelzuftehen: feine erfte Ehe war er 1590 eingegangen, — 

Endfid nod ein paar Worte zu dem neu aufgetauchten Mathis Grün, 
über den weitere Mitteilungen ja in Ausficht gefellt ind’). Es mag wenigftens 
darauf hingewiefen werden, daß die Bezeichnung »Bildichnitzer« nicht identifch 
zu fein braucht mit »Bildhauer«, fondern auch als Bezeichnung für jemanden 

esegnet, der für den Holzfhnit Ídneidet, So bei dem Nürnberger Fritz 
lamer »pildichnitzer«, der 14 unter den 21 Holzichnitten der Bamberger Hals 
gerichtsordnung (1507) nad Zeichnungen von Wolf Traut Ihneider®). In 
den erften urkundlichen Erwähnungen des Grün treffen wir nur »bildínitzer« 
“außer Maler), 1519 zum erfienmal »Bylhauwer«, während auch fpáter nodi 
cer »[nitzere neben den beiden anderen Bezeichnungen vorkommt. Danadı 
ilt eine Tätigkeit Grüns auch für den Holzfhnitt lehr wohl möglich. Das 
W idmungsbild in des Eucharius Röslin »Der fwangeren Frauen Rofengarten« 
Straßburg 1513) mit dem dem Grünwaldlhen fehr áhnlihen Monogramm 
“Abb, bei H. A. Schmid S. 387) kann freilich nicht für ihn in Betracht kommen; 
es ilt nicht MG (verbunden), fondern MC, und fimmt völlig mit dem von 
2üld für Martin Caldenbad alias Heß feltgeftellten überein — was bisher 
noch nicht ausgelprocen ifi, wohl gerade, weil ein Zweifel nicht möglich ift. 
Röslin konnte Martin Heß fehr wohl perfönlich kennen, da er bis 1511 


b Walt und Jang I, 94 
9 K. Soa: im Repert. f. Kunltwill. XL, S. 120, f. Hagen a. a. O. S, 214. 
3) Rauch: Die Trauts, Straßburg 1907. (Stud. z. dtfcha, Kunftgefd. H 79 S. 35, 


überl 9 Von hier aus müßte den Beziehungen zu dem Mainzer Livius von 1505 — wie 
á TIME zur Budülfuftration — und auch zu dem Mainzer Dreikónigsbilde einmal ge- 
" © "a FVV EN 

^T nadgegangen werden, Vgl. Repert f. Kunftwill. XXXV, 1912, S. 127, Anm. 10. 
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Frankfurter Stadtarzt war) Ob Mathis Grün etwa mit dem baroden, 
MG (hintereinander) benterten Holzkhnitt von 1510, den Schmid mit einer 
Kompolition Grünewalds in Beziehung zu Jetzen verfucht 4S. 273), in Ver» 
bindung gebradit werden kann, ift natürlich fraglih. Es mag darauf hin» 
gewiefen werden, daß in dem Mainzer Livius von 1523 auf der Fahne 
eines Götzen die Bezeichnung M begegnet «Fol. 100). 

Die Frage nad einer verwandtihaftlihen Beziehung Grüns zu I 
Baldung darf wenigfiens gefellt werden. In den alte Ben urkundlichen Er 
wähnungen heißt dieler zwar nur Hans Baldung, aber Rhon in der zweiten 
Eintragung im Ratsbuch von Straßburg: »Hans Orien«?), und auf dem esken 
erhaltenen Werk feiner Hand, dem Sebaltiansaltar von 1507, figniert er bereits 
mit H.G. — Bezieht fich der Frankfurter Prozeß des Malers Mathis von 1511 
wirklih auf Grün, fo würde der Zufatz »von Strafiburg« audi in die raum“ 
lihe Nähe von Hans Baldung führen. Dieler felbt ift ja durch das Altar- 
werk der Taufe Chrifti für die Dominikanerkirhe näher mit Frankfurt ve 


bunden. 


Jans 


1} M. Efherih: Hans Baldung Grien- Bibliographie. Straßburg 1916, 
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Die Briefe des P, P, Rubens. Überlerzt 
und eingeleitet von Otto Zoff.") 
Era. n Nachwort fdireibt der Über- 
Paul R uelens hat berechnet, daß Peter 
H Rubens ungefähr 8000 Briefe ge- 
Eu vi Von diefen find nur 224 
erfien KEN vorliegender Ausgabe zum 
ie f He ein deut(cher Sprache erkheinen. 
- Ind aus dem [talieniften, Franzöhlchen, 
EH, Lateinikhen und Flämilchen 
reizt nach dem großen fechsbändigen 
: SC on Max Roofes und Ch. Ruelens 
j x diplomaticus Rubenlanus.* — Die 
Se etzung der Briefe nimmt in dem 
ge Seiten Marken Buche ca. 330 Seiten 
eria Tpánzt wird be durch ca. 80 Seiten 
i lender Anmerkungen und durch eine 
den. of des Ciberfetzers von etwa 35Sci» 
Bee dr erdienfilichkeit einesllnter- 
"m Ot: Zei die gelamten ‚Briefe in deut» 
Nas erzung bietet, ili kein W ort zu 
188] n Adolf Rofenberg hat in feiner 
Top E. A. Seemann erfhienenen 
p ammlung von »Rubensbriefen« den 
ek cd Dokumente. bereits treffend 
berg d eren: s eil diefelben fein 
peltan sW clen unverfälicht widerfpiegein, 
sen he wie kein Dokument anderer 
Ka Con, tiefen Einblick in den Reichtum 
vo Geilfes, in den Adel feiner Gelinnung. 


in die art: ` 
gl die Lauterkeit feines Charakters. In 
prier 


Meet Weife wie die Schilderung des 
atis fein gewinnt auch die des Künfilers 
èn dm Briefen. Zahlreiche Bilder wer“ 
aus de 2 erwänt, und fomit wird Ihon 
heues M wonologilchen Zulammenkellung 
jt e e für die Datierung feiner 
lid fo e gewonnen, Hier und da finden 
det Ee Bemerkungen über 
aanwend ni de V erfahren, welches Rubens 
und Mi aber die Beteiligung der Schüler 
eine Co ier an [einen Bildern, über 
tikhe P. e ulw, Endlich werden afthes 
fremde Ren befprochen, und aud) die 
ligenta usbeutung des künftlerilchen 
s ms, welche khon Rubens grofien 
BET | machte, finder ihre Erörterung«. 
wi Kunfiverlag Anton Schroll & Co. 


ien 1918. Mit einem Selbfibildnis des 


Könßlers in K 
Ce in Kupferdruck und 11 Bildern in 
latzung, 


Nt.25, 41V, 19 


ta. a. O. S, II— II D. — Die Anmerkungen 
bei Zoff nehmen im Verháltnis zu den 
Briefen einen beträchtlihen Umfang ein 
(annähernd ein Schliel}, jedoch find reidi- 
liche Anmerkungen bei derartigen Urkun- 
den unentbehrlich, wo fali auf jeder Seite 
Orts». und Perfonennamen vorkommen, 
die fefbft dem hitorikh gebildeten Lefer 
ohne Kommentar nicht mehr find als bloße 
Namen. Des weiteren werden Bücer- 
titel, gelegentlich erwähnte Kunfiwerke 
u.a, m. in den Anmerkungen präziliert. 
Vor allem werden die ge&hidulidien Vorz 
ausferzungen des längeren oder kürzeren 
dargelegt, wodurd es er möglich wird, 
tiefer in den Sinn der Briefe einzudringen. 
Dementfprechend beihäftigt lich die Ein- 
leitung des Überfetzers auch weniger mit 
der Kunlt des Malers als mit feinem Lebens 
lauf und mit dem gelhidilidien Hinter» 
grund, vor dem lich das Leben des Rubens 
abgefpielt har. 

Schon diele kurze Inhaltsangabe wird 
erkennen fallen, daß hier eine ernlihafte 
Arbeit vorliegt. Wenn im Nacftehenden 
an der Arbeit im einzelnen verlthiedene 
Ausfetzungen gemacht werden, fo kann 
das im welentlichen nur Mängel betreffen, 
die ich dem Autor von felber werden 
ergeben haben, nachdem er die zahllofen 
Blätter feines Manufkriptes überlichtlich 
und auf engem Raum gedruckt vor lich 
hatte liegen fehen. Die grundlegende 
Korrektur einer derartig verzweigten Arbeit 
it ja immer erft nach der Drucklegung móga 
fid, in jenen Zeitpunkt, da die fertige 
Auflage nicht mehr zu verändern, alle 
Änderungen nur von einer Neuauflage 
zu erhoffen find. Mit dem Wunfh, daß 
das Interelfe des Publikums bald eine 
neue Auflage des Werkes nötig made, 
fei das Folgende vorgetragen, 

Die Anmerkungen hat Zoff großenteils 
und meit wörtlich dem genannten Buche 
von Rofenberg entnommen, wenn audi 
diefe Übernahme nur bei größeren Stellen 
eigens vermerkt ii. Nur der kleinere 
Teil der Anmerkungen fchópft aus anderen 
Quellen, fo namentlich für die Briefe, 
die 1881, z. Z. des Rofenbergkhen Buches, 
noch nicht bekannt waren. Diefe öfter ver« 
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kürzte, felten erweiterte oder verbellerte 
Übernahme aus Rofenberg hat allerlei 
Nachteile mit fidi gebracht. Erftens find 
Irrtümer des älteren Herausgebers mit 
übernommen worden. So wird z. B. der 
franzófi£he Dichter Théophile auch bel Zoff 
«S. 33 u. 345 »Vian« gekhrieben, während 
er lid »Viau« fhreibt, lo wird S. 511 
Miereveltals » Maler und Kupferliecher« 
angeführt «Rofenberg S. 116) u. a. mehr. 
Des weiteren hat die Kürzung des Rofen- 
bergkhen Kommentars mehrfach zu lre- 
tümern geführt. So heißt es z. B. bei Zoff 
Seite 473 »Rubens war aach der Vita des 
Baron von Reiffenberg ufw.«, diefe Vita 
ift aber, wie Rofenberg (S. 7—8) unmifi- 
verltändlich referiert, nur durch Reifen- 
berg 1837 publiziert worden und zwar nach 
den Exzerpten von Mols (verfafit worden 
ift die Vita bekanntlich im Jahre 1676 von 
Philipp Rubens, dem Neffen des Malers). 
Daß Mols feine Rubens-Exzerpte sim 
Jahre 1771 herausgegeben habes (Zoff 
S. 494), ifi ebenfalls ein Mißiverliändnis. 
Trotz der Kürzungen am Rofenbergfchen 
Kommentar find läfige Wiederholungen 
innerhalb der Anmerkungen nicht zu ver» 
meiden gewelen, z. B. auf den Seiten 492 
und 493 die doppelten Ausführungen über 
den Kardinal della Cueva und über den 
Vetter der Ifabella Brant. Derartige Wieder» 
hofungen legen den Vorkhlag nahe, das 
Syfiem der Anmerkungen in der nächlten 
Auflage anders zu gelialten. Es dürfte 
fid empfehlen, ein alphabetithes Sach, 
und Perlonenregilter einzuführen und dort 
hinter jeden wichtigen Namen die zu- 
fammenfallende Bemerkung zu letzen, die 
zum Verftändnis lämtliher Stellen, an 
denen der Name vorkommt, nötig ift. Denn 
jedesmal in den Anmerkungen, wie lie jerzt 
angeordnet lind, anzuführen, dafi z. B. mit 
»dem Katholiken« der » Vetter der Ifabella 
Brant ulw.« gemeint fei, oder mit dem 
»Marquis« der Marquis Spinola, das würde 
zu weit Führen, Ohne jeden Hinweis find 
Irrtümer jedoch unvermeidlich, wie Zoff 
Seite 124 Zeile 8 v. u lehrt, wo smit den 
Katholiken verhandelta wird, wahrend hier 
wie fo oft in den Briefen »der Katholik«, 
d. h. Jan Brant, gemeint if. Durch ein 
derart kommentiertes Regifter würde die 
Zahl der Anmerkungen (außerhalb des 


Otto Zoffs »Die Briefe des P. P. Rubense 


Regifiers) erheblich zufammenfchmelzen. 
Diefe Anmerkungen könnten dann au 
laufend durchnumeriert werden, währen 
bei der vorliegenden Ausgabe die Ap: 
merkungen eines jeden Briefes für lt 
befondere Nummern tragen, was das bah: 
fdilagen fehr unbequem macht, — Die ge^ 
ringe Selbftändigkeir der Anmerkungen 
zeigt lich Khlieflih auch darin, dali die 
Angaben über die in den Briefen ët: 
wähnten Gemälde von Rubens lo lûden- 
haft geblieben find, wie der Lberlerzer 
fie bei feinen Gewährsmännern vorfand- 
Als Beifpiel fei die aus Rofenberg aber- 
nommene Anmerkung 2 zu Brief [IX atv 
geführt, in der das Reiterbildnis des 
Herzogs von Lerma als »heute nicht mehr 
nacweisbar« befprochen wird. Dabei ge^ 
hört doch die Publikation dieles Gemäldes 
duech Gulay Glüc (im Jahrbuch der 
Wiener Kunflammlungen 1916) zu den 
glänzenditen Ergebnilen der neueren 
Rubensforfhung, die ja ohnehin nur iM 
einer Handvoll Auflätzen von Bode, 
Glück, Haberditzl und Oldenbourg beffeht- 
Die Überferzung der Briefe, das Haupt" 
Boch des Buches, ift forgfältig und fülig 
und gibt auch den literarifchen Stil der 
Dokumente getreu wieder. Die Ergeben- 
heitsfloskeln (ind dem modernen Lelet 
zulieb meilt etwas gemildert worden. ^ue 
die Erklärung, die Zoff für diefe Eigen” 
heit der Rubensbeiefe bieter, trifft durdiaus 
das Richtige (Einleitung S. 237. Störem! 
bemerkbar macht es lich dagegen in de 
Überferzung der Briefe (wie überhaupt IM 
ganzen Buche), daB die franzölilche Über“ 
tragung, die bei Ruelens-Roofes jeden Brie 
begleitet, fo häufig auf die Schreibung der 
Eigennamen abgefarbt hat, Dovres be? 
Dovre 4S. 137 und 405, fat Dover 
Haynault 4S, 371 und 429, fait Henne 
gau», Malines 4S, 118 Rat Mechela, Meule 
(S. 168 u. 192, tat Maas), Nico" 
(S. 490 fatt Nicomedes}, dergleichen kann 
unterlaufen, ebenfo S. 96 »Eine Fabel vot 
Léandre« (fat: Gekhichte des Leander. 
Gemeint ift das Gemälde in Dresden. 
Aber »Jean de Boulogne: 4S. 474 ftant 
Giovanni da Bologna), »Bois = le » Ducs 
(S. 509 u. 538, fiat Herzogenboldh, 
»Mufeum von Aix-fa-Chapellee (S. A 4 
at Aachen), »Prinz von Trivulce 7" 


Mailand, (S. 532 


Dinh 2, itan Trivulzio), [o etwas 
ate vermieden werden; ebenfo S. 491 


aa 7: »Die Silvae des Stace« Dap 
atig »Statiuse (ebendort muß es auch 
»Claudi 


ans heißen und nicht »Claudius«). 
ndere Eigennamen hinwieder find aus 
eom Eranzófiidsen überfetzt worden, wo 
ia franzöfıfh hätte fallen follen, z. B. 
«^c und 227 sder letzte Merkura (richtig 
(eech es handelt fich um die Zeit- 
"II »Mercure Francaise, wie aus der 
ue] kung hervorgeht, wo allerdings der 
Kr er ‚Zeitlchrift durch einen Druck- 
Wer entlielle if), Seite 163 »das Bild 
e E von der Heiligen Kapelle: 
ees SS das Gemälde nach der Kamee 
vamte Chapelle), 
meaa feine Briefe vorwiegend in 
TRU ier Sprache Kirich, fo kommen 
-ang aus dem lralienifthen übertragene 
namen befonders häufig vor. Ver- 
Vorher in der italienilchen Schreibweile 
Stellen: I beibehalten find z. B. folgende 
‚> Ilerzog von Lorena relp. der 
ipe WE u. 504, richtig: v. Loth- 
Ka 174 er Dominikaner Michael Ophovio 
een richtig; M. Ophovius- Michel 
" dur i Francesco Pieterllen S. 82, 
Jaters Ga iE „gisterllen) Somma des 
Set ien us 43, 177, richtig : Summa). — 
Mabel bel. und griechilche Wörter lind 
Epheftion via idecht weggekom men; 
Sibele (S e ridtig: Hephältion), 
rateron S Sin zweimal, richtig: Kybele), 
Wörter do pi ‚richtig: Krateros). Andere 
Rechtfch, "3 ntike lind nicht nur in der 
S. 136 “bung verunglückt, z. B.: Cameos 
cime. Titig; Kameen ; italienifcher Text: 
Sn mas S. 460, richtig: Timanthes), 
(S. 185 Baesrionem politicam erkhienen« 
` chte Quaestio politica), »das 
ild des Kan [^ M ` pi "y^ Vd " 
die Aua ats Marianas (S, 222, richtig: 
ker Gase E des Marianifthen Kanals, 
i arianor es handelt fih um 


èin ^ - 

Zeile „Kupferfiich, wie aus Seite 226 

GA V. U. hervorgeht); »die cüfarifhen 
IREF a 


5. 351, Text: le i 
mer o sl, : le genti cesarea; 
gemeint find sdieKaiferlichen« sc, Truppen 


elen, (S. Y: über die italienifthen Male- 


0, richtig: italifhen, gemeint 


aus der Römerzei al 
Mal zeit erhaltenen 


ehentlich e 


e Anderes wieder if vers 
ingedeutfht worden, z. B.: 
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Schatz des Goltzius (S. 149 u. 163, richtig: 
Thefaurus des Goltzius); Agent der je- 
fwitifchen Pater «S. 266 Fußnote, richtig: 
Patres); St. Laurenz (S. 326, 465—467, 
beller: San Lorenzo); Kardinal Friedrich 
Borromäus 4S. 108, richtig: Federigo Borro- 
reo; dagegen wäre es beller, S. 488 „Hl. 
Karl Borromäus« zu fhreiben fiat: HI. 
Carlo Borromeo). — Einige italienifche 
Ausdrücke find an fh fdvwwer in Über- 
fetzung wiederzugeben, 2. B. curiosità, was 
bald Sehenswürdigkeiten aus Kuni und 
Altertum bedeutet, bald Interelle an bilden- 
der Kunlt (vergl. dagegen Zoff S. 59, wo 
curiosità mit »Anlprücden« überfetzt if 
oder S. #42 u. 452, wo der Ausdruck 
»kuriofe Dinges den Sinn des italienikhen 
Terminus nicht trifft). Ähnliche Sdiwierlg- 
keiten bereiter das Wort s Antiquare, Wenn 
Rubens (bei Zoff S. 304, ähnlich S. 325) 
feinem Freunde Peirese mitteilt, in welcher 
Weile die Aldobrandinifche Hochzeit durch 
die Altertumskenner in Rom interpretiert 
wird, [o benutzt er das Wort » Äntiquäre, 
aber ohne den Beigelhmak von Bud 
Händler, den das Wort gegenwärtig im 
Deutfchen hat. Erforfcher, Händler und 
Sammler von Denkmälern der Antike waren 
damals ebenlo in einer Perfon vereinigt, wie 
die drei Begrilfe im Ausdruck Antiquar uns 
getrennt beinander waren. » Archäologen« 
wäre für die beiden Brieffiellen das ge- 
gebene Wort. Ganz eindeutig dagegen 
it das italienikhe Wort ritratto, das Zoff 
gelegentlich prägnant mit Porträt überfetzt, 
hiermit zugleich jede Unficherheit der Inter» 
pretation auskhaltend. Anderwärts jedoch 
bringt die Überletzung für »ritrattis mehr» 
deutige Wörter wie Gemälde oder Bilder 
«S. 560, 57, 189. — Nicht ganz konfer 
quent ind beim Überletzen die zahlreichen 
Wendungen und Sätze In fremden Sprachen 
behandelt worden, die Rubens in fein Itas 
lienilh, Flämißh, Franz&ifch oder Lateinifh 
einzufügen liebt. Daß ganze Abfchnitte 
in lateinikher Sprache deutfth wiederge» 
geben werden, das entlpricht gewiß der 
Aufgabe einer Überlerzung. Wo der Brief- 
fhreiber jedoch Fremdwörter oder Zitate 
eabfidarigt hatte, wäre die Beibehaltung 
des fremden Idioms durchgehend zu empe 
fehlen gewefen (die Überfetzung folcher 
Stellen hätte, Lech be nötig war, in den 


Anmerkungen Platz finden können). Be- 
fonders das Ausmerzen der vielen latei- 
nilchen Brocken verwilcht den mehrfach falt 
makaronilchen Charakter von Rubens’ Aus» 
drucksweile (x. B. in dem Schreiben an 
Peiresc vom 9. 8. 1629), — Ganz unter 
den Tifth gefallen ift beim Überfetzen auch 
allerhand, z. B. das Poftscriptum vor dem 
Schlußdatum des Briefes vom 17, Auguft 
1638. [m Interelfe der Vollltändigkeit ware 
fogar die Mitteilung der Auszüge ere 
wünfcht gewelen, welche Gerbier aus den 
beiden Briefen vom 15, 10, 1632 und 
vom 29. 6. 1633 gemacht hat. — Druck- 
fehler enthält das Buch, wie von einem 
im Krieg hergeliellten Werke nicht anders 
zu erwärten war, die Menge, vor allem 
wieder in der Schreibung von fremd- 
[prachigen Wörten und von Eigennamen. 
Hier feien nur ein paar andere linn- 
entlieilende Druckfehler angemerkt: S. 361 
Anzahl <eichtig: Unzahl),, S. 441 Nachricht 
“richtig: Nachricht); S.131 Balkon (zweimal; 
richtig: Balken), S. 500 Anm. 4: Männer 
(richtig: Mäcene), — Durch Druckfehler 
entíellte Jahreszahlen kommen vor auf 
den Seiten 169 «Brief 76»; 181, 253 
merkung 2. — Bei den Briefen auf S. 275 
u. 276 lind Datierung und Reihenfolge 
durcheinander gebracht; bei den Briefen auf 
S. 279 u. 280 die Reihenfolge. 

Um bei meinen Wünkhen für eine neue 
Auflage nicht ganz mit leeren Händen 
dazufiehen, bringe ih zum Schluß den 
Wortlaut eines Briefes von Rubens, der 
m. W. bisher weder erwähnt nodi ges 
druckt worden ift. Das Manufkript be» 
finder lich in der Autographenfammlung 
der Velte Coburg, die Abfchrift hatte 
Max Loßnitzer Ch für mich im Sommer 
1912 angefertigt. 

Molte Illustriissimio Signor mio osser- 
[vatissi]mo. 

V. S. pensava d’hauermi perto, € con» 
fesso, non sapendo la causa di tanta 
secretessa, V. S. haverä raggione di la» 
mentarsi di me. Ma tanto me fido nella 
sua discrezione, che credo, ch'ella auera 
per bene, ch'io pasassi, senza lasciarmi 
veder di V. S. ne d'alcun altro, per 
Francia con tanto mio disgusto, ch'io non 
postrel esprimerlo con parolle, intendendo 
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ch'io fui acio costretto d'un ordioe precise 
della serenissima Infanta mia padrone, con 
tanto rigore, che mi fu anco defeso di 
far riverenza al Ambasciador di Spagna 
e Monsgr. le Clerck, secretario della Am 
basciata di Fiandra in Pariggi. lo non 
posso imaginarmi [a causa di tanta pun^ 
tualita, ma penso, die S. A. doveva tener 
si, come io ho molta servitü colla Regina 
Madre, ch'ió sarei facil|men]te detenuto 
qualy giorni in quella corte, che non con 
veniva, perche il Re de Spagna, mio Sig” 
Inolre haueua commandato, ch'io venisse 
par la posta. Non manchai pergio de 
divertire il mio viaggio di qualy DOC: 
veder La Rochella, che mi parue UP 
spettaculo degno d'ammirazione, € la 
veramente una opera Regina, con ! 
maggior mio contento che Monsgr: 
Marsillacq, soprastante di quel opera, ME 
la fece veder e godir particolar[mente 
colla sua instrutione. Horia il felice 
successo di questa gloriosissima impresi 
non permette ulterior silencio, ansi m'obliga 
di congratular a V. S. si ogni buon francese 
per non dir Cristiano, il buon evento 
d'una attione tanto heroica ch'ella eccede 
di grandezza ogni altra del secol nostre 
Ma perche V. S. soppra, qual vita s'a 
[a mia in questa corte, diro, ch'io depinig? 
qui, come da per tutto dove mi ritrova: 
et ho famo hormai il ritratto. equestre 07 
Re, con molta suo gusto e sodisfattion" 
et ancora gli rirani di tura quest? 
famiglia Reggia, per curiosita p 
della serenissima Infanta, mia siglo 
Nonostante però che sua Majesta sl dilema 
in estremo della pittura, io penso di traten” 


articolar 
no If 


ermi poco per di qua; e spero: ied 
la serlenissilma Infanta mi ha dato been? 
d'Italia; 


di pigliar al mio ritorno la giravolta 
che putio servirmi della occasione ci 
passagio della Regina d'Ongaria, che s! 
tiene per certo simbarchara verso il hne 
di Marzo a Barcellona per Genova Er 
tanto avisaró V. S. di quanto OCCOITPU 
In qual mente et per fine bacio a "7. 
et al suo fratello humilmen)te le mar * 
di vero cuore mi raccomando nella lef 
buona gracia. 

Di V. S. molto llfustr[issilma 

affectionaltissilmo servitore 

Pietro Pauolo Rubens- 


O. Zos «Die Briefe des P. P. Rubense — H Preimarks »Mediumiftilthe Kunff« 


‚in pero de V. S. havevi ricevuto. il 
ratto del Sgr, Marchese, per cui ricapito 
asclar buon ordine al mio partire d'An» 
versa, 
Di Madrit, il 2 di decembre 1628. 
; „Diefen Brief hat Rubens alfo am gleichen 
alen wie den, im Inhalt ganz 
„hen, an Peiresc -(Zoff S. 324—325). 
mt Dédauer es Rubens, daß er auf 
chen Befehl fid auf dem Weg 
dü rud nicht habe in Paris aufhalten 
Ve Miel er nur einen Abftecher nad 
may. li. gemacht babe, um die Be- 
Soen : der Peftung durch die Fran» 
Adres. wundern. Er gratuliert dem 
a V aten zu der Bezwingung von La 
überall ‚Dann erzähle er, dafi er, wie 
des CAIUNE und neulich das Reiterporträt 
velt gem Ai E a a cry 
ni E de - "mun un AW U Lei N um : ( - 
U. z E ree n [panifchen Königsfamilie, 
Ende Mi uie Statthalterin. Rubens hofft, 
gien, m fich. in Barcelona nad Genua 
hut UE kónnen — Nur die Nade 
an Peiresc E is der, welche den Brief 
auf de se beichlielt, völlig ab; [ie lauter 
eutlch: »Ich hoffe, das Ew. Hochw. 


das ut , 

ah Bikinis des Herm Marquis erhalten 
et ür welches ich — ich wiederhole 
GEI 


~ Renaue Order bei meiner Abreife 
Rubesa Tropen hsnterfalfen habe.a E 
Bildais E: a fo dem ) Adrellaten ein 
piia e larquis Spinola zugelandt. 
Dom n den beiden Briefen an Pierre 
Ruben vom 11. 5. und 6.7. 1625. hatte 
fidus aron ie Bildnis des Marquis be= 
infer Ce " ür Dupuy gemalt hat, Emp- 
Pierre aude aigen Briefes war demzufolge 
upuy. Ze Burdard). 


von 


v 


" Freimark, Mediumiltilche Kunft, 
) MAS rr Gefhichte der Myftik und 
“sie, 2. Bd., Leipzig 1914. 


2$ Wt fü e « 
ach Ut für viele Diletanten diarakte- 


Vor der dal [ie eine unbegrenzte Ehrfurcht 
Strich, = Chirac Werk hegen; nicht einen 
aber e iten fie daran ändern, denn be 
. aa ganz tief gefühlt; in der übe: 

zeugten mia tief gefühlt, in der über- 
hie e Ehrlichkeit des (chpferifdien Aktes 
des Ga die Garantie für die Güte 

eltuffenen, Ein wenig ii es audi 
ein anderes Mal könnte 


Han 
Beit 


die geheime Angi, 
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die Infpiration ausbleiben, die fie an dem 
erien Wurf nicht rütteln läßt. 

Verwandt mit diefem dilenantikhen Ge- 
haben iff auch jenes der mediumiltilthen 
Künfiler. Sie fühlen Bd) als die willen» 
lofen Werkzeuge eines Höheren, der fic 
beherzftht, der [ich in ihnen offenbart, Ob 
diefer Höhere als künfilerikhe Autorität 
auftritt, für einen dichtenden Amerikaner 
als Shakefpeare, für den malenden Augult 
Madmer als Michelangelo, oder nur als 
unbekannter Einfager wirkt, ändert nichts, 
immer unterwirft fdh ihm beglückt und 
dankbar das Gefhöpf und erfhauert unter 
der Gnade, die es überltrömt, Hans Frei- 
mark zeigt in feinem klar gefdiriebenen 
Buche, das überlichtlih und fahlih den 
Laien in das mit taufend myftiKfien Sdilelern 
umwobene Gebiet einführt, den üblichen 
Weg, wie fold: ein Medium für die Kunft 
gewonnen. wird. Wenn ein Ipiritifilcher 
Zirkel nicht ins Religiöfe einlenkt, fo ift 
es gewöhnlich die Kunft, auf die er ver- 
fällt, So wie faf jeder Jüngling im Alter 
der Pubertät, zur Zelt der eren Liebe 
feine Gefühle in Reime ergießt und er- 
gieBen kann, fo If auch eine gewille küni 
leriche Begabung lehr verbreitet; Prü- 
fungen, die man an öffentlichen Schulen 
daraufhin vornahm, [ind ein Beweis dafür. 
Diele niemals zur Entfaltung audi nur 
verluchten Talente werden bei "uns Séancen 
gewedt,; die Hemmungen, die jeden Er- 
wacdenen abhalten, lich auf das unbes 
kannte, ungewohnte Feld zu wagen, diefe 
gewille Sdiamhaftigkeit, die jeder Nicht" 
Künüler [don einmal empfunden har, 
werden beifeite- gefthoben und der zech, 
nerilhe oder malerilche Trieb (zu einem 
plaltiichen kommt es niemals) kann fofort 
aufkhieflen. In einer kurzen Spanne Zeit 
it die Entwicklung des Talentes vollendet, 
es it auf feiner Höhe, und wieder fehr 
fdinell — nadh wenigen Jahren nur — und 
ebenfo plötzlich ift diefes Talent erkhöpft, 
verliegt. Nicht das eifrige Studium för» 
dert die Begabung, nicht die firenge Zucht, 
die aus den unerlhöpflichen Möglichkeiten 
den [iraffen Weg zum künftlerichen Ziel 
fucht, lichter aus fprudelnden Verfuchen — 
ohne kennbare Vorltufen wird der Weg 
eingelchlagen, ohne das Ziel zu fehen, 
wird das Werk begonnen. Die kompli- 


514 


zierteften linearen Stricheleien, unzählige 
Wiederholungen desfelben ormamentalen 
Motivs etwa letzen mit einem nichts= 
fagenden Auslhnim an einer Ede des 
Papieres ein, ohne dafi vorher das Grund- 
thema herausgearbeitet und fefigelegt wird. 
Als würden diefe im Trance gebundenen 
Welfen den Anordnungen einer Stimme 
gehorchen, die Ihnen die Weilungen erteilt, 

Es iff die Stimme des »Geiltes«, der 
lte regiert. 

Nicht Gott khuf den Menlihen nach 
feinem Ebenbilde, fonderna der Menfch 
but lich Gott nach feinem Ebenbild. Und 
fo auch feinen Geift danach! Der Infpi- 
rator, der das Medium beherricht, it die 
eigenlte Schöpfung des Mediums — und 
über das Medium hinaus auch des Kreifes, 
der mit ihm die Sirzung abhalt. Wird doch 
in dem Medium der Rellcktor gelehen, in 
dem fich die Vorliellungs- und Empfin- 
dungswelt des ganzen Zirkels widerlpie- 
sch, So muß auch das Werk, das ein 
Medium zu Papier bringt, wenn es auch 
als eine Botkchaft gradaus von den Sternen 
her kommt, in [einer oder des Zirkels 
Ausdrucksmöglichkeit gelegen fein, Vic- 
torien Sardous Szene auf dem Jupiter 
das nodi nie dagewelene Zeugnis einer 
anderen Welt, ift eine deutliche Remini- 
zenz nad Panneaux in der Art des Gillor 
“Abbildung der Zeichnung Satdous in 
Camille Flammarion, Unbekannte Natur- 
kräfte, Stuttgart 1908, T. UD, Für diefe 
Befchränkung, die das myltiffie Wunder 
tark ermüchtert, [ind in Freimarks Buch 
zahlreiche Beweife angeführt. Ein belon- 
ders einleuchtendes Beilpiel ift das Gebet 
»Vaterunfera einer Näherin, eine ornas 
mental gefchmüdre Scheifi, die ganz aufs 
fallende Ähnlichkeit mit einem jener a Bi, 
tücher« hat, die lich aus der Biedermeier- 
zeit noch bis ans Ende des 19, Jahrhun- 
derts an unferen Schulen erhalten haben. 

Im tiefften Trance bis herab im bloß 
ekítatikhen Zufiand wird mediumilikhe 
bunt gekhaffen. Niemals aber hat lic 
eines der Medien zum künftleri£hen Beruf 
entichlolfen. Bei den in der Ekftafe Schaf- 


fenden erkhiene dieler Schritt ja fo nahe- 
liegend, daß lie dem Spiritismus dankbar 
für die Entdeckung ihres Talentes fidi 
jetzt mit ihren vollen bewußten Kräften 


Hans Freimarks »Mediumilftiiche Kunfis 


feiner Entfaltung widmeten. Augu Made 
ner — den Freimark und Eugen |. Maeder, 
der einen eigenen Beitrag über den künli- 
lerifchen Wert mediumiltfther Malerei an” 
gelchloflen hat, weit überfhätzen und der 
in die übrige Schar nur mediumiltifh inter» 
ellanter, aber Künftlerifd gleichgültiget 
Typen lünabgleiten. kann — diefer einzige 
Augult Madiner. hat wenigltens den Vere 
fuc gemacht, die Akademie zu befudhen 
und die fo wunderbar ans Licht geck 
mene Begabung inden hergehrachten W egen 
grofizuziehen, Doc har er fein Beginnen 
bald wieder aufgegeben, da er in der Enge 
des künlikerifchen Zwanges feinen Genius 
zu verlieren fürdhtete, Es ifi die Senas 
tionsluß, es if das Glück und der Stolz 
den fie in ihrer Ausnahmeftellung finden 
bisweilen iff es auch die politifche Holt» 
nung, die be an die Auswertung ibref 
ungewöhnlih in Erfcheinung tretenden 
Talentproben knüpfen, die die Medien 
davon abbalten, ihre Abfonderlidikeiten 
in harter Selbftzucht auszumerzen — odef 
auch nur von der geheimnisvollen Muf" 
machung abzugehen. 

Freimark nennt das Medium einen ent? 
(chleierten IKünfiler und mödıre die Ber 
obadıtungen an dem Medium, das li 
zur Schau fellt, für den Künltler ver“ 
wertet willen. Es könnte lich da nur dm 
die unterbewußten V orltadien künfderifdien 
Schaffens handeln, bevor der bex uite W ille 
in die Regungen der Triebe eingreift Für 
die Erhellung einer diefer wichtigen Frar 
gen, die der Auswahl aus der Vorlich 
lungswelt zur künftlerifchen Schöpfung: 
lnd die Wergleichungen mit dem NT 
diumiltifchen Schaffen refulratíos geblie 
Warum das eine Medium fich. in Land: 
Idiaften, das andere lich im Ornamentaler 
verbucht, ift genau fo ungeklärt wie die Bier 
Ípredienden Wurzeln beim Berufskünlter: 


loq Spi" 
Die Antwort des Michelangelo, dem 3p 


ben. 


" » zu 
ritus rector Augult Machners, er habt der 


feinen Lebzeiten das Landichafisfach ie 
Malerei nicht geübt, jetzt mülle er € 9" d 
dem Tode nachholen, können wir br 
als Erklärung gelten lallen. Vielleicht wer e 
weitere Beobachtungen dieles meilt loe 
dilettantifdh betriebenen Wilfensz wee 
politive Refultate ergeben; denn eve 
gewiß: auf der Linie vom künftlerifdi # 


phindenden zum wirklichen Künftler liegt 
as künftlerifch Ichaffende Medium. 
E. Tietze- Conrat, 


E D 

Be Ja hrbücer.Die Kunft- 
age eginnen allmählich, es den reinen 
` ragen nachzutun und lich bei ihren 
as unden niht mehr, wie man das früher 
ng durch nackte Jahreskataloge in Er» 
Fall Pr zu bringen, denen von Fall zu 
ge Zeg yos technilch geringwertig her» 
ete lllufirationen. beigegeben waren. 
mals bedeutete folche W erbearbeit eines 
Tags lediglich Mitteilung des Neue 
daza A penen, man fügte die Preile 
f ve ew lieh ein paar, den Inhalt ume 
genügen d Notizen folgen. Dies konnte 
zum Shut eine Zeit, die an und für lich 
tum rs 22 in der Kunf und im Schrik- 
Ebert Har M mehr als allgemein intere 
gemeinen zung einnahm. Aus dem all- 
Zwanck ] m aber ift in den. letzten 
lalea S Jahren zweifellos ein viel pers 
Yollevez af i entichiedeneres,  anlpruchs= 
geword € audi urteilsfähigeres Interefle 
einer bein E 1 ich äußerlich e häufig in 
Soe? e nderen I eilnahme der Publikums: 
feine er beftimmten Verlag und 
Gelhmad, f ri dei ausdrückt, Der 
derart sg dei Kay lich und dMpitzte ‚ich 
Meirshen Für A iente i berall ‚einzelne lies 
der a einzelne Kunftritungen fati 
Malle git ungelä vr gleich geltimmten 
beure ds en ‚und; marktmālig ‘haben 
deren Veri nur die Autoren, fondern audi 
anger > nalen ihre beftimmte An« 
für die Sq... ge für die Anhänger und 
Ihr Ba nod: Nicht-Gewonnenen 
hervortreren m Se Jo deutlich als möglich 
wie die Infel S. na, waren es Verlage, 
damit emo M Kurt Ww olf, die 
eigenen Verlags de? RE "emeng 
Ungen der Firm de d oM cen eltree 
nur fo, dañ ma Zeugnis abzu egen, nidi 
tingungen _ man die Life der Hervor- 
die Alona, pue! fondern indem man 
Beiträgen "A elber mit kennz idinenden 
Ww. zu V. Uszügen aus ihren Schriften 
und der Kaatz kommen lieh, der Prefpekt 
mit eigenem. ei Serie lich in ein Buch 
thologie, und E Ee, in eine An. 
ang iff es id orm der Kundenwer- 
r de anzuwenden heure 


Kunftverlags-Jahrbücher 
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auch einzelne reine Kunfiverlage den An- 
fang machen. 

Das Jahrbuch des Verlags von Paul 
Caffirer, weides »Unfer Weg 1919. 
betitelt ift und die Form eines geldimadc- 
vollen Quartbandes von etwa 120 Seiten 
hat, bringt Ab&hnitte von Sdrififtellern 
zum Abdrucke, welche aus deren, bei 
Callirer. erfthienenen, Bücher entnommen 
find, wie Kalimir Edfhmid, Walter Hafen- 
klever, René Schickele, Diefe fitezarifchen 
Beiträge handeln miht notwendig von 
IKunfidingen; Lafalle und Kurt Eisner und 
Guliav Landauer und Rolfa Luxemburg 
bringen Stücke mit deutlicher. Beziehung 
zum politikhen Augenblicke. Dichter wie- 
der, wie U, Steindor und ©. Kokoldhka 
erheben fich aus aller Nähe heutigen Erden- 
gelchehens. Das literarifche Bild bleibr bunt, 
vielfach, erregend durch Fülle und Gegen- 
Ritzlichkeit. Die Bilderbeigaben bedeuten 
ebenfowenig ein Bekenntnis zu einer ein- 
zigen, eindeutigen Linie: Flier fteht de 
Okulilt Liebermann — vertreten durch eine 
technilch vorzüglicheOriginallithographie — 
neben dem Ekltatiker L, Meidner, der 
Pathetiker Ez. Barlach neben dem ruhigen 


Vitaliften A. Gaul und dem zierlidven 
Ironiker Pascin. 
Im äußerlidıeen Aufbau wohl gleich, 


aber in dem innewohnenden Zweckges 
danken einigermaßen unterkhieden bietet 
fih der Almanach auf das Jahr 1919 des 
Verlags Fritz Gurlittdar, infofern nim» 
lich, als auch hier die Beiträge von Worte 
künftlern fowohl wie Malern herfiammen, 
die Wortkünftler jedod: überwiegend mit 
der gleichen Stoffwelt wie die Maler [id 
in den Textproben auseinanderfetzen. So 
fhreibt K, Ed&hmid über B. Hoetger, 
P. Fediter über Pediliein, Stefan Groß« 
mann über Ibfen, Flerbert Eulenberg über 
Grünewald, FI. Uhde-Bernays über Feuers 
bahs Landfchafien ulw. Die Themen der 
Schrififteller Führen alfo nicht aus der Kunlt 
hinaus in fonftige zeitgemäße Problematik, 
fondern runden die Problematik der Kant, 
ihrer Perfonen und Einzelfhöpfungen 
mit aufklärenden Unterfuchen, Hinweilen, 
Belehrungen. Diefer gegenfiändliche Zu- 
fammenklang der Beiträge hat fein Gegen» 
fük in der mit großem Peingefühle ge- 
troffenen Auswahl der Bilderbeigaben, wo 
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man Künftler vertreten findet wie: Slevogt, 
Corinth, Leibl, Trübner, Thoma, Hodler, 
Willi Geiger, Pediftein, Kokofhka, Mund, 
Hoetger. Es bieten fidi damit die Bes 
firebungen des Gurlitt- Verlags, trotz ihrer 
Umfänglichkeit, in einer grohen Gelhlollen« 
heit der Linie dar. 

Man muß foldie Verlagsbücher, die zu» 
nidi lediglih aus der Ablicht, Käufer 
zu werben, und rein für diefen Zwed: 
erzeugt find, entídhieden begrüßen, weit 
über ihre praktilche Abfichtlichkeit hinaus. 
Indem lie Ankhauungsmaterial aus eher 
Hand in Form einer knappen Ausfele dar- 
bringen, helfen fie nicht nur zur Orientierung 
des Käufers, fondern audı dem, der rein 
geiltig in der Vielfalt heutiger Strömungen 
ch zurechtfinden will. Hier finder der 
Suchende Stichproben, aus denen, handlich 
hergerichtet, fein. Ahnungsvermögen das 
Welentlice heutigen Geilies rath und 
zulammengedrängt entnehmen darf, fo daf 
der Wert diefer Antologien nicht ezfchóp 
Ift mit Ihrem jahresfälligen Erkheinen. 

Einen nicht minder interellanten V erfuch 
bedeutet der Verlagsalmanadı von E. A. 


Literatur — Notizen 


Seemann, worin Belprechungen über 


Bücher zulammengeliellt lind, die vordem in 
der von G. Witkowski geleiteten » Zeirkhrift 
für Büdyerfreundes erkhienen waren. Der 
Katalog iff betitelt »Buch und Bilda und 
bedeutet u. a. eine Anthologie heutiger 
Kritiken, aus denen die Akkorde des 
Wollens unferer Zeit ähnlich vielltimm'!g 
aufklingen wie aus den reinen Kunftjahr^ 
hüchern, Bekanntlih ik G. Witkowski 
befirebt, in der Kritik die willenfchafiliche 
Objektivität zu vermühlen mit Jonn: 
fifilcher Einfühlungsfubiektivirät, fo dañ 
die Mitarbeiter der Zeitlchrift für Bücher: 
freunde in diefer Zeithrift die ideale 
Möglichkeit haben, zugleich Urteile zu 
fällen und Bekenntnille zu buchen. Die 
dadurch entfiehende Lebendigkeit der Aune- 
rung wird in dem Jahreskataloge: Bud 
und Bild, dem eine weich und [amtarti 
gelungene Reproduktion nach einer Ra- 
derung von Hans Meid beigegeben ilt 
zur ausltrömenden kräftigen Überzeugung, 
die nicht mit dem Abtaufe des jeweiligen 
Jahres verblafTen wird, 
F. M. / Zauebaer 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 

Franz Metzner f. Der Tod, der 
während des Krieges fo fhwere Lüdken 
in die Reihen unferer Künftler gerilen hat, 
hält jetzt graufame Nacdernte, Wenige 
Wochen nur nadh Tuaillons Hinfheiden 
mußte auch die andere Berliner Sezellion 
ihren führenden Bildhauer zur letzten Ruhe 
beftatten. Franz Metzner erlag, aech nid 
achtundvierzigjährig, im Verlaufe einer 
kurzen Krankheit den Folgen der Ent» 
kräftung, unter denen unfer Land zu leiden 
hat. So fällte ihn auch noch dieler Krieg, der 
zugleich feine Kunft entwurzelt hatte. Denn 
keiner war mehr als Merzner innerlich 
mit dem alten Syltem verbunden. Seine 
Formenwelt war der eigentlihfte Ausdruck 
des imperialiltichen Deutfdilands, das nad 
Weltgeltung firebte und dabei von der 
Gebärde der Großmannslucht nicht immer 
frei war. Sein [tarkbetontes Deurfchtum 
war das Deutkhtum Rihard Wagners, 
und fein Hang nad dem Kololhlen war 


das letzte Zeugnis der Gründerepode des 
Reiches, die in Wahrheit ert mit dem 
Ende des Krieges ihm Abichluß fand. 
Mit Bruno Schmitz zulammen hat er 
das Monument des neuen Deutlchland gë: 
ithafen, Er entwarf die gewaltigen Skul- 
pturen des Leipziger Völkerfhlachtdenk- 
mals, und er har wieder mit Schmitz zu~ 
fammen am Bau des Rheingoldreltaurants 
in Berlin gearbeitet, dellen Säle er mit einer 
Überfülle plafilcher Arbeiten zierte. Es ilf in 
all delen Werken die gleichbleibende Note 
einer inneren Oebundenhelt, eines An- 
drängens gegen die Feffeln der Stoflich“ 
keit, wie fie in den Alterswerken des 
Michelangelo zu tragilcher Größe gefteigert 
wurde, Aber was bei dem italienilchen 
Meiíter der letzte Formenausdruck eines 
von fhwerem Ringen erfüllten Lebens 
gewefen ilt, wurde dem Epigonen zu einer 
überall anwendbaren Stilformel, die mehr 
ein Gewaltfames als ein Gewaltiges, mehr 
ein Übermäfiges als ein Großes bedeutete- 


Nekrologe — Perfonalien 


Mit fokhen Eigenfhafen fand Metzner, 
T Qeutkhbóhme, in dem Deurfhland 
ih orkriegszeit rakh Boden und Be- 
Spe, Háue der Krieg mit einem 
ee geendet, fo wären audi ihm Denk, 
müsaultràge zugefallen, für die er leicht 
ie Form gefunden hāte, Den 
Nie jare, V erhältniflen, die durch die 
i [d age gelthaffen wurden, hätte er 
‚wer fid anzupallen vermodit, So 
JE es ein Schicklal, daß der Meillel 
einer Hand entfiel, da [eine Zeit vorüber 
war, G 
: 
paul Sechaust (geb. 1891 in Bonn, 
Ms März 1919 in Hamburg) Der 
er P. A, Sechaus it in Hamburg an 
ne entzündung geliorben. Seine Kunft 
a an, in weiteren Kreilen bekannt 
le Teen, am fo wichtiger bleibt es jetzt, 
m einmal feftzuftellen, was der Künftler 
WAS und was er den Menlthen noch 
c geben können. 
z Ke: früheren Zeit belonders malte 
nee $ pdKoten, Hafenbilder, aber 
E Gut wandte er lich mit den Jahren 
v "d zu, die fein eigentliches Ge- 
k allen e. „Er war ‚keiner von denen, 
Been umltürzen müllen, um zu ihrem 
wat eg zu kommen, war kein Stürmer, 
und vilis dirt in der Arbeit. Wie weite 
die fid de Wege feine Phantalie auch ging 
ai een f alten V olksmärchen und Reife- 
daraus Zeie — auf der Plate wurde 
teilen ind AE ees, bedachtfames Auf- 
am Min T» ammenfügen. Bei der Freude 
eol urn lieckt doch erltaunlich viel 
re und W eite in feinen geiftig 
i en ries Blättern. Immer wieder 
[uiii usas mit den ge- 
Segel rücken und Wegen, den 
Wellen im die jo komotiven dies! linaus» 
wie iq re) eire, in den Radierungen 
bellen Barbe. quarellen mit den zarten, 
Macke, jante et feiner Freundihaft mit 
ebenfalls viel elensverwandihafi mit dem 
aus vielen y zu früh Verliorbenen klingt 
Fine An. von Seehaus Bildern wieder. 
eani Blätter von ihm lind bereits 
vatama edeutfcher Mufeen und Pri» 
e Gë eben feinem. künfilerifchen 
n fand Seehaus noch Zeit zu kunft, 
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hiftorikhen Studien. Vor kurzem erft pro» 
movierte er in Bonn mit einer Schrift über 
die Düffeldorfer Graphik in der eríten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts, ein Gebiet, 
das feiner Welensart naheliegen mußte 
und zu defen Klärung er erfolgreich beir 
gerragen hat, 

» Der Spitzweg des Expreffionismus« — 
fo wurde Seehaus einmal von Wilhelm 
Worringer bezeichnet, Für feine zarten und 
eben durch die kluge Selbiibefhränkung 
liarken Arbeiten trifft das in der Tat wohl 
zu, nicht fo ganz für feine Perfönlichkeit, 
die denn doch viel ftärker auf Kampf und 
geiltige Durdwlringung des Lebendigen cine 
gefellt war. Und wer D. A, Sechaus felb&t 
gekannt hat, der wird gewil) nie über feinen 
liebenswürdigen Blättern den Men&hen 
vergellen, der, viele Hemmungen über» 
windend, lich tapfer vorwärts arbeitete, 
voll Pläne und Phantafien, ein fróhlicher 
und guter Kamerad. 

Dr. Luie Strauss Ern. 


PERSONALIEN 


Geheimer Rat Dr. Woldemar v. 
Seidlitz in Dresden Ift am 31. März d. J. 
in den Ruheliand getreten, nachdem er 
falt 34 Jahre der Generaldirektion der kgl. 
Sammlungen für Kunt und Wlfenfdaft 
angehört hat, die nun felb zu beftehen 
aufgehört bar, indem Ge mit dem Kultus» 
minilterium vereinigt worden ilt, In anderer, 
weit umfallenderer Weile als feine Vor» 
gänger faßte er feine Stellung auf, die er 
im Jahre 1885 antrat: allem blollen Büro» 
kratentum, jeder Streberel und jedem pera 
fönlichen Hervortreten abgeneigt, ftrebte 
er einzig und allein darnach, die ihm untere 
fiehenden Sammlungen aus allen Kräften 
zu fördern, und dabei heute er keine 
perfönlichen Anftrengungen und Opfer. 
Aud keine der mannigfachen Enttüufhun- 

en, die er erlebte, vermoxhte ihn in feinem 
dealismus und feiner Pürforge für die 
Mufeen wankend zu machen. Er hane 
das Glück, von vornherein in Georg Treu, 
Karl Wörmann und Max Lehrs junge 
Direktoren der Kunlimuleen um fidi zu 
haben, die feinen Ablichten mit vollem 
Verltändnis und. mit frifcher Tatkraft ent» 
gegenkamen. Treu und Wörmann lind 
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Khon vor Seidlitz in den Ruheltand ge- 
treten, Lehrs wird hoffentlih nodi lange 
an der Spitze des Kupferltichkabinens 
feines Amtes walten. Dem Kupferltich- 
kabinett hat Seidlitz mit befonders großem 
Erfolg zur Seite geftanden: denn ihm hat 
es die hervorragendften Ankäufe, wie den 
Nadal Alfred Rethels und die Samme 
lung Cichorius mit ihrem Reichtum költ« 
licher Zeichnungen Ludwig Richters und 
anderer äfterer Mellier des 19, Jahrhunderts 
zu danken, wie er nicht minder Jahr um 
Jahr dem Kabinen wertvolle Kunftblätter 
zu [denken pflegte. Unermüdlih war 
Seidlitz audi bemüht, die moderne Ab« 
teilung der Gemäldegalerie auf einen an« 
gemellenen Stand zu bringen, und wenn 
diele Bemühungen leider immer wieder 
fcheiterten, [o war das nidit feine Schuld, 
[ondern die der Galerie-Kommilfion und 
des akademilchen Rates als Verwalter der 
reichen Pröll-Heuer-Stiftung, deren Mehr- 
"dt in veralteten Änlchauungen befangen 
war oder zum Schaden der Galerie die 
Intereife n de rDresd ener Kunltausftellungen 
mit denen der Galerie verwedMelte, Mit 
gutem Rech ite behauptete ` pelt Max 
Lehrs, mit den zahlreichen Gemälden, die 
von Seidlitz im Laufe der Jahre vorge» 
Schlagen hat, die er zum Teil vorforglich 
oft bereits gekauft hatte, die aber die beiden 
Ausfhülle aus allerlei Gründen und Gründ- 
dien immer wieder ablehnten, könnte man 
eine moderne Galerie allererlten Ranges 
bilden, nur würden die Preile von heute 
das Zwanzig= bis DreifW igfache der där 
maligen ausmachen. Welh feinen Ge- 
khmack Seidlitz bei feinen Angeboten ber 
wies, wie ficher er das künftlerifh Stand» 
haltende herauszufinden wußte, davon 
zeugt feine eigene wundervoll gewählte 
Privarfammlung, in der Künfifer wie Men» 


zei, Thoma, Gebharde, Leibl, Uhde, 
Kalkreuth, Olde, Klinger, Liebermann, 


Kühl, Dreher, Zorn, Baftien-Lepage, Car« 
tiere, Degas und Touloufe-Lautrec mit 
hervorragenden Werken vertreten find. 
In zwei befonderen Fällen aber wenigftens 
find Seidlitzens Bemühungen um die Ga- 
lerie von Erfolg begleitet gewelen: die 
Ankäufe des klallichen Werks »Die Stein» 
klopfere von Courbet. und der 21 ägyp- 
tikhen Bilder von Síevogt lind Seidlitz 


Perfonalien 


zu danken und gehóren zu Ké Ruh- 
mestiteln. In ähnlicher Weife hat er aud 
für die Skulpturenfammlung durch An- 

regungen und Gekhenke, wie für das 
Hifioriche Muleum und für die Porzellan» 
fammlung geforgt: wenn es darauf ankam, 
twas Belonderes zu erwerben, hat er CS 
immer verftanden, die Mittel dafür bei den 
betreffenden Miniltern locker zu machen. 
Auch unter dem Minilterium Rüger, dem 
die fhwere Aufgabe zuhel, Sachlens Fir 
nanzen wieder in Ordnung zu bringen 
und das für Kunft wenig übrig hatte, hat 
er tapfer ausgehalten, bis die Ahmeren 
Jahre überftanden waren, An die Of fente 
lichkeit drang wenig von der fegensreichen 
Tätigkeit Seidlitzens, denn er war und ilt 
immer jeder Art von Reklame abhold 
gewelen a ift von feinem une ermüdlichen 
w irken Yes die Sammlungen und audi 
von feiner Rillen, wirkfamen Fürlorge für 
junge, talentvolle Künltler, die er auž 
eigenen Mitteln, durch Vermittelung von 
Auftr: een ole, in aller Stille förderte, 
nie oder ganz felten etwas in die Öffent- 
lichkelt gedrungen. Aud fein Name als 
Kunfthiltoriker IE nicht in breite Kreile 
gedrungen, um fo höher gilt die An» 
erkent ung [einer F 'adigenolfen. Es genü Ige 
hier wenigliens auf fein kritiches Verr 
zeichnis der Radierungen Rembrandts ux nd 
auf [ein großes Werk über Lionardo 
da Vinci hinzuwellen, Gegenwär tig bat 
er für die Jahrbücher der ähfilhen Kunli- 
fammlungén, deren Gründung ihm eben» 
falls zu di anken iff, eine Gefhichte der 
Dresdner Konami ungen unter dct 
Feder, auf deren Erftheinen man gefpannt 
fein darf. Es wird ein w e diger A bithlub 
feiner T atigkeit an diefen Samm lungen 
fein, die unter ihm eine Blüte erlebt haben 
wie nie zuvor, feitdem fie unter fiaatlicher 
PFürlorge ftchen. 

e > 

Prof. Dr. Heinz Braune, der Leiter 
der Neuen Pinakothek in München, wurde 
zum Direktor des Schleliftien Muleums 
für bildende Künlte in Breslau gewählt. 

H 

Dem Privatdozenten an der Technifhen 
Hochlchufe und Lehrer an der Kan: 
akademie in Stuttgart, Dr. Julius Baum. 


Perfonalien — Ausltellungen 


ée n der würtembergilhen Regierung 
T Profeffortitel verliehen worden. 
D 
K Der Direktorialaflifient an der ftädilchen 
unfihalle zu Mannheim, Dr. W. P. 
tor, wurde zum Leiter der graphilchen 
ammlung und des kunltwillenkhafilichen 
nitituts ernannt. 
è 


„Prof, Schulte im Hofe, derlangiahrige 
Kore ende des Vereins der Berliner 
inier, hat den Vorlitz niedergelegt. 


v 
end Rob. Weife, Lehrer „an der 
* E Ce für bildende Kunfi in Weimar, 
Ge? « April aus feinem Amte ges 
eden, und fiedelt nach Starnberg bei 
d lünchen über, 


SAMMLUNGEN 

Pre Mufeum hiftorifder Er» 
in S rungen ift nah der »Voll. Zig.s 

‚Straßburg in den leeren Räumlich- 
“eiten des im alten Palalt von Rohan ein» 
gerichteten Reichsmuleums gefihaffen wors 
dan es enthält alte Pläne, Siegel, Me» 
zillen, Wappenbilder von Innungen, 
vupferfiiche, Radierungen, Anfhläge, Stan» 
arten, Waffen, Waffenrüftungen aus den 
=eitaltern Ludwigs XIV., Ludwigs XV., 
udwigs X V], der Revolution, des Kailer» 
tums ulw, 
wt emMufeum der bildenden Künfe 
z-cip2ig hat das Offizierkorps des Sach), 
der gbiniersRegts. in Borna, das infolge 
Gef Boat on aufgelöft wird, eine Arbeit 
fuos ritz von Uhde überwielen, der als 
^r ol Offizier bei dem Regimente ge 
SE hat, Das Gemälde, das bisher 
cer Sites ffammt aus dem Jahre 1874 
thid tellt einen Ehrentag aus der Ge- 
weg ‚des Regiments dar, den Reiters 
wall in der Schlacht bei Buzancy am 
D : Augufi 1870. Es mit in der Breite 

m, in der Höhe 75 cm und iff nur in 


cini Tar : e 
nigen Vordergrundfguren völlig aus. 


geführt. 


R 


AUSSTELLUNGEN 


ungattgarı, Der Stuttgarter. Künfiler» 
veranltaltet im Kunligebaude feine 
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Frühjahrschau. Wenn audi überragende 
Leitungen fehlen, fo ift der Gefamtein- 
druck dennoch erfreulich. Robert Breyer, 
dem ein eigener Saal eingeräumt ilt, zeigt fich 
wieder frischer als in den letzten Jahren, zu« 
mal in einer Reihe treffficherer Bildnille. Von 
Landenberger licht man eine feiner Ihönften 
Zeidinungen, Laages grofe Holzfhnlire 
find zuweilen etwas undiszipliniert, doch 
ftets temperamentvoll; bei aller füliltifthen 
Verfhiedenheit wird zuweilen die Stammes- 
verwandtichaft mit Nolde deutlich fpürbar. 
Das bebe an der Aushellung ilt der Saal, 
den der Künftlerbund endlich einmal den 
Jungen, d. h. den Männern zwilchen dreißig 
und vierzig, tingeräumt har. Hier er- 
kennt man, dab in Stuttgart ernfihafi ge- 
arbeitet wird, nicht nur exprellioniltikh, 
fondern, fofern dies keine contradictio in 
adiecto if, in der Richtung auf ein geletz» 


mäliges Erfallen des Exprellionismus, 
Namen wie Gottfried Graf, Edmund 


Kinzinger, Rudolf Kuhn, Albert Müller 
und Hans Spiegel wird man lich merken 
mûlen. 

= 


Das badifdie Land im Bild. (Aus- 
Relung in der liädtichen Kunlthalle zu 
Mannheim.) In diefen Tagen erkhien ein 
kleines Heft, das als Führer zu der Aus- 
ftellung gedacht und von Dr, W. F. Storck 
herausgegeben it. Hans Thoma hat 
liebenswürdige Geleitworte über die Shôn- 
heit des halen Landes beigefteuert; 
ein in Mannheim anfälliger Künfifer hat 
prinzipielle Bemerkungen vom Standpunkt 
des Betrachters aus gegeben; Dr. Storck 
hat einen umfangreichen Führer gefhrieben, 
der den Inhalt der einzelnen Räume und 
Abteilungen mit künlilerilthen und hilio- 
riĝhen Bemerkungen umfhreibt, Diele Art 
der Kenntlidimadhung des Materials il 
wertvoller und nutzbringender, als die 
trockene und im Grunde — dem Publi- 
kum — niditsfagende, katalogartige Auf- 
zählung der einzelnen Künftler und Werke. 
Eine erltaunlihe Fülle von Wilknswertem 
— mit mannigfachen Andeutungen neuer 


Erkenntnille — verleiht der Schrift einen 
über das Aktuelle weit hinausreichenden 
Wert. Dr. H. T. 

D 
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Die Dresdner Kunltgenolffenfhaft 
plant für 1919 die Veranftaltung ihrer 
lahresausftellung von Juni bis Sep» 
tember in dem alten Ausfellungsgebäude 
auf der Brühlíhen Teralfe. Als Er» 
öffnungstag ift der S. Juni in Auslicht ge» 
nommen. Es if diesmal jedem. deutlichen 
Künftler geltattet, die Ausfiellung zu bes 
Kätchen, Anmeldung bis 20. Apri, Eins 
lieferung für Auswärtige 15. Mai, für 
Dresdner 28. Mai. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 

Das  organifuccilhe Kunfiprogramm 
des Kommilfariares für Volksauf- 
klärung in Rußland, das die zum 
»Kollegium der Künlilere vereinigten 
jungen, radikalen Künftler zur Mitarbeit 
herangezogen hat, führte in Stichworten 
das Marzhefi des »Kunliblattes« auf. Kan- 
dinsky Bmder fuh dabei in der Leitung 
der Theater« und Kinos Abteilung ge- 
nannt. 


WETTBEW ERBE 


Der Kunítverein in Königsberg 
i, Pr. erlälßit zur Erlangung eines Kunlt- 
vereinsblatres für 1920 ein Preisausfchreiben 
für eine Originalradierung, Holzfchnitt oder 
Lithographie in Bildgröße voa 34x 416 cm. 
Als Preife find feltgefetzt: I Preis 2000 M., 
II. Preis 1500 M., ILL. Preis 1200 M., außer« 
dem 3 Troltipreife à 150 M. Das Preis» 
auskhreiben wendet lich an folde Künftler, 
dic in der Provinz OfipeeuBen geboren 
find, dort ihren Wohnlitz haben oder ehe» 
malige Schüler der Königsberger kunft, 
akademie lind. Der Einlieferungstermin 
it auf den 1. Januar 1920 feltgeferzt. 
Nähere Bedingungen durch den Kunli= 
verein Königsberg i. Pr. 

D 

Das Preisausfhreben des Reichspoft= 
minifteriums zur Erlangung künltlerikher 
Entwürfe für Erinnerungsmarken an 
die Nationalverfammlung d Kunlt» 
dironik Nr. 22, S. #59) hat, den »Münc. 
Neuelt. Nadir.« zufolge, 4682 Earwürfe 
gezeitigt, die am 26. März im Reichspolt- 
minilterium zu Berlin ausgeftellt wurden. 
Etwa 200 Entwürfe ltanmen aus Münden. 
Es erhielten je einen 1.Preis von 2000 M.: 


Ausktellungen — Verfciedenes 


Ernít Böhm- Charlottenburg, Willi Schmidt 
oder Shuler- München {der Name foll 
nicht genau zu entziffern fein? und Georg 
Matthey»Berlin, je einen 2. Preis in Höhe 
von 1500M.: Eent Böhm-Charlollenburg: 
Hugo Franke«Stungart und Willy Schul 
München, je einen 3. Preis von 1000 M.: 
Wili Schmidt oder Schulier-Mündhen, 
Prof. Weiß»Berlin, Geörg-Matthey-Berlin 
und Hugo FrankeStutgart, Zur Aus- 


führung find die folgenden Entwürfe empr 
fohlen: 10»Pf.-Marke Hugo Frank-Stutt- 
art, 15-Pf.-.Marke Bóhm.« Charlottenburg: 
S;PFE-Marke Matthey-Berlin. 


VEREINE 

Die Dresdner Sezeffion »Grupp® 
[9194 eröffnet im April d.]. ihre Grüne 
dungsausftellung bei Emil Richter, 
Dresden, mit Malerei, Graphik un 
Plaftik ihrer Mirglieder Felix Müller, Lafar 
Segall, Ono Dix, Orno Schubert, will 
Heron. Oto Lange, v. Mitlchke-Colr 


g 
3 


lande, Auguft Boedstiegel und Hugo 
Zehder, Das MarzheR der Zeitlchrift 


+1919 Neue Blatter für kunft und Dice 
tunge iff der »Gruppe 1919 gewidmet: 
ein Auffatz von W, Grohmann harak» 
teriliert die einzelnen Mitglieder. 
E 

Oskar Kokofchka har die Ehren 
mitglied&haft der Dresdener Sezellio® 
»Gruppe 19195 angenommen. 


VERSCHIEDENES 


Die bisher in München beliehenden 
drei Ortsvereine der KünfifergenolTenkhaft 
der Luitpoldgruppe und des Bayernbundes 
haben fich zu einem einzigen Ortsver@i® 
zulammengelchloffen und die Leitung einem 
aus Künftiern zufammengefetzten Ausihub 
übertragen, deffen eríter Vozlitzender Prot. 
Wilh. Löwith il. 

* "4 

In Düffeldorf macht ich inder Künier- 
Khaft eine lebhafte Bewegung geltend, über 
die In der »Kunftdironik« mehrfach Mit- 
teilung gemacht worden ifi. In den 
allwódhig ftatthindenden Künltlerverfamme 
lungen hat lid die Kluft zwiKhen den 
Alteu und den Jungen (wobei die LI: 
finnung oft den Jahren wideripricht? immer 
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mehr verbreitert; und diefe Kämpfe be- 
ees in der Öffentlichkeit Widerhall 
Y p en »Düffeldorfer Nadrichtene, die feit 
à Ocen eine Reihe beachtenswerter Auf- 
UE gebracht haben, Für belondere Inter- 

enten der Düffeldorfer Verhaltnille fei 


auf die Auffitze von K. Kötlchau (Nr. 
vom 24. Januar 1919), L. v. Kunowski 
60. I), Emi te Peerdt 1, I), Howe 
Q. IL), W. Cohen (6. IL? und Ad. 
Uzarski (20. Il.» hingewiefen, Die Debatte 
läuft weiter. 


KUNSTMARKT 


Theodor Hotfeminn 


Vor der Schenke 159 


(Verlteigerung bei K. E. Henrici, Berlin, am 14. und 15. April 


Unter dem Namen »Berlin und Bere 


liner Kunft fi ` 
„sunit« findet am 14, und 15. April 
eine V erfieigerung interellanter graphilcher 


Blätter und Originale Berliner Künliler bei 


Abt „Henrici in Berlin Ratt. Die erfie 
eilung enthält Berfiner Anlichten von 


etwa 1700—1850, befonders bemerkens» 
wert find die Rolfenberg-eAnficdhten 
und kleine Anlichten aus dem Tiergarten. 
Auch finden wir hier das bekannte lcherz- 
kafe Blam »die fashionablen Eiseller bei 
Kranzler«. Der Hauptwert der Sammlung 
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Adelph. Menzel 


Eüufzger tux 18907 


(Verlteigerung bei K. E. Henrici, Berlin, am 14. und 15. April) 


liegt aber natürlich ia den Original Arbeiten 
Berliner Künltler, und der llluftrationsteil 
des Kataloges gibt thon ein Bild, mit 
welcher Sorgfalt hier eine Gelchichte der 
Berliner Kunft von etwa 1750 bis Menzel 
zufammengebracht worden ilt. 

VonFr. Bolt find Zeidinungen, befonders 
ein Khöner Männerakt, ferner von Haun 
ein Selbftbildnis von 1836 und von Wilhelm 
Henkel eine reizende Zeichnung, darftellend 
die Henriette Sonntag, aufgeführt. Der Alt- 
meilter Chodowiecki it wenig, aber mit 
zwei Proben, nämlich mit einem Bikinis 
feiner Frau und dem feines Sohnes in 
lebensgrofier Rötelzeichnung, vertreten. 
Ferner kennzeichnen Pafelle von dem 
Hofmaler Schröder und E. Wagner das 
18. Jahrhundert. 

Am meilten durch Originale vertreten 
find: Flofemann, Franz Krüger, und 
Adolph Menzel, Von Hofemann find 
allein heben Ölbikler abgebildet, Befonders 
bemerkenswert find davon eine ländliche 
Kneipfzene und zwei große Ölbilder, die 
Ländfireiher und der Ziegenhirt, diefe, 
ebenlo wie das große Selblibildnis zeigen 
die Farbentechnik aus Hofemanns beker 
Zeit. Aquarelle von intimftem Reiz, Hand» 
zeichnungen und graphikhe Arbeiten ver- 
vollßändigen die Hofemann- Abteilung. 
Franz Krüger ilt durch ein Ölbildnis, 


einer jener feinen Reiterlzenen aus früherer 
Zeit, die er dann gelegentlih in einem 
feiner großen Gemälde wiederholte, ver^ 
treten. Ferner vervollltändigen Kohle» 
und Bleiftifizeihnungen das Bild feiner 
Schaffensweife. Es fällt befonders das 
Bildchen der Tochter des Malers Lüderitz 
auf, fowie eine Arbeit in Kreide un 
Tufche: das Bildnis eines kleinen preu” 
Bifhen Prinzen. Den Schluß der Krüger- 
Abteilung bilden Lithographien von un 
nach ihm, dabei die Equipagen des Prinzen 
Karl. Ferner ifi ein Bildnis Krügers von 
dem Zeichner Rami, das vermutlich als 
Vorlage für eine Radierung von Weger 
gedient hat, von Krüger felbli in der Güte 
der Darítellung durch feine eigenhändige 
Namenunteríchrift qualifiziert worden. 
Den Gipfelpunkt der Auktion bildet 
die Abteilung Adolph Menzel, das bild» 
mäßig ausgeführte Paltell „Die Eisläger« 
aus den fünfziger Jahren, — die Bleiliilte 
zeichnung einesKirchenaltars — eine fcherz« 
hafte Neujahrsgratulation in Aquarell aus 
den neunziger Jahren, Ferner ein Kuriofum: 
fünf kleine Glasbilder für Projektionszweke 
im Berliner Künstlerverein, — fowie eine 
Bleifliftffudie von zwei Figuren des une 
vollendeten Bildnis Friedrichs des Grofen 
bei Leuthen zeigen die Meifierfhaft des 
Künfilers in verfhiedenen Techniken. Fers 
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Theodor Hofemann 


(Verfteigerung bel K. E. Henrici, 
a Ist noch eine außerordentlich reichhaltige 
ten ung von Lithographien, Holzichnit- 
ie feft ` ac Krungen des Künltlers, darunter 
dun gem Arbeiten, wie die Jagdein« 
vieles à ides Briefkopf für Lüderitz und 
Menzel nd De vorhanden. 22 Ein Bildnis 
nach de. NS A. Neumann im Jahre 1850 
wohl al ar zeichnete und das dann 
er in q^ " orlage für einen Holzihnitt, 
lent hab d bei Kretichmar eren, ge» 
n Zen dürfte und das bisher unbe« 
ar, ilt in der Sammlung vertreten, 
B; d D 
Melle ajo E E, und Modell. 
Und Pabrika ermittlungsitelle für Künftler 
er p rikanten wird in Verbindung mit 
27. Anc t Frühjahrsmuftermelle vom 
alten Rat nS 3. Mai d. J. in der Diele des 
tattfinden a (am Markt) in Leipzig 
Künftlern. 8 ie Beteiligung fteht allen 
reicht, die ^ en, ‚foweit der Raum aus“ 
* Anmeldungen werden nad der 


ei alas T dra 
3s fie des Eingangs berüdklicktigt. 
f Ilf in Auslicht genommen, daß die be~» 
tehenden 


Künftlervereinigungen die B. 
teifi Baal ereinigungen die Be- 
“gung für ihre Mitglieder in die Hand 


Laed(treiher und Z 


Berlin, am 14. und 15. April) 


esenhärt (1363? 


nehmen. Von den Mitgliedern diefer Ver- 
einigungen wird zur Deckung der Unkolten 
des Meflamts eine Gebühr von je 10 M. 
erhoben, Einzelne Künfiler, die nicht durch 
eine Vereinigung angemeldet werden, be» 
zahlen eine Einichreibegebühr von 30 M, 
Die auszuftellenden Gegenfände müllen 
bis zum 20. April in Leipzig eingetroffen 
fein und find feitens der Mitglieder der 
Künftlervereinigungen, loweit diele nicht 
felt Auswahl und Transport übernehmen, 
an die Adrelfe der betreffenden Vereini= 
gung in Leipzig, Altes Rathaus, feitens 
der einzeln ausltellenden Künlifer an das 
Mehamt für die Muftermellen in Leipzig 
zu richten.  Entfprechend dem Charakter 
der Melle ift das Ziel der Entwurfs- und 
Modellmelle die Herftellung perlönlicher 
Beziehungen zwifhen den beiden Teilen, 
denen die Veranftaltung dienen foll. Die 
Entwurfs- und Modellmelle foll dem 
Künfiler nicht nur ermöglichen, einzelne 
Arbeiten zu verkaufen, fondern be foll ihn 
mit dem Fabrikanten zufammenfüliren und 
ihm laufend Aufträge, unter Umfiänden 
auch dauernde Befhäfigung vermitteln. 
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Aachen. Mitte März eröffnete die Fir» 
ma Ant. Creutzer vorm. M. Lempertz 
G. m. b. H., Gemälde, Antiquitäten, 
Kunftauktionen, ihre eigens für diefe 
Zwecke umgebauten neuen Verkaufs- 
rune; Ausftellungs- und Kunftauktions» 
ale. 


Verlieigerungs-Ergebnille In Berlin 


Die Mod. Galerie (Thannhaufer) 
Münden, Theatinerfir. 7, beablichtigt nadi 
langen Vorbereitungen die Gründung cities 
großen graphilchen Kabinetts nächliens 
durch einebelondersumfangreichegraphißhe 
Ausftellung zu eröffnen. Nebenbei fell auch 
die Plaftik eine größere Pflege finden. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Dekorative Kunltblátter des 17. und 
18. Jahrhunderts. 
Verfteigerung durch Karl E. Henrici, 
Berlin W35 am 15, März 1919. 
Kat.eNr. Mark 

1 P. M. Alix, Antoine Laurent Lavoi« 
sier, Chemiker, Brufibild im Oval, 
Peint par Garnezey. d'après David. 
Aquatintablam, in Farben gede, Fol, 205 
P. M. Alix, D. Diderot. Brufbild im 
Oval. Aquatintablam, i. Farben gedr. 
L. M. Vanko plax, A París chez 
Drouhin. Fol. No rtr 
3 P. M, Alix, Le petit redresscur dc 
quilles, Junges Mädchen in antikem 
Gewand im Park beim Kegellpiel, 
mit Amor. Mallet pinx. Aqustinta- 
blatt, rein in Farben geder. A Paris 
chez Ofterwald l'ainé. Querfol. Breit- 
ek Th, AE rie ue PEST! 200 
8 J.J. Avril, La belle dormeuse, Junges 
Mädcden in der Küdie neben dem 
Spinnrad eingefihlafen, ein junger 
Mann kommt zur Tür herein. — Le 
Jeune l'éveillé. Figersmann bei einem 
jungen Mädchen in der Küdhe, 2 Blatt, 
Mercier pinx. A Paris chez Basan. 
Querfol. Breitrandige Exemplare . 365 
11 jean Jos. Balechou, La couturiere, 
Dame bei der Schneiderin. Jeaurat 
ies, Linienfiich 1749, A Paris chez 
atat A.P.D.R. Fol. Breitrandig 125 
15 P. A. Baudouin, Le soir. Dame mit 
ihrem Liebhaber nachts im Park. E. 
de Ghendt sc. Fol. Vor aller Schrift 1020 
16 P. A. Baudouin, Les amours diam» 
pétres. Bauernburlihe zu fein. Mid- 
chen machts duris Fenfter fieigend. 
P. P. Choffard sc, 1782, Fol, 


w 


225 


230 


22 L. Bonnet, The Milk Woman. Halb» 
fgur eines jungen Maddens, die 
Linke auf dem Deckel eines grünen 
Topfes. — The Woman taking Coffee. 
Halbfigur eines jungen Mädchens, 
aus einer Talfe heilen Kaffee in 


Kat.-Nr. Mark 


die Untertalle gießend. — Provoking 
fidelity. Brußbild einer Btzend. Dame 
mit Spitzenhäubchen, ein Hündden 
höchhaltend. A. A. Parelle pinx. — 
The Pretty Noesgay Girl. Junges 
Madsen, Halbfigur nad links, ein 
Blumenfräufihen vor ihre Bruk hal- 
rend, B, Greuze pinx, 4 Blatt, Ovale- 
L Marin (Bonner invenit 1774 et 
1775. Kreldemanier, in Farben gedr: 
Mit Goldbordüre, in vieredig. Um- 
rahmung. To be sold at F. Vivares, `. 
Londan: Haba 352 4 xo; 15600 
25 L. Bonnet, Unbekleidere Schöne auf 
ein. Ruhebetz. F. Boudier fec, Kreide» 
manier. Röteldeuck, Fol Breitrand 
Vor den Veränderungen der Sham- 
teile und vor der Adrelle Bonnets 
29 L.Bonnet, Le mardand d'orvieran 
de campagne. Charlaran bietet fein 
Univerlalmitel vor d. Dorfbewohn. 
aus, LL Ph. Caréme del, — La troupe 
ambulante des rues deParis. Gaukler 
mit tanzenden Affen auf der Strale. 
J.B. Huet def. 2 Blar. Farbitice, 
rein gedr. A Parisez Bonnet, Quer- 
fol: Breiträndig . ©. . «» «* 8 
32 Thom. Burke, Conjugal peace. Junge 
Frau mit Tauben in einem Körl«ben. 
Oval, Ang. Kaufman piny. Punkt. 
Rein in Farben gedr. Publ. 1779 by EN 
W. W. Ryland, London. Fol. . . De 
33 Alex. Chaponnier — H. Gerard, Le 
bouquet inartendu, — La Lettre de» 
siére, 2 Blap. Mite Gerard et T. S. 
Fournier pinx. Punktiert. Groffol. 
36 Pierre Ch, Coqueret, Amor volubife. 
Amor mit Schnecken fahrend. Aquae 
tintablatt, rein in Farben gedr. Raf. 
Sanz. Urb. inv. A Paris dez Reslut. 
Déposé à [a Bibliotheque Nationale. 
QuerfoL Breittandig . . ==- > 
38 Samuel Cousins, Master Lambton. 
TheSon of LC. Lambton Esger, M. P. 
Ganze Figur als Kind auf einem 
Felsvorfpeung fitzend. Painted by Sir 


450 


1210 


Kite 
ehr. Mark 


jamas Lawrence. Schabkunftblat. 
DC -ondon Publ. by Colnaghi Son 
u 29. 1827. Imp-Fol. Breitrand. 
nierídhr. in geriff, Schrift, Künfiler- 
i 4 Ke u. Verlegeradreffe in off. Sdri 1110 
*uis Philib, Debucourt, > Almanach 
rationals Kalenderblar, 1791. Aqua» 
untablat, rein in Farben gedr. Dess. 
et gravé par P, L, de Bucourt. Dedie 
ux amis dela Constitution. Großfol, 
L Irühem Zultand vor dem Kalend, 10150 
T b. Debucourt, Le Compliment 
i nine DER du Jour de VAn, Necu- 
"pamtulation, — Les Bouquets ou 
G Aën de la Grand-Maman. Der 
eburstag der Großmutter. 2 Blatt. 
E E Aquatintablàtrer, rein ín Farb. 
"inl 1757 u, 1788. Fol. Bis zur Bild- 
` y € befthniten, die ausgelchnittene 
e Gd dëch. . . . . .2200 
a ia Demarteau, Grande Pastorale 
bei einen CR, mit einem Maulefel 
itte am NW aldesrande fageznden 
ii? p endant; Bei feiner Herde 
Sé ef cháfer eine junge Schäferin 
Aen. 2 Bias. LP Huer del. 
Juatinta. mit Radierung, in mehr. 
En ‚en rein gedr, A Paris hez De- 
yt Querfof. ORAE ZU 
A, Dürer, Albrecht von Mainz, ge» 


hannt der kleine Kardin: : 
B. 102 er kleine Kardinal. Radier. 


, Ri. Earlom, Horatio Lord Nelson. 
s fh dmiral in Kniefiück en face, 
rä nach rechts, in großer Uniform. 
tao petty p. Scabkunfibl, Publ, _ 
59 Rid E. Boydell. Grotfol. Breitrand. 610 
E pi “aglon, Bathseba bringing Abi- 
e g to David. Bathfeba bringt dem 
Abita en König David die junge 
ze Son Wert plox. Schabkunlt- 
vor de ir 9. Großfol. Briter Zultand, 
in geet SC Künfilernamen nur 
60 Rid, Es; rift, Wappen vor d.Devife 320 


theon in Oxford Road. Schabkunfibl, 


Tl 


18 


] 57 


T 


pi waaa Breitrd. 1400 
d d, Leshazardsheureux 
wi l'escarpolette, Die Schaukel im 
"eredi Ic, de Launay sc, Grofifol. 

76 keent E e Al rn 2600 
fenh Fratrel, Bildnis des Pfalzgrafen 
P n Michael von Zweibrücken, 
bet e Karl Auguft v. d. Pfalz, 
des Ma E en Jofephs, Stammvar. 
Des, dnchner Königshaufes, Radier. 
narecs pinx.) Prarrel sc, Mann» 


62 
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«Nr. Mark 
heim 1775. Fol. Ver aller Schrift u. 
vor der latein. Widmung . . . . 80 
S. Freudenberger, La complaisance 
maternelle. Junge Bauernfrau in.ihren 
Kindern, dem Kleinen das Gehen 
lehrend. Gravé par N. De Launay. 
In Farben geder, A Paris diez De 
Lama.) Bob e aan $5 
S. Frewdenberger, Le petit jour. Jung. 
Mann bei feiner Geliebten im Bon» 
doir, die von einer Dienerin ange» 
kleidet wird. Gravé p. N. De Launay. 
In Farb. erde, A Paris diez l'Auteur. 
AIRERA BAL UM Ee ESA EA 
R. Gaillard, Le bouquet bien reçu. 
Verliebtes Schäferpaar am Waldes- 
rande fitzend, C, Eysen filius pinx. 
FAME Rang, 2 v 31-5. «189 
R. Gaillard, Le gouter de l'automne. 
— Lessabots. (Gal. Schäferkzenen). 
2Blat. F.Bouderp. A Paris chez 
Gaillard. OGrolifol. Kë "P LA 
Chr, Gottfr. Heinr, Geissler, 16 An- 
fihten aus Südrufiland. fpes. Krim. 
Orig+-Radierungen mit altem Kolorit. 
Ca,1800. Querfol.. » » . » s 
Chr. Goufr. H. Geissler, Sebaltopol. 170 
»Der Haten und die Stadt Adhtiar, 
mit der auf der Rhede in Linie an- 
gelegten Kriegsflottee. Orig +Radier. 
mit Alt Kol, Ca. 1805. Sdimalquerfol, 
Anton Graff, Selbübildnis. Hiüfibild 
nad) links, Kopf nad vorn, Orig.- 
Radier. 4*, Breitrandig. Atzdrud. 
Erfier Zufiand mit Croquis am un» 


Ries Bag" ar guud e rei e e 100 
Amon Graff, Dasfelbe. Breitrandig. 
Driver Zufiand . . . 75 


F. Janinet, La Comparaison, Dic 
Vergleihung. 41786) — L'Avcu 
difficile, Das &hwere Geftndnis. 
(1787.) 2 Blaw. Nic. Lavrence del, 
Aquatintablatter, rein inDarbenge- 
dide. "Pbi ass xS o 13000 
F. Janinet, Venus en réflexion, Ma- 
dame de Pompadour als Venus nackt 
auf einem Ruhebem fitzend, zwei 
Amoretien zur Seite, Oval, »d'apres 
le tableau en miniature peint par 
Charlier«, Aquarinrablatrvon mehr. 
Platten in Farben gedr. A Paris 
diez Basan et Poignant. Fol. .3500 
Nic, Lavreince, L'accident imprévu, 
Junges Mädkken in der Stube beim 
Plätten [afit bei der Lektüre eines 
Briefes die Wälche verbrennen. ~ 
La sentinelle en défaut. JungePurz« 
macherin verítedkt ihren Galan vor 


526 
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149 
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Verfieigerungs-Ergebnille in Berlin 


Mark 
der Mutter hinter einem großen Hut. 

2 Blatt. Punktiert, in Farben gedr. 
d'Arcis sculpsit. A Paris hez M. 
Trésca. Fol, Breitrand-g . + 5000 
J. B. Le Prince, La crainte. Junges 
Mädchen hat Ihren Liebhaber im 
Zimmer, ihr kleiner Hund hört cine 
andere Perfon kommen und bellt. 
N, le Mire sculp. Querfol. . - 
Henry Meyer, The father's delight. 
Kleines Kind mit Karze auf einer 
Bank vor einem Haufe Grzend. W. 
Derby dei. Punkt, Rein in Farben 
edr. Lomdon, Publ, 1811. Fol. 
Breitrandig Nr 
J: M. Moreau le jeune, Les précau- 
tions. Dame, v. Kavalieren geführt, 
in eine Sänfte ftelgend. P. A. Mar- 
ini sc. 1777. Fol. . ^ 
J. M. Moreau lc jeune, Le pari gagné, 
Junger Mann, zwei auf ein. Balkon 
ftedemden Damen einen fotben ge- 
fdsoffenen Vogel beingend. Radler. 
Camligue fec. Fol. Breitrandig 
G. Morland, The farmer/s door. 
Farmersfrau mitihren Kindern vorm 
Haufe tzend, — The squire's door. 
Elegante Dame im Reitkoftüm vor 
ihrem Faule fchenkt einem kleinen 
Mädchen Geld, 2 Blas. Engr: by 

B. Duterrau. Punktiert. London, 
Publ. 1790. Crrofifel. . 2500 
G. Morland, La douce attente. Junge 
Dame mit grol. Federhut voe einem 
runden Tikh am Penfier fitzend, 
Oval. Punkt. Rein in Farben gedr. 
Maryesculp. A Paris diez Chereau, 
1789, Fol. J . 1050 


260 


700 


330 


5 Rob. Nanteuil, Charles de Lorraine, 


Ve du nom, Bru&bild in Ron. nad: 
finks, im Oval mit Umfcrilt. Nan- 
tueil ad viuum faciebat 1650. Fol 
Ohne Rand . viae Th e wi 
Rob. Nanteuil, Madame de Gillier, 
née Marie Joly. Brultbild nad links, 
im Oval. R. Nanteuil Faciebar. Fol 
Mit vollem Plattenrand ME 
Roh. Nanteuil, Charles de la Porte, 
Duc de La Meilleraye, Maréchal de 
France. Brufibild in Rüftung nad 
rechts. Im Oval mis Umlchr. Justus 
pua: 1645, Nanteull sculp. 1662. 


*o[. Mir Platrenrand . 


R.Nanteutl, Michel le Masle, Prieur 
de Redes... Brultbild nadh links, 
im Oval mit Umfchrift. Nanteüil ad 
viuum faclebat 1658. 
Plattenrand 


Fol. Mit 
2 ort ZU 


Kar,*Nr. 

176 Rob. Nanteuil, Henride Savoie, Duc 
de Nemours. Brultbild nad links, im 
Oval, R. Nantucil delin. ad viuum 
sculpebat = er excudebat cumpriuil. 
Regis 1651. Fol. Mit Rand, Eriter 
Zuftand vor der Veränderung der 
Jahreszahl und vor Überarbeitung 
des Sotkelk Agut one 
J. P. Pichler, Bildnis des Fürften Karl 
von Schwarzenberg. Knlefüdt In 
Linif. in Land&h., ftehend, Ca. 1813. 
Oefenhainz pinx. Scabkunliblatt. 
Braundr, Grofifol. Breitrandig. Voc 
der Schrift D . " = - j , » 
5 ], P.Pidiler, Blumenftüdc. 2 Blatt. 
Jan van Huysum pinx. Sdabkunite 
blàtter. 1806, Fol. Breitrandig 
Job. Heinr. Ramberg, Zwei Szenen 
a. Boccaccios »Decamerone«, 2 Blatt 
fehr freie Darfiellangen. Uimrifirad., 
handkolor. »]. H. Ramberge u. sl H. 
Ramberg 1799« bezeidinet, Quer» 
Ovale, Ausgefdhnitten u. aufmont. 
In alten gehnitzten. Holzrahmen. 
Das cine Blatt in ein, frühen Zuftand 
Rembrandt Haemensz v. Rijn, Selbit- 
porträt. Mit Rand, AusSlg. Lanna 


Rücdkehr vom Tempel 

Rembrandt Harmensz van Rija. Die 
Frau auf d. Erdhügel. Auf Sdsellen? 
kappenpapier, Mir Rändcen 
Rembrandt Harm, v. Rijo, Die Land- 
khat mit Hiirte und Heukhober- 
Hauptblur, ins unbedruckten Raum 
in der Luft ausgebellert . . . + 
Rembrand Farm, v. Rijn, Brultbild 
cines Mannes mit kurzem Bart und 
Pelzmätze. Die rechte Hand aus- 
gekhllëen ue ei 
Rembrandt Harm. v. Rijn, Studien- 
blatt mit fedis Frauenköpfen 
Rembrandt Harm. v. Rain, Skizzen“ 
blatt mit drei Frauenkópfen. Mit 
Rändkhen Dë SCC se 
Sir Joshua Reynold, Mrs. Annabella 
Blake, daughter of the Rev. Sir Will. 
Bunbury. Ganze Figur als Juno aut 
Wolken ftehend, neben ihr ein Pfau 
Sdsabkunfiblatr. J. Dixon fecit, Publ. 
1771 by Dixon. Imp.-Fol. Mit 
Plattenrand, Dritter Zulítand 

Sir Joshua Reynolds, Miñ Saralı 
Campbell, Kniebild. V. Green sc, 
Sdiabkunfthiamr. Pubt by V. Green 
1779. Fol. Mit Píattenrand. Not 
der Unterkhrift.. Ausgebellert - 
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Rembrandt Harmensz van Rijn, Die 
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Veríteigerungs»Ergebnilfe in Berlin 


Kate. 


2 ; 
H Samyel William Reynolds, Bildnis 
x engl. Staatsmannes Will. Wind- 
"am 1750-1810), Ganze Figur 
auf ein, Terraffe fichend. J.Hoppaer 
Gier, Braundr. Publ. 
H by S, W. Reynolds. Imp.«Fol. 
214 citrandig TE LA I D 
hb. Elias Ridinger, Dem Hirkben 
ee die Helfen abgehauen . .. 
229 Jai I Rad  Querfol, Belänitten . 
^s *lias Ridinger, In dem Herzog» 
1736 Würtemberg wurde Anno 
d 5Difer Hirfth tod gefunden. Or.» 
adier, Fol Breitrandig gs 
Job. ELR dinger, Anno 1678 ilt difer 


große undftarkeHirfh bey Neuburg 


235 


Orig +Radier. 1742. 
lof peretrandig unbelchnitten 
die Sa dinger, Das Paradies oder 
erfien M. fung u. der Sündenfall des 
One pienlihenpaares. Blatt 1—8. 
WS Rarlier. Quer-Großfol.Breitr. 
zi ay, Bildnis des Grafen Manh 
Ze Pfaroff, des berühmten Ko- 
bid nerals (1751—1818). Hüfi- 
beili P Jniform. Schabkunltblart in 
Lond Drew: in Tief braun Publ. 
init ds Groffel. Gänel, unbe- 
272a Hein roof«Druck mir Nadellchrilt 
A Sintzenidh, R. Mengs, Hli- 
ng maler. Halbfigur, mit Kreide- 
u. Zeichenmappe In der Reden, 
ee Punktiermanier 
1784, 4 e fit. Mannheim im Juni 
H. Sintzenich, Anna Fedeorowna, 
mI Fürltin von Rußland, Prin- 
" T hter des Erb-Prinz Franz 
feld Anton zu Sadıfen Koburg Saal- 
Be E geb. 178). d Hófibild mit 
inE e Schleier. Schabkunftblan, 
, à ; Redr. In Sintzenichs Kunli- 
275 Ve * in Leipzig 1795. Pol. Beeitr, 
mi ës Smith, Bella. Dame 
t ünden auf einem Sofa fitz. 
Kundbikd. Punktiert, rein in Farben 
Err, London, Publ. 1783. Kleinfol. 
und ausgefdinitten a 
ichs And Smith, What veu will — 
„Qui vous plaira. Dame In eleg. 
et Im Park auf ein, Bank iter 
Long ame fitzend. Punkt. Braundr. 
Fol B Publ. 1791 by J. R. Smith. 
2774 i ^ reitrandig NE 
adaı Raphael Smith, A Lecture on 
Kadding. Junge Dame in großem 
ederhut erhält son der vor ihr fit- 
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` Karn-Nr. 


zenden Mutter Ermahnungen, hinter 
der halb offenen Tür der Liebhaber 
ftehend. Engraved by F, Bartolozzi. 
Punkt. Publ. 1789by [. R. Smith. Fol. 
281a P.W. Tomkins, Miranda and Fer- 
dinand. Aus Shakespeares Tem» 
pef. Quer-Oval, Ang. Kauffman 
pinx. Punktiermanler. Braundruck. 
London, Publ. 1786. Querfol. . 
283a C. Turner, Field Marshal The Duke 
of Wellington. Kniebild in Land- 
Rhaf, die Linke auf d.Degen geltützt. 
Bauzitpinx. Schabhunliblas. Braun 
euch. London, Publ. 1818. Grof- 
fol, Breltrandig . ^e. d ` 
A NV atreazu, Amusemenrs hampëtr. 
Radier, B. Audran sculps. Paris 
diez Chereau. Avec Privilege da 
Roy. Quer-Groffol. Breitrandig 
R. Watteau, L'embarquement pour 
Cythere. Ratier. nach Watreau von 
Tardieu. Paris her Chereau, Avec 
Priv. du Roy. Quer»Großfol. 
A.Watteau, L'Enscigne. In der Ga- 
lerie eines Bilderhandlers, Radier. 
nach Wancau v. P. Aveline, A Paris, 
Avec Priv. de Roy. Imp.»Qiuerfol. 
A Miapeau, Lasignature du contrat 
de la noce de village, Radler. nach 
W'atreau v, A. Cardon. Mit Wapp. 
und Widmung. Quer«Orollfol, 
Francis Wheatley, Cries of London, 
Nr. 2: Milk below Maids. 
mädchen. L. Schiavonetti sc. Punkt, 
rein in Farben gedr. London, Publ. 
1793, Fol. NE NE 
Franc. Wheatley, Cries of London. 
Nr, 3: Sweet China Oranges, sweet 
China, Orangenverkäufer. L. Shia- 
vonettl sc. Punktie:r, rein in Farben 
gedr. London, Publ, 1794. Fol, 
314 Franc, Wheatley, Dasfelbe- Schwarz 
Franc, Wheatley, Cries of London. 
Nr.4: Do you want any Matches? 
Streiihholzverkäufer, A. Cardon sc, 
Punktiert, rein in Farben gedruckt. 
London, Publ. 1794, Fol. : 
7 Franc. Wheatley, Cries of London. 
Nr.7: Fresh Gatliered Peas Young 
Haltings. Schorenverkäufer, G 
Vendramini sc. Punktiert, Braun» 
drud London, Publ. 1795. Fol. 
Franc. Wheatley, Cries of London. 
Nr.8: Round © Sound Five pence 
a Pound Duke Cherries, A. Cardon 
se, Punkt. rein in Farben gedruckt. 
Lowdon, Publ, 1795. Fol. 
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322 Franc, Wheatlev, Valentine's day. 
— The mariage. 2 Bm Schab- 
kunfiblätter, J. Dean sc. Publ. 1787 
by L Dean. Fol, . . . 740 
322a Joseph Wrighr gen. W right of Der- 
by, Junge Madden an einem Steine 
brunnen. Orig.-Feder- u, Aquarelle 
ap EE, EH, TIG ER che, us 
Morgenltiern» Auktion im Frank- 


furter Kunfivereinam 18. März 1919 
CGemäßkle 
1511 — 1895 


Mittelmeer. - 
. 1660 


Carl Morgenttern 
15 Felliges Ciefiade am 
20% TD B 
18 Schlucht mit Sturz ach bei Subiaco. 
43%57.12% 3700 
19 Heiligenhäuschen Lë ubiaco, 30x: 43 1400 


21 Partie aus dem Park von Arriccia. 


44x58 le 
24 Am Colosseum in Rom. 26x40. 1950 
25 Olivenhain bei Tivoli. 43x57. . 3000 
26 TiberfamdKhaft, 25x40 , . 1820 
27 Vigne der Villa Albano. 26x31. 3500 


29 Landfdafi i, Sabiner Gebirge, 57x78 3000 
2. Blick von Caftelansare auf den Veluv, 


SO E ar. ZU 
36 Amphitheater, Taoemina, 46X40 . 1200 
37 Cefalu. 30x43 . . 1200 


26x40 1850 
26x34 1900 
26x36 3000 


43 Pont du Gard bei Nimes. 
46 Brömferburg bei Rüdesheim. 
53 Canale Grande in Venedig. 


54 S. Maria della Salute. 36x29 . 2400 
57 Küfe von Sorrent. 48x42 , . 2350 
68 Villafranka von Nerden gelchen. 
102x142 . i . .4500 
70 Villafzanka v. Süd fengelchen. 2 28x40 3000 
72 Golf von Bajae. 21x30 . . 4050 
73 Am Golf von Bajae. 21 X31 . 3000 
73a Taormina. 30x40 . 3950 


95 V. ortaunuslandfthaR mit L sinifenten 
bei der Heuernte. 16x26 . . . 3100 


Zeidinumgen 


Johann Ludwig Ernft Morgenliern 
1738 — 1819 
3 Ruhendes Mädchen nah Bouter. 


ROULE Es . 200 
4 Knabe mit Spieldofe nad; Seekatz. 

Rötel. . . 380 
6 Putten an der Quelle nach Boucher. 

Rótel . . 265 


Verfiesgerungs«Ergebnille in Frankfurt a. M, 


Ka-Nr. Mark 
7 Frau mit Kind und Hund. Rötd . 200 
8 Knabe mit Hund. Rötel . . 263 

500 


10 Inneres einer Renaiffancekirdhe. F reder 
Joh. Friedrich Morgenftera 1777- 1844 
13 Franzölifh. Truppenlnger vor Franke zi 
furt. Tufhe 1 EE 
20 Abtragung derF rankfurter Fe fiung 
wälle, 1805. Feder und Blei 
21 Die Frankfurter Bürgerkhaft huldigt 
dem Fürf-Primas Karl v. Dalberg 
vor dem Römer, 1807. Feder 
Verbrennung der englifdien Manu“ „u 
fakturwaren i.Frankfurt, 1810. Feder 7 
23 Bürgersleute und Soldaten in F ak oi 
fürt um 1792. Peder = E 
32 -— am Sandhof bei Frank furt. 200 
uke 4 E 
34 Das alte Oberfcefihaus b. E "rank furt. 
Tukbe ` 
42 Das freihänger nde feinerne Gewölbe 
in der Leonhardskirche zu Frankfurt. 410 
Kelor. Radker. . 


230 


240 


300 


37 3 Flatt En rankfurter Straßen. ` Bet, 320 
ftift» Pau ^ e e 
48 8 Blai Fr. rankfurter St uältore: Blei” «30 
fti&-Paufen , . o" 
49 3 Blatt Motive aus den F rankfurter "m 
Anlagen. Aquarelle a lb 
50 3 Blatt Prankfurter Sirallenbilder. «so 
Aquarelle a. 
51 3 Blatt Penante Strallenbilder. 940 
Aquarelle E , * AO 
52 Die Boxkenheimer Warte. "Tufhe : ah 
LI 


53-64 Motive aus d. Taunus, Sepia 9 

69 Maleriiche Wanderungen i. d; Taunus, 
1802 (1. Ausgabe, von dem daer? oi 
eigenhändig koloriert) „1U 


Car! Morgenítera 1811—1893 
72 Am Starnbergíee, 1832. Aquarell - SCH 
77 AnderNahebeiKreuznah, Aquit 77 


79 Phingfiwiele bei Kreuznach. quar. Le 
91 Venedig, 1846. Aquarell . « * Sap 
97 Campaznalandihaft o Tibet, Aqu. ^10 
104 Bli& auf Königltein. Aquarell a 
122 Cronberg im Taunus. Aquarell » 3) 


126 Die Lohmühle im Lorsbadser Tal, 170 
1827, Aquarell . . 300 
130 Die Efdershetmer Mühle. Aquarell y 


136 Sonntagsjäger. Aquarell . : cua 

141 Blick auf Frankfurt. Koble . - ^ 

166 Der große Kettenhof in deg: 210 
1863, Kohle. = 
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MODEL-KOPIEN 
NACH FRÜHEN KUPFERSTICHEN 
VON MAX LEHRS 


N Nr. 23 der Kunltchronik hat Hildegard Zimmermann überzeugend nache 
` Sewielen, was eigentlich keines Nachweiles bedurft hätte, daß in der Priori» 
TAPER zwilthen Medeln und Kupferfiichen die letzteren in allen Fällen 
reste oder mittelbare Vorlagen der eríteren zu betrachten feien. 

. Es könnte zwecklos Kheinen, hier noch einmal auf diefes Thema zurück» 
T, wenn nicht W. F. Volbach in ‚einem dem Zimmermannkhen 
te bar folgenden zweiten Artikel, wie khon vordem im Jahrbuch der 
Preußifhen Kunftfammlungen!), der entgegengeferzten Ankhauung Ausdruck 
Vedi E der den Tatfachen durchaus nicht ent{prechenden Hyperbel gez 
Ben = lih durch den Vergleich der Model mit den verwandten Kupfer- 
. n1 die »volle geiltige Selbltändigkeit« der plaftilhen Arbeiten ergäbe. 
"Aa Kühnheit diefer Behauptung geht, angelichts der zahlreich nadgewiefenen 
pien und Entlehnungen aus Stichen des Meifters ES und anderer 
ELM fünfzehnten Jahrhunderts, über das Ma deffen hinaus, was 
t aus der Feder junger himmelítürmender Kunfthiftoriker zu lefen 

Sewohnr if, 
Js man die den klaren Schlußfolgerungen Hildegard Zimmermanns 
ergeftellen Gründe für das umgekehrre Verbältnis zwifchen Stich und 
re ie fie einem zwifhen den Fingern. — Weil [owohl die 
Waren KU upferfecher als auch die Modelichneider v ielleicht Goldfhmiede 
geübt habe RT oder der andere von ihnen am Rhein feine Tätigkeit aus“ 
dem Mate ^r follen — wenn ih V olbach richtig verftehe — die nach 
Icherweife > "7 kopierten Model nicht nad ihm kopiert, fondern móge 
Angeíidus on ihm felbfi gefertigt fein. Für diefe Annahme [pridt aber 
der ran den Beifpiele von E S4 Kopien auf allen Gebieren 
Dadygewief, vi ich im Il. Bande meines Kritilchen Katalogs S. 15 und f. 
Se Ze iabe, khon die Erfahrung, dab der Meifter ES fid niemals 
er e, fondern in feinen Stichen bei häufiger Behandlung des gleichen 
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Model«Kopien nach frühen Kupferfiihen 


Vorgangs delen immer und immer wieder abgewandelt hat. Wie käme e 
als Modelfhneider dazu, feine eigenen Stiche als Vorlagen zu benutzen? 

Wenn Volbah die allgemein anerkannte khöpferikhe Kraft, die von 
keinem Stecher des 15. Jahrhunderts (auch von Schongauer nicht) erreichte 
Erfindungsgabe des Künftlers dadurch zu verkleinern lucht, daß er das Motiv 
des heiligen Georg auf einem feiner früheften Stiche L. 144 von dem nod 
älteren des Kalvarienberg-Meilters L. 6 entlehnt habe, fo fteht diefer von 
mir a.a. O. aufgezeigte Fall völlig vereinzelt da und hat mit der geiltigen 
Schaffenskraft des jugendlichen Meifters ES fo wenig zu tun wie etwa die 
in mehr als einem Fall bezeugte Tatfache, daß Dürer in einigen feiner be: 
rühmteften Holzfhnite Motive aus Kupferftiihen Schongauers mehr oder 
weniger wortgetreu übernahm, ohne daß man ihn darum bislang aus der 
Reihe der Khápferifhen Künftler zu fireihen Anlaß genommen hätte. 

Übrigens ift auf dem Stich des E S nichts als das Beiregungsmoriv des 
Ritters ganz allgemein und ohne jede Nachahmung von Einzelheiten dem 
älteren Meifter entlehnt, alles übrige von Grund aus anders. Man fieht nur; 
daß er das Blatt des Kalvarienberg-Meilters gekannt har, das feinerzeit wo 
die künftlerifch bedeutfamfte Darftellung der Georgs-Legende in Kupferftich war 
Es unterliegt aber nicht dem mindelfien Zweifel, daß der Stih des E S dem 
Relief auf der Siegburger Feldflakhe in Köln als Vorlage gedient hat und 
daß die urfprünglid vieredige Kompolition entfpredend der Flafhenform 
in ein Rund gepreßt wurde, Daß umgekehrt, wie Volbah will, die Haupt” 
darkellung des E S-Stides aus einer Rundkompohtion entnommen fei; ilt 
völlig abzulehnen, denn der Meifter E S hielt fih fogar in den Maßen def 
Platte ziemlih genau an den Georg des Kalvarienberg-Meifters. Nod 
weniger kommt dafür der hl. Georg im Rund vom Meifter h w P. 7 in 
Betracht, den Volbach für feine Rundtheorie heranzieht und von dem €f 
fagt, er zeige eine große Verwandtíhaft mit dem Stih des E S, nur ei 
die Darftellung im Gegenfinne gegeben. Ein genauer Vergleich überzeugtë 
mich, daß diefer Stich garnichts mit dem des Meilters ES gemein habe, 
es fei denn den Umftand, daß der Ritter wie viele andere George mit einem 
Bein auf dem Drachen kriet, Aber auh wenn irgendwelde Beziehungen 
zwifhen beiden nachweisbar wären, könnte der Meifter E S unmöglich der 
Empfangende fein und die Rundkompofition ins Viereckige überletzt haben, 
denn fein Stih ift um 1450 anzuletzen und die Blätter des Meilters h W 
gehören erft dem letzten Viertel des Jahrhunderts an, da von feinen 17 Stichen 
drei das Datum 1481 und 1482 tragen, 

Daß die Model-Schneider, wie Volbad fagt, z. T. Kompofitionen (hufen, 
die dem Gedankenkreife der frühen Kupferfiihe durchaus fremd find, ST 
die Totentanzerzählungen und die derb erotikhen Szenen, trifft — wenigltens 
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auf die angeführten Beifpiele — nidt zu. Beide find dem Darftellungskreife der 
"eMgenóffifhen Graphik im Holzfhnitt wie Kupferftih durchaus gemeinfam. 
fiel Volbad: meint, mit dem Fehlen der Kupferftihvorlagen zu diefen Dar, 

ungen fei ein Kopieren der betreffenden Szenen durch den Model-Künfiler 
3usgelhloffen, Das ift ein großer Irrtum. Wir willen oder können es 
Venigliens mit hoher Wahrfheinlichkeit berechnen, daß die vom Meilter ES 
erhaltenen etwa 320 Kupferftihe nur einen ganz geringen Bruchteil feiner 
roduktion ausmachen. Viele find nur noch aus Kopien Israhels van Mecke- 


nem Zu rekonfiruieren, der offenbar fehr umfangreihe Reft ift zugrunde 
gegangen, 
Dies fage ich nur als Beilpiel, denn ih weiß wohl, daß es nicht immer 


nur Kupferfüiche des Meifters E S gewelen find, die von den Model»Schneidern 
GE wurden. Es genügt die Fefiftellung, daß fie kopierten und daß 
‚ =ar Oft kopierten, viel öfter jedenfalls als es fich mit dem fückenhaften 
„aterial der zufällig erhaltenen Vorlagen nachweilen läßt. Daß einzelne 
tionen von hervorragend künftlerifher Qualität, wie der Tanz um 
RE in Halle, aud aus eigener Kraft des Model-Künfilers gefchaffen 
onnen, foll hier keineswegs in Abrede geltellt werden. 
m es zahlreiche Model gibt, deren Entftehung nod: vor die Zeit der 
A en Kupferftiche fällt, beweilt noch nichts für ihre Originalität, denn 
des de waren auch in den Miniaturen und Gravierungen vom Anfang 
Viele vn Jahrhunderts zu finden, und es if, wie gelagt, wohl möglich, daß 
Cohen re Model-Künftler bei ihrer Arbeit der Vorlagen überhaupt 
Ru CMS Dagegen unterliegt es für mich und jeden mit der Formen- 
Ee i. Meilters E S Vertrauten nicht dem leifeften Zweifel! daf die 
L e Slalena in Mainz’) eine einfache Kopie nad dem Stidi des ES 
©, und wenn Vollbad darin eine fililtiiche Übereinftimmung mit dem 
" Tini in Sürth$ findet, fo bewegt er fich in einem Circulus vitiosus, 
kies E A Liebespaar geht allem Anlchein nah auf einen Stich des 
des Sünde diesmal auf ein verlorenes Original, zurück. In der Eva 
der M uec alls in Hannover vermag ich aber keine Stilverwandtfhaft mit 
aria Magdalena zu erkennen. 

s. SC Ge komme id auf diefe von Volbad in der Kunítbronik 
ei ier fehr anmutige Modelform. Volbach fetzt daneben einen 
neben ve M ehedem logenannten Meilters von 1462 L. 1, der in der Tat 
ur mach E des Keltner-Mufeums in feiner Inferiorität fehr Rhlechte 
Vids o d" Wenn er aber daraufhin behauptet, khon ein flüchtiger Ver- 
— “gebe hier ganz zweifellos die Priorität des Models, fo ift das etwas 
oO, Tafel VIIL Fig. 12. 
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voreilig geurteilt. In der Tat konnte kaum ein unglücklicheres Beilpiel ge 
funden werden, als gerade diefer Stich, der gewiß nicht nadı dem Model, 
fondern mit demfelben nad: einer gemeinfamen beleren Vorlage gefertigt 
wurde. Denn um es kurz zu fagen, der Parifer Sündenfall, den ich nod 
im L Bande meines Kritihen Katalogs dem Meifter von 1462 zufhrieb^» 
rührt gar nicht vom Meifter von 1462 her, den Geisberg unlängft entthront 
und fogar feines Namens entkleidet bat, 23 [ondern er ift, wie Geisberg ebenda 
nachgewielen, ein Werk des als Allerweltskopift bekannten Meifters mit den 
Bandrollen, von dem auch die einít fo berühmte, handfäriftlich 1462 datierte 
Dreifaltigkeit L. 17 ftammt.*) Beide Stiche find übrigens in einem Nad- 
trag zu dem im Druck beendeten IV. Band meines Katalogs als Arbeiten 
des Bandrollen-Meilters aufgeführt, eines Stechers delen dürftige. aus Kopien 
und Kompilationen beftehende Elaborate gewiß nicht die Model-Künftler zur 
Nachahmung reizen konnten. Das Urbild des Hannóverfhen Sündenfalls 
werden wir daher auch in der verfhollenen Vorlage für den Stich des Band- 
rollen-Meifters zu fuchen haben. 

Nach den Ausführungen Hildegard Zimmermanns, denen idi mic Punkt 
für Punkt anfhließe, it Volbadis. Sdilufthefe, daß bei der Forkhung über 
die Inkunabeln des Kupferftiches die Model nicht außer acht gelallen werden 
dürften, hinfällig. Die Sade verhält fih genau umgekehrt, denn man wi 
bei der Erforfhung der Model immer auf die Ikunabeln des Kupferftids, 
als deren natürlihe Vorlagen, angewielen fein und ihrer intimeren Kenntnis 
nicht entraten können. 

1) Ebenfo Wilhelm Shmidt in der Chronik für vervielfaltigende Kunfi lll. (1890) 
S.59 und Geisberg, Anfänge S. 56 

2) Wiener Kartenfpiel S. 17. 

3) Bbenda S. 18. 


EINE GESCHICHTE 
DER FRANZÖSISCHEN DENKMALPFLEGE 
VON OTTO GRAUTOFF 


[" vierten Kriegsiahre hat Paul Léon, Chef des »Service d'Architecture 
"` au SoussSécrétariat d'Etat des Beaux-Arts«, im Verlage von Henri Laurens 
in Paris zum eren Male eine Gefhichte der franzölilhen Denkmalpflege 
Unter dem Titel: »Les monuments historiques, conversation, restauration« 
herausgegeben, die in drei Abfihnitten: »Les Origines du Service des monu» 
ments historiques«, »L'Organisation du service des monuments historiques « 
"uvre du service des monuments historiques« von ihren Anfängen 
zur Gegenwart behandelt. 
Das Pfichtgefühl, die nationalen Baudenkmäler zu &hützen und zu 
pflegen, erwachte nah Paul Léon in Frankreich zuerít in dem Augenblick, 
scd le vandalisme révolutionaire menace d'en arracher du sol les derniers 
Vestiges que la contemplation des ruines accumulées éveille la curiosité 
Publique. Die Revolutionäre haben in den franzófikhen Provinzen un» 
zühlbare Bauten und Denkmäler vernichtet. Auch in Paris leiftete der Zer- 
jc merungswille erfkhreckende Arbeit. Aber während die republikanifhen 
np ommillionen Königsdenkmäler und Kultgegenftände vernichteten, trat 
ua erfte Kommillion zum Schutz der nationalen Baudenkmäler zu» 
Í n, deren konfervierende Tätigkeit fi, wie Léon berichtet, nur auf 
| die unmittelbare Umgebung der Hauptftadt erfireckte. In delen 
in denen fih die Franzofen wie verjüngte Römer fühlten und der 
die a das Ideal des Bürgers verkörperte, er olgte der Ere Sturm gegen 
die Nied ei Kirchen. Das Journal des bátiments civils forderte allen Ernes 
niht Fol, egung »de ces misérables gothicitéss, Wenn diefem Ruf auch 
ge geleifter wurde, fo find doh im Zeitalter der Revolution durch 
mangelnde Fürforge viele gotikhe Kirchen verfallen. Das änderte fih unter 
pison; Herríhaft. Die Politik des erften Kaiferreidis war auf die Er- 
Ta Baudenkmäler bedacht. Aber erft die Julimonarchie hat einen 
` es monuments historiques« ins Leben gerufen. Chäteaubriand, 
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Kr E? Victor Hugo, Mérimée und Montalembert weckten in breiteren 
à Y" das Verftändnis für die Bauten des Landes. 1830 wurde dem 
Snig die 


me hic, E mennung Ludovic Vitels zum Infpecteur general des monu- 
ka Eh ae vorgelchlagen. Mitte der dreißiger Jahre unternahm Guizot 
i erluch einer Inventarifierung der Denkmäler; aber die Inventar 
ten begannen nach langen bureaukratikhen Verhandlungen erlt 
iger Jahren. Immer aber gefhah es noch, daß Kirchen verlielen, 
rivathäufer niedergelegt und koftbare Skulpturen aus ihrem arduis 


rilierungsarbe; 
in den fed. 
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tektonifhen Rahmen herausgelöft und nach Amerika verkauft wurden, wie 
z. B. le Roi de Bourges und l'Ange du Lude. Im Märzheft der »Revue 
des deux mondes« des Jahres 1831 klagte Comte de Montalembert in einem 
Auffatz »Expulsons les barbarese über den Kunftvandalismus feiner Lands- 
leute. Der Verfaller empört fidi darin über Kunltvernadläffigung und Kunlt* 
zerltórung, die in feinem franzófifhen Vaterlande gang und gäbe wären, Ef 
legt Zeugnis ab von der khändlihen Gleichgültigkeit, mit welcher man wert“ 
volle gelchichtlihe und künlilerihe Denkmäler verfallen liefe oder he ga 
aus perlönlichem Interelle zerftören helfe. »Man glaubt Deh in einem ef“ 
oberten Lande«, heißt es einmal, sin dem die barbarifhen Einbrecher alle 
Generationen, die es bewohnt haben, bis auf die letzte Spur auslöfchen 


modten«. 
Durdi Vitet und Mérimée, die ähnlich wie Montalembert immer wieder 


auf den Kunftvandalismus ihrer eigenen Landsleute hinwielen, wurden die 
Inventarifationsarbeiten endlich befthleunigt und das Auflichtsrecht des Staates 
erweitert. Allerdings wurde das ftaatliche Kontrollrect erft durch Regierungs” 
verfügungen von 1887, 1892 und 1895 geregelt. Auch die erten Pläne zuf 
Reltaurierung der Kunltdenkmäler wurden um 1830 entworfen. 

Wie in anderen Ländern fo hatten auch in Frankreich die Reftaurarore® 
weit über die erfte Hälfte des 19, Jahrhunderts hinaus den Werken der alten 
Baumeilter keineswegs die wünfchenswerte Adıtung entgegengebract. SiE 
haben he teilweife durch eigene Zutaten »verfhönts, teilweife im Zeitalter 
der gotilchen Schwärmerei in einen fragwürdigen »neugotifhen« Stil um” 
gebaut. Die Reítaurationen von Laflus und Vioflet-le-Duc waren nid 
belfer als diejenigen von Hübfh und Zwirner in Deutkhland. In den Jahr- 
zehnten der Romantik entitanden in Frankreich außerdem 200 neue Kirche? 
in neugotilhem Stil. Eines der befchämendften Beilpiele franzófifther Reftau" 
rierung ift Saint-Laurent in Paris, die Léon in ihrem uríprünglidien Zultan 
und mit der neugotithen Faflade abbildet, ferner der Glockenturm von Saint 
Michel in Bordeaux, die Kirche in Surgères, das Schloß in Pierrefonds ulv 
durch deren Gegenüberftellungen bei Léon das künftlerifhe Feingefühl def 
Franzofen nicht gerade im beiten Lichte erkheint. 

Léons Bud ift ein geldhichtlihes Denkmal von hohem Wert. Das Bud 
botzt (ich auf Aktenmaterial, das bisher nicht fo vollltändig verwertet W 
fo überlichtlich verarbeitet worden ift. Die hiftorifhen Tatfachen und litera” 
riihen Quellen find mit ruhiger Sadlidıkeit und in objektiver Parteilofigkeit 
verwertet, Das Buch ift keineswegs als Propagandafchrifi angelegt. In dem 
Ernít der Darítellung erinnert das Buch an die ftrenge Redlichkeit und das 
(iere Verantwortungsgefühl Courajods. Paul Léon gehört nicht zu dent? 
die Gelehrte wie Courajod verfehmen und gegen ihn Puftel de Coulanges 
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auslpielen, der in feiner »lhvasion germanique« einfeitigen Deutlchenhaß ente 
wickelt hat. Léon lobt in gerechter Würdigung Courajods Verdienfte, wür« 
digt den Gedankenaustaufc zwilhen Deutichland und Frankreich auf dem 

'ebiere der Denkmalpflege und erkennt die Anregungen an, die Deutfche 
gegeben haben. 

- us feinem fachlichen Tat[achenmaterial ergibt lich vieles, was Frank» 
reich zum Ruhme gereicht, keineswegs aber, daß Frankreih immer das Land 
war, das fich durch befonders multergültige Handhabung des Denkmalfchutzes 
und der Denkmalpflege ausgezeichnet hat. Paul Léon, der vor Jahresfrift 
"on dem Unterftaatsiekretär der Schönen Künfte als die hódifie Autorität 
auf dem Gebiete der Denkmalpflege bezeichnet wurde, und delfen hier an- 
Sezeigtes Buch in öffentlicher Kammerverhandlung gelobt wurde, gibt felbít 
ët Mérimées, Vitets und Monralemberts Klagen über die Zerliörungs- 
` er Franzofen berechtigt waren und zitiert felbít ein hartes Urteil Renans 
über leine Zeitgenollen als berectigt: »De nos jours enfin, il semble qu'on 
ee de detruire jusqu'aux vestiges des fondations anciennes, de rendre 

"age du passé impossible et de dérouter jusqu'aux souvenirs«. 
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Die Bau- und Kunfdenkmäler der 
Freien u.Hanfeftadt Lübeck. Heraus 
gegeben von der Baubehörde. III. Band, 
L Teil: Der Dom. Lübek 1919, Ver- 
lag Bernhard Nöhring. Preis 16 Mark. 

Vor 15 Jahren ift der erfte Teil der 
amtlichen Veröffentlichung erfchienen, in 
der die Bau- und Kunfidenkmäler Lübedcs 
verzeichnet werden. Es war in dem Plan 
des Gelamtwerkes der zweite Band; er 
enthielt die Marienkirche, St. Petri und das 
Heilig-Geilt-Spital. Nun ilt ihm der eríte 
Teil des 3. Bandes gefolgt, der aufer 
einer rekönliruierenden Schilderung jener 
alten um 1100 fhon vorhandenen kleinen 
Kapelle von Alt-Lübeck in der khon 
Vizelin gewirkt hat, und von der nur 
die Fundamente ooch erhalten find, in der 
Hauptlache der Dom und feine Denkmäler 
zur Darftellung kommt, Es ift ein Band 
von mehr als 300 Seiten mit über 170 Ab» 
bildungen, von denen viele eine volle Seite 
einnehmen, Die Bearbeitung lag, wie bei 
dem früheren Band, in den Händen des 
Baudirektors Baltzer und des Ardivars 
Dr. Fr. Bruns. Struktur und Bearbeitungs- 
weile find diefelben geblieben, ebenfo die 
Ausltattung, der man von Kriegsnöten und 
Schwierigkeiten der Zeit nidis anmerkt. 
Eine weitkhichtige, unendlich mannigfaltige 
Arbeit ift in dielem Bande knapp gedrängt 
zufammengefaßt. 

Dap er aller Wahrfcheinlichkeit nadi das 
frühefie große Werk des norddeutlden 
Bacfieinttils ift, darin Hegt die kunlige- 
fchichtliche Bedeutung des Doms, Die ein- 
gehende Bauunterfuchung Baltzers, der an 
allen in Frage kommenden Stellen das 
Mauerwerk bloßlegen ließ und den An- 
KhluB der [pateren Bauteile an die Relie 
des urfprünglichen romanifthen Baues unter. 
fucht hat, ergibt, daß die gelamte Dispo» 
fition des heutigen Baues in Langhaus und 
Querfhiff Dat dem erlten Chorjoch und 
den beiden unteren Gefchollen der Welt» 
türme noch die alte des von Heinrich dem 
Löwen 1173 gegründeten Werkes ifi: eine 
gewólbte Pfeilerbalilika gebundenen Sytems 
mit zwei halbrunden Nebendióren. An 
Chor- und Vierungspfeilerm find nodi 
einige in Stuck gelchnittene Kapitäle und 


Kämpferzierformen erhalten, die den engen 
Zufammenhang des Baues mit den Land» 
Kirchen der Nachbarfhaft, befonders mit 
der wenig älteren Kirhe zu Segeberg 
unzweifelhaft erweilen. Über die Voll 
endung des fpäter dann zurgotifchen Hallen- 
kirche umgeänderten Langhausbaues, ver 
mutlich zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
[ind wir nicht unterrichtet. Wichtig ift wieder, 
dal) der erweiterte Chor mit Umgang un 
Kapellenkranz als der erte feiner Art im 
Backlteinbau 1266 begonnen wurde, Nad 
langer Unterbrechung ilt er allerdings erli 
1341 durch den Bifhof Heinrich Boholt 
vollendet worden. — Im ganzen befiátigen 
und ergänzen diefe Ergebnile zufamme? 
mit den neuen Bauaufnahmen und Rekon 
firuktionen die Auffafung Th. Hachs un! 
Münzenbergers. Für den Fernerltehender 
ift es übrigens mißlich, dab die rekoultru^ 
ierten Bauzeichnungen nicht als folche deut“ 
lich gekennzeichnet find, und dal mand 
wünkhenswerte Darftellung des heutige? 
eder jedenfalls des unreftaurierten früheren 
Zuftandes fehlt. Das betrifft z. B. die 
fhöne Mpätromanikhe Paradiesvorhalle: 
deren heutiger Bauzuliand bekanntlich das 
Ergebnis einer fehr weitgehenden und an* 
fechtbaren Reltauration von 1887 ift. Au 
der Text geht auf diefe Veränderungen 
des 19, Jahrhunderts an dem überlieferten 
Baubeltand nicht ein. 

Reih an gefhichtlichen Tatfachen ilt der 
zweite, falt zwei Drittel des ganzen Buches 
ausfüllende Abfhnitt, in dem Bruns d 
Altäre, Kanzel und Orgel, Leitner ur 
Triumphkreuz, Grablteine und Epitaphien. 
Leuchter und Altargerát und alle übrigen 
Stücke der früheren und jetzigen Kirchen" 
ausgeltaltung befchreibt. Die Abbildungen: 
von denen ich von manchem Werke erc 
einige mehr gewünlcht hätte, lind durchweg 
gut; die Liditdrucktafeln, in denen der 
Memling- Altor vollltändig wiedergegeben 
yid. Gnd fogar ausgezeichnet gelungen: 
der Text macht den Eindruck eines €f* 
Khópfenden, nach allen Seiten natge” 
prüften, in jahrelanger Arbeit gelammelten 
Binzelwillens von unbedingter Zuverlällg” 
keit. Von gewagten Vermutungen UM 
willkürlihen Zufhreibungen einzelner 


Werke 


üd D an den oder jenen Meilier hält 
Jr, Bruns gänzlich fern. In den 
x and Men wo er zu dem bisherigen 
fichten pud Forkhung neue ‚eigene An. 
der Let ugt — wie in der Zufchreibung 
altar des KEN der Malereien am Laien- 
in der Enea und der beiden Statueuen 
der Vi. ergitterten Screinnilche an einem 
Norke Eeler an den Meilter Beznt 
a rel Zi man ihm gern zufiimmen. 
Lübed, Fe laterial zur Gefhichte der 
Buches Rego der das in diefem Teil des 
Weitere dad wird eine Fundgrube für 
Kien a e) it fein auf lange hinaus, Wir 
wieviel Lie denken mit Wehmut daran, 
noch eae Kung trotz allem, was heute 
Doms Ze if, aus dem Befiand des 
Netz ging, wenn wir lefen, dafi 
als 36 En 3 13 und 1399 allein nichr weniger 
geff gel im Dom und feinen Kapellen 
Weder S orden find von denen uns heute 
Schreine nodi Gemälde mehr er- 
À Was für ein neues Licht 
ee Erhaltung über die Frühzeit 
verbreiten i$ Malerei und Bildhauerkunli 
aer e Sune, die für uns heute be» 
abzunel, "rb um 1400 greifbare Geltalt 
ar (men beginnen? 
réi „orglältige Zufammenltellung der 
verade m PE lich auf die Familie Gre- 
Altar seed we Stiftung des Memling« 
it 149] ale ven, ilt lehr dankenswert. Er 
eilters Gi Zei, der letzten. W erke des 
x rugge gemalt und 1504 erh 
ek geltiftet, Das Stifterbildnis 
Si e der Kreuztragung ell 
Becke. o De annten erlien Beiteller des 
forbena i^t den 1501 in Löwen ver» 
defle T übeder Domherrn dar, aus 
„en Game die Sr forte 
Wiflkon see t | die Stiftung erfolgte, 
thánen "AL IR die Abbildung eines der 
ungen der alterbildwerke aus den Fül» 
von Leg  sonzel, die Hans Flemind: 
Bona t 3/0 vollendet hat, Von den 
Rürlichen Hauptfücke 
Peuzes, über deis Ge des Triumph. 
runs nice pul leilier wir auch von 
genügend s erfahren, finde man gern 
e Abbildungen. Mit Bedauern 


wer 


mien wir ^c 
an das 1485 vollendete S; 
mentshaus des s 1485 vollendete Sakra- 


Doms, das wie in der 
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Marienkirche aus Bronzeguĵ ausgeführt 
und fo fiaulich war, daB man fein Merall 
beim Abbruch in den Wochenbücern des 
Doms Anno 1686 mit zwölf Zentnern 
budwe. Bei der kunligefhichtlichen Ber 
handlung des Gefühls vermille ich die 
Erwähnung der Arbeit von C. Habicht 
über niederlächlfhe Chorftühle, die heran» 
gezogen werden mußte. Von dem fchönen 
Marienbild des Kaufmanns Alb. Bi&£holf 
im Chorumgang und von den beiden be- 
rühmten Madonnenfatuen, die in feiner 
näichfien Nähe ftehen, wird kurz ange» 
geben, dal [ie aus Stuck gefertigt feien, 
Da wir um diefe Zeit in der Lübecker 
Kunli aufer gelegentlicher Bauplaltik keiner» 
lei Bildwerke aus Stuck belitzen, fo wäre 
diele Felitellung bedeutfam genug, wenn 
fie zuverläffg richtig wäre; ift die alte 
Streitfrage von neuem geprüft und ent. 
khieden worden, dann wünkhte man das 
Ergebnis eingehender LInterfuchung kennen 
zu lernen. Von Robert Coppens, dem Amt, 
werpener Renaillancebildhauer, und von 
Bernt Notke, von Thomas Quellinus, von 
dem die Grabkapellen des Doms zwei 
umfangreiche Hauptwerke enthalten, und 
den Malern Burchard Wulff und Fr. C. 
Gröger, um nur einige der beiten zu 
nennen, weiß das Buch uns teils Neues, 
teils Altbekanntes in zuverlälligen Tat» 
fachen zu berichten. 

Der Reichtum der Lübecker Kirchen 
an Kunftdenkmälern ilt fo ungewöhnlich 
groß, daß aus den Ergebnillen des Buches 
nach allen möglichen Seiten Licht fällt. 
Was für die künftige Bearbeitung der 
Kirchen «St. Jacobi, St. Agidien und der 
Landkirhen des Lübecker Gebietes) zu 
wünkhen bleibt, wäre ein einheitlicher Mal» 
ftab in der Wiedergabe der Bauzeicdinungen, 
befonders der Grundrille, und im allge- 
meinen eine noch reichere Illufiration, 
wobei die Photographie überall, wo lie 
angewendet werden kann, beffer, d. h. ob- 
jektiver und für die Dauer wertvoller ilt, 
als die Zeichnung. Möge die Fortletzung 
der Arbeit rakher von apen gehen, als 


bisher, 
K Schaefer. 


NEKROLOGE 


Wilhelm Lehmbruckft. Im Zeit- 
raum weniger Wochen lind drei der beften 
deutichen Bildhauer vom Tode ereilt worden. 
Auf Louis Tuaillon folgte Franz Metzner, 
und einige Tage nur nach Metzners Tode 
erging die Nachricht von dem tragikten 
Selbítmorde Wilhelm Lehmbrucks. Als 
Adhtunddreißigjähriger Khied Lehmbrudk 
aus dem Leben, und er ging dahin, ehe 
er das enticheidende Wort in feiner Kunf 
gefproden hate, Berühmtheit war ihm 
früh befhieden. Aber die großen Auf- 
träge, ohne die der Bildhauer nicht end- 
gültig lich auszuweifen vermag, hätte erit 
die Zukunft ihm bringen follen, Nun 
nahm er Hoffnungen und Verfprechungen 
mit fidi ins Grab. 

Seitdem Lehmbruck auf der Kölner 
Senderbundausftellung und in der Berliner 
Sezelhon feine »IKniende« gezeigt hatte, 
ward fein Name überall bekannt. Das 
Werk erregte ebenfoviel Bewunderung, 
wie Befremden, Es war eine liarke und 
kühne Leitung, wenn aud Empfindung 
und Manier khon in dielem erfien großen 
Wurfe felam gemilcht nebeneinander 
lagen. Köpfe, Halbfiguren, Statuetten 
wurden gleichzeitig bekannt, in denen eine 
Iyriih weiche Stimmungsnote klang, in 
denen einer anmutvollen Kurve zuliebe 
der natürlihe Zulammenhang geopfert 
wurde, ohne daß doch eine vollkommen 
überzeugende innere Stileinheit gewonnen 
worden wäre. So kam es, daß der Arme 
[tumpf eines Torfo den peinlichen Eindruck 
eines verftümmelten Gliedes weckte, Im 
Kampf zwifhen Natur und Form war 
diefem eigenwilligen Bildner zuweilen die 
Form noch allzu febr unterlegen. 

Keines von Lehmbrucks Werken ilt 
ganz frei von diefem Zwielpalt geblieben. 
is war aud) etwas von dieler Dillonanz 
noch in feiner vollkommenften Schöpfung, 
dem großen Khreitenden Manne, der als 
Leiftung bewundernswert war, aber dem 
Zufchauer nicht diejenige Diltanz aufaótigt, 
die von der Würdigung der Teile zur 
Auffallung des Ganzen hinleitet. 

Was Lehmbrud: wollte, war beinahe 
vollkommener, als in feinen Skulpturen 


NOTIZEN 


in den Zeichnungen und Radierungen zum 
Ausdruck gebraht. Aber man möchte 
glauben, daß angelichts einer großen Aut- 
gabe [idi feine Kräfte gefammelt hānen 
Ein Bildhauer, der nur für lich arbeitet 
bleibt notwendig in Entwürfen und Netz 
fuchen befangen, Hätte er im Hinblick 
auf eine beftimmte Stelle in einem arbi« 
tektonilchen Zulammenhang halfen dürfen. 
fo hätte lidh von felbft die Diftanz zu dem 
Werke eingeftellt, die den inneren ZU 
[ammenhang verbürgt. 

So ging Lehmbruck zu früh aus dem 
Leben. Was er hinterläßt, ift nicht mehr 
als ein Khönes Bruditück, ein uneinge^ 
löltes Verfpredien. G. 


PERSONALIEN 


Der Berliner Architekt Walter Gropius 
ift zum Direktor der Hochfchule für bildende 
Kunt in Weimar ernannt worden. Ef 
wird zugleich die Kunfigewerbeichule mit 
dem kunligewerblichen Seminar, die früher 
Profellor Vandervelde leitete, übernehmen: 
Ob die Landkhaftsklalle des werltorbenen 
Profeflors Hagen neu befetzt wird, Bet 
noch nicht fet. 


SAMMLUNGEN 


Als Schenkungen des Sammlers fates 
Thompfon hat das Londoner Britiche Mu: 
feum das St.„Omer » Pfalterium aus dem 
I4. Jahrhundert und des Fitzwilliam- Mu- 
[eum in Cambridge das »Metzer Zerer 
monien=-Buch {zwilchen 1302 und 1316 ent” 
fanden) erhalten, 


E 
Der Marquis de Vogue, ehemaliges 
Mitglied der Akademie der Inichriften, Ja" 
dem Münzenkabinett der Parifer Biblio" 
théque nationale eine Sammlung von falt 
2000 alten Münzen hinrerlalfen, die zum 
größten Teil aus dem Orient des- Älter 
tums und des Mittelalters fiammen. 


AUSSTELLUNGEN 


Die Galerie Ernst Arnold: 
Dresden, zeigt im April als IL Ex- 
prefGoniftikhe Ausftellung die Sonder- 
Schau »Der Sturme, 
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INSTITUTE 
arte Gründung eines englilchen ar- 
ar AC hen Inltiturs in Ägypten 
es ie britifthe Akademie zufammen mit 
. „teren anderen gelehrten Gelellichaften 


m die W 
n die Wege geleitet. 


OFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Mie rai ädter Kunfipolitik. Im 
gë Ge EE unter dem Protektorate 
rr OEC mit Unterfiützung der 
pipe in Lëde » Gemeinlchaft für kunft, 
Sé Zellen, ins Leben gerufen, deren 
näksführung lich »Ständiger Rat für 
nod lege in Heffen« nannte, Diefer 
meite Rat unter Vorlitz des Bürger- 
ra gen Darmfiadı feızte fidi zu- 
“amen aus zwei Vertretern des Grof- 
der cr zwei des Minifteriums und zwei 
ae adt Darmltadt. Seine Tätigkeit be- 
o unter Heranziehung der Künfiler- 
Mr Richtungen in der Veranltaltung 
auf ung »Deutfhe Kunli 1918. 
5 ad Mathildenhöhe und in der Er- 
bat fer dauernden Ausfteflungslokals 
ge go enplatz. Bei feiner Begründung 
eu Stándige Rat ein umfangreiches 
;ogramm feiner Pläne niedergelegt. Diefe 
Sl eof nur aus Kunlifreunden zu- 
Ge te etzt, hoffte durch ihre Zulam- 
id vsungunparteiiích alle Kunfirichtungen 
ellen en die wirtlchaftlidven Inter» 
n io vi ünfilerfthaR vertreten zu kónnen. 
= x: erben Fragen follten die Künft- 
ge t entkheiden und im Ständigen Rat 
ur Ihr ausführendes Organ erblicken. Die 
ee im befien Zuge, man war 
se allgemein auf den Nutzen diefer 
en ation, die den Erfolg der Aus- 
Erd aufzuweifen hatte und fich weiter 
Be. t follte, gefpannt, als der Umfturz 


eie Künltler , von Literaten geführt, 
eine BR lich auf fich felbfi und forderten 
er, eigene Vertretung ihrer Interellen auf 
mokratifher Grundlage. 
É- E V erhandlungen mit dem Ständigen 
A Merten an den Ichroffen Forderungen 
me E 8 der Künftlerichaft, der von Ka- 
ri dfídimidt, Wilhelm Michel und 
SC 'sanwalt Dr. E. E, Hofmann ll ver- 
en wurde, Leider befaßen aber diefe 


drei an lich fehr geeigneten Männer Ihr 
Mandat nicht von der ganzen Künfilerfthaft 
Hellens. Es war ihnen in einer durch 
die Zeitungen zulammengerufenen öffent- 
lichen Verlammlung von Künftlern und 
Kunfifreunden übertragen worden, wo 
weder die Legitimation der Künfilerkhaft 
der einzelnen, nodi die der Kunftfreundkhaft 
geprüft und erwiefen war. Wer nennt 
fi nicht alles Kunftfreund? Trotz diefer 
zweifelhaften und bei der Forderung de- 
mokratilcher Grundlage licher anfeditbaren 
Berechtigung, die Künftkerkhaft vertreten 
zu wollen dem Lande und der Regierung 
gegenüber mit entkheidendem Einfluß, 
arbeitere diefer neue»Flellilche Arbeits- 
rat für Kunfis weiter und fellte folgende 
Gruppen auf: 1. Für bildende Kunlt und 
Kunftgewerbe, 2. Architektur, 3. Theater, 
4. Mulik, 5. Literatur, 6. Werbetärigkeit 
und Publiziftik, 7. Kunt und Volk. 

Die Gekhaltsführung liegt vorwiegend 
in Händen von Kunltfreunden und Li- 
teraten, und die eigentliche Künfilerfchatt 
war hier um nidis beller vertreten, als 
durch den Ständigen Rat, der fortzube- 
[tehen und dem Interelle der Künfiler 
weiter zu dienen entlchlollen war. 

Es bildete fidi, geführt vom Bildhauer 
Job&, einigen Architekten wie Pützer, 
Walbe, Wienkopf eine Oppolition, die in 
brieflicher Einladung fih an alle Künftler 
Heffens wandte. Sie berief die gefamte 
Künftlerfchaft des Landes zu einer Ver- 
fammlung. Auch an den »Arbeitsrat für 
Kunít« erging diefe Aufforderung. Alfo 
im Gegenlatz zu der erfien Verfammlung, 
der nur Darmitädter, und zwar jeder, der 
meinte, an Kumli Interelle zu haben, bel- 
wohnten, beltand die neue Verfammlung 
nur aus Künftleen und aus allen in Hellen 
anfafligen Kunfigelehrten. War diele Vér- 
fammlung für die Allgemeinheit ge- 
fdiloffen, fo war lie für alle Künfler und 
Kunfigelehrtenöffentlich. Aus diefer Ver- 
fammlung ging der » Verband bildender 
Künitler Hellens« hervor, der der Regie- 
rung gegenüber gleichfalls den Anfpruch 
erhebt, die gefamte Künftlerfchaft zu ver» 
treten. Die Grundlage feiner Schöpfung 
ift ficher gelünder als die des Arbeitsrats, 
und der Verband kann vor allem mit 
Recht der Bereiligung der Künltlerfhaft des 
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ganzen Landes lih rühmen. Vorlitzender 
wurde Pützer, ftellvertr. Vorlitzender Dr. 
Haupt, ferner wurden noch in den Vorfiand 
5 Architekten, 3 Maler, 3 Bildhauer, 3 Kunft- 
gewerbler und 3 Kunligelehrre gewählt. 
Während diefe Org anifation noch an ihrem 
Programm arbeitet tes ifi an allen neuen 
Organi ifationen diefez Zeit das Zeitgemäße, 
dafi Be ef da lind und dann ein Pro- 
gramm Suchen), it der »Arbeitsrar für 
Kunfts in diefen Tagen mit einem Pro- 
gramm hervorgetreten. Als Einleitung hat 
Alexander Koch ein fehr allgemeingehal« 
tenes künftlerikhes und kulturelles Zu- 
kunftsziel für Darmitadt aufgeltell. Mir 
fehlr in diefem Programm die Darlegung 
der Mittel, durch die man die aufgeltellten 
Ziele erreicht. Darin gleicht das Programm 
der Lehre Marx’, der auch nie die Ziele 
feines Zukunfisftaats lucht und nennt. 
Den Leirgedanken Wilhelm Michels haftet 
diefelbe Schwädhe an. Das klingt alles 
Rhön und fagt im Grunde nichts. Sonft 
werden in den Programmen der einzelnen 
Gruppen läng anerkannte Schäden blof- 
gelegt und Forderungen aufgeltellt, deren 
wichtigfter, nämlich Schaffung einer allge- 
meinen Kunftatmofphäre, das Unerläßliche 


Vetfteigerungs»Eczebniffe in Frankfurt a. M. 


fehlt, die dazu notwendigen Menkhen: 
Auch hier wirkt die materialiltikhe Ge» 
khichtsauffallung der herrichenden Partei: 
Die Sozialdemokratie glaubt dorch Andes 
rung der winkhafiliden Zufände die 
Geiltigkeit zu wandeln, mir Icheint die ZU 
wandelnde Gelinnun g das Primäre. He gel 
gegen Kant fteht hier im Streite der We eitz 
anlchauungen. 

Jedenfalls haben wir jetzt in Heffen drei 
Vertretungen der Künlilerichaft, und der 
Regierung bleibt die Wahl, welche lie an^ 
erkennen will? Dr. Roberr Connggf, 

y 
BERICHTIGUNG 

Herr E. L. Kirchner, der fewer leidend 
in Davos=Frauenkirh fih aufhält, pus 
mich um die Berichtigung einiger tat a 
lihen Irrtümer in meinem Bericht über 
feine Ausfiellung bei Schames (uni? 
dironik Nr. 233: Die früheften pato æ 
Bilder find 1900 gemalt und nicht 1 
(wie mir in der Ausftellung gelagt wurde- 
»Brüce« if 1903 gegründet. Auch les! 
Herr Kirchner Wert darauf zu betonen, 
dal er nicht durch Matiffe, Nolde un 


KUNSTM ARKT 


VERS 


Gemälde moderner Maler 
aus verlhiedenen Privatgalerien. 
Verfteigerung durch Rudolf Bangel, 
Frankfurt a. M, am 1. April 1919, 


Kater, Mark 

1 Andreas Adienbad, Schiffbruc an 

der Kite Ac quet und de, 
50x66, Ber. u. dat. 800 

6L. V. A EA Fikberkähne am 
Strand. 25x50. Bez. . 960 

16 Anton Burger, Blik auf Falken- 
fein. Aquarell, 93 15,5 520 

29 Lovis Corinth, Junge mit Hund. 
50x63. Bez, u. dat.. . 3100 

35 Ludw ig Dill, Venedig. Pure 
19x28. Bez. . 1750 

50 Walter Firle, Frauen kopf. 49, 5x 
39. Bez. u. dat . 3600 

59 Hugo v. Habermann, Sitzen« de Prau. 
38x33. Bez. u. dat . 1000 


TEIGERUNG 


Mund beeinflußt fei. Dr. P. T. Smidt. 
S-ERGEBNISSE 
Kat,-Nr. Me 
66 Karl Heffner, Gewinerfiimmung bei T 
Doberan, 36X50, Bez e a 
75 ae v Dua Dame mit Schirm. 2650 
79 m v. Keller Herodias. Acten) 1670 
97 A, Marzilios, Heimke ehr vom Fede o 
90x148. Bez. o dat. . 19^ 
110 Jakob Nu o Alte M3 sinbeücke Qs0 
45x6]. Bez. u. dat. 3150 
114 H.Pe Aer, Rokokofzene. 48x 47 Bez. 215 
127 Eduard Rüdisühli, Miesen 2000 
33x64 Ber. . . EMT 
142 Adolf Schreyer, Pferde in a der Pul ' 
473. - Ber". 22-6 9200 
143 Adolf ele Pferde an , der 
Tränke. Bez. u. dat 


174 Hans Thoma, Rheinufer Aqui arell P 
32x00. Bez. . 

187 Jofef Wenglein, Kuh in L andebaf 75Ü 
30x44. Bez. e 


Verlteigerungs«ErgebnilTe in Wien 


Por wh NTIQUITATEN 
"eas ane, Fayencen, Gláfer, Ar- 
Forif, aus Metall, Oriental, Kunlt, 
d ife, Renailfance= und María» 
*refien- Móbel, Gobelins ulw, 
Verf aus Privatbelitz 
Sale eigerung im Kunft- Auktions- 
n S. Kende, LeoScidlof, Wien, 


am H " < 
S J, März und folgenden Tagen. 
Me p 
4 M > Porzellan Kronen 
bt faer Tale famt Untertalle. 
aue Schwertermarke um 1740, 


Ane von Herold. . , . , .1050 

I i Gel m. Untertalle, Blauer 
ndenkhifd mit Jahreszahl 1500. 
ntenalle nicht daza palend . . 1100 


i^ 


6 € Ion né ut e - 
lte kene Talk famt Lintertalfe. 

v uer Bindenfchild mit Jahresz.1808 500 
ing ner Taflem.Lintertaffe.Blauer 

12 Alt Zb um 1810 Repariert . 2000 


e W icner Biskuitgruppe: Venus u. 
Binden auf kreistund. Sockel, Blauer 
de Senfchild, Jahreszahl 1808. Mo» 
mode SCHER D. Von Pr. Karadea 
A Bin Flügeld. Amors geklebt 1500 

"ch icter Tafe Samt Untertalle. 
Maler Bindenfchild mit Jahresz.1827. 

"s ereNr, 68. Bemalt von Johann 
kamant Et ; 1650 
e? by iener Talen famt Unter- 

+ Blauer afält e um 
zahl 800 ` indenfchild m. Jahres w 


PF TAIN EN a a 8 
a ener Tale famt Untertaffe. 
Mal erBindenfhild mit Jahresz.1800, 
ic GN, 130. Bemalr von Karl 
79 linterberger a E ën 
Bing emer Porzellanbild. Weißer 
Af enidild mit Jahreszahl 1849 , 1600 
Ji. tener Shalefamt zwei Henkeln. 
25 p. A Vor der Marke um 1730 .2500 


Får Hre 
ir bige Altwiener Porzellanuhr 
27 a IM um 1770. . . . „2300 
Itwiener T à 
I" A ya Teller. Blauer Binden- 
31 An 1775 520) 
Alt x eve 


ner Tale famt Untertalke. 
äre Bindenfchild mit Jahreszahl 
Criesler aler«Nr.74. Von Johann 
E SEES. ee A e a 212790 
talka Altwiener Talen mit Unter- 
alera rever Bindenfthild um 1770. 
, sis 1556. Bemaltv.Joh.Sdiropp 650 
aer Bia aM kamt Lintertalfe. 
Nr. 7) P'enk&ild um 1800 Maler» 
Se Jakob Pfaotich gemalt 770 
ner Tafe famt Untertalke, 


ayer Bindenkhild mit Jahresz.1500 970 


541 


Kache, Kronen 


39 Färbige Altwiener Gruppe: Kinder- 
fzene. Blauer Bindenkhild um 1760, 
Repariert Se wf dera p Us 

41 Pürbige Altwiener Figur. Blauer 
Bindenfhild um 1760. Modelleur- 
zeichen P. Modellierr von Anton 
Payer. Repariert Vici: acr" 

42 Altwiener Tale fami Ulntertalle. 
Blauer Bindenkhild mit Jahreszahl 
1820. Maler-Nr. 3. Bemalt von 
Jakob Ehrenreiter ër" Be 

46 Altwiener Auffatz. Blauer Binden- 
fhild mit Jahreszahl 1822 

47 Zwei Mtwiener Cache-Pots. Blauer 
Bindenfchild mit Jahreszahl 1817. 
Repariert ED egen UP 

49 Altwiener Talle famt Untertaffe. 
Alt Wien vor der Marke um 1750. 
Am oberen Rande ausgefchartet . 

51 Altwiener Tafe famt Untertalle. 
Blauer Bindenfchild mie Jahreszahl 
1797, Maler«Nr. 116; Von Franz 
Janldia gemalt. Fein. Vertikalfprung 

53 Zwei Altwiener Mokkaralien [amt 
Untertallen, Blauer Bindenkhikd mit 
Jahreszahl 1788 , re RS 

54 Altwiener Talle (amt Unterralle, 
Weiher Bindenfdiild m. [ahresz.1833 

55 Altwiener Talle (amt Lintertalfe. 
Blauer Bindenkhikl mit Jahreszahl 
1808. Maler-Nr. 11. Bemalt von 
Karl Herzer, Scharten repariert 

57 Altwiener Tafe Game Llntertalle. 
Blauer Bindenfchild mit Jahzesz.1801 

58 Altwiener Tale Got Unrerralle. 
Blauer Bindenfduild mir Jahreszahl 
1796, Unterialle ausgekhartes 

60 Altwiener Fructkorb mit Unter- 
tafe, Alt Wien mit Jahreszahl 1798, 
Maler-Nr. P 119 Mv t 

61 Altwiener Talle fame Unterraile, 
“Blauer Bindenfchild mit Jahreszahl 
1813. Maler-Nr. 104, Von Anton 
Hank gemalt dE A o 

62 Alrwiener Talle famt Lintertalfe, 
Blauer Bindenfchild mir Jahresz.1811 

63 AltwienerSolitaire, Blauer Binden» 
Khild mir Jahreszahl 1792. Maler- 
Nr. 40, P, 116. Bemalt von Franz 
faux 2. CES VR. vr FU aco 

65 Altwiener Talle (amt Untertafe. 
Blauer Bindenfchild mit Jahresz.1802 

73 Zwei Altwiener Cache-Pots. Weih, 
Bindenfcild mir Jahreszahl 1548 

75 Wier Altwiener Teller, Blauer Bin- 
denfdiild m, Jahreszahl 1817. Maler» 
Nr. 50. Bemalt von Jofef Jordan . 


4400 


700 
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Kat-Nr. 


78 


SO 


115 


115 


116 


120 


124 


7 Altwiener Tall 


5 Altwiener Plateau. 


Kronen 
Zwei fürbige Altwiener Gruppen. 
Blauer Bindenkhilkd. Altwien, um 
1770, Einige Reparaturen . . 2400 
Unbensafte Alrwiener Gruppe: Ve- 
nus und Vulkan unter ein. Baume, 
zwilchen ihnen Amor. Blauer Bin- 
denfchild, Altwien, um 1760, Amor 
beihädigt . . 1150 


I Färbige Altw iener Gruppe Der: alte 


Schwerenöter. Weißer Bindenfchild 


mit Jahreszahl 1845. . 1950 


) Altmeillener KaffeeraWie fam "tnt er^ 


talle mit Barockhenkel, Altmeifien, 
um 1730. Von/Herokldekor, Befdsad. 
Altwiener Biskuirgruppe: Kaifer 
Franz Jefef 1. in Uniform mit feiner 
Gemahlin in reichem Spitzenkleide 
am Arme, Weißer Bindenfchild mit 
Jahreszahl 1854 . . . CSC 
Färbige Altbichiter Figur. Blaue 
Radmarke um 1770. Repariert 
famt Linterralfe. 
Blauer Bindenfchild um 1770 . 1850 
Unbemalte Altwiener Figur: Der 
Klarinettift der Bergwerkskapelle, 
Altwien, um 1760 . . 
Altwiener Talle famt Untertaffe, 
Blauer Bindenkhild mit Jahress, 1813 
Lot v. AMtwiener Porzeilanbeitand- 
teilen. Wien um 1770 - 
Unbemalte Altwien. Figur: Schiffer- 
knecht auf ein Ruder geltürzt, Blauer 
Bindenfchild um 1760. Hand und 
Ruder repariert . . 1050 
Altwiener Biskuitgruppe: Kaifer 
Franz Jofef I. und feine Gemahlin 

in Steirertracht. Altwien um 1850 2600 
Färbige Altmeißener Figur: Puro, 
den Winter darltell. Blaue Scheer: 
termarke um 1770. SE 
repariert 

Fiebige AlmeienerFi igur Flöten e 
fpieler mit Hund. Blaue Schwerter- 


1150 


800 


. 1750 
800 


850 


marke um 1760. Repariert . 1200 
P na erBiskuitbülte: KaiferPranz 
lofef Weißer Bindenfchild mit 
Det 1853 . .1400 
Altwiener Taffe [amt Unt ertalle 
Blauer Bindenfchild mit. Jahreszahl 
1817. Maler-Nr. 133. Bemalt von 
Ignaz Wildmann Pun 1350 
Altwiener Tafe famt Untertalle, 
Blauer Bindenfchild mit Jahresz.1819. 
Maler«Nr.65. Bemaltv. Karl Bitner 750 


Blauer Binden- 
fchild mit Jahreszahl 1791. Maler- 
Nr.P 52. Bemalt v. Nikolaus Paul 1950 


Verfteigerungs-Ergebaille in Wien 


Kar«-Nr. 
126 Zwei Vieux-Paris- 
1810 ` 
127 LUnbemalte Altwien er Figur: Der 
Flötenlpieler der Bergwerkskapelle. 
Blauer Bindenkhild. Altwien um 
1760 > 
Altwiener Talle [amt Unrert iaffe, 
Blauer Bindenfchild mit Jahresz. 1819 
2 Altwiener Talle (amt Untertafle. 
Blauer Bindenkhikl m. Jahresz. 1821, 
Maler-Nr. 32. Bemalt von Johann 
Herold. Obertaffe leidit beichädigt 
Altwiener Tale famt Untertalle- 
Blauer Bindenfhild mit Jahreszahl 
1820, Mäler«Nr. 11. Bemal: von 
Karl Herzer . 
Altwiener Tafe amt Untertal €. 
Weiß. Bindenfcild mir Jahresz.1830 
6 Altwiener Tale famt Ulntertalle. 
Weißer Bindenfchild mir Jahreszahl 
1828, Maler«Nr, 137, Bemalt von 
lolef Gey er 
136a F Arbrge Altmeiflener Fi igur: Knabe 
als Gärtner in grüner Weie und 
gelber Hofe. Blaue Schwertermarke 
um 1760. Ein Teild,Schaukel fehlt 
Altwiener Tale fm Untertalle. 
Blauer Bindenfdild mit Jahresz.1827 
Altwiener Talle famt Untertafle. 
Blauer Binden&hild mit Jahreszahl 
1806. Maler-Nr. 105. Von Jot 
Stelzig bemalt 
Altmeificner Tale [amt Untern ife. 
BlaueSchwertermarke auf d. Glafur, 
darunter N 344. W. Um 1731 


Färbige ChelfeesGruppe: Widder 
mit Amor. Alt«Chelíee um 1770 
Große Altwiener Talle famt Unter- 
talle, Blauer Bindenkhilkd mit Jahres“ 
zahl 1821. Obertalle beihädigt - 
Altwiener Tale (amt Lintertalle 
Weiler Bindenfhild mit Jahreszahl 
1852 Henkel repariert 

Altwiener Talle famt Lntertalfe. 
Blauer Bindenlchild mit Jahresz.1798 
Färbige Altwiener Gruppe: Zwei 
Punis bet einem Schleifftein, Blauer 
Bindenfdild um 1760. Füße des 
einen Putto repariert . . » + 
Firbige AftwienerF igur: Sitzendes 
Middsen mir Terrine. Weiler, gtt: 
geprágrer. Holzítempel. (Vor der 
blauen Marke), um1745. Modelleur- 
zeichen I. Modelliert von Baltliafar 
Merz. Sockel, Ka und linke 
Hand repariert 


Vafen. Paris um 


129 


145 


Krenen 


1700 


2450 


550 


2 2000 


3000 


. 2900 


Í X 


720 


' 1400 


1400 


1600 


1500 


„1150 


1500 


. 2400 


5000 


Kare Ny, 


s Bitwiener Tafe famt Untertale. 
Kléi Bindenfchild m. Jahresz. 1820. 
Herz Nr. 2. Bemalt von Joh. 
T Scharte an der Untertalfe 1200 

nbemalte Alt-Frankenthaler Fig.: 
Ibverkäufer. Frankenthal 18. Jh. 1700 


Kronen 


153 Fir ` 
dee Altmeifiener Figur: Chi- 
in, ein Kind am Rücken tragend. 
aue Schwertermarke um 1750. 


Modell v, Kändler, Sockel ET 1250 
Bis, S roe Altwiener Valen. eit. 

giele mit Jahreszahl 1828. 

160 Ge be, a a . . 11500 

Arbige Altwiener Gruppe: Das 

dest Lichespaar. Weiler Bin» 

s H ild mir khwerleferlidi. Jahres» 

166 A um 1840 UE Cre RAPERE) A 
, Itwiener Taffe Do Unrertalle. 

167 p; et Bindenfáiild mit Jahres2.1797 2100 
(n Paar Sevres-Biskultvalen. Sign.: 

18 p Antoine Bad:elier)u.datlert: — — 

174 Pis Ovember 1802 . 6600 

ines Alte iener Figur: Putto unter 

m 1770 € Blauer Binden£hild 

ıltwiener Talle famt Llntertaffe. 

qagerBindenidi Id mit Jahresz.1821. 

18 üler-Nr, 116. Bemaltv. Fr. Jankba 1800 


184 870 


Alltwiener Auffatz. Blauer Binden» 
mei vm 1800 , . , . . . . 850 
auf Vj ltmeifiener Gruppe: Merkur 
x ee Blaue Schwertermarke 
191 m 1/50. Modell von Kändler . 2000 


Bultwiener Taffe Get Untertalfe, 
10? ar Bindenfcild mit Jahresz.1801 1100 
i net Auffatz. Blauer Binden» 
108 Ay um 1770. Repariert . 1000 
wiener lafe famt Untertaffe, 
205 } irr Bindenkhitd mit Jahresz. 1814 
wiener Talle famt Lintertaffe. 
208 Fac. Bindenfchild um 1780 . .1700 
MRES Altmeißener Gruppe: Juno 
Tm ras Blaue Schwertermarke mit 
218 p nst um 1770. Repariert . . 1950 
przellanuhe auf türkisblau. Sockel. 
„werk bezeidsnet: Schönberger 
SA Hui. e 
GEI Talle (amt Untertalle. 
24 ied Bindenfchild mit Jahresz.1792 2200 
mit BC Biskuitfhgur: Kavalier 
ai lumenvafe, Blauer Binden» 
Fon um 1760. Modelleurzeichen P. 
er V nton Payer modelliert, Hals 
245a Ag parler. . . . . . 1650 
Bi twiener Kafeefervice, Blauer 
odenfciklum 1770. Maler-Nr. 56, 
obann Schropp bemalt . 1400 


700 


900 


on jJ 


Verlteigerungs-Ergebniffe in Wien 


543 
Kat.*Nr. Kroses 
248 Altwiener Taffe famt Untertafle. 
Weiß. Bindenfdhild mit Jahresz. 1836 1600 
249 Färbige Altwiener Gruppe: Alle» 
gorie, männliche u. weibliche Figur 
unter einem Baume, hinter ihnen 
Amor. Blauer Bindenfchild um 1770. 
Fuler 2:272. 7.2120 
Zwei Altwiener Vafen mit Decken, 
Blauer Bindenfhild mit Jahreszahl 
1790. Maler«Nr. 33. Von Ignaz 
Rabel bem. Keine Refraurierungen- 
Beide Vafen teichit beichädigt . 1050 
259 Färbige Altwiener Figur: Blumen» 
verkäufer, Blauer Bindenfhild um 
1760. Modelleurzeihen P. Von 
Anton Payer mod. Arm repariert 1750 
264a Altwiener Talle famt Unrertalfe. 
Weiß, Bindenfchild mit Jahresz. 1830 1 000 
265 Sedis Altwiener Talen famt Unter- 
talen. Weifer Bindenfhild mit 
Jahreszahl 1808. Maäler-Nr, 110. 


n 
Un 
ES 


Bemalt von Jofef Pumperer `, . 920 
267 Stvres-Biskuirgruppe: Drei Putti 

mir ein, Vogelhaus, Stvres, zweite 

Hälfte des 19. Jahrh. . .1000 
268 Stvres-Biskuirgruppe: Der Tugend- 

preis, Eingeprägte Sevres« Marke. 

Zweite Hälfte des 19. Jahzh. . 2850 


269 Altwiener Biskuirgruppe: Amor 
und Plyde. Altwien um 1800. 
Zahir. Feuerrife. Einige Reparat. 1150 


Gier 


270 Pokal aus rotem Glas. Bohmifdh 
1830. Beldiidigt A Lr S A 
278 Becherglas, Bóhmifh 1830 . 220 
279 Becherglas. Bóhmifdi 1830 . 320 
281 Empireglas. Art des Kothgaffer. 
Wien um 1810 . 370 


284 Empireglas. In der Art des Koth» 


galler. Wiener Arbeit um 1810. 620 
286 Bedwrglas. Bóhmifd 1830. 230 
290 Bedwrglas. Art des Kotbgaffer. 

Um 1820 . en oaa BU 
295 Empireglas. Wahrfdelnli& von 

Kothgaller, Wien um 1510 260 
298 Henkelglas. BóhmifdhD 1820. . . 220 
301 Pokal. Deutfch, Mitte des 17. Jahrh! 200 
306 Empireglas, Wien, Anfang des 19, 

Jahrh. V bg nr) aca QURE 
310 Hoher Glaspokal. Bóbmifch, 18. Jh. 470 
319 Empireglas. Walirfdeinlid v. Ant. 

Kothgaller bemalt, Wien um 1810 660 

Fayence. 
327 Siegburg. Steinzeugkrug. Sien H. H. 
= Hans Hilgers, H. 19,5. 16. Jahrh. 900 


Kat,* Ne. Kronen 
329 Deuticher Krug, aus Ton. Zweite 
Hälfte des 16. fahrh. 1000 
330 Zunfikrug aus Ton mit buntbe- 
malter weiblicher Relicffgur. Deut 
khe Arbeit, 17. Jahrh. 500 
335 Vier Ofenkaxheln mit je einem 
mußzierenden Engel. Deut&he Ar» 
beit um 1600 420 
338 Bauchige Vase. Siena, 16. Jahrh. 


Repariert. , 3000 
339 ee ben It; ‚lienise A 16. 

Jahrh. y 20 
341 Spanifthemaurifdie Shafei. Ende 

16. Jahrh. e , 380 
342 Majolika-Salzfaf, Faenza, 17. Jahrh. 

Meilterzeichen S LL. apen 310 
542a Grofe Deckelterrine, Marfelle, 

18. Jahrh. 500 

Orientale Aan 

544 Große China»Vafe. Fam. Role- 

Delin. Kang he 6 . 1050 
551 Chinehikfhe Celadon-V Mai vs ieredig. 1300 
354 Große perfifdhe Vale . 540 
355 Kanghée « Vale mir pekinggelben 

Ornamenter eti BEN Bart? 
350 Blauweiße China-Schale mit perísfch. 

Sprüdn, In Etui, 500 
362 Priefterglockeauf Holzfiànder China 500 
364 Grofe seien. Schülfel aus Porzellan 1500 
159 Große Plaffenvafe mir Figuralem 

Dehor. China 500 
370 Ffa [chen krug aus Porz Tie China, 

Marke Ming . : 600 
372 Bronzegefafi, gehenkelt, Ms arke - Ming 1000 
373 Große Porzellenvafe. 18, Jahrh. 580 

Arbeiten aus Metal 

396 Empire-Tintenzeug aus vergoldeter 

und fdiwarzer Bronze mit rotem 

Marmor. Franzößlhe Arbeit um 

1800 "tat - . 2200 
398 Gotifher Mörfe er. 15. Jahrh. Lädiert 1000 
403 Ein Paar Leuchter aus Silber. Mit 

alten Punzen und Meiflezzeichen 

um 1800. 450 e Vu ie ox DEVE 
405 Silbertatuette, Madonna, Südd, 

Arbeit um 1600 1550 
+11 Kandelaber a. Silber für drei Kerzen, 

Mit alten Punzen und Meifterzeid. 

um 1800. 1350 g 1150 
415 Zwei gerippte Zin nleuchter. Lin 

1750 , 9 
416 Zwei kleine gerippte Zinnleuchter. 

Um 1750 mr. DTA 50 


Verlteigerungs-Ergebnille in Wien 


Kah-Nr Krise 
419 Grofer Zinnhumpen, mit Jahres |. 
zahl 1695 . E Pon 
327 Rauchgefäß. Vencdig, 16. Jahrh 
Auf nidir dazu gehórigem Fuß 1300 
429 Vortragskreuz aus Holz mit Bileh- 
relief belds lagen. Abruzzen, 15. ]hrh. EA 
430 Vogelhaus aus gefdimiedetem Een 
durchbrochen gearbeitet. Deutlich, _, 
Ende 17. Jahrh. . 700 
Gobelins und Textilien 
+3) Altperfilche Seidendecke. In Dechen 
für Polen gearbeitet. Sogenannte 
Polendecke. Perlikhi, 17. bis 18, ]heh 
3700 


160% 140 
Große Tapilferie, N ach einem i Ki ir- 
ton von Van der Meulen. Brülleler 
Arbeit, 17. Jahrh Einige Stellen |... 
erganzt und übermalr, 300x485 1650 


435 Aubuillon«Tapillerie; Aubaillon, 
18. Jahrh. 210x270 , 13000 
437 Tapifferic "Imi Y 650 
137 epu T oie ue e ? goo 
438 Savonerieteppidh. Auszug zur Jagd. - „e 
Franzófifdh 1830, 255X150 . . 7 50 
$42. Orientalilcher 1 eppic. 120x350 3200 
444 Orientalikher Teppich. 200x155 1300 
447 Orientalikher Teppich. 325x210 3300 
HS Perfer« Teppich. — Perfifdie Arbeit . 
um 1790. Mufcalfiück. 3553x230 1730 
H9 Orient. Seidenteppich. 185x140 4000 
Kunfimöber d 
50» Garderobekhrank. 1726 . i 1 300 
SCH Biedermeierzimmer . 6 6700 
503 Altar, in der Mite eine holzge* 
(chnitzte polydicomierte Statue der 
Madonna mit dem Jefuskinde, die 
aus je 2 Teilen belichenden Seiten” 
fügel vorpe und rückwärts n D Di a 
tellungen von Heiligen bemalt 
Gonia. e . 4000 
506 Kredenz, Renaillancezeit f 30 
508 Damensecresaire. Empire . » gu 
509 Salontifdichen aus uh Epi xh 00 
Karl VI, zu 60 
512 Se H uB olz. télé 
512 St: sos Nes, Epod ag 
513 Secretaire, Mitte 15. abrh. à : d 
514 Jank Gorikh 1000 
519 Kredenz, Ger p 
525 Damensecretaire, Empirezeit « ` 7800 
526 Dreiteiliger Blumentikh, Empire 6400 
531 Rundvitrine, Empirezeit Zo 
552. Vitrine. Öfterreichilche Arbeit, 1820 2 ^ 
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ARCHITEKTURFRAGEN 


ÄHREND eine Anzahl jüngerer Architekten, die hh in dem Berliner 
Sire qt dina für Kunft« zufammengefunden hatten, ihre Zeit darauf vera 
y et, phantafievolle Programme zu erdenken und die Baukunft auf dem 
in zu verbeffern, hat die Akademie des Bauwefens durch die Tat bes 
Inden, ^ ie wenig fie [ih um die Reformer und Revolutionäre bekümmert, 
te den Geheimen Oberbaurat Dr.-Ing. Stübben zu ihrem Vorlitzenden 


wäh ` S nn Si His SES d 

die Lo Als Gutaditerbehorde für den Minifter der öffentlichen Arbeiten hat 
e d { 2 H o $ $ > ` -] - 
- Akademie des Bauwelens eine fehr einfußreiche Stellung, und ihr Prà- 


Itdent ilt e 
Vie aud 
Dànz 


ine maßgebende Perfönlichkeit in vielen Fragen ftaatlidher Bautätigkeit 
tdi in Fragen der Siedlung und der Domänenverwaltung, die dem Fi- 
he unterftellt find. Herr Stübben eht nicht eben im Rufe einer 
licher rn Gelinnung, und er wird vermutlich allen Reformplänen jugend» 
irmer einen beharrlihen Widerftand entgegenftellen. 
um ES Soe Zultand wünfchenswert ift, kann auch der nicht zugeben, der 
begfücht un e mit denen jetzt die W elt ein wenig reichlich 
die Tree immer [keptih gegenübergeftanden hat. Es if hohe Zeit, daß 
Sntfcheidun, er öffentlichen Bauarbeiten vereinheitlicht wird, und daß die 
die für dee n Fragen der Arditektur derjenigen Stelle zugewiefen wird, 
gedet, A taatliche Kunftpflege überhaupt zuftändig ift, nämlich dem Kul- 
Vie Srübt cm Innerhalb dieler Behörde wäre die Berufung eines Mannes 
T gue an eine leitende Stelle unter den heutigen Verháltnilfen kaum 
9glih gewefen. 

fich ue e muß aud der anderen Seite entgegengehalten werden, daß fie 
Aufgaben else Wirklamkeit nicht gerade zur Löfung der neuen 
künder AR ohlen har. Was da im Tone felbftgewiller Unfehlbarkeit vers 
Been Sé 3 ae nur allzufehr zum Ww ideripruc heraus, und eine » Aus. 
D wie "ai 2 run Ardhitekten«, die der Arbeitsrat veranitältet, zeigt, 
Geht, mir am Mißiverhältnis die Leiftung zu den großtönenden W orten 

enen he begleitet wird. Es wäre kaum notwendig, fich ernftlich 
r recht belanglofen Veranftaltung zu befallen, wenn fie nicht gerade 


mit diefe 
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dadurch außerordentlich Khädlich wirken könnte, daß he die ganze jüngere 
Bewegung der Baukunlt in Mißkredit zu bringen droht. Sie fordert zu ebenlo 
billigem wie wohlberechtigtem Spott geradezu heraus, und diejenigen, die die 
Wahl Stübbens jetzt befürworteten, brauchen ihre Widerfacher nur in diefe 
Ausftellung zu führen, um ihnen zu zeigen, was es eigentlich mit der an= 
geblichen Erneuerung der Architektur auf lich habe 

Man mag ja annehmen, daß weder Gropius nod Taut in den Schnecken“ 
hauspaláften Finfterlins oder den Inobiltifhen Kinderzeihnungen Jefim Go- 
lyKheffs ernitfich die Vorboten einer Zukunfisarditektur erblicken, aber hie 
decken diefe Spielereien mit ihrem Namen und ldweiben lelbft dazu die to" 
nenden Phrafen, ohne die heute niht mehr von Kunft geredet werden kann- 
So wird man nad diefer Erfahrung die Ernennung Gropius’ zum Direktor 
der Weimarer Akademie mit kaum minder gemilhten Gefühlen begrüßen. 
als die Wahl Stübbens in Berlin, obwohl die werkbundfromme Vergangen” 
heit Gropius’ immerhin die Hoffnung läßt, daß bei ruhiger Tätigkeit dodi 
wenigltens eine gefunde Sadilidikeit über die Verltiegenheiten reformwütigef 
Programmfchreiberei den Sieg davontragen wird. 

Inzwilhen ift Profelfor Hermann Beftelmeyer, der im Jahre 1915 als 
Nachfolger Johannes Otzens an die Akademie der Künfte in Berlin berufen 
wurde und die Leitung eines Meifterateliers für Architektur übernommen 
hatte, zugleich zum ordentlichen Profelfor an der Tedinifhen Hodifdhule © 
nannt worden und tritt [o das Erbe Rafchdorffs an. — Beftelmeyer hatte ich 
durch den Univerhtätsneubau in München einen guten Namen gemacht, wurde 
nach kaum vierjähriger Tätigkeit von dort 1910 als Nachfolger Fritz Schu: 
machers nach Dresden berufen, wo ihm bald aud die ehemalige Stellung 
Wallots an der Akademie übertragen wurde. Diele Laufbahn hat etwas 
beinahe Erfchreckendes, und gerade einem Architekten follte man mehr Stetig” 
keit wünfchen, da intime Vertrautheit mit den örtlihen Verhälmillen ER 
Haupterfordernis ift. Es ift wohl anzunehmen, dab Beftelmeyer nun 
Berlin zur Ruhe gelangt, und er wird fich hier erneut auszuweilen haben. 
Mir Melfels Mufeumsneubauten hat er kein leichtes Erbe übernommen? 
und es iff neuerdings davon die Rede, daß ihm die Aufgabe zufallen "97 
den Dombau feines Vorgängers Rafchdorf umzugeltalten. Gewil ett € 
kaum eine undankbarere Aufgabe, aber man follte annehmen, dab ein Man? 
von Gefchmad es ablehnen würde, bh ihr zu unterziehen. Ein Proje y 
das kürzlich veröffentlicht wurde, gibt denn aud: zu den [diwerften Bedenken 
Anlaß. Friedrich Lippmanns bekanntes Witzwort, es fei an den vielen 
Kuppeln salles zum Abfchrauben«, wird hier wirklich in die Tat umgefetzt- 
Es werden Zierformen einfach befeitigt, die nun einmal aus dem Geilte des 
Ganzen entítanden find und die nicht anders als mit diefem Ganzen wieder 


in 
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Verldiwinden dürfen. Es zeugt von fehr wenig Stilgefühl, wenn man glaubt, 
den Bau zu verbellern, indem man das »Abichraubbare« befeitigt, und was 
"un einmal nicht zu ändern ift an feiner Stelle beläßt. So verfuhr man ge- 
egentli mit Möbelftücken, als die fallhen Renailfanceornamente aus der 
Mode gekommen waren, aber die geköpften und verfchnittenen Sofas hatten 


dabei meiltens nicht gerade an Formenldiónheit gewonnen. 

Es heißt, daß die Akademie der Künfte dh mit diefem Projekt einer 
eftaltung des Doms befalfe. Es werden fich gewiß nicht viele Verteidiger 
des unglückfeligen Bauwerkes finden. Aber wenn man nicht in der Lage 
ganze Arbeit zu tun und den Dom einfach abzutragen, fo follte man 
er die Hände davon laffen. Eine eingeftandene Gelhmaclofigkeit ift 
mmerhin 


ilt, 


lieb 


erträglicher als ein angeblich gefhmakvoller Kompromib. G. 


NEUE BEITRAGE 
ZUR HANSEATISCHEN KUNSTGESCHICHTE 
DES MITTELALTERS AUS SCHWEDEN 

VON K, SCHAEFER 


IE norddeutihe Kunfigekhichtsforfhung wird in Zukunft mehr als be e 

bisher getan hat, auf die Arbeit der [kandinavikhen, ganz befonders der 
(hwedißhen Kunfthiftoriker, zu achten lernen mülfen. Denn es ift in der Tat 
fo, wie Roosval in feiner ausgezeichneten Befprechung des Buches von C. ©: 
Heife über norddeutiche Malerei lagt, daß zu vielen von den Fragen, die 
uns hier auftauchen, in den Kunftdenkmälera Schwedens die Löfung lieg" 
Sie bilden die notwendige Ergänzung, ohne die das Gefamtbild unvollftändig 
it. Durd anderthalb Jahrhunderte ficher, vielleicht noch länger, hat zwilchen 
dem deutfhen Norden und dem ganzen Uferland der Oftfee ein lebhafter 
Austaufch ftattgefunden, bald von fertigen Kunltwerken, bald von Meiers 
die auf einige Monate oder Jahre ihre Heimat verließen, um in Schweden 
auszuführen, was ihnen aufgetragen war, oder die fih entfthlolTen, ganz i" 
das nordilhe Reich überzuliedeln. Die Augen der deutfhen Forfcher waren 
bisher zu ausfhließlich nach Süden und Weften gerichtet, als daß fie fih. die 
Zeit gegönnt hätten, in dem anfheinend an Kunft fo unfruchtbarem Norden 
Umfichau zu halten. Die Anziehungskraft Italiens und Frankreichs war fo 
groß, daß bekanntlich Telbit im eigenen Lande viele große Aufgaben unerledig! 
liegen blieben: was wunder alfo, daß man von unferer Seite verfäumt hat 
die norddeutkhe Malerei und Skulptur in ihren nórdlichfien Ausläufern 3? 
den unwirtlihen Ufern der baltifhen See zu verfolgen? 

Es kommt hinzu, daß es uns fehr Khwer gemacht wird, uns zu unter 
richten über den Beltand der erhaltenen Kunftdenkmäler Schwedens. Dë 
Inventar, erf vor wenigen Jahren begonnen, kommt offenbar nur langfam 
vorwärts, und Photographien, felbit von den im Nationalmufeum zu Stod- 
holm aufbewahrten, am leichteften zugänglichen Altarkhreinen und Einze 
bildwerken, waren bisher im Handel niht zu finden. Nun ift in den Jahre 
während bei uns die Ereignille des Kriegs ihre beengende und mande Kräfte 
lähmende Wirkung ausgeübt haben, in Schweden mit dem allgemeinen Er- 
ftarken des Landes auch die kunfigekhichtliche Arbeit in einer Weile aut 
gelebt, die wir mit aufrichtiger Freude begrüßen dürfen. In Stodcholm ii 
es Johnny Roosval, und an der Univerfität Lund E. Wrangel, die m" 
ihren Schülern in diefen fünf Jahren eine lebendige und anregende Folge 
regelmäßiger Veröffentlihungen herausgeben. In Stodholm erkheint feit 
1915 in anfehnlichen Jahresbänden die »Konsthistoriska Sállskapet? 
Publikation« (bei Lagerliröm), deren letzten beiden Jahrgänge Andreas 
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neige hat, und unter Ernft Wrangels und Fritjof Hazelius Leitung 
righe 1916 in vier jährlichen Quartheften die »Tidskrift för Konst- 
Biblio. ape, mit leibltändigen, gut illuftrierten Auflätzen, einer ausführlichen 
'egraphie und kurzen Mitteilungen aus Mufeen, Ausftellungen, Denkmals 
E See Aus diefen ‚periodifchen und mehreren feit 1915 
Einzelveröffentlihungen fei hier zufammengeftellt, was zur Er- 
ea ng unferer Kenntnis von norddeutfher Kunít des Mittelalters beiz 
kann, 
Se angreichfie und in ihrer weitausholenden Betrachtung kunft- 
den Ai Races Veröffentlichungen ift E. W rangels Arbeit über 
en IT Domkirde in Lund (Det medeltida Bildskapet fran Lunds 
fait 100 "rire 1915, in Kommillion bei Harraflowitz - Leipzig) mit 
nli dungen und einem Anhang, der in deutfher Sprache die Er- 
Tes Unterfuchung kurz zufammenfaßt. Der Altar wird 1398 zum 
i Male genannt als tabula noviter fabricata. Er it mit feinen 7,6 Metern 
ide dee der grófite Schwedens und zugleich eines der allerfrüheften Bei, 
talen ëch in entwickelten Typus norddeuticher Flügelaltäre mit ihrer horizon- 
Bender Fi stonilchen Anordnung von zwei enggedrängten Reihen einzel- 
gruppe ( E Jee und Heiligen, die eine weiträumiger angeordnete Mittel» 
fum ef a in diefem Falle die Ver herrlichung der Maria. Wrangel fellt 
Kä Seu SE die Entwiclungsreihe der Altarfchreine zulammen, die in 
MM. lälfe des 14. Jahrhunderts zu dielem Typus hinführen: Cismar, 
Ss TS ter und Doberan, Marienftatt und einige Altäre aus Kirchen der 
and zeigen, wie aus dem Reliquienbehältnis mit reliefgefchmückten 
Be ie? die neue, im 15. Jahrhundert allein maßgebende Form entfieht. 
lolani. wer Hauptwerk Meilter Bertrams findet der Lunder Altar feinen 
[bites KA dem Hochaltar zu St. Jürgen in W ismar feinen eng verwandten 
Perfönlidh cet Für die Plaftik felbft, die nicht fo bedeutend und weniger 
zu Dober ericheint, als die Bertrams, findet Wrangel die nächlten Beziehungen 
(in Ba 4 und befonders zu dem Figurenitil des Altars von Landkirden 
een Gre aber jünger und von Lund und Doberan ebenfo, wie von 
Ui iod : ängig erfcheint, Von der Hand desfelben Meifters wird nur noch 
en Abbildungen fehr bemerkenswertes, Werk angeführt, der kleine 


Altari vi UL x 
Fun hrein aus Vítad in der Lunder Univerlititsfammlung. Der Meilter, 
wi iele E - à 
Verda " diefe beiden Schreine aus dem letzten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts 
"Jegen. 


mag am ehelten in einer Lübecker Werkftatt feine Ausbildung 


erfahren haben. 
W E on ` 

Ver enn hier die auh von Heife umgangene dringende Frage nad) den 
Wandtfthaftsbe 

ertrams eine 


ip 
Nr, 27 


ziehungen zwilhen Hamburg und Lübek in der Zeit 


neue und zur fhàrferen Erkenntnis beitragende Beleuchtung 
‚18. IV, 19 u 
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erfährt, fo bringt neues Material zu Meilter Bertram lelbft ein Beitrag 
Andr. Lindbloms im Jahrbuch der Kunlthiftorifhen Gefellfhaft von 1916 
S.43#. Es ift ein Schrein in der Kirche zu Falfterbo, der kleinen Stadt an 
der Südwelifpitze Schwedens, wo die hanfeatifhen Schonenfahrer fih all- 
fommerlich zur Zeit des Häringsfangs in großer Zahl einfanden. Eine weit“ 
auskhreitende Chriltophsgeftalt [teht im Schrein; er trägt das langgewandete 
Chrifikind ritlings auf feinen beiden Schultern, in den Händen hält er den 
Khrig den Körper überíhneidenden Baumítamm, delen Krone aus drei 
ballonartig ftlilierten, viel zu großen Blátrern gebildet wird. Der markanfe 
Kopf mit der gefurcten Stirn, dem ernít blikenden Augenpaar und dem i? 
vier Locenfträhnen dekorativ angeordneten Bart ift nicht minder als der Dë 
wandíül von qualitätvoller Eigenart. Leider fheinen die Malereien def 
fhlanken Flügeltüren wie die Fallung des Bildwerks wenig glücklich reftaurier 
zu fein. Die Zufcreibung an Meifter Bertram it vorderhand nur fo 2" 
verftehen, daß wir diefen Namen ohne Rüdfidt auf die feinere Unterfcheidung 
feiner wirklihen Künftlerperlönlichkeit als Stilbegriff nehmen. Lindblom letz! 
den kleinen Schrein, den er demnäcft in eingehender Veröffentlihung in dem 
Werk über norddeutiche Malerei und Skulptur in Schweden zu veróffent" 
lichen verfpridit, das die Hifiorifhe Akademie in Stodiholm vorbereitet, H 
die Zeit um 1380—1390. 

Auch für die Zeit um 1300 haben fich, und zwar aus dem reichen Be 
des Brigittenklofters zu Vadítena, einige bisher in der kunfigelchicht“ 
lihen Literatur nicht bekannte Skulpturen gefunden, die Lindblom im Jahr“ 
buch der Kunfihifiorifhen Gefellihaft 1918 S, 748. veröffentlicht, Er bildet 
eine (tehende Madonna mit langgewandigem Chrifikinde vor einer primitiven 
baldachinlofen Rückwand und eine bärtige Gewandfigur ab, die er als €" 
Geftaft eines Papítes anfpridit. Eine Bildofshgur und eine Katharina m 
derfelben Art von Sockel, feitlihen Strebepfeilern und Rückwand, die eine 
Art unverfchließbaren Schrein bilden, gehören dazu und fammen von der: 
lelben Hand. Lindblom bringt be durch Vergleihung des Oewandfiils U" 
der Behandlung der Köpfe in engien Zufammenhang mit den fogenannten 
Möllener Apofteln, die früher im bayerilchen Nationalmufeum waren U 
jetzt dem Kaifer-Friedrih-Muleum gehören. Deren Datierung ift FANS 
Aber es leuchtet ein, daß be fehr wohl mit der Gründung des Klolters V?" 
Marienwolde bei Mölln, d. h. mit der Zeit um 1416, in Zufammenhang 8°” 
bracht werden dürfen. Daß fie etwas flüchtiger, weniger fein und reich aus“ 
gearbeitet erfcheinen als die vier Statuen aus Vadftena, mag fih daraus e 
klären, daB be reihenweife in einen Ältarfchrein eingeordnet waren, Wales 
diefe als Einzelwerke wirkten. Da das Brigittenklofter zu Marienwolde m! 
dem zu Vadftena in lebhafter Verbindung and, Jo waren enge Beziehunge? 


fiz 


Ly 
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zu Lübeck auch für Vadftena gegeben. Mag fein, daß die vier Bildwerke 
Aus Lübeck importiert wurden, vielleicht auch, daß ein Laienbruder des Klofters 
Marienwofde in der Zeit nach 1425, als in Vadítena die Kirhe und ihre 
richtung vollendet wurde, in dem befreundeten Klofier diefe Skulpturen 
ausgeführt har. 

In die Zeit um 1460 führt uns die neuefte Unterfuhung Lindbloms 
Konsth, Sällsk. Publ. 1918, S. 79), in der er das bekannte Eichenholzbild- 
Ek König Olafs im Lübecker Mufeum mit überzeugender Klarheit dem 

eiler Joh. Stenrad zuwelli. Er fellt es neben zwei kleine Statuen des 
Altarfihreing zu Bälinge, S. Olaf und S. Erik, von denen diefer in Haftung, 
usdruck und Gefamtfiimmung, jener in der Bewaffnung, der Bildung der 
one und des Drachen zu Füßen des Heiligen [o offenkundig überein- 
mmt mit dem Lübecker Olafsbild, daß an der Herkunft aus derfelben 
and kein Zweifel bleibt. An dem Altar zu Bälinge las Peringskiöld die 
Cute verfhwundene, aber durchaus. glaubwürdige Infhrift: Conradus Roggo, 
"hidiaconus Upsalensis hanc tabulam bert fecit per Johannem Stenrat 
vem Lübecens Anno Dom. MCCCCLXXI. Vielleicht fand die Schrift 
auf der jetzt nicht mehr vorhandenen Predella oder, wie es gelegentlich 
wohl vorkommt, auf einem lofe befeftigten Zettel an der Rüddeite des 
“eins. Von diefem Stenrat war bisher auf deutfhem Boden kein Werk 
ekannt, H. Cornell hat dn derfelben Publikation 1916) ein Dokument 
veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß Stenrat zufammen mit Hans Helle 
1459 den Brigittenfhrein für das Kiefer Vadftena geliefert hat, und in den 
becker Ardivalien begegnet der Künftler feit 1455. ` Damals erwirbt er 
* Haus, lebt in guten Verhältnilfen und hinterläßt bei feinem Tode 1484 
Fine Fran, die ihn nodi wenigftens 14 Jahre überlebte. F. Bruns hat es 
"ahrfcheinfich gemacht, daß das Lübecker Olafsbild 1469 mit dem gleiche 
2eitigen Umbau des Haufes der Bergenfahrt entííand, an dellen Giebel die 
‘atue angebracht war. Was Meter Stenras Stilweife des beginnenden 
ealismus in der knittrigen Gewandbehandlung interelfant madht, ift fein 
hältnis zu Hermann Rode, dellen Lehrer er wohl gewelen fein könnte. 
An Umfang und Bedeutung werden die bisher genannten Veröffent- 
ungen in Schätten geltellt durch das fhöne Bud, das derfelbe Andreas 
"don im Jahre 1916 der »Nordtysk Skulptur oc Maleri i Sverige 
‚an den senare medeltidens gewidmet hat. Es ilt herausgegeben von 
der f. Vitterhets Historie oc Antikvitets Akademien in Stockholm und aus- 
geltuner Mit einem würdigen Aufwand, den wir um fo dankbarer anerkennen, 
Vell wir nur fo eine ungefähr genügende Vorftellung von den behandelten 
Nnftwerken bekommen, Es lind drei Altäre Hermann Rodes felbft und, 
ewei weitere, die feiner Werkltatt zugewielen werden. Der bekannte, aud 


fi 


ci 
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von Goldfhmidt als Rodes Arbeit erkannte mächtige Altar der Nikolai" 
kirche zu Stokholm von 1468, der kleine Schrein mit den Khwedilhen 
Nationalheiligen S. Erik und Brigitta aus der Kirche zu Salem und der vo" 
Hammarby in Södermanland, alle drei jetzt aufbewahrt im Nationalmuleum- 
und dazu die beiden, jedesmal eine einzelne Madonnenfigur mit bemalten 
Flügeln umkhließenden Schreine aus den Kirchen zu Sorunda und Sträng“ 
näs. Auf 20 Lidtdrucktafeln werden Skulpturen und Gemälde, Git kann 
man fagen erfhópfend, abgebildet, und eine trefflihe Farbentafel gibt vor 
der malerikhen Eríheinung des Rodefden Stils einen fthónen Begriff. Der 
Text gibt ich in der knappen Form eines befhreibenden Katalogs, Rode 
der Maler, eht klar und unverkennbar in allen diefen auf (dwedifchem Boden 
von ihm erhaltenen Werken da, Wie es mit ihm als Bifdfdhnitzer fteht, ob 
er felbít den Meißel geführt oder mit andern, vielleicht gar mit feinem fpsrer? 
Rivalen Notke zufammen gearbeitet habe, wird ausführlich unterfudht. Lind” 
bloms Sclüffe find vorlichtig, feine Vermutungen anregend, feine Literatu 
kenntnis erfhàpfend. — Wir haben in den deutfhen kunfigefhichtlichen Ver 
öffentlihungen der letzten Jahre, die fidh mit unferer eigenen Malerei ber 
IKhäftigen, kaum ein fo Khönes, feines Gegenltands würdiges Buch aufzuweilen, 
wie es uns hier Sdiweden beicert hat. 

Hat es fch hierbei weniger um willenkhaftfihes Neuland, als 
[tattliche Herausgabe khon von der Forfhung feligelegter Bildwerke gehandelt; 
fo hat ganz neuerdings das Werk desfelben Lübecker Malers nod: eine über“ 
ralchende Erweiterung erfahren durch A. Gold[dimidt, der im neuelten 
Jahrbuch der Stocholmer kunfthiftorifthen Gefellkhaft 1918 eine großfigung® 
geltikte Kreuzigungsgruppe aus Klofter Vadítena an der Hand von Abs 
bildungen in überzeugender Weile Rode zußhreibt — eine ausgezeichnete 
Aufnahme der Madonna aus deier Stickerei ift als Lictdrudktafel dem 10° 
haftreiden Katalog der Brigittenausftellung von 1918 beigegeben; lie ergäng! 
die weniger anfhaulichen Wiedergaben zu Goldfkhmidts Auffarz aufs belte 
und endlich durch die unerwartete Auffindung der alten unter einer [páteren 
Malerei zwei Jahrhunderte lang verborgenen Predella des Lukasaltars 7 
1484 im Lübecker Muleum. So überfehen wir heute ein ganzes, T€?" 
Lebenswerk, delen Urfprung zwar nod) verborgen liegt, das aber in fih 
gefchloflen und ohne fichtbare fremde Binflülfe fidh 1468 — 1501 in Arbeiten 
erkhöpft, die vom baltifchen Ufer in Reval bis Stockholm und ebenfo i? 
Lübed und feiner Nähe das hódite bedeuten, dellen die norddeurkbe Mar 
lerei am Ausgang des Mittelalters fähig war. gi 

Neues und. zwar von tiefeinfhneidender Bedeutung für unfere bisheris* 
Kenntnis haben die fkandinavifhen Forfhungen endlich auch zum Leis 
werk des zweiten Hauptmeifters Lübeckifher Kunlt aus diefer Epoche be! 


um die 
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Seragen, Bernt Notkes. Es ift Johnny Roosval, der vor einem Jahrzehnt 
en Beweis dafür erbracht hat, daß die lebensgroße phantaltikhe Gruppe des 
Kampfes mit dem Drachen in der Nikolaikirche zu Stockholm, prunkvoll in 
er Geftalt des reich gerülteten St. Jürgen und feines ftolz aufgezäumten 
erdes, kraus und phantaftikh in der Bildung des. japanikh anmutenden 

‚ ahentiers, unerhört an Größe und Freiheit der künfilerifhen Auffalfung 

Mm Zeitalter der Gotik — des Lübecker Malers und Bildhauers B. Notkes 

Werk fei. Um 1483 weilt der Meifter in Stodcholm: es hat fich ein Brief 

gefunden, in dem von der Arbeit an dem »S. Jóru« die Rede it und von 

tinem Gefellen, den Notke aus Lübeck mitgebracht hat. Anfcheinend it er 
mals auf einige Jahre in Schweden geblieben und hat auch den 1484 
vollendeten Heite. Geif. Altar für Reval nicht in feiner Lübecker Werkftatt, 

Ondern in dem näher gelegenen Stockholm ausgeführt. Dafür fpricht, was 
295Val jetzt im erfien Heft der »Titskrift f, Konst.« aus ftilkritikhen Gründen 
\otkes Werk ergänzend hinzufügt. Das eríte Werk ift als bedeutender 
- laatsauftrag aufzufallen; es ift das Idealbildnis König Karl Knudfons, die 

"latue, die im Schloß Gripsholm über dem Grabmal des Königs aufgeftellt 

Wurde, Das andere it das überlebensgroße Bild eines thronenden Bifthofs, 

des englifchen Heidenbekehrers Thomas von Becker, unter einem gotildven 
adadin fizend in einem Schrein, der ehemals mit bemalten Klapptüren 

verihloffen werden konnte. Es ftammt aus der Kirche zu Skeptuna und 
Efinder [ich jetzt im Nationalmufeum zu Stockholm. Die außergewöhnlich 
gut erhaltene Farbenerkheinung und die fd were Vergoldung der ganzen 
""wandmaffe. der bildnishaft geltaftete, Itarkknocdige, kraftvolle Kopf gibt 
em Werk unter den norddeutfchen Skulpturen einen hervorragenden Platz. 

Man Wird bei der bewährten Kennerkhaft Roosvals diefe Zulhreibungen 

Mit Vertrauen hinnehmen, foweit die Abbildungen eine Nachprüfung ge- 

atten, ifj der kräftige Realismus und die Größe der Gefamtauffallung ebenfo 


de die Charakteriftik der Köpfe und der Faltenftil von der Art, die wir dem 
eier der St, Jürgen«Gruppe wohl zutrauen können. Überrafhend aber 
un 


vorläufig nicht ebenfo einleuchtend ift feine Vermurung, daf endlich 
Notke aud der Meifter jener ausgezeichneten überlebensgroDen Statue Jo- 
"annes des Evangeliften fei, die in der Marienkirche zu Lübeck am Vierungs- 
Pfeiler gegenüber dem Letter unter einem Baldachin fieht. Das mächtig 
"irkende Standbild mit feinem freien Pathos und der ausgeglichenen Ruhe 
Er “wegung enthält fo viele Elemente der Renaillanceauffaflung, ift fo 
CT Ton gotifchen Hemmungen erfaßt, daß wir fie mit unferer bisherigen 
ellung des Gotikers Notke Ichwer in Einklang zu bringen vermögen. 

"T Vielleicht iff das Bild vom Schaffen diefes Meifters überhaupt zu eng 
ner, wenn wir es aufbauen auf der Vorftellung von den Altären in 
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Aarhues und Reval. Wenn Roosval redit hat, wäre dies Johannesbild, das 
fpátefte und dem neuen Formengeift der Renaillance am meiften genáherte 
unter den Werken des Meifters, um 1500 etwa entítanden, alfo kurz be- 
vor fid Bernt Notke als Werkmeifter der Peteikirhe in Lübeck 1505 zur 
Ruhe gefetzt hat. 

Ein Überblick über diele Fülle bedeutíamer und fructbarer Beiträge 
die uns die fhwedifhe Forfhung während dreier Jahre allein zur hanfeatikhen 
Kunftgefhichte geliefert hat, wird meine Mahnung rechtfertigen, daß wir 
künftig auf die rührige und tüchtige junge kunftwillenfhaftlihe Arbeit acten 
mögen, die mit frikhen Kräften zur Lófung der Aufgaben mithilft, die wif 
felbít fo lange vernadläffigt haben. 


MUNCHENER BRIEF 
AUCH die kunfipolitifchen Ereignille in Münden überftürzen fh. Die 
F 


Akademie der bildenden Künfte wurde gekhlollen, die Lehrer unter 
ig ihrer Gehälter von ihrer Tätigkeit fufpendiert. Dies gefthah 
v begin des Isünlierrates, beler gelagt des radikalen linken Flügels, 
ni P m Mafnahme dem inzwikhen aufgetaudten revolutionären Künftler- 
"kommen wollte. Der bisherige Künltlerrat hat fidi noch weiter ver- 


Jün : z : : 
eit "a einen Aktionsauskhuß gebildet und hofft offenbar Befirebungen ver» 
ein bzw i 


Konte 
Tonten. 


in richtigere Bahnen lenken zu können, die der revolutionäre 
plant. Diefer revolutionäre Känftlerrat letzt fich mehr aus Figu- 
bildende rd wirklichen Perfönlichkeiten zulammen, foweit es ih um 
der ehr, ner handelt. = HEURE ift noch Fritz Schäller, dem Sdrimpf, 
Poltihe pr Bildhauer Pilartz, der bisher vergeblich verluchte, eine kunlt= 
"um Std olle zu fpielen, der esprelkoniftiihe Kitithħier und Wirrkopf Stanis« 
ris Porta lowie deffen theofophilher Glaubensbruder Alois Wadi zur 
Widtige: m Als Peer [pielt Herr Coellen in diefem Zirkel eine 
einige T x le. Die Lefer der »Münchener Neueften Nadridten« wurden 
gegeben age, = ER das Blatr von der  bayerikhen Sowjetregierung heraus» 
"e CH id T durch einige Hofzichnine des Herm Wad erfreut, die zu 
tenden wem pre im allgemeinen nicht ungelchickten, aber dod) unbedeu- 
Ts iH (253g gehóren, und die. gerade von den Arbeitern, welche man 
;. MF Munlt füttern will, als förmlihe Verhöhnung aufgefaft wurden! 
ll lache, daß fich deswegen Arbeiter bei dem Volksaufklärungs- 
. "gien Hern Landauer beichwerten. 

Reech Kunfigewerbeihule rührt lih, die Studenten verlangen die vora 
Bet "nlieDung der Shule und Entlalfung der Unfähigen unter den Lehrern. 

sann gar k 
Yerkhjedenfier 
und Weife 


alle I el 


einem Zweifel unterliegen, daß einkhneidendere Reformen an den 
1 Akademien und Hodkhulen dringend notwendig find. Die Art 
wie man aber jetzt vorgeht, wie gerade die Studierenden dekretieren, 


De ven P 2 ` d d 
mia Tér entiallen und die Ablichr haben, nicht etwa die Auswahl der neuen 
"hrer ein 
Verf 1 , 

ande TE: x P a Të ` tf e 
yel. len fein könnte, londern vielfach audi von ihrem politifdhtf e 
yel. len fein könnte, londern vielfach audi von ihrem politifdhen Glaubens 

"^enntnis. ifr y > aja : 
wie bid. ilt überaus empörend und verwerflih, Man darf gefpannt fein, 

- hd c: 


entwickel is Kunft- und Geiftesleben fürderhin in dem volllozialifierten Staat 
keln 


will 


d 


zig von der Tüchtigkeit abhängig zu machen, womit man ganz ein» 


d Kunft und in die Wilfenfhaft einfeitige Parteipolitik hinein» 
> wo auf die Volkstümlichkeit aller Wilfenihaft und Kun ein Nach, 
3 gelegt wird, der letzten Endes nur zur Verflahung von Kunlt und 
R führen kann, wo den Künftlern ihr eigentliches Wirkungsfeld 
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entzogen, ihre Exiftenz vielfach in Frage gefellt wird, da Bilder und Gemälde 
nicht nur für Mufeen und zum Schmuck von Volkshäufern und von andern 
Gebäuden dienen follen, die Abfatzmóglichkeit an Private aber fo gut wie 
illuforifh gemacht wird, da der Privatmann fürderhin nicht mehr in folchem 
Wohlftand leben kann, um Kuünfifer zu fördern und Bilder zu kaufen. 
Den farken Einfluß, den die Künfiler bei dem Minilterium für Unter 
ridit und Kultus ausüben wollen und durch eine inzwilcen gebilligte Ver- 
tretung im Minifterium aud: ausüben können, fuhen nunmehr die Kunli- 
hiftoriker zu regulieren, indem fie einen kunltwillenfchaftlihen Rat errichtef 
haben und in Kunfifragen vom Minifterium genau fo gehórt zu werden 
verlangen, wie die Künftlerfhalt. Es gefcieht dies nicht, um die Künltler 
zu befehden oder zu bevormunden, fondern aus der alten Erkenntnis heraus, 
die aber die Künfiler leider [o felten einfehen wollen, daß Künfiler und Kunlte 
hiltoriker keine Gegner find, fondern gerade in kunftpolitikhen Fragen zu* 
fammengehen follen. - 
Die Ausftellungen boten in jüngfter Zeit manches fehr Erfreuliche. Bei 
Calpari fah man eine Ausftellung Münchener Zeichner, eine Künfifer« Ver^ 
einigung, die lidh die sMappe« nennt und die beften Münchener Zeichner 
umfaßt. Von den Mitgliedern [ah man durchwegs Vorzüglides, Neben 
den Blättern des Altmeifters Oberländer, von Th. Th. Heine und Kubin 
fellelten befonders die [orgfáltigen Landfchafisludien Eugen Kirhners, wie 
feine Karikaturen, fowie die zarten Radierungen und Lithographien Grof 
manns, Bei Goltz hatte Seewald fein gefamtes graphifhes Werk ausgefiellt 
und es erfüllte mit Befriedigung zu fehen, wie diefer fleiige und fympathikhe 
Künftler unentwegt weiter Khreitet, wie er mit feiner geiltigen und formalen 
Phantafie als Sdwwarz-Weifi-Künftler fo etwas wie ein kleiner neuer Schwin 
zu werden verlpricht. e 
Die Gedádtnis-Ausftellung von Georg Buchner (1858— 1914) im Kunlt* 
verein zeigte, wie auch diefer Lindenfhmitfhüler zu jenen verheiftungsvolle? 
Talenten der Mündener Mälerfhule der hebziger und achtziger Jahre des Mei? 
gangenen Jahrhunderts gehörte, der aber weder feine hohe Malkultur Trëtt 
aufrecht erhielt, noch auch die Kraft befaß, dem Publikumsgefdimadk zu wider” 
ftehen und durch die immer wieder verlangte Wiederholung [einer beliebt 
gewordenen Sujets rettungslos verflachen mußte. ALM. 


E. Ti 
al 1 * 
ag C onrat, Die Bronzen der 
ach idi Lieditenfeinfhen Kunt- 
d ner, Jahrbuch des Kunfihilt. Inftiturs 


Li e ~ H r 
eg kk Zentrale Kommillion für Denk» 
Lr pflege 1918, 


iore Mare Betonung der Prinzipien, nad. 
18. fa zen“ Sammlungen des 17. und 
lich e ere entítamden und die daraus 
Zu mss Ableitung der befonderen 
Sammun a bigas diefer hervorragenden 
orte ped p. tt den Kern der einleitenden 
rmangefu ublikation. Der Wunfh, in 
Selfien, ng der Originale wenigftens V er» 
bten $ d berühmter Werke des ge- 
allem bier AC. der Kunft: Italien (vor 
ordifrhen c. ntiken) zu beltzen, geben dem 
reese d s er Anlaß zur Bildung von 
einzelner in ungen, die V erbindung mit 
j ëch) ze len lebenden Künfilern die 
fon reed das Erwünlchte zu erhalten. 
es d Ver em Gelichtspunkt ausgehend ilt 
Stücken 7." gelungen, neben vereinzelten 
um zwei Ke großen Beftand der Werke 
em Für. Aünftler zu gruppieren, die 
Grey roli Lieditenftein gegenüber die 
ee, polle für hervorragende Werke 
ràditiog RD ek Sufini, der an die 
weitgehend, es Ateliers, das als erlies in 
-iebhaber ia Maße den Wünfchen der 
iambolo AR izukommen [uchte, das des 
des 17. Jahrh anknüpft, in der eriten Hälfte 
e ebe den derts, für die zweite Halfte 
tnismäß: derts M. Soldani, lo daß ver» 
unbenannı, „ur ein geringer Prozentfatz 
e nter Bronzen übrig blieb. 
we lerprinzip zufolge bilden den 
dem ` ée teil der nad) d. Verf. aus 
Werke i e? Sulinis hervorgegangenen 
iebten Modell, re duktionen und die bes 
dou te Giambolognas, von denen 
metten ere, € des Laokoon oder 
lung zu erh VIDI eine perfönliche Auf. 
nende Keen MR geben, deren bezeidi- 
Und die bef, ar d. V erf. herausgelólt hat, 
p elonders bei dem Farnefifchen 
den Vergleich mit der Reduk- 


ad durch 
ton A dri F , 
i en de Vries” interelTant werden, 


I mies 
ilolierenden der auflöfenden, jede Gefialt 
pak ” lendenz Sufinis eine kom» 


"Ate Format - 
Pyramidafe Kompolition aus dem 
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antiken Vorbild macht, Die Attribution 
diefer Werke konnte d. Verf. auf Grund 
der Zufammenftellung von Sulinis Arbeiten 
eigener Erfindung vornehmen, von denen 
die Liecchtenfteingalerie in dem fitzenden 
David; — der Venus, die den Amor züdi- 
tigt, und der Venus, die Amor die Pfeile 
verbrennt, vortrefflidie Beifpiele belitzt, 
die im Verein mit der, wegen ihrer per- 
fönlihen und von Giambolognas Raub- 
darltellangenverháltnismáflig unabhängigen, 
Darltellung des Raubes der Helena (Dres- 
den) ein Kharf umrilfenes Bild des Künfilers 
eben. 

lit dem Namen Soldanis, der wie 
Franc. Sulini dem Sammler audi Werke 
eigener Erfindung anzubieten wuhte, lind 
außer [einen Reliefs eine Serie antiker 
Imperatorenköpfe und Nachbikdungen von 
Werken Berninis, Michelangelos verknüpft. 

Neben diefer klaren, dem Beonzekenner 
willkommenen Umfchreibung der beiden 
weniger bekannten Künftlerindividualirären 
nehmen die Bronzen des A driaende Vries 
(Ecce homo, Hl. Sebaftian); die zu dem 
khönften der Sammlung gehörigen, reize 
vollen Bronzen des Apollo und Merkur, 
die d. Verf. mit Sicherheit dem Duques- 
noy {Fiammingo)> zufhreiben konnte, 
und unter den Bronzen Giambolognas 
die einzigartige bezeichnete Reiterfiatueite 
Ferdinands I. von Toscana allgemeines 
Intereffe in Anfpruc. 

Wenn ich auch bei der letzteren zögern 
würde, be als Modell für das Reitertand- 
bild auf der Piazza Ss. Annunziata in 
Florenz anzulprechen, nimmt fie dodi als 
nicht werkfaumäßig vertriebene Kleine 
bronze aus dem Atelier Giambolognas 
eine Sonderftellung ein. Dem Inventar zu- 
folge Cofimo I. benannt, hat d. Verf. feft- 
eeltellt, daß es fich nicht um diefen, fondem 
Ferdinand I. handle, Trotzdem behält das 
Inventar infofem recht, als das Pferd mit 
dem des Reiterftandbildes Cofimos I. auf 
der Piazza Signoria in Florenz (15%), ab- 
gelehen von minimalen Änderungen in 
Mähne, Schweif, Sateklecke, geradezu 
identifh if, während es fidi von dem 
Ferdinands L nicht nur durch Abweichungen 
im Motiv (was bei einem Modell nicht 
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verwunderlich wäre), fondem durch den 
verkhiedenen Pferdetypus unterftheidet. 

Was bei dem Pferd Colimos den Ein- 
druck beftimmt und ebenfo bei der Klein- 
bronze, ift das Zufammendrángen der Be- 
wegung in einen feligekhlolfenen Kontur, 
der durch die unten mach innen geneigte 
Schräge des [tark gefenkten Kopfes und 
die Fortfetzung derfelben Richtung in dem 
aufgeftellten Vorderbein gebildet wird. Sie 
bildet einen feften Abfchluß, aus dem nichts 
hinausdrängen kann, und Rhlieĵt das Pferd 
zu einer kompakten Malle zufammen. Die 
Kurve des Halfes baut lich Falt über einer 
Horizontalen auf. 

Anders das Pferd Perdinands L auf der 
Piazza Ss. Annunziata (vgl. Abb. Patrizi, 
H Giambologna, p.216. Der Kopf ge- 
hoben, feine Richtung vertikal, ja eher zu 
einer Schräge, die unten nach außen geht, 
hinneigend, alfo in Gegenfatz zur Richtung 
des Vorderbeines gebracht; das Einfpan- 
nen der Bewegung durch ein firenges Zu» 
fammenfallen aufgehoben. Dabei wird der 
Rumpf des Pferdes noch höher und Ichwerer 
gebilder, als bei dem Pferd Colimos, der 
Kopf dagegen klein auf fich zufpitzendem 
Hals, auch die Beine wirken zierlicher: 
bei gewaltigerer Male Auflockerung im 
Umrifi, Aufgehen in der Umgebung. Der 
Pferdetypus verrät andere Tendenzen 
und [teht der Zeichnung Cigolis, auf die 
d. Verf. hingewielen hat, näher als das 
Pferd Comos, Es iff derfelbe Typus, den 
Tacca bei dem Reiterftandbild Philipps IN. 
von Spanien (1606 —13»* angewendet har, 

Als Pferd der Statuette wurde allo das 
Colimos von 1594 verwendet. Der Ent- 
wurf zum Reiter dagegen entíprichr einem 
anderen Empfinden und muß aus fpäterer 
Zeit fein, Hier it der Zufammenhang 
mit der Zeichnung Cigolis eindeutig klar. 
Mantellos gegenüber den durch den Mantel 
zufammengeldilolTenen Reitern der Mon, 
mente Giambolognas, fimmt er mit der 
Natternden Schärpe, der Khärferen Mode- 
lierung der iramm gewollten, felbftbewußten 
Haltung «gegenüber der ruhigen, in lich ge» 
Khíollenen Vertikale der Reiter Giambo» 
lognas), den leichten Veränderungen in 
Schweif und Mähne des Pferdes, deren 


Malle nun mehr in einzelne dünne Locken 
aufgelölt wird, mit Taccas Reiterftatueiten 
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Ludwig XIIL <1617), Karl Emanuels von 
Savoyen (161%, dem Monument Phi» 
lipps IIl. von Spanien (1&06—13) überein. 
(Abb. Juti, Miscellaneen aus 3 Jahrh. 
fran, Kunfilebens, p. 262, 263, 249). Es 
machen [idi diefelben Tendenzen der Auf» 
lockerung geltend, die wir ithon am Pferd 
des Monumentes Ferdinands I. beront 
haben und die dort ebenfalls auf Taccas 
Mitarbeit zurückzuführen fein werden. Das 
Empfinden eines nordifthen Künlilers ur 
eines ltalieners ¿das bei einer zweiten 
Reiterftatuette noch deutlicher werden wird) 
ftehen einander gegenüber. Die Porträt“ 
züge felbít, die dem Standbild Ferdinands 1. 
in Livorno (von Giovanni dal? Opera 
1615) am nächlten ftehen, Iprechen für eine 
Zeit nad der Entltehung der Reiterltatue 
auf der Piazza Ss. Annunziata {1603 bis 
1608). 

Sollten wir es alfo hier nicht auch [chon 
mit der Verwendung eines fertigen älteren 
Pferde-Modells für die Statuere eines 
Reiters zu tun haben, wie es dann Ant: 
Sulini werkftartmálg betrieben har? Der 
Reiter nach dem Tod Giambolognas (160% 
entítanden fein? Ein Werk Pietro Taccas; 
um 1610—15 (vor dem Ludwig XILH 
Die Bezekhnung nur für das Cavallo 
gelten, das immer die Hauptfadwe war, 
oder den Werkliatvoríteher? Ein Fall 
der, da Tacca Giambolognas Erbe was 
immerhin zu erwägen wäre. 

Bei einer zweiten Reiterfiatuette der 
Reduktion des Mare Aurel die, Ai 
möchte ich die Zuweilung d. Verf. am 
einen italienifdien Künftler um 1600 
durch den Hinweis auf die Pferdeltarue 
Danieles da Volterra. für das Reiterdenk- 
mal Heinrichs Il. von Frankreich bekräl« 
tigen (gegollen 1566, 1639 in Paris für 
die Reiteríiatue Ludwigs XIII. verwendet 
1793 zerliört), die nur im Stich (von 
Tempesta) erhalten, diefelben Tendenzen 
verrät, wie die Änderungen der Marc- 
Aurel»Reduktion: Momentanilierung der 
Bewegung durch Kontraliwirkung | (M? 
Gegenfatz zur Einheltlihkeit der Vor- 
wärtsbewegungund vorwärts geneigten 
Kompolitionslinie des Niederlinders Oiam” 
bologna. Der mit angefpanaten Muskeln 
weit ausgreifenden Schrinliellung wird der 
zurückgebogene Hals, der fiolz autge* 
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te Kopf entgegengeletzt. Hatten 
seine Tear Werk Vorder- und Hinter» 
real Kontur von Rumpf und 
'olimo nausgegriffen (bei Giambolognas 
und Ru ging die größte Breite durch Kopf 
lod, Teil verkhärft dies der Künfiler 
alfes Ee daß der Vorderkontur des 
Sei e X nur wie beim Pferd des Marc 
anlel ertikal anfteigt, fonders wie bei 
AR ee da Volterra zurückgebogen ilt, 
er Halsmuskel, der von der Schulter 


des Pferd 

p des vorn im Bogen nach rückwärts 

Ma "Uf wars zieht, betont wird, dal die 
láhne 


in einer aaufgebäumt wird, dab lie nicht 
A schräge, Sondern falt [o vertikal 
Dabe a p Daniele da Volterra auflieigt. 
gehoben SC aufgeletzter V orderfub und 
Was ı SE interhein einander angenähert, 
riefen "indruck des weit ausgreifenden 
verftárkt: Tendenzen, deren 
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Weiterentwicklung zu Darfiellungen wie 
Francesco Mocchis Alexandro Färnefe in 
Piacenza Preuß. Jahrb. XXIX. p. 147 H2 
drängte. Man wird die Marc» Aurel» 
Statuette wohl einem Künltler, der zeitlich 
zwilhen den beiden obengenannten fand, 
aber derfelben Richtung, der römild- 
florentini&hen angehörte, zuweilen müllen. 

Nach diefen Ergänzungen bleibt mir nur 
zu betonen, dali die Arbeit in jeder Hin» 
[idit durch die präzile Charakteriftik fülifti» 
kher Zulammenhänge, gründliche ikonos 
graphikhe Analyfen, die einwandfreien 
neuen Urheberkhaftsbeftimmungen, die be« 
fonders bei ob vervielfältigten Kopien nicht 
feidit zu treffen lind, nicht nur einen 
Einblick in die ganz ausgezeichneten 
Werke der Sammlung, londern einen [chr 
willkommenen Beitrag zur Klärung 
der Bronzenkenntnis überhaupt bringt. 

A. E. Popp 
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NEKROLOGE 
a Der Senior der badifhen Architekten 
i „ordentliche Profellor für Architektur 
tul tt Tediniffien Hochfhule in Karls- 
e, Geheimrat Dr. Jofef Durm, ift im 
^ Lebensjahre geltorben. 
D d 
de de Maler Hans Andreas Dahl, Sohn 
s eeutlth «norweeilden Malers Prof. Hans 
Von siv, Mt in Kriftiania im Alter 


gelforb ahren an einer Lungenentzündung 
»"orben, 


` PERSONALIEN 
eh. u, Oberbaurat De Ing. J. Stübben 


Ww » ege 
urde zum Vorlitzenden der Akademie 
des Mid efens in Berlin als Nachfolger 
Miniiteriafdirektors Dr. Ing. Hinckel« 
n. gewählt, d 

e 

Muleumsdirektor Dr. Witte 
D pril ds, fs, 
Wift. für dit 


LI 

hat vom 
ab die Leitung der »Zeit« 
1. Kunfie übernommen. 
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Wi " " . e 
Ferenwárig d Haus der Sezeffion ift 


dem Werke Jofef Engels 


harts gewidmet, der 1897 einer ihrer Be- 
gründer war und feit dem Ausfcheiden 
Klimts ihr eigentlicher Spiritus rector ilt. 
Die Fülle von Bildern aller Art und Zeich- 
nungen, von Plaltiken und kunfigewerb- 
lichen Entwürfen erweckt eine hohe Vor» 
fiellung von der Arbeitskrai und Viel» 
feitigkeit des auf der Höhe des Lebens 
angelangten Künftlers, aber dielem quan- 
titativen' Eindruck hält der qualitative 
nicht ftand, denn diefer Überblick über 
ein Lebenswerk enthüllt doh nur eine 
jener typikhen wienerildsen Begabungen, 
deren Leidwigkeit und Gefälligkeit fo 
bald ins Banak verlandet, Engelhart, 
der [elt dem Beginn feiner Laufbahn für 
die Gefahren lokaler Beltiränkung nicht 
blind gewelen if, hat immer wieder ver 
fucht, fich durch Ankhluß an fremde Vor- 
bilder in Zufammenhang mit der Welt 
kunli zu erhalten, aber da dieler Trieb, 
lich weiter zu bilden, im Äußerlichlien 
fecken blieb und lich fets mit der Anregung 
feitens: folder Kunlt begnügte, die Telbit 
zweithändig und konventionell war, fo ift 
das Ergebnis ein betrübender Zwielpalt. 
Engelhart ift pariferiich wie ein Wiener 
Phililter und er ift wienerilch wie ein fran» 
zölierter Allerweltsmaler, er hat hier die 
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Tradition verloren und hat be dort nict 
erreicht, Sein Stil ift ein Bacher Naturalis- 
mus ohne Emft und ohne Eindringlichkeit, 
gleichgültig in den Landfhaften und Bild. 
nillen, peinlich bei den dekorativen Ar, 
beiten wie bei den Entwürfen für Wand- 
malereien aus Raimundlhen Dichtungen 
im Schloß Kogl in Niederölterresh, an- 
widernd bei den »Wiener Szenens, in 
denen den allerübelfien Inltinkten abge- 
brauditer Anekdotenmalerei breit und 
felbiigefällig gehuldigt wird. Man denke 
an Waldmüller, um der ganzen Hohlheit 
diefer Genrebilder im Geschmack illulirier- 
ter Vorliadtzeitungen und in der künli.- 
leriichen Duzchbildung durchlähninlicher An 
lichtskartenproxluktion gewahr zu werden; 
und man begreifi, daß Engelhart, Wald. 
müller darin überlegen, dab er fiets vor- 
zügliche Beziehungen zu befitzen 
Band, dem Altmeilter der Wiener Malerei 
ein Öffentliches Denkmal halfen konnte, 
das die Auffaffung, die diefer zeitlebens 
zu überwinden trachtete, reltlos ich zu 
eigen macht, eine [teingewordene füfMidhe 
Anekdote, ein anfprudisvolles Stück Pan- 
optikum ift die monumentale Leitung des 
Ptaftikers Engelbart, H. T, 
e 
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Die Berliner Freie Sezeffions be- 
reitet für den 15. Mai eine Frühjahrs» 
ausltellung vor. Sie wird nicht nur Ge- 
mälde und Plaftik, fondern auch Graphik 
und Zeichnungen enthalten und foll bis 
zum 1. Juli geöffnet bleiben. 

E 


In der Galerie Ferdinand Möller, 
Berlin W.9, Porsdamerfiralle 154c, wurde 
eine umfangreiche: Aquarell- Ausftellung 
eröffnet. Vertreten lind: Böcltiegel, Arthur 
Degner, Franz DomÉheidt, Hermann 
Goebel, Kurt Herrmann, Ulrich Hübner, 
Walter Klemm, Oskar Moll, Max Pedi- 
tein, Chriffian Rohlfs, Wolf Röhricht, 
Sdimidt- Rottlaff, Erih Waske. 

D 


[n der Modernen Galerie Thann« 
hauser, München, gelangte eine Kollek- 
tion Gemälde und Zeichnungen von Dora 
Brandenburg-Pollter, Münden, neu 
zur Ausliellung. 


— Forfhungen 


FORSCHUNGEN 

Ein neuer Rembrandfhüler Jac- 
ques de Rouffeau. Dem Spürlinn von 
Dr. Bredius ift es bei feinen archivalikhen 
Forfhungen kürzlich geglüct, den Namen 
eines bisher nur nach feinem Monogramm 
j. D. R, benannten frühen Rembrandt- 
[chülers, noch aus feiner Leidener Zeit, zu 
ermitteln, Won diefem Monogrammilten 
galten bisher als ganz fichere Werke drei 
Bildnille, die mit diefem Monogramm be» 
zeichnet waren: nämlich das Brulibild ein 
alten Mannes mit langem weißem Bart 1 
der Sammlung Bredius im Haag, das über- 
dies 1631 datiert ift (Abbildung im Kata» 
log der von Kleykamp im Haag, März 1913; 
veranltalteten Ausitellung>, ferner eme 
Studie von Rembrandts Vater mit einem 
Totenkopf in den Händen, die lich in der 
Sammlung des Freiherrn von Brenken M 
Wever befindet und die 1904 auf der 
Düfkeldorfer kunfihiftorilthen Austellung 
zu fehen war, im Katalog als cin Werk 
des J. Lievens aufgeführt «Nr. 336), un 
drittens das Bildnis eines jungen Mannes 
in einer kħottikhen Sammlung. Diefen drei 
bezeichneten Werken killen lich ver“ 
fchiedene Miliiki und redinifds nahe ver” 
wandte andere Bildnilfe an, die Bredius 
aud, und wohl mit Recht diefem Mono” 
mammilien zuelt. ein anderes Bildnis 
von Rembrandts Vater, das Emile Midhe! 
in der erien Enrdeckertreude fogar 355 
eine eigenhändige Arbeit Rembrandts pu” 
bliziert hatte; und das, weil es in Braßlien 
zuerft aufgetaucht ift, unter dem Namen 
des brafilianiihen Rembrandt bekannt ilt 
(Gazette des Beaux-Arts, 1907, II, p: 
148); ferner ein männlicher Kopf in der 
Sammlung Wannamaker in Philadelphia, 
der R 1635 bezeichnet ifi und von Bode 
und Valentiner als ein Werk Rembrandts 
befihrieben wird «Bode ` 5685; fodann 
ein männliher Kopf in der Münchener 
Pinakothek, dort als Schule Rembrandts 
katalogifiert {Katalog von 1905, Nr. 
358), und endlich ein drittes Bildnis 
von Rembrandts Vater im Mufeum Boy 
mans in Rotterdam, das früher auf Jan 
Jorisz van Vliet, den Radierer, von dem 
kein einziges Gemälde bekannt ilt, E: 
tauft war, dann fogar zu einem Rembrand! 
avancierte, aber nun Ithon feit Jahren als 


Sach - Rembrandtichüfers J. D. R. im 
har s Sat (Nr. 257), dieler Tage 
Deele Ree bei einer vore 
auf dem en Reinigung auf diefem Werke, 
onnte le d bislang nur ein R erkennen 
Kar d 3 rei Buchftaben J. D. R, ent» 
ace rede de Groot khreibt dem 
Leklener orten noch zwei Porträts des 
anneke 4g inl Pierer de la Court und 
635 Kä lanques zu, die R. und J. 
das letzte ezeichner find und wovon lich 
finder. ee im Mufeum zu Philadelphia 


Sehr “harakteriftifch für die Malweile 
Unferes Ken D HK ur i€ > aiweie 
Vie onogrammilien find die liarken 
Get Haurfälten in den alten 
und MA RS kräftige Licht, das auf Stirn 
fóne und onzentriert wird, rofa Pleiih- 
Man har ageet, gezeichnete Augen. 
em Einfluß offenbar mit einem unter 
eitenden ^ des frühen Rembrandt ar- 
tun, der etwas mänierierten Maler zu 
alten ken: dreimal Rembrandts 
an "ch ’konterfeien durfte. — Bredius 
Akten der SUA in den Vormundfthafis- 
am 5, Ms ` ailenkammer zu Leiden, daß 
Rouleau e 1638 ein gewiller Pieter de 
zum Vol einer Eigenkhaft ‚als Onkel 
Jahr alte d über ein elt ein halbes 
Roulan. pos des Malers Jacques de 
Yervliet Soe delen Ehefrau Cataryn van 
it dief deed: werden ilt, Ohne Zweifel 
Rouen, veer Maler, Jacques de 
War, Mei Wi alfo 1638 kon verfiorben 
kannten Mor mit unferem bisher unhe- 
lückliche poosrammifiea ]. D. R. Der 
mn Se? "und von Dr. Bredius wird 
andere re: ergánzt durch eine 
von ziden D e, auf die der Ardüvar 
` n Dr. Bredius aufmerklam ge- 
at; diefes andere Dokument be- 
tfgebor EA auf das fiandesamtlidhe 
in, Leiden ; n Jacques de Rouleau, das 
der e 10, November 1636 mit 
NS Ron genannten Cataryn van Biervliet 
erdam fiartgefunden hat. 


lichen Accius ilt durch feine unermüd» 
tan Ge orkhungen auch gleich in den 
Pierten ent uns aus den von ihm exzer» 
Mitzuellen j^ entaren noch einige Werke 
gemalt (md s von Jacques de Rouleau 

7. So kamen vor in dem In» 


^eidener Tuchfabrikanten Pieter 


Ventar des [ 
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Gerritsz van Hogemade (24. Juli 1652) 
ein Sokfatenkopf und ein anderer Kopf 
von Jaecques de Rocheau, in dem Inventar 
der Witwe von Balthen Gerritsz van 
Hogemade (f 5. Augult 1667) ein Paulus» 
kopf und ein Glockenläuter von Rocheau, 
worin man natürlihb nur eine andere 
Sdireibweife von Roulleau zu Leben hat. 
Sollte mit diefem Pauluskopf nicht der 
Greilenkopf, den Bredius belitzt, identifch 
fein? — Aud das Inventar des berühmten 
Leidener.Doktor Gerard van Hogeveen 
CF 11. Januar 1665), der eine große Ge- 
mäldefammlung hinterließ u. u. a, die vier 
Jahreszeiten von Barend Fabritius befab, 
zählt ein Werk von J. Roefau auf. 
E 

Das erte Heft des neuen Jahrgangs 
von »Kunf und Kunlthandwerk« 
«1919, 1, u. 2. Heft) if mit Ausnahme 
einer Studie von Hermann von Trenk- 
wald über »Zwei Wandteppidie aus der 
päpftlichen Manufaktur zu San Michele«, 
eine Neuerwerbung des Mufeums für 
Kunt und Induftrie in Wien, in [einer 
Gänze Auflätzen über Skulpturen ge» 
widmet. Rudolf Arthur Peltzer letzt 
feine erfolgreichen Porkhungen über die 
bildenden Künfller der deuikhen Re- 
naiffance durch einen interellanten Auffarz 
über den Bildhauer Hans Reichel aus 
Bayern und feine Tätigkeitin Italien, 
Deutfdiland und Tirols fort; er ver- 
mag den Schüler Giambolognas, den 
»Anzirevelle Tedesco« Baldinuccis, mit 
einem reichhaltigen und abgerundeten 
Werk auszuftanen, deffen Beltandteile 
großenteils durch urkundliche Beglaubigung 
gelichert find und das durch einige Riliftildhe 
Zufhreibungen glücklich ergänzt werden 
konnte. Den Übergang aus Bolognas 
Werkfiattberrieb, an dem Reichel durch 
das Relief der Geburt Chrifii am Portal 
des Doms zu Pifa teilhar, bildet der 
Krusifix in der Michaelskirche zu München, 
eine Wiederholung der Arbeit des Meilters 
in der Annunziara in Florenz, der der 
Schüler die Figur der knienden Magda- 
lena beigefügt hat; Die Hauptarbeiten in 
Bayern lind die Bronzegruppe der Kreuzi- 
gung in der Lliridhskirdhe in Augsburg 
und der Erzengel Michael am Zeughaufe 
dafelbii, denen lich kleinere Arbeiten an» 
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Ichliefen und die Rilkritilch ermittelten Grab- 
mäler des Kardinals Philipp Wilhelm von 
Bayern im Dom zu Regensburg und des 
Fürftbilhofs Konrad von Gemmingen im 
Dom zu Eihltätt. Die Lücke zwifden 
der Arbeit in Münden (1595) und dem 
Auftauchen in Augsburg (1603) wird 
durch die Serie der Terrakonaltatuen im 
Hof des bilchöflichen Schlofles zu Brixen 
ausgefüllt. — Eine ebenfo willkommene 
Gabe if der Auflatz von Rudolf Guby 
über »Die Domkanzel zu Paffaus, 
die mit überzeugenden Gründen als ein 
Frühwerk Georg Raphael Donners er- 
wielen wird; feit lange ift das Werk des 
Meilters, um defen zum öfterreichilchen 
Bildhauer typilierte Geftalt ids dilertantilche 
Zuweifungen mit befonderez Vorliebe 
ranken, nicht fo glücklich bereichert worden. 
— In der driten Arbeit des Helies 
über »Zwei Bronzeepitaphien der 
deutfhen Frührenaiffance und ihre 
Meilters verfuht Edmund Wilhelm 
Braun vom Epitaph des Ulrih Fugger 
in der Pfärrkirhe zu Schwaz ause 
gehend das Werk des Augsburger Mono» 
srammilten V. K. zufammenzultellen und 
diefen mit dem von Stetten überlieferten 
Viktor Kayler zu identifizieren. Der Auf. 
fatz bringt fehr dankenswerte Anregungen, 
vor allem it die Zulammenfellung der 
von Friedländer Dürer zugefchriebenen 
Tänzerin der Sammlung Oppenheim (Z. f. 
b. K. XVII, S. 221) mit dem Sufannen- 
relief des Berliner Kaifer-Friedridi-Mufeum 
fehr überzeugend. Weniger zwingend it 
dagegen der Ausgangspunkt der Studie, 
die Zuweifung des Fuggerihen Epitaphs 
an den Meilter des Meldifedek-Reliefs der 
Sammíung Dr. James Simon in Berlin 
— denn hier bleibt die Ähnlichkeit dod 
wohl in dem von dritter Seire abhängigen 
Motivi&hen fecken — und ebenfo bleibt 
naturgemäß die Auflófung des Mono- 
gramms in den Namen Vikror Kaifer 
hypothetilch, da dabei das Kunfturreil des 
15, Jahrhunderts, das eine bezeichnete 
Figur Kaifers als »verdreht« charak- 
teriliert, eine wichtiger Rolle [pielt. 
x H. T. 

Im »Jahrbuch des kunlthiftorifchen In- 

fiituts der ZentralkommifGione 1917 vers 


Forkhungen — Öffentliche KunfipBege 


öffentliht Karl Kovač unter dem Titel 
»NikolausRagufinusund feine Zeit* 
eine überaus reichhaltige Studie über die 
Malerei in Ragula im 15, und in der eriten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Den Grund" 
Bech der Arbeit bilden ein fehr reiches archi" 
valifches Material und ein Verzeichnis vor“ 
handener altragufaner Gemälde, das leider 
auf bildliche Wiedergaben verzichten mußte, 
zwifchen dem künftlerifch Überlieferten un 

der dokumentarilchen Überlieferung laufen 
allerdings wenig direkte Fäden, aber dte 
Arbeit ift dennoch nicht nur ein schade 
Unterbau für eine künftige kunfigefchidht" 
liche Unterfuchung diefes Teilgebietes, fon 
dern eröffnet audi einen interellanten Ein” 
bli in die kulturelle Struktur der merke 
würdigen Republik, deren (lawifch-italic" 
nilches Gemenge im öfterreichilchen Väl- 
kerdhaos als malerifdishiftorifdies Monv* 
ment fortbeftehen konnte, nun aber woh 
der einen oder der anderen feiner Kom“ 
ponenten aufgeopfert werden wird, Ma 
[o wichtiger bleibt die der Blütezeit def 
ragufaner Republik gewidmete Studie, mit 
der das Jahrbuch feine mit befonderer Not? 
liebe gepflegten dalmatinifchen Forfchunge® 
abichlieht. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Für die Erhaltung der alten Kultur 
täten in Weimar hat der Gemeinderat 
— wie die Voll. Ztg. meldet — die jbr- 
lihe Zahlung von 100000 M. befchtollen- 
Es handelt fich vornehmlich um das Natio” 
naltheater, um die Schlöffer von Tiefurt: 
Ettersburg und Belvedere, um die ver” 
ffhiedenen Parks, um die Hochfdhule für 
bildende Künfte, die Mulikfhule, das List: 
haus ulw., für deren Erhaltung der frühere 
Grollherzog etwa 2245000 M. aus eigene? 
Mitteln und aus der Domänenernte SX 
zahlt hatte, Die Stadt har fih das 
Redi der Mitbeftimmung ausbedungt? 
Die proviforihe Regierung hat die Ad 
klärung abgegeben, auch ihrerfeits au 
Teil der Exhaltungskolten tragen zu a d 
Mit dem Großherzog foll verhandelt a"? 
um ihn zu befümmen, die ihm gehörige” 
Kunftgegenftände an den beireffende 
Stellen Zu belallen, 


Kunfimarkt 


Di WETTBEWERBE 

Br pA kademie der Künfte zuBerlin 
Venir das Jahr 1919 eine Reihe von 
Cer o werben ausgefchrieben: um die 
Bu n Staatspreise auf dem Gebiete der 
“aerei, Malerei, der Architektur, um 


Stipendium der v. Röhrfhen Stiftung, 
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um die Preife der 1. und 2, Michael Beer 
khen Stiftung auf dem Gebiete der Bild- 
hauerei und Malerei, um den Schmidt- 
Michellen- Preis für Malerei, Bildhauerei, 
um das Stipendium der Karl Blechen» 
Stufrung ulw. Die erläuternden Mittei» 
lungen [ind durch die Akademie erhältlich. 


KUNSTMARKT 


EE 
Älter 


WI) 


A d. Pohl har in Hamburg 11, 

Wall 40, ein Kunliauktionshaus er- 

` pril dellen l. Auktion am 15. und 16. 

hilche Kine Sammlung meilt alter italic- 
er Gemäl 

"emer Bilder zur Verfieigerung brachte. 


Parife 


a 
der Verfie Verfteigerung Manzi. Bei 


in Dari. eigerung der Sammlung Manzi 
Bild von uns der höchlie Preis für ein 
zahlt: 58000 Pin »Orana Marias gë- 
erner der p L ranken. Bemerkenswert ifi 
ein Selbfih; reis von 32000 Franken für 

>itbildnis Carriéres. Andere moderne 


de und eine kleine Sammlung. 


Bilder wurden gut, jedoch nicht übertrieben 
bezahlt: von Degas das Bildnis der Frau 
de Nitis mit 29000, das eines jungen 
Mädchens mit 20000 Franken. Ein tane 
zender Faun von Corot mußte fih mit 
dem verhältnismäßig beftheidenen Preife 
von 14000 Franken begnügen. Schr gute 
Preife erbrachten ein Paftell von Degas 
mit 15000, eine Rötelzeichnung von Renoir 
mir 5150 Franken. Terrakottaarbeiten von 
Carpeaux und eine Bronze von Fremiet 
gingen auf 1100—1800 Franken, eine der 
kleinen Tierbronzen von Barye »Tiger und 
Krokodils wurde mir 1250 Franken bezahlt. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Verfieige 


4 rung moderner Gemälde 
"V. eines B 


i ildnisses von Albert Cuyp 
ei A. Mak in Amlierdam 
am 19. Februar 1919, 


kat Ar, 
" ] Holl. Gulden 
x ahan " XS. Ps . 
"es Bosboom, Kircheninneres. 
7 Mquaref]. 


D 


> Bez 25x22. . 1700 
bro i eques Bource, Der Sé, 
er, Bez. u, dat, 1866. 103x178 1100 


Jufiave C* LM 
ei? Courbet, DieKartolffelernte. 
dir unge e, Roch voll Kartoffeln 
„prend. Bez, 40x52, , . .2300 
^ eso, Marrokkan, Elehtreiber. 
206 p X7 S E , 1450 
“relman, Bernhardinerfamilic. 


26 bie GE ` 1100 


Mo Sabriel, Grauer Tag. Kanal- 
eo mit Mühle. Bez. 47x33 1300 
Land» 


TIN Jabricl, Sommerta 
Bag 2 , Sommertag 
g 4 ^ mir Bauerngehöft, Bez, 25X45 2050 
Gorter, Winterlandfchaf. 


er 


mit Birkenallee im Schnee, 
De CTS 
l van Gogh, Der Pfarrgarten 
ienen bei Tauwetter. 52x 76 4700 


*2. 178 
30 Vinc ent 
von N 


Kar“Nr Holl. Guide: 

32 Vincent van Gogh, Zwei Frauen 
beim Kartoffelausmachen. 31x41 , 3500 

33 Vincent van Gogh, Frau beim Kar» 
tolfelausmaken, 41231 . 3100 

35 Vincent van Gogh, Der alte Turm. 
Sommerabemd m. Mondschen.35x47 725 

40 J. J. Henner, Junge Frau mit rotem 
Haar. Brufbild. Bez, 54x40 ZO 

44 Charles Jacque, Der Hühnerhof. Bez. 
12x21 Tw-*m c i : 

45 Charles Jacque, Der Bauernhof. Bez. 
21x31 Det eg, De E 

60 Alph. de Neuville, Vorwärts. Franz, 
General zum Angriff voefprengend. 
Bez, u: dat. 1878, 47X35 

62. Karel Ooms, Hausluchung in der 
Wohnung des Antwerpener Budi- 
druckers Chriftoph Pianryn 1562. 
Ber. u. dar. 1875, 95x187 . , 2100 

66, |. Roherfe, Geünkramitand bei 
Kerzenliht, Bez, 80x100. 

83 Albert Cuyp, Der Jäger. Junger Mann 
mit Flinte Gtzend und einen toren 
Hafen haltend,; neben ihm zwei Jagd- 
hunde. Landkhaflicher Hintergrund 
RIES EN 2 s270 


1000 


564 


Ölgemälde alter und neuerer Maler, 
Aquarelle, Miniaturen u. Aquarell» 
Porträts, Kupferftidie, Antiquitäten 
Verlteigerung durch Albert Kende, 
Wien I, am 17. März und an den 
folgenden Tagen 
Olgem dito alter und neuerer Malr, 
Aguarelfe und F Jandzvicnungen 


Kae,*Nr, Kronen 
I fak Alt, Anfidit von Turin. Aquar. 
Bez, vu. dat, 20X47 . . . .1650 
+ Rud. v. Alt, Gebäude in Budapelt. 
Aquarell, Bez. 13x19, . $5300 


Eugen v. Blaas, Brulfbild ein. jungen 


Venezianerin. Bez, 43X34 . 2600 
20 Hans Canon, Porträt eines alten 

Mannes Ber. 56x45,5, . 5500 
22 Hans Canon, Porträt einer Dame, 

Bez. 41xX30,5 a El). 
23 Hans Canon, Brultbild eines alten 

Bauern, Bezu dat 35%X285. .3300 


Hans Canon, Befenbinder in feiner 
Werkfiötte, Bez. u. dat. 32x39,5 
3 Vinc. Jean B. Chevilliard 

au chateaus, Junger Abbe, 
) zuldireiteni/ Bez. 


4500 
sl dine 
einem 
24x18 
2 Pierre Aug. Cot, Junge italienilthe 
Orangenverkä uferin neben ` einem 
Palazzo. Ber. u, dat. 125X81 . . 4800 
Jean Bapt. Deshayes de Calfeville, 
Hirten treiben Vich durds eine be- 
waldete Bergichlucht, Bez. 41,5x 32 
Ign. Eiminger, Bauern Ix eimPllügen. 
Bez, u. dar. 50x74 . 2000 
51 Eduard Emder, Bildnis dee E filat beth 
Ender, geb. Stóber. Bez, u. dat. 
ee zia RIT ht", UA 
2 Thomas Ender, Anlıcht von Rio de 
Janeiro, Aquarell. Bez. 19x727. 
) Pet, Fendi, Mutter mit Kind, Aquar, 


35800 


1000 


3900 


1050 
7X5 . . 1400 
! Pranzólikfs e Schule kon 17: 80), Die 
Bergpredigt, 74x94 , . 1350 
Franzólifdie Schule (tam 1780), Die 
Hochzeit zu Kana, Pendant zum 
vorigen. . 1200 
Barent Gael, Geld la diete & Schwein 
an ein, Reden hängend, Bez, 24% 25 
Lucas Gaffel, Fiuflandihafi, mit 
vielen Figuren, verkhiedene biblikhe 
Sujers verlinnbildlichend. 39%53 . 


1500 


8000 


' Fricdeich Gauermann, Schimmel in 
Bez. 
Gauermann, 
Bez. u. dat, 


23x 28,5 . 3000 
Der verendete 
32xX245 . +100 


einem Stalle 
Friedr, 
Hirit. 
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Kat.»Nr. 


82 


88 


92 


Krones 


Friedr. Gauermann, Felspartie an 
einem See, Mit Tierkaff, 37x 28,5 4600 
Eduard Grützner, Die Weinkofi- 


probe, Bez, u. dar 38x50,5 14500 
Ball Grundmann, Küchenlarerieur, 
mit fünf Fig. Bez. u. dat, 38x 50,5 

) Bafil Grundmann, Vorzatskammer, ) 9200 


mit fedis. Figuren, a gen: zum| 
Vorigen . 


Rer mi van Haanen, Fluffandíchaft 


bei Monibcleuditune Bez. u. dat. 
322. e e . 3000 
93 Remi van Haanen, vw inte terl; EIS EI 
Bez. u. dat. KA Kai Ee e 1450 
99 Prof, Max A berr Hau£hild, Das 
Parlsurteil, Mit Beglaubigung feiner x 
Todwer, 21x24 . ,. .2500 
112 Johann Jakobey, Dorfkinder er beim 
Un terr«ht, Bez. 74x90 "nz 2500 
118 Ifidor Kaufmann, Brufibild cines 
poln. Judenknahen, Bez, 33x24,5 20500 
128 Jobann B apt. L: ampi d, A, Porträt 
d.Fürfen IKarl Liecht enltein, 80x 63 2150 
129 Joh. Bapt. Lanipi d. A. Eine Mufe 
betrauert den Tod d. Jofer ih Sonnen« 
fels. 74x62 . . o. 5100 
131 Emile Lévy, Junges Baue mid f en 
in Lammfell. Bez. u. dat. 121: 85 5500 
133 Art des Jan Lievens, Alter Geo 
graph in rotem Samtmantel, einem ` 
Globus berrachtend. 26x22,5 , . 2800 
135 Edm. Mah knecht, Fuchs, auf einer 
felt igen Anhöhe lieg. Bez. 45x55 1000 
142 Gabr iel v, Max, Beuftbild eli jungen 
Middens. Mit Na«hlafftempel. ` 
53x41. . , 7000 
146 Willem van Mieris, Porträt eines 
Gelehrten. 33X27 5100 
150 Joos de Mo BE bí interland haft, . 
mit Staffage, E Ae , 4400 
151 Ar du Muller, (o iroler Bäuerin, ‚auf 
ener Bank vor einem le fitzen« 
MCN corel iE i 2400 
163 Chriltoph Datt. Berender Mönch, "m 
64x50. . , 3000 
173 Johann Raffalt d Im L and hafi, mit "E 
Staffage. Bez. 25X38,5. . . .1720 
182 Robert Rufi, Holländ. Kanakanlicht 
bei Utrecht. Bez, WE bei . 3700 
191 Joh. Fate e r, Venus, Mars 
opd Amor. Aquarell. Bez. u. dat ` 
DEE, en eh vr, EN 
194 Anton Sdiródl, Widder in einem "nn 
Stalle. Bez. 14x18 : Op 
196 Anton Schrödl, TUM einer Kah. SR 
2M inq "cmm AN 


Ka, 

x 3 

204 Herm: » 
Gët ten Kate, Wirtsftube, mit 

"teren, Pasriziern ulw, Aquar 


Kronen 


205 p X3. e 390 
: Ober Theer, Bildnis des Frhrn v. 

dÉ eege 30,5x 25,5 . 2000 
"eim Welten, Reiter bei einem 

arator, Be 16,5%23,5 . 1700 
20 Miniaturen und Aguarellportrárs, 

E ari Agricola, Porträt der Gräfin 
oC alderode. Eifenbein. 
245209 9X8. 7. 17. Vo 4990 

Deo Battoni, Beuftbild d. Papltes 
5 VIL Elfenbein. Bez. Rund, 
246 LE E, ar Rea a 
Moritz Michael Daffinger, Bruftbild 
tel Langen älterreich. Ariltokraten. 

247 e bein. Oval, 5x4 d e 
„abrie] Deer, Bildnis der Frau 
249 rue Aquar. Bez, u.dar. 23X 19,5 1350 

Ms; Dedier, Porrräts zweier klein. 


Iden. Aquarell. Bez : 
mm Plz AE E 
le, Schule tum 1780), Porträr 
ëm, Ludwig XVI. v. Frankreich. 
259 LCE, Oval, 62x47 . 1150 
o -Krichuber, Bruftbildein. Jungen 
26 pes, Elfenb, Oval, 4,2x3,5 1150 


ol. Kriehuber, Porträt der Gattin 
263 t origen. Elfenbein. 4,2x3,2 
eng `. Miereveldt, Beuftbild eines 
On «vornehmen Mannes, Kupf. 
Eon uei e u x vus I 
leede Peter, Porträt des Arztes 
"ovanni Bat. Martinolli, Elfenb. 
dar OES —. ..; 
zm, Peter,” Porträt des Herrn von 
Date Elfenbein, Bez. u. dat 
222 Em i FEM ae TP E 
m Ey Porträt d. Frau v. Goss- 
zum vk Bez. u. dat. Pendant 
274 Kael engen, Bez. u. dat. . 
» v. Saar, Brufibild einer jungen 
279 p b. dlenbein. 7X 5,5 
Det Theer, Porträt des Fräulein 
vc Bruftbikd Elfenbein. Bez. 
281 Ce 95x8 MEUM M WEN 
Dar H Theer, Porträt einer alten 
ne. Aquar. Bez. u, dat, 33X22 2700 
280 Len a irfid 
urn ia tardifs. Peint àla Gouasse 
E A. Bau douin, gravé par N. De 
299 5? ay. Fol. Mit Rand . 1350 
` ex Peki à la Gouasse par P. 
1. HUDD er gravé par E. De 
cried. A París chez De Ghendt 
smarest, Pol. Mitichmal.Rand 1150 
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Kat? Nr. Kronen 
291 Le Soir. Desgleihen. Ebenlo. . 1050 
292 La Nuit. Desgleidien. Ebenfo . 1400 


293 Le carquols epuisé. Peint à la Gou- 
asse par P. A. Baudouin, gravé par 
N.De Launay. Fol. Mit khmalem 
Kad, EE CLERO ofer a 

294 L'heureux moment. Peint à la Gou- 
asse par N. Lavreince et gravé par 
N. De Launay. Fol. Mit &&malem 
Rand TR. RR a d 

295 La soobrette confidente. Lawrins 
pinx, G, Vidal sc. Fel. Mit Idea), 
Rand ou. bh , 2400 

296 Le roman dangereux. Peint à Gou- 
asse par N,Lavreince, gravé en 
1781 par Helman. Fol. Mit fdimal 
Rand Moro EIS Vt 

297 Le petit jour. Dessiné parS. Freude- 
berg, gravé par N.De Launay. Pol. 

Mit fdmalem Rand . 2600 


ANTIQUITATEN 


Por zelan 


2750 


352 Oberöfterreichifcher Bauernkrug 240 
384 Aítwiener Biskuitgruppe: Venus, 

dem Amor das FIótenfpiel lebrend, 

Blaumarke, um 1789, H. 29 cm . 1000 
391 Altwiener Schale, Blaumarke . 650 
392 Altwiener Figur: Zeus. Blaumarke. 

MM6)Fenk ara ar o8 I4 
399-400 Zwei kleine Meißener Figuren 

Geftügelte Amorenten „ , . . . 1050 
402 Algor. Altwiener Figur: Madden, 

eine Mufchel baltend. H 15 cm . 1900 
407 Allegor. Altwiener Figur: Mädchen, 

in der Rediten. cine Role haltend. 

Blaumarke. H. 15,5 cm . . „1350 
409 Meiflener Figur: Alfe in Rokoko- 

koftüm, darfteflend Sängerin. Blau» 

marke. H. 13 em . 1150 


414 Altwiener Figur: Knabe mit einem 
Korb voll Trauben. Blaumarke. 
H UT. ONE Cer ÄM) 
416 Altwlen. Figur: Junge Gottheit mit 
Jagdemblemen. Blaumarke. H. 19cm 2000 
415. Altwiener Figur: Apollo. Blau- 
marke. H 19,5 cm ar. 
20 Altwiener Figur: Paris, an einen 
Baumftumpf gelehnt. Blaumarke, 
H. 20cm . KE 7 A 
421 Capo-di-Monte-Figur: Puno in 
Winterkeftüm. H. 10 cm 
423 Altwiener Poczellanfgur: Puto in 
Bauernkoltüm, Blaumarke, H. 10cm 1 200 
424 Altwiener Vale auf Bárentatzen 
mit Sockel. Blaumarke 1825 . 1150 


Kat-Nr. 
427 Neuwiener Gruppe: 


52 Altwiener Schale K 
#52 Altwien, Baroddigue: Schäferknabe 


I~ 


Kronen 
Zwel Knaben, 
Soldaten fpiefend, Weilimarke 1846 1900 
Altwiener Barodligur: Schäferin, 
an einen Baumftamm gelehnt. Blau- 
marke. H.18 cm REEL} 
2 Altwien. Barcdifigur Schäferknabe, 
die Flöte blafend, mit Pilgerfab. 
Blaumarke. H 14,5cm . . . . 220 


Altwiener Barodfigur: Merkur. 
Bíaumarke. H.16cm . . . .1350 
Altwiener Barodid&gur: Dame mit 
Mandoline. Blaumarke, FL 15cm 5700 


Altesener Barodgruppe: Mytho» 
fogifdieDarftell. Blaumarke. H.30cm 6500 
Altwiener Schokoladefchale. Blau- 
marke 1824 DK AT 
Altmeifiener Figur: Harlekin als 
Dudelfackpfeifer. Blaumarke, H 
licm . .. 2000 
5 Alrwicn. Baroddgur! Filderknabe. 
Blaumarke. H. 15cm . . , 4700 
Altwiener Baroddigur: Neptun: mir 
dem Dreizaxk. Blaumarke. Maier, 
zeihen W. H. 16cm : . 1400 
Altwiener Vale Blaumarke 1803 1500 
Altwiener Barokhgur: Allegorie 
d. Eitelkeit. Blaumarke. H. 15,5 cm 1950 
. 1100 
19 cm 1850 


mit Flöte. Blaumarke. H. 


56 Altwiener Figur: Knabe, auf einem 


H.11cm 2000 
900 


Pelfen litzend. Blaumarke. 
7 Altwiener Sdiale.. Bfaumarke 1804 
Altwicn. Figur: König Ludw, XVI. 
v.Prankreidi. Blaumarke, H. 11 cm 2250 
Altwiener Terrine mit Unterteller. 


Blaumarke . . 1000 

Alıwiener welfiglaferteBar née 

Kavalier mit Dreilpitz. Blaumarke. 

H. 18,5 cm .1500 

Sehr große Altwiener Bl umentale, 

Blaue H.53cm . 2 wu 5500 
5 Altwiener Schale. Blaumarke 1816 1200 


Große Altwiener Figur: Landmann, 


auf Strohbündeln fitzend. Blau- 
marke. H. 19,5 cm . .2900 
7 Runde Marmor-T ifdiplatte: In der 
Mitte Puten mit Trauben 1200 
Altwiener Gruppe: Schäferpaar bei 
der Weinernte. Bfaumarke . 7000 
39 Altwiener Barodfigur: Knabe, 
Trommel fdilagend, Blaumarke. H. 
16,5 em CES, . 5050 
Altwiener Schale: Blaumarke . . 1950 
Altwiener Barodiligur: Marketen- 
derin. Blaumarke. HE. 18 em . 9100 


Veríteigerungs«Ergebnille in Wien und Amlíterdam 


Kat-Nr. Krone! 
537 Standuhr, Bronze, vergold., um 1830 900 
38 


Aröwiten in Bronze uf. 


538 Bronze-Empireltanduhr in Valen" — 

form . sz . 1950 
Teppiche, Stiaterefen uf. 

702 Gobelinfragment. 165x210 ‚1750 


70# Kirdienbaldachin. Anfang des 15. [h 2600 
Mobilar 
707-708 Zwei Fauteuils, im Stile Wil 


liam und Mary. . . . . ; 3000 

711 Fauteuil, franzaüfáes Rani re a 3600 
712 Adhteckiger Th u a . 1600 
715 Runder Mahagonitilcd, i. Stil Que en ët 
Anne BEC 

723 Barc«ktruhe ` ß . 1200 
733 Chippendale-Garn itur à , 5100 
744 Zweitüriger Schrank im Stile der ^ 
Barexke 2100 

? 15 Regence-Kommode- x . 3000 
746 Holländifcher Sekretär . 3000 
3 4800 


753 Louis XVI.-Auffatzkallen 


Verlteigerung alter Gemälde 
bei A. Mak in Amsterdam 
am 18. März 1919, 


Kat-Nr. Koll. Gu 
6 Jacob Adriaensz Bake, Bruftbild € 


Mannes mit hohem Hut, Bez. m- ' 2075 

Monogramm. 52x15 zur 
13 Pieter de Bloot (7, Seefe 

36x47 . E. 


15 Richard Brakenburgh, Zwei Gefell- e 
fdafisífzenen. Pendants. 50x58. 7 

18 Quiryn Brekelenkam, Beim Fikh- 
reinigen. 35X28 . „14 

22 Jan van de Cappelle, 


2 


2 nv: Ruhige Sec 950 
mit Schiffen. 21x24. = 
23 PieterClaesz, Stilleben vonF rüht ten 75 


60x83. . : 
29 Anthonie Jansz, van Te 1005, Land «30 
khat, 47,63 Lé 
32 Karel Dujardin (1, 
Mahlzeit im Freien. 
33 Willem Corncelísz. 
Duell. 53x74 . 
35 Nicolaes Elias, Damenbildn. 56x5 s0 
38 Carel Fabritius (5, Jesus bei Niko” 18A 


Dang bel der .. 
110x110 . 1159 
Dnyster, Das 


demus. 57x70 : 
39 Franz. Schule (Mignard?), £s " oe 
Bildnilfe. Oval. 38x30 i$ 


41 Aert de Gelder ©, Bildnis einer 
alten Frau. Halbfigur in Vorder“ 
anlıcht mit langem weilen Kopf 
tus, das über die Schultern herab 


KA Air 
hàng , : 
Jud Diefelbe alte Frau, die 

ee in den fünfziger Jahren 

e qiedentlich gemalt hat. Aus 
Sammlung Maud Lady Wood 


Verlteigerungs-Ergebnille in Amfterdam und Berlin 


Holl, Gulden 


4 et SC ee HUESEN 
$4x70 ae hieda, Stilleben. -r 


33M d 


94x AT Hobbema (5, Landfhak 


15 a e ê . e > . D e 
Thomas de Keyfer 0), Männliches 
sikdnis, 


we 22x18 e 
e ? 3ucadam z Tu [ ích: foo 
Bez. ‚zwei Landichaiten 
ve M. 20x62 . 


Bag, van Mieris d. A., Der Lachs- 
>; äi Voll bez. 17x13 
icter van Slingelandt, Weiblich 
Bildnis, Gg eir Fe 
an vie Mofenaer, Alter Mann 
unge Dirne in einer Schenke, 

SC", Molenaer, Flichpacerei am 

dar 1,00 Sdieveningen, Bez. u. 

at. 1670 73x63. ; 

AT Nooms, gen. Zeeman, See- 

ei, Auf dem Strand liegt ein 

X uk 75x 106 

RK tee Ostade, Bauernfdenke. Bez. 

n en 1671. Sammlung Lord 

tede mgfield, Heveningham. Let, 


106 j 


We 


105 


urri e re ora e 
z AR Ovens Mh, Familicnbildn. 
ibm Baar in einer Säulenhalle, neben 

m "wei kl, Engelchen, 
( eure Peeters, Seestlck mit 
e holländifihen und einem engl. 


111 


de Groot Nr. 639, 44x37 10750 


171x190 4700 


112 ad 75x 120 . CH 
Sbert van d Joel E " 

i Zen m E xd, Bauernhof. M 
Ornelis van Poelenburg, Arkad 

a gal. 18x23 . . . . . 820 
ge van Ruysdael, Fluflandich. 

125 Dein DE 1663. 45x62 . 4000 
te? Safilceven, Hügelige Land» 
Kuss tez. mit Monogr, u, dat, 1662. 

16) Jui 0X... . . .2000 
of inc, Adam u.Evai.Paradses. 

EUR S 08x65, e, e , 0 
rode an Croos, Die Ruine Brede- 

26» p, P. 16x64 NNI ET 
in ei X Knabe mit Topf mit Brei 

266, jam ie eniternifche, Bez. 22x17 1650 
ez ! Beie, Stilleben von Prüchten. 

267 Dang IECH, 31x50. . .1800 
es Seghes, Blumengirlande mit 
von Br Maria. (Die Madonna 

asmus Quellinus). 72x52 950 


567 


Gemälde neuerer Maler, Zeid- 
nungen, Aquarelle und Ölfiudien, 
u.a. der Nachlaß Paul Meyerheim. 
VerfeigerungdurdhR.Lepke'sKunfi- 
Auctions=-Haus, Berlin W35 
am 1. und Z. April 1919. 


Kat. Nr. Mark 
10 Duverger, Innere Anfsdt, 32x 41. ) 
Bel... e, ask IL 


15 A. v, Menzel, Profilkopf ein. älteren 
Mannes. Zeica.inFarbfti&. 17x11. 


Bez. u. dat. d E eg Wat A 450 
16 A. v. Menzel, Studie zum Eifen- 
walzwerk. Arbeiter in ganzer Fig. 
Daneben nodi eine Halbfigur. Blei» 
flftzeidhn. 29,5322. Bez. u. dat, 600 
18 M. Liebermann, Knabe, zwei junge 
Ziegen an d. Leine führend, Kreide- 
zcidmung. 21X245 . 400 
25 A. Friedrich, Heumarkt an einem 
Wintertage im altenBerlin, 73 X 102. 
HEX NS TRA a EE 
34 L. Corinth, »Hohes Lied«, Zeidin. 
5x, Bez. a ERO EET AP 
35 Theodor Hagen, Landihaf bei 
Weimar, 26x35. Ber. . 1050 
36 Arendt u. Hoffmann = Pallersleben, 
Grofie Waldlandfch. 180x 180, Bez. 1500 
38 A. Normann, Norwegifhe Fjord- 
anlıht. 40X60. Bez.. ON kt TOR 
39 Th. Hofemann, Zwei Handwerks- 
burkhen, unter einem Baume raft, 
Tp err: DE Ee, Cu Leet 
40 Andr. Adhenhac, PFikherboote am 
Strande, 30x40. Bez. . , 1010 
43-44. Ed. Hildebrandt, Zwei Filcher» 
[zenen an der normannilhen Kalte, 
22x31. Bez.. A Ta 850 
45 Karl Bennewitz v. Locfen, Wald- 
lidirung mit umgeltürztem Baum, 
22,5x29,5 em. Mir Nadilafiftempel 650 
46 Franz Skarbina, Landíchaftsbild mit 
Städthen. 33X50. Bez. . 1100 


47 G. Bauernfeind, Blick in eine enge 
Galle in Jerufalem. 107x580. Bez. 1000 
Th. Rodoll, Eine Abteilung preu- 
Mider Kürafliere. 105x168. Bez, 
Lovis Corinth, Halbfigur eines fit» 
zenden Herrn io blauem Anzug. 
ac Ber er 
57 Leller Ury, Halbägur Mofis mit den 
Schriftafeln. 95x68. Bez. . , 2220 
58 R.Reinicke, Der Liebesbzief, 95368, 


1700 


EEE nu A 
60 Friedr. Kallmorgen, Landleute beim 


Heumaden. 49x69. Ber. . 3200 


61 


62 


68 


69 


9. 


ES 


568 


Kat,* Nr. 


7 P, Ki morgen, 


Fr. Skarbina, Junge Dame, barfuß 
am Meeresätrande fpazieren gehend. 
Paftell. 45x60. Mit Nachlafiltempel 
H. v. Habermann, Welblicher Akt 
Paftell. 80x50. Bez 
N. Sichel, Knieftük eines jungen, 
lautelpielenden Mädchens, 152X 85, 
Hes. v. "UE. am vow: 
Die Strickftunde. 
77X120. Bez. Dn ` er 
Paul Meyerheim, Ein nach redits 
Khreirender Löwe im Käfig. Im 
Hintergrumle die Löwin. 56x82. 
Bez, . JO Ur 
Carl Holzapfel, Nach dem Regen. 
LandfAürafhe zwilden Kornfeldern. 
100x130. Bez. . . . Le 
Hans Herrmann, Blumenmarkt in 
Amfterdam, 32x43. Bez. . 
Karl Bennewitz v, Loefen, Städtchen 
am See, 24x47, Echtheit aneltiert 
Karl Bledien, Motiv aus Olvano 
im Sabinergebirge. 32x44. . 
Ed.v.Gebhardr, Hüftbild ein.Ritters 
in voller Rüftung, 81x68, Bez.. 
Walter Leiftikow, Oftfeeküfte mit 
kleinem Hafen im Vordergrunde. 
32x45. Bez. u, dat " 
Walter Leifiikow, Ruhige See mit 
mehreren Segelbooten, — 60x 100. 
Bez. u. dat. AAA 
F. Skarbina, Partie bel Cayeux mit 
Windmühlen und Landarbeiter als 
Staffage. Deddarben, 38x57. Bez. 


2 Pv Uhde, Brußbild eines jungen 


Mannes mit langem Haar, 60x 48. 
Bez, .3. 

E. Hegenbarth, Bin Taninsan) mit 
vier Plerden pllüg. 80%180, Bez. 
O. Jernberg, Land&haft. 75x 89, Bez. 
Ed, Hildebrandt, Architektur aus 
einer kleinen noemannikhen Stadt. 
Frühwerk. 60x49, Bez. 
H,Loffow, Die neue Haushälterin. 
Rokoko«Genrefzene, 36x28, Bez. 
Eugen Bradit, Blick auf das Matter» 
hor. 74X71. Bez. . 
Orto Altenkird, Blick auf das Schloß 
Tarasp in Tirol. Gew MertimmuDg, 
109x118, Bez. . 

C. Stefek, König Wilhelm von 
Preußen auf dem Schlachtfekle, von 
feinen GEES begrößt, 81x70. 
BERN "YE 


Mark 


1500 


. 1950 


. 2600 


. 5600 


. 6150 


. 2950 


. 2050 


1920 


. 1100 


4000 


. 1000 


. 2550 


1600 


. 4000 


1060 
1610 


. 3150 


1150 


. 1000 


.1200 


. 1500 


Verfteigerungs-Ergebnille in Berlin 


Kat.«Nr, 


98 


97 


145 


186 


443 


Schluß des Redaküionedes Tele. — Verl 


Drok von Ernfl Hedeich Nacht Q.m 


5 Narzis Virgilio Diaz, 
frau mit ihrem Knaben in Landfd&aft. i3 


E. Odkel, Zwei Hire im Kampf. 
913 135 Bez à 

Walter Leiftike ow, Land&haftsbild an 
einem Havelfee. Gouache. 32x47,5. 
Bez. . - 

Iofel Dämberger, p e ium, "Bauer 
und Bäuerin, am Kachelofen fitzend. 
61x33. Bez. / : 
Ludw, v. Hofmann, 
Terzem. Paftell. 23x39. Bez. 
Friedr, v. Schennis, In der römifhen 
Campagna, 
Itheini LEI S 
Ludw Dill, Kanalahficht mit Pi Ger 
booten aus Chioggia bei Venedig- 
03x4 45. Bez. > y 

A. Normann, Blick auf den Ri Dë nd 
auf den Lofoten. 136x104. Bez 
J-Roybet, Hofnarr in rorem Koftüm, 
eine Dogge an der Kette führend. 
54x36. Bez.. d 
Junge I Edel» 
44x20. Bez. . F 

G. Gotthardt Kühl, niere Anficht 
Bett: Bildern u. Skulpturen. 36x30: 
de: ^ 


9 IL Herrmann, Fiffimarkt i. Aira 


120X92. Bez. 


dam 


O Eugen Bracht, Kirche in den Dünen. 


100x 160. Bez. ung 

Alfr. Chavannes, Küftenpartie mit 
bewalderen Ufern. 82x 110, Bez. 
P, W, Meyerheim, Ländl, Interieur 
mit Bauernfamilie beim Miuagellen. 
28 x2, Bez . 

P, W, Meyerheim, Alter Bauernhof 
in F riedrichroda. xel Bez. 
Friedr. Kallmorgen, Partie aus dem 
Hamburger Hafen bei untergehend. 
Sonne. 40X60. Ber, . v^ 
G. Gotthardt Kühl, Der Altar in 
der St. Johanniskirche zu München. , 
68x44. Bez. . . 

Margar. Fritze, so 
mit Drehorg zcl und zahmem Affen. 
165x100. Ber... ; 

Boudard, Stilleben, Sdimudikalfene, 
Mandoline, Tamburin, Noren uf. 
51x66. Ber. d 
Plaffan, JungeDar ame bei det « Toilet. , 
26x21. Bez. . 

Paul Meyerheim, 3 Blatt: Köpfevon 
fremden Völkerkhaften. Bleiliiß. 
Kleinfol. bis An . ; - 


von F. A. Secmanp, Leipzig. 
SH. Leipzig. 


Muli: alifches 


33x45, Exhtheit be- d 


Mark 


1500 
3200 


Kul 


1150 
100 


1200 


5000 
' 4600 
5000 


7 2150 
. 3400 
CR 


1200 


320 
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ÖFFENTLICHKEIT DES KUNSTSAMMELNS 
VON W. v. BODE 


[INTER diefem Titel veróffentlidit der Redakteur des »Sammlers« einen 
tee in dem er für den deutkhen Kunftmarkt und Privatbefitz an 
ammlun 2 größere Öffentlichkeit als bisher verlangt. »Nirgends find Private 
Si gen auch der fadilien Forfkhung unzugänglicher wie in Deutkhland 
Mag, E Privatlammler will, daf leine Lieblingewerke nur ein einziger 
ann Bons und lieben fell: er felbite. Zu dielem völlig falfhen Urteil 
jetz wil nis nur zufällig durch unglückliche perlönliche Erfahrungen 
Werke pd des Krieges gekommen fein, wo die Belitzer wertvoller Kunit- 
Daneben = Goes geborgen haben, fo daf hie überhaupt nicht fichtbar Imd. 
daß B. Dcum aber mande Sammler eine gewiß nur anzuerkennende Scheu, 
Aalen eus ihrer Kunltwerke ihnen als Reklamefudht ausgelegt werden 
Seen? n 7 darf von unferen deutfhen Sammlern falt durchweg das 
Benk, E dem gelten, was Herr Brieger von ihnen fagt: fie haben ihre 
laben lie fe regelmäßig gern gezeigt und zu Ausfiellungen. geliehen, Ítets 
Habe A ae willenkhaftlichen Forfhung bereitwilligft zugänglich gemacht. 
Befertigr Së felbit von der Hälfte der größeren Sammiangen Kataloge ane 
Dierf, ks eed e Ausftellungen von ihren Kunftwerken find verbäi, 
allem ín "s Mer gemacht als von den Kunftwerken in englikhem und vor 
Hvaibefi. anzólifhem Privatbelitz. Verhälnismäßig -— denn der deutldie 

* an wertvollen Kunítwerken beträgt — oder richtiger betrug vor 


dem K D 
r — fps ; M 
ihe „se kaum den zehnten Teil vom franzófifhen oder gar vom eng» 
- Privarbefitz, 


on 


an fold altem Befirz ifi ja bei uns nur wenig vorhanden gewelen, und was 
len 


Vie jede; a hingen, nodi vorhanden ilt, war fogar öffentlich zugänglich 
i gett, Sa fo die Galerie Raczinsky, die Sammlung Sped=Sternburg 
Sammlungen ee die Galerie des Grafen Schach in Münden. Auer dielfen 
Fivatfammlun dem Ende der hebziger Jahre faft gar keine nennenswerten 
and D" 2 Deutfhland mehr vorhanden. Erft damals begann die 
Nunftwerke be ; TEE einzuletzen, und alsbald haben die Belitzer ihre 

ereitwillisft zur Ausftellung hergegeben. Nach einem eren 
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fhüchternen Verfuche mit einer Ausftellung von Waffen und Kleinkunft im 
Zeughaus um 1877 folgte 1883 die große Ausftellung zur Silberhochzeit des 
Kronprinzenpaares, und leither haben in Berlin (nebenher haben auch Münden: 
Düffeldorf und andere Städte hervorragende Ausltellungen gehab bis zum 
Kriege etwa ein Jahr um das andere ähnliche Ausftellungen von wertvollem 
Privatbelitz in der alten Akademie, im Kunftgewerbemufeum, in der National- 
galerie, im Palais Roedern und in der neuen Akademie ftattgefunden, regelmäßig 
mit willenkhaftlichen, reihausgeftatteten Katalogen. Diele Ausfiellungen waren 
natürlich fehr viel [chwerer zu bewerkftelligen, als in London und Paris, und 
verlangten, bei der kleinen Zahl der Sammler in Deutfdiand, ein fehr vie 
größeres Entgegenkommen als dort. Zudem wurden lie lehr erkhwert, weil e$ 
bis zum Bau der neuen Akademie an günftiger Ausftellungsgelegenheit fehlre. 
Die Annahme, daß die Sammlungen in England und Frankreich fo leicht 
zugänglich feien, ift keineswegs richtig, dazu braudır's falt immer einer Ein” 
führung, grade wie in Deutfihland, hier um lo mehr, als die Sammlungen 
regelmäßig in den Wohnräumen aufgeftellt find. Ja, gerade die wertvolllten 
Sammlungen in Paris, die der Familie Rothfdild, lind Dit unzugänglic, UN 
ein fo hervorragender Sammler wie der alte Edmond Rothíhild hat eine 
wichtige kunftwiflenlchaftfide Publikation unmöglich gemacht, weil er die Be 
nutzung feiner Sammlung dafür verweigerte. 

Audi daß der Kunfihandel fich bei uns möglichft geheim, in Paris und London 
in breitefter Öffentlichkeit vollzóge, beruht auf Irrtum. Die Kunftauktionen 
find natürlih hüben wie deüben öffentlih, im übrigen find unlere deutkhen 
Kunfihändler weit offener in ihrem Handel als die Parifer und Londoner 
Händler. Während bei uns der Händler feine Kunfifachen in feinen Räumen 
in der Regel offen ausftellt, haben die Händler unferer jetzigen Feinde längt 
die Gewohnheit angenommen, ihre Ware zu verfteden und dem Sammies 
nach eigener Beftimmung nur einzelne Stücke vorzulegen, wobei fie fich reif lich 
überleben, was für einen amerikanifhen Maltimillionär, was für ein armes 
Mufeum geeignet fein könne. Auch daß bei den Verfteigerungen in London 
und Paris die Liebhaber felbft mitbieten und regelmäßig der Name des 
wirklichen Käufers genannt werde, ift durchaus nicht der Fall. Die Händler: 
die ja jetzt in den Verfteigerungen die Hauptkäufer zu fein pflegen, haben 
natürlich ein Interefle daran, daß ihr Name genannt wird, während die großen 
Sammler genau fo wie bei uns meit durch Kommillionäre kaufen, deren Name 
dann in der Veríteigerung angegeben wird. 

Seit Jahren, vor allem aber feit dem Kriege wird in ganz Deutfdil: 
über den »Wallerkopf« Berlin gekhimpft. Gewiß nicht immer mit Rest 
Wenn die Berliner darüber entrültet find, follten be doch nicht vergelen, dal 
ihre eigene átzende Selbíbefpattelung und Kritik den Ton dazu angegeben 


nd 
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v E wenige öffentliche Kundgebungen war der Erfolg ein verhältnis- 
Kë SC e war die Bereitwilligkeit der deutkhen, vor allem der 
Vm rre zur Beteiligung eine [o große als gerade für die Ausftellungen 
Wenn NU aus Privatbefitz. Das werden wir eh redit empfinden, 
ife. Priv em Frieden bé herausftellen wird, daß nicht die Hälfte nam- 
: allammlungen, die wir vor dem Kriege befaßen, nod: vorhanden 


lein wi 
Ww d t e -- e E. ; = 
ird, wenn die Freude am Zultandebringen von Ausltellungen und an 


der Beteiligung d 


nn 
*nigften foldie 
Ammler 


aran bedenklich abgenommen haben wird — dank nicht am 


r fehr unbereditigter Angriffe gegen das, was die Privat» 
bisher im Interelle der Öffentlichkeit getan haben. 


KIELER BRIEF 
VON HANS KAUFFMANN 


ER im Mai 1918 verftorbene Geh. Juftizrat Prof. Dr. Albert Häne! 
zu Kiel hat feine Kunlifammlung dem Schleswig-Holfeinifhen Ku 
verein in Kiel fetztwillig vermact: feine Graphik (amt einer kunfthiftorifdie? 
Bibliothek für das Kupferftichkabinett, [eine Bilder für die Gemäldelammlung: 
Diefem Erbe feines einfügen langjährigen Vorlitzenden verdankt der Kieler 
Kunfiverein eine erhebliche Bereicherung und einen namhaften Auflhwuns 
feines Befitzes. . 
Der Kunfifreund Albert Hänel hat nicht nad einem bewußten Prinz'P 
oder aus Vorliebe für einen befiimmten Künltlerkreis gefammelr, aber m 
glücklichem Empfinden Meifterwerke deutfher Malerei verfhiedener Schulen 
und Stile des 19. Jahrhunderts erworben. Diele Mannigfaltigkeit des Ve” 
mádhtnilfes wurde für feine Einordnung in die alten Beftände der Kunfihalle 
beflimmend: man hielt die »Sammlung Hänel« nicht gefchloffen beifammt?" 
[ondern verteilte die Bilder über die Säle und ließ fie, ausgezeichnet mit " 
Namen ihres Stifters, in dem Gefamtbelitz der Kunfihalle aufgehen. Dan 
ein organilhes Ganze des durch die Hänelfiftung gekrönten Stammes er 
ftände, war eine umfalTende Neuordnung der Galerie erforderlich. Sie wurd 
von dem Vorlitzenden des Kunltvereins Prof. Dr. Graf Vitzthum in An 
genommen. Im Marz diefes Jahres konnte die Kunfthalle dem öffentlich® 
Befud wieder freigegeben werden, aus einer feither kaum nennenswert 
der Gunft des Zufalls entfprolenen Sammlung ilt fie zu einer fyftemat* 
von allgemeinem Intereffe aufgerüdkt. Wie ihr Neubau der unermüdlid'e 
Förderung Albert Hänels dereinff zu danken war, huldigt fie nunmehr e" 
dauernden Gedächtnis diefes mit der Gefchichte der Provinz Schleswig. Holle 
tief verwurzelten Patrioten, Gelehrten und Kunftfreundes. «té 
Die Gemáldefammfung des Kunftvereins ift in den eríten drei Oberli : 
Dien und vier Seitenkabinetten des 1. Stockwerkes der Kunfthalle — je a 
zurückliegende Oberlidt- und Seitenriume blieben künftigen Wander?" 
fiellungen vorbehalten — und in der Saalfludit des 2. Gekholes unters” 
bradit worden. Im 2. Stockwerk fanden Werke geringerer Qualität FE 
mäßigerer Erhaltung ihren Platz, darunter immerhin auch wertvolle m) 
z. B. eine im Ton leider fhon etwas. verlunkene »Abendlandkhalt« A 
P. W. Keller-Reutlingen. Kunlthiftorifhes InterelTe darf ein Jugendgem ae 
des Architekten Peter Behrens beanfpruden: eine Partie Hodiwa d A 
blutrotem Abendhimmel der untergehenden Sonne, ihre Farbenglut ve ke 
die dunkeln Silhouetten der Baumltämme und wirkt mit der Inrenhtát ek, 
leuchteter Glasgemálde, Neben Anton v. Werners »Moltke vor Pat 
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Schleswig - Holfteinifcher Heimatkunft wurden zwei Seitenräume des 
l, !ockwerks gewidmet, im einen überwiegen Interieurs, im anderen Land- 
Sea, Ein koftbarer Schatz volkstümlicher Malerei ifi die Serie »Nord= 
frieiher Pelele von Carl Fr. Jeffen-Deezbüll, gleich ftilvoll in der Khlichten 
"Kompofition, in der malerifchen Tonigkeit des Ganzen und in der [prechen- 
den Stofflichkeit des Einzelnen. Drei Schneebilder Hans Oldes, »Rotes Haus 
Im Schnee« 1895), »Rauhreif« <1901), »Stützerbah in Thüringens (1909), 
Yeranfhaufichen des Malers Entwicklung von kriftallinikher Körperlichkeit und 
Valiver Lufi bei ftarken Farbkontraften zu Weichheit und atmofphärifcher Trans- 
Parenz feiner Tonübergänge. Zwifhen Winterbildern von H. P. Fedderfen, 
inter in Nordfriesland« «1904), und G. Burmelter, »Strand im Winter« 
106), leuchten Karl Arps »Blühende Statizien« und das im Format be- 
eidene, maferifc, reizvolle Pafiell von Chr. Rohlfs sFifderhaus in 
Sthmund«, dem fid die frifhen »Weiden«, gleichfalls von 1899, an- 
Zeien, Dem Imprelfionismus huldigt auch Hans Fuglfangs farbenfrohe, 
Hp wohlgelungene »Landfchaft auf Sylte, ein Gelchenk des Vaters ge- 
gentlich der vorjáhrigen Gedäcdtnisausfellung für diefen jungen, im Kriege 
Haderslebener Maler. Seit 1913 frifchte fich feine Phantafie am 
"Prellionismus auf. Vom Träger des Fortlchrits unferer Heimatkunft zum 
Preflionismus, Em. Nolde, belitzt die Kunfthalle feit vorigem Jahr das 
ere Werk, ein vortrefflihes »Seeftüdc«: über dunkelgrünem, Ihäumendem Meer 
"eh im Sturm eine blendend weiße Wolke vor tiefblauem Himmel, der fid 
n Horizont mit dem Grün des Walfers vermifdit. Trotz der Befchränkung 
legenfiindfidyen und obwohl! bei Nahlicht und gefenktem Horizont das 
fat hinter der großen, im fpannenden Moment der Entladung auf« 
nen Welle verfhwindet, hat Nolde durch rhythmifde Steigerung aller 
wt ATI vom Hintergrund nah dem Vordergrund und durd affektvolle 
elt E die Kraft der Elemente gebannt. Ihr Drängen gibt dem Bild, 
E "Y: Farben die Umgebung weit überftrahlen, eine folhe Mad, daß es 
er Erinnerung über fein wirklidies Maß hinauswädlt. 
Jie drei vornehmíten Oberlichtläle wurden die Stätte der Hauptbilder 
halle, für deren Anordnung hiltorilhe Grundfätze leitend waren. 
at manches bisher abfeits hängende Bild in wahlverwandter Reihe 
*bührenden Platz gefunden und bei gutem Lid feine Wirkung ver- 
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18 Der deutfhe Klaflizismus und die Romantik leiten ein. Nod dem 
* Jahrhundert gehört das große, gelellfhaflich arrangierte Selbfibildnis Fr. 
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H. Fügers') an, desgleichen zwei Porträts des Kopenhagener Klaflı 
Jens Juel, von denen der »Kopf des 107 Jahre alten Schneider aus Stodi” 
holm« durch altmeilterlidhe Sorgfalt und gewählten Farbengefhmadk in der 
Zulammenftellung von Dunkelbraun mir Hellgelb, Silbergrau mit Stahlblau 
hervorragt An die römilhe Epoche deutfcher Malerei und ihren Führen 
Asmus Carftens aus Schleswig, gemahnen die Namen Jof. Ant. Kod und Jo" 
Chrift, Reinhart, Jul. Shnorr von Carolsfeld und Bonav. Genel 3 
fowie Charles Roß. Um ein Landfhaftsgemälde Kochs in der für feine 
mittlere Zeit (um 1810) charakterifiifchen reihen Färbung und Kompolitio?" 
ein groß gefehenes und bart profiliertes Gebirge mit dem im Boden ve” 
wurzelten Tibur nebit Fernblik über eine weite Ebene, wurden zur Mei 
vollftändigung jener Künftfergruppe fünf große Zerklüfteres Hochgebirge mit Staffage, von Kod, ein »Wald der Dianae 
1822 datiert, von Reinhart, und eine vortrefflihe Bildniszeichnung von or 
von Jul. Schnorr von Carolsfeld. Das Hauptftück von kunfthiftorifdher Le 
deutung ilt jedoch eine große Bleiltiftarbeit Bonav. Genellis, ein altes vo 
[denk von Frau Helene Roß, der Witwe des Kieler Malers und Genelli 
freundes Charles Roß (1816-58). Dies große Bian intereffiert als eint 
Vorarbeit zu Genellis Lieblingsbild »Herkules Mufagetes bei Omphale« ur 
it der Entwurf, den er für den Wandfhmuck im Gartenfaal der römilde® 
Villa des Leipziger Dr. Härtel 1830—34 auszuführen gedadıte, wovon ` 
jedod wegen des Zerwürfnilles mit feinem Auftraggeber abltehen mulie 
bis er im Alter «1860—62) für den Grafen Shad das Ölgemälde% Me ` 
enden konnte. Seine Vorarbeit hat fchon alle Unfertigkeiten einer Skizze 
abgeftreift und gibt mit jener unfehlbaren Sicherheit rhythmilder Stiffführums 
die Zyklenkompofition vollkommen abgeklärt. Nur die Füllung der Log" 
ganz redis enthält in Abweidung von der endgültigen Darliellung = 
Amor") mit Faunsmasken, der einer Taube einen Brief reidir. = 

Die Beziehungen der Kieler Künftlerfhaft vor der Mitte des 19 Ki 
hunderts zum Klallizismus und zum Griechentum verkündet neben Charles P e 
tieftonigem »Hlolfteiniihen Buchenwald«, in Münden gemalt, die ‚Griedi y 
Landkhafte des fonli wenig bekannten Kieler Malers Sophus Claudius i 
eine Erinnerung an feine Griechenlandreise {1839—44}, aber der Sig 
zufolge in Kiel «feit 1846) gemalt. Stilzulammenhänge verknüpfen 


nen 


1» Vel. Deutíhe Jahrhundertausftellung 1906 (München 1906), S. 8, Nr. #9 
2) Vgl. Genellis eigene Befdieeibung bei Graf v. Shad, Meine Gemáldel: 
7. Aufl, Stuttg. 1894, Anbang S. 355f. E 
3) Der Köcher trägt die Antiquainfdirift: Olimpos ererz .. Q) ruhen in mir 
4 Thieme»Becker, Künftlerlexikon Bd. VII (1912), S. ©. 
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ai Ss der Münchener Landfhaftskunft c. Rottmanns, Durch ihn dürfte 
ia Gen  breirgedehnte Raumkompofition mit niedrigen Hügelkuliffen 
SH ein, die Senkung des Vordergrundes bis an das paralle zur Bild- 

ih hinziehende fdmale, in der Mitte überbrücte, fpiegelnde Flüßchen 


und p —- ` E - 
vr lanfte Anftieg der Hochebene auf dem jenfeitigen Ufer bis zur fernen 
ergkeite 


echt Rottmann verwandt mutet ferner die wegen feiner Verlallenheit 
Vibe 


ne Stimmung des öden, fat ruinöfen Landes an; desgleihen die 
pul: Hellgelb, filbriges Violett und Hellgrün und die feine Tönung 
Mn iimmels mit rötlichen und blauen Reflexen, während dem ftumpfen 
Wes d in und Grau des V ordergrundes nordilche Trübe eignet. Bemerkens- 

t die imprelfioniltifthe Fleckentechnik, die Claudius zum Zwecke der 


R 


Ami ; J - 
millufion befonders im Mittelgrund anwandte. 
er Die an Rotmann anknüpfende Münchener Landfhafterkhule und ihre 
"e 35 = ` - e , 
A Te Befruchtung durch Fontainebleau veranfhaulihen Werke von 
2 
uL 


mus Mermann, »ltalienikhe Landichaft« (1851) in goldig-violettem Stim- 
mir ES Ed. Schleich und Ad. Lier, während Moritz von Shwind 
ch CN andadısvollen, nun in vorzüglihem Licht an der Hauptwand des 
Kach perlichtlaales prangenden » Todesritt Kaifer Rudolfs von Habsburg 
deines Fi (1858), die [patere Mündener Malerei durch ein rn 
Von Due, »Bauersfrau mit Hahn und Eierkorb« (1887) von Wilhelm 
Bildchen < repräfentiert wird. Dank der Hánelítiftung ift Lier mit zwei feinen 
b" an d der Kieler Kunfihalle vertreten. Von feiner Barbizon-Schulung 
leng. Tondfheinlandkhafte am bewaldeten Ufer eines le mk 
Tira rk Zeugnis ab. : Früherer Zeit dürfte die »Gebirgslandkhaft am 
Zehen iren, weil fte bei weiterer Oberfdau über das Alpenvorland trotz 
Re i Tageslicht fdifichtere Teilung der Gründe, breitere Flächen in 
. alerei und klarere Silhouerten behielt. Einem Gemälde »Parten- 
in Morgendämmerungs von Ed. Schleich gefellte Hänel eine firah- 
euch vemfeelandkhaf mit Regenbogen« diefes Künftlers. Das Leipziger 
De SÉ uleum befitzt eine V ariante 5 welde diefelbe Landkhaft im Aus» 

(die nen und kahler wiedergibt und nüchterner ausgeführt wurde 

feine a Fr. Voltz). Das Kieler Gemälde wirkt gleich Itark durch 

tu in E e Kraft und [einen malerifchen Reichtum. Nadı dem Bildrand 
Ührung E eh Tönen beruhigt, find die Farben im Einklang mit der Licht- 
Wohlbedacte p zufammengefaßt, die weite und tiefe Raumwirkung durch 
egen zun Es arbenkompolition gefteigert, indem das Spektrum des Regen- 
egenfie "ES efetz der Farbenfolge vom Vordergrund (Rot) bis in die ent» 
erne des Hintergrundes «Violem) genutzt wurde und in diefer 


D: : 3. 25 
+ Abgebilder ig Springers Handbuch der Kunftgefhidite Bd. V (1912), S. 231, Nr. 253. 
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wechlelvollen, aber folgerichtigen farbigen Atmofphüre die Lokalfarben, 
der Vordergrundsftaffage, untertaucten. 

Dies hervorragende Bild wurde in dem Hauptfaal mit Gemälden großen 
Formats verfkhiedener Schulen vereint und bilder das Gegenltüd: zu der 
»Neapler Kültes von Oswald Adhenbad (188%, gleichfalls aus der I Jänel* 
fiftung. Das impreffioniftifth fortgefhritene, bie flimmernde Gemälde be 
deutet eine erfreuliche Bereicherung an Werken mitteldeutfcher Landfhaftsmaler: 
für welde die Kunfihalle bisher mit »Waldftüken« von Schirmer W 
Val. Ruths (1855) und einigen Gemälden von Ludwig Gurlitt, daruntet 
eine große »Italienifhe Landfhaft« (Gotha 1865), aufwarten konnte. 

Die Bilder der Dresdener Schule in der Gefolgkhaft C. D. Friedrichs wurden 
zwar nicht vermehrt, aber wirkungsvoller gehängt. Den beiden Kleinoden von 
Friedrih Kerfting find nunmehr die’ zwei »Norwegikhen Landihaften‘ 
von Joh. Chrift. Claus. Dahl benadibart. Befonders die größere erinneft 
an Friedrichs Nebelatmolphäre, während die kleinere wohl Ipäteren Datums 
fein dürfte «violetter Gefamtton der 40 Jahre). 

In dem großen Oberlichtfaal haben mit älterem Behtz Neuerwerbung®® 
Raum gefunden. Einen Ehrenplatz nimmt das Porträt Hänels vom Grater 
Kaldreuth (1909). zwilhen Aug. Wilkens” «Hochzeit auf Fanós as 
bis 1909) und Friedr. Kallmorgens »Winterabend an der Elbe« «907? 
ein, umgeben von P. H. Fedderfens »Nordfriehfher Dorffiraße« (1894. 
H. Wrages »Düne auf Sylt« 41873) und Hans Oldes »Kühen« (1888? 
und sLiliencron« 419045, welchen fidi das »Bildnis von Oldes Vaters (1902) an“ 
reiht. Dies fdhóne Bild wurde bei der vorjährigen Gedäctnisausftellung wor 
Kunfiverein angekauf. Vortreflich gelang dem Künftler die malerikhe £u 
fammenídau des Brufibildes mit den als Folie dienenden chneebefchwerte? 
Zweigen, weil filbernes Weiß die Konturen der Geftalt umläumt und in dem 
Gelicht reflektierend die modellierenden Schlagfchatten und die Lokalfarbe" 
fat ganz auffaugt, fo daß der Kopf transparent erfcheint. Die Worps#® e 
Schule veranfchaulicht eine charakterifiifhe » Abendland(caft« (1898) von OH 
Moderíohn mit ihrem rotbraunen Herbfiton und der gelchlollenen han 
pofitionsweife, die Vorarbeit in roter Kreide von 1897 fiammt wie das e 
mälde aus Hänels Beltz und ift im Kupferltidikabinet aufgehängt worden 

Fritz von Uhdes »Chriltus bei der Bauernfamilies ift nur von mit 
lerer Qualität, auf der Höhe des deutfchen Impreffionismus fieht aber e 
wig Dettmanns »Schweinehirt und Prinzelin« (1896) aus Hänels ett 
(haft. Der fehr hodigelegene Horizont geftattet einen breiten Überblick pe 
den von rotem Herbítlaub und grünem Moos bedeckten (umphgen Er 
eines nordifhen Buchenwaldes und auf den unteren Teil der Stämme x 
im Hintergrund wird helles Laubdadh fichtbar, welches goldige Sonnenflek® 
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er Illuftrator in auplatz einer 
elen 15 Leider hat der Vald zum Schaupla d 
wi der Erde We qe xA To qus entdeckt, aud) die 
vorfiellung des t n Figuren man erf bab. ken weil Menkhen 
ä ^» $ e, dere si E j e z 
j Archenfzene ecd Durchführung hat prt und des Sumpfes ge 
Sinlichkeit Er Se entärfarben der W eis Impreffionismus find 
und Tiere in die Komp Harn Befitz an det E Yferfticikabinett auf» 
fudit wurden. A die fid sen s Dünen« (1906) 
MES s »Sei A DAC Mädchen i ichen 
fel pu emiuns (Paltelly und den xu Ausarbeitung des en 
geltellten Hänelbi = fid um die forgfältige im Befitz von A. Rother» 
: D ` eft ion m E = 
reihen, EN ty Tolland entítandenen ooi mpofition mit dem ener 
ns einer in F Lë ritz (1888), `% Die Raum 2 CH iebermanns eigenen 
ee : ru Pom fortgelihrittenen een Merkmale. 
hat d i di für die achtziger Jahre FEF Teged Rhythmus 
"Nendrang offen Ar ildreher« beruht jedoch in traltierenden Tonflähen 
er Hauptreiz ger Fs r von den breiten en im Laubdah und bis 
f5 e? "s reiche s erofio "i 
= Farbkompofition, bs und Grün) auflprießen SCH kleinere Farb- 
ub den Leef, unter der I UNE fit. 
Zum Siha anz des Him Së eilektie ` a, 
Partikel bergi x und immer zartere Maca este und Hans DEA 
D tanzen erlichtfaal bilden A nfelm fmann eine eigene Grup p : 
ip dritten Oberlichtl: d Ludwig von Ho älterer Beltz der Kunlt- 
Wilhe 2 EE e in Emmaus« ifi dee Lara, »Eibdeih« 
teinhaufens IC A 'and des Raumes zwilcen nit ihren horizontalen 
nd füllt die Sa 1898), zwei Bildern, die 3 s Hauptbild in der 
urmelfters SR ecl) ever curis EIUS ein Bildnis 
und. den Ge i Thomas »Mädchenkop S it einförmigen Sinne 
e TE begleiten. der Frühzeit, das Gelicht erfëlle Pedanterie 
Awefter, frammt te fumpf und mit prime aus feinen 
wenig belebt, die Bildchen hat Ludwig von Bear 
> m. Ein SC rie jugendlichen Ze? br dis ANE e ftehen 
Vel neben, gemacht. Akenken hé iefer 1 
zs Jünglingen. aem en Baum, die Rüden 3 Hintergrund. Dieler ilt 
lechen lehnt fidi an einen fleren mit dem grünen az ontale Streifen auf- 
T Ordergrund und im vier falit peel eripe Ufer und 
oli " ze Bild i 3 y in blu, 

x nd e: xm Vo dergrundsbühne und D äßigkeit abgegeben. ihre 
Weit: ape Ehmmale Vor i eg an dekorative Se diesfeits und Reno 
ald ha en ihre bee : gelblicher leuchtet das A in dem Wald. Die 
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mentär erhöht, das Raffinement verdoppelt durch den Kontraft des fall 
Ihatenfofen lichten Ockergelb der Jünglinge mit einem zarten Hellviole! 
Gewand einer zweiten Frau neben jener roten), feinerleits von Blumen“ 
blüten im Vordergrund vorbereitet. 

Mubkaliche Weihe liegt über Anfelm Feuerbads »Frühlingsbild® 
(1867). Dies Khönfte Bild der Kieler Sammlung hat feine eigene Wan 
bekommen, damit ungeftórte Andacht in feine Feierfiimmung fich verfenke: 
Die Ruhe verdankt es feinen [dichten dekorativen Werten. Feuerba® 
ging von dem Grundfchema horizontaler und vertikaler Linien aus und ließ. 
wie [hon in den fünfziger Jahren, Ipäter befonders in der Amazonenldilad! 
vom Fußpunkt der Mitelfenkrechten beiderfeits Schräglinien abzweigen. Die 
rhythmifd gruppierten Mädchenpaare hat er der kulminierenden Haupthg™ 
zart fubordiniert. Er fchuf ein echt maferifhes, in der Fläche beruhigt“ 
Kunftwerk, befeitigte die Größenunterfchiede der Perfonen trotz räumliche? 
Entfernung und verfieckte Sitz und Füße der Mädchen. Wefenlos wirke” 
diele, weil ihnen Modellierung schicht, meilt Schlagfchatren und fogar Körper“ 
[chatten fehlen und den Gewändern Stofifidikeit mangelt, Silhouetten bliebe" 
übrig und vereinten die entmaterialifierten Geftalten unter fih und mit dÉ" 
Landfchaft in einer Ebene. Die dezenten Farben erfuhren eine Steigerung 
zur Mitte, von neutralem Graugrün über Blau und Braun zu Schwarz, W e 
und Rot. Alles fimmt in einer vollkommenen Harmonie zulammen, weld 
dem font fo Ihwer zeugenden Künftler leicht von der Seele geflolfen ilt- f 

Zwilhen den Gemälden wurden einige Plaftiken aufgeftellt. Us 
Werken von Eberlein und Brütt ragen zwei Bronzekópfe hervor: Wern” 
von Siemens von Adolf von Hildebrand und Guftav Mahler von Augu 
Rodin, diefer allfeitig zu umgehen inmitten des zweiten Oberlichtfaales, jene 
im dritten vor einer Wand aufgeltellt, beide einander fo nahe, daß he p 
Befudwer den Stilgegenfatz diefer beiden Antipoden eindringlih zum Beef 
fein bringen. 
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Dj Uhde«Bernays, Anf. Feuerbadi, Klaffiker d. Kunft, Bd. XXIII (1913), > 
Deutkhe Jahrhundertausftellung a a. O. S. 199, Nr. 473 a 
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reits 1601, ein Jahr vor Beginn des Schloß- 
baus. Ihm mit Sicherheit den Entwurf 
zuzukhreibea, reicht das vorhandene Mae 
terial nicht aus. Dagegen lteħe felt, daß 
ein Sohn dieles Mannes, Hans von St, 
d. J, der nach des Vaters Tode einige Jahre 
bei Hendrik de Kevler in Amlierdam ge- 
arbeiter hatre, zum Schloßbau hinzugezogen 
wurde. 

Die Gesamtanlage sowie einzelne Teile 
der Frederiksborg find nah Anfıcht des 
Verf, durch Abbildungen in A, Du Cer» 
ceau's »Les plus excellents bastiments de 
Frances angeregt worden. Gewiß hat die 
Dreiliagelanordnung des Hauptgebáudes 
mit dem niedrigeren, den Ehrenhof ab. 
grenzenden Verbindungsbau in Frankreich 
ihren Urfprung. Aber nicht nur die An 
lage der Haupttreppe in einem vorfpringens 
den Turm fehlt bei Du Cerceau, audi dic 
alymmerrifche Stellung diefes Turmes wor 
einem Seitenllügel if unfranzölifh, Eben- 
fo die polygonale Form der kleineren 
Treppentürme, die nihtachliafe Anordnung 
der Erker an den Giebelfeiten der Flügel, 
der Zwerchhäuferan den Außenfronten u.a. 
Diele malerifhen Tendenzen [md Erbgut 
der germanilchen Spätgotik. Recht zweifelz 
haft bein es, ob für die famt den Fi. 
guren des Holländers Sweiss leider gründ« 
lih erneuerten Arkaden, die der jüngere 
Hans von St. vor dem Mitelbau errich- 
tere, gerade Du Cerceau's Stich der Hof- 
architektur von Ancy»le-Chateau als Vore 
lage benutzt wurde, nur weil beiden die 
srhythmilche Travee« gemeinfam ift. Naher 
liegt der Hinweis auf das Rifalit des Rat» 
haufes in Antwerpen, der Geburtsftadt 
des Hans von St. Aber der Nachdruck 
ift in jedem Falle auf das Neue und 
Eigentümliche der Steenwinkellhen Shöp- 
fung zu legen: aus ihrer lebhafteren Be» 
wegung, der gelölteren Gliederung, dem 
er Ausklang aach oben Ipricht ein 
welentlich anderer Stilwille als aus den 
älteren Werken.  Dasfelbe gilt von dem 
gedekten Gang zum Audienzhaus: er 
Iteht zu der Abbildung der Gartenfaflade 
von Bíois bei Du Cerceau nicht in einem 
derartigen Abhängigkeltsverhältnis, wie 
der Verf, annehmen möchte. Die ente 


Icheitende Schulung erhielten die Arthi- 
tekten der Frederiksborg in den Nieder» 
landen, die ihre Heimat waren. Auch der 
Baumeifter der Kronborg in Hellingór und 
des Zeughaufes in Danzig, Anthony van 
Obbergen, ift ein Flame, aus Mecheln ges 
bürtig. Es kħeint, entgegen der Annahme 
v. Bezolds (Handb. d. Arch. I, 7. S. 795, 
nicht fraglich zu fein, ob die Übertragung 
der niederlämdiihen Art nah Dänemark 
von den deutlichen Olfifeeftidten oder von 
den Niederlanden ausgegangen ift, Alles 
fpricht dafür, dal? unmittelbare künfiferilche 
eziehungen maßgebend waren, 

Die Neigung des Verf, nach befiimm- 
ten Vorbiklern für einzelne Bauteile zu 
fahnden — eine Neigung, der (ih aud 
andere Kunlthiftoriker mit mehr Disziplin 
hingeben follten, als das neuerdings häufig 
gekhieht — hat wenigftens in einem Falle 
ein licheres Ergebnis erbracht: Das Süd- 
portal am Audienzhaus wurde einem Ent- 
wurf Wendel Dietterlins in feiner » Ardi- 
tectura« (1598). nadigebildet, Es ili m. 
W. der einzige bisher bekannte Fall, daß 
die Phantalie des Straßburger Malers eine 
Umfetzung in Stein gefunden hat, Aller, 
dings hat der Architekt trotz treuer Ge- 
folg£haft, die fidi auch auf die Mehrzahl 
der Figuren erfirekt, den Überkhwang 
feines Vorbildes dod an einigen Stellen 
gemäßigt, Für eine Reihe kleinerer Schmudc- 
teile an anderen Portalen und Holzfüllungen 
weit der Verf. Ornamentlüche Vreder 
mans als Vorlagen nach. 

Mehrere hervorragende | Inventar(tücke 
fammen von deutichen Kunlikandwerkern: 
von dem bekannten Hamburger Hans 
Mores der Ebenholzalrar mir lilbergetrie- 
benen Reliefs und als weiteres Hauptlfück 
aus feiner W'erkítam die Kanzel der Schlof, 
kirche mit Figuren in Silber. Von dem 
Augsburger Goldfhmied Mathias Wall, 
baum aus Holliein hat fih ein kleinerer 
Altar erhalten. Ferner [ind von deutlichen 
Handwerkern vertreten: Stachius Otto aus 
Lüneburg, Valentin Dressler aus Sdimal- 
kalden, Chriftian Nerger aus Sadifen u. a. 

Im übrigen it von der urfprünglichen 
Ausliattung das meife zugrunde ge- 
gangen. Bereits 1659, zwei Jahrhunderte 
vor dem Brande, hatten die Schweden 
plündernd und verwültend im Sdifolle ge- 
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hauft, Seit jener Zeit fiehen die Bronze- 
figuren vom grofien Hofbrunnen des Adrian 
de Vries im Drottningholmer Park am 
Matias, 

Text» und Tafelband enthalten als An» 
hang eine kurze Zufammenfallung in fran 
zölikher und deutther Sprache. Die zeich- 
nerichen Aufnahmen im Tafelband, dic 
unter Leitung von V.Holck von mehreren 
Archirekten herrühren, lind mit aufer 
ordentlicher. Sorgfalt und ungewóhnlid 
feinem Verltändnis ausgeführt, Die aus- 
gezeichnete Publikation weckt von neuem 
den Wunkh, daß die dänifhe Archirektur 
im größeren Zufammenhange der Ardi« 
tekturgelchichte nicht mehr die Riefmütter« 
lihe Behandlung erfahre wie bisher. Ip 
Dänemark auch während der Gfanzzeit 
unter Chriftian IV, eine niederländifhe Stil» 
provinz, fo dodi gewil nicht in dem Sinne 
als handle fidi hier um eine provinziale 
Kun. A. Grifeads. 

E 


Die Terrakotten der Sammlung 

Loeb, herausgegeben von Johannes 
Sieveking, mit einer Einleitung von 
James Loeb. 2 Bände, 42 und 7 
Seiten Text, 128 Tafeln, 25 Textab- 
bildungen. Münden, 1916, Verlag von 
A. Bucholz. Preis M. 60.—, 

Als id in der Kunfichronik vom 
9, April 1915 die Bronzen der Sammlung 
Loch, herausgegeben von Johannes Sieve- 
king, anzeigte, habe ich an diefer Stelle 
bereits erwähnt, daB Sieveking in ähn- 
liher Weile eine Publikation der Loeb 
[dn Terrakotten vorbereite. Diefe find 
inzwilchen mitten im Kriege erfchlenen. 
Eine Praditpublikation, deren Tafelgra= 
vüren und L.ichtdrucke, die von der Firma 
J. B. Obernetter in München | hergefielft 
find, zweifellos die höclte und reinfte 
Schönheir uns vor Augen Rellen, die bis 
jetzt in der bildlihen Wiedergabe von 
antiken Terrakotten geboten worden ilt. 
Hier haben wir endlich Abbildungen, die, 
wenn aud die Farbipuren nicht erkennt- 
lih lind, uns die Schönheiten dieler an- 
tiken Kleinkunít voll geniefen laffen 
Der glückliche Befitzer dieler Schätze, Herr 
James Loeb in München, der amerikanifdhe 
Sammler, Kunftfórderer und Kunfigelehrte, 
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e KL = wohl nennen dürfen, obwohl 
von eh Prin als Laie bezeichnet, hat eine, 
antike GE Willen und Licbe zu der 
e eu unit wie von Befheidenheit 
ec s e Einleitung von 14 Seiten zu 
Wee veranlaßten und auf feine 
lei ge Lesske Publikation gelchrieben, 
antiken x enden Worten das Welen der 
zu Leb errakotten und ihe Verhältnis 
ett), en und Tod in der griechifchen, 
Gelle m und kleinaliatiihen Kultur dar- 
Johanne, t der einzelnen der Tafeln hat 
eng in feiner ficheren und 
gef: rich alten Weile den gelehrten Text 
les Nan: jeweils eine kurze und dod 
asd sË bringende Belthreibung „der 
nds m errakotte, Schilderung des Zu- 
Seet tellung innerhalb der Kunfiperiode, 
= lie entitanden if, Die Sammlung 
RE hat die grolie Eigenfdaft, daf be 
ie His ‚echten Stücken beltcht, zu deren 
perfona nen der Befitzer ein echtes, 
Und eh ies Verhältnis hat. Der Belitzer 
eg er als Kenner bewährte, gelehrte 
bt d der katalogiberenden Befchreibung 
gear, ich fomit gegenfeitig in die Hände 
VOR da ‚Die Sammlung Loeb geht 
mus = primitiven Idolen des Arcais« 
ies immer etwas primitiv blei- 
nk teh enrebilderm der billigen Ware 
heitu „das große 5, Jahrhundert vor 
rs die blühende tanagräifche Zeit, 
= die € ausgezeichnete Stücke bis weit 
aud d Ais Zeit hinein und liefert 
ge eweis, daf das lieblihe Kunli- 
ih ud der Herftellung von Terrakotten 
Sal E weiter hinaus erhalten hat; als 
ee It annahm. Wenn wir auf 
wollten m in einer Sammlung verweilen 
Stücken VE eigentlich nur aus guten 
sde era o wären die zahlreichen 
pfe eriltifchen Brongen und f[diónen 
er famofen Tierdarfiellungen, die 
deet, Sr von bekleideten weiblichen 
a E b der beften tanagráifdien Zeit, 
enge und Kleinahen, der 
Icesok. e Herakles, das Unikum des 
Bepnen M die wunderbare Sphinx zu 
dátze Jer zielbewulke Sammler der 
laf, wünlcht mit der von ihm vers 
efi: und in fo liberaler Weile aus- 
Gë atteten Publikation Anregung zu einer 
federbelebung der Terrakottakunfi zu 


geben. Daß die Publikation dazu im- 
tande ift, it licher. Möge lie auch dielfen 
Zweck erreichen! Das lebhafte Vergnügen, 
das diefe entzückenden Figuren gewähren, 
die auf fo billige Weile herzuftellen find, 
fo daB be in unferer modernen, die kunft 
in weitelie Kreife tragen wollenden Zeit 
den beien und anregendíten Schmuck 
auch im kleinen Bürger- und Arbeiter“ 
kale zu bilden imliande wären, hält den 
Vergleich mit der Wirkung der Porzellan« 
figuren vollfändig aus, die, wenn he nur 
die geringe der Marken tragen, mit 
kleinen Vermögen bezahlt werden. Drum 
follen die »Terrakoten der Sammlung 
Loeb« auch in keiner allgemein kunft: 
gewerblichen oder Spezialbibliothek fehlen, 
um Vorbilder abzugeben. "UNDE 
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Heinridi Teffenow, Handwerk und 
Kleinftadt. Berlin, Bruno Caflirer. 
1919. M. 4.50. 


Das Übermaß an Mechanilierung des 
Lebens, das unfere lerzten Jahrzehnte ver» 
gebei har, wird immer klarer als das Grund» 
übel erkannt, gegen das unfere beften 
Köpfe angehen. Nicht bloß in Zeitungen 
Gel nicht blof auf der Bühne, wo Georg 
Kaifers »Gas« wohl die [tàrkíte und leiden- 
fhafilichfie Anklage gegen den Arbeits- 
und Kulturwahnlinn bedeutet: Es fehlt 
auch nicht an ernlt mahnenden Büdyern 
mit politiven Vorfhlägen zur Einkehr, 
mitunter von Männern, die einem fhein- 
bar abfeitsfiegenden Gebiete angehören. 
Zu ihnen gehört das Ichmale gedanken- 
reihe Bändchen, in dem der ehemals 
Hellerauer, jetzt Wiener Architekt und 
große Künftler Heinrich Tellenow ein- 
trit für »Handwerk und Klein(tadt«. 

Teffenow hat Gch in feinen früheren, 
mehr fachlihen Schriften als einen ber 
fonnenen und denkenden Mann von uni- 
verfeller Geiltigkeit erwiefen, der immer 
auf das Welentlihe und Einfache hinaus- 
ging und im handwerklich Gediegenen den 
Ausgangspunkt alles Guren und Kultur- 
vollen fah. In diefer kleinen Schrift erhebt 
er lih zu einer falt prophetilchen Größe: 
noch mitten im Kriege gelchrieben — im 
Frühjahr 1918 — blickt er über die drang» 
falerfüllte Gegenwart hinweg zu gro 
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Möglichkeiten unferer Läuterung; als ob 
er Icon die geiftige Grundlage der Revo- 
fution fidi zu eigen gemacht hätte, unter» 
bucht er die Gründe unferes tiefen Ver- 
falls und focftht nach Wegen zu reineren 
Höhen. 

Sehr wahr empfindet er in der Betonung 
aller Einfeitigkeiten unferer Zivilifation die 
Gründe der tiefen Unzufriedenheit und 
aller Karaltrophen: voran in der Pflege 
des Spezialiftentums und der menkhheits- 
feindlichen Grofftadt, die ihm die Häufung 
alles Mechanifchen, Fabrikmäßigen, aller 
Überlteigerung der Arbeit und Tednik 
bedeutet. Und nicht in der Rückkehr zum 
Ländlichen Geht er das Heil, denn das 
Dorf ift auci nur der äußerlte Kontraft 
und der Sitz von Einfeitigkeiten und 
Falfchen Maßltäben und ohne alle Kulturs 
möglichkeiten: [ondern in der Kleinftadt 
erblickt Teffenow das Vorbild für menkh- 
liche Siedelung, und im Plandwerk den 
Boden aller fruchtbringenden Arbeit, das 
Ideal einer Arbeitsfiätte und das gelunde 
Gegengewicht gegen das finnverderbende 
Spezialiftentum. 

Und er hat recht, wenn er unter Klein- 
[adt die in [id gefefügrte Ach allfeitig 
“nicht bloß wirtfhafilih, fonder aud 
geifig und kulturel) genügende Siedlung 
von 20—60000 Einwohnern fieht; und 
wenn ihm der Handwerker wieder das 
wird, was er Im Mittelalter war: der am 
menkhlihfien und reinften wirkende Mann, 
delen Tätigkeit die Mitte hält zwißhen 
dem einfpinnigen Bauersmann und dem 
mechanikhen Mallenbetrieb der Fabrik; 
der technilch und perfönlich die wertvollite 
Ware hervorbringt und innerlih die 
höchfte Befriedigung in feinem Berufe 
ändet, »Und handwerklicher Geilt hält uns 
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zu Haufe felt. Und fo wird uns eine Heimat 
fein mit Haus und Hof und Garten un 
einer Werkftatt mitten drin, mit Mühe un 
Sorgen und Traurigfein, aber auch mil 
Stolz und Lachen und Singen, mit Ma- 
Rhinen, aber mir nicht zu großen, unt 
Büchern, aber mit nicht zu vielen, un 
alles mitten in der kleinen Stadt.« 

Man wird den feinen und großen, den 
für alles wirklich Menfchliche emplindenden 
Geilt in folchen Worten [püren und in der 
Rückkehr zur Kleinftadts nichr ein te 
aktionäres Verlangen entdecken, fondera 
einen Weg zu bellerem und befriedigtem 
Dafein, das alle Kriege und Schwitzfyrdem® 
Kapitalismus wie Bolfhewismus von W 
fern hält. Kleinfiadte in diefem Sinne 
waren alle große Kulturfätten: Das Athen 
des Perikles wie Nürnberg im 15, Jahr 
hundert, Reims im 13. und Weimar im 
18, Jahrhundert. Auch ift Telfenow her 
fonnen und Realpolitiker genug, um nicht 
von heute auf morgen eine folhe Um” 
fellung zu erhoffen, Er denkt an unfere 
Kinder, denen er vor allem eine frohe 
kindlihe und mehr aufs Handwerkliche 
geftellte Erziehung wünkht (oh Traum aus 
unfer aller Jugendtagen!), Und wenn er 
das Bud) aud) mit einer großen Fragt 
und Zweifeln fließt, fo leuchtet dod! 
tröftlich die Möglichkeit auf; »So werden 
unfere Kinder uns fhlieflich als Hand- 
werker mit Kleinftädten, io großer, äußere! 
Befheidenheit und doh mit höchitem 
Können eine Welt erbauen, fo reid un 
großartig und wundervoll, daß nichts ill 
das mit ihr verglichen werden könnte, un 
werden aus Wüften Gärten bauen un 
aus Gärten Märchen und werden in Sinnen 
und Arbeiten fein, was wir: fo gerne fein 
möchten: Große Menfhen.« 

Paul F, Schmidt. 


NOTIZEN 


PERSONALIEN 


Rücktritt Prof, Leopold Bauers 
vom Lehramt an der Wiener Aka- 
demie. Oberbaurat Leopold Bauer hat 
aus den in Nr. 19 der Kunftdironik ger 
Childerten unerfreulichen Vorkommnillen 
die Konfequenz gezogen und fein Lehr- 


amt niedergelegt; in feiner der Öffentlichkeit 
vorgelegten Eingabe hat er als den Grun 
seines Schrittes die durch das Kapirulicren 
der Unterrichtsbehörden vor dem Tero“ 
rismus der organiberten Schülerichaft cim 
getretene Bedrohung der Lehrfreiheit be- 
zeichnet. Das von mir in jenem frühere? 


AC, hoffe Eintreten der Akademie, 
wa, ps haft und der Unterrichtsver- 
Angfı Ben Bauer ifi nicht erfolgt, die 
ger Heinf, em lärmenden V orgehen eini« 
die Pa PNE zeigte fih mächtiger als 
keit dag h er Kollegialität, der Gerectig« 
rade desh; kën der Selbiter altung, Gë- 
gelegen ialb melle ich diefer lokalen An- 
DERE allgemeine Wichtigkeit zu, als 
^ Ser Anhänger der weitgehendíten 
Ta der Hodlhulen und ‚der 
waltung pe der Jugend bei deren Ver- 
Schalen, r4 idi der Meinung, da die 
aber bei ie Rechte, die fie noch nicht haben, 
ara iamen müllen, nicht durch leicht 
Verwirke Tréier: über ihre Pflichten 
geifligen Aiken, Auf dem Gebiet der 
und K Arbeit follten Gewaltherrihafi 
lafleninterelle ausgekhalter bleiben 
2 H. T. 
an ar Profeflor der Naturzeidinungsklaffe 
in dnd kademie der bildenden Künfte 
ili in d chen, Gabriel Ritter von Hackl, 
n den Ruhefiand getreten. 
E 


e Kutios am Mufeum klafülcher Bid- 
id "à in München, Dr. Erni Bufchor, 
de zum a. o, Prof. für klallifhe Ar- 


ebe an der Univerlität Erlangen 
SAMMLUNGEN 
Be Wörlitzer Schloß mit feiner 


ie KE, das Luifium bei Dellau, fowie 
Pini ee und Zerblier Schlöffer lind 
ben Nu Den Herzogshaus dem Preis 
Zogliche Bibi: gelchenke worden. : Die her- 
den Den liorhek und das Arhiv wurden 
Gleich er Landesmufeum überwielen. 
in ee g dee Domänen und Forften 
Oste ei igentum übertragen, aus deren 
Ge age die Kunfifiätten und Samme 
gen erhalten werden follen, 
n 


"ZI 
ur Neuordnung der Kunf- 
italien e pan nedigs wird nad 
ehárden t GE geplant. Die Itsidtifthen 
"Zë Geet ap den Staat mit dem Ert- 
alat angetreten, ihnen den Dogen- 
zu überlaffen, damit aus ihm 


ein ^x $ 
Mufeum venezianifher Kunlt gemacht 


Perfonalien — Aushtellungen 


werden könne. Die wichtigfien Kunli- 
werke für dieles neue Mufeum wird das 
Mufeum Correr liefern. Die wunder- 
vollen Staatsgewänder, die eint von dem 
Dogen und den Senaroren der Marcuse 
Republik bei fefilidien Gelegenheiten ge- 
tragen wurden und jetzt im Mufeum 
Correr. aufbewahrt werden, follen im 
Dogenpalaft eine Auffellung finden, die 
fe redi zur Geltung bringt. Dazu 
kommen die Waffen, Fahnen und Tro- 
bien aller Art, die in der Gelhichte 
Venedigs eine Rolle gefpielt haben, und 
Manufkripre. Im Muleum Correr würden 
dann nur nod) die Gemälde und einige 
kunfigewerblihe Werke, wie Möbel und 
Spitzen, bleiben. 


AUSSTELLUNGEN 


Die erte Ausftellung der »Dresd- 
ner Sezeffion Gruppe 1919« im 
Kunftälon Richter, Dresden, ifi ein 
Ereignis. Audi in diefer Stadt, wo »der 
Gelang der Türme lieblih wie ein alter 
Chorale die Freunde der Kunft fellelte, 
fängt man an, die Manifeltationen malen- 
der Ekftatiker zu begreifen, Man kommt 
mit der jahrtaufendalten Afihetik nicht 
mehr aus; bleibt das Gefühl, das allein 
[dopferih vor neuen Propheten das 
neue Erlebnis gebiert, Vom Schein aus 
führt kein Weg, wo intuitiv das Sein 
geftalter wurde, von der Natur aus vere 
fagen alle Fragen, wo Weltgefühle nur 
zufällig an Dingen fida verwirklichen, Der 
Menfch heht wieder in der Mitte und 
wirkt weit über das Bild hinaus, ver» 
künder die Liebe, die Naturgemeinkhaft, 
die Erlölung. 

Segalls Tragödie der gehetzten Krea- 
tur ergreift mit der Gewalt Doftojewskis. 
Nod im Untermenfhlichen der Llrfprung 
aus Gott. Ein Anklammem an letztes 
Materielles. Schmucklofefie Herrkhaft des 
Ausdrucks. — »Kaddifh — (Totengebet?«: 
Drei Wailen am Grabe der Eltern, drei» 
fache endlofe Verlalfenheit. Alle Trauer 
faf hier Wurzel. Stumpfes Gebet in 
den Farben. In aller Abgeliußheit 
monumental. »Der Tods: ohne Erinne» 
rung an einliiges Leben, wie ein Balken 
laltend auf den Zurükbleibenden, die 
nur nod: ausgewelnte Augen lind. »Mann 
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und Weib«: Gfüdkhaftes und gleichzeitig 
fihmerzlihes Zulammenfeinmüllen. Die 
Spannung in der Kontur, ein aggrellives 
männliches Blau in dámmerndem Rot. — 
Felixmüller fteht heute jenfeits intellek- 
tueller Theorien und Experimente. Die 
Natur erhält wieder größere Offenbarungs« 
kraft, einfachíte Begebenheiten werden zu 
umfallenden Symbolen. In der »Pamiliex 
warmes Zulammengehóren in edlen Far« 
ben, ihre Liebe blühend im Ror des Kindes, 
auf feiner Wange ein fkeptifches Blau. 
Schwangere im Herbiiwalde: letztes 
Sehnen nah Frucht, in Form und Farbe. 
— Otto Dix, ein reiner Infünkt, mit 
ungebändigter Phantafte, brutalem Farben- 
raukh. In »Leda« fiürzt der Sdvwan wie 
Regen auf verdurftete Erde; nur die Ele- 
mente; brennendes Weiß. »Frau mit 
Fruchtichales: Beardsleyfhe, an ich felbft 
erftikende Gefthledlichkeit, »Kanonier«: 
alles Granatfthladit, fih einbohrender 
Trichter, Blut und Tod, trotzig beharrt 
fein Blick, — Otto Schubert hatte khon 
einen Namen. Jetzt beginnt er nod» cin- 
mal. Futuriftikhe Simultanität in allen 
Bildern. Im »Sommerabend« zwei Men- 
fden immer wiederkehrend, mit dem 
Mond fpielend, zwilchen fpringenden Filchen 
rudernd, unter Tieren mulizierend, Shwt- 
les Sommerrot über abendlihem Blau. 
Im »Verlangene, im »Finden« Erotik in 
ungeklärten Farben und londerbar zer- 
ftückten Menfchen. — H eckrotts »Maien- 
kónigíns: Frommfein im Jubel der 
Sonne, Ihre Gebärde teilt die Bildwelt 
und läßt die irdikhe, blühende und fin» 
gende Welt mit jener anderen zulammen« 
klingen, die mit Ichützendem Roi aus 
Gouvaters Blau kommt. In »Waldes« 
brunfi< dimmerndes Weben; Verfenktheit 
in Formen, die Menfchen, Tier und Baum 
gleichmäßig gehören. Im Tier neue Móg- 
lichkeiten des Gefühlsausdruchs, — 
Mitfchke-Collande zeigt fechs Holz- 
Khnite von monumentaler Werklprace 
und geiliger Ilußonskraft: »Der be- 
geifterre Wega Erfhütrernde Prokla- 
mationen, Revolution, Zufammenbruc 
und Verklärung. Aller Ausdruck in den 
Formelementen. — Otto Langes Holz- 
fchnitte haben Itarke handwerkliche Quie 
litáten, find voll Kühnheit und Energie. — 


Ausfellungen 


> 
Bódstiegel ift dem aufen Gefchauten 
verhaltet, aber nirgends fehlt Steigerung 
zur Viton, — Gela Forliers Plaltiken 
lind von unerhörter Kraft. Einfame Werke 
einer Einfamen. Das Unendliche umgibt 
fie nicht, ift drin. Architektur und Plaltik 
lind hier wieder eins, fteigern die Kraft 
ins Gigantifdie. 

Die Ausftellung beliicht mit Energie 
neben der gleichzeitigen des »Sturm« bei 
Arnold mit Werken Kandiaskys, Chagalls, 
Picallos u, a. Von ihr iff nod zu reden. 


a 
Frankfurt a. M. Der Kunfiverein 
veranlialtere im März eine Gelamtaus” 
fiellung von Werken des Münchener Mä: 
lers Ludwig Dill, der ja in der g% 
wählten, vornehmen, gedämplten Tonigkeit 
feiner Bilder einer Wirkung immer licher 
it. Allzuviele Arbeiten feiner Hand 
nebeneinander ermüden den Befhauer 
freilich leicht, aber einzelnen wird man 
immer mit Freude und Genuß begegnen 
~ Allmählich wirft auch der 80. Geburts” 
tag von Hans Thoma feine Strahlen 
voraus; ihm galt auch eine Sonderaus“ 
ftellung des Kunftvereins, die dem Gra- 
phiker Thoma gewidmet war, Im welent- 
lichen entliammte die Austellung der 
Thomafammlung des Herrn Louis Ko 
in Frankfurt, vermehrt um einige Selten- 
heiten aus fonfügem Peivatbehtz. Die 
Tachygraphien, Lithographien und Algra- 
phien waren nahezu vollßändig vertreten 
auch die Radierungen in allen Haupt“ 
blättern, vielfach fogar in verlihiedenen 
Druck» und Plattenzuftänden. Endl 
enthielt eine dritte Abteilung Handzeih“ 
nungen des Meilters, Vorarbeiten zu feiner 
fpäteren Druckgraphik. — Bei Schneider 
ilt gegenwärtig eine kleinere Anzahl Bilder 
des jungen Krankfurter Malers Hein? 
Wélcke ausgeltellt, der thon vor dem 
Krieg in gelegentlih gezeigten Werken 
Ausgezeichneres für die Zukunft verfprac- 
Im Welentlichen ift er bisher als Land” 
fhafier hervorgetreten, der mir ficherem 
Griff ein Stück Natur als für die küni” 
lerilche Behandlung geeignet auszuwählen 
verüeht, Durdaus unromantilh, gibt 
er das Gefehene mit frifhen Sinnen 
wieder, von denen man glauben möchte, 
ke nähmen vor jeder Malarbeit ein D 


in klarem Quellwaffer. Bei aller Berücke 
tigung der Einwirkung von Licht und 
"ufi bleibt die Zeichnung feft und be- 
Ummt, die Farbe in ihrem Eigenwert 
*tont, und das Gefühl für Verteilung der 
allen und klare räumliche Geftaftung ilt 
ionders ausgeprägt und wohltuend. 
o 
Die Kunfihandlung Fritz Gurlitt, 
Rei Kë? zeigt eine Kollektiv-Aus- 
a ang der Werke von Kurt Badt, 
*Jakimowa und Igor v. Jakimow. 
H 


ae Anrilaustellung bei P. H. Beyer 
cx pono, Leipzig, bringt Gemälde 
auf resdner Künftlers Rudolf Otto, 

; dem Einzelwerke von Feuerbad, 
tto Greiner, Th. Hagen, Max Klinger, 
e, Schleich, Stadler, Thoma, Zügel. 
` Sraphifthen Kabinett: Ausliellung der 
appes, Vereinigung Münchener Gra- 
phiker. 


FORSCHUNGEN 


Das KónigskhloB von Sufa und 
Wied das Bud Efther. 
Streik trum [heint der Spaten eine 
welche dx AERA zu wollen, über 
einig SE Jbelkritik bis jetzt noch nicht 
ie AM en konnte. Es handelt fidi um 
weldes alTungszeit des Buches Efiher, 
Sipha teilweife in die Zeit des Antiochus 
SE nes und die damaligen religiöfen 
währeng Sen der Juden gefetzt wurde, 
religii Pere die Abfallung des in den 
ldhtenb nen aufgenommenen Ge- 
Sea x es in das 4. Jahrhundert v. Chr. 
aud, 4 i egen. Für die erte Anfıcht prach 
à faim u H er um das Jahr 
nad eur ungefähr in Paläftina ficher 
get gefeiert wurde. — Hermann 
iden V been in den »Religionsgekhicht- 
in der 1 ^s Booten «.deren 19, und 20, Heft 
üblngen en »Efihera gewidmet ilt 
"ránzolen $ w die Ausgrabungen der 
jetzt mue in Sula, über die allerdings bis 
dier ug »Simple Notices von M. 
x Palais 4 länen und Rekonftruktionen 
Stëck en CS Darius ]er a Sufe, Vue 
Bicher Be Paris 1914) vorliegt, zur 
er Ep Feiner Hypethefe benutzt, dab 
7Whler des Buches Eliher in der 
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Stadt Sufa zu Haufe gewelen, und dab 
das Buch Efther um die Mitte des 4. Jahr- 
hunderts entftanden ift. Die Nachrichten 
des Buches ftimmen mit den Ausgrabungen 
wohl überein, fallen jedenfalls kein Be- 
denken gegen die Nachrichten aufkommen 
und mit Sicherheit fhliehen, dafi der Ver- 
faller im Palat von Sufa gut Befheid 
gewußt hat, Später hat Gunkel noch in 
der Zeitihrift "Deutfh-Evangeliftie feli- 
gefellt, daß der im eren Kapitel des 
Efhħer-Breiefes genannte »Bitän« gleidibe- 
deurend mit dem perlifchen Bau Apadana 
it. Nun ift Gunkel ein mächtiger Eides- 
helfer in der Perfönlichkeit des größten 
Kenners der alten Baukunft der Länder 
zwilhen den Strómen und Perliens, in 
Robert Koldewey erftanden, defen An- 
lidhten über die baulichen Ähnlichkeiten 
des von den Franzofen ausgegrabenen 
Palaftes von Sufa mit den im Bude Ether 
gekthilderten und erkennbaren Baulichkeiren 
Gunkel in einer der letzten » Theologifhen 
Literaturzeitung« wiedergibt. Koldewey 
leugnet nicht vielfache Irrtümer in Pillets 
Plänen und Rekonfiruktionen, aber er ftellt 
felt: eine Apadana (Appasdanna) im 
Nordofen und ein Chilani im Süden der 
franzófiffhen Palalt- Ausgrabungen, Das 
Chifani befieht aus zwei ungeheueren 
Fronttürmen mit einem verdreifaditen Ein- 
gangsraume. Chilani ift gleich »Tor des 
Königs« (Hohe Pforte). Alle Szenen, die 
fid in dem Buche Efther am oder vor dem 
vor des Kónigs« abfpielen, Gnd hier zu 
lokalilieren. Klar zu erkennen ift auch die 
Apadana: im Nordoften des Pillerichen 
Planes, darin ift ein Gartenhof, in dem 
fidi wohl das Volk bei den «Elfther V 5» 
gelchilderten Fefilichkeiten herumtrieb, wäh- 
rend das Staatsfeft «V. 3 Gh wohl im 
Chilani ereignete. Nach den Ausgrabungen 
muß der gefamte Wohnpalalt mit Unter» 
abtelfungen eine zahllofe Menge von, zu 
Gruppen um Höfe vereinigten, Einzel- 
raumlichkeiten, in denen fich alle übrigen 
EreignilTe des Buches Bfther begeben haben, 
enthalten haben. Sie find aber nod nicht 
ausgegraben. Während Gegner der von 
Gunkel vorgetragenen Anlıcht behaupteten, 
daB der Palaff von Sub den allgemeinen 
orientalifchen Charakter trage, Rellt Kolde« 
wey felt, dab nur in Sufa gleichzeitig 
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Chilani und Apadana feltgeltellt iind. Der 
Verfaffer des Buches Eliher muh alfo in 
Sufa gelebt. jedenfalls von dicfem Palafte 
außergewöhnliche Kenntaiffe gehabt haben. 
In Perlepolis oder Babylon [md die beiden 
typifchen Bauten Chilani und Apadana 
nicht zufammen zu finden. Man darf alfo 
aus tatfichlichen d. b. Ausgrabungsgründen 
die Abfallung des Buches Eliher in das 
4, Jahrhundert vor Chrifti letzten. M. 
E 

in dem etwas verlpätet erkhienenen 
»Jahrbuch des kunfthiftorifdien Inftituts der 
Zentralkommilfion für Denkmafpllege« 
1917 Khreibt Ludwig von Baldah über 
Unbekannte niederländilche Bilder 
in Wien und Budapelis. Den Aus- 
gangspunkt bilden meilt Bilder der Samm- 
lung Palfy, die durch Vermächtnis an den 
ungarifdien Staat gekommen ift und nun 
einen Teil der Budapelter Galerie bildet; 
eine im Katalog als »Niederkindiich um 
1520« bezeichnete Madonna wird als ein 
um eine Generation älteres Werk aus der 
Schule des Memling erkannt und wegen 
der Ähnlichkeit mit dem 1914 vom Berliner 
Kaifer-Friedrich»Mufeumsverein in Burgos 
erworbenen Bildchen dem am Hofe Ifabella 
der Katholifhen tätigen Meier Michiel 
zugelchrieben, die falldie Bezeichnung des 
Katalogas gibt Gelegenheit, nod zwei 
Orleylche Madonnen aus Wiener und 
Budapelter Privatbelitz zu veröffentlichen. 
Eine Replik der Verfpottung Chrifti von 
Jan Gofaert (die anderen hat Weiß in 
feiner Golfaert-Monographie zufammen- 
geltellt) in der Sammlung Palfy wird als 
dem verlchollenen Original befonders nahe» 
fiehend. erwielen und ein Blick auf andere 
Gollaert[he Kompofitionen des gleichen 
Themas geworfen. Das Kleinfigurenbild 
des Jan Sanders van Hemelfen dient zur 
klareren Scheidung des Meilters vom Braun- 
fdiwelger Monogrammiften; endlich wird 
neues interellantes Material zu Marten 
van Cleve zufammengeltellt. 

Im ` sielen Jahrbuch veröffentlicht 
Richard Ernít die Krummauer Ma« 
donna, eine unterlebensgroße Steinftatue, 
deren Erwerbung für die Glerreichifdie 
Staatsgalerle im Jahre 1914 der Verfaller 
mit Redit als eine der glücklichfien Er- 
weiterungen unferer Kenntnis der deutfdien 


gotilchen Plaftik bezeichnet, die Madonna 
ift eines der kölilichlien Erzeugnille aus 
der in den meien Landfchaften Ion leicht 
ins Banale fallenden Zeit um 1400, Diefe 
durch eine Fülle ausgezeichneter Aufnalı= 
men befonders dankenswerte Frliveröfent* 
lihung Dellt das Stück in einen Kreis ver* 
wandter füdböhmifcher Arbeiten und zeist 
die Überlegenheit und den Einfluß feines 
Meifters. Minder glücklich erfcheint mf 
die Argumentation, wo Emh weitere PC 
ziehungen herzuftellen bemüht it, z- 
mit der költlihen Thorner Marienftatue 
hier heint mir eine ähnliche Verkennung 
allgemein großeuropäifcherKunliffrömungen 
vorzuliegen, wie lie Plans Heubach in feiner 
Arbeit über die Zufammenhänge der! [am« 
burger mit der böhmikhen Malerei 
14, Jahrhunderts (im vorjährigen Bande 
des gleichen Jahrbuches> nicht erfpart SC" 
blieben ift; nicht die chronologilche Vot- 
gefhrittenheit und abfolute Überlegenheit 
der bömifchen Kunlt, fondera die Überlegen” 
heit Max Dvoraks, der die Führerrolle 
diefer in einer Jugendarbeit unterfirichen hat 
[cheint mir hier noch immer das hiltorilche 
Bild zu beltimmen. Überdies vermag ich det 
Ausdeutung der Datierung »um 14004 al 
vor 1400 nicht zuzufimmen; ich möchte 
damit dod ein Jahrzehnt ins folgende Ja ur 
hundert hineinfchreiten. Hier wirkt als Erd* 
fünde die Erntfche Chronologie der höhr 
milchen Tafelmalerei, gegen die ich mit 
Heidrich und vielen anderen Einwendung®® 
erheben möchte, — Über den dritten Beir 
rag dieles Jahrbudhs, E. Tietze- Conrat 
auch als Buch erfchienene »Bronzen det 
Fürfilich Liechtenkeinfhen Kunlikammer*: 
wurde in der »Kunfichroniks Nr. 27 von 
anderer Seite gelondert berichtet. 77 T. 
E 


»Gotilche Spitzen« befpridit an de 
Hand mehrerer Abbildungen P. N. Curt 
im »Anzeiger f. Schweizerikhe Altertums* 
kundes (N.F. 21. Bd., 1.H.). Die eigent- 
lide »Spitze« ift eine Blüte der Real?" 
zeit. Ihre Vorfahren führen in weit ältere 
Zeiten zurück; denn die Umformung des 
Stoffs durch Franfenblldung oder dus 
teilweifes Herausziehen des Einfdhlags P 
uralt. Manche Auszugsarbeiten des Mitte" 
alters haben fich erhalten, die ungel3 x o 
hergeltellt wurden, dab man in lofe ge 


des 


Webtem Ste 


ff oder i kereemacdhter Lei 
wand je d. ler in locker gemachter Lein« 


ei Einkhlag- oder Zettelfáden 
zufar - - "g^ ex ze eade 
weil menichob und in diefen Grund mit 
Mufiez pa Denfiden im Schlingfich ein 
adenj, "einnähte, das lich durch lichtere 

agen abh soll e en Antheil 
gewann. abhob, weil es den Anfhein 


Fäden 


man d Á 
e e? "halb des Mufters überall die 
und Bil, ertäden mit farbigem Leinenfaden 


dem Frag fo ‚einen dunkleren Grund, von 
* weilen Formen [charf lic ab- 


Q ber die V 


alierlidhen Verwendung eines Frühmittel- 
Smpfend. ende il den Motiv s: des 
ung "mg deae in der romanifchen 
'olbad, ; " xendlandes handelt F. W. 
tite a i im Apel, Heft der » mil Be- 
aod, preuf), Kunlifammlungens. 
E 


Ölzerne Fenfierrahmen in 
en Kirchen der Rheinpro- 
lanua; Mad Heinrich Renard in der 
La Q.2mmer der »Denkmalpflegee. 
Niederegung der Pfarrkirche in 
Noedfei.S konnte aus einem Fenfter der 
das zweifellos khon vor dem 
vermauert war, der Ober 
den. n I lolzfenfters entnommen wer- 
zeigte lich hierbei, dab ein fenk« 
a "y lab vorhanden gewelen war, 
Oberrahmer fenkrechten Hölzer mit dem 
ninel Le 
KÉ verbunden waren. Die weiteren 
berg be Jur t Rahmungen in Kirdi- 
ane über sd und in Adenau bilden 
H es nehrere Jahrhunderte fih er- 


Wilthenr Veihe, die trotz des zeitlichen 
bert, A. umes keine bedeutfameren Un- 
Wüede zeigen 


a 


i F 

"Ablagen aa Mmenhang einer Zeichnung 
(ich ammi, =F Jagdbeute« «n der Kupfer- 
Offi... 8 der V die Koburg) mit einer 
aller Wahrfcheinlichkeit nach 

Bur hard ; yk herrührt, behandelt L. 
; 40S Márz.Heft der s Aert, Be 
ergibt EA preuß, Kunfifammlungen«. Es 
` daß jene Zeichnung als Arbeit 


7e, die 
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van Dyrks aus der Zeit vor der Italien- 
reife anzufehen if, auf Grund deren dann 
die Olfkizze als Vorlage zu einer größeren 
Leinwandmalerei entftand, zu deren Aus- 
führung ein Stillebenmaler wie etwa Pr. 
Snyders auserfehen war. 
s 

In dez Fortfetzung feiner »Kleinen 
Beiträge zu Peter Vilchers befpricht 
Hub. Stierling im Febr.-März-Fleft der 
*»Monatshefte fF. Kunftwiflenkhaf« die 
Würzburger Grabplatten, wobei er Ab» 
bildungen aus einem Werke Joh. Ch. 
Salver »Proben des Hohen Deutkdhen 
Reidisadels .. „x 41775) zu Räte zieht, 


VERSCHIEDENES 


Über die einzelnen Perlönlichkeiten der 
Matiffe-Sdiule und ihre Entwicklung 
fpricht Jul. Eltas im Märzheft von »Kunlt 
und Künftlers. 

o 

Bei den Unruhen in Hanau wurde nad 
der »Prankf. Zig. ein wertvolles Bild 
des Malers Tifchbein im landgräflichen 
Schloß Philippsruhe befhádigt. Es han» 
delt fich um einen Teil der »Reiherjagd« In 
dem fogenannten Reiherfaale des Schlolles. 

D 

Im Verlag von Paul Caffirer, Berlin, 
erlchienen kürzlich zwei neue Lithographien 
von Oskar Kokofdika: Der Vater des 
Künftlers und ein Kinderbildnis; ferner 
von Max Pechliein »Reilebilder« aus Italien 
und aus der Südfee (50 Pederzeichnungen 
auf Stein). " 

Philipp Franc hat fedis eindrucks= 
volle Radierungen aus dem Taunus voll, 
endet, die, in einer Mappe vereinigt, der 
Berliner Kunfiverlag Wohlgemuth«[_ifner 
foeben herausbringt. Von den Platten 
wurden je fünfzig Exemplare auf Van 
Gelder abgezogen und vom Künltler li- 
gniert und numeriert. 

e 


Prof. Arth. Kampf in Berlin hat 
eine Fidhte-Büle in grauem. Marmor 
ausgehauen, die im Juli in der Jenenfer 
Univerlität aufgeltellt werden wird. 
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Berlin und Berliner Kuni. Auk- 
tion 52 bei K. E. Henrici, Berlin. 
Abgefehen von den Menzelzeidinungen 
und Aquarellen, die nicht redt in den 
Rahmen der Auktion palten und dese 
halb zurückgezogen wurden, war die Be- 
teiligung recht lebhaft. Die Berliner An« 
fichten blieben grofßenteils unter 50 M.; 
beträctlih mehr brachten nur die Stiche 
von Joh. Gg. Rofenberg (Alter Packhof; 
Hackelher Markt, Spittelmarkt; Walen, 
haus» die auf 550, 390, 800 und 1510 M. 
ftiegen. Ein Aquatintablatt, Kgl. Schloß, 
nach Schinkel {Nr, 40; wurde mit 520 M. 
zugelchlagen, das Panorama »Ulnter den 
Lindens mit 2860 M, — Aus der Gruppe 
»Berliner Humore kamen die khs Litho- 
graphien »Leben und Weben« (Nr. 231) 
auf 345, die bekannten »Eiseller vorm 
Café Kranzlers auf 185 M, — Von den 
Chodowiecki»Zeidinungen braditen die 
beiden Rötelbildnille von Frau und Sohn 
Nr. 259) 1600 M., die Gartenfzene in 
?aftell «Nr. 260) 600 M. Von Hofe» 
mann, dem Mittelpunkt der Auktion, 
beachten die Ölbilder folgende Preife: 
Gartenlandkhalt 289% 3000, das Gänfe- 
lies! (290) 3000, die beiden Gegenkücke 
29] und 292 zufammen 10000, das Selbit- 
bildnis mit Schäferinnen (293) 9000 M., 
der arme Geigenfpleler (294) 2745 M. 
Von den Aquarellen Flofemanns kam die 
»Hundefuhre« 2%) auf 1150, die »Ar- 
beiterkneipe« (299? auf 2350, das Selbit- 
bildnis mit Schäferinnen (301) auf 1150, 
das »Mäddien im Lehnftuhl« 4302) auf 
1010 M. Die Bleikiftzeichnungen von 
Hofemann brachten zwifthen 11 und 38 M., 
die Lithographien zwikhen 10 und 76 M. 
für das einzelne Blatt, — Das eindrucksvolle 
Bildnis des alten Shadow von Hübner kam 
auf 540 M. Unter den Arbeiten von Franz 
Krüger waren folgende Preife bemerkens» 
wert: das Ölbildnis Friedrid) Wilhelms IV. 
059, das für nur teilweife eigenhändig gilt, 
brachte 500 M., das Bildnis der Dorothea 
Tieck (Nr. 360? 2500 M. Die Zeichnungen 
von Krüger (Nr.361 — 369) erzielten Preife 
zwifhen 105 und 490 M., die Original- 
lithographien «Nr. 370—376)» fole zwi- 
hen 31 und 175 M. — Aus der reichen 


Serie von Menzel-Graphik gingen die 
Kreidelithographien (Nr. 400-417) U 
Preifen zwilchen 13 und 50 M. weg, die 
Holsfhnine (Nr. 468 — 512) fdiwankten 
zwilchen 3 und 22, die Radierungen zW** 
Den 45 und 400 M. — Schließlich wurde 
an höheren Preifen nodi erzielt: 350 2 
für das Bildnis in Schabkunft des Prinzen 
Augult Ferdinand v. Preußen von Heinri? 
Sintzenic. — Die Berliner Arbeiten 9 
Eifenguß blieben in den Grenzen vo^ 
16 und 350 M., letzter Preis wurde IR 
eine Plakette des Gr. Kurfürlien (Nr. 
angelegt. e 


Eine Sammlung von Werken Aubre’ 
Beardsleys wurde in London ür 
240 Pfund verkauft. Sie befand 403 
63 Stücken und enthielt die Exemplare 


aller englifden und amerikanifhen SCH 
fchriften, die Zeichnungen des Künfiler 
brachten, feit der eriten dieler Veröffent“ 
dungen im »Magazine of the Brixto? 


Grammar Schools 1885, 


D 

Das fränkiche Luitpold «Mu fe E 
und das Kunftgefdiditlidie Muleu? 
der Univerlität Würzburg hatten Dong, 
Rüde und folche Sammelftücke, die bel (E 
Neuorganifation und gegenleitigen ^. 
grenzung der beiden Mufeen ausge", 
werden, zulammengefellt, die am 1», AP. 
im alten Univerftätsgebäude vertes e 
wurden. Der Gefamterlós betrug 12222 ^" 

E 


Im Kunfiauktionshaus - Ad. Hes 
Nadf, Frankfurt a. M., findet ir 


5, Mai die Verfieigerung einer Sammin y 
Rufücher Münzen und am 7. Mai e 
Kollektion Antiker Münzen (Lä 
Rómer, Byzantiner, Contoerniater? Ira 
E 
K. W. Hierfemann, Leipzig: 2 
einen Katalog Nr. 466 über Ardultekt e 
Literatur und einen Katalog 409 Le 
Kunli- und Kunfigewerbe des Mall 
Altertums herausgebracht. 
E 


irgcke 


Schluß des Redaktlonefen Telles, — Verlag von E. A. Scemans, Leipzig 


Drok von Ernfl Hedridh Nacht, G. m.b. H. Leipzig 
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DIE DEMOKRATIE UND DIE KÜNSTLER 
VON HANS TIETZE 


AS der neue Staat und die erneute Gelellkhaft für die Kunít fein 
Vids ee und fein werden, ift eine Frage innerer Erfaffung, wie alle Krifen 
> uc die heutige Umwälzung zunádift fiörend und kann die Kunf 
ioi, ttig beflügeln, wenn fie fie mit einem ertiöhten Lebensgefühl zu 
: ora RE der kraftzeugenden Gewißheit eines neuen Weltentages zu durch- 
ur, E V iel rier, D diefe erhoffte, allmähliche Neugeburt, viel 
ünfiler i" als diefer innere Prozeß har fih die  Auseinanderfetzung der 
Geld, SE der neuen Lage vollzogen, ihr leichtblütiges Temperament, ihre 
Vir "Ee ee die wirtfchaftliche Krile, unter deren Druck fie aller- 
e Dem K haben ihnen geholfen, enthufafiifch und vorbehaltlos die Sade 
Rn > zu der ihren zu machen; überall in Deutldiland und Demi, 
fire Wa E värden fich gerade ihre Räte und Auskhüffe am radikalíten, hind 
Ver vta x die kühnfien, ihre Forderungen die weitgehenditen. Überall 
2 de eg oder verlangten fie im eriten Überihwang — die völlige 
dien, di m Duch und Künftlern und die ausgiebigfte Förderung beider 
Rkrari. ffentfichkeit; ‚eine naive V etbindung von l'art pour l'art und De- 
mung rung der Kunft, in der die jähe W endung der allgemeinen Geiltes= 
sen lich feltfam widerfpiegelt. 
bare Zwiefpalt in diefer Stellungnahme der ‚Künftler ift im 
deren Rm V i felbft begründet: Künfiler lind jene Begnadete, 
Werte rc thes l'un, aller Regelung entzogen, an keinem anderen Arbeits» 
die fih s E die Menfchheit bereichert, Künltler find aber aud diejenigen, 
deren Tar. auptberufe als Maler, Bildhauer oder Arditekt a und 
jener ees fich in die loziale Ordnung unfchwer einfügt. Im Namen 
Ar den "e fich diefe Künftler, be fordern Ge Ausnahmeftellung, die 
Wollen en Einzelnen gebührt, als das Vorrecht ihres Strandes und 
das den DR in der Kunft ein Majoritätsprinzip zur Geltung bringen, 
unklare, fafi er Res if und verderblich fein muß. Nur die 
ahe. ee E erg äubifche V erehrung, die der tónende Name der Kunft den 
erneltehenden abnötigt, vermag den Staatsmännern, die das 


Die Demokratie und die Künfiler 


590 


Leben der kaum gefefteten neuen Bildungen betreuen, das Zugeltändnis abzu* 
trotzen, daß eine Förderung der Künltler eine fiaatfibe Angelegenheit und 


n ." . b " E d P » rn 
ein nationales Interelle fei; und nur ein Selbfterhaltungstrieb, der mit der Kunli 
nichts zu tun hat, vermag die Künftler zu dem MiBgriff zu verleiten, auf 

der 


ihrer Sonderítellung zu beltehen und ihren Stand, der vom Abglanze 
Könige und den Abfällen der kapitaliftithen Gefellfhaft gelebt har, nun zum 
Schmarotzer der demokratikhen Gefellíhafi zu machen. 

Gewiß ift die Kunft ein Reichtum einer Nation, an ihren Hédifileiftungen 
wird die Begabung eines Volkstums, an ihrer Ausbreitung feine allgemeine 
Kulturfiufe gemellen. Aber [olde Kunft hervorzubringen, gibt es kein Mittel; 
fie entwächlt der natürliben Befähigung eines Volkes, und der Staat kann 
lie nur fördern, indem er feinen Angehörigen das geheimnisvolle Fluidüm 
mitteilt, durch das die Volksenergie in Einzeltaten ausfirómt, Was er durch 
Stipendien, Aufträge und Ankäufe erzielt, wird um fo armleliger fein, je me 1r 
er dabei nicht die Sahe der Kunft, fondern das Interelle der Künftler be” 
rücklichtigt und je mehr eine demokratilche Organilation der Kunftverwaltung 
ihn nötigt, es vielen — im Prinzipe allen — recht zu machen. Seine Kunit# 
förderung muß, wenn Be einfach den bisherigen Gebrauch übernimmt UN“ 
durch Überantwortung feiner Ausübung an die Vertreter der Künfiferihaft 
erweitert und [yftematifierr, in eine Arbeitslofenunterftützung ausarten — was 
als Notítandsaktion für die gegenwärtige Zeit wirtkhaftlihen Übergang 
rechtigt fein mag —, aber für die Dauer kann er feine Aufgabe nicht da 
fehen, daß er ein Künftferprolerariat künfifidy erhält, [o wenig es die Künftler 
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auf die Dauer mit ihrer Würde — in deren Namen he dod Forderung 
heifhen — vereinbar finden können, daß fie mit Almofen abgefpeift werde" 
anders. 


Die Förderung der Künftler durdı die Demokratie muß ganz | 
muß viel mehr und viel weniger fein, Sie muß fich von jedem direkten Ein* 
Auß auf die künftlerikhe Produktion fernhalten und davon ausgehen, daß man 
die fachliche Organifation der Künftler, die als Stand vor anderen Berufen 
nichts voraus haben, auf eine breitere und gefündere Grundlage Dellen bilft 
Es braucht nur eine einzige Organilation zu geben, an der jeder Angehóris? 
der künfilerifhen Berufe Anteil zu fordern hat und deren Aufgabe 
die Mitglieder durch gleichmäßige Ausltellungs- und Abfatzmöglichkeit 1 
fördern, durch Alters- und Invaliditatsverforgung zu unterftützen. Hier hn 
alte, aus Zeiten akademilher Kunftauffallung nadhebende yivilegien 2" 
brechen, tief eingewurzelte Vorurteile auszurotten, die dem bisherigen Ver 
einigungswelen zugrunde liegende unglücliche Verquickung von gelkhäftlichen 
und künftlerichen Zielen hat hier viel verdorben. Wie die zwittrige ver 
bindung von Kunfttempel und Gelfchäfishalle der Kunft verhängnisvol 
(o war fie aud dem wirtfhafilihen Aufbau der künftlerilhen 
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Machteilig, fie if (huld, wenn der Staat nun die Rolle des unfreiwilligen 
läzens Ipielen muß, die ihm fo Ichlecht fteht. Die Künfiler mülfen nad» 
en, was fie in günfiigeren Zeiten verfäumt haben und lich felbft helfen, 
durch wechlelfeitige Unterfiützung, durch Zulammenfchluß zu Erwerbsgenolfen- 
ten, durch die Bildung von Kolonien auf gefunder wirtichaftlicher Grund- 
lage können fie fid vom demokratifchen Zuge der Zeit in viel wefentlicherem 
"n berührt erweifen, als durch fürmifches Verlangen nah Unterftützung 
sus öffentlichen Mitteln. Der Staat kann ihnen dabei, weil fie in ungünftiger 
age aus der Vergangenheit kommen, behilflich fein, fich in die Gegenwart 
zu finden, für die Zukunft aber muß er der maßlofen Überproduktion, die 
PE Quell des Übels ilt, vorbeugen, indem er fofort die Erziehung zum 
Minller auf eine ganz andere Balis fellt. Heute werden unreife Knaben 
“nem unverftandenen Ideal großer Kunt zugeführt und dadurch für jede 
andere Befhäfiigung verdorben; der Staat trägt einen Teil der Verantwortung 
iir die Exiltenzen, die er durch feine grundfaffdie Erziehung verpfuldw har. 
Alle Stimmen, die in den letzten Jahren über diefe Frage laut wurden, vor 
aem die zahlreihen bedeutenden Künlftler, die ihre maßgebende Meinung 
“arüber geäußert haben, find darüber einig, daß die Erziehung zum Künfiler 
auf der Schulung zum Handwerker aufgebaut fein muß, der Architekt, der 
Meer. der Maler haben in ihrer Profeffion — fo fehr einzelne Aus, 
d auf der Menfcheir Höhen ftehen — an der allgemeinen gewerb- 
Arbeit teil. Deshalb muß ihre Erziehung, die ja nicht den Ausnahmsfall 

4. enies, fonderm den Durdidnitt zu berücklichtigen bat, fo eingerichtet 
ei daf der Jüngling, wenn fidh feine Begabung als minder tragfähig erweilt, 
Sen = äußerlich und innerlich — imftande ift, ins Handwerk übe zutreten, 
er Kunft als Wurzelboden dient. Diefe Rüdkehr zu einem früheren 

Se Zuftand, die in den letzten Jahren mehr und mehr ein Wunfc 
geworden if, iff nun durch die foziale Umwälzung der letzten Monate 
rung aller, fie fcheider Handwerk und Kunft, die [idi unrein ver» 
r Und verknüpft fie, die fida krankhaft entfremdeten; fie gibt dem 
SE ech die Begabungen zurück, die ihm entgingen, um in der Kunft ein 
aup Sieben zu führen, und triffr die Auslefe der Künftler nicht wie bisher 
Au er kapitafifäfchen Grundlage oder der Balıs abgelchnittenen Rückzuges. 
" em Handwerk, das ihre Kraft und ihren Zulammenhang mit dem 
S'Asganzen nährt, wachlen die ftarken Begabungen dem Reiche der Kunfi zu. 
geleg ia ja wenn der Staat durch diele negativen Maßregein einen Nr 
Gg ann er an eine pofitive Förderung der Kunft denken, H S 
um khe Lage der Künliler fo geregelt ift, daß nur mehr das "Vv erdienft 
nicht mehr die Bedürftigkeit des einzelnen entfheidet, wenn ihre Zahl 


auf ej Vn A : 
“n vernünftiges Maß gebracht it, fo daß die vorhandenen Mittel nicht zu 
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unwürdigen Bettelgaben zerfplittern, dann kann der Staat daran gehen, der 
Kunft durch feine Hilfe wirklam zu dienen. Damit wird er aber die Wenige" 
deren Befitz für Staat und Volk ein unzweifelhaft hoher Wert ift, nicht durd 
gelegentliche Aufträge oder durch Anftellung als Profelloren begönnern, fondera 
ihre Schaffenskrafi, die befte Frucht der nationalen Begabung, als nationalen 
Beltz erklären, die Öffentlichkeit forgt für ihre Künftler, deren Werke — 
ohne befonderen Auftrag entltanden, dem freielten Schaffenstrieb entfprolTen — 
ihr Eigen find, Wie ein befruchtender Regen müßte ein folhes Verhältnis 
auf den Boden wirken, den der kapitaliftikhe Brand ausgedörrt hat; der 
Künftler wirkt durch Beifpiele und Lehre, durch das Vorbild feiner Perfón* 
lichkeit und ftellt feine Werke dahin, wo er he als nötig empfindet. 

Das Ziel, den Künfller — den wirklichen und echten Künfiler, der ein 
fremder Gat auf unferer Erde ift — aus der Feffel des Erwerbslebens ZU 
befreien und fo der künftigen Gefundung unferes Dafeins neue Bahnen voss 
zuzeichnen, it fo loend, daß man feiner einftigen Aufgreifung dorch d 
Staat khon heute vorbereitende Vorftufen fdhaffen möchte; eine Ulmgeltaltung 
der alten Kunftvereine, eine Berüdifichtigung bei Gartenftadtgründungen, eine 
finnvolle Umwandlung der fädtifhen Kunfipflege könnte die wenigen Künftlet 
auf die es allein ankommt, fogleich zu Vorläufern eines fonft noch utopikhen 
Zukunftsideals erküren. Daß bei ihrer Auswahl grobe Irrtümer vorkümeft 
ift nicht wahrfheinlich; wenn einmal die Parteiwirtkhaft, die die jetzige Künftler* 
organilation verzerrt, gebrochen wäre, würde der Infiinkt der Künftler bei 
der Bezeichnung der Überragenden und Größten felten irre gehen. Dah abef 
die Künfiler, grade die befien und hulich wertvollen, eine [ofhe Bindung 
an ihr Volk als eine wahre Erlöfung empfänden, ift gar kein Zweifel; der 
Erwerbszwang, der zwifhen dem Künliler und feinem Publikum ftehend wie 
ein Filter das Lebendigfte der geiftigen W'edifelbeziehung wegfängt, wär? 
ausgetilgt. Der Künftler wüßte, für wen er Khafft, und das Publikum würd® 
fein Werk als Notwendigkeit empfinden, die beiden, die einander völlig 
fremd geworden find, würden einander wieder brauchen, für einander wirken! 
und zu einander fprechen. Damit ert wäre das demokratilche Ideal erreicht’ 
es ift nicht ein Staat, der Kunft fördert, fondern ein Volk, das Kunft fordert 
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EINE NEUE FRANZÖSISCHE 
KUNSTZEITSCHRIFT. 
dx März 1918 erihien das Heft Nr. 1 
tre; ett Kunlizeitkhrift, deren 
Zur reen jetzt gelchlollen vorliegt, 
Program ang auffordernd. „Der Titel, 
de far n rati zugelpitzt »La Renaissance 
Di geg AE et des industries de luxes, 
tenden Lie X rein neutral kunlibetrach- 
Zeitkhrif d unfhwer vermuten, i Die 
ie ig oa EE denn auch einer Tendenz: 
nicht allein beront »antiboche«, fie 
Kufa, auch über alle ententiftifche 
als die ens (ere de franzófifche Kunlt 
die Be nfang überlegene, der nur 
habe gas en lb shih fters gelträubt 
latid eriten I latz in der allgemeinen 
Viel nach d einzuräumen, indem lie zus 
3. 2 2 fremder Kunfi gefhielt haben.« 
dabei zu bemerken, daB das Blatt 
wi. MS fümellbereitez Künder franz- 
Endtriumphes ad hoc hergerichret 
Erfolge rA rar einer Zeit wechlelnder 
Jedankds oren, beiiimmt, den nationalen 
äußeren R trotz oder vielmehr wegen der 
pflegen. visite zu ltärken und zu 
'e[aune zo: te SCT, dali die ewig gleiche 
die Ore, EC Ee Zeitungspropaganda 
Matte E Wi Hörer cin wenig, abgenurzt 
rochenere Tan an der Zeit [chien , Ker 
Müs, nen E öne anzulhlagen: Patriotis= 
Med neu Ihmackhaft gemacht durch das 
F ho der Kunft. 
l "Ze Herausgeber der Zeitfthrift zeichnet 
tritt in pause, die »Kunfipolitik« vere 
Verfaffer ud Linie Arlene Alexandre, der 
làDcais den Denkihrift »Les monuments 
rechtes Bar Bat les Allemandss, ein 
Ronda. piel Heilchgewordener »Propa- 
Mi u.a eben Keuerten Einzelauflätze 
Clouzot. Ze de Nolhac, G. Geoffroy, 
leferte (Zen art, Duret, Léandre V aillat 
Nynser Ce zur Bauernkunft , ein ano» 
im er verzeichnet allmonatlich 
in Kunfihandel ri KEE das Neuelie 
a RUN Kunftperfonalien ‚eine 
"L'art el rthémise« berichtet über 
blick der z^ Modes, Der äullere An- 
e ii der bei franzölifchen 
nen gewohnte konfervativ-ele- 
me Prätenlion des gewollt Künft- 
Nr,29, 2. V. 19 
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lerilchen, das glatte. »gefirichene« Papier 
bringt die Zinkärzungen trefflidi zur Gel- 
tung. 

In der Folge fei der Inhalt der wefent- 
lihen Auffätze kurz referiert: es find im 
allgemeinen kaum neue Forkhungsergeb» 
nilfe mitzuteilen, doch bringen die Ab, 
bildungen erwünfchtes Material. 

Aus dem Mittelalter publiziert Enlart 
die Reeder Kathedrale von Térouanne; 
1130 geltifter, wurde fie 1553 zer(iórt 
durch kaiferlidhe Truppen, die in der 
Mehrzahl aus deutfchen Reitern beltanden, 
jener »ultime abjection de la brute humaine, 
érernelle terreur du mondes. [dy notiere 
aus der Hauptbaupericde der Kathedrale 
— um 1270-80 — die grotesken Dar- 
ftellungen des Fliefenbodens und einen 
edlen antikifchen Frauenkopf. — Im Früh- 
fahr 1918 fand im Pavillon de Märsan zu 
París eine Ausftellung von Nachbildungen 
frühfranzölifcher Wandmalereien ftatt; die 
»Renaissance« druckt dazu das Katalog- 
vorwort (von Frantz» Marcous)} ab und 
illuliriert es mit bezeicdhnenden Beilpielen. 
Da die Denkmale franzöfilcher Monu- 
mentalmalerei im Original meilt Kier zu 
erreichen und fdiedit fidbtbar. find, zudem 
ftándig durch Abfplittern und Verblallen in 
ihrer Erhaltung bedroht, haben die » Archives 
des monuments historiquess es lich zur Auf 
gabe gemacht, ein möglihli vollfrándiges 
Corpus von Abbildern zulammenzuftellen. 
— Bei Bergungsarbeiten an der Kathedrale 
von Rheims "fanden fih am Nordportal 
unter einer Böiferie des 17. Jahrhunderts 
zwei bisher unbeachtete männliche Sta- 
tuen, die eine intakt, die andere durch 
eine Granate zertrümmezt. Das erhaltene 
Stüdk zeigt einen jugendlidh bartlofen 
Kopf mit gelocktem Haar auf gedrunzener 
Geltalt, die Redite it wie zum Opfern 
erhoben, das Gewand fließt in glatten 
Parallelfalten herab, um die Schultern 
fhlingt fich ein reichfaltiges Tuch, das von 
der — bedeckten — Linken gehalten wird. 
Der hohe Sockel trägt Laubornament, 
Die Beltimmung des Referenten — Rob. 
Linzelin — auf das 16. Jahrhundert. (türzt 
fich vermutlich auf urkundliche Unterlagen, 
foni würde man nach den Abbildungen 


eine frühere Eintftehungszeit anzunehmen 
geneigt fein. Jedenfalls fügt [ich die Statue 
in gerreuem Archaiferen den früheren 
Rheimfer Skulpturen an. — Im 1. Heĝ 
des Jahrgangs II der »Renaissance« publi- 
ziert Arlöene Alexandre das — »Retable 
d’Ampbierles, eine Stiftung des Michel de 
Chaugy, des Günlilings und valer de 
dambre Herzog Philipps des Guten von 
Burgund. So unbekannt, wie das Werk 
dem Publikator erkheint, ift es im übrigen 
kaum: es wird aufer von Jeannez 
(Oazete ardiéologique. 1856, mir Abb. 
PL 27/28) verfchiedentlih von  Deftrée 
erwähnt, vor allem it es der deutfchen 
Forkhung feit langem geläufig (Tkhudi, 
Jahrb. der kgl. preuß. Kunfifammlungen 
XIX, 1898, p. 22, Übe, Skulpturennacdh. 
ahmung auf den niederl. Altargemälden 
des 15. Jahrh., Leipziger Dill. 1913, p. 39. 
Die Malereien der Flügel Sehen. Rogier 
van der Weyden nahe, ohne daß man fie 
ibm nach den ungenügenden Abbildungen 
(weder Jeannez nod) Alexandre bringen 
die Grilaillen auf den Außenkiten der 
Flügel} fiher zuteilen möchte. — Henri 
Clouzot vermittelt die Kenntnis altdeut- 
Kher Zeidinungen in Rheims. Es handelt 
lich um eine Reihe Cranadifther Fürften- 
wtrátrs ~ Johann d. Beftindige. Joh. 
Friedr. d. Grofimütige und feine Söhne, 
Sibylla von Cleve, Chrifiian von Däne- 
mark ulw, — und einen [ogen. Holbein. 
Die Zeidinungen wurden 1752 der Stadt 
Rheims vermac durch den Organifator 
der Rheimfer Zeichenkhule Mr. de Mon- 
thelon, den Sohn und Erben des Philippe 
Ferrand, eines Emailmalers unter Lud- 
wig XIV., der ganz Europa bereift und 
etwa 8000 Zeichnungen zulammengekauft 
hatte, Die Cranachs wurden von Ferrand 
vermutlich 1687/58 bei Gelegenheit einer 
Reife in Deutkhland erworben; vielleicht 
erhielt er lie im Taulch gegen eigene Ar» 
en vom Kurfürken Johann Georg IIl, 
len Gelhmak für Emailmalerei aus 


erhellt. Die Zeichnungen enteingen glück 
lich den Veräußerungsgelüßen der Nadi- 
folger Monthelons: he verlprachen allzu« 
geringen Erlös: In den alten Rhelmfer 
"erzeichnillen erfcheint die Serie zuleszt 
1799 als »17 tres prétendues par Albert 
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Dürer«, dann verliert fich ihre Spur bis 1522: 
wo ein Zufall 15 Blätter auf dem Boden 
des Rheimfer Rathaules wiederfinden lalit. 
Die Porträts find alle auf Papier gezeichnet 
und auf Karton geklebt, leicht koloriert: 
die Konturen mit fiarkem Schwarz nac 
gezogen, die Gelichrer find forgfam dur 
geführt, alles Beiwerk [kizzenhaft ange“ 
deutet, Es handelt fih um fogen. fC? 
parations«, eigenhándige Skizzen Cran 
nach denen die Schüler die offiziellen Por” 
tráttafeln in Öl auszuführen hatten. Die 
»Holbeins« zeichnung Dellt pit. w c Clouzot 


adis, 


will, den John More dar, auh iit. ee 
Meilierbeftimmung nicht zwingend, — P? 


primitiver Bilder. 
über 20 Jahren mit man 
um die Begründung feiner Idee 
nämlich alle primitiven Meilter ihre 
bezeichnet hätten, dodi fo, dab die Siem? 
turen abfichtlich verfchleierr und Ye“ 
undeutlidit wurden — bemüht, lind bishef 
neue Erkenntnille durch feine Merho 
nicht gewonnen, Hie und da findet Mé 
eine Signatur, die Rilkritilch Fefigeliellt®? 
beftätigt, fo ein s Weydens auf dem Rogier” 
Triptychon des Louvre, ein »B« aul Bel ` 
gambes Retable du Cellier, ein ander? 
glaubt er, der Stilkritik widerlprechen > i 
können, [o vermittels cines s}. M.* deg 
Memling) auf dem Beaune» Altar, ST 
^Hugo« {van der Goes? auf dem Rog" 
porträt des Muleums von Antwerpe 
eines J. P. (Jean Perréab auf einem NE 
nicht franzölifchen londern niederli milch 7 
Bild, der Madonna Bancel vom Meilt 
der Urfulalesende im Louvre: Das P. 
doch, was die neu aufgedeckte Bezetdtf 
allein fruchtbar machr: daß ke klar E 
eindeutig genug ilt, um die (heinbat a 
ilte Stilkritik vor lich kapitulleren © 
machen fällt bei den problemarildher" 
weilhergcholter bedür feno 
Mely=Signaturen von vornherein I 

Über Neuerwerbunge d 
während der Kriegsjahre fpridit O 
Großgedacte Stiftungen haben den , 
lichen Sammlungen werrvollen Botz 
allem an Möbeln und kunfigewerb! 
Objekten zugeführt — man kann 
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land de fhmerzliche Parallele zu Deutfh e 
Keck EH, wo die großen Privat» 
Beleg im Kriege welentlich minder 
Üaueres nige Wege gegangen lind. Ges 
die „Ku, zu den Louvre-Erwerbungen hat 


wel nftchronik« Qhon an anderer Stelle 
Schrächt, 


Nach 


jedes SÉ franzöflilcher Tradition enthält 
deffen "ep der »Renaissance« zum min» 
` Ee Beitrag zur Kunft des 17.4 18. 
tine TU es Den Anfang macht zeitlich 
Sehe on l'iergruppen,. dic im »La- 
götzunsL des Parks von Verlailles der Er» 
der en PES XIV ; dienten. Dieldee zu 
re igen Auszierung, die neben den 
rkteile marmornen Nymphen der übrigen 
Map, tau beit erftaunlich gewirkt haben 
Tagesogdı ite 1672 auf: Afop war an der 
erlten Fabel La Fontaine hate 1698 leine 
kilo ein Sy nanea. fo wurde be- 
Mate: bns a 9 Brunnengruppen in ge- 
Gehalt - Gre dernier cri der Tiermode 
pute, ren, Soweit die publizierren 
alpen in E — be ‚wurden vor einigen 
Provilorig ammeitem Zultand in einem 
Erkennen p Mufeum untergebradır — 
fallung à allen, ift der anekdorikhen Auf- 
8$ Ges »redenden Tierss durch ficheren 

iven Sinn und gelunde Narur- 

das Bele abgewonnen. Als 
samen nah den Redinungen 
3u, Mazeline, Le Gros, Massou, 
ET Ze Sec, e Für das Verlailles 
"EIS ae ', publiziert Pierre de Nolhac 
"Cap: und Boifezie- Entwürfe, für 


- I9. Jahrhundert leht — wie das 
edigierenden »Ingrilten« Lapauze 
rar — Ingres im Mittelpunkt. 
gegeben xa iz des Degas w rd wieder- 
Tulienden Era minlaturhalte Bild einer 
iskee, y o au i eine Zeichnung zur »Oda- 
dëtt, ` Bildnis des Mr. de Morvin 
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zu erg 
Jer Í 


und der "M rie Portrátpaar des Mr. 
in Flo. "X d Le Blang (1520, gemalt 
lon Fo — in der groflen Publi 
- hier ere nodi nidi enthalten 

ernten Male aufızlı. Von 
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Kunfthándlers George Bernheim überge- 
gangen ift, und die Bikdniszeichnung der 
Lady Cavendish Bentinck bei Herrn Eduard 
Jonas «ein Doppelportrát der Dargeltellten 
mit ihrem Gatten in der Koll. Bonnart ilt 
bekannt), Endlich handelt L, in einer 
anekdorenfrohen Píauderei über Ingres- 
fálídungen. 

Der Ingreskult wird glücklich auf Degas 
erltreckt, den Meilter, in dem Gch die un- 
gebrochene Kontinuität der franzöhlchen 
Kunftübung am deutlichíten offenbart, und 
der daher der traditionstreuen franzófilthen 
Kunfiberradwung am ehefien von den 
»Neuerern« eingeht. Die »Renaissance« 
bringt eine reichillultrierte Sammlung feiner 
Bonmots, ferner die »Familie Bellis als 
Neuerwerbung des Louvre: ein Werk, 
das in der beruhigten endgültigen Fallung 
des Sujers über Ingres und Pouffin zurück 
auf antike Grabftelen zu weilen &heint. 
Man entfinnt fih vor Werken der Art 
mit Staunen, wie es nod vor kurzem 
rendenziófer Kunfikhreibung móglidi ge» 
welen war, Degas zum Kronzeugen des 
Imprelbonismus zu millbraudien, während 
gleichzeitig Ingres und Poulin als Einwände 
gegen den Imprellionismus mißbraucht wur« 
den. — Es if nur folgerichtig, daß Degas 
einmal zur plaltilchen Geftaltung kommen 
mußte: 1884 im Salon des Independants 
fiellte er die wenig beaditete, bekleidete 
Wadhsltatuette einer. Tänzerin aus; nad 
feinem Tode fand fich. im Atelier ein gan» 
zes Volk von Wächsliguren — etwa 60 — 
verltaubr, zerkratzt und zerbróckelt, Die 
Freunde, an der Spitze der Getreuelte, 
Bartholomé, richteten die Überrelte Jo gut 
als möglich her, Paul Gfell gibt eine Aus» 
wahl im Abbild wieder. Es Ift geplant, 
von jedem Modell etwa 30 Abgülle zu 


machen, eine komplete Serie loll dem 
Louvre bleiben, eine zweite dem Petit 
Palais, der Reft wird dem IKunlthandel 


freigegeben. Nach Angabe Öfells [iammt 
die Mehrzahl der Figuren aus des Meilters 
letzten. Jahren, der Zeit, da fein Augen- 
licht abnahm. Es find nackte Frauen, 
Tänzerinnen, die fich walken und trod- 
nen, eine Nymphe, die flieht, ein Renn- 
pferd, ein kleiner Eros — Dinge von an- 
tike Harmonie, die, wie mir keint, die 


Ihönlie Erfüllung defen geben, was die 
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neuere franzölifche Plaftik etwa in Maillol 
anfrrebt. — Von den Zeitgenollen des 
Degas lind nur Renoir und Manet mit 
befonderen Auffätzen bedacht: von Renoir 
wird cine Reihe feiner Frühbilder gezeigt, 
dazu erzählt Wollard aus des Meilters 
Jugend — wie er zueri Porzellanmaler, 
dann Storemaler war, dazwilchen ein Café 
mit Fresken auszierte, bis er bei der 
»grollen Kunte landete —; von Manet 
gibt Duret eine Auswahl »refüfierter« Por- 
trits: den Rochefort, den das Original ab» 
lehnte, das Hamletbild, das der Sänger 
Faure trotz feiner Freundichaft zu Manet 
nicht akzeptierte ufw, — Manet, Raffaelli, 
Carriére, Evenepoel, Rodin vereint eine 
Zufammenftellang von Bildniffen Cie» 
menceaus. 

Mit. der großen »Impreflioniften« «Ge» 
neration Khíieft die »Renaissance de l'art« 
ab und die »industries de laxe« letzen ein. 
Dazwifhen einige traurige Übergangs= 
erheinungen — der Zeichner Victor 
Prouvé, ebenfo propagandiltifth gewandt 
wie künltlerifth leer; Poulbot, etwas wie ein 
gallifder Zille, mit feinem für ententiftifthe 
Tränendrüfen unwiderltehliden Sentiment 
— ich denke an die »petite gosses, die, 
den Arm in der Binde, vor einem win- 
zigen Grabhügel knier, unter dem ihr ab- 
gehacktes Händchen ruht. — Amüfant für 
den Unbefangenen ift Arsène Alexandres 
Warnung vor dem »Pérf sculptural«: 
feine Mulierbeilpiele — von Bartholome — 
fheinen khon die Khlimmften Befürchtungen 
zu verwirklichen. 

Bei den Publikationen modernen Kunfte 
gewerbes endlich findet fih überall der 
gleiche erftaunliche Tiefltand, gleichviel, ob 
es lich um Seidenmulter oder Buch(hmuc, 
um Gilasfenfier oder Theater» und Innen» 
dekoration handelt: nirgends erkheint das 
glorreiche Erbe der Vergangenheit einiger» 
malen würdig verwaltet. Hier tritt. die 
Kehrleite des franzólifthen Konfervativis- 
mus zutage: wo der lebendige Fortlcrite 
einferzen müßte, ein Verlanden in Iteriler 
Eleganz. Mandes wurde freilih ohne 
künftlerifche Ablicht, einzig nad dem Gé- 
fichtspunkt deutlicher Konkurrenz zur Pu- 
blikation ausgewählt: fo die Buntpapiere 
des » Atelier Patria« und die Spielwaren, 
beides für Frankreich neue Indulirien, die 


Eine neue franzöhfhe Kunftzeitlchrif 


nach Friedensfhíuf dem Import deur&her 
Ware fieuern follen. 

Ich &hliefie mit dem Hinweis auf einige 
Auflätze rein tendenziöfen Inhalts, Eine 
Sondernummer der Zeitichrit bringt als 
Antwort auf einen Pallus der »Rheinlich” 
Wefsfälifhen Zeitung: fchmerzlich über? 
zeugende Aufnahmen zur Erkenntnis 4er 
Schönheit von Paris. — Guarnati gibt eine 
kurze Darliellung des italienifthen IKunl- 


Schutzes mit lehrreichen Abbildungen: man 
( Le Qai ? F "T 
Geht die Skaliergräber vor Verona, GEN 
Trajansbogen von Ancona, das Orab der 


Galla Placidia in Ravenna, von felten 
Holz- und Steingerüffen beruhigend um“ 
mauert. Im Text frappiert der Hinweis 
auf eine angeblich damals — im Apr 
1918 — für Berlin angekündigte Ausitel« 
lung von aus dem befetzten Venetien ver^ 
fchleppten Italienifchen Kunliwerken, 
sein großer Bluff fein werde, denn der 
Feind könne in jenem Gebiere nur mehr 


ge» 


dr 


von 


um fo weniger, als bekanntlich im €” 
oberten Gebiet gefundenes Kunltgut y 
es 


Belitzerlandes verldioben worden 


Das fei auch Arfene Alexandre auf lein* 
Glole zum . Liller Mufeum erwidert 
die Liller Sammlungen waren, wie le 
Alexandre willen dürfte, ins Bergungs" 
mukam von Valenciennes getlächtel 


als mög“ 
fher Seite 
von 


worden, be wurden dort [olange 
lich gehalten, da man von deut 
fürchtete, Rhon eine Überführung 
franzöhfhem auf belgifdies Gebiet KO 
als unberechtigter Eingriff in das anv”, 

traute Gut milideutet werden. Als p 
lich Valenciennes geräumt war un! = 
Mufeum, glücklich verfiaut, auf dem West 
nach Beüllel, war kein Kunft ichender i 
beferzten Gebier, der nicht mit hanger 
Sorge der fhwimmenden Schätze ET 
hätte, jedem war die Valencenner DN 
lung eigenfier Beltz geworden. Zo 
Sinne handgreiflichen Ulurpierens: kan 
auf dem Wege friedlicher Anni, 
durch das Medium des [nterelles . dri 
Liebe, — Nach einem Auflatz Ail» 
Maurels zu den Kunfifammlungen \ lie 
helms II. (vom Januar 1919» wire fich « 


ge adi 


nicht 


Literatur 

"'*vendications für die zerfiórten Denk- 
an Dre ankreichs und Italiens zunächlt 
dede if, da infolge des Verkaufs durd 
tion decor von Modena 1849 dic Kollek- 
Wander Dis von Ferrara dorthin ge- 
Kollektion 3 weiter an Kallel , das »die 
endlich Sud er Kaiferin Jofephine belitzt«, 
Unger xpi in erter Linie an die Samm- 
erlin a ‚deutlichen Kaiferhaufes. Vor 
TEM Haack im übrigen gewarnt, denn »es 
Mufeum EN anerkannt, daD das Berliner 
ge Vis wa 30*/, Fälfhungen birgt und 
Man salt ES bemüht lich, zu beweilen, daß 
oa. ne rechnen kann. — Selbit der 
Pagandift follte willen, daß die Mo» 


denefer p; " ep ^ 
ler Bilder khon 1746 in Dresden an» 


sden halten, das reich an italienikhen” 
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kamen, daß Kallel keineswegs die Samm- 
fung der Jolephine Beauharnais befitzt, 
fondern dab umgekehrt 1806 Napoleon 
48 der koftbarften Kaleler Gemälde nad 
Valenciennes fchleppen ließ und das von 
diefen nur 3 nad Kafe! zurückkamen, 
während die übrigen — angeblidY durch 
Kauf Alexanders L nad Rufiland ge- 
langten, wo be z in der Eremitage 
ausgeltellt find. 


Es it zu hoffen, dafi beim Wieder- 
eintreten normaler Verháltnilfe die »Re« 
naissances in ein Sachlicheres Fahrwaller 
einlenken wird, fo dal die Freude an den 
in gefálliger Fülle dargebotenen Monu- 
menten der glorreihen franzöhlckhen Ver- 
gangenheit unbelchatter bleibt 

Crete. Ring. 


E 
- 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


wite de, on Brockh ulen 1 Furchtbar 
hag k od in den Reihen der Künliler- 
feitde aum zwei Wochen lind vergangen, 
m tich das Grab über Wilhelm Lehm» 
BE ellen hat, und wieder wurde 
dahinger- S ührer der Berliner Künfilerkhaft 
heo von n am zweiten Ofiertage erlag 
ihren der pronchulen, der feit ein paar 
Rewefen i "aide der Freien Sezellion 
einer Kr. ur Plótzlih und unerwartet 
er Krankheit, die feit langem khon die 
Kräfte aah wit, die Jet langem khon dic 
Uhterg: ye hinenhaft gewachlenen Mannes 
Kollekuven Heli So wurde die kleine 

"schen en ung, die vor wenigen 
baue, ` „ainand Möller ^ veranltaltet 
Aura letzten Überkhau. Man 
mal diefe Sa zm der Erinnerung nodi ein» 
“nem K Sale und nimmt Abkhied von 
inen 
lacht Í 


einer fi 


anns in Königsberg nach Berlin kam, 
Arbeiten des jugendlichen boot, 
` eachtung in den Ausftellungen 
dee bon, Mit Rösler, der vor 
er e LA und Beckmann galt- er als 

hien Hoffnungen des jungen 


Nahwucrles. Der Eindruck van Goghlcher 
Technik war beftimmend fürdie Ausdrucks 
form Brockhufens, der fich in der Land» 
KhafsauffalTung wie in der paltos fricheln« 
den Technik als Schüler des blolländers 
bekannte. Aber was bei van Gogh Aus- 
uf fieberhafter Erregung eines von fei- 
nen eigenen Wihonen gepeitlthten Genies 
gewelen, wurde bei dem nachgeborenen 
Schüler zu einer kühl übernommenen Me- 
thode, und es ward das Schicklal von 
Brodshufens Kunti, was das Schickfal jedes 
eklektilch entftandenen Sules ift, daB ihr 
die Möglichkeit freier Entfaltung aus ihren 
eigenen inneren Gegebenheiten verfagt blieb. 
Auch die Eindrücke eines Aufenthaltes 
in Italien, wo Brocdhufen als Preisträger 
der Villa Romana eine Zeitlang in Florenz 
lebte, brachten mehr eine Äußere Steigerung 
als eine innere Wandlung. 

Brodkhufen fcheint [ih in der letzten 
Zeit des widerfpruchsvollen Charakters 
seiner Kunlt bewußt geworden zu fein. 
In feiner letzten Ausltellung zeigte er ein 
paar neuere Bilder, die auf die gewohnte 
Pinfelíchrift Verzicht leifieren und vor» 
urteilsfreier einen Natureindruck über- 
feızten. Es waren taltende Anfänge, 
nicht Dark und nicht eigenartig, aber he 
erlchienen wie Verlprechungen einer neuen 
Zukunft. Nun letzte der Tod diefen Ver- 


Nekr 
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buchen ein Ende, aus denen vielleicht erti 
der echte Beockhufen fida. hätte entwickeln 
follen. Wie es abbradh i das Werk des 
Künftlers dazu verurteilt, den Nadleben- 
den als eine Epifode zu erkheinen. Er 
ftand zwilthen zwei Generationen, zwikhen 
den Älteren, zu denen er nicht mehr ge» 
hören wollte, von. denen er durch alle 
Äußerlichkeiten lih zu unterkheiden ge» 
Rillentfidh bemüht war, und den Jüngeren, 
den dem Sedisunddreißigfährigen felbit 
Gleichaltrigen, denen er doch innerlich 
fremd geblieben ift. 

Ihm war, als Dräbdenten der Sezelfion 
die Aufgabe zugefallen, in einer Zeit des 
Übereanges die Khwer überbrückbaren 
Gegenlätze innerhalb der Künfilervereini- 
verfóhnen. Und gerade 

den Parteien ließ ihn zx 
diefem Amte geeignet erfcheinen. Gewiß 
blieb ihm Anfeindung nicht erfpart, Aber 
es dürfie nicht leicht Fallen, ihm einen 
Nachfolger zu finden. Er befafi eine hohe 
Meinung von feiner Kunft wie von feinem 
Amte. Kurz vor feinem Tode noch hatte 
er das Glaubensbekenntnis eines von feiner 
Miflion erfüllten Mannes in Worte gefaßt, 
als er in der Verfammlung zum Proteli 
gegen den geplanten Kunftraub der Entente 
in der Akademie der Künfte die Schluß. 
anfprache verlas. Wer ihn damals gelchen 
hat, mochte nicht ahnen, daß ein vom Tode 
Gezeichneter reach, daß feine Worte 
Worte des Abfhieds von diefer Welt 


gung zu feine 


Stellung zwilthen 


fein follten. G 
» 
Prof. Orto Rohloff, Zifeleur und 
Lehrer für Metalltedintk an der Berliner 


Kunftgewerbefähule, iftinBerlin-Zehlen« 
dorf im Alter von 56 Jahren geltorben. 


PERSONALIEN 


Hans Meid 
Profeffor Hans Meyer 
Hocdfhule der bildenden Künfte in Berlin 
berufen worden, Das ift eine fehr glück 
lihe Wahl, durch die bald ein friftherer, 
freierer Geift in den graphilchen Betrieb 
der Berliner akademilchen Flodithule kom» 
men wird. 


it als Nachfolger des 


zum Lehrer an die 


Ausltellungen 


Zum Vorlitzenden der kunfigekhidt- 


„lichen Gefellihaft in Berlin ift als N: ide 
"Folger von Geheimrat Otto v. Falke, def 
larzungsgemäß ausfheider, Ge heimrar Ad. 
Goldfdymidr gewählt worden. 
z 

Der Hofantiquar ]. Rofenbaum 
Frankfurt a. M. wurde vom Kuratorium 
des Frankfurter Kunfigewerbe-Muleums 
regen feiner vielj ihrigen Förderung dieles 
Inftituts zum Mitglied er* 
wählt. 


in 


einlümmig 


AUSSTELLUNGEN 


Die »Sturm«- Ausftellung bei Ar- 
nold in Dresden zeigt Belies 
Geringem. Bedauerliher Mangel an Urei 
läßt neben Kandinsky Nell Walden hängen 
Eine Führung durch Dr. Blümner gab nur 
Schlagworte, vermied ängftlich jede Unter“ 
fheidung. Es wird hödlte Zeit, exyrel^ 
fionikifche Ausfiellungen von Mitlauter? 
zu reinigen. ! 

Kandinsky zeigt fünfzehn Bilder die 
für viele Farbenraufh bleiben, mand? 
eine älthetikhe, wenigen eine künl Herilche 
Erfhütterung find. Es gehören produk- 
tive Zußkhauer zu ihm. Die »Mumauer 
Kirche, und das »Paftorale« lind vielen 
eine Brücke zu den abfirakten Kompo” 
fitionen aus reinfter Intuition. In mulika- 
liche Analogien lich zu Nüchten, bleibt be” 
denklicher Notbeheff. Ich miltraue det 
vom Sturm propagierten gedankenlolen 
Übertragung mulikalifher Probleme aw 
malerifthe. Die Anfangs» und Endpunkte 
beider Künfte fallen unvergleichbar 
einander, — Paul Klee benennt ie 
Dinge nicht Improvilation, Kompobtio? 
fondem »Waclendes Grass, »Szene IM 
Wald mitdem Herzens, +V ögel mit Sds urz^ 
gomin«, Letzte We fenhei ten, denen nur 
Öleichgefiimmre nahekommen. Beziehum 
gen zu den Menlclichkeiten dieler W eh, 
in einer höheren glaubhaft vergeiltigt ée 
Von Gleizes: »Mann in Hängematt" 


ne hen 


aus 
feine 


Ki: e 
Zwingende Auflöfung der Welt, vi 
Ganzheit, nid ihrer Einzelheiten ; de 
Iifches Gleichungsverhältnis zwildhen ` ik. 


Bildorgam 
st H nc 


| gie 


Bildelementen, überzeugende 
— Feiningers Kubismus ift konkre 
farbig, dabei vifionär. »Gelmeroca* 
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der Natur einer Landichaft mit Himmel 
gefangen H und allem dazwilchen cin- 
verwirklicht © ampendon ks Weitgefühl 
Meter i d lich in höherem Maße an den 
er feine y" die » Winterland hafs malt 
anaes N erträumtbeit, in die »Bayrikhe 
alle aft feine bizarren Kindergelichte, 
[italie Sa, vom Fuhrwerk auf der Tal- 
Tanz M zum Alpenglühen. — Von 
der 3 arc gibt es nur drei kleinere 
+ Von Jawlensky fedis. Orien- 
khe Befeflenheit in den Kópfen, Ent- 
en in (überfinnlihen Farben- 


T en über ein menlchliches Thema. 
SA 1, der ftirkfien einer. »Die Ger 
halter Lie pr Zyklus mit anekdoten- 
Fiviales ea Hrs, ug 
eine B ad. Vier rer: > + ode 
bh „ade, deren farbiger Rhythmus 


mit den Dingen völlig deckt. Da» 
bk pea Eer Groteske, das wohl auch 
erlebt en ilt und nur von Rullen völlig 
or, wird. [n den Aquarellen die Seele 
mëi, M. s, dem grob Sinnlices und 
ind, . Metaphyliches keine Gegenlätze 
d lopp bleibt farbige Sen- 
Brent € mathematifche Beengtheit, 
Heen fe. rg befonnenes Experiment, 
Unfigen, vi d halt kein Verfprechen, wird 
f iten eA bei monumentalen Ab- 
anale Kosar Kubin zeigt võllig 
Machun. wesorien in klägliher Auf- 
i ng. Wie kommt Gabriele Münter 
Sturm? Nell Walden bringt 
5 Kunfigewerbe, Rudolf Bauer 
mit mult! p ‚pedantifche Farbenallegorien 
Pan, chen Benennungen. Wauers 
s haben vom Melen der plaftifthen 
Derimeng.S seine Spur, lind (diwade Ex» 
dre "Ie eines Theoretikers. — Weniger 
© mehr gewefen, 
Wien Ei > a su G 
unfifalon as ,Jeonderausítellung im 
Tree Nebehay zeigt Ludwig 
Reifen. chef auf dem Wege fertigen 
Bean €. fer einem dekorativen Pan, 
ahres u x Zeidnungen des letzten 
meifr Tier ee ein paar Akte, aber ZU- 
einer gewillen ‚en, die den Künfiler ‚von 
ang ins SE en Dürre und einem 
phlen A Sec Wie: der feinen Litho- 
Ikhienen "H den bei Sthroll in W ien ere 
en Afopfchen Fabeln noch anhaftete, 


nebe 


Gr, 


» 


lind 


losgekommen zeigen. Diele Tierbilder haben 
eine ganz andere packende Kraft, als lie 
imprellioniltißhe Studien, Blätter von 
Liebermann oder Gaul, zu belitzen pflegen; 
es wird durch die Erfallung der indivi» 
duellen Lebendigkeit hindurch nach etwas 
Welentlicherem gegriffen. Das Ergebnis 
ilt, daß das Porträthafte und Momentane 
gegenüber dem Typikhen und Bleibenden 
ganz zurücktritt, die Lebendigkeir, die aus 
dielen mit warmem Gefühl und reicher 
Freude an der Linienführung erfüllten 
Blättern fpricht, hat etwas Überindividuelles 
an lich. Ein aller klaffifch orientierten Kunft 
eigentümliches Verlangen, aus der charak 
terilterenden Schärfe der Einzelbeobachtung 
das allgemeiner Gültige der typilthen Era 
fcheinung unmittelbar herauswachlen zu 
lalen, hat Jungnikel durch inftinktives 
Waben, und Waclenlaffen feiner eigen» 
artigen Begabung zu erfüllen verltanden. 
D H.T 


Der Säite Kunftverein zu 
Dresden hat eine neue Ausftellung cr» 
öffnet, in deren Mittelpunkt Gedachtnise 
ausftellungen für HansOlde, MaxKowarzik, 
Otto Schulze und Fritz Winkler fiehen. 
Im Kuppelfaal veranfiältet der Dresdner 
Künfilerbund eine Ausftellung feiner Mit» 
glieder, Ferner lind Gruppen von E. Diet£h, 
Fr, Kaltwaller, G. Siebert, außerdem zahl» 
reihe Einzelwerke Dresdner und aus» 
wartiger Künftler ausgeftellt, 


FORSCHUNGEN 


Die EntwicklungdesSchweizer 
fkizziert W. Blum im »AÄnzeiger für 
Schweizeriiche Altertumkundes (N. F. 
21. Bd., 1. Heft). Man verftand im 15. Jahre 
hundert darunter eine beftimmte Art von 
Seitenwehr, die im Gebiete der alten Did, 
genolleníhaft aus dem Schweizerdolch 
hervorging. Beide Waffen kennzeichnen 
lich durch die Form des Griffholzes, indem 
diefes fowohl am unteren Ende an Stelle 
der Parierftange, als am oberen Eindean Stel- 
le eines Knaufes feitlidie Ausladungen auf» 
weilt, fo daß die Anlıht des Griffes dem 
Querlchnit eines doppelten T»Balkens 
gleicht. LIrformen von Teilen des Schweizer» 
dolches lind fowohl im 12. als im 13. Jahr» 
hundert zu finden. 


degens 
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ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 

An der Dresdner Kunftakademie 
it nah der Reform der Verwaltung 
audi der Lehrplan nunmehr völlig um« 
geltaltet worden. Der leitende Gedanke 
der neuen Ordnung ift der Wunkh, die 
Ihulmäfige Staffelung des Lehrganges in 
eine Folge untere und übergeordneter 
Klaflen zu befeitigen und den Schüler in 
eine Verbindung mit dem einzelnen Lehrer 
zu bringen, die ihm eine allfeitige und 
gleichmäßige Ausbildung feiner Fähigkeiten 
fichert. So mußte die altehrwürdige Ein- 
tellung der Akademie in Narurzeichenfaal, 
Malfaal und fog. Meilterateliers fallen, 
eine Einteilung, die den Lehrkörper in 
zwei Gruppen Ipaltere, ohne der perfón- 
lihen Wertung der Profelloren irgendwie 
zu enılprechen. Die grundlätzlie An- 
licht der Lehrezverfammlung ging dahin, 
jedem Lehrer die Möglichkeit zu geben, 
fowohl im Zeichnen und Malen wie im 
freien Entwerfen (Kompsonieren;) dem 
Schüler das Verfiündnis für die Bedin- 
gungen künßtlerilchen Schaffens überhaupt 
und die Grundlagen der eigenen Pro- 
duktion beizubringen. Das Ergebnis einer 
folchen Neubildung ilt ein Syfiem von 
Einzelfchulen, denen die Lehrer nadh 
der Richtung ihrer eigenen Tätigkeit das 
perlönliche Gepräge verleihen. Diejenigen 
Schüler, die wegen zu geringer Vorbildung 
nicht in die Einzellhulen aufgenommen 
werden können, werden in einer » All» 
gemeinen Schule: folange ausgebildet, bis 
lie die nötige Reife für jene erlangt haben. 
In diefer, von mehreren Lehrern geleiteten 
Allgemeinen Schule wird ihnen gleichfalls 
das gelamte Gebiet künftlerilcher Tätigkeit, 
von der Wiedergabe des einzelnen Stückes 
Natur bis zum freien Spiel der Phantalie 
im Telbltändigen Komponieren, zugänglich 
gemacht, Die Aufnahme wie der Über- 
gang aus einer Schule in die andere er- 
folgt fets nadh Bekhlul der Lehrer- 
verfammlung. Der Befudi der Allge- 
meinen Schule ift auf höchliens vier 
Semelter, der der Einzelkhule auf acht 
be&hrankt, fo daß eine Gelamtlauer der 
Studienzeit von [eds Jahren ` entfteht, 
während früher der Befuch der Akademie 
auf eine loldie von zehn, ja mehr Jahren 
ausgedehnt war. Den Leitern der Einzel» 


die iu 


thule find für diejenigen Schüler, 
eine 


ihrer Entwicklung fortgefchrinen find, 
Anzahl Einzelateliers zur Verfügung $** 
fellt. Im allgemeinen foll mir dem neuen 
Lehrplan, durch eine Khärlere Auswah 
und ftändige Beobachtuug der individuellen 
Begabung ein qualitativ höherlichender 
Stamm von Schülern die Vorteile cine 
Hoclchule genieflen, als welche die Aka 
demie die letzte und entwickelte Form 
der künltlerifdien Unterrichtsanfialten über“ 
haupt darfellt, 

Der neue Lehrplan, der in dauerndef 
Fühlung mit den Studierenden felblt az? 
gearbeitet und von der Regierung gU!” 
gcheißen ilt, tritt mit dem Sommezíemelte* 
1919 in Kraft. Für den Übergang v9" 
den alten Verhältnilfen in die neue Ord” 
nung find eine Reihe SonderbeitimmungeN 


gelhaffen worden. Nach drei Probe 
jahren, in denen die Ergebnille der Um“ 


geltaltung gezogen werden können. wi 
die endgültige Porm der Lehrplanes £% 
Ichaffen werden können. Die Neubeletzuns 
einiger wichtiger Lehrpoften, inshefondert 
der Architekturklafle und der Schule des 
im Vorjahre ausgelchiedenen Profeflot 


Bantzer, ift gegenwärtig im Gange- pa 
auch einige weitere Veränderungen Inner 
halb des Lehrköepers bevorlichen, WW 
vorauslichtlih ien im faufenden Jahr“ 


das Bild der Akademie auch nad» ihrer 
perlönlichen Färbung ein vóllig anderes 
und zweifellos zeitgemálleres und ein! 
liheres geworden lein. 

E 


weils 


VOR vs „iter für 
Der KónigsbergerRat geiltiger Arbeitet Io 


dieKunftakademie i. Königsberg.t 
Ly «An sis A E Vite 


der Akademie cine M 
gearbeitet, die von dem Grundgede Für 
ausgeht, die Akademie zur 1 lochichule N 
freie Kunf mit dem Prinzip der Selbit- 
verwaltung auszugeltalten. Der 
laut der neuen Verfallung ifi dem "7. 
terium für Willenfchaft, Kunlt und V Ce 
bildung übermittelt. Die Notver EO 
foll zwifthen Schüler- und Lehrerkhalt = 
gedeihlihes Zufammenarbeiten EZ A 
leifien, welches durch den Streit über dert 
Verwaltung der Akademie liark behin' 


war. o 


Notizen — 
Gewe een der vor 75 Jahren vom 
*rbeverein be "T am 
in das | gründeten undam 1. April 


Iewerb Sek im der Stadt übergegangenen 
Gef een In Wiesbaden zu ciner 
Ye xs w rbeichule wurde genehmigt. 

Staal gewährt eine Jahresbeihilfe von 


16000 M. ark. 


DENKMALSPFLEGE 


[^ e bei Kriegs beginn aus V enedig 
erheit gebr acten Kunltwerke, wie 
ronze rolle der Markuskirche und das 
erdenkm- d Colleonis, lind nah Ve- 
HR TU ar isportiert und vorerlt im 
ogenpalaltes aufgeltellt worden, 


VEREINE 


Die "Dresdener Sezeffion Grug ppe 1919, 
We Ver lag Emil Richter - Dresden ein 
erbeh 


SinFül eft herausgegeben, das eine kurze 
hrung W., Rheiners (ek anne Schlag» 


Wort 
e dichterifch umformend), 22 Abbil. 


Reite 
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dungen, und 3 Originalholzfdinitte von Otto 
Lange, Felix Müller und C. v. Mitlhke- 
Collande enthält. 


VERSCHIEDENES 

Modernlier Ardirekrur lind die 
April-Hefie des »Kunfiblamess und »1919 
Neue Blätter f. Kunli und Dichrunge ges 
widmet. Im »IKunliblata bemühen lic an 
der Hand von Entwicklungsreihen inter- 
ellanıer Entwürfe P. Weftheim, Fr. Lands 
berger und W. Müller-Wulkow um die 
Verdeutlichung der Baukunft Hans Poel- 
zigs. In der anderen Zeitlchrilt tritt Ad. 
Behne für Bruno T aur ein, dellen » Auf 
ruf an die Architekten: lich anfchließt und 
in enthuliafülcher Sprache die indilcheraukdı- 
volle Ardhitektonik preiff, neben welcher 
»Florenz mager, Allyrien roh, Ägypten 
mathematilch, das Barock unausgeglchen, 
St. Gereon ein Steinbaukalten und felbft die 
Gotik nur konltruierte Transzendenz« fei! 


e 0 


KUNS 


Das ` ” 
Frankf Antiquariat Jof. Baer © Co, 
log N 3 a. M, verfender einen Kata» 
gei b 250 über L uxusdrüucke, Vorzugse 

Zaben, Privardeucke 

Di F 

e " " "Z^ 
Bert, Pirma Hollfein © Pappel, 
die nf 15 verlieigert vom 5.—8, Mai 
Prof angreiche Kupfe: rftidifammlung des 
enthält nd in Rook. Die Sammlung 
Mag. "eben fhónen Blättern der alten 
Eifer A 


Call: Rembrandt, Dürer, Kleinmeilter, 
zahl Stich ltdorfer u, a) eine große An- 
SA Pliche der franzößifchen und englilchen 
öde p dekorative e Landfchaften, fran 

— enfütfidhe, umfallende Werke 
V OI Wer Schmidt, Ridinger, Wille, 
Kr manm, Piraneli, D. Chodow iecki, 


Dee 
Art Menzel, Ludwig Richter u. a. 
Li 


ù Lempertz, Köln, wird 
"bis l6. Mai die Sammlung 
enliein veríteigert, enthaltend 
"er an eu dieles bekannten 
Patriziergefthledws. Unter den 
überwiegen die Arbeiten der Gotik 


STMARKT 


und der Renaillance. Eine nummernreiche 
Sammlung von Füllungen zeigt die be- 
liebreften Flolzfchnitzer-Ornamente «des 
16. Jahrhunderts. Eine andere bedeutende 
Abteilung des Katalogs ifi die Folge der 
Steinzeugarbeiten, wobei das Schwerge- 
wicht auch hier auf Erzeugnillen der 
rheinifdien Tópferkunft liegt. Die Abteilung 
der Porzellane belchränkt bh faf auss 
(chließlich auf Oftafien und bevorzugt vor 
allem Sdiüffeln und Teller. Koltbare, 
farbenprächtige Teller aus Chinn in Fa- 
mille»rofe»Malerei wetteifern mit den Er» 
zeugnillen von Imari. Die Silber» und 
Elfenbeinatbeiten ind meiftens aus neuerer 
Zeit, dodi finden fid unter ihnen glän« 
zende Meifterftücke reproduzierender Kunft. 
Unter den Gemälden ift zu nennen ein aus 
dem Beltz der Kölner Familie Schaaff- 
haufen ftammendes, dem Peter Paul Rubens 
zugelchriebenes Werk, darftellend die Jung- 
frau von Orleans «Nr. 656), ferner ein 
hellándifdies Frauenbikdnis von einem un» 
bekannten Maler des 17. Jahrhunderts 
(Nr. 652) und ein Flötenfpieler in der 
Manier des Gerhard Honthorlt (Nr. 6505. 
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Paris 


PARISER AUKTIONE! 


Das I 
Shwung genommen. 
Kunltwerke umgeletzt, wenn man zu nb 
die kleineren hinzurechner. Brfheint 
erftaunlich gering. Vor allem befren 


Zar) er 
Es wurden in de 


Die Verkeigerung der Kunltlamm« 
lungen Octave Mirbeaus ergab am 
24. Februar 1919 in der Galerie Durand« 
Ruel 418410 Francs, Im einzelnen wur» 
den fo! gende Preife erzielt: 


Kat Franc 
3 inne, L heur à la ligne . 22000 
4 nne, Qu edes 15000 
5 nne, Le Déseuner sur l'herbe. 13000 
b ine, La Paysanne 20600 
7 nne, Au bain 20000 
8 inne, L'Asssiette bleue 17 000 
9 zanne, Au fond du ravin 

iL Estaque) LM 41000 

10 Cézanne, Portrait de l'artiste 15000 

11 Cézanne, A l'orée du bois +200 
2 Cézanne, Les Nymphes attaquées 

par les Faunes cht. SI 6000 

13 Cézanne, Portrait de l'artiste 25000 


16 Honoré. Daumier, Femme au 
ruban bleu , 

17 Maurice Denis, Vue de 

19 Vinc. van Le Pere 

Z0 Vinc. van Gogh, Nature morte aux 
poissons REN 

26 Claude Monet, La Cabane du dou 

Pourville 


4500 
2400 


20200 


Spo 


tanguy 


Gogh, 
15000 


. 20600 


anier à - 
27 Claude Monet, Les Oliviers à Juan- 
les«Pins Dr t8000 
28 Berthe Morisor, Nature morte 10000 
30 C. Pissaro, L’avant=-port du Havre 7900 
31 Camille Pissaro, Le jardin d'Oc- 
tave Mirbeau à Damps ` 7300 
32 Auguste Renoir, Le Torse nu . 32500 
33 Auguste Renolr, jeune femme 1500 
58 E douard Vuillard, La Dame bleue 
à l'enfant Sieg "ed $ 300 
63 Maillol, La Fame à ka tunique 3900 
66 Maillol, Retenant soa voile 4000 


73 Rodin, L'Envolée 

75 Rodin, La femme accroupie . . 3200 
76 Rodin, Le Faune e 2650 
79 Rodin, Buste d'Octave Mirbeau 5100 


e 

Die Verlteigerung moderner Skul» 
pturen und Bilder aus dem Naf- 
Lab des Kunfihändlers Manzi (vergl. 


Auktionsleben € im Februar 
y letzten acht We 
:reebnilfen der 
diefe 
iden. die 


E 
einen bedeutenden Auf” 
a für 8 Millionen Francs 
großen Verlteige t 
Zilfer hoc, fo find einzelne 
einzelnen Preife der Sammlung 


und M rz 


schen e 


rungen no 
Tek efoltaté 
Mirbeau 


weitere Angaben in »Kunlichronik# Nr- 27 
S. 563» am 15. März 1919 ergab RHK 


Francs; im einzelnen wurden folgen de 
Preife- erzielt 

Frants 

1 zü 

La Mare aux bo 10341 


ıleatıx 


ang € 


Ville d' 


vus à travers [es saules 


6 Daubigny, Bonnitres 

7 Daubigny, Moulins en Hollande 
8 Daub Lait Bords de riviere 

11 DiazdelaPena, Chiens dans 
de fa Pena, 


la fore 


Troupeau dans la 


13 Diaz de la Pena, 
15 Jules Dupré, 
Charles Jacq 


Souss«beis 


Soleil couchant 


ie, Intérieur debergerle 


Miller, Massons Barbizon 52000 
Gust. Ricard, Portrait de Mme B 12000 
Troyon, Animaux pres d'un étang — 
clair de [une 3920 
++ Emile van Marcke, Vaches quimant gi 
le päturage a 1000» 

48 Ziem, Grand canal à Venise 3008 
30000 


49 Ziem, Venise, le Bucentaure 
Le port de Marseille de 
Port rait de Mm t Ma 


%0 Ziem 
52 Besoard, 


delaine Lemaire , E 
30 Quentin dela Tour, Portrait dun ` 4) 

moine Tue gent 
60 Rag Lë el Mengs, Portrait d'homme zu 
Dei e Portrait d'un musicien, SC 29000 

fe n 35000 Fr., zugelihlagen für Za 
Degas, Portrait d' buerg a ^ 
Degas, Chez la modiste 3 En 
Carritre, Lisbett 7 
Mary Cassatt, Soins mateenels (GI 

o 
Eine ungenannte Kuafif: ammidn s 


1919 430000 Franc? 


Febr. 


wachte am 


da arunter : (32000 
"n y sein. l»n -hres Je Vy 
ET tL Etang derriere les arbi 16500 
iy ysags ar Bé cé 3000 
Courbet, Le - Re nard dans la ncigc n W 
Courbet, La Dormeuse nue D (0 
r : 162^ 
Diaz, Sous-bols 17 erg 


lassaert, Diane et Actéon 


Verfteiget 


rieigerung der Sammlung 
Debe in der Galerie 
März 1919 ergab 


SB 
pe GL Einzeln feien hervor- 
Rehoben 
At AN 
Un = 
rot, Jeune file assise dans la 


a c Paene Ze . . 31100 
£ Coror, Le Bord va des nein 
3 HOUR. 48212 ZEND 
WW A gua Acetosa (bords du 
T ans la campagne de Rome) 3600 
chaine des Apenins et 
í de 'chönes-lieges de Lk 
e Uügne romaine. 5000 
A 
: Castel Ga micife. 39500 
SEEN. s . 39000 
Les Enfants de choeur 
Le ALLE MC 26000 
Teje que et Eucaris. 28000 
; La fen nme au bandeau. 15 500 
‚leT 
12.000 


Le christ en croix 51000 
Cléopátre et 


Lucie ientes gru mE nis 
Charles IV 
Course de 


70000 
50000 


taurċāux 


9 Ma | a et 
17 4 M; net, Le grand prix en 1864 . 28000 
I8 AGT Marine ee dA QU 
> Mane ^ 
Gab La Serveuse bocks (au 
19 Pus Es de Reit hshoffen 73000 
fini 5de Chavannes, Marseille, co» 
20 p, 5 Phocéenie HS Se 8100 
iA Ge Chavannes, Marseille 
* de POrknt 11600 
D 
Di 
€ 
am 20 Sammlu ng Huniette brachte 
Unter os färz 1919 914244 Frances; däs, 
TT einzeln 
l^ 
dis füflungen, Jede mir 6 Qua: 
s M ausgelegt, in alter perfilcher 
l& E S mit weißem Grund 3000 
dees mit 5 Quadrasen aus per- 
77 Flag. ence. 3000 
e Schütfel in Rix wdos-Favence, 
Sen Grund, und cinem 


78 p: tet aus 2 roten Nelken . . . 2600 
in Rhodos-Fayence, 


init 

zei icgendem Hir&h, in grün ge- 
met, ir "hs. : 

türki TE In weiß auskfingend, auf 
issblauem Grund . 4700 


rungs-Ergebnille 


1 Paris 603 
Zaxven en von Kuta ven Francs 

124 Zwei bimenfoórmige Vafen, Fries 
mit blübendem Laub 3500 
132 Teekanne, mit Palmenblamern ver- 3 
ziert, auf zelbem und rorem Grund 3500 

133 Schale mir Dedel, mir gelb und 
grün verzien +100 


^ 

Die 

ence n aus 

erbradite am 
darunter: 

208 Tiefe Schüllel aus an 

I aver Ce PA 10 


Sammlung der antiken Fay- 
dem Bel von Manzi 
März 351121 Francs, 


25 


tiker Rhodos 


217 Tiefe Schüllel aus antiker Rhodos- 
Payencx . 2700 
233 Krug aus ant Fayncevon Rhodos 3100 


Der Nadlaß von Georges 
Hoentsdel if Ende März bis Anfang 
April in Paris verfteigert worden und hat 
im ganzen 2581603 Francs gebradit, Ein- 
zeln feien folgende Preife hervorgehoben: 


3700 
2 500 


3 Barye, Paysage 
4 Barye, P aysagec ; e UD Së 
8 Boldini, Le peintre j L. Brown 
et sa famille 
14 Carriere, Portrait 
lui-méme . 
15 Carriére, 
16 Carriére, Un 
17 Carriére, La grande Soeur 
18 Carrière, Gourmandise 


du peintre par 


Lisbeth . 
joli conte 


11100 
13000 


20 Carritre, & maternelles 

26 Corot, Faune dansant 

27 Corot, Route pres d'un village . 4600 
29 Degas, Portrait d'un musicien . 29000 
30 Degas, Portrait de Mme. de N. 29000 
31 Degas, Portrait de femme . 8000 
32 Portrait de jeune flle. . 15000 
> , Derritre le ridcau . 4400 


, La Orana Maria , 58000 
sche, Gaston, Dans ba 
C eulisse h - 
83 Pissaro, Le chemin prés de la ferme 
93 Teuleuse»Lautrec;La lecon de dont 
94 T Sr se»Lautrec, Le Coucher . 
102 Zuloaga, Toréador 
119 Cassan Mary, Les Soins maternels 
125 Degas, Chez 
126 Degas, Portrait de Duranty 


le modiste 
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Kat «Nr. 
127 Degas, Danseuse se chaussant 
129 Degas, Portrait de femme, polnte 
f he " ` 
225 Carpeaux, Buste de G érme, marbre 
34 Ecole française, Portraits d hommes 


(dix huftiöm ne siecle) 

6 Ecole francaise, Portrait de jeune 
flle 

7 Ecole fram 


rince en € 


Robert Hubert, 


dun 
hal . 


Portrait 
marec 


ume de 
a Terrasse 


L 
23 Robert Hobert, La Fontaine 
24 Re vert Hubert, La Rencontre 
27:28 l'iepolo, Deux prophetes 
29-310 Tiepo o, Allegories 


Plafond 


3 Ti polo, 


ihters ip Lob nsgróe. 
Linien. 


t eee 
Bronze mir vergolderen 
Italien, 16. [a hah 

45-46. Zwel Bülten aus weißem Mar- 
mor aus der Zeit Ludwigs XV. 

47-48 Zwei allegor. Statuen D 
Frauen, die » Malerei« u. 

darltellend. Aus 
Marmor. Aus dem Anfi 
18. Jahrh. . ` 

40-57 Vier Wandleuchter, jeder die 
Statue einer ftehenden Frau dar- 
ee Gips. Jahrh 
-54 Zwei Wandlewchter, jeder eine 
a Frau darßellend. Aus 
lemaltem Terrakotta als Nadi- 
ahmung von weifem Marm. 18, Jh. 

«ur des Bodhifatwa Miroku 

70-21 Ein Paar breite Porzellangefäße 

Dekel. Altchinef, Porzellan, 
ius der Zeit Kienlungs 

111-112 Vier rechteckige 
aus gefhnitztem Holz. 


ode 


»Skulp- 
weilem 


tura 


ng «les 


57 Bronzefi 


Türfüllungen 
Aus der 
Régeni “Er 
Gehe Tuayencen 


Rache Schälfel 
Tempelta 


Arten 
66 Moustiers. Große 
mit der Jagd nadi 


71 Moustiers, Dose für Reispuder 
154 Rouen. Humpen in Form eines 
Helmes, Mit blauem Camaieu 


verziert i» SM , 
2 Rouen. Große fud sd ^ülfef, |, Vorn 
mit fieben Amouretten aus blauem 
Camaieu und auf dem Grunde 
ockergelb verziert . 

183 Rouen. Teller mit Arabesken ver- 
ziert u. einem Medaillon mit zwei 
Amouretten aus blauem Camaieu 


Verlteigerungs-Erge 


Francs 


6500 


000 
6000 


9100 


. 39000 
. 39000 
28 100 


7 300 


. 41000 


7 500 


16000 


16000 


40200 


61000 


4800 


9400 


ehnille in Paris 


KarsNr Goßfarbeiten Fran 
61 Goldene Näpfe mit Henkeln aus ` 
der Zeit Ludwigs XV.. 10000 
83 Suppen&külfel mit filbern. Deckel, 
Paris, époque Régence. Mit den `. gi 
den Initialen BB B 680 
64-65. Zwei Suppentcdhüffeln m. filberr 
Deceln. Aus der Zeit Ludwigs _ ^) 
XV. Mit einem Stempel PIM 540^ 
66-67 Zwei Eiskübel aus gerriebenem 
Silber. Zifeliert u. verziert. 18. Ih. y! 
Mit fremden Stempeln 130 
68 Nallerkrug mit Einfatz aus zt: 
liertem und verziertem Silber. Aus 
d 8, Jahrh, Mir Stempel, der ^ 
ST "E à hr i tempel (9000 
69 Wallerkrug aus ; mem U 
zifeliertem Silber. Aus der Zeit 
Ludwigs XV, Mit Stempel und vi 
den Initialen J. V. 110% 
Möbel Ae ot Ofen 
275 Spa nikhe Wand mit 12 53 100 
aus altem Coromandel« Lack ci 
276 Truhe mit Deckel, mit MEE 
zum Olfnen aus gelthnitztem Holz, v 
mit gebog Fühlen. Italien, 16. Jh. 2000 
278 Himmelben aus gelchnitztem Holz. _ va 
Aus der Zeit Ludwigs XVI 260 
283 Grofer Ofenfhirm, zwälchig, aus 
gekhnitztem Holz. Aus der Epoche AN 
der Régen € . D : L VT 
285 Kanapee mit Sirz us nA Rücklehne, 23500 
d oque Régence. "idengarit itur 7 
295 CGrofier Armfellel aus s gelchnitztem 
Holz, mit alten Stkkercien ugd 000 
Gobelins. Aus dem 18. Jahrh. 180% 
300 Stuhl aus gekhnitztem Holz Aus 
der Zeit Ludwigs XV. Mir rorem 15700 
Samt . . ^ ds j 
301 Lehnfellel mit Ar milützen aus 
Khnitztem ugd bemaltem 
Zeitalter Ludwi 
309-10 2 Sellel aus gefchr irztem Holz. 
Aus dem Ende des Zeitalters 
von Ludwig XV. Gaz "nitur as 3550 
altem blauen Samt L E 
325 Sellel aus gefhnitzrem Holz. Aus 
dem Ende des Zeitalters von 
Ludwig XV: Garnirur aus altem 35500 
blauen Samt Js 
342 Kanapee eder Ruhcben aus ge 19550 


fhnitzr. Holz. Zeitalt. Ludw.X 


Tapiferien 
345 Redteckige Türfüllung aus € Ke 
alten Tapifferie. Flandern, Ende 


des 15. bbeh,, a. t 
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Ka Nr, 


346 Re 


158 


Sar 
“mmlung v 


durch Dr. Deas 


Francs 
"eat ge Türfüllung aus einer 
Leben d e. En ode n aus de em 
des 15 him F Sundens; Ende 
hor oder Anfang, des 16. Jahr» SÉ 
iderts bs ah . $0300 
a M ale Medaillons in einem 
nach Bé andteppich von Beauvais 
=. rain, Di lora u. Bacxhus«. 
ib Ludwigs XIV 26000 
a cine fediredidee Tafel, in alter 
18 [. "er Tapilfe rie Ans «lem 
NM... lu... 21000 


AUKTIONEN IN WIEN, FRANKFURT 


Verlteige rung cine 

on ARE ra 

und moderner Meilter 

*5 15. bis 20. Jahrhunderts 
Schwarz, Wien I 

am 14, und 15. April 1919, 


alter 


Karen Handzeidinungen alter Ai, r 
Lu Kronen 
Chan Aachen “nach ihm), Geburt 
ein „Aquarell auf Pergament. 
» p val, hé 200 
ns Amigoni, Di; ia un i Ka allii ifto 
Sa :eidin. 4 E "eder, Er zu laviert. 
4 AGAS. 130 
Bad thonie Andrie Ben, L t 8 mit 
on und Staffage. A quarell. Bez. 
: i dat, 535.4) BA vl 
DI 
und S Alfeliim, Land TN? mit Ruine "n 
lav Stalfage. Srifty orzeichn., braun 
ny ES IB4x15 . . 100 
AE Baroccio Studienko ef. eines 
idm Mannes. Kreis de. Rötel, auf 
li grauem Papier. 16,5X25 . 200 
ns Beccafumi, Sokrates lehrend, 
^ geben von drei Š en n. Feder, 
Kun laviert. 18,5 . 100 
Be e Diana mit t Köd T und 
ye Rärel und ihwarze Kreide, 
Is wur. . ch ER 
in m Bla ike, Hs lendarítellung. 
gelb, tiha. grau, weiß gehöhr auf 
d Bol ich grundiert Papier. 29x 19,5 320 
Glen 
i ognelifeh <17, Jahrh), Anbetung 
Uer hi d A "e^ ^ 
weiß ad Më Pinlel, braun, 
ae. Sehöhr auf blauem Papier. 
2% 186 t 
22 Bat siae, Ep a) Ser ATO 
< Bei f Eee oet. 
ognefifdi (17. Jahrh), Maria mit 


dem Kinde - 


mexhtshin gewendet. 


Kar-Nr 

360 Hohe Türfällung in alten Geweben 
d. Savonnerie. Zeitalter Ludw. XV. 
(Erworben von der Stadt Paris? 

363 Rechteckige Türfüllung nach einer 
alten Tapilferse der Tenture: nach 


Boucher, Beauvais. Zeit Lade, XV. 
364 Kleine rechteckige Tafel in alter 
Tapilkrie von Beauvais, nadi Fr 
Boudher Zeitalter Ludw igs AN, 
3565 Kleine nechreck Tafel in alter 
Tapeıe aus Gi clins, gezekhner 
Nelso ex, Zeitalter Ludw., 


a. M, BERLIN 


Kater, 


, Papier, 


eÍ auf gelblich grundiert 
^ 
D 


17. Jahrh), Landkhafr 
mit Bergen im Hintergrund und 
Orhböft im Minelgrund auf der 
Rückfeire ähnliches Landkhaftsbild 
Rótel 28.5 x18, Wl srl 
Bolognelifh (17, Jahrh 3. Landidhafs 
mit Fluß, rechts eine Brde, im 
Hintergrund auf einem Felfen eine 
Fefiung. Feder, braun. 42x27,8 
Barth. Breenbergh, Römifche Ruinen 
mit Staffage. Pederzeicn., braun, 
braun getukht. 358x25 


25 Bologr vefifeh € ( 


26 


36 Paul Beil, Landihaß. Feder, braun, 
z. T. aquarelliert, auf bläul. Papier 
182 ^ ` 5. 


m. B. udi 
Vorelkudie 


41 [Johannes Brookl osit , 
19,4x 13 


Gimpeh. Aquarell, 


47 Benedeno Cagliari, gen. Veronele, 
Dar&ellung im Tempel. Kreide- 
vorzeidin., braun lav., w eh EG. iht 
auf grünem Papier. 41,7 x 27,8 

64 Caravaggio, Drei rämifche Krieger 
vor ein. Opferaltar kniend. Braune 


weiß gehöht, aufbraun 
grundiertem Papier. 26% 37,3 
Pietro da Cortona, Engelíturz 
Feder, braun laviert. 335%52  . 
Deutídi (Ende 16. lahrh.), Anlıcht 
einer Stadt mit cin. gotilchen Kirde. 
Feder, leicht Ihwarz lav. 29,2 x 16,5 
7 Deutlich (um 1600, Rudolfin. Kreis), 
»etung des Kindes. Feder, braun 
ert, weiß gehöht, auf liditbraun 
Papier Oben halbrund, 15,52: 29,5 
Deutfdi £18. Jahrh), Porträt eines 
Mulikers. Rötel, wei gehóhr, auf 
grünlichem Papier, 33,7 X 40,2 


Pinfelzeidın., 


91 


102 


605 


Francs 


50000 


15000 


53 500 


XV. 45000 


Krenen 


100 


100 


100 


100 


100 


185 


100 


150 


606 Verlteigerungs-Ergebnille in Wien 


Ka Air, Kronen ` Katie Krone? 
112 Domenidino, Studie zu ein. nacten 288 Parmegianino, Darfiell. im Tempel. ai 
Knaben mit vorgeltrediten Händen Feder, braun laviert. 7,5x12 17 
Daneben Stu in. Hand. Auf 200 Parmegianino, Venus bei der Toi 
der Rückfeire fiudien, Rötel. lete. F &tel auf gelblich-braunem 7ü 


269x34 : 100 Papier. 20.6% 28,8 
117 Charles Eifen, Grofe al egori (che 97 Bartol. Pallarotri, Zwei Tritonen auf 
Darite d ig. Feder, braun. laviert Delphinen reítend, Feder, braun; at 
E ER ro auf bräunlichem Papier. 38,1x24 ^ 
hí (18. Jahrh.?, Wakdlandicaft, 299 Giov. Ant. Pellegrini, Chriltus bei 
im Vordergrund ein Bach und eine der Fufhwafdung. Feder, braun, 
kleine Brücke. — Aquarellzeidinung, grau laviert, weil) gehóhr, auf gelb- g 
braun und grau. 394X2543 . . 450 lichrgrauem Papier. 4, 1x33 l 
120 Englil . Jahrh., zweite Hälfte), 312 Ercole Procaccini d A. Hiob um- 
S Dos cines alten Mannes. geben von feinen Dicnern Rötel- 
Rote, 11, 2X 16, Do te. 150 vorzeichn e | eder, braun, rotbraun KA 
123 x rrarelikh cum M Rückkehr des laviert, 279x199. 3 äer 
erlorenen Sohnes. Feder, braun 313 Ercole Procaccini d. Biblifche 
D 24x17, : : hr . 190 Szene: In der Mitte König mit 
129 Fiammingo (Francois Dus qu c » einem Stab in der Rechten, um ibn 
Ko nfitudie zu einem Puro, Kreide, Volk mit aufgeregxien Gebärden: 
weiß ihr, auf beäug , Papier Rötelvorzeichnung, Feder, rotbraun 130 
SUM A C VES 100 laviert: 28,5 E 
1455 Honoré Fragonard, Landkhafi mit 314 Giul. Cel. Procaccini Q), Srudie zur "m 
einer Turmruinc u, links einem Fluh Auffindung Moles. Rörel. 56.2xX 22 
aT 2 Rorelptbte 357X26 100 518 bk n Erasmus Quellinus, zwifdien 
147 Franzölilh 17. Jahrh), Anberung Ruinen eine Gefdlkhah 
der Hirten. Rötel, braun zetufcht I pan fitze Sriti- 
30,5Xx 242. cn. ar . 210 'eichn., Si el, braun, b lav 
162 Franzólifdi «18. Jahrh., in der Ars weil gehol der Himmel blau, Bez 100 
des Liotard», Junge, Recher Frau u. dat, 27 2x2 Pe) : 
im Pro&l linkshin. Rötel. 10,5x 15,5 180 322 Guido Reni, Maria eit de m Kin de 
186 Hendr. Goltzius, Landfdiaft, Feder, und Studie zu heben Apoftelkö pier: el 
braun, braun laviert. 43x2 . 250 Rörel 26x 20,8 č 
189 Guercino udienkopf cines alten 324 Sebaltiano Ricci, Drei Figuri IO 
Mannes. Feder, braun. 167x203 400 Auf der Rücfeire hieme 4 ihrende, 
200 Jean Bapt. Huet, Engel auf Wolken von Engeln getrag, Maria, Feder 120 
thropend, ein leeres Medaillon in braun laviert. 0,6%2 6 
den Händen baltend. Feder, aqua- 326 Nikol. v. Ried, K igung A hrilti 
reflierr ze 3 re Feder, grau und arz getuldht. vg 
230 C; arlo Mara Hins melf; het Chrifi Bez. u. dat. 204X31 > ; 
iq Kätchen F. mit der 329 R&mifdi (16. Jahrh., erfie I JH Te? 
ngen.C Kehle I Kindermord zu Bethlehem. Peder 120 
t 100 braun ka 18,6x 28,4 
235 Johann Chr, Mardsand, Bildnis des 334 Römilh «16. Jahrh.), Studien zu 
grafen Carl Wilhelm v. Bram» nakten Frauen, auf Del hinen ret. 100 
z in ganzer Figur Pinfel Feder. braun! 268x 17.5 
i, braun lav. u. weiß vhs 357 Franc. Salviati, Entwurf zu eT — a0 
a. grünlich T. d 160 At ika. Feder, braunlav. 23,7 X Lë 
245 Franz van Mieris, Kopf ein. jungen 363 Schiavone, Stehende junge Frau 200 
Mannes mit offen. Munde. Pinfel- Rötel. is 17,4 
ztidinung, braun, auf Pergament, 371 Diet, Slingeland, 
Oval. 6x8 . Pas vtr 100 rofe auf a GO 
270 Niederölterreic, Meilter {18, Jahrh auf grauem Papier. Bez 
1. Hälfte), HL Lec vor der Iri 375 Barth. Spranger, Der güte 
niat k [ braun und a. Kreuz. Feder, grau las 
grau Obe TÉ und ah- 376 Barth, Spranger, Der böl 


Ichliellend, Unte T lädier 20,5x20 100 am Kreuz. Feder, grau lav 2 


Verlieigerungs-Ergebnille in Wien und Frankfur: 


; Soon, Pferd, von ein. jungen 
Burfchen gehalten D izein ee 
auf bräunl. Pa 25,5» 15,5 
reurkher Klein: wee se «E 
Jal irh |, Entwurf zu ein. Meller, 
Auf igende Ranke m, Purten, 


ps 
ar und Hale. Feder, brau 
5x 142 


Südde su 
D 
grifi 


rh und, 


ticher Kleinmeifter (Ende 
alhırh,), Entwurf zu ein. Meller- 
Aufftei igende Ranke m, Putten, 
Panter und Eidhórmden 
braun laviert, 5x 14,2 


Roe r 

Bertel ri = ; " 
d tel Th ıörwaldfen, Herkules 
gen St 


Im tier. Bleififi, leicht mit Sepia 
302 Tiroler Medaillon 25x 18,5 ^ 
Ch itr Künliler «Ende 15. Jahrh. 
V IM | 
gäe is : am Kreuze Pergament- 
B m BESSE u, aufkaldh, 
303 p. 1^ 
Paul Troger, Anberu ing der Il. drei 
nge. Feder, lichrbeaun u. dunkel- 


paun, 20x29 , 

rj n van Uden, Landia. Aul 

(ch. "3 ‘kleite ebenfalls eine Land» 
Feder, blau, weiß gehe 


Pi ER grünlichem Papier. 32,77 x18, 
? Ef * e , r ' i 
"4s van de Velde, I andichafi 


StR. he S 
300 y ' braun laviert. 


nezeanilch 4 


24x122 
Ende 16. | 
Auf de T Rü 


Marcola (Vened, 
uf erünl Papin. 
d iezianifd «8, Jahrh 
br. "ege mahi Deckene niouri 
: Frau lav ien 
vi^ Oben braun aquar 
os, Herodes. u. Sa 
warz, i 


und 


Grofle Landídsalr. 


Y Jterioo 


. Eran get idit blauem 
436 N E Y Nah) 
dër Ware Kreide, 
à Tüfche Ubergang f grün 
g Papier, 22,5 


Baumdtudie. Aquar, 


caro, Heilung einer Be 
nadi Domenichino). R 


grund, Papier. 2: 


- uccaro, Pruden:ia. Stifivor- 
g, Feder braun, braun lav, 
“hr, Quadriert. 14x2 


Kronen 


140 


160 


190 


110 


150 


200 


130 
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Kat he Mark 
466 Taddeo Zuccaro, Entwurf zu ein. 
phantaltifdien, maufoleumartig. Bau, 


mit Statuen gelchmückt. Feder, grau 


laviert. 21x25. 130 
Flandzeifnungen moderner Meier 
475 Deuifdyer Nazarener {Anf. 19. [h.5, 
Grablegung Chrifti, Feder, braun 
lavici. 27X395 , ` 240 
Friedr. Ozuermann, Der Brunnen 
in Zeli am See, Lavierte Feder- 
zeichnung. 61X32 , , 620 
179 Friedr Ciefelfchap, Gewandftudien 
zu mufizierenden Frauen. Kreide, 
weiß gehöht, auf grünlicdhem Papier. 
Nadhlafiftempel. 34» 33,5 100 
187 Alb. Hertel, Landfdia& in Südtirol 
Aquarell. Bez. o dat. 50x32 120 
199 Max Klinger, Waldlandichaft bei 


Chatillon, Feder- u. Tuldizeidin. 
Bez. u. dat, 64x48 2700 
500 Jofef Anton Koch, Italienilche Berg- 
landfchaft, Aquarell. 24. 2 19 300 
504 Francesco Paolo Michettf. Lebens 
großer Widderkopf. Farb, Kreide, 
Bez, u = 47,5x61 "n 520 
520 A" nakez, Holland. Winter- 
indie di: R Gouadie u. Dedifarben 
m 26,5x 15 5b0 


o 
AUKTION DER 
SAMMLUNG ROBERT FLAUAUS 


recien a M. Im Kunltverein 
fand 16. April die Verlteigerung 
eines Teiles der Sammlung des in hiefigen 
Sammlerkreifen wohlbekannten Herm 
Robert Flauaus lat, die infolge feiner 
freundichafllichen Beziehungen zu Frank- 
furter Künftlern, belonderss zu Fritz 
Bochle, eine befondere Note erhielt. Von 
Wilhelm Alrheim Anzahl 
der bereits gewordenen Radierungen 
(feit. et vorlianden, 
deeds anderer Frankfurter Künliler 

She re Reihe von Olgemálden. 4K. v. 

oll, Steinbaufen (Herrenportrat), A. Bur- 
get = am, Von Boehle ge langten einige 
te Werke befonders der letzten Zeit 
Ausbietung, darunter eine Kreuzigung, 


am 


war «cine 


lelten 


1905) von ciner 


eine 


gemal 


ein Reiter, dellen Rob am Brunnen (trinkt, 
welter eine Reihe von Zeichnungen, und 


graphilche Werk 
reich war endlich Emil 
einmal mit einer groß 


endlich alt das ge amic 
des Künfilers. Sehr 


Lugo vertreten, 


608 


Verfteigerungs«Eegebnille in Frankfurt a. M. 


gefehenen ausgeführten Landichaft, befon- 


ders aber mir einer groben Zahl 


von 


kleineren Bildern, Studien und Zeidinungen, 
in denen fowohl fein unmittelbares Ver- 
hälmis zur Natur in frilch wiedergegebenen 
Ausfchnitten (Gegend von Freiburg, Kaifer- 
[ubl ulw.) wie feine auf das Arkadilh- 
Idyllifhe ausgehende Richtung zum Aus- 


druck gelangt. 


Die Verfteigerung brachte folgende 
Ergebnilfe: 
Kat.«Nr Mark 


I Wilhelm Altheim, Der Barmherzige 
Samariter I, Radier. Kupferdrud- 
papier. Bez. KlL.qu.oktav 

9 Wilhelm Althelm, Die Jagdbeute. 
Radier. KI. qu. fol. "E 

13 Wilhelm Altheim, Das Duell. Rad. 
Kupferdruckp. Bez.u.dat. Qu. quart. 

17 Fritz Bochle rin ihren Gaul 
tränkend. Ente "inem Brunnen 
Relief. 1908,  Grifaille. 58x46 

18 Fr. Boehle, Vor dem Gaflhaus zum 


Bez. 


uttertr.g. 
19 Fritz Boehle, Salvator mundi, 
iter Landichaft der Heiland am 
Kreuz, zu defen Seiten ein in Am 
dacht verfunkener Landmann und ein 
Geharnikhrer mit Rof chen, 1915. 
100x75 
Fritz Bochle, St Georg, fein Pferd 
tränkend. 1916, 105,5x84 
Boehle, Landleute bei 
Kartoffelernte. Federzeidi. Zt 
Fritz Boehle, Der Bildhauer Hotten» 
roth, Bochles langjährig. Faktotum. 
Karikatur. Pederzeihn. 2 Blam. 
Bez. u. dat. fe 22X14 ` 
Fritz Boehle, Karikaturitikbe Dar- 
Rellungen aus dem Leben 
Junggefellen. Kohblezeihn. 
ie 9x 11 bw te 
27 Fritz Boehíe, Knicender Ritter am 
Quell: Sd 1. Radier, Chinapap 
Bez. u. dat. Gr. qu. fol. 
Fritz Bochle, Betender Ritter. Sch, 2 
Radier. Chinapapier. Bez. u, dat 
Gr. qu. fol. : ` 
Fritz Bochte, Singender Ritter. Sch 3 
Rad. Chinapap, udan Gr. fol 
) Fritz Bochle, Stehender Rittez, (ein 
Roh trankend, Sch A. Rad, China» 
papier. Bez, u, dat, Gr. fol 
31 Fritz Boehle, Schweinehirt. Zweiter 
Zuftand, Sch, 5, Radier, Japanpap- 
Bez. u. dat, Imp. ou. bal, >: . , » 


vor 


emnes 
t Blatt 


^" 
Fnit 


200 


140 


3000 


1913. 150 65,5 13000 


12 000 


15000 


490 


$00 


1070 


1020 


1200 


. 1400 


1650 


Kae ^NI 
32 Fritz Hochle, Heiliger Hieronymus 
mit Hirtt, 1894. Sdi 8 Radier 
Kupferdru&papier. An einzelnen 
Stellen leicht ausgebeffert. Gr. qu. fol 
54 Fritz Boehle, Kinder unterm Apfel 
baum. Sc.12. Radier. Chinapapser 
Bez. u. dat, KL fel, ` 
36 Fritz Bochle, Bauer mit Pferd an 
Brunnen. Sch, Lt, Rad. Kupferdruck 
papier Gr qu, fol 
37 Fritz Bothle, Shwarzwälder Bauer 
Sch, 15. Lithogr. Gelbliches Papier. 
Imp. qu. fol e 
J8 Fritz Bochle, Bauerngelpann mit 
Knedit und Magd. Sch. 16. Rad 
Japanpap.,Idimaler Rand. Bez, u.dlat 
Gr. fol. » 
Fr.Bochle, Sitzendes, 
paar, dabei ein Pferd. Sch. 17. 
Kupferdruckpap. Bez. u dat.Gr, fol. 
Titchweber Sch, ZU, 
esPapier. Imp.qu. fol 
Sch. 21 


ländl. Liebes” 
Rad. 


$0 Fritz Bothle 
Lithogr. Wi 

ti Fritz Boehle, Dachdecker. 
Radier. Japanpap. Gr. fol. 

412 Fritz Bothle, Bauer, 

bindend, Sch.22. Rad 

Bez u, dat : $ ô * = 

Fritz Bochle, Kuhfall. Sch. 25 

Rad. Kupferdruckpap., K&mal. Rand 

Bez. uw. dat. Roy. qu. fol. ; 

44 Fritz Boehle, Kirmes. Sch. 24. Rad 

Kupferdruckp. Ber. u: dàr. Gr qu. fol 

Fritz Boehle, Der Hund des Künltlers 

»Senpels. Sdi.25. Rad Kuplerdrudi 

papier. Bez. u. dat. Qu. fol. 

16 Fritz Bochle, Bildnis d. Bruders 9 
IKünfifers : Karl Boehle. Sch, 26. Rad 
Japanpap. Bez. u. dat, Fol. 

47 FritzBochle, AlteFrautFrau Lang 
Sıh:27. Rad Japanp Bez. u dar Fol 

48 Fritz Boehfe, Fracht&hitf und Fahr- 
werk. Sch. 28, Rad. Chinap. Kl qu fol. 

19 Fritz Boehle, Mainkhiffer. ‚Kleine 

Darítellung mit Hund im Kahn Vw 

Kirche links, Sch. 29. Rad. Japan? 

jJez. v. dat, Qu fol » = +, : 

Fritz Boehle, Mainldhiffer: Grot 

Dar&ellung. Sch, 30. Rad. ChinapaP 

Bez. u. dar, Or. qu. fol. " : 

51 Fritz Bochle, Fiußlandihat mi! 
Leinreiter u. Windmühle.. Sc, 31 
Rad, Japanp. Bez.u.dar. RI. qu tot 

52 Fritz Bochle, Vor der Sdimiecc. 

Sh.32. Rad, Chinapap Bez. u, dat 

Kl.qu.fol. . . . at. R L 

Fritz Boehle, Schmiede. Sch, 33. Rat 

Japanpap. Bez. u. dat. Kl. qu. 10% 


einen Baum 
Chinapap 


ux 
Leg 


Mark 


EU 


E 


QI 


GOU 


Dh 


780 


| 
| 


Ka *Ne. 


Fritz Bothie, 
der Schenke abfütternd. Sch. 34. Rad. 
du npsp., &hmaler Rand. Bez. u. dat 
F qu. to, . 
n. Che, S chweinehandel Sch. 3 
s% Fn lapanp. Bez. a. dat. KI. qu fol 
Sd Boehle, Vor dem Wirtshaus 
965.36. Rad. Chinapap. Bez. u. dat. 
se LU. dU. fol > 
Reitz zBoehle ‚Krähender D Jahn S. 37, 
Ewe lapanp. Ber. u. dat Qu. fol. 
Men t Boehle, Bauernftube Sd. 38. 
3d. Japar ip. Bez. u. dat. Qu. quart. 
Bochle, liluftration zu Brants 
Ge TA Ki ip. 8. Bauer a am Pllug. 


" d. ) dat 
KI qui. siet Bez. u. da 


E 


55 


- Fritz 


Pa d z 2 Bochic, 
huc. Sd. 41, 
Sé w dat. u. fe 

ur Qi Q 

f] rit? Boch Me, Bauern vom 
einkehrend. Sch, 43 


R; iier. Japanpap. 
Felde 
Rad. Japanp. 
Roy qu fel 
Holland, Flußland» 
Fracht chiffen Sc +, 
5 F Chic nap, Bez u dar, Kl, qu.fol. 
pir Bo jehlic, Rofiichwemme, Sch. 51 
"panpap. Qu, fol. 
sch le, St. Martin Sch. 53 
h Ipanpap., fdimaler Rand. 
d'S PI. qu. fof. 
ad Bochle, S: 


m 


le» 


p “U dar. 

eri Bochle 

haft mit 
ZI 


DN 
> 


F tite R: 
Radier 


Ge org. Sch. 


"henpapier. eng belihnitten. 


pa E dat. Fol T m 
Prit Bochle,St Hieronymus. Sch 55, 
Bez, vw dt" "pier. eng befhnitten. 
Ka Fritz p L KI. quar SCC 
mit Wies hle, Hügelige Landkbafi 
igendem Bauer, vorn redis 


Bi Egge Radier Japanpapier. 
70 ae Bel Kl. qu. fol 
Dad iod les Bauer, feine Senfe 
= sap aipa und Pferd im Stall, a 
7] "rts B ci Bez u. dar. KI. qu. fol 
Seien a ile, Pflügender Bauer mit 
Bamet en im Hintergrund. Radier. 
72 Be dër Bez, u. dat. Kl. qu. fof. 
SECHER Pflügender Bauer mit 
, esch Rad. Japanp., eng 
73 . KI qu. fol. 


‘titz Bothle, L- 


d aule Rad Vere gi Am 
1908 Boctite, Vor dem Wirtshaus 
75 Er: B eer Qu. fol. 


Sehle, Schiffer a Mainufer. 
Zinka staing, Kl. qu. fol 


Bauernfuhrwerk vor 


Betender Bauer am’ 


Verlteigerungs«Ergebnille in Fra 


Mar 


610 


700 


670 


270 


600 


460 


‚119 Hermann Graf, Interieur 


nkfurt a. M 


Kar. 
76 Friz Bochle, Hëft am 
Zinkätzung. Kl. qu. fol. 

77 Emil Lugo, Romantifihe Landichaft 
Im Vordergrund ein Wafer, durch 

welches Hirten mit 
ziehen. Bez. u dan 75x122. 

78 Emil Lugo, L andíd haft a. Koch 
1894. Bez 27x375 . 

79 Emil Lugo, Sdiwarzwak landi hafi 
bei Bernau. Bez. 29x39, 

80 Emil Lugo, Parklandkhaft mit alter 
Eiche im Vordergrund. Bez. u. dar 
40x30 . © - 

81 Emil Lugo, W'aldwicfe mit 
Biden. Bez. 47x33 : 

82 Emil Lugo, Hügelige Land&haft mit 
Birkengruppe. Bez. 49x37 

S5 Emil Lugo, Eandídiaft bei Bernau 
im Schwarzwald. 1867, Bez. 20558 

89 Emil Lugo, Landihaf mit alten 
Bäumen. Aqu. Bez. u. dat. 14x 20,5 

105 Marie Jenfen, na Emil Lugos 
Bez. uda 44,5 

Verfdtiedeme Küunftlor 

110 Peter Becker, Blick auf Wetzlar mit 
der Lahnbrücke. Studie. Aquar. 
und Kreide. 45%61,5 ; 

113 Anton Burxer, Die Sa 


ellet. 


alten 


ndgrube im 


Walde 1880. Bez 37,5 X52 
114 Peter Burnitz Am Waldrami. 1876 
Bez. 20,5; 


As der Ober- 

50x40 

aus «dem 
Schillerhaus in Weimar, Bez. u. dar 
53,5»x 70 FR Kar 

123 Heinrich Hoffmann, Mainlandichaft 

.u.dart 55xX8545 

128 I lei neich Hoffmann, Taunusdörfchen 
mit Ausblick auf Falkenstein. Bez 
u. dat, 35x27 


117 Anton Engelh; di 
Trave in Lübeck. Bez. u. dat. 


130 Salomon Kleiner, Das Boelrende 
Frankfurt. Komplette Folge der 


von LD Heumann geftodienen 8 


Frankfurter. Anlidten nebit Titel- 
blam Rad Bütenpap. Fol. 


132 Joh. Jakob Koller, Die 6 Anlichten 
von Prankfurt. Komplette Folge. 
Rad. Bütmenpap. Qu. fol 

133 J. Heinrich Limpert, Die alte Mühle 
in Praunheim. 1904. Bez. 38,55xX 55,5 

135. Karl v. Pidoll, Bildnis der Malerin 
Omlte Roederftein. 1895. 36x 

147 Reinhold Weraer, lagdítrilleben Bez. 
u.dar. 84x66 : 


D 


Main. 


ihrer Herde 
, 5100 


Mark 


105 


550 


700 


1100 


. 2050 


520 


520 


100 


460 


. 2050 


000 


7600 


520 
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Verlteigerungs-Ergebnille in Berlin 


Antiquitäten und alte Gemälde 


aus verfdiedenem 


Privatbefitz. 


Verlieigerung durch Rud. Lepke's 
Kunli-Auctions-Haus, Berlin W 35 


am 15. bis 17. April 1019, 


A) Möbel, Arbeiten in Foiz 


cht, Mark 
8 Madonna, holzgefdinitzt, mit Reiten 
alter Bemalung und Vergoklung. 
Anf. 16. Jarh. Auf achterkigem 
Sokel, H. 86 cm. 300 


Holzgekhnitztes Relief: St, Martin, 
Von Engeln flanklert.. Ende 17. ]h. 
65x 105 £14 m^ | 
za Kallette, Bud: bol: Reich Aaf lad 


relief mit Darlteliungen aus der bibl. 


000 


Gefhichte.Dar.1616.13,5xX22, 5x 14 2 300 

25b Budsgruppe: Kampf des Herkules 

it Zeie 17. Jahrh. H. 20 cm. 
H. Sache EE . 1000 

26 | iin n Paar große I lolz hzuren NM iria 

und Johannes von ener Kreusigung. 

Bemalt und vergokler, Deurkh, 
17. Jahrh, H 98 em. . 70 

28 Heiliger Michael. Deutfch um 1630 
H. 60 cm er , 490 

32 Altarauffatz S«hnitzerei. darin Halb» 

figur Chreifri, redis und links. zwei 
Engel. H. 125 om Anf. 18. Jh. 500 

41a Eidienholz-Sdiaufchzank, Lager 
Louis AN at 230x105x45 . 1500 

42 WalhlicheHeilige, Btzend. Hocdhrelief. 
Niederländiih, 15. Jh. H. 57 cm 310 

44 Kawannon auf der Lotosblume 
fichend. Japan, MtereArbeir. H. 110cm 1100 

50 Schwarze Madonna. Bayern, 15. Jh. 
H. 65 cm 500 

5* Madonna, tz. ‚mitdem Kind at BE inn 
Sdiof. Tirol, 16. Jahrh. H.96cm 750 

61 Buchsrelief: thronendeMadonna, das 

Kind fäugend. Iralienildh. In altem 
Tabernakelrahmen. 29x40. 600 

71 Vergold. Tabernakelrahmen. Ital, 
16. Jahrh. lanenmafle 34x53. . 510 

72 Grofier Mahagonifhrank, Mit fehr 

reichen, hellen Intar&en. Spanikh, 
18. Jahrh. 245x100x60 . . .1300 

78 Sechs hodilehnige Stühle mit reicher 
Fladifdinitzerei. Anfang 18. Jahrh. 1010 

81 Ein Paar große Baredkfaulen, Gr- 

dreht mit tiefunterkhnittenen Wein- 

reben und  Vàgeín, Um 1700, 
H. 240 cm . 1400 

83 Großer Renaiflancefährank. Eiden- 

bolz. Sehr reiche Fiahkhnitzerei, 
Um 1600. 210x165x€62 . 3200 


Kat ia 
4 Louis XVI -Sekretär 
135x 11 3X54 : 
Barod:- Schr ei:bkommode. 
120x 138 x 59 vr: 
2 or holländifher Schrank. Eichen» 
olz. Um 1800. 235x 160x50. 
se altes  Eidenholz - Büffet. 
Mit überrekher 
Anno 1630. 190xX 


Ende 15. ]h. 


91 


0x 85 


zahl 1753. 180» 145x063 


c. 18. Jahrh. i 


Fladbfhnitzere. _ 


Alter bemalt. Bauernkhrank. Jahres“ 


100 Bankfofu 18. Jahrh. . . . -..- Era 

101 Sechs Curs e Salle 15 Ih. 2000 

103 Alte Harfe Reich eckbuitzt und „on 
intarhere, 18, Jahrh. d 

111 Bankfofa und fünf ES nde Stühle e 
18, Jahrh. - 

120 Großer Eidenholz Eher "Anne l gl 
1776. 225x200 x65 d 

122. Alter viertürizer Eichenholzfihrank 
Mit reicher Cache nitzerei. 1690 (000 
209x 105x 57 ^ 

123 Zweitür. Eident holz CR nk 18 Ih e) 
207X158x78 - 

125 Große alte Boulleuhr a. ` Koaffole, 
mit reich, Schiklpattauflagen, Bronz** 3100 
intarken und «Figuren - 

129 Ein Paar grohe heraldikhe Lówen 
Holzgeldinitzt u. vergolder (Venez: „ 2 109 
Gondelpfoften. 17. ]h, H 164 «m 

136 Mahagonikhrank, Von Säulen 770 
flankiert- Anf. 19. Jh. 172X 117 X 00 

137 Mahagonikommode. Anf. 19. jh gu 
Sx AER 53 : 

140 Mahagonifofa und fe his Stühle, dazu 
Hocker mit Fadeneinlagen. Bieder- T 
meierzeit f 

B) Texrilten ga 

144 Smyrnateppidh, 418x290 F 1900 

145 Ant. Jordesgebetteppid. 185X 182 

147 Großer Wandteppich Stickerei aus 
bunter Wolle. Groh zurige Szem 1800 
Wildverkàafer, Um 1830, 2102s 27 

150 Orientaliliher Seldenteppid oer vr) 
üd, Franfenbefatz. 150X11 

132a Alter per&her Läufer. Schw ERS 1850 


Qualitàr, 400x 100 - 
153 Grofies Paradchandtuch aus Leinen 
damalt mit Granatap sfelmufter, mi 
reicher Nadelmalerei in bunterSeidt- 
Braunfhweig, Mine 10. Jahrh. CE 
154 AntikerJordesgeberteppidi.1 167* 104 
154a Orientteppid 410X150 - rr 
154b Perfiídier Gebeiteppich 135% 72 
155 Kleiner alter Kafak. 103552 1 


Ka. 
d Mark 


157 fis... 
e lámiíther Gobelin. Waldinneres mit 
M vie Sun thologilchenPiguren. 
A15 viel Sexde, frith in den Farben. 
330 26» Ze dee à 726000 
Alte italienifthe Sedendedie, Um 
197x93 ar 
C) Glas 
Glaskhale, rund auf, 
[4 Kici / Jahth. "Moro. ae 
232 CE Glasfeidel. Ende 18. Jahrh.) 490 
seter Glasbecher. Bunt emailliert 
M láchfifthem Wappen fe 
SCH Glasfe alter. Engel mit großen 
de Flügetn, das Chriftkid auf 
n Arm hatene Um 1500. 
x 46 2 


159 
600 


Dunk I vw 
Fut, ^17 f 


: Sen pP. 
A 3lasmalerei aus dem Dom 
alle. Kopf des heiligen Mau- 
und hallikher S dtwappen 
in ` likhes Stadtwappen, 
mir 1500. (Neuverbleit zufammen 
Kine einen Fragmenten und Er- 
Ms pi mien X... -1600 
in p " = 
aar "OM D < " EEN 
Aus Fr gotilhe Glasmalereien. 


verblest o. ergänzt: cins 
, das andere mit 


1800 
D) Tayence 


af» "n große Delfter Flafthen- 

262 e H. Bc. . 7.5 ANN 
A Potsdam a enoemaflkrug. (Sprung) — 
ift Ant 18, Jhih, Zinnmontier. 550 

v Vafe mit Deckel, 17, Jahrh 

unde M ionzemontierung. 11.58 1600 
. pi sjolikakhülfel, Eber zwi» 

` Talavera, 17. Ihrh 
tm, (Gekittet) E 


Se 3 £) Ofgenáído und Stiche 
gramm E EK Zwei i 
E zc, Da Zwei mnere 
385 d Ka, Raum "x s^ c3) 
sta". Sule, 18. Jahrh. Zwei 
Kofi... YOn Kirdien mit kleinen 


Ümfieturan Ber > 
Deg Biren Dafberz, Gegenftüke. 


EEK ^ od s 
ee Deutfhländ und 
Hate and durdi zwei weibliche 
438 Bc mn dargefiellt. Bez, 62x74 730 

Sckkock, Landfchaft mit Stad 
an e ; andktalt mit Stadt 
BL, SC br. Strome. Bez. 53x67 1000 
(af mi eneRufmurm, Abendland- 
it Élfenreigen, Bez, 60x 80 1030 


Verfeigerungs-Ergebnille in Berlin 


Kar-Nr 
453 M. de Voß. (Art) Sufanna im Bade. 
105x88 . . Kalb Ze 


460 Gerahmter Farbendruk von A. 
Cardon- Cries of Londen. (Kirkhen- 
verküulerin. Mit Rand. Fol . 

465 Antonis de Lorme, Kirchen» Inneres. 
95x 108 3 ei? 

466 F. Vranex, Wenetianilche Anlıcht : 
Blick auf Piazzetra und Sr. Marcus, 
2226108175 4 XD a T ss ara 

465 Jan van Huyfum, (Graes Blumen» 
Rtük. 115x96., . . . 

469 Meldior d'Hoadecoeter, Geflügel. 
bild, 110x128 . T CY 

472 Berliner Melfier. Lim 1740. Pricd- 
rich der Große — Königin Elifabeth 
Chriftine. Brultbilder. 74x60 . 

485 Deutkhe Schule £17. Jahrh}, Land» 
khat mit Schloß und ermtenden 

u tuten, 37x52 "rae" E 

$06 Sicnebfthe Schule 415. Jahrh), Ma- 
donna. 95x50. Nr 


F ) [A "nara Senger 
518a Sechs alte italien. Krippenfiguren: 
Bauern, Bäuerinnen u, Mulikanten. 
18. Jahch, H.35 em Zeg 
561 Großer Notenband mit 123 Per- 
gamentblänern und zahlr, Initialen, 
Andalulicher Rindslederband mit 
Melsngbekhlagen. Spanien (Sevilla), 
15. Jahrh. 68x46 EDU 
594 Elfenbeindofe mit Schildpattfutter ; 
im Dedel Miniatur: Friedrich der 
Große, Parade abnehmend. 18, Jarh. 
Durdım, 7,5 em tbe"? 
610 Rokoko«Sturzuhe. 18. Jhrh, H. 50 
630 Schatulle, 18. Jahrh. HL 36 em 
GJ Porzefan 
672a Porzellanfiatuette: junges Mäddhen, 
in der linken Fland einen Milchbecher 
haltend. Berlin, Ende 18. Jahrh. H. 23 
702 Alt-dinclifdhes Porzellanräschen mit 
Deckel, Deckelknopf fehlt.) H. 10 
712 Meißner Figur: Gärtner mit Blumen 
korb und Schirmmätze, LUnbemal- 
ter Bakfteinfocel. Schwertermarke; 
lim 1730. H; iS em. af 
727 Meißner Statuene: heiliger Johannes. 
18. Jahrhundert o C MA NS 
728 Meiliner Faf mit Hufarenfigur auf 
Dreifuß. Marcolinimarke,(Ausbess) 
729 Berliner Ge&hirr: Anbietplatte, zwei 
Känndhen, Dedkeldofe, zwei Tallen. 
Zylindrikhe Form mit VergiBbmein- 
nichtfiräuften, Zepterm,, um 1800 


611 
Mark 
4010 
1620 


1159 


4000 
3500 


6500 


1000 


1000 


. 2600 


620 


600 


743 


DH 


746 


747 


749 


740 Meißner Starueme 


612 
Rat che, Mark 
730 Wiener Geldirr: gefhweiftc An, 
bietplatte, IKinnden, Sahnengicher, 
Deckeldofe und Tale. Marke: Bine 
denkhild. Um 1800. Prov. Samm- 
ung Lanna dre 565 
73] Vier Teile eines Wie ner Gekhħirrs: 
Känndhen, Sahnengießer, Deckeldofe 
Talfe, Bindenkhild, um 1800. Prov. 
Sammlung Lana ER > 
732 Ein Paar Wiener Figuren: Mäd- 
chen mit Laute bezw. Ährenbündel. 
Bindenfalkd, 18. Dt: 4.15, (Befdhad.) 620 
733 Rin Paar Meißner Statuerten: Knabe 
mit Mädchen. Schwertermarke, 
18. Jahrh. H. 15,5 cm ‚1010 
754 Desgleihen: Mädchen mit Blumen 
körben. Meißen, 18. Ihrh. H 14. 
(Linker Arm der einen abgebrochen) 610 
735 Wiener Statuette: Knabe. Binden- 
&hild, 28. Jahrh. H. 17.5cm . . 460 
736 Desgleichen: Knabe mit Dudellack, 
18. Jahr. H. 14,5 cm . 510 
737 Desgleihen: Knabe, Boot in Hi inde n 
haftend. Bindenfchild, 18, ]hrh. H.15 900 
738 Desgleichen : Bauernknabemit Trau- 
benkorb und Baumltumpf, {rechte 
Hand abgebrochen), Bindenkhild, 
18. Jahrh. H. I6 cm 400 


Meifiner Gruppe: Gàrtnerpazar, da- 
hinter Knabe mit Blumenkorb. 

IS Jahrh Schwerterm.m Stern. H17,5 350 
Orientale, die 
Rechte auf einen Streithammer ge- 
ftützt, Schwerterm,, 18. Jahrh. 
(Hals gekitter) Fi, 23 cm 
Desgfeichen: Orentalin (Gegen- 
tüd z, vorigen), Schwerterm. 11.22 
Wiener Talle m Form e. Schwanes 
mit ovaler Untertalfe, ganz ver- 
golder, Ilm 1500 

Wiener Teller. Bladenfchild, 
Samtetui. Anfang 19, Jahrh. 
Meißner Figur: Knabe mit Blumen. 
kiepe. Schwertermarke mit Stern, 
18. Jahrh, H 14 cm 

Desgleichen: fitzendes M3 ädchen | mit 
Laute und Blumenkorb , Schwerterm. 
mit Punkt. 18, ec H. 12cm . 
Zwei kleine desgleihen: Putto. 
18. Jahrh. Geck ermarke. H. 10,5 
(Unwelentliche Bekhädigungen) 
Berliner Mate mit Binfatzdexkel, 
Zeptermarke, um 1800. H. 50cm 1030 


10400 


"in 


370 


772 Ein Paar Berliner Biskuitgruppen: 


Apollo und Triope bezw.) Paris 


Shiut des Redaktioaeilen Teiles. — Verlag von 
Dreck vos Erst Hedrich Nacht, Gm 


Veriteigerungs«Ergebnille in Berlin 


860. 


Kar-Nr, 
und Hellena. Zeptermarke, Anfang 
19, Jahrh. H.37 cm . . : 
Große Berliner Biskuitfigur: Vic* 
toria. Zeptermarke, um 1800 H. 7 
(Hand beich adig) 
Bin Paar Berliner Biskuitfiguren: 
Victorien mir großen Flügeln, (Bèr 
Rofungen) H. 88 cm : 
> Ein Paar grobe japanilthe Balufter- 
valen. 18, Jahrh. H. 130 cm. Dir 
tine ohne den Ringfufi) e 
Ein Paar desglelhen. H. 110cm 
Große Alt-Berliner Figur: Badende, 
Schi If im Haar, cin auf einem hinter 
ihr ftehenden Baumltumpf liegendes 
Tuch falend. Unbemalt, Zepter 
marke, 18. Jahrh. (Gekittet.) H 47 
Auf groen, dreipallisem Sod 
mis Akanıhusvoluten u. Emblemen 
Zeptermarke, H 30 ca , 
Ein Paar gole Satfuümafiguren: 
Frauen mir Blume bzw. Blumen 
Khale. H. I03 cm . 
Alt«Berliner Service: 
Dole, Anbieiplaste, Talk Um 1810 
Wiener Statuene: Jägerin. Das 
(ausgebellerte? Ge uri im Arm 
haltend. Bindenfhild, 18, ]hrh. H: y! 
803 Desgleichen: Kavalier mit Trauben 
Bindenkhild, 18. Jahrh. H. 16 cm 


773 


787 
788 


790 


801 zwa Kannem 


802 


H) Metal 


818 E nge Ishigur, Bronze. Deutlich, 16. rk, 
H. 27 cm. Holzfockel ` 


819 Vier vergoldete Broazeldialen reid 


Mech 
E 


An 


+600 


331 


750 


Br) 


zileliert mit sell enen Glasichalen 10€ 


Empirezeit 

Si ilbergetriebener,. verg old. Ded eh 
becher auf drei Kugelfüßen; im einef 
Flußlandihaft fpielende Putten, auf 


dem Deiel Fruchtbälchel Hoch, al 
Bekhau. Um 1700. H. 16. Giew-2708 1300 
855 Dedelpekal. 17.]hrh. H.29.G9w.3008 17 
906«q Silbezvergold. Kugelbedser, ws 
burg, 17. Jahrh, Metter M- > gag 
H. 14cm, Gew.220 g 
906r Silberner Becher. Breslau. Marke: 950 
Johaneskopf. HL 11,8. Gew. 1098 
924 AlteBronzckanne, reichgetrieben mit 
Gôtzenbildern und Steinchen = 
fetzt, H: 75cm mit Dedel und Unter" ott 
fhale. Tiberaniih . A 
940 Bronzeftatuette von Nic colaus F riede 
rih 41900): nackter Knabe, E LU 
Sandale bindend. H. 98 cm 
Bea 


E.A. Scenaro, Leipalg. 
b. H., Leipzig. 
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OFFENER BRIEF AN KARL SCHEFFLER 
Sehr geehrter Herr Scheffler! 
2 E nete Ihrer Zeidhrilt »Kunit und Künftlere beiprechen Sie meine 
oder. ep veröffentlichte ERBEN über »die National-Galerie und die 
bir. vL. Nunfte E oder vielmehr Sie benutzen den Anlaß, um meine Tätig- 
NEN es e oft, aufs Schärffte zu tadeln. Ich lalle mir Kritik gern 
e lerne immer etwas dabei, vorausgefetzt freilich, daß fie facdilih ift. 
e E nicht auf Ihre früheren Belpredungen eingehen, obwohl da 
if Sad. = fagen wäre, auch nicht auf den Ton, den Sie anfhlagen — das 
ne hres Gelfchmadts. 
In en meine Denkfhrift advokatenhafi, die Beweisführung [pitzhindig. 
eil us. enthält fie keine Beweisführung, fonde: n im erlten rückblickenden 
eren Tei m d im zweiten V orichläge für die Zukunft. Den Rückblick im 
rühi erklären Sie für überflaflig, man habe das alles gewußt md be» 
utri = 2s könnte leicht nachweilen, daß bei Ihnen weulgftens dies nicht 
die Ze Pulerdem fei es nicht angebracht, von Schwierigkeiten zu reden, 
n Be auch Sie bei Ihrer Zeitlhrift. : Warum aber haben Sie dann 
AE making Sprache Prelle, Parlament, Öffentlichkeit gegen diefelben 
keiten aufgerufen, als Tfhudi unter ihnen fitr? 
ber id darf wohl den Namen Tihudi überhaupt nicht in den Mund 


Nehme 

Bar Id habe in meiner DenkKhrift dargelegt, mit welchen Hemmungen 
« E D " Zu 

wollt ! zu kämpfen hatte, daß er vieles nicht durchführen konnte was er 
er 


us EE machen multe was [hon gelhehen war, habe mit färklten 
Zufägen = ‚ervorgehoben was er für unfere Sammlung erreicht hat — Joe 
Rad erhalb des gelperrten Gebietes — und habe fihließlih ooch auf 
für die "ERE Tätigkeit in München hingewielen, die uns zeige, »was er 
| Rewefen Laon alere geleiltet hätte, wenn er da eben lo unbelchränkt 
sdie Tighe HI Sie aber erzählen Ihren Lelern, ich befolgte die » Taktik«, 
Ihre Ke bs ugo von Tfhudis feife aber deutlich zu diskreditieren«, Und 
a onnen diefe Behauptung nicht nadiprüfen, weil meine Denklärift 


als N 
*Aanuskri ^ à P " 
Puskript gedruckt und nur in wenigen Abzügen verlandt it, Sonft 
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würden fie allerdings fehen, daß Sie den klaren Sinn völlig verändern 
Was nun Ihre Lefer von mir denken werden, wenn he Ihnen glauben, da 
ich dielen Mann zu »diskreditieren« fuhe, wie [ehr das meine Stellung zu 
den Kreifen der Kunftfreunde Ihädigt, und damit doh aud» die Sade, für 
die ich arbeite — das brauche ih wohl nicht zu lagen. Im politikhen Lebe? 
nennt man [o etwas Brunnenvergiltung. 

Im übrigen find Sie niht berechtigt, fid. gleichlam als Wächter vor das 
Andenken Thhudis zu fellen. Im Dezember 1913 haben Sie in Ihrer Zeit“ 
fhriR über Tihudis Schriften gefprocen: es fei darin snichts Originelles, Fr 
fie find kaum in höherem Sinne intereffant«, Ergreifend fei darin das Ring" 
um die Wahrheit. »Denn Tídudi war keineswegs auch ein großer Selb” 
ftändiger, Er war vielmehr eine rezeptive Natur. Er it fiufenweile übe! 
viele Irrtümer, Halbheiten und Einfeitigkeiten zu feinen endgültigen Kun 
urteilen, zu feiner Ehnen Reife emporgeltiegen. .. Man fpürt es fo im Leie® 
daß Tíhudi nur irgendwo ein lebendig anregendes Wort zu hören brauchte 
um gleich alle Folgerungen daraus zu ziehen, er brauchte nur einen auf“ 
klirenden Satz zu lefen, um zu willen, worauf es ankam.« Ich weiß ni " 
ob man über einen Kkhreibenden Mufeumsdirektor vernichtender urteilen kauf“ 
Irrtümer, Halbheiten und Einfeitigkeiten, Hören auf Worte und aufklären e 
Sätze, keine Selbftändigkeit,; er rang wohl um die Wahrheit, andere führten 
ihn, er war rezeptiv — ift nicht das eigene felbftandige Urteil das Wichrigli® 
das man von einem Mufeumsleiter verlangen muß? Und der Mann, der 
das gelchrieben hat, wagt es, mir vorzuwerfen, ich wolle Tfhudi diskreditier@® 


d 


— auf Grund von Äußerungen, die genau das Gegenteil befagen! 


` 1 - a PTR ^ n en 
Nadıdem Sie mir hier eine häßliche Gefinnung untergelegt haben, komm 


; a 16 HP ; A "Er I" te E 
Sie zum Vergleich zwifhen Tfihudis und meinen Ankäufen. Wie Sie £ 
auch khon früher gelagt haben: Tkhudi kaufte »Qualitüt«; was zu me 
Le JI eL : 1 m e ^ „gee 
Zeit erworben it, taugt nichts. Das ift leicht gefagt und — der eich 
Zu 


Satz — ldwer entkráftet, Meinung Kheint gegen Meinung zu ehen. = 
Glück kann ich hier aber doch eine Art Beweis führen — Ihren Lefern S 
er hoffentlich nicht »fpitzhndig« vorkommen — nāmlih aus Ihren eigene 
Äußerungen. 


LA ap - ^ ` ei ef 
Zunádt: es iff doch nicht ganz geredit, wenn Sie die »Qualitát* 4 


e " " a "77 ; aut t 
Bilder, die Tídudi von älteren »klaffifden« deutfhen Meiltern gekauft e 
mit den Gemälden lebender Berliner Känftler vergleichen, die jetzt im pA 

d lage". 


Corneliusfaal hängen, eine » Ankaufs-Kataftrophe« wie Sie fo lagen N 
Die Maler diefer Werke werden lid wohl felbft nicht mit Leibl und Men?* 
auf eine Stufe ftellen wollen. 

Nun konnte freilih während meiner Amtszeit von jenen älteren M 
nicht mehr viel gekauft werden, weil ihre guten Bilder kaum nodi zu h 


citem 
aben 
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waren, und dann meit nur zu unerhörten Preifen. Immerhin habe ich dodi 

venigftens einiges noch erwerben können. Ic darf mir erlauben, in Ihrem 

z 2 erídienenen Führer durch die National-Galerie nachzufclagen, was Sie 

‚Der diefe meine Ankäufe fagen — damals waren es nod recht wenige, da 

P3 ert Ende 1909 mein Amt übernommen hatte. Sie werden auch ges 

alten, daß ich Ihre eingehenden Äußerungen nur in Schlagworten anführe, 

"mit diefer Brief nicht zu lang wird; id werde jedod: darauf achten, daß 

rU folches Abkürzen der Sinn nicht etwa verändert wird. Da diefe 

Tele nicht in einem vielleicht eilig gefchriebenen Auffatz Bechen, fondern in 

“nem Bud, fo haben Sie fich gewiß den Sinn genau genug überlegt. 

Žin Stilleben von Waldmüller: sals Arbeitsleitung imponierend, nodi 
modifch, aber den Holländern [don nahe in der malerilchen Kraft; koftbare 
‚Perfläche, latente Meifterfchafi.c Bildnis einer alten Frau von Rayski: »vor« 

Tügliche Charakteriftik, delikateftes malerilches Gefühl; unvergeßlich, das 
rät wird zu einer Melodie.« 

T In unferer Böclinfammiung will es das Unglück, daß Sie gerade die von 
dd gekauften Bilder lehr; Diet finden, mit Ausnahme des aud von 
eier-Graefe fchon gewürdigten frühen Gemäldes »Zentaur und Nymphe«. 

Be des Bildhauers Kopf ift eigentlich nur gezeichnet und erinnert 

"bad, das Selbfibildnis mit dem Tod ift satelierhaf gemalte, das 
"Dirt der Frau Fiedler »hölzern und gefhmaclose. Der Frühlingstag 
ern vx nem die Augen wehe tun, um fo amer je tiefer. man [ich 

m "hts, Am fclechteften kommt hier Iichudis letzter Báddinkauf weg, 
. euzabnahme: »faft roh, bilderbogenhafte Kraßheiten«. Dagegen finden 
. bis dahin von mir erworbenen Gemälde Bóddins ungewöhnlich gut: 
ä Hochzeitsreife > sreizend; überlebt in der Wirkung die anderen, weil 

n * frifche, unmittelbare Natur darin if; etwas von der Gelinnung der 

Mainebfeauer, in den Geltalten ein malerilcher Wohlklang, der fein Redit 

m Wu trägt, das Altmeilterliche ganz durdidrungen von einem lebendigen 
;, SenWartsempfindens, Nod größer Ihre Begeilterung vor dem Bildnis der 

wie angeln; seine wahrhaft gute Malerei, ein ganz eigener, edler Charme, 

NN heiter prächtigen Farbenkontrafte von der ernften Charakteriftik des 
an, Kopfes und von der bei aller ftrengen Zeichnung innlich reifen 
ER Malerei des Gelichtes getragen werden. In diefem Bild ift, ganz im 

das p zu dem Porträt der Frau Fiedler, die Einheitlichkeit des Be 

neu E ^ einer Narurharmonie, Darum wirkt es immer wieder frifch un 
— den Betradwer, wie die Natur, wie das Leben es tute. 

Zeg der ‚herrlichen Leibl-Sammlung, die wir Tihudi verdanken, Li kn 

Trat "Ninzufügen kónnen, aus bekannten Gründen, dagegen einiges von 

ner, Als Sie Ihren Führer Khrieben, hatte ih nur erft ein Gemälde 


Nr.3n. 9. V. 19 
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Trübners erworben, das Bildnis Hoffmeifters. Sie preilen es mit wahre! 
Leidenfhaft. »Es ift ein Stück fo klaffıfih reifer Malerei, wie fie im neum 
zehnten Jahrhundert fonft nur Courbet und Manet etwa geldaffen haben- 
Als wäre ein alter Meilter lebendig und modern geworden. Das Bild hat 
eine innere Ruhe, wie fie fonk nur die Abgeklärtheit des Alters verleiht; 
doch ift zugleich das braufende Leben der Jugendkraft darin. Das gibt dielem 
Werk Größe, Die finnlihe Krat und Fülle bei hödfter Befonnenheit if 
unbefchreiblih. Die Klarheit und Reinheit der Farbe wirkt reinigend auf die 
Phantalie des Betrachters. Ein ganz großzügiges Werk, lebenblühend Ww? 
monumental zugleih. Ohne alle toten Punkte. Für einen EinundzwanziS 
jährigen fat unwahrfceinlih. Mandes Jahrhundert nod wird [id 
diefes Werkes freuen.« 

So fhrieben Sie 1912 über die Gemälde älterer Meifter, die ich bis 
dahin gekauft hatte. Seit 1913 aber, von einem beltimmten Augenblick an, 
gießen Sie Tadel für Tadel über mich aus, abwechfeind über meine Gelinnuns 


1 D CRW? - -] * 7 1 
und über mein »Qualititsgefühle. Habe ich dies 1913 verloren? oder ba 
bis dahin ein merkwürdiger regelmäßiger Zufall gewaltet? dent 

nite 


Inzwifthen hatte id begonnen, auch von jenen lebenden Berliner Kü 
zu kaufen, deren Fehlen Sie bis dahin beklagt hatten. Die erfte diefer e" 
werbungen, der große Slevogt, fiel noch vor jene bedauerlihe Wandlung ` 
meinem Qualitätsgefühl, wurde von Ihnen in der Voffifhen Zeitung 2 
Freude begrüßt, wenn es auch diefem Maler an innerer Monumentalitit ` 
immer fehle, fo fei es dod: ein gutes Bild, eins der beiten der Andrade” 
Gemälde, »viel herrlihes Talent darin. Ein Galeriebild im belten Siam 
eine Fanfare, die den Sieg der Sezellionskunft ankündigt . . . zweifellos "a 
kühner, wohlgelungener VorftoD«. Zugleich wiefen Sie darauf hin, daß = 
aber auch Corinth in die Galerie kommen mülle, mehr Liebermann, fet 
Barlady, Rösler, Zeidinungen von Slevogt. Das ift inzwilchen geichehen: a 
auch nodi von einigen anderen jüngeren Künftlern ift gekauft worden, Nu 
darf ich nicht nennen, denn Sie finden es ein Zeichen unzulánglien Kun 
empfindens, wenn id Namen nenne. Jedenfalls fehen Sie in dielen + ns 
käufen eine »Kataltrophe«. In Ihrer vorlerzten Philippika hatten jem 
nod einiges davon gelten fallen. Es hätte keinen Sinn, weon ich et " 
Hergang bei den Ankäufen fprechen würde, denn Sie finden, dab die e gi 
lichkeit darauf keine Rücklicht zu nehmen hat, Ebenfowenig, wenn ich ve? 
Anlıcht über einige diefer Bilder fagen wollte; und ich darf mich audi gi 
auf das Urteil anderer berufen, da es gegen das Ihre nicht in Betracht ko df 

Nun halten Sie den. neueren Ankäufen von Werken lebender tir 
Künltler fortgefetzt die »Qualitäte der älteren Meifter entgegen, Ae ME 
gekauft hat, es keint mir richtiger, wenn ich, wiederum aus Ihre 
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Sie daran erinnere, wie Sie felbt über die Bilder urteilen, die zu Tichudis 
it von lebenden Berliner Malern in die Galerie gekommen lind. Da be 

| umei in dem zweiten Cornelius-Saal hängen, zwilhen den neueren Er- 

i verbungen, fo hätte eigentlich auch für Sie diefer Vergleich näher gelegen als 

| êr andere, Vielleicht tragen fie fogar zu dem »katafitophalen« Eindruck 
iefes Saale: mit bei. 

Uneingefchränktes Lob finder unter diefen Ankäufen aus Tfchudis Zeit 

nur einer, Liebermanns Schulterwerkltatt. Seine holländikhe Landkhaft da» 

Segen, wenn auch von kühner Farbigkeit, fei doch nur eine Gelegenheits- 

Arbeit. Gewilfermaßen als Entfhuldigung führen Sie an, das Bild fei ge- 

‚enkt, das if nicht ganz richtig, gelhenkt war ein anderes und wurde dann 

iy Kunfihande! gegen dies eingeraufht, »Darum ftört das an lich vortreffliche 

"d mehr, als es zu Liebermanns Kunlt hinführt.« 
In dem Leiftikow finden Sie manches »Schönes, aber »das Format etwas 

Anlprucsvol, der Abendhimmel ift mehr ‚gemalt‘ als es zu der lapidaren Art 


er Landtag Ítimmen will. 


Skarbina — »Talent von mittlerem Wuchs«, die Spirzenklöpplerinnen 
ht zum beften gelungen«, »editer« der Abend im Dorfe. Kallmorgen — 
ebenfalls #mittlere Tüdwigkeits. Frenzel — »allzu plaítiche Darfiellungs- 
velfet, Scheurenbergs ländfiches Fef und der Curtius von Lepfius werden 
van Ihnen nicht erwähnt, vermutlich halten Sie alfo auch diefe Gemälde nicht 
ür fehr bedeutend, Nur das Bildnis von Dora Hitz rechnen Sie zu den 
"tinere. franzöfifh kultivierten Leiftungen der neueren deutfchen Malerei, 
venn aud sdie roten Flecken der Tapete durd eine zu malige Wirkung 
ir, Hugo Vogel — sGefdidlidikeit ohne Tiefe, ganz Atelierprodufte, 
Bei Dettmann finden Sie »das moderne Malprinzip abhängig geworden 
Wée Pinfelgewandtheir, ein gewiß nicht geringes Maltalent gewillermaßen 
n Handgelenk gerutichte, In dem Bild såm Schweineltall« salles gut ge- 
mal, aber mehr bunt als von innen heraus farbigs. In dem Fifher-Kirchof 
un Paar aufferfr falfhe Töne, eine halbdekorative Improvifation, die gm 
PMmenfurable Dinge zufammenbringt. Die Natur ift künftlih pikant 
*. 


— — 


um m 


Semady 


^Ernfihafiec, aber auh [dwerfálligers O. H. Engel. Sein Bild zeigt, 
ile mittlere Künliler die neuen Errungenídiaften der modernen 
und anltändig populariheren. Und dabei natürli auch 


Hans He 


rrmann vergeht fich mit feinem Filtherdorf srecht eigentlich gegen 
n Geit de 


r modernen Kunt. Viel unangenehm Falíhes und künflih 
Falfhe koloriltithe Kofibarkeit. Alle Töne im Hintergrund une 


L 
i 
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wahr und anfpruchsvoll zugleich. Feuilletonftil moderner Landichaftsmalerei- 
Wie nannte Gottfried Keller es nodi in feiner Jugendbiographie? Schwindel- 
haber‘s, 

Wir haben damit Ihre Urteile über alle Werke lebender Berliner Maler 
gehört, die während Tihudis Amtszeit in die Nationalgalerie gekommen find: 
Liebermann, Leiltikow, Skarbina, Kallmorgen, Frenzel, Hitz, Vogel, Dett* 
mann, Engel, Hans Herrmann. Noch weniger find Sie mit den damalige" 
Erwerbungen von lebenden Bildhauern zufrieden, Gaul ausgenommen; 9" 
Tuailloas Amazone und Kolbes Krieger haben Sie mandherlei auszuletze" 
und gar auf die zahlreichen anderen Bildwerke — von Brütt, Cauer, Felder” 
hoff, Freese, Friedrih, Geyger, Hudler, Janenfh, Janffen, Klinger, Krule, 
Lewin-Funke, Lund, Manzel, Pagels, Schaper, Stark — pralfeln nodi vie 
(härfere Ausdrücke hernieder als auf jene Gemälde, z. B. fabrikmaflig, P?" 
noptikumhaft, unerträglich, abfcheulich, der Kürze halber will ich fie aber hier 
nicht volltändig anführen. 

Zieht man aus Ihren Äußerungen die Summe, fo muß man allerdir 
zu einem vernichtenden Urteil über die Qualität der Ankäufe aus jener zei 
kommen. Ic fage ausdrücklich nicht »Tfhudis Ankäufe«, weil ich weiß, Y 
es dabei zugegangen ift. Nad Ihren neuerlihen Darlegungen aber komme? 
die Schwierigkeiten nicht in Betracht, die der Muleumsleiter haben mag, 2 i 
die Kommiffion kommt nicht in Betracht, fondern der Direktor ift allein ve" 
antwortlih, er mag fagen oder wüníhen was er will, die Werke, die in © 
Galerie kommen, entiheiden über feine Befähigung. Oder muß man di 
Schwierigkeiten verfhieden anrechnen, je nach dem, wer gerade Direktor ei 
Oder haben fich jene Gemälde — von dem vortreflihen, aber törenden Lie” 
bermann bis zu dem Schwindelhaber Herrmann — und gar die abfheuliche” 
Bildwerke inzwifhen doch als fo »meilterhaft gewählte herausgeftellt, dab - 
sder Nationalgalerie den Stempel einer Qualitátsfammlung aufgedrückt« babel. 

Fat muß ich befürchten, daß Sie nun wieder glauben, ich wolle [hu : 
»diskreditieren«s, obwohl id — durch Ihre »advokatenhafte« Gegenüber" 
ftellung veranlaßt — nur Ihre eigenen Urteile anführe, in fachlich df" 
Gegenüberftellung, allerdings haben Sie damals vielleicht nicht daran EÉIT 
daß Tíhudis Qualitätsgefühl für jene Ankäufe verantwortlich fein Ze 
und id habe es nie gedacht, Von einem reng unparteillthen Kont" 
aber, wie Sie es fein wollen, muß doch eben vor allem gleiches Maß ue 
langt werden. Das gedruckte Wort ift eine große Macht, belonders auf er 
Gebiet des Kunfturteils, wo die Autorität fo viel bedeutet, und W9 T Pd 
wenig greifbare Maßftäbe gibt, die man vor der Öffentlichkeit aut 
könnte, Macht verpflichtet aber zu Verantwortungsgefühl Die Verbreituft 


rl : T : e c oe Un 
und Bedeutung Ihrer Zeitichrift müßte Sie zur allerfirenglten Sadifichlie 


ings 


a die 


Io 
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Gerechtigke 
ein wolle 
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it zwingen. Ic zweifle nicht daran, daß Sie fachlich und gerecht 
n, aber Sie find es feit Jahren mir gegenüber nicht, das trifft mich 
nlih nicht, der Sache jedoch, für die ich arbeite und kämpfe und viel 
\werere Bitternilfe ertragen muß als Ihre [chlechten Zenfuren, der Sache, die 


auch Si. p. gr: er . 

"A Sie fórdern wollen, haben Sie fortgefetzt und weithin gelchadet und 
I i ` ` * ` „= 
ads ihr aud jetzt wieder. Aber das gehört wohl audi zu den Schwierig- 
Iten, 


von denen zu [prechen Sie mir nicht geltatten. 
In vorzüglider Hocadtung 
Ludwig Jufti. 


PROFESSOR DR. GUSTAV BRANDT f 
VON K. SCHAEFER 


M 1. Oftertag farb in dem Dorf Voorde- bei Kiel, in dem alten Bauern“ 

haus, das er fich als behaglidie Wohnung zugerichter hate, der Direktor 
des Thaulow-Mufeums, Profeffor Dr. Guítav Brandt, im 55. Lebens“ 
jahre. Er war einer von denen, die [pàt ert zur Reife kommen, und di€ 
nur gedeihen können, wenn lie ihre Wurzeln in den heimatlichen Boden 
fenken und bh dort zäh fefthalten dürfen. Weder die kurze Lehrzeit a" 
Germanifhen Muleum, noch die Facharbeit unter Brinckmanns Leitung " 
Hamburg hat Brandt je dazu vermodt, hidh innerlich mit kunfigefchichtliche" 
Fragen zu befhäftigen, die nicht zu feinem Schleswig-Holkein in engem zur 
fammenhang Banden. Und den Ehrgeiz, fih durch literarildhe Tätigkeit ue 
zutun, kannte er nicht. Deshalb war es für fein Leben ein ent(heidende* 
lange erfehntes Glük, als er im Mai 1901 zum Direktor des Thaulow” 
Mufeums berufen wurde. Seitdem hat er, ungeahnte Kräfte entfaltend, mit 
Umficht und fiherem Urteil und gelegentlih fogar großzügig entfchloller, 
erworben, was der halbvergeflen Ichlummernden Sammlung von Sdn. 
móbelm, kirchlihen Altertümern, die der alte Profellor Thaulow der Sac! 
Kiel hinteríallen hatte, noch fehlte, um lie zu einem vollkommenen, bie 
matifh ausgebauten Provinzial-Mufeum zu machen. Allein auf fich gefellt 
ohne verftändnisvolle Förderer und Mitarbeiter in der Verwaltung diee 
vorwiegend landwirtfhaftlich intereffierten Provinz, hat er mit liebensw 
Beharrlichkeit ein Jahrzehnt hindurch gefammelt. Die ganze Sammlung 21 
Bauernfiuben und Volkstrahten Sdieswig-Holíteins ifi fein Werk; e 


üirdiger 
e dei 


f = j 4 $ sum 
großen Teil der Skulpturen und Altäre des Mittelalters hat er in das Mule: 
gebracht, um fie vor dem Untergang zu retten; der Zuftand, in dem e 

bett ` 


befanden, verlangte fehr weitgehende und fhwierige Inftandfetzungsaf, as 
Den Erweiterungsbau des Mufeums durdizufetzen und für ein verte € 
Gelingen der Baupläne zu forgen, war unter den befonderen Vecháltnibé 
Kiels kein leichtes Stück Arbeit, Als 1911 die Eröffnung ltattfand, hatte x 
das alte Mufeum auf die vierfahe Größe ausgedehnt. Gewillenhaft ©, 
wohlüberlegt ift die Aufltellung der Sammlungen. Der anfkhaulic und ei id 
herzig gefhriebene Führer, den Brandt nah dem Magdeburger Mor 
herausgegeben hat, darf zu den beften feiner Art gezählt werden. un " 
pflegte Brandt eine lebhafte, beharrlich fortgefetzte Ausitellungsarbeit, 2v ren 
einft fo trauliche alte Kiel, das durch Induftrie und Marine in wenige? ja px 
zu einer recht charakterlofen Großftadt aufgequollen war, mit der leben y: 
Kunft in einige Fühlung zu bringen. Sein letzter [doner Erfolg rit 
Organifation der Handfertigkeitsarbeiten der Verwundeten in den erfien Rire 
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wend en über den Bildichnitzer Hans Gudewert und die zulammen« 
Ve © Ang der e ENKE Entwicklung in dem 1914 era 
HE E »Sdleswig-Holftein« zeigen, welhe Kenntniffe er auf 
1818 in Pic trai Einige der Konka [einer Muleumsrkume hat er nod 
und I ibd. afelwerk »W ohnräume und Dielen aus Alt-Schleswig-Holltein 
7 eds veröffentlicht. 
^ ed DAS Wirken erfuhr der Fernerftehende wenig. Er war ein Mann 
in diefe atze, der ganz in feiner felbftgewählten Bekhrānkung lebre und 


t Arbeit aufging. 


Franz Theodor Klingelfdimitt, 
Magifter Valentinus lapicida 
de Moguntia, Ein Beitrag zur 
Mainzer Kunfigelkhidite des 15. Jahr- 
hunderts. Inaugural»Dilfertation zur Er» 
langung der Doktorwürde bei der Philo- 
fophi&hen Fakultät der Heflichen Lud- 
wigssllniverlitàt zu Gießen. Giellen 1918, 
v. Mündiow'fhe Hof- u, Univerktäts- 
Druckerei. Otto Kindt Wwe. XII und 
111 S. und 32 Tafeln. 

Eine nidw alltäglihe, aber dankbare 
Aufgabe hat der Verfaffer glücklich gelöft. 
Es ift ihm als dem Eiríten gelungen, eine 
aach ihrem Lebenswerk und ihrer Ent- 
wicklung, wohl audi nach ihrem welent- 
lihen Lebensgang klar umrilfene Künfter- 
perlönlichkeit der mittefrheinifthen Kunt 
des fpäten Mittelalters hinzuftellen, 

Er geht von einer Kreuzigungsgruppe 
in dem Kreuzgang der Stephanskirche in 
Mainz aus. Der Inkhrik nah ift Ge 1485 
als Stiftung der Brüder Strohut entltanden. 
Durch eingehende Prüfung, namentlich der 
kompohtionellen Befonderheiten und des 
Faltenftils gelangt er zu einer Vorftellung 
von der künfilerifhen Art ihres Meifters. 
Diefelbe Sorgfalt wendet er an bei der 
Betrachtung des Wandtabernakels von 1500 
im Chor von St. Stephan mit den Kirchen. 
patronen Stephanus und Magdalena, Auf 
Grund der erhobenen Stilmerkmale werden 
nun noch andere Denkmäler auf den 
gleichen Urheber unterfudit, Zunächli das 
des 1484 vorftorbenen Adminifirators des 
Erzltifis Adalbert von Sachlen im Mainzer 
Dom und die Muttergoues der Paláftinas 
fahrer vom felben Jahr im Domkreuzgang. 
Sodann mehrere Grablieine im Kreuzgang 
und anderwürts. Weiter der Grabltein 
Bernhards von ` Breidenbach {f 1497) 
im Dom; die Grablegung (aus St. Lieb» 
frauen? im Dom, das Grabmal des 
Siegfried von Schwalbach (11497? in der 
Bopparder Karmeliterkirhe und anderes. 
Nun begibt der Verfaller Gd daran, den 
Stil des Meifters in die Entwicklung der 
mimeirheinilthen Bildnerei einzuordnen, 


forkht nach möglichen Schul- und Früh- 
werken, verwandten Arbeiten der Holz- 


LITERATUR 


plaftik und endigt nach einer auf Urkunde 


gefützten Beweisführung damit, dab | 
den Unbekannten in einem zwilhen 149" 
und 1502 deinem Todesiahr) in Mainz 
ezeugten Steinmetzen Meifter Valentin 
erkennt, der in Friedberg in der W entera 
geboren und von dem benachbarten! jung. 
nach Mainz gewandert if, Im Shiut- 
abfchnitt gibt er ihm Hans Backofen zu 
Schüler. d 
Man fieht: hier wird unbebautes Laf 
urbar gemacht, P 
Die vorlichtige, gelchickte und genau“ 
Führung der Unterfuchung, 
reihende Denkmälerkenntnis De 
fallers, feine aufmerklame und Ke 
Beobachtung teilen dem Lefer, ich gar, 
auch dem, der die erórterten Werke me! 
aus der Anffiauung kennt, ein angenehn! S 
Gefüh! des Vertrauens mit, Der ze 
fammenftellung der Werke des we 
Meiliers 4S. 44/45) mag man im veni 
lichen beiltimmen, die Vernämlichung Ge 
Valentin Steinmetz bis zu einem ho eg 
Grad von Wahrfheinlichkeit erwiefen * 


si 


des hi, Martinus am Gehäus des / 


bertusgrabmals und dem des Adely def 
feibít zieht «S. 16/17). Wertvoll ei Së 
Abfhnitt über »die Kunft des GE in 
meilters und ihre Herkunft«. Er Si mg 
aller Kürze eine vortrefflide Dart We 
des Weges, den vom Beginn des TI" iie 
um die Mite des 15. Jahrhundert yas 
Mainzer Bildnerei durchlaufen hat 7 ‚den 
zwelfelnd fehe ih zu dem fole ee 
Ablthnitt » Verwandte Werke der e 

plaftik«, DerStil des Strohutmeifters ^ pild” 


hauers vor im Gegenlatz z 
Bildífnitzers, daß ich midi wore 
davon überzeuge, er felit habe ! i 
anderen Stoff als Stein gearbeitet- sfr die 
ihn vor allen anderen auszeichnet: . des 
Kraft, die Hoheit und die Strenge wie 
bildnerifchen Stiles. Nie läßt er bc sinter” 
das folgende Künftlergefchledit — 79 


ES 
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eff; - 3 
sten. ‚jeielerifchen Einzelheiten vers 
Jelidhtsz t o Bildniskünftler bringt er die 
iam Ane auf die einfachite Formel, 
die Bald zu erzählen, wie fo ob 
a melee nitzer. (Der Verfaller hat 
Mep, ehr e richtig. bemerkt, wie der 
Bndnisvcit P die Hände überaus vera 
urdibilde bewegt, aber nicht ins Einzelne 
bi dm xy Im Gegenfatz zu der Holz« 
eine Kai" Ipäteren 15. Jahrhunderts ift 
unli unmalerifth. Wir haben uns 

als die Seele der mittelrheiniftben 
ues Art inwendiger Mulik, als àufie^ 
heit und San eine unvergleichliche Zarte 
idw über Ss anzufehen. Das gilt wohl 
älfte dc Gi erite Drittel oder die erke 

falls fehi $ 12. Jahrhunderts hinaus. Jeden« 
"hit diefer Zug dem Meilter Valentin, 


Er Freilich ben \ 
ind lich kein eingeborener Rhein-An- 


Ander : ein“, 
tiner Kai Jo gut wie ganz. Die Seele 
aud Ne ilt der Rhythmus, Wie er ja 
later enbar vom Baumeilter zum Bild. 


agt Zen H. Damit foll nicht ge- 
ma tie di feine Kunft nicht auch ein» 
auch fo f die Seele greife W ie ich ihn 
Joh nn Sehr „wenn [hon als minderen, 
Maná | de Badı vergleichen möchte, 
rableenn. ‚»amentlih feine gewaltige 
hne : ng im Mainzer Dom nie fehen, 
Schlufich,, cife die wuchtigen Stóbe des 

Pt der Mattháus-Paffion zu hören. 
derer TT fein Lehrer? Der Verfaller 
Let, d, der Meifter des Grabmals des 


Kur 
E en Adolf von Nallau 411475) in 
tiniges ne es gewelen lein. Es EI: 
Eegen, Ge alür, aber auch manches da- 
feinen Sd ete Frage: hat Bacoffen zu 
ingt oralen gehört! Der Verfaller 
am enıjid ünde für die Bejahung _ vor, 
Wer pe auch dadurch, daf er das Früh» 
` ackoffens um verkhiedenes, dar» 
Vor Ti Grabmal des Kurfürlien Dieter 
Mainzer MIT g und zwei Reliefs in der 
i genen, a tinskirhe bereichert, Wenn 
beizunflich san könnte, ihm in dem letzteren 
rellich Fir. Jo hätte ich damit die Frage 
Meine F nicht bejaht, 
elt wes "roude an der vorzüglichen, zum 
wenn S Clenden Arbeitwäre noch größer, 
Verzichter ve kleine polemifche Seitenhiebe 
ate. T. R 


> 


Hermann Keil: Mainzer Orna- 
mentik Die Stilwandlung im 
18, Jahrhundert. (2. Bd. der Beiträge 
zur Kunftgelchichte Heffens und des Rhein, 
Main-Öebietes, herausgegeben von Dr. 
Chriltian Rauch, Prof, der Kunfige- 
Schichte an der Univerlität Gießen.) Mar- 
burg 1918. N. G. Elwertfihe Verlags- 
buchhandlung (G. Braun), XII und 124 S. 
und 21 Taf. 15.15 M. 

Man merkt vielleiht khon dem eigen 
gezimmerten Gerült des feinfühligen Buches 
an, dab fein Verfaller ein fhaffender Künft- 
ler if, auch wenn das Auge über dle- 
äußere Form, die gefhmakvolle Typen- 
wahl und die eingeltreuten Skizzen hin- 
wegglitt, 

Wie im 14. und 15. Jahrhundert für 
die Plafik (und was kaum ooch zu be- 
urteilen ift, für die Malerei), fo bricht im 
18. Jahrhundert für die Baukunít in Mainz 
eine Blütezeit an. Der Hof und der reiche 
Kurmainzer Adel Rellen beträchtliche Auf- 
gaben und in befcheideneren Grenzen 
Ichließt lich die wohlhabende Bürgerfhaft 
an. Die Mainzer Baumeifter wurden über 
die Grenzen des Kurliaats hinaus mit Auf- 
tragen. bedacht. Die Mainzer Bauorna- 
mentik dieles Jahrhunderts it alfo kein 
unwichtiger und unwürdiger Gegenftand. 

Der Plan des Buches verläuft fo: I. Teil. 
Vorausfetzungen zum Thema. A. Das 
Ornament. B. Das 18. [ahrhundert. C. 
Mainz. IL Teil. Das Thema, Richtlinien 
der Betrachtung. A. Barock. B. Régence. 
C. Rokoko. D. Zopf, Ergebnis. 

Zur Gewinnung einer Grundlage für 
die Erkenntnis des Formwillens wird zu» 
nädlt die fgurale Mainzer Plaftik des 
18. Jahrhunderts als eine Art von Mal- 
Rab auf ihre füliftiffie Wandlung geprüft. 
Der Veifaller wendet [xh hierauf zum 
Ornament, betrachtet Material, Llrfprungse 
möglichkeiten ufw. Danach folgt ela kurzer 
gelchichtlicher Überblick über die Entwik- 
lung des Stils im 18. Jahrhundert über- 
haupt in Mainz, Alles bisherige unter 
dem Titel » Vorausletzungen zum Themas. 

Das Thema gliedert fid nach der Reihe 
der Stile. 

Das Barockornament wird den erhaltenen 
Proben (die hierfür und für die folgenden 
Stile namentlih audi das Kurfürftliche 
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Schloß biete? in feinem zeitliden Fort» 
beänt umterfucht und welentlich plaftifch 
gefunden, 

Das Régenceornament dagegen ift vor» 
wiegend linear. Der Baumeifter der Ré- 
gence ift vor allen Ritter. Mainzer Stuk- 
katoren werden zu größeren Aufträgen 
vielfach nań auswärts berufen, z. B. nad 
Frankfurt. 

Im Rokoko tritt als Stukkator der Baus 
meier Jäger auf. Der Gelamtcharakter 
des Ornaments ifi maleriih. Die Mufchel 
triumphiert und droht in ihrem Sieg 
fchließlich, die Architektur zu verfchlingen 
(Peters- und Augultinerkirche). 


Das Zopfornament ift ardhirektonild% 
sie Aufkrung des Rationalismus U 
geilligen Lebens, In dieler Zeit wird das 
Omament immer fpärliher und wer“ 
Ihwindet am Ende. 

Im »Ergebnis« kommt auch, wie gt 
vor ihm Dehio u. a, der Verfaller zum 
Schluß, dab in Deutichland das Baros 
logilth (ohne das Zwilchenglied der Re 
naillance? unmittelbar auf die Spātgo" 
folgt. : 
Der literarifche Reiz der Arbeit, der M 
mancher Wortprägung und Wendung V9" 
dichterifcher Anfhaulichkeit zutage Im 
beeinträchtigt ihren Wert nidi. — 7 P: 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Im Älter von 54 Jahren fiatb am 28. April 
Profellor Werdelmann, der Direktor der 
Handwerker- und Kunligewerbelchule in 
Barmen. Der Verítorbene war auch als 
Baumeifter tätig. Er hat am Bau des 
Reichsgerichtes in Leipzig mitgearbeitet, 
und in Barmen lind die Luther und Era 
löferkische fein. Werk. 

D 

Gefallene franzölilhe Künftler. 
333 Künftler find aus der Académie des 
Beaux Arts gefallen, darunter 94 ehemalige 
Schüler, 164 Schüler, 75 angehende Schüler. 
141 Studierende der Ecole des arts dé- 
coratifs find gefallen, darunter 21 ehe- 
malige Schüler, 120 Schüler und 11 Ver- 
mibte. Die Société nationale des Beaux- 
Arts beklagt den Tod von 19 Mitgliedern, 
darunter Robert Besnard, den Sohn von 
Albert Besnard. Die Société des artistes 
francais hat 62 Mitglieder und 45 Aus» 
fieller verloren. Dielen Ziffern find aber 
nod) die Totenlifte der Société des arti- 
stes indépendants und der freien Künfiler 
in Paris und in der Provinz hinzuzufügen, 
die eine Parifer Zeitung auf 500 hätt, 


SAMMLUNGEN 


In der Dresdner Galerie hat Dir. 
Dr. Poffe die Abteilung »18.Jahehundert« 
nach der Neuordnung wieder 
Sie bietet allen Kunfihret 


eröffnet. 
inden eine freu- 


dee Überralthung und liefert erneut us 
Beweis, dall das Streben nach Qualit e 
kein leerer Wahn, fondern eine unbedingt? 
Notwendigkeit Für künfilerifche Erzichuns 
weiter Kreife auch durch die alten 
mälde in unferen Galerien it. Da ilt Elle 
der kleine runde Saal, in dem die bec 
bilder aufgehängt lind. Der ältere Kat: 
log weilt nicht weniger als 185 auf. pat 
hat deren nur 52 ausgewählt und aus 
geltellt. Es find die belten aus der n > 
Maffe, in der das Mittelgut fo fark Zap 
wog und den Eindruck von der Ca 
diefer Malerei vernichtete. Wie jetz! 
52 auserwählten Bilder auf den 8* &l^ 
Wänden des Rundlaals in Gruppen wm, 
geordnet. aufgehängt find, das ilt ein së? 
lamtbild von Gekhmad: und Vogt 
das jedem Belchauer begreiflih m3 
wird, warum man im 18. Jahrhundert 
modikhe Kunt des Liotard; eg 
Rofalba Carriera, Raphael Mengs, Te 
Daniel Caffé ulw. fo hoch Ichätzen s% 
In gleicher Weile har Poffe auch die 2 ber 
Zahl der Bildniffe von Anton xd und 


- ber 
nur die beften für die Ausftellung Ae 


einem dunklen Mittelraum, de : 
zin dient, die weiteren wo Ost, — 
Bilder des 18. Jahrhunderts mit d" 


| 
| 
| 


ere gehängt, die wir fhon 
= ind V tigkeit in der Galerie kennen. 
einige wo vor allem auf der linken Seite 
anal szianifche Anlıchten von Antonio 
irnaer S, und weiter Dresdener und 
und Sai Eier von feinem Neffen 
zur Gene Bernardo Canaletto wirklam 
einem KR gebracht, nicht minder in 
ilder ED Raume für Bd die ernften 
Er lieben Sakramente von dem 
der Aller. Giufe »e Maria Crespi, Auf 
málde dea Seit erwecken die belien Ge- 
ika Ke hen Maler Tifchbein, Ange- 
diegene, SÉ ulw, vermöge der ge- 
n nordaun, uswahl und der wirklamen 
emeut dis auf geeignetem Flintergrunde 
Auch AC volle Teilnahme der Beichauer. 
die weiter. bemerkt man in der Galerie 
in den gon hreitende Tátigkeit Polles: 
und V "en Oberlidtfálen, wo Bofognefer 
Bilder enezianer hängen, find z. B. die 
9es Schnellmalers Luca Faprelto 

übe Ee leere Schemen befeitigt, die 
keit "ch W ände lind fo nach Möglich 
Mälde wirkhi die übrig gebliebenen Ges 
zin neuer Ti an den W änden verteilt, 
der Geen Eer Saal, im weltlichen Teile 
Seiten Bar der fein Liht von beiden 
e ir, ift von den fiörenden Ein» 
etreit, [o daß er in feiner vollen 
ollender See Geltung kommt. Wenn 
frau, cin wird, wird er eine neue 

"ng in der Galerie bilden, 


" 


3umfrf, 
ET y 


Übe 


Ri , LJ 
Les). blinder Engländer.  Unfere 
ride, nern fih des eingehenden Be- 
30. Auen er Kunfichronik Nr. 40 vom 
Baden? 1918 über die fchweren Flieger- 
| Ge rovinzialmufeum zuTrier. 
feindlj ee davon auc in die uns 
Elehrtenk elt gedrungen find und in den 
Tufen ial reilen Beunruhigung hervorge- 
P. Have beweilt cine Zußhrift von 
(14, 3 vd in Oxford an die Times 
die SAS z 1919), Nadidem der Verfalfer 
waltung d des Mufeums und feine Ver- 
Direktor pud F, Hettner und den jetzigen 
fort: "Noc Krüger gerühmt hat, führt er 
Oman, MV I hear from my friead Prof, 
um, ar 7 that he has been to see the 
uz Id that it is sperfectly intact«, 
Ron unk that some students of the 
Mpire may be glad to hear his 
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good news.“  Wahrhafilg: »vollkommen 
unberührt«! 
D 
Über die Neuerwerbungen des 
Louvre veröffentlihen Raymond Bouyer 
und Gaston Migeon im Aprilhefi von La 
Renaissance de l'art Francais reich illu 
ftrierte Auflätze, 
E 
Der Louvre har ein Bildnis der Kal- 
ferin Elifabeth Alexejevna erworben, das 
A. V. L. Borovikovski zugefhrieben 
wird, 


AUSSTELLUNGEN 


ERICH HECKEL-AUSSTELLUNG 
IN FRANKFURT A. M. 

Nach Kirchner ifi im Kunftfalon Schames 
(Frankfurt a. M) nun Erih Heckel ge- 
folgt, und es wäre verlockend, die beiden 
ehemaligen Hauptträger des »Brüdes- 
Gedankens miteinander zu vergleichen, 
wenn De nicht im Grunde zwei fo ganz 
verfchledene Naturen wären. Immerhin: 
ihre Anfänge, ihre Begeifterung für das 
feihe Ideal und vielfah gemeinfame 
Schickfale haben ihre Namen miteinander 
verknüpft. Der Freund unferer neuen 
Kunf freut fidi ihres Doppelklanges und 
fudit lieber das verbindende Band in ihnen, 
als dall er lich ihrer Entfernung, ja Ent» 
fremdung hingäbe, Innerhalb des gemein» 
famen Gegeníatzes zum Imprellionismus 
und feiner rein optilchen Beträchtungs- 
weile ift Heckel der Radikalere zu nennen: 
nur in feinen Anfängen, etwa um 1900, 
verwendet audi er wie Kirdiner die breite 
ftarkfarbige Flähe zum räumlichen und 
bildmäßigen Aufbau und fudit die dekoz 
rative Wirkung der ungebrochenen Farbe. 
Aber feine Stärke ift dies eigentlich nicht. 
Er vermeidet die Differenzierungen der 
Farbe als Träger des Bildgedankens, weil 
ihm die Farbe als folche nie Hauptlache 
ift, fondem immer nur Mittel zu tiefer 
fhöpfenden Ablichten. Aber er finder 
fih eri allmählih zu feiner eigentlichen 
Aufgabe hin, die er dann allerdings mit 
der vollen Leidenkhaft eines Itarken 
Temperamentes verfolgt: der Beleelung 
von Men&h und Natur von innen heraus. 

Das Verdient der Frankfurter Aus- 


a 
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ftellung bei Schames ift es, durch eine 
hiftorikhe Ausftellung der Gemälde von 
1907—1918 und durch Hinzufügen von 
Aquarelíen, Flandzeidinungen und Gri- 
phik diefes Ringen Heels um feine Be- 
fiimmung zu verankhaulichen. Der Kenner 
mag manche Hauptwerke vermillen, die 
nach und nach in Privatfammlungen ver- 
Khwunden find: ift aber das Bild feiner 
künßlerifchen Perfönlihkeit aud: nicht 
lückenlos, fo gibt es doch das Interellante 
eines manchmal abbiegenden Weges zum 
eigenen Stil in vortreffliher Überlicht. 

Schon um 1910 gewinnt die Farbe 
feiner Bilder einen lonoren Klang und 
tiefere Leuchtkraft, die lich in den folgen- 
den Jahren rakh zu myftifdwer Tiefe Bei, 
gert: aus der rein farbigen Anfhauung 
der Dinge entwickelr (idi durch Konzen- 
trlerung und färkerer Beimifhung von 
Schwarz oder Dunkelbraun jene leiden- 
£hafilidie Empfindung, die auf die tragifche 
Grundnote in allem hinweil, Die Ge- 
lalen bekommen das Verzehrende des 
Ausdrucks, das gleichlam in fih Ver- 
glühende, das feitdem für Heckel bezeich- 
nend wird, wobei die erhaltene Olut der 
Farbe und der asketifhe Ausdruck, die 
groen Augen und die Innigkeit der Ge- 
bärden fich ergänzen und dem Gelamt- 
eindruck eines tief Geheimnisvollen fteigern. 
In dem letzten Jahre vor dem Kriege war 
Heckel zur vollen Reife diefes Stiles ge» 
langt, und es fien faf, als ob der Krieg, 
auf den diefe innerlidi feiderfüllte und 
dramatilhe Kunft ja eigentlih hinwies, 
ihre dynamilche Spannung ooch gelteigert 
hätte. Aber Heckel konnte diefes Forte 
auf die Dauer nicht halten: in den Land» 
(haften und Stilleben von 1918 zeigt fich, 
leife vorbereitet in den Jahren vorher, ein 
gänzlicher Umfhwung. Sie lachen das 
Anmutige, das Beruhigte, ja das Idyllifdhe, 
und find völlig fdmerzentbunden: ihre 
Heiterkeit, deren füße, blaue und grüne 
Töne lid in unwirklichen W'allerfladven 
fhimmernd widerfpiegeln, fieht in denke 
bar Khroffem Widerlprudi zu der Dunkel» 
heit und dem kriltalliniichen Bau der 
früheren Bilder. 

Ein Vergleich könnte zu der Anlicht 
führen, Heckel fei zu den farbigen Idealen 
feiner Anfangszeit zurückgekehrt, nachdem 


Erich Hecel»-Ausftellung in Frankfort a. M. 


fein Aufliieg zu den Höhen gotilther Bk 
ftafen ihn nicht mehr weitergeführt hätte. 
Das wäre aber ein Irrtum. Heckel brauchte 
allerdings Jahre, um [fidi aus dem un“ 
perfönlichen Flächenftil vor 1910, der alle 
gemeinen Grammatik des mittleren Ex” 
prefonismus «den Matille ebenfo re 
Kirchner und Nauen und wie Heke 
felbít zeitweile gepflegt haben? zu feiner 
perlönlichen Auffallung_zu finden. Es 
war eine Entwickelungsítufe, ein Vorp* 
für ihn: unmöglich kann er wieder dort 
hin zurückkehren, von wo er ausgegang tt 
war. Den beiden Ausdrucksarten ^ 
fchliefMich nichts gemeinfam, niht ciam 
die Sehnfudit nach Ruhe: denn in den dée? 
bildern und ihrer Starkfarbigkeit wart 
khon latent die dramatifhe Spannung? ihre 
Töne, gefüttigt, reif, klingend, muten an V^ 
Gefäße, in die Gd: ein Inhalt entleeren 
will. Während die zarten und poeti er 
Parklandichafiten von 1918 «aus Oltend® 
wie ein Proteft gegen die wilde Zeit au“ 
tauchen, als himmlifthe Vorzeichen eine 
erfehnten Friedens. Die Seele ruht ! : 
aus in ihrem Anblick, wie lich der Künfile 
durch ihre Schöpfung von dem ungeheure” 
Druk des Krieges innerlich befreit Ve 
Vielleicht Debt es überhaupt lo; dal 
Hekels Kunft als eine Art Prophetelz 
tum zu betrachten ift. Sie Ipiegelt_M 
höchfter Senfibilitat die Zeichen der Zeit 
Woher Rammt dieles er&hütternde Pathos 
in feinen ernfihaften Werken, die U e 
die blofe Studie hinausgehen? Was mad 
feine Menkhen fo leiden, dab ihr AT 
druck falt die Form fprengt und biswelt" 
zulammengehalten werden muß durch ei 
krißallinifches Gefüge, wie bei dems SIS 
den Mann« von 1913! Und vollends die 
Landfhaften: da tobt lich eine Leiden” 
Khaft aus, die alle Elemente gegeneinan" 
der empört, die einen Kampf der Formen 
unter lih  verurfadt, der ohaegleidie? 
ift. Ihre Farben lieigern lich bis e 
mylülhen Glut alter Glasfenlter,. ez 
Gegenltändliches verwandelt [ih in em“ 
Überkhwang dramatikher Spannungen unc 
wilder Drohung und Kampfanfage Sgr 
einander. Falt überklar ift diefe Jo ut 
rung der Teile und ihr Gegenwirken bei 
den Künftlerlandíthafen, zumal der ke 
Sturm und Abendröten wild erregten, 7? 
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Cie, am packendften aber vielleicht 
aheimiich lick aus dem Fenfter«, wo das 
auf eine i einer trofilofen. Wirklichkeit 
und du Hdneriche Formel gebracht ift 
aten | Quälende der Tatlachen mit 
Ichreiend LE Farben, mit fefer und 
Ynamifch "tonter Raumkonftruktion, mit 
NL. Wirkung aller Linien und 

en riefenhaft emporfteigt. 
Dinge T Me die Menfden und die 
unter hte. en bei Heckel aufs äußerfte 
geboren a Exifienz, Daß es keine an» 
icher Sio mütsverfallung, kein urfprüng- 
weilen zwang bei ihm fein kann, be= 
^ arit frühen und letzten Arbeiten, 
der e A nur übrig, ihn als ein Werkzeug 
und Teid aufzufallen, die unbewußt litt 
War im i machte. Unfere Herrlichkeit 
War ein. d nerfien voll von Tragikhem, 
f ne Lüge und mußte zur Katalirophe 


Iren: ^ p^ "nm p d 
leicht das werden künftige Zeiten viel, 
aus feinen Bildern lefen, lo klar, 


Y d 
ee fa aus der letzten Wandlung 
às Ren, s zum Ihwülfig Dekorativen 
Ens Ankllientum der Gründerzeit und 
ne ankenlofen Genubtaumel zu er» 
aud dar pagen Darum fteigert lich 
in d E S athos des Leidens bei Heckel 
ie ha ten Kriegsjahren. vertiefen lich 
Men innen gewandten Blicke feiner 
iha San und der Aufichrei der Natur 
i Me erede: die äufkere ‚Anlpannung 
CS es erreicht eine Temperatur- 
ien uj nicht länger ertragen werden 
en zur Abípannung führen muß. 
den Min lich bald eine Unlicherheit in 
ie deg ein Schwanken im Ausdruck. 
tauchen fm blauen und grünen Farben 
einer K chon 1916 in den Aquarellen 
Herkel anallandidhaft auf, Und wenn 
Beete 1, 115, inmitten der drohend 
"re Lac "landernfchlachten, fidi ganz 
von Baan ien zuwendet und ein Gefühl 
Mag br ung und feelifcher Heiterkeit fih 
Stir tigt, in feeliich arkadifchen 
Mendes pr on W alfer und Park und 
Mm H ausfpricht: fo fcheint uns 
euer P z bfpannung nadh dem unge» 
jenes leid RR hervorzugehen und 
aur Sie werden BRUT IE KEN, 
lir vd allzu heftig nachlieigen mußte. 
der Dort en wieder Frieden und Glück 
*riónlidykeit; das ifi der Sina dieler 
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Bilder, Ob wir fe erlangen werden: 
Diefe Frage finder darin keine Antwort. 
Sehnfucht ift nicht Erfüllung. à 

Heels Graphik fpridit im wefentz 
lichen die Sprache feiner Leidenfchaft, und 
dies in gelteigertem Sinne bei der far» 
keren Ausdruckskraft für alles Seelilche, 
das der konzentrierten Form des Schwarz- 
Weiß eignet. Die letzte Schwenkung, die 
fo welentlich auf malerilhen Wirkungen 
fube, iff nicht darin zu Ipüren. Insbefon- 
dere find es die Holzfdmnitte, in denen 
er für das Charakteriftifche des Porträts 
die fiärklie und monumentale Form fudit, 
und das Überredende des Perlönlicen. 
Das Momentane wird verewigt, das In» 
dividuelle gelteigert durch die groß zu» 
packende, echt holzicnittmäßige Behand- 
lung, durch die Wucht der Kontrafte von 
Schwarz und Weiß, die mit kriltallinifcher 
Klarheit in [idi felbft verankert und ver» 
feigt if Das  Auflerordentlihe an 
diefen Blättern ift, wie Heckel die ge» 
[chlollene Form des Ornamentalen, das 
mit der organikchen Folgerichtigkeit von 
Eisblumen  zufammengeldiolfen —fcheint, 
mit dem lebendigen Gehalt, dem Perfón- 
lichkeitswert, einheitlich empfindet und alt, 
Stets fud er das Letzte, das Bedeutungs- 
[diwerfte den Menfdien und Dingen ab 
zuringen: feine Kunft ift höchfte Steige» 
rung und Vergeiftigung des Lebens, 

Dr. Paul F. Schmidt, 
> 


Franzölifhe Ausftellungen, Im 
Musée des arts décoratifs fand eine frane 
zöfilh»polnifhe Ausftellung Kan, — 
Der Kubili F. Leger veranlialtete in der 
Galerie Rofenberg eine Sonderausftellung. 
— Eine moderne Kunfigewerbeaus« 
fellung fand im Museé Galliera fiat. — 
Im hifr 
Galerie Rofenberg eine Sonderausftellung. 
— Eine moderne Kunfigewerbeaus« 
fellung fand im Museé Galliera fiat. — 
Im hiftorikh=geographilchen Inftitur in. der 
rue de Lévigné 29 fand eine Ausftellung 
der Siegesdenkmäler ba. die im Laufe 
der Jahrhunderte in Paris errichter worden 


find, 
e 


Die Kunlthandlung Hugo Mofes, 
Berlin W35, Kurfürlienfir. 56 I, weldwe 
feit Kriegsausbruch gefchloffen war, eróff- 
net die neue Ausftellung mit Werken von 
Feuerbach, Trübner, Liebermann, Slevogt, 
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Corinth, Munkaczy, Delacroix, Troyon, 
Boudin, Pedítein, Btockhufen, Meidner, 
Jäckel, van Dongen, Herbin u.a. 
LJ 

In den Ausltellungsräumen der Kunt- 
handlung Schneider, Frankfurt aM. 
wurde u. a. eine kleine Sammlung inter» 
elfanter Landíthafien und Studien aus den 
fechziger und fiebziger Jahren des Mündi- 
ner Altmelftiers Prof. Phil. Röth zur Aus- 
ftellung gebracht. 

= 

Wien. Im öfterreichilchen Mufeum für 
Kunt und Induftrie ift eine Ausftellung 
von Stickereien aus den alten Beftänden 
der Anfialt zufammengeltellt worden, der 
während des Krieges von Frankfurt a. M. 
nach Wien berufene [. Vizedirektor Herm. v. 
Trenkwald führt d damit vorteilhaft ein. 
Das Muleum befitzt in dem [pátroma- 
nilchen Ornat aus dem Reirikhen Nonnen- 
kloer Goch, in den Bildftickereien des 
fünfzehnten Jahrhunderts und einer reichen 
Fülle heimikher und ausländifher Para- 
mente ein fehr wertvolles Material, das in 
überlichtlicher und lehrreiher Weile zur 
Schau geftellt if. 


INSTITUTE 
Ein bedeutender Brand hat die Neben- 
gebäude der Ecole des Beaux-Arts 
in Bordeaux niedergelegt. 
Gemälde von hohem Wert find verbrannt. 


FORSCHUNGEN 

Alabaftereliefs von Wilhelm van der 
Broed im Maximiliansmufeum in Augs- 
burg befptidi Th. Muchal»Viebrook 
im Pebr.-Miáürz-Heft der » Monatshefte f. 
Kunftwillenichafi«. Diefer Bildhauer (geb. 
1529 in Mecheln, geli. 1579 in Antwerpen), 
der feinen Namen in Guilielmus Palt» 
danus latinißert hatte, war bekannt, dodi 
fehlten noch Werke von ihm. Diele Lücke 
wird nun ergänzt durch jene Reliefs, die 
das Abendmahl, die Kreuzigung, die Auf» 
erftchung und die Opfer Meldifedeks und 
Abrahams daríiellen und wohl aus der 
Augsburger Dominikaner- Kirche ammen. 

E 

Bei der Befprediung voa »Nicderlin« 

difhen und deuthen Kleinbronzen im 
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Zahlreiche - 


Herzogl. Mufeum zu Braunfchweigs et 
Chr. Scherer im 5./6. Hefe ds, Ir, des 
»Cicerone« u.a, auf Werke von Calpar 
v. Turkelfieyn (1647), Peter Vilther d. A. 
und aus dellen Werkfiatt hin. 
E 

Über die franzöfifchen Möbel des 
18. Jahrhundertsin Rußland veröffent“ 
licht Denis Roche einen reichilluftrierten 
Auffatz im Februar-März-Heft von La 
Renaillance de l'art francais. 


DENKMALPFLEGE 

In den Kreifen der cheinifchen Kunli” 
freunde hezrfdit lebhafte Beunruhigung übe! 
den hoffentlich noch zu vereitelnden Plan 
der Stadt Brühl, das Erdgelchoß und die 
Terralfen des wundervollenSchlolles derehe- 
maligen kurkólnifhen Sommerrelidenz U 
einem ~ Weinreftaurant umzußhaffen. ^ 
Über dierheinikhen Krongüter orientiert CH 
knapper Auffatz in Nr. 1/2 der Nac ^ 
richten aus der Rheinifchen Denkmalpleg** 
die Provinzialkonfervator Prof. Dr. Renaf 
feit kurzem als Beiblatt zu der rühmlidit ber 
kannten Zeitfchrifi des Rheinifhen Vereins 


für Denkmalpflege und Heimatkhut2 
herausgibt, 

VEREINE 
Meißner Kunftverein. Der a™ 


19, Februar 1918 gegründete Mengt 
Kunfiverein verfendet jetzt [einen ente" 
Jahresbericht. Er hatte Ende 1918 320 Mit 
glieder und ein Vermögen von 25659 ` e 
27 Pf. Für die Ausftellungen des Verch 
überließ Kommerzienrat Rudolf Bit mE 
dem Verein das reizvoll gelegene Merl k 
Burglehn, in dem einst Ludwig Richter 
und. gegen Ende des 19, Jahrhunder® 
Oskar Zwintídier fein Heim hatte, m 
entgeltlih bis zum Ablauf des Jahres oer 
Der Verein veranfialtete Im eften Jahre 
feines Dafeins zwei Aus(tellungen KW! 
eine Modelthau, zwei Vorträge und € 
Konzert im Dom zum Belien des 510” 
khen Künftlerhilfsbundes. Die erite 4 ww 
fteflung (Seprember und Oktober) galt © Ce 
heimifhen künfiferifchen und kunftgewet 

lichen Schaffen, die zweite (November um 
Dezember) bradite Werke von Künltlert- 
die zu Meilen in Beziehung Bechen 09€ 


ed haben — z. B. Hans Meid« 
e Xx ihard Müller und Georg Jahn» 
Kammer. en Barth - Berlin, Lange 
aa Te harlomenburg — und war zu» 
f mit einer Weihnachtsmelle für die 
 Künfiler verbunden. Ausgeftellt 
„m ganzen 550 Kunftwerke, Der 
e  Hëlrug in beiden Ausltellungen 
Dich Verkäufe 11296,61 M. Die Jahrese 
aus, 18 d'St lich mit 44602,90 M. 
der Ber Pn menfaffend darf, fo fließt 
Men "Al, gefagt werden, daß fidi der 
uhltverein im erften Jahre feines 
ns recht verheißungsvoll entwickelt 
fid, Ihm Gr aech Schwierigkeiten, die 
bisher VC des Krieges entgegenfiellten, 
Tei a lich überwunden hat,» Möchtedie 
in der St an dem jungen Unternehmen 
rinde t immer recht lebendig bleiben«. 
de? und Vorlitzender des Meißner 
"Vereins ifi Amtshauptmann Grille. 


VERSCHIEDENES 


zoles Kunfraubpolitik der Frane 
ber Wie aus dem beletzten Saar- 
PN gemeldet wird, hat Major de Job, 


Million Ir o ^ 
am 3 Verwaltet des Kreiles Saarlouis, 


am Ane ^ WS c 
SEN April dem Bürgermeilter der Stadt 
die Tier den kategoeiichen Befehl erteilt, 


Se Bannten Stühle, die Ludwig XIV. der 
nd e Luis i als Gelenk überwies 
de Vie d an ihren wertvollen Schatz 
ah die rte ja wtaufend treulich gehüret hat, 
eme» anzößfhe V erwaltung abzuliefern. 
Een anite der Militàrverwalter die 
tren der das Arbeitszimmer des 
Ins. es iS Khmüdkenden Wandgobe= 
GC ream Y reins mit Medaillen und der 
Een eier aus der Fran» 
Fermeifre; Jiefem Befehl mußte der Bür» 
iefigem p dkommen. Er tat es unter 
fat) in fprudh, nachdem er vorher 
äert reim Militärverwalter erfolglos 
lr ge erhoben hatte, Bezeichnend 
ihrem a cleri Manier der Franzofen, 
änrelch enbaren Raub ein Icheinheiliges 
ung. mi mzuhängen, ift die Begrün- 
melt Ai er Major de Job dem Bürger- 
Ar bei qu [einen Befehl recufertigte. 
aus Par xh auf einen Befehl höheren Ortes 
tis, der verlange, daß alles, was 
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von franzölifher Kunt in öffentlichem 
Belitz fei, unter franzöfifchen »Schutzs 
genommen werden foll. Denn die Deur- 
khen Ihrieben in ihren Zeitungen, dab 
die deutihe Kunfi höher als die franzó- 
fiffe fände. Deshalb müßten «se Sachen 
fihergeftellt werden. 

Im Aprilhefi von La Renaillance de 
l'art français entwickelt nun auch Arsène 
Alexandre ein umfallendes Programm fran- 
zölkher Kunftraubpolitik. Er zählt mehrere 
hundert fránzólifthe IKunftwerke aus den 
Mufeen von Augsburg, Berlin, Braun- 
fchwelg, Callel, Keks Dresden, Leip- 
zig, Münden, Potsdam, Schwerin und 
Stuttgart auf, die Frankreich fordern mûle. 
Die Begründung diefer Anfprüce (in 
Sperrdrudo lauter folgendermaßen: 

outes ces œuvres, dont l'Allemagne 
n'a pas pu tirer de la civilisation, de fa 
sensibilité, ni méme de l'intelligence, ne 
peuvent pas rester sur le sol op elles 
sont demeurées infécondes. Les leçons 
de l'art francais, grand entre les grands 
~ ce qu'on ne saurait trop répéter, 
puisque cela n'est pas encore assez admis 
universellement — les érudits allemands 
ont prérendu les expliquer sans les com- 
prendre.. Ni les Américains, ni les Anglais, 
ni les Iraliens, ni les Japonais, qui comptent 
parmi les races les plus artistes, ne peuvent 
plus aller les étudier en Allemagne. «De 
méme la Belgique pourra soutenir une 
thése analogue en ce qui regarde Van 
Dy, Rubens, Van Eydo. C'est en 
France, qu'elles continueront leur enseig» 
ment radieux. 

In der Märzuummer derfelben Zeit- 
fhri veröffentliht André Maurel, In- 
specteur des Beaux-Arts er des musées, 
einen illulirierten Auffatz über die Ffran- 
zölilhen Gemälde und Skulpturen aus 
dem ehemaligen Befitz des Kailfers. Der 
Auffatz ender folgendermaßen: 

Exilées et cadées en Bodie, elles 
doivent revenir au trésor national dont 
elles font partie. Guillaume passera devant 
un tribunal qui pronocera ume peine cri» 
minelle, mais une peine civile aussi: et 
se sera de rembourser sur son patrimoine 
artistique le saccage du patrimoine de la 
France, Oro Grautoff. 
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In Rudolph Lepke's Kunlft- Auctions- 
Haus, Berlin W 35 wird am 20. Mai 1919 
die Gemäldeammlung Bodc-Reinbek- 
Hamburg veríteigert. Sie enthält eine 
große Anzahl erfiklalüger deutlicher Meifter, 
lo z.B. Defregger mit acht, Spitzweg mit 
fünf, Zügel und Schönleber mit je drei 
und Gabriel Max mit vier Arbeiten. Aud 
Stuk, Trübner, Zumbulh, Liebermann 
und Corinth weilen eine redr ftaitliche 
Anzahl aus. Außer den genannten lind 
noch Ifraels, Speri, Hengeler, Wenglein, 
von Keller, FI. und F. A. Kauflbadhı, Dill, 
Uhde, Jank, Bürk, Lenbad, Hirth du 
Frénes, Keller-Reutlingen, Dietz, Hart- 
mann, Thoma, Gebeler, Alt, von Haber- 
mann, Schmid, Kuehl, A. Achenbach u. a. 
im Katalog verzeicner. 


KUNSTMARKT 


Dieam 26,MaibeiR ud. Bangel Frank” 
furt a. M., zur Verfieigerung gelangende 
Sammlung Adolf Klein - Frankfurt 
umfaBr aus&hlielidà Gemälde, Aquarelle 
Handzeichnungen Frankfurter Künliler vc? 
19. Jahrhunderts. Unter anderem enthält fe 
Zeichnungen von Peter Cornelius (Entwürlt 
für die Münchener Glyptothek «Fresken? 
Werke der Schüler Jakob Beckers (Ac 
Höffler, Eug. Klimfh ufw.), Bilder aus der 
Cronberger Malerfhule (Jak, F. Dielmanfı 
Burger, Phil. Rumpf), ferner einzelne AT” 
beiten von modernen Meiltern; Thoma 
Steinhaufen, Boehle, Trübner. 

e 


j 1 " ` " n 
Die für den 5. Mai feltgefetzte Mass 
` ` E e Ip 
Auktion bei M. Lempertz, Köln, M r 
einen fpáteren Termin verf hoben wore 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Veclteigerung von Zeichnungen und 
Stihen bei R. W. P. de Vries in 
Amfíterdam vom 11,—13. März 1919, 


Was die Herkunft diefer Blätter betrifft, 
fo gab der Karalog als ihre ehemaligen 
Befitzer Dr. jur. C. P. Donker, einen Notar 
in Hoorn, und einen Sammler aus Leet, 
warden, S. Wigersma, an, ein Teil der 
Sachen fiammte aber jedenfalls auch aus 
dem Betz der Auktionshrma felbit, der 
ihr von früheren Auktionen verblieben 
war. In zahlreichen Fällen ergab lich dies 
ohne weiteres bei einem Vergleiche der 
de Vriesichen Verfteigerungskataloge; ver- 
fchiedene Nummern lalen fidh auf die 
Auktionen van Gogh @. und 3.Dez. 1913) 
und Brenner u.a. (Lt. Dezember 1911) 
zurüdkverfolgen. Wir haben bei den 
Zeichnungen dies im Folgenden fiers zwi- 
Khen Klammern vermerkt, mit Angabe 
der bei diefer Gelegenheit »erzielten« 
Preife. Der Katalog befhrieb erwa tau» 
fend Nummern, wovon ungefähr die 
Hälfte auf für die holländilche Topographie 
wichtige Blätter fiel. 

I Zenfinungen 


Preife über 40 Gulden {= 200 Mark). 


Kar-Nr. Hof. Qufden 
I C.L. Agricola, Zwei Blätter mit 
Vögeln. Docfarbe auf Pergament 42 


Kär.-Nr. Holt OT" 
2 Balthafae van der Alt oder Barth. 
Allteyn, Sammlung von 70 Stück, 
wovon 50 Darftellungen von Tul 
pen u. 25von Multheln u.Schnecen 405 
Aquarelle. Bez. mit Monogr. B.v. A 
3 L. Bakhuyfen, Das Admiralsfegeln 100 
Federzeidin,, Tute . . » + * 
5 G. van Battem, Landichaft. Zedi- 151 
in Deckfäxbe c ` 2 2 x 0000 
8 Cf. Ph. Berdiem, Aurora u. Vefper. 
Zwei Land&hafen. Feder- uad PU 
Tufchezeihnung a . . . -s| 

10 D. Bles, Skizze für Buchilluftration: a 
Schwarze Kreide mit Weiß gehóht 

12 Hans Bof, Schweinsjagd. Feder 41 
zeidin. in Sepia. . 2. EC 

l4 A. van Börlkom Qy, italien. Land- (A 
Khaft, Pederzesdinung, kolorier! 

16 J. Brueghel, Rheinfandfhaft. Feder- 265 
zeichn, mit Sepia u. Indigo angelegt — ^ 

18 J. van Call, Anfıcht aus Rom: gẹ 
Aquarell in Medaillonform . - 

19 Nadı J. Callor, Der Kreuzweg un“ 
die Kreuzigung. Zeichnungen V9" 00 
G., Ign. Hess. Zeichn. in Dexkfarbe 
Auktion de Vries, Dezember 1913 

Nr. 379: 100 Gulden.) - 

21 J. van de Capelle, Kanal mit groler 
Kriegsllotte. Federzeichn. in Tukbt- 
Smig. Pioos van Ansltel, A, Gluen* 1150 
fein und Freiherr M. v. Heyt. 

24 M. fe Cocq, FlufMand&faff. Aert 85 
zeichn. auf Pere, Bez. u. dat, jé 


Kat, 
229 G. Ze - 
An Coninxtoo, Waldlandkhaft, 
tzeichn, in Sepla und Indigo 
o comer, Felge Gebirgsland« 


3 afi mit einem Turm. Bißer 
inf: lect Die Hirten vor der Krippe 
‚gem Jefuskinddien. Nadtfüc, 
Mee een PTT 
nif van Dyck, Skizze für zwei Bild- 
x emit Namen d. Dargefiellten. Blei 
ge den Eeckhout, Zwei Mulcheln 
dem Strand, Schilfrohr, mit 
i EW und Weiß eh E e 
Auktion de Vries, Dezember 1911 


34 ort Dezember 1913.) 
Aliger d. j., Toblas und der 


Ener A 
5) ae Peder mit Tufche 
der VE, Knabe mit Weinglas in 
G M, Schilfrohr mit Sepia 
imp link, Stebende weiblkbe Figur 
mit W nad links. Shwarze Kreide, 
i lal cib gehöhs, auf blau. Papier. 
Mir bereidinet LO ae Tas À 
Bion de Vries vom 2. Dez. 1913 
7 GI Gulden.) 
T ads Sitzende Frau. 
f Tw € auf grauem Papier . . - 
jon en de Vries vom Z, Dez. 1913 
38 A! Gulden,) 
Paul Fand: s 
auf Ae uchier Der Brautkranz. Blei 
39 M ergament, Bez. . : . . 
ATUS Gerard, Schloß in Flandern. 
40 | „erzeihnung in Sepia . . . . 
gue “beyn, Sedis allegorilthe Fi- 
dese Reichtum, Eitelkeit, Krieg, 
"rel Sorge und Friede. Von J, 
ze endo in Kupfer geltochen. Feder» 
voll VE in Sepia u. Tute, Alle 
4 LA bezeichnet , M bc 
Beil Gbeyn, Vier Hafen, denen das 
in S, Bezogen ift. Fedezzeidinung 
HE Dar. 18, Sept. 1610. (Vom 
en Gemeindemufeum erworben) 
Sh van Goyen, Dünenlandkhaft, 
3 re Kreide und Blei. . . - 
n Yan Goyen,, Flußlandkbaft mit 
e leg, Auktion de Vries, 
4 ee d 1911, Nr. 1333) 
alte Ha Goyen, Flußlandihafi, links 
eso ie Blei. (Auktion de Vries 
7G SC 1913, Nr. 3361) : 
u, Hii leer, Hirte die Flöre fpielend 
un mit Herde. Zwei Blätter. 
GC e auf Pergament. Das erfte 
48 G " bezeichnet, 
Eni EM Y A r4. Be 
de Heer, Die Ankunft vor der 
. Pederzeichnung auf 
Bez, u. dat. 1634 


Schwarze 


42 


VerfteigerungseErgebnilfe in Amíterdam 


Holl GuMes 


66 


300 


150 


; 1000 


Kat,*Nr. 
50 H. Heuftenburgh, Stilleben. Dedi- 
fatbe auf Pergament. (Auktion de 
Vries, Dezember 1911 Nr. 1351) . 
52 R. de Hooghe, Allegorie auf den 
Tod. Federzeichnung mit Tufthe 
57 L van Kelfel, Flußlandkbaß. Feder- 
zeichnung mit Sepia und Indigo 
58 G: Kneller, Damenbildnis. Knicftüdk. 
Schwarze, weiße u. und rote Kreide 
auf blauem Papier er 
WeosterKnyf, Fluß m.Kriegskhiffen. 
Federzeichnung mit Sepia. . . - 
61 Pb.deKonind, Flußlandihaft, Peder- 
zeichnung mit Sepia. a ag 
Judith Leyfier, Sitzender Mann mit 
einem Römer in der Hand, Schwarze 
Kreide auf Pergament . . - + =» 
Jan Lievens, Junger Mann an einem 
Tikh fitzend und lefend. Schwarze 
Kreide auf Pergament 
| Jan u. Caspar Luyken, 


| 7 Blätter mit 
biblifdien u. hiftorildien Vorfteilungen 
71 Karel v. Mander, Kaufleute kommen 
in einem Lager an, Bez. K. M. 1596. 
Federzeichnung mit "Tute, (Aukt, 
de Vries, Dezember 1911: 150 fl., u. 
Dezember 1913: 50 A}. . 
mit 


72 Jac. Maris Q} Stadtanfsdht 
Gemüfekramfzau im Vordergrund. 
Aquarell . 


76 G. Metu, Trinkemder Mann von 
hinten gefchen, auf einem Stuhl 
fitzend, Schwarze Kreide mit Weil 
gehöht, auf hellbraunem Papier . 

78 |. de Momper, Berglandkhaft mit 

Fluß mit Abraham und den drei 

Engeln. Federzeihnung mit Tußhe 

Pieter Moniock, Marktplatz mit alten 

Häufern und einem Brunnen. Bleifift« 

zeichnung, mit Tu&he. (Vom Haager 

Gemeinde-Mufcum erworben) , 

Is. de Moucheron, Waldlandfhaft mit 

Hirfhen. ` "Tube und Sepia . 

J. H. Muntz, Zwei Bíáner mit ar» 

kadikhen Landídaflen, Bez. u. dat. 

86 F. van der Myn, Bildnis eines jungen 

Mannes, des Malers G. van der Myn. 

Schwarze Kreide mit Weiß gehöht. 

(Aukt, de Vries, Dez. 1913 Nr. 556) 

H. Numan, Jagdízene in den Dū- 

nen bei Haarlem €). Aquarell, voll 

bezeldinet + ai A Ek Ke 

Nad G.Metsu, Die Mahlzeit. Aquar. 

von J. Parcira nad dem Gemälde im 

Ryksmuleum . . . vorn 

P. B. Pasquier, 3 Bfamer mit Porträts. 

Schwarze Kreide mit Weiß gehóht. 


Holt Guiden 


631 


50 


160 


30 


41 


42 


Di 


60 


632 


Ka Nt. 


95 


102 


103 


104 


115 


120 


2 u.113 W, 


Verlteigerungs-Eirgebnille 


Pieter Qualt, Vornelime Gefellfchaft 
in einem Gärten bei einem Spring 
brunnen: . Beiti auf Perg 
Bez. u. dat 1640, Aus der Samm- 
lang E. Habid: , "I 
Jan CI. Rierfdsoot, Rühige See ot 
einem Krkezsihif u. andern Schiffer 

Tufchzefhnung. Bez. mit Mono x 
R Roghman, Wal des rand 

Mann mit [einem Hund, 

Kreide, mit Tuk Voll be 
lung W. Esdaile TW oes 
R. Savery, FlulMandfdaR mit Schloß 
auf einem Berge links; im Hinter- 
grund rechts eine befefiigte Stadt. 
Kolorierte Federzeihnung. Für 
das Haager Gemelnde-Muleum er- 
worben, Auktion de Vries, De» 


zember 1911, Nr. 1464, Abbildung 


‚reits ein 
Schw arze 
sonm- 


im Katalog 100 H — De Vries, 
Dezember 1913: 80 Gulden.) 
R. Savery, WaldlandfdiaE mit See 


in der Mite. Federzeidinung mit 
Sepia und Indigo. uh 
A. Schouman, Zeichnung für einen 
äer für eine Hodzelt; In der 
Mitte ein Lielespaar. Aquarell 
Willem Steelink, Buchilluftrationen; 
Sepia und Tufhe . » 2 202% 
A. Stork, Sechafen bei einer be- 
feftigten Stadt mir groller Kirche. 
Federzeidiwnung, 


mit Tufthe. Bez. 
AS (Auktion de Vries, De 
zember 1911 Nr. 1481), . . a . 
de Famars Tefias, 10 
Budslloftratiosen, dabei nodi eine 
Zeidinung von E. S. Witkamp und 
eine Zeidinung von Leieren 
Franc, Thuret, Zeichnung für 
Deckel einer Icildpanenen Dof fe 
in Farben, auf Pergament. B 


lez, 
u; dat. (Die Dole im Niederländikh. 
Mufeum in Amfierdam) . 

G. B. Tiepolo, Opferfzene In einem 
griechilch. Tempel, Schwarze Kreide 
m blauem Papier . . 

Sorn. Trooft, Selbfibildnis, „Hal hfig. 
Patel, voll bez, (Auktion de Vries 
2. Dezember 1915: 100 Gulden) 
Corn. Troelt, Abendgelelllhaft mit 
zwei tanzen Paaren. Tufcher 
auf blsuem Papler . qe 
Corn. Troof, 148 Zeidinungen von 
Männern u. Frauen in ibren verkhied. 
Tátigkei Schwarze und weile 
Kreide auf blauem u. gelbbr. Papier 


en 


Holl Gulden 


in Amfterdam und Frankfurt a. M 


Kat-Nr. 
121 Lucasvan lk 


Tir i Walferkhloß. Federz» 

inWallerfarben lichtangelegtt Aukt 

de Vries, Dez. 1911 Nr, 1491} * 
500 156 UnbekannterHollär j 

ivan Dyi&?), Sulleben a: 

u. Redinungen, Aquarell : 
62 171 Armand Rallenfoffe, Nadıe Frau 

neben einen Sofa ltchend. Paftell 

Bez. u. dat. 1896 ... + E 

Die übrigen weibl. Aktltudien von 


275 Ralfenfolfe 
und 30 Guklen 
175a Miniaturbifdals des Pieter 
foren (1735—1810). In 
auf Elfenbein - . . « 
e 


hieften fih. zwifdhen < 


foll Od 
en, Landfchafr in F e 


Ver- 
Farben 


Münzauktion bei Adolph E. e 


Frankturt a. Ma 


135 
Kar-Nr. Württemberg 
: 13 Ulrich, Reiter-Taler ] 507 
165 28 Ludwig, Taler 1585 - . : 
35 Friedrich, Klippe 16007 . + 
60 36 Friedrich, Breiter Taler 1606 
59 Ludwig, Taler 1629 . 
76 65 Eberhard IL, Dop em ukat 16 10 r 
67 Eberhard I, Taler 160 . 
71 Wilhelm Porter. Med. Müller 
90 Eberhard Ludwig, Goldgulc den mit 
reitendem Herzog ' 
40 91 Eberhard Ludwig, Schw ab. Kreis" 
Taler 194 . . , 
94 Eberhard Ludwig, Taler 1697 . i 
105 Karl Afexander, Goklmcd, 
Di 181 Friedrich, Gold Verdienft- Med. 
Wilbelm L, 4 Dakaren 1831 c 
? Chriliian Ulrich zu Óls, Taler N Vë 
Hohenlohe, Franz Hugo, Duk: ar1750 
42 Montfort, Anton, 1730 Reforma- 
BSenstalet . b Re 
435 Hall am IK see. Tale: Kippe, 
40 321 Ulm, Kontribution sgoldgulden, HV 
Baden 
8D 616 Chriftoph, *, Taler, 1513. - Mi» 
629 Karl Friedrich, Med. 17560 Huki 
gung der Stadt Lörrach - 


LED Sv. a 


690 IKenftanz, Go shlgulden von H 
601 Del, Taler 1537 wor 


693 Konftanz, Taler (ei 


Sdt des Redakricndlen Teile — Verlag voa E. A. "Seemann, Leipz 


Druk von Erat Hedrid Nadif, G. b. H., Letpeig. 


Karl Friedrich, Dukat aus Rheing 
53) 


am 29, Apri 


gold 
3 
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RADIERUNGEN, STEINDRUCKE UND HOLZSCHNITÍE: 


f 


VON LEBENDEN DEUTSCHEN KÜNSTLERN Í| 


I 
(AUSSTELLUNG DER NEUERWERBUNGEN V 
IM BERLINER KUPFERSTICHKABINETT) DE | 
VON GRETE RING NRL 


AS Berliner Kupferftichkabinem bietet in dem Ausftellungsraum feiner 
ni get Abteilung eine Schau neuerworbener zeitgenóflifcher Graphik — 
nicht Ee Graphiker, denn der unfelige Spezialbegriff, der vor nod 
if Baatz anger Zeit die Wertung der vervielfältigenden Künfte verunklärte, 

eine WE W enn ps aber im Verlauf der Kunftentwicklung 
l * ich Khöpferifche Perfönlichkeit gegeben hat, die fich allein in der 


raphi S i E NE 

x iik ausgefprochen hätte, fo bildet andererfeits jede neue künftlerilche 

Gm , "gre $T mq 
„ung und Bewegung fih infonderheit deutlich in der Graphik ab. Eine 


ges, moderner Graphik kann daher wohl als Ecfatz einer modernen 
" *unltichau gelten, Es ift der große Vorzug der Austellung des Kupfer- 
Cim dafi he zwar in diefem Sinne etwas vom Wefen ‚neuartigen 
Da m vermittelt, daß fie jedoch darauf verzichtet, um jeden Preis 
khon 2 € der Entwicklungs i markieren. Wir werden nicht den 
Eu ram ausgetretenen Weg der »Evolution« von Liebermann zu 
in is noch einmal entlanggehetzt, [ondern man Bang uns den Genuß 
Bewählr Am Kunfiwerken, die um ihrer Qualität willen ohne Tendenz Aus" 
loje wurden. Das Berliner Kupferftichkabinett befand fih im November 
` Combs glüdilichen Lage, feinen Kurs nicht ándern zu müllen: zu einen 
ie fo Er men e der fachverftándige Herausgeber. des »Sturm« 
"ranzofen 5 ri wes gehórt feit langem eine gewählte Reihe der großen 
er then E 9. Jahrhunderts, das komplette Werk Liebermanns und Slevogts, 
anden M eec Folge von Mund, und auch die jüngeren Lebenden 
Program aritis: o ihre Vertretung. Das Kabinett braucht daher jetzt keine 
r Fir si - Schau, es muß keine Bekehrung demonitrieren, fondern kann 
ten Ze EN, nach gewohnter Art von feinen Erwerbungen der 

f eiläufig Kenntnis zu geben. 
Selb EHE der Ausgeltellten beginnt mit Liebermann, von dem ein neues 

rt gezeigt wird, eine Darftellung feiner Tochter auf einer Bank 


ei 


634 Radierungen, Steindrucke und Hofzfhnitte von lebenden deutlichen Künftlern 


des Wannfeegartens, ein Stückchen »Tiergarten« und verfthiedene »badende 


Knaben«. Es handelt fih in der Tat nirgend um veränderte Redaktione? 
der alten Themata, fondern um wirklihe Neukhöpfungen, aus dem un“ 
wandelbar triebkräftigen Organismus des Meilters heraus geboren. Im Sinne 
der jüngeren Kunfitheoretiker geben Liebermanns Blätter vielleicht keine fertige® 
Bildeindrüke — der lange verkhwundene Begriff der »Skizzes als eines nicht 
vollwertigen Ausftellungsítückes beginnt ja wieder aufzutauchen —, doh wen! 


" r i dat T a r e GU H at 
anders eine Rechtfertigung nötig ift, gibt be George Sands fihönes Wort 4! 
pas 


i ; : " :ahlt 
craindre de montrer ses croquis et ses ebauches«. Als Ausdrucksmittel wähl 
zu 


Liebermann die kalte Nadel, die allein noh dem geíteigerten Willen 7 
folgen vermag. 

Die Abfichten Corinths gehen nicht auf den Ausdruck allein, fonder® 
auch auf Reiz und Glanz des Tedhnifhen an lid, er kann daher der Amt 
nicht immer entraten. Die Wand, die Beifpiele feines Bilddrucks zeigt. D dë 
eine der großen Überrafhungen der Ausftellung. Blütter wie die »lefenee 
Fraus, wie das blumentopfgezierte Feníter oder die Zimmereke mit = 
Khirmgedeckten Lampe gehören zum unproblematifch fhönften, was die neuere 


Flaubert: stout ce qui est d'un maitre est enseignement et il ne faut 


das f . mail 
deutliche Graphik hervorgebracht hat: man kann zuweilen an den alten Reno 
WA A 4 À d . ^ ni 

denken. Es ift vergleichsweife wenig von delen Dingen gehandelt worden 
e 


weil fie dem Geit des Kunft&hreibenden kaum Gelegenheit zu tiefgründig 
Theoretilieren geben: Corinths Blätter laden zum Genuß, nicht zum Nachdenken 
Hierin berührt er fidh mit Hans Purrmann, delTen Radierungen — durée 
weg Kaltnadelarbeiten — aud: vor allem den gedankenfernen Reiz vermite 
wollen. Zu Purrmanns Blàsden mit den wenigen zarten und zürtliche? 
Strihen werden der deutkhe Kritiker und fein Publikum befonders de 
ein Verhältnis gewinnen: wir werten nicht gern das Selbítver(tándlide unc 
Kheinbar mühelos Dargebotene, wir lieben es, an dem fertigen Werk m 
etwas von den Schweißtropfen des Schöpfers vorzufinden. Es kommt dazu. 
daß die Radierungen Purrmanns nur in allererften Abzügen — wie z 
Kupferltihkabinett be erwarb — wirklich genolTen werden können: er rechne 
mit den feinten An- und Abfchwellungen der Linie, mit allen Wirkun e 
des Grats. Id erwähne von einzelnen Blättern die Frau, die fidi das GE 
kämmt, eine Landkhaft mit einem Haus in Khónrhythmiliertem wellig 
Terrain, das Bildnis des Breslauer Mufeumsdirektors Heinz Braune. Café 
Zwei von Purrmanns Parifer Genollen, wie er dem Kreile des LZ 


vit 
get 


du Dôme entftammend, Pascin und Großmann, find gleichfalls glückli ei 
" ^ 1 1 ol € 
treten. Auch Pascin fehlt es nicht am khönen Handwerk, feine Nadel 8 | 


lofen Lane eg 


liebevoll den feltfam abfeitigen Sujets nadh und gibt den trof dicafés 
: adteal® 


' n à ` Torfi 
(haften an der Oroflftadtperipherie, den Rummelplätzen und Vorlt 


Radierimgen, Steindrurke und Holzfchnitte von lebenden deut&hen Künfilern 635 
einen Hauch vom dixhuitiéme siccle — Pascin ift etwas wie ein St. Aubin 
der Goffe, Daneben erfheint Großmann von minder erlefener Kultur, fein 
trih minder gepflegt, doch ergötzt er als geiltreiher und eindringlicher 
lllufirator. der etwa die Linie von Debucourt fortfetzt. 
Aus dem Kreife der Berliner Sezeflion gibt es Lithographien von Rösler <j) 
und Röhricht — erfreulich in ihrer klugen Selbfibefcheidung Röhrichts winter- 
he Vorftadtlandfchaft, Von Beckmann wird eine Radierung »Der Raucher« 
$ezeigt, von Nolde find aus der Zahl der neuerworbenen Blätter zwei Ra- 
„ungen zur Ausítellung gewählt, vor allem inrereflierend als Dokumente 
einer raffinierten Technik, die Wirkungen der Pinfelkunft in die Graphik 
erübernimmt, Zwei Arbeiten von Nauen — gleichfalls nur Beilpiele einer 
größeren Auswahl — geben keinen günftigen Eindruck von des rheinikhen 
ünfifers Können: die große Flaclandfchaft bietet eine der obligaten Para» 
Phrafen Rembrandtikher Landfthaftsgeltaltung, wie fie fidh durch das gefamte 
Zélie und franzöfilche Radierwerk des 19. Jahrhunderts hinziehen, zu der 
Muberen Ausführung des Baumfchlags fimmt dann wenig das kühne Wolken» 
Sebilde im Himmel. Eine Landfchaft mit weidender Kuh (Radierung) kann 
te Herkunft von Millet über van Gogh nicht verleugnen. 
bet, le Ausfiellung birgt erftaunlic wenig Gedankengraphik , Nen iue 
"denkt, daß gerade die Schwarzweißkunlt ‚ih von jeher als Zufluchtsftätre 
des Gedanklichen bewährt hat. Hier find nur Barladi und Kokofchka zu 


dier. 


f EN Barlach gibt in den Lithographien zum »Toten Tag« den Dichtungen 
ener Seele lebendige Geftalt, doch fcheint ihm die weiche Technik nicht 


dquar; wie in der Plaftik, ift in der Graphik das Holz das ihm natürliche 


+ fo offenbaren fidi fein leidvolles Pathos, fein grimmiger Humor 
Slüicklicher in einer Holzfhnittfolge. Von Kokofhka werden die Lithographien 
^d »Bachkantates ausgefteílt, eine feiner reifften und reinften Arbeiten. Der 
"Bier geht auf die Deutung der »letzten Dinges, er kündet Kampf und 
SN Verzweiflung und Erlöfung. Das Kupferltiihkabinem zeigt die 
Za in Probedrucken, die der Budausgabe (bei Gurlitt erkhienen) an Reih- 
Tes er Tonttufen noch weit überlegen find. In einer Reihe von Bildnillen e 
weile befonders auf das feltene große Blatt der »Emmy Heime, auf die 
a rate Hafenklevers und einer unbekannten Frau — zeigt fh Kokofhka 
Nenfhendarfieller und Seelenkünder. 
1 *Gedankenkünfilern« fei der alte Chriltian Rohlfs angefügt, der mit 
"lolzfhnir der heiligen drei Könige vertreten ift. Rohlfs wurde von 
e ügften als Vorläufer auf den Schild gehoben _ und dodh Keint er 
zten Endes nur die FortKhritte der Jugend rückwirkend in fich aufzunehmen. 
MAE aus Opportunismus oder um mit der Mode mitzuhaften — Chriftian 
greife Hände (ind rein —, fondern aus dem Geift des Ewigftrebenden 
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und doch nie Nieerlöften heraus. Bei einer mangelhaften und unzuverlälhgen 
Tednik hängen Rohlfs’ Wirkungen mehr oder minder vom Zufall ab, un 
nur manchmal vermag durch die zum Mißglücken geneigte Form der urfprüng" 
lihe Gedanke durchzuleuchten. Die drei Könige gehören nicht ganz zu diefen 
Glücdsblättern. 

Ih ende mit einer Gruppe von Künltlern — eint der Vereinigung der 
»Brüdke« angehörig —, die, obwohl fie auch den Sub und die Radiernade 
führen, ert im Holzíhnim die Erfüllung ihrer Abfichten fehen, und zwar M 
»Originalholzfhnitte, der vom Beginn an für die Schneidetechnik konzipiert" 
Der Gegenfatz zwifhen den »Dömeskünftlern, den mit der Kultur einer großen 
Vergangenheit belafteten, und den »Brückesleuten, die ihren Ausgangspunkt vom 
barbarikh Uranfänglihen zu nehmen fuden, wird in den Techniken def 
Radierung und des Holzfdinits am belen evident. Den »Dóme« künfilert 
die ihre Blätter für die wenigen Kenner und Liebhaber herltellen, genügt die 
befchränkte Anzahl braudibarer Drucke, die die gravierte Kupferplatte liefert 
die Künftler der »Brückes wollen auf die Menge wirken, fie bevorzuge" den 
Holzídinitt Ion als wohlfeilfte und volkstümlihfte der vervielfaltigende? 
Techniken. 

Der befte der »Brüces vertreter, Max Pechftein, ift am wenigften 
den Holzfdnit eingelchworen. Pecitein hat im Grunde Freude an allen 
Mitteln, in denen er fich ausdrückt, an der Ölfarbe wie an der Kreide zy 
dem Ton, am Glas wie am Mofaikítein, am Holz wie an der Kupferplatt*' 
er it der Mann des Handwerks, der in allen Techniken gleich heimild E 
fcheint. Ich nenne von feinen Lithographien einen Frauenakt von [done 
lebendigem Umriß, nod: ftark unter dem Einfluß des Matille, und die Porträt 
von Fechter, Heinersdorff und Steinbart, Arbeiten des letzten Jahres, de m 
Individuelle [chlagend erfallen und die Form kräftig zufammenzubalten vic 
von Holzídinitten den Kopf eines alten Fifdiers im verlorenen Profil un : 
»Landfdaft mit Sonne und Kühen«, die auf den dicken Pappkarton gedrut 
ift, den Pechftein liebt und dem er trefflihe Wirkungen dankt, 

Pediftein eht — bei allen Stififierungsabfidaten — auf der Erde : 
zieht aus ihr feine Kraft, Er bejaht das Dafein und findet im Mellt? 
Genüge. Dagegen müht idh Hedel um das Göttlihe und das Dämonil : 
alles bei ihm hat ein doppeltes Gelicht, der Menfch ift ihm olt nur ST e 
einer Maske, hinter der fid: ert fein Wefentliches verbirgt. Gelpenftifch Lë 
aller Realität erfcheinen die Anlichten einer Straße und eines Kanalabfhn 
in Oftende (Kaltnadelarbeiten); eindrucksvoll in den böfen gepeinigten Miet 
der Frauen die Lithographie »In der Trame. Dagegen fehlen unter diit 
Holzfchnitten die Arbeiten, die das für den Künliler in diefer Technik bezeichnen 
geben; ein Beifpiel, wie das — im übrigen im Kabinett vorhandene — "^^ 
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das Heckel, Doliojewskifchen Gedankengängen folgend, den »Idiotens nennt, 
wird in der Ausftellung vermißt. Am meiften vom eigentlichen Heckel gibt 
hier die Ofender Madonnas, die Empfindung mit ornamentalem Reiz vereint. 
en flárkften Eindruck der Schau vermitteln die Werke Kirhners, die 
— Wie vieles von Peditein, Heckel, Purrmann — in Berlin zum erítenmal 
Bezeigt werden. Die Geltaltung gefteigerten Ausdrucks in einer Form, die 
ind s meilten nur ein modilthes Gewand ilt, bedeutet für Kirchner Zwang 
eftimmung, fat BefelTenheit; er weiß nicht nur, was die Kunft »darf« 
und was fie »folí«, fondern er »muf« (dhaffen, wie er es tut. Mit Aus» 
nahme einer Lithographie — der Rheinbrüke von Köln, fehr einprägfam in 
E Klarlegung des Struktiven — und einer Radierung gibt es nur Holz- 
Dite aus den letzten Jahren — Darftellungen von ftrenglter Bändigung 
Form, das Holzfhnittgemäße peinlih wahrend. Eines der leidvollen 
elbfiporträts Kirdiners fehlt noh, doh mag als Erfatz der »Greifenkopf« 
Pom nach Lionardos Wort, daß »wirklich ergriffene Geftalter immer wieder 
Jg Gen, Die Fülle der Gebirgslandkhaften it eine Frud von 
Eo Schweizer Aufenthalt: der Künftler wurde als ‚Schwererkrankter 
Un avos transportiert, er Khopfte dort neu aus dem Reichtum der Natur 
*ntging fo glücklich der Gefahr der ausgefthriebenen Handfhrift, der diefe 
er Kunftübung leicht ausgeletzt it. Manche der Landfchaften erfheinen 
em hon allzu fauber, allzu normiert, man it verlucht, an Scheren 
i. zu denken, doch läßt die große Naturkonzeption auch hier keine 
cres Leere aufkommen, Kirdiners. Blätter machen dem Befchauer klar, 
Aba, der Holzihnit vornehmlich in Epochen gebläht hat, deren hödhlte 
ten auf Monumentalkunft ausgingen: feine Holzfchnitte find letzten Endes 
rogat für Monumentalmalereien. 
Behand, Wird in diefer Zeit viel von den Bedürfniflen des Volkes nad: Kunft 
delt und von der Unzulänglichkeit der beltehenden Einriditungen, den 
dürfniffes gerecht zu werden. Das Berliner Kupferfichkabinett hat feit 
MER Jahren die eben jetzt mit neuem Nachdruck geforderte Übung 
Vier En koltenlos geöffneten wechlelnden Ausftellungen durchgeführt, und 
Belud aanre waren nicht imltande, die Inftitution zu »propagieren« mus 
ublik Ausftellungen blieb ein fpärlicher. Nicht, daß es dem Berliner 
m an Zeit gefehlt hätte — man konnte gerade in den letzten Tagen 
' Wie zu der Snobsíhau der sunbekannten Architekten, des Kunltrats, 
a Dadaiftenulk im Kunfifalon Neumann, die Befuder in Scharen 
agen 2 auch Tief ih nodi kürzlich die Beobachtung anltellen, daß in den 
Von d Streiks der Bankbeamten — einer jener Schichten der Bevölkerung, 
en die Kunftpropagandiften im befonderen verfichern, daß fie unter 
n Öffnungszeiten der Mufeen zu leiden haben — die Zahl 
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der Befucher des Kupferfüdkabiness wie des Kaifer-Friedrih-Muleums fih 
um nichts vermehrt hatte. Ebenfowenig konnte ungeeignete oder »unpopuláre* 
Auswahl den Grund für den geringen Beluch abgeben: zurzeit wird beilpiels“ 
weile in der alten Abteilung des Kabinetts die Folge der Dürerfchen Holz- 
fdinitte vorgeführt. So bleibt als Erklärung in der Tat nur mangelhaftes 
Intereffe von feiten der Bevölkerung. Ehe man daher zu großzügigen Um- 
geltaltungen fchreitet, wird man gut tun, fih über die vorhandenen Infitutionen 
und die an ihnen gemachten Erfahrungen zu orientieren und zunadit mit 
zuhelfen, das Beftehende befler bekannt und ausgenützt zu machen. Eine 2" 
gemeine Anregung zu lebendigem Befuch der Neuerwerbungsfdau des Kupfer» 
ftichkabinetts wäre ein erfter Schritt auf diefem Wege. 


DIE NEUEN BRIEFMARKEN 
VON CURT GLASER 


ACHDEM vor ein paar Wochen in aller Eile ein allgemeiner Wettbe 

werb ausgeldirieben worden war und kürzlich ein Preisgericht hinter ftreng 
verkhloffenen Türen feines Amtes gewaltet hatte, wird jetzt die Öffentlichkeit 
"ré die Bekanntgabe der zur Ausführung befiimmten Entwürfe einer als 
unas ungszeihen der Nationalverfammlung gedachten Briefmarke hádft 
angenehm überrafcht. Es waren an diefer Stelle bereits gegen die Art 
tad Weife diefes Preisausichreibens Bedenken geltend gemad worden, und 
iefe werden durch das Ergebnis der Konkurrenz leider nur allzu fehr ge-r 


Era 
Cur Bohn, Chaürkozensurg Wil Seid, Mendien Georg A. Marhey, Berlin 
"nlehrase als 16, pf.» «Zur Ausftibrung als 254Pf.^ 
"oke vorcefeheny Marie vorgefehes) 
recht spi — = e - 
dëses Das Refultat ift geradezu kläglih. Man könnte unter den ge- 
> nen Verhäftniffen nur wünkhen, daß von dem Plane überhaupt Abftand 
a S M : > s i 
“mmen würde. Man follte lich lieber einftweilen weiter mit der alten 


and qn Marke, fo [dedit be auch fein mag, behelfen, als das neue Deutith- 
ons die Wahrzeichen des Llngeldmachs vor der ganzen Welt zu 
mittieren, 

ift E Ex öffentliche Ausftellung der Entwürfe nicht veranftaltet wurde, 
ten i Ds angewiefen, der Weisheit des Preisriditerkollegiums zu vere 
Ue x als Tatfache zu unterftellen, daß die preisgekrönten Briefmarken 
beiten, y mehr als viertaufend eingelandten Zeichnungen nod) die relativ 
Ze JK Se der Aufgabe darftellen. Um [o trauriger muß das Zeg 
Br bass eranftaltung gewefen fein. Denn man follte es kaum für den ` 

“ten, daß irgend ein Kunfigewerbefcüler einen banaleren Entwurf hätte 
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Onnen; als die füiliherten Eichenblätter, die mit dem erften Preis aus- 
p » ^ - A s Co 
*t wurden, oder den knienden Jüngling, der an zweiter Stelle zur 
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Ausführung beftimmt worden ifi, Wie fhlimm muß es Dechen, wenn eine 
ärmlihe Abwandlung des Stiles alter Exlibriszeichnungen von Willi Geige" 
wie be ein Münchener Willi Schmid einfchickte, [chon als der Höhepunkt der 
Leitungen erfcheint, nicht der mit dem zweiten Preis bedachte Fahnenträge® 
wohl aber die mit einem geringeren Preife ausgezeichnete Frauengeltalt. Nicht 
daß man diefe bien ausgeführt zu fehen wünfcte. Aber als obere Grenz“ 
bezeichnet fie den Tiefltand des übrigen. 

Der Grund diefes völligen Mißlingens ift ohne Frage in der verfehlten 
Organifation des Wenbewerbes zu Juden. Ein ganz allgemeines Pres" 
ausfchreiben hat zwar den Vorzug eines hódit demokratifhen Anfiridis: 
Aber damit allein ift es in künftleriihen Dingen nun einmal nicht getan 
Erfahrungsgemäß halten fih gerade die beften Künftler einem folhen Wet" 
bewerbe fern. Wer es nicht nötig zu haben glaubt, feine Arbeit dem Spr" 
einer Jury auszufetzen, in deren Urteilskraft er nicht von vornherein as 
hódifte Vertrauen letzt, verzichtet lieber ganz auf die Beteiligung. Das más 
ein Unrecht fein. Aber mit der Tatfache muß man rechnen, da es fich niht 
um eine moralifche Angelegenheit handelt, fondern darum, die beften Leitunge” 
hervorzulocken. Der ridtige Weg wäre der gewefen, zunádit einen #7 
gemeinen Wettbewerb auszulcreiben, für den eine Anzahl kleiner pops 
genügt hätte. Dann wären die Künftler, die die beften Entwürfe geliefert 
hätten, nochmals zu einem engeren Wettbewerb einzuladen gewefen und mit 
ihnen zugleich eine Reihe bekannter Maler, von denen man brauchbare Lë 
fungen erwarten konnte. Jeder zu diefem zweiten Wettbewerbe Zugelallen® 
hätte für feine Mühe mit einer angemellenen Summe entl&hädigt werde? 
müílen. Aus den Eingängen dieler Konkurrenz fowie den preisgekrönten 
Entwürfen des eriten Ausídireibens zulammen hätte dann nach öffentliche? 
Ausftellung aller Entwürfe die engere Wahl ftattfinden mëllen. Die Kolten 
für das ganze Verfahren hätten nicht höher zu fein brauchen, als die vi 
das jetzige Preisausldreiben aufgewendete Summe von mehr als 25000 Mare 
die im Vergleich zu dem erzielten Ergebnis geradezu grotesk genannt wef = 
muß. Gewiß war das Reichspoftminifterium von den allerbeften Ac 
befeelt. Aber es zeigt fidi auch in dieler Angelegenheit wieder, wie € 


" - e ^ an int 
Behörde nichts von der anderen weiß. Man kann nicht verlangen, dal ! 

, ad Lo Y ` ‚r Ef 
Reichspoftminifterium ein Kunftfadhverltändiger fitz. Man hätte es aber © 


- wai dE. : R alle 
warten können, daß in einer Frage, die doch eine falt rein künftlerilhe 


diejenige Stelle zu Rate gezogen worden wäre, die dafür zultändig ilt, nami" 
— da es eine Reichsftelfe für Kunlt einftweilen noch nicht gibt — das DÉI" 
Bifhe Kultusminifterium. Von dort aus hätte man ficherlich einen brauch” 
bareren Vorlchlag zu machen gewußt. Man wäre gewiß auch an dem Er“ 
gebnis des ert vor kurzem von Guftav Patzaurek veranftalteten Briefmarken" 


Die neuen Briefmarken 641 


re nicht achtlos vorübergegangen, der im ganzen nod tauglichere 
en NE hatte als diefer neue, mit [o viel größeren Mitteln unter- 
bgar Zeg Ind licherlich hätte man zum Schluß eine anftändige, vielleicht 
€ wirklich gute Briefmarke vorzulegen vermocht. 
bá d ic endgültige Poftwertzeichen des neuen EE jedenfalls 
E Verc: ‚eine andere Form des Künftlerwettbewerbs 
minifi; werden. Für diesmal ift es zu pat N áre aber das Reichspoft- 
ior, ih gut beraten, fo ließe es den Plan diefer Erinnerungsmarke über» 
m Mel en und erfparte uns ‚den täglichen Anblik von Zeichnungen, die 
E Ban find, unfer vielgerühmtes Kunligewerbe vor dem ganzen Aus» 
1 Mißkredit zu bringen. 


JAN SLUYTERS 
VON HARRY DAVID 


N den vornehmen Räumen ihres alten Patrizierhaufes an der Heerengradt 

in Amfterdam hat die »Gefellíhaft für bildende Künfte« gegenwärtig eine" 
der Führer der Modernften, Jan Sluyters, zu Galt. Wer ihn nur aus dem 
fiiberkühlen und doch fo dämonifh ftarken Frauenbild des Reicsmuleum® 
oder aus den chon fo zahlreichen Stücken des Städtifchen Mufeums zu Anfterdam 
kennt, ift überrafht über die interellante Entwicklung , welche dieles [take 
Talent genommen hat, Sluyters eht am Ende der dreißiger Jahre, und 
man darf jetzt wohl von einem Abfchluß feiner Jugendepoche Iprecen. Di 
Zeit des Experimentierens fheint vorbei zu fein. Die Synthefe ift an Stelle 


der analytifhen Methode getreten, die früher deutlich bei ihm in die et 
Kheinuag trat. Vor einigen Jahren khuf er ein großes Bild feiner Frau, vr 
rolt 


er es nannte. Andere könnten es aud) eine Kompolition aus grau; 
fhwarz, ein Mofaik aus farbigen Rhomben und Streifen nennen, aus denen 
ab und zu ein blaues Auge oder der grell rore Streifen eines dhacakterifiifhe? 
Mundes auf rofafarbenem Grunde aufleudier. Darunter weden einige 
Pinfelfirihe blühenden Fleifthes die Vorltellung eines fein gerundeten Frauen" 
beines. Diefe Farbflähen werden überwuchert von dem Rhythmus eine? 
rautenartigen Mufters, welches wohl der Nadiklang eines beítimmten Gc 
wandes it. So find auf derfelben Leinwand flüctige Erinnerungsbil A 
nebeneinander und ineinander verwoben und durch die Kraft künftleril e 
Willens einheitlih zufammengefafk. Ift diefe Einheit erreicht? Sind €" 
fubtilen Exlebnille zu der einheitlichen Stimmung verfchmolzen, die letzten 
Endes die Seele eines jeden Kunltwerkes ift? 

Jedenfalls tritt Sluyters heute der Natur anders gegenüber wie : 
Durchdrungen von der Überzeugung, daß nicht das Zufällige, das Momentan” 
das Lebendige ift, fondern daß dieles herausgepreßt werden muß aus eine 
unendlichen Komplex von Erkheinungen, mögen fie auch zeitlich und örtlich 
auseinanderliegen, khafft er fynthetifh eine neue Form. Er komponiert €^ 
Einzelerlebnille nicht mehr, indem er [ie wie Blumen mögliclt kunliget® i 
zu einem Strauß zufammenbindet, er befruchtet vielmehr mit deren Staub” 
gefäßen das Samenkorn, aus welchen ein neues Gebilde, die Wunderblum® 
feiner Phantafie, entfprießt. Auf den eríten Blick können fo entltanden” 
Körperformen befremden. Wenn aber z. B. bei feiner »badenden Fraus G 
der Kontur ihres Leibes aus Buchten und Wölbungen emporwindet, die ai 
Natur nicht zu entípredwen einen, fo muß felbít der Einwand des Ana 
tomen verltummen bei der Erwägung, daß hier nicht das momentane es 
fondern das zeitlihe Werden gefaßt werden foll. Denn nur dieles ig dem 


früher 
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Künfile: der wahre Ausdruck des Lebens. Sluyters komponiert demnach 

auf feinen Bildern eine (oeben verklungene Bewegung mit der zeitlih nadi- 

Olgenden zu einer Form, die das Nacheinander der Erfkheinungen harmonilch 

Ausgleihen und zum Ausdruck bringen foll. So find auch auf der Buch- 
eckelzeichnung einer Tänzerin die abgefetzten Striche des dahinhukhenden 
ines die natürliche Refultante der Tanzbewegung. 

Mit diefem Gedanken belebt er nicht nur feine Zeichnungen, er findet 
auch den Mut, ihn auf dem großartigen Olbilde einer liegenden nackten Frau 
P die Tat umzuletzen. Ein Ihlanker Frauenleib aus Elfenbein mit feinem 

Ööpfchen, blauen Augen und rötlihem Haar wiegt fidh auf glattbefpanntem 
eidendivan. Die Seide, goldgelb und bordeaux gefireift, umrahmt zugleich 
Mit zwei weißen, feitlich gerafften Fenltervorhängen des Hintergrundes ein 
reieckiges Stück tief azurblauen Himmels, defen wunderbare Tonfülle über 

S ganze Bild dahinftrómt. Am Fuflende fecht Khlank mit gefchweiften 
\okökobeinen ein Mahagonitifdichen, aus delen Vale die feingelhwungenen 
“Ormen der Tigerlilien die graziöfe Bewegung des Ihlanken Frauenkörpers 
eicht und duftig ausklingen lalen, Die etwas lelríam anmutende Beugung 
er Khönen Frauenbeine entíteht aus der erwähnten Konzentration der Be 
Vegungen, während die kühle Frifhe des Koforits, weiß-blau-elfenbein, mit 
€r herrlichen Grazie des Konturs köftlich zufammengeht. 

Nun ift es [ehr bezeichnend, daß Sluyters dasfelbe Motiv in anderer 

tellung, aber in gleich großem Format und in gleich forgfältiger Ausführung 
als »Naturfiudiee bezeichnet. Hier gibt es keine »Extravaganzen«, hier ilt 
ales unverfälfhte Natur. Kein Elfenbein, fondern warmes, blühendes Fleilch 
voll Sinnenfuft und Körperlichkeit. Schärfer kann lih der Wille des Künftlers 
gar nicht dokumentieren. Das Abbild der Natur ift ihm nicht das letzte 

ort, als Kunftwerk genügt es ihm nicht. Es ift fraglich, ob die landläufigen 
*Rriffe Idealifierung und Stiliierung feiner Beftrebung gerecht werden. 

Seine Stilleben atmen häufig Ihwüle Sinnlichkeit, Aus tiefem Blau lodert 
vielfach. heißes Rot, aus dem Dunkel leife anfdvwellend oder herausfpringend 
wie der wilde Schrei dämonifcher Naturgewalt. Zwikhen dunkeltonige Stoffe 
und myftich fchimmernde Rofen wirft er einmal das eifige Weiß einer Por» 
zellantaffe. Man hört fie aufziehen in der dunkeln Glut. Mit glühender 

arbenpradwt umkleidet er ein dunkelaugiges Zigeunerkind. 
^ Während [o in brünftigem Kolorit feine Künfilerfeele nah Ausdruck 
Ant, it er an anderer Stelle wieder der kühle Beobachter der Natur zum 
eilpiel da, wo er, behutfam wie der Arzt, an das Bett eines Khlafenden 
indes trit, Hier felfelt ihn gerade das Wunder des beginnenden Menfthen- 
ebens, der Säugling von wenigen Wochen, der fid font nicht allzu großer 
eliebtheit bei der Malerzunft erfreut. Während er den wie zum Licht 
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emporlirebenden Ármden mit den noch fo krallig geformten Fingerchen mit 
größter Sorgfalt Strih um Strich nachgeht, deutet er auf dem Bilde zweier 
Sdweftern die Patfhhändden nur ganz Hüchtig an, um fich mit defto größer! 
Intenhität auf Gelicht und Augen zu konzentrieren, denn in diefen fieht ef 
hier den Spiegel der Kinderfeele, und auch der Befhauer foll von nichts 
anderem abgelenkt werden. — Gerade feine Kinderbilder zeigen oft feinte 
Charakteriftik und fprühendes Leben. — Es gibt wenige Maler, bei denes 
bh die moderne Malerei in fo natürlicher und logifher Fortentwicklung zeig! 
wie bei Jan Sluyters. 
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NOTIZEN 


NEKROLOGE 


ëtt, Berger. Als ein Opfer der 
icher "es lenherríchaft hat bei der kheuß- 
b rfhiefkung der zehn Geifeln durch 
Vor Undner Rotgardilien der mehr als 
akku, d von maltechnifchen Schriften denn 
Eent rer bekannt gewordeneProfellor 
ert T ‚feinen jähen Tod gefunden. 
(geb B nswürdige Mann war ein Wiener 
tigen : Januar 1857) und Schüler der dor» 
M. ' Akademie unter Eifenmeyer und 
akart. M 


Aufer 
K ^ 
Të 


Berger wurden in München drei 
ierende, die gleichfalls als Geifeln 
Prommen waren, erfchoffen. 


: PERSONALIEN 
J 


des GE Hans Tietze in Wien, Sekretär 
Sfere Ahifioeifchen Inftiturs des deutfch« 
Referer iikhen Staatsdenkmalamts, ift als 
in d nt für das Gebiet der alten Kunft 


as Staa Dm "rM 
Worden. tsamt für Unterricht berufen 


E Direktorialaffifienten am Landes» 
*mufeum in Stuttgart wurde Dr. 
Jolten berufen. 


SAMMLUNGEN 


j Die neuen Forderungen der Ita» 
i co. v die Italiener im Febraur 
Fordern iener Kunftfammíungen jene 
vollzo ngen ftellten, die fie fo rakh in 
fanga e Tatfachen umzuwandeln ver- 

haben be nicht unterlaffen, auf 
Ipäterer Ehe hinzuweilen, die fie bei 
e f elegenheit zu erheben gedächten. 

Varsel "unkhliften haben be nun- 
volle NU. lie enthalten das Wert- 
itzt, die } PN ien an Kunliwerken be- 
retos, Gi *erühmten Tizians und Tinto- 
HI, Vë orgiones Drei W'ahrfager, Morenos 
Rembra s Raffaels Madonna im Grünen, 
Stücke ndts fpátes Selbliporträr, die beften 
die G er kunfigewerblichen Sammlung, 
S emma Auguftea, die Stold khe 


amimi 
ug von Handzeichnungen, die 


Schatzkammer mit den deutihen Krone 
inlignien und zahllofe andere Gegenltände, 
feds lange Lifen lang, die nach veríchie- 
denen Gelichtspunkten zulammengeltellt 
find, aber alle die früher vorgefthützten 
Rechtsanfprühe zugunfien der unver- 
hohlenen Luft zurücktreten lalen, lich auf ` 
Deut&hófterreidis Koften móglidit zu be 
reihen. Won einer Diskuflion diefer 
Forderungen kann infolgedelfen an diefer 
Stelle nicht die Rede fein, hoffentlich bietet 
die Friedenskonferenz, der die Italiener die 
Entfheidung über diele Frage vorbehalten 
wollen, uns Gelegenheit, uns gegen die 
ungeheuerlihe Ablidit, Wien mit einem 
Sclage feines beiten Kunfibelitzes zu be- 
rauben, zur Wehr zu fetzen. 

Hier fei nur die Tatfache felbíft mit- 
eteilt. Sie hat in Wien begreifliche Be- 
[türzung erregt, die durch die allgemein 
herefhende Empfindung, die Behandlung 
deier Angelegenheit habe feitens der 
offiziellen Vertreter an Energie, Zielbe- 
wußtheit und Sadikenntnis fo ziemlich 
alles zu wünfhen übrig gelalfen, nodi 
wefentlich verbittert wird. Die Lauheit, 
mit der die Verteidigung unferes Kuni- 
belitzes beim erften italienihen Angriff 
erfolgte, hat fier das ihre dazu beige- 
tragen, die Sachverfiändigen, welche die 
Wiener Walfenfilläandesmillion und die 
römilche Regierung beraten, zu einem weit 
kühneren Fifhzuge zu ermuntern. Aber 
auch dielen Anfturm trägt man an der 
verantwortlichen Stelle — der eine fpátere, 
vom heutigen Nervenzufammenbrudi er» 
holte Zeit die volle Verantwortung auf- 
bürden wird — mit weltmännikher Ruhe 
und Gleidgültigkeit; ob Wiens ganze 
kulturelle Zukunft in Brüche geht, ilt für 
die gelhäftsordnungsgemäße Behandlung 
des betreffenden Aktenftückes ganz be» 
langtos. Hans Tietze 

t 

Die Sammlung der Marquise Àr- 
conati Visconti im Louvre ifi am 
14. April 1919 eingeweiht worden. Als 
hervorragendite Stücke enthält fie: Desi- 
derio da Settignano: Jefus und Johannis 
der Täufer, mehrere Madonnen von Donas 
tello und Rossellino, Lulier de Besancons 
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farbiges Kinderporträt, eine heilige Barbara 
aus der Brülleler Schule, den heiligen NL 
colas de Bari aus der Sienefer Schule, 
Gemälde von Zeitblom, Botticini, Baftiano 
Mainardi, Luini, Lagneau, Latour und 
eine Reihe Möbel. 
e 

Das Parifer Musée Carnavalerdilt 
feit Januar 1914 nidi mehr zugänglich 
gewelen. Es follte umgebaut und um- 
organiliert werden. Die Eröffnung des 
Umbaues war für den September 1914 
geplant. Der Krieg verhinderte feinerzeit 
die Wiedereröffnung. Ert jetzt it das 
Mufeum in feiner neuen Geftalt dem Pus 
blikum wieder zugänglich gemacht worden. 
Journal des Débars vom 22. April ver» 
öffentlicht einen längeren Auflatz über den 
Umbau und die neue Aufltellung der 
kädtifchen Kunfikchätze. 

o 

Das Kaifer«Friedridi-Mufeum ia 
Polen, das 1904 gegründet wurde und 
in feinen kun» und kunligewerblichen, 
natürgelchichtlichen und kulturgelchichtlichen 
Sammlungen u. a. auch die Raczynskilthe 
Gemäldefammlang enthält, ift (dem Bed. 
Tabl. zufolge? nach Mitteilungen polnifher 
Blätter gefhloffen worden. Sämtliche Be- 
amte wurden abgefetzr; zum Leiter wurde 
Prof, Dr. Kofirzewski, zu feinem Vertreter 
der geiltliche Prof. Dr. Szezesny Denloff 
ernannt, 


AUSSTELLUNGEN 
Die Kunltausftellung Künfler- 


haus, Berlin W 9, ftellt im Mai aus: 
Werke von Prof, Franz Hoffmann- 
Fallersleben, L, H. Jülich und Werke 
Berliner Künftler., 
EI 

DiebeidenParilerPrühjahrsfalons 
im Grand Palais werden in alter Weife 
Anfang Mai eröffnet werden, Wie die 
Zeitungen melden, werden auch die mei» 
iten alten Namen wieder vertreten fein, 
Es wird in dem Jiegreichen Frankreich 
alles beim alten bleiben. Der Salon des 
Indépendants wird nach wie vor fiefmütter» 
lich behandelt, worüber Alexandre Mer» 
cereau im Journal du Peuple vom 20. April 
bewegliche Klage führt, [m Intransigeant 


Sammlungen — Vereine 


vom 22. April erklärt Albert Flament, dab 
unter dem Minilterrium Clemenceau dIE 
Kunftverwaltung völlig verwahrlolt fei. 
d è 
Die fpanifche Austellung im Petit 
Palais in Paris. Während die Parifer 
Zeitungen vor Eröffnung der Austellung 
vielfältig verkündeten, der Prado werde 
feine Meilterwerke nach Paris fenden, E" 
gibt lich nadh Eröffnung der Auskellun 
daß der König nur einzelne Gemälde 
Goyas aus feinem Belitz gelichen bat, 
darunter die Bildnille von Karl V. un“ 
feiner Gemahlin Maria Luife. Der Herzes 
von Alba hat das Porträt der Frau V9" 
, . = D rom 
Lazau gefandt. »Die llluftration« VS 
T" : "m e cine 
19. April widmete der Ausliellung — 
Sondernummer mit zwanzig febr Ga 
Reproduktionen. Befonders Khön ift pt 
Bildnis Bayeus von Goya und intereflar 
ein Jugendportrat der Kaiferin Bu 
von Madrazo. Im übrigen Kheint In C^ 
Ausfiellung der Kith vorzuhesrihe 
Zahlreiche Bilder von Zuloaga, Madrazo } 
Ocdhoal, Benedito Vives, Bilbao Mac. 
Llados, Bastida, Sottomayor [dheinen : 
welentlichen das Niveau der Ausftelluns 
zu beftimmen. 
. D 
Eine Kunligewerbeausltellung f 
Jahre 1922 in Paris ift von der Pie 
Paris beichlollen worden. Die Aushe "e 
oll international unter Ausichluß * 
Zentralmáchte fein. 
e 
Der Parifer Salon des Humori hre 
ift nach längerer Paule in diefem 
wieder in der Galerie de la rue 
Boétie eröffnet worden. 
` S ^ 
Die Galerie Del Vecdio, Lee 
zeigt eine Gefamtausftellung vehe An 
fellor Richard Müller, ferner ee 
beiten von Frank Brangwyn und do 


Gate graphihe Werk von G. Stella: 


VEREINE PE 

Erfurt, Die Gründung der zb, oa te 

ruppe Jung-Erfurta hat mehr a fih 

ihes Interelle: lie ift ein Beweis, WS Tita 

die neue Generation — foweit JE Cie 
glieder lebend aus dem Krieg zur? EI 


li 
m lie Di pafadi zu regen beginnt und 
Amt u r bewuft it, daß dem alten, auf 
betrieb ac Beziehung begründeten Kunft- 
einen Ser deutfchen Provinzitädte nur durch 
Kerner ammenkhluß von Kräften be. 
nadh a kann, die lich im Streben 
wollen, ‚eiftung gegenfeitig belisrken 

re e nnzeicinen it auch, dafi lich 
et y ildhauer und Architekten als Ein» 
Thor, Phnden und daß ein befimmtes 
edel Heimatgefühl Künfiler an Vere 
verbinden Orten (Erfurt, Dresden, Berlin) 
Bewe ei, Man wird aber nidit nur die 
fid We? als folche beachten, man wird 
= 2c einzelne Namen merken können 
hervor auf dem Gebiet des Holzfchniues 
tätige genden Hanf und den in Hellerau 

sen Architekten Lüddecke. 

2 


Tu Magdeburg hat lich eine »Ver- 
tung, E für neue Kunft und Did- 
bebe ‚Kesründer, die ihre Aufgabe darin 

* durch Ausftellungen, Vorlefungen 
erausgabe einer belonderen 
 künlierihe Befirebungen der 
id bie "ordern, Der Vereinigung haben 
like, jetzt ua folgende Maler, Gra- 
j. und Bildhauer angelchloffen: Franz 


d 
und Bartels, Bruno Beye, Alfred John 
Mita wolf Wewarka, Als literariiche 
m Iter gehören der Vereinigung Hell- 


U Brinke Dr. Fd j i " 
ri « Dr. Fritz Mangold, Hein- 
à Schaefer, Robert Seitz eA 
2 
dunfthiftorifde Gefellfdiaft in 
tals 191955 In den Sitzungen des I, Quar» 
nik und orien Erd E faskolla über Tech» 
Wagen ( peididie der Spitzen, Dr. H. Heer» 
ià Cen Pränkifche Brautkronen, Herr 
i e und Dr, A. Neuhaus über Vor, 
E i» Gelthidite des Doldes, 
elis. auerlandt «Hamburg? über 
eom und Dr. H, Federfhmidt über den 
liden Ad im Orient; an den öffent- 
urg) übe den: Prof. H. Bulle (Würz- 
len = chaile griechilthe Kunt und 


GE C. Prof. L Schmitz über Baus 


irektor am 
seum Newyork: 


Metropolitan 


»Amerikani&he Pri- 


Vereine — Verlihiedenes 


Oo 
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vatammlungen, Ergebnille und Folge- 

rungen«. — Für den Publikations- und 

Vortragsfond der Gefellíd:aft, die bereits 

über 250 Mitglieder zählt, überwies Freih. 

Th.v. Cramer-Klett die Summe von 5000M. 
LJ 


Im Verein Frankfurter Kunfifreunde in 
Frankfurt a. M. haben an Stelle der 
Kunftfreunde die Künfifer felbi die Lei» 
tung übernommen. Der Name des Vere 
eins heißt nun dementiprechend Franke 
furter Künltlerbund. Der Vorltand 
it gebildet aus Prof. Albert Haueifen 
als Voetitzenden und den Malern Gudden, 
Jakob Nußbaum, den Bildhauern Benno 
Elkan und Emil Huth, dem Architekten 
Paul Paravicini und drei Herren als Ver» 
tretung der Kunftfreunde, 


VERSCHIEDENES 


Das jetzt erfchienene 11./12. Heft des 
31. Jahrganges der »Zeitfdhrift für drifilidie 
Kunft« iff dem Gedächtnis von Alex, 
Sdinütgen gewidmet. Auflätze von F.C, 
Heimann, Alb. Heimann, Witte u, a. er» 
örtern die Bedeutung Schnütgens nach den 
verkhiedenen Seiten feiner. Perfönlichkeit: 
als Sammler, Schrißleiter, Kunlifreund, 
Pricer. Abfchiedsworte an feinem Grabe 
befhliefen das Heft, delen zahlreiche 
lllufirationen vom Verfiorbenen erbaute 


‚Kirchen, fein Studierzimmer, feine Grab» 


kapelle und hervorragende Stücke feines 
Mufeums abbilden. 


Ein Werk über Otto Specter be- 
reitet Prof. P. H. Ehmde vor, das eine 
größere Anzahl graphifther Blätter aus den 
von dem Hamburger Künftler illufirierten 
Büchern aufweilen wird. Um ein möglichlt 
umfangreiches Material zu fammeln,. bittet 
Profellor Ehmcke, Belitzer von feltenen 
Werken mit Ilufirationen von OttoSpeckter 
oder audi von Entwürfen und Skizzen 
dazu, ihm foldwe käuflich oder leihweife 
zur Wiedergabe für fein im Furche»Ver- 
lag-Berlin erfheinendes Werk zur Ver- 
fügung zu Bellen, Zufcriften und Sene 
dungen erbeten an Profellor F. H. Elımde, 
München, Kunlfigewerbefäule. 


KUNSTMARKT 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Nadträglih werden zur Verfteige- 
rung derSammlung Georges Hoent- 
fdiel (vgl, »Kunlichronik« Nr. 29, S. 603), 
die ich wochenlang hinzog und über die>L.a 
Renaissance de l'art française im Märzheft 
einen reichilluftrierten Auffatz veröffentlicht 
hat, noch folgende Preife bekannt: 

Katr Nr. 

201 Chaiselongue, 
mit adit Füßen, 
Holz mit Leinwand» 
Régence-Epodie 

303 Lehnfelfel aus geichnitztem Holz, 
Zeitalter Ludwigs X V, Samtgarnit. 

304 Lebnfeffel mit Armitützen aus ge- 
Khnitztem Holz, Zeitalter Lud- 
wigs XV, 

311 Chalselongue in zw el Teilen aus 
gekhnitztem and. bemaltem Holz. 
Zeitalter Ludwigs XV. . 16500 

327 Sessel mit Rückenichne und Auf- 
bau aus gelchnitztem Holz aus 
dem Ende d. Zeitalt. Ludwigs XV. 
mit antiker Tapillerie überzogen 
(voa der Stadt Paris erworben) . 

329 Sellel mit breiter Rückenlehne aus 
gelhnitztem und verziertem Holz, 
mit Stempel von G. Jacob, Frofh« 
garnit, Zeitalter Ludwigs XVL. 

330 Selfel, aus gefdinitztem u. verziert 
tem Holz, mit G, Jacob geftempelt, 
Frofhgarnit. Zeitalt. Ludwig XVI. 24000 


Frants 

aus einem Stück 
aus gekhnitztem 
Überzug. 
it: 


7000 


9000 


17000 


24000 


341 Rubebett, aus gefdinitzrem, ver- 
ziertem und bemaltem Flolz, Zeit» 
alter Ludwigs XVI. , 14500 


Tapilerien und Stiche 

347 Flümifde Tapillerie aus d. 16. Jhrh. 
Epiloden aus der GefhichreScipios 33000 

353 Tafel in reduediger Form aus 

feiner antiker Tapilferie, Strauß 

aus Tulpen und anderen Blumen 

in einer Vale, Flandern. Ende 
des 17. oder Anfang des 18. Jhrh. 24600 

355 Sellel aus alter Gobelin-Tapilkrie, 
mit gelbem Hintergr. Rég.«Epodie 31300 

356 Große viertalige fpanifdhe Wand 
in antik. Tapillerie, Rég Epoche 87 500 

361 Drei große Türfüllungen in altem 

Gewebe der Savonnerie. Zeitalter 
Ludwigs XV, 1 ^ 151000 
8 Boucerlzugefcdr.), LeSi ingepeintre 17 100 

Hu 10 Casanova, L'Embarquement, 
Lecam uu JESUS 230500 


Kat-Nr, Prac 
18 Perronneau (Jean-Baptilte), Por- 
trait d'Enfant ` , 49500 
35.36 FranzößfcheSchuledes 1 8.]hr his Qo 
Compositions décoratives . 251 
Bronzen aus dem Mobiliar 


145 Großer Spiegel mit Rahmen aus 
sifelierter und vers ierter Bronze. __ 
Zeitalter Ludwigs XIV. 28600 

148-149 Zwei große Konfolen aus zb 
felierter Bronze, von einem Kamin ap0 
hereührend, Epoche Régence V 

182 Zweilewchter aus zifeliert, Bronze. 
Epoche Regence ^ 

196 Ein Paar Brandböcke aus zifeliert. 
Bronze. Zeitalter Ludwigs XV. 

199 Ovaler Rahmen, aus zifelierter 
Bronze In der Art von Ciouthitre- wg 
Zeitalter Ludwigs XVI, . . - 909 

206 Vier Armleuchter aus zifelierrer 500 
Bronze. Zeitalter Ludwigs XVI. ^ 

208 Ein Paar Brandbódke, aus zifeliert. 
Bronze. Zeitalter Ludwigs XVI. 15400 

> 
Die dritte Verfteigerung des Arche 

Degas ergab 616740 Francs, fo dal 9 E 

ganzen 78/3330 Francs für den künlt 

lerifthen Nachlaß von Edgar Degas vi 

zielt wurden, Während der letzten AU 

tion wurden keine überafchend hohen # 
erzielt. Zweifelhafte Bilder von ^ 

Meiftern gingen billig ab. T. apillerien ^" 

18. Jahrh. erreichten Durdifchniitspre!e 

v here 
Zur Auktion Manzi {vergl déi -563 
Angaben in der Kunfidhronik Nr. 27; 
und Nr. 29, S. 602): 


Germ g 


` 10100 


30000 


Lé 


9050 
16 Carrüre, Un joli conte 41100 


17 Carriöre, La grande soeur - 
30 Degas, Portrait de Mme. de N. dest 
81 Ed. Manet, Roses 7" bo 
90 Tassaert, Femmes aux bijoux 
94 Toulouse«Lautrec, Le Coucer » 
95 Toulouse-Lautrec, Danseuse au . 14000 
stant son malllot . . 3400 
100 Willette, La Belle au Bois dormant 3200 
102 Zuloaga. Toréador . . ^ 
Aguareíle, Pafielis, T piding" 200 


124 Daumier, Scene de [a Revolution 
151 Eugéne Lämi, La Charge ; 


6 
11500 


yr Frans 
2 - ; nn 
975 Berthe Morisor, Au bord de l'eau. 3000 
toir, Femme à sa toiletre, san» 
guine . ` 5150 


E; 
am 17 bekannte Sammlung brachte 
a April im Hotel Drouot 389430 Fr., 
Funter einzeln: 
2 Alter Sofmudt 
ade de boutons d'oreilles, formés 
2 Bros birllants, solitaires . 90000 
ba erbarrette, formée de cinq gros 
ans. 18, Jahrh. . 65500 
Rre de trente-huit chatons sertis 


lp 


© brillants monture platine , ‚31100 
s paa, brillant solitaire , 17150 
iadème Kremie rée de brillan 
a A que Pavee de Drillants, ` 
Satire Platine 57.22: ege en Kier 
Zeckt perle poire grise, sur- E^ 
7 Mire d de quatre. brillants 2 20500 
pavée 1 boucles d'oreilles, barrette 
perle "e beillants et pendeloque 
ig er surmontée d'un brillant. 22. 
8 D. ZA. - KÉ ef 3. 4 7 280 
peiin bracefets, dhatons, gros et u 
uts brillants alternés . . 19000 
een ^ dE boucles d'oreilles turquoi« ? 
^: entourées de onze brillants 8700 
22 Möbef 
* itatre f. ee , 
en 1 '*uteuilsd'époqueLouisXV, 
Siennen doré, recouverts en an» 
tirée apisseried Aubusson, schnes 
eur f. t fables de La Fontaine, 
and blanc . 19500 


c Alte Tapífferien 

cienne t: petits panneaux en ane 

Spee Derek d'Aubusson, d Ls 
2556 p Louis XV, scenes maritimes 23500 

Patene dry eris en ancienne tar 

Louis XY d; ubusson, d'époque 
eye petits personnages, dans d 
2 etit Sé age maritime EN 30100 
petits nid SE Louls XV, Sch 
et Loes ages dans un paysage 4000 
bussoh à ‚au en tapisserie d Au- 
un déco Pis personnages dans 

^or de paysage . 

Di porrires an 


"mie . 
30 Can Au point 


28 


6500 
ancienne tapis- 
L b 5900 
Nonnikre, 
ei ancienne t 
me siè " 
31-37 / *cle 
eux can 


andes d" 


composée de bandes 
apisserle du dix-sep- 


Iconiéres, com posées de 
ancienne tap. d' Aubusson 
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Gemälde- Galerie aus gräflihem 
und anderem Belitz, alte Meilter, 
Alt=Wiener und moderne Maler, 
Gobelins, Mobiliar. 
Verlteigerung durd die 
Ausftellungs- und Auktionshalle 
»Tudhlaubenhof«, Wien L, 
am 8. April und folgenden Tagen. 
Kat.-Nr. Afe Meifer 
1 Jacopo Amigoni, Die Flucht nad: 
Ägypten. 85X152 . . . . . 5300 
2 Augufiin Saint» Aubin, Die über- 


Kronen 


rakhten Schläferinnen., 65X83 . 17000 
3 Claes Pieters Berchem, Hirten mit 

lerde auf einer  Waldlichtung. 

Bez. 41X56 . Ser d. 
6 Joachim Beukelaer, Der arme La- 

Zn LE c s omo v» OUO 
8 Rihard _Beakenburg (zugefchr.), 

Luftige Gefellffhag. 60x 82 5000 
12 Cima da Conegliano (Werkflatt), 

Madonna mir Kind. 44x35 125 
13 Pieter Claess (IL), FrüdhtesStil- 

leben, 40x50 2 ora rs LEN 
15 Corregslo(zugefer 3, Chriltus, das 

Kreuz tragend, 56x45 3800 


18 Dollo Dofi, Allegorie: Die Ein« 


ibt. B X Se S 4400 
19 Karel Dujardin, (Staffage von 
Nikolaes Berchem), Campagna- 
Landíhaf, 90x148 . . . 1850 
20 Fouquet [echan {Art des), Grab» 
legung Chrifti. 73x 104 . 17000 
21 Frans Trapen. Judith. 39x47 2300 
23 Francisco Jofé Goya y Lucientes 
(zugekhr.), Rebekka am Brunnen. 
Dsg AE een Geo zu a "JUD 
26 Guercino, Die Macht der Mußk. 
dox LT . 10000 


28 Francois le Moyne, Faun mit 
Nymphe (Drehbild). Als Vorder- 
bild ein Frauenkopf in der. Art 


der engl. Schule um 1800. 17,5x13 4000 


29 Pictro Longhi, Maskerade. 70x87 2600 
30 Willem van Mieris, Der Trinker 
24x19 be A OD 
32 Monfort, Diana und Aktieon, 
1578. 79x105 2400 


33 Giovanni Battita Moroni, Porträt 

des Herzogs von Urbino: Knie- 
fiück, 124x108 . 10000 

34/35 Fred, de Moucheron, Zw el taf, 


Land&haften: Pendants. 32X 41. Je 1150 
40 David Ryckaert I., Der Rhlafende 
Bauer. 60x47 £04 s-2300 


41 
44 


4S8 R 


60 
61 


65 


97 
99 
101 


650 


Kat-Nr. 


105 Paul Friedrich Meyerheim, 


Sallo Fetrato, Madonna mit Kind 
DX N Y E IW Tet 
Spanifhe Schule des 17. Jahrh., 
Flucht pad Ägypten. 39x25 

Rofa da Tivoli P. hilippPeter Roos), 
Hirt mir Ferde. 75x95 . 
Abraham Lamberts Ja&obs Tempel, 
Frauenporträt, Bez, 1649. 47x37 
Bonifazio Veronefe (zugefär.), 
Porträt eines Patriziers, 114X 112 
Paolo Veronefe (Werkliat), Sa- 
lome mit dem Haupre des Taufers 
72x80 


Krecc- 
1400 
1500 
2000 
6000 


3700 


. 10000 


Aft «We "rr und moderne A oder 


Albrecht Adam, Erntezug. Bez, 
1822. 49x63. . s; 
Pietro Boni. Weiblicher -Halbakt. 
Bez. 1876, 58x71 
Jof. Borfos, Mutrer mit Kind 55x 66 
Jof Boros, Männliches Porträt, 
726x695 . ; PT. ^ 
2 Jof. Borfos, Weibli des Bildnis 
76x00, . , X 
W. Bracht, Die Gefchwilter. Bez. 
1853. 48X: 36 . , 
Hans Brunner, Staffierte Tad: 
khu. Bez. 46x54 

5 Jofeph  Brur wer, Fluß: ndkhaft, 
Bez. 1859. 71x 119 


Jofef Donbaufer (zugelcr.), Ré, 
trüt einer Witwe. 76x61 

Anton Einsle (zugelthr.), Herren- 
porträt. 54x44 As 
Miguel Godlewsky, Damenpor- 
trát. Bez. 1859, 126x87 r 
Eduard Grützner, Trinkender Klo- 
terbroder. Bez, 1882, 22x19 
Jofeph Holzer, AusLand£halt. Bez. 


1857. 45x58 
Jolef Jungblut, Winte eh andlchaft. 
Bez. 82X120 


Korkoeck, Motiv aus de "ni Süden. 
22x27 ` 
Hans Larwin, V erlingerte Kärnt- 


nerfirafie. Bez. 1906, 47x48 
Carl Marko d. A, Arkadilthe 
Landída&. Bez. 58x77. 


R. Michaelis, Allegorie. Bez. 1917. 
85x55 . . 


102 Karl Marko d. L Klaffifdhe Lind. 


&halt mit Dina, Bez.u.dar. 49x64 
Löwe. 


Ber. 82x68 


116 Hugo Neuber, Dekoratives Stil- 
leben 


Bez 57X145 


950 


1000 
2800 


1100 
1000 
1050 
1650 
1600 
2200 
1000 
3100 


2400 


Verfteigerungs+Ergebnille in Wien 


Kat-Nr. Kroae® 
117 RASEN, Pu Auf der Suche Bez 2000 
8 Ja OWOD; nga Bauer. 5 
11 [en Nowopadiy, Ungarlich 1600 

119 Jan Nowopaxkv , Italienifche Ge- A 
D ida. 06x 125 3000 
126 Auguft Prinzhofer, Bildnis eines ^00 
Onfiziers. Bez. 1852 38x33 p" 
127 Augult Prinzhofer,  W'eiblidhes 
Bildnis. Gegenfüd. 38x33 . DÉI 
129 Jofeph Karl Barthol Puetrner, Motiv 32400 
aus dem Prater. Bez. 64x 102 = 
130 Joh. Mathias Ranfl, Nach dem 
Kirhgang. Bez. 48. 50x39 1300 
132 Johann Baptifi Reiter, Szene aus 
»Paul und Virginies. Bez. 1845. 2200 
130x 103 x" rs WIS 
138 Eduard Rimer, Bäuerin mit Kind m 
in Ihr. Gehöft. Bez. (13843. 25x00 1 
140 Enrique Serra, Suilifierte Les: e 
Ichaft. Bez, 74X119 700 
141 Johann et Scindler, Soldaten“ 6500 
Szene, Bc 48x61, 5 - 

145 L.Sdimutz sler, »Seelenauffchwungs- „0 
Bez. 85x58 : -i 
145 Anton Schrödl, Zwei ; Chinehlche 1350 

Hunde. Bez. 1887. 24x33 _- PA 
147 Ch.Sdud, Fifch»Stilleben. 29X39 
148 Jofeph Schwenminger, Aus dem 150 
Hodgebirge. Bez. 77X95 . + 5700 
150 E. Straffer, Dirndl Bez, 31X20 1000 
151 Johann Till. Bez. 1846 29x25 
152 Fritz von Uhde, Kopf eines Orien 5000 
talen. Bez, (4880. 55,545 £ 
153 Johann Georg Vollmar, Gebirg®” 3000 
landihafi. Bes, 1821 at 
154 Ferdinand Geore Waldmallcf. 
Porträt des Grafe n Beth jén. eck Oe 
155 Ferd. Georg Waldmülkr, Porträt d. QU 
Oráfin Berhlén, Bez. 1830. 88x70 10% 
156 Ferdinand Georg ` Waldmüller, 
Der Befuh der Crosan Bez. 20000 
1863. 50x36. z 
A4 odi iar und Uerfsfedenes 
168 Flandrifdser Gobefin, mir raden 
Jagddarftellungen. Brüffe Jer Arbeit, 
Anfang des 17. Jahrh. Vorzüs“ IK 
lich erhalten. 225x220. : 
169 Sckresär-Schrank. Grazer Arbeit 6000 
um 1700, 155x130 
72 Große Prunkvale aus Porz elan: 
Im Medaillon gemalt: Orpheus 
u. Eurydike. Falfche Alt W d 
Blau» Marke er Arbel 1600 


um 1850 S9cm. 


Sammlung meili alter italienilcher 
Yälde, aus dem Nachlaß eines 
Elan ürger Großkaufmanns, ferner 
"ru d ada Kollektion moderner 
amm| €, fowie einer Miniaturen. 
Bs. png. alter Möbel, Teppide, 
?ellane, Bronzen und anderer 

Mech, Kunfigegenitànde. 
amp S rung durch G. Adolf Pohl, 
urg 11,am 15. u. 16. April 1919. 


Fat. 
2] "^ Oefgemdide after Meißer Mark 
Uaneris Guardi, Der Canale 
5, Brände in Venedig. 42x19% . .2300 
äer Guardi, Der Markusplatz 
2; M Venedig, 142X194 . . . .2300 
l ‚chael Am, Carravaggio (zuge= 
16 ben), Der heilige Hieronymus. 
Grade EE 
Gi kbael Am, Carravaggio (zuge- 
(Een, Die büßende Magdalena. 
VEIT. 
‚ ziano Vecellios Schule, Sufanna 
d Bade und die beiden Alten. 
Eb. I loea RT 
NaiBzesko Baffano (zugeteilt), Die 
ne erhält dem Schleier. . . .1750 


29 


4 

"Mo Am. Carravaggio, Die 
138% P dem Satyr und dem Bauer. e 
ae u Ae e e 3500 
Tas Reni. (zugefchrieben), Der 

0 Sa, der Cleopatra. 98x79 . .2800 
Seile des A. van Dec, Die Kóni« 

54 R^ Von Saba, 108x148 . . .3900 


Seege Veronese (Art des), 
gy us und die Ehebrederin. 

56 ZA 127 A 550 
Antonio 


"e V *riobung der heiligen Caihar 
]uftus Su 


Si Gonzaga, 200x112 . . .1550 

fln leren, Bildnis der Für- 

Mr nzaga. 200x112 . . .1550 
z,"angen, Die Anbetung der 

gg d Win, 27x32 Bez 7 .3600 

und. ubens tzugekhrieben), Faun 

Putten: 38x57 . . . . .6500 


De Opgemätde moderner Mater 
mans v. Lenbach, Die Mutter des 
13 Diech Angeli 1859, 90x70 1700 
fing] ealy, Det Píatz vor dem Quyi- 
Me Rom. 172X142. . . .1500 
1103: Keller, Bildnis einer Fürfiin, 
ULT ee AA 


Verlteigerungs-Ergehnilfe in Hamburg 651 


Kasär, Mar& 
115 Max Liebermann, Simfon und Da» 
E geg e . „6000 
116 A. Baur, Chriftus als Weltenrichter, 
KA . .1000 


117 Gabriel Max, Schwärmerei.46%39 10100 
118 Hans Thoma, Die Lautenspiclerin. 


1889. 46x34 we 6300 


Zeichnungem und Stiche ufu. 
121 Gottfried von Schadow, Original- 
karton, Pfydse. Bez, 150x120 . . 1050 
123 A, Schleich, Füdfe vorm Bau 


Tufihzeichnung mit weiß xehöht 
nr Der, x EL A 
Möbel, Kunfifaden und Verkbiedenes. 

219-226 Ein Empire-Salon, Mahagoni 

mit Meflingintarfien und Befhlag 

mit rolaSeidenhezug, beftehend aus: 

ein Sprollenfofa, zwei Sellel, zwölf 

Stühle, ein Satz Beiferztikhe, ein 

kleiner ovaler Tilh, ein runder 

Tikh mit Empfangsfchale, ein Büro, 


en großer ovaler Tilh , . . .4500 
227 EineBiedermeierBronzelUIhr. 55» 38 430 
228 Eine Boule-Uhr, 110x38 , . „2050 


232 Zwei alte Chinavalen, Vogel und 
Blumendekor, bunt, H. 77 cm . 2000 
236-237 Zwei China-Koro-Vafen. H. 
PETE A 
239-240 ZweialteChinavafen. H. 46cm 600 
262 Eine Empire-Bedsertalle, mit An- 
fit vom Blüdwrplatz in Roftod. 45 
269 DamemitrSdileppenkleid und Fächer, 
Porzellan&gur, Nymphenburg 1811. 155 


299 Ein Louis-Seize» Mahagoni-Da- 


menkhreibtifch, mit Vernis Martin» 
Malerei, Marmor-Einlage, Ori- 
ginalüdk. 140x07x40. . . . .8100 
300 Eine Empire-Bronze-Uhr, von Le 
Gras, Paris $3X35X14 . . .1450 


Perf ffe und tire Teppidw. 
331 Ein antiker Shirwan. 552x90 2000 
332 Ein antiker Budiara. 424x172 .2000 
333 Ein antiker Jords. 227x113  .1100 
334 Ein antiker Schirwan. 261x93 . 900 
337 Ein antiker Shirwan, 385x100 . 1700 


340 Ein Kabuflan. 336x113 . . „120 
342 Ein Pala Kelim, 620x565 . .3000 
343 Bin Jarmouth, 339x200 . . .6000 


344 Ein antiker Shirwan, 2593x135 .1500 
345 Ein antiker Kafak. 238x122 ‚1200 
346 Ein antiker Schirwan. 310X85 „1400 
349 Ein antiker Dageftan. 2352x110 . 1500 
351 Ein Deier, 208x134. . . . „200 


652. Verfteigerungs-Ergebaille in Wien 


KareNe. Francs 
355 Ein antiker Kabuftan. 245x153. . 2400 
356 Bin Schmiedeberger Smyrna, 


JO00x700 . . . .3000 
358 Zwei Stük Kelim. 375 x170 . .1000 
359 Zwei Stüd: Kelim. 410x82 , .1400 
364 Ein Smyrna-Teppidi. 500X410 . 3700 

E 


Ölgemälde, Miniaturen, Aquarelle 
aus Wiener Privatbefitz 
und NadlaB Th. ]. Ethofer. 
Verlteigerung im Kunlt» Xuktions- 
Salon S. Kende u. L, Schidlof, Wien, 
am 23, April und folgenden Tagen. 


Nadiah Theodor Jofef Etfofer 


Kat.+Nr., Ölgemälde Kronen 
7 Porträt einer Dame. Bez. 1901. 
44323232555 . .1000 
14 Spanierin im Dreivie rielprofil, Bez, 
IER i le a 650 


18 Ornobrata, faufe Se. Eminenz bei, 
rëm. Villa. Bez. 1880. 162x75 . 750 


22 Salzburgerin mit Goldhaube, Bez. 
IonZ ED CAS SEE 850 


29 Soror Caritatis, Porträt eln. j jungen 


Nonne, Bez, 1902. 96x66 . . 550, 


35 Café Bazar in Salzburg. Ber. 1908. 


re Ke EE 550 
36 Griechifches Bauernhaus i in Corfu. 
Bez. 1914. 50x28. . 800 


42 Markt am Salz burger Collegien« 
platz. Bez. 1905. 59x24 . . . 800 
48 Porträt des Bürgermeilters Grün- 
bichler von Henndorf, 65x50 , 800 
60 Wiener Dameucafé, Bez, 1910, 
GREC T TA aj s RAND 
61 Spanifd»er Kauf lade: n. 80x90. . 1000 


Aquarelle und Zeichnungen 

66 Ponrät des Domherrn Gultav Graf 

von Belrupt« Tiffac.. Aquarell. 

1882. 54x58 . . 700 
67 Porträt des Fräuleins "Margarethe è 

Isbary. Aquar. Bez. 1909. 65x48 550 
77 Porträt d. Gräfin Löwentkein. Kohle, 

wei gchöht. Bez. 1904. 150x93 330 

Ögemälde alter und moderner Maler 
82 John Quincy Adams, Fünf holland 
auernkinder, Paftell. Bez. 53x86 1 100 

85 Carl Agricola, Bikinis ein. Mannes 

en face, Bez. 1840. 68X74 . . 
& Carl Agricola, Bildnis ein. SS 3100 


EN 


Dame en face, Gegenftück zum 
Vorigen. Bez, 1840, 64x52, 


Kater, Kron® 


90 Anton Aftmann, Hodhgebirgsland- — 
[chaft mit Tierfiaffage. Bez. 57x43 0% 

92 Altwiener Meilter (um 1840), Die am 
Bothaft, 55x45 . . . »1 

93 Friedr. v. GE junge Rámérin. " 1550 
Studie, 65X5 » 

95 Friedr. v. Amerli ing, Harfenfpi Ltb, " (850 
96x76 . . 7 

107 Henry Baron, Die V Verlaffene Bes. a00 
nI ES LIV : 

109 Franc, Balfano, Markt frene in einer 750 
Ländfchaft, 72% 100 > e 

116 Balth. Befchey, Die Berto zx! 
37x68. . ` 

27 Hans Bordiardt, Junge Dame am ' 10% 
Klavier. Bez. u. dat. 4£X40 . 

128 Pieter Breughel d L, gen. Höllen- 
breughel, Die Jagd nad dem Golde: d 
82x95 . 

136 Hans Canon, Araber mit "Gewehr: ` 4000 
Studie. 54x100 . . 

143 Hugo Charlemont, Stilleben. Bez “ 1900 
63x92. . 

145 HugoDarnaut, ‚Lan díchaft eni it einem .1200 
Weiher. Bez. 37X53 . - 

146 Georg Decker, Porträt einer jungen 1900 
Dame. Pafiell Bez. 57X43 + ° 

147 Georg Decker, Porträt einer junge? 140 
Dame. Paftell. Bez. 58X H - * 

148 Franz v. Defregger, » Vroais. Bez- 6000 
25x18 . . e 

151 C. W. Dierrid, Kopf. eines ` alten KO 
Mannes mit Pelzmürze. 14X14 d: 

157 Karel Dujardin, Römiiche Land” E 
(haft. 60X74 . . - 

158 Jules Dupré, W sfdherinnen bein 40 
Fluh. Abendfimmung. 20% 30 - 

163 A. Ebert, Die l ale EN Bez 
110x66 er? 

16$ Anton Einsle, Port rát einer Dame- ` z400 
100x78 e 

165 Joh. Ender, Heinrich F "hrs v. Metz" 1000 
burg. 25x29 . . . 

167 Franz Eybl, Der Wändersmann 2500 
Ber. 1842 27x22 Je: 

169 F, Fertbauer, Der luftige lav ali * 2200 
Bez, 1835. 50x42. ^ 

174 Fr. Heinr. Füger, Jupiter. vis) a 

177 LN. Geiger, Porträt einer Dame ^ | 300 
Altwiener Tracht, 211X20 : lier i 

183 foh. George v. Hamilton, Kava 55 650 
zu Pferde in ein. Parklandfch. Se 

184 Ant. Hartinger,Stilleben. Bez. 3000 


100x822 , 874. 
185 Ant Hartinger, Stilleben. Be "470 
45X38. ` 


Kar, EN, Kr 
onen 
"gt artinger, Stilleben. Bez. 1872. 
TEN 15x38. S . 1600 
inc. Havlice tk, Landíhaf mit einer 
ühle und Kaes | Ententeib. Bez. 
201 (15905. 62x7 : . 1150 
Sc v. ennhe, Kartenfpiel ende 
202 em in ein, Wirtshaufe, 40x33 1650 
m V. Heemskerk, Interieur einer 
215 H "difhen Bauernfiube, 35X29 730 
nd be Soule £17. Jahrb. Der 2 
216 mann, 57x48 , . .;800 
Dose Schule<17 Jahrh), Gro tes sk " 
Vi ann in phantaltifdi. Koftüm 
vr ‚ein Dekret in der Hand, 
HE H ier Schulter eine Eule, 26x23 2300 
voin d. Schule 417 Jahrh.), Sz ene 
und "inem NV irtshauf c: Ze«hende 
218 Holt faufende Bauern. 57x82. . 750 
a mig Schule (47. Jahrh,), Wirtz, 

a be mit Kartenipiel, Bauern. 
ET" 90 
Eé Jettel, Landídiaf mit einer 
2 p onle. Studie, 10x14 . 740 
fw Jungwirth, Der Überfall auf 
: A kirdi am Ta Oktober 1758. 

229 ; e 80x 120 : « 44300 
de H. Karlinsky, Beim Lampen- 

234 A 4 K Ber. u. dat, 58x49 600 
Kaufmann, Feühlin SSC 
23 ~ . 1300 
"A Ko aufmann, Fifdfang a. Weiher. 

Dm Ho 50x40 , 530 
y Kaufm; in n, Japdgefellkhaft. 

9 SC Bez. 34x26 7 000 
"mei Mace. Bruftbild eines 
24 A, Nildhen Juden. Bez. 115x83 . 8000 
^ arton, Im Maleratelier, Bez. 
LN "is 15x55 . 980 
wt hanow ski, P olai der T Bancs 
248, B. Staffie tt. 27x22 OO 
UN urzbauer, Polnifcher Student. 
des c; Editheitsatteft der Schweiier 
Zar, Nünftlers. 523644 . 1600 
NM eub; id, Porträt einer alten 
255 B4. Bez, 51x38 . . 1900 
Mag 3 Lid itenfels, Iralienifche Ind: 
257,5 Ber 1864. 50x73 .. 4400 
npätdifcher Meilter «16. Jahrh), 

Ka er Ke eines Jünglings 
a Kewendet, legt die Rechte 

50 d die Globus. 55e 30 . . 64200 
Bez, ahlknecht, Der Vogelhändler. 
Sen 30x25 660 
E: am : 
64 s Makar, Fraucnbildnis. Bez. 


Kat.«Nr. 


Verlteigerungs-Ergebail in Wien 653 


Kronen 


264 Ant Fr. Maulpertih, Die Grab- 


265 
269 


287 


287a Aug. v Be stenkofen, 


290 


legung Chrifti. 34x27 EXE uU 
G.Morland, Lündlidie Szene. 503x:4Z 4000 


Charles Müller, In der Conciergerie. 
Szene aus der franzöfildıen Revo- 
lution. 35x55 . . T ordeo tb tl 
0 Leopold Carl Müller, Port ràt einer 
jungen Dame, Bez, 63x51 . .3100 
Mich. v. Munkácsy, Ungar. Bauer. 
Studie. Bez. 18x1 C QST 0900 
H. Neppel, Blid auf den Starhem- 


berger See. Bez. 80x100 . , .1000 
Jofef Neubauer, Zwei Stilleben mit 
Trauben u. Pfirhen. Bez. Je25x30 760 
Adolf Obermüllner, Land&haft mit 
einem See und Kahnfahrern, Bez. 


49x71 , . 1900 
Fr. v Fach nget, Erlegte Hizfhe auf 
freiem Felde. Bez. 42x58 , 1900 
Aug. v. Pertenkofen, Geleet? 
17x23. . 1200 
Aug. v, Pemenk« ofen, Ungar, Dorf. 
21x52 2100 


Schw cinehirt 42 200 


G. Pope, Blumenmädcen. Bez. u. 
dat. 63x51 ixl i . 1600 


292 Karl Rahl, Porträt einer Dame. Bez, 

1855, 63x51 et A - 1" EU 
295 [gn. Raffalt fen., Auf der Landfirafie, 

Bez. 51x46 . 3 "vU SU 
294 Ign. Raffalt fen., Ww al dlandih: aft. 

Bez. 1842. 24X32. . . 1400 
299 Gultav Ranzoni, Schafherde in einer 

LandKhaR. Bez.85. 34x48 . . 770 
300 G. E. Rau, Auf d. Alm, Bez. 55x69 4000 
308 LB Reiter, Der Lächeshrief. Bez 

46x37 ; > x» BIO 
309 LR Reit er, Kn abe mit Hunden I im 

Freien. Bes. 72X54. . . 1850 
312 Ed. Ritter, Zwei Schulkinder. Bez. 

1833. MZ a V ZB 
315 A. Rösler, Überrakht. Bez. 65x 58. 950 
316 |. Rotrenhammer, Geifielung Chrifii. 

DX EO e ERC ER 2500 
317 Robert Ruf, Gegend in Sädtirol 

Bez, 31x18 . è . 1390 
323 Albert Schindler, Madonna mit dem 

fchiafenden Jefukinde. 92x72 . . 1300 


t Emil Jakob Schindler, Gebirgsland- 


fchaft. Mit Nachlalttempel. 88x48 4400 
E.].Scindler, Felfige Landichaft mit 
einer Mühle Mit DEFENDER 
Er S 2500 
y f Shindler, L andi tha a mit, einem 
Ba uernhof. Studie. Mit Nachlalt- 
frempel. 12x21 . . 950 


654 


Kar-Nr. 
330 Max Schödl, Stilleben. Bez. u. dat 
31x21 Ee aas 0 
339 Stefan Simony, Ruine Dürnftein 
Bez,98, 50x36. . . . . . 800 
350 Max Supp antKhit&kh, Anlıcht von 
W'efienkirchen an der Don au, Staff. 
Bez. 1910. 52X68. . . , 900 
354 Godfrey Sykes, Porträt einer j konten 
Dame i. Eoptzetracht, Bez. 50x62 1300 
356 David Teakers d. J., Die Verfudiung 
des hl. Antonius. 18x23 . , ‚1300 
359 Benjamín Vautier, Derklelne Sünder, 


Kronen 


Bez. 70. 51x63. , 4600 
361 F. G. Waldmüller tz ugefchriebe m, 

Porträt eines jungen Mäddıens, 

49x28 . . . 4.4200 
364 C. Werner, W afferträgerkuen. Bez. 

1894 X128 . . 2*2. 2- DIO 


inger-Florian, Stilleben. 

Be (Ka E eg . 1400 
357 Olgay ss iehnger-Florian, Mo iv aus 

Hadersfeld, Staff, Bez. 77. 30x38 1000 
3568 Olga WieBnger-Florian, Motiv aus 

Hadersfeld. Bez, 76, 25x35 . 950 
369 Olga Wielinger-Florian, ‚L urdfehadfi 

mir einer Mühle, Bez. 72 DE: 45 900 
374 Ed, Wuger, Stilleben, Bez, 100x72 1150 
375 M, G. Wy wierski, Auf Vorpolten. 

Bez. 69X55. . , ra E PA 


366 ( 


Anfang zu Olgemdlden 
380 Osw, Adwnbad, Anfidit v. Sorrent 
b. Sonnenuntergang. Bez, 105x116 15000 
381 Hans Frederik Gude, Norwegikher 
Fjord. Bez. 1852. 60x87 . 9000 
382 Carl Jutz, Hühnerhof. Bez. 34x49 3800 
383 Pr.;G, Papperitz, Lefende Dame, 


Bez, 77. 46x21 . . 2800 
385 Wilh. L- Riefftahl, Im Refektor "um. 

Bez. 1872. 64X 71. . . . . .5200 
386 Rob. Russ, Gebirgsdorf in Sádtirol. 

Bez. 1854, 125x177 17000 
387 Rob. Russ, Die Penzinger Au bei 

Mondbeleuchtung. Bez. 67X88 . 6000 


390 Ferd, Wagner, Waldlandídiaft. Bez, 
62x86 . . . .1050 

390a Eduard Veith, Bit duis eines jungen 
Mädchens. Bez. 40x50 . . .1250 


Miniaturen und 


394 Alois v. Änreiter, Junges Madden 
bei einem Tikhe chend, Holz, Bez. 
f: 1523] 3 - re 
395 Alois v. A nreiter, Bildnisein. Arifto- 
kraten. Elfenbein. Bez. S39. Recht- 
ekig 10x8 . 2000 


Aguareflporträts 


Verfteigerungs-Ergebnille in Wien 


Kreactt 


Kar.»Nr 

306 Fanny Arlaud, Bildnis einer jungen 200 
Dame. Elfenb. Oval 8,5X7 | 

399 Ch. B. d'Ouvillé, Bildnis cin. Dame. 
Elfenbein. Oval 11x85 . : , 3050 

400 Henry^Pierce Bone, Porträt d. Her 
zogs v. Gloucefi er als Kind, Gold” 7300 
email, Bez, 1844, Oval St, 2. 

402 Dom. Boffi, Grup penbild von m 1100 
Kindern, Elfenbein. Rund D. 3 

403 Rofalba Carriera, Bildnis ein. jur gen 300 
e ame, Elfen = 9x7. D: d 

304 Flav. Chabanne, Bildnis ener Dame. a 
Elfenbein, Bez. 1828. Ov. 12x 9,5 2500 

305 Flav. Chavanne, Porträt ein. jun d (500 
Dame. Elfenbein. Bez. 1846. 10x 

407 Samuel Cooper, Bildnis cines E SE 2000 
manrnes. Perg. Bez. Oval 6,5%? 4 

408 Adele Cozette, Bildnis eines älteren > 
Mannes. Elfenb. Bez. Rund D. 6.51 90 

409 Adèle Cozette, Bildnis einer Dame. 
Elfenbein. Rund D, 6,5 j 

+13 J. Cramolini, Bildnis einer Aber? cg) 
Dame. Oval 9,5x8 PA - 

115 Mor. Mich. Daffinger, Bildnis eines 
Fürfien Odescalchi als Kind Aqu. el 
Bez. 12,5Xx10 : 

416 Dagoty, Bildnis ein, junger ; Mannes: 710 
Elfenbeln, Bez, SE, 5; 4x85 d 

417 Georg Decker, Baronin Pouthon; ihe 
Kind tanzen lehrend, Aquat. Pe o 
1885. 15x19 - 

418 Jcan«Edmé-Martin Delacluze, B ld- 
nis einer Jungen Dame. Elfenbalt- ` 1500 
Bez. Oval 9X75. . d 

420 G.Engleheart, Porträt ein. Mant nes. 1990 
Eifenbein. Bez. Oval 6X5 ` 

421 Englifhe Schule (um 1780), Porträt 
ein. jungen Dame. Elfenbein. Ov al | 6» 
5x4. iz q^ R i 

424 Herm. Ferliler, Bildnis einer j jungen 
Dame. Bifenbein. Bez. Ov. Sal 40 

424a Leop. Filter, Bildnis ‚einer junge? 780 
Dame. Aquar. Bez. 840. SEA 

+24b Leop. Filcher, Porträt ein. Mannes qe 
Elfenb. Bez. 850. 95%X3 . * * 

424c Leop. Filcher, Porträt einer Dame: 1400 
Aqua arell, Bez. 843. 27X20 + * 

426 Franzäf. Schule {um 1700), Porträt 
eines jungen Fürflen, Perg: ament zl 
Oval 55x57 . 

428 Franzöt. Schufe «17 10), Bildnis des 
Königs Ludwig XV. v. Frankreió o 
Pergament. Adhreckig 4x53 > 

438 Fr. Heinr. Füger (oder deli fen Schule e 
Porträt der Kaiferin María The erehä ` 4000 
Karton. Rund D.15 . 


Verfieigerungs-Ergebnilfe in Wien 


Se * 
^ {rosee 
D Gault de St Germain, Bildnis 


ener junge me. Fifenbel = 
und ness ne uii in. Bez. 


el Gaupmann, Bildnis ein. Dame. 


1000 


Elfenb, Bez, 1842. Rechte 75 

44» ; Bez. 1842, Reditek, 10x8 750 
v ton Graff, Porträt des Hofju i 
xir ailerin Marta Therefza, Max, 

444 ND. fgelprungen). Oval 8,5x7 560 
M "n. v. Guérard, Porträt d. Kaiferin 

445 H 1 Louife. Diech, Rund D.8,5 800 

D; landing, Bildnis einer jungen _ 

446 Ti n Elfenb. Reditedug 10,5X8 700 
Dan "arereaves, Porträt ein. jungen 

der Gr Elfenbein. Oval 7,5x6 600 
vi Md, Schule (17. Jahrh.), Bikinis 
Kur vorschmen Mannes. OI auf 

EE Ier, Ova] 4x3 . .1150 
lolínd, Schule (18, Jahrh), Zwei 
ye edihaßten mit Stalfage. Pergam. 

435 4% 14,5, deo. a 500 
zias] lumphrey, Bildnis ein, jungen 

356 Pe Elfenbein. Oval 53x35 1950 
B Ipolt, Porträt einer Dame. 

457 Caen, Ber. 1918. 11,5x8 . 980 
dE Bapt. IGbey (zugefähr.), Porträt 
ST vornehmen Dame, Elfenbein, 
sei dmedaiflon mit echten Perlen 

5 Barb Oval 5,5x 4,5 , 5000 
dan- Bap Iabey (Schule), Porträt 
Bir ere Alexander l. v. Rufiland., 

roi Die Sieg Oval 4x34 . 1200 
und KE Schule (um 1800), Jofcf 

46 otipbar. Elfenb. Rund D.6x7 600 
Bi. Kittner, Porträt einer Dame 
H enbein. Bez. 1846. Rexhtecig 

EN e rs e 900 
atr. Kittner, Porträt einer jungen 

46s p t. Elfenb, Bez. Rechteck. 10x8. 950 
T Kittner, Porträt d. Rola Denker 

PR nienbein, Bez. Rechteckig 19x14 900 
a Her Bildnis eines Herrn 

5s Ww. >. Bez, 1850. Rechteck. 10x8 570 
y ure Kraus, Bildnis cin. Mannes. 

Aen et? Bez. 225x17,5. 600 
enzei Kraus, Bildnis einer jungen 

en pame. Elfen, Bez. Oval 8x6,5 500 
ped Kriehuber, Bildnis des Baron 

37i jore ne quarell. Rechte. 13x10 920 
Oe? richuber, Bildnis der Marie 

472 lof oy. Aquar. Ber. 872. 30x25 2000 
xl Kriehuber, Porträt ein. älteren 

$74] Ye Studie, Aquarell. 13x9. 520 
reis Laurent, Porträt ein. Jungen 

476 ir Tre Elfenb, Rechteck 16x 11,5 1400 
e ieder, Porträt ein. jungen Dame. 

Aquarell. Oval 135x10 . 1350 


Kat-Nr 
478 Anne Mee, Bildnis einer jungen 
Dame, Elfenbein. Reditec. 10x18 
481 E. Mofer, Bildnis ein, jungen Dame. 
Elfenbein. Recreckig 1078 
400 Aimée Perler, Bildnis eines jungen 
Mannes, Elfenb. Bez. 1842. Oval 
10,5x9, CM aM tat. s 
492 Emanuel Peter, Porträt einer Dame. 
Effenb. In Lederetui, Oval 8x6 
193 Leop. Pöhacker, Porträt ein. Fürftin 
Efsterbäzy. Aquarell. Bez, 14x11 
493a Georg Raab, Sclbfiporträr, Elfen- 
bein, Bez. 1854, Oval 5X3. . 
404 Carl v. Saar, Porträt des Profelior 
Löw. Aquarell. Bes, 12,5X19 
495 Carl v. Saar, Bildnis einer jungen 
Dame. Malkarton. 16% 12 
495a Joh. Heinr. Schramm, Bildnis einer. 
Dame. Aquar. Bez, 1838. 22x 16 
495b Joh. Heinr. Schramm, Bildnis eines 
Offiziers, Aquarell, Bez. 22x16 
496 Emily Scott, Bildnis einer jungen 
Dame. Elfenbein. Bez. Recbrekig 
12,5x9,5 i ve] v MP 
500 Adalb. Sud, Porträt eines Mannes. 
Eifenbein. Bez. Oval 9x7 
503 Adolf Theer, Porträt einer jungen 
Dame. Elfenbein. Bez. Oval 10x7 
504 Alb. Theer, Bildnis eines Mannes. 
Elfenbein. Bez. Redreddg 8%6,5 
506 Alb, Theocr, Bildnis einer Dame. 
Elfenb, Bez. Reditekig 11,5X9,5 
507 Rob. Theer, Bildnis eines Knaben, 
Elfenbein, Bez. Oval 35x28 
508 Rob. Theer, Porträt eines Mannes. 
Efífenbein, Bez. 1858. Oval 7,5x6 
>09 Franz Thiel, Porträt einer Dame. 
Bez. 1854 . e eh 
511 Jean Bapt, Troivaux, Porträt einer 
Dame, Elfenbein. Oval 95X8 . 
512 J. Vanacker, Porträt d. Eugene Sue. 
Elfenbein, Ber. 65X5 , 
513 Ant. Veltier, Bikinis eines jungen 
Mädchens. Elfenb. Oval 42X35,6 
514 Anne-Nicefe Voullemier, Bildnis 
eines jungen Mannes. Elfenbein. 
Ovab/11,3$€098 7 4. Lot Tw 
515 Friedr. Wailand, Bildnis ein. jungen 
Dame. Elfenbein, Oval 45X4 . 
516 Friedr. Wailand, Bildnis ein. jungen 
Dame. Elfenbein. Redte&. 115,5 
$19 Michael Weixelbaum, Bildnis einer 
Dame, Elfenbein. Bez. Rund D.7,3 
520 Wiener Schule (Ende 18. Jahrh), 
Porträt des Philipp Baron Hobenegg. 
Metall, 20x17: au 
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Kronen 


1800 


700 


. 2250 


2900 
650 
1050 
900 


570 


900 


600 
1400 


1000 


850 
1300 


1500 
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VerfteigerungssErgebniffe in Wien 


Kat.2Nr. Kronen Kat.*Nr Krone 
522 Wolffsheimer, Porträt des Dichters 603 Balthaf. Wigand, Derk.k. Truppen* 
Franz Grillparzer. Elfenbein. Bez einmarkh durdi Onhaufen ins Lager ü 
1820. Oval 6X48 . . 850 am 9. Sept. 1828. Gouadie. 11,5x 16 110 
523 Chrlít, Friedr. Zincke, Portrà it eines 604 B. Wigand, Piroutfchfahre d. Aller» 
Edelmannes. Kupferemail. Oval hódiften Herrídiafen. am 4. März e 
45X36 ane 2 Karte aen, 1815. Gouade. Bez, 11x16, „20 
605 B, Wigand, Sdiladit bei Kulm am 
Aguarelle und Zeidnungen 29. u. 30. Auguft. 1813 petis „00 


le: Fr? 

529 Jakob Alr, Anüdt von Hainburg, ZS Bez, 16,524 j : 
ra > 1A 9436  " Yon 606 B. W igand, Kavallerie icgefedht bei 
Aquarell, Bez. 1851. 24x36 . . 1000 Markki 18. Oktober 1813 

531 Rud. v. Alt, Anbdt d. Hofmufeums ele c berg zo 5 CN T SEA 


mit dem Maria-Therelien-Denkmal geg : 
und Ausblick auf die Hofflallungen DN B. Wigand, And des k.'k Be E 
Aquarell, Bez. 41X63 . . . . 8000 vedere, Gowace. Bez. 11, 5x17 

532 Rud. v. Alt, Anficht des Kurhaufes eo d AU eine des Kb 135 
in Karlsbad. Aquarell. Beglaubig. ve o Wien ( Der ] SS m " 
' euife V. 7 57 X 68 800 sl, gani c olefsplarz 995 vg 
von Leuife v, Alt, 37x68. . . 180 18. Juni 1831.Gouache. Bez. 8X 135 H 


533 Altwiener Schule (um 1850), Parträt 610 B. Wirand Anf 4 von Wien 
010 igand, Anlıdht von EI 


` einer Dame. Aquarell. 44x35 . 900 Gouache. AufeinePerlmutterkaffctié ` cag 
545 Ludwig Hans Fifiher, Anfidit von montiert, Bez. 45x10 D 
Voloska. Aquarell Bez. 34x25 550 PES , 
556 Remi van Haanen, Felge Lande Graphik 
Kh ve? "x uarell, Bez! 35x43. .1800 613 Schwechat: Die Jofephsruhe mit der 
559 V inzenz Havli£ek, Bauernhaus mit Auslicht gegen Schwechat und 1 dem 
einem gm üfegarten. ` Aquarell. Laaerwald. Nach der Natur EC? 
3er 904, 75X58 . 1000 fiochen von Joleph Schaffer um E 
665 Jof. Krichuber, P raterfandich. 3 37 X (50 1600 1790 (rh,  Bildflache 33x457 ap 
572 Hans Makart, Ritter u. Edelfräulein Bücher über Kuni. Nadlak TB. Eat 
Lünetenbild. 2 Bfam. Tufchzeihn. MS egi itd: dee 
Ber EE EE, . . een 618 Ex-libris. Budkunft u. angews Y. = 
574 Erwin Pedi, Aufidt d. Univerliät DUE Denies 
mir d. Liebenbergdenkmal. e Magdeburg 1007 2 191: 3. Ort- 0 
Bem EE . 1600 Lwdbd. Mit Ex«libris Ethofer : 
575 ErwinPendl, Anficht von Ww ien von 619 Gekhidite d tehen Kunft, Bet 
der Karlskirche aus. Aquarell. Bez, —— 1887 T ABRE p! ig Le Gr. A Origt bie. 
D 1906. 22X43 ei? K a 1 400 Inhalt 1: R- Dohme, Baukunlt 
576 Erwin Pendl, Anficht von Prag mit W. Bode; Plaßik. III: H. Janithe 
der Moldaubrüke. Aquuar. Ber. Malerei. TV: F.Lip p Kupfer- 
16x27 (CA EA ftid) und Holzfdinitt . J Leib, 250 
579 Erwin Pendl, Pulverrurm in Prag Kunfigewerbe ds 
Aquarell. Bez, 25x18 |: « e 090 62] Henne am Rhyn, Kulturgekhichte 
585 Augult v, Pettenkofen, Hof eines des deutfchen Volkes, 2 Bde. Berlin ` ep 
Bauernhaufes. Studie, Aquarell. 1886. Gr.-8, Origbd. x 
Mit Nadslafftempel, 38x26 1250 627 Kunft u. Kunfih andwerk Me aka“ 
557 |. M. Ranfil, SdMafendes Bauern» fchrifi des kA „ölterreidh Malen? 
mädchen. Aquar. Bez. 854. 34x29 1450 Red. von A. v. Scala. Jahrg: 17 d 
602 Vinet, Mulikaliffhe Unterhaltung. Gr.-+, (Wien, Artaria D Co. 180 
Aquarell, Bez. 18x26 . 500 Origl: T - 
l 
——À— | 
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BERLINER AUSSTELLUNGEN 
VON CURT GLASER 


OR faft einem Vierteljahr wurde an diefer Stelle eine kurze rūdilthauende 
innerlich über die Ertrágnile der erien Hälfte des. Ausltellungs- 
Ungen e und wenn num, da mit dem Einfetzen der Sommers Pie 
echte, as Ende der sSaifon« fih ankündigr, ebenfo über die zweite Hälfte 
Zeit , Verden folt, fo auer wie damals das Gefamtergebnis: eine marte 
Aufeinande gab Ausítellungen hier und da. wenn lie audi zögernder als fonft 
Prägte ler folgten, aber man fah nicht vieles, das fih dem Gedächtnis ein« 

Ar nicht vieles, das nachträglicher Erwähnung bedürfte. 
der GD den letzten Wochen gab es ein paar Ausltellungen, an denen 
gehen are nicht mit ein paar Worten fachlichen Berichtes allein vorüber- 
e Eu. Man fah in Neumanns Graphihem Kabinet eine Gefamtlchau 
Yon We ; en W erkes Lyonel Feiningers, bei Caflırer eine große Ausfiellung 
einem E Oto Mallers, und Gu vermittelte die Bekannticaft mit 
: iar ; unbekannten jungen Künftler Kurt Badt, fowie mit Arbeiten des 

tares Jakimow. 

engega tere fah man insbefonders der Eröffnung der Feininger-Ausftellung 
threm KG D bisher nur gelegentlich ein Werk ii von Freunden und Ver, 
lichkeit i 25 Yöchlte gepriefenen »Deuticen Kubiften« den Weg in die Offent- 
niht a Sr hatte, Ein eigener Charakter ilt in der Tat dieler Kunft 
mühr uen Mit einer faft pedantilch zu nennenden Konfequenz be» 
eine en den Natureindruck in ein Formenfyftem zu zwingen, das 
gene e Organilation der Bildüladhe gewährleifter. Ein Hang zu 
Epebee : eformation der Erfheinungen ilt dem Künftler anlheinend 
CC ge 4 chon in früherer Zeit, als er noch gleichfam Ek Er der 
"robortion, ar und fich damit vergnügte, Menden in merkwürdig verkhobener 
Niche ^ne Se a reinen, war diefe Neigung offenbar, und fie führte ihn 
äm "EE in die Gefolgkhaft des franzöfikhen Kubismus, Den 
hier war e Se Hontverkülehüng zu einem Syliem erhoben worden, 
in de Kunft a eg gewiefen, der einem Talente wie Feininger den Eingang 

E a. zi eröffnen fhien. Es war nicht ein Barkes Naturgefühl ge- 
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fordert, nicht die Fähigkeit einer allfeitigen Beherrkhung der Darltellung®“ 
mittel, es genügte vielmehr eine im Grunde kunftgewerblihe Begabung; em 
Sinn für ornamentale Formengebilde und ein abfirakter Farbengelhma 
Mit dielen Eigenfhaften verband [idi Fleiß und Freude an fauberer Arbeit, 
um Bilder entfiehen zu fallen, die als Schulbeilpiel kubiftiiher Geftaltung 
wohl zu beftehen vermögen. 

Was diefe Werke in einem weiteren Zufammenhange bedeuten, i 
dings eine Frage, die nur zugleih mit der anderen nach Sinn und Beredhti" 
gung der kubiftifthen Methode als folcher beanwortet werden kann. Wer 26 
dem Kubismus nichts anderes becht als eine Sackgalfe ähnlich der des einfiige® 
Neoimpreffionismus, muß auch delen methodifh einwandfreien Schöpfungen l 
gegenüber im Urreil zurüdkhaltend bleiben. Man wird in [pàáterer Zeit 
wahrfcheinlich Picallo noch als Künftler fhätzen, wie man Seurat lieben mag 
obwohl er (ih der neoimprefloniltißfhen Methode verlchrieben hat. Aber 
man wird vermutlich über diejenigen Künfiler, die ihr Schaffen auf nichts 
anderes begründeten als auf eine abltrakte Konltruktionsidee, zur Tage 
ordnung übergehen, wenn es lich gezeigt hat, daß die Hoffnungen, die in die 
neue Heilslehre gefetzt worden waren, fidi niht erfüllten. Und daf Kar 
Kubismus trotz feiner angebliden Rechtfertigung durch ein vielgeplagtes Wort 


Cézannes [o wenig wie der Neoimprellionismus, als deffen geiftiger Urbes" 
sine 
eme 


ift aller" 


Delacroix angerufen worden war, dazu befiimmt fein wird, die allg 
Ausdrucksform zu werden, dürfte hon heute dem Sehenden klar geworden fein- 
Gewiß braucht darum auch dieler Umweg nicht ganz verloren gewe E 
zu fein, gewiß mag er beftimmt fein, zu einer Feftigung des Bildaufbaus zu 
führen, wie der Neoimpreffionismus zu einer neuen, Itarken Farbigkeit ge | 
führt hat. Den weichen, zerfließenden Gebilden, die Otto Müller zeichnet 
möchte man ein wenig von diefer firuktiven Organilation wünfchen. Denn 
es zeigt lich gerade jetzt, da er bemüht ilt, feine zarten Kurven und Halen 
Farben mit einer färkeren Lebendigkeit zu erfüllen, daß die Grundlage" 
nicht tragkräftig genug find, um von leifen Andeutungen zu vollgültige" 
Gemälden zu gelangen. Man mode die empfindfam gezeichneten Ak: 
kompofitionen lieben, die an Ludwig von Hofmanns belte Jugendichöpfung®" 
gemahnten. Aber aud: diefem neuen Lyriker der Malerei Kheint es nio 
gegeben, feine Kunít aus anmutiger Knofpenhaftigkeit zur vollen Blüte un 
reifen Frudt zu entwickeln. 

Ein junger Maler, der heute mutig genug ilt, nicht eine fertige Met 
zu übernehmen oder [eine Kunft auf dem kürzefien Wege zu einer wirkung” 
beren Stilformel zu entwickeln, verdient Anerkennung khon um diefer Eigen” 
(haft willen, Man wird darum nicht mit den einzelnen Arbeiten Kurt Badts 
ins Gericht gehen wollen, von denen die meiften noh mehr Verheißung 2" 


hode 
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Erfüllung bedeuten. Denn in ihrer Gelamtheit zeigen fe, daß hier die 
deg Grundlage eines völlig vorurteilsfreien Schaffens gefucht wird. Es ift 
"Zorte Weg, den deier junge Künftler (id vorgezeichnet hat, und 
gu d wird heute fhon entfheiden wollen, ob er beftimmt ift, zu einem 
EX = führen. Aber es ift wohl möglich, daß diefes allein der Weg fein 
vo en eine neue Jugend zu Kuchen berufen ilt, wenn [ie aus Eklekti- 
HS und Stilzwang wieder zur Freiheit gelangen will. Gewiß erfheint 
Bild Kurt Badts nod: wie ein dilerrantilches Verluchen, gewiß hat 
ünfllerín wie Annemarie Krufe von Jakimowa die Sicherheit einer 
forse ditio voraus, da lie innerhalb der aus Cézanne abgeleiteten Bild- 
‚ deren typikher Vertreter bei uns E. R. Weiß ift, gefhmadvoll ab- 
&erundete Bilder zu malen weiß. Aber eben das ehrt einen jüngeren Künltler, 
A er nicht diefen leichteren Weg wählt, fondern den fdwereren, der vielleicht 
“um Mißlingen, vielleicht zu einer neuen Höhe führt. 
eben dielen interellanten Ausftellungen der letzten Woden treten 
. Ver vorangehenden Zeit an Bedeutung erheblich zurück, Merkwürdig 
| VOrzugt waren Ausftellungen von Zeichnungen und Schwarz = Weih- 
m. Callırer ging voran mit einer umfaffenden Überfidst, in der 
RAVS de und Liebermann bis zu Kirchner und Kandinsky alle Arten 
zeigte ^n moderner Zeidenkunlt. vertreten. waren. Das Kupferftichkabinett 
RM eine Neuerwerbungen, mit denen die Reihe wiederum von Lieber, 
und Corinth bis zu Kokofhka und Kirdiner durchmellen. wurde, 
3 wurde in der »Kunftchronik« Nr. 31 über diefe Veranftaltung berichtet.) In 
llers Kunftfalon waren ausgewählte Aquarelle von Künftlern der Berliner 
reien Sezeflion zu fehen, unter denen neben den anmutigen Bláttern. Wolf 
öhrichts die blühende Farbigkeit Schmidt-Rottluffs befonders eindrücklic 
vorltach. Zum eren Male trat auch der Berliner Arbeitsrat für Kunlt 
an die Öffentlichkeit mit einer Austellung von Zeichnungen unbekannter 
defekten, die man noch am mildeften beurteilen mag, wenn man fie in 
n Zulammenhang einftellt, wenn man nicht an Arditekturentwürfe denkt, 
Ondern an zeichnerikhe Phantafiegebilde. Das kblimme war nur, daß diefe 
"Um Teil harmlofen, zum Teil allerdings auch anfprudisvollen Spielereien von 
d Veranftaltern der Ausftellung mit heiligem Ernfi behandelt wurden, daf 
Uu. den Anfthein gab, als erwarte man von hier eine tiefgreifende Er 
ung unferer gefamten Baukunít, für die man als Eideshelfer die Namen 
ed größten Architekten der Vergangenheit anrief, Es war eine rehte Er- 
de ng. als nach dem feierlichen Ernit diefer unglücklichen Veranftaltung in 
E gleihen Räumen des Graphifhen Kabinetts die Dadaiften ihren tollen 
vor Tachtszauber veranltalteten, und es wirkte befonders erheiternd, daß ein 
en Propheten des Arbeitsrats befonders gefeierter junger Rulle nun mit 


ie d 
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den gleichen humorvollen Kinderzeidinungen als Hauptfpafimadher im Gefolge 


des Oberdada Baader auftrat. 

Gewiß ift alles kħon einmal dagewefen. Zur Zeit der Hodiblüte roman“ 
gäer Kunft in Frankreich, in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
trat in Paris der Mapa auf, der den Evadamismus begründete. Er lehrte 
die Vereinigung des weiblihen mit dem männlichen Prinzip. Sein Name 
Mapa war zulammengefetzt aus Mama und Papa, die Bezeichnung feiner 
Lehre aus Eva und Adam. Der heutige Dada ift fein nachgeborener Sohn 
und mit der gleihen Mifhung von ernt gemeintem Tieflinn und ergötzlicen 
Torheiten leiter er vielleicht wieder das Ende einer romantißhen Bewegu?s 
ein, die, wenn nicht alle Zeichen trügen, im Begriffe (teht, fich tor zu laufen 
Verfällt fie nun dem Flude der Lächerlichkeit, (o wird fie verfhwinden we 
ein böfer Traum. George Groß, in dellen Zeichnungen feine Verkünder em 
neues Weltgefühl, eine Vergeiftigung des Grofiftadtfebens hineingeheimnifite 
trat hier mit einem großen und auflerordentlich talentvollen Bilde auf, in dem 
fowohl Chagall wie der Futurismus ebenlo übertrumpft wie verlpottet we 
Und es wirkte befonders erheiternd, daß auch ein paar richtige »Sturm«le 
fidi hierher verirrt hatten, wo mit den Mitteln der Satire fo ftharf gege” 5 


ren- 
ute 


gekämpft wurde. 

Man braudit nicht mit den Dadaiften beim Lallen des Kindes zu enden, 
um gegen die Verftiegenheiten der heutigen Kunt und mehr nod ihrer lite" 
rarikhen Auslegung zu proteltieren, aber ein wenig Befheidenheit, Abkehr 
von der heut üblichen Großmannsfucht der Kleinen täte wohl an yielen 
Stellen not. Mit etwas mehr Selbltkritik hätte auch die Berliner Sezellion 
darauf verzichtet, ihre Mitglieder zu ermutigen, die Wände ihres groben 
Saales mit Riefengemälden zu bedecken, hätte nach fo kläglichem Miflingt? 
ihr Präfident Lovis Corinth nicht die großen Mäzene des Quattrocento un 
Cinquecento befhworen, um den Ruhm des Unterfangens zu verkünden. 
beften Falle war einer unter den dreizehn Künftlern, an die die Wandlähe! 
aufgeteilt wurden, der nach Können und künfilerifther Veranlagung der Au 
gabe fidi gewachlen zeigte. Alle anderen mögen innerlich unter der Lait der 
Riefenflähe gefeufzt haben, wenn auch das Vorwort des Kataloges ihnen d 
»Sehnfuchrt nah der Wande andichtete, von der in allen Schriften über 
moderne Kunft fo viel zu lefen ift. á 

Zwilchen dem Riefenformat und der monumentalen Form befteht => 
wohl nur eine äußerliche Beziehung. Was innerlich groß ift, vermag 8U^ 
im kleinen Rahmen fich zu erweilen. Aber das feinem Welen nach Klein“ 
wird durch die Vergrößerung nur verzerrt und nicht gefteigert. Diele pa? 
Wahrheit haben hier manhe Künfiler erfahren, die teils mühfam, teils m 
leichter Gefhicklichkeit ihre Kompofitionsentwürfe auf die Wand übertruge^ 


Berliner Ausftellungen 651 


Der ei ^ : "e 
"T eine, der ein Bild im großen zu konzipieren imfande ift, ift Willy 


ro ober auch er gab khon beileres als diefes zu fchnell, zu virtuos ge- 
e ethfemane. Es war früher in dem Moabiter Glaspalaft wahrlich 
RU Mangel an Gemälden größten Formates. Sie bildeten den Schrecken 
Eee und man war froh, als ‚Ihre Zahl von Jahr zu Jahr geringer 
E cd 2s ein nicht, daß ein Bedürfnis beftand, fie wieder zum Leben 
Fr nicht von leiten des Publikums, aber aud nicht von feiten der 
T, wenn man nach den Leitungen der dreizehn urteilen foll. 
Im übrigen ift auch diefe Ausftellung der Berliner Sezeflion als eine Aus- 
< Ng zeichnender Künfte gedacht, und mancher der Maler, die bi im großen 
mate fefbft fo traurig bloßftellen, hätte wohl daran getan, fid zu be- 


felly 


gni) , 29 : e 
EE als Graphiker aufzutreten. Für eine große Ausftellung allerdings 
3 arin hawe man wohl das rehte Empfinden — war es bitter wenig, was 
än St s : ? LS WEEN 
lof CH zeigen hatte. Wieder einmal erweift es lich, wie verderblid die heil- 
[ e 


an Pliterung unferes Kunftlebens wirkt. Wir leben nicht gerade in einer 
x e Ce tunficher Fruchtbarkeit, Strengfte Konzentration und Zulammen- 
] Kc er vereinzelten Kräfte Gre dringend not. Anftatt deffen fchreitet die 
“ung immer noch weiter fort. 
ee an diefer Stelle ein Vorfdag zur Vereinheitlihung des Berliner 
ab opa gemadt, der allen Parteien hätte Genüge ui kónnen. 
an Zahl f uf ift fürs erke, wie es (eint, ungehórt verhalit. Nicht weniger 
a Ondern nod mehr Ausfiellungen als früher werden für dielen gommer 
erfhien. m Nadı der Berliner Sezeflion, die eller ab erte auf dem Plane 
und i ird die Akademie der Künfte ihre F lorten öffnen, fie lud Mitglieder 
ift n.o IC zu einer großen Kunfifhau. Auch die Jury der Freien Sezeflion 
und oram bei der Arbeit. In Moabit rüftet man ebenfalls für den Sommer 
einigun ar es heißt, die Hoffnung nodi nicht aufgegeben, moglidilt alle Vere 
ee ein Dad zu bringen. Die Novembergruppe ponet 
tellin, Pr zurück und fammelt ihre Kräfte ebenfalls für eine eigene Aus» 
foldyen Unge braucht kein Prophet zu fein, um voraus zu lagen, dab unter 
mitänden für jedes einzelne Unternehmen nicht viel Gutes abfallen 


, 


ann. S — - , 
und Hg letztes Mittel wird nur der Streik der Ausftellungsbefucher bleiben, 
hid, iefe Selbfihilfe wird fih automatifdi einftellen, wenn aud die anderen 


t S * . z na d'r j r 
mehr zu bieren haben als die fo großartig angekündigte Ausltellung 


er Bepi; z 
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J: Roosval: Die Steinmeifter Got» 
lands, eine Gefdidite der führen» 
denTauffteinwerkftatten des Idee, 
di[dhien Mittelalters, ihrer Voraus» 
fetzungen und Begleiterfheinun- 
gen. Veröffentlicht von der kgl. khwed. 
Akad, der fhónen Wilfenfch. zu Stack» 
holm. Stockh., Fritze, 1918, 

Schade, daß man dieles neue Werk 
nicht felbfi dem Lefer in die Hand, oder 
vielmehr in beide Hände, geben kann. Es 
it in jenem königlichen AE de) auf 
[tarkem Papier in 242 Seiten Text und 
66 Tafeln hergeftellt, dergleichen wir bei 
den bedeutfamíten Veröffentlichungen un- 
lerer mordifchen Verwandten zu bewuns 
dern pflegen. Mit fhöner Rüclichtnahme 
auf deutiche Lefer ift es in unferer Sprache 
herausgekommen. Das ifi dankenswert, 
und fo fechen wir über mand Anliöße 
und Verltößbe gegen Reinheit und Riditig- 
keit unferer Sprache billigerweife hinweg, 
obwohl der Wunlch rege wird, es wäre 
vor dem Druck durch einen guten deute 
Khen Stililten wenigfiens eine Korrektur 
gelefen worden. Die deutfthe Wilfenkhalt 
wird das Werk nicht entbehren können, 
fondem in nicht leichtem Studium daran 
viel zu lernen haben, hie und da aud 
etwas zureditrücken, und weiteres wird 
darauf zu bauen fein Es handelt fidi 
nicht bloß um einen fefbftandigen Zweig 
germanikher Kunft, fondem zugleich um 
Erkenntnille, die auh unfern deutkhen 
Kunftbefirz vielfältig berühren. Es kommt 
dazu, daf das Werk in ausgezeichneter 

lile zulammenfallend das vorführt, was 
feine » Vorausfetzungen« bildet, den Tauf- 
ritus, die Taufgefáfle in den verfhiedenen 

Ländern, ehe es an die Darlegung des 

gewaltigen neuen Stoffes felbft geht. Diefer 

wird in aller Ausführlidikeit vor uns aus- 
ebreitet, [o daB unfer eigenes Urteil in 
ett Aen Maße herausgefordert wird. 

Unfere Anzeige kann den Inhalt nicht 
vorführen, nur den Eindruck wider- 
[piegeln, den dellen Kenntnisnahme erregt, 
und es ift billig, aus dem Eigenen einiges 
hinzuzufteuern. 

Gotland ift das Auge der Oftfee; es 
war zu Zeiten Mittelpunkt der Verkehrs- 
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Überdem en!“ 
wickelte lich da ein ganz eigenartiges Koltz 
leben, dellen febr zahlreiche ErzeugneT 
mit Erftaunen erfüllen, wie be eine hë 


wege und des Handels. 


aa Ein Dest 
angeregte und tätige germanilche Bevor 
au 
PJ | 


ketung auf dem abgefhloffenen, 3 
immerhin nicht kleinen, hundert Kirdhfpie* 
in ch fallenden Eilande felbiandig hervor” 
gebracht hat. Sie hat zwar, nadı ^7 
der Germanen, allerhand Einfälle 3" 
fich wirken laffen und zu verarbeiten ve" 
tanden; von Byzanz und England, Sur 
den und Dänemark und deutlichen Lande" 
her, aber lich in wunderbarer Weile oe 
Befonderheit bewahrt und ausgebäden 
und zehnfältig zurückgegeben, was = 
empfangen hatte. Der Befitz des gut 
Sandfteines und der edlen Katina", 
gab der Infe eine große Okerkeglt 
und Ruf ihrem Gewerbe, dank den 57, 
lihen Seeverbindungen, ein Einflußgeb* 
überallhin an den Küften der Olifee: ME 
man guten Stein Ídützen konnte U" 
nicht felbft hatte, — 
Johnny Roosval teilt die Tauflieine 7^ 
Gruppen, die er nad den Namen ` 
Meiltern benennt, und, wo foldıe ke 
verlagt, mit anderen Bezeichnungen be - 
So finden wir die Namen Hegwaldr er 
Sighrafr, und die Bezeichnungen Byz? 
tios, Majeltatis und Calcarius. L 7 n* 
wir es hier mit durchweg tatfáchlich be" 
bekannten Leuten zu tun, von owe 
auch Hegwaldr und Sighrafr viellei 


^ E i (hc? 
nur die Meilter der einzelnen vor il he 


mit ihren Namen ausdrüdklidh bes“ fo 
neren Stücke in ihrer Gruppe daf 
find es doc die Werke felbit, die apt 
vor unleren Augen Bechen un „fe ad 
vorgeführt werden, Diefe lallen fich me 
verkhiedenen Einteilungsgründen d 


Roosval legt, wie billig, das äu 
Gewicht auf die Behandlung der e? e 
fichen Geltalr; aber innerhalb der Grup, 
gibt er auch Reihen nach der Art, 1 be^ 
die Bogen und deren Unterftützungen „en 
handelt find, die fo vielfach die KUPI 
fdimücken helfen. (ët 

Die Werke gehóren beinahe ausf find 
lih der romanilfhen Zeit an. u? 
bis auf die der letzten Gruppe aus 
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fie; 

cin N lcarius allerdings arbeitete, wie 
Wenn me andeutet, bloß in Kalkftein^?. 
genau er die chronologikhen Stützungen 
Genee hr t, auf denen der Bau der Da- 
ohne fe» aufgeführt it, fo. wird man, 
merken SC beftreiten zu wollen, be- 
Za. E ^s diefe Stützen nicht bloß an 
ëm Zi lern befonders auch an Stand. 
der EECH recht zu reichen. „Gehört 
1126 re Frecenhorfter Tauffiein von 
die = ES ache (Taf. 1), d. h. reicht er in 
ame ndtichaft und den Kreis des zu- 
find da zu Behandelnden herein, dann 
^ P resin dironologifhe Folgerungen 
ind ui die fehr weitgreifender Art 
frühen „für wichtige Datierungen in 
ep Gur cnt weilen. Ferner: die Kirche 
Dief oh in Jütland ift von 1140. 
eigenen T tfimmung gibt zwar für ihren 
quem, » aufftein den »terminus post 
Jfuppe ` aber keineswegs für die ganze 
der Lo i ler dieles Werk angehört, die 
See ay tii det übrigens eine 
ammen recht verfthiedener Werke zur 

engetan erkheinen). 
1 Gelegenheit diefer Erörterung wird 


von e yr — 
Zu Roosval auch die Frage nad dem 


irchen ahang der Erbauungszeiten der 
wenigen der Datierung ihrer T auffteine 
tige adi gefireit — eine Auferft wid- 
(m che. Ich harte auf delen f. Z 
"ee »Vizelinskirchen«> viel Vertrauen 
falls er Folgerungen geltürzt, die eben 
Fichtige A zu unbedingt waren. Aber aufs 
ad EC Maß zurückgeführt ift die Theorie 
von größter Bedeutung für die Zei- 
War, Kaes die Beftimmung getroffen 
einen Tale Pfarrkirche mit aufrecht 
im 15 tein haben mûle. Das muß 
— ^ Jahrhundert gefdehen fein. In 


ten ^ 


DE 
M Ge werden von Roosval auch unfere 
d ten fdileswigifhen Taufíteine zuge» 
"was mit Widerlirchen, da fie, wie 
bemerkt, eher dem Sighrafr zuzu- 
und Sau wären: die Tauffeine zu Borby 
d P. Er war durch eine falffie An- 

fühat. =o wiren fie aus Kalkfiein, irre ge» 
ridi; e ser das Inv. der Baudenkmäler 
wahr eich t, dan Ge aus Sandfiein find — 
die e fonikhem. Denn hier welfen 
"el. ichtlichen Beziehungen nach Schonen, 
khi. hot aupt, Lund und Schleswig, in der 

- hift. Zeitichr, 1916, S. 207/8 


zt, nachher find darauf von dem Dänen- 


diefem Säkulo hame die große Mehrzahl 
unferer Kirchlpiele, die vorlángft einge» 
richtet waren, audi khon ihre heut nodi 
fiehenden Pfarrkirchen, und ohne Tauf- 
fein verblieb, khon in der erfien Hälfte 
des Jahrhunderts, von delen keine, Dic- 
jenigen Kirchen nun, welche jünger find, alfo 
zunäclt die unter Waldemar I. (1158— 82) 
errichteten, haben durchweg keine der bis 
dahin allgemein gebrauchten granitenen 
Tauffieine, fondem Kalkfieinraufen aus 
Gotland. Daß von da Waldemar Kalk- 
iein bezog, ift bezeugt. Bemerken wir 
alfo, daß nunmehr eine große Menge gol- 
lindiher Tauffteine, und zwar zunähli 
lediglich vom fog. Mulcheltypus, bei uns 
Eingang gefunden hat, dann ift das eine 
Tatfache, an der man bei der Datierung 
der fo fehr zahlreichen Werke der unhgür- 
lichen Typen nicht vorübergehen kann. 

Es iff [omit der Boden gefhaffen, auf 
dem deutliche Porfcher dem Bau Herm Roos 
vals einen. [chónen Erker anfügen können. 
Ein allgemein deutfhes Tauffteinwerk zu 
Ichaffen, wird freilich noch niemand wagen 
dürfen, folange bis die Inventarifation 
einigermaßen zu Ende geführt it; aber 
für Teile liegen die Vorarbeiten vor. So 
insbefondere für die Oftfeeländer in 
weitem Bereidie, von Hadersleben bis 
nach Memel hin, 

Wir haben alfo in dem neuen Werke 
nicht bloß eine namhafte willenlchafiliche 
Leitung zu begrüßen gehabt, londern 
auch den fruchtbaren Anfatz zu weiterem 
auf unferem Gebiete, während Herr Roos- 
val nicht aufhört, unfere Kenntnis von 
jener edlen Infelkunft weiter zu bereichern, 
wie er denn khon vor Jahren (1912 bei 
E. A. Seemann} das Buch über die Kirchen 
Gotlands hat ausgehen lallen und jetzt 
bei der Inventarifation fortfährt, gerade 
über Gotlands Kunftfthütze die allerein- 
gehendfien Berichte herauszugeben (Sver 
dees Kyrkor, ein Inventar der Kirchen 
Schwedens, wovon bislang fünf Teile er» 
(hienen find), Rihard Haupt. 

D 

Neue franzölilhe Kunfiliteratur: 
Henry Codin, L'œuvre de guerre du 
peintre Albert Besnard. Paris, La Re- 
naissance du livre. — Etienne Moreau- 
Nelaton, Jongkind raconté par lui» 
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méme. 167 Abbildungen. Paris, Laurens. 
— Henry Focillon, Hokusai. 154Sei- 
ten, 24 Tafeln. Paris, Alcan. — Georges 
Dreyfous, Giorgione. 165 Seiten, 
24 Tafeln. Paris, Alcan. — Über die An» 
Finge der romanilchen Skulptur veroóffent- 
lichte Kingsley Porter eine Untersuchung 
in der Gazene des Beaux-Arts vom 
Januar— März 1919. 


E 
. Die feit dem Jahre 1911 in Arbeit be» 
findlihe Neuausgabe der Anatomie 
des Leonardo da Vinci wurde, wie das 


Literatur — Notizen 


»Bed. Tgbl.« mitteilt, zum vierhundertlter 


Todestage Leonardos, am 2. Mai, deit 
e 


geftellt. Drei norwegilhe Goelehrte, 

un r G WH o 
Romanit Vangeníten, der Medik 
hiftoriker Fonahn und der Amato" 


Hopltok, haben im Verlag von Jakob 
Dybwad (Krikiania) die im Slol 
Windfor befindlihen und nur in Brud 
ftücken bisher bekannten anatomic? 
Zeichnungen Leonardos auf 118 Tafel 
in fechs Großfolio-Bänden mit itafienifdic? 
englikhem und deutkhem Text heraus” 
gegeben. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Am 4 Mai farb an den Folgen eines 
Schlaganfalls die Bildnismalerin Paula 
Monjé in Dülleldoef (geb. 1549 dafelbii), 
Sie gehórte' zum engeren Preundeskreile 
Eduard v. Gebhardts, nach delen Werken, 
ju, a, nad den Fresken im Klofter Loccum, 
be vortrefflidie Kopien anfertigte, 


PERSONALIEN 
Geh. Rat Prof. Dr. H. Alfeed Schmid 


in Göttingen wurde zum Konfervator 
der Baller Kunfifammlung und gleich, 
zeitig zum o. Profeffor der Univerlität mit 
Erteilung eines Lehrauftrags für 'deutfdie 
Kunfigelchichte ernannt; er hat. fein Amt 
bereits übernommen, was wegen des 
Neubaues des Mufeums erwünkht war, 
D 
Hans Thoma, der im Oktober aditzig 
Jahre alt wird, hat feinen Abfchied als 
Galeriedirektor in Karlsruhe genommen. 
2 
Lyonel Feininger, der früher als 
lllaftrator, in den letzten Jahren durdi 
kubiftifdye Gemälde bekannte Berliner Mà» 
ler, ift von W. Gropius an die Wei» 
marer Kunfiakademie berufen worden. 


2 

Dr. jur. u phil R. Hedicke, bisher 
Privatdozent für Kunftgefdhidite des Mittel- 
alters und der Neuzeit in Straßburg hat 
die Venia legendi in der philofophifdien 
Fakultät Heidelberg erhalten. 


Der Direktorialafliftent im Berliner kale" 
Friedrich « Mufeum, Dr. phil. Theodo" 
Demmler, ift zum Direktor der Sammlung 
der Bildwerke und Abgülle des drithin 
Zeitalters bei den fiaatlihen Mufeen ` 
Berlin ernannt. worden. 


AUSSTELLUNGEN 


In der Kunfiausfellung P. H. Beyer 
und Sohn, Leipzig, ift die Gruppe ^ 
»Mappe« und die Chemnitzer ku" 
gruppe mit Werken von Gelbke, Fried” 
Kuntze, Schaffer und Schrag ausge“ 
worden. 


FORSCHUNGEN 


Über Leonardo - Bramante * 7 
gnola im Rahmen vergleichen 
Kunftforfchung« Rhreibr Jof. 91627. 


> = ee s B i lung 
gowski im 1./2. Heft der elt = orent 


(Winter 1919, Er befprict nämlich ks 
groe Bewegung im Gebiete des 
baues, die an die Namenreihe je 
Künfiler anknüpf, in welder Ate, 
Bauform fid gegen die herríchende l a 
lieferung durdifetzt, St, Peter entfcht i 
der Gelü die Löfung bringt. Und. 
fei diele Entwicklung nur eine Le Jl» 
hofung einer taufend Jahre früher hen 
endeten Bewegung, bei welder der Ee ders 
förmig angeordnete Kuppelbau im ht: 
runde der Baugelinnung licht, die E a 
fnneoraum durch Raumeinheit mit wt 
Quadrat überragenden Mite wir «en 


Vie 


[er 


— — — -o 
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di endlich den Ausgleich mit der Lings- 
ung findet, wobei die Dreifhifhigkeit 
Unten einer einkhifigen Kuppelhalle 
gegeben wird, Strzygowski zeigt nun, 
Bad es Eotwidklung in Italien nur brud- 
otwidds vorliegt, während ihre in allen 
bei jngsgliedern vollbefetzte Reihe 
e a de altchriftlichen Kunt nachweis- 
Ka ARE Denn der Hellenismus und Rom 
© Kuppel als formales und zweck- 
nahme, d Hauptmotiv niht. Die An- 
tiner, Im Te eine Schöpfung der Byzan- 
lingstar “ die Sophienkirhe fei ihre Erft- 
mv Und zugleich Höhepunkt, weil 

“Pgowski durch den Hinweis auf ältere 
uformen in Armenien zurück, 


zug 
auf 


Pt die Vorausfetzungen für die 
ung der Sophienkirche fehlten, 
in Armenien gegeben wären. 
ung des azmenikhen Kunlt- 
in rer Ipäter erft von den Türken 
Leonarda Zich und etwas [päter von 
"rage Rei D ramante aufgenommen. Die 
de, 2. GE lid nun von felbít: ob es in 
Bitte ^; enzeit zwilchen der altchriilichen 
onftanti Armenien und der Blüte in 
gäbe) pope! nach 1453 Mitelglieder 
Sahaus $ finden lich in Leonardos Hand. 
sen Zentralbaugedanken, die 

en wie Entwürfe jenes arme» 
DA. en tchitekten, der in den Jahren 
die Kathedrale von Bagaran 
hate, — wie denn Strzygowski 
„anahme eines Aufenthaltes Leo» 
lich die pa menien felthält. Ebenfo fellt 
Sp Chur auleiltung Leonardos im Sdiloffe 
lan bord in Parallele zu orientalifchen 


alafia 

hlage € 

Peter Hagen, Aud: zu Bramantes St. 
- y Jr] " e J 

Arme "Dierf finden fih Analogien in 


und Teiln beiden Ländern, Iralien 
Weile hei kommt es interellanter- 
uppelpa er Auseinanderfetzung des 
tderten Ls mit der von der Kirche ge- 
bauprer id ngsrichtang. In Armenien bes 
den ku erh alte Kuppelbauform, drängt 
es ewei a H Längsbau wieder zurück; 
irchen "A p eine Baukunft von Kuppel« 
le Armenier 2. form. So bringen es 
Bauform en auf diefem Wege zur gleichen 
' Wie Vignola in Italien. Strzy» 


$ Florenz Rammen, fonder lich . 


gowski parallelifiert die Kathedrale von 
Thalifh mit Vignolas Gel. 

Bei der Diskuflion der »Welensver» 
gleidie« zeihen beiden Kunftentwi&- 
lungen ergibt lih die handwerklichere 
und einheitlichere und urwüchligere Denk» 
art der Armenier, die auch welfentlich 
archjtektonicher begabt ifi, wie Strzy- 
gowskis Formanalyle es bewei. Auch 
die größere innere Folgerihtigkeit der 
armenilchen Entwicklung wird deutlich ge» 
macht — während in Italien die verkhic» 
denken Kunftfröme zulammenlaufen, 

In einer Nebenerörterung über die Her- 
kunft und die Ausbreitung der armenifdien 
Kuppel hält Stezygowski die quadratifdie 
Kuppel für rein ariffen Urfprungs. Sie 
wurde von der Kirche übernommen, als 
das Chriftentum (um 302) Staatsreligion 
wurde. Die Ausbreitung diefer Bauform 
ergab fih aus dem Auftreten. von Armes 
niern in Ravenna, Oberitalien und Frank» 
reich, aus ihrem Einfluß auf Konftanti« 
nopel, fpäter — zur Zeit der Kreuzzüge 
— aus enger Berührung zwilchen armes 
nichem und franzólifhem Adel und aus 
regem Handelsverkehr zwifhen Italien und 
Armenien. 

Sdiellidi betont Strzygowski die grol 
Wahrfcheinlichkeit einer Reife Leonardos 
in Armenien, die er vor den Malländer 
Aufenthalt anfetzt. 

v 


Hölzerne Fenfierrahmen in ro- 
manifdien Kirchen (vgl, S. 587 der 
Kunltdironik). Zur Ergänzung und Ver- 
vollfändigung der Nachrichten fei bemerkt, 
dab bei Unterfudiung der karolingilthen 
Kirche zu Schenefeld in Holftein (vgl. 
»zeit&hriR f. dwiftl. Kunfi« 1912, 158) 
in den Llnterfenltezn des  zweiltóckigen 
Schiffes, die im 12. Jahrhundert vermauert 
worden fein müllen, lich nicht bloß der 
Rahmen — aus Eichenholz — mit den 
Falzen für das Fenfterkreuz vorfand, fon- 
dern audi kleine Überbleibfel des Feniter- 
ver&hluffes fefbít, der irgendwie an dem 
Kreuze befeftigt worden it, felbfi aber 
vermutlich eine zum Anferzen und Port: 
nehmen eingerichtere Fläche bildete. Die 
Scheiben, erwa 42—45 mm, haben aus 
Marienglas befanden, und die Sprolfen, 
65 mm lang, aus Weißtannenholz. Diele 
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Fenfter müllen von den Bauleuten, die 
mit ihren Gerätkhaften (armis) aus dem 
Frankenlande kamen, gleich mitgebracht 
worden fein. Schenefeld war eine bifthof- 
lihe Kirche, eine Exedr fand lich im 
Boden des Chores eingetie, und daneben 
hat, nad) Andeurung eines Bildes, eine 
Taufkapelle geftanden. R, Flaupr. 
E 


»Ein mirtelalterlidies Reliquiar 
des Stockholmer Mufeums« behandelt 
ein Auffatz Ad. Goldfdimidts im 1. Heft 
des 40. Refs. des »Jahrb. d. Preuß. Kunft- 
[mlgn.« 1919, Erbetrifft eine Goldfichmiede- 
arbeit von feltener Parbenpracht, die in 
der Zeit des 30jáhrigen Krieges (dem In- 
ventare nach) aus Deutfhland importiert 
wurde. Die Analyse ergibt, dab den Kern 
des Ganzen eine antike Onyxfkhale bilder, 
die für den neuen Zweck nutzbar gemacht 
wurde. Der alte Fuß des Keldies ift durch 
einen Ipäteren erfetzt worden. Die Her, 
ftellung diefes felten großen Pokales fällt 
in das 11. Jahrhundert. Nähe ehen ihm 
in der Tednik die Stücke des Mainzer 
Goldichmucks der Kaiferin Gifela (am 1030 
in Mainz entlfanden),. Zweifelhaft bleibt 
noch, ob es fich. bei diefem Stücke um ein 
für kirchliche oder profane Zwecke ur- 
fprünglidY beftimmtes Stück handelt, licher 
war es eine kolibare Reliquie «die Kugel» 
form läßt an einen Schädel denken), der 
diefe kofibare Hülle gewidmer war. Die 
Umwandlung des Gefäles zum Reliquiar 
dürfe im 13. Jahrhundert erfolgt fein, — 
wie denn auch der Erfatz des alten Fußes 
in der erfien Hälfte des 15. Jahrhunderts 
vor lich gegangen keint, Die Mililtikhe 
Unrerfuchung eingehender Art verweilt auf 
fichlifhe Künftlergruppen der Harzgegend 
um 1240—1250. A. Goldfchmidt deutet 
fehließlich die Möglichkeit an, daB der Kern 
des Gefäßes, alfo der Kelch des 13. fahr» 
hunderts, als Gefchenk aus dem Belitze 
Kaifer Heinrichs Ill. in den Goslarer Dom» 
kharz gekommen fein könnte, 

e 


»Alellandro Vittorias Vorbild zu 
einem Bronzerelief des Giufeppe di 
Levis analyfiert L. Planiscig im 1.72. 
Heft des IL. Bandes der Mitteilungen des 
kunlthiftorilchen Inftituts in Florenz «Win- 
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ter 1919. Es handelt fid um ein groles 
Bronzerelief der Kreuzabnahme In = 
Sammlung Pierpont Morgans; als deller 
Meifter Bode den Aretiner Bildhauer WW 
Plaftiker Leone Leoni vorgefdylagen hate 
Planiscig lehnt diefe Annahme ab und ey 
auf vier Bronzearbeiten eines bisher n 
beachteten Joseph deLevis—deutfch: Lev! 
fohn — hin, der aus Verona fiammte nr 
delen Werke die Merkmale des ra et 
Cinquecento tragen. Doch elle fih ? d 
Grund anderer Funde heraus, daf JoseP? 
de Levis um 1700 gelebt haben mul) Ki 
wahrfcheinlich der Ausläufer einer alte 
Giellerwerkltat: war, in welcher lich Model $ 
vererbten und die beftimmte, berühm* 
Kompolitionen für Binheimilche und! ae: 
de im .Guß wiederholte, Die Unterlunu 


= ; "iy 
weiterer Repliken der betreffenden e 
t D e, fs d 
fiellung drängen Planiscig zur Vermutt! di 
ferk 


daß das Vorbild der Reliefs ein 
Allellandro Vittorias fei. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 
DAS BAUHAUS IN WEIMAR å 
unk” 


Reformvorfhläge des Betriebes an Kun o 
hochfhtilen find feit November voll, 
Jahres genug auf uns niedergehagelt- e 
gibt wohl keine deutfhe Kunfiakadem'“ 
die [idi nicht an Haupt und Gliedern E" 
wandelt hätte. Aber es (ind der Art 57 
Arbeitens nah Akademien geblieben- `" 
alten Götter find entthront, aber die neuen, 
die ihre Plätze eingenommen haben: n 
nehmen fih. nicht wefentlid anders. t ge 
in Weimar fheint etwas im Entltehen 2% 


^A e ep 
griffen, das alle rückwärts ‚verknüpfe fung 
Bande zerfhnitten hat. Es ift die Sia Lp 


eines fiaatlichen Bauhaufes, das durch die 
einigung der ehemaligen Großherzog" e 
Sadilifchen Hodfhule für bildende dier 
mit der ehemaligen Großiherzoglih-* z 
lichen Kunfigewerbelchule unter Ne 
gliederung einer Abreilung für Bankon 
entltanden if. Schon der Name et, 
darauf hin, daß der bisherige Betrieb €* 


gerottet ilt, Das Programm des Bauhat i 
ift von dem Architekten W. Gropius ^ft 
fammengefielit, der als Leiter beru eode 
Das Ziel ift weit gellekt: »Das we 
erfirebt die Sammlung alles kënflerhty" 


b. deren unablösliche Beftandteile. Das 
T gn Be auch ferne Ziel des Bauhaufes 
au — -inheitskunltwerk — der große 
zWilthen in dem es keinc Grenze gibt 
unf Seele und dekorativer 
geplant E lan fecht, es ift nichts anderes 
alterlid, a na Auferweckung der mittel» 
Nicht ined Jauhüne. Es follen nun auch 
frem4 hr Lehrer und Schüler einander 
Gef, P senüberfiehen, fondern. Meilter, 
Ideen ` en Lehrlinge dienen den gleichen 
auten V bleiben miteinander im ver» 
tin ron erkehr. Das gibt dem Ganzen 
Mächt 'antilhes Gepräge, das mißtrauilch 
nicht ieh b. Grundgedanke aber, daß Kunlt 
ch d ar ift fondem eine Steigerung 
zu e E en bedeutet, führt Gropius 
wei? unden Forderung, daß die kand, 
alles bild Ausbiklung die Grundlage für 
B; i| dnerihe Schaffen abgeben muĝ, 
z4 El eine Zunft der Handwerker er= 


d ^ - d 
oh lerdings »die hochmürige Mauer 
Ba E Handwerkern und Künfilern« zu 


aen radit, aber an Ste le der Klaflen- 
Mr Ser wird doch nur wiederdieSchranke 
1 us thochmurs errichtet, Es wird fih 
atbera n müllen, ob mit dem Werk- 
ge rie nicht unangenehmere Belleln 
Zu. det als abgelireift worden lind. 
alles? picem Zweck gefhieht das nun 
Foni, ee eine Pflanzfätte ardıitek» 
Sif, Jefes gefhaffen werden. Als 
isl unltwerk (heiot Gropius fo etwas 
ene gotifthe Kathedrale vorzulchweben. 
Stile wë enti dem Geilte, nicht dem 
einer N Dech ein folches Abirren zu 
Ed zech oder dergleichen wird nie» 
Lesch nen zutrauen, die erít kürzlich dic 
ege eier Architekten ver» 
Marr n. Die Ideen find gut und 
bar bleib ER allein fie müllen unfrucht= 
ind en, olange nicht ein neuer Geif 
*neninnewohnr, diean dem Einhelts- 
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kunftwerk mitkħalfen. Dann allerdings 
könnten wir endlich einmal wieder zu einem 
organildven Stil gelangen, bei dem ein 
Stuhl und ein Löflel, ein Schrank und eine 
Halle fo felbfiverfiändliih vom gleichen 
Kunftwollen zeugen, wie Stamm,- Äfte, 
Zweige und Blätter lich als zu einem Baum 
gehörig zu erkennen geben. 
K. Cri "nite nb ^g. 

Im AnfhluB hieran feien aus dem Pro- 
gramm, das der neuernannte Direktor der 
ehem. Großherzoglih Sächlichen Floch- 
Khule für bildende Kunt in Weimar, 
Walter Gropius, aufgeftellt hat, fol- 
gende befonders bemerkenswerte Sätze 
mitgeteilt: 

»Das Endziel aller bildnerilhen 
Tätigkeit it derBau! Ihn zu fdimücken 
war einft die vornehmfte Aufgabe der bil» 
denden Künfte, hie waren unablöslice Be- 
ftandteile der großen Baukunír Heure 
Beien lie in felbítgenügfamer Eigenheit 
aus der Be ert wieder erlölt werden kõne 
nen durch bewußites Mit- und Ineinander- 
wirken aller Werkleute untereinander. . . 
Die alten Kunlifchulen vermocten diefe 
Einheit nicht zu erzeugen, wie follten be 
auch, da Kunli nicht lehrbar ift, Sie müllen 
wieder in der Werkliatr aufgehen. Diele 
nur zeidinende und malende Welt der 
Muferzeichner und Kunftgewerbier muß 
endlich wieder eine bauende werden... 
Arditekten, Bildhauer, Maler, wir 
alle müffen zum Handwerk zus 
rück! Denn es gibt keine »Kunft von 
Berufs. Es gibt keinen Wefensunterfthied 
zwilhen dem Künfiler und dem Hand- 
werker. Der Künftler ift eine Steigerung 
des Handwerkers. Gnade des Himmels 
läßt in feltenen Lichtmomenten, die jenlcits 
feines Wollens fiehen, unbewußt kunft 
aus dem Werk feiner Hand erblühen, die 
Grundlage des Werkmäßigen aber 
it unerläßlih für jeden Künfiler. 
Dort if der Urquell des Khópferifthen 
Geltaltens. 

Bilden wir allo eine neue Zunft der 
Handwerker ohne die klaffentrennende 
Anmaflung, die eine hochmütige Mauer 
zwifchen Handwerkern und Künltlern er» 
richten wollte! Wollen, erdenken, erkhaf- 
fen wir gemeinfam den neuen Bau der 
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Zukunft, der alles in einer Geltalt fein 
wird: Architektur und Plaftik und Malerei, 
der aus Millionen Händen der Handwerker 
cint gen Himmel fteigen wird als kriftal- 
lenes Sinnbild eines neuen kommenden 
Glaubens.« 

Gropius erftrebt die Sammlung alles 
künftlerifchen Schaffens zur Einheit, die 
W'iedervereinigung aller werkkünftlerikhen 
Dilziplinen — Bildhauerei, Malerei, Kunlt» 
gewerbe und Handwerk — zu einer neuen 
Baukunf als deren unablösliche Beftandteile 
durch das Staatlidie Bauhaus, das durch 
Vereinigung der ehemaligen Großherzoglich 
Säclikhen Hochkhule für bildende Kunfi 
mit der ehemaligen Großherzoglih Sãdh= 
fifchen Kunfigewerbefhule unter Neuan« 
gliederung einer Abteilung für Baukunlt 
entltanden ifi. Das letzte, wenn auch ferne 
Ziel des Bauhaufes iff das Einheitskunf- 
werk — der grobe Bau —, in dem es 
keine Grenze gibt zwildhen monumentaler 
und dekorativer Kunli. 

Als Grundlätze des 
follen folgende gelten: 

Es wird als unerläßliche Grundlage für 
alles bildnerikhe Schaffen die gründliche 
handwerkliche Ausbildung aller Studieren- 
den in Werkltätten und auf Probier und 
Werkplätzen gefordert, Die eigenen Werk- 
fätten follen allmählih ausgebaut, mit 
fremden Werkftätten Lehrverträge abge» 
fdilolfen werden, Dle Schule ift die Dienerin 
der Werkftatt, he wird eines Tages in ihr 
aufgehen. Deshalb gibt es nicht Lehrer 
und Schüler im Bauhaus, fondern Meifter, 
Gelellen und Lehrlinge, 

Die Art der Lehre entfpringt dem 
Welen der Wezkltatt: 

Organilches Gefialten aus handwerk« 
lihem Können entwickelt. — Vermeidung 
alles Staren; Bevorzugung des Sdióp. 
feriichen, Freiheit der Individualität, aber 
frenges Studium. — Zunfigemálle Meilter- 
und Gefelleaproben vor dem Meilterrat 
des Bauhaufes oder vor fremden Meiltern. 
— Mitarbeit der Studierenden an den 
Arbeiten der Meilter. — Auftragsvermitt- 
lung auch an Studierende. — Gemeinfame 
Píanung umfangreicher utopilher Bau- 
entwürle — Volks- und Kultbauten — 
mit weirgeltecktem Ziel. Mitarbeit aller 


Bauhaules 


Meilter und Studierenden — Architekten, 
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Maler, Bildhauer — an delen Entwürfen 
mit dem Ziel allmählichen Einklangs 37" 
zum Bau gehörigen Glieder und Teile. , 
Ständige Fühlung mit Pührera der Hand“ 
werke und Indulirien im Lande. — Füblung 
mit dem öffentlichen Leben, mit dem V olke 
durch Ausftellungen und andere Veran” 
fialtungen. — Neue Verfudie im Aus* 
tellungswefen zur Lófung des Problems 
Bild und Plafük im architektonikhen, Ra s 
men zu zeigen, — Pllege freundkhaltli - 
Verkehrs zwikhen Meiltern und Studieren 
den außerhalb der Arbeit, dabei Thea? 
Vorträge, Dictkunft, Malik, Koitümfere. 
Aufbau eines heiteren Zeremoniells 
diefen Zulammenkünfen. 

Umfang der Lehre: ` 

Die Lehre im Bauhaus umfabt Gë 
praktilthen und wilfenkhaftlihen art 
des bildnerifchen Schaffens: Baukunlt. * d- 
lerei, Bildhauerei einfhliehlich aller we"? 
werklichen Zweiggebiete. — Die Se 
renden werden Losch) handwerklich, Y 
zeichnerilch=-maleriich und willen haflit 


theoretich ausgebildet. 1. Die har " 


alle 


fremden durch Lehrvertrag verpli ES. 
Werkftänen — erlireckt fih auf: 9 9 

hauer, Steinmerzen, Stukkareure, ZZ ede 
hauer, Keramiker, GipsgieBer ; b? Schm deti 
Sdiloller, Giefer Dreher, o lur 

d) Dekorationsmaler, Glasmaler, ! 
Eimailleure; e) Radierer, Hoch 
Lithographen, Kunfidrucker, 2*7 ia 
f Weber. — 2. Die zeichnerilhe ich 
maleriihe Ausbildung erf Ges 


däctnis und der Phantafie; a, 
und Malen nadi Köpfen, Akten t 
c) Zeichnen und Malen von Lan Kome 
Figuren, Pflanzen und Suilleben; Hildern» 
»onieren, e) Ausführen von Wandbi Gate 
Tafelbildern und Bilder&hreinen ; 1 neni 
werfen von Ornamenten; g? Schriltze ep 
I) Konftruktions= und Projektionsze ^ op 
D Entwerfen von Außen., Garten" von 
Innenarditekturen, k) Entwerfen YZ 
Möbeln und Gebrauchsgegenftänden, Ae 
3. Die wilfenfhaftlih-theof@r cg, 
Ausbildung erftreckt lich auf: a) qtilge" 
gelhidte — nicht im Sinne von "iren 
Ichichte vorgetragen, fondern zur febendit 


Netizen — 


Erem hiftorilcher Arbeitsweifen und 
sanken: by Marerialkunde; c) Anato- 
Ihe und 4 lebenden Modell, d» phylıka« 
helles Mal vemilche Farbenlehre ; e) ratio» 
Jud ft alverfahren ; f) Grundbegriffe von 
un itung, N ertragsabichlüllen, V et^ 
voaa g? allgemein interellante Einzel. 
und Wi aus allen Gebieten der Kunli 
L WilTenfchaf. 
Sinteilung der Lehre: 
tiger, je "bildung ift in drei Lehrgänge 
DT L Lehrgang für Lehrlinge, 
fang paang für Gefellen, DL Lehr- 
aux idum Jungmeilter. — Die Einzel» 
zelnen ME bleibt dem Ermellen der ein» 
Der eilier im Rahmen des allgemeinen 
s ako ud des in jedem Semelter 
Ben, zu tellenden AÄrbeitsverteilungs- 
€ überlaffen, 
Im ko Ve , 
^ der be gesteet werden 
ie bild ademifdien Hodfdule für 
b enden Künlie in Charlotten» 
zum eriten Male weibliche Stu» 
e Aufnahme finden. Die Auf- 
der Frauen erfolgt unter den get, 
Verden Ingungen wie die der Männer. Sie 
Unter, 1 Femeinlam mir den Floclchülern 
errichter, 


ralleikurfen 


SR 
Hierend 
nahme 


von der Einrichtung von 
har man abgefehen. 
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In dem Wettbewerb, den die Stadt 
Prenzlau im vergangenen Jahre zur Um- 
geltaltung des Marktplatzes und Preilegung 
der Marienkirche veranfaltet hatte, haben 
erhalten: den 1. Preis von 3000 M. der 
Architekt Scharvun in Charlonenburg, den 
2. Preis von 2500 M. Prof. Oto Kuhl- 
mann in Charlottenburg und den 5. Preis 
von 2000 M, der Architekt Jofeph Tiede- 
mann in Charlottenburg. Von den übrigen 
Entwürfen wurden die der Architekten 
M. Schlenzig in Wilmersdorf und Fritz 
Schulz in Frankfurt a. O. angekauft. 


VERSCHIEDENES 


In Bremen ift die neugekhaffene Stelle 
eines Direktors für die kunltgewerblicen 
Sammlungen zu befetzen, Bewerbungen 
müllen bis zum 20, Juni d. J. an die Unter- 
richtskanzlei im Lindenhof, Bremen, ein- 
gefandt werden. 

H 

Die von Here, Walden herausgegebene 
Zeitfhrit »Der Sturm« erlcheint von 
jetzt ab in welentlich kleinerem Format; 
jedes Heft [oll mindeltens eine mehrfarbigen 
Steindruck enthalten. 


KUNSTMARKT 


d 
Het T» Juni beginnt in der Galerte 
der Geen, die V erlteigerung 
Seel. long des verltorbenen 
ferner der p direktors Franz von Filcher, 
Yon Heyde achlálfe der Kunfimaler Hubert 
Heinlein Zi Hans Kamlah und Heinrici 

"n; der letzte wurde von der ver- 


Rorbenen Tochter Heinleins der Kriegs- 
befhädigten-Fürforge teftamentarifth über» 
wielen. S 
Das Antiquariat Paul Graupe, Ber» 
lin W 35, hat einen Katalog Nr. 87 über 
»Neuerwerbungens herausgebracht. 


, * ef 1 
V erlieigerung der Zeidinungsfammlung von P. Langerhuifen 
bei Fred. Muller © Co. in Amlterdam. 


fai red, Muller *& Co. gelangten An» 
Kangerhujfe Zeichnungen des Herrn P. 
lOderne Ge Lan. zur V erfteigerung, delen 
Hecht, emälde Khon im vergangenen 
Februar es delien Porzellanfammlung im 
Firma deles Jahres bei der gleichen 
Waren, en den Flammer gekommen 
vierzig 1.1 8erhuifen gehörte leit einigen 

“ren zu den indigen Käufern 


auf den Mullerffen Auktionen, und Jo 
wurden die Sachen, die er im Laufe feiner 
langen Sammeltátigkeit bei Muller Co. 
erworben hatte, wieder von deifelben Firma 
zerlireut. Die Sammlung umfaßıe faft aus- 
fchlielMidi niederländilche, und zwar vor: 
wiegend holländifche, Zeichnungen, das 
meilie enthel davon natürlih auf das 
17. Jahrhundert, obwohl Rembrandt völlig 
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fehlte. Was Langerhuifen früher ziemlich 
billig als Originalarbeiten Rembrandts ge- 
kauft hatte, hat der firengeren modernen 
Kritik nicht ftichhalten können und war 
mit Recht als Schule Rembrandts kata- 
logiliert, fo verkhiedene Zeichnungen, die 
aus der berühmten Sammlung Jacob de 
Vos Ibzn. (Auktion im Mai 1888) Ramm- 
ten und von Vosmaer nodi für echt an- 
gefehen wurden: eine Enthauprung des 
lohannes des Táufers, von Vosmaer für 
eine Studie für die Radierung gehalten 
und von Knowles damals auf der Auktion 
für 750 fl. gekauft, brachte jetzt nur 280 fl. 
Ein Blatt mit ländlichen Behaufungen in 
der Nähe eines Sclolles, von Vosmaer 
auch lobend erwähnt, und von Langere 
huifen felbít damals mit 400 f. bezahlt, 
ging jetzt für 200 N, weg. Eine geringe 
Wertlieigerung, die aber keineswegs der 
im Laufe der letzten vierzig Jahre ftatt» 
gehabren Wertzunahme entípricdht, hatten 
zu verzeidinen Nr. 253, der Hof eines 
grofien Gebäudes, von Vosmaer dls eine 
Vorarbeit für den Hintergrund auf der 
kleinen Grablesung gebucht und von 
Langerhuifen felbft für 200 fl. erworben, 
jetzt für 280 A, verkauft; Nr. 254, Bauern» 
gehóK unter Bäumen, von Langerhuifen 
für 230 A, erítanden, jetzt für 400 H. 
Nr. 255, Die Bauernhütte: Langerhuifen 
160 fL, jetzt 350 N. Sehr in der Bewertung 
gefunken war audi nodi eine andere frühe, 
durh Vosmaerzs Autorítàt als Rembrandt 
geltende Zeihnung, Chriltus und die Ehe- 
recherin, mit einer Menge Perfonen, die 
jetzt, und wohl nidit mit LInzechr, unter 
dem Namen Aert de Gelders Rand, von 
dem keine fidheren Zeichnungen bekannt 
bad (Auktion Jacob de Vos 1833; 8551, 
Jacob de Vos 1883: 620 und jetzt 550 IL). 
Von andern Rembrandikhülern war G. 
van den Eeckhout durch eine einwand« 
freie Tufchezeihnung von hoher Qualität 
vertreten, die Halbhgur eines jungen Man» 
nes mit langen Locken, der, fein Gelicht 
auf feine Hand ftützend, träumerilch über 
den Belthauer weg ins Weite blickt (Nr. 257: 
1350 A., ebenfalls aus den Sammlungen 
de Vos, brachte 1883 nur 215 f). Dem 
Rembrandtihüfer Ph. de Konink war 
die fchóne, getufthte Skizze mir dem Stádt- 
chen Raveltein zugelchrieben, die durch 
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den ftarken Kontrafi von Licht und Schale 


Beftz von Gofdfchmidt 
brachte fie auf der Verfieigerung. d M 
Sammlung im Oktober 1917: 520 "d 
(damals ungefähr 300 fl. gleich) und wuti 
jetzt für 610 A. Eigentum des Aml n 
damer Kupferltichkabinetts, | der W e" 
hat fidi demnach in den 1'/, Jahren Vf 
doppelt. Früher auf den Namen ` 
gleichen Meifters, Ph. de Koning ge 
jetzt aber unter den namenlofen Rembrana 
fchülem aufgeführt, war eine erg 2. 
Zeichnung mit Ságemühlen und Té 
Schuppen, ein Motiv aus der nad 
Umgebung von Amlterdam ; Langerhul " 
hatte lie 1886 auf der Auktion Lt, 
für 86 A. gekauft, jetzt brachte 28. 
zehnfache, nämlich 800 f, Die ër 
artige, fo ftimmungsvolle Kumlt eines Ra 
von Rembrandt Jack beeinfußten Meike 
Lambert Doomers, zeigte im EI 
11 Blätter, fat alle in Wällerfarben rt 
gelegt und dadurch aus der Kategorie i in 
Zeichnungen heraustretend und keier, 
lich abgelchlolfene Gemälde bildend. " 
höchlten Preis erzielte eine fchlidhte. we fo 
ihrer Schlichtheit und Naturwahrbel ay, 
ergreifende Landkhaft aus dem d Gt 
niederländifchen Grenzgebiet, eine ANH g 
des Eltener Berges (Nr. 226), die tUr Z^ o, 
in den Beltz des Amfterdamer DEE Ze 
ftichkabinetts überging; dies war MI som 
der höchlie Preis, der auf der Gu 
Auktion für ein einzelnes Blat EI. er 
wurde, fondem ein Rekordpreis uber“ 
Bewertung Doomerfiher Zeichnung i fed 
haupt, der fogar den von Dr. F dré" 
de Groot auf der Auktion Heil, c 
Mai 1913 gezahlten Preis für dÉ = io 
Landihaft mit der Stadifilhouctte, id 
Amfierdam um 200 A. übertraf. äise 
nung. die aus der Sammlung Jean ~ nein 
(1882) ftammt, verdient nod a 
anderen Grunde unfere befonder? 
achtung, es gibt ein Aquatinta* c "m 
Chodowiecki (Engelmann Nr- dasfelbe 
geblich nac Rembrandt, das falt 

Motiv darfellt, nur aus größerer Le 
aber von derfelben Richtung aufgeno® 
jedoch fehlen redis ein Stück U^ 


en’ 


der 


Zeichner ; 
keit if 
weifef 


m Vordergrunde; die Ähnlich” 
lo überrafhend, daß es keinem 
unterliegt, daß die Zeichnung, die 
der Sa ledowieckilthen Arbeit, damals in 
hat ammlung Stieglitz, zugrunde gelegen 
Co a ‚eine Arbeit Doomers ift. Das 
cae hwilenfche Blatt ift wahrlheinlich zu 


fand ‚andern Zeit und zwar früher ent» 
[fh als das Stieglitziche, da auf dem- 
£ ben 


wied das Dach der Kirche nod) nid 
E hergefiellt und das zum Tragen 
ades befümmte Balkengerült nodi 
^ fidwtbar if, während bei Chodos 
j VM Dad wieder völlig intakt iff. 
Doo, are allerdings auch möglih, daf 

ner fidh auf der einen Zeichnung nicht 


deur 
Wieck 


Cw ` Fre 
= die W itklichkeit gehalten, fondern das 


n 
Eine ja fertige Dach felblt ergänzt hätte. 
Unten E ee Anfiht des Eltener Berges 
men, | n Rhein von Welten aufgenom- 
Die zuge Dr. Hoffiede de Groot. — 
War e UAE von dem Eltener Berg 
am geg en Blättern der Sammlung die 
lihe gr en in fich abgefdilollene fand&haft- 
SECH Ompolition, wobei das Profpekt- 
Ge ek ie Kirche und die paar andern 
Dlergeo, Üben auf dem Berge, eine ganz 
ih auf d nete Rolle fpiefen. Dies drängt 
che der Mehrzahl der anderen Blätter 
vor, am weniglien noch auf der 


tinl; NS S: EA i 
Aen Andffaft mit dem Siebengebirge im 


ferner für 400 fl. erfand; derfelbe erwarb 
Wen tin Blatt mit der Darftellung einer 
" „elterei (Nr. 227: 610 f); damit ilt 
giele mung diefes hoflàndilthen Kunft« 
beita, dv die fhon an Doomerfhen Ar» 
gu, VE wär und die fowohl das 
inet in uleum wie das Kupferftich- 
Sch o a Amiterdam an Zahl der Stücke 
trii he prep wieder um zwei charak- 
Vermelrr oben diefes eigenartigen Meilters 
Arbeiten Torden.. _ V erkhiedene diefer 
Fraphifchez atten überdies noh ein ropo- 
be timimte nterelTe, als Darltellungen ganz 
die py, *' Und identifizierter Örtlichkeiten, 
Deumgp "tr auf feinen Reifen ` durch 
des p ei nd und Frankreich, an den Ufern 
iate, Se und Le Loire ax Ug ca 
t © Zeichnungen haben darum 
ët ren Wert. Das lehrt in über- 
Le Weile eine Änlıcıt von Köln, 
rdie St. Maria im Kapitol 


1 
Grtergrund (Nr. 225), die Hofltede de - 
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(Nr. 223; 200 IL; auf der Auktion Knowles 
1895 nur 25 A). Dargefiellt it der Tod. 
libe Kreuzarm mit der alten Vorhalle; 
diefe Anficht ftimmt fak völlig überein 
mit einer Photographie von etwa 1860, die 
in der Monographie von Rahtgens über 
diefes Baudenkmal auf Tafel VII reprodu- 
ziert it, Was eine andere Zeidinung aus 
Köln betrifft (Nr. 224), fo war hier nicht, 
wie der Katalog verzeichnet, die nicht exi» 
fierende St, Katharinenkirche, fondern die 
St, Severinskirche dargeltellt, die Gch nicht 
weit von dem alten nun auch Schon längli 
abgebrochenen Bayenturme, der auch auf 
dem Blatt zu fehen ift, erhebt. 

Hoch bewertet wurden auch die Aqua» 
relle des wie Doomer als Maler weniger 
bedeutenden, aber als Zeidiner oft fehr 
originellen Anthony van Borllum, den 
man eben wegen der eigenartigen Lid, 
effekte in feinen Tufchezeihnungen aud 
zur Gefolgkhaft Rembrandts rechnet, eine 
Winterlandichaft mit Schlitkhuhläufern und 
anderen Figürdwen hüblth ftafüerr, brachte 
es auf 450 fl, (Nr. 86, auf der Auktion 
Knowles hatte Langerhuizen nur 59 A. 
dafür gezahlı). Eine Landfchaft mir Enten 
(Nr. 87) ging für 210 B. <auf der Auktion 
Jacob de Vos 1853 für 165 N). Im üb- 
rigen war das 17. Jahrhundert durch die 
bekannten Meilter vertreren, die falt auf 
keiner hollándifhen Auktion fehlen: die 
Landfchafer Everdingen und van Goyen. 
der letztere mit 20 z. T. recht fthónen und 
einwandfreien Sachen, ferner Molyn, J. 
Ruysdael ©} und Herm. Saftleven, dann 
die Iralienfahrer Affelyn, Berchem, Bril, 
Hackaere, Nieuwland, Moucheron und van 
der UIR. die beiden letzteren recht aus- 
giebig, die Marinemaler Backhuylen, W. 
van der Velde, Simon de Vlieger und Zee- 
man, und die Sittenfchilderer Bega, Codde 
(letzterer mit einem bemerkenswerten In» 
terieur mit Trictrac[pielern Nr. 197 : 4108.7 
Dufart, Pieter Nolpe, Adr. van Oltade 
und Jan Steen (der letztere u.a. mit einer 
luftigen Herbergsfzene (Nr. 727: 308.) 
und mit einem Innenraum, in dem ein Mann 
einem Knaben Violinunterricht erteilt 
(Nr, 728: 540 A). 

Recht gute Spezimina waren ferner aus 
der Zeit der Vorblüte der niederländifchen 
Kunft zu finden, die z. T. gleichfalls hoch 


bezahlt wurden, und zwar der Mehrzahl 
nach von vlámifdien Meiftern oder von Hal, 
ländern mit fiarkem vlàmilthen Einfhlag. 

An erfier Stelle wäre eine Federzeidi- 
nung vom alten Pierer Breughel zu 
nennen (Nr. 118), die Vorlage für den 
Stich der »Fidess, die im Katalog als eine 
Arbeit nach Breughel bezeichnet war, aber 
wohl mit Redit als Original angefehen und 
dement[prediend bewertet wurde (1500 815 ; 
der Käufer war das Amlterdamer Ka» 
binett. Von den Landlthaftern der Über» 
gangszeit war Jan Brueghel u.a. durch 
eine feine blaugetufdite Kanallandfchaft mit 
lebhafter Staffage von Schiffen, Häufern 
und Menfchen, Lucas van Uden C> durch 
eine ebenfalls lavierte Flußlandichaft mit 
(höner perfpektivilther Wirkung; Roce 
land Savery durch eine fignierte Ge» 
birgslandkhaft mit phantaltifder Felsardhiz 
tektur, Claes Jansz. Vilcher u a. durch 
eine mit feinem Monogramm  verfehene 
Waldlandichaft von intimem Reiz, Hend- 
rik van Cleef durch eine Dorffraße mit 
ein paar Figuren in fein dem Leben ab- 
gelaufchten Situationen, einem Bauern, an 
dem fein Hund in die Höhe fpringt, und 
einer Mutter, der ihr Kind entgegenläuft, 
mit Monogramm verfehen und 1582 da- 
tiert. Schon ins Genrehafte gehen dann 
einige als Vinkeboons  katalogilierte 
Arbeiten über, von denen ein größeres 
Blau, mit Blau und einigen anderen Far- 
ben leicht angelegr, erli kürzlich in Frank» 
furt mir der Sammlung Goldfchmidt zur 
Verlteigerung gelangt war: die Bewertung 
war ungefähr die gleihe (im Oktober 
1917: 1200 M., damals ungefähr 350 fl. 
und jetzt 390 m). In die nàmliche Kate» 
gorie gehören audi die Aquarelle von 
Avercamp, eins hiervon mit zwei grollen 
Figuren zeigte noch deutlidi den Einfluß 
des alten Brueghel und fammte wohl aus 
feiner Frühzeit, während font nämlich 
die Figuren in feinen Landfhaften zierlich 
und winzig erfcheinen, Rehen he hier groß 
vor kleinen Bauerngehóften. des Flinter- 
grunds (Nr. 15: 540 f), und zwar edite 
Bauerntypen, nidit ins Elegante abge- 
abgewandelt. 

Eine andere in Deckfarben ausgeführte 
Avercampfhe Zeichnung mit zwei Pilchern 


Verlteigerung der Zeidinungsfammlung von P, Langerhuifen, Amfterdam 


an den 
Zeng 
Cabel, denken als an Avercamp, es wa 


ließ mehr an Arent Arentz, gen. v 
eine Vorfiudie für ein Gemälde derfelben 
Sammlung, das bei Muller am ori 
ruar 1919 verfieigert worden ift (Nr 7 
200 fL), die Figuren waren auch hier V9" 


D ut E Hn 
größerer Nähe aufgenommen und Mom 
, Ch 

lid vom Himmel ab, während auf dë 


CER de der Horizont gerade höher AM 
geleizt war. 

Von dem von den Brueghels gleichfal 
herkommenden v. d. Venne befand M 
unter feinen verldiedenen Cars. Halte" 
tionen ein Blatt mit Jofeph und der Pran 
des Potiphar, das, wie der van«der« Venni 
Monograph Kunttel im Haag hervor 
in der Figur des Jofeph in Haltung un 
Gele Rembrandt bei feinem Gemäl " 3 
Berlin offenbar vorgelchwebt hat. In einiff 
trefllichen Proben präfentierten lich die zV j 
bedeutendfien Figuren» und Porträtzei@® d 
um 1600, Jacob de Gheyn und Hen 


: ` F ^ ga feine 
rik Goltzius; eine miniarurhalt SR 
Silberfüftzeichnung des letzteren, die Gr 

rf. JEN 


figur eines Knaben, ergab 610 A; € 
eine andere kräftigere Sılberfüftzeihnuß! 
der kharfgefchnittene, von Leben (prüben 
Kopf eines Mannes, den der Katalog m 
übervorlichtig als eine Nachahmung TE 
Goltzius durch Ploos van Amitel berei 
nete, ging für 710 8. in den Belit? Ae, 
Amiterdamer Kupferfichkabinetts | * 
Hingewielen werden muß no 
ders auf den grohen Reiditum an plat et 
des 18. Jahrhunderts, die außer wege” SS 
fauberen Ausführung, ihrer hoben n in 
nikhen Routine für die Holländer m her 
fehr vielen Fällen, von gegenltändli e 
vor allem von topographilchem 
(ind. Außerordentlich gur war der 
rellit Cars vertreten, mit 60 
von denen mandhe lehr hohe pten 
zielten; dasfelbe gilt von dem eleg 
Darlteller von Kriegs- und Lager#® der 
Dirk Langendyk, der viele Ereignile hat- 
Revolutionskriege in Bild sebra okb" 
aber nur als lilufirator aus der Xin d 
perfpektive, ohne Gefühl für Gres hielt 
Schrecken des Krieges; von ihm DT on 
die Sammlung einige 30 Numme nk rero 
denen verlhiedene Folgen von 77 o A 
zählten. M.T a 
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DIE ARCHAOLOGISCHEN ABSICHTEN 
DER ENGLANDER IM ORIENT NC 
VON MAX MAAS "i 


IE Engländer bereiten nach ihrem Sieg niht allein den großen handels- 
i Iii Kampf gegen Deutfhland vor, londern fie Kheinen aud den 
E oc lichen Kampf mit aller Energie aufnehmen zu w ollen. Bin foeben 
^ nes Buch des hervorragenden und erfolgreichen englifhen Ausgräbers 
en Einblick in die Abfidwen der fegreihen Nation, die fich die Herrin 
A ypten, Paläftina und Melopotamien fühlt. Wenn auch Flinders Petrie 
de GE die von ihm vorgelhlagenen Ausgrabungs=*und SEN 
BOLD unde für die Englánder in Anfprud ee und nur im alls 
och d von uötigen Arbeiten ‚und zukunftsreichen I rojekten Ipricht, fo läßt 
Sie Wege Polemik, die in [einem Büdhlein geführt ilt und die Lg 
Dog Hen ue W Aerer (Eduard Meyers Datierungen und die 
die Nan ptilche I hilologie) fidi richtet, erkennen, daß wir uns ín den, durch 

, Uskhaftung der Türkei als herrfchendes Land neu gelchaffenen, Verhält- 


Allen .. SEE NC 
all "^" mit einem kleinen Bród«hen willenkhaftliher Forfhung im Orient 
enfalls b 


die egnügen müllen, wo England und vielleicht auch feine Verbündeten 
gew 


ie Se E Stücke an fich reifen werden. Die Art, wie Flinders Petrie 
f cos n (e Mëelidvkeiten mit Ernit und vollíter V erantwortlichkeit erfaßt, 
s d erdings auch erhoffen, daß das hiltorikhe Studium als folches durch 
Zen Projekte, die Flinders Petrie in Vorlelungen an dem K. Eng- 
Inftirur (Royal Institution) vorgetragen hat, weitelte Förderung finden 
Und en in dem Plinders Petrie die Ls jetzt erreichten Refultate 
daß er "daba lerungen und W ünfche für die Zukunft vorträgt, ilt e gefaßt, 
ausgehend Yr Syrien und Mefopotamien jeweils von den neueren Perioden 
amit, zur ^ in die prähiftorilchfte Zeit rückwärts verfolgt. _ Er beginnt 
Gren der ekrältigen, dab ‚die ‚Engländer nunmehr die Entwicklung der 
Unferes | Sau alten Zivililation, die V orfahren unferes eigenen W ilfens, 
erede en und unferer Religionen in Händen haben und lich diefes 
$ würdig zeigen mëllen in ganz anderer Weile wie in Cypern und 
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in Ägypten, wo unwiederherftellbare Fehler an den Altertümern durd die 


britihe Verwaltung gemacht worden lind — ja fat Mißwirtihaft SE" 
trieben wurde, 

Flinders Petrie beginnt mit der chriflihen Periode Syriens, die hervor“ 
ragende Bauten in erftaunliher Bewahrung erhalten har, dadurch, daß die 
Bevölkerung an den Grenzen der W'üíte in der Zeit der arabifthen Erobe* 
rungen ausgetrieben oder geflüchtet war und ihre Häufer und Kirchen UM 
verlehrt hinterlallen hat. Er erwähnt dabei, daß er felbít füdlich von Hebron 
durch eine unbewohnte Stadt gewandelt ift, deren Häufer noch römilchen 
Urfprungs find und wo er eine große Halle nod: mit ihrem Steindad ge 
deckt gefunden hat. Er fürdiet, daß, wenn die neuen Verhiltnille eine 
Rärkere Beliedelung herbeiführen, die fo lange gefhonten Bauten wie an !9" 


. : ee ap * eit 
vielen anderen Stätten — aud) unter Augen der Engländer — zu Al 
$ berichtet 


r 


brüchen für Neubauten verwendet werden. Von Neuentdekunger i 
er von wundervollen, jüngt gefundenen Mofaikbóden nahe dem Berg Nero 
und zu Bitir nahe bei Jerufalem. Die auftralifhen Soldaten haben außerdem 
beim Aufwerfen von Schürzengräben bei Berfheba Mofaikböden ausgegrabef 
und diefelben trotz neuntägigen Feuers aus Flugzeugen geborgen und M 
Kairo gerettet, um fie im auftralifchen Triumphzug der Heimat zuzulühre?: 
Dann verweilt er nod: auf die notwendigen Ausgrabungen zu Petra Y 
Palmyra, wo lehr wenig Erde zu entfernen fei, die zweifellos Wichtiges e 
Kultur der Semiten unter römildıer Herrkhaft birgt. las 
Wenig it noch aus der Zeit der griehifhen Kultur in Kanaan an er 
Liht gekommen, obwohl zu Samaria eine griechifhe Stadt aufgedeckt p 
zu Jeriho griehifhe Topfwaren gefunden wurden. Zu Gezer zeigt 7. 
Gruppe von Gräbern aus der frühen griechifhen Zeit (700 bis 650 v. Gars 
die man nach Flinders Petrie fällchlih als Philiftergräber bezeidinet, gli 
Stil wie ein nordfyrifher Friedhof bei Aleppo, woraus hervorgeht, dab ex 
allgemeine Zivilifation im 7. Jahrhundert vom einen Ende Syriens A 
anderen herrfchte, die der Handel hauprfächlich verbreiten half und über i 
wir uns noh mehr Gewißheit zu verkhafen haben. Für die gleiche pem 
find Unterluhungen anzuftellen über die große fkythihe Wanderung, W“ sim 
ihren Mittelpunkt zu Beth Shean (Skythopolis) in der Ebene Jezreel e: 
Eingang in das Jordantal fand. Was für eine Art Zivilifation diefes Mc 
weldes dafelbít die griehifhe Welt wegichwemmte, hatte, wie es P bes 
unterworfenen Eingeborenen des Landes ftand, was aus diefem Volke, eet 
Syrien 28 Jahre unterjodt hielt, geworden ift, diele Fragen können am eet? 
durch Ausgrabungen in der Hauptniederlalfung Skythopolis gelöft ie Jie 
Sehr viel hat Flinders Petrie über Jerufalem zu fagen. In der ër: 
tifhen Zeit muß es ein Handelszentrum gewefen fein, aber die Tout ` 
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lic pd r ` = ^ F. ^ e 
"le von Handelsgefhäften Kunde geben, lind nodi zu finden. Aud An 
Malen der Veinen Staaten mögen nod) zutage treten. Aus der Judäer 
"äu, liegen zweifellos noh Denkmäler unter Tage, an Inhalt reicher 


er was bis jetzt in den Gefcichtsbüdhern überliefert worden ift. Über 
Sm häufen fich die Schuttrümmer gegen die äußere Mauer der Tempelarea 
an, 


das Kälemacher-Tal ift tief ausgefüllt und aud: die Spitzen der Hügel 
nd Io ofr überbaut worden, daß das Baumaterial, das von den Hügeln in 
die Täler heruntergeworfen worden il, noh in Malfen im Schutt unten liegt. 
Als Nebukadnezar und Titus den erften und dritten Tempel bis zum Grunde 
\ erftörten, haben fie dod: die Steine nicht vernichten können! Wahrfceinlich 
Ten fie die Blöcke über die Umfallungsmauer in das Meer von Schutt 
unterwerfen fallen. Begenbauten herodifher Zeit tragen füdlicdh und 
Sltlidy die gegenwärtige Haram Area, die uns die Außenlinien des herodilchen 
Empels noch zeigen kann, wie der Felsrüdien unter dem Felfendom (Kubbet 
m Sadra) und die Abhänge redis und links die Umrille des Salomonilchen 
‚‚mpels zeigen. — Ert wenn freie Ausgrabung möglich ift, werden wir 
TE Gefchichte der Stadt im Detail verliehen können, über die im allgemeinen 
Belag: werden kann, daß vorerft nichts ficher in Jerufalem ift. Niemals 
N wir aber zur Gewißheit kommen, wenn man Jerufalem erlaubt, zur 
nen Handelsítadt zu wachlen. Ihre Lage ift für Handelszwecke gänzlich 
, Beeigner und das befe Mittel zur Erhaltung wäre aus praktifhen wie aus 


erter Gründen, eine moderne Vorítadt zu gründen und das alte Jeru- 
"en auf 


Juwel der V 


Werde 
moder 


ergangenheit fein, das alle, die daran hängen, befudien können, 

f niemand gehört, . 

Am Schluffe des Buches kehrt daher Flinders Petrie nochmals zu den 
blemen 

Her heilige 

den 


Jerufalems zurück, und was er hier vorträgt, follte allen, die an 
n Stadt Intereffe haben, ans Herz gelegt werden, vor allem auch 
Zukünftigen Herren, Wir folgen dem englifchen Gelehrten hier genauer, 
` Projekt, Paläffina unter jüdilhe Verwaltung zu ftellen, erregt mannig« 
robleme. Der Gedanke ift hauptlädlich ein ethifher, deswegen darf 
"ber doc anderen ethifhen Gelichtspunkten nicht verfdilieBen. Wir 
ihn von Herzen auf, aber wir follen uns dod) audi erinnern, daß 
Oriter vorher und der Araber nachher, jeder das Land länger be- 


elfe c 3 mm es edis. rir 
en hat als der Jude. Die Überrefte aus der Zeit diefer Völker müllen 
Gent, be: 


eacdhtet werden, Und weiter ift das Land allen chriltlihen Nationen 
s. 9 heilig als das des jüdifhen Hauptes der Kirche und feiner Jünger. 
S ift aff. 
= Männe 
er früher. 


> klar, daß, foweit die Kontrolle in jüdifchen Händen fein wird, 
T vom richtigen Typus dazu nehmen muß. Es darf das, was feit 
en jüdifthen Herrfchaft gefchehen ilt, unter keinen Umftänden igno» 
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riert werden. Die jüdilhen Kolonien Paläftinas, die hauptfadilid. landwirt" 
(haftlihe waren und fih nicht frei entwickeln konnten, haben für dieit 
wichtigen Fragen bis jetzt nichts tun können. Ebenfowenig wie ein Gefetz die 
Tedesltrafe gegen jeden Nictjuden wieder auslprechen darf, welcher den 
Tempelhof berrit, ebenfowenig dürfen die alten Streitigkeiten, wie z. B. mit 
den Samaritanern, wieder aufleben. Die Samaritaner haben ihren Gottes" 
dienft ungebrochen feit der Zeit der jüdilchen Könige aufrecht erhalten. 91€ 
repräfentieren die alte Hauptltadt Sihem, den älteren Judaismus gegenüber 
Jerufalem. Nur der polti=babylonifche, talmudifche Fanatismus trennte 
aus der Verbannung zurückkehrenden Juden von feinen alten ifraelitifhen 
Volksgenoflen. Es ift eine interellante Frage, wer der gefetzmábige Nad” 
folger des nah Babylon weggeführten Judentums war; der Jude aus dei 
Zeit Salomos oder der Ipäteren Könige ftand dem Samaritaner der Tora 
näher als den fpäteren Talmudjuden. Der Samaritaner muß nach 2500 Jahre" 
fein Recht erhalten und in Sichem und Umgebung ebenlo die Kontrolle €f* 
halten, wie der moderne Jude in Jerufalem. Für die Kontrolle der hei igen 
Stätten muß der jüdifthe Staat große Machtbefugnille erwarten dürfen. Hebron 
mit den Patriarchengräbern ift für den Juden von größerer Wichtigk i 
für jede andere Nation. — In Jerufalem ftehen die mohammedanilden Rea!" 
weit unter denen der Juden und Chrilten. Und fo lange Mekka und Medin? 
für Chriften unzugànglich find, fo lange kann der Anhänger Mohammeds n d 
beanfpruden, an der Kontrolle Jerufalems teilzunehmen. Der Felfen = 
darf als belte Bedeckung einer Stätte angelehen werden, die von den D 
großen Religionen verehrt wird. — Wie der neue Staat auch ausfallen pem 
fo ift das »Probfem Jerufalem« ein befonders dringendes. Aus dem Wad e 
der Bevölkerung und ihres Wohlftandes wird eine große Bautätigkeit herras 
gehen. Kann irgend jemand wünfchen, daß auf die Spitzen großer Sa 
berge noch einmal gebaut wird, daß über, durch Tunnels und Zilternen dort 
ffhnittenen Mallen Bauten bd erheben, unter denen eine Dranierung unmos = 
it? Alle modernen Anforderungen an gefunde Wohnung fprecen degt 
daß nod etwas auf die Ruinen Jerufalems gefetzt wird. Wadi eine N 
große Bevölkerung auf der alten Stadt, fo wird man von diefer einmal vr 
mehr lehen, wie der Londoner heutzutage von dem rómifhen London ae 
Wir erheben unfere warnende Stimme angefihts der (natürlich vo" eine 
Deutfthen!) befürworteten Kommerzialifierung Jerufalems. -den 
Der einzig richtige Weg würde fein, eine neue Vorltadt zu grün 
11. bis 5 km durch das Tal von Rephain nah Südwelten oder pas 
beffer 3 Meilen nordweftlich in dem fhönen Tal, das von Rama fich n i 
zieht und Jerufalem mit fhónem Waller verlorgen könnte. Die Elek? 
würde die Vorítadt in wenigen Minuten mit der Stade verbinden. 


den 


elt d 


1001 
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heutige Stadt ift abfolut nicht für Gefhaftszwedke zu vergrößern. Sie ift 
RT die Nachfolgerin einer unzugänglichen Bergfeftung mit fchledten Zuwegen 
“nd Ihlectem Waller. Der befte Weg, ihren hifiorichen und religiöfen Wert 
=u erhalten, ift, moderne Gelhäfiszweke auf einen Grund, der modernes 
“ben geftatret, zu verpflanzen. Diefer neue Baugrund foll auch allen denen 
ora werden, die die alte Stadt verlaffen, um in der Vorltadt zu wohnen. 
a a man das Bauen in der alten Stadt gänzlich verbietet, fo wird die Be- 
ung in einer Generation dafelbít ausgeltorben fein. Dann könnte das 
ae erreicht werden, daß man alles bis auf das falomonifthe Niveau herunter 
. 4umt und nur Kirchen und widtige Gebäude ehen läßt. Neu gebaut 
ge nur wenige offizielle Bauten werden, UE Wohnftätten für Pilger 
Ec hl wo Juden das lang erfehnte F rivileg genießen können, ihre 
- tunden abzuwarten. So kónnte der kleine Felfenraum innerhalb der 
"em als das Heiligtum der Juden, Chriften und Mohammedaner, als ein 
E des Friedens und der Nachdenklichkeit erhalten werden. Mögen in 
euen Jerufalem die großen Fehler niht gemacht werden, die bei dem 
Ee der modernen griecifchen und italienifhen Hauptftadt auf den alten 
‚ die ihnen ihren Wert gaben, gemacht worden find! 
Um nach dem großen Exkurs über Jerufalem wieder in die hiftorilthe 
Gellung von Flinders Petrie zurückzukehren, fo hält der englilche Gelehrte 
"tziehungen von Kreta, der ägäilhen Kultur und von Ägypten zu 
in sf abstion Syriens zu klären für eine der notwendigfien Aufgaben 
beten A Forfhung, denn darauf beruht die relative Datierung der ganzen 
Käre Archäologie. Flinders Petrie nennt alle präifraelitifchen Semiten in 
mit dem Sammelnamen Amoriter, während er die Bezeichnung 
lO für die neolithilhen Höhlenbewohner als den Ureinwohnern von 
an anwendet. Auch hält er die Möglichkeit nicht für ausgefchloffen, 
Dees Mao die Gegenkorrelpondenz der Tell-Amarna-Briefe, fondern audi 
me 3 ibliorhek auf Keillchrifttafeln gefunden werden kónnte, denn, wenn 
ehlen L Rene nid zufammentrit oder “wirft, fo wird be niemand 
* ein" len den reidien und blühenden Städten der Amoriterzeit müßten 
arbeiten s gefunden werden. Hier haben Ausgrabungs- und Aufklärungs- 
na weiten Mafbabe mit gut vorbereiteten Arbeitern und fplendiden 
gen für Funde einzufetzen. 
geben: d eg neolithilthe Kanaan, das zwifhen Ägypten und Elam eins 
‚ kann die interellantelten LInterfuchungen möglich machen. Aber 


€s blei : 
e ; : WEE ECH $ d 
jid ibt auch nod: ein weites Beobachtungsfeld übrig: die geologikhe Ge- 
€ Syriens 4 Ve ; ka 
TC Syriens im Verhältnis zu den Bewohnern. Die aufeinanderfolgenden 
erioden 


von Kälte, Regen oder Eis, die mit warmen und günfiigen Zeiten 


Nr. 35. 535, V. 19 


678 Die archäologifhen Abfichten der Engländer im Orient 


abwechleln, ferner die Niveauveranderungen treten in Syrien ebenlo klar auf, 
wie in Europa oder Ägypten. Die hohen Bergmalfive, das tiefe Jordantal 
und das Tote Meer haben in der günftgften Weile Spuren diefer Vers 
änderungen erhalten und geben die Möglichkeit, be zu ftudieren. Bis jetz! 
ift dies im Zufammenhang nodi nicht gefhehen. Die unzähligen Höhlen Wf 
dem Kalkftein Paläftiinas haben bis jetzt nur Grabftätten der hiltoriffhen Zeiten 
bewahrt; fie find das vielverfpredwendfte Feld für Unterfuchungen auf frühere 
Überrefte, insbefondere in Verbindung mit dem Studium der phylikalilden 
Bedingungen des Landes. 

Mefopotamien ili der zweite Hauptgegenftand der Zukunftshoffnunge® 
der englifhen Archäologen. Flinders Petrie betrachtet rückwärts alle die 
Stämme, deren Beute das fruchtbare Land zwifthen beiden Strömen geworden 
war: Türken, Araber, Römer, Parther, Griechen, Perfer, Allyrer, Kallitem 
Semiten und in weitelter Entfernung die Sumerer, die alle nad: der Reihe 
in die babylonifhe Ebene heruntergefiiegen find, deren Zivilifation jede 
jeden der Eroberer beherrfhte. Kunft und Literatur der Sumerer wurd® 
von allen ihren Nacdfolgern der erten Perioden übernommen, Wilfenkha 
und Gefchäfisleben, die dort entftanden iind, find die Grundlagen von Willen“ 
khat und Handel unferer heutigen ganzen Welt. Man fagt, daß heutige 
Einwohner Babyloniens noch den Typus der Sumerer tragen! Die Haup™ 
gelchäftsleure von Memphis in der griechifchen Periode waren Sumerer. Abe! 
das Zweiltrömeland war auch den fremden Binflüllen lehr ftark ausgefet?t 
und in den meiften Perioden war der Einfluß des óftfidóen Hochlandes vón 
Perhen der hauptlächlichfte, wie auch die perfifhe Kunít einen ganz " 
geheuren, von uns noch nicht genügend erkannten Einfluß auf den Welten 
gehabt hat. Niemals werden wir die weltlihe Kunt verftehen können, nS 
wir die Abhängigkeit der verlchiedenen Konfiruktions- und Dekoration" 
prinzipien, die vom Often ausgegangen find, aufgeklärt haben. (Wir empfehlen 
Herrn Flinders Perrie die allerneuelten Arbeiten von Jofef Strzygowskl über 
den armenilhen Stileinfluß, dann braucht er idh nicht auf Dieulafoy zu be: 
rufen, der die wefilihe Kuppel und den Gewölbebau des Weltens 
Perfien zurückführt) Die großen Ruinen von Paläften und Städten 
Milhatta, Rabbath Amon oder Arak el Emyr müllen aud durch Ausgrabungen" 
noch ernier erforfdit werden, wo man bis jetzt nur die [tehenden Gebäude 
unterfucht hat. Solche Plätze haben den großen Vorteil, daß fie von einem 
Herricher de novo gegründet find und raldı wieder verlafen wurden. Ebenfo 
wichtige Stümen, wie Nilbis, Dara, Kteliphon, Firuzabat und Nifhapur er^ 
heifchen volle Ausgrabung. . 

Die parthifdhe Herrfchaft verbreitete den perlifhen Gefdimadk WE e 
die arabifhe in der [páteren Zeit auch getan hat. Hier müllen wir na 


utt 


au 
wie 
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den Zufammenhängen zwilchen perlilcher und griedhifcher Kunft fuchen. Hatra 
wäre dafür'der befte Platz. — Daß audi in den Perlerkriegen ein Einfluß 
Perfifther Kunfi auf die Griehen fattgefunden hat, fteht für Flinders Petrie 
ze Unzählige Gegenftände aus dem Lager des Mardonius lieferten KE 
er, und der englifche Gelehrte nimmt an, daß aus dem Heere des Xerxes 

D perfifche Sklaven in Griechenland verblieben find, weldhe im Hand, 
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vds tätig waren. Ganz verblüffend it Flinders Petries Anfıht, daß der 
"leg. den Griechenland in den 50 Jahren zwifhen dem Perferkrieg und 
em 


Peloponnefifhen machte, ftark darauf zurückzuführen ift. Die Arbeit 
Tr perfichen Sklaven und die in der Beute gewonnenen Modelle hätten für 
l"iehenland diefelbe Wirkung gehabt wie die Plünderung von Korinth für 
® Römer, — Das Hauptfeld für das Studium der perffhen Kultur des 
i geg liegt aber in Perhen lelbit. Die Umgebung von Perfepolis z. B. 
lemals unterfucht worden. — Von der allyrikhen Perlode Mefopotamiens 
F'aub: Flinders Petrie, daß lie weniger zu Forfhungen anregt als die anderen 
eWvilifationen die das Land zwifhen Euphrat und Tigris beherricht haben. 
ARegen erwartet er noch Außerordentliches von den Ausgrabungen von 
Archemifh, die nur über ein Fünfzigftel des Stadtgebietes hingegangen lind 
de ht die oberfte Schicht berührt haben. Dazu ift von den Ausgrabungen 
S Jahres 1880, die an und für (rh Khon dilettantikh waren, lehr viel wieder 
Terfirt worden. — Die Arbeiten an der Bagdad-Eifenbahn hatten zur Folge, 
27 zahlreiche Friedhöfe des ehemaligen Heniter-Landes von den Eingeborenen 
geplündert worden find. Überhaupt ift es PHicht, die Friedhöfe der ganzen 
Pub lorgfaltig und durd und duch zu unterfuchen. Man muß volle 
Sa ation der Grabtypen, genaue Aufzählungen des Inhalts jedes einzelnen 
der c und Aufnahmen der gut erhaltenen Grabgruppen verlangen. — Ao 
et: allıtenzeit mülfen nicht allein die Städte Babyloniens, fondern audi der 
icheren Gebiete ausgegraben und unterfucht werden, denn aud hier 

Arf man Korrefpondenzen, gleich denen von Tell-Amarna erwarten. — 
cus der Hammurabizeit wie aus der Periode Gudeas und des fumerilchen 
sa ETS Dungi von Ur noc vielfahe Refultate durch Aufklärungen und 
rfhungen für die Wilfenkhaft gefördert werden können, ift felbitverftändlich. 
Amentlidy die unabhängige fumerikhe Kultur des Gudea verlangt genauere 
Füfung, — Die Datierungen weilt Flinders Petrie alle in um viele Jahr- 
nderte frühere Perioden als die deutfthen Gelehrten fie annehmen. Den 
RE König Naram-Sin alfo. um 3750 v. Chr. Die Zeitalter von Sargon 
Ge, Sin läßt er in gleicher Beziehung zu der [päteren babylonifhen 
TA te ehen wie das Zeitalter des Perikles zu der europäilchen Ge- 
lichte. Die frühbabylonifthen Städte, insbefondere Agade, die Hauptltadt 
argons, muß uns nod größere Funde aus jener großen Zeit bringen. Für 
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die Zeit vor Sargon, die eine rein fumerifhe Kultur aufweift — allerdings 
mit weniger Interelle für die Kunft als für die allgemeinen Lebensbedingunge® 
und «gedanken — müllen wir vor allem die ganz! verlthiedene Natur des 
Landes berüclichtigen. Das Alluvium der Flülle hat den perfifchen Golf immer 
weiter füdlich gefhoben. Seit Alexander ift das Perfifdhe Meer 70 km (üd» 
liher gewandert. Erdu, das jetzt 240 km von der Küfte entfernt liegt, ve 
um 2500 v. Chr. am Meer gelegen. Lagafh <Tellöh} war in der Zeit 
Sargons [hon erbaut. Die Lage von Babylon kann unmöglich älter als 
7000 v. Chr. fein. Demgemäß kann man über eine frühneolithilche Periode 
der ältelten Bevölkerung der Ebene füdlid von Babylon nichts erwarten. ^ 
Sula aber blickte um die Zeit Naram-Sins auf den Perlifhen Golf herunter 

Die Kupferzeit von Sumer zeigt fid in den früheften aufgefundenen 
Begräbnisfätten. Wir brauchen neues Material auf Denkmälern, bis endgültis 
ein Argument aus der Abwelenheit irgendeines Gegenftandes gefchlolfen 
werden kann, Ulnfere Kenntnis der alten Zivilifationen, namentlih in Be* 
ziehung auf Gegenftände, die auf Denkmälern nicht figurieren, ift durchaus 
unvolltändg. Was wüßten wir von dem Gebrauch des Helmes in der 
álteften kretifchen Kultur, hätten wir nicht das Eannatum-Denkmal und die 
Boxervafe von Haghia Triada! Die früheften fumerifdhen Überrelte fheine" 
die Friedhöfe zu Fara und Abu Hatab, halbwegs zwilchen Bafra und Bagdad. 
zu fein. Die Zivilifation, die fich in delen Friedhöfen, die bereits die Sieg! 
zylinder und die Schrift kennen, zeigt, muß in derfelben Weile unrerfucht 
werden, wie die Arbeiten in Ägypten gemacht worden lind, wo man vol 
einem Ende zum andern und von der oberlten Schicht bis zu den tieflten 
herunter jede Schaufel Erde umgedreht und durchfucht hat. 

Endlich gelangt Flinders Petrie zu demjenigen Gebiete, von dem di 
Zivilifation ausgegangen zu [ein [deint: nach Elam, wo eine mit der sume* 
rifchen eng verbundene, aber dod: an felbftándigen Elementen reiche Kultur 
herrídite, 26 m tief liegen die Sdutthügel von Sufa. Bei 8 m Tiefe gelang! 
man zu Trümmern, die eine Periode von faft 4000 Jahren umfallen. Aber 
darunter liegen nod: doppelt fo farke Schichten, die man bis 12000 v. CPS 
zurückführen dürfte. Nähere Unterfuchungen müllen in 20 m Tiefe, W° 
bereits rohbemalte Töpfereien und rohgeldnittene Siegel gefunden find, LE" 
rite refp. Werkzeuge 'aufweifen, die mit dem Magdalenien- oder gar dem 
Solutreifchen Stil lich vergleichen lalen. Eine neue, bedeutende Handhab? 
für Datierungen bietet der Elfenbeingriff mit dem Steinmelfer, das währen‘ 
des Krieges in Ägypten gefunden ift, aber durchaus unägyptifchen Stil auf" 
weit. Das Meler ift nach àgyptilhen Funden um 6500 v. Chr., in die 
Mitre der zweiten práhiftorifthen Periode, zu datieren. Aber damals waren 
die Ägypter dem Stil der Handhabe nod lange nicht gewachlen. Die ent 
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l'heidende Darfiellung auf dem Griff ift die Figur eines Heros, der auf jeder 
“site einen Löwen hält. Er trägt einen langen Ro, eine Mütze mit aufgekrem- 
Peltem Rand und langem Bart. Die Tracht it die eines kalten Landes, die 
dé utze ift die gleiche, wie he Gudea trägt, die Löwen find audi aus der kälteren 
ONE mit dichten Mähnen und dickem Fell. Der einzige mögliche Schluß ilt, 
zw Jr ein aus den Hodhlanden Elams gekommener Typus ilt. Die Tiere 
in Bi vorzüglich in das Elfenbein gelchnitten, daß ‚hier eine ausgezeichnete, 
nm entitandene Kunltfhule aus viel früherer Zeit, als Ägypten in der 
er ten Dynaftie Elfenbeinfchneidereien aufweilt, erkannt werden muß. Flinders 
“trie meint, daß es eine der wichtigften Aufgaben der antiken Kunftgefchichre 
zi diefe Schufe in den frühelten elamitifdven Überreften zu entdecken (s, audi 
Men Petrie »Egypt and Mesopotamia« im »Ancient Egypt 1917« und 
amad »Orientafiftifhe Literaturzeitung« 1919, Sp. 91. 
Der englilhe Gelehrte heht eine fiere Grundlage für die Gewähr- 
ng der bevorftehenden ardüologifhen Arbeit in dem Präliminargeletz, 
gas Sir Stanley Maude in Mefopotamien erlallen har und das ftriktefte Ob» 
“vanz für alle unter die englifche Oberhoheit neuerdings gelangten Gebiere 
erheilht. Die leitenden Grundlätze diefer Proklamation find: 1. Die Redite 
"T Otfomanifdyen Regierung auf alle Altertümer und archäologifchen Aus» 
gra ungen find auf die neue Adminifiration übertragen. 2. Altertum heißt 
ales, das in die Zeit vor 1500 nach Chr. fälle. 3. Die Entdeckung von 
Altertümern muß unter Androhung Ídiwerer Strafen innerhalb 30 Tagen 
Angezeigt werden, 4. Wer gefundene Dinge lich aneignet, wird mit dem 
2Chnfachen Wert des Gegenftandes .beftra. 5. Jede nadiállige oder bós- 
Villige Befchädigung an folhen Gegenftänden fällt unter fdiwere Strafe 
- Ohne Lizenz darf kein Handel in Altertümern getrieben werden. 7. Fal, 
ung oder Verkauf von Fälfhungen von Altertümern hat Ichwere Strafe 
und Konfiskation im Gefolge. 8. Bei der Anmeldung von Funden oder Ent- 
“kungen erhält der Eigentümer vollen Werterfatz oder Belohnung, falls 
die Adminifiration darauf eingeht; andernfalls ein Zertihkat, daß er ver- 
"len darf, 9, Die Adminifiration fteht direkt unter dem hàdiften politifchen 
*amten der betreffenden Länder. — Das Buch von Flinders Petrie bringt 
ann noch manches über die Technik von Ausgrabungen und Konfervierungen. 
Wir fehen, daß die Engländer mit großen ardologifhen Plänen aus 
em Kriege herausgehen. Hoffentlih werden wir von der Mitarbeit nicht 
Sanz und gar ausgelchloffen. Im allgemeinen dürfen wir dem Engländer im 
ntereffe der Wilfenfchaft, da nun einmal die hemmende türkifche Verwaltung 
weggeräumt ifi, zurufen: Hic Rhodus, hic falta! 
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RHEINISCHER KUNSTBRIEF 
VON WALTER COHEN 


N Köln werden jetzt die Mufeumsfragen ihrer Lölung zugeführt und man 
wird der Stadtverwaltung nicht das Zeugnis verweigern können, daß be 
mit der größten Behutfamkeit unter vielen ausfichtsreihen Bewerbern die 
fihigflen ausfindig zu machen fuhrt. Sowohl am Wallraf-Richartz-Muleum 
als auh am KunltgewerbesMufeum ilt infolge der jahrelangen Vakanz vie 
gelündigt worden: Pflege und Ausbau tut den fo wertvollen Sammlungen 
not, nicht minder tatkräftige Arbeit im Sinne kunftpädagogifcher und (ozialer 
Beltrebungen. Eine befonders Ídwwierige Frage ift die der mittelalterlichen 
Skulpturen. Ein Zultand, wie er bisher beltand, daß (owohl das W allrat* 
Richartz-Mufeum als auh das Kunfigewerbe- und das Sdinütgen-Mufeum 
auf dielem Gebiete [ammelten, ilt unhaltbar! " 
Die »Gefellíthaft der Künfte«, die zugleich mit dem verdienftvollen »Kunlt" 
verein« cdh um die Hebung des Kunftlebens in der Okkupationszeit 3?* 
erkennenswerte Mühe gibt, befonders auch mit mulikalikhen Veranltaltung®" 
(höne Erfolge erzielte, hat in den Räumen des Kunftvereins eine Ausftellung 
veranítaltet, die das Thema »Neue Kunft« aud: in Köln zur Diskullion fellt. 
Unter den Künlilern des »Stromss, fo heißt eine Gruppe der genannten GE” 
fellihaft, echt Max Ernít, der fih einft an Made use, an der Spitze 
Neben ihm find Jofef Kölfhbah, Hans Hanfen und mit Bildnisbülten der 
fehr begabte, früh verftorbene Hans Bolz vertreten. Die etwas karge aber 8*7 
fhlolfen wirkende Veranftaltung hat der Kunftverein dadurch abgerundet, dab 
er einen Raum mit der gefühlsftarken und im Schwarzweiß fo unerhört aus” 
drucksvollen Graphik E. L. Kirhners füllte und von dielem Künftler auch 
die im Auftrage von Jofef Feinhals für die Kölner W'erkbundausltellung 
von 1914 gefhalfenen farbigen Wandbefpannungen ausítellte. Steindrudie 
Kokofhkas und die unübertrefflichen Nachbildungen Daumierfther Zeichnung" 
durch die Marées-Gefellíhaft vervollltàndigen diefe für Köln nicht unwichtig® 
Veranltaltung. 8 
In Düffeldorf war das Hauptereignis die Wiedereröffnung der Galerie 
Flechtheim in den Oftertagen. Ein ehrgeiziges Streben nach Vertiefung kenn“ 
zeichnet die erite Austellung mit dem Sammelnamen »Expreflioniftene. 77 
wird mit Skulpturen exotilher Herkunft, mittelalterlihen Schnitzereien, alt- 
niederländifchen, deutfchen und frühitafienifthen Gemälden gleichfam eine Ahnen“ 
reihe des Expreffionismus vorgeführt, die ihre Krönung mit Bildern van Goghs 
und Cézannes, ihre Überfieigerung mit den Rátfelwerken Pablo Picallos findet. 
Altes wie Neues hängt, wie einft in der von Tfhudi vorbereiteten Ausftellung 
der Sammlung M. v. Nemes, bunt durcheinander, im großen und ganzen 
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einträchtig, gelegentlich auch etwas willkürlich, [o wirkt beilpielsweile die Vor» 
ührung einer übrigens glücklihen frühen Skizze E. v. Gebhardts. Wie 
kommt Saul unter die Propheten? Hauptwerke find Vincent van Goghs be- 
rühmte s A rlefierin«, die jetzt leider nach Holland verkauft wurde, der »Zuavex, 
der sBalf von Arles« und die »Zwiebeln« von demfelben Künfiler, von Cé- 
Zanne die in der Farbe faft verklirren »Badenden Soldatene und einige 
apitale Aquarelle, Seurats hier abgebildere Landfähaft, von Henri Rouleau 
eine fhon Gap klalkh wirkende »Zollfiatione, von alten Meiltern fhlieñlicdh 
die Anbetung des Kindes vom Meifter der Virgo inter Virgines, die zuerli 
ei Caffirer in Berlin gezeigt wurde und einige Khöne Leihgaben aus den 
Sammlungen der Kunftakademie. Von jüngeren rheinihen Künftlern find 
befonders Heinrich Nauen, Werner Heufer, Carli Sohn, Walter Ophey und 
Lal Menfe glücklich vertreten. Einige Aquarelle und farbige Zeichnungen 
von Paul Seehaus wecken neue Wehmut, Dinge aus der letzten Hamburger 
Zeit des Frühvollendeten, da er feine Farbengebung unter dem Einflulle des 
befreundeten Ewald Dülberg wieder aufhellte und beifpielsweife in der 
ürzlich im »Kunliblatte wiedergegebenen »Lokomotive« zu einer Auferften 
Zartheit und lichten Buntheit des Kolorits gelangte, Neue Namen find Max 
Schulze-Soelde, ein junger Weftfale, der feit 1914 in Frankreich interniert 
War, in einem Selbliporträt falt ganz in Picaflos kubiftifher Manier aufgehend, 
in dem »Gefángnis« d. Abbildung) von fat fuggeftiver Kraft des Erlebens, 
das aud: noch die auf düfteres Grau und Braun befchränkte Palette durch» 
Wänkt, ferner Eberhard Viegener in Soet mit Bildern und Holzicnitten 
Neugotifcher Manier und Wilhelm Wulff, ein begabter weftfäliiher Bildhauer, 
Wie verhält fidh das einheimilthe Publikum zu diefer falt outriert mo» 
dernen Veranftaltung? Ohne fid an die mißtönenden Unkenrufe zu kehren, 
die in einem Teile der Prelle faut werden, befuchen die Kunlifreunde und be- 
fonders auch die jungen Künfiler in Scharen die gekhmadvoll ausgeltatteten 
äume des neuen Kunftfalons, Ich fürchte faf, daß trotz aller gewiß wohl- 
tätigen Wirkung der Expreffionismus in Dülleldorf, mit zehn Jahren Ver: 
Pätung, die »große Mode« wird! Eine von A. Flechtheim vorbereitete Folge 
von Vorlefungen über alte und neue Kunít, an denen u. a. Max J. Fried» 
änder, Karl Koetfthau, Meier-Gräfe und W. Haufenftein mitwirken, foll das 
nterelfe für lebendige Kunt, das fo unerwartet in Düfleldorf aufgelebt ilt, 
Vertiefen und hoffentlich mehr und mehr in das Fluflbert rationeller Kunli- 
PRege leiten. Es darf ja niemals vergelen werden, daß Dülleldorf trotz 
einer noch immer fieigenden künflerikhen Produktion Neuland infofern ilt, 
als es fid bis vor kurzem fai ohne Führung behelfen mußte und daß die 
Stádtithen Kunftfammlungen durch eine kaum zu überbietende Raumnot in 
ihrer Entfaltungsmöglichkeit auf das Sdvwerfte gehemmt find. Der Umftand, 
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daß die Direktion der Kunftakademie ihre Aula für jene Vorlefungen zur 
Verfügung gefellt hat, bewei, daß man einen Anfang dazu macht, das 
Kriegsbeil zu begraben und in gemeinfamer politiver Arbeit an der Ge- 
fundung des Kunltlebens mitzuwirken. 

Von anderen Ausfiellungen, mit denen Dülfeldorf jetzt wiederum an 
der Spitze aller rheinifhen Städte febt, feien hervorgehoben die Darbietungen 
des »Graphifchen Kabinetts«, das u. a. Erih Heckels vihonäre, einftmals von 
Mund fo nah berührte Schwarzweißkunft und Kokofchkas Bildnislithographien 
zeigte, und die »Ausftellung der Kriegsteilnehmer Dülfeldorfs« in der Kunft» 
halle. Ein wirtfhaftlihes und humanitäres Unternehmen, das aber dank einet 
unparteiifchen Regie, die alle künftleriihen Spaltungen zu überwinden wufte, 
auc Gewinn für die Kunft erbrachte. Eine vom Immermannbunde vorbe* 
reitete »Ausltellung neuer Kunt aus Dülleldorfer Privatbehtz« mußte wegen 
der politifhen Unruhen und infolge der allgemeinen durch die immer wieder” 
kehrenden Generalftreiktage verfhärften Lage verkhoben werden. Ein außer“ 
ordentlich gedankenreiher Vortrag. Wilhelm Worringers Zur neuen Kunlt« 
war bisher der Höhepunkt der von diefer Vereinigung getroffenen Veran* 
ftaltungen. 

Auf die Schwierigkeiten, welche die in dem linksrheinifthen Düffeidorf 
(Oberkallel) wohnenden Künftler zu überwinden haben, ift hier fthon einmal 
hingewiefen worden. Die von den belgifhen Truppen fireng gehandhabte 
Brückenfperre macht mehr und mehr jeden Transport von Kunftwerken ut 
möglich, Ein kluger Akt von Selbfihilfe hat jetzt dazu geführt, daf béi eint 
»Oberkalleler Künftlervereinigung« gebildet hat, die ihre er(te Ausftellung 
vor kurzem im Kaifer-Wilhelm-Muleum zu Krefeld eröffnete, Diefe Stadt 
ift ja gleichfalls in der »vierten Zone« gelegen. So bekannte Düffeldorfer 
Künfiler wie Eugen Kampf, Vogts, Kohlfchein, Angermeyer, Bloos, F. Schüz 
und andere find dort mit mehr oder minder glücklich ausgewählten Werke? 
vertreten. »Oberkaflel« it infolge der politihen Verháltnille ganz plötzlich 
eine Art von künfileriihem Vorort für den linken Niederrhein geworden! 

Über das Düffeldorfer Mufeumswefen orientierte ein Vortrag, den jüngft 
Prof. Karl Koetfhau im Bunde Deutkher Architekten hielt. Er kennzeidnete 
Dülfeldorf als die jüngfe deutihe Mufeumsftadt, deren junge Entwicklung 
vom Kriege mit befonderer Heftigkeit unterbrochen wurde. Da die Mitrel 
ein gebieterifhes Wort zu fpreden haben, wird das Programm, das der 
Redner in den 1916 erfhienenen »Änfängen der fiádti&hen Kunftfammlungen* 
veröffentlichte, manche Einfhränkung erfahren. Für heute feht feft, daß das 
jetzige Akademiegebäude für ein Mufeum hergerichtet werden mülle, um 
zwar follen darin Platz finden das Naturwillenkhafilihe und das Hiltocikhe 
Muleum, die Kunfifammlungen der Akademie, nämlich die alten Gemälde 
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und die graphilhe Sammlung, diele vermehrt um das inzwilhen von der 
Stadt felbft Gefammelte, fdilieDlih die Rädtifche Sammlung von Gemälden und 
Skulpturen, von der ein Bruchteil jetzt in der Kunfthalle ausgeftellt it. Ver» 
Khiedene Umbauprojekte für das weitlàufige Akademiegebäude wurden durch 
Lictbilder erläutert. Sollte die Dülfeldorfer Architektenfhaft mit dem Mu- 
feumsprojekt fid weiter beichäftigen, fo wird Prof, Koetfhau nad feiner Er- 
Klärung gerne bereit fein, einen Kurfus der Mufeumstedinik zur Einführung 
in die Befonderheiten des Mufeumswefens abzuhalten. 


DIE GOTISCHEN FORMMODEL 
UND DIE SAMMLUNG FIGDOR 


VON E. TIETZE-CONRAT 


ODES und Volbadis Auffatz über »Gotifhe Formmodels hat in deier 
Zeitthrift eine kleine Polemik geweckt. Hildegard Zimmermann griff eine 
"olgerung der Autoren an, die ihr des Meifters ES Erfindungskraft zu 
Peeinträchtigen khien, und wollte die vertraute Methode, immer und jedesmal 
m graphifchen Blatt den Schöpfer der Kompofition und im dreidimenlionalen 
ek feinen Nutznießer zu erkennen, wieder in ihr Recht einfetzen. Volbad 
wies in klaren Worten den Vorwurf zurück, beanfpructe die gleiche Selb- 
fändigkeit, die der Kupferltich befitzt, auch für den Model und Elch aus 
der Originalität beider auf den gleichen Urheber, der feinen Concetto zuer 
in den Ton fhnitt und dann in die Platte Dad, Der Einwand, daß es der 
Gebrauchszweck des Kupferftiches fei, als Multer zu dienen, und daB ihm 
darum Den die Priorität der Erfindung zuzufprechen wäre, ift aus dem fpäter 
entwickelten Ufus abgeleitet und kann für diefe frühelten Anfänge der Kupfer- 
fichkunfe noch keine Anwendung beanfpruchen. Und endlich hat in einem der 
letzten Hefte noch Lehrs zu diefer Frage gegen Bode: Volbad Stellung genommen, 
un aber ift diefer im »Preubifthen Jahrbuchs erkhienene Auflatz als Budi 
"Tausgekommen, jetzt mit einer Widmung Bodes an Dr. Figdor. Da es 
aber einer der Grundfätze der »Kunfichronik« ift, daß nicht nur fachliche For- 
ungen darin ihren Platz finden, fondern der warme Ton perfönlicher Anreil- 
nahme aud) angefchlagen werden darf, fo möchte ich diesmal nicht über die 
Ausgezeichnete Abhandlung, fondern nur über die Widmung an Dr. Figdor 
threiben, Der größte Teil, die beften Stüke des kunfigewerblichen Zweiges, 
hier zum erftenmal willenfhaflich veröffentliht und in anregende Be- 
Ziehungen geletzt wurde, ift von unferem Wiener Sammler vor etwa vierzig 
s x Ve worden. »Der Beitrag, den Ihre. Sammlungen dazu gê- 
aben, ift weitaus der reichfie und wertvollfe, obzleih er nur der 
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Inhalt von einem kleinen Schubfach eines Ihrer zahlreichen alten mit ähnlichen 
Schätzen angefüllten Schränke ift...« fhreibt Bode. Was damals ifoliert 
war, ilt im Lauf der Jahrzehnte in die Sammlung eingewachlen, andere Stücke 
der gleichen Abítammung fanden hd dazu, Nadibildungen aus [päterer Zeit 
verbreiterten die Bedeutung, Abdrüce in anderem Material wiefen auf die 
Verwendung hin. Die konfequente Perfönlichkeit des Sammlers hat auch diele 
unlcheinbaren Stücke in einen allgemeinen Zufammenhang zu bringen gewult- 

Die Sammlung Dr. Figdors ift ein Lebenswerk, das Werk eines fleilige 
Lebens, dem Gott die biblifhen fiebenzig Jahre gefdwenkt hat, das Werk 
eines zielbewußten Lebens. Das Vielerlei der Richtungen, die Fülle der 
Binzeldinge werden in dem eindeutigen Willen des Sammlers gehalten. LU 
was er lucht, ift nicht Kunft in dem üblichen ablirakten Sinn des materialiherten 
Vorftellungsbildes, es ift jene Kunft, die von Können herkommt, es ilt d 
gute Arbeit, die er in irgendeinem Ding, das Menfchenhand gefertigt hat, 
wertet, Es ift eine filie Handwerksehrlichkeit, die er von dem Kunftwef 
fordert. - Vor diefem Gewillen muß ein präzis gearbeiterer Maßltab, an dem 
die Ziffern der einzige Schmuck find, genau fo be(tehen wie ein Gemälde 
von Hieronymus Bold. 

Diefe Handwerksehrlichkeit fuchte der Sammler in jedem Ding, für welde® 
Zweck immer es auch gelchaffen fein mochte. So wurde fein Inrerelle 3" 
die unerfhöpflihe Fülle der Gebrauchsgegenltände gelenkt, die jemals menl À 
lihem Bedürfnis gedient haben; auf jene, die einmal ihren Zwed erfüllt 
haben, dann aber nach kurzer Lebendigkeit linnlos geworden und für imme 
in die muleale Starre verlteinert ind — und auf jene, die in immer neuef 
Veränderung fi dem bleibenden Bedürfnis anpallen. So wuchs die kultur“ 
gefchichtlihe Bedeutung der Sammlung. Der Sammler fudite. die Ehrlichkeit 
auc in jeder Technik, in der die Dinge gefertigt wurden, in dem Shame 
der Kadhellafuren, in der Patina der Erzgülle, dem filbernen Glanz des Bleies; 
im gelben der Glodkenfpeife, in dem feidigen Schimmern der Teppihe W 
den glühenden Farben alter Glasfenfier. So wuds die kunligewerbliche 
Bedeutung der Sammlung. »Niemand, der ernflich der Kunft diefer Zeiten 
nachgegangen ift, hat ohne großen Nutzen aus diefem reichen Born scht" 
Ich felbit wahrlich niht am wenigften, wo ich mich auf das Gebiet des Kunlt* 
handwerks oder der Kleinkunft gewagt habe: für meine Arbeiten über pri" 
tive Majoliken, über italienikhe Möbel, über perliihe Teppihe wie über 
Kleinplaftik, habe ich die reidhe Anregung in Ihren Sammlungen und durch 
Ihre Einführung darin erhalten.« 

Man muß es gefehen haben, wie Dr. Figdor einen Gegenltand feiner 
Sammlung, eine Plaque oder Dole anfaßt, um dieles handwerksehrliche oe 
willen zu verfiehen. Er fireidelt nicht De verliebt über die Oberfläche hin, 
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" packt ordentlich zu mit knappem, hnellem Griff, er umípannt, umfchließt 

as Stück. Diefe feften Bewegungen immen eigenwillig zur zarten bieglamen 
Erfheinung und dem weich verdufenden Schimmer des Haares,.. Die 
konfequente Perlönlihkeit, die alle Fülle in Laden und Truhen, auf Soceln 
Und Tifhen, an der Wand, von der Decke herab und auf dem Boden zu- 
ammenhält, hat diefer Sammlung vor vielen anderen ein befonderes Gepräge 
Segeben. Wie wird denn font bei uns gefammelt! Der eine fammelt aus 
Pekufation, um fein Geld in felten Werten dem Wedel der Zeiten zu ent- 

Ziehen, der andere, um in der Liebhaherfhátzung der Kunfrwerke die ziffern- 
mäßigen Einnahmen zu verwilchen. Günftig ift die Konftellation von großem 
*rmógen und Gelhmak, da entltehen Sammlungen, die das Beíte und 
volibarfte der verlchiedeniten Richtungen und Zeiten zum Shmuc der Lebens- 

ührung fich erkaufen, da gehen frühgortifhe Holzfhnitzereien mir Bildern von 

Tübner oder Mund, romanifhe Reliquiare mit engli&hen Präraffaeliten, 
Natrocentobronzen mit Klimtzeidinungen zufammen. Wenn ungarifhe 
unfihiftorikerráte folie Sammlungen enteignen, fo lófen fie die einzelnen 

verke mühelos aus dem alten Komplex; ihre qualitative Ebenbürtigkeit ift 

ie lockerfie Bindung, jedes Stück fteht für fidi, die Zufammenhänge mit dem 

elitzer lind fo dürfüig, nur für die Näcdften nòdh erkennbar und zumeili 

mit den Vorkommnilfen der jeweiligen Erwerbung erfhöpft. Aber man muß 
nicht gleih an die letzten gewaltfamen Enteignungen denken, auch die frei- 
willigen Auflöfungen der Sammlungen zeigen das gleihe. Als die Samm- 

ung Kaufmann in Berlin verlteigert wurde, wurden die Bilder zerltreut; der 
"lügelaltar des Meilters der Urfulalegende z: B. in die Sammlung Lederer 

nad Wien, Dieler Ortswechfel hat das Bild nicht im mindeften beeinflußt, 

"T rein künfilerilche Wert, der niemals durch foldie äußerlichen Gefdiehnilfe 

Prier werden kann, it ebenfo derfelbe geblieben, wie die ethikhen Allozia- 

tionen, die um jedes Werk blühen oder wucern, Daß diefe Tafeln einmal 

m der Sammlung Kaufmann waren, ift nur ein äußerliher Anhaltspunkt ihrer 
Sdt. etwa wie der Reklamezettel, den der Hotelportier auf den Koffer 

€S abreifenden Fremden klebt — wieder nur für den nächlten Hotelportier. 

Ganz anders bei den Gruppen und Einzelftücken der Sammlung Figdor. 


ec könnten fid auch hier einzelne befonders ausgezeichnete Werke heraus- 
fe 3 et z E GC 
en laffen und fo wie die Perlen anderer Sammlungen ein in [ich gelchlollenes 


"gendafein weiterführen, aber reißt man diefe Hödhftleiftungen heraus, fo wird 
= überwiegende Mehrzahl entwerteter Durchlähnirt. Denn in der ganzen 
Drees, ilt ein Sinn lebendig, die belheidenfte Leiftung it das Anfangs- 
Ped einer Kette, die in der Höchileiftung ihr Ziel erreicht: 

"enn Dr. Figdor einen einzigartigen Typus des Privatlammlers darktellt, 
> muß gleich hinzugelagt werden, daß eine öffentliche Sammeltätigkeit ihn 


Die gotifhen Formmodel und die Sammlung Figdor — Notizen 


692 


auch nicht erfetzen könnte. Befonders nicht das Mufeum der Zukunft! Die 
Demokratifierung der Mufeen fellt diefe vor völlig andere Aufgaben. Ihre 
Wirkung muß ins Breite gehen, ihre Mitel müllen, um nicht zu vergi": 
vereinfacht werden, müllen, um der Malle Eindruk zu maden, verltärkt 
werden. Über dem Mufeumsleiter der Zukunft Reht wieder die Malle, der 


er Rechenlhaft geben muß. 


Malle gelten läßt! Gewöhnt für den Tag zu arbeiten, für den Tag 
dienen, für den Tag zu genießen, wird fie Ichwerlich die entfagungsvolle 


Wie nahe muß das Ziel gefteckt fein, d 


as die 
zu ver“ 
Saat 


für ferne Zukunfisernten geltatren. Bode beginnt feine Widmung: »Sie werden 


fidi kaum nodi erinnern, daß Sie mir vor bald vier Jahrzehnten . . : 


€ Es ilt 


fhon heute wie das Es-war=einmal einer entkhwundenen Mardenwelt. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


In London ift kürzlich der bekannte 
Kunftfammler und Händler Charles 
Fairfax Murray im Alter von etwa 
70 Jahren geftorben. Murray war der Sohn 
eines Arbeiters, Ein Kunfifreund, der auf 
ihn aufmerkfam wurde, entdeckte das künft« 
lerifche Talent des jungen Mannes und 
ließ ihn zum Maler ausbilden, er wurde 
Schüler Dante Rofettis. Den begeilterten 
Praraffaeliten zog es nach Italien, wo er 
fid in Florenz niederließ, Aus Freude 
an der alten Kunfi begann er zu fammeln, 
mußte fch aber, um feine Familie zu er- 
halten, von Zeit zu Zeit von feinen Erwer- 
bungen trennen. So wurde er zum Händler, 
aber mehr aus Freude am Sammeln, als 
des Erwerbes halber, fo dafi es anfangs 
recht [chwierig war, ihn zur Abgabe feiner 
fets mit feinem künfilerichen Gefchmack 
und hiftorilthem Sinn gewählten Kunlt- 
werke aller Art zu befiimmen. Er ift 
damals u. a, der National-Gallery, aber 
auch unfern Mufeen beim Sammeln be- 
hilflich gewelen, er hat aber auch man- 
dem Kunfthiltoriker bei feinen Arbeiten 
geholfen, zumal über die Kun Sienas, 
das er ausgezeichnet kannte, da er regels 
mäßig dort die heißen Monate zu ver» 
bringen pflegte. Die Beziehungen, die er 
in Florenz mit engliffien Sammler ans 
geknüpft hatte, veranlaßten ihn, einen Teil 
des Jahres regelmäßig in London zuzu- 


bringen und lich Khließlich dahin zurück» 


zuziehen. Seine auffallende Figur mit e 
fdauderhaften O-Beinen, dem verna 


lffigten Koftüm, dem dunklen Somme 
paletot und Schlapphut, die er Som 
; 


und Winter trug und in Jahrzehnten n! 
erneuerte, mit dem ungepflegten Haar u= 
Bart, wofür aber die klugen, fchónen braune! 
Augen entichädigten, machten Murray W. 
zu einer bekannten Perfon in allen Kun S 
verfteigerungen wie im Kunfthandel. y s 
Haus aus ganz mittellos und gewohnt, jedet 
Gewinn lofort wieder in Ankäufen Je = 
zulegen, war er lange gezwungen für Drive 
zu Sammeln. Die Sammlung Charles But: 
ler ift im wefentlidhen von ihm sub, 
gebracht, Später gewann ihn Mr. Ben 
als Experten, dellen in England ejnzis 
daftehende Sammlung älterer italienii 
Gemálde [o gut wie ganz Murrays Vere 
dienlt ik. Vor etwa 20 Jahren trat 7 
als Teilhaber der großen Gesäit. 
lung von Thomas Agnew © Sons 7 
und erhielt durch feine ausgezeichnel® 

Kenntnille namentlich der italienildhen pat 
englifhen Kunft in den Kunftkreifen ont 
dons allmáhlid eine hervorragende ~ y 
lung, fo daß er bei Beratungen über at 
Reform des Mufeumswefens in Engh! Z 
und ähnlichen wichtigen Fragen mit heran“ 
gezogen wurde und auf die Erwerbung® 
für die Londoner wie für die ANE 
galerien ftarken Einflul bekam. Eine m d 
vorragende Sammlung von alten ri A 
nungen, die er für lich zufammengebra" 


e 
D 


hatte, verk 


aule er an Pierpont Morgan. 
ndere J erp EN 


verfchi Feile feiner Sammlungen hat er 
We tiedenen Galerien in der Provinz, 
nentlidy der Galerie in Cambridge, ge- 


ege? Er hinterläßt eine ausgezeichnere 
ammlung früher italienilcher Holzfchnitr- 
ücher, Bode 

D 


Den ‚von feiner künfileri£ en 
le tá om iff am 15. Mai in Luzern 
jühri - Fritz Nerly, fechsundliebzig- 
ag, leinem Ichweren Leiden erlegen. Als 
Dm des Malers Friedrich von Nerly, 
Eee künltlerifhen Nachlaß er, vereinigt 
zahlreichen Gemälden und Aquarellen 
— eignen Hand, dem Mufeum zu Erfurt 
T n Stadt feiner Vorfahren - ges 
z Sa it a aufgewachlen als der 
Fein euticherömifcher L.andichaftsmalerei. 
volle K hulung, frilche und gekhmack- 
pr arbengebung lind feinen Werken 
rifles Zi in denen er, ohne die künfile- 
ue iele der eignen Generationen mit» 
e t das Gepräge der väterlichen 
lederholt, Das Erfurter Muleum, 
Yerfhiede gerade innerhalb einer kleinen, 
einigende ne deutliche Landfchaften Ver» 
Ee Gen Ausltellung von Zeichnungen 
Mrs beu der Serpentara an die 
Innen pim Leiftungen des Vaters er 
zur Eh plant eine Gedäctnisausftellung 
n Ges E des Sohnes, der vor allem 
Eer der italienilchen Küfe (Venedig, 
apel, Capri) feine Motive gefunden hat. 

D D 
Res GHG verltorbenen Ardräologen 
ther de ager wird in der nächlien Nume 
widma »Kunlichronik« ein Nekrolog ge» 

werden, 


PERSONALIEN 


ing Gei. und Ober-Baudirektor Dr. 
der Preuß, ympher ili zum Prähdenten 
wähle A Akademie des Bauwelens ge- 
Sn worden, — Geh. Oberbaurat 
2 biben wurde zum Dirigenten der 
ident ag für Hochbau (nid zum Prä- 

en, wie kürzlich gemeldet) gewählt, 


SAMMLUNGEN 


D IT " o 
a er Katalog der Tapilfferiefamm- 
& des Königs von Spanien ilt 


Nekrologe — Ausftellungen 


in der Bearbeitung der Madrider Univer- 
firátsprofelleren Torno und Sanchez Can- 
ton loeben erfchienen, die Sammlung ume 
fabr mehr als 1620 Stücke, darunter vor 
allem [olde flámikher Herkunft aus dem 
16. Jahrhundert. 


AUSSTELLUNGEN 


Die beiden Frühjahrsíalons in 
Paris find Anfang Mai im alten Stile 
etóffnet worden, Im Grand Palais find 
zur Linken der Société nationale 14 Säle 
eingeräumt und zur Rechten der gleiche 
Raum der Société des artistes francais. 
Die Ausfiellung umfaßt eine retrofpektive 
Überficht über das Lebenswerk des Por- 
räifen Jacquet (1846 — 1903). Befondere 
Säle find den gefallenen Künftlern ge- 
widmet. Der Bildhauer Bouchard hat ein 
Denkmal »Le Rhin allemande für Strafi- 
burg ausgefiellt, Bartholomé eine Statue 
»Der Siegers. Im übrigen lind die meiften 
alten Herren wieder vertreten, Eine be- 
fondere Gruppe bilden die bauptfachlichften 
Künfiler des Herbltfalens: Maurice Denis, 
Charles Guérin, Plandrin, Laprade, Drésa 
d'Espagnat. Albert Besnard hat eine große 
Kompolition ausgeftellt, die 1914 ent- 
fanden, für den Haager Friedenspalalt 
befiimmt ift und den Titel führt: »La 
Paix par l'arbritages. 

E 

Die Austellung der Paftelle La- 
tours im Louvre it nunmehr in zwei 
Sälen des Louvre untergebracht und am 
13. Mai vom Prälidenten der franzölildhen 
Republik belichtigt worden, Gelegentlich 
der Eröffnung dieler Ausfiellung wurde 
in zahlreichen Artikeln die Kriegsgekhichte 
diefer Paftelle noch einmal in der gc» 
háffigften Weile erzählt, Der Temps feiert 
die Rettung der Latour »cambrioldes. Auch 
das Jornal des Débats [pridit von dem 
»musée volé à Maubeuge«. Excellior be» 
hauptet fogar, daß die Deutkhen fort- 
gefetzt verlucht hätten, die Paftelle in die 
Frontlinie zu fhaffen, damit fie zugrunde 
gehen. Daher überíhreibt der Excellior 
feinen Artikel auch; Les Pastels recongqu's. 
Eine Ausnahme Gafton Bierre, Hilfs» 
arbeiter im Louvre, der fachlich ohne Haß» 
ausbrüche in der lilufiration vom 10. Mai 
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berichtet, daß unfer Dr, Demmler die 
Pafielle ordnungsgemäfi übergeben hat. 
Bierre befhreibt gleichzeitig ein von ihm 
erdachtes Verfahren für den Transport 
derfelben, 

Mehrere Zeitungen bemerkten bei diefer 
Gelegenheit, daß vor dem Kriege die 
Franzofen fich keineswegs um diefe Kolte 
barkeiten in Saint Quentin gekümmert 
hätten, Viele hörten den Namen Latours 
jetzt zum erltenmal. 

E 

Henri Matiffe hat in der Galerie 
Bernheim in Paris eine Ausftellung von 
vierzig neuen Gemälden veranfialtet. Aus 
der Befprechung diefer Ausfiellung im 
» Temps« (v. 6. Mai? von Thiébault Silfon, 
die teils fcharf ablehnend, reits farkaftiith 
it, Kheint hervorzugehen, daß Matife 
während des Krieges feinen Stil in keiner 
Weile geändert hat, 

E 

Bine kunftgewerblidie Muter- 
ausltellung franzdlifcher Produkre 
findet in New Vork vom 15. Juli. bis 
15. Auguft 1919 ftat. Das franzólifthe 
Handelsminilterium hat aach dem Matter 
anderer Länder in New Mark eive Han- 
delskammer errichtet, die lich auch mit dem 
Vertrieb kunligewerblicdıer Erzeugnille be» 
fallen wird. 


VERSCHIEDENES 
DIE FRIEDENSBEDINGUNGEN VON 
DEUTSCHLANDS GEGNERN 
von Otto Grautoff 


Nach der erfien deutfhen Ausgabe der 
Friedensbedingungen vom 11. Mai 1919 
fiellt die Entente folgende klar formulierte 

forüd i Cunfibeft 
Anlprüce auf deutichen Kunfibefitz: 


Belondere Beltimmungen. 
Artikel 245, 


Innerhalb ven fedis Monaten nach Ine 
krafitreten des gegenwärtigen Vertrages 
hat die deutfhe Regierung der franzölifchen 
Regierung die Trophäen, Archive, ge- 
fchichtlichen Erinnerungen und. Kunltwerke 
zurüczufiellen, die von den deutlihen 


Behörden im Laufe des Krieges 1870/71 
und des letzten Krieges aus Frankreich 
mitgenommen wurden, entfpredvend einem 


Ausftellungen — Verfhiedenes 


von der franzöfichen Regierung ihr zu* 
zuftellemden Verzeicinille, insbelondere die 
im Kriege 1870/71 erbeuteten Fahnen 
und alle politifthen Schriftiffücke, die am 
10, Oktober 1870 von den deutlichen Be» 
hörden auf Schloß Cercay bei Brunoy 
(Seine-et» Oise) genommen wurden, das 
damals Herrn Rouher, früheren Staats“ 
minilter, gehörte, 
Artikel 246, 

Innerhalb von fedis Monaten nad In 
krafttreten des gegenwärtigen Vertrage® 
hat Deutichland Sr. Majefíiát dem König 
von Hed&has den Originalkoran zurück 
zugeben, der dem Kalifen Osman gehörte 
und von den türkilchen Behörden 43 
Medina entfernt wurde, um ihn dem 
früheren Kailer Wilhelm Il. zu überreichen. 

In gleicher Frit ift der Schädel ‚des 
Sultans Makaua, der aus dem deutlichen 
Schutzgebier in Oftafrika entfernt Un 
nach Deutíhland gebracht wurde, YO” 
Deutichland der britifthen Regierung zu 
übergeben. i 

Die Übergabe diefer Gegenliände findet 
an einem Ort und zu einer Zeit katt 
die von den empfangenden Regierung 
beftimmt werden. 

Artikel 247. e 

Deutichland verpflihter fi, an die 
Univerltät Löwen innerhalb von dee 
Monaten nach der ihm durch Vermiriuns 
des Wiederherliellungsausichulfes zugehen” 
den Aufforderung, Hand&hriften. Inkuna" 
bein, gedruckte Bücher, Karten und Samm" 
lungsgegenfiände zu liefern, die der Ate 
zahl und dem Werte nach den Gegenltán 
entfprechen, die bei dem von Deutfdilan 
an die Bibliothek von Löwen angelegte? 
Brand vernichtet wurden. Alle Einzelheiten 
in diefer Hinfidit werden vom W icátt" 
herftellangsausihub gegeben werden. ws 

Deutfthland verpflichtet fih, duch die 
Verminlung des Wiederherltellungsaus? 
Khufles innerhalb von leds Monaten -— 
Inkrafitreten des gegenwärtigen Verträge” 
an Belgien, um ihm die Wiederherfielung 
feiner beiden großen Kunfiwerke zu €f 
möglichen, abzuliefern: alles 

l. Die Flügel des dreiteiligen Bi e 
A sal 7411 «emalt von den 
»Agneau mystiques, gema Kirche 
Brüdern van Eydt, früher in der Ki 


len 


e Sankt Bavon in Gent, zur Zeit im 

"Ser Mufeum, 

” Die Flügel des dreiteiligen Bildes 

ied Abendmabl«, gemalt von Dirk 

Plte rüher in der Kirche zu Sankt 
ter in Löwen, von denen fih zwei zur 

E im Berliner Mufeum und zwei in 
alten Pinakothek in München befinden, 


> 


" 
der O Artikel 246 ift zu bemerken, daf 
së eem fich nicht in deutkhem 
Ho nder und niemals in deutkhem 
= 1 war, Vermutlich ift der Koran von 
.,Jungtürken während der Befetzung 
De E vielleicht nach Konftantinop el— 
tiemals e E aber he haben ficherlich 
rd y: Abficht gehabt, den Koran dem 
eihe Ari Kaifer zu (henken, da fie durch 
Haut e Schenkung das Vertrauen des 
“hen Volkes zu ihrer Regierung dau- 


trn = E t ar 
Se Untergraben hänen. Die Jungtürken 
Plan Waren überhaupt auf einen lolchen 
u e " ne 
E niemals gekommen, da ihre Führer 


„ordentlich orthodox waren. 
Stelle M übrigen Punkten ift an diefer 
der Py [A nidits zu fagen. Da vor 
unfiraugenskonferenz in Frankreich der 
Worden if am intenfivíten. propagiert 
Wunder: SN hat man lich vielfältig ge» 

> d 

were nicht enthalten lind. Es 
erh ein Grund, erleichtert aufzuatmen. 
bedin ie den achten Teil der Friedens» 
lief ne: »Wiedergutmachungeneducd» 
C e d inden Artikeln 231-236 finder: 
daß eins REN willigt Deutichland ein, 
die wi E wirtfchafilichen Hilfsmittel für 
ergutmadiung eingeletzt werden«, 
Anmerkungen zu diefem Para» 
nimmt, daf darunter »Gegen- 
vu SE Arte fallen und dab zalle 
en Lo wieder gutzumachen find , wird 
paragra a klar, daß dek Kautichuk- 
au Aon. fidi fehr leicht gelegentlich 
Vielleicht Kunfiwerke ausdehnen laffen, 
wenn der F Tr die W elt . fich „empört, 
einiger hu ug ensvertrag die Auslieferung 
and Fee Kunfiwerke von Deutlich» 
d lee, Sie wird ch wenige 
hwierigken [3,5 egenitlich der Zahlungs« 
eutfche | eutichlands nah und nad 
befchlau.., nltwerke von der Entente 
agnahmt werden, Die franzöhlche 


den 
graph en 
lande al 


ab franzöhlche Forderungen im, 
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Propaganda für Kunfiraub baut aud 
keineswegs ab. 

Le sécrétaire général de D société des 
Toulousains hat an das Unterrichtsmi- 
nifterium das Erfuchen gerichter, die Aus« 
lieferung der Kama von 1579 aus Saint» 
Quentin in Toulouse zu fordern, die 
fih feit 300 Jahren im Wiener Muleum 
befindet, 

Zeitungen wie Libre Parole vom 6. Mai 
1919 fordern die Auslieferung der deut» 
hen Kirchengloken als Erlatz für zer, 
Rörte franzófikhe Kirdhenglocken. 

Was die Berliner Watteaus betrifft, 
deren Auslieferung nach wie vor gefordert 
wird, weil es fih um die Hauptwerke 
eines der größten franzöfichen Meilter 
handelt, fo fei darauf hingewielen, dal 
bis Ende des vorigen Jahrhunderts die 
Franzofen über die Exiftenz diefer Bilder 
niht fonderlich unterrichtet waren, Es 
IR nicht ohne Reiz, in diefem Augenblick 
darauf hinweifen zu können, dab felbk 
Edmond de Goncourt von den Bildern 
nicht viel wußte. Am 19. März 1872 fchrieb 
Edmond de Goncourt folgenden Brief an 
Richard Dohme: 

Paris, 19 mars 72, 
Monsieur, 

Veuillez recevoir mes remerciements 
pour le renseignement que vous avez eu 
la bonté de me donner, seulement vous 
avez oublié de me dire si le fragment 
de l'Enseigne était au Musée, dans un 
chäteau royal, dans une collection parti» 
culiére. Je dis fragment, mais daprès 
votre description c'est bien, n'est ce pas 
toute l'Enseigne coupée en deux? Voulez- 
vous me permettre de vous demander un 
autre renseignement? M. Dussieux cite 
comme figurant au Musée de Berlin deux 
Watteau: L'Amour au Théatre fran» 
cais, L'Amour au Théatre Malieu; 
contre des originaux. La connaissance 
de M. Dussieux en pendure était exces» 
sivement bornée! 

Enfin comme je suisau moment de publier 
le Catalogue de l'Oeuvre peint, des» 
siné er gravé de Watteau, y aurait»il 
de l'indiscretion à vous demander les 
titres. des tableaux gravés qui se trous 
vent en possession de S. M. L'Empereur 
d'Allemagne en y joignant le titre de 
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l'ouvrage que vous préparez. Je me 
ferais un devoir de Fannoncer. 

Veuillez recevoir d'avance avec mes 
remerciements l'assurance de ma haute 
considération. 

sig. Edmond de Goncourt. 


Im »Corriere della Sera« vom 19, Mai 
klagt Gugliemo Emanuel, daß der Frie- 
densvertrag nicht weitergehenden Erfatz 
der zerltörten Kunltwerke aus deutlchem 


Kunfimarkt 


Befitz fordere. Eine diesbezügliche Klaufel 
foll während der Abwefenheit der alle: 
nifhen Delegierten aus Paris gelirichen 
worden fein, Lloyd George und Willen 
hatten an diefem Paragraphen kein be^ 
fonderes Intereffe und Clemenceau wollte 
nicht allein auf feiner Aufrechterhaltung 
beftehen, obwehl auch Frankreich ein In« 
terelle daran gehabt hätte.  Llolfentli 
werde wenigliens Ölierreich energikher be^ 
handelt werden. 


KUNSTMARKT 


Bei K. E. Henrici, Berlin W 35, 
finden im Juni die folgenden V eclieige- 
rungen fiam: am 20. Juni » Autographen«, 
befonders eine Goethefammlung (dabei auch 
bildliches Material), — am 21. Juni s Hand- 
zeichnungen alter und neuer Meilter«, 
Smig. v. S. L Teil, — am 23. Juni »Ra- 
derungen und Holzfchnitte alter. Meilter« 
(Smlg. v. S. IL Teil}, Kupferfiiche der fran» 
zölifchen und englikhen Schule des 18. Jahr» 
hunderts, aufierdem 15 Bildnille und Ge- 


mälde (dabei 8 Bildniffe von Ant. Graff 
D 

Das Antiquariat Jof. Baer qo Co» 
Frankfurt a, M., hat das 4. Helt des 
12. Jahrgangs (1914— 19) feines vn" 
furter Bücherfreundess ericheinen fallen’ 
es enthält ein Fragment der »Hinla \ 
Maria von Konrad v. Heimesfurt«, Is; 
von G, F, Koßmann, und eine Aust? 
fchöner und wertvoller Bücher und Manu“ 
[kripte (15. — 20. Jahrh,). 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Kupferftidie, Radierungen, Holz» 
[dinitte, Lithographien, Farben« 
druke, Schabkunftblátter u. Hand, 
zeichnungen des 16, bis 19, Jahr- 
hunderts aus der Sammlung Prof. 
Ule»-Roltoc u, Berliner Privatbefitz. 
Verlieigerung durch 
Hollftein © Puppel, Berlin W15, 
vom 5, bis 8. Mai 1919 
Kat^Nr. Mark 
13 Heinrich Aldegrever, 3 Blan aus 
der Folge der Tugenden und 


Lafer, B. 118, 120, 122 RER | 
17 Albrecht Altdorfer, Die Ruhe in 
Agypten. B.5, Mit Rand , 160 


35 Jean Baledhou, La force, Bildnis 
der María Anna von Chanreau- 
roux. Nattier p. Querfol. M. 18. 100 
45 Pierre- Antoine Baudouin, La 
sentinelle en défaut, Liebespaar 
auf d. Bett. Delaunay sc. Kleinfof, 
Rand angefett . . . . . 
3 Cornelis Bega, Die junge Wirtin. 
B, 33. Vor der Adrelle von Lovens 
und Mortier, auf Papier mit dem 
Amfterdamer Wappen . . , , 120 


420 


Kar-Nr 
108 Jakob Bind, Lucas Gaffel. Bruli- 155 
bild mit Baren. B.93 , , : F 
115 Louis Boilly, Saparation doulou- 
reuse. Familienfzene. Schenker SC: at 
Punktiert, Großfol, ud 
128 Bonnefoy, Betsy in Trouble, Klein 
Mädden am Vogelbauer. Rullel 
E Punktiert. Querfol, Abdruck in 140 
gëlt värz Aën TY 
131 Louis Marin Bonner, Junges 
Mädchen mit  Schäferhütchen. 
Boucher del. Crayonmanier. Fol. EN 
Abdruk in Rot . a. . % 
140 François Boucher, Junges Mid» 
den mit Blumen im Haar. Cler- 
montsc, Crayonmanier. Klein: ap 
In Rot gedruckt a cw S AE, 
141 François Boucher, Chronos von 
Amoretten umgeben,  Ebenlo: 
Kleinfol, Ebenfo. Ohne Rand 
143 François Boucher, Venus umgeben 
von Liebesgömern. Lorralne a 200 
Fol. Mit Bändchen . Artes 
144 François Boucher, La fécondité. 
Mutter. mit Kind in einer Wald- 
landkhaft. Gaillard sc. Fol. 
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Katy. Mark  Kat-Nr Mack 

178 Ja scques Callot, Porträt Claude 459 Albrecht Dürer, Friedr. der W eife, 

.. Deruet. M. 505. Dritter Zultand 120 Kurfürü von Sade. B. 104 

18] Jacques Calloı, 18 Blau: Die Mit Rändden . 270 
Strofen Kriegsübel, M. 564-551 110 467 Albrecht Dürer, Es sfn ung des 

200 Alexandre Chaponnier, Le mo- fechfien Siegels. Aus der Apos ` 
dile disposé. Ein Maler fein kalypfe, B.65 . 150 

Modell liché Gs nd. Schall p. Punk- 468 Albreht Dürer, Die heben Engel 

Em x tert, Fol. Ohne Rand . o. 149 erhalten Pofaunen, Ebend. B. 68. 180 

207 Daniel Chodowiecki, Auf einem 470 Alb MA , Die Geburt Chrifti 
Ges bitzende Dame, von hinten Aus dem Marienleben, B. 85 115 

c Géichen. 14,53€ 10. Röt zeichnung 270 4390 Ric. Barlom, Barhseba bringing 

£09 D. Chodów iecki, 2Blan: Erhaben- Abishag to David. Van der Werff 
beit, Ver&hwiegenheit. Männer p Gelchabt. Großfol, N/. 57 . 375 
in antikem Koliüm. Je 19X11. 491 Rih. Eadlom, Mary Magdalen 

Ste Votelzeidinungen. Ber. . 145 washing Christ's feet. Rubens p dë 

215 Daniel Chodowiecki Friedrich. der Ebenfo. Grolquerfoi, W.73 . . 155 

3 Grofe zu Pferde, E. 9 (0. 245 494 Rich. Earlom, Agrippina lands at 

222. Dan ielChodowiecki, Bildnis Fried Brumlusium with the ashes of 
rds des Großen, Brufibild in Germanicus. Welt p. — Ebenlo, 

zu Ou. B9 uu 125 Roy.-Querfol. W.04. Aufgesog. 185 

332 Daniet Chodowiec ki, 2 Blat: Der 513 Jean Honoré Fragonard, La mère 
junge Mann mit der Silhouette. de famille, Mutter. mit Kindern 

€: 722, 722a. Mit vollem Rand. 166 Romanet sc. Großquerfol. 210 

380 Lukas Cranadı, Der hi. Chri- 514 Jofeph Fratrel-Mannheim, Pfalz» 

Dech das Jefuskind tragend. Holz- graf Fried. Michael von Zwei- 
erm PS BR; A . 195 brücken, Halbfigur in Uniform. 

390 Jean Daulle, Mademoise det avart Desmarees p, Fol M TIE TAA EAE 
Geliebre des Marfifialls von Sad 516a Siegmund Freudenberg, L'heurcus 
len als sBaftiennee, Ganze Figur union, Liebespasr im Z T. 
als Bauernmadden. Vanloo p. Bolle sc, Fol. Mit d. Ummhmung d 

3 Groffol. . diu. Ad Mit Raad . . 800 

302 Gilles Demarteau, junges Måd 606 Valentin Green, The : golden ` A 
ben, den Kopf auf die Hand Mutter an der Wiege ihres Kindes. s 
liQtzend. Bouder del, Crayons Weit p. Gefdabt. Grofg uerfol 100 
manier, Kicinfol. In Rot gedrudit 205 608 Valentin Green, Der Zinsgrofdsen J 

403 Gilles Dem: rteau, La Sultane, Coply p Ebenfo, Grofquerfol. . 130 
unges Mädchen mit Feder im 609 lean Baptifte Greuze, Le vieiffard 

aar. Brufibild In Oval. Cour- trompé. Lichbaber kħleińt zu 
tois del, Ebenfo. Kleinfol. Abdruck einem jungen M 3 khen, das bei 
EXE eg 320 einem alten blinden Mann bat, 

104 Gilles Demarteau, Ambretien ı mit Flipart sc, GroMoL Früher Abdr. ` 
tanonc; Nach der Scheibe khic» vor aller Sdiri . - . 195 
*ende Amoretten. 2 Dacftellungen 636 Paul Helleu, Junges Måde hs n mit 
auf einer Pfame. Boucher del Hut nad) rechts ` Brultbild, Rad 

406 Gil Scm, Ouerqu. Ebeafo 225 Fol. Bez T x 11% 

9 Gi es Den 1 Spielende e 
Amoretten jr del "Gen Ze Darfiellungen und Bikduiffe 
29 Querfol. Ebe "nfo Pk 100 615 Napoleon in grofler Uniform zu 
Claude Drevet, Henry Oswald Pierde . s Apr feine Generale, 
Sardinal A Auvergne Erzbikho > Vernet p. Levadiez sc. Aquas 
in Wien. Knieftüc in reihen cd Ron Pol  Abdru& vor 
45 mat, Rigaud p, GrolMol. . . 300 aller Sdizift . mp NN 900 
35 Albrecht Dürer, Das Shweißtuch 755 François Janine, Cofonade et 
von zwei Engeln schalten. B. 25. Jardin du Palais Medicis. Leop 
Mit Ránddwn. . 330 Robert p. Aquarinta. Quertol, 
457 Albreht Di ter, Die hl. a I Ohne Rand, aufgez. In Farben 


«63. Mit Bändchen . BO) gedruckt VR MET 1 
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pam 
UREA 


854 


877 


912 


915 


915 


916 


950 


? Adrian v 


Kat.2Nr. 


Kauffmann, — Louife 
Bildnis der Sdhrif- 
frellerín, unser einem Baume 
[dircib. Oval. Parlset sc. Punkt. 
Fol. Abdruck in Farben . . . 
Wilhelm Leibl, Die Zeher. Rad. 
Kleinf ol. i Kz iclers ^ irel Ic. 
Auf Chinapapier 

) Lucien, Venus auf dem Bob ebette, 
Le Chlerc del. Crayonmanier. 
Querfol, In Rot gedruckt 
Mecom Chiama col canto i cuori. 
Sing Mädd hen mit Laute und 
Amor, der im Hut werroffene 
iech hat, Sicardi def, Punkt 
Fol. Abdrud: in Farben 

A. Menzel, Quadrillesdu C srneval 


Angelika 


Hammond. 


à Berlin 1836. Hoffe und Ball 
in Koltüám. 13 Blatt mit den BI, 
nillen der Tänzerpaare. In Orig.” 
Umfcl. D..120— 122. Die Kotüme 


altkoloriert 

Ad, Menzel, 
foiel, Kinder, die 
zu verrreiben fudr, 
D. 1367 Il, Früher 
der Nummer, mir breitem Rand 
Jean Aide) Moreau. le Jeune, 
39 Blatt: 6 Tirelvignenten und 33 
Holir. zu Molières Okuvres, 
Paris 1773. Baquoy, Delaunay, 
Duckos, Helman u. A. sc. Quart. 
Vollftàndige Folge 


Auf einem Bauplatz 
ein Zimmermann 
Oriinalrad. 
Abdruck vor 


Jeune, 


Jean Mihel Moreau 

31 Blatt: Ilur. zu Les Lettres 
à Emilie sur fa Mythologie par 
Demoastier, Paris, Okt Nr.2, 
18,28,31, 36 fehlt). M. 173. . . 
Jean. Midel Moresu Le Jeune, 


13 Blat: Illufir. zu La nouvelle 
Héloise par Rousseau. V 
Geoffroy, Prussotte u 
M.247 1 SI 

Jean Michel M 
9 Blatt: lilu&ra 
Emile. Petit, Por 
4 M.247 I-IX 

jean Morin, Mazarin, 
Champaigne p. Pol. . De A 
Joh. Gotthard v. Müller, Anton 
Graff mit Pinfel und Palette an 


A 
A 


oreau le Jeune, 
zu Rousseau's 


Maillet sc. 


Kardinal. 


einem Feniter Gtzend. Halb&gur. 
Fol. Andr. 31. Früher Abdruck 


vor aller Schrift . 
Oftade, 
vor der Haustür. 
Adrian v, Oftade, 
der Weinlaube, B. 47. 


Die Hafplerin 
B. 25 ` 
Das Felt unter 
Mir Rand 


Mark 


D? 
FA 
vi 


105 


190 


420 


20 


205 


Verlteigerungs«Ergebnilfe in Berlin 


Kat.-Nr. 

959 Georg Penez, 7 Blan: Die lieben 
freien Künfte. B. 110—116 Däbei 
cine Kopie nad B. 112 

1006 Rembrandt Harmensz van Rijn: 
Selbitbildnis mit dem Säbel B. 15 

1008 Rembrandt Harmensz van Rn, 
Jakob beweint den Tox des Joleph 

1009 Rembrandt Harmensz van Rim 
Dasselbe Blam. B. 38 

1010 Rembrandt Harmensz van Rijo, 
Die heilige Familie. B. 62 r 

1012 Rembrandt Harmensz van Rije, 
Chriftus am Kreuz. BA 

1013 Rembrandt Harmensz van Rijn. 
Die grofle Kreuzabnahme, Bä) 

1014 Rembrandt Harmensz van Rijm 
Der barmherzige Samariter. B. 90 

1015 Rembrandt Harmensz van Hin, 
Der kleine Gofklkhmied. B.123 

1017 Remlhır. 2 de Harmensz wan Rijn, 
Janus Sylvius. B. 266 


1018 
1021 


1024 


1165 


1188 


rr 
zc 


1223 


1251 


1265 


Harmensz wan Rijn 
a 97 


Rem ber It 
Abraham Francs. BZ 
Rembrandt Harmensz van Rijn 
Skizzenblam mit fechs Köpfen, in 
der Mine Rembramdts Frau 
Rembrandt Flarmensz van Rija 
Der Zinsgrofdien. Mac Ardel sc. 
Gelchabt,. Grofiquerfol, Früher 
Abdruck vor der Sdiri& 


Augufe Rodin, Der Dichter 
Victor Hugo, en face, darunter 


ein zweites Bildnis 
Rad, Kleinfel. Auf 


flüchtig fkizz. 
Japanpapier 


Augultin de Saint Aubin, Le 
Kain, berühmter Schaufpieler. 
Brulib. in orientalilhem  IKoftüm 


in Oval. Le Noirp. Fol 
"Georg Fried. Sdimidt, Jean Baptifte 
Silva, Arzt. Halbfig, am Fender. 
Rigaud p, Fol. Lat WW. 112 
Georg Friede, Shmidt, Friedr. H., 
König v. Preußen. Jugemdl. Brult- 
bild in Ov, Kfeinfol, J, 55. W. 4111 
Moritz von Schwind, Kommuni: 
kantim mit Kerze nadi links 
khreitend. Bleiftfiffzeidin, 45x29 
a Rer Wa ei 
J. P. Simon, La Tendresse mater 
nelle. egen Mutter fitzt bei Ihrem 
fdilafend. Kinde an einer Quelle 
Lordon p. Großquerfol. In T Farben 
gerot 


1266 Heinrich Sintzenic. - ` Mannhe im, 


Friedrich Wilbelm H. König von 
Preufien, nad links reirend. Cun« 
ningham del. Gefchabt. Grofifol 


405 


1503 


1527 


. vor aller Schrift 


Verfleigerungs-Ergebniffe in Berlin 


Inneres der Garnifonkirdye 
zuBerlin, Ausgeführtes Original» 
Aquarell von F, Gaertser, 39x 28 
Bez. 1847 


Bern. Procession Bernolse, Dédié 


a Messieurs du  Louable Etat 
extérieur dela Ville er République 
de Berne. J. J. Loutz sc. Quertol. 
Altkoloriert d'a TRU 
arl Stauffer-Bern, Gotfr. Keller, 
der Dichter. Brulib, Rad, Kleinfol. 
1.36. Alter Abdr. auf Jümenp. 
Karl Steffeck, Albrecht Achill in 
der Schlacht am weifen Berge bei 
Prag fich gegen feine Angreifer 
verteidigend, 25x40, Bez. < 
M aptilta Tiepolo, 7 Blast 
Scherzi di Fanrafia! Rad. Quer- 
quart, Mit breitem Rand . 
Troll, Jardin des Tuileries. Voe 
Prise près du grand Bassin. Aqua- 
unte. Kleinfol. In Farben gedr. 
Jan Verkolje, Pan und Flora. 
Netzfher p. Gelchabt. Fol. W. 30. 
Mit Rändchen, iz DT 
Jofeph Vernet, La pöche en edu 
douce, Le Veau sc. Großquerfol. 
Abdruck mit breiden Rand , 
Antoine Watteau, Antoine de la 
oque in einer Landichaft tzend, 


Abde. 


Giovanni« B. 


Xpéeie se, Querfol. Früher 


Antoine Wiatreau, La reveuse, 
Middien In einer Landfch. fitzend. 
Aveline sc. G, SR. Kleinfol. 
Antoine Watteau, La hute d'eau. 
agernde Gefellihak am Walfer- 
fall. Moyreau sc. G. 192. Querfol. 
Johann Georg Wille, Le concert 


de Famille. ` Mutz, Familie im 
Zimmer, Großfol, 


Schalken p. 
leBl.54 ... n idt. 
Johann Georg Wille, Les délices 
maternelles, Junge Mutter ihren 
naben licbkoferd. Oval P. A. 
Wille p. Fol. Le Bi. 5811. Vor 
Ausshleifung des Wappens 
Johann Georg Wille, Le soins 
maternelles. funge Mutter, ihren 
Knaben Ichmlickend. Oval. ldem p. 
Fol, Le Bf. 59 I. Gegenftüdk zu 
origem. Ebenfo . . . p., 
John Young, 2 Bla: The boy 
discovering the golden eggs, The 
oy disxppointed of his treasure, 
Junges Paar m. einer Gans. Paye p. 


Gelchabt, Grofifol. 


Mark 


580 


165 


190 


7? 
220 


Gegenitüke 1260 
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Gemälde und Aquarelle neuerer 
Maler, Skulpturen in Marmor, 
Bronze u. Silber moderner Meifter 


und nach der Antike aus dem 


Nadlaß Ludw. J. Lippert, Hamburg. 
Verfeigerung durch Rud. Lepke's 
Kunlt- Auctions- Haus, Berlin W 35 


Rache, 


7 H.R. Fehdmer, Dorflandkha& 


am 6, und 7. Mai 1919. 
Ofgemdkfe und Aquarelle 

F Hünten, Scheiterndes Schiff an 
felfiger Küfe. 64x94 

L. Sanderfon, Scineelandkhaft mit 
vierlpänn. Poltkutiiche, Bez. 24X31 
A. C. Sleeswyk, Stilleben mit ital. 
Weindaftie, Früchten ulw. Bez. 
C. Meunier, Mitternachtsmelle in 
Sevilla. Aquarell, Bez, 47x36 . 
John R, Reid, Halbf ines alten 
Bauern, die Hände auf feinen Stok 
geltürzt, Bez. 12x31 
Georg Einbeck, Drei F 
ein Mann, auf das bewegte 


blikend. Bez, 65x47 


t 
Bez. 


(uen und 
Meer 


7 Ant. Melbye, Alt-Paris: Der Turm 


von Nesle an d. Seine, Bez, 58x82 
C. Sohn jr., Junge Itafienerin an einer 
Steinbrüllung am Meere fichend. 
Bez 47x23. SE 
Hans Kraufe, Löwenpaar im Käfig. 
Bez. 49x66, 


einem oberlx Vt. See, Bez. 50x 80 


2 H. Sperling, Im Voedergeunde einer 


Landichaft junges Mädchen mit Kuh, 
Bez. 52x47. , sr 

Ludw. Hartmann, Landhak mit 
reicher Figuren» und Pferdefiaffage 
im Wordergrumde, Bez, 43X75 

A, Haanen, Blumen in einer [kulpt 
Vale, daneben Früchte. 100x350 
C, Becker, Halbfigur ein. Itallenerin 
mit aufgeltützt. Arm. Bez. 75x59 
u 
fonniger Beleuchtung. Bez, 57x63 
S. de Sanctis, Junge Dame im Ball» 
kleid. Bez. 95x40 . 

Val. Ruths, Eifellandfchaft hei unter» 
gehender Sonne. Bez, 54x100 
Ludw- Gurlitt, Große Landfdafi mit 
Pinien und Zypreffen, Rechts Blick 
auf die Sec mit Capri im Hinter- 


gründe, Bez. 165x255., 
55 Julius Paulfen, Dänifche Piachiand- 


fchaft m. Bawernhöfen. Bez. 96x64 
Henrietre Browne, Haremfzene. Bez. 
50x59. . "PUE TE. Lal 


Mark 


800 


1800 


780 


ies hu 
| Herm Kaufmann, Heutransport auf 


3650 


730 


, 7100 


4950 
630 
2050 


610 


, 1600 


3300 
3400 


650 


700 


Kat Nr. 


55 


59 


| V. Ruths, 


Mark 
G. Simoni, Gálte vor ein. römilihen 
Ofleria, mufizierend und trinkend. 
Aquarell, Bez. 65x100 . 3300 
G, Simoni, Orientalikher Teppich- 


markt auf dem freien Platz einer 
kleinen Stadt, Aquarell. 35x83 3400 
B Vautier, Zwei weibl.Halbfiguren., 
Kreldezeidinung, Bez. 26X24 600 
A. Lutteroth, Birkenallee mit Land, 
leuten als Staffage, Bez, 65x100 1650 


Léon Rider. Landichaft mit See, 
Anglerin in ein. Kahn. Bez. 44x57 2150 
Carl Rodek, Waldinneres bei auf 
zichendem Gewitter. Bez, 54x78 


zur Nachtzeit 


1500 


Zigeuner 


um cin Feuer lagernd. Bez, 41x60 1750 
V. Ruths, Holficinikher Se bei 
Mondbcleuditung. Bez. 80x110 1150 


R. Hard. orf, Blick auf Hel igol; and bei 


Abendfonne, B e )x DS e 750 
73 Olga Sionz, tir aus dem Park 

Luxemburg in Paris, Bez, 100x80 720 
74 H. W. ? wi Filherboote auf 

l Aqu. Bez.80xX 55 2700 


91 


Hub. He Kee cr, 


es am Wirts« 


tikh nadh verlorenem Karteníplel, 
Aquarell. 33% 23 f . .6500 
Conrad Kielel, Junges M3 YS n mit 
Kakadu. Bez. 53x35 . 1400 


H. Savoy, Niederlämdifche 


Flach» 


landfdia&t m. Kuhherde. Bez. 5004 80. 610 
Ww Koekkoek, Winterfandfchaft mit 
Gebäuden und Staff. Bez. 55%85 1000 


J. G: Steffan 
Bez, 94» 
F. Weltphal, 


Landíchaft mit Cell 


MICA AN 
Familiengruppe von 
fünf Perfonen. 132x104 . .1410 
Hugo Kauffmann, Bzullbild einer 
Alten, Kartenfpiel und Sto in der 
Linken. Bez. 18X16 

C. F. Smith, Betende Gemeinde in 
der Dorfkirche Bes, AO: 
Hans Thoma, Blick auf Sr. Blalen 
im Schwarzwald. Bez. 445/54 
Val. Ruths, Der Feuerfee auf Havai, 
Bez. 110x175 taken 
Val, Ruths, Dichter W ald mit ge» 
waltigen Bäumen u, Farnkräutern: 
Rorkfppeben im EE de. Bez. 
UIS ee . 5900 


20100 


I5. v. Blaas, Kopf eines jungen. Mi id» 
"die ns m. bb warz. Haar, Bez. 34x 26 2250 
j. G. Steffan, Felfenfdiludt, von ein. 
Bade durdifürómr, Bez. 100x83 2050 
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Mark 


Kat» Nr. 

93 Chrilt, Morgenltern, LandídhaR mit 
feligem und waldigem Terrala im 
Verdergrunde, Bez. 66x86 

ot F, Kraus, Vor dem Ball: Junge 

Dame, fich eine Role ins Faar fte. 
82X 50 , = 

Fel, PolTart, Bli 7 au f die At bech 
und einen Teil der Stadt Oranas 

bel Abendhe leucht. Bez. 125X 190 3500 

97 E. Pieters, Das Tifchgeher: Eine 

* von drei Perfonen bei Tilch« 

( a CES 

, Partie ap der ob lar 

cit. Bez. 1806. 113x 190 10 

sli in, Flora: Eine allegot 

ut Blumen auf die Flur 

875. 170x7 f EA 

n Lenbach, Fürlt Bien ank in 

ffieruniform u: Helm jo Halb” 
gur, fitzend, Bez. 120x98 

LV Raffaelfi, Landkh, m. Landhaus 2650 

im Vordergrunde, Bez. Säi, 

A, Leu, Alpenfee mit fd en ab: ett 

fiürz, Felswanden. Bez. 24x16 


2350 


Fi 050 


96 


A 400 


96 TS 


20000 


40000 


Skulpturen 
Nadi der Antike. Knahelípickcritt 
Bronze, dunkelbraun. Auf hohem ,, 
Holzpoftam. H.76 cm. Barbedlenne = 
) Reinhold Begas, Cie de Merode: 
tanzend, Bronze, H. 62 cm e 
Reinhold Begas; NelTos o. Dejanira- 
Bronze, dunkelgrün, FH. Wem 
cinliold Begas, Prometheus, der AP 
den Feilen gefdunieder wird, 1899. S 
Bronze, dunkelgrün. H. 87 cm 
Rei nhold Be gas und Walter 
Ein Paar grohe filbern dires cat ber: 
Lim Palmitiimme grupp.Liel d 
H.120cm. Ovfamtgew. 
273 E. Bevrer jc, Ma erp 
Bronzebüfte, grünl. patin, H. 6 
Rudolf Boffeft- Magdeburg, Parzen- 1500 
, relief. Bronze, hell, 11 DIE à 
Ant. Canova, Venus, Büfte. Wafi 
Marmor. H. 72cm : 
Max Klinger, Der At) Le Stel ! bender 2150 
Akt, Bronze. HL OU c ; 
2 Aug.Rodin, Victor! oi Bron 
kopf auf Marmorfodiel in grüz nlichen 
Tönen patiniert. H. 90 em . 
Stephan Sinding, Die Alrefie EG 
Oeichlechts. Holz, getönt. H. 170cm 
Franz Stu, Tänzerin. Bronze, 
fdiwarzgrüu patiniert, H. Go: 


271 R 


ca.32 


820 


g o0 


4200 


3000 


— ÀÀ 


Schluß des Heda 


heisaeiien Teiles, — Verlag 
Dro von Profi Hedri Nacht, G.m.».H, Leipeiy. 
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MODERNE KUNSTBEWEGUNG IN WIEN 
VON HANS TIETZE 


AS Wiener Kunfileben krankt feit Jahren an einer ungefunden Ifofierung. 
Infolge einer auf kulturellem Gebiete überaus unklugen Schutzpolitik ifi 
unfere Produktion durch Inzucht verarmt; der Konfervativismus bläht fich 
nit Erzeugnilfen, die anderwärts als zurückgebliebene Provinzkunlt unbeachtet 
lieben, und der Radikafismus fonnt fich, der Möglichkeit der Vergleihung mit 
em, was die lebendige Zeit anderwärts hervorbringr, beraubt, wahllos an allem, 
was ein Hauch der Moderne berührt zu haben ftheint, An diefer Verdorrung, 
durch die eine nahezu völlige Stumpfheit des Publikums verurlacht wird, 
Tagen die großen Künftlervereinigungen die Hauptfthuld, die Künfdergenoffen- 
"ok begnügt lich feit Jahren, ihr »Künftlerhaus« als Gelhäftslokal — mit 
TR Frühlings- und einer Winterfaifon wie in der Modebranhe — für ihre 
Mitglieder. zu verwenden, die Sezelfion ift trotz gelegentliher Anläufe, die 
738 Verdienft ihres Präfidenten Richard Harlfinger fein dürften, auf eine ähn- 
fiche Stufe gefunken. Für die Jugend if in diefem rein wirtfchafilii orga- 
nilierten Betrieb wenig Raum; entweder wurde fie in den Ausfiellungen mit 
allerhand Befchränkungen als Gat geduldet, oder be war zu gefonderten 
. Mérnehmungen genötigt, die dem offiziellen Ausftellungswelen gegenüber 
"mer in falfhem und verzerrendem Lichte erfcheinen. 
Nun har fi ein Teil der freien Künfilervereinigungen zulammengeran 
in einer ftürmifhen Eingabe an die Regierung nichts weniger als die 
emmunafifierng der beftehenden Ausftellungsgebäude gefordert. Ob ihr 
“ner begreiflihen Erregung entfprungener Schritt, dellen Form nicht eben 
Me glücklichfie war, zu einer gerade für die modernen Kunfibeftrebungen 
Redeihlichen Reform führen konnte, ift zweifelha& und kann es jetzt wohl 
Se bleiben, da indeffen unerwarteterweife eine Löfung gefunden wurde, 
rn den Bedürfnilfen der jungen Vereinigungen dienen zu können Icheint. 
n Palais Nako, in dem durch Jahrzehnte hindurch die Kunlthandlung 
liethke eine führende Rolle im Wiener Kunfileben gefpielt hat, ift durch 
ung oßherzige Verfügung leines gegenwärtigen Befitzers den jungen und 
ees? der Vereinigungen Pekenden Künftlern zu Ausfiellungszwecken 
en worden; der neu gegründete Kunltverlag Avalun, deffen fachlicher 
"rater der bekannte Kunfilhrififteller Arthur Rößler ift, hat die Organifation 
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des neuen Unternehmens übernommen, das hoffentlich die fthmerzlidY emp" 
fundenen Lücken in unferem Ausftellungswefen glücklich leben wird. 
Ehe die jungen Künftler nod Gelegenheit haben, fozufagen im eigenen 
Haufe ihr Können ins rechte Liht zu fetzen, haben einige von ihnen an 
anderen Orten Ausftellungen improvifiert, So har fich eine »Neue Net 
einigung« in einem Saale des Konzerthaufes in vorteilhafter und gelihmad* 
voller Weife eingeführt, lie befteht aus Künftlern, die fih von modernen 
Strömungen mädtig angezogen fühlen, aber vom traditionellen Ausdruck 
nicht [o recht loskommen, diefes Unklare ihrer Stellungnahme aber durch 
das Frifhe und — in Wien befonders feltene — Anlpruchslofe ihrer Jugend 
lichkeit wettzumachen willen. Der Bildhauer Jofef Humplik, der außer einer 
Anzahl knapp fachlich gehaltener Porträtbülten und einer gefpenfiilch vibrie* 
renden »Tánzerin« aus Wachs einen fehr eindrucksvollen Zeichnungszyklus 
zu E. Th. A. Hoffmannlchen Erzählungen und einige graphilche Blätter au“ 
tellt, in denen das palive Sein traumhafter Exiltenz eindringlich erfaßt ilt 
und der Maler Egge Sturm«Skela find die Führer der neuen Gruppe; diefer 
erfüllt den Auslauf fpätimprellioniftifcher Malere i mit einem intenfiven Gefühl 
das Menfhen- und Landfhaftsbilder von den Schauern des Erlebtleins durch: 
zittert fein läßt. Kommt diefer im wefentlihen mit den heute ihre Kraft 
verlierenden Ausdrucksmitteln aus, die bei Viktor Tifthler, einem jener Kanltler, 
die &hon als Routiniers auf die Welt gekommen zu fein heinen, durch Im 
iektion modernfter Anregungen künftlih neu belebt werden, fo if die Moder” 
nität bei den Graphiken Robert Philippis konfequenter und zwingendef, 
hat einen Backen Sinn für die Rhythmik von Weiß und Schwarz im Fladen” 
fil des Holzfhnits und weiß feine wohlabgewogene Raumaufteilung zum 
Träger feeliher Erregung zu machen, Der große Holzfhnitt »Die Sehnenden* 
und feine »Badenden« finden die Sprache echter künftlerilcher V olkstümlichkeit 
Von dieler Schar von Werdenden ftiit eine Gruppe von Gewordene? 
feltfam ab, die als »Bund der geiftig Tätigen« das Obergefhoß des Künftler 
haufes einnehmen, der Gegenfatz zu der üblihen Salonware des Erdgefholies 
läßt die Erzeugnille der »geiftig Tätigen« für das breite Publikum, das mut die 
Richtungen und nicht die Qualität fieht und beurteilt, leider als repräfentativ® 
Vertretung moderner kunft erkheinen, während in Wirklichkeit trotz des kralfen 
und zu Senfationszwecken unterfirichenen Kontraftes von oben und unten 2^ 
beiden Orten die gleiche Mittelmäßigkeit herríht. Seine Umgebung überrag! 
der Bildhauer Ernft Wagner durd intellektuelle Beweglichkeit und durch die 
Gefhicklichkeit, fein dem Dekorativen zuneigendes Formtalent in den Dienlt 
aktueller Geiftesftrómungen zu zwingen. Dabei behält er Itets mehr von 
feiner eigenen Perlönlichkeit als Grete Wolf, die früher anderen Anregungen 
refilos hingegeben nun mit gleicher proteusartiger Wandlungsfähigkeit abloluter 
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Malerei huldigt; ihre große Intelligenz und ihr (iderer Gefdimac hindern fie 
auch hier, ins Triviale zu fallen, aber die urfprünglibere Schöpferkraft, die 
voll und ungeziert aus dem innerlten Erlebnis quillt, fucht man in ihren 
N erken, die das von anderen Erarbeitete ins Gefällige verflachen, vergebens. 
rfreufichere Erftheinungen find Anton Pefchka, den ein feines Farbengefühl 
ei feinen Experimenten Diet, und Grete Leitner, hier wie ein Veilhen am 
Wege wirkend, die zaghafi und fheu andeutet, daß be wohl weiß und emp» 
ndet, worauf es ankommt. 
. Die beiden letztgenannten Künlilerinnen verraten den direkten oder in» 
trekten Einfluß Johannes Ittens, eines hier lebenden Schweizer Künftlers, 
“er die werdenden und felbft viele fich für angelangt haltende Künltler Wiens 
' letzter Zeit zu revolutionieren begonnen hat. Eine außerordentliche päda- 
GE e Veranlagung unterítützt dabei die Wirkung feiner zwingenden Perfön- 
eh und feiner ernlten Begabung. Sein Streben als Lehrer und als 
ünfiler ift, die fhwere Schichte konventionellen Fühlens und Sehens, die 
“en Einzelnen und die ganze Zeit umfängt, abzulófen und aus gereinigtem 
wunde eine Formenfprade eríprieflen zu laffen, die das tief Empfundene 
ehrlich umzufetzen vermag. In der eben erídienenen Aprilnummer der Wiener 
"unlizeitfhrift »Die bildenden Künlte« habe ich [eine Handzeichnungen mit 
W der zaudernden Vorlicht auszudeuten verfuct, die eine verftandesmäßige 
"useinanderferzung mir Fragen der Kunft erfordert. Indelen hat der Künfiler 
in feinem Atelier eine Ausltellung eröffnet, in der er außer Zeichnungen 
E Aquarellen auch Skulpturen zeigt, Verfuche, die Urgeletzlichkeit plaftifcher 
Jeltaltung und rhythmikher Beleeluüg auszudrücken, mit einer Frifhe ge- 
glüdr, vor der das Theoretihe, das foldien Bemühungen — und auch den 
"émalden [tens — bisweilen anhaftet, relilos verfhwindet, was Wauer, 
7208 und felbít Archipenko an ähnlichen Skulpturen gefhaffen haben, er- 
‚int armfelix und fdablonenhaft neben dem Reichtum von Ittens Figuren. 
lten hat einen Ruf an die Weimarer Kunlifhule erhalten. Sein Wege 
ang würde die junge Generation Wiens weit über die Kreife ausübender 
ünftlerfchaft auf das Empfindlidifte (chmerzen, er füllt mehr aus als die 
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üke Kies v æ e 3 a Se ah 2 
e ke, die feit Kokofchkas Überfiedlung ins Reich geblieben ilt, er ilt ein 
ih ment, ein Prüfftein, ein Antrieb in einer Stadt, die ohne einen folden 
re n 


atürlihe Trägheit nicht zu überwinden vermag; fie fühnt diefe Schwäche, 
m fie auch der ernften Kraft, die ihr von außen kommt, keinen farken 
lertand entgegenfetzt, fondern fih willig zu bellerer Erkenntnis zwingen 
far, More Wien, in dem Irten während des Krieges Gafirecht gewann, 
i Na ug lein, ihn nun im Frieden feltzuhalten, ich fpreche dielen W'unfd 

"amem eines ganzen Kreifes f[udhender Menfchen aus, den nicht er, aber 
*r ihn braucht, 
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GUSTAVO FRIZZONI 
(1840— 1919) 
VON GEORG GRONAU 


RST jetzt ift die Nachricht nach Deutfchland gelangt, daß Gultavo Frizzoni 

am 10. Februar in Mailand aus dem Leben gefchieden ift; nahezu 79 Jahre 
alt, Er war im Augult 1840 zu Bergamo geboren, aus einer alten Familie, 
von der ein Zweig noch dert in einem vornehmen Palaft anfällig ilt- Wer 
diefen einmal befuhr und die Kunftwerke gelehen hatte, die ihn Ihmüce® 
der wußte, daß die Liebe zur Kunft der Vergangenheit, die Gultavo Frizz0M® 
Leben die Richtung gab, aus guter alter Tradition des Haufes erwachfen war 

Trotzdem er feine Studien zunádt der Philologie widmete: und dam 
den Doktorgrad erwarb — der einzige Titel, den der allzeit befcheidene 
Mann führte —, ging er doch bald entíhlollen zu dem in Italien damals n9* 
wenig verbreiteten Studium der neueren Kunft über. Die Bekannılhalt mit 
Giovanni Morelli, der feit 1848 in oder bei Bergamo lebre, um erft anfangs 
der hebziger Jahre nadh Mailand überzufiedeln, wurde das große, entkheide 
Ereignis feines Lebens; der ftetige Umgang mit dielem originellen und an” 
regenden Geilt, die Intimität daheim und namentlih auf gemeiníchafilidien 
Reifen beftimmte ihn, fidi ganz der Belbáfügung mit der Kunft zu widmet: 

Für ihn bedeutete Kunít aber in eriter Linie: Malerei, und innerhalb 
diefer wieder die Malerei feines Vaterlandes. Nicht daß er hierin ganz P 


Mom Se: " = » sr 
einfeitig war, wie die Italiener es meift zu fein pflegen. Gelegentlich har € 
aber 


nde 


auch warme Worte für nicht-italifhe Kunftwerke zu finden gewufr, 9? 
ganz mit dem Herzen bei der Sache war er nur, wenn es fidh um die Meiltet 
handelte, deren Schöpfungen in leine Jugend hineingeleuchtet hatten. Diele 
früheften Eindrücke waren fo leht befiimmende für fein Leben, daß er bis z^ 
letzt eine ausgefprochene und fogar die Meifter etwas überlchätzende Vorliebe 
für die Lombarden und [peziell die Mailänder gehabr hat, Ic weil, dal ef 
Berenfons Urteil über diefe Schule falt wie eine perfónlidie Kränkung empfand. 

Oblfchon er fidh dank des vertrauten Umgangs mit Morelli zeitig einen 
weiten Überblick über die gelamte Entwicklung der italienilchen Matere! 
erworben hatte und jede Gelegenheit wahrnahm, fie auf ausgedehnten Reifen; 


auf denen er nah und nach alle bedeutenden Galerien Europas kennen 
at ef 


lernte (aber auch die kleineren, in denen es Italiener zu finden gab: F 3 
té 


dod: auf die Galerie Stroßmayr in Agram zuerft nachdrücklich hingewie 
fo lag es feiner Art doch fern, große Entwiddungen darzulegen oder den 
Zufammenhängen über die Jahrhunderte hinweg nadizufpüren. Er ging ver 
Einzelobjekt aus, das ihn felelte, von der Perfönlichkeit, die ihm in einem 
unbekannten oder nicht genügend beachteten Kunítwerk enrgegentrat; dann 
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begann das feine Analylieren und Kombinieren mit anderem Material, Bildern 
"nd Zeichnungen, denn er hätte nicht der Adept Morellis fein mülfen, der 
"T War, wenn er nicht auf das Studium der Zeichnungen feiner alten Meifter 
den größten Fleiß verwendet hätte. 
Diefe Form der Befchäftigung mit der alten Kunft ift mehr und mehr 
in Mißkredit geraten, feitdem eine rein formalanalytifhe Betrachtungsweile, 
urh einige Meifterleiftungen empfohlen, der jüngeren Generation als das 
einzig Bedeutfame in der Kunfterkenntnis erfcheint. Daß er mit feiner Ein- 
fiellung nicht mehr ganz sauf der Höhe der Gegenwarts Kand, har Frizzoni 
zu feinem Glück wohl nicht empfunden. Ihm blieb das Gefühl der Bitterkeit 
erfpart, das, was man lelbft für wichtig genug erachtet, ja als die erfte und 
dringlichfie Aufgabe, das Fundament aller künfigen Bauten, von den 
üngeren gering gefdtzt zu [ehen. Es mag aber immerhin nodi diskutabel 
leiben, auf welcher Seite die intimere Vertrautheit mit den Objekten, die 
usgangspunkt und Zweck unlrer Forfhung bilden, zu finden ift. Aus 
Fizzonis Auflätzen wenigftens klingt überall der warme Grundton eines 
erzlihen, ja innigen Verháltnifles zu den Werken, von denen er fpricht, und 
Macht deren Lektüre überaus Iympathikh. 
In feiner Art und Einftellung war es begründet, daß er nicht der Mann 

TT großen Bücher gewefen ift, fo fruchtbar er in feiner Produktion war. Sein 
e ?uptwerk — Arte italiana nel rinascimento, Mailand 1891 — ift auch nur 
die ZufammenfalTung mehrerer größerer Auffátze, von denen zwei falt mono» 
Sraphifc, einzelne Künftler «Sodoma und Peruzzi, einer ein einzelnes Monu«= 
ment (die Fresken der Caecilienkirche in Bologna), der vierte die Renaillance- 
Werke in Neapel und der letzte die italienikhen Bilder der National Gallery 
handelt. Daneben hat er in Buchform m. W. nur einen die Kunlifamm- 
ungen, die in der Akademie feiner Vaterltadt Bergamo vereinigt find, be» 
'andelnden Auffatz (Bergamo 1907), lowie die Publikationen über Morellis 
lider (Bergamo 1892) und deffen Zeichnungen, die er felbft fpater befaf 
(Mailand 1886), erfcheinen lalfen. Neben dielfen Arbeiten fteht — in Frizzonis 
iterari(dhem Nadlaß ifoliert — feine 1884 eríhienene Neuausgabe von 

are’ Antonio Michiels »Notizia d'opere del disegno«. Hier hat er in dem 
"Weiterten Kommentar reiches Willen niedergelegt und der Kunltwillenfhaft 
le bis jetzt maßgebend gebliebene Edition dieler widtiglten oberitalienikhen 

vellenfhrift geboten. 
Unendlich zahlreich, ja kaum überfehbar find die einzelnen, größeren und 
eren Auflätze, die er im Laufe einer Icrifiitellerifhen Produktion von 
einem halben Jahrhundert veröffentlicht hat. Indem er, auch hierin feinem 
großen Vorbild getreu, eine aufrichtige Bewunderung für deutíde Art und 


deutfche Gründlichkeit befaß (und dies hat für Morelli trotz [eines Spottes 
Nr.34. 6 VL js 
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volle Geltung: warum hāte er wohl fonii feine drei berühmten Bände in 
deutfcher Sprache erfcheinen laflen?), Bel ihm die bedeutfame Rolle eines Ver- 
mittlers zwifchen feinem Heimatland und Deutfcland zu. Dort berichtete 
er gern, namentlich im »Archivio storico italianos, der vornehmlien hiltorifdhen 
Zeitfchrift der Halbinfel, über neue deutíde Veröffentlihungen, hier über 
Neuerwerbungen der Sammlungen, Neuordnung der Mufeen, photographifche 
Bereicherungen und — das wichtige — hier teilte er auch gern feine eigenen 
feinen und wertvollen Beobachtungen mit. Der »Zeitichrift für bildende 
Kunlt« ilt er ein befonders Neißiger Mitarbeiter gewefen, durch mehr als dreißig 
Jahre hindurch, in den beiden letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts 
öffnet man kaum einen Band der »Zeitfhrifte, ohne darin auf einen Beitrag 
Frizzonis zu ofen. Da er die deutliche Sprache völlig beherrfchte, — hat 
er fih doch ihrer felbft in der Korrefpondenz mit Freunden bedient, die des 
Italienifhen kundig waren, und logar in deutfcher Schrift gefchrieben — "° 
war es ihm ein Leichtes, feine Gedanken in anmutiger Form der andere" 
Nation vorzutragen. 

Wie inhaltreih an feinen Beobachtungen find doch diefe kleinen Beiträg® 
Frizzonis! Man wird fie ftets mit Nutzen wieder zur Hand nehmen, mög" 
auch die darin niedergelegten Refultate längft [o fehr Gemeingut unler®® 
Fads geworden fein, daß man fid delen, der fie zuerít formulierte, kaum 
erinnert. Zwei feiner hübfcheftien Beobachtungen aber mögen hier hervof“ 
gehoben fein: wie er vor vielen Jahren ein Hauptwerk Collas aus der Heiligen” 
figur in London, den zwei Seitentafeln, damals nod in der Galerie Barbi- 
Cinti, jetzt feit langem in der Brera, und der Predella im Vatikan rekon” 
firuierte (Zeitfchrift 23, 299 und N. F. 8, 224), und ebenlo auffhluhreidi 
wie überrafhend durch die Einfachheit ¿waren wir andern nicht alle in der 
Irre gegangen?) der Nachweis, daß die lange Mantegna zugefdiriebene Pieta 
der vatikanifchen Galerie nichts anderes fei, denn ein Teil des großen Altar 
von Gio. Bellini in Pefaro «Emporium 1915). 

Das Bild Frizzonis, das hier zu [kizzieren verfucht wird, würde 
unvollftándig fein, wenn nicht von [einer Tätigkeit als Sammler einiges 8° 
Ger wird. In dem Nadruf, den er in der sZeitfhrifte feinem großen er" 
bild Morelli widmete (N. FU 1891, 201 und 243, hat er, von ihm 
als Sammler fprechend, an ein Wort des Wiener Kunftkenners Daniel Pentber 
erinnert, das der »compianto senatore« (fo hat er Morelli oft bezeichnet) 
gern anzuführen pflegte: »zeige mir, was du zu fammeln fähig gewelen b 
und ich werde dir fagen, was du wert bt, Wendet man delen Ausfpruc 
auf ihn fellt an, fo darf man lagen, daß Frizzonis kleine Sammlung en 
getreues Abbild feiner Neigungen wie feines Gemüts war. Nie werde K 
den Eindruck vergelen, als ih zum erftenmal — es find feither fat dreißig 
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Jahre vergangen — in fein Studierzimmer trat, wo er, von feinen Lieblingen 
umgeben, fidi meit aufhielt. Er wohnte damals, viele Jahre hindurch, in 
finem ftatlichen Palat in der Via Pontaccio, in demfelben, in weldem 
Torelli gelebt hatte. Es war ein rechtes Heim für ftille Forfderarbeit, fernab 
vom Geraufdwe der Straße, über Gärten ging der Blik auf die Apfis der 
uralten Kirche von S. Simpliciano, deren Backteinmauerwerk die volle farbige 
te in das Bild brachte. Der Raum war von mäßigen Dimenfionen, be- 
heiden eingerichtet; überall lagen Bücher, Zeitídhriften, Photographien, die er 
gern zum Ausgangspunkt der Unterhaltung wählte. Und hier hingen nun 
dicht aneinandergedrängr feine Lieblinge, die Stücke, die fein glücklich be- 
Sabtes Auge in auf immer vorübergegangenen Zeiten hier und da aufzufpüren 
gewußt, die er gewiß für befcheidene Summen (denn er war höcltens wohl- 
abend) erworben hate. Schon die Raumverhältnifle verboten Bilder, von 
großen Dimenfionen, aber Frizzoni war feinem innerften Welfen nad, wie 
der Freund fubtiler Nahbetrachtung, fo der Sammler von Bildern kleinen 
9rmats, Aber es waren denn auch lauter Delikatellen, rechte Stücke für 
den Amateur, und natürlidi alle aus den klafifchen Jahrhunderten der 
enaillance, Das Trecento fehlte, foweit ich mich erinnere, ganz, ebenfo 
die Nachblüte des Seicento'), für beide Epochen hat er fid auch als Forfcher 
"ur aus refpektvolfer Entfernung interefliert — obfdhon er, beiläufig bemerkt, 
der erite gewefen ift, der auf den geiftvollen Porträtmaler Fra Ghislandi (er 
War freilich ein Bergamaske!) hingewiefen hat. Und innerhalb diefer Selbít 
elcheidung hatte er feinen Lombarden wieder den Vorrang gewährt. Sie 
waren alle da, Foppa und Borgognone, Predis und Boltraffio, Solario und 
Sodoma. Moroni, fein großer Landsmann, fehlte natürlich nicht, und eben» 
lowenig Moretto. Aud die andere Schule, für die er eine belondere Neigung 
ate, die venezianilche, war reich vertreten, voran duech eine Jugend-Madonna 
von Gio, Bellini, fein wertvollfes Bild, aber dann war auch ein Darker heil. 
ieronymus von Montagna zu finden, eine zarte Katharina vonLotto; Pordenone, 
ariani, Previtali ergänzten die Gruppe. Spärlih die Umwelt, darunter 
Wieder zwei Stücke, wie vorbeftimmt für den künftigen Belitzer: Correggios 
Winziges Jugendwerk der »Vermählung der heil. Katharina« und der Bacchiacca, 
Adam und Eva, den Morelli fo gern heranzog, wenn er über diefen [chrieb. 
ie Schule von Verona vertrat Liberale, die von Ferrara Mazzolino, und für 
ologna fand Francia ein. 
lj Aus einem im Fiorentiner »Marzceco« erfchlenenen Nadıruf, der mir von befreun- 
er Seite aus der Schweiz übermittelt wird, erfahre ih, daß ein paar Seicentiftem in die 
mmlung dod, Eingang gefunden hatten, Bilder von Baciccio, Crespi und Volterrano. Die 
9ben khon angeführte Abficht Frizzonis, feine Bilder unter verfchiedene Mufeen zu verteilen, 
itd an diefer Stelle betätigt. 
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Inmitten feiner alten Meifter aber hing, das einzige moderne Bild, das 
er befaß, Morellis Porträt, ein Meifterfiük Lenbadis. Es ilt das eine der 
beiden, die diefer von Morelli gemalt hat (das andere in der Galerie in Bergamo 
als Titelblatt dem dritten Band der »Kunftkritifchen Forfdiungen« beigegeben. 

Wenn man in der Erinnerung die anmutigen Werke fidi zurückruft, 
unter denen Frizzoni viele Jahre feines Lebens verbradwe, [o fühlt man, 
daß der Satz, den er in dem erwähnten Nachruf auf Morelli niederfdrieb, 
das Glück eines Lebens in Worte faßte: seinen bekannten Meilter aus der 
Blütezeit auf einer fo glücklihen Stufe feiner Entwicklung beobachten zu 
können, hat einen unfäglihen Zauber.« 

Was wird das Schickfal feiner Sammlung fein? Daß fie vor der Zer- 
ftreuung durch Auktion bewahrt bleibt, hoffe ich beftimmt. Vielleicht hat er 
be, Morellis Vorbild auch hierin getreu, der Akademie in Bergamo vermadt- 
Vor Jahren äußerte er einmal zu mir den Gedanken, fie zu verteilen, die 
Venezianer follten nach Venedig kommen, die Lombarden nach Mailand ufw. ES 
wäre khade darum, wenn diefe Vereinigung, die fo viel Perfönliches enthielt, 
auseinandergerillen würde. Hoffentlich denken die Mailänder Freunde daran. 
be wenigftens in einem Band mit Reproduktionen künfügen Geldiledwern 
zu bewahren, ` 

Frizzonis Art erklärt genuglam, daß er nie eine öffentliche Stellung, ZU 
der er, wie damals wenige in Italien, berufen gewelen wäre, bekleider hat- 
Dafür wirkte er inoffiziell vielfach tätig mit. Die Galerien von Bergam® 
und Lovere hat er felbit neu geordnet; an anderen Stellen gab er gern SE" 
hörten Rat. In den Katalogen der Galerien, befonders Oberitaliens, die in 
den letzten Jahren erfchienen find, beobachtet man überall feine Mitwirkung? 
aber nicht nur dort: gibt es doch keine Galerie in Europa, in der fein er“ 
probtes Auge nicht wichtige Entdeckungen gemacht hätte, Und hier hatte a 
die echte Weitherzigkeit eines reihen Mannes; er war nie ānghlih auf fein 
Primat bedacht. Um fo mehr freute es ihn, wenn das eigne Urteil fidi mit 
dem anderer Fadgenollen begegnete. Lebhaft ift mir gegenwärtig, wie er eint 
zwei deutfhe Freunde, Eugen Schweitzer, an dellen Sammlung Frizzoni fe 
gern mitgeholfen hat, und mich, im erzbikhöflichen Palat in Mailand vor €in* 
»Anbetung der Kónige« führte, die als Scarfellino ausgeftellt war; und 25 
wir beide auf feine Frage nah dem wirklihen Autor den Correggio €” 
kannten, da freute er [idi fo recht von Herzen, die Anfıcht, die er fich felbit 
längft gebildet hatte, von anderen beftütigt zu finden. Denn er war vo 
fidtig, und ehe er ein Urteil ausfprach, brauchte er oft geraume Zeit; und, 
der Schwierigkeiten eingedenk, die von Vorfhnellen fo gern vergellen werden, 
hat er fogar eine wohl zu begründende Meinung gern nodi verklaufuliert — 
im mündlichen Gefprád, wie in feinen Auffätzen. Er war kein Mann der 
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apodiktifchen Anributionen, auch hierin ganz er felbft, und auch dadurch 
*twas unmodern. 

Mit ihm ift in Italien der Hauptvertreter der Morellifchen Schule dahin» 
gegangen, die freilih, ohne daß man es recht wahr haben will, ihre weite 
Verbreitung gefunden hat und ihr Werk getan har. Was ihn von Morelli 
unterkhied, war die mildere Form fremder Meinung gegenüber. Alles Schroffe 
war ihm wefensfremd. Und fo denken wir ihn uns gern als einen der Italiener, 
der inmitten des vulkanifhen Ausbruchs politikher Leidenfhaft in feiner Nation 
im Herzen die Empfindungen wahrte, die er durch ein Menfchenleben für 
Deutihland, feine WilTenfhaft und deren Vertreter gehegt hatte. Daß er 
in dem Augenblick, wo es gilt, zerrillene Fäden wieder anzuknüpfen, nicht 
mehr unter den Lebenden weilt, erfüllt uns mit dem Gefühl fthmerzlichen 
Bedauerns. Wie wenige wäre er berufen gewelen, bei neuer Verftändigung 
mitzuhelfen. . 


FRANZÖSISCHE ANKLAGEN 
GEGEN DIE FRANZÖSISCHE DENKMALPFLEGE 
VON OTTO GRAUTOFF 


E der franzöfikhen Kammer wurden am 16. Mai fhwere Anklagen gegen 
die franzöfikhe Denkmalpflege erhoben, als Lafferre, der Miniter des öffent“ 
lihen Unterrichts und der Schönen Künfte, um die Bewilligung von vier 
Millionen für den Schutz der gefährdeten Baudenkmäler nachfuchre. 

Aus der teilweile fehr erregt geführten Debatte ergab fid), daß der 
Unterrichtsminifter es bisher noch nicht für nötig gehalten hat, die Ruinen- 
Rätten zu befuchen, fo daß er nicht in der Lage war, die mannigfaltigen An: 
klagen zurückzuweilen oder richtigzuftellen. Er bat immer wieder um Ge- 
duld und verlidwerte immer noh einmal, er werde die vier Millionen Mhon 
gut anwenden. Man möge ihm nur Zeit lallen. »Zeit lalfen?« fragte Jean 
Locquin, »aber Sie haben ja ihon Zeit gehabt. Sechs Monate lind feit dem 
Watfenftilland vergangen. Act bis zehn Monate liegt die Befreiung man- 
cher Gebiersteile zurück und nichts ift gefhehen. Man braucht nur einige 
Stunden in den Gegenden von Reims, Saint-Quentin, Noyon, Arras oder 
Compiègne zuzubringen, um [id zu überzeugen, daß die Denkmalpflege feit 
dem Waffenkilltand ihre Pflicht nicht erfüllt har. Nicht eine einzige Schutz“ 
maßregel ift feit fedis Monaten in Reims, Saint-Quentin, Noyon und Com 
piégne getroffen worden. Als ich vor vierzehn Tagen in Reims war, waren 
in der Kathedrale etwa fünfzehn Arbeiter und Kriegsgefangene mit det 
Säuberung des Schiffes befchäftigt. Die Errichtung eines Gerüftes ifi bisher 
noch nicht einmal begonnen worden. Seit dem vorigen Jahre ift nichts 8°“ 
fhehen, um die Kathedrale vor Wetterkhäden zu fhützen. Niemand bal 
daran gedacht, ein Notdadi zu erriditen, In Saint-R&mi in Reims war nicht 
ein einziger Arbeiter, niht einmal ein Aufleher, zu lehen. Die prachtvollen 
Glasfenfter der Arts lind teilweife verfhwunden. Teile der Fenfter hänge" 
fo herab, daß be von Touriften mitgenommen werden können. In der a 
hat fich ein Handel mit den Scheiben der Kirdenfenfter von Reims entwickelt- 
Einwohner von Reims verkaufen fie an Touriften. In Noyon und Saint~ 
Quentin find die Zuftánde ebenfo. Alles verkommt durch W etes Khaden. 
Obwohl 300 000 Franken für das Schloß von Compiègne angefordert worden 
find, ift auch dort feit fedis Monaten nichts gekhehen. Die Sdiloffeniter 
fanden den ganzen Winter hindurdi offen, [o daß auch hier bedeutend 
Schäden durch das Wetter wahrzunehmen find.« i 

Da der Minifter mit Ausflüchten antwortete, die Schuld auf den Mun 
an Arbeitskräften und auf die ungenügenden Leiltungen der Gefangenen ^. 
zufchieben verfucte, griff Jean Bon den Miniter nod: energilder an: * - 
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it eine fehr bedenkliche Angelegenheit. Wir wünkhen mehr als theoretikhe 
Verfpredungen. Seit zehn Monaten, Herr Minifter, hätten die Ihnen anver- 
trauten Schätze in Schutz genommen werden follen, Es fheint uns nad 
dem, was Herr Locquin lagte — und Sie haben feine Worte niht be- 
firitten, — daß der Befud des Minilters das eríte hätte fein müllen, was 
man uns fogleià am Tage der Räumung diefer Gegenden durch die Preußen 
berichtete. Ihre Sache war es, das Notwendige zu veranlaflen und umgehende 
Anordnungen zu treffen. Nad zehn Monaten erit fagen Sie, daß Sie fih 
anfehen und fich vergewillern würden, was zu tun fei. Das genügt nicht. An- 
dererfeits haben fih zweifellos die bedauerlihlien Mißbräuche eingeftellt.« 

Bertrand de Mun erklärte: sIm Oktober 1918 waren noh bedeutende 
Refte von Saint-Rémi vorhanden. In den letzten fedis Monaten ift für den 
Schutz der Kirche nichts geldehen. Einem Sturm lind Anfang April eine 
Seitenfaffade und neun Travées zum Opfer gefallen, fo daß die Kirche jetzt 
niht wiederhergeftellt werden kann. Das ift Ihr Werk, Herr Minifter.« 
*an Bon ergriff dann noch einmal das Wort und Khilderte, wie alle Tou- 
riften fich Erinnerungen, Steine, Säulenteile, Fenfterteile, Brucltüke der 
Skulpturen ufw. mitnähmen. Der Sakriltan der Kathedrale von Reims habe 
durch diefen Handel eine Tageseinnahme von 250—300 Franken. 

Louis Marin, der Berichterltarer der Budgetkommiffion, wies darauf hin, 
daß die Baudenkmäler Frankreichs nodi von einer großen Gefahr bedroht 
Waren. Es beítehe in der Mufeumsverwaltung die Tendenz, die mobilen, 
aus den Kirchen Frankreichs geborgenen Kunftwerke den Provinzltädten 
niht wieder zurückzugeben, fondern diele Kunftwerke den faatlidhen Muleen 
einzuverleiben. Dagegen mülle proteltiert werden. Weiter erklärte der Be» 
rihterfiater: Eine andere Gefahr, die in der Abgeordnetenkammer felbít 
erörtert worden ift, wobei die Diskullion früher einen mehr fheinbaren wie 
“irklihen Gegenfatz herbeigeführt hate, war der Gedanke, eine große Zahl 
von Ruinen zu erhalten. — Es ift eine ausgezeichnete Ablicht, Ruinen zu 

"wahren, weldie unwiderleglihe Zeugen des barbarifhen deutfchen Werkes 
tien, — eine Erinnerung für die Generationen, die während des Krieges 
lebten, eine Warnung für die zukünftigen Gefhlecter, eine Lehre auch für die 
zahlreichen Fremden, welche die Schlactfelder, wo das Schickfal der Menfch- 
eit entfchieden wurde, befuchen werden, und die zugleich unfere Leiden und 
die Roheit der Horden von jenfeits des Rheines beurteilen lernen. «Sehr 
gut!) — Aber diefe Ruinen dürfen nur in gewillen Fällen bewahrt bleiben, 
und der Wille der Kammer, wie aus dem Geferz über die Wiedergutmachung 
der Schäden hervorgeht, Keint gewelen zu fein, daß man die in Mitleidenfchaft 
gezogenen Bauwerke jedesmal wiederherltellen folle, wenn der Zuftand dies 
&eftatter, a 
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Endlich geht aus den Mitteilungen Louis Marins hervor, dab die fr 
zófifhe Regierung eine Publikation vorbereitet, in der alle abtransportierte? 
mobilen Kunftwerke namentlich aufgeführt und befcrieben werden follen. 

Diele Kammerdebatte hat in der ganzen franzöfldhen Prelle ein leb- 
haftes Echo gefunden. Wenn wir in Dentfdhland von diefen Verhandlungen 
Kenntnis nehmen, fo gefchieht es niht — wie die Pranzolen dauernd be- 
haupten — aus Schadenfreude, fondern in unferer Notlage der Verteidigung. 
zu der uns unfere Gegner leider zwingen. Immer wieder liet man in fran» 
zóhíden Zeitungen und Zeitfhriften, daß unfere Denkmalpfleger im Krieg? 
nur geftohlen, geplündert und zerítórt haben, daß die Deurfchen fih als 
Hüter von Kunftfhätzen unwürdig gezeigt haben, daß die Franzolen allein 
edle und reine Wahrer der Kunfifhätze leien. Das fdeint doch nicht gan? 
zu immen, wie diefe Kammerverhandlung zeigt. Wieder einmal möchten 
wir an das [höne Wort des »Populaire du Centres erinnern: 


»Es erhebe Deh das Volk, defen Hände rein geblieben find.« 


713 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 

ki runo Sauer T. Der ausgezeichnete 
"er Archäologe Bruno Sauer ift am 
id s ai nach längerem Leiden, doch plötz- 
keit im 25, Lebensjahre aus feiner Tätig- 
d etilen worden. In ihm beklagt die 
E he ardyiclogikhe Wilfenfhafi einen 
mften gediegenen Gelehrten und feine 
feunde einen lieben, guten und treuen 
enichen voll Befcheidenheit und Würde. 
fud 1861 in Leipzig geborene Gelehrte 
Idierte in Münden, wo ihn Heinrich 
runn in die Archäologie einführte, in 
EN und Leipzig, Dalclbft promovierte 
des 36 mit einer Dillertation »Die An» 
"us der fiatuarifhen Gruppes. Nach 
= e Reifen in Italien, Griechenland 
in G; elnafien habilitierte lich Sauer 1892 
iellen; feine Habilitationskhrift behan- 

"te die »Altnaxiche Marmorkunft«. 
n 5 erhielt er die ordentliche Profellur 
Jr KL Archäologie in Gießen, fpáter in 
Och wo er das letzte Jahrzehnt lehrte, 
AR alle feine Arbeiten find aus dem Ge- 
hr der klafifhen Kunftarcháologie; er 
get anter der Hemmung, die die nicht 
“uf der Höhe der lich felbit geltellten Auf» 
gaben fiehenden Kuni- und Lehrfamm- 


ungen der beiden Univerlitäten, an denen , 


èt Ichrte und arbeitete, ihm auferlegten. 
* außerordentlihe Denkmälerkenntnis, 
Cafe er verfügte, hatte meift an Ort 
alle. telle keine Unterlagen, und für feine, 
; d dAnforderungen der willenkhaftlichen 
E "ie voll und ganz entfprechenden Ara 
iten war er viel auf fremde Bibliotheken, 
OH seg und Abgüflemufeen, fowie das 
vobiklungsmaterial anderer arhãologilthen 
dap qure angewiefen. Es iff auch klar, 
te Schülerzahl des beliebten Lehrers 
Kiel und Gießen eine belchränktere 
ME wo das Lehrmaterial mit Berlin, 
'ünchen, Bonn, ja mit Würzburg, Leipzig. 
übingen, auch Frankfurt a. Main nicht 
en Vergleich aushält. Sauers zahlreiche, 
Loi meift kleinere Publikationen zeigen 
d reiches Willen, feine vorbildliche Ge» 
us lenhaffigkeit und cine künftleriche Kom» 
nationsgabe. Es ift verblüffend, in feiner 
auptpublikation sdas fogenannte Thefeion 


und fein plaffifcher Schmuck« (Berlin 1899) 


fih von ihm die Wege führen zu laffen, 
die ihn inftand fetzen, aus erhaltenen 
Fuffpuren und Pfíasencindrücken ganze 
Giebelgruppen zu rekonliruieren, deren 
Gegenltand nicht einmal überliefert ift. 
Von fonftigen Publikationen Sauers feien 
nodi die größeren Abhandlungen »Der 
Weber-Labordelkhe Kopf und die Giebel. 
gruppe des Parthenon« und »Der Torfo 
des Belvederee genannt, Von großem 
Werte für die archäologilhe Willenfchaft 
[ind auh Sauers, melt in der »Berliner 
Philofogithen Wochenkhrifi«e erkhienenen 
Befprechungen ardiaologifther Neuerkheis 
nungen, in der er fachlich und klar, und 
fets auch in maßvoller Weile feine Ge- 
danken ausbreite. — Der Seemannkde 
Verlag und die Redaktion diefer Zeitíchrilt 
widmet ihrem wertvollen Mitarbeiter ein 
warmes Andenken, In der »Zeitlchrift für 
Bildende Kunft« erfhienen in den letzten 
Jahren ein paar trefflihe Auffatze Bruno 
Sauers » Alte und neue Niobiden« €I91 1) 
und » Atti£he Kunft im Zeichen des großen 
Peloponnelifdien Kriegese (1917), Der 
letztere Auflatz fhließt mit einem Hym- 
nus auf die Eirene des Kephifodot, das 
Friedens[ymbol des großen Krieges. Bruno 
Sauer war kein Kämpfer, aber wenn ein 
Mann [o wie er nur im Schönen gelebt 
hat, darf man ihm den letzten, längfien 
Frieden gönnen in unferer häßlichen Zeit 
Max Maas; 
Li 

Profelfor F. Erni Morgenftern T. 
Am 26. Mai verfhied in Frankfurt a. M. 
Profellor Friedrih Erni Morgenitern, der 
letzte Maler aus der [eit 1772 dort an- 
fälligen Künftlerfamilie Morgenitern, die 
feit fedis Generationen den Malerberuf in 
regelmäßiger Folge vom Vater auf den 
Sohn vererbte. Am 17. Januar 1853 ge- 
boren, war er feit 1872 Schüler feines Vaters 
Carl. Morgenltern, daneben ftudierte er im 
Städelfhen Infitut bei Haflelhorft, Kaupert 
und Steinle. Seit 1875 unternahm er faf 
alljährlich ausgedehnte Stwlicnreifen, die 
ihn nach Holland, Belgien, Schottland und 
Italien führten. Namentlich die maleri&hen 
Küftenftädte Hollands, lowie die belgifhe 
Küfte wurden das Lieblingsgebiet leines 
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Schaffens. Dort und in Venedig arbeitete 
er viel mit Dill und Schönleber zufammen, 
mit denen er befreundet war. In den 
letzten Jahren wählte Morgenftern [eine 
Motive aus der deuten Heimat und 
beachte namentlich 1917 und 1918 eine 
befonders hëne Ausbeute von einem 
Sommeraufenthalt an der Lahn und am 
Neckar heim. Mir befonderer Liebe hing 
er aber an feiner engeren Heimat, an Frank- 
furt und an dem Taunus, deren Schönheit 
zu preilen und zu verewigen fein fleibiger 
Pinfel nie müde wurde. Als Menkh war 
Morgenltern ein Frankfurter Bürger von 
echtem Schrot und Korn, von feftener 
Lauterkeit der Gefinnung und einem aufler= 
ordentlich feinen Verliandnis für alles, was 
Kunft betraf, ein feltener Kenner der Fran- 
cotopographie und Lokalgefcicte, 
€ 


In Wien [tarb der als Hiorten, Genre» 
und Porträtmaler tätige Prof. Alois Hans 
Schram in 55. Lebensjahre, er war ein 


Schüler der Wiener Akademie unter 
Makart und Trenkwald. 
PERSONALIEN 


Der Direktor am Deutkhen Ardiào- 
logifchen Inftitut in Athen, Baurat Hubert 
Knadkfuß, hat eine Berufung der Teh- 
nilchen Hodifdule Münden angenommen. 

D 


Kurt Zoege von Manteuffel hat 
einen Ruf als Direktorial « Afliftent an das 
Dresdner Kupferltichkabinett erhalten, dem 
er zum 1. Juli Folge leiften wird. Er 
tritt damit in die Stelle des durch den 
Krieg leider allzu früh entrillenen Loß- 
nitzer ein, — Manteuffel, der früher làn- 
gere Zeit redaktioneller Mitarbeiter beim 
Thiemefhen Lexikon war, hat fih im 
Winter 1914/15 ein befonderes Verdienft 
durch die Betreuung des Deutfchen Kuni- 
hifforifthen lafiituts in Florenz erworben; 
unter den Khwierigen Umftänden des erfien 
Kriegsjahres hat er das Infiitut vertretungs= 
weile geleitet und bei Ausbrudı des Krieges 
mit Italien. die Materialien in Bchere Hand 
gegeben, In letzter Zeit war Manteuffel 
im Berliner Kupferftichkabinett tätig. 

E 


Nekrologe — Ausfiellungen 


Dr. Max Semrau, außerordentliche? 
Profellor für mittlere und neuere Kun" 
gelchichte und Vorlteher der kunfigekhicht" 
lichen Sammlung in Greifswald, ilt zu" 
ordentlihen Honorarprofellor 
nannt worden. 


er 


+ 


Der willenfhafilihe Hilfsarbeiter ve 
Keltner » Muleum in Hannover, is 
Carl Küthmann, ilt zum wiflenfcbal 
fichen Afliftenten dafelbft ernannt worden 


INSTITUTE 


Die Villa Medici, die feit Kriegs 
beginn gefhloffen ift, foll wieder qu 
und in alter Weile fortgeführt were, 
Da feit 1914 die »Prix de Romes pe 
zur Verteilung gelangt find, fo follen ja " 
mit einem Male die Rompreife für 1u 
Jahre verteilt werden. 


AUSSTELLUNGEN 


Im [fahre 1920 wird wiederum ffel- 
große Kunftausßellung im UM bnc 
dorfer Kunftpalalt, aber diesmal me 
Mitwirkung der Berliner Künfiler ins 
Rattfinden. Da die Mittel des V eer" 
zur Veranfialtung von Kunfrausftellass 
nicht ausreichen, befchloß man die «0000 
Dülleldocf um einen Vocldhufi von 1^ 
Mark zu bitten, ^ 

In Mailand fand in der Galerie d'r 
eine große Ausficlfung von Purut ns; 
(iam, in der hauptlächlich Sironi; Feras 
Evila, Balla, Depero vertreten wart? 

? die 

Inder ParilerGalerieDrueı habent" 
Führer des Herbitfalons: Paul Bolt 
Charles Desvalliéres, Dufresnoy- ar. 
Flandein, Charles Guérin, Madame au 
val, Dunoyer de Segonzac, vergt Me eint 
und der Bildhauer Albert Marque ^ 
Sonderausfiellung veranftaltet. 

LJ 


[van Mestrovic hat zufammen vý 

anderen ferbilchen Künftlern in e palais 

flawifchen Kunftausftellung im Petit tollal- 

zu Paris den Entwurf für einen NO oct, 

tempel, den Kallovo bauen foll, ausge 
D 


Ausftellungen — Forfhungen 


s Kunftverein Bautzen hat feine 
te Ausfiellung feit Kriegsbeginn im 
eidimufeum eröffnet; Be enthält u. a, 
e Gedáchtnisausfiellung von Aquarellen, 
=eichnungen und Radierungen von Walter 
von Kte Bautzen und Sonderausftellungen 
Max Frohberg-Dresden, Rolf Friede» 
aan- Bautzen und Max Poldradt-Bautzen, 
vide dem durch Geilteskrankheit feiner 
&verfprechenden Laufbahn Dh entrilfenen 
ungen Seidauer. 
D 


e Die Kunfihandlung Carl Nicolai, 
„erlin W. bringt eine Gemäldekollektion 
Ludwig Kainer zur Ausfiellung. 


FORSCHUNGEN 


G München, Kunftwiffenfhaftliche 
Stellfchaft, InderSitzung vom 17. März 
„grüfk der Vorlitzende Herr Wolters die 
und dem Felde heimgekehrten Mitglieder 
Bur gedenkt des gefallenen Mitgliedes Fritz 
er, 

ia Budiheit bringt zu dem Buche 
fh lagen über Grünewald einige Aus- 
Hagen. Im Gegenfatz zu dem von 
z gen konfiruierten hypertrophifthen Wan- 

Ttrieb Grünewalds nimmter einen lángeren 
ehnftz Grünewalds in Mainz an, Sand- 


rar : en 
arts kurze Notiz darüber ift um fo Eeer. - 


Wegender, da Sandrart nodi aus direkter 
Refe e überlieferung [chópfen konnte. 
walds nt fehnt das Sculverhältnis Grüne- 
(en zu Holbein ab, in Farbe und Typus 
er fi er keine Berührungspunkte finden, 

immt der von Glaser vertretenen An» 
Sai? bei, dal Holbein bei feinem 

ARfurter Altar den Einfluß Grünewalds 


e E und zwar müllen khon bedeu= 
aH 
Schwank 
Die W 


De lind in der Mainzer Kunft zu fuchen, 
€ Va ees weilt an einem bisher 
der nat beachteten Bilde des Meilters 
in armliädter Paffion, den Thode ien 
in 2iehungen zu Grünewald brachte, 


rb nad, daß nach der Stellung Orbs 
tafel ainz der Schöpfer der dortigen Altar- 
ein Mainzer Künfiler war. Es if 


her die Perfönlichkeit des Malers Fried- 
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rich Carbon, der in den fünfzig Jahren im 
Dienfte des Mainzer Erzbikhofs Dieter 
ftand, der durch Hilfe Orbs Erzbilthof von 
Mainz wurde, befonders zu beachten. 
Unter Einwirkung des Meifters der Darm- 
ftädter Paffion und der von Hagen be- 
fonders hervorgehobenen Glasmalerei If 
Grünewalds Kolorismus zu erklären. In 
Mainz ift aud: der Ifenheimer Altar ge- 
malt worden, der mittelalterlihe Werk- 
Itattbetrieb (är die Anfertigung eines fo 
groben Altarwerkes mit der vom gewóhn- 
lien Parbenfchema fark abweichenden 
Farbgebung in einem Klofterbetrieb für 
unmöglich erfheinen, auch die von Sand- 
rart im Mainzer Dom erwähnten Altar» 
arbeiten bezeugen das Vorhandenfein einer 
größeren [iabilen Werkfiat. Der Vor- 
tragende kommt dann ausführlicher auf 
die Datierung des Ifenheimer Altars zu 
fpredien, dellen Entfiehung er im Gegen- 
fatz zu den beftehenden Anfıchten vor 
die Frankfurter Grifaillemalerei fetzt. Die 
Skulpturenlalfen eine Datierungum 1500zu. 
Die Gemälde zeigen koloriftikdi zwei ver- 
fchiedene Stufen, Kreuzigung und Ver- 
kündigung die frühelte, Eingelskonzert die 
fpätere. Die Münchener Verfpottung, 
deren Eindruck ` durch die neugemalten 
Augen, die ausgekratzt waren, fehr ge» 
mindert ift, zeigt bereits die zweite Stufe, 
fo dab der lfenheimer Altar um diele Zeit 
gemalt ift, da die nac 1509 entfiandenen 
Frankfurter Flügel malerifth: wieder eine 
Weiterentwiclung zeigen, Zu der Hypo- 
thefe Hagens von der Italienreife Grüne» 
walds legt der Vortragende ein Bild aus 
der Sammlung Johnfon vor, füdfranzöhlk 
um 1480, das gleichfalls die von Hagen 
aus der Pelellino-Predella herausgehofte 
Sdiergenfigur in falt gleicher Haltung wie 
auf der Münchener Verlpotung enthält, 
Unhaltbar ift die von Hagen herangezo» 
gene Stelle aus dem Teliament von Reiz, 
mann, die triumpha Caefaris betreffend, 
in denen Hagen Gemälde fehen will, 
vielleicht fogar Kopien von der Hand 
Grünewakls. Hier kann es fih nur um 
Stiche handeln, denn es wird bei den an- 
deren Stücken des Inventars immer aus» 
drüclich hinzugefetzt: gemalt Tuech, wäh- 
send bei der Anführung der Triumpha 
Caefaris diele Bezeichnung fehlt. 


Herr Buchheit befireitet endlich die einen 
Ichreienden Schergen dazftellende Zeichnung 
im Louvre als Arbeit Grünewalds. Herr 
Halm heht in ihr die Hand Wolf Hubers. 
Herr Halm verweilt alsdann nodi auf ein 
bisher überfehenes begeiltertes Lob über 
Grünewalds Münchener Erasmusbild in 
»Semilaffos vorletztem Weltengang®, von 
dem bekannten Gartenkünftler und kunft, 
liebenden Schrifieller Hermann Fürft von 
Püdtler- Muskau 41835), das ebenfo für 
die Wertfhätzung Grünewalds zu jener 
Zeit, wie für Püclers hohe, geihmak- 
lihe Gefinnung von gleichgroßer Bedeu- 
tung ilt, 

Herr A. L. Mayer betont in der weiteren 
Diskuf&on, dal die Basler Kreuzigung 
ficher als Grünewalds früheftes erhaltenes 
Werk zu betrachten if und die nur in 
Stichen und in Kopien auf uns gekommene 
Kreuzigung, die eint Herzog Wilhelm von 
Bayern belaß, zwilchen der Basler und 
Ifenheimer entíranden fein muß, nicht aber, 
wie Hagen meint, echt einige Jahre nach 
der Vollendung des Ifenheimer Altars. 
Bucheits Datierung des Ifenheimer Altars 
auf 1500 hält Mayer für zu früh. Er 
letzt die Entfiehung der Tafeln in die 
Jahre 1507 —11 und glaubt, mir Buchheit 
den Unterfchied der zwei Tafelgruppen 
niht nur in Farbengebung, fondern 
auch in der gefamten Technik betonend, 
daß zwilchen der Fertigfiellung der erften 
Gruppe (Kreuzigung, Verkündigung, Auf» 
erltehung? und der zweiten eine Paule 
eingetreten ift, während der Orünewald 
vielleicht die Frankfurter Grifillen gemalt 
habe, Schließlih weilt Herr Mayer auf 
die Haltlofigkeit von Hagens Hypothefe 
betreffend ein  Martyriumsflügelbild des 
Altars für lffigheim hin und betont, daß 
der fog. Kopf eines fingenden Engels im 
Berliner Kupferfih-Kabiner, den Hagen 
für einen Ichreienden Schergen anlıeht, un- 
bedingt ein Kinderkopf lei, ebenfo wie 
der weibliche Studienkopf in der gleichen 
Sammlung unmöglich für einen Männer- 
kopf, wie Hagen will, angefehen werden 
könne. 

Am 18, März Iprah Herr Dórnhóffer 
in der Alten Pinakothek vor dem Ifen» 
heimer Altar über delTen Erhaltungszultand 
und fchilderte die reftauratorilihen Maf- 


Aus der Kunltwillenfchafifidien Gefell&hafr in München 


nahmen, die in Münden ausgeführt 
wurden, : 
Vor der Überführung des Altarwerkes 
nah München war es von dem Beris abe 
erftatter und Profellor Kinkelin in Kolman 
felbit eingehend unterfucht worden. 
ergab lich, daß mehrere der Tafeln gn 
gebreitete Blafenherde zeigten und dal d 
Holzwurm in fämtlichen Bildern in me^ 
oder weniger verhängnisvoller Weile E 
arbeitet hatte. Es ergaben fich auch Pe 
zeichen dafür, daß der Wurm noch well 
tätig war. t 
Der Transport wurde unter Ans", 
dang aulleroedentlichfter V orlidwsmabreg s 
durchgeführt und verlief ohne die gering 
Schädigung der Bilder. Die alsbal 
ginnenden Arbeiten befchränkten Hp dem 
welentlichen darauf, die Bilder vo, 
Holzwurm zu befreien, die lofe gewor or 3 
Farbfiellen zu befefügen und kleinere ze 
gefallene oder abgeltoßene Stellen 24 wd 
gänzen, Die Übermalungen, die an find 
[diedenen Stellen zu beobachten |" el 
wurden befallen, außer wo be den farbig 
Eindruck der Bilder befonders umane 
[diadigten. So wurden einige hal 2 le 
Übermalungen in dem roten Ge 
der Madonna auf der » Menfdiwere r 
Chrifti« entfernt. — Zu einer etwas WE 
gehenden Reltaurierung bot allein Mic 
della Anlaß. Diefe wies in der * 


Iprünglich aus zwei Teilen beftehende, Ka 
aber in einen Rahmen gefaßte Tale! Ze 
zulammengefügt worden war, lo alten 
Linien der Zeichnung in den beiden Hà 

nicht mehr zu einander paßten. 


e 
gebracht und der dadurch lich ergebe”, 
Zwilcenraum von 3cm durch cine üng- 
tikale Mittelleifie gedeckt, wie fie uror Ont 
lidh licher auch vorhanden wat. breit 
den innern Bändern fiellenweile ban ente 
auftretenden Übermalungen wurden "ihi 
fernt und die darunter befindlihen ^^ 
ganz unbeträctlichen Verlaf? sge 
gänzt. — Alle diefe Mängel und 1 ram 
zungen [prechen aber im Gefam e itf 
des Altarwerkes in keiner Weile Se? 
feine Erhaltung darf im ganzen als glänz 
bezeichnet werden. 


Forkhungen = Offentliche Kunfipflege 


Rupie Pfafik- im Umkreis von 
im jun befpricht Rud. Oldenbourg 
buche, Hefe des 40, Bandes des »Jahr- 
(1915; der Preuß. Kunlifammlungens 
Ver] ^ Sunidhi hat lich Rubens rezeptiv 
% „alten; feine Vorliebe gilt der Antike: 
A zeichnete Hunderte antiker Bildwerke 
Sud Kheute kein Opfer, um antike 
bt "dr und kleinplaltiche Erzeugnille 
Perfa in feinen Befirz zu bringen. Der 
age Einfluß Rubens’ auf die Bild- 
lägen. unf ‚kiner Zeit wird dorch Vor- 
vers) deutlich, die er für den Plafüker 
Eine - das Stockholmer Salzfad und einen 
Nadidrüdklidh wirkte er lich 
GEN er Arbeitsgemeinkhaft aus, in 
und A er mit Artus Quellinus fand 
h pons die der vorliegende Auflatz des 
daß ai eingeht. Es zeigt lich hierbei, 
des (X! »Simfon« und Delilad=Plaltiken 
Milos in Berliner und Brülleler 

[eren Zurückgehen auf Rubensiche Bilder. 
Rog, t Ausftrahlungen des Einflulles von 


Van La werden bei Fr. Duquesnoy, Fr. 


Auch In d 


00, G. Perel glaubhaft gemacht, 
E 

Sch Neugotik im Deutldhen 
behanden erbe der Spätrenaillance« 
des > H O. v, Falke in einem Auflatze 
ode. ‚ches des 40. Bandes des »Jahr- 
ja aer Preufi, Kunfifammlgn.« (1919). 

E lache der entldiiedenen Zunahme 
Gë in der kirchlichen und weltlichen 
ke Ca und im Kunligewerbe am Ende 
Wider, und Anfang des 17. Jahrhunderts 
in datz, die üblihe Erklärung, welhe 
talebe eugotik nur ein Nade und 
` Ke en alter Morive Geht, es handelt 
kn vielmehr um eine abhchtlich retro- 
fil A Stilwandlung, die mit großer Sorg- 
famen Stil des 15. Jahrhunderts im Or» 
wr und in der Gefamterkheinung 
aufnimmr,. Die kunfigewerbliche 
k um 1600 enifalter lich am ftáríi» 
ler Nürnberger Goldichmiedekunft, 
ma ein anerkannter Führer der Spát« 
2G, Hans Petzold (1551-1633), 
ab en zur proselllerifchen Umkehr 
genollen 10 als erfier unter feinen Zunft- 
EN rei die gotifche Pokalform wieder 
"Tr ge und überdies die Form des 
"Ubenpokalse Gut, Die Fortwirkung 
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des Nürnberger Vorbildes über diefe Stadt 
hinaus läßt [idi noch nicht fefiltellen. — An 
anderen Orten läßt fich u. a, in der Sieg- 
burger Krugbäcerei um 1600 das Auftreten 
der Neugotik belegen, — unabhängig von 
Nürnberg und dod gleichzeitig. Am Ober- 
rhein zeigt De fida in der Bildwirkerel. — 
Die Móbetti£filerei fcheint die neugorifihe 
Bewegung kaum mirgemacht zu haben. — 
Zufammenfallend (dieit der Auffatz mit 
der Feftítellung, daß eine unverkennbar 
neugorifche Strömung im deutkhen Kunft- 
gewerbe zwar Iporadifch, aber gleichzeitig 
um 1600 im Norden und Süden, Often 
und Welten hervortritt, — dal aber über 
die Urfachen diefer rückláufigen Bewegung 
den Schrifiquellen nichts zu entnehmen ilt. 


OFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Die Befdilagnahme des kaifer- 
lihen Kunltbefitzes in Deutfhöfier- 
reich, Das Habsburgergefetz, das die 
deutkhöfterreichilche Nationalverfammlung 
angenommen hat, befchlagnahmt den ganzen 
im Eigentum der Krone geltandenen und 
als Fideikommil) für die bisher regierende 
Dynaltie gebunden gewefenen Belitz im 
Namen des Staates. In dicle beiden Kater 
gorien fällt auch der größte Teil des reichen 


` Kunftbefitzes, der den Stolz Wiens bilder; 


in welcher Weile der neue Eigentümer 
diefes Kunfterbe verwalten und fruchtbar 
machen wird, läft fih noch nicht fagen, 
Zunählt wird er gierige Hände, die da» 
nach greifen, abzuwehren haben, die ehe 
mals ölterreihifhen Nationallfaaten haben 
gegen die Belchlagnahme Proteft erhoben 
und verlangen Anteil an delen Kunfi- 
fhätzen, weil das Eigentum der Dynafiie 
allen Volksfiämmen der früheren Monarchie 
gemeinfam gehöre. Diefer Aníprudi von 
feiten jener, die fonft jeden Anteil an der 
gemeinfamen Pflichten- und Lafenmalle 
auf das Khnödelte verleugnen, effchiene 
grotesk, wenn die lerzten Monate nicht 
[o viel kralles Unrecht zur Tatlahe ge- 
macht hätten, auch hier wird es wahrkhein- 
[ich eines harten Kampfes bedürfen, die 
rechtlihen und moralilichen Anfprüche 
Deuifci&fterreidhs an dielen Belitz, fo felbft- 
verltändlich De find, erk zu erweilen. 


> H. T. 
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VEREINE 


Über hundert bayrifhe Kunfige- 
werbler haben lich zu einer Vereini» 
sung »Wirtfthaftsverband des bayrikhen 
Kunlicwehes E. V.« zulammengekhloffen 
zum Zweck der wirtkhafilihen und han 
delspolitikhen Förderung. Erer Vor» 
litzender ift der Erzgießer Otto v. Laube. 

* 


Die Gründung des Bundes der bil- 
denden Künßler Niederfadifens if 
jetzt abgeffhilollen. Es haben fich zunäcdhft 
die zwei Arditektenvereine, der Bund 
Deutfher Architekten und die Deutkhe 
Freie Arditektenfthaft, der Architekten- 
und Ingenieur - Verein und die Kunfige- 
nollenfchaft zufammengelthloffen, Vor- 
Iitzender it Geheimrat Knoh in Han- 
nover. 

Ki 

Ein Zufammenídíuf der deut- 
(den Architekten, die bisher in zwei 
großen Bünden, dem Bund Deutfcher Ardhi» 
tekten und dem Verband Deutlther Archi= 
tekten- und Ingenieur- Vereine organifiert 
war, wird neuerdings angefirebt. Der 
Architekten. Verein zu Berlin, der lich 
jünglt mit der Vereinigung Berliner Acht, 
tekten verichmolz und in dem auch die 
Berliner Ortsgruppe des Bundes auf- 
gegangen ift, hat an den Verband das 
Erludven gerichtet, die Einigungsverhand- 
lungen mit dem Bunde wieder aufzu« 
nehmen. Diefen Befchluß des Vereins 
billigt aber nicht ein Arbeitsausfchuß für 
den Zufammenfdilub der deutfchen Ardhir 
tekten, der lich in Berlin gebildet und 
durch eine Reihe auch auswärtiger Archi- 
tekten erweitert har. Er ift der Änlicht, 
daß die Mehrzahl der felbftändigen Ardi- 


Notizen — Kunfimarkt 


tekten, deren Interefen durch die politifihe 
Entwicklung befonders bedroht wer uv 
einer Einladung durch den Verband dei 
Folge leiften würden und dal) vielme 
nur ein von den beftchenden Pu 
fchaften unabhängiger Ausfdufi die zu 
fammenfchlußbewegung vorbereiten gr 
Ein deutídwr Architektentag [oll fta 
finden, und ihm [oll auch die Fio 
einer berufspolitifchen Verfallung (A 
tektenkammern) vorbehalten bleiben. 
e 


Eine Hallifde Künflergrup® 
wurde in Halle begründet. Ihr ghd = 
Gründungsmitgliederan: Horn fen. und 
Gebr. Völker, Knautke, Lude, Sech, 
der Programmfchrift heift es: »Die 
macht es lich zur Aufgabe, die materie 
Bedürfniffe aller freien Künfiler duri: Ge 
wirken bei den ftadtifthen, vor allen x: sn 
lichen mallgebenden. Körperlhaften H ei 
zultellen. Sie mad es bh fermer as 
Aufgabe, die moderne Kunt zur Vo die 
kunít zu erheben und fordert als erltes 7 
Gleichberechtigung der modernen mit uf 
fogenannten anerkannten Kunft. Ein ^' der 
ruf an alle deutfkhen Künliler, der GER 
Gefchäftsftelle der Gruppe. Belfortftra t 
zu haben ilt, fordert die fekt? den 
Künliler ganz Deutfchlands auf, fich in e 
einzelnen Städten zu gleichen Grupp” 
zufammenzufhlieBen, um gemeinfam 
Forderungen geltend zu machen," 


€ 
Is 


= 
RATA France, 
Le club artistique de I ftellt fich 


die neuefte Parifer Gründung — 
die Aufgabe, der Spekulation in 
werken entgegenzuwirken und den T ‚ken 
lern den Reingewinn aus ihren 
zu fichern. 


KUNSTMARKT 


Die Gemaldefammlung aus dem 
Nadlaß des 1910 verftorbenen Sir George 
A. Drummond (Montreal in Kanada) 
mit Werken von Velazquez, Goya, Jak. 
Ruysdael, Fr. Hals, Meifiern der Bare 
bizon-Schufe ufw. wird Ende Juni bei 


Chrifiie in London verleigerr. 


armen 
Am 24. Juni 1919 und folgenden Tage 
gelangt in der Galerie Helbing: ` alers 
chen, die Sammlung des Hiltorienmi s 
Rudolf Kuppelmayr{f 1918) zur ^», 
feigerung. In den liebziger jahren Gelz 
vorigen Jahrhunderts von Max A in 
mayr begründet, fand die Sammlung 


Kunftmarkt 


dellen Sohn einen fach- und kunliverftán- 
wu Förderer. Treu den Richtlinien des 
is Si fammelte Rudolf Kuppelmayr, von 
E e Zeitumftänden begünltigt, feiner 
* liebe für mittelalterliches Kunftgewerbe 
VW ,Dlaffihe Arbeiten, Waffen, 
tikien Textilien und Koltüme. Tex- 
bee und Kofüme erfreuten lich der 
Oderen Vorliebe des Sammlers. Der 
Seid Og zeigt eine reihe Auswahl: Brokat, 
t, Samt und Spitzen des 17. und 18. 
nd underts, vollftándige Koftüme des 17. 
Haut, 8. Jahrhunderts, Fächer. Tafchen, 
ment den, ein interellantes Gobelinfrag» 
ole des frühen 15. Jahrhunderts, ein 
(e) r Jagdgobelin und zum Schluß eine 
E. k Srienralifther Teppiche, Den Sdiluh 
wu Ceiee bilden ungefähr 200 Werke 
hifto SCH Kuppelmayrs Bibliothek mit 
Ber. en, heraldifhen und kunftgelchicht« 
„en Werken, 


7 


Mac die Firma Hugo Helbing, 
lag en, gelangt am 8. Juli der Nad- 
Berl; es im vorigen Jahr verltorbenen 
atr VI Kunfihändlers Georg Niclas 
Zur Niclas hate es lich 
Set ufgabe gemacht, den Schülern der 

tztelten Meifter nadizufor&hen. Der 


erlteigerung. 
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Kreis Leibls, die Schulen Piloty und Diez 
find hier befonders betont. 
= 


K.W.Hierfemann, Leipzig, verfendet 
einen Katalog Nr. 467 über Architektur, 
E 

Die Buchhandlung Sheltema @ Hol - 
kema in Amlterdam, Rokin 74—76, 
verfendet einen Katalog Nr. 42 über 
Moderne Original - Radierungen, Litho- 
graphien und Holzídhnitte. 


Ki 
Die Bildnerei Brückner © Kneifel, 
Leipzig, verfendet einen Prolpekt über 
drei Masken von G. Hauptmann, A. 
Schopenhauer, Fr, Nietz£he von der Hand 
des Leipziger Bildhauers Rud. Saudek, mit 
einem Geleitwort von Dr. K., Blanc. 


BERICHTIGUNG 


Die in unferem Bericht über die Zeich- 
nungseAuktion bei R. W. P. de Vries 
( Kunltdronik« Nr.30, S. 630) geäußerte 
Vermutung über die Herkunft eines Teiles 
der Zeichnungen muß dahin richtig geftellt 
werden — wie uns belagte Firma mit» 
teilt —, daß die Blätter nicht aus ihrem 
Belitz Rammen, fondern tarfäcılich von ihr 
feinerzeit verkauft worden find. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


DR SAMMLUNG 
: HEINRICH MAURER, WIEN 
A gemälde neuerer Maler, 
u narelle, Handzeichnungen und 
E. Skulpturen von Franz Stuck. 
Rannleigerung durch Gilhofer © 
nIdiburg, Wien, am 15. Mai 1919. 


Karııı, 
P Kronen 


1 
Rudolf V Alt, Stilleben. Aquarell. 
Bes. 187 Rüsideite Architekrurftudie. 
5 E 1870. 37:28 3:7 "` sem 
Get Bechi, Marienfef. Bez. 70x90 1350 
pugen v. Blaas, Rauchender Junge. 


> Anieftück. Bez, 1886, 61x45 7500 
qo andre Calame, Landf&aR. Bez. 
X , .5500 


Hi 2 iftuskind. Stux 

ie E Don, Sud 
laritz Mid. Daffinger, Legionär. 
Aswärell. Bez. fS$x9. : 


Kat. Nr. Krotes 
10 Fr.v. Defregger,'s Moldl.Bez. 32x 27 6500 
12 Leopold Erni, Intericur aus dem 

17. Jahrh. Aquarell. Bez. 31x28 1300 
13 Alois Orell, Junger Wein, Aquar. 


BDeh-914 200. EH kt 
14 Ed, Grützner, Falftaff in der Schenke. 

Bez, 46x39 uc Df 
15 Ed, Grützner, Méndi mit Zinnkrug. 

Bez. 1898. 20x15 . . . .5500 
16 Ed. Grützper, Wilderer. Paftell. Bez. 

Br o ret, v s EO SEA 
17 Karl Haider, »Der Jackle. Kreide- 

zeichn. Bez. 1892. 57x47 . 430 
18 Edm. Harburger, Damenportrát, Bez. 

LAE I Dr MESE E . 1000 
20 Ludw, Hartmann, Sdiiffsreirer auf der 

Rat Bez. 47X88. . . 7000 
22 Hugo Kauffmann, Frau Poftillon. 

Bez. 1899. 18x24,5 |o. 3100 
24 Ludw.Knaus, Meraner Bauer. Krei- 

dezeichn, Bez. 35X34. . 1150 
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Kat-Nr. Kronin 

25 Karl Kronberger, Der ES Bez. 
Laang nr 7800 


29 Heinrici Loffow, Vem 15 u nd Amor, 

Ber WEITET rs . .2000 
31 Gabriel Max, Mai, Bez. 70x 56 10500 
32 Adv Menzel, Figurenliudie. Kreide 


und Bleiftit. Bez, 19,5x12 . 1100 
33 Ludwig Palini, Straflenfzene in Rom. 

Aquarell, Bez. 65x54 . 9000 
34 Joh. Math, Ranfil, Am Zaun. Bez. 

1544, 58x41. 15800 
35 Joh. Math. Ranftl, Begegnung. Bes (^95 

18:17. 59x51. . 
38 Rob. Schleich, aerate z. . 1898. 

HX PI Rs zik . 5200 
39 Max Schödl, Stilleben. Bez. . 1896. 

30x22 A, dw dr A .7500 
47 K. Spitzweg, Karikaturen. 9 Figuren 

auf einem Blam mit mehreren eigen» 

händigen Bemerkungen zu d. Figuren 

von der Hand Spitzwegs. Bleiltifi- 

ze din, Mit Nachlallfiempel. 22534 1 100 


48 Fr,v.Stuc, Ringeltanz. Bez. 90x 82 39000 
49 Franz v. Stu d, Athler, Bronze, Bez. 

H. 66 cm ' . 4800 
50 Franz v. Stuck, Bee eile. Mee 

relicf. Bez. 47x47. > . 2200 
51 Otto v. Thoren, Auf der Pullta, Bez. 

IR TO 2: T IUNII: 

LÀ 


Ölgemälde alter u. neuerer Maler, 
Aquarelle, Miniaturen, Antiqui- 
täten, Silber, Teppiche, Mobiliar, 
Kupferliche, Shabkunftbläiter, 
Lithographien, Viennenlia aus 
Wiener und auswärt. Privarbelitz. 
Verfieigerung durdi Albert Kende, 
Wien L vom & bis 13. Mai 1919. 


Ale und neuere Maler, Aquarelle und 
Flamndzeidinungen, Miniatiren 
Katz ber, Kronen 


I. Carl Agricola, Bildnis ein, Fürftin 
Dictrichitein. Haib&gur. deg 
Oval, 18x15. . . 

2 Cael Agricola, E Bildnis des Gatten 
der Vorigen. Hüfbild. Aquarell. 
Bez. 1834. Pendant P 

6 Rudolf v. Alt, Der Schfoßgarten i in 
Teplitz. Aqu. Bez.(1)876, 42x 15,5 6560 

15 Alex. Benia, Zwei ungar, Bäuerinnen 
mit einem Wagen vor einem firch- 
gedeckten Bauernhaus, Bez. 25x35 4500 
16 Alex. Benla, Junge, ital. Bäuerin auf 
der Viale dei Colli b, Florenz. Bez. 
1876. 33x22 . , . 1800 
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Kronen 


Kar-Nr. 
17 Alex. Benfa, Italienerin in rot, Mane 
tille, auf dem W fege zur Kirche. 
Bez. 18378. 46xX215,. - ER 
18 Jof. v. Berres, JungesBaue senmädchen 
Topert allerlei Geflügel in ein, Hofe. 200 
Bez. 61x85. . . 125 
20 Jul. v. Blaas, Pferdegelp: ann am o Ufer " 1800 
der Donau. Bez. 61x51 ; SCH 
21a ove Blau, dier Ge 
zeidin = braunem Papier. Dez 
(1867. 62x87 . . a , 1000 
23 Elias van beg Holland. D alen 
mit Seg lern. Bez, 1870. 74x101 . 1 800 
27 Anth. E sz van der Croos, Pie 2000 
landíchaft. 63x53 . ` 
28 Mor. Mid. Daffinger, Se Alofanficht 220 
mit Garten. Aquar. Bez. 6x10,5 
37 Thomas Ender, Anfidit einer A 
ee Halbinfel. Bez. (19873 * 4300 
40 Walther Firle, Hal b&gur einer a alten 2500 
Bäuerin, Bez. HXH . , 

42 Florentin. Schule (um 1700), Der 
hl. Sebaltian, 79x63 . . - 
5t Carl Gocbel, Zwei ober esch 

Bäuerinnen mit Kindern, vor dinem 2300 
> rer Aquar. Bez. er? 23 
56 Chr. Friedr. Gonne, Junges dien 
inein Pre my y E 69% 53,5 1 800 
57 Georg G. van Haanen, Chrilftop 
Columbus beim Studium der Land- 2000 
karten. Bez. 36x265 . . - em 
58 Georg G. v. Haanen, María Stuart 
in Andacht vor einem rosae ' 1350 
Bez. 32,5xX26 d 
60 Remi van Haanen, Lan díchaft- mit 
Bauermgehófr, 30x60 ; 
61 Remi van Haanen, Baue engchöft a" ne) 
ein. Flulfe, Mondbeleuct. 34x 50 
6t Jot. Heike, Ung arifche Bauern auf "1100 
der jagd. Bez. 50X42 
Gta Jol. Heide, Zigeuner e íi 
an einem Heuer In der Nähe eines * 4500 
VENE Bez, 49X42. . B 
3E ugen Jetrel, Kuh im Stalle. "oe 
37,1 x 46 2600 
76 Hugo Kaufmann, H al te ur - eines 
Tiroler Bauernd ry ‚dis, mit ën 4900 
Brülituch Bez. 1895, 16,5 x tz 
79 Alb. v.h eller, Aktfiudie. m 1944; 
25. 5x20 s 
80 Alb. v. Keller, Brufib AM ein. junge 1700 
bionden Maàddiens, Ber. x3; We? 
81 Alb. v. Keller, Damenporträt. e " 1800 
bild. Bez. $2,5xX35 à 
82 Alb v. Klter, Halbf&gur ein. jungen 1700 
Dame. Bez. 71x49 . 5. . « «** 


1700 


, 1050 


‚1000 


, 1000 


Verlteigerungs-Ergebnille in Wien 


p ‚Nr. Kronen 
37 Jet. Krichuber, Anlicht von Riva am 
Gardafee. Aquarell. Bez. (15542. 
TESI MEINEN 
8 |; Krichuber, Gürtelbild ein. jungen 
„rau. Aquarell. Bez. (15869, Oval, 
CO rA SR PEE S 
ss]. Kriehuber, Beufibild des Gatten 
der V origen, Aquar. Bez, (871. 
t Oval, 26x 22 C UL NE 
d Hans Lar win, Brultbild eines jungen 
Mädkhens, Bez. 46x32 ge 920 
: Leyhold, Die Koburg-Baltei in 
Vien. Aquarell 221x445. . 4. . "QUO 
Ed, Peithner v. Lichtenfels, Frühe 
lingslandfdaft mit Tümpel. Bez 
q UTC ET KEE 6000 
$ Friedr. Lieder, Halbligur ein. jungen 
Mannes. Bez, 1824. 31,5%26. .1000 


3400 


3500 


95 


160 Hans Makart, Seiltünzer im Hafen 
T Von Neapel. 37x525 . " . .1250 
Hans Makart, Entwurf zu einer 
'rauengeltalt «Figur der Quellen- 
pp he zu feinem Bilde »DerFrüh- 
linge», Kohlezei, Mit Nadilafi- 
T Itémpel, 45,53:31 Ayr P e, 
! Joh. Raffalt, Zigeunerlager im der 
51 ungar. Tiefebene, Bez. 69X115 . 7000 
d Joh.1 leinr. Ramberg, 4 Blatt Illufira- 
T. onen. Aquarelle. Bez. Je 13X10 350 
2 Fel. Schiavone, Brufbild ein. jungen 
isi Made ns, Elfenb, Bez. Rd, D.9 cm 3900 
` Rob, Schleich, Heuernte, m. mehreren 
15s "Jensen. Bez, 6,5X105 . .2000 


allerlei Geflügel, im Hintergrunde 


A CG A Se T 
? Ant, Schrödl, Stilleben: Hafe A 


lochgebirge, Bez (12879, 73x 100 

15 gebirge. Bez.( RM, ISA XN za mp 
^ Ant. Sáiródl, l'ierfitick: Tor. Hiridh, 3/00 
ellügel u.ein Fuchs. Bez, Gegen- 

Dk zum Vorigen . » . 


1 : em ET: 
39 arl Spitzweg, bHlaremizene. Mit 
m Nadhlafiflempel. 105x12 . . . 650 
a Spitzweg, Bürgergardift. Bruß- 
183 ld. M.Nacfaffiempel. 21,5xX17,5 950 
: Pieter Wouverman, Rafi vor der 
Schenke, 37x45 Bc vd 
ANTIQUITATEN 
x a) Porzellan, Gläfer 


)3 Kleine ovale Schülfel mit geprefitem 
Rorbfleditrand u.gemalt.Schmetter» 
lingen, im Fond gemaltelandihaft» 
liche Darflell. mit Vögeln. Marke 

27 Ludw igsburg, um 1770 . . . . 390 

OvaleSdiülfel mit gepreßftem Korb« 

Nechtrand, darüber gem. Scimeter» 

MEC Im Fond Landfchaft m, Vögeln, 

Marke Ludwigsburg, um 1760 . 540 


721 


Kat«Nr. Kronen 


208 Große runde Schülfel mit gepeefirem 
Korbflechtrand, im Fond gemalte 
Blumen. Marke Ludwigsb., um 1760 

210 Große runde Schüffel mit gemaltem 
und plaßifchem Blumenrand. Im 
Fond Rolen und Tulpen. Marke 
Ludwigsburg, um 1760 5 

211 Große runde Schüffel mit Goldramd, 
geprefit. Korebflechirand u. Blumen 
Im Fond gemalte Obfidarfiellung. 
Marke Ludwigshurg, um 1760 

229-231 Drei große ovale Schüffelo mit 

roter und gelber Gitterboedüce und 
Blumen. Im Fond reiche Bemalung, 
Paradiesvögel in einer trop. Land» 
[chaft. Marke Ludwigsb., um 1760 
2 Große runde gedek, Artilhocen- 
terrine mit Teller. Mit ieibweife ge» 
malten, teilw. plaftiffhen Blumen- 
buketten. Innen Blumernsalerel, Als 
Deelknaufeine Artikhotke. Marke 
Ludwigsburg, um 1760. Am Teller- 
rand Peuerriß und Scharte ` 

234 GedeckeiteSuppen-TerrinemitPur- 

x und Gold bemalten Rocallle- 
lenkeln, Korbächtbordüren mit 
bunten Blumenbukeiten. Als Deckel- 
knauf eine Zitrone, Ludwigsburg, 
um 1760 yv d 

237-238 Zwei große ovale, gebenkeite 
Deckel-Terrinen mit teilweile ge« 
malten und teilweife pla&ikhen Blu- 
menbukernen. Marke Ludwigsburg, 
modi. voa wot o 

230 Altwiener Zylinder&hale m, Unter- 
tale Weiher Fond mit Goldornar 
menten und etwas Rellefgold. Auf 
der Obertalle eine Anficht des The- 
reßenbades in Baden bei Wien, mit 
fehr reicher, (dióner Staffage. Blaue 
Marke, om 1810, Malerzeichen T 

240 Porzellangruppe, beftehend aus vier 
Figuren. Vater, auf einem Sofa 
tzend, mit felpen drei Kindern, 
Marcolini, Meißen . 

241 Porzellangruppe, Gegenftück zum 
Vorigen, Die Mutter, in einem 
Fauteuil fitzerd, von drei Kindern 
umgeben. Marcolini, Meißen . 

242 Große Stvres- Vafe, bunt bemalt 
mit Tierdarltellungen. Stvres mit 
Jahreszahl 1845 . e 

243 Altwiener RokokosFigur. Junge 
Gärtnerin in rofa Krinoline, mit 
gelbem Leibdhen und rofa Hut. 
Rechts eine Gießkanne. Blaue 
Marke, um 1770 ., , . - - 

250 Roter Egermann-Pokal, Um 1830 


ç 
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800 


950 


2800 


. 2600 


1250 
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1650 


, 1000 


, 1050 


, 1200 


2200 
540 


Katie Kupfer, Holz, Bein ulw. 


Radierungen. 


c 


b) Arbeiten in Bronze, Zinn, 


Krones 


284 Tafelauffatz a. Zinn, m. zweiLeudh- 


tern, Salzlireuer, K nmh n ulw. 
Um IO u.a 
Tabernakel-Türchen, Der hl. jo- 
hannes. Rellef in Kupfer getrieben, 
feuervergoldet. Mit eingravierter 
kateinikber Llnterídiri&. Wiener 
Arbeit. Moaogrammiert G.L. 1602. 
paio A F WE E N 760 


€) Zwei Goldemaildofen. Silber 
Durdibrochener Alb, Vilnkarten« 
teller. 75 g. Wiener Probe 1868 220 
) Silbernes Tintenzeug. 140 q. Wiener 


Probe 1847 . . . 270 
Hoher lilbermer Decke irch kal, 315 D 
Um 1860 . . . 460 


Kokosnuß, in Silber montiert, auf 
vier Kugelfüßen ruhend, Um 1820 210 


350-351 Zwei filbervergollere Wands 


teller m. Feühbarodanotiven, 2800 g, 
Lim 1850 , . . . .6400 
Rediteckige Gol jemaltdofe mit ab- 
gekhrägten Ecken. An den Ihrägen 
Ecken Henkelvafen im Empireftile. 
AmDeckel ideale Lamdfchaft. Fran- 
zößlche Arbeit, um 1790 . . 16000 


d) Mobiliar 


7 Geldinitzte Truhe, mit Intarfien, in 


‚zweiPelder geteilt, mit Jahresz. 1613 1000 
2 Dreiladige, reich intarf. LouisXVL- 
Kommode. . . = . 2 . . » 2200 


Kupfenftidw, Scbabkunfiblätter, 
Sridwanftchten. ` Hifforifóe 


Darftellungen. Virnmensia 


417 Augrand, Voila comme les enfants 


viennent, Firmin p, A Paris chez 
Tessari et Co, Querfol. In Farben 
gedruckt, mir Fehr beeitem Rand . 340 


Bonnefoy, Hony soit qui mal i 
peuse, L. Boilly p. 1792. Kolo- 


riert, A. Paris chez Lenoir. Groß» 

fol. Mir vollem Rand . . . . 349 

Joßah Boydell, Jane, Daughter of 

Lord Wenman. Halbfig. Van Dyd 

p. Publ. 1779 by ]ohn Boydell, 

London. Grofifol. Abdruck in 

Schabkunft, mit breitem Rand . . 140 

D.Chodowiecki, Ziethen fitzend vor 

er König, den 25. Januar 1785 
ezeidinet und geftoden von D. 

Chedowiccht Gr.-Querfol, Mir 

EN t ent a . 95 


Verfeigerungs-Ergebnille in Wien 


5 Richard Earlom, 


7 Mart. Engelbrecht, Hungarus. Al le: 


3 Blalius Höfel, 


498b J. P. Levilly, 


~ 


Kat.*Nr. 
448 G. Demarteau L Ainé, 


Liegende, 
nackte weibliche Figur: neben ihr 
ein fhlafendes Kind. Dessiné Dat 
F. Boucher. Se vend à Paris chez 
Demarzreau, Kl.«Querfol. In roter 
Kreilemanier, mit breirem Rand 

Dennel, Les appas multipl ies, Junge 
entkle idete Dame in ihrem Boudoir 
vor dem Spiegel ftehend, Challe p 
Fol. Mit vollem Rand 

A Fruit Piece. 
M. Angelo papi p. Pub 

1776 by John Bovdell, London. 
Querfol. Abdn ud in Sdhabkunlt, 
mit fehr breitem Rand 


gorie. P. Decker del. Martin Engd^ 
brecht excud. 


2 Eduard Gurk, Einzug der Kaiserin 


am 


Carolina August: y in Prebburg 
25. September 1825. Mit pr achtiger, 
fehe reicher Staffage. E. Gurk del 
sculp. et edidit. Koloriert. Viennae 
apud Tr. Molle, Querfol. 
Ludwig van Bee 
thoven. Brultb;ld.Dessinéau Crayon 
par Louis Letronne et grave par 
Blas. Höfel 1814. Punktiert: Braun” 
drak. Wien, bey JXrtaria uad 
Comp. Fol.. 

John Hoppner, The Right Garg 
Lord Viscount Cathearr, HORD ild 
im Hintergrunde eine Land kaft, 
Engraved by Henry Meyer. Publ 
1807 by Boydell, London. Fol. 
en in Schabkunft, mit breitem 
Rand f 

J. B. Huet, Retour du Marchi, j. B. 
Huet D. Auvray sc. A Paris chez 
le Citoyen. Querfol. Aquat inta 
manier, mit vollem Ramil 

L B. Huet, Ländliche Darfellung: 
J. B. Huet p., Manet sc Querfol 
Aquatintamanler, m. (hm: idem Ka a 
La mardi inde FT 
petits codons., |. P. Levilly de ! 
et sc, Fol, In Farben gedruckt, 
am Rande erwas refiauriert 
Löfhenkohl, Das Olü und ve 
Hof8nung Olterreidis vereinigt 
Leopolden, Louifen and ihrer Bar 
milie. Kupferftich. Koloriert. £ 1 
ohl in Wien. Or »Querfo 


L Okhc nk h 
G. Morland, The Farmer E x ^» 
Ward sc. London publ. ! d 


Thos. Maddin, Or. Riet 
druck in Schabkaunft, mit vollem Rand 


DE 


berg? 


210 


290 


BECH 


290 


300 


Verftelgerungs-Ergebniffe in Wien 


urse. Nad Titan. Publ. 1778 
Y John Boydell, London. Grolfol. 
519 Abdr. in Schabkunlt, mit breit. Rand 
J, Opitz, Die Dienftmadden und 
eine Zubringerin. Gezeichner voa 
: Opitz, geitochen von Ponheimer, 
be atinta und in Farben, Wien, 

$2 Zi Jofeph Ede. Fol. . .. 
7. Opitz, Ein K.K. Edelknabe und 
.K. Leiblaquai, nebit einem jungen 

53) CAN von Wien, Desgleidsen 
d Pfeiffer, Madame la princesse de 
sechtenitein, née Comtesse de 
Tanderfcheid- Blankenheim. Gür- 
telbild, mit geloctem Haar. J. 
Zant p, A Vienne chez Artaria 
© Comp. Oval. Fol. Mit vollem 
Rand , ^ 
Ma L Pichler I X Pri gt, Ch fe is 
E "^ - rince ‚hares Hax 
gne, Hüfibikf. Peint par J. Grassi. 
"ol. Abdruck in Schabkunft, mit 
Mee A LEE E, ee 
„Piloty, Kaiferin Elifabeth von 
terreich ulw, als Peinzeffin«Braut 
tu Pelfenhofen 1853, Zu Pferde. 
Nach dem Leben gemalt von C. 
iloty, das Pferd nads der Natur 
gemalt von Franz Adam, geflocden 
vi A, Fleifdimann. Groffol Mit 

539 p, dan Rand ere a 
onheimer, Zwei Blatt: Die Raud 
Keellichaft — Die Punlchgefellihaff, 
n" Umrahmung. Lanzedelly del., 
onhelmer f, Aquatinta, Wien bey 
S "mann, Qr»Querfol . . . 
ir Joshua Reynolds, The Rhight 
a Douro Georgina Lady Vi- 
sounges Spencer and hier Daughter 
The Hon, Miss Georgina Spencer. 
- Aeynolds p., S, Paul fec. London, 
Printed 1771. Großfol. Abdruck in 

?Oabkunft, mit Rand . à 


Ai 
& 
~ 


545 ^ oi 
Sir Joshua Reynolds, Louis Comte 
u SL Empire Romain de Bar» 


ano ere, Fäfbild in Umrahmung. 

"i&raved by John Jacobé.- London, 

publ. 1779 by L Jacobé. Fol. Ab- 

Ras in Schabkunft, mit khmalem 

568 VT P Au Nn SC 

s iann Elias Ridinger, Abbildung 

Niger jagdbarer und reilender 

3 ne nach ihrer Natur, Gefhledit, 

Oe er und Spur. Gemfen. Th. 190. 

A ER REENEN 

johann Elias Ridinger, Anno 1734. 

Za ifer wohlgerichte Hühner Hund 
gezeichnet worden, Th. 274 


Kronen 


260 


220 


280 


300 


460 


850 


350 


90 


50 


Kat,*Nr. 

694 Johann Elias Ridinger, Maria The- 
rela, Romanorum Imperatrix. etc. 
Zu Pferde, Im Hintergrund mili- 
räriiche Darfiellung, J. E. Ridinger 
inv. fec. et exud, Th. 822. Mit 
Ichmalem Rand Ss? 
Georg Philipp Rugendas, Zehn 
Blatt: Schlachtendarttellungen. G. 
Ph. Rugendas pict. inv. del. fec, et 
excud. Mit Verfen, Gr.«Querfol. 
Mit vollem Rand n 
C, Sdiütz, Die Exlesleifiung des 
König Franz in Budapeft, am 6. Juni 
1792. C, Schütz del. Seb. Mans- 
feld sc. Viennae apud Artaria 
Socict, Querfol. Mit breitem Rand 
C. Schütz, Der Schwertfireicdh des 
König Franz in Budapeft, am 6. Juni 
1792. «C, Schütz dei. Seb, Mans- 
feld sc.) Kolociert. Viennae apud 
Artaria Societ. Querfol, Mit breitem 
Rand, zwi i unterklebre Rille im Rand 
C. Schütz, Vier Blan: Die Cere- 
monien ` anfMidh der Krönung 
Kaifer Leopolds zum König von 
Ungarn in PreBburg, am 15. No- 
vember 1790 , Coen, 

LR Smith, School Boys giving 
Charity to a Blind Man. Paintet 
by W.Bigg, engrav'd by J. R. Smith. 
Lomdon, publ. 1781 by J. R. Smith. 
Gr.«Querfol. Abdruck in Sdab. 
kunft, ohne Rand RN o 
Lnbek. Stecher, Krónung Kaifer 
Franz Jofef |l. und der Kaiferin 
Elifabeth in Preßburg, im Jahre 1867; 
Kol. Imp.«Querfol. Vor allez Sdrifi 


606 


706 


709 


r 


Gët 
728 


Lithog raphten 
757 E. Gurk, Krönung ihrer Majeltät 
der Kaiferin Carolina Augulta zur 
Königin von Ungarn am Z5t1Sep« 
tember 1825 in Prefiburg. Imp. 
Querfol. Ohne Rand, mit Goudıa- 
RBinfaffungslinie und auf grauem 
Untezfazzbogen ... vr vr - 
762 J. Kriehuber, Feierlidver Einzug der 
Kalferin Carolina Augusta in Preh- 
burg, am 25, September 1825. Mit 
wundervoller, überaus reicher Stat, 
fage. Hoedile del, Krichuber Litho- 
graph, Kolorlert. Imp.» Querfol 
Mit Rand 3 0 3 4724 x5 
J. Kriehuber, Hercules-Bad. +Blan 
Ansichten. Aufgenommen und ge- 
zeihner von F. Neumann, Litho” 
graphie von Krichuber (ca. 1830). 
Koloriert, Querfol. = . ès 


763 


723 


Kroncs 


200 


830 


2500 


450 


950 


. 1600 


1030 


724 


Kar,Nr, 
815 Budapelt, Topographie der königl 


8l6 


817 


926 


950 


995 


Äere aeren 


ungar. freyen Städte Ofen und Pef 
von Carl Graf Vasquez. Ein Titel- 
Map mit zwei Anficten in (chwarz, 
und vier Blatt mit je einem Plan, 
umgeben von 22 refp. 16 Anfiditen, 
I iert, Plan aus den Dreißiger« 
jahren. Imp.-Querfol. A 

Budapeft. Derfelbe Plan. Ein Titel- 
bian und zwei mit je einem Plan, 


umgeben von 16 Anfihten. Ko 
lorient. Imp.»Querfol. A? 

Budapeli, Ofen und Peth. Schaffer 
sc Kol. Publiée à Vienne chez 


Artaría © Comp. Rüe Kohlmarkt. 
Imp.- Querfol, Mit breitem Rand 
Eifenftadi. Das Sdilo8 in Eifenfiadt 
von der Südfeite. V. Reim del. et sc 
1851. Koloriert. Or.«Querquart . 
|! Bifenltadt. Das Sdilofi in E. von 
der Nordfeite, Ebenlo 3 

Karlsbad. Anliht von Karlsbad, 
Aufgenommen von Bilmayer, gr 
zeichnet von Jankha, geftodien von 
bot Kolociert. Franz Haas, Prag 
GrGNuerfo «5. 2; 
Prag. Der Ziskaberg [amt Invaliden- 
haus bey Prag. Gezeidinet von L, 
Jan&ha, den von C. Pofl 


geli 


(ca. 1800). Kotoriert. Wien bey 
Artaria. Querfol AE 


Salzburg. Vue dela ville capitale 
de Salzbourg avec [a forteresse. 
Dessiné daprès la nature de F. 
de Naumann, Anton Amon sc. 
Koloriert, Gr.» Querfol. . e 
Salzburg. Vuc de la ville capitale 
de Salzbourg prise du couvent de 
Maria Plan. Dessine d'après Na- 
türe par Mr, le Comte de Lützow 
Collonel, Ch. F. C. Wirsing sc 
Koloriert. Gr»Querfol. . . . » 
Salzburg. Sedizig Blatt. Anlichten 
von berühmten Palälten, Gebäuden, 
Kirchen, Plätzen, Gärten ufw. in 
Salzburg und delka Umgebung. 
Levée et dessinée par Frangois 
Antoine Danreiter, J. A. Corvinus 
sc. (ca. 17509. Querfol. Mit bris 
iem Rad o ant e 7 

1014 Wien, Klofter u. Kirche der batni» 
herzigen Brüder in der Leopold. 
fadt. Gezeidinet und gefiodhen 
von J. Ziegler (ca, 1785), Kos 
loriert, Bei Artaria @ Comp. 


ig 
trade 1 


Hauptredaktien: Leipz 


onRanzer S 


Kronen 
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100 
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Kat-Nr. KE 
Querfol, Abdruck des eriten ZA" 
Bandes, mit der großen Num 


1015 


1017 


1018 


1019 


1025 


1026 


1027 


1105 


1130 


—— nn dë 
Hofpealfirafe 11 3. Berline Redaktion: Prof Dr. C. Glafer, Bero? SE 
Wiener Rodaka: Dr. Hass Tietze, Wie, Aenbrefiergate d': 
Dro von Emft Hedh Nacht, G.m b. Ik, Leipmis. 


mer 31. Mit Rand. Der Titel täl- 
weile bandichriklich ergänzt - ` 
Wien. Der Feuerwerksplatz 1m 
Prater. Ziegler (del. et; sc. és 1770). 
Kol. Artaria ^ Comp. Querfol. 
Abdruck des erfien Zultandes, mit 
der gr. Nummer 23, breitem Ram 
Wiem Die fog. Linden Allee im 
Augarten, Oezeichner und SC" 
tehen von J. Ziegler (ca. 1730». 
Koloriert. Bel Artaria ^£ Comp 
Querfol. Abdruck des eriten ZU“ 
flandes, mit der grohen Num- 
mer 29, breitem Rand y. 
Wien. Ausfidit gegen die Scufzer 
Allee im Augarten. Gezekhnet 
geflodien von L Ziegler tca, 1759 
Koloriert. Bei Artaria “© Comp 
Querfol. Abdruck des erlien ZU* 
ftandes, mit der groben Num- 
mer 32, breitem Rand í 
Wien. Ein Teil des Augartens 
(Ciezeidinet und zeltochen von 
Ziegler, ca. 1780), Kol. Abdruck 
des erten Zultandes, ohne Ran 
Wien. Der Heumarkt. Gezeichnet 
und geltochen von J. Ziegler 179^ 
Koloriert. Querfol. Abdrud des 
erben Zuflandes, mir der grollen 
Nummer 35 und Rand . 

Wien. Anfidht des neuen Inva" 
lidenhaufes am Anfang der Lan 


rale, Nach der Natur gezeidinct 
von L.Jan&ha, geftodhen von 
] ^ Wien 


Ziegler 1792. Koloriert- ` 
und Mainz bey Artaria « Comp 
Querfol, Erfrer Abdruck, mit vol» 
km Rand. . . » a «5.7 
Wien. Ausfsdit gegen die b ore 
Bädre Vicden und Vien. Gezeinet 
und geftoden von ]. Ziegler D 
Vien 1780. Kolociert. Bey Artana- 
Querfol. Mit vollem Rand — * 
Wien. Fürft Schwarzenbergikb® 
Gartenpalais. V. Reim del, er SC 
(ca. 1845). Kol, Gr,» Querquart 
Wiafchin. Der fürftlich Auers” 
pergilche Park zu Wiifhin in 
Böhmen auf XXIV grollen, genat 
nach der Natur gezckbugien um in 
der neueften Manier ausgemalten 
Blättern dargeltellt. Befhrieben un 
herausgegeben von Franz car 
Wolf Prag 1805. Querfol. - > 
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MAX DVORÁKS 
IDEALISMUS UND NATURALISMUS IN DER GOTISCHEN 
SKULPTUR UND MALEREI 3 
VON HANS TIETZE 
| 
i 


AS ferne Licht, delen kein individuelles und kein gefellfchafilihes Tun 
entraten kann, das nicht mit armfeligem von Tag-zu-Tag-Tappen fich 
efcheiden will, hat der wilfenfhaftlidien Kunferkenntnis Karl Sdinaafe ent- 
"Undet, wenn er das dunkle Gefühl einer bedeutungsvollen Schönheit und 
"nd das bloß hiftorifche Beleben befümmter Vergangenheiten als Vorftufen 
"Zeidinet und die höhere Verbindung zwilthen ihnen fordert, die im vollen 
’enuß jeder einzelnen Schönheit zugleich ihr Verhältnis zu allen anderen 
und ihre hiftorifchen Beziehungen fühle. »Aber freilich«, hat er den idealen 
arakter folcher Forderung betonend hinzugefügt, sauf deier Meifterltufe 
SUM keiner auss. Die Gegenfätzlickeit, deren Überwindung ihm als Ziel 
eelhien, hat fidi im Lauf der folgenden Jahrzehnte mehr und mehr zur aus» 
lieBenden Antinomie entwickelt; der Abfolutismus des volle Hingabe for 
emden Kunítwerks und der Relativismus hiorikher Erkenntnis beftimmten 
Fee d von der falt ein Jahrhundert Kunfigefchichte belebt war. Heute 
. Sie willenkhaftsgelchichtliche Situation dem Standpunkt Schnaafes wieder 
Beroder ähnlich geworden; wie der ererbte Rationalismus des 18. Jahr. F 
inderts und der Gefühlsüberkhwang der Romantik die doppelte Wurzel für | 
"né Sehnfucht nach einer Synthefe bot, hat uns der Hiftorismus des 19. Jahr» 
"ders und der von ihm fo merkwürdig durchtränkte Antirationalismus der 
*Renwart — wie die Romantik mehr eine Sehnfudit nach Befreiung als ein 
wirkliches Loskommen von der Erfheinung, gegen die reagiert wird — den 
"Unkh nach Vereinigung des Getrennten zum Bedürfnis gelteigert. Daß fich 
*r Ipezielle Hiftorismus unferer Willenfdiaft mehr und mehr auf die Probleme 
in 1, fchaufichkeit eingelchränkt hat und der Drang, hiftorifhe Erfcheinungen 
ihrer Ganzheit zu erfalen, zu einem uneingefchränkten Operieren mit den 
Dech der Intuition führen mußte, läßt den Augenblik für den Verlucd 
günftig ericheinen, die beiden Pole zu einer Berührung zufammenbiegen zu wollen. 


— 


1) München, Oldenbourg, 1918, (auch in sHiltorikhe Zeitfthrit« 1918). 
Nr. 35, ILVE 19 
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Die volle Bewußtheit und Verantwortlidikeit einer folchen Aufgabe 
wie fie eine Willenfhaft nur in befonderen Momenten ihrer Gefdichte zu 
bieten vermag — gibt dem neuen Buche Max Dvoráks die außerordentliche 
Bedeutung; es ift über eine tiefgehende Unterfuchung der Epoche hinaus, der 
die moderne Kunlt entwadt, ein Programm, das eine neue Phafe kunlige- 
khichtlicher Forfhung eröffnet. Er will die künftleriihen Tatlacen — ba 
voller Wahrung der fpezififdhen Eigenart dieler — in die allgemeinen ZU“ 
fammenhänge hiftorifhen Gefchehens einbeziehen und Ihöpft aus zwei Um- 
änden den Rückhalt unmittelbarer Lebendigkeit, aus der Stellung in der 
allgemeinen Lage der Willenfhaft überhaupt und aus dem Verhältnis zur 
modernen Kunft Während Kont, und Mufikgefcichte infolge der engen 
Bindung ihres Gegenftandes an den finnlichen Eindruck die formalen Qualitàren 
unabhängig von den Ideengehalten erforfchten, hat die Literaturgef&ichte, Ef" 
wöhnt ihren Stoff zunàdift nad: feiner Gedankenwelt zu unterfuchen, erlt H 
jünger Zeit begonnen, die Form der Dichtung — teilweife unter ausdrückt“ 
liher Anlehnung an kunftgefchichtlihe Grundbegriffe — zum Thema ihrer 
Überlegung zu machen, umgekehrt ift entfprechend audi die Kunfigelhidt® 
genötigt, von jener zu lernen und hinter der Schöpfung das Erlebnis, in des 
fertigen Form die treibende Weltanfchauung zu fuchen. Diefe Annäherung 
an die durch Dilthey vertiefte Auffalfung allgemein geiltesgefhichtlicher Arbeit 
erfolgt charakteriftiih genug in dem Augenblick, da die Generation ab? 
der das Erleben des Kunftwerks fih im Welentlihen im Genuß feiner 197" 
malen Qualitäten erfchöpfte, der deutlich merkbare Zufammenhang mit KL 
pnachimperelbhoniftilben Entwiddung — kein Heranholen äußerlicher Aktualität, 
fondern eine Verwandtihaf in tiefen Gründen — gibt dem Verfuche Dvo! j 
die programmatilhe Bedeutung; er fellt idi als Führer zu der neuen HS 
neration, die auch aus den Kunftwerken der Vergangenheit die volle Geilbg” 
keit ihrer Entftehungszeiten herauslefen möchte. e 

Dvořák ift aus dem kunftgefchichtlichen Pohtivismus ftrengfter dier? 
hervorgegangen; aber den urfprünglichen Hiftoriker hat Riegls releologifhe 
Idealismus gewaltig gefördert. In delen Verlegung der Kunlterklarung ^. 
der hiftorifhen Bedingtheit in die pohtive Aktivität des Kunltwollens lag 3 
gut Teil der Neuwendung der Kunftgefchichte bereits eingefchlolTen, aber f 
bedurfte der vollen Überwindung eines formaliftifthen Vorurteils, um die EN 
aus der Luftleere ihrer konfequenten Autonomie in die Lebensfülle der seit 
Wechlelbezüge zu überfetzen. In jahrelangem Schweigen, das feinen En n 
eine unwillig getragene Geduldsprobe auferlegte, hat Dvořák feine neue Au 
faffung ausgereift, die den gefhichtlichen Tiefblick eines Dilthey und Tr o 
auf das fpezielle Gebiet der künftlerifchen Erfcheinungen anwendet, nun V 
er mit ihr an eine ihm von früher her vertraute Epoche heran, deren unt 
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meßlihe Fruchtbarkeit für das Werden des modernen Geiftes fih. anderen 
usdeutungsweilen bisher im Welentlichen unfaßbar erwiefen hat. Wieder 
enthüllt fid die rätfelhafte Verwandtfchaft zwilchen Stoff und Methode, wie 
Bürckhardt die Verankerung des hiftorifhen Kunftgefühls im unmittelbar 
älthetifchen, unmitrelbar menfchlichen Erlebnis nur in der Renaillance gelingen 
'onnte — und es ift auch hier kein Zufall, daß diefes Erleben ihm am dogs 
matifch verworfenen Barock hemmungslofer zuteil ward als an der ihm an eine 
onltruktion gebundenen eigentlichen Renaiffance —, fo greift Dvořák mit dem 
Iiheren Inftinkt, der ein welentliher Teil der wilfenfchaftlichen Hödhftleilftung 
ik, nad: einer Materie, an der die reiche Tragfähigkeit feiner Methode be- 
Onders deutlich wird. Die gotilche Kunft ift uns fo gut wie unzugänglich 
geblieben. Trotz des heißen Verlangens der alten Romantik, lich dieles National 
gutes gefühlsmäßig zu bemäctigen, trotz des außerordentlihen und erfolg» 
reichen Fleißes, der fid um die Hebung und Deurung aller ihrer Monumente 
"nd Dokumente bemühte und das urfprünglich ungeteilte Material zeitlich 
und örtlich gliederte, ift die Kunftgefchichte der Gotik nicht näher gekommen, 
Nichts verdeutlicht dies vielleicht eindringlicher als Worringers verzweifelter 
erfudy, durch bewußte Umdrehung des bisherigen Standpunkts und durch 
"az des mühlam erarbeiteten Tatfachenmaterials durch eine apriorilche 
9nltruktion zu der gefühlsmäßig geforderten Neuwertung zu gelangen, 
wobei übrigens die nur äußerliche Loslófung Worringers von einer klallizir 
fifchen Äfthetik einer Täufer zugreifenden Kritik nicht verborgen geblieben 
TL Oder als Richard Benz’ fellelnde völkerpfychologilche Interpretation des 
deutfchen Mittelalters, die in konfequenter Durchführung der eigenen weniger 
Villkürlidyen als einfeitigen Thefe auch die gotifhe Kunt nur an ihrem Vere 
“nis zu einer als urfprünglich angenommenen Volksbegabung prüft. An 
Votäk Gedankenfülle gemellen fdirumpfen beider Ideengänge zu einem 
"ritigen Faden zufammen, der beftenfalls an einer einzigen Ichmalen Stelle 
Surh ein weites Reid leitet, von delfen gewaltigen, unerforfchten Dämmer- 
raumen eine willenfhafklice Erfchließung zumindeft eine Ahnung erwecken 
Möchte, 

Diefem Dämmercarakter, den mittelalterlidhe Zuftände für alle im Zeichen 
„zeitlicher Verftandesautonomie herangewachlenen Gefdediter nun einmal 
garen, j in keiner Weile Gewalt angetan zn haben, ifi ein Hauptverdienft 
„ "Velák[hen Darftellung, die heikle Materie it mit behutfamer Hand 
"useinanderseleet. die komplizierte Eigenart von Übergängen und Ideenver- 

dongen in aller Zartheit erfaßt und mit kräftiger Sicherheit feftgehalten, 
en das Bud in diefer Meifterfhafi, eine verfchüttete Welt aus 
ind Ga Schichten erltehen zu lallen und nur Geahntes, nur Ahnbares klar 

* auszufprechen, wenn ihm auch nodi die vollendete Form durdh= 
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fichtigen Ausdrucks befchieden wäre, mit Erwin Rhodes unübertroffener 
»Plyche« vergleichen. 

Es geht von der Einliit aus, daß bei allen Erklärungen großer hifto= 
riiher Zufammenhánge nicht das Einfache, fondern das Komplizierte das 
Natürliche it; jenes blendet den Dilettanten, diefes ift der Wiffenfchaft, die 
in die Fülle der Erfcheinungen Einblick hat, felbfiverftändlih. Das gotilche 
Kunftwollen ift bei Dvořák nicht auf eine bequeme Formel gebracht, [ondern 
als ein fich vollziehender Prozeß und als ein Refultat verfchiedener in Wechlel= 
wirkung ftehender Geiftesftrómungen aufgefaßt, als treibendes Prinzip bleibt 
gewillermaßen an der Kreuzungsftelle dieles Längs- und Querfdinittes — der 
fets behauptete idealiftifdhe Grundzug diefer Kunft anerkannt, der nun aller“ 
dings aus einem Phantom eine analyfierbare und analylıerte Kraft wird. 
Dieler Idealismus, der feine Wurzeln in die frühdhriftfihe Kunft, je über 
diefe hinaus in die Ausgänge der Antike treibt, gehört zu den Vorauslerzunge® 
der ganzen nacıhriftlichen Entwicklung; den Ausgleich zwilchen dem femitifchen 
Chriftentum und dem klaffifdhen Anthropomorphismus, der aus den letzten 
Ausläufern des fpätantiken Denkens und der fpátantiken Kunlt genährt wi 
macht die neuorientierte Geiftigkeit der germanifhen Mittelmeervólker BIT, 
Fundament allen Weiterbaus, Diele Völker erfüllen den Spirirualismus, 
vom Standpunkt der klaflifchen Kultur aus gelehen eine Reaktions- und SE? 
fetzungserfcheinung heißen könnte, mit dem gewaltigen zukunftsficheren Auftrieb 
der ihn alles aus der entgegengefetzten Welt der Antike Ererbte als bloßes 
Rohmaterial handhaben läßt; fie betreten die hiftorifhe Weltbühne in dem 
Augenblick, der der vollen Entfaltung ihres Welens bereitwillig entgegenkam/ 
eine Welt muß reif fein, die erneuert werden foll. Von dem [pátantike? 
und frühmittelalterlihen, im Blut der jungen Völker blühend gewordenen 
Antimarerialismus ift der aus ihm erwachlene gotifche Idealismus nun dadurch 
verfchieden, daß er, ein Stück des durchgängigen mittelalterfichen SpiritualismU* 
bleibend, dennoch eine Auseinanderfetzung mit den realen Verhäfmillen dat: 
fellt, Diefe mit dem unbedingten Forderungscharakter des Chriftentums; 
Mitgift feines orientalifhen Urfprungs, zulammenhängende Notwendigkeit, Ii 
mit allen Lebenszuftänden, in der der neue Glaube durch die Mittel der Kirche 
eindrang, auseinanderzufetzen, alfo jene Klärung des Verhältnilles zwildien 
Transzendenz der Lebensbeftimmung und den natürlich gegebenen Bedingunge" 
herbeizuführen, die das Kernproblem des mitteralterlihen Denkens i, fü 3 
zu einem religiöfen, philofophifden und hiftorifchen Relativismus, der fidh pua 
in der Kunít des fpäten Mittelalters widerfpiegel- Die Materie wird nicht 
traumhaft vergeiftigt wie in der altchrifilihen kunft, nicht in barbarifch ws 
kanifcher Entfcloflenheit vergewaltigt wie im frühmittelalterlihen Stil, fondern 
den Gefidhtspunkten einer rein geiftigen und überlinnlichen Bedeutlamkeit der“ 


er 
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maßen untergeordnet, daß dem Befchauer in der realen Form das Walten 
Einer göttlichen Subftanz, eine transzendentale Gelerzmäßigkeit vor Augen 
trit. Hier liegt die Erklärung für die bewuDte" Abwendung von Naturtreue 
und Naturnachahmung, die einer der auffälligen Züge der mittelalterlichen 
Kunft iff und aus einem Verlorengehen befellener Errungenkhaften oder aus 
tecnifhen Urfachen nicht erklärt werden kann, aber auch einer Rückkehr zu 
den Uranfängen — aus einem vermeintlih andern Naturgefühl der neuen 
Völker abgeleitet — nicht gleidigefetzt werden darf. Die Tendenz, die 
hiftori[de Welt durch Rhythmilerung zu vereinfachen, ein äfthetifher Faktor 
des wilfenkhafifihen Denkens, darf die Tatíache nicht verkennen lalfen, daß 
ie neue Formenwiedergabe durchaus von den zu Formeln erftarrten. An- 
hauungsefemehten der Antike und nicht von einer frifhen, fozulagen primitiven 

Naturaufallung ausging. Diele in der Verwendung zerítreuten, aber durch 
die einheitliche Auffallung, aus der fie Dammen, zulammengehörigen Erbltücke 
ilden einen Rahmen technifchen Könnens, das man überall anwendete, wo 
ES die höhere Aufgabe, durch die natürlichen Formen hindurch das Welent= 
lihe einer idealen Konzeption zu erfallen, geltattete. 

Dieses für den mittelalterlichen Künftler Welentlihe, das Dvořák bei 
den Hauptfiguren des chriftlihen Bilderkreifes an der Umwandlung anfdhau= 
ih determinierter Erfcheinungen in Begriffsfymbole, ohne daß diefe aber 
hieratifch fixiert und zur Aufnahme ererbter und entftandener 
Seilliger Forderungen ungeeignet geworden wären, aufs glücklichlte 
*Xemplifiziert, ift dem Bedeutungsgrad des Dargeltellten relativ, fo daß gerade 
die Hauptgeftalten Paradigmen einer konzentrierten Wefenhafigkeit werden. 
Sie, in denen das gotifhe Hauptprinzip der Vergeiftigung der materiellen, 
der Materialifierung der fpiriruellen Momente — die Confonantia der tomi» 
ülchen äftheriichen Terminologie — am deutlichfien zutage tritt, find nicht 
"ur Perfonifikationen überfinnlicher Begritflidhkeit, fondern gleichzeitig auch 
führende Typen der neuen Naturauffalfung, eine Verbindung, die ihnen die 
ideale Vorbildlichkeit und normfetzende Allgemeingültigkeit verleiht. Diefe 

Tzeugungskraft, in der die Möglichkeiten einer neuen naturaliltifhen Ent- 
wicklung keimhaft enthalten lind, ift von der in der Antike angeftrebten An- 
Näherung an ein objektives Ideal lehr welentlich verfhieden; fie ift vielmehr 
"ns Subjekt verfdioben und die Kunft wird — eine der bedeutendften Aus» 

like, die Dvořák eröffnet — »zum unmittelbaren Organ des religiös- 
übjektiven Gefühlslebens, der erlte Schritt in der allmählichen 

Mwandlung zum Organ des fubjektiven Seelenlebens überhaupt.s 
^ie Kunít wird durd die Verbindung mit der transzendentalen Welt in 
zur Sphäre gehoben, die auch ihre natürlichen Elemente adelt; fie wird 
Päter, aus diefer Bedingung gelöft, felbt zu dem höchften geiftigen Gütern 
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der Menídiheit zu werden vermögen. Nur durch die zunehmende Einbe* 
ziehung natürlicher Dafeinswerte hat die Gotik die spirituelle Flamme, die 
fie von der frühchriltlichen Zeitenwende geerbt hatte, zu einem Zentralfeuer 
des ganzen Lebens entfahen können. 

Diefe zunehmende Einbeziehung der natürlichen Dafeinswerte it als die 
innere Entwicklung des gotifdien Kunltwollens im zweiten Hauptteil der Dvořák- 
[hen Unterfuchung gefchildert; der im Wefen feiner allgemeinen geiltigen Kon“ 
fütution begründete allgemeine Ausgleich mit dem Diesfeits führt zu ein 
»neuen Verhältnis zur Natur«, das fid von dem der Antike dadurch unter“ 
(heidet, daß nicht wie hier ein bis zur höchften Vollkommenheit bewaltigtet 
Körpermechanismus das Ideal bildet, fondern eine geiltige Idealilierung, „die 
dem Alltäglihen den Begriff eines intellektuell und erhilch höheren Menfchen“ 
tums entgegenstellt.« In diefer grundfätzlihen Verfciedenheit liegt offenbar 
der Kern des gotifhen Naturalismus zum Unterfhied vom antiken. „Nicht 
die zur begrifflihen Norm und Formenvollendung erhobene Naturkenntnisr 
fonden das einmal Beobadiete und individuell Charakteriftiiche wurde 25 


Naturtreue empfunden.« Dieles fundamental Neue, von dem alle folg A 
Gofi 


em 


ende 


Kunftenrwicklung bis in unfere Zeit gezehrt hat, bleibt aber in der 
felbft zunàdit fo eng in die — früher gefdilderten — idealiftifhen Schranke? 
gefellelt, daß gerade durch diele Spannung aus Befreiung und Bindung. der 
eigentümlichfte Grundzug der gotilhen Kunít entfteht, die die objektive Tat“ 
fählichkeit und Schönheit der materiellen Form zum gefügigen. Ausdru® 
übermateriell geifiiger Werte macht und nicht nur den neuen Naturalismus 
der modernen Kunft, [ondern auch deren durchaus verändertes Verhalten zu den 
die Menfchheit bewegenden Ideen und Gefühlen einleitet. In diefer der Ent“ 
ladung durch einen anderen Einfhlag harrenden geltauten potentiellen Ener 
gie liegt die Quelle der tief erregenden Gegenfärzlichkeit innerhalb der gorilhen 
Kunt und ihres nie erfhöpften und erfhópfbaren Phantaliereiditums; alle 
in die Zukunft wirkende Kraft bleibt von jener Unterordnung unter trans” 
zendente Vorausfetzungen unweigerlich eingefchlolfen. 

Die Auflöfung diefer ift im letzten Kapitel »Das neue Verhälmis 7 
Kunft« erörtert; parallel zu dem großen Univerfalienftreit, in dem die mitte!” 
alterlihe Weltanfchauung vollendet und überwunden wird, wandelt fid der 
Widerfpruch zwilhen dem gotifhen Idealismus und Naturalismus, von deren 
Polarität das fpezififdi gotildhe Kunfigefühl lebte, zur ausgefprodwenen Gabelung 
der Wege. Aus feiner urfprünglihen Abzweigung vom Idealismus des 
mittelalterlichen Denkens wäcdlt dem gotifdien Naturalismus jenes prinzipielle 
Sichhinwegfetzen über die frühere Norm zu, jener künfilerifche Pantheismus, den 
Troeltfch fo richtig als eines der auffallendften Merkmale der neuzeitlidven 
Kunftentwiclung bezeichnet hat; das an fich Bedeutungslofe gewinnt in dem 
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Srefen idealen Syftem der mittelalterlihen geiftigen Kultur eine individuelle 
Aaleinsbereditigung. s Alles Vergänglihe Ift nur ein Gleichnis; das Unzu- 
Sanglihe Hier wirds Ereignis,« ingt der Chorus mysticus, In der Myftik, 
eren engen Zufammenhang mit dem Nominalismus kürzlih Paul Meltwerdts 
Nachgelallenes Buch Die Anfänge des Erasmus. Humanismus und »Devotio 
moderna , Leipzig 1917» wieder ausführlich dargetan hat, it der fih vor» 
bereitende innere Sákularifierungsprozef angebahnr; in ihr tritt das Bewußt- 
fein von Reichtum und Realität des unmittelbaren »Erlebens« in [dürften 
*genfatz zu der realiltifhen Behauptung von dem Wirklichkeitswert des 
egriffs, Die Überwindung der liditbaren Welt — Stude ergo cor tuum 
ab amore visibilium. abstrahere et ad invisibilia te transferre, heifit es bei 
homas a Kempis — und die relative Öleichferzung all ihrer Elemente, 
ide aus der Objektivität der rational erweisbaren Wahrheit in die zwin- 
Sendere LInmittelbarkeit des intuitiv Gefhauren entrückt, verhelfen dem vom 
"eminalismus verfoctenen Recht der Iinnlic-plychologilhen Beobachtung, 
"nem Korrelat der neuen künlilerifhen Naturinterpretation, zum Durchbruch, 
Wie fidh dort der Begriff der Gegenltändlichkeit allmählich entwickelt und 
von der »Entdeckung des Menfhen« ausgehend auf die ganze Natur über» 
greift, [o hat ih nun aud: die Autonomie der Kunft, ihre Verfelbftändigung 
jeder übernatürfidhen Gefetzmáfligkeit gegenüber vollzogen. Den Prozeß da 
und dort verfolgen, heißt die Gefchichte des modernen Denkens, die Gefhichte 
der modernen Kunt erzählen; den Anfang diefer Entwicklung mit über» 
“eugender Koap dargetan zu haben, ift ein bleibendes Verdienft von Dvořáks 
Arbeit, Im Süden entíteht, aus den Backen und durch nationale Überbetonung 
ebendig gebliebenen Überreften der formalen klaffifdhen Kultur genährt, der 
neue Begriff des Kunftwerks, der der Welt des begrenzten Diesfeits und des 
*wigen Jenfeits eine dritte eigengefetzliche, die der künftlerifhen Konzeption, 
"ugefellt; Giottos Werk Ichöpft daraus den für Zeitgenolfen und Nachwelt 
gleich unmittelbar erlebbaren Eindruck der Neuheit allem früher Gekhaffenen 
Regentüber. 
- Wie diefe Autonomilierung dann im Norden, auf den alten gotifhen 
'aturalismus übertragen, das nicht minder großartige Myfterium der Kunft 
an van Eyds erzeugt, bildet den Ausgang des Buches: die Naturtreue 
wird aus einem Korrelat das felbftändige Ziel der nordilhen Kunlt, ein 
großer Meifter erhebt zum eren Male’ in feinen Gemälden ein Stück Wirk- 
lichkeit. wie es fih feiner individuellen Beobachtung dargeboten hat, zum 
vollwertigen Gegenftand der Kunt, Aus der Kraft der fubjektiven Anfchau= 
"ng, die den Bildzufammenhang fhlagend überzeugend geltalter, wagt er ein 
neues künfterikhes Bekenntnis; die in der Gotik als ein bedingtes Glied 
einer transzendentalen Welterklärung erwachlene fubjektive Naturanfhauung 
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loft dh aus ihrer Bedingtheit, die moderne Kunftauffallung entwächlt, von 
Zukunfismut und Verantwortlichkeitsgefühl 'gefdwellt, der gotifhen Form, 
die zerfprengt in Stücke finkt. 

Wie diefe in der Wurzel fubjektiviftifthe moderne Auffallung, einem 
immanenten hiftorifhen Gefetz kontraftierender Ergänzung folgend, Ach immer 
wieder zur Erfüllung eines objektiven Ideals gedrängt fühlt und durch die 
Aufltellung, wenngleich niemals bedingungslofe Anerkennung einer „natur“ 
gemäßen« Norm ihren eigeníten entgegengefetzten Grundtendenzen eine Folie 
khafft, bildet einen Teil der modernen Kunfigefchichte und zugleich der inneren 
Nacdgekhichte der Gotik, deren wahre Quellen dabei verfdhütter werden un 
verfchütter bleiben. Während die Neuzeit — wie es das Mittelalter mit den 
Erbftücken der Antike getan hatte — niemals aufhört, gotifde Formelemente 
weiter zu verwenden, entfremder be hh dem Geit, der diele erzeugte, (o 
fehr, daß ihr diefer Kunftkreis [o fremdartig und unverltändlich wird wie eine 
exotiihe Welt. Sie vermag ihn nur mehr aus ihrem eigenen Geifte oder a98 
dem Geit, den fie ihm andichter, zu begreifen; alle Renaillancen der Gotik in 
den folgenden Jahrhunderten, hóditens eine nachzuckende Scheinlebendigkeit 
widerlegen die völlige Entfremdung vom »Geift der Gotik« nidi. Stärker 
als die geläufigen journaliftifhen Neudeutungen diefes Begriffs und als SC" 
wile auffällige Züge moderner Kunft und Lebens könnte eine folde rief- 
eindringende Interpretation, eine Erklärung aus dem wahren Geifi der 22" 
wie die Dvofäks, eine bevorfiehende Rückwendung zum erdyerwandten 
Spiritualismus der Gotik — einer Blume, die der Boden nährt und die 
Sonne belebt — erwarten lalen. Wenn nicht etwa der genialen hiftorifdien 
Intuition, die diefem Buche zuzuerkennen ich die natürliche Scheu des Freundes 
überwinden darf, zum Verltändnis auch des Entrücteftien die allgemein? 
Zugehörigkeit zu jener humana 'civilitas genügt, in deren Begriff lid alles 
Kulturgut zu) einer ideellen Einheit fammelt, fo daß die menfdlide Kultur 
nicht ein einmal verwirklichter Tatbeftand if, londern ein die Menkhheit um“ 
fpannender Prozeß, in dem von jedem Ipäter erreichten Punkte aus alles einlt 
Gewelene mit den Wunderkráften inneren Erlebens heraufbefhworen werden 
kann. In diefem Begriff Dantes, den der größte Denker und Dichter def 
Gotik dem Humanismus überantwortete, ift auch das Geheimnis hiftorilchen 
Begreifenkönnens eingelchloffen. 
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Alvafira am Wenerlee ift ein altes 
Kulturzentrum in Oftergótland, einer der 
reifen Provinzen Schwedens, und im 

olksbewufitfein befonders mit der früh- 
mittelafterlichen fog. Sverkerkhen. Königs- 
amilie verbunden. Dort find noch heute 
te malerifhen Ruinen eines Zilierzienfer- 
Olters, das auf diefem Stammgut des 
Sverkerfchen Gefhlechts im fahre 1143 
Begründer ift, zu (chen. Im Jahre 1908 
wurde dort ein Pfahldorf aus dem Stein- 
alter aufgefunden, und [eit 1909 it Dr. 
ródin, der alfo eigentlich Prähiltoriker if, 
mit der außerordentlich fchwierigen Aus, 
frabung diefer Niederlallung beihäftigt”). 
"ihrend diefer Zeit hat er eine ganz be» 
ondere Gelegenheit gehabt, die Traditionen 
Ven Sverker und feiner Familie, wie fie 
an diefem Ort im Gedächtnis des Volkes 

n, mit den gefchichtlichen Quellen zu 
Vergleichen und zu verbinden. Die Be» 
Völkerung hat immer zeigen können, wo 

Oniy Sverkers I, (um 1130 — 1156) 
lórder hingerichtet wurde, diefer Ort, 
e mit drei großen Steinen ausgezeichnet. 
m Frühling 1916 wurden lie aber zer» 
„prengrt, und die Sprengfhülle gaben Dr. 
*rOdin Anlaß, dort eine genaue Unter» 
udung zu machen. Es wurde dabei mit 
größter Wahrfcheinlichkeit feligeftellt, daß 
je Überlieferung — wie lo ot — redit 
ate: mah war auf eine alte Richtltae 
gekommen, — Durch einen anderen Zu- 
fand man gleichzeitig und nicht weit 
von ein Gräberfeld aus dem 10. Jahr- 
undert und einen Hof, vielleicht mit einem 
runden Bergfried befefügt, der mit dem 
räberfeld in einem gewillen Zufammen- 
"ang Itand, Diefe Funditelle wurde von 


D Siche Fornvännen 1910 und Mannus 1910 


Dr. Frödin &hon von Anfang an »Der 
Sverkershofs genannt, mehr um ihm einen 
Namen zu geben als uns damit eine be- 
Ítimmte Vermutung mitteilen zu wollen. — 
Die Ergebnille diefer beiden Unterluchun- 
gen waren aber eine direkte Aufforderung 
dazu, den eingefhlagenen Weg weiter 
zu verfolgen, und feitdem durch einige 
Schenkungen die Fortfetzung der Arbeit 
gelichert worden war, wurden die Pros 
bleme der mittelalterlichen Alvaltragegend 
im großen ängegrilien. 

Der Forfher wurde in feinen Erwar- 
tungen nicht betrogen. Es kam bald eine 
faft fenfationelle Entdeckung: König Sver- 
kers eigene Grabkapelle. Er lag in einem 
kleinen unbedeutenden Hügel begraben, 
von dem die Tradition nichts zu erzählen 
wußte, Selbfverktändlih waren nur die 
unterlten Steinfchichten erhalten; es war 
aber keicht zu fchen, daß fie ganz in der» 
felben Bauweile wie das Klofter ausge- 
führt war, und die Datierung bot folg- 
lich keine Schwierigkeiten. Und um jeden 
Zweifel über den Zweck des kleinen 
Khönen Gebäudes aufzuheben, wurden im 
Inneren ein nod) in situ ftehendez und 
zwei fragmentarikhe Sarkophage aus 
Kallítein gefunden. Die Bodenplatte eines 
vierten, offenbar hierher gehörigen, if feit 
fange im Kloíter aufbewahrt. In dem 
in situ gefundenen Sarkophag wurden 
aber keine Knochen gefunden — die find 
augenfcheinlih Khon früher weggeführt. 
Dagegen fand man etwas anderes: eine 
kleine Bleirolle mit einem runengelchrie- 
benen Zauberípruc Aus diefer Infhrik 
geht hervor, daß in dem Grabe eine Frau 
namens Benedikta befattet gewelen war, 
und da man weiß, daß Sverkers Ge- 
mahlin den Namen Benedikta trug, ergab 
fid damit eine Beltätigung des Zulammen» 
hanges der Kapelle mit der Sverkerichen 
Familie. Die Ausführung diefes Grabes 
zeigt eine ausgeprägte Abhängigkeit von 
der Holztechnik, und es fragt lic, ob ihr 
Typus aus dem Auslande importiert ilt 
oder ob be von einem einheimilthen Grab» 
maltypus aus dem 11. Jahrhundert — der 
auch auf dem Gräberfeld von »Sverkers- 
hofs vorkommt — herzuleiten ift. 
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Ein ganz neues Licht fiel auf alle diefe 
Dinge dard Entdeckungen und Aus- 
grabungen, die eine Rekonliruktion des 
mittelalterlichen Wegenetzes der Gegend 
geltatteten. Es ergab (ih daraus nicht 
nur, daß man dem fog. »Sverkershof« 
ziemlich befiimmt diefen Namen mit Recht 
gegeben hate, fondern audi daß die 
Sverkerskapelle gerade auf dem Platz er- 
riditet wurde, wo der König während der 
Fahrt von feinem Flof nah der Weih- 
nachtsmette 1156 getöter worden war. 


Literatur — Notizen 


In großen Zügen und felbliverltändlich 
mit Fortlallung von vielen interellänten 
Einzelheiten ift dies das, was Dr. Frödin 
bis jetzt gefunden hat. Die Ausgrabungen 
find aber noch nicht beendigt, und eben” 
foviele wichtige Ergebnille können noc 
erwartet werden, Das, was diefe Unter 
[uchungen fowichtigmacht, 18 ja nicht die be^ 
fondere Großartigkeit der Ergebnilfe an liv 
fondern vielmehr der Einblick in die Organ!” 
berg das Leben und Treiben einer ganzen 
mittelalterlichen Gegend, den lie SCHT: 

Bengt Thordemat: 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 
Karl Hoffaker, der Direktor der 


Karlsruher Kunfigewerbefhule und des 
dortigen Kunftgewerbe-Muleums, iff. am 
26. Mai im Alter von 63 Jahren geltörben. 
Wenn diefer Verluli, den das badikhe Kunt- 
leben damit erleidet, audi von den zahle 
reihen Freunden empfunden wird, die 
Hoffadkers liebenswürdige Perlónlichkeit in 
ganz Deutihland befaß: fo haben wir be» 
fonderen Anlaß, des Heimgegangenen mit 
herzlicher Dankbarkeit zu gedenken. Karl 
Hoffacker redigierte in den Jahren 1895 — 
1905 das Kunftgewerbeblatt, das, wie 
erinnerlich, lange Jahre hindurch ein Neben» 
beftandteil der Zeitkhrit Für bildende 
kunft war, Sein licherer Gelhmad, feine 
Freundlichkeit im Umgang und feine ge= 
rechte Denkungsart machten ihn zu folchem 
Amt befonders geeignet. In der kunft, 
welt hat lich Hoffacker zuerft durch [eine 
Mitarbeit an der dekorativen Ausgeltal- 
tung der Ausftellungen in Wien (1888), 
Chicago (1895) und Paris (1900) bekannt 
gemacht, auch das Berliner Künftlerhaus 
in der Bellevuefiraße iff fein Werk. Nadi 
einer Lehrtätigkeit an der Berliner Kunfi- 
gewerbeldule wurde er als Direktor einer 
folhen Anltalt nach Zürich berufen, wo 
er aber nur kurze Zeit wirkte, weil er 
1901 zum Direktor der Grobherzoglicen 
Kunftgewerbefdule in Karlsruhe, aus der 
er einlt als Schüler hervorgegangen war, 
berufen ward. Damit verbunden war die 
Leitung des dortigen Kunligewerbe- 


mufeums und die maßigebende Stimme " 
vielerlei Fragen der handwerkliden H 
kunftgewerblichen Organifation des Landes. 
Hoffacker war keine bahnbrechende Natur: 
kein Neuerer, aber was [eine Begabung 
mit offenem Sinn und kluger Hand 8°” 
Ichaffen hat, hat die dankbare Anerkennung 
feines badifden Landes gefunden und hat 
fidi darüber hinaus in den kunligewer®” 
lichen Kreifen allgemeiner Schätzung TT" 
freut. 
E 


Die Malerin Käthe Junker-Sıreit' 
Tochter des Hliftorienmalers Wilh. Junker 
in Dresden, und Schülerin von Gullow 
in Berlin, als llluftratorin der erten Wede- 
kind» Ausgaben und Ipäter als Gent” 
und Bildnismalerin bekannt, ift in Novags'? 
{Telin} verfhieden. 


PERSONALIEN 


Der Städtebaurat und Dozent 
Technifhen ` Hochldule in Stuttgart 
Adolf Muesmann, hat einen Ruf d 
ordentlicher Profelloe für Städtebau Unc 
Siedelungswefen an die Technikhe Hot- 
&hule in Hannover abgelehnt. 

D 

An die Weimarer Kunftakademie 
wurde aufler L. Feininger der Bildhauer 
Gerh. Mars berufen; er ifi 1889 in 
Berlin geboren und hat fih im welent- 


lihen als Autodidakt entwickelt. 


an der 
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ERÖFFNUNG DES NEUBAUES DER 
HAMBURGER KUNSTHALLE. 


Am 30, Mai 11 Uhr vormittags wurde 
*r Neubau der Hamburger Kunfthalle 
mit einer Vorbefichtigung für den Senat 
und die Bürgerlchaft eröffnet — in einer 
mit Rücklicht auf die trübe Weltlage be- 
tont einfachen Form. Von dem üblichen 
Pigepránge war völlig abgefehen. Keine 
"Uk, nur eine kurze Anfprache des 
i atktors Pauli, in der Lichtwarks Per[ón- 
"hkeit liebevoll gewürdigt wurde. Daran 
"hÉhliefend ein Rundgang. Am Nach, 
Mittag erfolgte für die zahlreich eríhies 
nenen Gönner und Freunde des Inliituts 
Sne ähnliche Feier. 
aber die arditektonifhe Leiftung des 
eubaus zu berichten, bereitet Verlegen- 
"Ct. Das Hamburger Publikum hat lich 
yon dem Anblick des gewaltigen Haufes 
‚aber wenig erbaut gezeigt, und nicht 
Ohne Grund. Gegen den Platz unmittel- 
ar neben den Schienenfirängen der Bilene 
"hn Sprechen Bedenken. Auch ift es 
unbefireithar, dafi das heterogene Neben» 
Umander gänzlich verfhiedener Architek- 
turformen und verlchiedenen Materials 
alten und neuen Kunfthalle, die äufer- 
: "wohl aneinandergelchweißt, doch nicht 
erbunden find, unbefriedigt läßt. 
A iditwark, der im allgemeinen von den 
‚üitekten und insbelondere von den 
Muleumsbaumeiftern keine hohe Meinung 
Ae, wünfdte fida einen reinen Nutzbau. 
e = Charakter ift denn auch im Inneren 
7M. im Äußeren mit Glüc betont, d. h, 
G Um es genauer zu lagen, wo dieler 
Jarakter betont wurde, ilt der Bau wohl 
geraten, Leider aber ift das nicht überall 
Koo all. ,, Im Äußeren befremdet ein 
= a mi, der zwilchen ‚der Grund- 
mikk und der repräfentativen, akade- 
Wn Architektur an der Südlichen 
hmalfeite verlucht wurde. Hier wird 
* Miteladife durch einen Kuppelbau 
GC Ver, der in einem Halbrund ionilcher 
“wen vorfpringt, Jedermann erwartet in 
E fünf Interkolumnien den Eingang 
A die Eingänge, Stat delen wurde 
trà Me P bontal — wie es heift, nadh- 
loch — an die welilihe Langfeite am 
ocengieflerwall verlegt, wo es durch 


einen kleinen Vorbau, der den Windfang 
birgt, betont wird. In den Eingangs- 
riumen und dem Treppenhaus wird eine 
beträchtliche Verfchwendung mit leerer Luft 
getrieben. Die Anordnung der Säle 
wiederholt merkwürdigerweile den ob ge- 
rügten Übelftand, daß ohne äußeren Um- 
gang fih Saal an Saal reiht, fo daß, wer 
inmitten des Gebäudes ein Gemälde anfa 
fuchen will, ert eine lange Reihe von 
Räumen zu durchwandern hat. In der 
Beziehung war der Grundriß der alten 
Kunfthalle efücklidher disponiert, 
Einftweilen ift nur die Gremáldegalerie 
und aud) diefe nicht in ihrem ganzen 
Umfang eröffner worden, Die Einrichtung 
des Kupferftichkabinetrs und der vortreff- 
lih eingerichteten Raumgruppe für das 
Vorlefungswefen ift noch nicht vollendet. 
Im ganzen umfaßt der Neubau 16 Ober- 
lichtläle und 35 Seitenlichträume, Kabinette 
und größere Säle, In ihnen find die Samm- 
lungen dergefalt verteilt, daß an der Oft- 
[eite des Erdgefchoffes die Sammlung alter 
hamburgifcher Meifier von Bertram bis 
zur Wende des 15, Jahrhunderts. aufge- 
Rellt it, während im Oberlisck in vier 
Sälen und adt Seitenlichtkabinetten der 
OÖftfeite die übrige Galerie alter Meifter 
und in den weiteren Räumen die Galerie 
des 19. Jahrunderts von Runge bis zu den 
Zxpreffionilten unferer Tage aufgehängt 
ii. Im Oberto des Alıbaus hat die 
Sammlung der Bilder aus Hamburg, ein 
Lieblingskind Lichtwarks, und die Samme 
lung neuerer Hamburgifcher Meilter ihren 
Platz gefunden. Das Erdgelhoß des Alt» 
baus ilt für die Sammlung der Gipsabgülle 
in Auslicht genommen, fo dal fich dermal 
einfi die beiden äußerlich fo fehr verfhie- 
denen Bauteile als die Behältnile wer» 
[chiedener Sammlungen erweifen werden. 
Die Einriditung des Neubaues hält 
fidh in diskreten Formen und Farben und 
wurde in diefem Sinne im Altbau er» 
ncuert, Durchweg haben die Wände neu- 
trale, meili in das Graue hinüberfpiclende 
Hintergrundfarben erhalten, welche den 
koloristifthen Werten der Bilder fehr gut 
zuliatten kommen. Die Räume für mittel» 
alterliche Malerei im Erdgefkhoß find in 
gebrochenem, fahnefarbenem Weiß ge- 
halten mit mattgelben Rankenmuftern. Im 
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übrigen wurden Streifenmulter, meilt nach 
den Entwürfen von Czefchka, angewender 
in der Abfidit, die erwas niedrig gehal- 
tene Wändfläche für den Augenlthein in 
die Höhe zu firecken. Den Boden bedeckt 
fdywarzgraues Linoleum; die niedrig ge» 
haltenen Beüfiungen Gn den Seitenlicht- 
kabineten etwas höher als in den Ober» 
lidtfilen? find dunkelbraun, fat fdiwarz. 
Nur an zwei Stellen wurde reichere Far- 
benwirkung erlirebt; in dem Kabinett der 
Rokokomalerei ein mattes Grün mit gol- 
denen Rahmenleifíen und im Saal, der 
Makarts Einzug Karls V. in feiner Mitte 
zeigt, ein grolbemultertes Purpur mit 
goldenen Umrahmungen. Die Beleuchtung 
ift vortreflich, in den Seitenlichtkabinerten 
fogar unübertrefflih, Hier fpiegelt fid 
nichts, Manchmal bemerkt man erlt bei 
Iharfem Znfchen, daß die Bilder verglaft 
find. Auch die dem Fenfter gegenüber- 
liegende Wand ift gut beleuchtet. An 
der Fenfierwand fefber find Zeichnungen 
aufgehängt, womöglich voa den Meiftezn, 
deren Gemälde im gleichen Raum hängen. 
Auch diefe SdwarzwelB- Blátter empfangen 
durch Reflexe hinlängliche Beleuchtung. 
Oberlidifile im eigentlichen Sinne gibt 
es fai gar nidi. Nur der Kuppelfaal 
im Oberltock, der große Studienraum des 
Kupferliichkabinents und der Vortragslaal 
find [o beleuchtet. Im übrigen if das von 
Lichtwark auf Grund langjähriger Stu» 
dien bevorzugte Kaftenoberlichr angewandt, 
Das arditektonilche Bild, das der einzelne 
fo beleuchtere Saal gewälrt, befriedigt 
nicht völlig, da der Oberbau im Vers 
hältnis zur Wandlähe zu hoch und zu 
Ichwer wirkt. Der Licteinfall ift bei dem 
trüben Wetter, wie es in Hamburg vor- 
herrídit, vortrefflich, bei unbewólktem 
Himmel zu reichlih. Man wird Mühe 
haben, die einflutende Helligkeit durch 
Vorhänge zu dämpfen. Einltweilen hat 
man [fidi dorch Anfirih der Fenfter zu 
helfen gewußt. 

Die Aufhängung ift im Vergleich zu 
der norgedrungen überhäuften Füllung der 
Wände im früheren Altbau der Kunfi- 
halle bequem geworden. Nirgends ehr 
man mehr als zwei kleinere Bilder Ober, 
einander, alle berrächtliheren Formate 
hängen vereinzelt. Trotzdem ifi mit einem 
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Sclage alles angefüllt worden, Jo dab 
weitere Vermehrungen nur durch Aus- 
fcheiden geringerer Stücke Platz finden 
können. In einem folchen gelinden Platz? 
mangel fehen wir lediglich einen VIEN 
da er zu allmählicher Hebung des Standes 
der ausgeltellten Objekte zwingt. 

Da fici nun alles überlichtlich geordnet 
ausbreitet, wird Lichtwarks großes Ne" 
dient erf recht offenbar. Seine Erwer* 
bungen der Altäre der Meilier Berrram 
und Franke bedeuten nicht nur für Ham- 
burg, fondern für die ganze deurfhe Kun" 
gefhicte eine wichtige Erweiterung Wr 
lerer Kunde. Sonft zeigte Ech Lite 
für die Galerie alter Meifter weniger 1D" 
tereffiert als für die Sammlung des 19. Jahr“ 
hunderts, Am innigfien Kheint er die bür* 
gerlich beicheidenen Meifier der cri? 
Jahrzehnte, der fogenannten Biedermeiet“ 
zeit, gewürdigt zu haben. Hier kann ma? 
falt in jedem Saal Entdeckungen machen 
Die hiliorifch gebildeten Kritiker neige? 
jetzt dazu, die von Lichtwark [tark unter? 
firidvene Bedeutung der Hamburger DI 
übertrieben zu erklären. In der Tat aber 
waren es ganze Kerle, die gerade in ihrer 
unbewuliten Echtheit und kindlichen Treue 
der Äußerung, alfo als Charaktere, wahr“ 
lich nicht unterfhärzt werden dürfen. g 
betrachtet, behauptet fich ein Erwin Spedtet 
ein Hans Beckmann oder ein Wasman? 


Ee " einem 
der guten Zeit mit Ehren neben el 
berühmten Zeitgenollen wie etwa Bürkt 

ir vou 


Liebermann erfüllt einen Saal, ve 
nezvófem Leben geladen ift. Einige Haut 
bilder, die hier nicht Platz finden konnten 
haben die ihnen urfprünglih aud Léier 
zugedachte Stelle in dem Ehrenfaal “* 
Hamburger erhalten, fo der Profelloren" 
konvent und die Bildnilfe der De, 
meifter Peterfen und Burchard. Eine Ben 
feiner bezaubernden Paltelle und ein kö e 
liches kleines Aquarell aus Venedig hängen 
in einem Seitenlidtkabinett. Len eg 
kommenfien Eindruck reifer Mate 
rewühren wohl der Rungelaal und = 
Saal der klalfithen Malerei des 19. Ja e 
hunderts, in dem Leibl, Trübner, Lg 
mit Courbet vereinigt find. Der SEN = 
Saal der Impreflionilten läßt mandhe | ni 
zu entbehrende Meilter vermillen. I M^ V 
Sisley und Maner lind nicht hinláng"* 


als 


vertreten. Cézanne und Gauguin fehlen 
ea fofern man lie diefer Gruppe 
ES hinzurechnen will, Nur Renoir ili 
Mit dem großen Reiterbildnis der Ama» 
Tx im Bois de Boulogne fattlih ver» 
Soy Den Impreffioniften reihen lich 
"a Säle an, die der Malerei der weis 
oi Entwicklung eingeräumt Bind, Auf 
"os Gruppe von Meiltern, die fih mehr 
e ni minder an Cézanne anfchließen «Pi» 
ato, Vlamind, Kars, Kanoldt, Weis- 
gerber u. aJ, folgt der Saal der Expref- 
N da, der falt gänzlih von Bildern 
oldes und Schmidt-Rotluffs aus vere 
, Penen Zeiten ihrer Entwicklung er» 
Dt wird. 
pyzwilchen die Gemälde ift hie und da 
alik verteilt, darunter eine Reihe von 
eFugülfen nad: den Bronzen Gottfried 
telae Vt Geeignete Stücke find vor- 
Rex inmitten der Seitenlichtkabinette 
Aufgeltcht worden. 
mt den Verzeichnilfen it bisher der 
e | ngreiche Katalog der alten Meifter 
m dm kurz gefafites Verzeidinis der aus- 
Da ten Bilder des 19. Jahrhunderts. er- 
chen, 
tung To eingehenderen kritilchen Betrach- 
S g oll mit dielem kurzen Berichte nidi 
Orgegriffen werden, 
i E 
ee ilfuftrierten Jahresberichte 
Ge uníthalle zu Hamburg für 1917 
1818 liegen jetzt fertig vor. 
e 


*trtümer in Stuttgart hat 
zweiten Bericht über die Jahre 
Abbii 1918 veröffentlicht, der mit guten 
ungen einer Reihe von Neue, 
erleben ifi. 
“ 
Graf einer umfallenden Ausftellung der 
Kateus Bail Noldes im graphilchen 
F Geen ii üffeldorf iff eines der Ihönften 
<u Ge €, »Hallig«, von den fädtilchen 
n'Uammlangen zu Dülfeldorf erworben 


Wotden, 
AUSSTELLUNGEN 


In Des Hamburger Kunítverein zeigt 
€n lagen eine bemerkenswerte Aus- 


Sammlungen — Ausftellungen 


ftelung von Werken jüngerer Berliner 
Künltler, die vorher in Hannover zu fehen 
war. Nach der letzten Prühjahrsveran» 
ftaltung des Vereins, die Werke Ham» 
burger Künfiler brachte, und die ein arg 
provinzielles Gepräge trug, ift die jetzige 
wegen ihrer hohen Durchfhnittsqualität 
fehr zu begrüßen. Plafiik If nur each 
vertreten {Kleinbranzen vom Kolbe und 
Gaul, der Tänzer von Fiori), das Haupt- 
gewicht liegr bei den Malern. 

Drei Frühverfiorbene, W. Rößler, Theo 
v. Brochufen und Hugo Krayn, find mit 
einigen Arbeiten verteten, die von neuem 
ein Ichmerzliches Bedauern auffteigen lallen, 
daf drei fiarke Talente z. T. ehe fie, wie 
befonders Krayn, die letzte Reife er» 
rungen hatten, den Pinfel aus der Hand 
legen mußten. Neuen Namen begegnen 
wir auf der Ausítellung nicht, aber es 
freut den Befucher, Künftler, die er von 
den Berliner Ausítellungen oder aus der 
Kunfthalle kennt, in teilweile anderer Um- 
gebung wieder zu begegnen. Leo v. König 
hat das gehaltvolle Porträt Meier» Graefes 
und einige Skizzen, Hans Meid den tonigen 
» Abbruch eines Haufes«, Eug. Spiro einige 
Freiliditportrats, Röhricht u. a. zwei Kine 
Landi&haftten ge&hickt, über die Neues 
nicht zu lagen wäre, 

Stärker ift der Eindruck, den die Bilder 
der Jüngften hinterfalfen. Das gilt be- 
fonders von Erich Waske, delen »Um- 
armung« unter Zurückdrängung alles 
Äußerlihen einen großen malerikhen 
Reichtum und eine ganz liarke Emphn- 
dung verrät, Won feiner »Meeresbucht« 
mit den gelpenftilchen rötlihen und gelben 
Lichtern geht eine ähnlich unmittelbare 
Wirkung aus. Die ausgeftellten Arbeiten 
Franz Heckendorfs find auch von dieler 
Leidenkhaftlihkeit erfüllt; die lich den 
Beichauer fofort unterwirft, z. B. die große 
Gebirgsland&haft mit den flammenden Berg- 
gipfeln oder »Die Segelboote«, obwohl hier 
das malerifche Problem der Nadtbeleudi« 
tung mehr in den Vordergrund tritt, Bel 
Wilh. Kohlhof und Bruno Krauskopf 
wird der Belthauer den Eindruck des Ab» 
[idhtsvollen nicht ganz los. Es edt zu- 
viel Reflexion in den Bildern. Der grofie 
»Chriltus und die Kindleine von M. Melzer 
dagegen, der im Typus und der faft hiera- 
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tikhen Strenge an rullifche Ikone gemahnt, 
erhebt lich. zu einer ftarken Monumentalis 
tät. Artur Degners herbes Selbíübildnis 
oder das entzückende Stilleben von W. 
Jaeckel gehören zu den glücklichiien Ar- 
beiten der Künftler. Schmidt-Romluff ifi 
nicht lehr gut vertreten, intereflant i die 
frühe [tarkfarbige Landichaft. 

Eine reiche Kollektion von Graphik der 
ausftellenden und anderer Berliner Künfiler 
vertielt und bereichert die gewonnenen 
Eindrücke, 

Bei Commeter ift z, Zt. auch eine ume 
falende Austellung expreffioniltiher Gra- 
phik vereinigt, bei der Schmidt - Rotfulf, 
Pediiein, Felix Müller und Meidner [ehr 
gut vertreten. find. D. 

5 


Die erte Austellung der neuen Ver- 
einigung »Das junge Rheinland« wird 
in Dülleldorf am 22, Juni eröffner werden. 
Sie bringt u a. Gedähtnisausftellungen 
für die rheinikhen Künfiler Lehmbruck, 
Made und Seehaus. 

E 

Der Verein Berliner Künfter verankaltet 
in der Kunftausltellung Künltlerhaus, 
Berlin W 9, eine Frühjahrsausltellung von 
Werken Berliner Künfiler im Juni und 
Juli diefes Jahres. Es find ausgeftellt Werke 
von: Prof, Ludwig Dettmann, Fr. Eid- 
best. Prof. O. H. Engel, ©. Greiner, Th. 
Hagen, Prof. F. Kallmorgen, Prof. A. 


Kampf. 
ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Frankfurt a. M. Zu Beginn des Juni 
it hier eine Neugründung erfolgt; die 
dazu beftimmt Icheint, dem künfilerifchen 
Leben Frankfurts neue Antriebe zu 
geben, Es handelt fih um die Errid- 
tung künfilerifher Lehrwerkltätten 
nah Art der unter der Leitung von 
Prof. H. Cornelius, Dr. Preetorius und 
Paul Renner bereits länger beftehenden 
Münchener Lehrwerkltätten {früher 
Debfchitzfhule), die von der Bayrifchen 
Regierung und der Stadt München fube 
ventioniert wurden. Nun hat fih H. Core 
nelius bereits an der Meisen ni 


verfität lehrend? entídMollen, aud» diefe 
Tätigkeit nach Frankfurt zu verlegen und 


in Gemeinfchaft mit Architekt Dr. = 
G, Füd eine gleiche Anltalt wie in Muns 
chen zu eröffnen, in deren Dienlt natur! 
auch moderne Künfiier treten werden. — 
Ziel des Unterrichts ifi, entíprechend den 
Grundanfchauungen, die Cornelius = 
feinen »Elementargefeizen der bildenden 
Kunft« vertritt, dem Schüler die Erkennt“ 
nis der Bedingungen zu vermitteln, VC? 
denen die Wirkung der künftlerikhen 
Leitung auf den Belchauer abhängt, WWF 
in dielem Sinne die künfilerifdhe Phanta?* 
des Schülers zu erziehen. Das gefdieht 
in dem allgemeinen Unterricht; der be" 
[teht im Entwerfen von architektonifden 
und Gebrauchsgegenftänden, Studium am 
lebenden Modell (Vorltellungsakr, U 
durch Entwerfen von Darftellungen reset 
Kunt. Grundlegend ili die Forderung 
der Arbeit aus der Vorliellung heraus 
und nach ihren Gefetzen, im Gegenlatz 
zu allem nur hiftorifchen oder naturali" 
(den Kopleren eines gegebenen Fomm” 
materials. Die Ergänzung der peakeilchen 
Kurfe bilden dann theoretifde Vorträge 
darunter auch folche über das kunft" 
falten früherer Epochen. — Der eigent" 
lihe Fahhunterricht fofi dem Schüler €” 
möglichen, die von ihm gewollten künt» 
lerilhen Wirkungen in die Praxis, * 
überfetzen; dafür find folgende Kurle m 
Ausbcht genommen: Architektur, Graphik. 
Öl- und Temperamalerei, Modellier=, Ho 7i 
und Steinbildhauerei, Metallarbeit, Letz 
kun, Keramik und Budbinderet. 
ci ied 
Der Tag für Denkmalpflege SI? 
am 16, und 17. Juni in Berlin eine Sit" 
zung abhalten, um die Gefahren, die ge” 
willen Denkmalgruppen, wie fürfilichen 
Schlölfern und Kirchen, infolge der PZ" 
tifchen Umwälzung drohen, zu erörtert. 
Trotz der Bedeutung und Dringlichkeit 
diefer Fragen war es bei den gegen" 
wärtigen Verkehrs- und Ernährung?“ 
Ichwierigkelten unmöglich, eine allgemeine 
Tagung einzuberufen. Jedoch werden Gic 
[dwebenden Fragen auf Grund «in: 
gehender Berichte beraten, die Ergebnille 
in Entichließungen feftgelegt und den n 
ftándigen Stellen übermittelt werden. P 
Verhandlungen follen gedruckt we 
ps: 


ren: 


KUNSTMARKT 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


KUNS 


TSAMMLUNG VON WITTGENSTEIN, 


KOLN, 


und Gegenftände aus anderem Befitz. Verfieigerung durch Math. Lempertz, 
Buchhandlung u. Antiquariat, Köln, vom 13. bis 16. Mai 1919 


Kar, J. Möbel, 


A Kat 


Arbeiten in Holz 


1 Mark 
Renailfance-Stollenfhrank, E Ven, 


iolz. 160x120x55 . . 7000 
4 Vierteil. Renaillancelihrank, fogen. 

abadiKhrank. 245X175x75 . 26000 
E Stollenídirank, Eichenholz. 160% 

105x59 . . 2000 


In. RenailTance: EC andí&s ran, 
*idwenholz, mit reicher Einlage in 
verfchiedenf, Holze. 10%x200%75 6200 


12 Itali kenifhes Renaillance»Scränk- 


hen, Nulibaum. 184x89x45 „7100 
Renailfance Büfeitthrank, Eichen» 


olz. 175x140x70 . ,5900 


24 Runder Ti£h, Empire, Kiefchbaum« 


38 Pem Jule Louis XVI, 


iolz, mit reicher Einlage in Ebene 
holz und M Seege H. 75, 
Durhm,115cm . . ^ 
Rokoko-Gfasichrank in 
Nuftbaumbot z 200xX130x55 
H. 85 cm 


: . 2400 
pollertesn 

. 4700 
. 7000 


= 
ič Drei Renailfance-Paneele in Hoch- 


B 


154 


18 


186 48 flache Teller. 
189 7 


19 


relief, Eihen. 41X25 . . . .1200 


Vorderteil einer Renalffancetruhe. 
82x 160 
3. Porzellan una Fayence 
28 Bade į japar nikbe, bemalte Teller. 
Simer gehkitter. D. 23cm . .1100 
3 35 f che japi inikche, ber nalte Te eller. 
Einer gefprungen, D. 23 cm . 1100 
28 flibe jap: anifche, bemafte Telfer. 
(ier gefprungen. D 23 cm 
24 getieftechinefifdh e, bemalte Teller. 
. 23 cm 


9 
1050 


52 


1050 

Ebenfo. Eíner 

gelprungen. D. 23cm .1640 
dinelikte Teller, 

"malt, D, 23cm 1720 


fam. ro 
1 Elf Teller, fam. refe, bem. | D. 23cm 1600 


93 Elf getiefte Teller, fam, role, bc» 
205 malt. Einer gekitet. D. 23 cm .1750 

«45. Vier grofie- Schüffelo, fam. role, 
-25 cm 2.400 


21 
21 


206 28 flache Teller wi ier " gefprungen. 3000 


0 Drei getlefie dhineffche Schüffeln, 
fam. role, bemalt. D. 28cm . .1 

18 Runde, gedexkelte Bowle auf Unter» 
khale, fam. rofe, bemalt. D. der 
Unterfchate 40, D. d. Bowle 35 cm 1000 


200 


Rot Nr. 

231 Runde, gedeckelte Kumpe, fein be- 
malt. Fabrikat Meißen. Marke 
Schwerterzelchen mit Stern. (Marco- 
ini) H an D. 32cm 
Delfier Garnitur, drei birnförmige 
Dekelvakn und zwei Pleuten, 
H.23 w. 18 . "s s 
Tecfervice, Compagnie des "Indes, 
befichend aus zwei kugeligen Tee- 
kannen, birnförmiger Wa fe erkanne, 
12 Ober- und 13 Unrerfdialen, in 
Goid bemalt. H. der Kanne 14 em 
Maijolikakrug, weift mit Blaumalerei; 
Am Halfe reftaursert, Dar. 1632 
H 48 cm i 
Ein Paar chinehfche Dedkelvalen, 
gleichzeitig in Goldbronze als 
Kandelaber montiert. 72 u. 115 cm 
5 Sedis getiefe Teller, fam. rofe, 
bemalt. D. 23cm . 
Fayence-Henkelkanne, 
mit Deckel. H.32 cm 
Chinehfcher Teller, biaurot, mit 
ornamentiertem Rande, D, 24cm 
4 Deler Garnitur, drei Vafen, zwei 
Fleuten, blaubemalt,allemirDeckel. 
H. 40 cm : 

Bunte Delfter Fayerice- Oargltut, 
drei Deckelvalen und zwei Pleuten 
Mit Marke A P verídilungen. H. der 
Valen 33, H, der Pleuten 23 cm 


weiß, blau 


296 
D, 39 cm . 
4. Keramik 


mit Dekel, 


tofe, 


7 Kölner Krug braun 
glafiert. H. 28cm : 
> Sie gburger Schenkkanne mit Zinn- 
deckel, blau glafer, Henkel an- 
geletzt. H. 36cm . 

Kreufener Kruke, bunt emailliert. 
H. 36 cm ` 

Birnförmiger Naffauer Sternkrug, 
grau=biau, violem, Mit Deckel, 
H. 40cm . 

2 Siegburger Schreihzeı cug ' Reflauriert. 
H. 30, L. 28 em - 
Kölner Bartmanı=Krug, braun, 
Am Halfe reftauriert.. H.35 cm . 


Mark 


‚2000 


620 


800 


1200 


2100 
1050 


1500 


700 


Ein Paar chinchfche Since, fam. 
. 1000 


. 3500 


.1250 
780 


700 


740 


Kasär, 5 Emaile und Textile Mark 
487 Zwei große Cloisonnde » Valen. 
H. 94 cm , . 600 
500 ZweiCloisonr vée'Sdiülfeln. D. 25cm WO 
6. Gemide, Miriaturon, Stidi 
656 Peter Paul Rubens, Jeanne d'Arc . 6500 
657 M. Roeder, Rom, Italienifche Land- 
khat. Bez. 100x70 E 


Miniaturen 
661 Oval: Bruftbild ein. jungen Dame in 
Bronzerahmen. Bez. Alb. Schumann. 
ld, Peer ei) 
663 Hüfi&gur einer jungen Dame, Auf 
Elfenbein. Bez. R. S. C, u. dar. 1799. 


14x15 . Fe avra ail raa v IERAE 
669 Zwölf Apoftel, auf Pergament ge- 

malt. 7,5x6 1390 

Sride 

687 15 Blatt Kupferftidie, geltochen von 

Raph. Morghen, Die Stanzen im 

Vatikan nad Raphael. imp. Querfol. 

In farbiger Ledermappe . 450 

7. Gemähfe, Möbel Antiquitäten 

aus eee tiedenem Privarbeiitz 

692 P, Aertsen, Anbetung der Hirten, 

88x63. SM ETT EZ, d 
693 W, v. Bemmel, Große Landídiafr 

mit Tw und Hirten, 105x140 850 
604 W, Bemmel, Große Landídiaft 

mit ve ay 105 x 140 . 850 
6% Adriaen Brouwer, »Der Ausrufera 

| FA | e .4500 
607 Aclbert Cuyp, Kleiner Edelknabe 

mit Hund, 51x40 5300 
701 Cornelis Dufart 4», V erlicbtes s Pant, 

29X23. . . 1150 
709 Kolnifche Schule tum 1500), Kriz i» 

gung Chrifti. 102%63 2100 


Anthonie Palamedesz Stevens, Ge 

felifchafi mit Lautenfpieler. 31x37 7000 

715 Egbert v. der Poel, Die Gemüfe- 
hämdlerin. Bez. 355x48 

718 Luca Giordano, Martyrium des hl. 
Bartholomäus, 210x150 . .2200 

721 Vlimifdie Schule, Anfang 16. Jahrh. 

Beweinung Chrifii. 685x104 . .2500 


d. Gefönitzte und eingeiegte Möbef 
des I7. bis 19. Jahrb. 

739 Großer Séreibdrank in poliertem 
Nußbaumbolz. jah 210x 
120x75 . . . 44000 

747 Schreibtifch, Louis XV d Nufbautn- 
holz. 125X125X55 . .2100 


Hauptredaktion: Le 
Konfianzer Strale 15 


Veríteigerungs«Ergebnille in Köln 


Kar-Nr. 
748 Kommode, 
holz. 
751 Kommode, Louis XVI., 
holz. 


Louis XVI., 


Nußbaum- 

$83Xx115x67. . . . . .1020 
Nubbaum- 
90x120x60 . . . . „2150 


9, Arbeiten in Holz 


776 Standfigur eines Bifhofs in falten- 
reichem Talare und Mütze. 16. Jahrh. 


H. 50 cm 400 
778 Rokoko-Standhgur eines ‘s Papfles in] _ 

vollem Ornate. H, 105cm . : 500 
779 Standfgur eines Bilchofs. H. 105 cm 


to. Offrafrengere und europdigbe Porze! pilant 


802 Ein Paar große chinehilche Malen, 560 
Gekister, FL 95cm med 
805 Große, birnfórmige Vale, Lädiert 0 


H. em . . 

812 Chinefifde W: afdigarnitur. aus s Por- 
zellan, bemalt. 1 Deckelkumpen. 
2 Valen, 1Scifendofe, 1 gr. Kumpen, om 
1 Deckelflaffie und Kammkhale - 

839 Vier verfchied. cinef. Teller, reits 
Compagnie des Indes, farbig bemalt: 310 
Zwei gelprungen E En. d 


12, Arbeiten in Silber 
Zweililbernedrelarmige Louis XVI. 3350 
Leuchter. 2240g Ire: H. 44cm 22 

3. Arbeiten in Bronze 
972 Ein Paar hohe Kandclaber aus ver- 

goldeter und gebräunter Bronze. 3550 
Empirezeit um 1810, H 74cm 4 
it. Textilien, Veppidwe 
1014 Kleiner Bodhara- Teppich, roter 3310 


950 


Grund. 145x95 . 
1015 Kleiner Bochara: T eppich, khv az l4 
Untergrund, 160x100. I 
Nachtrag 
1051 Louis XVI. Kamin Llhr. Bu 
Gille à Paris. um 1780, . Ar nl 
B.41cm . 92€ 


1066 Altniederländifcher Meilter der 
v. Eyck-Scule, Betende Madonna. 
H.57,B.36cm . . 

1069 Joh. Friedr. Morgenftern, Bildnis 
Raff: rel Santis; Kopie nad dem 

übildnis des Meilters In Leipzig. 
H. 44, B. 33 cm 

1073 Empire» Tildi in Mahagoni und 
Ebenholz. Um 1810. H. 78, ' 1050 
D. 106 cm " 

"Geck s80 


1074 Louis XVI, Kommodk o 58 
Ende des 18, Jahrh. 92x 130x 5f RI 


—— 


1200 
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AKADEMIE UND SEZESSION 
VON CURT GLASER 


N zwei aufeinanderfolgenden Tagen wurden in Berlin die beiden Aus- 
ftellungen eröffnet, deren Namen feit fat zwei Jahrzehnten die Kampf- 

rufe im Streit um die moderne Kunt gewefen (ind. Akademie bedeurere 
das Veraltere, das Traditionelle, das fchulmäßig Unperfönliche, Sezeffion das 
Jugendliche, das Neuartige, das im eigentlichen, Sinne Individuelle. So 
War es einmal oder follte doch einmal fo fein. Heute wollen alle diefe Be- 
griffe nicht mehr recht pallen. Die Akademie fudit fidi zu erneuern, und 
Wenn es auch in der Stimmung der revolutionären Umwälzung ein wenig | 
krampfhafi und niht in allem glücklich gefdiah, lo wurden dod) Perlön- 
ichkeiten gewonnen, deren Werke zu zeigen bis dahin ein Vorredw der 
*zefhon gewefen war. Und die Sezelhon it gealtert, fie krankt an einer 
radition, die dod: wieder kaum delen Namen verdient, und be legt mehr 
"ert auf einen Ichulmäßigen Stil als auf die freie Betätigung der Individualität. 
So ftehr die Sezeffion heut im Zeichen einer neuen Akademie, während 

ie Akademie da etwa angelangt ił, wo die Sezeflion einft begonnen har. d 
enn die neue Vereinigung war nicht begründer worden als eine Gemein- 
Man des Stiles, fondern eine Gemeinfdaft von Perlönlichkeiten verfchiedenfter | 
Richtungen. Bedingung war nur die Qualität, nicht die impreffioniftifthe Dar- 
llellungsform, die ect im Laufe der folgenden Jahre zum Kennzeichen wurde. 
sin ähnliches Ideal fdiwebt heut wohl den Veranftaltern der Akademie- 
ausftellung vor. Nur daß fie allerdings weit entfernt lind, es zu verwirk- 
Wen, Es nützt wenig, daß man ein paar neue Porträts von Liebermann 
zeigen kann, wenn in denfelben Sälen Konrad Kiefel hängt, daß man den 
Sewagten »Geiger« von Corinth zeigt, wenn Carl Seilers öde Genrebildchen 
die Nachbarfchaft bilden. Und diefe Lifte von Beifpielen und Gegenbeifpiefen 
liefe fich beliebig verlängern. Aber es fieht in der Sezeffion im Grunde 
nicht viel anders aus, und es ift lediglich Gelchmadsfache, ob man fih über 
Privilegierte Impotenz mehr entrüften will eder über neumodifden Kita, 
9b man den äden Familienblatt-Hindenburg Hugo Vogels und Dettmanns 
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gequälten »Tod in Flandern« unerträglicher findet als die Evolutionen der 
Dresdner »Gruppe 1919«, oder ob man delen künfilihen Wildheiten den 
Preis zuerteilt. 

Diefe Dresdner Talentchen zeigen, was man bei befcheidener Begabung 
in einer »Sturmkunftfdule« etwa lernen kann, lie zeigen in geradezu er* 
Ihreckender Weile, wohin es führt, wenn eine ausgelprochen individuelle 
Ausdrucksform zum Schulgut erniedrigt wird, und man denkt nicht ohne 
heimliches Graufen an die künftigen Lehrerfolge der neuen Akademieprolef* 
foren in W'eimar. 

Ob fid) Liebermann oder auch Hans Purrmann, der ein auBerordentlidies 
Herrenbildnis zeigt, in diefer Nadhbarlha& wohler fühlen als in der Aka 
demie in dem großen Saale, den Artur Kampfs unglücliches Riefenbild be” 
herrfdit, mag wohl bezweifelt werden. Der unbeteiligte Beobachter fieht 
dem einen fo kühl wie dem andern gegenüber, denn es gehört zum Charakter 
des Akademifthen, daß es keinerlei Erregung auszulöfen vermag, weder hefüge 
Zultimmung, nod leidenfhaftlihe Ablehnung. Man konnte um Picallo, Um 
die italienifchen Futuriften, um Schmidt=-Rottluff (reiten, man kann es nicht ur? 
ihre eklektifchen Nachahmer, deren Werke abgeftanden und altmodifth wirken 
fo wild und kühn be bh zu gebärden meinen. 

Die Dresdner ftellen einen extremen Fall dar. Aber unter dem Zeichn 
eines akademilhen Eklektizismus fteht vieles, faft das Meite, was in der 
Sezeffionsausftellung gezeigt wird. Cézanne gibt vielen die Bildformel, Reng 
anderen, die lich damit nochmals moderner dünken, wieder andern van Gog™ 
Man braucht kaum Namen zu nennen. Wie verderblich eine äußerlich über“ 
nommene Methode zu werden vermag, beweift erfchrekend der Raum mit 
der Gedäctnisausstellung des jünglt verfiorbenen Theo von Brockhufen. DaS 
Lid diefer Bilder, das wie ein Überfhwang wirken will, ift ftumpf, weil *5 
nicht erlebt if, die Gelamthaltung der Farbe, die leuchten und firahlen follte, 
ift grau, weil he nicht aus einer Anfchauung geftalter ift, 

Möglich, daß die auf eine typifierende Allgemeinform abzielende Metbode 
Cézannes geeigneter zu akademifher Verarbeitung ilt als die ganz perlan 
liie Sprache eines van Gogh. An Cézanne vermag ein geduldiger Schüler 
wohl zu lernen, wie die Anfhauung zu ordnen, wie eine Bildlädhe farbig 
zu gliedern, ein Formengerüft fier zu bauen ift. Hans Steiner, der in dem 
»Buch-Kunlt=Salone am Kurfürftendamm ausfellt, zeigt den Weg CC? 
folchen gefunden Eklektizismus, und der Hamburger Ahlers-Heftermann, den 
man beffer als in der Sezeffion in einer kleinen Sonderausftellung bei Gurt 
kennen lernt, ift durch die gleiche Schule gegangen. Aber Perfönlichkeit W# 
noch nicht fichtbar. Es entíteht eine vielen gemeinfame Form, wie lie dem 
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Kunfihifioriker als Erkheinung vergangener Zeiten unter dem vagen Begriff 
der »Schules eines Meifters wohl bekannt ift. 

Es wäre denkbar, daß auf die Clberfpannung des Individualitätsbegriffs, 
wie be der Gatmungsbezeihnung des »Exprellionismuse zugrunde liegt, eine 
-atäußerung der Perfónlichkeit in einer neuen Form des Klaffizismus folgen 
Muß, Anzeichen, die in diefe Richtung deuten, werden fihon feit längerer 
Zeit kenntlich, Auch die Erfheinung des Kubismus kann fehr wohl in diefem 
inne verftanden werden. Geht die Entwicklung einen folhen Weg, [fo 
Verden zwilhen Akademie und Sezeffion die Rollen endgültig vertaulct fein. 
Sdimidt-Rorluff, der jetzt fin der Freien Sezeffion neben den Dresdnern 
reits wie ein Klaffiker wirkt, wenn auch das Gerüft einer dekorativen 
Srmenfyftematik gerade in feiner Konfequenz zuweilen in erlchreckender 
Nahlheir zutage tritt, wird am Parifer Platz feine natürliche Stelle finden, 
weil für Individualitäten von felbltändiger Prägung in einer reng akademis 
Ichen Stilausftellung kein Platz mehr wäre. 

Aber diefes Bild foll weniger eine Prophezeihung bedeuten, als eine 

amung und eine Erinnerung an die ehemalige Freiheit eben der Sezeflion, 
die fid jetzt die »Freie« nennt. Eine Erneuerung tut dringend not, nicht 
"Ur weil Abfplitterungen nad» links und rechts die Exiftenz bedrohen und 
ie alte Garde zufehends zulammenfchmilzt. Noch in keinem Jahre galt es, 
Viele Tote zu beklagen wie jetzt! Neben Brochufen wird Lehmbrudt am 
urfürffendamm Imít einer Gedäctnisausfiellung geehrt, in der Akademie 
Metzner und Tuaillon. Auch Lehmbruc und Metzner waren Akademiker 
einer neuen Form, und Tuaillon, der aus der richtigen, alten Akademie er» 
Wachfen war, die freiefte Perlönlichkeit unter den dreien. ` Lehmbruck hatte 
„en Typus einer liebenswürdig fentimentalen Anmut gefunden, Metzner hatte 
^ abfichtsvoller tIberfieigerung michelangelesker Motive eine Scheinwelt gigan- 
tiftħer Formen gefdaffen, aber beide ftanden an einem Ende, als ihre Me- 
thode einmal gebildet war. Tuaillon kann in der Ausftellung nicht im ganzen 
Mfange feiner Leitung gezeigt werden, und er ift gerade mit dem großen 
Anmornen Stier nicht eben glücklich vertreten. Dagegen tritt Ernft Moritz 
‚eyger zum erlien Male in der Ausftellung der Akademie gebührend in den 
Ordergrund. Als eine ftarke und eigenartige Leiltung verdienen die beiden 
ir gruppen Beachtung, die für einen gotilierenden Brunnenbau in Neukölln 
elimme find. Geyger, der lange Zeit in Florenz gelebt hat, befitzt etwas 
von der Wirklichkeitsfreude und der Liebe zur reichen Einzelform, wie be 
CT die italienifthe Frührenaiffance charakteriftilh ifi. Es fele [dywer, diefen 
Unftler, der fih auf den verfciedenften Gebieten betätigt hat, in einer der 
"tungen moderner Kunft unterzubringen, und das wohl ift der Grund 
atür, daß fein Name fowenig genannt wurde. Aber es wäre an der Zeit, 


m 
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wieder aufzuhören, nur von Richtungen, zu reden, und (at delen nad 
Perfönlichkeiten zu fuchen. Im Zeichen der Sozialilierung wird die »Schule« 
gedeihen, denn be ift die Rettung für das Mittelmaß. Aber erf jenfeits der 
Schule erwächlt die Kunft, und wenn es wirklich fo kommen  follte, daß fie 


aus der akademilch gewordenen Sezeflion in die zur Sezeflion bekehrte Aka 
demie überhedelt, worauf gewiß vorerft nur [hwache Anzeichen hindeuten. 
(o werden alle bereit fein, ihr zu folgen, die nicht gewillt find, den vorgeb* 


lichen Idealen der Zeit die bleibenden Ideale der Kunt zu opfern. 
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AUS DEM KARLSRUHER KUNSTLEBEN 
VON JOS. AUG, BERINGER 
EIT zehn Jahren krifelt es im Karlsruher Kunfileben. Von Sdmid-Reutres 
i Ausfcheiden an, von Ferdinand Kellers Zuruhefetzung und Thomas Rük- 
tritt vom Lehramte an (was alles noch vor die Kriegszeit Pilo, feit Schön- 
lebers und Trübners Tod Gn den Kriegsjahren) gilt die Karlsruher Kunli- 
akademie als im Rückgang begriffen. Die eigentlichen Urfachen der oft erregten, 
öffentlichen kritifhen Verlautbarungen lind aber einesteils in den während der 
Mriegszeit immer wieder hinausgelchobenen Befetzungen erledigter Lehrfiellen 
begründet, auf die einige aus der Akademie hervorgegangene Künltler fich 
loffnung machten, andernteils in der von der Regierung geplanten Neuorgani- 
ation der Kunftgewerbelhule und der Akademie, die bisher zwei verkhie- 
denen Minifterien unterftelít waren. Die vorige Regierung vertrat den Stand- 
Punkt, daß, nahdem Kellers Stelle mir Prof. Bühler befetzt worden war, 
homa, Schönleber und Trübner dech fehr Ihwer durch gleihwertigen Erfatz 
ergänzt werden könnten, und daß daher erf das Kriegsende abzuwarten fei. 

Inzwifhen hat die Regierung gewedilelt; die Aufgabe für die Akademie 
P aber geblieben, und dazu har fidi noch das weitere Problem gelellt, wie 
die Kunftakademie mit der Kunftgewerbelchule in Verbindung gebracht und 
wie der Lehrbetrieb an diefen jetzt dem Kulrusminifterium unterfiellten An- 
talten verteilt werden folle, eine Aufgabe, die in ganz Deutfchland von ganz 
Verfhiedenen Standpunkten aus beurteilt und auch gelöft werden muß. 

Das andere kritikhe Feld liegt auf dem Gebiete des Ausftellungswefens. 
Der Badikhe Kunftverein hat fid in traditioneller Weile auf konfervative 
Ausfiellungsgebiete zurückgezogen. Diefes grundfätzliche Verhalten, vielleicht 
bedingt durch die Haltung, die auch der bislang am Karlsruher und am 
badifchen Kunltleben wefentlich beteiligte Hof innehielt, hat zu einer Art Se- 
zelhon feitens der jüngeren Künfilerfhaft, hauptläclich von Trübners An- 
hängern, geführt. Sie hat in der Künfthandlung »Galerie Mooss demönftrativ 
Segen den Kunliverein Stellung genommen und — was [ehr welentlid in 
die Waglchale fiel — Verkaufserfolge erzielt, die, nah Meinung der Aus- 
keller bei Moos, im Kunltverein nie erreicht worden wären. Durch einige 
wenig glückliche Maßnahmen feitens des Kunftvereins ift der Austritt Thomas 
aus dem Kunftvereinsvorftand veranlaßt und die Antigonie zwifhen Kunft- 
verein und Galerie Moos nodi verfiárkr worden. 

In gleicher Weile hat die Bilderauswahl zur Baden-Badener Austellung, 
wie lie von einer im allgemeinen nicht beliebten Künltlergruppe geübt und 
vielleicht in einzelnen Fällen einleitig und eigennützig ausgeführt wurde, unter 
den badifden Künftlern vielfach zu Befhwerden und, da diefe nichts frud- 
teten, zur Verweigerung der Belchikung geführt. 
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Dies alles hat, nah der Neuordnung der politifthen Verhältnille, feinen 
Ausdruck in der Bildung eines »Badifhen Kunft- und Kulturrates« gefunden, 
der über ganz Baden verbreitet ift, im welentlichen aber von einer Gruppe 
von Karlsruher Künfilern und Kunftliteraten geführt wird. An einem großen, 
alle künfilerilhen Gebiete umfallenden Programm, wie es gegenwärtig üblich 
ift, hat es nicht gefehlt. Aber die manderlei Pläne, Vorhaben, Gutachten. 
Vorkhläge uff, haben bis jetzt die erhoffte Einbürgerung der Kunlt ins 
Leben des Volkes doch nur fehr fragmentarifh erreicht. Eine ftárkere Folge 
von belehrenden Vorträgen über Kunft ift bis jetzt das einzige tarfächliche 
Ergebnis der großen künfilerikh und wirtfhaftlih gedachten Pläne. Unter 
der Künftlerfhaft (deint noh wenig Neigung zu gefhlollenem Zufammen* 
halt und zu einheitlihem Vorgehen zu fein. Natürlih fieht die Regierung 
die noh mit den vorrevolutionären Referenten über Kunftangelegenheite? 
befetzt ift, in dielen Verhältniffen keinen Anlaß zur Änderung ihrer A 
fhauungen oder zur Befhleunigung ihrer Maßnahmen. 

Mit großem Bedauern, ja in manchen Kreifen mit Unwillen, ilt der ver“ 
anlaßte Rücktritt Hans Ihomas von der Direktion der Karlsruher Kunfthalle 
Getzt Landesgalerie), der er feit nahezu 20 Jahren vorfiand, aufgenommen 
worden. Die Dinge haben fi aber nicht fo abgefpielt, wie be die Zeitunge" 
vielfach berichteten. Thoma ift gern und in Frieden gegangen. Er fühlte 
felbit feine Zeit gekommen und nahm den ihm nahegelegten Abfchied mit 
Humor. Er iff audi von den neuen Behörden mit aller fhuldigen Rücklicht 
behandelt worden. 

Thoma ift auch als Galeriedirektor eine befondere und in feiner E 
art eine mit gewöhnlihen Maßftäben unmeßbare Erfdeinung. Als Hotz 
beamter war der Galeriedirektor an die Wünfhe des Hofes, wie an die Be 
(chiüfe der Galeriekommiflion gebunden. Freie mufeumstechnifhe Maßnahme” 
waren fchwer oder gar nicht durchzufetzen, follte nicht die belte Kraft be! 
Befeitigung der Widerftände auf Hintertreppen verloren gehen. Trotzdem war 
Thoma in der Lage, eine Rawlihe Reihe hohbedeutfamer und wertvoller Werke 
der Galerie zuzuführen, fo: Burnitz, Courbet, Eyfen, Feuerbach, Leibl, H. Lu - 
wig, Sdmid-Reutre, Scholderer, Cella Thoma u.a., indem er, als einzige? 
Mitglied feines Mufeumsvereins, fie einfach fdenkte und damit der Sammlung 
in einem gewillen modernen Sinn Rückgrat gegeben hat, abgefehen von Be 
Millionenliftung, die er mit feinem eigenen, unvergleichlih großartigen Lebens“ 
werke der Staatsgalerie zugewielen hatte, Solche Zuwendungen wird kein 
Direktionsnachfolger, mit oder ohne Galeriefreunde, aud nur annäbern 
vermitteln können. 2 

Außer durch diefe mehr als fürfilihen Gefchenke ifr aber der Galerie 
befand unter Thomas Direktion aud» fyftematifh durch fonftige vom" = 
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Erwerbungen aller Art erweitert worden: So dorch die zwei herrlichen 
Grünewald, durch Böclio, Canon, Haider, Alb. Lang, E. Lugo, Schirmer, 
rübner, um nur die wichtigen zu nennen, und auch durch eine reiche Sammlung 
jüngerer badifcher Künítler, die damit muleumswürdig gemacht wurden, wie 
denn Thoma gerade für die jüngere, werdende Künftlerfhaft allzeit ein williges 
Herz und tatkräftige Bereitfdhaft hatte, innerhalb wie außerhalb der Galerie. 
Man würde Thomas ldóner Menfdiidhkeit wehe tun, wenn man ihn 
Mit den Vertretern. der heutigen Mufeumstedinik in Vergleich bringen möchte, 
und würde fein großes Künftlertum verletzen, wenn man von feiner Tätigkeit 
nur die Löfung rein mufeumstechnilher Fragen verlangen wollte. Er hatte 
feres zu tun, und er hat es getan. Nunmehr hat Thoma lich wieder ganz 
auf fein künftferifhes Schaffen zurückgezogen und erfreut die unfelig ge- 
Wordene Mit- und Nachwelt mit feinen ruhevollen Werken der Mal- und 
hwärzweißkunlt, Zur Zeit aquarelliert der greife Meilter eine ftatliche 
“olge von Blättern und erweift fidi folder. Art als ein jugendlider Streiter 
für das Kunfireich. 
. Die neue Regierung heht aber vor einem ganzen Komplex von zu 
löfenden Aufgaben hinfichtlih der bildenden Kunft: Reorganifation der Aka 
demie und Angliederung der Kunltgewerbefdule, Pflege und Organifation 
des badifhen Kunfilebens unter Einbeziehung der ftädtifchen Mufeen in 
lannheim, Karlsruhe und Freiburg, Fruditbarmadiung der in den badilchen 
taadiden Mufeen vorhandenen Kunftfhätze und Neubefetzung einer ganzen 
Anzahl von wichtigen Stellen im badifhen Kunltleben durch geeignete, mit 
den Landes und Sachverhältnilfen vertraute Perfönlichkeiten oder durch fo 
farke künftlerifche Kräfte, daß damit der alte gute Ruf der badifchen Kunft= 
Wademie bald wiederhergeftellt it. Diefe Aufgaben würden wohl auch einen 
achmännifch gebildeten Kunfiberater oder Hilfsreferenten, der das Vertrauen 
er Künftlerfhaft bef e Weltanihauungs- 
probleme und Lebensfyfteme in der 
Kunst der V ergangenheit«, Delphin- 
Verlag, München, 

Das Problem, das fidi Burger in feinem 
unvollendeten Buch gefellt hat, würde die 
Kunftgefchidite von einem Standpunkt auf- 
fallen, der wirklich eine Umwertung aller 
hiftorikhen Werte gäbe und fie zu einer 
Menkhheitsgefchihte umwandeln würde. 
Doch entfpridit der Inhalt des Buches, das 
außer den einleitenden Kapiteln eine Cha- 
rakteristik der »peimitiven«, orientalifthez 
(China, Japan, Indien), ägyprilchen und 
abendländiihen Weltankhauung bringr, 
nicht den Erwartungen, die der Titel er» 
weckt, Hätte die Vollendung des Buches 
vielleicht manches in andere Form gebrache, 
muß doch der Zweifel beftehen bleiben, ob 
Burger zu einer Löfung des Problems 
gekommen wäre, die eine prinzipielle Ane 
derung der Grundlage vorausfetzen würde. 
Wenn er für die Weltanfhauung von ge» 
[tern nichts als eine abfolute Verurteilung 
hat «S. 10,115, wird er für die anderer Zeiten 
fagen können, »aus welchen Rärfeltiefen des 
Lebens Ge aufraudwen« (10). welche Rolle 
fie im Menlchheitsorganismus fpielten? Und, 
da heure alle Gefchichte feril und rot wäre, 
die nicht die Beziehung zu dem Heute 
beronen würde, die Relation zu diefem 
aufdecken können? Kann »die Welt als 
innerlich gekhaute Ganzheit erfcheinen« 
(12), was Burger als das Ziel unferer Zeit 
erkennt, wenn eines blind negiert wird? 
Burger gerät dadurch mit feinen eigenen 
Zielen in Kollifion. So kann er fid als 
hiltorifch gewordener Menkh über das Erbe 
der Vergangenheit: die Differenzierung von 
Menfh und Welt, nicht hinwegtäukhen. 
Als Menih von heute will er ihren Dualis- 
mus überwinden. Durch die abfolute 
Verurteilung des fubjektiv rationaliltifchen 
und anthropolögilchen Denkens von geltern 
kommt er aber dazu, nicht nur das ratios 
nalikifche, fondern auch den Subiektivis- 
mus aus der Welt haten zu wollen. 
Nicht vom Menlihen aus if ihm eine Ver, 
einheitlidiung möglich, fondern dadurch, daB 
»die Weltfülle, die der Vereinzeluny ent» 
gegenftehts, das »Einzelne verdunkles — 


»durch diele Weltverbundenheit uns feine 
dämmernde Toralanlicht, durchlichret von 
der Grólle und dem Geheimnis der Kos- 
mogenie« (12) khenke; daß der Menih »in 
die Welt zurückkehres,lein »Leben ein Hin 
zu Gote fel (17): ein übertünchter Dua» 
lismus bei der Betonung der sindividuellen 
und gamungsgemálen Gregenlätzlickeits 
(12» an andern Stellen. 

Wenn aber in nichts anderem cin ver? 
einheitlidendes Band zu fehen wäre en 
darin, daß das ganze Bild, das der Menlo 
vom Kosmos hat, feine Scöpfung MU 
die von feinem Denken, feinen Lebens” 
formen, [einem Organismus, feinen Le 
bensfunktionen abhängt, und anftatt 9*9 
der Menih »in die Welt zurückehre* 
diele in ihn zurüdkkehre, wohin die ganz“ 
europäilche, Entwicklung drängt? Burger 
Ichneider lich diefen Weg ab, fo dab ihm 
keine andere Möglichkeit, »die Ganzheit 
der Welta zu fassen bleibt — als der orien 
talilche Geit (13, 18), der nie eine Diffe* 
renzierung von Menfch und Welt kannte: 
für den fie darum eine Einheit find. Hier 
macht [idi nun der Bruch mit der ver 
gangenheit rächend geltend; denn das Pre 
terium. für deren Bewertung wie für Je 
andre kann ihm als Nachkommen einer Il" 
jektiviftifchen Periode nur die Relation z5 
dem Menfchen von heute fein, Da dieler 
fisch aber in dem Weltganzen auflólen fei, 
wird der fo gefundene Wert als ein 3 9 
luter berrachtet und Dinge, die n Ur as 
dem Meníden von heute in Relation 
ftchen, mit Ausfhalten des Menldyen d 
tercinander verknüpft, wie in a bfolure 
W efensverwandtkhaft: Überall ablo! du 
Urteile, wo es fida nur um Relationt? 
handelt. Das iĝ das Refultar, Ein Be 
»Durch die Bibel hat das deuriche VO; 
fomit orientalifdhen Geilt in der erof" 
ben Kultur erhalten und aus Ihm gewann 
es den nationalen Inhalt und die dee 
feines Denkens... Die Ahnen . -= ^. 
deutfhen Kunli» lind vielmehr iu Ägypten 
und im Orient zu fuchen« (327 "T 

Burger ergibt fih. diefe Verwandtftha 
deutlichen und orientallichen Geiltes die m4 
belianden hat, dadurch, dall der orienta" 
lithe Geit, durch Nicht = Differenzierung 
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von Menfdi und Welt eine Einheit, heu 
tigem Streben nach Ganzheit der Welt“ 
deu lung wahlverwandt it — und der 
"utc (Geit {mit feiner Differenzierung 
von Welt und Menkh? dadurdy dal er 
‚Gas Gieiftige in feiner unendlihen Tota» 
Tat im Subjekts luchte (78), ebenfalls 
eutigem Streben wahlverwandt ift. Jeder 
“leler beiden Faktoren fteht aus einem an» 
Seren Grunde zu einem dritten, dem heus 
gen Menfchen, In Beziehung. Da er 
be e aber eliminieren muß, werden die 
Ken untereinander ablolut verknüpft, 
les was auf den Menlhen von heute 
if "ug har, wird in einen Topf geworfen, 
a a eosverwandt, mag es innerlich auch 
eda fo welensfremd fein. Diefes »Sich- 
elbitloslaifen in der Anfhauunge, das 
“rger an Stelle der Disziplinierung der 
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Seele <11} letzt, ergibt die falkhen Reful- 
tate trotz vieler im einzelnen treffender 
Beobachtungen und lif die dargeltellten 
Zulammenhänge von Willkür diktiert 
erfcheinen. Denn was in dielem einen Falle 
gilt, gilt ebenfo in vielen anderen Punkten. 
Durch den Bruch mit der Vergangenheit 
verhindert Burger eine Umwertung des 
Alten. Es kann lidi aber nie um ein 
Zerltóren des Alten handeln, fondern daB 
das, was cint Ziel war, jetzt zum Fun» 
dament werde, d. h, eine neue Bedeutung 
bekomme und feine alte dadurch über» 
wunden werde, Diefe unhaltbare Balis 
ift um fo mehr zu bedauern, als das Gefüge 
des Buches einen gefdloffeneren Ein» 
druck macht, als es hei manchen anderen 
Arbeiten Burgers der Fali war, und es 
mande Anregungen bieten könnte. 


i feat 
A. E Popp 
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‚Im Städelfchen Intirur find vor kurzem 
N. Ahrend des Krieges hinzugekommenen 
X"derwerbungen in einer provilorilthen 
A uffiellung der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht worden. Die Zahl diefer neuen 
nidi Dungen ift groß, und es konnte 
ami "sais alles ausgeliellt werden, aber 
nicht at Qualität einzelner keng natürlich 
Oto aller - Stücke ili von hohem Rang. 
“engens wurden die Mittel des Inltiturs 
dafür verwendet, fondera. fali alles 
, "urdy befiehende oder neue Stiftungen, 
ermächtnilfe uly. erworben worden. 
i Von den Werken nordifcher Herkunft 
BE Stelle zu nennen die aus der 
ie 'annfdyen Sammlung ftammende Ver» 
[TE Chrifii von Hieronymus Bold, 
wa. Wir in der Galerie nicht vertreten 
var und defen Werk fomit die wichtige 
Cen? der Altniederländer in glück» 
Bereit eile. nach vorwärts weiterführt 
" *rellant. wie in dielem Bilde die typl- 
ii dic Erffeinungsformen der altnieder- 
den Malerei, fo erwa das reizvolle 


b 


der 


Stadtbild in der Tiefe, zu dem ein von 
rückwärts gefehenes Belchauerpaar über- 
leitet, von belönderer Qualitär find, Da- 
neben foll die überaus eindrucksvolle 
Charakterißerungskunlt in den verfdieden- 
artigen Figuren des Vorgangs felbft, die 
Pradır der Farbe und die Monumentalität 
der Steinarchitekrur nicht vergelen werden, 
Die Übermalungen des Bildes, befonders 
der erli in jüngerer Zeit hinzugekommene 
Rock Chrifti lind befeitigt, fo daß es fich 
in einem dem urfprüngliden im ganzen 
gewiß nahekommenden Zuffande präfen- 
tiert, 

Eine Madonna mit kleinem zugekniffenen 
Mëndchen, die ihr Kind Duer. Halbfgur 
vor einer halbkreisfórmigen, mit reichem, 
[chr buntem Teppich ausgekhlagenen Nilche 
führt in die vlämilhe Malerei der 
Zeit um 1520—1530, In die Nähe P. 
Breugbels gehört eine Hans Bol zuge- 
fdiricbene Landlhaft mit Kirchdorf, in der 
fich ein reiches Gelchehen ausbreitet — fo 
ein in der heutigen Zeit fagenhaft an- 
mutendes Schweinefihlacten, Austreiben 
von Vieh uiw. Auc die phantaftilche 
Bergland£haft im Hintergrunde nähert fid 
dod) der Wirklichkeit Rhon mehr, als es 


etwa bei den Aufbauten der Patinier der 
Fall it Ein fympathikhes Damenportrat 
von guter Qualiát ik von Cornelis 
Janffens van Ceulen, während der 
nicht häufige Dirk Hals gleih mit zwei 
Bildern vertreten ift. Ein kleineres fchildert 
ein Ipazierendes Paar, das zweite, größere, 
eine lufige Gefellkhat von Kavalieren 
und jungen Damen, die im Freien vor 
einem halbkreisfórmigen Laubengang tas 
fein. Das Bild, das übrigens eine Signatur 
aufweili, ift inrezelfant auch noch aus einem 
befonderen Grunde, auf den A. Wolters 
aufmerkfam mader: die Migelgruppe ent« 
fpricht nämlich der Minelgruppe auf der 
»Féte champêtres des Künltlers im Louvre, 
die im Zufammenhang mit jenem Gefell- 
fchaftsbilde des Frans Hals, ehemals in der 
Sammlung Cocret, de Forkhung don 
einmal bekhäftigr hat. (Erasmus und W. 
v. Bode im »Cicerone« 1909), Das Paar 
felb ift geblieben, doch hehr die Schöne 
zu ihrem Galan felbit hinüber, dem an 
der anderen Seite eine zweite Schöne bei- 
gegeben ift, Der auf den beiden anderen 
Bildern rechts hinter der Gruppe Srehende 
ift auf die linke Seite hinübergenommer, 
in gleicher nur im Gegenlinne veränderter 
Stellung; er it noch nicht, wie bei dem 
Louvre-Bilde zum Violinipieler umge- 
modelt worden. Neben dielfen erfheinen 
noch zwei Püllfiguren, nicht nur eine wie 
bei dem Dirk Hals des Louvre. Das 
Bild [tellt fomit eine zweite Dirk Halsfhe 
Variante des Frans Halsfthen Ardietypus 
dar. 

In die Zeit des Manierismus führt ein 
Bildchen von Cornelis Corneliszen 
van Haarlem, das die Judith mit dem 
Haupte des Holofernes vor dem Wolke 
von Bethulia zeigt. In überaus glänzen, 
der, raffinierter Weifc lind hier die Gegen» 
fätze von dämmerndem Halbdunkel und 
Farbenbeleuchtung, von weilen Frauen, 
und braunen muskulöfen Männerlelbern, 
von warmen und kalten Farben heraus- 
geholt, und in pikanten Bewegungsnio- 
tiven erliheint eine Vorahnung des Rokoko. 

Die bisher nicht große Abteilung der 
Altdeurfhen wird vervollfiandigt durch 
zwei Gegenltücke der Martyrien des hl. 
Jacobus Major und des Petrus; letzteres 
in Landichaft mit einer ausführlich ges 
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fchilderten Burg im Hintergrunde, er 
mit einer Stadtanlict als Abichluß. 
Typen find nicht hoch gegriffen, ermang 
aber auch des allzu Burlesken und 

mit lichtlicher Freude am ladividuellen 
durchgeführt, die Farben lind überaus 
prächtig in ihrem tiefen Leuchten, bei dem 
ein helles Grün und ein verkhieden ab- 


geltuftes Rot vorwiégt Die 'eifellos 
der ! ad 


id 


etwa um 1470 —1480 entftanden 
Jakobusbilde fallen einige ahgelchnigene 
Blumen (Maigläckchen, Rofe u, a.) auf, ane 
nicht häufige Eigenheit, die auf einer ^ 2 
zahl £hwäbilcher und fränkifcher Werke vet 
Zeit vorkommt), — Ein Hochrelief in 
Bronze Belt einen hl. Sebaftian dar, m 
einem vor ihm (tehenden, wie der Sebaltian 
fat von vorn gelehenen Bogenfthützen: 
Das gut durchgearbeirete, urfprünglich ver“ 
golder gewelene Relief fteht auch in den 
Schlank proportionierten, dabei aber krat- 
tigen Körpern fichtlich unter italienifdie 
Einfluß, und man ift verfucht an Auss* 
burg als Entltehungsort zu denken, 
auch der mit einer Löwenkopfhaube £^ 
fhmücte Kopf des Henkers gut palen 
würde. Gr: 

Von Italienera wäre an erfier NG 
zu nennen jener merkwürdige, aus 4 
Sammlung Glücksmann, Neuyork, kome 
mende Bachus von Caravaggio, “S 
die Forlhung wohl nad verlchied 
Richtungen hin noh befcdäftigen en": 
ein jugendlich üppiger Knabe, ver cine 
dunklen Erdwelle hingeftredkt, mit ver? 
zücktem Blick eine große Traube an WA 
ziehend; fchon die Umrhlinie zeigt 9" 
Überwindung der Hochrenaillance. 

Eine Skizze von Paolo Veronele. 
ganz in Braun und Grau gehalten, Heilt 
das Martyrium des b. Laurentius dat, auf 
delfen Haupt die Linien der Kompoliti 
zulammenführen; wichtiger als dieles 
immerhin Feine Spezimen Veronefefder 
Kunlt ift das große Bild von Tintoretto 
aus der Hamilton Collection (mit dem 
Quellwunder des Mofes, — Nod: in 
Parallefpfánen aufgebaut, zeigt es den 
Wundermann in feinem roten Mantel als 
dunkle Silhouette gegen eine im welent* 


enen 
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lichen ganz hell erfcheinende Volksmenge 
Seletzt. Sonft iff auf Überralchendes noch 
verzichtet, die linke Bildhalfte ifi etwas 
Ber gegen die rechte geraten, wo der 
lick eingeladen wird, der weit ausgreifen- 
den Bewegung zu folgen, die in der Figur 
des Mofes felbit gipfelt. — In das Venedig 
"s 18. Jahrhunderts führt dann das Bild 
des Pietro Longhi: »Venezianikhe 
Jauklere, die an der genau angegebenen 
Ide des Dogenpalaftes ihr Welen treiben. 
D ein Enfemble von grauen. und braunen 
9nen wird helle Kleidung mit einem ge- 
dámpfien Rot, einem Himmelblau gefetzt, 
-3 Ganzes ein glänzendes Zeugnis für 
Die mälerifche Kultur des fpaten Venedig. 
Frankreich ift am wenigen gut ver- 
teten, fein ift ein Hubert Robert: 
Gier des Künfilers 4n irgend welchen 
„umen) in feinen grauen und braunen 
Onen, in die nur die Kleidung des vom 
ücken gefchenen Künftlers eine lebhaftere 
Note bringt, Weit in das 19. Jahrhundert 
führt dann hon eins der feltenen Bilder 
j. Dorés, eine Alpenlandichaft, deren 
srode Formen zwar den Zeichner Doré 
*rhennen, aber feinere Reize in der Durch 
Whrung durchaus vermilfen lafen. Von 
^h. E mile Jacque wäre ein fympathifches 
Bildchen: »Schafe an der Tränkex zu 
bennen, von Ziem eine feiner in füfe 
"arbe getauchten Anliditen aus Venedig, 
von dem vielgewandten und »gewanderten 
hara mond Blíandiard eine Anlıdt 
ES Spielfaales in Homburg v. d. H. 
,, Das Deutfhland des 18, Jahrhunderts 
ilt mit einer Anficht der Peterskirche von 
hilipp Hacert vertreten, er wirkt hier, 
So Hügel, Flufi und Ufer mit Sraffage 
vor der im Hintergrund aufragenden 
Kuppel ein belebtes Ganzes bilden, weniger 
Posten als eine Goethe-unfromme Kritik 
onit leicht zuzugeben geneigt if. Vor- 
wärts führt das Bildnis einer jungen Dame 
von Edlinger, das weniger in der Zeich- 
nung, als in der maferilthen Haltung gerd- 
Xerfarbener Rod, [dhwarze Samtjacke, 
lockerer Tüllkragen> und in dem geifügen 
$ usdruck des Oelicts feine befonderen 
n yalitäten beltat, Von befonderem fadi- 
(chen Interefle für das laltitut ift ein 
Dicht eben ftarkes Selblibildnis Paffavants, 
in ect nazarenifcher Auffallung, mit über 
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bedeutenden großen bauen Augen. In 
den r&miKhen Kreis führt weiter der 
Darmftädter Aug, Lukas mit einer 
römilchen Landihaft von 1835, die in 
ihrer größeren Tonigkeit über J. A. Kod 
dodi khon hinaus geht, Von Bódlin 
find wenigltens zwei kleine Skizzen zu 
erwähnen mit je zwei Figuren in einer 
Wald- und FelfenlandfthaR,; das eine Bild- 
chen von Corotfhem Duf. Emil Lugo 
Ift mit der monumentalen »Sinfonia palto- 
rales von breiter gobelinhaRer Wirkung 
vertreten; der [o ganz anders geartete 
Knaus mit einem »Ländliden Feltes 
(n Willingshaufen), ein Bild, das feine 
Schwächen, aber audi [cine Stärke in fehr 
charakteriftilther Weile zeigt. Dagegen ilt 
der Hanauer G. Cornicelius mit leinem 
»Kalperletheater« ganz gewiß befcheidener, 
aber malerilch überaus feinfühlig und in 
dem Mangel an Pofe in der Art, wie er 
die Dinge gibr, Knaus weit überlegen. 

Nach Frankfurt zurück führt dann 
wieder Jakob Becker mir feinem fauber 
gemalten »Kirchgangs, Ad. Schreyer mit 
zwei flotten Pferdebildern, Anton Burger 
mit einem ganz in Braun und Grau ge- 
haltenen Bildchen (sDie kranke Ziege«) 
und befonders dem monumentalen Bilde 
der Gegend der ehemaligen Judengalfe, 
der »Goklenen Lufts, über das feiner Zeit 
[don berichter wurde, Angilbert Goebel 
mit zwei Bildern, darunter den practvoll 
durchgeifüigren Kopf einer alten Frau, 
Steinhaufen mir fünf Wielen- und 
W'aldlandfhaften größeren Formats von 
bekannter Prägung, die freilich durd eine 
fonderbare Befimmung der Stifterin in 
ihrer Wirkung  emphndlih gelchädigt 
werden: in unmittelbarer Nachbarkhaft 
mëllen zwei große Alpenlandichäften von 
Segantini hängen. — Als Plaltik kommt 
dazu eine bronzene Thoma-Büfte 
von Adolf Hildebrand — gleich. 
wichtig durch den Dargeftellten wie durch 
den Bildhauer, und man mag fie als ein“ 
drucksvolles Symbol für das Weiterwirken 
der guten, aud) für die Zukunft wer- 
plliditenden Frankfurter Tradition nehmen, 
ftets das lokal Wichtige mit dem künft« 
leri Hochliehenden [idi durdhdringen zu 
laffen. 
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AUSSTELLUNGEN 


Der Wormler Bund zur Pflege der 
bildenden kunft hat In der Städtifchen 
Gemäldegalerie zu Worms eine Porträts 
ausltelung aus Privatbelitz veranltalter, 
die einen interellanten Beitrag zur Ger 
(hide der Bildnismalerei in den letzten 
zweihundert Jahren [lefert, Der Katalog 
verzeichnet über 150 Wornfer Familien- 
bildniffe in Öl, Paftell, Aquarell, Zeidi- 
nung und Schamenrif vom Ende des 
17. Jahrhunderts bis in unfere Tage. Auf 
die lebhafte Eleganz des Rokoko und die 
vornehme Gelallenheit des Empire folgt 
das Fhlichte bürgerlihe Welen am An« 
fang des 19. Jahrhunderts, Belonders gut 
it die Biedermeierzeit vertreten, Eine 
Rattlihe Bilderferie ftammt von dem Grün 
(tàdter Maler Johann Sdilefingerc1770— 
1840), der von 1817—1825 in Worms 
nachweisbar if. Audi von dem Darm- 
(tádter Hofmaler Gotthold Lebredit 
Gläfer (1784—1851) find mehrere Ge- 
mälde vorhanden. Dann Bleften die Quellen 
(pärlicher, weil, mit dem Aufkommen der 
Photographie, von etwa 1550 bis gegen 
1880 ein allgemeiner Rückgang der Por- 
trätkunft eintritt, Trotzdem find auch aus 
dieler Epoche einige beichtenswerte Lei» 
kungen zu nennen, wie z. B. verkhiedene 
feine Bildniffe von Rógels (Barmen) und 
den Dülleldorfern R. Seel und FL, Klenke, 
Das Wiederaufleben der Bildnismalerel 
in den achtziger Jahren dokumentiert ein 
fehr gutes Herrenportrat von Lenbad, 
Unter den neueren Werken feien nodi 
ein Guffow und ein Shadhinger her- 
vorgehoben. Den Schluß bildet eine Gruppe 
ech in allerjüngfter Zeit entliandener Bild- 
nile von Elle Kaege und Annemarie 
Hertridi - Weiffenbadh, zweier in 
Worms lebender Künfllerinnen, die an 
Trefficherheit in der Charakteriltik und 
gelchmakvoller Farbenwahl miteinander 
wetteifern. E. C; 
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Mit einer großen graphifden Aus» 
Rellung, in der über 100 der modernen 
deut[chen Graphiker mit Werken vertreten 
find, eröffnete die Moderne Galerie 
(Thannhaufer, Münden, am 16. Juni 
ihr graphifdes Kabinett. 


— Forkhungen 


Die Juni-Ausliellug der Galer ie 
Schneider, Frankfurta. M, bringt 
eine Kollektion Landídiaften von Prot. 
Alfred Lüdke und von Prof, Philipp 
Roth, lowie Einzelwerke von C. Oer- 
hardinger-München, Hugo von Haber- 
mann, Max Rimböck-Münden, N. Kins- 
ley»-Cronberg, Jagdbilder von Ludwig 
Hoefl-Immenitadt, mehrere Arbeiten von 
Anton Burger, Fl. Goebel- Karlsruhe, 
Butterfack-München, fowie von dem aus 
Stmfiburg vertriebenen Lothar von Seebady 
Im Graphifchen Kabinen find Fried Stern 
Frankfurt: a. M., mit feinen neuelten ZA: 
beiten, Aquarellen, Lithographien und Ma: 
dierungen, fowie Prof. Peter Halm „München 
mit Radierungen vertreten, 

b 

Die Galerie Neue Kunft Hans Goltz 
München, eröffnete eine Austellung des 
gefamten ` malerifthen und graphi&hen 
Werkes von Albert-Blod. 

* eg 

Zu Hugo v. Habermanns 70, Oe” 
burtstag war für Juni eine grofe Auge 
ftellung im Oberlichtfaal der » Moderne" 
Galeries 4T hannhaufer)?, Münden; 
geplant, Wegen der durch die Ereignille 
der letzten Zeit hervorgerufenen Schwierig“ 
keiten muß die Ausftellung auf den Monat 
September verlegt werden. 

2 

Die Galerie Eduard Sdulter 
Berlin NW 7, eróffnete ihre Juni» Aus“ 
ftellang mit Kollektionen von Conr 
Dielitz -Berlin, Eduard Fikhert, K- Haale- 
Jaltrow, Georg Kod Berlin, Carl Kültnere 
Münden und Willi Schomann T. 

FORSCHUNGEN 

Münden. Kunftwiffenfdiafrlide 
Gefelifchaft. la der Sitzung vom8. A pr! 
1919 fprah Herr Berliner über alt- 
hriftlihe und frühbyzantinifdie 
Denkmäler in der Dobrudiha 9? 
Hand eines 1918 in Bukareft erfhienenen 
Buches des katholilcdhen Erzbilhofs Ray” 
mund Netzhammer, »Die chrifilichen Alter- 


tümer der Dobrudica«. Obwohl "i 
keinem Fachmann verfaßt, ift die Pu As 
kation fehr wichtig, da be fat lückentos 

Ma» 


zufammenltelit, was an einkhlägigem i 
terfal bekannt ift. Diefes ilt, wenn auc 


Aus der Kunltwilfenkhaftlichen Gefellfhaft in Münden 753 


zum größten Teil in rumánifthen Schriken 

eit Jahren publiziert, von keinem der welt- 

lichen learbeiter der frühmittelalterlichen 
unftge&hichte herangezogen worden. 

Der Vortragende zeigte, daß wir nicht 
Bur eine regionale Erweiterung unlerer 
Kenntnisse zu danken haben, fondern daß 
der Typenfhatz bedeutfame Bereicherung 
erfährt. Er beiprach daher eingehender 
einen Altar, die Ruinen mehrerer Balıliken, 
«ne Krypta. 

Der Altar ftammt aus Conltantza und 
et jetzt im Bukarefter Muleum. Eine 
W'idmungsinfcrilt an rg wege Tero. 
erlaubt feine Datierung ins 4. Jahrhundert. 
erliner fihlieht im teilweilen Gegenhtz 
zu Netzhammer nadı dem Befunde und 
der Entwiddungsgeldidite des Altars im 
Aent aus, daß es fich um einen Reliquien- 


altar handelt, erklärt ihn vielmehr auf 


Grund der Inkhrifi und feiner geringen 
öhe für einen Tikh, an dem die vielfach 
€zeugten Mahle an Märtyrergräbern ftatt» 
anden, Er erörterte zum Beweile die 
Erklärungsmöglichkeiten der Darbringung 
des Tifhes an den uns font unbekannten, 
durch das Beiwort RO qaos als Märtyrer 
zeichneten Timotheus und entlihled fich 
Dr den Sinn: Darbeingung von etwas dem 
ürtyrer Erwünlchtem, die feit der Mitte 
des +, Jahrhunderts allgemeine Site war 
~ und die am haufigften in der Dar» 
brineung von Speifen und dem Mahle am 
rabe befand. 
i Der Tid it 72 cm hod, alfo zu nied= 
Pg, als daß ein Stehender hinter ihm ze» 
ebrieren kann. Die Annahme einer Stufe 
unter dem Tifth (alfo ohne daß der Priefter 
auf ihr Bünde) fdhlieBt Berliner als äert 
unwahrftheinlidi aus, da kein Grund ein» 
zulehen ift, warum die beiden Stützwände 
dann nicht gleich höher gebildet wurden, 
außerdem eine Altarform belfehend aus 
‚onterlätz, Stärze und Platte nicht zu be- 
aem Aft. Die Höhe entípridw aber der 
durdfdiniliden Höhe der afrikanilthen 
^wrapenrifdve, fo dab alfo auch dies formale 
) loment die Interpretation Berliners ftützt. 
Von Grundrißlöfungen wurden balılikale 
Anlagen aus Adamklilli (Iropacum Tra- 
Hin? vorgeführt, Berliner erläuterte zu» 
nächit die Schwierigkeiten einer genauen 
zeitlichen Einordnung aus den politilchen 


Schickfälen des Landes mit den vielen Ver- 
wüftungen und Wiederaufbauten, die Ge 
mit fih brachten, einen Terminus ante 
quem gibt die Zerfißrung des Ortes in den 
Avareneinfallen, rund um 600. Die ge- 
fundenen arcitektonilhen Einzelglieder 
weifen fümtlich ins 5.—6, Jahrhundert. 

Alsder intereffantefte undproblematifchite 
Bau wurde die fogenannte »byzantinikhe 
Bafilikas vorgeführt. Ein kreuzfórmiger 
Grundriß zeigt parallel zu den Langhaus- 
wänden je eine Säulenreihe, die vor dem 
Altarraum durch eine Querreihe verbunden 
find. Unter Hezanzlehung von H. Deme- 
trius in Saloniki, der Arkadiuskirche der 
Menasftadt und des Zentralbaues in Ru« 
fapha beiprach Berliner das Problem diefer 
einzigartigen Grundrißlöfung. Die Kirche 
zeigt als weiteres bedeutlames Derail einen 
Chorumgang, entltanden durch eine kleine 
Apls, die konzentrilh vor der grofien 
Aplide Debt {wie im log. Xenododium 
des Pammalthins, in der grollen Kirdie in 
Salona und in einigen anderen), Endlich 
das Wichtigfte: eine vollkommen erhaltene 
kleine Krypta «1X L,20 m} oder Confeflto, 
zu der man auf zwölf Stufen herablieg. 
Nach Berliner ruhte der Heilige nach kon« 
fiantinopolitanilcher Sitte unrer dem Krypta- 
boden {wie auch St, Maurus in Parenzo). 
Erbaut dürfte die Kirche in der zweiten 
Fläifte des 5. Jahrhunderts fein. 

Eine andere Kirchenanlage enthält feit» 
lich der Kirche ohne archirektonilche Ver» 
bindung ein — in den Grundmauern wohl 
erhaltenes — Baptifterium aus juftinianifher 
Zeit. Der nicht große Bau zeigt cine neue 
Form des quadratifthen Taufraumgrund» 
rifles (Heraustreten dreier Apfiden aus der 
Mauerfludt? und gab Veranlallung zur 
Befpredung des hauptidhlidiften Neben: 
raumes eines Baptilteriums: des Konligs 
naroriums, des Firmraumes. 

Zum Schlule wies Berliner darauf hin, 
wie außerordentlich bedauerlich es ift, dafi 
äußere und innere Gründe es verhindert 
haben, daß während der Befetzungszeit 
etwas Ernies zur Ausgrabung der nach 
Netzhammer im Lande nodi reichlich vor- 
handenen dhriftlihen Altertümer getan 
wurde. Gelchehen ift nut etwas in Mangalia, 
wo auf Anregung des Erzbifthofs in einer 
Rhon ıeilweile freigelegten Anlage von 
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Dr. Jacobs weitergegraben wurde, Ge- 
funden wurde ein Atrium, das feiner 
Baülika an der Atten Langíeite vor» 
gelagert war. Nadi Aufnahmen von Dr. 
Jacobs (der bisher nur im »Dobrudiha- 
botens über [feine Funde berichrer hat) 
konnte Berliner Beüftungsplatten und ein 
unvollendetes, fhónes korintlifthes Falt- 
kapitell vorweilen, die famiich mit ähn- 
lichen Stücken der ravennarilchen Bauten 
der eriten Hälfte des 6, Jahrhunderts in 
3eziehung gebracht wurden und dadurch 
die Bedeutung Konltantinopels für beide 
Gruppen erhärten. 

Herr Buchheit fpridit über ein alt- 
deutfches Männerporträt, ausgeliellt 
im Burlington-Club 1906 Nr, 37, dort als 
nürnbergilch und Bildnis eines Tucher auf 
Grund eines Wappenringes erklärt. Dem 
Vortragenden ilt es gelungen, durch Ent» 
zifferung einer Briefauf&hrift den Darge- 
fellten als den Landshuter Städtfhreiber 
(Notar? Alexander Mornauer fefizuftellen, 
der von 1464 bis zu feinem 1488 erfolgten 
Tode diefe Stelle in Landshut bekleidete. 
Ob das Gemälde Landshuter Uríprungs 
ift, ift fraglich, da die Familie nicht ein» 
heimifhen, fondern Tiroler Ulrfprungs war. 
Näheres über die Familie, deren Archiv 
in Tirol nodi vorhanden, feltzultellen , ift 
durch die gegebenen Verhältnille zur Zeit 
unmöglich. 

Ferner bringt der Vortragende Beiträge 
zu dem Landshuter Bildfchnitzer Hans 
Leinberger. Er kann an der Hand von 
Urkunden nachweifen, daß Leinberger 1515 
Zahlung für Beibringung einer Vifierung 
für einen Altar zu Sr. Johannes in Moos- 
burg erhielt, ebenfo im gleichen Jahre 
52 Gulden für gelieferte Tafeln, leider ift 
der Jahrgang 1516 aus der fonft lücken- 
lofen. Reihe der Rednungsbüder ver- 
Ihwunden, so daß die Summe der Haupt- 
zahlung nicht Fefizufiellen ift. Von diefem 
Altar Rammen daher wohl die bisher irre 
tümlich dem Altar in St, Caftulus in Moose 
burg zugeteilten Reliefs: Predigt Johannis 
des Täufers, im Sighart» Multum in Freiling, 
und die Taufe Chrifi im Berliner Mufeum. 
Durch diefen Fund ift für die Datierung des 
Altars in Sr. Caltulus ein Behelf gefunden, 
der vor 1515 zu fetzen ifi, da bisher audi 
eine Notiz von Sighart überfehen wurde, 
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die belagt, daß Hans Wertinger 1517 nadı 
langem Prozeß für die Predella des Hodi- 
altars in Sr. Caltulus (die Gemälde find 
noch vorhanden 27 Gulden emping: 

In näcdhiie Nähe der Moosburger Altäre 
ift dann nodi die überlebensgrofle Madonna 
zufetzen, die jerzt in St. Martin zu Landshut 
im Innere überdem Nordportalaufgeliel UR, 

Aus der Spätzeit Leinbergers kann der 
Vortragende dann noch Urkunden für ein 
Werk vom Jahre 1526, die Madonna zu 
Polling, anführen, die bisher fdion [tilfkritik 
in der Lokalliteratur mit Leinberger D 
Verbindung gebracht wurde, Der Altar 
wurde dem Schnitzer Hans Bocklchütz yen 
Tölz in Auftrag gegeben, die Figuren a ver 
und das Marienbild von Hans Leinberger 
geliefert, Die Bezichungen Le nbergers 
zu Polling find durch die Herkunft des Altes 
von Polling aus Landshut zu erklären- 

Herr Halm behandelt kurz die Eat 
wicklung der Wolf Hu ber» Forkhung 


feit Wilhelm Schmidts Feltlegung des der uf 
kircher Beweinungsbildes von gt 
diefen Meilier. Er greift auf feine AU 


führungen über die in die Huberfrage 219% 
greifenden ardivalilchen und literarifhen 
Notizen in der Zeitlhrit «Die deif 
Kunft« V. (1908) S. 65 zurüdk. Dana 

nahm Halm bon damals Stellung gegen 
die Annahme von Merkle, Voß, Rigger, 
bach u. a., wonach das Beweinungsblld "Ae 
das Relief einer hl. Sippe in Feldkirch Sep 
letzten Relte des archivalifch für 151? ue 
legten Annabreuderkhaftsaltars leien. 4 E 
kunfigekhichtlichen undliturgikhen Oranas 
fio er, daß Wolf Huber zwei ANE 
für Feldkirch gefertigt habe, einen gati 
Schreinalrar mir Scinitzwerk und Finge 
für die St. Annabruderkhaft 1515 und oa 
gemalten Altar von 1521 und 1522. Kon 
erlierem, der im Schrein eine grotere Li ste 
der hl. Sippe und gemalte Hlügel aus hs 
Leben der hl. Anna befellen habe, ki he" 

erhalten geblieben; auch das Ser? 
in Feldkirch könne nicht dazu gehört uc 
ebenfowenig das Bew einungsbild. "ceni 
befäßen vermutlich nur cine Skizze 2U ir 
der Flügelbilder — Joadiim auf dem l m 
von 1514. — Der zweite Altar häne 7 
dem Beweinungsbilde von 1521 und ene 
noch vorhandenen gemalten Predella & 
dem Schweilttudh Chrilti beftanden. 


Forlkhungen: Die mittelalterlidie Kirdie in Dadesjó 


‚Die wiederaufgefundene textgetreue Abe 
Ont des Vertrages über den Ännabruder- 
diafísaltar von 1514 aus dem 17. Jahr- 
undert, abgedruckt in einem Auflarz von 
Arnhivar Dr. Andreas Ulmer in Bregenz 
in den Verólffentlidiungen des Vereins für 
Sriftliche Kunt und Wiffenf£haft in Vorarl- 
berg, habe nunmehr die Annahme Flalms 
hintschtlich der beiden Altäre in allen 
welemlichen Teilen beftatigt. 
o 
DIE MITTELALTERLICHE KIRCHE 
IN DADESJO 


Mit dem Erlcheinen des Buches von 
Jahl ging vor adtzig Jahren in der 
Nunligelchichte ein ganz neues Licht auf, 
in einen Winkel der europäikhen Welt 
“allend, Abfeits der Lande, in denen die 
vunlt ihre Heimat gefunden und ihre Zelte 
ayfgefhlagen hatte, in den fillen Land, 
ten Norwegens, hatte fie doh aud 
| ^urzeln gefaßt und ihre eigene Entwicke- 
von genommen, Jahrhunderte hindurch. 
Vas [o in dem Leeft wenig geadhteten 
tofe dem Holze gelchaffen war, das er» 
Zwang fid) Beachtung und Achtung, und 
hat lich Norwegen feinen Platz im Bau 
Ser Kunfigefchichte erobert und gelichert 
und bringe in das Bild ihrer Gelamtheit 
einen Zug hinein, der nicht verkannt und 
nicht überfehen werden darf. 

/ Jas wiederholt fid heute in gewiller 

eife, Wir werden plötzlich, da wir auf 
derlej Überrafhung nicht gefaßt find, da- 
n bekannt gemacht, daß in anderen 
Jegenden des Nordens lich wieder andere 
Wunderbare Blüten derI&uuft entfaltet haben. 


i Smoland in Südfchweden fällt der 
ik. In der unfcheinbarlien Halle, dem 


elcheidenften Gehäufe, das überhaupt die 
\ ukunfi eine Leiftung nennen mötte, har 
ve in der großen Zeit des Übergangsttils 
und: Son der Kunftübung in Malerei 
` initzwerk entfaltet, der bewun« 
"rüungswürdig ift. Was wir aus einer 
"d allergeringlien Landkirchen erfahren, 
wie von diefem Schmuck die fprechenden 
chie bewahrt hat, Dit uns wie durch einen 
SE einen Blick in eine fonfi fat verfunkene, 
ROT dodi der Wirklichkeit angehörige 
` elt tun, die in umfallendem Welen, in 
einheit und Schönheit alles überíteigt, 


was wir jenen Landen zugetraut hätten, 
ja, die nicht an vielen Stellen der Chrilten- 
heit ihresgleichen gehabt haben wird. 
Was fhadet es nun, daß das Ganze aus 
der Verfunkenheit nicht zu erheben ilt; 
den Ausfhnitt daraus, den kleinen, hat 
uns die Gunlt der Umftände bewahrt, für 
welche wir nicht dankbar genug fein können. 
Denn diefe Erkenntnis dürfen wirnicht mehr 
überfehen, wenn uns die Wahrheit wert ilt. 

Es liegt in Smoland, abfeits und fern 
von den Wegen des heutigen Verkehrs, 
eine ganz kleine Kirde, Dädesjö, Der 
Chor und die Aps lind abgebrochen, das 
Schiff cht allein da, aus rohen Steinen 
des Feldes aufgebaur, Die Mauern, gut 
1 m Itark, Schließen einen Raum ein, nicht 
größer als 11 m lang, 7% m breit, gegen 
6m hoc, Die Decke if flach, mit fóhrenen 
Brettern unterkleidet, die Peníter wenige 
und fehr klein, die Türen lediglich recht, 
eckige Öffnungen, Das Aubere weil ge» 
kalkt, unter einem unftheinbaren Saueklacı. 

Diefe Kirche ift feit 100 Jahren verlallen, 
als eine neue aufgebaut ward, blieb lie 
fiehen, um, durch eine Decke quer durch- 
geteilt, Raum für Gerümpel zu bieten. So 
fand be 1905 Profellor Ewert Wrangel 
vor; verlchmutzt, in naher Gefahr ganzer 
Verderbnis. Jerze ift Be vom Staate er- 
worben und wird fachgemäßt behandelt. Die 
Mandelgrenilihe Stiftung aber macht In 
einem Leben ausgegebenen prächtigen Hefte 
(14 S. in gr. är, 16 Abb., 14 Tafeln? die 
Welt mit dem merkwürdigen Beltande 
bekannt (Medeltidsmolingarna i Dádesjó. 
Sto&kh. 1918, Cederquilt, Beilagheit zu 
Mandelgrens Atlas für (hwedilche Alter, 
tumsgeldüdwe?; die Werfaller lid die 
Lunder Profefforen Ewert Wrangel und 
Oro Rydbedk. An den fdhwedilthen Text 
fchließt fid ein magerer franzöhlcher Aus- 
zug, immerhin geeignet, die genügende 
Überlicht zu geben, da das Welentlichltes 
doch auf den herrlichen Tafeln vor Augen 
geltellt wird, Auf diefe verweilend können 
wir in kurzem angeben, was dort geboten 
wird. 

Gleich am Bau felbft har, was der Maurer 
nicht getan hatte, der Zimmerer und Maler 
getan. Er hat am Dacifuf die Hölzer 
beichnitzt und darunter her den Fries ge- 
malr, den die Bauwerke des 13. Jahrhunderts 
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erfordert zu haben Keinen; fehr viele zeigen 
deren Spuren. Von der Ausltattung ilt 
der fandíteinerne Taufltein bewahrt. An 
idh ein bemerkenswertes Stück; doch es 
find Hunderte ähnliche erhalten, die in die 
Mitte des 13. Jahrhunderts datiert werden, 
von dem Typus, den man als Värends= 
typ bezeichnet, Daß er [ih fo in die 
Reihe fügt, ift eine Andeutung dafür, fidh 
überall der Tatlache zu erinnern, daß diefe 
Kirche mir ihrem Inhalt. Für ihr Land kein 
alleinfieh tendes auflergewöhnlihes Werk 
ihrer Zeit, des 13. Jahrhunderts, gewelen if. 

Zwei Nebenaltäre find bemerkbar, von 
dem einen {nördlichen} ift die Muttergottes 
erhalten, von dem anderen der Auflatz 
felbĝ, ein Heiligenhäuschen mit St, Ofaus, 
durch Knicktüren werkhlielbar. Es ilt 
charakterifüifth für die Mine des 13. Jahr« 
hunderts und reich mit Schnltzerei ver- 
ziert. In Schweden gibt es zu dem fhönen 
und feltenen Schapp einige Seitenitücke. 
In Schleswig-Hollten ift nur eines ¿zu 
Humptrup, Jos. d. BL 2,665) gleichartig, 
aber 1892 it das Häuschen zerfiörr! 

Die Wände der Kirhe und ihre Decke 
find mit reicher und gefdimadkvoller Be~ 
malung bedeckt, an die nie beflernde oder 
ändernde Hand angelegt ift. Diefe Malereien 
machen den welentlichen Wert des Ganzen 
aus, 

An den Wänden ift zu unterft ein Sockel, 
1,40 m hod, von dem nichts übrig zu fein 
kheint. Ihn Khlieft ein gemalter, ziemlich 
einfacher Fries ab, Zwilchen diefem und 
dem nädhlten viel reicheren — ein eben- 
falls reicher bilder den oberen Abfcluß 
der Wand felbít — ift Raum für eine ge» 
(dimackvolle Arkade von Kleebogen, in 
denen Heiligenfiguren ehen, dierrennenden 
Stützen find lanke gewirtelte Bündel» 
fäulchen. In dem oberen Bilderfeld if 
eine einzige fortlaufende Folge von Bildern 
aus Chrifti Leidensgekhichte, unterbrochen 
durch das geilireich ciogerahmte und vers 
zierte Fenfter. Am Chorbogen das Jüngfte 
Gericht. 

Endlich die Decke, Sie if durd Tau- 
fiábe in Fefder geteilt und enthält in vor- 


treiflicher Einteilung zwikhen edeln Orna- 


menten vierundzwanzig größere und fedis 
kleinere Rundfelder, in diefen mat 2—3 
Figuren. Alles lafierend ohne Grundierung 


Die mittelalterliche Kirche in Didesjo 


auf das auserlefene Fohrenholz zarten 


F oen d gemalt. 

e Wandmalereien bedürfen fehr der 
en Vorttellu ngskr raft, welche fich 
an der Betrachtung verwandter Monumente 
ergänzen und erfri&hen muß, deren es eine 
Menge gegeben hat, und wobei nament- 
lih die nachbarlihe Kirche zu Bringetofe 
in Betracht gezogen wird, die ganz entz 
fprechend ifft und Chor und Aplis noch 
hat. Aber die Decke zu Dädesiö Mehr 
einzig da. Sie ilt fo herrlich erhalten, dab 
man lidh nichts belferes wünldien mas. 
Der Inhalt if bedeutfam: die vier Evan- 

geliten in den Edliücen, im übrigen 
welentlich Szenen aus Chrifti und Mariä 
Erdenleben, dabei if eine Reihe für einen 
Lieblingsgegenítand jener Nordgermanta 
vorbehalten, die Gefhidre des hl, s Staffans, 
des Stallknechtes des Herodes und dann 
des cren Blutzeugen Chrifi. Die Art 
der Darl tellung Geht auf hoher künflilerildier 
Stufe, dem beften Können der grohen Zeit 
des 13. Jahrhunderts entprechend An 
einer Stelle ift. Runenlchrilt. Die Malerei 
der Decke wird (hfieülih von dem SE" 
lehrten Erklärer Prof. Wrangel bezeichnet 
als cine dem Pfafter Ludwigs des HI. 
der Königin Blanche von Kaltilien SE: 
H. Martin) nahe fiehende Leitung emes 
bedeutenden, wohl einheimifthen. Makss 
der die beften Vorbilder und Lehrer tee 

eit, namentlich franzóálifdhe und engl ilhe 
Kennen gelernt und mit bderer £ lant 
die Linien gezogen, mit gutem Sinn für 
Abftands- und Farbenwirkung die Fir 
bung vorgenommen hat. R. Haupt. 
D 


Über »Nordnlederländilcde Boch: 
kunt und oftdeurtfdie Tafel malere 
im 15 SR handelt Ludw ig 
Kaemmerer im Hefte des 40. Dé ds. 
41919» des » LS, ches der Preuß. Kunli- 
fammlungen.s Die Genter und Brūgg® 
Werkfiaten für Budikunlt waren die ge 
gebene Stätte des Austaußhes neuer Er: 
eungenkchaften und Anregungen für C 
zahlreichen Wandergefellen aus der Fre emde. 
Dal} die engen perl snlidien Wechfelbezi = 
hungen zwilchen den Kunftzweigen © et 
Buch, und Tafelmalerei als bewiefen gel 
können, bucht der Verf, aud feinerfeits 
durch Verbindung von großen Meier- 


tan 


Forfdungen 


namen mit Miniarurmalereien zu beweifen. 
£m einem Tafelgemälde in der Thorner 
St. Jakobskirche, das an Miniaturen von 
can Tavernier aus Oudenaerde erinnert, 
prüft er die Haltbarkeit folcher Aufallung. 
‘on der Hand diefes Malers rühren größten» 
teils die Grifaillen der Chroniques et con» 
Tuétes de Charlemaine her, die er 1460 
für Philipp den Guten illuminierte und 
Hie lih heute in der Brülfeler Kgl. Biblio» 
thek befinden. Die ftilifiihen Zulammen- 
ange zwikhen jenem Bilde in Thorn und 
den Miniaruren find fo groß, dab nur die 
'ergröberungen der Formenlpradhe ver, 
sieten, das Tafelgemälde Tavernier felbft 
Zuzulchreiben, eine Werkftattgemeinfchaft 
und Abhängigkeit des Thorner Malers vom 
Miniaturmaler aber ift unbefireitbar. Eine 
ähnliche Abhängigkeit zeigen audi die Gri» 
aillen der » Miracles de la vierges in der 
‚Silleyana zu Oxford, die der Verf, einem 
i hillipp von der Weichlels naherlickt, der 
D für den burgundikhen Hof tätig war. 
Jer Maler des Thorner Bildes, das zwilthen 
1470 und 1480 entlianden fein dürfte, kheint 
von den nordniederländilchen Stilelementen, 
#ielie in Vrelanrs Kreife hervortreten, be- 
onders ark beeinflußt zulein.— Einanderes 
z ild in Danzig ¿von 1470 — RO), die Belage- 
ung der Marienburg 1460 darfiellend, weilt 
aemmerer dem gleichen Maler zu. 
o 


‚Die Entliehungszeit eines Sru- 
dienblarres Michelangelos: Madonna 
mit Kind, lucht G. Gronau im 1./2. Heft 
ors lit. Bds. der Mitteilungen des Kunfi- 
Joren Infiiruts in Florenz (Winter 

319) felizulegen. Das betreffende Studien- 
“u in der Albertina ift mehrfach in der 
M satur als vorbereitende Studie zur 
Medici-Madonna angefproden worden. 

Jrenau verweilt auf ein Hiliilches Merk» 
un Fußdarltellung: krailena: tige Zehen. 
A5 jenes Blatt zufammengehen läßt mit 
e en zur Figur des Haman an der lix- 

"khen Decke. Ein anderes Blatt im 
-vuvre, das als Entwurf für einen David 
n. DN hug jene friliftifde Eigentümlih- 
1501 T ages zeigt, führt in die Zeit von 
nr US ergibr lich lomit für de Alber- 
isarMudie die Enrüehungszeit zwilhen 
JUI und 1514, Somit ift der Madonnen- 
"niwüsf der Befchäftigung mit dem Thema 
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das fchließlich in der Statue von San Lo- 
renzo bleibende Form gewann, um ge- 
raume Zeit voraufgegangen, 

a 


Über einen Florentiner Buchhändker des 
15, Jahrhunderts, der nicht mit gedruckten, 
fondern mit gelchriebenen Büchern handelte; 
Vespasiano da Bisticel, orientiert 
eine kurze Abhandlung PaulSchubrings 
im 1./2. Heft des 3, Bds^der Mitteilungen 
des Kunfthiltorifchen Infiiturs in Florenz 
(Winter 191%. Kunlthiftezifhes Intereffe 
gewinnt fein Dafein. befonders durch zwei 
feiner Kunden: Cosimo de' Medici und 
den Herzog Federigo de Montefeltre in 
Urbino, für die er ihre Bibliotheken zu» 
fammenbeachte. Für den florentiner Bankier 
engagierte er 45 Schreiber und lich von 
delen in 22 Monaten 200 Bände abfdirei- 
ben. Seine Aufgabe war es, die Aus- 
wahl zu treffen, die Originalbände herbei» 
zulchaffen, die Ausführung, den Schmurk, 
die Miniaturen und Initialen mit zu be- 
Rimmen. Mit 72 Jahren (1493) zog er 
fdh nah Antella auf das Land zurück, 
und fihrieb hier feine Werke: »Vite di 
uomini illustri del secolo XVs, in 
denen er Päpfie, Könige und Kardināle, 
Erzbifchófe und Bikhöfe und endlich Herr- 
(cher befchreibt. Sein Todesjahr war 1498. 

E 


An einer »Perlifhen Kopie von 
Peruginos»Beweinung Chriltis ver- 
deutliht Fr. Sarre im Aprilheft 1919 
von »Kunlt und Künfliler« den gelegent- 
lihen Einfluß europai&her Kunft auf den 
Orient. Es handelt bd um eine Miniatur 
Rizzo Abbasis, eines der bedeutendíten 
Künfller am Hofe Abbasl. im 16. bis 
17. Jahrhundert in der letzten Blütezeit der 
perfithen Minraturenmalerei. Der Perfer 
hat den Vorwurf in die Sprache keines 
Landes übeifetzt und nur die ihm ge- 
wohnten Ausdrucksminel angewandt, unter 
Hinzufügung neuer Motive, Sarre nimmi 
an, daß ihm eine zeichnerllche eder gravierte 
Nachbildung des Bildes von Perugino in 
die Hände gefallen fei, — die zahlreichen 
Verbindungen merkanıller und politifcher 
Art zwikhen Europa und Orient (auf dic 
Sarre eingebender hinweilt) konnten lolche 
Kenntnis vermitteln. 
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Öffentlihe Kunltpflege 


DIE KUNSTFÜRSORGE DER UNGARISCHEN RATEREPUBLIK 


Daß alle Politik nur Mittel, das Ziel 
aber eine neue Kultur fei — diefer Satz 
it das Leitmotiv des Programms der 
Budapelter Ráteregierung. Was Wunder 
alfo, daß gleichzeitig mit der Umgeltaltung 
der Staats- und Wirtfdyafisform das ge- 
famte Intereffengebiet der Kunfipflege ziel, 
bewufit bearbeitet und alsbald zum Ver- 
fuchsfeld für allerlei problematilche Reform- 
pläne wurde. Die Aufgaben des Staates 
waren gegeben: zur Sorge für die Kunlt- 
denkmäler und die Kunfterziehung trat im 
kommunifüfchen Staatswefen nodi die Für- 
forge für den Künftler. 

An das Volksamt für Erziehungs- und 
Bildungswefen, geleitet von dem bedeu- 
tenden Althetiker und Philolophen Georg 
Lukács, wurde ein Kommillariar für Kunft 
angegliedert, deffen Direktorium aus Kolo- 
man Pogány vom Budapelier National. 
mufeum und den Kunlihifiorikern Antal 
und Wilda befteht, Eine der erten Mafi- 
nahmen im Zuge der Sozialiherung war 
die mit erltaunlicher Präzihion durchgeführte 
Expropriation des privaten Kunfibelitzes. 
So gelangte die Räterepublik innerhalb 
weniger Wochen in den Beltz eines Mu- 
feums, das fh zweifellos den hervor» 
ragendíten Galerien zur Seite Rellen läßt. 
Über den Reichtum diefer Sammlung, die 
der Öffentlichkeit bisher noch niht zur 
gänglih gemacht worden ift, folgen hier 
einige knappe Angaben, wenn die po- 
litiche Entwicklung den Arbeiten der 
Katalogilierung, Aufftellung uw. kein 
vorzeitiges Ende macht, wird eingehender 
davon zu berichten fein. Die großen 
Meifter aller Epochen, befonders der 
nordifdhen Kunft, find Faft vollzählig ver- 
treien — der Kunftfreund braucht lich ja 
nur der Befiánde der Peivatlammlungen 
Nemes, Hatvanyi, Herrzog, Kohner zu 
erinnern — dazu kommen einzelne un. 
gemein interellanne Werke wie der herr- 
lide Breughel aus Eszrerhazyhem Belirz 
und ein nod unüberfehbarer Schatz an 
Plafüken und hkunfigewerblidhen Pradit- 
ftücken. Zum kbënten gehört die Serie 
von zehn Grecos und die falt lückenlofe 
Reihe der großen franzófifhen Maler des 
vorigen Jahrhunderts von  Delacroix, 
Challeriaux, Daumier, Corot und Courbet 


über Manet, Piero, Monet, Renoir. 
Sisley, Signac bis van Gogh, Gaugum 
und Cézanne, der u. a. mit einer der 
been Wiederholungen der Badenden und 
dem wundervollen Stilleben mit Uhr un 
Mufchel vertreten ilt. Noch einige Namen 
aus der alten Malerei, Lukas Cranach 
Barthel Bruyn, Rembrandt, Ruysdac. 
Hemellen, van Goyen, Koningk, Cuyp 
Hals, Oftade, Steen, Morone, Balla 
Boltrafiio, Tiepolo, Zurbaran, Goy 
Raebum, Lawrence, Chardin, Pet: 
mögen eine beildufige Vorfellung vom 
Umfang der Sammlung vermitteln, 

Ihre beiten Werke follen das Nationale 
muleum bereichern, die übrigen den Grund- 
och einer Sekundärgalerie in Budapelt 
bilden, außerdem ift die Errichtung eine? 
Anzahl von Provinzmufeen geplant. LE 
Möglichkeit dazu if, wenn man die Me: 
thode der Enteignung beibehält, geg"? 
gegeben, zumal die ungarikħe Provinz 
auch heute noch einen fehr beträchtlichen 
privaten Kunlibelitz beherbergt. __ 

Schwieriger als die Löfung diefer Frage" 
gefaltet ich das Problem der Sorge Mr 
Kunft und Künftfer der Gegenwart. 4 


> DH ep ent ^" 
die kommuniliiche Wirtkhalisform dre 
Kunfthande! und den Mäzen ganz, dÉ 

bliet 


gelegentlichen Käufer beinahe auslal 
fällt dem Staat die Pflicht zu, den Künlt 
lern die Lebens» und Schaffensmöglichkeif 
und ihren Werken die Verwertung 20 
[schern. Er hat diefe Verpflichtung 2 
anerkannt und bekanntlich von Pat" 
kommillionen Katalter anlegen laffen, 1 
die alle jene Künfiler aufgenommen werde 
die zu erhalten er übernimmt. Im Ae 
ift man gewillt, bei der Verforgung ,*" 
bildenden Künftler ähnlich vorzugehen 
wie im Pall der Schrififeller, die tür ihre 
Werke je nadh deren Bedeutung mon 
liche Gehälter in der Höhe von 1600 57 
3000 Kronen bezichen, wofür dem SUAM 
alle Rechte und Einnahmen des Verse, 
bleiben. (Das überhaupt mógliche Hoch it 
einkommen, 41000 Kronen monatlich, "f 
im heutigen Ungarn nur für künfiterikbe 
oder willenfhafilidie Leitungen von Ir 
fonderem Wert ausgelerzt). Aus s 
Rolle des Staates als alleinigen Vermittlers 
von Kunfiwerken ergeben lic Schwieng* 


A 


Öffentliche Kunftpflege — Denkmalpflege 759 


keiten, die nodi lange nicht überwunden 
iind. Wie es heißt, foll mindeltens der 
befte Teil der zeitgenöfüfthen Produktion 
"gentum des Staates bleiben und ent» 
weder in feinen Sammlungen untergebracht 
oder in öffentlichen Gebäuden wie Schulen 
u, del. verwendet werden, Für jeden 
Kunltzweig it ein Kommillär ernannt 
worden; für Malerei Berényi, für Plaftik 
‚erenczy, für Architektur LelIner und für 
unlteewerbe Kozma, 

Jab fich das Direktorium für künftle- 
tifche Angelegenheiten alle. Erzichungs- 
fragen fehr angelegen fein läßt, beweilt die 
rakhe Durchführung einer [chr nötigen 
Reform, Auf der tedinifhen Hochfhule, 
WO bisher eine einzige kunfigekhictliche 
hrkraft wirkte, find lieben Lehrkühle 
Dr Kunftwillenfhaft errichtet und zum Teil 

reits beferzt worden, ähnlich auf der 
Jniverfitát, die in ein Inftitut für Berufs» 
bildung und in ein reines Forlchungs- 
inltitut. gereilt wird. Auf der neugegrün- 
detèn Arbeiteruniverßtät wird die künfile» 
leriiche Volkserziehung nicht vernadhláffigt. 
Antal und Wilde bereiten eine neue 
Zeitkhrit »Az uj müvezet« (Die neue 

unft«) vor. 
. Die heut allenthalben zutage tretende 
innere Beziehung der jünglten Kunfirich- 
tungen zu den politilhen Formen des 
radikalen Sozialismus zeigt lich, ähnlich 
wie im belldewiftifthen Ruflfand, aud in 
udapeít. Der erlie Mai, zu delen Feier 
Moskau von Kandinsky, dem bekannten 
Maler und Theoreriker, eint Mitgründer 
des »Blauen Reiterss, ausgelchmückt wurde, 


fiand auch in der magyarifhen Hauptltadt 
unter dem Zeichen der neuen Kunlt, Die 


Dekoration der Stadt erreichte mit verhält» 
tismäßig geringen Mitteln eine bei folchen 
Anläffen feltene künfileriihe Höhe. Ob 
aber der exprefísonifiifthe Bildihmuck, der 
das Stadtbild dauernd beherrhi, dem 
ungarifkhen Proletariat wirklich zum Herzen 
Ipridit, bleibe dahingeftellt. 


LJ 


Bruno Adler. 


Für die Umbildung und Erneue- 
rung der kunligewerblihen und 
ähnlichen Fadifdiulen Rellen die For- 
derungen, welche der Bund der Kunli- 


gewerbefchulmänner in Preußen dem Ver- 
band deurkher Gewerbelichulmänner vor- 
legte, und die den zultändigen Behörden 
überlandt werden follen, als Grundlage 
die folgenden Leitlätze auf: Für alle Mali- 
nahmen foll einzig die Rücklicht auf die 
befimögliche Befriedigung der Bedürfnille 
der Gewerbe, der Kunítgewerbe und der 
Kunltindufirie ausichlaggebend fein, und 
im engeren Schulbetriebe die Rücklicht auf 
die tüchtige, Ichnelle und brauchbare Aus- 
und Durdibildung der einzelnen Schüler. 
Die Einzidirung der Schulen muß in Ober- 
einfimmung mit allen anderen Einrich- 
tungen des freien deutfihen Volkaftaates 
in freiheitlichem Geifte erfolgen. Für die 
Einrichtungen der Schulen und ihren Be» 
trieb in dielem Sinne find die an den 
Schulen wirkenden Lehrkräfie in erfier 
Linie zuftändig. Wir fordern Selbítver- 
waltung der Schulen durch die Lehrkörper, 
Regelung aller Schulangelegenheiten durch 
einen an jeder Schule zu bildenden Lehrer 
fat, einen Schülerrat und einen Rat aus 
Vertretern der örtlihen Gewerbe und 
Kunfigewerbe. Innerhalb der aufbauenden 
und zum Wohl der Gefamtheit arbeitenden 
Staatskráfte ift. den Lehrern an kunlige- 
werblichen und ähnlihen Fadildulen völlige 
Gleldiftellung mir den in der Technik, in 
den W'ilfenfchalten und in der hohen Kuni 
wirkenden und lehrend tätigen Kräften zu 
lichern. Die Lehrer an künfigewerblichen 
und ähnlichen Fadifculen follen zur Be» 
ratung und Durchführung aller für die 
Hebung und Bildung des Volksgekhmaks 
zu treffenden Malinahmen herangezogen 
werden, insbefondere bei der zu fordernden 
Vereinheitlidung und Neugeftaltung des 
gelamten Kunfterziehungs- und des ge- 
werblichen Schulwelens, durch die eine 
Auswahl und Förderung der Begabten 
und die Hebung des Durdikhniakönnens 
angefirebt und gefiddert werden mul. 


DENKMALPFLEGE 


Die für den 16. und 17. d M. in Berlin 
anberaumte Sitzung des erweiterten Aus- 
fchulles des Tages für Denkmalpflege 
mußte in Anbetracht der politifchen Lage 
auf unbeliimmte Zeit vertagt werden. 


——— 
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KUNSTMARKT 


Das Kunft- Auktionshaus G. Ad. Pohl, 
Hamburg 11, bringt am 24. Juni und 
an den folgenden Tagen den Nadlah 
Rodeck, fowie Sammlungen von alten und 
modernen Gemälden, von Miniaturen, 
Kupferftichen ulw., antiken Möbeln, von 
echten Teppichen und alten und neuen 
China» und Japan-Kunftgegenftänden zur 
V erfteigerung. 

v 

Vom 24.—27. Juni verfieigert Math. 
Lempertz in Köln den Nachlaß Thekla 
von Düffeldorf-Koblenz, der in der 
Hauptfade aus Möbeln, Porzellanen und 
Arbeiten aus Edelmetall befteht. Bei den 
Möbeln handelt es fidi vorzüglid um 
Arbeiten der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts, um fournlerte und eingelegte 
Möbel vom Niederrhein, aus Frankreich 
und Süddeurfhland. Die Abteilung der 
der Porzellane umfaßt Figuren des 18. Jahr- 


hunderts, Service, Talen, Mer, Vafen 
und fonltiges Dn Im du Gäil an 
den Nachlaß Dülleldorf kommt ` eine 
Kollektion aus verfchiedenem Privatbelitz 
zur Verltei igerung, darunter kirchliche 
Skulpturen des 16,— 18, Jahrhunderts; Mi» 
niaruren vom Rokoko bis zur Bieder» 
meierzeit, Elfenbeinfdinitzereien und Mi» 
niaturen aus Indien, zahlreihe Më bel, 
Porzellane und Kleinkunftarbeiten. 
E 

Das Antiquariat v. Za hn © Ja cald, 
Dresden, verfendet den Katalog 294 
über: Goethe und Schiller (Leben, W erke, 
Porträts, Anfichten). 


D 
Das Budh- und Kunftantiquariat Max 
Perl, Berlin SW 19, verlender eine? 
Lager-Katal og 98 über » Moderne Grap! hik 
und Handzeichnungens, 


ERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Gemäldelammlung 
BOCK-REINBECK, HAMBURG 
Moderne Maler 
Verlieigerung durdR.Lepke's Kunfi- 
Auctions-Haus, Berlin W 35, 
am Z0. Mai 1919, 

A FR Mark 

A, Adıenbach, Mühle, Bes. 27x35 5000 
> Tul. Adam, Spiclende Katzen. Bez. 
Ja: Hr : 2400 
+ Th. Alt, Blick sulcis Beggen OH 
Aquarell Bez. 35X50 . . 1450 


5 Hans Belt, Der Prozethanfel, Bez. 
t rA EOS. EU TNT 2000 
6 Heinrid Bockel, Einkehr, 46x67 3300 
7 Lovis Corinth, Blumen in einer 
Glasvale. 72x59 è 4500 


8 LovisCoeinth, Stilleben m. Blumen n 

in einer Glasvale, Bez. 60x49 4500 
H Lovis Corinth, Havelland&haft mit 

Schilf. Bez. 46x61. , 5000 
I0. Fr. v. Defregger, L jebe serklärung 


Gousche, Bez, 2300 
IL Fr.v.Defregger, Bawi rndirndl, Bez 

26x20 . EE, 3000 
12. Fr. v. Defregger, Der alte Toni 

Bez. 20x15 i . 3000 


I3 Fr. v. Defregger, Bru ul ibik i elnes 
Tiroler Dirmdl. Bez. 27x20. 


Kat «Nr. Mars 


Lä Fr. v. Defregger, Beim Näfen. 
Bez. 39x29 (ee ER 

15 Er. v. Defregger, Tiroler Bawer. _ 0 
Bex Sa EEGENEN RR 

16 Fr. v. Defregger, In Erwartung. 
Hülfibild eines ftzenden jungen 


11000 


Mädchens, Bez, 62x50 . . . 16000 
17 Fr. v. Defregger, Zeene: «ano 
Bez. 3X230 . . 640 


15 W ilh. v. Diez, Shimmel, ungefätt., 
nach rechts fiehend, Mit Nachlal» 


tempel. 27X37 WS a ig 850 
20 Ludw. Dill, Fifcherfireik. Blick auf 
einen Laubengang in Chioggia. To 
Déc dE A met EE 
21 Ludw. Dill, Schiffe auf der Wer, ` 
Bez 42x56 . . . . n 3400 
23 Ad. Eberle, Bauernmädchen mit - 
Dichshumd. Bez, 33x2 . 110 
26 Adolf Eberle, Sonntagsireuden. 
Innere Andcht mit muhzierender Er 
Bauernfam.lic. Bez. 58x72 1 600 
alter Firle, Drei ftrickende Mi d- . 
Bez. 61x53 6 500 


Iter Firle, Klofterkindez, Eine 
per lie ft vier kleinen Midhe - 
der Bibel vor, Bez, 50x66. . 9000 

33 Max Gaifer, Drei raudfende und 

rrinkende Männer an einem Tildie, 
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Karen. Mark 
über einem Schriftltückdiskutierend. 

e ez. 18x14 dem is ss ne 
* Max Oaifer, Beim Gemeinderat. 

seat 18X14 . . . , . . . 2500 
? Max Gaifer, Der Gelehrte. Bez. 

SUN d oro Ris ur AO 
36 Max Gaifer, Holländikhe Bauern 
tube mit Raucher am Kamin. Bez. 

AT ER: 
t0 Ed, v. Grützner, Jaufe. Bin behábig. 
lönd, im Begriff, fela Welper- 

4 rot einzunchmen. Bez. 34x29 10000 
I Ed, v, Grützner, Küchenmeilter. 

. Bez. 25x20 ent: 
2 Ed. v. Grützner, Falítaff, ein Glas 

i V ein hahend. Bez. 25x19. . 9000 
3 Ed. v. Grütznet, Ein Mónd beim 

'"tpern. Bez. 49X40. . . . 18000 
Ed. v. Grützner, Ein Mönd bei der 

45 ^ tinprobe, Bez 35X27 . .16500 
A AR? Habermann, Krieg 1914/15. 

Paftelf. Bez, Rund, D. 47 cm 700 
Ad. Hengeler, Der Morgengrufi 
n kleiner Engel bringt ein. Korb 

mit Blumen. Bez. 39x40 5400 
Ad. Hengeler, Ein kleiner Engel, 

die Schalmei blafend, Bez. 40x40 6000 
ermann-Alzäu, Jagdítilleben m, 

5 vorb utor. Geflügel, Bez. 44x59 3100 
h. v. Heuvel, Feierabend in Hol- 

and, Ber. 31x39. . 2700 
R. Hirt du Fresne, Italienerknabe 

mit Hur. Bez, 50x38. 3100 
t Hirt du Fresne, Linterhaltung. 
in junger Mann Ipielt zwei Kna- 

en auf d, Gitarrevor, Bez. 88X38 2800 

lof. Israels, DerRauder. Brufbild ` ` 

no kahlköpfigen älteren Mannes. 

ez. 20x15 . . OP 1200 
Angelo Jank, Hubertusjagd. Bez. 

SANG ei A 3300 
Sng. Jank, Vor der Abfahrt. Ein 
Human neben feinem Pferde 

trinkt ein Glas Bier. Bez. 46x53 6500 
< Hugo Kauffmann, Halbfigur eines 

vr. Tiroler Bauern. Bez. 21x15 4000 
z Aug. v, Kaulbadh, Landkbaft 

mit ZS Frau als Staffage. Be, — 

6 s E dede a E sali $700 
2 Alberı v. Keller, Judith in ganzer 
igur, das Schwert in der Hand 

67 es ,109x 49 T ara LE RUD 
he T Keller-Reutlingen, Shaf- 

ee idu a 
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Kar Nr, Mark 
70 Wierusz Kowalski, Überfall. Ruft, 
Winterlandfhaf mit Schlitten, von 
Wölfen überfallen. Bez. 120x180 16200 
71 Wierusz Kowalski, Zwei Schlitten 
m. jungen Madden inrafcher Fahrt. 


ez 36x51 ER . 18200 
73 Goth. Kühl, WerfecrkBelle, Bez. 
Ce TL CC E . 6200 
74 Ad. Kunz, Stilleben. Bez. 100x830 5300 
75 Fr. v. Lenbad, Bildnis ein, Herrn 
mit Bartkotelezten. Bez, 90x70 9000 
76 Fr. v. Lenbadh, Bikinis Kramer 
Kiem. Paftefl. Mit Zertifikat auf 
der Rüskleite, 64x34 4500 
77 MaxLiebermann, Raítend. Arbeiter 
in den Dünen. Paltell. Bez. 20x28 6200 
78 Max Liehermann, Zwei Knaben, 
ein Schwein hetracht. Bez. 262«35 16700 
79 Max Liebermann, Alte Frau, in 
Halbhgur,mit übereinandergelchla- 
genen Armen am Peffer tzend. 
Bez 349628 et ar «10000 
80 Max Liebermann, Feldbeltellung. 
Ein Bauer, m. zwei Pferden ackernd. 
Bez. 34x48 vet ots 7: Cu 
81 Ludw. v. Locfftz, Diana. Halbfig. 
mit Köcher. Bez. 68x52. . 3500 
85 Karl v. Mar, Hular. Bez. 50x37 1150 
89 Gabricl v. Max, Trauernde Frau 
Brufthild m. khwz. Sdileier. 53x41 4000 


Gabriel v. Max, Oratulant. Affe, 
durch einen Vorhang guckend. Bez 
ESO. 2 T ein ras fa HA Ra ef 2600 
91 Gabriel v, Max, Bekränzter Màd- 
dienkopf, Bez. 41x35 
Gabriel v. Max, Kopf ein. jungen 
Màiddiens mit aufgelóG&em Haar. 
Bez. 38x724 24 V xa 
103 Ed. Schleich sr., Stadt am Meere 
mir Brandung, Bez, 14x19 - 
104 Matt. Schmid, Zweijunge Mädchen 
Khmüden ein Heiligenbild in der 
Eike des Zimmers, Bez. 58x42 
106 Guf. Schönleber, Filcherboote in 
der Meeresbrandung, Bez. 50x 66 
107 Guf. Schönleber, Fellige Kälte mit 
kleiner Stadt, Bez. 27X38 
108 Guk. Schönleber, Zur Ausfahrt 
bereit, Dampfer vor einer Anlege- 
Belle Bez. 45x38 . . . . 
Joh.Sperl, Bauerndirndf. Knick. 
Bez, 20x9 BEE AR Er 
Joh. Speri, Vorbereitung zurhom- 
munion. Ein kleines Mädchen wird 
von der Großmutter bekränzt. Bez. 
et rer ar ‚11300 


113 


114 
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Kat.Nr Mark 
115 Karl Spitzweg, Gondoliere, Ve- 

nezianildie Szene zur Nadtzeit 

Mit NadilaMlempel. 21x13 . 8500 
116 Karl Spitzweg, Vier ballfpielende 

Midden. Mit Nach "enne el. 

20x12 . . 10100 
117 K, Spitzweg, Auf de Alm. Staff, 

Mit NadlaBitempel. 13x22. . 6500 
118 K. Spitzweg, Einfiedler. Lefender 

Mann in feiner Dadhftube, Mit 

Nachlaßftempel, 11,5Xx10 , 6750 
119 K. Spi eet, Mönch auf einer Deise, 

terralfe bei Amalfi. Mir Nachlah« 

Rempe el, ZXIE m , B400 
120 Toni Stadler, Land&hz "i mit : Blick 

auf cin Dorf im Hintergrund, Bes, 

302445 *«- . 6000 
122 Fr. v. Stuck, Die Liebeskhaukcl. 

Ein Satyr: Khaukelt cin junges 

Mädchen. Bez. 48X55 . . 13000 
123 Fr. v. Stud, Porträt einer Schau- 

fpielerin mit groß. federgeldhmück- 

rem Hur. Palielf, Bez. 70x58. 9500 
124 Hans Thoma, Der junge Wein. 

Gellter des jungen W' eins, um ein. 

Becher tanzend. Bez. 160x174. 18500 
129 Wilh. Trübner, Damenportr. Kopf 

auf blauem Grunde. Bez. 50x38 8 
130. Wilh. Trübuer, Londoner Straßen» 

mädchen, Ganze Pigur mir Regen 

ÉKhirm. Bez. 24x12 . . , 2000 
151 Wilh. Trübner, Okeaniden. Drei 

Ny mphen in der Bra dong, Bez, 

60x33 . . .14000 
132 Wilh. Teübne tr, Danes ipoetr. Brult- 

bild in dunkelblauer E aille. Bez. 

50x 40 TUS A . $8800 
133 Wilh. Trübner, St EDO ger Se ec. 

Blick durch Bäume auf den Waller- 

fpiegel des Sees. Bez. 50x40 .16000 
134 Wilh. Trübner, Hof im Stift Neu- 

burg mit Güníen, Bez. 58x43. 29000 
135 Fritz von Lihde, Abraham weilt 

Hagar mit ihrem Sohne I[fmael aus 
dem Haufe, Ber, 60x49. , .17800 
137 Albert Wenk, Holländikhe Hafen- 

partie mit Fi&herbooren, Bez. 

IX R00) 2. . ee) 
138 Albert Wenk, Fikberboote am 

Morgen bei der Ausfahrr. Bez. 

LA NUUS Iu "n DONO a 2 178 E Uu, 
140 Jof. Wenglein, Landkhaft mit groß, 

Baumftàmmen im Vordergrunde 

Bez. 37x40 . à 1900 
141 Jof. W asien, Ein Birkemwäle Idien 

im Vorfrühling. Rechts cin Bach, 

Bez Fax II s. 7. ms , 8200 
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Kate Mark 
150 Jof. Wopfner, Boor auf dem See 250 
bei heftigem Sturm. Bez. 125 X34 Iz 
151 Joi Wopfner, Wallfahrt. Die Le: 
meinde lau&hr den Worten eines 
Predigers auf einer Bergesböhe ; 
Ber 44X35 e o. p EE 
152 Heinr. v: Zügel, Ruhende Ziegen 


an einem Beerteezaun. Bez. 35x43 4 100 
153 Helnr. v. Zügel, Schafherde, in Be- 
gleitung des Hirten zur Weile 


ziehend. Bez. 31x61 8000 
154 Heinr. v. Zügel, Drei Kühe an der — 


Tränke, Bez. 36x44 - 
155 Ludw.v. Zumbufch, Der Frühling. 

Halbfgur eines nackten jungen _ 

Miädhe ns. Bez. 21x24 . 7000 


156 Ludw. v. Zumbufh, Der Tod und 
die Arzte. Gruppe von fünf Halb: 
figuren, Bez. 25x53. e 

bi 


Naclaß des Tirufar-Brebifdiot 
n Damiata Dr, Ed. Galton Pätrickhe 
Pettenegg 
Ve erlteigerung in Wien, Dorotheum 
vom 20. bis 24. Mai 1919 


6000 


Kato Nr. Öfen Mae Kronen 
47 Florent. Shule (um 1550), Lebens- 
grolles Bildnis eines jungen Edel» 


mannes, 87X65, 4300 
53 Giov. Bar, Salfofe rrato, Be tende 7000 
Madonna. 72x56 , 1700 


54 Florent. Schule tum 1500), Maris 
u. der kleine Joh., das Chriftuskind — ` 
anbetend, Rund, D.69cm . . 18000 
55 Rofalba Carriera, Selbftbildnis. (3 
Lip o EN . .10000 
57 Peter Paul Rubens Schule des), 
Vifion des hl, Dominicus, 112x90 10000 
58 Giov. Dom. Lombardi, Obfr- und . 
Gemüfeftilleben. 152x122 . , 21000 
65 Chri. v. Lubienietzky, Everhard 
V., Jofef von Jabads. d 
66 Chrift. von Lubienietzky, Marla 
Ether von Jabad. Bez. 1712 


7500 


Antiquitdten 
536 Zwei fechsarmige Empirc-Girane 
dolen. H 76 ei ; ks e . 5000 
537 Empire» Standuhr. Arbeit von Asch 
A. Lemoine, Paris. H. 30cm .3100 
549 Großes Kruzifix aus Lindenholz: 
Ende des 15. Jahrh, Höhe des , 
Chrifrus 20cm  - .o. .4300 
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Verfeigerung alter Gemälde bei Fred. Muller © Co. in Amfterdam; 


"hr Muller kamen am 20. Mai ver- 
Seti ene kleinere Sammlungen alter Gre 
Ref Fe Verfieigerung, darunter der 
Su er Sammlung Peltzer aus Köln. Es 
en ganz hübld:e holländikhe Land- 
lalten dabei, [o fedis van Goyens, von 
NER ein großes bezeidinetes Strandbild 
Ar, 8) mit dunklem Vordergrund 12 500 fl. 
We ‚ein. unbezeichnetes mit den 
Li en einer Stade am Waller, mit Itarker 
iditwirkung, in gelben und grauen Tónen 
Ting für 6200 fl. (Nr. 121), ein kleineres 
Dit einem alten Schloß an einem Flulfe, 
Jr Fahlerem Licht und bedecktem Himmel, 
zeichnet und 1645 datiert, ging für 
« Nr. 7) fort, während eine andere 
anbezeidinete Landlcdxaft mit Bauernhófen 
gum W affer und groben Figuren im 
it rdergrund, in grünen und gelben Tönen, 
A Katalog als ein Frühwerk angeführt, 
A 3000 fl. einen Käufer fand Nr. 122). 
m van Goyen naheltehender, aber in 
x Zeichnung der Figuren und Tiere 
lel Dr Aerer Meier, Frans de Hull, 
> mit dem ihm zugelihriebenen Bauern- 
EChóR am Waller im Preife weit hinter 
Yan Goyen zurück (Nr. 136: 1500 í). 
‚echt eut waren einige Landkhaften von 
laes Molenaer, von denen eine Fluß. 
ndichaft in der Art der in Braunldweig 
endlichen (Nr. 1545; 1350, eine andere 
r, 153), ebenfalls eine Plußlandfchafi, nur 
OI einbrachte, Sehr nett war die 
zeichnete des Antoine Jansz, van Croos 
f.6: 750 f), Erwähnung verdienen 
ner zwei reizvolle kleine Landfchafen, 
IE einer etwas früheren Periode ange- 
ten, von Gilles Hondecoeter {Nr. 73: 
SUO A) und von Vind«boom, die letztere 
mit feinem Zeichen, dem Finken verfehen 
(Nr. 187: 4754,), Abgefehen von den 
Yvan Goyens waren die für diefe kleineren 
leifer gezahlten Preile fo redit befcheiden ; 
gegen war die Summe, für die der große, 
ehr charakterifiifhe Salomon van Ruysdael 
wegging, ein Halt vor einer Dorfíchenke 
mit der dazugehörigen, elegant gezeichneten 
taffage von Reitern und Reifekutichen 
und [aufenden Kühen (im Motiv Je 
nahe verwandt mit dem berühmten Bild 
tr Sammlung Duppe im Ryksmufeum, 
fünfzehn Jahre früher: 1645 ent. 


Randen), fehrbetrichtlich (Nr.97 : 1300011). 
Sehr gering bewertet wurde, nidi nach 
feinem V erdienft, ein kleines Werkchen eines 
holländifchen Landfhafters, Egbert van 
Drielft, der um 1800 tätig war und deffen 
häufig vorkommende [aubere Aquarelle 
mit Recht gefchätzt werden, fein Stadt- 
garten mit dem alten Haus, dellen Mauer 
abbröckelt, hatte für die Zeit recht gute 
Qualitäten und zeigte, daß die Holländer 
in der Ausübung der Malerei fiets ein 
ganz anftändiges Niveau inne zu halten 
verftanden haben (Nr. 112: 100 05. Der 
reis, den der Ruysdael erzielte, wurde 
noch übertroffen von einem frifdven, kräftigen 
Wouverman mit arken Lokalfarben, eben. 
falls einem Halt vor einer Herberge, aber 
die zahlreiche, bunte Gefellfdhalt von Rei- 
fenden, Knechten und Zuldiauern mit dem 
fchönen, [o plaftifdien Schimmel bilder hier 
im Gegenfatz zu dem filleren und inti» 
meren Ruysdael die Hauptlace, obwohl 
auch die Landfdiaft mit dem Fluß und 
der dufiigen Feme nicht ohne Reiz if 
Nr. 18: 16000 fA). Was die zahlenmabig 
feltlegbare Bewertung betrifft, fo kam an 
dritte Stelle ein großes, nicht [chr intere 
ellantes Regentenltük von Nicolaes Elias 
aus dem Jahre 1626 in [dinem alten 
Rahmen (Nr. 306: 11500 A., abgebildet 
im Mullerfchen Auktionskatalog vom 
26, Mai 1914». Von anderen Porträtilten 
kamen vor: Nicolaes Maes mit einem ganz 
dekorativen Bildnis einer hübfdven jungen 
Dame, das bezeichnet und 1662 datiert 
war (Nr. 142: 9500, der weniger be- 
kannte Rootius mit einem bezeichneren und 
1660 datierten, fehr natürlidien Mádden- 
bildnis (Nr. 176: 1100 fL» und ferner ver» 
fchiedene fpátere Meifler, von denen nodi 
ein ganz nettes Bild einer lefenden Dame 
von J. P. van Horftok, einem Haarlemer 
Maler um 1800, Erwähnung verdient 
(Nr. 32; 600.5. Ein recht interellantes 
Werk war eine Befdineidung, die G. van 
den Eeckhout zugelchrieben wurde, die 
aber in der Farbenfkala, in den gelben 
und roten Tönen weniger in der Typen» 
bildung Bark an Aert de Gelder erinnerte 
(Nr. 118: 85011), ein anderer Rembrandt» 
fchüler war mit einem merkwürdigen Bilde, 
einem unterirdifdien Gewölbe, mit einem 
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Grabmonument in fkulpiertem Marmor ` Kat^Nr. Holl. Gukin 
und den von ihm fo gern angebrachten 99 S. van Ruysdael, Halt vor der Her» 


IT ü 
Prunkgefäßen vertreten (Nr. 170: 375 81; berge. Bez. 1645. 70x92 . . 130% 
: d dees, 100 L. Badhuyfen, Seeflurm. Bez, 


Von Figurenmalern erwähnen wir nodi L 
M. van Mullher mit einer ihm zuge- 102 iei E ; B dE 
fhriebenen Spitzenkl löpplerin (Nr. 162: Tw SCH Herberge mE a 
2100 IA? G. P. Bega mit ciner bezeich- 105 L Both d N. (^ diem It ti ifche 
er Herbergsfzene «Nr. 102: 1525 fl) Landi hal. oi 5x98 . uas 1900 
und last not least D. Teniers mit zwei 5 ro rs Ly i 
kleinen, ebenfalls bezeichneten Bildchen, um Foch S e erch. oer. 850 
einem alten Leiermann mit feiner Frau 114 C. Dufart, Hates 55:40 2500 
und feinem Hündden (Nr. 16: 6100 A) 115 Vläm, Meier des 16. Jaheh., Marla 
und einer Wirsftube mit zwei zechenden mit dem Kinde er Landihaft. 
ide in einer Landi 
Bauern. Unter den Stilleben befand fid 90x71,5 . 3350 
die vornehme Arbeit eines Spaniers, ein 116 Deutfcher Meifter des 16. Jahrh., Die 
delikates Werk, eine Schüflel mit Äpfeln, Grablegung und Chriftus in der set 
von Juan van der Hamen y Leon (Nr. 12: Vorhólle, Gegenfüde, 72x44 . 15 
2000 A), — Die Preife über 1000 B, lafen 119 Nicolas Elias, Die Vorfteher de. ot 
el: br Elte ,, Yeinkändlergilde. 130x220 . 113 
gS - 121 Janvan Go Befeftigtes Stadrdien 
Katad A Okia oyen, Befeftigtes ` 
i na Affe Holl Ouden am Waller, 53x66 nr "3 , 6200 
Jan Alfelyn, Jäger unter dem hohen 122 
Gewölbe eines antiken Bauwerkes. lan van, Goyen, Bauerngehöfte am 3000 
Monogr. 73X62 . . .1525 Waller. 65x755 . r DE eg 


3 Gerrit Berkhe evde, Italtenifdie est 129 Cornelis de He enm, Fruchtilück, Bez. "a 


oft mit Obfihändferinnen bei ein. MT a 
Brunnen. Bez. Ki 5x63,5 e gä 2075 131 Jan Davidsz de Heem, Frucht nad. 875 
5 David de Coninck, Stilleben. Bez. Bez. 1628. 325x40 . . . . 18 


133x170 . . .3990 136 Frans de Hulli, Herpes Mr am dE 


7 Jan van Goye g ? Waller. 40x 52 
va Bo. LEI ihufer vit altem 4300 140 Francois Knibbergen, Landíchaft. om 
8 Jan var n Goyen, Rückkehr der Filcher Bez, 170X245 . . . ty 
auf dein Strand von Scheve eningen, 153 Bernardus van der Meer, Stilleben 00 
Bez, 1648. 60x83. . . . . 12500 62x09. dar . , 18 
9 Jan v. Goyen, Flußlandfh. 30,5x 33 4800 154 Klacs Molenaar, Bau erngehal am 1350 


10 Jan van Goyen, Altes Schloß Waller, Bez. 445X47. 
Ww "aller. Ber "1645. x = sooo 142 MichleldeMuskher, Bäckerladen mit 2100 


11 Cornelis van Haarlem, Mars und z pitzenklöppelnder Frau. 62x505 
Venus. Monogr. 1625. 31,9x42 1100 163 Jan Mytens, Bildnis eines jungen 1300 


12 Doa d H Leon, liddiens, 43x37 , 
SET 25x82. 72000 168 Anthonie Palameders, Weibliche ei 
| 


15 Abraham Storck (zugekhr.), Dorf Bildnis, 48,5%x37 4 
an beiden Ufer en ein: 'Flufles. 61x101 1600 175 Pieter de Ring, Fruchtltück. 55x40 2 Ge 


16 D. Teniers, Das Baar. = 180 Hercules Sanders, |W eibliches Bild- 
36x29. . ME FAME P nis. Bez. 1660, 100x79,5 . „130 

17 D. Teniers, In der Wirtfdaf. Bez. 182 P.Snyer, Jagdbeute. Bez, 118, 5x103 2 
220x185 . . .4500 183 Abraham Storck, Der Hafen von 2000 

18 Ph. Wouvermans, Vor ee Gaf- Amfterdam, Bez. 765X118 . -4 
haus. (Hofltede de Groot Nr. 427.) 184 Abraham Stord, Auf dem V vor ET. 
Bez. 50x45, . . E . 16000 Amfterdam. 62x80 . . 

81 Velazquez (zugekhr.), Grofle Land- 186 Elajas van de Velde, Wuere: 1700 
Éhaf mit den Heiligen Antonius gnügen auf dem Eife. 15,5x25 -M 
und Paulus (abgebildet im Muller- 190 Abraham de Vries, Männliches 1500 
Khen Auktionskatalog vom 26. Mai Bildnis. 73x56. . T QU 
1914, Nr. 274). 155x175. . .2300 192 J.B. Weenix, Jagdbeute. 104 5x90 21 

ren 
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CH. L. VON HAGEDORNS 
»BETRACHTUNGEN HAEE DIE MALEREI«3 
VON W. WAETZOLDT 


E Zeit tiefgreifender geiftiger oder politither Bewegungen bringt neben 
den Vorhutnaturen Mitläufer hervor. Ihnen fehlt die 'Stoßkraft der bahn» 
brechenden Männer, Sie belitzen nicht deren grandiofe Einfeitigkeit, eine der 

orausfetzungen großer Erfolge. Dafür pflegen fie vielfältiger gebildet und 
für Eindrücke von verkhiedenen Seiten empfänglich zu fein: geborene Ver: 
miter, freilich auch dadurch zu Opportunismus und Kompromiblertum be- 
gabt und geneigt. Neben den ausfhließlihen Naturen Winkelmann und 
Mengs (teht der alles verfiehende und alles verzeihende Chriftian Ludwig 
von Hagedorn, Bruder des Hamburger Dichters Friedrich und Sohn eines 
dänifhen, i in Niederfadifen beglaubigten Diplomaten, 

"E wurde, wie Carltens zu fagen pflegte, zur kunft geprügelt, 
Hagedorn führte die Liebe zu ihr. Jedes erdenkbare Verhältnis zu Werken 
der bildenden Künfte ift er eingegangen. Als Diplomat und Mann von 
Welt hat er fie kennen und fhätzen gelernt, als Sammler fie verftanden und 
erworben, als Galerieleiter fie verwaltet, als Schrififteller fie beurteilt und 
befhrieben, als Akademiedirektor zu ihnen erzogen, als Graphiker Khliefilich 
beftheidene Werke gelchaffen. Dabei ift keine dieler Tätigkeiten und ver» 
Ihiedenen Stellungnahmen zur Kunft ohne Einfluß auf die anderen er 
Die diplomatilche Tätigkeit hat der bunt ihrififtellerei Hagedorns den Sonde 
ton gegeben, das Sammeln blieb nicht ohne Einwirkung auf [ein Schaffen. 
Das Leben diefes geborenen Hamburgers, eines Freundes der Winkelmann, 
Mengs, Oefer, L ippert, Oefterreich, Dietrich und wie die fähhlchen Kenner, 
Künfiler und Kunftverwandten hießen, hat zum Hintergrund die Hot, und 
Kunftfädte des heiligen römilchen Reiches: Dresden und Mannheim, Mainz 
und Düffeldorf, Wien und Frankfurt. An diefem weiten Horizonte fehlt 
das Bild Italiens. Windelmann hat ihm diefen Mangel nie verziehen und 


D Der Verfaller bereitet ein Werk über «die Gekhichte der Kunftwillenkhaft vor, das 
unter dem Titel: „Die deutfchen Kunftgefdiiditsfdireiber von Sandrardt bis Jufti" im näclten 


Winter erkheinen foll. 
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nur mit einem gewillen Mißtrauen und halb widerwillig die Einfidht und 
Weisheit Hagedorns in künftlerifchen Dingen anerkannt: ses muß aber feine 
Kenntnis teils mangelhaft, teils nicht völlig richtig fein, weil er Italien felbit 
nicht gelehen hate Die Nachwelt wird anders urteilen und eher geneigt fein, 
in dem Verfchontbleiben von der itafienifchen Krankheit Hagedorns Sonder” 
glük zu fehen. Er entdeckte für fih und die Lefer feiner Bücher die »neue 
Welte der Kunft, das vlämilche und holländifche 17. und das franzöfilde 
und deutfche 18. Jahrhundert. In Wien, delen Galerien für feine Augen" 
erziehung das gleiche bedeuteren wie Dresdens Sammlung für den jungen 
Mengs, lernte Hagedorn den Genius des Rubens kennen. Hier lernte €f 
auch zu fammeln. Der Charakter diefer Gemáldefammlung läßr deutlich den 
Charakter des Befitzers erkennen. Hagedorn griff vornehmlich nah mo~ 
dernen Werken, nah Landfchaften, Stilleben, Tierftücken, und erwies fid 
darin als ein vorurteilslofer und felbftfiherer Kopf. Denn der Anfıcıt ang 
Zeit entfprad foldie Auswahl nicht, In feiner 1770 gehaltenen dritten aka" 
demilchen Rede öffnete Reynolds, gegenüber der großen Art zu malen, eme 
niedrige Kunftiphäre« vor den Augen feiner Schüler, und verwies in dielen 
unteren ältherilchen Bezirk nicht nur die Maler des »gemeinen Lebens« WE 
Hogarth, Brouwer, Teniers und Oftade, fondern auch die Landfchaften Claude 
Lorrains, die Seeftücke des Willem v. d. Velde d. J. und Watteaus franzöhlde 
Galanterien. Die Schätzung der bürgerlichen Bildgamungen entlprang aber 
nicht nur der weitherzigen äfthetifchen Theorie Hagedorns, fonden audi dem 
Sammeleifer, den Mitteln. eines bürgerlihen Kenners und den Raumverhält- 
nilfen bürgerliher Wohnräume. Als fammelnder Privatmann fand er den 
Weg zu den holländilhen Kabineıtltücken, die einlt für ein Bürgerpublikum 
gemalt worden waren. Dabei half ihm ein angeborenes Qualitärsgefühl: 
sl zu fehen, was gut ilt und nicht, brauche ich keinen Maler zu konlul* 
tieren. Der Maler und der Bücter bedurfte Hagedorn nur zum Beltimmen 
feiner Bilder, als Schule für Kennerfhaft und Stilkritik. Schärfte der ftändige 
Verkehr mit Bildern und mit Menfchen, die fie machten oder mit ihnen han“ 
delten, feinen Blick ungemein, fo exerzierte er feinen Kopf durch unermüde 
liches Lefen, befonders der franzófiffhen und englifchen Kunftliteratur. Die 
Bücherliebhaberei hielt feiner Bilderliebhaberei falt die Wage. 

In der »traurigen Muße« des verabfhiedeten Diplomaten Kick I lagedorn 
feine Bücher und Auflätze über bildende Kunlt. 1755 erfhien die »lettre à 
un amateur de [a peintures, im welfentlihen ein Verzeichnis der Hagedom- 
khen Privatgalerie, das den erfehnten günfiigen Verkauf vorbereiten follte- 
Diefem pro domo verfaßten Katalog ift aber ein von allgemein willeni&alt- 
lihen Interellen diktierter zweiter Teil angehängt, die »éclairissements histo" 
riques« Es find dies kunfthiftorikhe Notizen, die nah dem Wunfhe ihres 
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Verfaffers Sandrardt fortletzen follen durch Lebensbekhreibungen deutfcher 
Künfiler des 18. Jahrhunderts. Die séclairissements« find heute noch eine 
wichtige Quelle. Es kam nicht zum Verkauf der Sammlung. Ihr Schickfal 
War traurig, nach Hagedorns Tode 1780 wurden die Gemälde, die Zeid- 
nangen, Kupferftihe und Bücherkhätze in einem Prozeß um den Nadılaß 
durch ein Schwindlerpaar nadı Dänemark verfähleppt, wo fie bei dem Brande 
eines Gurshaufes bis auf wenige verfhollene Refte zerítórt worden find. Damit 
Sing eine der wertvollften Materialfammlungen zur deutfhen Kunftgefchichte 
des 18, Jahrhunderts Deutfchland und der Wiffenfhaft verloren, der fie nach 
dem Willen des ehemaligen Belitzers dienen follte, hatte Hagedorn dod feinen 
Bilder. und Büchernachlaß der Univerlität Halle-Wittenberg vermacht. 

Eine fyltematihe Ergänzung zu den hiftorikhen Notizen des erlten 
Buches wollte Hagedorn in feinem zweiten mit den Mengfifthen »Gedanken« 
gleichzeitig erkhienenen Werke geben (1762). Die »Betracditungen über die 
Malerei; fprechen die in den s»éclairissements« verhüllten Grundfätze klar aus 
und be Iprehen fie deutkh aus. Das Ziel des erfolgreichen, von Gottfhed 
und von Lefling, Herder und Winkelmann hodgefhátzten Werkes war 
p. i madsbildung durdi Übung des Auges. Der Ton ift frei von gelehrter 
adanterie der lexikographifhen Arbeiten, fo z.B. der »Nadrichten von 
Xünfilern und Kunftfachen«, die Hagedorns perfonlider Gegner, V. v. Heinecken, 
feit 1768 herauszugeben begonnen hatte (Leipzig 1768—69, Neue Nach- 
richten 1804), oder des 1781 erfdienenen »Entwurfs einer Gefchichte der zeidh- 
nenden fhönen Künfte« von Anton Friedrich Bülching <1772, Gefcichte und 

Dundfätze der fchönen Künfte und Willenfdhaften, I. Bildhauerkunft). 

.. Gleich frei 18 aber auch Hagedorns Stil von dem hohen, dem priefter- 
then Schwung und Pathos der Wincelmannfhen Werke. Der ehemalige 
"iplomat, dem feine Bücher fdilieBlid die Stelle eines Generaldirektors der 
“chlifchen Kunftfammlungen und Kunftfdiulen einbrachten, beherrfdit die Kunft 
Ser Cauferie. Er vermag aud: in deutfcher Spradie zu plaudern, als ein 
vine Ed gefchult ifi mit Leuten (ih über Kunft zu unterhalten, die weder 
"um x lehrt noch gelangweilt zu werden wünlden. Das if das Eine, 

ndere, das diefen Betrachtungen über die Malerei ihre Sonderftellung 
Zeep, if 


. der neue Ausgangspunkt. Hagedorn verhilft der äfthetilchen 
ini 
: 


indung wieder zu ihrem Redite gegenüber dem von Winckelmann und 
bc d überfchätzten Verftande. Mit deutlicher Anfpielung auf Winds 
ins s E slch glaube, daf ein ungelehrter Kenner, der eine 1 Deche für 
of de M. oder einen Schmetterling für einen bloßen Sdimetterling anlıcht, 
N Malerei freudiger und belfer genießt, als derjenige, der in diefem 
we. tering und in der reizenden Pfyde nur die menfcliche Seele und 

weiß was für gelehrte Geheimnilfe entdeckt. Aud den künftlerilchen 
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Genuß gründet Hagedorn auf Empfindungsfähigkeit, auf das Bedürfnis nad 


reinen, heiteren, die Freude am Dafein fieigernden Eindrücken. Das »un* 


j eines 


[duldige Vergnügen« am Landleben finder der Weife in den Gemälder 
iizer, 


Swanevelt, Everdingen, Waterloo, wie in den Befdweibungen eines 5t 
Ewald von Kleit und Zachariä wieder. Das ilt der Ton des Herzens, der 
uns daran erinnert, daß Hagedorn ein Sohn der Rouffeauzeit ift. Sehnfudit 
nach Empfindung it das Zeichen der Zeit. Bei Rouleau, bei Geßner und 
weniger elementar hier bei Hagedorn bricht be fih Bahn. Gemürsbildung 
wird Sache der Methode. Wie Hagedom und fein Freund, an den die Be« 
tradungen über die Malerei gerichtet find, die Lektüre der Jahreszeiren 
Themíons mit Spaziergángen auf einem Ichönen Landgut und Bildbetrad" 
tungen zu einem Kurfus im Ichönen Empfinden verbinden, fo genießt 
Wilhelm Meifter die Natur, indem ef eine kleine empfindfame Bibliothek 
der Tafde trug: Hallers Alpen, Kleifts Frühling und Geßners Idyllen. 


Als Hagedorn feine Betrachtungen fchrieb, kannte er nach eigenem Ein^ 
ihm 


n odi 


geftindnis das grundlegende Buch des Mengs niht — und dod) war 
der Geit Meaghifdher KunftauffalTung nicht fremd, da er fie durch das Medium 
Winckelmanns kennen gelernt hatte, Beweis: der fellenfefte Glaube an den 
kanonilhen Wert der antiken Kunft und die eklektifhe Kunlttheorie. Die 
Antike ift und bleibt der Leitfaden der größten Künliler. »Ohne feinen 
Gelhmak an den Antiken gebildet zu haben... Mufter in der Natur AU e 


5 Be? e Se Lien UM 
[uchen zu wollen, das hieße eines gebahnten Weges mutwillig verfehlen, v 
erf einen ungebahnten zwifchen Dornen auszufpüren.« Ganz ähnlich hatte au 


Diderot gefragt: »Qu'apprendre de l'antiquité? A discerner la belle nature" 
hinlte 


der 
tur: 


Ik 


Nur in einem einzigen Punkte bleibt die unmittelbare Natur der »vorne 
Linterweifere: in der Farbengebung. Die Zeidinung kann man von 
Antike übernehmen. Zum Kolorit führt nur die Nachahmung der Na 
Hier alfo eine bewußte und kühne Einfhränkung des Antikenkultus. 
das Buh Hagedorns ohne Wincelmann undenkbar, fo it es dodh nie e 
nur eine Winckelmann-Paraphrafe. Hagedorn ift der Diplomat auch in det 
Kunfigefhihte. Gefihmeidig und beweglid weiß er zwifhen den Parteien 
zu vermitteln und fidi ohne wefentfihe Reibungen durdizuwinden. In [einem 
Kopfe ilt Platz für eine Mifhung von Verehrung der Antike, von Be 
wunderung holländikher Landfhaft, von Sehnfucht nach der großen Hiltorie 
und Gefdimadk am bürgerlichen, didhterihen oder malerifhen Rührltüdk, IM 
Sinne von Leffing und Greuze. Das KompromilfefthlieBen kennzeicnet alt 
jeden Abfchnitt des Buches. Es fört Hagedorn nicht, dab er feinem Lob 
der Antike eine Anerkennung der »Gelellfhaftsgemälde« der Rokokoze! 
folgen läßt. Geht er doh dabei von einer pfychologildven Tatfahe aus 


» " Ta en 
»Watteau, Lancret und Parer gefallen. Alle Tapeten an den W anden ruf 
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uns zu, daß diefes der Gefthmack unferes Jahrhunderts ift.« Wir finden uns 
in diefen Darftellungen der Vergnügungen des bürgerlichen Lebens unter 
unleresgleichen wieder. Wir finden auch in ihnen den Reiz anakreontilder 
Poelie, Es weht die Luft Gleims, Uzens, Weißes. Das klingt modern und 
Verurteilslos. Derfelbe Hagedorn aber hat die Allegorie für öffentlihe Ge» 
büude, Verzierungen und befonders die Decken großer Säle als unentbehrlich 
erklärt, »foll anders in folchen großen Zufammenfetzungen der angefüllte Raum 
nicht an Gedanken leer bleibene. Das ift die Stimme der Zeit, die Winkel» 
Manns Buch über die Allegorie entítehen fah. 

Nach alledem ift es [hließlich kein Wunder, daß auch Hagedorns Buch 
Sipfelt in der Lehre vom vollkommenen Künftler, der in fidi die durch Studium 
erworbenen Vorzüge der größten Meilter vereinigt. Dieles Allerweltsgenie 
läßt fich bei der sakademilchen Zeichnung« durch die Rüftigkeit des Michel 

ngelo leiten, feinen Gefihmac reinigen Antike, wohlgewählte Natur und 
affael, früh gefällt ihm Tizian, zum Weteifer mit der Natur lockt ihn 
Correggio, und Rubens eröffnet fdilieflidh dem reifen IKünltler sein neues 
und erhöhtes Feld«, So heht der Pferdefuß des Eklektikers dodi unter dem 
Gewande des Liebhabers der hollándifhen und deutfhen Malerei des 17. und 
18. Jahrhunderts hervor. 

Man darf die Augen nicht vor dem verfdhlieBen, was Hagedorn in Reih 
and Glied mit den Führern des Klaffizismus fellt, und kann trotzdem das 
Kühne, Neue und Eigengewaclene feiner Lehren voll würdigen. Was er an 

euland für die kunftgekhichtlihe Forfhung erobert, ift das Gebiet der 
Andkhaftsmalerei und das Problem des Kolorits. In feiner Betraditung von 
-andkhafisgemälden kreuzen fich zwei Gelichtspunkte: eine kulturphilofophilche 
Betrachtung und eine rein gefühlsmäßige. Die erite kommt vom Verltande, 
die zweite von der Empfindfamkeit her. Ähnlich wie es fpáter Goethe in 
leinem Auffatz: »Ruysdael als Dichters getan hat, betrachtet Hagedorn die 
Landfhafismalerei als ein Kompendium der Siedlungsgekhidite, he ift Dar- 
kellung der sfucceffiv bewohnten Welte, wie Goethe fagt, die Verbindung 
des Abgeftorbenen Ruinen) mit dem Lebendigen. Zugleich aber heißt Land- 
Khaft; Sitz erhabener, großer, ungemeiner Gefühle. Hagedorns Empfind«» 
lichkeit und Empfänglichkeit landfthafilien Reizen gegenüber, Sache fo gut 
des Auges wie des Herzens, läßt ihn feiner, mehr, intimer fehen als feine 
Vorgänger. Eine gefunde, durch Sammeln und eigene künfilerifhe Arbeit 
entwickelte Sinnlichkeit gibt feinen Bildbefdireibungen den Sonderreiz. Als 
Beilpiet mag die Beldweibung eines Elzheimer genügen: »Ein blaffer Purpur 
mic fich diesfeits der blaueren Ferne ins nähere Blau, und unterbricht die 
weißlich gelben Streifen der nod: näheren Täler, die der Nebel verlallen hat. 

ie Sonne hat Ihon mehr Gewalt gewonnen, und ihr forfhendes Licht ver= 
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bert fidi in den Öffnungen und Fußfteigen der waldigten Höhen des mitt 
leren Grundes.  Diesfeits desfelben darf das nähere Flußblau lider Ichimmern, 
und die Schönheit des heiteren Himmels kann fich hier in dem reinften Spiegel 
zeigen. Der Widerfhein der Bäume, den Infeln von kurzem Sdilfe zu» 
weilen dem Auge entziehen, hilft wiederum die Farben der Oberfläche des 
Walfers, wo es nötig ift, bredhen, und alles arbeitet die Mannigfaltigkeit zur 
Übereinftimmung zu erhohen.« Wer fo befcreiben kann, hat ein erzogenes 
Auge für die Probleme der Farbenwahl und Farbenkompolition. W'enn 
Hagedorn die Farbengebung als ein ebenfo welentliches Stück der Malerei 
wie die Zeichnung felbft anerkennt, fo fpridit er damit eine älthetilche Kühnheit 
aus, war dod: die Vorherrichaft der Linie ein fcheinbar unantaltbares Dogma 
der Zeit des Mengs: »Ein feter und beftimmter Umriĝ it eines der Mesk- 
male des großen Stiles in der Malereie lehrte nod der englilche Akademiez 
papt Reynolds. Und nun bringt Hagedorn Beiträge zu einer kritilchen 
Gefchichte der Farbengebung. Es fdeint mir nicht zweifelhaft, daß in dielem 
Kapitel eine der Anregungen zu den von Meyer bearbeiteten Abfchnitten in 
Goethes Gelchichte der Farbenlehre zu fuchen ilt. Wenn es fpárer in Heinles 
Gemäldebriefen 1776 heißt: »Das Kapitel von der Farbengebung ilt Un" 
endlich und unerfdiopflihe, fo fpricht hier nicht nur eine ungewöhnlich farben” 
begabte Natur, fondern au ein durch Hagedorn gegen Winckelmann ge" 


(tárkter Afthetiker. Hagedorn gibt eine Stufenfolge der Koloriften von Columo 


Rofelli bis Tizian, Endlid »ftedit Rubens ein Licht auf«, während "S 
Venedig, das Land der Farbe, Giorgione als der »erlte Farbengeber feiner 
sals 


Zeit« zu betrachten ifte Rembrandt erfcheint zwifden dicfen Sternen 
Der koloriftifhen Linie 


ein Komet, der feine eigene Bewegung hat«. 
sftrang* 


Rofelli — Bellini — Giorgione— Tizian läßt fich ein linearer »Entwiddung 
gegenüber(tellen, den die Namen: Mantegna — Perugino — Michelangelo — 
Raffael bezeichnen. Nur fchade, daß eben alles in Einfall und Anregung 
ftecken blieb! 

Hagedom hatte genug nordifhe Kunft gelehen, um gegen den Pan* 
eriten vor den Stürmern und Drängem 
fucht er den deutfchen Künftlern ihr »Facdı« in der allgemeinen Kunfigefchidhte 
zu dhem. Dürer, der Maler, den er lebhaft gegen Hogarths Kritik der 
Proportionslehre verteidigt, wird ebenfo wie Peter Vifcher, der Bildhauer: in 
der Entwicklung der Faltenbehandlung gewertet. Die Bedeutung Jan van Byds 
Holbeins d. J. und der beiden Cranadis für die Gefthichte der Farbengebuns 


` el uf fef ws "rI5, 
keinen áfthetifhen Gedanken des 18. Jahrhunde 

LInd [einen 
zu 


Itafismus gefeit zu fein, Als einer der 


wird erkannt. Es gibt 
den Hagedorns Betrachtungen nicht wenigltens gefireift hätten. 

eigenen Gedanken wußte er eine einprägfame, (entenzenähnliche 
leiten. Beifpiele: »Bloß aus Büchern fernet man die Meilter nicht ken: 


Form 


jen. * E 
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"Die Vernunft führt den Künftler zu feinem Beruf, und das bloße Ver» 
nünfteln zum MüDiggang.« — »Die fdiónen Farben allein maden keinen 
Koloriften.e — sWer den beften Regeln ohne Genie fklavikh folgt, fehlt 
allemal, aber der Nutzen der Regel bleibt.« 

Hagedorn war ein Mann von univerfeller Bildung des Gelchmads, In» 
folge feiner Weitherzigkeit, feines zu Konzeflionen fets geneigten Welens, 
leiner daraus entlpringenden Angft vor Konflikten mit der herrfchenden Meinung 
blieb ihm die unmitrelbare Wirkung auf die zeitgenóffithe Kunft verlagt, muß 
doc, um ein Wort Goethes zu gebrauchen, wer wirken will, willen, Partei 
zu ergreifen. Dafür gingen eine Reihe feiner »Grundgedanken« in die Köpfe 
der Stürmer und Dränger und der Romantiker über — und es mul) dod 
kein Mann geringen geiftigen Grades gewefen fein, den Gottfthed und mit 
Ihm viele für den Verfaffer des anonym erkhienenen »SendKhreibens« Wind:el- 
Manns halten, dem ein Herder nachrufen konnte: »Ihr Deutíhen haltet ein 
Verk wert, an dem der Franzofe bloß etwas vom Gekħmack, der Britte 
vom Fleiß, der Welfche vom Unterricht abborgen kann. Das Ganze it Buer!« 


ZUM KAPITEL 
‚AUFGABEN BAYERISCHER KUNSTPOLITIK« 
VON A. L MAYER 


r 


n den »Münchener Neuelten Nachhrihtene hat Wilhelm Haufenftein unte 

dem Titel »Aufgaben bayerikher Kunftpolitik« eine Reihe von Auflätzen 
veröffentlicht, die eine Fülle wichtiger, zum Teil [hon des öfteren diskurierter 
Fragen und eine Menge neuer Vorfhlàge enthalten. Ih glaube es nicht 
unterlaffen zu dürfen, hier auf einige der von Haufenitein aufgeworle 
Fragen und kurz formulierten Vorfchläge und Anregungen einzugehen un 
ich möchte zunächft auf diejenigen Dinge zu [prehen kommen, die aud für 
die Lefer außerhalb der weiß-blauen Grenzpfähle von Interelle find. 

Ich beginne mit dem Kapitel »Mufeumspolitik«. Haufenftein bedauert 
daß die bisherigen fozialiltilchen Regierungen fidi [o wenig um mufeale Fragen 
gekümmert haben. Man darf aber froh fein, daß in dem erlten halben Jahr 
der jungen bayerifhen Republik nicht auch auf diefem Gebiet graulam dilet- 
tiert worden ift. Haufenftein wünfcht freien Eintritt in die Mufeen für jeder” 
mann und zu jeder Befuchszeit. Das ift gewit ein erfirebenswertes = 
und feine Erfüllung würde uns alle freuen. Aber Haufenftein überleht 
daß die Eintrittsgelder heute für die Unterhaltung und den Ausbau der 
Münchener Sammlungen mehr denn je notwendig find. Ob der Landtag das 
Budget für bildende Kunft im alten Umfang bewilligen kann, erfcheint Tf 
keineswegs [o liher, ebenfowenig, ob die Regierung bei all der betot 
Liebe zu Kunft und Künftlern das Budget in der alten Höhe überhaupt * 
Bellen wird. Sollte dies doch möglich fein, fo bleiben die Eintritrsgelder 2 
wie vor als wichtiger Poften in die Rechnung miteinbezogen. Vor allem aber 
werden in Zukunft die kunfifreudigen Spender und Stifter noch Ichwerer zu 
finden fein, als in den Zeiten, da in Bayern nicht nur Reichtum nod herrlchte: 
fondern Titel und Orden vergeben wurden. Es muß betont werden, da^ 
das bayerilthe Großkapital nie aud nur annähernd derart für bildende Kunlt 
zu intereffieren war, wie in Berlin oder am Rhein. Im übrigen wird das 
werktätige Volk durch die Eintrittsgelder keineswegs gefchädigt; denn an den 
Tagen, da die Arbeiterfchaft in die Mufeen gehen kann, ift der Eintritt [re* 
Außer den Sonn- und Feiertagen und Mittwoch ift jetzt auh der Samstag 


* D * P à "d - S ' | l S: b | ; 
freier Eintrittstag. Künfiler, Studierende und Leute, die fid als Kunftfreut 
die zu freiem Eintritt berechtige"- 
Haufenftein fehr 


pen 


ie 


nten 


aut* 


ausweifen, erhalten (don von jeher Karten, 
Man verfteht die Betonung des fozialen Standpunktes bei 
wohl, da er ja feit Jahren eingefchriebenes Mitglied der Partei ilt. Man kann 
bei ihm nicht von fozialen Phrafen reden, wie bei vielen andern, die erh nad: 
dem 7. November 1918 ihr foziales Herz entdeckt haben, wenn fie auch heute 
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behaupten, fie hätten fchon fets fozial gefühlt. Aber ich muß Haufenftein 
dodi fragen: Wo bleiben denn nun die Arbeiter? Seit zehn Jahren habe ich 
Gelegenheit zu beobachten, wie wenig gerade das klallenbewußte Proletariat 
in die Kunftfammlungen geht. Weder an den freien Werktagen, nodi an 
Sonn. und Feiertagen. In Paris, auh in Madrid, wo keine Volksvorlefungen 
katfinden, fecht man vielmehr die arbeitende Bevölkerung in den Mufeen, 
von Italien gar nicht zu reden. Man könnte nun meinen, das Interelle der 
Arbeiterfchaft könne durch Führungen und Vorlefungen erhöht und geweckt 
werden, Nidi nur der Schreiber diefer Zeilen, fondern aud» manche andere 
meiner Kollegen haben die Erfahrung gemacht, daß der Zulpruh der Ar- 
beiterfdhaf im engeren Sinn des Wortes zu foldien Führungen recht gering 
ilt. Erft vor wenigen Wocen erklärte ich mich auf Wunfc der betreffenden 
Organifation bereit, für die mehrheitsfozialififche Jugend Müncens Führungen 
abzuhalten. Es fellten Deh zur erten Führung ganze 12 Leute ein. So 
liegen die Dinge in Wahrheit. Das Interelfe der Malle an der bildenden 

Kunfi ift in Deutchland gar nicht fo groß, wie vielfach behauptet wird. Im 

egenteil, die Malle liebt den Kino, den Sport, die Operette und den Kitfdh, 
und das ift mit hundert »Akademien für Jedermann« nidit zu beleitigen. 
Wer Intereffe für Kunft hat, kommt von felbft, und für den letzten Arbeiter 
ilt in München längt Gelegenheit gegeben, [owohl in die Geheimnille der 
Kunftgefchichte wie des Kunftgenulles, foweit diefer lehrbar ift, einzudringen. 

Wenn Haufenfiein eine » Akademie für Jedermann« nah Mannheimer Mufter 
empfiehlt, fo kann ich nur fagen, daß das, was für Mannheim, wo keine 
sroßen Galerien, keine Hocdfdhulen und keine Akademien exiltieren, keine 
Volkshochfchulkurfe und nicht die zahlreichen Vorträge über bildende Kunft 
wie etwa in den Arbeiterkurfen in Münden gehalten werden, legensreic 
[ein mag, für München alles andere, denn eine Notwendigkeit bedeutet. 
Man fträubt fich heute, wo alles fich an fozialiftifchen Phrafen beraufdit, zu» 
zugeben, daß in vielen Fällen diefe Volksbeglükungs-Unternehmungen nur 
zu einer Halbbildung führen. Aber es ift dem lo. Ja man man muß lagen, 
daß, wenn [hon feit Jahren bei uns Deutichen ein gewiller Bildungsdünkel 
Verr, den man in verhängnisvoller Weile mit Kultur verwedhlelt har, diefer 
Bildungsdünkel, der uns im Ausland fo unendlich viel Schaden brachte, auch 
auf das kfaffenbewußte Proletariat übergehen wird. 

A In der Frage der Verwaltung macht Haufenftein den bemerkenswerten 
V erkhlag, daß der bisherige jurifülthe Referent für Kunftangelegenheiten im 
Kultusminifterium zwar nicht gänzlich befeitigt werden foll, aber dab ihm in 
Zukunft ein Kunfthiftoriker, ein kunfihiftorifch gelchulter Mann, der nicht nur 
Gelehrter, fondem ein Mann von Gefchmadk ift und Verltändnis für die 
zeitgenöliifhe Kunft befirzt, zur Seite (tehen folle, Es würde allo gewiller« 
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maßen im Kultusminilterium ein Staatsfekrerariat für bildende Kunft erriditer 
werden, das ein Fachmann mit Unterfiützung eines höheren juriltifhen Be- 
amten verwaltet. 

Die leidige Frage der Ankaufskommilfion ift in früheren Jahren gerade 
in diefen Blättern zu wiederholten Malen erörtert worden, Es ift ja kein 
Novum, wenn Haufenftein vorllägt, man folle von einer folhen Kommillion 
überhaupt abfehen und der betreffende Mufeumsdirektor folle völlig felbftándig 
kaufen können, allerdings nach der eigentlich felbfiverltändlichen Rüdkfpradie 
und mit der Billigung des Kunftreferenten im Minifterium. Es kann gar kein 
Zweifel herren, daß diefe Lófung lehr viel für ich hat, In Öfterreic z- B. 
bedient man lich feit einer Reihe von Jahren diefer Methode mit beftem Er- 
folg. Es kann freilich Fälle geben — leider werden wir ja wegen der Knapp” 
heit der Mittel nicht fobald einen derartigen Fall erleben — wo der Direktor 
dod: bei einem ganz großen Objekt nicht die alleinige Verantwortung tragen 
möchte. Für Joke Fälle könnte aber jederzeit eine kleine Kommilhon, aU 
die Direktor und Miniftertum fich einigen, leicht eingefetzt werden Auf jeden 


Fall heint es dringend notwendig, daß der Mufeumsdirektor wenigltens für 
Ankäufe bis zur Höhe von etwa 5000 Mark völlig freie Hand erhält. Bisher 
konnte, wenigftens bei den Staatsgemäldelammlungen, der Direktor nicht ein- 
mal einen Gegenftand um 50 Mark kaufen, ohne die vorherige Genehmigung 
der Kommillion einzuholen, Nidit minder dringend Rheine es, daß in Zur 
kunft das Minifterium nicht mehr in der gleichen Weile wie bisher darau 
befteht, daß unter allen Umftänden auf den großen Jahresausltellungen un 
bedingt für eine lehr bedeutende Summe moderne Kunítwerke gekauf 
werden müllen. Es it ein offenes Geheimnis, daß feit Jahr und Tag fehr 


beträchtlihe Summen für folhe Zwecke geradezu verkhleudert worden linc 
Der Kunft ift durdi folhe Käufe keineswegs geholfen worden, vielfach w urde 


* Ms A e "es D 1 de 
nur die Mittelmáfigkeit dadurch unterfützt. Haufenftein meint, daß bei def 


modernen Ankáufen die Plaítik etwas zu kurz gekommen fei, Soviel ile 
richtig, daß man bei den Ankäufen von modernen Bildwerken viel zurüdi 
haltender und wáhlerifher gewelen ift, als bei der Erwerbung von Gemälden: 
Was hier wirklich verfaumt fein follte, ift unfdiwer nachzuholen. Man kann 
nicht fagen, daß auf diefem Gebiet nicht wieder gutzumachende LInterfaffungs? 
fünden begangen worden wären. Von empfindlihen Lücken wird man über“ 
haupt nicht reden können. 

Es wurde khon gelagt, daß die Mittel zum Ankauf für die nādlten 
Jahre, um nicht zu lagen Jahrzehnte, überaus knapp fein werden. Auch 
Haufenftein kommt auf den Gedanken, ob nicht die Veräußerung von Kumlt- 
werken, d.h. es kommen nur Gemälde in Betracht, weniger Plaltiken — aus 
den Depots ratfam wäre. Nun hat ja bekanntlich der bayerifche Staat in^ 
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folge der berüdhtigren, unglückfeligften Schleißheimer Verfteigerung nicht mit 
Unrecht die größten Bedenken vor folchen Unternehmungen. Gewiß wird 
lih wohl ein folches Unheil nicht wiederholen, wie es jene Auktion aus der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts war. Aber man wird doppelte Vorlict 
walten lallen. Zu bedenken ift weiter, daß man immerhin Objekte von nicht 
unerheblidem Wert 
foli das ganze Unternehmen überhaupt einen Zweck, ein befriedigendes Er- 
gebnis haben. Auf jeden Fall wird man 
machen können, Zu denken wäre fthon, daß man bei einem oder dem andern 
geplanten Kauf Werke, die auch für Provinzgalerien nicht von erheblicher 


n 


zur Auktion oder fonftigen Veräußerung geben muß, 


nicht viele dieler Transaktionen 


Pr ER rt -- 2 á ^ T 
W ihtigkeit [theinen, als Zahlungsmittel in Berracht zieht. 
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fi Haufenfiein: »Hundertfünfzig 
ahre deutfcher Kunft« (1650— 1800). 
Berlin, Hyperion- Verlag. 
Die 76 Bildtafeln, die hier geboten wer- 
tn, entframmen dem Material des großen 
Natalogwerkes der bekannten Austellung 
in Darmfadr, die durch den Kriegsaus- 
Dich nicht zur vollen Geltung gelangen 
Snnte, Ir dem Kunlihiftoriker auch das 
Vr gehotene Material bekannt, fo wird 
E doch die zwei Bogen umfallende Eine 
Kung Haufenfteins mit Gewinn lefen, da 
Mi eh viel Gefceites und Anregendes 
napper Form gefagt ih. a. c 
o 


a 
E. und l, de Goncourt: »Gavarni, 
DerMenfd und das Werke. 2 Bände 
mit 107 ganzfeitigen und 36 Texiillu- 
trationen, Berlin, Hyperion» Verlag. 


Die Ausgabe dieles klafhlchen Buches 
der bekannten franzófikhen Autoren in 
deutfcher Sprache wird wohl von vielen 
lebhaft begrüßt werden. Der Verlag hat 
fein Möglichltes getan, das Werk zu einem 
nicht zu hohen Preis in guter Ausltattung 
herauszubringen. Das Illuftrationsmaterial 
hat M. von Bóhn, der audi) eine lefens» 
werte Einleitung gefchricben hat, ge&hickt 
gewählt. Die Uberfetzung von Stefanie 
Strizek it wohl im ganzen gewandt, mite 
unter aber etwas derb geraten und die 
Eleganz der Diktion der Brüder Goncourt 
mehr als einmal verloren gegangen. a. 7. 

D 

[n der Reihe von E, Wasmuths 
Kunfiheften eifhien als Nr.5 das Hefi 
»Plakatkunít und Revolution: und als 
Nr. 4 das Hef » Danzig, eine deurfche 
Stadt« mit einem Vorwort von Fr. Stahl. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 

farb p, Alerz-Pafcha f. Vor kurzem 
wo Ze iter von 63 Jahren in Züri, 
ten pe deiner vor einigen Jahren er» 
Ro EN Deele 
vor mehr Is eh Ale ek Ser Eens 
àgyptifd als einem Menfthenalter in den 

Pilen Staatsdienft eingetreten. Er 


har, wie fein älterer Kollege Franz-Palcha, 
maßgebenden Einfluß auf die Entwick» 
lung der modernen offiziellen Architektur 
in Ägypten gehabt und lich als Chef- 
Kenfervator im Wakufminilterium große 
Verdienfte um die arabifhen Baudenk» 
mäler erworben, deren Erhaltung und 


Reltaurierung khon feit langen Jahren in 
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feiner Hand lag. Es find ihm vielfach 
zu weitgehende Wiederherltellungen in 
Verfall geratener Denkmäler und vor 
allem in der Innendekoration allzu kräftige 
Bemalung zum Vorwurf gemacht worden. 
Meiner Anlicht aach zu Unrecht, handelte 
es hh dodi z. B. bei der Reftaurierung 
vieler Cairener Mofcheen nicht erwa um 
eine bloße Erhaltung von Ruinen, fon- 
dern darum, die verfallenen Baudenkmäler 
móglichft genau wiederherzuftellen und ihre 
Benutzung wieder möglih zu machen. 
Eine tiefe Kenntnis der älteren arabifchen 
Baukunft und ihrer Denkmäler befähigte 
Herz dazu, derartige Aufgaben meilier- 
haft zu lofen. Im »Bulletin de Conser- 
vation des Monuments de l'Art. arabes 
hat er zahlreihe Auffitze über die be» 
merkenswertelten Agyptifhen | Baudenk- 
måler arabifcher Zeit veröffentlicht. Eine 
gróllere, mit vorzüglich Abbildungen ause 
geltanete Publikation über die Sultan» 
Hallan-Mofhee erlhien im Jahre 1899, 
Audi den fonfügen künftlerifchen Erzeug- 
niffen der arabilhen Epoche brachte Herz 
Verltändnis und Intezefle entgegen und 
war unter Franz-Palha am Arabifchen 
National-Mufeum befhäftigt, Als diefer 
feinen Abfihied nahm, trat er als Direktor 
an die Spitze des Inftituts, für das er am 
Bab el-Chalk einen impofanten Bau errichtet 
hatte, der auch die Khedivials Bibliothek 
aufnahm. Hier fand unter feiner fach- 
gemäßen Leitung die umfangreihe und 
kolibare Sammlung arabilher Kunft, die 
bisher in der alten Hakim - Mofchee 
magazinartig untergebracht war, im Jahre 
1903 eine mulftergültige Aufftellung. Der 
von Herz verfaßte Katalog, der feitdem 
mehrere Auflagen erlebt hat, ift lehrreich 
und gibt vor allem in einleitenden Auf- 
fätzen vorzüglidie Einführungen in die 
verldiedenen Teile der ägyptikh-mulame 
medanifden Kunltübung. Seine letzte 
willenfchaftliche Arbeit galt den z. T. figür- 
lichen Holzlähnitzereien der mamelukifchen 
Epoche. 

Den Fachgenofen ift Herz ein nie vers 
fagender und bei einem Aufenthalt in 
Ägypten belonders tatkräftiger Berater 
gewelen. Pür die Ausfellung muham- 


medanilcher Kunft in München 1910 har 
er lich in Ägypten mit Erfolg eingefetzr. 
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Er fandte, abgefehen von Originalen, eine 
Reihe von GipsabgülTen kunligelchichtlich 
wichtiger Reliefs und Infcriften, die in 
den Belitz der Islamilchen Sammlung im 
Kailer» Friedrich -Muleum übergegangen 
lind. Engherzige Eiferfudit, fein Muleum 
als einzigen Hort ägyptilch = iflamilcher 
Kunf zu erhaften, fag ihm fern, und er 
half in liberalfter Weile auch auswärtigen 
Mufeen und Sammlern bei ihren Beltre- 
bungen, Kunltwerke in Ägypten zu ef” 
werben, foweit fie für fein Mufeum nicht 
in Betracht kamen. Dsefe vornehme Ge» 
linnung in Verbindung mit feinen fonitigen 
Verdienfien um die iflamifche Kunlt lo 
Herz-Paldia nicht vergeflen fein. 
F, Surre- 
LJ 
die Malerin und 


Am Olterfonntag ifi f 
Anne Neuen“ 


Kunligewerblerin Frau 

dorf-Koken, die einer alten hannover- 
Khen Künfilerfamilie entfíammte, im Alter 
von 34 Jahren geltorben. In ihrer Vater“ 
ftadt erhielt fie ihre eríte Ausbildung, ging 
drei Jahre nach Mündhen, und kehrte dann 
nach Hannover zurück, wo he eine Bé 
Tätigkeit glücklicher als in der freien Kuni 
als Kunftgewerblerin entfaltete. 


PERSONALIEN 


Otto Müller, das ehemalige Mitglied 
des expreffioniffchen Brücke-Kreiles, ha 
einen Ruf als Profellor an die Breslauer 
Kunltakademie angenommen. 

a 

Die bisher von Prof, Dr. Delitzih 
nebenamtlich bekleidete Stelle des Dires 
tors der vorderalatikhen Abteilung. bei 
den Staatlichen Mufeen in Berlin Rh 
eine hauptamtliche Stelle umgewane® 
und dem bisherigen Kultos Prof. Dr. U hi 
Weber übertragen worden. Er ilt eg 
geber der »Mitteil. d. Vorderaltat. Kee 
fellídiafts und der Keillchrikttexte hei 
Boghasköi, Mitherausgeber der Zem Weg 
»Der alte Orient« und der Vorderaliatilhe 
Bibliothek. 


BERICHTIGUNG 


- in 

Der Hofantiquar L Rofenbaum " 

Frankfurt a. M. wurde zum sib n 
Mitglied des Mitteldeutlthen Kunligewer 
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, 7 "A" ` 1 
Vereins — nicht, wie in Nr. 29 gemeldet, 
zum Mitglied des Muleums-Kuratoriums — 
ernannt, 


SAMMLUNGEN 


Neuerwerbungen der Berliner 

ufeen. Der Gemälde» Galerie des 
Berliner Kailer Priedrih- Mufeums Gnd 
Im letzten Monat ein paar befonders wert» 
Volle Gefhenke zugefallen. Karl Haber» 
ok in Berlin fültete der Galerie ein 
Werk des Antonius van Dyd, die Ôl- 

izze zu einer Anbetung des Hirten. 
Jr, A. Gorlihewski in Hamburg fdenkte 
an Gemäkle des David Vinkboons, cin 
m Freien litzendes Bauernpaar. Als 
Gelifenk von ungenannter Seite erhielt 
das Muleum das Doppelbildnis von Karl 
Jeorg Urlaub, das den Künftler und feine 
Tau darftellt. Ein nicht minder kofibares 
Jelthenk fiel dem Kunftgewerbe- Mufeum 
Ek Es iff ein Hauptwerk der Meißner 
orzellan- Manufaktur von ihrem führen 
sen Meifier, Johann Joachim Kändler, die 
win aus unbemaltem Porzellan, 580 cm 
ang, die der Meifter für den Oarten des 
apaniffven Palais in Dresden um 1753 
modelliert hat. 

D 


Pr Für das Züridier Kunlthaus erwarb 

die Vereinigung Züricher Kunftfreunde 

Grei Bronzen Hallers, die Züricher Kunlt- 

gelellfchaft feine Terrakone » Eindruck nad 
illa Durieuxs, 


AUSSTELLUNGEN 


GOLD. UND SILBER- AUSSTELLUNG 
IN AMSTERDAM 


Der ehemalige »Larenkhe —Kunlt- 
nid, oder, wie er lih jetzt nennt, 
E "Maatfhappy tot bevoordering der 
"teldende Kaunite hatte im Monat Mai 
nat intereffante Ausftellung von alten und 
ituen hollindifhen Gold- und Silber. 

wmniedearbeiten veranftaltet, Am zahl- 
Mens waren die alten Sachen zu zahl« 
v UN die wenigen Glaskħränke, in die 

E zufammengedrängt waren; befonders 
Tas Teekannen, Zuckerdofen, Leuchtern 
Sch anderen Gegenliänden des täglichen 

faus aus dem 18. und 19. Jahe- 
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hundert hätte man durch Belchränkung auf 
ein paar charakteriltiiche Stücke mehr er» 
reicht, fo erdrückte eins das andere und 
wurde die Überlicht erfchwert. Die Aus» 
fiellung war reich belhickt worden, in 
erer Linie von Privaten; vieles ftammte 
aus dem Belitz des Herrn Onnes van 
Nyenrode, des Eigentümers der Heiligen 
Nadır von Geertgen; anderes hane die 
Königin eingelchickt, darunter einige große 
Prunkitücke aus dem 19, Jahrhundert, die 
aber nur durch die Male glänzenden Me- 


talles, nicht durch ihre kunfivolle Be- 
arbeitung wirkten; khöne Sachen hate 
dann Jonkvrouwe de Stuers aus dem 


Haag zur Verfügung gefellt; auch das 
Niederländiche Mufeum in Amfierdam, 
die größte öffentliche Sammlung von Silber- 
arbeiten, hatte einige Glanzftücke überlallen. 
So fah man manchen alten Bekannten, 
aber auch fehr viel Neues, was lich fonft 
dem Blicke des profanum vulgus entzieht; 
das gilt befonders von den vielen Ge- 
brauchsgegenltinden aus dem 18. Jahr- 
hundert, die in «den öffentlichen Samm- 
lungen recht unzulänglic vertreten find, 
im Gegenfatz zu den Gilden» und Schützen- 
pokalen und andern offiziellen Schaulfücken 
einer früheren Zeit, die in den meilten 
Fällen den Weg in öffentlihe Sammlungen 
gefunden haben. War der niederländilche 
Urfprung der ausgeltellren Arbeiten. wohl 
ganz zweifellos, durch Signaturen und 
Marken oder anderweitig licher belegt, fo 
war der fpezihfch niederländilche Charakter 
vielfach keineswegs fo einleuditend; die 
fremden Einfüíle waren hier offenbar 
[tárker, als beilpielsweile auf dem Gebiete 
der Malerei und wurden weniger in natio» 
nalem Geifte umgearbeitet. In den Re- 
nalffancegefáfien, den Pokalen, Schenk, 
kannen und Bechern im 16. und bis ins 
17. Jahrhundert hinein mach fih der 
deutihe Einfluß geltend, befonders der 
hochentwikelten Augsburger Silber- 
fthmiede, und die zahlreichen Mitglieder 
der Utrechter Familie der Vianens find 
in ihrer Kunt dodi nur ein fremdes 
Reis auf niederländifhem Stamme, he 
können ihre italienilche Herkunft ebenlo- 
wenig verleugnen wie ihre gleichzeitigen 
Kollegen von der Utrechter Malergilde. 
Ert wenn das renaillanciftiffie Element 
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in den Hintergrund tritt und der mehr 
nach malerikhen Wirkungen ilirebende 
Barock auftritt, entíteht, genau wie auf 
dem Gebiere der Malerei, etwas ganz 
Eigenes, das man als hollindilh an 
fprechen mul). So ift die Ausbildung der 
Ohbrmufcel und Knorpelornamente, dic 
auf einer Vale von Adam van Vianen I. 
von 1614 {im Niederländilchen Muleum» 
nod mit renaillanciltifcher Profilierung Hand 
in Hand geht, dann aber bei Adam van 
Vianen Il, in Verbindung mit Rgürlichen 
Darltellungen die fcharten, beitimmten 
Umrife zugunften einer weihen gc» 
fchwungenen Fläche aufgibt, eine Ipezihlch 
halländilhe Erfdieinung; das Malerilche 
trägt den Sieg davon über das Lineare, 
an die Stelle der unverbundenen Einzel- 


heiten tritt die alle Ulnterteile zu einer 
Einheit verfchmelzende Synthefe,. Auch 


die nur durch einige grole Linien wir 
kende, Ichön gegliederte, fat ganz un« 
verziert gelallene Schenkkanne und Schale 
Lutma dem Älteren, Rembrandts 
Freu.d, darf in ihrer fat puritanifthen 
Einfachheit als ein typifdi hollándifthes 
Erzeugnis gelten. Wie im allgemeinen 
bei den Vianen liegt die Stärke des fo- 
genannten Meilters mit dem Becher, von 
dem der grofe Poprakharz von 1651 
fammi, in den figürlichen Kompoftionen, 
von denen die Stücke überfponnen Ind; 
die Modellierung lieht den Vianen in nichts 
iter und die Ornament- 
behandlung ilt leblofer. Wie diefer Popta- 
fchatz in Friesland entfianden ilt, [o er- 
lebte in dieler entlegenen Provinz, die [ont 
wenig auf künlilerilthem Gebiete. geleitet 
hat, die Goldfthmiedekunft überhaupt eine 
belondere Blütezeit. In technilcher Hinlicht 
fehr hoch fichen die Werke des Bols- 
warder Claes Baardt. der um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts tätig war und von 
delen Kun eine große SchülTel mit reich“ 
verziertem Rand in edler Treibarbeit Zeug» 
nis ablegt (1661 entltanden, Belitzer; Frau 
de Blocq van Scheltinga: Füllhömer, die 
aus Akanthusbfättern hervorwadifen, er» 
gießen hier ihren Überfluß von natura= 
lifti&h: behandelten Blumen und Früchten, 
fo daß der Rand davon ganz bedeckt wird. 
Das pflanzlihe Ornament, in vielen Fällen 
das Akanthusblaumotiv, dann aber audi 


von 


nadi; ift aber 


Gold- und Silber-Ausfellung in Amfterdam 


naturaliftifch behandelte Blumen, herricht 
überhaupt bei den fpäteren frielifchen Gold- 
khmieden vor, fo bei der Leeuwardener 
Familie der Lely's, und zwar in einer etwas 
franzölierten Geltalt; auch der Einfluß von 
Marot macht fid) bei einigen fpäteren 
Werken geltend, fo in einer ha! prot- 
lierten Teekanne von aditeddgem Grund” 
ri‘ mit graziöfen Karyatldenfigarchen als 
Henkel und Schnauze (Arbeit des Jo- 
hannes Lely um 1700, Belitzer: J. P. var 
Schilden). Mit dem Überhandnehmen des 
franzéfifden Einfulles geht aber analog 
wie in der Malerei durch Lairelle der natio" 
nale bodenftándige Charakter der Kuns 
verloren, und es ift fchwer, bei den Er- 
zeugnillen des 18. Jahrhunderts das Iper 
zifilch holländifhe Gepröge zu erkennen 
man müßte es denn in einer scil? 
Nüchternheit fuchen, mir der die franzo* 
fifchen Königsliile hier angewendet werden. 
Doch ift Holland in jener Periode re? 
an gefchickten Geld, und Silberfchmieden, 
die ihr Handwerk verliehen und auh Lä? 
f(hmak an den Tag legen. Aus En 
Zeit hat (ih gerade im Privatbelirz 00% 
unendlich viel erhalten, wovon die fusa 
fiellung Schönes in Fülle zu hen £39 
firenge Iymmerrifch gebaute Louis KA 
Sachen, fo ein feines Obltkörbihen mit 
durchbrochenem Rand aus dem Betz vo? 
Jonkvrouwe de Stuers, einen außerord 
lich einfachen, fdión gerundeten und 
gegliederten Wafferkellel, an dem nur das 
eingeritzte Ornament ein Stilkriterium 277 


ent“ 
gut 


gab, aus dem gleichen Belitz, dann vs 
launifchen, afymmetrifchen Gebilde Pic 
Rokoko, worunter ein Brotkorb mit rei 


durchbrochener Treibarbeit und dann CH 
fein gewundener Leuchter von unregt 
málliger, lebhaft bewegter Ipielerilcher, JE 
wilder Ornamentik, der lich wieder Ita 
den barocken Erzeugnilfen des Adam van 
Vianen II, annähert, von denen er dureh 
ein Jahrhundert gebieden if. Das Ro* 
koko Icheint lich in Holland länger Ge 
halten, wie ja überhaupt alles hier etwas 
nachhinkt, die klafliziftilche Strömung D? 
hier jedenfalls nicht vor dem lerzten Vierte 
des Jahrhunderts auf: für dielen 2 
lieferte die Ausftellung eine reiche Aus“ 
beute: Zuckerdofe und Suppenterrinen n 
der Form von antiken Urnen, mit fdweren 
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3- 
Girlanden von Lorberblättern behangen, 
uchter in der Form kannelierter Säul- 
wen, ein LInterfatz mit Flamme für einen 
"allerkeffel, der die Geftalt eines antiken 
eifußes angenommen hat, durchbrodhene 
onbonkörbdien mit reichen Gehängen 
und den Medaillons römilcher Cäfaren und 
desgleichen mehr. Das Empire [dieint fici 
m Holland weniger prunkvoll, weniger 
Pompös zu gebärden als in feiner eigent- 
lichen Heimat; die gebotenen Beilpiele 
Waren Schlichter als die Louis-XVL-Er- 
Teugnille, vielleicht weil Ge dem mehr 
auf das Einfache gerichteten holländiichen 
Velchmade unterlagen, vielleicht auch, 
Weil fi der englifhe Einfluß mehr und 
mehr geltend macht, in diefer Zeit, zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts, kommt bei 
en Teekannen, Teebüchlen ufw. auch die 
erae Form auf; der 3auch ift dann eft 
urh fid verjüngende Kannelierung fhe- 
matifch gegliedert und die Profile werden 
mit Vorliebe durch Perlenrand oder eben» 
alls feine Kannelierungen betont. Im 
"Iedermeier , d. h. einem verbürgerlichten, 
adir, antiken Elemente entkleideten, ge» 
à inigen Stile klingt dann audi in Holland 
XV etzte RenailTance, die mit dem Louis 
Gu «Stil anhob, aus. Dann folgt das 
eos. die fhablonenhafie Vermengung 
oa früherer Stile, worin Holland hinter 
Ta ni Ge Lündern nicht zurückltand, ein 
er Ke atz, 187 8 von der Utrechter Firma 
ei Gene) Zoon nach dem Entwurfe 
lits dé van Dokkun verfertigt, ifi 
ëtt abfcheulichiten,, weil charakte- 
Eilen Beifpiele aus jener kulturlofen 
le ES 1900 tritt dann eine Wendung 
SC ^ ax ein, man ahmt nicht mehr 
Dam c ER OF neue W ege ein; dab 
ets ae zu glücklichen Refultaten 
lelfen Ca fich jedoch nicht lagen. ES 
Ke ve ganz geradlinigen Kannen und 
ëm o yon Jan Eifenloffel, der hierzulan de 
ein ebenen wird, wirken kalt und hölzern; 
Feidt fid aditeen, mathematilcher Geifi 
alle Gi d hierin aus, dem alles Spielerifche, 
Pedantere „und Anmut fremd End; die 
durch cbe pr Sachen wird noch das 
land 2° n dal) die fafi fenkrechten 
oder je Gd ES: veri le gelbe 
Werden v *maillirei en durchlähnitten 
^ Wodurch die Vertikale noch mehr 


betont wird. Andere Arbeiten von Eifen- 
löftel, wie eine Kaminuhr mit entfpecchen« 
den Vafen, lehnt lich in Ihrer geomerrifchen 
Ornamentik und ihrer feinen 2 
arbeit an orientalifdhe Vorbilder an, fftht 
aber kleinlich und zugleich fhwer daneben 
aus und entbehrt der fthónen Verhältnilke, 
die jenen Sachen eigen ift. Von welent» 
lih anderem Charakter find die Trab- 
arbeiten von Ewollo, Water und Sohn, 
die fih durch Ichön gerundete Formen mit 
edel fülifiertem pflanzlichen Ornament aus- 
zeichnen oder nur durch den feinen 
Schwung ihrer Linien wirken; ihre Ar- 
beiten gehören zum Belten, was in Holland 
heute auf diefem Gebiet geleitet wird, Der 
UÜtrechter Goldfhmied C. ]. A. Begeer 
geht in einigen Vafen und Kannen be- 
wult auf den holländikhen Barock zurück 
und fudit den alten Formen neues Leben 
einzublafen. Von aller Tradition frei [ind 
dagegen die Experimente von dem Ut- 
rechter Wichman, der fein (hönes Material 
futuriftich — mißhandelt, feine ganz un- 


isfage» 


regelmäßig getriebene Fläche — etwa det 
Deckel eines Schmuckkäfichens — mad 


mit ihren wahllofen Erhöhungen und 
Vertiefungen ganz den Eindruck einer 
Reliefkarte, nur mit dem Unterfhiede 
daß bei einer folden plafilchen Landkarte 
infolge der in einem regelmäßigen Ab- 
fand voneinander laufenden Gebirgsrücken 
und Hóhbenzügen eine natürliche Gliederung 
ein gewilles Syliem obwaltet, was bei den 
ganz fubjektiven Schöpfungen Wichmans 
wegfällt. Diefelben follen aber auch nicht 
bloße Gebraudisgegenítande fein, fondern 
lih durch das Gelühl, das Gdi hier frei 
von allen Peffeln ausfprehen kann, zu 
freien Kunltwerken erheben, womit jedoch 
völlig der Charakter des Kunfigewerbes, 
das nur dienende Kunli ift, verkannt wird. 
Die Arbeiten Widimans bilden auf kunli- 
gewerblihem Gebiete ein Analogon, zu 
den lich aus wagerechten und fenkrechten 
Strichelchen aufbauenden Malereien Mon- 
driaans, in denen [idi ja audi die Subjek- 
tivitàt des Künftlers am freiefien ergeben 


fol 


Ein grofles Verdient hat lich einer der 
Mitveranltalter der Ausliellung, der Utrech- 
ter Goldkhmied Caret d. ]. Begeer, er, 
worben durch ein Album mit ausführ- 
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lidem Text'?, das er anläßlich diefer Aus- 
ftellung herausgegeben hat; die Vorarbeit 
zu einem größeren Werk, mit dem er noch 
befhaRtigt ift. Hier zeigt er nur die 
Hauptlinien der Entwicklung der hollän- 
dikhen Goldichmiedekunft auf, dabei feine 
Darlegungen durch ein fehr reiches und 
gutes Abbildungsmaterial (153 Lichtdrucke) 
unterkützend. An einer folhen zulammen- 
fallenden kurzen Darltellung fehlte es bis- 
lang, da die große Publikation von Pit 
nur die in der Sammlung des Nieder- 
ländifchen Mufeums vorhandenen Stücke 
berücklichtigr und diele Sammlung für das 
18, und 19, Jahundert große Lücken auf. 
weil. Andere wertvolle und charakte- 
riftilche Erzeugnille des holländifchen Edel- 
fdimiedgewerzbes hind in  verkhiedenen 
großen und teueren Ausltellungspubli- 
kationen (über die Arti-Ausliellung von 
1880 in Amfterdam, die Frieliche von 
1900 in Leeuwarden) zerltreut und ine 
folgedellen ichwer zugänglich, auch fehlt 
da ein braudibarer Text. So bilder das 
Werkdien von Begeer eigentlich den ein» 
zigen Führer auf diefem Gebiete. Pür 
die meiltens größeren Denkmäler des 16. und 
17. Jahrhunderts find die Abbildungen 
manchmal etwas klein und unfharf; vor 
trefflidi Bind Be aber für die kleineren 
Gegenltände der Folgezeit, die hier über» 
haupt zum ceren Male in einer folchen 
Publikation, und zwar in reicher Auswahl, 
vorgeführt werden. M. D. H. 
e 


Die Dresdner Sezelfion, »Gruppe 
19195 veranfialtet von Mitre Juni bis Ende 
Juli unter Heranziehung auswärtiger Oàlte 
eine umfallende Ausltellung in der Kunlt- 
handlung Emil Richter, Dresden, und den 
fämtlihen Räumen der Jafelbit befind- 
lihen Neuen Vereinigung für Kunft, 

E 

Nach der wohlabgerundeten Sonder- 
ausltellung von Werken des greifen Chri- 
tian Rohlfs vermittelt die »Keftner- 
Gelellfchaft« in Hannover im Monat 
Juni an Hand eines umfangreichen mas 


1? Inleiding tot de gelchiedenis der 
Nederlandfde Edelsmeedkunft door 
Carel LA Begeer. Im Selbáverfag des 
Verfallers, LIrredst, Oude Grad, Press 7.50 B. 


Ausdiellungen 


ferifchen und graphifchen Materials die 
Bekanntichaft mit zwei jungen, bisher noch 
wenig bekannten Berliner Künfilern, Bruno 
Krauskopf und Wilhelm Kohlhoff. Über 
die letzten zum Teil fehr beachtenswerten 
Veranftaltungen der Kelner- Gefellfhaft 
foll in einem der nádhfien Hefie im Zu“ 
fammenhang mit andern für Hannover 
bedeutlamen Kunlifragen gehandelt werden. 
* " 

Die »Hannoverfche Sezellions zeit 
auf Einladung der Kunfihandlung Qno 
Fifher in Bielefeld eine kleine gewählte 
Kollektion ihrer Mitglieder. 

e 

Galerie Ernft Arnold, Breslau 
Nachdem in den letzten Monaten das 
Ringen der Gegenwart um einen eigenen 
Stil programmatifth zur Ankhauung ST 
bracht wurde (Sonderausftellung Pediltein. 
Scmidt-Romluff, Chagall, Kandinsky? UP 
diefe Veranftaltungen mit einer gro) 
Sonderausliellung des kürzlich nach Bres“ 
lau berufenen Oskar Moll abfhlollen: 
folge gegenwärtig eine A usltellung 
deutfher Gemälde aus der Zeit vns 
1870— 1910, gleichfam die Fortfetzuns 
der in fo hohem Mafe anerkannten A ` 
herigen Dresdner Ausfiellung »Ein le: 
hundert deutfcher Malerei«, Beginnend bei 
Münchner Künfilern wie Hakl, Mathes 
Lindenfchmit, Krämer, Helmer, Alt, Hager. 
führt die Austellung zu Viktor Mol, 
Ferdinand Rayski und fdilicBt mit Slevogt: 
Liebermann, Corinth und Trübner. 


BERICHTIGUNG 


In dem Auffatz »BerlinerAusitellung®? 
von Curt Olafer in der Nr. vom £> N er 
finder hch die Bemerkung, dab Werke ko 
Lyonel Peininger bisher nur gelegenthic 
gezeigt worden feien. Die Ausfiellung®“ 
leitung des »sSturm« macht uns dag 
aufmerkfam, daß der »Sturm« W erke von 
Feininger zuer im Herblifalon 1915 Je 
zeigt und feitdem wiederholt Austellung? 
Feiningerfder Werke veranlaltet habe, 
zuletzt eine große Gefamtichau Feininger? 
mit 111 Werken im September 1917. 

Die Redaktion bemerkt hierzu, daß Herr 
Profeflor Glafer von diefer Ausliellung 
keine Kenntnis hatte, weil er damals Im 


Forfhungen — Vermilthtes 


Felde war. Wir erfüllen aber gern den 
unfch des »Sturms, auf die damals er» 
9lgte Veranftaltung hiermit hinzuweilen. 


FORSCHUNGEN 


Hek 3—5 von »Kunft und Kunfi. 
bandwerk« enthält einen fehr interellanten 
Huffaz von Oswald v. Kutfchera» 

oborsky, »Ein Skizzenbuch des 
Andrea Brufiolon im Museo Civico 
zu Bellunos Das Skizzenbuch Brufto- 
ons, eigentlih bloß ein modern 
einigtes Sammelhefi von Zeichnungs= 
aterm, unter denen fidi auch manche 
von anderer Hand befinden, vermehrt 
Siit nur unfern Ipärlichen Belitz geficherter 

hauerzeichnungen, fondern bietet audi 
Mäncherlei Auffhlüfe über Studiengang, 

Tbeitsweife und Begabungsumfang des 

llunefer Bildhauers. Diefe Möglichkeiten 
suszufthópfen ift der Verfaller gerade der 
richtige Mann, da er mit einer ins Kleinfte 
gehenden Akribie einen weiten Blick für 
grobe Zufammenhänge verbindet. So il 
eine Arbeit gfeich lehrreich, wo er die 
Zeichnungen mit befiehenden Skulpturen 
in Verbindung bringt — das Buch ent- 
ait z. B. eine Skizze zu dem aus der 
Sammlung Demidoff (iammenden reich ge- 

miüzten Reliquiar des Hamburger Mu- 
sums für Kunt und Gewerbe — oder 
die Anregungen nachweilt, die in ihnen 
wirklam wurden und wo er den Wurzeln 

r künfilerifthen Eigentümlichkeit Brufto- 
a In jenem Grenzgebiet nadigeht, wo 
wei Rallen und zwei Kulturen (ih be» 
rühren und wo Kunt aus einer erbe 
selellenen Volkskunft ihre Nahrung zieht. 


Vere 


VERMISCHTES 

‚In den »Dresdner Neuelien Nad- 
achten ilt kürzlich eine Reihe von Dr. 
aditzfeld verfaßter Auflätze erfchienen, 
Den Inhalt vielleicht auch zu dem wei- 
teren Kreife der Kunfifreunde dringt und 
eshalb nicht unwiderlprocden bleiben darf. 
d der jetzt beliebren, vielfach das Maß 
der Scicklichkeit überfchreitenden Form 
wird darin über den Zulfand der Dresdner 

een gehandelt, infonderheit der Mo- 
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dernen Abteilung der Dresdner Galerie, 
und es wird dabei der nach jahrzehnte- 
langer Amtstütigkeit in den Ruhcland 
getretene Geheime Rat Woldemar von 
Seidlitz als der Sündenbock bezeichnet, 
der geradezu vor einen Kunft» Staats» 
gerichtshof gehöre. Alle möglichen »ver» 
pafiten Gelegenheitena werden ihm in die 
Schuhe gefchoben, und es wird in einem 
Ton von den Dresdner Sammlungen ge» 
fprochen, als wenn dort alles in ärglter 
Rückltändigkeit beharre. ` Auch der Dis 
rektor der Gemälde» Galerie, Dr. Polle, 
geht bei dielen Vorwürfen nicht leer aus. 
— Wer die Dresdner Verhältnilfe kennt, 
weiß, dal in allen Zweigen der dortigen 
Muleen fo Ausgezeidinetes geleifter wort- 
den it und dal fidi der Gefamtkomplex 
der Dresdner Kunftfammlungen auf einer 
fo hohen Stufe befindet, dab es als un- 
gehörig bezeichnet werden muß, wenn in 
dieler Weife, ohne die politiven Leiltungen 
zu erwägen, gegen einen hódift verdienten 
Mann wie Seidlitz losgegangen wird. 
Die Moderne Abteilung der Dresdner 
Galerie hat unter dem Infiitut der Deal, 
Heuer»Stifiung, als deren Verwalter der 
Akademifdie Rat unter allerhand Ihwäch- 
lihen Kompromillen, aber mit bindendem 
Befchlulfe Gemälde lebender deutfdver 
Maler, die sallgemein gefallen«, ankaufte, 
und ebenlo unter dem Walten einer Ga- 
leriekommiflion, fark zu leiden gehabt, 
das ift allbekannt, Dagegen zu Felde 
ziehen, iff um fo überflufiger, als dies 
Ichon làngft wirkungsvoll gefchehen ift (auch 
hier in der »Kunltdwonik«). Heute find 
die VerbáltnilTe beträchtlich gebellert, Falls 
die allgemeinen Staatszuftände die Fort- 
fetzung der Entwicklung geftatten, ift nicht 
daran zu zweifeln, dati frühere Unter- 
lalfungen in der Modernen Abteilung nad: 
Kräften gutgemacht werden, Wir glauben 
übrigens uns nicht zu irren, wenn wir 
lagen, dad, wenn irgend jemand berechtigt 
wäre, anderen »verpabre Celegenheiten« 
vorzuwerfen, es gerade Herr von Seidlitz 
tun könnte, der den beiden Ankaufs- 
kommillionen für die Dresdner Galerie 
manchen fehr vorteilhaften Ankauf im Laufe 
der Zeiten vergeblih vorgefhlagen hat, 
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28 Karl Morgenkern, Capri mis dem 
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38x 5] . 1900 
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Kane, 
106 3 Philipp Rumpf, Die Junge Mutter. 
107 p, Philipp Rumpf, Kinderbildnis. 
lez, (18572. Dürchm. 33 em- 
Franzöfibe Einwirkungen 
Chrift. Adolf Schreyer, Der junge 
Valladie auf einem Shimmel 
cz. 15x18 "LUN CET 
Chrift, Ad. Schreyer, Die Schwan« 
heimer Eichen. 18x38 , 
Karl Peter Burnirz, Der Hohlweg 
Bez, 70X54 . a. 
Karl P, Burnitz, Der Warchteich bei 
Cronberg. Bez. u Nadia tempel. 
FEE NEN Ke 
* Karl P, Burnitz, Häufer am Bach. 
Kohle, weih gehöht. Bez. 60x46 
Meißer unferer Zeit 
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1 Aquarell. Bez. 1897. 235x175 
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Sammlung von Gemälden hollän- 
dier. italienifdier und deutlcer 
Maler des 16. bis 17. Jahrhunderts. 
Sammíung von Miniaturen des 17. 
bis19, Jahrhundertsaus Privatbefitz 
Verlieigerung durch G. Adolf Pohl, 


Kunft - Auktionshaus, 


Hamburg, 


vom 20. bis 22. Mai 1919 


Kar.-Nr, Ofgemákde Mark 
28 Franz v. Defregger, Kopf eines 
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blàmer, Genrebilder. 1824. 35x26 720 
93 W. Miller, Vier englilhe Farb- 

drucke, Vellhstypen. 1805. 23x28 410 

Miniaturen 

116—117 BildniBe der Eltern Heinrich 

Heines. Elfenbein. Um 18%, Oval. : 

CET epe NEL 
121 Franzöhldies Damenbildnis. Elfen- 

bein. Um 1790. Rund, Durdi- 

meller 6,5 cm age ren p 02.0410 
123 Herrenbildnis. Elfenbein, Uim 1780. 

Oval, 3,5x3 bier. «I 
156 Herrenbildnis. Auf Papier gemalt 

um 1820. Oval, 7X5, . M0 
164 Kinderdoppelbildnis, Elfenbein, 

Um 1840, Oval. 8,5X7 leen 
173 Herrenbildnis. Elfenbein. Lim 1830, 

al 9X0 1 Wu. u'2 rs 
181—582 Bildaiffe eines Ehepaares, Um 

1850. Elfenbein. Bez. Olivar. Oval. 

Durdim. KK Ax. SE e t 
221 Bildnis eines Herrn, Öl auf Kupfer. 

Oval. 1694. 65x45 . . 4.1100 
222 Brulibild eines Herrn. Olbitd auf 

Kupfer, Um 1750. Oval. 6X45 650 
229 Brultbild König Ludwig XIV. Auf 

Pergament gemalt. Franzófs&h. Um 

1680. Oval. 9X75. . . . 900 
230 Brufibild des Marfchalls Francois 


Henry de Montmorency, Herzogs 
von Luxembourg. Auf Pergament, 
Franzóbfdi.Lim1680.Oval.7,5x6,5 610 


Verlteigerungs«Erg 


784 


Kat Ar Mark 
237 Brufibild einer Dame. Elfenbein, 
lim 1830. Bez. Lüderiz. Oval. 
72x58 510 


239 Brulibild eines I Ges n. "Péyagent 

Lim 1810. Bez. G.B.Cafalin. $5x7 550 
240 Bildnis eines alten Heren. Elfen- 

bein. Um 1780. Bez. 


Kennedey. 
Rund. Durdim. 6,5 cm 610 
> 


Ölgemälde moderner Maler 
Nadläffe: 
Generalmulikdir. Franz v. Fildhert 
Prof. Hubert v. HeydenT und Land, 
[chaftsm. Hans Kamlahf, Münden 
[owie anderer Privatbefitz 
Verlteige erung durdi Galerie Helbio 
München, am 3, und 4. Juni 19 19 


Nadlak dis Cn "eral. 
Kat Ne. Fer Mark 
8 Eduard Grützner, Frater Keller- 
meillter, z. (15589. 225%17 .7100 
9 Hugo v. Habermann, Mädchen In 
rotleidenem Ballkleid, Bez.90 x 51 
16 Ad, Hölzel, Fikherknabe. Ber. 
40x50. . a Ta 
39 Jolef W opfne er E rm auf dem 
Giele: Bez, 1913. 16x25,5. 
d Ve? adipe n. von Heyden, Hans 


arbefitz 


IrORLOr 


u 
PII t 


5 2600 


1500 


Kamiah 


n 
foe anderer Frit 


4] Jean Achard, GER. 
Bez. 59x395 . , ws LAUD 

2 Hans Belt, Politißeren de Bauern. 
Bez 64, 5x77 í 10000 

6t Franz v. Def Der Loder, 


Bruftb. eines Tirolere. Bez. 34,5 x46 8300 
65 Pranz v. Defregger, Bauernmädcen. 

xz, 40X24 vus POLUL 
66 Eugène Dela gie. Südliche 

Sdióne in Gedanken verlunken auf 


einem Stein, Ber. 34x24 1000 
71 Wilhelm v. Diez, Reitersmann und 
Pferd. Bez. 1876. 16x124 . AN 


7Z Wilhelm von Diez, Schenkmädel. 
Bez. 1876 16x 12, 4 e 
73 Wilbelm v. Diez, Gefaneltes P ferd. 
Bez. YT . 2400 
85 A. Feue bach, Bildnis d. F reiheren 
Seutter von Lötzen. 90x67 60000 
87 E. Forti, Am Brunnen. — Bez. 


60x100 . , à . 3800 
91 Alois Gabl, Anda htsfiur nde. Bez. 
05,5x83,5 . + 2900 


Hauptredakeica: Leipzig, Hof [pitalfirafie 11a. 
Konftanzer Sirahe 15. Wiener Redaktion: 


Drixk von Ernit Hedrich Sat, G.m.b.H., 


Berliner Redaktion: 
Dr. Hans Tierze, Wien, 


ebnille. in Hamburg und München 


Kart. Mark 

195 Hugo Ks E Holzknecht. Bez, ` ei 
(1885, 16x136 . . . 217 

196 Jean Bebo (Jongkin: d Zë ändifch e 
Landihafi. Bez. 32) 160€ 

197 Jean Barthold Jor SECH T Abe TM 
landichaft. Bez. 2x : 

205 Pranz v. Lenbzd, Damenbildnis. _ et 
Bez. 1869. 5$,5x:51,5 Merc. 

206 Franz v. Lenbach, Bildnis felnet 
Schwägerin Maric Lenbad. Bez. _ ai 
1857. 50x37,5 ar 


Bez 


208 Heinrich Lollow, Amors Spiel. 


65x46 . CUASI E 
211 Gabriel v. Max, Weibliher Kopi. en 
Bee BEREIT ne ee 
211a Gabriel von Max, Mäddien in |... 
Blumen, Bez. 42x35 , 6000 
213a H. Willem Mesdag, Secfiück Bez * 4100 


R5x635 . i 
213b H wW illem Me: dag, Hollandife 
Sezelkhifc am Str: inde. Bez- 
S6x bo Ae A TAE 
239 F. Roubaud, Markt im Kaukafus. 


Bez 83x59. , , 2. 9200 
246 } ‚ Auf der Mole Bez. 2000 

40€ 57 à et 
248 Ty | t , Der. Heleban dier. Bez. ' 2800 
258 F. Skarbina, Abendgeber. Bez. m 
2: ` Ab zchet. ^no 

DH AN 100 GZ Le e7p KO 500€ 
261 Carl Spitzweg, Gebirgslandfdalt | „un 

mit badenden Frauen, Fr Kat SR 
262 Carl Spitzweg, Die Lektüre. Ge 

lehrter im Schatten RK ep Wip fel 

in einem Buche [efend. Nadilafilt ' 7100 
27 Antiker Jüngling 

mit Henkelkrug in «der einen, 

Thyrusfab in der anderen Hand. 

Orig. zu der Pofikarte des Künftler- 

feles Arbödian 1898. Tufdzeidn ^00 

auf Papier. 16,27xX13,7 x 
277 W. Y elten, : daten aus der 

Zeit rigen Krieges. Hex 3600 

293 j. W englein IKartallandkhaft. Bez. 


(18594, A 300 


294 |, Wenglein, 
Weidenbaum 
Wildente. Bez. 


Ss 
Nadia Hi 


Sumpliges Moe mit 
med auie gender 200 
40,; 5X 32 ] 


rinridb Fleiniein 


p Kriegs” 


Gland zugunten der Ba er 

Def "Ta Did gene / Filnforgi p fiant? on) 
139 Gebirgsfee. Bez. MP, 5x 134,5 1000 
323 Fifdende Möndhe. Bez. 30,5% 108 7 


Prol De. C. Glafer, Berlin- W Im 
Armbeuften gale 20 
Leipzig. 


KUNSTCHRONIK UND KUNSTMARKT 


HERAUSGEBER: GUSTAV KIRSTEIN 
BERLINER REDAKTION: CURT GLASER WIENER REDAKTION: HANS TIETZE 


NR. 38 t JULI 1919 


DAS ERBE LICHTWARKS 
BETRACHTUNGEN ZUR ERÖFFNUNG DES NEUBAUES 
DER HAMBURGER KUNSTHALLE 
VON CARL GEORG HEISI 


E: ift kein Hefdenftück, eines großen Mannes Lob zu fingen, wenn feine 
Kämpfe vergelfen find und fein Werk, ihn überlebend, unbezweifelbar 

und längft Von eingegangen ins Bewufitfein der Allgemeinheit, weithin zu 
Virken beginnt. Mit dem Augenblik der Eröffnung des Hamburger Kunlt- 
allen Neubaues wird Lichtwarks Verdienft endlich in feiner Varerftadı fo 
offenbar fein, daß jede auch nur vermeintliche Schmälerung als Blasphemie gelten 
Wird — ebenfofehr wie ein auf dem Höhepunkt feines Wirkens offener oder 
Pallıyer Widerftand gegen feine revolutionierende Kunftpolitik in Hamburg 
m guten Ton gehörte. Es könnte leicht dahin kommen, daß die von Lëbt- 
E vorbereitete, aber nicht mehr vollendete Krönung feiner mulealen Wirk» 
"s ieit, die in mehr als einer Hinficht problematikhe Lófung des Anbaus an 
Ze alte Kunfihalle, jetzt unter dem Druck einer verklärenden Verehrung in» 
Mem eine ungerecte Beurteilung erführe, als für alles Gute das voraus- 
ahnende Genie Lichtwarks, für die zum Teil recht augenfälligen Unzuläng- 
SS aber die ausführenden Hände der Nacdlebenden verantwortlich ge- 
werden könnten. Demnad) muß betont werden, daß Lidirwark lelbit 

es fii zur Ehre rechnere, weder fachgelehrrer Kunfthiftoriker noch Mufeums- 
“amter im firenglien Sinn zu fein, und daß feine Bemühungen zur Vered« 
ung des Difetantismus nicht zuletzt darin ihren Grund hatten, daß er felbfi 
deg endete Typus des genialen Dileanten gewelen ift. Gerade [eine be» 
Ner e wen die erftaunliche Univerlalität der Rezeption, die 
»4. nde Eindringlichkeit und Einfeitigkeit des Predigers, feine glänzende 
a atr Zen weiten Umkreis menlcdhlider Antriebe mit einzubeziehen in Ge» 
SN Wertung des Kunftwerks, hanen die Kehrfeite einer weitgehenden 
eine mmertheit um [y(tematifthen Aufbau, um Ordnung und Ausrundung 
engeren Fa Anregungen, kurz alles deffen, was als Mufeumsarbeit im 
E. k inn gilt. | Es wird allo nützlich [ein, vor jeder Kritik der Ham- 
E unlthalle in ihrer heutigen Geftalt, fih Rechenfhaft zu geben über 
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das 


die befondere mufeumstechnifhe Aufgabe, die es zu bewältigen galt, 
»Erbe Lichtwarks« mir dem zu vergleichen, was feine Verwalter heute dem 
Beldauer vorltellen. 

Reformvorídláge zur Umgeltaltung der Mufeen, wie he die revolutio« 
nüre Erregtheit der Jetzen Monate uns vielfach gebracht hat, pflegen auf 
Lichrwarks Hamburger Verfudie als auf vorbildliche Pionierarbeit hinzuweilen. 
Zwei neuartige Bilderabteilungen, denen bei weitem Lichtwarks leidenkhalt" 
lichter Sammeleifer galt, haben in der Tat Schule gemacht. Die großange“ 
legte »Sammlung zur Gefhichte der Malerei in Hamburgs und die befonders 
im letzten Jahrzehnt Dark angewaclene »Sammlung von Bildern aus Ham? 
burge. Die ere Kategorie hate mit Nachdruck die Pflege lokaler konter 
rikher Befonderheit gefordert, haue die Pflicht der Muleen erkennen gelehrt, 
ihre kunferzieheriche Wirkfamkeit zu beginnen mit der Hinleitung des Inter” 
elles auf die vielfah noch ungehobenen Schätze heimilcher Kunftproduktion 
die relativ einfach zu erwerben und relativ leicht einem Publikum, das fich 
ihr durch perlfönlihe und hiltorikhe Beziehungen eng verknüpft fühlt, au 
innerlich zugänglih zu machen find. Lidtwarks Erfolge auf dielem Gebiet 
waren außergewöhnlich. Die »Entdediungen« von Meilter Bertram, Meilter 
Frane, von Scheits, Runge und Oldah waren die Khönften Früchte dieler 
Arbeit. Lichtwark war auf die Suche gezogen nach »Heimatkunft« und heim” | 
gekehrt mit Werken von weit überhamburgikher, ja zum Teil übernation d 
Bedeutung. Das beftārkte zur Fortfetzung in gleicher Richtung. Aud die 
Zwilhenglieder der Entwicklung follten in Hamburg aufgefunden werden. 
Selbfi unbedeutende Künftler eríthienen wichtig als Wegbereiter der Grofen. 


aler 


Die Fülle der angekauften hamburger Bilder wuchs ins Ungemellen®, zum 

— ein an lich gewiß fruchtbarer Gelichtspunkt — auch die Werke folher 

Meilter hinzugezogen wurden, die nur vorübergehend in Hamburg tätig ware 

durch ihre künftlerifche Bedeutung aber die einheimilhe Entwicklung harten 

beeinfluffen können. Zu den Einheimilhen oder Eingebürgerten wie Dav“ 

Kindt, Tamm, van der Smillen, Gröger, Hermann Kauffmann traten die x 
€ 


kannteren Auswärtigen Bellevois, Denner, Jens Juel, Wilhelm Tilchbein. 

ohne ihre eigentlihe kūnftlerikhe Umgebung gefammelt wurden, einzig 

Hinblick auf ihre Beziehungen in Hamburg, vielfach mit einer fehr beträdht” 

lihen Anzahl ihrer Werke. , 
Eng mit diefem lokal gerichteten Sammeleifer hängt auch die Förderuns 

der einheimilchen lebenden Künltler zufammen. Gewiß mag den erften nl " 

trieb dazu Lichtwarks Beftreben gegeben haben, der neuen Kunlt feiner Zeit 

Verftändnis und Eingang in die Häufer der Sammler zu verfhaffen, um“ 

die vorbildlihe Einlicht, dort am beften damit anzufangen, wo Künftler un 

Werk durch die Möglichkeit intenfiver Bekanntfthaft am leichtelten zu wirken 


in 
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vermögen. Auch foll nicht geleugnet werden, daß Maler von Rang in Ham- 
"Hr tätig waren und daß Lichtwarks liebevolle Pflege mandes Talent glück- 
licher har reifen lalfen, als es fon vielleicht gelhehen wäre. Aber allein 
unter dem Gefichtspunkt der Qualität betrachtet, rechtfertigt fich nicht die Fülle 
von Werken der Lutteroth, Illies, Schaper, Bitner, von Ehren, die in der 
Kunfthalfe einen ewigen Ehrenplatz gefunden haben. 
Es ergab Deh ein verhängnisvoller Irrtum. Lichtwark geriet in die Vor- 
tellung einer autonomen hamburgikhen Kunltentwidklung, während es in 
Wahrheit immer weniger möglich wurde, in dem riefenhaften Material zur 
Gefhichte der Malerei in Hamburg eine durchgehende einheitlihe Linie zu 
entdecken. Die einzelnen hervorragenden Leistungen blieben unbeftreitbar, 
Dur noch feuchtender auf dem Hintergrund unbedeutender Provinzkunlt, aber 
lie erwiefen fih als Mufterbeilpiele und Höhepunkte der allgemeinen Ent- 
wicklung, die viel beffer Stärke und Eigenart ihrer künftleriffhen Geltung in 
Richtehamburgilcher Umgebung erweilen konnten. Daß Lichtwark felbft diefe 
atfadhe entging, mag nicht zuletzt auch carin feinen Grund gehabt haben, 
daß es im alten Haufe niemals möglich war, die gefamte hamburgißhe Bilder- 
reihe zulammenhängend vorzuführen. Unbezweifelbar aber it es, daß diele 
blicht für die Aufftellung im neuen Gebäude beftand. 
. Heute ift diefe Sammlung aufgelöf. Eine aufmerkfame Multerung der 
tände ergab, daß eine lückenlofe Aufftellung nicht nur durch ihren Um- 
ang den Rahmen der ganzen übrigen Sammlung gefprengt hätte, fondern 
auch der letzten inneren Berechtigung entbehrte. Es war eine äußerlt 
Ihwierige Aufgabe, nahdem man den als unfructbar erkannten leitenden 
Jédanken hatte fallen laffen, bei der Einordnung nad» anderen Geficts- 
Punkten doc einzelne Gruppen LidtwarkKher Prägung beftehen zu lallen und 
9 gleichfam den lebendigen Anregungskern aus der fchädlihen Überwuce- 
Tung wieder herauszulhàlen. Daß dies in weitem Umfang gelungen ift, muß 
als eines der fhönften Verdienfte der neuen Ordnung gelten. 
Die alten hamburgifhen Bilder bis zu Wilhelm Tifhbein blieben bei= 
“nander — ftark geliditet mit Rücklicht auf die Qualität — in fortlaufenden 
abinetten des Erdgefhoffes, anlhließend an den fehr würdigen großen 
al. Für die primitiven Meilter bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 
Che audi infofern gegeben, als andere deutiche Bilder diefer Zeit — mit 
'indenden Ausnahmen — nicht im Belitze des Mufeums find. Sollten 
n erworben werden, fo wären he — unbelchadet ihres nicht-hamburgifchen 
p — in diefe Abteilung einzufügen. Die anfchließenden Kabinette 
er zwar des klaren entwicklungsgelchichtlichen Zufammenhangs, bilden 
Meile. RES die Gruppierung um je einen befonders reich vertretenen 
` Scdeits, Denner, Tifhbein — in lich abgelihloffene Gruppen. Scheits, 
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künftlerilch fehr ungleich, aber kunfthiltorilich von kaum genügend gewürdigter 
Bedeutung, kann überhaupt nur in Hamburg gründlich ftudiert werden. 
Die Sammlung hamburgifher Maler vom Anfang des 19. Jahrhunderts 
ift zulammengehängt mit den Werken gleichzeitiger deutkher Meifter. Runge 
beherrlcr einen großen Saal, zum erftenmal fch neben den Werken eines 
Carliens, Roch und Friedrich wirklih als der in Zielletzung und Freiheit 
überlegene Gejt erweilend. Im weiteren Verfolg der Entwicklung ift fehr 
gelchickt der Verluch gemacht, befonders in den Kabinetten, einzelne diarak- 
teriftilhe Hamburger Kleinmeifter zufammenzuhalten. Diele von Lichtwark 


mit unendlich forglihem Bemühen zulammengebrahten Schätze bilden einen 


der Glanzpunkte der Galerie. Hier ift die breite räumliche Entfaltung der 
heimilhen Kunltpflege voll berechtigt: ihr Niveau ftehr zum mindelten auf 
der gleichen Höhe wie das der bürgerlihen Malerei der Zeit in andere" 
deutfchen Gegenden; der junge Oldadı ift einer ihrer anziehendften Vertretef- 
Wasmann ift ein eigenes Kabinett eingeräumt — vorwiegend mit Natur 
ftudien beftellt «das durch die in Ausficht geltellte Leihgabe der Sammlung 
Grönvoldt eine erfreulihe Ergänzung erfahren wird nad) der Seite der M 
Hamburg bisher nod: unzureichend vertretenen Wasmannfden Bildniskunlt? 
Selbft wenn des Schwergewicht ganz auf der lokalen Schule ruht, ift mit der 
| Ergänzung durd eine verhältnismäßig nur geringe, aber charakteriftilche Aus« 
wahl von Werken des zeitgenöffifhen Deutfdiland der künftlerifhe Ton der 
Zeit richtig getroffen. Weohltuend empfindet man den einheitlichen Rhyth* 
mus, wenn hamburgifhe und außerhamburgifhe Werke ineinandergreile?- 
In keinem deutfchen Mufeum — die Berliner Nationalgalerie niht U 
genommen — ift die Malerei des Biedermeier fo reih und glücklich ver“ 
treten. — Das gemeinfame Hängen von MHamburgern und anderen deutlichen 
Meiftern reicht bis an die Schwelle der Gegenwart, allerdings unter ftarker 
Abnahme des hamburgifchen Anteils gegen Ende des Jahrhunderts. Unter 
den Impreffionilten hängt als einziger Hamburger Thomas Herbit; blonder? 
reizvoll vereinigt das letzte Kabinett Studien von Herbít und Lieberman? 
mit farbigen Skizzen Menzels: ein hübfches Beifpiel für den leicht (ehrhaften. 
aber immer gefdimadkvollen Grundten des Arrangements. 

Die neueren Hamburger hängen in gefonderten Sälen, ableirs im Alts, 
bau. Sie können durch diefe Ifolierung nur gewinnen. Den ftark gehchteten 
Grundtod: Liditwarklder Erwerbungen it eine jüngfte Gruppe angegliedert 
mit Nölken, Ahlers-Heftermann, Friedrichs in der vorderften Linie Lët 
wark har die Bildnisgruppe gekauft, die ihr Lehrer Siebel auf einem ge 
meinfamen Studienausflug von ihnen gemalt hat, be felbit aber nod nicht 
für galeriefähig erachtet. Es verdient feftgeltellr zu werden, daß zum mi“ 
deken Nölkens Werke das künftlerifhe Niveau der vorigen hamburgilden 
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Generation überíteigen. Vorfichtig hat man verlucht, das [höne Hauptwerk 
Ahlers-Heftermanns, das Bildnis feiner Frau, der entwicklungsgefchichtlichen 
Reihe deutfcher Malerei einzuordnen, im kleinen Raum der nadimpreflionifti- 
en, von Frankreich abhängigen Künftler. Hier hält es fih gut und felb- 
llándig neben Weißgerber, Cafpar und Rösler. Nur wenn die hamburgifde 
Malerei eine wertvolle eigene Note innerhalb der gefamtdeutfchen Entwick- 
ung darzultellen vermag, wird be die Förderung verdienen, die ihr Liht- 
Warkíhe Tradition auch heute noch innerhalb des Mufeums zubilligt. 
, Aud die »Sammlung von Bildern aus Hamburge befteht nicht mehr in 
ihrer von Lichtwark urfprünglich gedachten Form. Ihr grundlegender Gedanke 
‚At, wenn auch erft in beicheidenen Grenzen, in anderen Mufeen Nachahmung 
gefunden, und daß gerade ihm die Hamburger Kunfthalle den Hauptreiz ihrer 
tark betonten Eigenart verdankt, kann kaum bezweifelt werden. Die Samm- 
ung wagt den Veríud, einen außerkünftlerifchen, rein gegenltändlihen Ge- 
Ihtspunkt bei der Auswahl der apgekauften Werke mit geltend zu machen, 
Ohne fih dabei Konzeflionen zu erlauben in bezug auf die Qualität der 
lalerei — ein Gedanke, äußert befremdlih für das Zeitalter des l'art 
pour l'art, erf heute in feiner überálthetifthen, rein menfhlihen Fülle langfam 
richtig gewertet durch eine junge Generation, die der Bedeutung des Gegen= 
i tändlihen in der Kunft erneut ihre Aufmerkfamkeit fdhenkt. Ohne weiteres 
*inleuditend ift die Bedeutfamkeit diefes Lictwarkfhen Sammelprinzips für die 
“ege des Bildnifles. Nicht nur kulturhiftorith, fondera aud» unter einem 
"hen Kkünfilerifhen Gelichtspunkt gelehen, muß es für eine Stadt wie 
Jamburg von großem Wert fein, die malerilche Interpretation ihrer geiltigen 
"lite durch die beften Meifter der Zeit zu befitzen. Der Sinn für das Cha- 
Takteriftifche und Typikhe wird lebendig erhalten. Das gleiche gilt für die 
mmer erneute künftlerilche Geftaltung der hamburgifthen Landfchaft im Bild. 
te Aufgabe treibt bei Künltler und Befhauer über die Freude am Augen- 
blicksbifd hinaus zum Erfalfen des welentlihen Gehalts. Dazu kommt die 
kunfterzieherifche Annehmlichkeit, daß durch das Vergleihen verfchiedener 
lungen ähnlicher Aufgaben (vgl. vor allem die vielen Flafenftücke und die 
tühmte Serie der Bürgermeilterportráts) der entkheidende künftlerithe Wert 
des einzelnen Werkes leicht einleuchtend gemacht werden kann. Audi mag 
-ihtwark daran gedacht haben, den einheimilhen Malern anregende Vor- 
bilder zu Ihaffen zur künftlerilhen Erfhließung der Landihaft ihrer Um« 
Rebung, Vor allem aber rechnete er auch hier mit der Verankerung folder 
Bilderferie im Heimargefühl der Bevölkerung. 
. Aber aud) hier wurde das Überlpannen der Idee dem  urfprünglich 
Tuchtbaren Antrieb gefährlih, Die beim Ausbau diefer Sammlung unver- 
Meidlich zunehmenden Aufträge zeitigten nicht immer erfreuliche Refultate. 
Nr.38, 4, VIL 19 
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Es hat feine guten. Gründe, warum ein Mufeum in der Regel — von ein« 
zelnen repräfentativen Aufgaben abgefehen — nicht als Auftraggeber aufzur 
treten pflegt. Selbít wenn jedesmal die erhoffte Qualität des Werkes gan? 
den Erwartungen entlprechen follte — wofür felbít der befte Künftlername 
fhiediterdings nicht die fichere Gewähr bieten kann —, felbit dann bleibt es 
noch fraglich, ob der Küönftler mit der Löfung diefer nicht felbft gewählten 
Aufgabe auch charakteriltifh vertreten fein wird. Die Kunfthalle befirzt eine 
Anzahl von Werken, die das Bedenkliche diefer Ankaufsmethode beredt 
verdeutlichen. Trotzdem hat Liditwark mit feiner großen einfühlenden Dë 
fhichlichkeit auch auf diefem Weg Erfolge erzielt, zumal er es verband, den 
künftlerifdhen Genuß, den ein privater Belteller emphndet: das Miterleben 
der Entftehung des Werkes und die perfönlihe Fühlung mit dem Kanltler, 
auch für das öffentlihe Kunfünfütut wirkíam zu machen, Die wertvollen 
Beziehungen etwa Liebermanns und Kaldreumhs zu Hamburg und die oft 
verwirklichte Übernahme fämtlicher Skizzen und Entwürfe für Bilder, die als 
Mufeumsauftrag entftanden, find ein nicht zu unterkhätzender Gewinn. Es 
wurde khon angedeutet, daß auch ein merkwürdiger Zwielpalt beftand zwilchen 
Lichtwarks Plänen und der künftlerifhen Einftellung der imprelhoniftilchen 
Maler, die auf die fogenannte »reine Malerei« viel entkheidenderes Gewicht 
legten, als auf die hingebende Ausdeurung der ihnen aufgezwungenen Ob 
ekte, Auch dafür finden fich eigentümlich draftihe Beifpiele. Bonnard um 
Vuillard malten ihre Hamburger Impreílionen mit ihrer bekannten Pariler 
Palette, und ihre hanfeatifchen Patriziermodelle bekamen franzöfifdhe Rentner 
phyfiognomien. Malt Liebermann die Alfter, fo weht Wannfeeluft, Wenn“ 
(don diefe Schwierigkeiten nicht gerade dazu ermunterten, die Sammlung n 
gleichen Maßftab fortzufetzen, fo führte eine andere, entíheidende Rüdhcht 
dazu, fogar den Lichrwarkfchen Beftand nur in eingefchränktem Umfang ge^ 
meinfam zur Aufftellung zu bringen, Wollte man, was zweifellos auch Licht“ 
warks Ablicht war, die mit der Biedermeierkunft fo glänzend begonnen® 
Entwicklungsreihe der Malerei des 19. Jahrhunderts nicht bei Courbet un 
Leibl enden laffen, fondern gleichmäßig bis zur Gegenwart fortführen. 

konnte man, ohne die Sammlung von Bildern aus Hamburg zu zerreißen, 
vielleicht noch eine andeutende, wenn auch durch das Fehlen der meilten 
Bildnille wenig charakteriftiihe Vertretung Liebermanns erreichen; [don für 
Kaldreuth aber und gar für die Malle der übrigen Imprelhonilten hätte man 
nicht einen einzigen Saal zulammenbringen können. Die wichtiglten impre e? 
viffithen Werke find Bildnille und Landídaften aus Hamburg. Der ham- 
burgifchen Abteilung alfo mußte das Fehlende entnommen werden. So wenig 
diefe Maßnahme der neuen Mufeumsleitung im gegenwärtigen Stadium der 
Galerie angreifbar ift, fo fehr verdient es doch betont zu werden, dab na 
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den Rudimenten der Sammlung. hamburgifder Bilder — nad: der Zahl ger 
mellen it fie noch reich genug, aber es fehlt manches gerade vom Beften — 
der Wert diefes befonderen Sammelprinzips nicht beurteilt werden darf. Heute 
it für diefe Raumgruppe die leife [pöttelnde Bezeichnung als vaterltädtifche 
uħmeshalle — zumal nah Einfügung von allerlei Büken und Stifterbild- 
nillen hamburgifchen Urfprungs, die fonft nicht unterzubringen waren — nicht 
leiht von der Hand zu wellen. Lichtwark, deffen Bildnis von Kalckreuth 
gemalt, in der Mitte des Hauptíaales hängt, ift nicht Tout daran. 
. Dem oberflächlichen Betrachter alfo könnte es fo erfceinen, als fei — 
in höflicher und Idhonender Form, aber immerhin durchgreifend — Lichtwarks 
mufealen Lieblingsgedanken ihre Wirkungskra& genommen und ein Rüdkfchrítt 
zum alten Ordnungsmufeum mit hiftorifierender Grundrichtung vorlichtig an» 
sebahnt. Demgegenüber muß feftgeltellt werden, daß gewille Forderungen 
Zur wirkfameren Popularifierung und Umgeftaltung des Mufeumsbefitzes »im 
Sinne der neuen Zeit« heute nur deswegen nicht ganz mit Unrecht fo radikal 
erhoben werden können, weil in den letztvergangenen Jahrzehnten falt überall 
*in Bemühen um hiftorifhe Abrundung und Durcforfhung des Materials — 
SewiB oft allzu einfeitig fachwillenlhaftlich orientiert, aber doch lorgfältig auf- 
bauend — die notwendigen Grundlagen dafür gelchaffen hatte, Das fehlt in 
Hamburg völlig. Liditwark, in enticheidenden Punkten den ftaatlihen Samm- 
ern feiner Zeit vorauseilend, hat neben der Wegbereitung für feine neuen 
Zeen nicht Muße und Konzentrationskraft finden können, um mit dem Eil- 
tempo feiner glücklichen Erwerbungen die Verarbeitung und mufeale Ver» 
ankerung des neuen Befitzes gleichen Schritt halten zu lallen. Das aber muß 
Dachgeholt werden. So ift es nicht bequemes Hafen am Althergebracten, 
Ondern notwendige, entfagungsvolle Binfiht, wenn der neue Direktor fih 
ZU einer vorlichtigen Übergangswirtfchaft entlchloß, die in ihrer heutigen Form 
Dicht ohne Kompromille bleiben konnte, die aber dem aufmerklamen Belucher 
Serade in ihrer pietátvollvermittelnden Art den Beweis liefert, daß trotz des 
unächft grundfätzlich veränderten Aufbaues der Galerie Lichtwarks Geilt in 
“nem Haufe lebendig geblieben ift. (Fortferzung folgt.) 


Leonardo Olfdki: »Gefdidite der 
neufpradilidien willenfhaftlihen 
Literature, 1. Band: »Die Lite- 
ratur der Tednik und der ange- 
wandten Wiffenfdiaften vom Mit- 
telalter bis zur Renailflance«. 
Heidelberg 1918, Karl Winters Uni- 
verlitätsbuhhandlung. Preis 16 M. 

Es ift keine Übertreibung, wenn man be» 
hauptet, daß dieler Band für den Kuni- 
hiftoriker von mindeltens ebenfo hohem 
Interelle, feine Kenntnis für ihn von der 
gleichen Wichtigkeit ift, wie für den Kultur» 
und Literarhifioriker. Wir befaßen bisher 
nodi kein Werk, in dem eine derartige 
zulammenfallende und zufammenhängende 
Würdigung derjenigen RenailTancekünftler, 
die [ih auch als Willenichaftler betätigt 
haben, von fo hoher Warte mit umfallen- 
der Kenntnis und höchter Sorgfalt ge- 
geben worden ilt. Der Wert des Ollchki- 
fdven Buches wird nod dadurch erhöht, dafi 
es ungemein klar gekhricben ift und der 
Autor auch die [chwierigften technilchen und 
mathematilchen Fragen in einer jedermann 
leicht verftändlihen Weile auseinander- 
zufetzen verfteht. Das Buch hilft uns die 
Bedeutung der Gefamtperfónlichkeit eines 
Alberti, Ghiberti, Piero de Franceschi, 
Dürer und Lionardo in ganz neuer Weile 
würdigen, ihre hervorragende Rolle in 
der Gelchichte des neueren Geifteslebens 
in nodi hóherem Malle begreifen und 
fhätzen als es bisher etwa Rhon der 
Fall war. Aus der willenkhaftlihen Be» 
tätigung diefer Meifter wird uns aber auch 
reflektierend die rein künftlerilche Art, 
ihre künfilerilche Betätigung noch klarer 
als zuvor. 

Es fei hier der Gedankengang und die 
den IKunfthiftoriker interellierenden Haupt» 
refultate des Olfthkifthen Buches kurz mit» 
geteilt. Die Gelcichte der willenichaft« 
lichen Literatur läuft notwendigerwelle auf 
eine Gelchichte der Wilfenfchaften hinaus, 
Es [foll gezeigt werden, wie die Ent- 
wicklung der willenfhaftlichen zur fpradh- 
lichen Reht und welche Beziehungen zwilchen 
Wilfenfchaften und Literatur beftehen. Zu 
den Grundfragen des Buches gehören: an 
welde Überlieferung knüpfen die latei- 
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nifhen Werke der neueren Autoren an 
und an welch andere ihre in den leben: 
digen Sprachen beftehenden Werke? An 
welches Publikum wandten fich die einen 
und die andern, und wie vollzog fid bei 
ihnen die Wahl der Sprachen? Wie fügte 
fich das Latein den bahnbrechenden, aU 
neue Anfchauungen beruhenden Gedanken 
diefer großen Neuerer, und wie bildeten 
fie ich aus dem volkstümlichen, literar 
noh in voller Entwicklung fehenden 
Sprachgute ihren Ausdruck? Das Werk 
ift letzten Endes gedacht auch als eine 
Gefchichte der Erneuerung des willenlchaf” 
lihen Denkens und der wilfenkhaflichen 
Dialektik im Rahmen der europäilchen 
Kulturgeßhichte. 

Der Autor Feidt von den Aufgaben 
der Kunt feit Giotto und den l'age? 
der Pilani und von den kulturellen um 
praktilchen Grundlagen der neuen Ier" 
nilchen Literatur. ie Bedeutung Botz 
nelleschis erblickt O. darin, daß das wi 
fenfhaftlihe Auffuhen und die ge 
räige Anwendung perfpektivifter Rege" 
ein- und für allemal angebahnt wurde 
und auf diefer Bafıs lich einerfeits de 
ilfu&oniftihe Malerei, andererfeits 995 
Studium der Optik und Mathematik ent” 
wickelte. Bei L. B. Alberti lehen wir zum 
eren Mal die Wilfenkhaft und Tedin! 
als Erlebnis auftreten, Alberti fchafft If 
der Vulgärlprache vor allem für feine Er 
órterung Wort und Ausdruck, Satz ua 
Stil von Grund auf neu. Ghibertis wilens 
fchaftlidher Dilettantismus wird eindring!l 
dargeftellt. Der Autor weilt immer wie ler 
darauf hin, daß die Techniker und Ma 
jener Zeit weniger nach Theorien, als - ` 
willenfchafilicher Ausbildung firebten- We 
dei Franceschis geniale Neuerung erbli 
O. darin, daB Piero die konftruktive UP 
demonfirative Methode der Geometrie n: 
die Perfpektive angewendet har, was ds 
lich für die Entwicklung der Malerei e 
geringerer Bedeutung it als für diejen'®” 
der Mathematik, O. meint, dafi Pier 
wohl für Maler gefchrieben habe, ec? 
außer ihnen niemand ein Intereffe an jens 5 
Gegenítand haben konnte, aber durdi © 
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Ipektive hat er ein Lehrbuch der dar- 
tellenden Geometrie, einer bis dahin un- 
*annten Willenfchaft, gefchaffen, welches 
4$ perfpektiviih exakte Zeichnen als 
undlage aller darfiellenden und bilden- 
Zen Künfte behandelt. O. beichäftigr Éch 
ann ausführlih mit der »Academia 
"onardi Vincis, die er als gelehrte Dis- 
ullionen erklärt, die in Leonardos Werk- 
GR und am Hofe des Fürfien fianfanden, 
Wobei Leonardo dieler Vereinigung keine 
"ondere Richtung gab, und der Ge» 
ankenaustaufch lich in keineswegs [treng 
Segebenen Grenzen bewegte. Nur waltete 
Eine Gemelnfamkeit der Interellen, nämlich 
jenigen für Naturwillenfhaft und für 
Uie auf Kunfttechnik und Wilfenkhaft an» 
Sewandte Mathematik. Daraus will O. 
auch die fymbolilche Bedeutung der rätlel» 
$ ten geometrilchen Embleme erklären; 
* geben jener idealen Harmonie zwilchen 
einltlerifther Phantaße und mathematifcher 
Xaktheit Ausdruck, die in den Werk» 
b der Künfiler angelirebt wurde und 
ge Kn Werken. Anwendung fand. In 
de ünitlerwerkltätten und am Fürften» 
>, treffen h nad  jahrhundertelanger 
"Cindfhaft die Spekulation und die Er- 
fel uf zu gemeinfamer Arbeit, zu gegen» 
Ser Befruchtung wieder. 
dtr folgende Abfchnitt, der ein Drittel 
zen Buches ausmacht, ift »dem 
da Vi der großen Empiriker« Leonardo 
. „Incl gewidmet und bedeutet mit den 


Wich Ap ` "Uu e 
eier Beitrag zur Leonardo-Forfhung 
r leizten Jahre. Das Problem der For- 


gelei Leonardos ift hier in neuer Form 
Ein ríe worden. Seine Lölung wurde 
s'"fleits nach den erkenntnistheoretifchen 
Tundzügen der Naturwillenichaften und 
der E aturphilofophie vom Standpunkte 
We ntwicklungsgefchichte aus, anderer» 
vi 7. mad dem Zuftande des Ichriflichen 
fe eerie Leonardos verfucht. Den Grund.» 
erblick; c bisherigen Leonardo»«Foríthung 
Dea ER darin, daß man [eine Aufzeich 
Inter z nach den fpäteren Entdeckungen 
a "Pretiert hat. O, geht davon aus, dab 
` Patonikhe Akademie des Lorenzo il 
mac nur ihrer Form nach platonilch 
; e Quit und i Beltrebungen 
ner alexandrinikh, in ihrer pan» 
theiftifthen Myftik, in der Vergeilligung 
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der Materie, in der Vorliebe Für äfthetilche 
und erotifche Probleme. Durch das hart- 
näkige Ausfhlieflen der Wirklichkeit aus 
ihren Betrachtungen, durch das Betonen 
des Überfinnlihen, des Übernatürlichen 
öffnete fie fidi den Zugang zu allen er- 
denklichen Schwärmerelen und dufdere die 
Verfhmelzung der linnwideigften Gegen- 
fitze. O, zeigt, wie diele Akademie ihre 
Ideen, ihre Methoden auf alle fähigen 
Florentiner einwirken lalen konnte, die 
nach geilliger Betätigung lirebren, fo dab 
bh kein einziger Künfler und Schrifieller 
in jener Zeit zu Florenz ihrem Einfluß 
entzog. Diefer Einfluß brachte aber be» 
fonders foldien Menkhen Unheil, denen 
ein ausgeprägter Wirklichkeitslinn ` zu» 
fammen mit einer [ftarken künftlerifchen 
Regfamkeit innewohnte. Indem er lie von 
der Wirklichkeit ablenkte und ihre Sen- 
kbilität durch das Vilionäre der fpekulativen 
Myftik fteigerte, erzog er lie zu wider- 
[prudisvollen oder felbitquälerifchenZwirter- 
naturen. Perfónlichkeiten folden Schiages, 
denen dieles Los beldieden wurde, waren 
Lorenzo de’ Mediei, Michelangelo, Leo- 
nardo da Vinci. Leonardo war nadi O. 
nicht zum Myrltiker, fondern zum Taten- 
menkhen und zum Forfcher geboren. Aber 
feine Blicke und Gedanken wurden von 
der Welt abgelenkt, zu welcher er be 
Íftimmt war, und [o endete feine Willen» 
fchaft in einem Durcheinander von fharf 
beobachteren Tatfachen und von phanita» 
lievollen Schwärmereien. 

Leonardos bekannte Abneigung gegen 
alles Shul- und Zunftwillen wird damit 
erklärt, daß das gleichzeitige Studium ge» 
lehrter Werke und lebendiger Erkkheinungen, 
wie es in Leonardos Jugendjahren gepflegt 
wurde, die Feltftellung der Unzulänglich- 
keit der Wilfenfhaft zur Folge hatte und 
die Entdeckung beltändiger Widerfprüche 
zwilchen Literatur und Wirklichkeit. Das 
Studium der Natur, das bis dahin ein 
notwendiger Nebenumftand der künftle- 
lerifchen Tätigkeit war, durch welchen man 
die höchlt möglihe Evidenz der Dare 
fiellung zu erreichen glaubte, verzweigt 
fih mit dem Heranreifen Leonardos zum 
felbfiändigen Meier nah verlchiedenen 
Richtungen und Beftimmungen, denn, wäh- 
rend es immer nod die färkfie Stürze 
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der Kunft bleibt, ift es ihr nicht mehr 
unterßelt. Das phyfiologi&he Element, 
welches in der Kunft Leonardos vor- 
zuherrkhen beginnt, verlchiebt den Ziel- 
unkt des Künftlers vom Objekt zum 
ubjekt, und jene geduldige naturalifiißche 
Kleinarbeit im Naturbeobachten und Nadh- 
ahmen geht vom Maler auf den Porlcher 
und Schrififteller über, Die Malerei wird 
ihm mehr und mehr nicht nur eine Wieder- 
abe der fichtbaren Schöpfungen der Natur, 
ondern audi eine »Kharflinnige Erfindung, 
welche mit philofophifcher und fKharfer 
Betrachtung alle Ericheinungen, wie Luft, 
Landkha ulw. beobachtet, die von Licht 
und Schatten umgeben find.« Dieles Zu» 
fammentreffen und Zulammenarbeiten der 
Phantalie und der Berechnung in der 
Malerei und die Gewißheit, die fie ihm 
durch die Wirkung auf Sinne und Geifi 
bietet, beftimmt ihn, die Überlegenheit der 
Malerei über die Philofophie als Mittel 
zur Erkenntnis aufzufallen. 

O. hebt hervor, dah Leonardo fets und 
allein Beobaditer von zufammenhangs- 
lofen Tatfahen if. Er fomullert keine 
Naturgefetze, fondem gibt das wieder, 
was er licht. Leonardos fog. Univerfalität 
ift nah O. nur diejenige der von ihm be» 
trachteten Wirklichkeit und nicht die feines 
betrachtenden Geiftes; denn ihm wird alles 
in gleicher Weife interellant und erkenne 
bar, wenn lich fein Auge daran hefiet. 
Die Welt der Ankhauung ilt für Leonardo, 
nicht wie für Plato, die Quelle der Er- 
kenntnis, fondern die Erkenntnis felbft. 
O; zufolge zeichnet lich Leonardo von der 
Forfhungsweile feiner Vorgänger und 
Zeitgenollen allein durch das wirklich Er- 
gebnisreiche feiner Tätigkeit und feiner 
Art aus, Während aber das Zulammen« 
arbeiten von Künfilern und Forfhern bis 
dahin lediglih der Kunft zuftatten kam, 
beginnt mit Leonardo das entgegengeletzte 
Verfahren, wodurh die Willenfhaft mit 
hohem Zins das zurück bekam, was [ie 
der Kunlt geliehen hatte. 

Bei Befprechung feiner Landfdsaftsftudien 
lagt O. fehr Khön und treffend: »Mit ihm 
verihwinden die Szenerien der lieblichen 
Hügel Toskanas und Umbriens, welche 
feine zeitgenólithen Maler fo gem und 
unermüdlich darftellen, und wie bei Dante 


gibt die Starrheit der Felfen, der Berge 
und der Sümpfe den lebendig hervor- 
tretenden Menkhenbildern das Geheimnis 
des Unergründlichen, Unerreichbaren und 
Ewigen, in denen fida die menfchlichen 
Schikfale bewegen. Daß dies Ablicht 
Leonardos ift und nicht etwa Liebhaberel 
und bewufltes Streben nach Neuheit, zelst 
die Tatlache, daß er diefelben Landfhalten 
beichreibt, wenn er fie Telbit dem Lefer als 
Pilger darítellt, der fich in der geheimnss“ 
reihen Welt der Wilfenihaft bewegt-* 
Es ift Leonardos Verdienlt, mehr un 

beller gelefen zu haben, als die Wien: 
fchafiler feiner Zeit, und auch beller be^ 
obachtet zu haben als fie, auch dann, wenn 
er es nur zu künftlerifchen und ted 
Zwecken tat. Leonardos Forihungsaft 
wurde nicht fo fehr vom Gegenltand wie 
von feinem Welen befimmt. In feinen 
Experimenten und Erörterungen vermag 
O. keine logiche Aufeinanderfolge zu 206 
blicken, was er befonders S. 295 und ZU 
beweilt. Durch Leonardos umftandlidie Me: 
thode Dellt fich das Ergebnis ein, dal €f in 
verfdicdenen Zeiten feines Lebens vor den” 
felben Problemen fteht, zu denen er auf Um” 
wegen und auf verlchiedenen Riditunge" 
herkommt. Ó. macht überzeugend klar, 
daß, wenn wir in Leonardos Handlcrittel 
plötzlich ein mechanifches Problem wiede 
aufleben fehen. das er bereits gelök hattı 
dies nicht heift, daß er es jahrelang la 
feiner Brut getragen hatte, fondera dai 
er aus irgend einer äußeren Anregun® 
wieder dazu gekommen war, €s : 
fellen. Wir fehen bei Leonardo © 
endlofe Reihe von Zeichnungen Unc, 
rechnungen vor uns, die immer en 
die Lölung des Problems variieren, 3 ja 
niemals fdwingt er fidh dazu auf du 
Ergebnis in einem Gefetze zufammet 

zufallen. Leonardo ilt Analytiker Um 
Pädagoge und will nur [older fein. u 
lihe Experimente Leonardos haben K 
unmittelbarfte Eirgebnille gehabt. Leona" 
Geift, der in der Welt der Eefcheinung“” 
fo Vieles und Mannigfaltiges richtig 957 
obaditet und erfaßt, ilt. einer Verallsemie 
nerung, einer Synthele und eines beet 2 
lihen Denkens überhaupt unfihig- Seine 
Richtung wird ihm von leiner Auflaflung‘ 
von Kunfi und Wilfenkhaft als Erkenmtn® 


ni [chen 
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mittel angegeben, das Ziel feiner For- 
hung wird durch die Praxis beltimmt, 
die Methode aber von feiner willenihaft- 
lichen Erziehung. Dies alles bewirkt, daß 
Wir ihn fets zwilchen Praxis und Theorie 
Mweben fehen und dann zwikhen zwei 
Auffallungen, zwilhen Althergebrahtem 
us Neuem,  zwilhen verkhiedenen 
hulen, Richtungen, Weltankhauungen 
und Methoden, Eine phantaltilch ver- 
“ıwommene Vorftellung der Weltordnug 
und der Geferzmäßigkeit der Naturvor- 
de 58 ‚benimmt ihm die Möglichkeit, durch 
Eins 'ergleidung der Ergebnille feiner 
dui eloridhungen, allgemeine Sätze in- 
tiv zu erreichen und zu formulieren. 
*genüber der verbreiteten Andr, daß 
*onardo feine Binzelfocfthungen auf dem 
iere der Naturwillenkhaften nach all- 
gemeinen Grundbegriffen zu ordnen be- 
ablichtigte, daf es noch heute möglich 
wäre, das chaotifche Durcheinander feines 
'achlaffes zu einem einheitlichen und 
Willenfrhafilid vereinfachten Abbild des 
Osmos zu ordnen, beweilt O. die Un- 
Möglichkeit eines folhen Unternehmens. 
«5 Ausführungen gipfeln darin, daß wir 
*onardo nidit mehr als Univerfalgenie, 
Ondern als genialen Eklektiker bezeichnen 
mûlen und fein Werk, wie es vor uns 
"d als den unmittelbarlten und eviden- 
ten Ausdruck feines Wefens und feiner 
TE in dielem Sinne zu betrachten haben. 
m eklektilthes Verfahren und feine 
Sack lopädifche Sammeltätigkeit deuten 
Ur deine Pläne hin, die Summe feiner 
Studien und Beobachtungen den gif, und 
ernbegierigen Menfcen feiner Zeit dar» 
willen: und neben diefen theoretifchen, 
ach Aalichen und praktilchen Mitteln 
Yon diejenigen, die ihnen zur Erwerbung 
23 Aenntniffen verhelfen konnten. Diele 
e Aar entííand aus feinem Leben, 
eg Ra fortgeletzter Kampf um Willen 
| "kennen war. 
e. würde zu weit führen, auf noch 
tere Einzelheiten hier einzugehen. Was 
h Ai Leonardos Einflufi auf die Kunli= 
ud ic zu lagen hat, lefe man in dem 
ihe Ip mac. Im Anhang werden 
"e mathematifch = tedinifdie Sdriften 
Sir "E Befonderes Intereffe verdient 
nweis auf Dürer als Sprachbildner, 
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als Mitfchöpfer der neuhochdeurichen 
Sprache im allgemeinen, nicht nur auf dem 
Gebiet willenfhaftliher Fadiausdrüce. 
Hödhf [ehrreich ift gerade in diefer Hin- 
ficht die Textgegenüberltellung der Schilde» 
rung der Würfelverdopplung bei Heinrich 
Sdreiber-Grammateus und bei Dürer. 
Ih möcte die Gelegenheit benutzen, 
hier auch auf die trefflihe Ausgabe von 
Dantes Divina Commedia hinzuweilen, 
die Offdiki im Verlag J. Groos in Heidel- 
berg hat erkheinen lafen «XVIII. und 
640 Seiten), vollftándiger Text mit Er- 
läuterungen, Grammatik, GlolGr und 
fieben Tafeln. A. L. M. 


Hans v. Marées, Zeichnungen, Vera 
lag der Maréesgefellíchaft, R. Piper @ Co, 
Münden 1918, 

Ein Problem für die praktifche Alfthetik: 
Der Grad von Vollkommenheit kann bei 
einer Reproduktion kaum höher getrieben 
werden als hier gelchehen ift, Papierunter- 
biede werden in Hinlicht auf Ton, Konli- 
kenz, Oberllähencharakter nicht weniger 
als die Qualitäten des darltellenden gra- 
philchen Materials bis ins letzte mit in die 
Gelamtwirkung eingeltellt, fo daß es kaum 
mit bloßen Auge möglich ilt, Original und 
mechanikhe Reproduktion auseinander zu 
halten, Eine einzige noch höhere Leitung 
hat die Maréesgefellícaft felbft —: mit den 
CézannesAquarellen — zuwege gebracht. 
Soll diefe Verwedlelbarkeit mit dem ori» 
ginalen Werke dazu berechtigen, darin 
etwas der Fälfhung näher als der bloßen 
Reproduktion Stehendes fehen zu follen? 
Vom Standpunkt des kunfiwillenkhaftlichen 
Bedürfnilles läßt fic jedenfalls nur wün« 
(hen, es mödte von Handzeichnungen 
nie mehr etwas weniger Vollkommenes 
geben als diele Vollkommenbeiten! 

Eine Freiheit, die der Herausgeber lich 
genommen hat, wird man im Interelle der 
nur künlilerifch intereflierten Subfkribenten 
durchaus billigen mülfen: Die Quadrie- 
rungen, welche von Schüler (über die 
Originalzeichnungen gelegt wurden (zum 
Zwecke der Übertragung des Entwurfs 
auf die Malfläche), find in der Wiedergabe 
gelölcht worden, fo dal) der urlprüngliche 
Eindruck wieder hergeltellt ifi. 
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J. Meier-Graefe, der Leiter des 
ganzen Unternehmens, hat als Maréesbio- 
graph feine genaue Materialkenntnis dazu 
verwenden können, aus den öffentlichen und 

rivaten Sammlungen eine Serie von bes 
londers prächtigen, aber noch wenig ber 
kannten Blättern zufammenzubringen, die 
im ganzen eine ebenfo charakteriltifche 
Vorítellung von den verfdiedenen Seiten 
des Mardesfchen Formgefühls wie von feinen 
mannigfaltigen tedinifthen Ausdrucksweifen 
zu vermitteln imftande bad, M.»Gr.sText- 
artikel über die Zeichnungen ift neben dem 
Auffätzdyen Haufenfteins «Uber das Plar 
ftikhe in den Werken M.s) auch geeignet, 
Pofitives zur Erkenntnis der Maréeslchen 
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Art zu geben. Die weiteren literarikhen 
Beigaben bieten wenigliens einer fabelhalt 
fchönen Buchausfiattung Anlaß, auf dem 
bezauberndfien Bütten eine Augenwei 
zu entfalten. 

Als Einfchaltbilder, lowie als Kopf- und 
Schlufiftücke der Kapitel haben im Jet: 
hef eine Anzahl von Radierungen W» 
Schmidts nah Mareesihen Gemälden 
Platz gefunden. Wer gezwungen ilt, fort- 
während mit Photos umzugehen, kann hier 
einmal den Reiz und die unendliche Über« 
legenheit der echten Künltlerreproduktion 
genießen. Man denkt unwillkürlich an Lid: 
yas Wiedergabe des Velazquez; und das 
will nicht wenig heißen! O. Hagen. 
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NEKROLOGE 
Dr. Wilhelm Neumann, der Direk- 


tor des Rigaer Stadtmufeums, ifi am 
6. März 1919 am Schlage geliorben. Als 
regelmäßiger Befucher der kunlihiftorifthen 
Kongrelle war er allen HFachgenollen 
Deutfchlands wohlbekannt und von ihnen 
wegen der Tüchtigkeit und der Liebens- 
würdigkeit feines Welens hodigefdiatzt. 
Nachdem er vierzehn Jahre das von ihm 
lt gebaute Muleum in Riga verwaltet 
— er war von Haus aus Ardütekt —, 
wurde er am 7. Februar d. J. von den 
fettichen Bolfhewiken hinausgeletzt: das 
hat er nicht verwinden können. Dadurch 
verwalfte auch das Rigafhe Dommufeum, 
das er mit Eifer gepflegt hatte, Sein 
ganzes Streben war den alten Bauten und 
Lunfifchätzen der baltifchen Oftfeeprovinzen 
gewidmet. Bereits 1887 gab er einen kur- 
zen gefhichtlihen Grundriß diefer Kunf 
heraus; fein Verzeichnis der baltikhen 
Maler und Bildhauer des 19, Jahrhunderts 
von 1902 it jedem Kunfihifioriker unent- 
behrlich, Revals Baudenkmäler behandelte 
er in einem ausführlidhen Werke und war 
unermüdlich in der Herausgabe anregender 
Werke über die baltifdien Provinzen, 
deren alte Kultur nun dem Untergange 
geweiht zu fein Kheint, 

Neumann hate etwa die Mitte der 
Sechziger erreicht. Allen, die ihn gekannt 


haben, wird feine Friche und Reglame 


keit in dauerndem Andenken bleiben. 
ZER 
* 

Der Bildhauer Karl Kundmann ilt 
am 9, Juni im Alter von einundadWz!8 
Jahren in Wien geltorben, Er war neben 
Zumbufch der Repräfentant der Bildhauer“ 
kunt zur mittleren Regierungszeit Kater 
Franz Jolefs, und hat vor allem für Wien 
eine Reihe öffentlicher Denkmäler 8°” 
arbeitet, die als Wahrzeichen in die Phy- 
fiognomie der Stadt einwuchlen. _ (ëss 
Kunft fecht mehr nach einem Wir: 
keitsausdruck, als daß fe fkufprurale For 
derungen an die erlie Stelle ferzen würde 
Doch geht Ge in diefem Realismus, n9 
lange nicht [o weit wie [páter De? 
(WV emdl-Denkmal in Steyr) oder Enges 
hart (Waldmüller-Denkmal in Wien), 9 
im Zufälligen die Form, im Augenblic 3 
lichen die Bewegung zu fallen verlue 
In dem weiten Gewand, zu dem fich oa 
lange Mantel Schuberts antikildh auswäclt 
lebt nodi etwas von klallizifichem Ober 
den. Zeiten Stehen (1872), Dem des? 
mus entlpricht der Mangel an Ardhite#- 
tonik. Im Schubertdenkmal ift es nur Ce 
Addition von Sockel plus Bildnis und de 
feinem Tegethoff, wo die Architektur T 
Hafenauer beigeliellt wurde, verfteht 
es nicht, in der fkulpturalen Eirlcheinung 
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dem firuktiven Aufbau zu dienen. Diefes 
enkmal 41586», eine Wegläule im Zen- 
trum unferes grandiofelten Straßenfiernes, 
umkreift von allen Lebendigkeiten des 
Neutigen Verkehrs, mit dem Häufermeer 
Im Antlitz, den Wiefen und Bäumen im 
den, ift das populäre unfrer Stadt 
Seworden, Und das nur durch den eigen» 
artigen Aufbau und den eindrucksvollen 
Standort, Denn weder der Admiral Ipielte 
in der Phanrafie des Volkes eine wichtige 
olle, noch haben die Schifisfchnäbel und 
Maritimen Fabelwelen am Fuße der Säule 
‚ie Idealgefialt eines Sechelden nachge- 
khaffen, Schon ein Alterswerk 419025, 
"€ vielgelchmähre Minerva vor dem Par- 
nent, iff von fo gewaltfamer Rückltändig« 
‘eit, daß eine fpátere Zeit die nivellierende 
Alianz einfchalten muß, bevor ein Urteil 
sine ira gefällt werden kann. Æ. T.-C, 
E 
Der Hiftorienmaler Prof. Alfr. Diethe 
tab, dreiundachtzig Jahre alt, in Dresden, 
einer Heimarfiade. Er war Schüler der 
tigen Akademie: unter Bendemann und 
übner gewelen, errang 1861 das grole 
akademifche Reifeftipendium, das ihm einen 
zweijährigen Aufenthalt in Italien ermög- 
Me. Zurücgekehrt, wirkte er als Lehrer 
an der Kunftgewerbelthule in Dresden. 
D 
Der Provinzial-Konfervator und Leiter 
er Höochbauverwaltung für die Provinz 
randenburg, Landesbaurat Prof. Theo- 
dor Goede, ili in Berlin, neunundfedizig- 
Tig, verkhieden. Der Verftorbene gab 
p.a die sKunftdenkmaler der Provinz 
S andenburg «, ferner die Monatskhrift » Der 
!ädtebau« heraus und hielt an der Char» 
Ostenburger Technifhen Hochfihule Vor» 
Reigen über Städtebau, Als Praktiker 
ee für mehrere Städte und Ge- 
ar den Bebauungs- und Siedlungspläne 


PERSONALIEN 
uss Nachfolger des an die Erlanger 


tät berufenen Prof. Dr. Bufchor 

r Carl Weickert zum etatsmáfligen 

MEO am Muleum für Abgülle klaffifdher 

"éwerke in München ernannt worden. 
E 


Der o. Profeffor der Ardiaologie an der 
Univerftät Heidelberg, Direktor des 
archäologifchen Inftituts Geh.»Rat Friedr. 
v. Duhn, trit im Alter von 69 Jahren 
in den Ruheltand. 

2 


Von der rechnen Hodifdule in bas, 
ruhe wurde der Direktor des Heidel- 
berger Rädtilhen Mufeums, Karl Loh- 
meyer, zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt. 


SAMMLUNGEN 


»Die Neuaufltellung der Sammlung der 
Kleinplafitk im Öfterreichilchen Muleum« 
befpriht Aug. Schertag (Wien) im 3. 
bis 5. Heft von »Kunít und Handwerk 
XXI. Jahrg. 1919). 

E 


Die Dresdener Sammlung Bienert, 
weide hauptlählih moderne Exprel= 
fionilften enthält, befpridit Th. Däubler 
im Juni»Hleft des »Kunfiblattes« unter 
Begleitung zahlreicher Abbildungen. 

E 

Prof. Ernft Berger, der Münchener 
Forlcher auf dem Gebiete der Maltechnik, 
der von den Münchener Kommunilten er» 
fchoffen wurde, har durch letztwillige Ver- 
fügung feine Maltechnilche Bibliothek dem 
Deutfídien Mufeum in München über- 
laffen. 


AUSSTELLUNGEN 


MAI-JUNI-ALISSTELLUNGEN 
IN WIEN 

Eine kleine Tendenz nah Zufammen- 
Khluß macht lich fühlbar: der Hagenbund 
hat die »Neue Vereinigungs, die nodi im 
April als gefonderte Gruppe ausgeltellt 
hatte, aufgelogen, und die Sezellion begün- 
fügt diele Tendenz, indem he in ihr Haus 
den vergrößerten und verjüngten Hagen» 
bund und die »Freie Vereinigunge, einen 
gleichfalls verjüngten Künfilerinnenbund, 
einlädt. Diefer anítrengend reichen Kunft» 
(hau gegenüber fiehen der »Sonderbund« 
und die »Freie Bewegunge mit ihren ge= 
fchlofen wirkenden kleinen Ausltellungen 
im Palais Nako-Miethke und in einem 
recht erfatzmälhig adaptierren Lokal in der 
Kärthnerlirafe im Vorteil. Der Zulam- 
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menkhluĵ könnte natürlida viel radikaler 
betrieben werden, abgefehen von den wirt« 
fchaftlihen Zielen, die ja bei allen Ver» 
einigungen die gleichen lind, zeigen auch 
die rein künfileriichen bei den Gruppen 
im Sezeflionshaufe und bei Miethke im 
welentlichlien vollkommene Übereinltim«= 
mung. Überall das gleiche Streben nad 
gefteigerter Geletzmäßigkeit in Aufbau 
und Farbe, überall die Rärkfte Betonung 
des perfönlich Erlebten, fei es im veges 
tativen, fei es im geiltigen Ausdruck, 
und überall geht der Weg nah dielem 
Ziel, ohne das alte Geleile zu vers 
lafen, ohne gewaltfames Abreißen der 
Tradition und Aufgreifen landfremder 
Leiltungen, die auf dem Wege bereits 
weiter vorgedrungen lind. Nur bei der 
»Freien Bewegungs, die fih zum Teil aus 
deutfchböhmilchen Künftlern rekrutiert, 
denen Berlin und Paris die auskhlag- 
gebende Schulung gab, gefhiehr eine Ab- 
kehr von der Wiener Tradition, ihrer ge- 
pflegten malerifchen Kultur, ihrem liebevoll 
dekorativen Reize, die lih in bewußtem 
Ringen um den Anfhluß an ein über- 
nationales Ziel vollzieht. 

Der Sonderbund hat mit Egon Schiele 
feinen Führer eingebüfit; doch hat lich die 
Reihe hinter ihm gelhloffen, die Viel, 
feitigkeit des Gebotenen if befähnitten, 
doch empfinder man keine Lücke, die 
fein frühzeitiger Tod freigelallen hätte, 
In der Gruppe lind zwei Extreme, Fais 
fiauer, der Nur-Maler, dellen Arbeiten 
fich. nicht verändert haben, dal fie wieder 
befprochen werden müßten, und Güters: 
loh, dem die Malerei nur eine Erfchei- 
nungsform feiner umfalfend produktiven 
Welensart ift. Gütersloh har eine Ver- 
anlagung, die der Beardsleys verwandt if. 
Eine ungemein kultivierte hinreiliende 
Kunf in dem beichränkten Format einer 
Buchilluftration, in der Anfpruchsloligkeit 
einer begrifflih Ffallbaren Glolle, die aber 
nie literariches Nebenprodukt, immer kon- 
geniale Schöpfung ifi, So wie Beardsley 
audi zur Nachahmung verführerilch, in 
allen Ausftellungen wachlen und pflegen lich 
die vielen kleinen Talentchen, die eine oder 
die andere Seite des Vorbildes verfuchen 
oder mit feinen Zufälligkeiten voltigieren. 
Zwißhen Gütersloh und Failtauer, delen 
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ausgelprochenen Erkheinungen nodi Harta, 
der die Schulung an franzöhlcher Kunli 
und die Beeinfluffung durh Kokokhka 
zwei Seelen, die erwas unverbunden in 
feiner Brut wohnten, in diefen Jahren der 
Abfonderung zu feiner perlönlicen Note 
zufammenziehen konnte — und mehrere 
andere tark differenzierte Begabungen, die 
nod) zu fehr am Anfang ihrer Ye 
fprechungen find, als daß wir fie in ginem 
Siegel fallen dürften. 

Im Hagenbund haben die alten Mit- 
glieder Merkel und Laske Kollektivaus- 
Itellungen; von jenem ein ganzes Zimmer 
mit kleinen Bildchen, die rhythmißhe bi Is 
kungen großen Freskofüles anitreben/ 
doc Iprengen die Kompolitionen durs 
die aufreizende Farbe den Rahmen un 
die großzügige Gelte ermüder in der za 
lofen Wiederholung, Eine ökonomikhere 
Selbftzucht müßte delen begabten Künliler 
zu angelpannter Leiltungskraft zwingem 
Dasfelbe Gre auch Laske not, die vielen 
Landfchafisbilder, — nur eine kleine Aus“ 
wahl aus unermeßlicher Fülle, — die a 
uns vorüberjagen, (höpfen niemals eint 
Möglichkeit ganz aus, das Belte, was diele 
Schnelle Auffallungskraft aus einem Ein 
druck herausholt, ilt die Bewegrheit ur 
Flücdhtigkeit des Lebens, das uns umgibt 
Da aber auch kein einziger felter Pun z 
da i, um den diefe Lebendigkeit kreilt, 
fo hetzen diefe Bilder, ohne tieferen Ein“ 
druck zu laffen, an uns vorbei. Dielen 
Fefthalten des Erfheinungsbildes elle 
Laske in feinen Faufiradierungen ein IM 
Graphifchen begründetes Beronen des LI" 
danklichen gegenüber. Die Folge, 9" 
als Mappe herauskommen wird, hat den 
Künftter lange Jahre befhäftigt und die 
Unterbrechung durch den Krieg hat weite 
die Einheitlichkeit des Werkes becin- 
trächtigt, Die Blätter find ungteicvw ertt! 
am belten jene, in denen Laske unter dem 
Eindruck der Dichtung ein gleichgeftimm* 
tes Werk Ichafft, am wenigften gelungen 
jene, in denen begrifflich determiniert€ 
Vorttellungen einfach ins graphifhe B at 
übernommen werden. — Über dic neuen 
Mitglieder des Hagenbundes, die alle fhon 
mit größeren Kollektionen vor zwei ! E 
naten im Konzerthaus vertreten. Warem 
verweife ich auf die Befprechung meines 


* 
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Mannes in Nr.34. Unter den Künlile- 
innen Bechen Helene Funke und Fanny 
ZakuckasHarffinger hervor; ja die beiden 
lind gewiß die nachhaltigen Eindrücke, 
ie man von diefer Ausftellung nach Haufe 
(met, Zakucka, die khon vor einem 
ezennium durch ihre Kraft und zur 
Packende Art in den Sezellionsausftel- 
ungen aufliel, hat nichts von ihrer Frifhe 
und Kühnheit verloren; nur Reilt fie diefe 
Kefunde Begabung jetzt in den firengeren 
eat ftruktiven Aufbaues und gibt durch 
ie fo gewonnene Gefetzmäßigkeit ihren 
ompofitionen eine Ausdruckskraft, die 
zwingend ift. Funke iff eine Überralhung, 
KE kann Gruppen bilden und baut Kom« 
Politionen aus Menfhen und Farben, ohne 
ie bequeme Hilfe irgendwelcher Raum, 
enventionen, die erliaunlich iind. Der 
wußte Schritt, der von ihrer Mädchen- 
Kuppe um die Traubenkhale (die Ichon 
m vorigen Jahre in der »Freien Bewe- 
Eine: ausgeltellt war? zu dem andern 
ild der lingenden Mädchen führe, ët 
Vieles von der weiteren Entwicklung diefer 
eigenartigen Begabung hoffen. — In der 
Feien Bewegung dominieren die drei 
deutfchböhmilchen Künftler Stein, Nowak 
Und Feigl, Die beiden erien kultivieren 
Eine dufige, geichmackvolle Farbenharmo- 
Me im zarteiten Grau, aus dem einzelne 
inte Töne auftauchen, Nowak iff aud 
` weiteren Kreifen durch feine reizvollen 
‚thographien — 4Shakefpeare « Phantalien, 
tion es- Mappe) bekannt, feinen Varia» 
aes in der Iyrikhsheroilierenden Rich, 
„ng Pouflins, Feigl tief um feine Ichweren 
ond einen Raum, in dem fie lih be» 
egen können, ohne zu atmen, fein Grau 
ey di dumpf wie ein Alp auf die Brult 
Ka e it im Gegenfatz „zu feiner in zar» 
] aleurs gerulchten Zeichnungen. 
Nath dem für Wiener Verhàltnille über» 
u reichen und nach dem Druck der letz- 
n Jahre befonders dankbar empfundenen 
usitellungsleben der nun beendeten Sai- 
Heir ich die vielfachen Eindrücke 
die V zulammenfaffen , dal endlich doc 
Norbedingungen zu einem zeitgemállen 
ge z uns vorhanden find. Die Er» 
den mE elbit weiterer Kreife gegenüber 
s na gleichbleibenden Leiftungen der 
ziellen Kunt bereitet den Boden, auf 


dem lich trotz der andauernd harken Ab- 
wanderung unferer Begabung doch eine 
lebenskrá&ige und zu Hoffnungen bereda 
tigende Jugendbewegung entfalten. kann. 
KE. Tivrze» Conrat. 
o 


DRESDENER 
KUNSTAUSSTELLUNGEN 


Nach der Gründung der Dresdener Se- 
zellion »Oruppe 1919« haben fich die 
einzelnen Entwicklungs-Schichten der 
Dresdener Malerei ziemlich klar getrennt 
und die im folgenden befprochenen und 
noch zu beiprechenden Ausftellungen 
geben einen ausgezeichneten Durchlthnim 
durch das neuerdings rege pulfierende dore 
tige Kunftleben, Die Vertretung der 
altertümlichlien Art: die Dresdener Kunlt- 
genoflenfchaft, hat Anfang Juni, die Künlt- 
lervereinigung Dresden am 21. Juni ihre 
Schau aufgetan und die große Ausltellung 
der Sezeflion ift in letzter Woche geöffnet 
worden, 

Das künftleriche Schwergewicht der 
Austellung der Kunftgenoflenfhaft liegt 
in einem Saal mit Gemälden der Paula 
Becker-Moderfohn, der aus verkhie- 
denen Epodwn ihres Wirkens Beifpicle 
zeigt, die in jener Umgebung einen be» 
trächtlichen Eindruck maten, wenn fie 
auch, abfolut genommen, doch nicht fehr 
erheblich lind, es läft Gih nicht verkennen, 
daB die imprefionililc - naturaliftifthen 
Werke innerlih wertvoller lind als an- 
dere, in denen fie den FulWtapfen größerer 
Geilter unzulänglich folgte. — Sonli aber 
macht diefe Ausftellung ihrem Gefamt- 
charakter naci einen recht unerfreulidhen 
und langweiligen Eindruk. Nur einige 
Gäfte bringen einen etwas lebendigeren 
Ton hinein. U, Hübner, Otto Dill, C. 
Langhammer (u.a. mit einem grollen [tim 
mungsvollen Stadtbild Limburgs an der 
Lahn), Hans Völker 4u. a. mit einem 
temperamentvollen Riviera=Bild), Jolle 
Gooßens ¿mit buntfarbigem Volksfelt) 
und etwa noch H. Götts dekorativer Im- 
prefionismus. Die eigentlih Dresdener 
Kunt aber Éhlieft vergleihsweile und 
abfolut genommen fehr fdiedit ab, In 
der graphifdien Abteilung ilts nict 
anders, Auch hier dominiert die Sh wei- 


zerilhe Graphik unbedingt durch die 
innere Größe, iuflere Technik und Viel- 
feitigkeit über die einheimilche noch Barker, 
wie über die aus der Ferne herzugeladene 
Kunfifertigkeit, von deren Vertretern. nur 
Gulbranllon {mit vierzehn Arbeiten), E. 
Wolfsfeld und ]. Wolfthorn mit teils guten, 
teils gefchickten Radierungen und Lino- 
feumichnitten genannt feien, — In der Ab- 
teilung der Plafik ift der Eindruck der 
eleganten Art des Mündners Fritz 
Behn und des Berliners A. Kraus am 
verhältnismäßig fiarkfien. — Die arhi- 
tektonifche Abteilung ift die Khwächlie 
diefer Ausftellung und enthält keine nen- 
nenswerten Arbeiten, 

Die  Ausftellung der Dresdener 
Künfiler- Vereinigung it von weit 
höherem Trieb befeelt, als jene. Aber 
auch fie hat es für nötig gehalten, fremde 
künfileriche Kräfte zu laden und lie in 
den Mittelpunkt der Weranfialtung zu 
rücken: M. Pediftein, O- Müller. E. L. 
Kirchner und E, Nolde. Dem Letzten ilt 
der große Mittelfaal zur Verfügung ge» 
fellt worden. Es hängen hier keine fo 
gewaltigen Gemálde, wie etwa das Trip» 
tychon der Maria Agyptiaca. Diesmal 
ift nur ein einziges Gemälde großen For- 
mates zur Schau geltellt: die Kreuzigung 
mit dem Würfelwurf um Chrifi Kleid 
und den Marien und Johannes aus dem 
großen vielteiligen Altar mit dem Leben 
Jefu auf kleineren Tafeln. Die anderen 
Gemälde lind von geringerem Umfange, 
doch vielleicht von noh ftürkerem Bin- 
druck. Aus verfhiedenen Epochen hängen 
hervorragende Werke neben einander und 
beweifen nur immer aufs neue, fo of 
man be auch prüft, die außerordentliche 
Bedeutung diefes Grofi-Meifters der deute 
Khen Expref&oniftik unferer Tage. Am 
fhönften [ind hier gerade die kleineren 
Einzel. und Doppel=Bildnille, [o ein 
»IKünftlerpaare und »Künlilerinnen« mit 
tiefer Befeeltheit. Großartig und innig 
zugleich dann die »Grablegung«, und däs 
monikher Unheimlichkeit voll das Zwie- 
gefpräh der »Strolhes. Eines feiner 
feltlamlten und ergreifendften Werke: 


*Kind und großer Vogels, feurig rot 
glüht das wehende Haar des Kindes, das 
in der blauen Düfterkeit der Landfdia 
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dem geheimnisvollen Vogel nadhfolgt. — 
Neben diefen {dreißig? Werken tritt alles 
zurück in den Schatten der relativen Un: 
bedeutendheit. Selb E. L. Kirhners 
große Künfterfhaft, die zwei Gemälde 
vertreten, vermag nicht [tandzuhalten, Pech» 
keins umfangreichere Reihe von Arbeiten 
(zumeilt aus [püterer Zeit) weicht fcheu 
zurück und hödftens O. Kokofdikas 
und O. Müllers fo ganz andersartige 
Kunft módite vielleicht von ebenlo großer 
Qualität dünken, wenn audi der Umfang 
ihres Werkes Sehr viel geringer un 
einfeitiger ift, — Die fpätere Generation 
des Expreffiontsmus vermag fonli aul 
keinen erheblichen Vertreter zu weilen. 
Es hebt he nur die Zurfhauliellung von 
Arbeiten des Übergangs zum Exprellio- 
nismus, wie lie L. v. Hofmann, O. Hett- 
ner und O, Gufmann darbieten. Bei 
O. Gußmann ergeben Gh wenigltens 
recht gefhmadivolle Produktionen, wenn 
audi feine akademilhe Art der neuen 
Kunft wenig verwandt ift Aber bei 
Hettner fieht man nur eklektihes An- 
einanderfügen fremder Willensregungen 
mit deren Nachahmung der Akademis- 
mus übertüncht ik; und ein ehr umfang” 
liches Bild des »Parnafles« ilt fait ebenlo 
Ichwac, wie die anderen, wiewohl es doc! 
am ehelten feiner Art liegt. — Eine 
Reihe von Gemälden H. Poelzigs ver" 
anfhaulicht die malerikhe Produktivität 
der Mußleltunden des großen Baukünltlers, 
ohne dod: mehr als einen rein biogra” 
phikhen Beitrag zu liefern, der künltle" 
rikthen Wert [o gut wie ganz entbehrt: 
mofaikale Vorbilder haben feiner Phan- 
talie (wenigílens in feinen befferen Lei 
tungen) die Wege gewielen, — wie dies 
bei einem Architekten ja nahellegt. — Dn 
Leiftungen der anderen Exprellonikten 
gehen über ein gures Mittelmaf) nidt 
hinaus. R, Dreher firebt jetzt nach gie 
lifcher Belihwichtigung feiner früheren van 
Goghfchen Eklftafen; A. Drefdier hat en 
recht Ichönes Blumenítück gefandt, inter” 
ellantere Leiftungen liegen [onft vor vor 
dem gekhmackvollkubilierenden K. Pret lie 
[er,— vometwaseffekthafchezifthen Cilio” 
Jenfen, ~ von E. Hegenbarth, delen 
innig=-zarte Bilder eine gute Schulung am 
Vorbild Cézannes zeigen, und vor allem 


ku 
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von Fr. Winkler, der in einfach großem 
ufbau und fanftefter Farbigkeit »Efel« 
und »Pferde« darftellt. — Die Gedächtnis- 
Ausfiellung für G. Meyer-Budiwald 
Im Eingangsfaal zeigt das lebhafte Ringen 
teles Künfilers um die Überwindung einer 
kalten Nüchternheit, das es doch nicht 
über mißlingende Verfuche hinausbringt. 
Unter den Plaftikern hat der Ex- 
Preflionismus hier keine Gefolgkhaft auf- 
zuweilen, A, Lange begnügt lih mit 
recht fchöner, aber doch oberflächlicher 
ulpur einer Brunnenanlage, erwähnens- 
Wert find daneben die Arbeiten zweier 
Tonzegruppen von R, M. Kuntze und 
«Kind, befonders aber zwei Arbeiten 
von K, Albiker. p. S. 
? 


AUSSTELLUNG »KUNST DES 
JAHRES« DARMSTADT 1919 


Den Kenner der Verhiltnille wundert 
*s nicht, daß die Ichlechtelten Kritiken über 
diefe Ausftellung die Därmftädter felbf 
In die Welt fenden. Die Federgewandten 
E (Schreiber gibt es genug, gute Schrift- 
teller wenige) find auf die modernfie Ridh- 
fung eingeltellt, Ge halten alle Impreflio- 
nien für rückltändig und überwunden. 

ann fört es lie, daß man zu dieler Aus, 
tellung beftimmte Künftler eingeladen hat, 
nicht be zur Befchickung allen Begabungen 
öffnete, Wie wenig bei einer juryfreien 
Austellung in Darmitadt herauskommt, 
zeigt die gleichzeitige im Kunftverein am 

Mentor, Ferner fehlen leider viele der 
"Ingeladenen infolge der ungünltigen Ver» 
andvethaltnille und der politifchen Lage 
E der Eróffnaung. Wenn man jeden» 
alls die Impreflioniften noch zum Bilde 
unferer Zeit rechnet und nicht verlangt, daf 
Hasen des politikhen Umlturzes eine deute 

| Iichtbare Cáfur zwilchen 1917 und 
1919 klaffen mülle, fo gibt diefe Ausftellung 
Sen Querfchnitt durch die Kunft der letzten 
Cet, der für Kenner und Freunde gleich 
initruktiv if, 

Mehr wie die Entdeckung eines Künft- 
èrs hátte auch eine für Einfendungen 
KI Ausfiellung nicht gebradit, und 
i o H. Nebel, ein fochen nach Darm- 
adt übergefiedelter junger Maler, heilt 
diefe Entdeckung. 


Im übrigen wird künfiig bei Beibehaltung 
des Programmes, Kunft des letzten Jahres 
zu zeigen, von der Einladung von Künft« 
lernamen abgefehen werden, weil bedeit, 
tende Künliler Minderwertiges fenden 
können, fondern Beauftragte der kunft, 
kommillion werden in den Ateliers die 
Werke felbft ausfuchen. So kann die Ent- 
deckung neuer Begabungen in ihren guten 
Werken leichter gelingen. Mit Slevogt, 
Corinth beginnt die Reihe der imprellio- 
niltichen Meilter, Letzterer allerdings ver- 
rät in dem »Raub der Helenas Ausdrucks- 
kraft gleich einem der Jünglten. Zu den 
guten Namen und Werken diefer Ridi- 
tung rechne iU [ridi Hübner, Paefdke, 
Kohl[diein, Kaldireuth, Orlik, Fehr, 
Ter Hell, Oppenheimer, Hommel, 
den alten Bracht, der in zwei Studien 
unverwülilihe Krak offenbart. 

Unter den Jungen i Willi Jaecel 
mit dem »Bildnis eines Geiltigen« am 
belten vertreten. Neben ihm darf Jolef 
Eberz mit feinen »Artilien«, Karl 
Calpars » Auferfiehune«, des ewig jungen, 
wandelbaren Rohlfs »sHäufer«, Pechftein 
mit drei Gemälden genannt werden. Kay 
H. Nebel bedeutet mit feinen Bildern 
»Der Odifes und »Füllen« eine Klalfe 
für lich, Dieler Künftler kennt Weg und 
Ziel der Einftellung unferer Tage. Wir 
glauben, daß in delen Werken mehr als 
eine Hoffnung geboten wird. 

Beler als die Malerei ift trotz geringer 
Zahl die Pfaffik vertreten, Obenan fteht 
Haller mit einem »kauernden Jünglinge, 
Renée Sintenis mit kleinen Tierplaftiken 
und Antes-Worms. Der Marmorkopf 
diefes jungen Künfilers verrät trotz mancher 
formalen Anlehnung eine foreicheSeele, daf 
man auch hier ftarkes Werden begrüßen 
darf, Vorzügliches gibt Heinr. Job in 
einigen Portratbülten. 

Damit wäre das Befte wohl genannt. 
Unter den Nichterwähnten, z. B. Spiro, 
Ubbelohde, Hagemann, Scinnerer, 
Ottound AlfredSohn«Rethel dürften 
wieder andere ihre »Leibhularen«, wie der 
Philofoph Cohen befondere Lieblinge nennt, 
finden. Jedenfalls trotz mandwer Mängel 
bierer diele Ausftellung, wenn man die 
Zeitverhältnille, unter denen fie entítand, 
in Betracht zieht, Anerkennenswertes genug. 
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Die Leitung der Ausftellung hofft ihr 
Programm in befferen Zeiten beller ein- 
Iöfen zu können. Der erite Verluch darf 
jedenfalls als nicht mißglückt angelchen 
werden. Robert Corwegb. 
CG 
Die Berliner »Vereinigung bil» 
dender Künftler« macht in der Galerie 
Helbing, Berlin W 10, Matthäikirch- 
firaBe 12, eine Auskellung graphifther und 
plaftilcher Werke; es handelt lich um eine 
Gruppe, die zurückgeht auf die Veran» 
ftaltung der 1. Juryfreien Kunftfhau 1911 
in Berlin. Es gehören ihr K, L. Heinrich- 
Salze, G. Tappert ufw. an. 
a 
Für die Entwurfs- und Modell- 
melle während der Herblíimeffe in 
Leipzig lind auf Erfuchen des Mellamtes 
vom Rat der Stadt Leipzig die obere 
Wandelhalle und der Feftfaal im Neuen 
Rathaus zur Verfügung geltellt worden. 
Die Einladungen zur Teilnahme werden 
im Juli vom Meßamt an die Künfiler ver» 
fandt werden. 
E 
Die Tiroler Künftlerkammer be 
(hloß im Rahmen einer Tiroler Herbfi- 
wode in Wien u.a. die Veranftaltung 
einer Gemáldeausltellung. 
> 
Das graphifhe Kabinen der Galerie 
Ernít Arnold, Dresden, veröffentlicht 
einen interellanten Katalog über deutfche 
Handzeidinungen mit 50 Abbildungen und 
345 Nummem, die dafelbít ausgeltellt 
waren: in guten Qualitäten find Zeid- 
nungen u. a. von Spitzweg, Menzel, 
Marées, Leibl, Trübner, Thoma, Stuck, 
Slevogt, Liebermann, Kollwitz, Hofer, 
Weißgerber, Greiner, Corinth vereint. 


INSTITUTE 

Im füdlihen Flügel des 

zu Düffeldorf wurde am 16, Juni eine 

Kunfthochfchule für Frauen eröffnet, die 

neue Anftalt it im engen Ankhluß an 
die Kunfiakademie errichtet. 


Kunítpalaftes 


FORSCHUNGEN 
Im. jüngli erfchienenen Vierteljahrsheft 
der Gazene des beaux=arts veröffentlicht 


Ausfiellungen — Forlhungen 


L. Demonts zwei fehr intereffante alt- 
niederländilche Bilder, ein » N arrenfchi fie 
von Hieronymus Bold und einen 
»Wintermorgene vonPieter Brueghel 
d. A. die zulammen mit einer Skizze 
Adrian Brouwers zu dem Wirtshausbild 
im Louvre dieler Sammlung als Gefchenke 
des  fharflidtigen Kenners altnieder* 
ländifcher Malerei, Camille Benoit, zuge* 
fallen lind. Bols Narreníchilf war tz 
her nur aus einer ungenügenden Aut- 
nahme in dem großen Bolhwerk von 
Paul Lafond bekannt, dellen urelslote 
Kompilation keine Gewähr für die Authen« 
tizität des Bildes bot, das nad der fad 
lichen und verfiändnisvollen Einführung 


durch L. Demonts als ein vortreffliches 
eigenhändiges Bild angefehen werden mu^ 


— Eine Überra&hung ilf das kleine Bild" 
chen des Bauernbrucghel, in dem mit einer 
ftupenden Unbefangenheit ein Blik aus 
einem dunklen, mit einem Khadhalten 
Strohdach überdeckten Vorbau auf ein 19 
hellem Lichte liegendes Gehöft gegeben 
it, Arme verzehren hier beim Anbreben 
eines kalten, von den erlten Sonnenlirahle® 
erwärmten Wintermorgens die ihnen yon 
den Gutsinlallen gewährten Speifen 
Bildchen, das die LInmittefbarkeig der 1v4^ 
turerlcheinung mit manchen Hintergründe? 
Brueghelfcher Bilder teilt, Kheint kein Aut 
Schnitt zu fein, Es war im 17. Jahrhundert 
bereits im gleiden Ausmaß in der ` 
rühmten Sammlung des Kölner Bankiers 
Jabah und trägt auf der Rückleite n? 
die mit dem Jabadihen Inventar übe” 
einftimmende Nummer. Die rühmenden 
Worte Demonts', der es als Bindeglie 
zwikhen die Winretfand&haft der ‚Brüder 
Limburg und die fpäten Landkhalten des 
Rubens Dellt. dürften das meilterliche 510€ 
nicht zu hoch bewerten. W. 
e 


»Joh. Gottfried Shadow und die 


è - = 
Berliner Porzellanmanufaktur* pe” 
handelt ein reichillufrierter Auflatz V7 
Georg Lenz (Berlin) im 3. bis 2. *** 


von »Kunft und Handwerk« (XXII Jahrg: 
1919, Jenem Künltler verdankt die Por 
zellanmanufaktur einige ihrer fhönlten 
Modelle, da er auf die Veranlallung S 
Staatsminifters v. Heinitz, der als Kurator 
der Akademie der Künfte nach dem Tode 


Forldungen — Archäologildies 


des großen Königs auch die oberlte Lei- 
tung der Porzellanmanufaktur in Händen 
atte, mehrfach zur Mitwirkung heran 
gezogen wurde. Als eigene Modelle nennt 

nz: »Preundfhaft und Liebes 41759), 
»Das Reich der Nature (1788— 1791, 
ein Tafelauffatz, an deffen figürlichen Mo- 
ellen der Architekt H. Chr. Genelli und 
N low ungefähr gleihmähig beteiligt 
wären), die Gruppe einer Allegorie auf 
en Bafeler Frieden (1795), Büfien und 
as Statuenpaar der beiden mecklenbur« 
£ishen Prinzelinnen Luife und Friederike, 
er Gemahlinnen des Kronprinzen und 
de Prinzen Ludwig (1796), Portratbüften 
hel, Königin Luife, des Königs Fr, Wil» 
elm III, (1798), der Königin Luife (1803), 
a Staatsminiliers Freiherm v. Heinitz 
M 802), des Buchhändlers Nicolai 1511), 
ein Portrátfigürchen des Prinzen Georg v. 
umberland (1821», eine Büfte des Ma- 
nufakturdirektors F, Ph. Rofenftiel 418325, 
men großen Tafelauflatz (1819 dem Her- 
CT von Wellington als Gefchenk des 
per EI überreicht), die Figur eines Chi- 
tlen (1529). die fogenannte » Weinsberger 
gap «1840. Nach Shadows Tode 
So) find nod: 1855 Standbilder des 
eier Leopold von Dellau, des Ge- 
u $ J. H. v. Zieten vom Berliner Wil- 
Foe tz und 1558 feine Stettiner Statue 

D richs d. Gr. in Porzellanbiskuit nach» 
“bilder worden, — Außerdem find an» 
; emend nodi zwei Vafen nad feinen 
le gaben angefertigt, deren Verbleib,bis- 
ST nicht nadgewiefen werden konnte. — 
T Sdilufi weilt der Verf. auf einige gra» 
f de Arbeiten Shadows, u.a. Vore 
SCH für tlic Bemalung von Pfeifenköpfen 
n, die im Befitze der Manufaktur find. 

* 

3 i einem lingeren Nachtrag zu den 
E seo tifdien Formmodel des Mittel- 
Ei ES (n den Amt, Ber. a. d. pre, 
e d» amlgn,e XL. Jhrg. Nr.9) geht W. 
und Vj noch einmal auf die in feinem 
na olbachs Artikel über die gotikhen 
9IR model bet, d. preuß. Kunfilamlgn.« 

5. Heft 3) berührten Probleme ein, Er 


d Lehrs' Artikel 4»Kunftchronilke 
ON > gegenüber die eigene Autorkhafi 


Jahrbuch. Auflatzes , 


2Wei ne befpricht dann 


uerdings bekanntgewordene Model» 
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Kompolitionen mit neuen Motiven, weilt 
auf ein paar noch in den Modeln erhaltene, 
font nicht bekannte Kompolitionen hin 
und erörtert dann eingehend die Fragen 
der Technik, der formalen Bigenrümlich- 
keiten der Model und Ichließlich die ihres 
Verhältniffes zu den frühen Stichen. In 
dem letzten Probleme bekräftigt Bode 
feine frühere Thefe der allgemeinen Selb- 
ftändigkeit der Model gegenüber den Stridhen 
durch längere Darlegungen. 
E 


»Neue ardivalilhe Beiträge zur 
Nürnberger Kunltgefdiditee ver= 
öffentliht Alb. Gümbel {Verlag J. L. 
Schrag, Nümberg, 3 M. Er weilt in der 
erlten Studie auf »Die Habeltzheimer, eine 
Nürnberger Goldkhmiedfamilie des 14. und 
15, Jahrh.« hin, Dem älteren Fritz Habeltz- 
heimer, der eine Reihe fädtilcher Beam« 
tungen innehatte, möchte der Werfaller 
die Verkleidung des noch erhaltenen Se» 
baklus-Sarges in der St. Sebaldskirche, der 
[piter den Mittelpunkt für das Vifcherfche 
Sebaldusgrab bildete, mit Silberplatten zu» 
fchreiben. — Die zweite Studie enthält 
»Neue, kleine Dürerianas. Es handelt 
fch hierbei um eine Redinungsaufzeidinung 
Albrecht Dürers des Älteren über 24 Becher, 
die er 1477 für den Nürnberger Rat fertigte, 
dann um die Lieferung einer »illuminierten 
Tafel« Albrecht Dürers im Jahre 1505 an 
Hans Harsdórfer, einen Nürnberger Rats» 
herren, der fie dem Könige Ladislaus von 
Ungarn und Böhmen weiterfhenkte. — 
Die dritte Abhandlung betrifft G, Pencz’ 
Mitarbeit am Nürnberger Hallerbuch. — 
Der letzte Auffatz enthält »Kleine Vildhe- 
riana« mit Hinweilen auf Hermann Vilcher, 
ferner auf einen bisher unbekannten Bruder 
Peter Vifchers des Älteren, Wilhelm Vilkher, 
fodann auf frühe Beziehungen Peter Vilchers 
zum Kaifer Maximilian I, — Ichließlich Er» 
gänzungen zu bisher veröffentlichten Nadie 
richten über das Wißherfche Rathausgitter. 


ARCHAOLOGISCHES 


Herculaneum. Von 1903 bis 1907 
haben die in Rom vertretenen niditita- 
lienikħen ardhäologilchen Inftitute mit den 
Italienern gekämpft, um eine großartige, 
internationale Ausgrabung von Hercula- 
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neum mit den entlprechenden aufterordent- 
lihen Mitteln vorzubereiten.  Nament» 
lih der amerikanifch-englifche Archäologe 
Charles Waldfein und der Oxforder Ge» 
lehrte Leonard Shoobridge haben das 
internationale Projekt vertreten, und alle 
Aktenliücke über das vergangene Here 
culaneum und die Zukunft der neu projek- 
tierten umfalfenden Ausgrabungen 1908 
in dem prächtig ausgeltatteten Werke 
»Herculaneum, Past, Present and Puturee 
(London 1908) niedergelegt — obwohl be- 
reits 1907 Italien fein gewohntes »[talia 
farà da sès ausgelprochen hatte. Die da- 
mals in Auslicht genommenen jährlihen 
Kolten von ungefähr einer Million Lire 
werden [ich jetzt, in der auch in Italien 
teuer gewordenen Zeit, noch bedeutend 
vergrößern. Italien hat aber feit 1905 
eigentlih noch nidits oder nur Gering- 
fügiges in Herculaneum geleiltet, Wenn 
jetzt Spinazzola, der Leiter der Ausgra- 
bungen in Pompeji und Oberleiter der 
fämtlichen italienichen Ausgrabungen, in 
der »Revue de Parise mit Worten Ernli 
macht, fo wollen wir es freudigft begrüßen, 
wenn nun auch die Worte zur Tat werden. 
Denn in der Tat kann die Verfchieden- 
artigkeit, wenn auch nicht in der chemilchen 
Zulammenfetzung fo dod) in der Lage- 
rung, der über Pompeji und Herculaneum 
ruhenden Eruptionsmallen des Wefuvs in 
Herculaneum ganze Anlagen beler bes 
wahrt haben als in Pompeji. Allerdings 
find die Mallen über Herulaneum dichter 
verhärtet und in größerer Höhe angehäuft, 
[o daß man bis in eine Tiefe von 20 m 
heruntergehen muß. Daß die Malle an 
lich eine gleichartige ift, hatte man bis 
jetzt niht immer angenommen, dod 
glaubt dies Spinazzola. Aber es ift auch 
natürlich, daß die weitere Entfernung vom 
Veluv und die Lage direkt am Meere, 
die Herculaneum ausgezeichnet haben, in 
der Veränderung der Schuttmallen durdi 
viele Jahrhunderte verlchiedenartig gewirkt 
haben. Daß bei diefen Ausgrabungen 
neben dem erprobten Archäologen — und 
die Ausgrabungen von Pompeji haben 
[ole in Italien ganz vortrefflich erzogen 
— der Ingenieur, der Architekt und nicht 
minder der Geologe und der Chemiker 
ein gewichtiges Wort mitzureden haben, 
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fteht feft. Darauf hate Dan Walditein 
in dem zitierten Buch den größten Wert 
gelegt. Wieviel Herculaneum durch die 
Eruption des Vefuv vom Jahre 65 ge* 
litten hat, if nod gänzlich unbeitimmt 
Daß es niht in folder Weile dodurch 
verwültet worden ift, wie Pompeji, ilt 
aber licher. So wäre denn auch die Mög” 
lichkeit gegeben, dal) man altrömilche oder 
beler gefagt, griechifdie Häufer aus tz 
herer Zeit vorhndet, unverfehrter in der 
Tuffmaffe fhilummernd, als es in Pompei! 
gelungen war aufzudecken, Gemäl) gtan* 
zender Erhaltung der herculaneilchen Drot: 
zen dürfte man auch auf älteres und älteltes 
Hausgeräte aus Metall Goßen, und die 
Gefchicklichkeit, mit der man heutzutage 
die Patina zu erhalten und zu lichen 


weiß, braucht nicht fürchten zu lalen, x 
Abgülle die Färbung vernichten. Da 
urfprünglidh die durch die Alhenrege® 


hervorgerufenen Wäallerregengülle glat” 


mäßig auf die neu verfhütteren Städie 
eingewirkt haben, iff wohl anzunehmen. 
Aber die Erhaltung der verfhütteten Ob- 
jekte mag unter den Malen, die in 1084 
kererem Zuftande Pompeji bedecken. vor 
fpäter eindringendem Waller viel wenige! 
gefhützt gewelen fein, als die unte 
den verhärteten Tuffen in Herculaneum: 
Außer Waldftein unterrichtet noch Augu 
Mau im 20, Kapitel [eines »Pompeji '" 
Leben und Kunlt« (1908) in vortreft lic ze 
Weile über die Gefdidte der Ausgra" 
bungen von Herculaneum und ihre Rel 
tate, Was Spinazzola in dem A uflatz 
der »Revue de Paris« über Einzelheiten 
feiner, von der ganzen Kulturwelt freu 3 
begrüßten Pläne, d. h. die zunäclt zu Sot 
fhehenden Arbeiten berichtet, ilt uns n» 
bekannt, da der Originalartikel uns Piet 
zugänglih war. Aber niemand zwei 
daran, daß er der richtige Mann 

das grofe Projekt in Angriff zu ne 


ift, um 
pmen: 
M. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEOF 
Der Kunfiverein in Jena hat e 
Einverftindnis mit der dortigen Karl-2€/7 
Stiftung und der Gemeindeverwaltung Ms 
Errichtung eines Volkskunfihaules Aë 
Zufammenhang mit der Volkshodidue" 
in die Wege geleitet, Die Karl-Ze 


Notisen — 


Stiftung wird die Koften der Einrichtung 
tragen, falls die Stadt die LInrerhaltungs- 
‘Oen befireitet; der Gemeinderat hat 
“araufhin die Summe von 5000 Mark für 
den Kunfiverein eingeftellt. Man denkt 
pA, das PrinzeflinnenzSdilóBden im 
"nzeffinnen s Garten. zunichi auf fedis 
ahre zu mieten, da man mit dem Über 
gang des ganzen Grundbelitzes in Rädtilches 
"igentum rechnet, fobald die Auseinander« 
*lzungen mit dem chemaligen Großherzog 
Seregelt. find, 


An die Staatlidie Kunftgewerbe- 
cule zu Bremen erhielten einen Ruf 
Ur die Klaffe für dekorative Malerei der 
zresdner Maler Paul Perks; der Architekt 
"iz Baldauf, Dresden, für Architektur 
und Nebenfächer und der frühere Dresdner 
Iberkhmid Arthur Berger (zuletzt Lehrer 
an der Stuttgarter und der Königsberger 
Sunligewerbelchule), für eine Schulwerk- 


nva Seit einiger Zeit unterridtet da- 
SI auch Frau A. v. Puttkamer-Hotf- 


pon in einer Fadiklalle für Mode und 
in arbeit, Glasmaler Georg K. Rohde 

einem Fach, und als Graphiker W. Menz, 
nen. Ferner übernimmt der Bremer 
"dhauer Hans Laubner die Korrektur 


e die Bildhawerklaffe. Herr Dr, jur. 
Sa inger übernahm den Vortrag über 
unit und Recht. — Die Analt ficht 
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der Fertigftellung Ihres Neubaus entgegen 
Ihre nach jahrelangem Stocken feit kurzem 
eingeferzre Enrwickelung bringt es mit 
lih, dab lie lich räumlich und in der Ver, 
waltung von ihren kunlihiftorifchen Samm- 
lungen trennt. In den Neubau liedeln 
die vorteelffiche öffentliche Kunfigewerbe 
bibliorhek und das Entwurfsbüro (öffent- 
liche Beratungsitelle) mit über. Diefe drei 
Anftalten bleiben unter ihrer bisherigen 
Direktion Prof: Erich Kleinhempel) ver 
einigt. Demnädli erfolgt die Wahl eines 
befonderenDirekrors für die kunfihiltorilchen 
Sammlungen des Gewerbe-Muleums 
DENKMALPFLEGE 

Die auf den 16. und 17. Juni d. J. an- 
beraumte erweiterte Ausfchußlitzung 
des Tages für Denkmalpflege wird 
am 7. und 8. Juli d. ]. in Berlin fat- 
finden. Das frühere Programm bleibt in 
vollem Umfange beftehen. Für die Sitzung 
am 8, Julihat Geh. Jufizrat Prof. Dr. Kahl 
Berlin das Hauptreferat übernommen 

VEREINE 

Ein »Bund der deutídien Ge- 
braudisgraphikers hat [zh in Berlin 
gebildet, dez den wirtlichaftlichen Zulammen- 
Ihluß aller in der angewandten Graphik 
tätigen Künfiler bezweckt. Die GefháRs- 
ftelle ift in Charlottenburg, Kantliraße 159 


KUNSTMARKT 


Z js der Galerie Helbing, Münden, 
C Aner im AnfdiuB an die bereits be- 
alles sebene Verlieigerung des Nad- 
eine Korg Niclas-Berlin am 9. Juli 

eine Sammlung aus vorwiegend 


füddeutfdiem Beltz zur Verfteigerung, die 
u.a, bis in die frühen Epochen zurüd- 
reichende Arbeiten in Öl und Stik von 
Charles Schuch enthält. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


y PARISER AUKTIONEN 

lè erke Veríteigerung der Samme 
dng Michel Levy erbrachte am 13. Mai 

er Galerie Georges Petit zu Paris 


5 Salerie 
i 3850 Frcs. Einzeln feien hervorgehoben: 
EX ` France 
3 Fr. Boucher, Die Mühle . 49000 


7 Chardin, Bildnis eines jung. Mannes 14 500 
'ardin, Bildnis einer alten Frau 8200 


Kat,*Nr. I MIC 
14 Franzófildie Schule des 18. Jahrh 


Schlafende junge Frau 130 
21 Noel Halle, Venus und Amor . 22000 
22 Noel Halle, Diana als Jägerin 18000 


26 Jean-Ant. Watteau, Ländl. Tanz- 
55 000 


Léen . ; ` è ð d 
27 lean-Ant. Watteau, Der Wallerfall 55 500 
28 Jean- Ant. Watteau, Der Sommer . 75000 
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Kat-Nr. Francs 
29 Jean-Ant, Watreau, Die Einheit 
der Mufik und der Komödie . . 38000 
31 Jean-Ant, Watteau (5, Dic Aben- 
teurerin . 16000 
3 Jeam- Ant. Watreau à, Der Affe 
als Maler 3750 
134 Jcan- Ant. Houdon, V oltaire 4400 


Die zweite Verkelgerung am dar» 
fo dafi dis Orfamtergehnfa fich belief auf 
1261000 Francs, am letzten Tage wurden 
folgende Einzelpreile erzielt: 

4] Pr. Boucher, Die junge Brünette 13000 
15 Fr. Boucher, Das liegende junge 
Midden , S elo? urb QU 
48 Fr. Boucher, Die Anbetung der 
Hirren - . 7300 
51 Fr. Boucher, Amore tten m, o, Tauben 21 500 
54 Fr, Boucher, Amoretten mit Vor- 
hang . 17000 


Der Tod des Argus 15000 


57 Fr. Boucher, 
78 Fragonard, Der überralchte Lieb» 
haber "on 27 000 
79 Fragonard, Der nutzlo eW ider- 
fand 3 . 33100 
80 Fragonard, Studie zu einer r Auf* 
erwedung des Lazarus . 6000 
81 Fragonard, Junge Frau, die Hände 
an den Hütten. 10600 
84 Fragonard, Junge Frau, Eb redits 
Khreitend . 17 100 


106 Perronneau, Bildnis de es V an Robais « 47 000 
117 AR W'aneau, Ein Mann 1. Mantel 8200 
118 Ant. Wateau, Junger fitz. Mann 17000 
119 Ant, Waneau, Beim Einpacen . 30100 
122 Ant, Waneau, Brufib, einesSatyrs 28550 
125 Ant, Watreau, Brulibildeln.jungen 
Midden: `, . . = . . . .18800 
126 Ant, Watteau, Frau, vom Rüden 
gefehen . 10200 
128 Ant, Watreau, JungeFi fau, ;, auf dem 


Boden fitzend 28000 
131 Ant. Watteau , Studienbfat mit j 
Händen und zwel Gefiditern . 8000 


Eine ungenannte kunfigewerblicde 
Privatfammlung in der Galerie G, Petit 
zu Paris brachte am 19. Mai 620000 Francs 
mit folgenden Einzelpreifen 

70 Flämifhe Tapillerie aus der Zeit 
Ludwigs XI. om Hochzeitsgefellh. 58000 

71 Flämiihe Tapillerie aus der Zeit 

Ludwigs XII, eine Königin auf 

dem Thron, vom Hofltaat umgeb. 42100 


Verfieigerungs-Erzeballle in Paris 


Francs 


Kar-Nr, 
72 Fläm. Tapillerie aus der Zeit Lud _ ai 
wigs XIL, eine große Gefellichaft 310% 
Jahrh, 11800 


KE) 


3 Fläm. Tapillerie aus dem 17. 
75 Zweiteil. Tapilferie von Aubusson 
aus der Zeit Ludwig XV., Bauern, ` __ 
Bäuerinnen und Herde . 30300 
76 Tapillerie mit Motiven aus der Ge- 
bëtchte Don Quidhotes. Mit der 
LUnrerkhrift Leclere Jerome de 


Clerk 1), Brüffel, Anfang d. 18. Jh. 12200 
77-80 Eine Folge v. Tapilferien aus der 

Zeit Ludwigs XVI, Medaillons ` `. 

auf quadrat Grund, , a >» 153000 
81 Tapillerieaus d. Zeit Ludwig gsXVI. 16450 


Eine ungenannte Gemüldefamm» 
lung bradite am 23. Mai in der Galerie 


Georges Petit zu Paris 413580 Francs: 
1 Bail, Die Näherinnen E 2 
+ Lormont, Umgegend von Bordeaux WE 
5 Lormont, Der Weg der F Juf (n 

mündung Ug. ee TORIS. 407 
6 Bouguereau, Mötterliche Liebe 66» 
9 Corot, Alter Weg bei Arras 1300 


10 Corot, Das Tempeiválddien T) 
(Sonnenuntergang) e WT 


11 Corot, Italieniihe Stadt an "einem 7400 
Abhang , : 7400 

2 d ` Ar 

12 Courbet, Badile. 37000 


13 Delacroix, Blumenfirauli 
14 Delacroix, [efus fürzt zum dritren 

Male ies . 10100 
16 Fantin- Lar Birnen, Apfel und T 

Blumen 3n 
17 Fantin ~ Latour, Orangen, 

beeren und Blumen RO 
24 Henner, Frauenbildnis |. d 207 
25 Charles Jacques, Der Hühneritall a 
30 Pilfaro, Meierei am Fuße d.Hügels - 30 
34 Wan Marke, Kühe im Park . 126 
38 Mary Cassatt, Mutter und Kind éi 0 


B ind 36500 


39 Degas, Salut de l'étoile, fe? 
40 Degas, Hinter den Kuliffen om 
45 Manct, Bildnis des Malhn . en 

60000 


46 David, Bildnis der Frau Seiziat 


te 

Am 22. Mai erzielte eine ungensture 

Gemäldefammlung in der Gale cg 
Georges Petit zu Paris 491 700 Fran 


darunter einzeln: 


no 
55 Carritre, Junge fitzende Fi Gi 
57 Courbet, Die Woge . Le 
61 Defacroix, Hippocrates weilt die 17500 


Gelchenke des perl. Königs zurück 


Verltelgerungs-Ergebnille in Paris, 


Kat «Nr, France 
97 Carriére, Bülte einer jungen Frau 4650 
98 Philippe de Champaigne, Vifion 

des hl. Joleph BK 7 100 
99 Chardin, Selbftbildnis 45000 
101 Am, Cuyp (Schule) DieSdiwenicie 41600 


107 Hop »pner, Bildnis der Jane Moles- 
ee Bak, vi n v 6 el 5 . „10000 
109 Jorda ens, Diana und Aktäon . 5 500 

llf Lanc ret, Bildnis d. Fräulein SE pi 
»Camargo« . , 34000 

112 Largilliere, Bildnis der Fi rau i Lansa 
bert de Thorigny . , 30000 

2 argilliere, Bildnis der Marq uife 
d "Infroit , 24000 

Zéi Sir Joshua Reynolds, Bildnis e 
Sophie Clifford. 1828 , 62000 
12 Hubert Robert, RömifheBauwerke 9000 
25 Jacob Ruysdael, Fluß im Walde 15300 
96 Aug iste Rodin, Der Ruf zu den 
offen, Skulptur |... »24100 

D 


G Verfteigerung alter und neuer 
?emálde bei A. Mak in Amlterdam 
am 19, Mai 1919 
Preife über 1000 Gulden 
KarsNr, Holl. Gulden 
3 Abr-van Beyeren, Stilleben. 34x44 1800 

4 Ferdinand Bol CZufchr.), Welbliches 
ildnis «106 82) : em el, 
8 A. Brouwer, Männl. Kopf. Selbit- 
i bildais. 17x12. . 1100 
2 gonz zales Coques, F amilienbil dois. 
d, E 
14 E Cuyp, Dünenlandkhaf. 40x61 
C. Dufart, Bauernhof mit Figuren. 
io dez, 1682. 46x37, e . 2150 
J ka Duyfter, Wirts@ube mit Sol- 
25 Saten und Dirnen. 48X86. . 1050 
P. de Grebber, Männlices Bildnis. 
3 Aetatis 52, 1653. 122x110 . 2400 
2 Inder Art v. Hobbema, Landfhaft. 
67x52. 
3 Holländifbe ‘Schule, ` Weiblidies 
m Bildnis, 122x856 . . . . 1750 
0 Corn, Janifens van Ceulen, We cib- 
lides Bildnis. Aetatis 55. Anno 
à 1655, 75x60 dE £P 
3 Era Mie cris, Dame m. Laute. 25 x20 1150 
(em van Mieris, Die Wahr- 
agerin. 405x325 . . . 
Latar Netfher, Weibliches Bild- 
nis. 50x38, 
A. van Oftade (Zufhr.), Inneres 
einer Bauernfhenke, 50x66 . . 2200 


5600 
1500 


1075 


807 


Amfierdam und Berlin 


Kat.*Nr. Holl. Guklen 
62 J.Porcellis, Bewegte See m. Schäffen, 
55X73. ; . 1100 
63 Paul. Potrer, Die vot. fiene Sdieune, 
43x40 . . , 3400 


Leiermann. 80x65 26000 
Die Wocen« 


69 Jan Steen, Der 
70 Jan Sreen Meat. » 


fube, 43x ; 1700 
71 Jan Steen Ae pie), Luftige Gefell- - 

ichaft. 41358 ; , 1000 

73 Abr. Storck, Iralienilther Sechaf en. 
83x114 Sep 1150 

75 G. ter Bord Schule, Teevihte. 
77x63. A ol DU 

76 G, v. Tilborh, Die Teiktrahipieler 
858x110: PS Sw l2 

84 Johannes Victors, Halt vor der 
Herberge. 65X85, 1050 

86 C. van der Voort (Zufdi), W cib- 

liches Bildnis: Anna Perfyn van 

Beeverwaarde, Gemahlin von Adr. 

Pauw. Aetatis suae 58. Anno 1606. 
1, 28) . 1400 

98 A. W E ert, Der Sin T bei STEI ng» 
borg. 121x148 1 550 

93 Ph. Wouverman, Winter: wd ift. 
22x29, ee 1125 

ot E Ph. Wouverman, , Falkenjagd 
55% a ET s MED 

4 Mc lerne Gemälde 

101 B. Blommers, Sommer. 39x57 2700 


102 Corot, Morgenftimmung. 58x40 2000 
103 J. Israels, Nährende Mutter m. Kind 

auf dem Shofie. 78x88 18500 
104 J. Israels, Ihre letzte Kuh, 74x123 5000 


105 J. Maris, Die Mühle, 29x22 . . 1100 
106 A. Mauve, Aufziebendes Unwetter. — 
40x63. . Dx 2 5000 
107 A. Neuhuys, Der Erítgeborene. 
100x71 14500 
108 Alma Tadema, E tel. Glück. 48x35 2200 


Gemäldealter Meifter, Antiquitäten 
aus dem NadilaB des Frhrrn. H. v. 
Medlenburg auf Pantlitz und 
Beiträge aus anderem Privatbefitz 
Verfteigerung durch Rud. Lepke's 
Kunlíte Auctions« Haus, Berlin W35 
am 3. und 4. Juni 1919. 


Kar.-Ne. Mark 
3 Jan Brueghel d, J., Landídaf. 
Dm. 18 cm : 1200 
4 Cornelis Safileven, Stallinneres 
mit Hühnern, Truthahn u. Enten. 
Bez. 1635. 29x45 . . . . . 1520 


Kat, Nr 
5 Lud. Bakhuyzen, Männliche Halb» 
gur in Flausklekd. Bez. 1604 
34x E 


6 lan Hakaert, Baumreiche Land 


Landichaft mit 
15 Calp. Neticer Junge Dame in 

Parklandichaft fitzend. Bez. 34x27 
22 A.J. Bc th, Landkhaft mi : 


23 A. sveren, Still 
26 Sal. v. Ruysdael, Wildlandkhak 
nit Lichtung. Hier und Herde als 


32 Fr. Francken; Chriftus am Kreuz 
zwikhen «len beiden Schädhern. 


mt 
IU 


7 Gerrit A. Berckhevde, Iralienildhe 
Landfdiafi ez, 37X37 

jS Herman Saftleven, RheinlandIdhaft 

mit Blich auf die Pfalz. Bez, dat 
30 Cornelis v. Poelenburgh, Engel 
mit dem Kreuz ericheinen GE hl. 
Magdalena Bez. 19» 
) Cornelis v Poclesburgh, Ceres 
Bacchus u, Venus, mit Am óretten 
in einer Pelfenland(diaft. — Bez 
19x 25 : 
H Emanuel Murant, Blick geb einen 
Bauernhof. 37x52 
Jan Fyt, Jagditilleben mit totem 
Hafen und Creflügel. 70x95 
43 Jan Fyt, Desgleihen mit Eber- 
kopf, toten Sdinepfen, Krammetss 
vögeln ufw. 70x 95 A 
49 J. v. Goijen (Art), Große Fluh- 
landfch. m. Hafenbollwerk. 62X 114 
53 Sir God. Knellez, Eine junge Frau 
mit nacktem Kind im Arm. 81X67 
54 J. A. Koch Griedifche Landidafi 
mit Stadt und Tempeln, 97x 137 
56 Symo Kid Wadtltube, Karten- 
(pieler an einem Tile, 40x59 
5; Willem Nieuwefandr, Allegorie 
auf die Liebe, SA E 

50 Wilh. Böttner, Friedr. W hel all. 
Königin Luife v, Preußen, Bruli- 
bilder, halb von vorn, 48x55 

62 Jakobus Stork, Blik auf eine 

bhlfändifhe Sradt Bez, 72x 104 

64 Frederik v. Moucheron, Abend, 

landichaft mir reichem Baumwixdhs. 


18x65 


» 


VerlteigerungsesEirgebnille 


Mark 


3000 
1650 


I 110 


DIR 


6500 


55800 


3950 


5000 


114000 


4700 
4000 
3200 
3600 


2000 


2000 


8500 


5500 


in Berlin 


Kaz-Nr. Mark 
65 Aart v. der Neer, Holländifdie 
Kanallandfchaft bei Mendbeleuch A, 
tung. Bez. 33x48 . 25500 
66 Rid. Brakenburgh, Niederländikhe 
Baucrnítube mit Familienlzene : 
Bez 67 X 56 , ` 000 
67 Adriaen v. Oltade, Inneres eines 
niederiandifden Bauernhaulcs eni 
Bez. 1636. 41X48 . . 35850 


68 Chr, Wilh. Erni Dietrich L deg 
(haft mit Burgruine und Holzfreg - 
über einem Badi Bez. 1751. 12x45 2400 
69 Abraham Srork, Mehrere Schiffe 
im Hafen einer kleinen Stadt. 


65x7 SU E500 
70 Jak. * Ruysdael, s auf die ! 

wegte See mit eren Segel _ un 

fahrzeugen. Bez. 39x59 , 47000 
72 Lucas Cranadi, Die Madonna in 

Halhbfizur, tehend, das ganz nackte 

Chriftuskind in d. Armen halten. ^ 

Ber 56» 39 13800 


73 Lan as Cran ih, St. Chriltop hir ägt 
das Chriftuskind durch den Plu 
Bez. 39x26 i 

74 Emanuel de Wie, Inneres einer |... 
gotifchen Kirde. 66X55 . 120 

75 Paulus Potter, In dem offenen 
Schuppen eines Bauernhaufestehen ` 
zwei Pferde. Bez 25x20 

76 Leonhard Bramer, Martyrium citer |... 

Heiligen. 42x58 . à. 4 ‚je 

78 Willem Romeyn, Junges Hirten* m 

paar bei feiner Herde. 29% #1 sur 

88 Jan Miense Molenaer, Sitzender 

junger Mann mit Hut, ein Saiten" ` vg 
intrument Ipielend, 35X28 . d 
Möbel des I7. und 18 
und Biedermelerzeit. Got. F 
170 Große Eichenholztruhe, Stil des zn 
17, Jaheh. 85x 10x84 Lev 
173 Hohe Eldenftanduhr, Aadıen- 
Lüttich. 18, Jahrh. P - 1100 
176 Kleines Salonfchränkchen, Franz. 310 
18, Jahrh. 88x48x36 . . . * D 

178 BarodeSdireiblchrank.210X118X75 + 
153 Grof. Danziger Eicenholzfdrank. at 
270X 250X100 . . 32 


183 Gre oer Alter Mahagoe db ink. ot 
Um 1800. 245x105 X 75 409 

213 Skulpturen anbet. K leriker;Teil cin, ;500 
got. Altars. Um 1210. 90X 7 5x12 347 

190 Rokokofpiegel. 18, Jahrh. Eeer 100 
50x 118 3 T. 


Hiasptredaktiom; Leipzig, Hofpitalitzabe 


Konklanzer Strale LS. Wiener daran, Dr, Hans Tietze, Wien 
von Emt Hedrich Macht, 


Drock 


a, Berliner Redaktion: Prof Dr, C. Olafer, Berline m 


Arm »ruffcrgatfe 20 
G. m. b. Hu Leipeig. 


KUNSTCHRONIK UND KUNSTMARKT 


HERAUSGEBER: GUSTAV KIRSTEIN 
BERLINER REDAKTION: CURT GLASER WIENER REDAKTION: HANS TIETZR 


NR. 39 11. JULI 1919 


DIE »NEUE STAATSGALERIE« IN MÜNCHEN 
VON A.L. MAYER 


IE Eröffnung der bayerifchen » Neuen Staatsgalerie« im Kunltausftellungs» 

gebäude am Königsplarz it endlich Tatfahe geworden. Auf die Ent- 
ltehungsgelchichte diefer, wenn man [o fagen will, dritten Münchener Pina- 
kothek braucht hier wohl nicht mehr eingegangen zu werden. Es erübrigt 
sich aud eine neue Diskuffion über die Vor- und Nachteile deier neuen 
Schöpfung, die, als Proviforium gedacht, durch die Änderung der Verhältnille 
von berrächtlidher Dauer fein wird. Es handelt Deh heute darum, in Kürze 
ZU zeigen, was Dörnhöffer hier gelchaffen hat und wie weit [ein Programm 
durchführbar war. 

Durdywandelt man die verhältnismäßig wenigen Räume, fo glaubt man 
Dicht fo fehr fich in einer Galerie, als in einer großen, fehr gewählten Privat» 
lammlung ; zu befinden. Es lind im ganzen nicht viel mehr als 200 Bilder und 
30 Pfaftiken. Es ift vielfach nur einreihig gehängt, was den ruhigen und vor» 
nehmen Charakter des Ganzen wefentlih erhöht. Mit Ausnahme des erften 
braungeftrichenen Raumes, wo Marées, Thoma und Haider hängen, des in 
Rot gehaltenen darauffolgenden Oktogons mit den Werken des Leibl-Kreifes 
lowie des Maréeslaales find alle Säle grau bis grauw eiß geltrichen. 

Wie eigentlich vorauszufehen war, ließ fich weder zeitlich eine Icharfe 

Trennung zwilhen den Werken der Neuen Pinakothek und denen der mo- 
dernen Galerie durchführen, noh war es zu vermeiden, daß der eine und 
der andere Künftler in beiden Sammlungen vertreten ift. Daraus aber, wie 
die Trennung durchgeführt und die Werke im einzelnen für die neue Galerie 
ausgefucht wurden, it die Abficht, die Dörnhöffer mit feiner Schöpfung ver» 
folgt, aufs deutliche zu erkennen: Eine nicht zu große Zahl von Kunft- 
Werken, die fowohl die beften find, welche der bayerilche Staat von Arbeiten 
Neuerer Kunft befitzt, als auch für diejenigen angefprodhen werden müllen, 
die der heutigen Generation als Vorbild und Wegweiler dienen und über 
unfere Zeit hinaus in die Zukunft weifen, einem kunftliebenden Publikum und 
den Künfilern zum Genuß und zur Anregung als ein in fih gefdlollenes 
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Ganzes darzubieten. Zum Gelingen dieles Planes bat nicht wenig 
Reihe von Leihgaben beigetragen, durch die verhiedene Lücken aufs Belte 
ausgefüllt werden konnten. Diele Leihgaben ftammen einesreils aus dem 
Befitz verfhiedener Münchener Kunltfreunde, anderen Teils aus dem des 
Münchener Kunftvereins. 

Durchwandern wir nun die einzelnen Räume: Im eríten Saal find Ar: 
beiten vornehmlich der Münchener Schule aus den fiebziger und achtziger 
Jahren vereinigt: Auf der einen Seite die älteren Arbeiten von Marées, tal 
alle noch aus den fechziger Jahren, »Das Bad der Diana«, »Die Römikhe 
Landfhafts, »Die Entführung des Ganymed« und die Bildnilfe aus den fedı 
ziger Jahren, dazu als Leihgabe das Jugendbildnis des Bildhauers A. von 
Hildebrand. Auf der anderen Seite die Werke von Thoma (darunter die 
vor wenigen Jahren erworbene fKhóne »Mainlandidaft« von 1875), bereichert 
durch das Thomafhe Hildebrand-Porträr und die »Ruhe auf der Flucht« als 
Leihgaben. Da der bayerifhe Staat noch immer keinen erfiklafligen Haider 
befitzt, hat Wilhelm Weigand die beiden großen Landfhaften und Haiders Selblt* 
porträt aus feiner Sammlung zur Verfügung geltellt. In diele Gruppe ordnet 
fich das frühe, fehr plaftifthe Selbftbildnis Hodlers unfdiwer ein. Den Ausgleih 
zwilchen diefen mehr das Graphilthe betonenden Werken und den Schöpfungen 
von Marées bilden die frühen Arbeiten Habermanns, zwei Bildniffe Erni 
Zimmermanns, dem man in der Neuen Pinakothek wieder begegnen wird, und 
die große Stäbli-Landfhaft des Kunftvereins. 

Das darauf folgende Oktogon ift Leibl, Schuch, Trübner und ihrem Kreis 
gewidmet. Diefer Raum wird um fo mehr zu einer Tribuna neuerer deutfdher 
Malkunft, als auch das Bildnis von Marées' Bruder, das der Meilter 1871 
khuf, hier Aufnahme gefunden hat und zu einer außerordentlihen Wirkung 
kommt. 

Im nächften Saal reichen fih die neueren holländifchen Meifter und die 
Hauptvertreter des deutfchen Impreflionismus die Hand. Hier töbe der De: 
fucher auch auf eine Reihe wichtiger Neuerwerbungen, denn zu den Werken 
von Maris, Mauve und Ifraels gefellen bh nicht nur die bekannten Stücke von 
Liebermann und Uhde fowie von Kühl und Leiftikow, fondern auch das Bildnis 
des Dichters Grafen Keyferling von der Hand Corinths, das nicht nur eint 
der glücklihften Schöpfungen dieles Künftlers if, fondern zu den beiten 
Leitungen des deutfchen Impreffionismus überhaupt gehört, neben dem felbit 
das gleichfalls neuerworbene, gewiß treffliche Bildnis eines Hufarenoberlten 
von Liebermann keinen leichten Stand hat. Die große sFeierftunde« von 
Slevogt ift in der Neuen Pinakothek bei weitem nicht fo zur Wirkung gr" 
kommen wie hier. Diefes Stück begleiten zwei Erwerbungen der letzten 
Jahre, ein »Stilleben« und die »Einfahrt in den Hafen von Syrakus«. 
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Nachdem wir beim Durchfchreiten des folgenden Ganges einigen kleineren 
Arbeiten von Uhde, Schuch und Paul Meyerheim Aufmerklamkeit gefchenkt 
haben, betreten wir gewillermaßen das Heilige und Allerheiligfte der neuen 
Galerie. Der Raum, der die Jahre hindurch die Plaftiken der Sezeffions- 
ausitellungen beherbergte, hat die Hauptwerke von Marées, die drei großen 

s lriptychen, und die vier damit verwandten Bilder aufgenommen. Der Ein- 
Sang zu dem Raum it verlegt worden, der Gang, von dem aus man font 
den Saal betrat, ifi gelchloffen und dafür jener Teil des Raumes, zu dem 
man aus dem tiefer gelegenen Plaítikfaal hinauffiieg, geöffnet worden. Man 
hat dadurch einen ebenlo würdigen wie ftimmungsvollen Vorraum für den 
Triptychenfaal gewonnen. Von dielem mit Zeichnungen von Marées und 
mit Pfaftiken ausgelhmücten Raum Ichreitet man zu Marées' Meifterwerken 
hinab, Mach vielen Verfuhen ift man dazu gekommen, nicht nur die 
Wände gelblich zu halten, wobei diskret eine Art Holzmaferung vorgeräufct 
ilt, fondern auch die Vorbauten auf den beiden Längsfeiten, an welchen die 
l'riptycenbilder der »Drei Heiligen« und der » Werbung, ftehen, in ganz der- 
lelben Farbe zu fireichen. Bei den »I lefperiden« hat man auf die mehr als 
fragwürdige Umrahmung Pidolls verzichtet und die Bilder in jenen bráunfich 
grünen Ofivton gebetter, den Marees felbt am oberen Rand feiner Puten- 
predella gegeben hat. Noch nie hat man wohl die Leuchtkraft, den Rhythmus 
und den mufikalifhen Klang der Maréesfthen Werke derart gefpürt, wie bei 
der neuen Aufftellung. Gewiß iff hier noch nicht das letzte erreicht, aber 
man ift auf dem Wege dazu. Das Ideale wäre, wie Hildebrand während 
der Aufltellungsproben fehr treffend bemerkte, all die hier ausgeltellten Stücke 
in edles braunes Holz einzulalfen; aber dies ift in jetzigen Zeiten ebenfo 
unmöglich, wie etwa in den Ecken Nifden zu fchaffen, die dem Raum eine 
noch größere Harmonie verleihen würden. Es wird nicht an Stimmen fehlen, 
die zunäclt fragen, warum man nicht alle Werke von Marées in dem großen 
Mitrelfaaf vereinigt hätte, Idh darf darauf erwidern, daß diefer Gedanke 
lelbftverftändlich erwogen worden ilt. Aber weder hätte diefer Saal ganz 
dafür ausgereicht, noch hätte man dann eine Möglichkeit gehabt, die großen 
Bilder von Stuck, Keller und Uhde in diefem Bau unterzubringen. Es wäre 
Freilich nocd viel beffer, wenn die Frühwerke des Meilters, die, wie wir 
fahen, jetzt mit Thoma, Haider und Habermann zufammengefpannt find, 
ebenfo einen eigenen Raum erhielten, wie die großen Werke der reifen Zeit. 
Es offenbart idh immer mehr, daß, will man Marées richtig zeigen, drei 
Räume notwendig find: einer für die früheren, einer für die fpäteren Bilder 
und einer für die Zeichnungen. 

Der große Mittellaal it den Hauptvertretern der Münchener Sezeflion 
gewidmet. Studs »Kriegs, Albert von Kellers »Erwecdung von Jairi 
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Töchterlein«, Ulhdes »Himmelfahrt Chriftis und Zügels »Schafherdes nehmen 
die Mitrelplátze ein. Dazu gelellen ih Werke von Habermann, Herterich, 
Samberger, Fritz Báhr und das frühe, vor einiger Zeit erworbene Bildnis 
des Dichters! Scharf von Weisgerber, das einige Jahre die Kunfthalle von 
Bremen befaf. Weiterhin hängt als notwendiges Übel Stucs »Sünde« in 
diefem Saal; der peinliche Eindruck, den man heute mehr denn je von dielem a 
Bilde erhält, wird etwas verwilct durch eines der beften früheren Werke 
des Künfilers, »Die kämpfenden Faune« aus dem Belitz des Kunftvereins. 

Es folgt der Plaftikenfaal, der aber ert am Schluß unferer Betrachtungen 
gewürdigt werden foll In dem anfcließenden Gang erhält die Sezelfion 
noch weiter das Wort. Eine reine Freude bereitet dieles Enfemble mittel- 
mäßiger Bilder von Stud, Hengeler, Becker ufw. niht. Gerade weil der 
Qualitätsbegriff bei der Auswahl der übrigen Bilder eine fo große Rolle ge- 
fpielt hat, machen fih die Werke geringerer Qualität, deren Aufftellung un 
vermeidlich war, erf recht bemerkbar. So fieht man erft jetzt ganz klar, wie 
fhlecht die Malerei von Stucks »Gratulantin« ift, eines Bildes, das lich durd 
feine motivifhe Erfallung einen lo großen Publikumserfolg errungen hat. 
Hóàdt unterfchiedlich ift die Qualität der Werke im nàditen Saal, Ich ver“ 
rate kein Geheimnis, wenn ich mitteile, daß eine reichlich große Zahl von 
Bildern, welche die Galerieleitung im Lauf des letzten Jahrzehntes, man kann 
auch lagen der beiden letzten Jahrzehnte, auf den Jahresausftellungen ZU 
kaufen gezwungen war, fid als künftlerifhe Nieten herausftellten, die hief 
abfolut unverwendbar waren. Immerhin it der Gelamtklang diefes Saales, 
in dem nicht zuletzt die Mitglieder der ehemaligen »Scholle« zu Wort kommen. 
keineswegs fchlecht, manches Bild erfcheint auf den erften Augenblick be: 
deutender, als es in Wirklichkeit ift. Zwifchen dem herrlichen Segantini, dem 
»Regenbogen« Kalkkreuths und den übrigen Werken herrfht ein weiter 
Abftand. Von den in diefem Saal aufgehängten Neuerwerbungen ift Feld- 
bauers »Leibhufar«, ein »Straßenbilde von Grieb, ein kleines »Winrerbild* 
von Pietzíá, Janks »Überführung des Sarges von Uhdes, die nicht fehr fym- 
pathifche »Lefende Fraus von Kalkreuth, die »Akte im Grünen« von Schrader“ 
Velgen und eine »Herbfilandfchaft« Theodor Hagens zu nennen, fowie das hödhlt 
unerquickliche Bildnis des Prof. Karl Mayr von Fritz Erler, das wie ein 
rohes Plakat wirkt, neben dem das weibliche Bildnis von Putz faft wie ein 
klaffıfches Meifterwerk anmutet. Vielleicht it es aber ganz gut. daß dieser 
Saal fo wenig kapitale Stücke birgt; der Genuß, den uns das darauf folgende 
Oktogon bereitet, ift dafür um fo größer. Diefem Raum mit Meilterwerken 
des franzöfilhen Impreflionismus hat keine deutíhe Galerie etwas ähnliches 
an die Seite zu fellen. Diefes Oktogon ift ein würdiges Gegenftüdk zu dem 
Leiblfaal, ja man módte die Harmonie des franzöhldhen Saales für noch 
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größer halten: Zu dem bereits bekannten Belitz des bayerilchen Staates an 
Werken von Manet, Moner, Renoir, Cézanne, Pilfarro und Vuillard, lowie van 
Gogh find als willkommene Ergänzungen hinzugekommen eine kleine Renoir» 
landíchafi aus den neunziger Jahren als Gelchenk, drei Werke aus der [päteren 
Seit Cézannes als Leihgabe aus der Sammlung Reber (sBadende«, »Dei 
Knabe mit der roten Welte« und »La Maison en Provences), fowie das 
Selbftbildnis van Goghs, das er eint feinem Freunde Gauguin fchenkte, 
gleichfalls als Leihgabe aus Privatbefitz. Der letzte Saal endlich, dem als Saal 
der Jungen einen ganz einheitlihen Charakter aufzuprägen nicht möglich war, 
enthält neben den bereits bekannten Werken von Gauguin, M. Denis, Guillaumin 
und Hodler eine größere Anzahl von Neuerwerbungen. Die »Somalifrau« 
Weisge 


des Künftlers begleitet, dem HL Sebaftian im Wald«, und der nicht ganz 
vollendeten »Mutter Erdes, die als Gefdenke in den Beltz der Galerie ge- 
kommen find, ebenfo wie die fdóne Dolomitenlandfhaft »Tre Croci« Kos 
kofchkas, eines der erfreulichiten Bilder diefes Künfters. Das nod zur fo- 
genannten Tídudilpende gehörende »Stilleben« von Matille ift erf jetzt dem 
E 
Purrmann. Diefer Küafler ift außerdem durch ein fchönes Blumenftilleben 
vertreten. 


rbers wird von zwei weiteren größeren Arbeiten aus der [páteren Zeit 


WI PR $ , ` ; - ca e z 
ublikum zugänglih gemacht. ebenlo wie die »Korfilhe Landfchafis von 


Es ift wohl die Ablicht der Galerieleitung, in einigen Sälen etwa halb. 
jährlich teilweife die Bilder zu wechleln, um auch die Künftler zu Worte 
kommen zu fallen, die jetzt wegen Raummangels nid gezeigt werden können, 
allein fehr groß wird da die Ausbeure nicht fein. Der letzte Saal freilich 
wird als der Saal der Jungen fich ganz von felbit von Zeit zu Zeit verändern. 
— Der Befitz des bayerifchen Staates an moderner Plaftik war bisher dem 
Publikum nur unvollkommen zugänglih. Außer den bisher in der Glypto= 
'hek aufgeftellten neueren Arbeiten haben nunmehr in der moderen Staats- 
Salerie auch die Erwerbungen des letzten Jahrzehntes Platz gefunden. Als 
Pfaftikenfaal wurde der bisher zu Bürozwed:n benutzte Raum neben dem 
großen Mitrelaal verwendet. Es ftellte fidi jedoch heraus, daß felbft die 
verhältnismäßig wenigen Stücke in diefem Saal nicht alle Platz finden konnten, 
und fo entichloß man fid dazu, nicht nur, wie [chon geplant, in den Nilfchen 
des anftoßenden Ganges kleinere Plaftiken aufzuftellen, fondern eine ganze 
Anzahl von Stücken über verfchiedene Bilderfäle zu verteilen. Man kann 
nur fagen, daß dies zum Vorteil des Ganzen war und daß die Aufftellung, 
wie fie jetzt vollzogen ift, fehr zur Belebung des Ganzen beiträgt. So fteht 
in der Mite des erken Saales die Jünglingshgur von Maillol, im Marées- 
Vorfaal eine Anzahl von Porträtbüften Bleekers und Hildebrands, lowie ein 
Marmor-Porträthochrelief des Künfifers, im Mittelfaal die Bronze » Abel« von 
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Carlés und Hildebrands Terrakonabüfte des Frl. Herz und Behns Richard 


Strauffbüfte im gleichen Material. Im Franzofenoktogon die große »Kauernde« 


von Rodin und im letzten Saal die »Eva« Sturlas. In diefem Saal hätte 
man freilich noch mehr eine Plafük Lehmbrucks begrüßt, etwa eine Figur, 
wie fie im vergangenen Jahr auf der Ausftellung der Neuen Sezeflion zu 
[ehen war. — Schließlich fei nodi der Rodin-Nilche mit zwei Porrrátbüften und 
veríhiedenen aquarellierten Zeichnungen des Meilters befonders gedacht. 
Es ift keine Übertreibung, wenn man behauptet, daß diefe bayerildhe 
»Neue Staatsgalerie« nicht nur eine bedeutfame Bereicherung Münchens ilf, 
fondern den [diónften und beftaufgeftellten Sammlungen modernes Kunft in 


Deutfdiland zugezühlt werden mul. 
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BRIEFE VON PAUL GAUGUIN 
VON FRIEDRICH MARKUS HUEBNER 


MIA Paul Gauguin nah Polynehen zog, weshalb er fih unter den 
Maorileuten der weltfernen Infelwelt heimifh fühlte und fe im Herzen 
höher felte als die Genoflen der eigenen Ralle, was ihm Welle, Baum, 
Frau, Frucht und Licht auf Tahiti (hließlich künftlerich gaben, das hat der 
Maler in feinem »Noa-Noa«-Reifebuche anfhaulich dargeltell, An diefer 
khrifftellerihen Ergänzung feiner exotifhen Leinwände konnte die Welt, 
die auf geheimere Urfachen und Zufammenhünge neugierig ift, es lich ge- 
nügen allen, das Reifebuch beurkundete hinlänglib. Weil aber die Erleb- 
nile darin [thon wieder als Stoff und als Gleichnis genommen werden, nicht 
unmittelbar mitgeteilt lind, blieb Paul Gauguins Europa-Fluht zu den 
»Wilden«, die Ípáter von manchem feiner Berufsgenollen fogar bis auf den 
literarifchen Niederfählag eines Reilebuchs nadgeahmt wurde, dennoh von 
einer lod«enden, beunruhigenden Rätfelhaftigkeit umgeben. 

Soweit eine Seele fich überhaupt enthüllen läßt, bekommt die Handlungs- 
weile Gauguins und fein Naturell von jetzt ab dadurch einen deutlicheren 
Umriß, daß allerintimfte Bekenntnille des Malers, nämlich der größte Teil 
einer tahitilhen Briefkorrelpondenz, durch einen Parifer Verleger [oeben vor 
das Auge der Öffentlichkeit gebracht werden. Der Band mit dem Titel: 
"Lettres de Paul Gauguin à Georges Daniel de Monfreid« ift 
herausgegeben von Victor Segalen «bei Georges Crès ® Cie), welcher der 
Sammlung eine aufldilufireidie, huldigende Vorrede vorauskhickt, die ihrer- 
feits beiangreihe und neue Tatlählichkeiten enthält, Segalen, der, ohne Paul 
Gauguin zu kennen, gleichfalls auf einer der Ozeanideninfeln haufte, eilte 
auf die Nachricht vom Tode des Malers nah Hiva Oa und hatte das Glück, 
bei der Verfteigerung des Gauguinfhen Nadialles einige wertvolle Andenken 
die Palette Gauguins, fein letztes Ölgemälde, Holzfhnitzereien erítehen zu 
^onnen, 

Die Briefe «85 an der Zahl) erreken fich über einen Zeitraum von 
12 Jahren, beginnen mit der erten Überfahrt Gauguins nach Tahiti «11. April 
1591) und endigen einen knappen Monat vor feinem Ableben (April 1903), 
Sie find, wie der Herausgeber mitteilt, auf das eritbelte, dem Maler erreich- 
bare Briefpapier gefchrieben und [piegeln in den Zügen der HandfArift alle 
Stimmungen des wecleinden Stolzes, der Niedergefchlagenheit, der hoffenden 
und der verzweifelnden Kräfte. Ihr Empfänger ift der Maler Georges Dar 
nie] de Monfreid, Gauguins einziger und allein verläßlicher Freund in der 
Heimat, der unentwegt dem Weitfortgeflüchteren den Trof feines Verltänd- 
nilles und der praktifhen Hilfsbereitihaft zufließen läßt. 
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Er, der als Wechlel- 
Geld» 
an die 


Beides hame Gauguin über die Maflen nörig. 
agent, bevor er zum Pinfel griff, ein guter Rechner und umlichtiger 
gewinner gewelen war — in guten Zeiten, heißt es, hatte er bis 
40000 Franken im Jahre verdient —, vermochte von Tahiti aus, von Wo 
die Briefe nach Frankreich hin und zurük Monate brauchten, sowohl den 


r d P, D é ' F P a i 
Verkauf feiner Bilder, wie die Pflege feiner Beziehungen nidit anders als 
t hick lich» 


unvollkommen zu lenken; er beging Ungefhicklichkeiten über Unge 
keiten, baute auf falhe Freunde, hohle Verfprechungen, Ihwanke Zukunfts- 
hoffnungen. Infolgedeffen heht Gauguin auf den glücklichen Infeln, wohin €f 
fih um der Billigkeit der Lebensführung willen zurückgezogen hatte, die Not 
und die Bedrängnis keinen Tag von feiner Türkhwelle weichen. Unter den 
dreiundachtzig Briefen befindet [idi kaum einer, der [id nicht um Geld dreht, 
um kleine Summen, Beträge von 150 und 200 Franken, die Gauguin 
dem Erlöfe feiner Leinwände erwartet und die nicht eintreffen, weshalb € 
monatelang aufs kümmerlihfie von Waller und Reis leben muß und vor 
Entkräftung nicht malen kann. So fürdrerfih wird das Elend, zu dem hd 
unheilbare körperliche Leiden gelellen, daß er, des Lebens müde, eines Tages 
verlucht, bh das Leben zu nehmen. sidh wollte mich töten. Ich brad: auf, 
mich in den Bergen zu verftecken, wo mein Leichnam ‚von den Ameilen auf 
genagt worden wäre. Einen Revolver hatte ich nicht, aber ich hatte Arlenik, 
das ich während meiner Ekzemkrankheit aufgefammelt hatte, War es aber 
nun die allzuftarke Dofis oder der Vorgang des Erbredens, was die 
Wirkung des Giftes zunichte machte, ich weiß es nicht. Kurzum, nach eine? 
Nacht fhreclicher Schmerzen bin ich in die Wohnung zurückgekehrt Dielen 
ganzen Monat über (Januar) wurde ich zerrädert von Druckempfindungen 
an den Schläfen, von Schwindelanfällen, von Übelkeiten bei meinen kleinften 
Mahlzeiten. Diefen Monat erhalte ih 700 Franken von Chaudet und 
150 Franken von Mauffra: hiervon werde ih die unerbittlichlten Gläubiger 
bezahlen und habe weiterzuleben wie vordem, in Elend und Schande bis 
zum Mai, wo die Bank mich feftnehmen und was ich belitze zu unanltän“ 
digem Preife verkaufen lallen wird; unter anderm meine Bilder. Je nun, 
wenn es lo weit ift, müflen wir chen, es auf irgend eine andere Art anzu” 
fangen. Ich muß Dir fagen, daß mein Entfchluß für den Monat Dezember witk- 
lih gefaßt war. Id wollte dann, bevor ich ftarb, noch eine große Sade malen, 
die ih im Kopfe trug, und den ganzen Monat über habe ich Tag und Nadıt 


aus 


T: 


in einem unfäglichen Fieber gearbeitet. . .« Es handelt fidi hier um das grobe 
Gemälde »D’oü venons-nous, que sommes-nous, OÙ allonssnous?«, von dem 


er einen Monat fpäter khreibt: »Meine große Leinwand hat für einige zeit 


meine ganze Lebenskraft aufgezehrt, ich betrachte fie unablällig und, meiner 
Treu, id bewundere fie. Je länger ich fie fehe, defto mehr fege ih mir 
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Redwnfhaft ab über die riefigen mathematifden Fehler, die ich um keinen 
Preis retufchieren wille. 

Die Gefdnóte, Erórterungen von malerikhen Handwerksfragen, Familien» 
angelegenheiten, Bekenntnille zur Schönheit und Huldigungen an die idylliihe 
Infellandfhaft, Verhöhnung des Parifer Klüngelbetriebes, der Händler, der 
Kunfifthrififteller, der behenden Alleskönner, dies alles wirbelt in diefen Briefen 
[e wild, fo regellos, fo heiß durcheinander, wie in Gauguins Blure feine 
Widerfireitenden Abkunftselemente und wie in feinem Schidkfale die Ver- 
Wirrungen feines Ehe- und feines Liebeslebens. Seine Grundfätze als Maler 
zielen zwar nad Planmäßigkeit: »In meiner Arbeit als Maler beihäftige idi 
Mich mit nichts als meinem Tagewerke. Das Verfahren befteht einzig darin, 
lich fo einzurichten, daß alles recht aufeinanderfolgt und daß man nicht am 
>. des Monats das tut, was am 20. getan fein wille Aber fein Tempera- 
ment verlangt nach der blitzhaften, ausbruchartigen Schaffensweife: »Ich habe 
eine \Wefensanlage, die eine Leinwand auf einen Schlag und im Fieber zu 
Machen verlangt.« Die Bändigung, die Gauguin anftrebt, wird, je mehr er 
altert, durch feine Nöte, fein Fußleiden, feine wachlende Reizbarkeit immer 
Verhüngnisvoller vereitelt. Aus Mangel an Geld hat er im Jahre 1898 das 
Malen für ganze Monate aufgeben müllen: »Id habe meinen Mut in beide 
Hände genommen und bin gegangen, mich bei der Obrigkeit zu erniedrigen. 
ldi habe es erreicht, daß man mir Schreibarbeit und Reißbrettzeichnereien für 
die Summe von 6 Franken täglich übertrug. Davon müllen vier Sonntage, 
die Miete einer Stadtwohnung und die Abnutzung der Kleider abgezogen 
Verden, Nun, wenn khon! Id: trinke dann meine Schande bis zur Neige. 
Schau, wohin mich Baudyy, Mauffra und Genollen gebracht haben! Wäre id 
doch vorigen Monat geltorben!« Später lucht er fid eine Weile durch Heraus» 
gabe einer Zeitung »Le Sourire« über Walfer zu halten, die er mittels 
Schreibmafhinenkhrift für die Angehörigen der franzófifthen Kolonie herltellt, 
über bald aufgibt, weil fie niht genug einbringt; denn die Lefer, (taz ihm 
eigene Exemplare abzukaufen, leihen fie hh von Hand zu Hand. Nicht 
genug mit feinen Geldfhwierigkeiten, zieht er fich in zwei Fällen, wo er lich 
Aus Gerechtigkeitsfinn "jo öffentliche Ärgernille mengt, die Verfolgung der 
Obrigkeit zu. Die Ratlofigkeit wird oft fo groß, daf er den Plan erwägt, 
die Malerei an den Nagel zu hängen. Weil auf Tahiti die Europäer über- 
handnehmen und die Mafcinerie der Verwaltung dem paradiefikhen Dahin- 
leben der Menfchen ein Ende bereitet, flüchtet er noch weiter in die Ferne, 
nach einem nodi kleineren Eilande, von wo aus [eine Briefe ruhiger, ent» 
lagender und inbrünftiger werden. s»ld habe alles, wovon ein befheidener 
Künftler träumen mag. Ein geräumiges Atelier mit einem kleinen Verfhlag 
"um Schlafen... Eine Hängematte, um gefhützt vor der Sonne und gekühlt 
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von der Meeresbrife, die, durdi Kokosbäume finternd, aus einer Entfernung 
von 300 m her weht, Siefta zu halten... Für die Zwecke der Malerei ilt 
es hier herrlih. Welche Modelle! Eine Wunderwelt! und ih habe chon 
zu arbeiten angefangen, aber ich habe keine Leinwand mehr und ich warte mit 
Ungeduld auf die Lieferungen, die R. mir feit einem Jahre verlprochen hat, 
Leinwand und Farben, Weiß.« Die Geldverháltniffe haben eine feltere 
Unterlage bekommen; feine Bilder beginnen in Paris Preile zu erzielen. Die 
quälende Beforgtheit aber um das Ideal währt bis zum letzten Augenblicke: 
Als Dreiundfünzigjähriger Khreibt er: »Ich erfehne bloß zwei Jahre Gefund^ 
heit und nicht zu viele Geldfherereien, die jerzt auf mein Nervenfyftem ganz 
unerhórt einwirken, um in meiner kunft zu einer beítimmten Reife zu SC? 
langen. Ich fühle, daß ich in der Kunít Recht habe, aber werde ich die Kraft 
haben, dies auf eine bekräftigende Weile auszudrücken? In jedem Falle 


werde ich meine Pflicht getan haben, und wenn meine Werke niht nach mir 
eiben, fo wird doch immer die Erinnerung an einen Künltler bleiben, der 
bleiben, fo wird doch lie I g Künftler bleiben, der 


die Malerei von vielen ihrer einftigen akademilhen Verkehrtheiten und von 


den [ymboliltifhen Verkehrtheiten befreit hate. In den letzten Monaten feines 
Lebens erwägt er, wütend über feine körperliche Gebrechlichkeit, die ihn am 
Arbeiten verhindert, ob er nicht nach Europa gehen foll, niht aus Heim eh 
wie er vorbeugend feftftellt, fondern um in anderm Klima feine kranken Foie 
ausheilen zu laffen. Ehe er den Plan ausführt, ereilt ihn der Tod. 
Wenn die Flucht Gauguins aus Europa äußerlich die Deutung zulallen 
konnte, Gauguin habe in Polynefen das Glük der Stille und die Einfalt 
wilder, urtümlidier Sitten gelucht, fo wird man aus dem a t Bri 
wechlel gewahr, wie fehr Stille, Glück, gesicht er für diefes leiden 
Khafifibe Temperament, weit entfernt etwa Selbitzwek zu fein, nur 
Mittel in. Betracht kamen, a m Drange zu a PERLE die be itmöglichen Vor» 
ausfetzungen zu Khaffen. In diefem Künftlerleben war nichts freier Entf hu, 


alles Unterworfenheit unter den Dämon. Was wie Züchtung des Willens 
in 


el^ 


als 


und wie eine Leitung dank eigener Entfhloffenheir ausheht, enthütlt fid 
diefen Briefen als eine das Individium rüdkltchtslos knechtende Gnade über 
perfönlicher Beftimmung. »Ich habe das äußerfte Elend kennen gelernts, lag! 
Gauguin in einer kleinen, für feine Tochter Aline beftimmten Niederkhrift. 
»Das ilt nichts, oder beinahe nidis. Man gew ehnr fich daran und kraft di: 5 
Willens kommt man fo weit, darüber zu laden. Aber was fhredlid i 
das ilt, am Arbeiten verhindert zu werden . . .« 
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Graphifhe Publikationen des 
valun-Verlages. Der neugegrün. 
tte AvalunsVerlag in Wien will ve, 
uchen, Bücer herauszugeben, in denen 
W ort und Bild zur Einheit verwaclen, 
die in Druck, Illuftration und Einband ein 
rmonilches Kunftwerk bilden, wie weit 
die heutige Lage des Büdiermarktes eine 
Cortführung dieler löblihen Ablicht ge- 
Ratten wird, erfheint ungewiß, die Ichwere 
Gefährdung aller Luxuspeoduktion könnte 
auch diefes Unternehmen bedrohen, che 
*s noch aus dem Stadium der taftenden 
erfuche getreten ifi. Denn die Avalun- 
"rude find — das i ihr Vorzug und 
Ihr Mangel — keineswegs auf eine be- 
"Timmte Type feltwelegt, lie verfuchen ihr 
Ziel auf allerhand Wegen zu erreichen. 
ine Mappe mit Lithographien, zwei 
ücher mir eingedruckten Radierungen lind 
erfkhienen, ein Band mit farbigen Holz- 
OWitten von Rudolf Junk i zu erwarten, 
tellen Probebläner das Allerbefte erwarten 
allen. Weitgehendier buchkünflerifcher 
ndividualismus ift die Parole des Verlages. 
Jie erfterfthienene Mappe heit »F lieger 
un Hochgebirge« und enthält zwölf Litho- 
$raphien von Karl Sterrer, fedis find 
ildnilfe von Peldpiloten, fedis Landfhafts- 
bilder aus dem Hochgebirge, in dem jene 
Xoríteren, über das lie ihre doppelt ge- 
ahrlichen Flüge zogen. Die braufende 
athetik der Kriegsitimmung ilt in diefen 
Jäger (hal geworden, was groß Ehlen, 
dünkt nun gedunfen. die heroifhe Ge- 
bärde wirkt plakatmäßig. Die Iyrifche Be- 
gabung Sterrers und feine Treue zum 
Kleinften haben fid) hier im Format und 
hema vergriffen, — Die beiden Radierer, 
die als Illuftratoren der erfien beiden Drucke 
gewonnen wurden, haben ihre Aufgabe 
lehe verfhieden aufgefafit; Stefan Hlava 
iat die Novelle »Der Spiegel der Agrip» 
Pinas von Hans Müller in zwölf Original- 
radierungen paraphraßert, die die gleiche 
"rauenítimmung wie die Erzählung here 
vorruten wollen. Aber diefer Parallelismus 
läft die durch Plamenrand und Oleatpapier 
illolierten Blätter dennoch nicht völlig in 
den Buchorganismus einwachfen ; fie bleiben 
Eine künfilerifche Leitung für ich. — Nod 


färker emanzipieren fih die zwölf Ra- 
dierungen Luigi Kalımirs zu Hans Chris 
fan Anderfens »Reifebläuern aus Öfter- 
reich: vom Text, zu dem be gehören; 
fie fellen Landfthafts- und Ortsbilder dar, 
die dort erwähnt werden, verzichten aber 
völlig auf die romantilche Stimmung. die 
dort ihre Nennung oder Befhreibung ume 
flier. Gul Babes Grab in Ofen und St. 
Stefan in Wien, eine Laubengalle in Bozen 
und die Prager Teinkirdie [md nicht mit 
den Augen Anderlens, fondern mit den 
Augen Kafimirs gefehen, klugen, klaren, 
nüchternen Augen, für deren Belitzer alle 
Form den gleichen Gefühlswert hat und 
jede Stimmung lediglich eine Frage der 
Tednik ift. FH. Tretze. 
* 
Wilh. Haufenftein: 
fionismus in der Malerei. 
E. Reiß, 1919, 
Diefer 


Über Expref- 
Berlin 


fprühend und geiltreih ge- 
khriebee Elay ifi aus einem Vor- 
trag und belitzt füglidi alle 
Vorzüge und Nachteile eines foldhen Ur- 
[prungs. Mir feiner lebendigen Unmittel- 
barkeit tanzt er über die Probleme dahin, 
die unfere künftlerifhe Gegenwart bes 
wegen, läßt uns in blendender Beleudh- 
tung die Tiefe der Dinge und ihren Zu- 
fammenhang mit den Menfchheitsfragen 
fhauen; und hütet [idi immer, Letztes 
und Endgiltiges zu fagen, weil man über 
ein [o gegenwärtiges Problem nicht letzte 
und endgiltige Jusfprüdhe tun kann, Die 
Meilterkhaft der Haufenftein&hen Dialek- 
tik berührt sch. darin oft mit der Meier- 
Graefes, dañ Ge nidu analyliert, fondern 
gleidanisha& im Großen verfahrt und fich 
darauf beichränkt, in blitzfhnellen Wen» 
dungen und gehäuften Definitionen ganz 
(harfe Lichter auszuteilen, pedantilcer 
Gründlidkeit aber durh amüfante Um- 
fehreibungen und tatlächlihe Anekdoten 
auszuweichen, Vielleicht ift das bei keiner 
Materie fo angebracht wie bel einem fo 
unbeftimmt fchillernden und reichlich un« 
vollendeten Phänomen wie dem fogenann= 
ten Expreffionismus. Haulenfiein ver- 


wabrt fidh deshalb auch mit Redit. nad 
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allen Seiten gegen eine Feltlegung allzu 
begrifflicher Art, hebt lieber das Einigende 
mit aller guren Kunft hervor und Khliefit 
mit einem Pragezeichen vor der Zukunft, 
mit einem W'unlth, die Entwicklung möge 
das geiffige Moment des »Jenleits«, das 
diefe Kunlt der letzten Jahrzehnte gebracht 
habe, bewahren und mit feiner Natur- 
erkenntnis verlihmelzen, Wenn man et» 
was entbehrt, [o if es vielleicht eine prä» 
zife Entwidlungsgekhichte von van Gogh 
und Mund: bis den Letzten und eine 
gleichmäßigere Verteilung der Namen. 
Der Expreflionismus heint hiernadh Datt 
eine fpezifithe Kunft der Deutkhen zu 
fein, und man muß lich des Autors der 
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Notizen 
»Bildenden Kuni der Gegenwart« = 
innern, um zu willen, dal die Vernadh- 
läffgung der Franzofen (nebenbei auch 
der Prager, Holländer ulw.) nicht Ablıcht 
it. Aber damit ift Icon faf ein zu pe- 
dantifcher Maßfiab an diefe feine Ge- 
legenheitsfchrift gelegt, deren Reiz gerade 
in dem lrrationellen, man möchte lagen: 
Exprefloniftifthen ihres Baues und dem 
Feuerwerkenden des Geiftes, belteht. 
Paul F. Schentdt. 
2 
Das erte Doppelhefi des 4. Jahrgangs 
von Wasmuths *Monatshefren fuf 
Baukun ft « enthält zahlreiche Abbildungen 
von H. Poelzigs Bauten und Entwürten- 


NOTIZEN 


INSTITUTE 

Der preuliifthe Minifter für Wilfenkhaft, 
Kunft und Volksbildung hat, dem »Berl. 
[gbl.« zufolge, entlchieden, dal) die durch 
den Provinzialrat erfolgte Suspendierung 
des Grafen Brühl als Direktor der K óni gs- 
berger Kunlítakademie zu Unredt 
erfolgt it (vgl. »Kunficronik« Nr. 21, 
S. 446). Seinem eigenen Antrag ent- 
Iprechend ift Graf Brühl vom 1. Juni zu» 
nádift auf fechs Monate beurlaubt worden. 
Die Vertretung übernimmt der Bildhauer 
Prof, Stanislaus Cauer. 


AUSSTELLUNGEN 


Mit einer Ausítellung +A Itere Malerei 
und Zeichnungen aus Danziger Pri- 
vatbelitz« hat die neugegründete Kunft- 
forlchende Gelelllhaft in Danzig in 
den Räumen des Stadtmuleums ihre Aus- 
ftellungstátigkeit begonnen. Trotz der durch 
die gegenwärtigen Zeite und Verkehrs- 
verhältnille notwendig gewordenen Be- 
Khränkung auf Danzig und feine nächlte 
Umgebung bringt diefe Kunfifhau eine 
ganze Menge beadhtenswerten, bisher völlig 
unbekannten Materials. — Befonders zahl» 
reich find die Werke älterer Danziger 
Meifter. Der Barockmaler Daniel Shultz 
ift durch das große Bildnis des Afironomen 
Johannes Hevelius würdig vertreten. Von 


dem gefhäfiigen Andreas Brech wird neben 
zwei feltenen Blumenftücken und häuhge 
vorkommenden Entwürfen in Graumaleret 
ein Herrenbildnis gezeigt, das feiner DÉI 
fönlichen Auffallung wegen als Selbfibildnis 
in Anfprudi genommen wird. Die Bild 
nife Carl Friedrich Meyerheims, des 
Stubenmalers, führen uns ins 19. Jahre 
hundert und find in ihrer heiteren Farbigkelt 
und Frithe Ausdruck eines unverbildeten 
Talents. Bisher ganz unbekannt war der 
Schirmerichüfer Albert Juchanowitz, €!" 
Danziger, der um die Jahrhundertmitte 
nad Rom ging. Seine Landfhalten a 
men Freude und Liebe zur Natur une 
verraten ein gutes malerikhes Können: — 
Unter den Niederländern des 17. Jahr« 
hunderts fallen die beiden kleinen Deck 
farbenbilder eines um 1610 tätigen, un- 
bekannten Antwerpener Meifters auf, lie 
ind von ganz befonderer Zartheit in der 
Farbe und Feinheit in der Zeidmung: 
Von Jan Brueghel d, A. ift eine Wald- 
landichaft ausgeltellt, die allen Schmelz der 
Farben dieler Hämilchen Landihaften be» 
tzen Bezeidinete Werke des Jüngeren 
Teniers, Bonaventura Peeters", Joris van 
Sons, Adriaen van de Veldes — leider Bak 
verputzt — und Barent Gaels find weitere 
Zeugen der Sammeltätigkeit kunlifinniger 
Danziger Bürger. Wir fehen dann noa 
ein gutes Damenbildnis des Antoine Pesne 


Ausltellungen 


zwei Bildnille von Anton Graff, Zeich- 
nungen von Franz Krüger und Adolph 


Bi Menzel und das ganz hervorragende 
ildi nis eir ies Danziger Kauf herr = bezeidı- 

ne : 

et N, I \kerberg 1846; dies ein voll» 


Kondi, bebe jedoch be Hoh ender 
Bee dier €» Meier, den auch Thieme» 
-eiker nicht kennt. — Der buchtedhnilch 
"on ausgefiatte te, vorbildlidie Katalog 
net eine Befthr eibung der ausg sgeftellten 
Bilder und 36 ganzleitige Tafel 

z è 

Die 2. Sonderausfiellung der Dresdner 

F 


Sezeffi on »Üruppe 1919. if in den 
Ria den Oberlichtlälen der Galerie Emil 
Sichter, Dresden, und den dafelbh be 


Ändlichen Räumen der »Neuen Vereinigung 
für Kunis eröffnerı worden. Aufer den 
Mitgliedern der Gruppe: Boeckftiegel, Otto 
IX, Felix Müller, Gela Forfter, Heck. 
Ser. Ono Lange, v. Mitfthke = Collande 
"Fall und Otto Schubert, beteiligen fich 
an der Darbietung mit Bildwerken, gra- 
Phifthen Arbeiten und Plaltiken u. a. fol» 
gende auswärtige Gälte: Feinin ger, rem 
GI 6, Rüdiger Berlit, Delavilla Bugen 
lofm ann, Sdimidte Rottluff, Max Sdiwim- 
mer. Die Veranftaltung wird bis Ende 
luli dauern. 


b 


l Unter dem Namen »Kunltausftellung 
erlin 1919, findet cine größere künft- 
Che Veranltaltung im Landesausftel- 
Ungseebáude zu Alt-Moabit in Berlin 
unter Beteiligung fämtlicher großer Künft- 
: pu ande: des Verelns Berliner Kaünltler, 
er Berliner Sezeflion, der Freien Se» 
zellion und der Nov embergruppe vom 
"sd Juli bis Ende September Dap. Nach, 
em der Moabiter Glaspalaft. während der 
Sriegsiahre für Heeresz wecke benützt war, 


It jetz 

Ge Je zt unter osos Leitung von 
I - - : "Tag 

EE L»Rat Prof. Beltelmeyer ein Teil 
leder ausgebaut Si Jeder der ge- 


kannten Vereine leitet feine Abteilung 
di wäi lelbftandig, fo daf die Künftler 

ahl haben, we cher Jury be ihre Ar» 
witen unterbreiten wollen. 

^ 

i In Fr tankfurt a. M. eröffnet die Kunft» 
andlung Trittler am 1, September im 
eriten Stod c des Gelchäfishaufes, Goethe- 
Platz 6/8, ein Graphiffhes Kabinen. In 


— Forfdwngen 821 


den unteren Räumen kommt im Monat 
Juli das graphifhe W'erk des Dresdners 
Felix Müller zur Ausltellung. 

E 


Die Sommerausftellung der Kunftaus= 
(iellung P. H. Beyer und Sohn, L cip- 
zig, zeigt « graphildıe Werk Moriz 
Melzers, außerdem Gemäkle von Prof. 
Richard Kailer-Mündien, und Einzelwerke 
von Klinger, Butterfadi Grützner, Gooffens 
u. 4, — Graphik von Ed. Baudrexl- 
Münden und Hegenbarth-Dresden. 


FORSCHUNGE! 
DIE ANFANGE DES DOMES 
zu LüBECK 

Für die allgemeine Gefthidite der Bau- 
kuni ift es wohl ziemlich gleichgültig, ob 
ein Bauwerk wie der Lübecker Dom, in 
dem nad» den vielen Veränderungen, die 
er im Laufe der Zeit hat über lids ér- 
gehen lallen müllen, die urfprünglidie Ge- 
italt fo wenig mehr hervortrim und keine 
welteehende Beaduung findet, im Jahre 
1160 oder 1173 angefangen worden ilt. 
Audi wenn man das geringere Alter gelten 
lallen will, bleibt er eines der früheren 
bedeutenden Bauwerke der neuen wage 
rikhen Backliein-Baukunft, die felbit etwa 
PRU den Anfang genommen hat, wenns 

eich keineswegs das frühefte, Aber man 
ge fih doch nicht bei dem Gedanken, 
daf es auf die zwölf Jahre nicht ankäme, 
zu beruhigen, es hat vielmehr einen 
hohen Reiz, der alteften Baugelchicdhte ge» 
rade diefes Domes nachzugehen, und es 
läßt lich mit vollem Vertrauen verlidwrn, 
dab es kaum ein bedeutendes Bauwerk 
gibt, über delen Anfänge wir [o gut 
unterrichtet wären. Es laßt fidi darüber 
vieles lagen; es follen aber im nad 
folgenden, der Aufgabe der Kunfidironik 
gemäß, nur in Kürze die leitenden Daten 
gegeben werden. 

Bifthof Gerold, der 1156 den Stuhl des 
Bistums Aldenburg beftieg, erhoben von 
feinem Gönner, Heinrich dem Löwen, hatte 
den Sitz nach der vom Herzog begün- 
ftigten neuen Stadt Lübeck zu verlegen, 
Der Gelhichtlicreiber Helmold, in Zeite 
angaben wenig genau, lagt nur, circa id 
tempus habe er den Eintlchluß gefaßt und 
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den Antrag geltell. Man nimmt unter 
Erwägung aller Umftände mir allem 
Grunde als Zeit der Verlegung das Jahr 
1160 an. Den Normalplan für den Dom 
hatte Gerold vielleicht chon. von Braun- 
Ichweig her im Sinne getragen, wo er als 
des Herzogs Kaplan geweilt hane; er hat 
ihn jedesfalls von dort erhalten. Es ilt 
derfelbe, der auch für den zweiten von 
Heinrich veranlafiten Dombau, den Ratze- 
burger, zu befolgen war, und d 


den zu 
Braunlchweig felbít Heinrichs Palaftkapelle, 
der Blahusdom, einhielt. Zum feierlichen 
Abichluß der Verhandlung und zum Be. 
ginne der neuen Ära kam Heinrich felbit 
mach Lübeck und wies die Stelle an, an 
welcher das Gotteshaus (oratorium? zu 
gründen war, beftimmt zur Dom= und 
Hauptkirche des Bistums ` (matricularis 
ecclesi, wie er auch zugleich für die 
13 Herren des Domftifies und ihren Dam, 
bezirk forgte «Helm. 8%. Patron des 
Bistums war Johannes der Táufer, Beginn 
des Baues alfo das Jahr 1160. 

Gerold ach am 13, Augult 1165, und 
fein Körper ward feierlih beftauer in 
medio basilice, welche er lelbit begrün- 
det “fundavir), Unter medium ift die 
Vierung zu verliehen, basilica ift, nad 
Helmokls Sprachgebrauche, Bezeichnung 
eines großen und bedeutenden Kirchen 
baues. Dicler, das oratorium in titulum 
matricularis ecclesie, war gerade im Monat 
zuvor in Heinridis des Lówen Anwefen- 
heit geweiht worden, im Juli 1163; fo 
kam der Hirte in geweihtem Boden zu 
liegen unter dem Schutze des hl. Johannes. — 

Zum vollítándigen Dome aber gehört 
nicht blofi der Chorbau des Bilhofs und 
Domfifts, fondern auch eine Volkskirce, 
das ich wellich anfhließende Schiff, das 
St. Nicolaus zum Patron hate. Helmold 
erwähne dellen nicht; aber eine Nachricht 
der Pöhlder Annalen und nach delen 
andere, fo das chron. mont. ser., melden 
zu 1163 in einer Notiz, die man an= 
nehmen oder auch verwerfen, benutzen 
oder wegltellen kann, aber nicht miß- 
brauchen darf, indem man De halbwegs 
gelten läßt: Heinrich d. L. habe bei feiner 
Anwefenheit die Weihung der Kirche 
(Marien und) St. Nikolai, die aus Holz 
gewelen, vornehmen lafen. It das fo, 


Die Anfänge des Domes zu Lüheck 


dann hatte man alle Kräfte angelpanaf, 
zunächfi, wie es ja üblich war, den Stilts- 
bau Johannes d. T. fertig zu machen, für 
das Schiff Nikolai aber einen vorläur 
been Bau aus Holz errichtet, 
um vorläufig dod: ein Ganzes zu haben. 
vielleicht auch bloß für dem Behuf delt 
großartigen kirchlichen Feierlichkeit,_ allo 
eine Fefihalle. Ob ein Beriditerltatte? 
Got, Maria und alle Heiligen, denen D 
alle Kirchen geweiht lind, neben dem 
eigentlihen Patron nennen will, ilt Sade 
feiner Ausdrudisweile, dergleichen kommt 
olt vor. — > 
Arnold von Lübeck fährt als Fort" 
ferzer Helmolds in delen Mitteilung” 
fort. Man muf fidh das vor Augen 
halten, Im 13. Abfthnitte, wo er von def 
Wahl und Einführung Heinrichs Abts 
von Riddagshaufen, als Bifchofs zu Lübec 
durch Heinrich d. L. erzählt, berichtet €7 
daß zugleih der Herzog begann, nun” 
mehr die Lübecker zu 


vielleicht 


Dom-)Kirde 2 
Ehren Johannes d. T. und Nikolaus fertig 
zu bauen (edificare--edificium facere. 
conficere, consummare. Er legte s 
den eríten Stein, und für diele 
»consummatio«, ahnlid wie für den zU* 
gleich: im Gang befindlichen Dombau 24 
Ratzeburg, jährliche 100 Mark Denare an 
Allerdings hat der Herzog, bemerst 
Arnold, das nicht zum erwünkhren ZE 


wies 


i ‚ruhen 
gebracht, denn es traten große Unruhen 
ein. Damit verüegen die gelcichtlic 


Nachrichten zunächlt; was weiter am ra 
gefhehen ift, muß man falt alles an se 
felber zu erfehen (dh bemühen. AU 


- ^ c " htec 
dert gibt der Baubefund eine win 
beftátigende Beleuchtung des in em Ten 
trachteten berichteten Vorgangs, Ir er 

1 


Wefentlihes das war: der Stitischor { s 
dem Querhaufe) ift 1160 -63 gebaut, On 
Schiff 1173 begonnen, Der Chorbau It 


: ~- 3 mankar AE 

in der Tat auf anderer kûnftlerither >! fie 

als das Schiff. [n jenem find farke Die RE 
ordnet. 


zur Stützung der Gewölbe ange x 
und die Kapitelle, fowie die Kümpfer a = 
Chorbogen find khön und reich aus Gips” 
Ruck- bergeltellt; nur die Technik ilt Ro 
felbe wir zu Segeberg, die Formen, davon 
unabhängig, gehen darüber hinaus. 

Schiffe, das nach ungeändertem Plane : 


: - op : fiches Orna“ 
geführt ift, fehlt dagegen jegliches Orn 


Porkhungen 


ment, die Kämpfer find hier nur hohe 
` hrägungen. Die Pfeiler find rechteckig. 
Prohliert mit der lübilchen Kante, jenem 
© beachtenswerten Gliede 4f, Zich, f. 
Deia, d, Archit. 1912, S. 135, Abb, 20), 
às der lübikhen romanifhen Baukunfi 
Eigen, von hier aus vereinzelt nach Sege- 

Tg (Wetzel und Ratzeburg übertragen 
und fogar auch in den Brandenburger 

ombau eingedrungen ilt. 

Während nun die Gelchicufhreiber 
vom Dombau nichts weiter melden, zeugen 
doch einige Urkunden von ihm weiter, 
vor ‚allem eine Heinrichs d. L. felbft, der 
1163 von der gekhehenen dedicatio 
Monasterii fpricht. Im Jahre 1164 bezeugt 
= dann, daß er der Kirche, die zu Ehren 
der Mutter Gottes. und Johannes d. T. 
geweiht worden ilt, gewille Begüterung 
Verliehen hat. Vgl, Urk. B. d. Bist. 
S bed 1,3 f., dazu Leverkus S. 4. Halle, 
ez. Hait, Reg. u. Urk. S. 54. Bikhof 
\onrad 1170 verleiht der marricularis 
Colesia Begräbnisrecht für den gelamter 

Prengel, Bifhof Heinrich Ichenkt den in 
der Domkirche unter dem Schutz des hl. 
9^. d. T, Gon dienenden Domherren ein 
Dorf, Aber 1175, zwei Jahre nah dem 
„eginn der consummatio, bekundet Her- 
zog Heinrich, daß er zu Lübeck die Kirche 
Zu Ehren Johannes d. T. und Nikolaus 
als bifchöfliche Kirche angeordnet insti- 
luisse), ihr gegenüber aber die Kapelle 
Ohannes d. Evang. von Grund auf auf- 
geführt hat, und daß diefe bereits geweiht 
TL Es war eine gewaltige Baukraft, die 
lich in der noch neuen Stadt betátigte- 

Arnolds Angabe kann den, der auf die 
ámtlichen anderen Zeugnille durchaus kein 
d trauen fetzen will, verleiten die Grün- 

ngszeit des Domes felbít um die zwöll 

Ve berunterzufetzen, und fo tun es 
und ürdigerweife falt alle, auch Dehio, 
poi gas neue Inventarwerk der Stadt 
lech, Im Miuelalter lebte die Er- 
nerung an den Vorgang, wie er wirk« 
aie EE, anders fort, obwohl man 
a die Jahreszahlen nicht wie heute auf 

Oglidift beitimmten oder vereinbarten 

ngaben fulen könnte. Eine Infhrik am 
Bst in [pátgotiher Zeit angebracht, 
I * A olgendes : Im Jahre des Herrn 1170. 

"le gegenwärtige Kirche ilt vom Herrn 
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Heinrich, Herzog von Baiern und Sachfen, 
erbaut worden. Und ilf geweiht vom 
Herrn Heinrich, dem drimen Bilhof von 
Lübek und Gründer des St. Johannis- 
Klofters zu Lübeck, zu Ehren des hl. Jo» 
hannes d. T. und Nikolai, des Bekenners 
Jefu Chrifti. Die Sachfenchronik aber fagt 
ebenfalls das Jahr als «fie runde Zahl ari» 
gebend: »In dullem Jare begunde Hertoge 
Hinrih den Dom groter to maken, 
de noch hude in den Dach feyt to Lubke, 
dar de Hertoge den erften Stein to leyt«. 

Gerold, der Gründer der Domkirche, 
durfte in feinem Grabe in ihrer Mitte 
ungeftórt ruhen bis 1337. Damals war 
die Erweiterung des Chorbaues durch den 
Kranz der Kapellen gelhehen, und es 
ward nun die Begräbnisftätte in den Chor 
felbft übertragen, in dem die Bikhofsgräber 
find, heute noch liegt vor dem Altare 
der Grabltein. Rib. Haupt. 

E 

In einem Aufatz über »Leonardo 
und das weibliche Halbfigurenbild 
der iralienifchen Renaiffance« (im 
2. Heft des 40. Bis. des »Jahrb. d. preuñ. 
Kunlifammlungen«) weit W. v. Bode 
darauf hin, dab zwar in Venedig die reiz- 
vollen fog. »Exiltenzbilder« (chöner Frauen 
in Halbfigur gefhaffen wurden, daß aber 
Leonardo dicle Gattung idealer Frauen- 
büften erfand. Bis zu ihm hin hatte lich 
die Darltellung des Einzelbildnifles fo gut 
wie ganz auf das knappe Brulibild be- 
Ichränkt, — erlt Leonardo gibt auch beide 
Hände als welentlihen Teil der Perlön= 
lichkeit, wie er denn audi fonft in feinen 
Bildern einen Hauptwert auf feine, mannig- 
faltige Zeichnung der Hände legt. Die 
Mailänder Schule hlo Gh deier neuen 
Bildung an. Auch die venezianifthe Schule 
wurde zu ganz verwandten Prauendar- 
(iellungea angeregt; bei Palma Vecchio, 
Tizian, Sebaftiano del Piombo, Bernardino 
Licinio, Catena und Lorenzo Lotto findet 
lich diefer Einfluß bezeugt. — Diele ide» 
alen Prauenbilder entítanden in Tallen 
hauptlählih zwilchen 1510 und 1528 
Im Norden greift Ipäter Rembrandt und 
P. Mignard auf das Motiv zurück. 

* 

Auf »Marco Benefial, einen Bahn. 

brederdesKlaffizismuss, weilt Fried 


824 Forfdiungen 
Noack im 5./6. Heft 1919 der M 
heite TL Kunftwill.a hin. 
Ant. Benefial wurde 


onals- 
Marco Giov. 
1684 in Rom geboren, 
trat mit 14 Jahren als Schüler bei Lamberti 
ein und gewann unter de fen Einlluß die 
Liebe zur Antike und Renaillance und 
zugleich den Widerwillen gegen zeitge» 
nölffchen Manierismus. Medaillons mit 
Heiligengelthiditen aus der Legende der 
Märtyrer Stephanus und Laurentius im 
Dome zu Viterbo 1718 gehören zu [einen 
belten Leiftungen, denen fih fpäterhin 
Bilder aus dem Leben der hl. Margarete 
von Cortona (Kapelle Boccapaduli in 
S. Maria in Araceli 1729, des S. Satur» 
nino «Kapelle neben dem Hochaltar von 
S. Giovanni e Paolo, und die Darltellung 
der Geiflelung «S, Francesco delle Stim« 
mate 1731) anreihen. 1741 wurde er 
Mitglied der Akademie von S, Luca. Im 
gleichen Jahre trat R. Mengs in feine 
Schule ein. Eine Reihe tüctiger Werke 
entftand im folgenden Jahrzehnt, u.a. ein 
Deckengemälde im großen Audienzfaal des 
[panifhen Botídhaftspalaltes, ein umfang- 
reiches Freskenwerk im Done von Cinà 
di Caftello (1747 — 495, ein Deckenbild im 
Palat Maffimi zu Arsoli und (um 1750) 
die Marter der hl. Agnes in der Trini- 
tarierkirche in Via Condomi. Benehal er» 
blindete im Alter und farb 1764. 
D 


In einer Abhandlung über »Kunlt» 
gelchichrliches aus Mitaus Rep. f. 
Kiwis N. F. VL Bá, 6. Heft madt 
Otto Clemen Mitteilung über Heinrich 


von Offenbach, einen der Gründer der 
»Kurlándilhen Gefellkhaft für Literatur 
und Kunlis und einen Förderer des 


1818 gegründeten kurländilchen Provinzial- 
muleums. Als Kammerherr, Reife- und 
Hofmarkhall des letzten Hlerzogs von 
Kurland machte er Auslandsreilen, auf 
denen er auch Kunftwerke für die herzog- 
lihe Sammlung erwarb. 

D 


Über »Ein neu aufgerauctes Bild 
von Giulio Romanos berichtet L. 
Planiscig GRep. & kel, N. F. 


VI. Bd. 6. Heli); es handelt Gch um ein 
Gemälde: »Alexander d. Gre in der 
Wiener Sammlung Aug. Lederer. 


Verfhicdenes 


der Marke 


»Das Porzellan mit N 
Stoehr 


‚Bifhofsmürze'« unterfudit A. Sto 
(Würzburg) im 3.—5. Heft von *Kunlt 
und Handwerks (XXII. Jahrg. 1919. Der 
Verf. widerfpricht der Meinung Jäng nickes, 
der an W den als Herftellungsort 
dachte, [diligi Ellw angen vor und weilt 
auf die dortige Prahlfche Fabrik hin. 
# 

Über zwei Maler der Altwiener Schule: 
Ignaz Umlauf (1821-1851) und Io: 
hann Nejebse41810-18465, macht Alb. 
Franke nberger in der sin Sammler- 
Nr. ID c einige nähere Angaben 


VEREINE 

[n Hamburg wurde am 21 
einer Verfammlung junger Hamburger 
Künftler unter dem Namen »Hambur* 
gifdie Sezellion« eine Vereinigung EC" 
gründet, die eine Zufammenfallung ` der 
hiefigen jungen Künltler beablichtigt- Zum 
Vorlitzenden wurde der Maler Heinrie 
Steinhagen gewählt. Der Vorltand letzt 
fich aus den Malern Hugo Johnston, Willy 
Davidfon, Karl Prahl, Johannes Wülten 
und Wilhelm Spanier zufammen. Im 
Herb wird die Sezellion ihre erfie Aus“ 
[tellung eröffnen. 


Zig. 


d, M. von 


^ 


In Stolp (Pom. hat fich ein fädtifcher 
Kunfiverein gebilder, der lich zur Aut- 
g gemacht hat, alle Gebiete der bil 
denden Kunt und des Kunftge cwerbes zu 
Dee. Der Verein plant auch die Schaffung 

eines Mufeums, einer kunliwillent fchaftlichen 
Bücherei, die Abhaltung von Ausltellungen: 
die Forderung der Heimatskunft und die 
He rausgabe kunftwille nkhafilicher Arbeiten: 
Vorlitzender if Dr. Bannier. 
VERSCHIEDENES 

Die Deutfdie Zentrale für Berufsbe» 
ratung der Akademiker gibt Merkblätter 
für Berufsberat ung heraus und in diefer 
Reihe hat Prof. Dr. J.G. Kern ein Merk- 
blatt über die Ausbildung HI 
Kunfthiftoriker und zu verwandten 
Es wird hier 
die Aufgaben 
aer 
(yhe 


gabe 


Berufen zulammengefellt. 
der Verfudi unternommen, > 
und Ziele des IKunlthiftorikers und 
Vertreter verwandter Difziplinen zu 
matilcher 


Darltellung zu bringen. 


In der Galerie Caípari in München, 
ëmge: Straße 52, wurde am 27. Juni 
nachmittags oder abends ein fehr wertvolles, 
auf Holz gemaltes Bild von Leibl, Kopf 
eines Bauernmädchens Clielie untenftebende 
Abbild.) aus dem Rahmen gefhnitten und 


W, Lei 


Notizen = 


Kunfimarkt 


geltohlen. Es hat die Größe 24x17,5 cm 
und einen Wert von 38000 Mark. Es 
beliehr Verdacht, daß der Dieb das Bild 
ins Ausland bringen will. Die Belohnung 
bei Wiederauffindung beträgt 2000 Mark 


Kopf cines Bauernerklchens 


KUNSTMARKT 


Sale Auıktionatoren S. Kende und Leo 
ahre ‚of, welhe im Laufe der letzten 
in iie eine Reihe von Kunfiverfteigerungen 

em Auktionshaufe in Wien, Roten» 


fu ; 
ir R, veranftalteren, haben die ge- 
n 


aL ame Firma aufgelöfi. Jeder der beiden 
- abe: T eröffnet in der kommenden Saifon 
igenes Auktionsinftitut. 


Ba ite: der graphifhen Blätter 


ein e 


rs (mit Originalholzichnitten 


und Reproduktionen gut illultriert) erfchien 
im Verlage Emil Rihter, Dresden); 
Th. Däubler (hrieb die Einleitung. 
2 

Einen Katalog Nr. 76 über Auto- 
graphen und Graphik vor 1800 nebit 
einem Anhange: Graphilche Arbeiten von 
L. E. Grimm, Ad. Menzel, Ludwig 
Richrer, veröffentlicht das Buch- und Kunfi= 
antiquariat Oskar Rauthe, Berlin» 
Friedenau. 
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VERSTEIGERUNGEN 
BEI KARL ERNST HENRICI 
IN BERLIN 


Bei Karl Ernit Henrici in Berlin 
fanden in der Zeit vom 20. bis zum 
24. Juni eine Reihe von Verfteigerungen 
Rat. Den Beginn machte eine Auto- 
graphenfammlung, deren Hauptteil eine 
Goethefammfung bilder, es folgten Hand- 
zeichnungen alter und neuer Meilter, dann 
eine graphifche Sammlung, in der Dürer 
und Rembrandt belonders reichhaltig ver, 
treten waren, und den Beichluß bildeten 
franzólifdhe Kupferltice des 18. Jahr- 
hunderts. 

Die widtigfe Abteilung fellten die 
Handzeihnungen dar, über die ein 
eigener, reichillultrierter Katalog vorliegt. 
Unter den älteren Niederländern der Samm- 
lung war Jan Brueghel zu nennen, delen 
charakteriftifthe Handkhrik zwei hüblde 
Landfchaftsdarftellungen aufwiefen. V on den 
Hauptmeiltern der Flämilchen Schule war 
Jordaens vorzüglih, van Dech gut, Ru- 
bens nur durch einige Nachahmungen ver- 
treten. Die großzügige Kompolition des 
Jacob Jordaens mit Chriftus, der den Geif 
des Befellenen in die Säue fahren läßt, in 
zwei IKreiden und Wallezfarben angelegt. 
mul} als das Hauptftück der ganzen Samim- 
lung angefprodien werden. Sie wurde 
zueri auf der Jordaens-Ausftellung des 
Jahres 1905 bekannt. Die Skizze des 
van Dec. die die Beglüdewünlthung 
eines Siegers darftellte, ffammt aus der 
Zeit feiner italienifthen Reife und lteht in 
der Art der Ausführung den Blättern der 
berühmten Skizzenbücer in Chatsworth 
nahe. Unter den hollandildien Zeihnungen 
des 17. Jahrhunderts ragte eine farbig 
aquarellierte Flaclandihaft des Philips 
de Koninck hervor. Rembrandts Lehrer 
Pieter Laman war mit einer Steinigung 
des Stephanus in Ichwarzer Kreide gut 
vertreten, Von den übrigen Holländern 
wäre insbefondere Antonis Waterloo zu 
nennen, delen Baumítudie ungewöhnlich 
frifch und malerilch gefehen war. Land- 


[haften des Efaias van de Velde, Aert 
van der Neer, Salomon van Ruijsdael 
gaben ebenfo wie die hübfche Darftellung 
eines Stallinnern von Adriaen van Oftade 


Kunftmarkt 


charakteriftifde Proben der Art deer 
Meilter. Auf Jan Lievens wurdedie Kreide» 
zeichnung eines vornehm gekleideten Herrn 
fowie eine flotte Federzeihnung mit einer 
Landfchaftsdarftellung beftimmt. Durdi- 
fchnitlich recht gut war die italienifhe Kunlt 
in der Sammlung vertreten. Als ein Blan 
von großem Stil war der »Sodoma« be« 
nannte Frauenkopf, der auf dunklem Pa- 
pier fdywarz gezeichner und weil gehöht 
war, anzulprechen. Audi der logenannle 
Schiavone mit dem Gebet Chrilti am Ob 
berg war eine charakteryolle Zeichnung: 
Unter den Barodkzeidinungen ragten zW% 
großzügige Landlchaften im Stil des Anni« 
bale Carracci hervor. Von Guido Ren 
ffammte ein Blan mit zwei frei und haer 
gezeichneten Studien zu einem Raub der 
Dejanira. Den Sul des Guercino ver 
trat eine hübfche Federzeichnung mit einer 
Gruppe von zwei fünglingen, dem des 
Luca Cambiafo eine Gruppe von drei 
charakterifiifchen Bläuen. Eine fhöne 
Zeichnung mit Noahs Opfer trug den 
Namen des Caltiglione, als Cantagallina 
wurden ein paar hübfche Federzeichnunge® 
benannt, Zwei intereffante Entwürfe zu 
Wandgemälden gingen unter dem Namen 
des Matteo Rollelli; Salvator Rofa hiel 
eine romantilche Felfenlandfchaft mit der 
Darítellung der »Ruhe auf der Fluct« 
Die Hand eines Meifters zeigte die Kom- 
politionsftudie einer Kreuzigung, die au 
Daniele da Volterra beftimmt war, End“ 
lih war eine (höne Läandfchaftszeichnung 
mit einer Häufergruppe von Canaletto 2U 
nennen, Unter den deutichen Zeichnung? 
verdienten zwei hübfche Bildnile des 
Chodowlecki, eine zierlihe Rheinland- 
fhaft Wenzel Hollars und eine gre 
Hafenlandfdhaft von Philipp Hackert Er» 
wähnung. Im übrigen war die dent 
Kun hauptfächlich durch die Deilter des 
19. Jahrhunderts vertreten. Man begegnete 
Franz Krüger, Ludwig Ridier, Hole* 
mann, einem ungewöhnlichen Damen“ 
bilddnis des Peter Cornelius. Man fah 
ferner ein Ichönes Interieur von Let, 
die ben bekannte Anficht eines Hoc 
altars von Menzel und ein paar Blättern 
von Liebermann. 

Folgende Einzelergebnille dieler 
keigerungen feien genannt: 


Ver» 
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Handz eidinungen Kane — e SS e - . Mark 
älterer und neuerer Meilter. L Teil 84 W.Hollar, Der Rhein mit demSchloß 


der Berliner Sammlung von S. u. a, »Hermeníieine. — Federzeidin,, mit 


V erfieige rung durch Karl E, Henrici SE a "e du 1632 
B zs - = C Ak is, 4 Mur der Rüddeite, in 
erlin W35, am 21. Juni 1919 khwarzem Stift, zwei getrennte An» 

Ka Nr, 1. Ae ‚re Meter bis dE Mark lichten e Schlolles ncbencinander 300 
AT e en ib Y 
8 Cornelis Bega, Bauernmahlzeit am 92 Jacob Jordaens, Jesus treibt den 


Bok n La ft aus dem Belellenen, dafi 

in die Sue fährt. Rote und 
warze Kreide, aquarelliert. 30,8 
x 55,5.{lordaens-Ausftellung, Ant» 


Kamin. Dni F iguren. P infelzeich- 
nung in Sepia und etwas Tulce,; e 
auf der Rückfelte bez. 12. 44x98 305 


9a Frane ois Bowher, Sitzende weib- werpen 1% 5, Nr. 99) . 4100 
liche Geltalt. Räte Izeihnung. Bez . Ch: d l 
Mit al Beichädigt. 109 Philips Konink, Holländi khe lache 
34x255 . . 255 landkhaR. Federzeichnung, in vielen ` ` 

19 " Y scr 5 Farben aquarelliert. 16,3x275 . 1810 

n Brueghel Blick in einen W. 'ald : CES, 
mit alleeartigen Bäumen. Im order- 114 P. Laltmann, Die Steinigung des 
grund, vom Rücken gefehen, fitzt Fl. Stephanus Kohlezeidinung. - 
der Zeichner Federzeidinung, 9,2 X 564 . wä . 450 
aquarelliert, 21,0 26,9 1250 117 Nicolas Blaise Leseur Ruhende 

20 Jan Brueghel, MHäufergruppe mit be- " kre » eibliche Geltalt Kohle- 
feftigtem Turm. Federzeichnung, und Rörelzeichnung, mit Weifi gc- »- 
etwas lavier Eigenhändig bez höh 24,5% 38,5 , . + 1200 
und dar.: 1616, den 1 september. 118 ]. Lievens, Bildnis eines vornehmen 
Dazu eigenhändig geldirieb. Text, ürgers. Kohlezeichn., unmezklidi 
der fich offenbar auf die Vorderfeite mir Bleiftift rerufchiere, 31,22: 19,1. 250 

" bezieht. 13X168 . 1800 1193 Claude Lorrain, Baumgruppen 

21 Luca Cambialo, Die Anberung der Rörelzeihnung. 13,5X19,5. . 280 
Hirten im Stall zu Bethlehem in 137 Oftade 9, Batierntanz in der Schänke 

nàditficherBeleuchtung.F *ederzeidhn., Mit Bleiftift vorgezeidinet und mit 

$2 thit Bilter laviert. 34,7 E 180 Feder In dunkler Tinte ausgeführt 

el Maria fitzend, den Die Grug ppen im Hintergrund in 
nackten Jefusknaben auf dem Schoß hellerer Tinte. 137 X18,7 1500 
A: rzesdhnung mir Bilter laviert > M7 Antoine Pesne, Junge Dame in 

FR 274x197. 185 Spitzenkleid, auf der Erde fitzend 

“3 Annibale Carracci, Oberital ılienil (he Kohle» u, Rórelzesxdinung mit Wifi 
Hügelland& haft, Federzeichnung gebaht, auf graubraunem Papier. 

ERR, . «v . 405 30,5 x 27 Sammlerftempel auf ` 

> Gio. Benedetto Caltíglione, Noahs der Rüx&feite D eeh ef. 770 
Brandopfer. Pinfelzeidin. in Ràtel- 161 Guido Reni. Raub dë r Dejanira 

.. farbe. KIC 162 . . 610 durch den Centauren Nelus. Rötel» 

55 D.Chodowiecki, Brulibild, verm utl zednung. 314: 42,8 : . 1750 
einer Grän Keylerlingk. Kreis- 180 M. Roflelli, Zwei Envwürfe, in Lü- 
runde Dar&ellung. Schwarzer, mit netenform, für Wandmalercien. Be- 
cttw, rotem u. blauem Suf. 20x 16,5. 180 handeln Szenen dem Leben des 

52 Carlo Dolci, Bruftbild der Maria Papftes Mexanders IV. Federzeidin., 


mit Bier laviert. Mit Motel quadrat 


Schwarze u, rote Kreide auf blauem ter fi 
1020 126x2053 und 139x209 , 95 


Papier. 26,2% 20,4 


08 Luca Giordano, Fünf Frauen» 207 l'intore To Himmelfahrt der Maria. 
geffalten, auf Wolken fitzend, Ges Pederzeidinung auf grauem Papier, 
tulchte PFederzeidinung, 19,5x26,4. 155 mit Indigo laviert und weiß gehóht. 

7 = 774770 Auf der Rück- 

4 Guercino, Grup pe von zwei Jüng- Bez. 437x279, Auf der Rück 


te: Akıftudie 3 Bleiftift 2 
lingen. Federzeidinung, mit Biker feie: Aktfiudien in Bleifift, . . 205 


laviert, 223X13,. . . . . . 460 212 E.v.deVelde, Dorfeing. 7,8xX25,8 400 
78 Ph. Hakkert, Anfcht eines befeltigten 223 Dan. da Volterra, Der Gekreuzigte, 

Hafens mit Filtherbooten. Sepia- dellen Blu: aus der Seitenwunde 

pinfelzeidinung mit etwas Bleiftift u. in einer Schale aufgefangen wird, 


Feder, Bez. 1788. 35X478. . 130 Federzeihn. 273X197. . . . 310 
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225 Anthonis Waterloo, Dunkle Wald- 
blume gegen helles Liht gefehen 
Kohlezeidhn., dunkel aquarelliert. 
Sign. 28,8%17,7 


IL Neuer Meier 


von 1750 bis zur Gegenwart 


Peter Cornelius, Aktftudie eines 
auskhreitenden Mannes, der das 
Schwert zückt, Sign. 1802. Koble- 
zeichnung, gewalden und weifi ge 
hóht, auf braunem Par 56x 35 


Anleim Feuerbadi, Dante erblickt 
die Beatrice. Zu Dantes »Divina 
Commedias .Federzeidin.28,6 x; 48.2 
Oito Greiner, ` Selbübildnis des 
Künltlers.  Brulibild nah vorn 
Neben dem Kopfeechts ein (kizzierter 
kleiner Kopf. Kreidezeidin. Bez 
1905. 34x 29. Darunter nodi einige 
Kórperltudien, bez 


Th. Hofemann, Bauer im Gärten 
einen Hafen beim KohlfrelTers über- 
rakhend. Aquarell. Bez, 11,5Xx9 
Th. Hofemann, Gänfeliesl. Aqu. 
Mit 4 Verszeilen. Dat.: 27, Novbr 
1861 und Linteríichrit, 22314 
Franz Krüger, Pferdeftudie, Blei- 
Rilizeidinung. Bez. 118,34 
Wilhelm Leibl, Studie zu dem Bilde 
»Die Kunlikritikers. Kohlezeichn. 
Bez. (08)68. 50x56 

W. Leibl, Das Wohnzimmer in 
Kutterline. Kohlezeihnung. Bez. 
BRITEN: DEN 
Ad. Menzel, Anlicht eines Hod- 
altars. Tufh- u. Kohlezeidinung. 
38x25 , 25 24 
Ad. Menzel, Bildnis eines bärtigen 
Herrn bis zum Knie, fitzend, die 
Hände am Rand eines Tifdies auf- 
liegend, in der rechten Hand eine 
Zigarre. Die linke Hand If oben 
noch einmal wiederholt. Bleiftifi- 
zeihnung, bez. (18,97. 13x125 
Carl v. Piloty, Mönch mit Wander- 
ftab, auf einem Hocker fftzend. Blei- 
fit. Bez. 241X163 Kr 
268 Adr. Ludwig Richter, Jugendliche 
Hirtin. Bleilifizeichn. 21,4 
Hans Thoma, Bildnis des Grün, 
des Dichters der »Rofe vom Liebes- 
garıen«. Tu&h- und Kohlezeicn. 
Be: Mit Randlinie 
Er 


203 


264 


x312 
278 
ed 


(18)93 


Mərk 


560 


ROO 


o 


£20 


2500 


. 2100 


7330 


1600 


. 1510 


Veríteigerungs«Ezgebniffe bei K. E. Henrici in Berlin 


Kar 


16 


18 


Baume litzend 


Kupferftidie und Holzídhnitre von 
Meiltern des 15. bis 18. Jahrhunderts: 
Beham, Dürer, Rembrandt u. a- 
IL. Teil der Sammlung von >. u: 1 
Verlieigerung durch Karl E. Henrici 

Berlin W35, am 23. Juni 1919 


Ny, Mark 
Hans Sebald Beham Judith im 
Feuerbogen fitzend. B. 12. Pauli 35 
13 ]l. Mit Ränddsen ve 
H. S. Beham, S Dy ru ei lie Sack 
pfeife blafend, B. 110, Pauli 112 z5 
Mit Ränddhen u. Sammlertiempel 
H.S. Bcham, Querfüllung mitmänn 
licher Halb&gur zwilchen den beiden 
Gen 3. 234. Pauli 239 T. Eriter j 
Zuft. m. Ránddien u.Sammlerftemps ei 
H.S. Beham, Hochfüllung mit männ- 
ider Figur. B. 244. Pauli 222 ^ 
Mit Rändehen J20 
Albr edt Düe« r 
Porträts 
Bruftbild, halb nach links. Mit 
Kupferplane u, Grabftichel Ede- ap 
link sc, Drevet exc, Fol. R. D. 195 = 
Kupferftiate 
Dic Geburt Chrifti. B. Mit ut 
Ràndden amm d - 
Die Paffíion. 16 Blatt. B. 3-18 ` n 
lit Randdien ENS 
DerSdin nann mit zufammen- 
gebundenen Händen. B.21. Kalt- "m 
nadelacbeit. Mit Ränddıen . É 
Chriftus am Kreuz mit Maria und 
Jobannes, genannt der Degenknop! 510 
B, 23, Mit Rànddien. , 510 
Chriftus am Kreuz. B. 24. 1? 
Das Schweiltuc der heil. Veronika. 
von einem Engel gehalten. Ra- 730 
dierung mit Rändden , P UE 
Die heilige Jungfrau und die heilige 
Anna. B. 29. Mir Rüandden und +00 
Sammlerfiempel FE e^ se 
Die heilige Jungfrau mit langen +10 
Haar, B. 30. NUT g 
Dicheilige Jungfrau mit derSternen 310 
krone. B. 31. Mir Rändchen . d 
Die Jungfrau mit kurzem Haar. 430 
1514. B.33 Mit Rändden a 
Maria mir dem Kinde auf tiner 
Rafenbank ftzend. B, 34. Mit BN 
Ründden und Sammleritempel ^ 
Maria mit dem Kinde unter einen Ho 
1513. B. 35 > 
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39 Maria mit dem Kind, von zwei 
^ngeIngekrónt. B. 39. Mir Bändchen 

" Diehl, Jungfrau mit dem Affen. B.42 

#3 Die hl. Familie mit dem Schmetzer- 
ling. B. 44. Mit Rändden 

36 Der heilige Chriltoph. B. 52. Mit 

N Rándden er UA A 

1 Der heilige Hubertus. B. 57. Mit 
Wafferzeichen Zwei Türme mit 

e Simen EZ et: EXT 

'* Der heilige Antonius fitzend und' 
in einem Buche lefend. B. 38. Mit 

> Rändchen und Sammlerftempel 

5 Der büBende heilige Hieronymus 
B. 61. W'allerzeidhen: zwei Türme 
mit Zinnen, Einige dünne Stellen 

- imterlegt < 

2 Die Satyrfamilie, B. 59 : : 

E Die Wirkung der Eiferfudt, B, 73 

= Die vier nackten Frauen. B. 75. 

“> Der Malt ggang oder der Traum 
B.76. Mir Rändchen verkhiedene 

. kleine Wurmlöcher , 

66 Die kleine Fortuna, B. 78, Mit 

= Sammlerítempel ` : 

7^ Die Dame zu Pferde. B. 82. Mit 

_, Ränd&en Sn A 

1 Der Bauer und felne Frau. B, 85. 

.. Mit Bändchen TT 

de: Die drei Bauern. B. 86. i 

‘2 Der Pahmentràger. B. 87. Mit 
Rānddien. Sammlerfítempel von 

,. Miufeppe Rocca . « e 

. A Jer Marktbauer. B89. MitRändden 

81 Das Liebesanerbieten. B. 93 

86 Ritter, Ted und Teufel, B. 98 

88 Die große Kanone. B.9, Eilenrad 

x Das Wappen mit dem Totenkopf. 

o 101. Mit Sammlerftempel . 
c tedrich der Weile, Kurfürlt von 
phien. B. 104. Abdruck auf 

04 „Pier mir dem Krug. Mit Rändchen 
Willibald Pirkheimer. B. 106. Vor 
er Signatur von Mariette, Unterer 
Rand beichnitten. MitWalferzeiden 

97 Hole nite 

' 12 Blast lilufirationen. zu Terenz 


artfih unbekannt. Nur teilweile 
gelchnittene Stöcke mit den dunklen 
Dies für die Perfonennamen 
Die Anbetung der Könige. B. 3 
Mit breitem Rand e LS 
Dic große Paffion. 12 Blan, B.+- 15 
or dem Text, auf Papier mit 
l allerzeichen 


Mark 


470 
1050 


. 1500 


195 


. 1149 


850 


600 


560 


-390 


Kar» 


103 


104 


109 


115 


220 


23] 


m 
er 
Zei 


| Das 


> Marias Verlobung. B 


Nr 
Das heilige Abendmahl B. 3 
Erer Zuftand 

Chriftus wird dem Volke vorge» 
Hellt. B. 9. Brucfalte und Rand 
unterlegt, verkhiedenti. ausgebellerr 
Chriflus am Kreuz. B. 56. Ohne 
Text auf der Rückfeite : 
Die Marter des Evangeliften Jo- 
hannes. B. 61. Probedruk ohne 
Text. Wallerzeichen: Reichsapfel 
mir Stern te Pd la 
Die vier Reiter. B. 64. Probedruc 
ohne Text, Wallerzeichen: Reids- 
apfel mir Stern . 

Johannes das Bud wverkhlingend. 
B. 70. Abdruck dez Ausgabe von 
1498 mir deutkhem Text Mit 
dünnen Stellen. Ohne Rand 


Midhaels Kampf mit dem Drachen 
B, 72. Probedrui& vor der Schrik 


auf der Rüdkleite. Becitrandig . 
Tier mit den Lammshórnern. 
B. 7t, Beeitrandig mit Bruchfälte 
Fitelblatt zum Märienleben. | B. 76 
Ohne Text E 
82. Ab- 
deuck mir Text ` 
Mariae Himmelfahrt, B. ot Ab- 
druck vor dem Text, mir Waler- 
zekhen: hohe Krone ck A 
Der heilige Chrifloph, das Jefus- 
kind tragend, 1511. B. 103, Auf 
Papier mit dem Hund 

Der heilige Georg zu Pferd. B. 111 
Ohne Rand à Bah 
Der heilige Hieronymus in der Zelle. 
B. 114. Mit Rändben 

Die Verzüdung der Maria Mag- 
datena, B. 121 15 ëtt 
Ercules, (Die Kämpfenden.) B 
27. Auf Papier mit Wallerzeichen 
Der Triumphwagen Kaifer Maxi» 
milans. Große Darltellung in 8 
Blättern. B.139. Exemplar der 2 
Ausg. von 1523, mit Erläuterungen 
in Jareinikher Sprache . 


Der Raub der Eu- 
L Druck des eriten 


Claude Lorrain, 
ropa. R. D. 22 
Zultandes Br : 
Andrea Mantegna, Der auferítan- 
dene Chriftus zwifhen Andreas und 
Longinus. Rp Leicht beicninten 
am unteren Rande. . . lg 
A. Mantegna, Der Kampf mit den 
beiden Tritonen. B.17. An den 
Rändern Licht befdiniten 


400 


950 


Ha) 


420 


400 


500 


620 
620 
370 
330 


+40 


3310 


270 


234 


237 


248 


250 


261 


261 


265 


273 


283 


285 


830 


Kat. Nr, 


A. Mantegna, Kampf mit den bei- 
den Seezentauren. B. 18 


Mark 


340 


Rembrandt Harmensz van Riin 


Selbirbildnis m. d, federgelhmücten 
Baren. B. 20. Mir Ráàndden und 
Sammlerítempel wi m n 
d Der blinde Tobias. B. Ai Mit 

Ründden 

40 Der Engel verläßt die Fa amilie des 
Tobias. B.43. Abdruck des erlten 
Zultandes vor Überarbeitung der 
linken unteren Ecke. Ohne Rand 
Die Verkündigung an die Hirten. 
B.44, Abdr. des dritten Zuftandes 
Die Beffhneidung. Darfellung in 
die Breite. B. 47, Abdruck des 
erten Zußandes vor Überarbeitung 
der weihen Stellen in der Mitte am 
Oberrande. Mit Rand 
Die kleine Darftellung im Tempel 
B. 51. Abdrwk des zweiten Zu- 
frandes von der verkleinerten Platte, 
Mir. Rämdden e 
Die Flucht nah Agypten. Über- 
gang über einen Bad. B.55. Mit 
Rànddien ; 
Chriltus predigend, genannt La 
petite Tombe B, 67. Auf Schellen- 
kappenpapler 
Chriftus und die Samariterin am 
Brunnen. Darfiellung in die Höhe. 
B. 71. Abdruck des zweiten Zuft. 
mir Rändcen und Sammlerltempel 
Die Auferwecung des Lazarus. 


B.73, In der Überarbeitung v.Balan 
Das Ecce homo. Chriltus vor dem 
Volke, Große Darltellung in die 
Höhe. B. 77. Abdruck des dritten 
Zuftandes. Mit Bruchfalte. Etwas 
repariert s P 
Die Taufe des Känımerers; B. 98 
Abdr. d. erft. Zuftand. mit Ränddhen 


Der heilige Franziskus vor einem 
Kruzifix. B. 107. Abdruck des 
zweiten Zuftandes mit Rändcden 
und Sammlerliempel, Aufgezogen 
Das Schiff der Fortuna. B. 111. 
Abdruck des zweiten Zultandes 
Mit Sammierfiempel G. P. . 
Diana im Bade. B. 201. Späterer 
Drud: mit Rand. - 

Janus Sylvius. B. 266. Abdruck 
des erken Zultandes, mit Rand. 
Schellenkappen-Papier . th 
Cornelius Claesz Ansio. B. 271 


Abdruck des vierten Zuftandes 


310 


410 


630 


450 
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Kat.*Nr, 

286 Clement de Jonghe. B. 272. Ab- 
druck des fünften Zultandes mit 
Rand. In der rechten oberen Ecke 


291 


Kupferliche 
Anhang 


etwas defekt . 


Brulibild eines Mannes mit Knebel- 
bart und hoher Mütze. B. 321. 
Abdruck «des zweiten Zultandes. 


Mit Sammlerftempe 
Michel Wohlgemuth, 
Hinrihtungen v. Heiligen. 
Holzfdnitte. Ca. 1490. 

mit Text 


Martern und 
12 Blan 
Rücleite 


2 
des 18, Jahrh. n 
Einige Originalbild 
von Anton Graff u. à. 


Mark 


cbi 
ife 


Verlteigecung durd Karl E. Henrici: 


Berlin W 35, am 24. Juni 1919 


Kar. ^ Nr. 
3 P. M. Alix, J. B. Poquelin de Moliere. 


6b P. M. 


61 P. M. Alix, 


7 


5 


10 


15 


Brultbild im Profil. Darunter Szene 

aus »Tartuffes. Lamera P- 

Aquatintablazt, rein in Farben gg: 

dru&t. Fol Mit Rand. 

Alix, Nicolas Boileau Des- 
Brultbild, oval. D'aprés 
Aquatinta, in Farben ge: 

Paris, dez Drouhin. Folio 

Molière Brultbild, 

oval, Migriz ird pinx. Aquatinta, 

rein in Farben gedruckt, Paris, diez 

Drouhin. Folio. . 

F, Bartolozzi, The Hon orable Mil 

Bingham. Halbfzur in weißen Kiei 

mit groflem Strohhur, Sir Joshua 

Reynolds p. Punktiert. Rein in 

Farben gedruckt, London, Publ, 

1785 by E. M, Diemar. Folio. 

Hamilton p. 83 . v 

F. Bartolozzi, Marie Chrifiine (von 

Ökterreich). Mr. le Chevalier Roslie 

p- Dess. par Benedetti Punktier- 

manier, rein in Farben gedrukt 

1782. A. Vienn, cher Ararla 

Publ. 1782 by A, Torre, London 

Gro fol. - 

F. Bartolozzi, Lavinia. Junges 

Mädchen auf der Weide mit Mild 

(hüffel. Gainsborough pinx, Punkt., 

rein in Farben. gedruckt. London, 

Publ. 1790 by T. Macklin, Grofi- 

folio, Breitrandig E 

L. Boilly, On la tire aujourd' bui. 

junger Mann, mit Lotterie-Lolen 

in der Hand, wird von einem jungen 


eoe 
Rigault, 


druckt. 
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Kat-Nr. 
Mädchen an der Stubentür umfaßt. 
Punktiermanier, rein in Farben ge» 
druckt. S, Tresca sc. Ca. 1790. 
Grofi-fol. Vor der Unterkhrift 
L. Bonnet, L'amant écouté. Junger 
Mann vor feiner Geliebten kniend. 
L B. Huet p. Punktiert, rein in 
“arben gedruckt. Folio . . 1600 
L, Bonnet, Provoking fidelity. Bruft- 
ld einer [itzenden Dame mit 
Spitzenhäubchen, ein Hündcen 
liodibaltend, M. A. Parelle pinx. 
L. Marin (Bonnet) invenit 1775. 
Oval. Kreidemanier, in Färben 
gedruckt. Mir Goldbordüre, in vier, 
eckiger Umrahmung. To be sold 
at F, Vivares. London. Folio . 8900 
19 L. Boanet, Mädcenköpfe, 2 Blatt. 
reidemanier. Auf Blaupapler in 
zwei Kreiden (ichwarz und weih} 
gedruckt, Ch. Eifen fec. Bonnet 
20 sculp. 1767. Fol, Mit br. Rändern 
bL. Bonnet, La tendre mire. La, 
Srennée le jeune p. Aquatinta, rein 
in Farben gedruckt. Quer-folio 
L. Bonnet — J. B. Pitou, Le joli 
Mid. Junger Mann bedrängt feine 
eliebre und will ihr ein Tuben 
aus der zufammengerafften Schürze 
nehmen. Chevaux del. — Le lapin 
chéri, Junges Mädchen, ein Kanin- 
chen auf dem Arm, vor ihr der 
5i ende Liebhaber. J: B- Huet del. 
TA Ovale Darftellungen. 
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- 2 Blatt. 

Kreidemanier, rein in Farben gedr. 

A Paris, der Bonnet, Klein-fol. 1020 

a Caquet, La soirée du Palais Royal. . 

fint par V. A Paris diez Caquet 

2 p dei sl tat RSEN 720 
P, L, Debucourt, Promenade de la 
galerie du palais royal, Aquatinta« 

latt, rein in Farben gedr. Grol- 
Wuerfol, Früher Zuftand vor der 
Sbellerung in dem Wort sIm- 
primés, das noh sEmprimé« ge- 

30 Idsrieben if Ada? 

G. Demarteau, Costumes. Dame 
im Park auf einem Stuhl fitzend 
und Rickend, ein Händchen Ipringt 
an ihr in die Höhe. J. B. Huet del. 

reidemanier, rein in Farben gedr. 
^ Paris cher Demarteau, folio 2750 
pe Demarteau, Landmiüddien mit 
Tund und Hühner. J. B. Huet p. 

arlig in Kreidemanier. A Paris 

au Zu Demarteau, 8*, Oeuvre Nr. 567 1150 

1. M. Descourtis, Noce de village. 
aunay piny, Aquatintablatt, rein 


22 


11200 


831 
Rat. Mark 
in Farben gedruckt. 
Descourtis. Folio . 
33 A. J. Duclos, Le concert. 
feliichafisízene in einem  grolkn 
Tufikfaal bei einem Konzert. Dess. 
par Aug. de Saint» Aubin. A Paris 
dez Chereau. Avec Privilege du 
Roi Quer-groß-fol. Breitrandig 3000 
34a HL Fragonard, La bonne mère 
Im Oval, Linienftid, N. de Launay 
sc. A Paris chez l'Auteur. A, 
b. D. R. Grofi-folio . .1700 
34b H. Pragonard, L'oracle des amans. 
Linienftih. Oval. P. P. Choffard 
sc. 1803. Grofisfollo, Breitrandig 825 
34c H. Fragonard, Ma diemise brule 
Gravé par Aug. le Grand, »Le 
1. Janvier 1789.« Aquatinta.Qu.-fol. 920 
34e Freudeberger, L'événement au bal. 
J. H. E. inv. Freudeberg del. Grave 
à l'eauforte par Duclos ete. A Paris 
chez Buldet. Folio. : 
48 F, Janiner, La bergère couronnée. 
Schäfer einer Khlafenden Schäferin 
einen Blumenkranz aufletzend. — 
Le berger couronné, Schäferin dem 
vor ihr knienden Schäfer einen 
Blumenkranz aufferzend. — 2 Blatt. 
Caréme del. Aquatintablätter, ganz 
rein in Farben gedruckt, A Paris 
diez fa Veuve Avaulez, A. PD 
R. Quer«fol, Breitrandig, falt un- 
beichnitten . DENE Fa . 4100 
50 John Jones, Black Monday or the 
Departure for School. Zwei Knaben 
auf dem Lande nehmen Abfchied 
von Mutter und Schwelteern vor 
der Abreife zur Schule in die Sradt 
— Dulce Domum or the Return 
from School. Rüdkehr der beiden 
Knaben aus der Stadt u. Empfang 
durch Mutter u. Gelhwlfter. 2 Blatt. 
W. R. Bigg p. Schabkunfiblätter, 
Blatt Z in Braundruck. Publ. 1790, 
by W. R. Bigg. Quer«grolß-folio 3200 
52 Angelica Kaufman Adhilles dis- 
coverd by Ulysses, Punktiermanler, 
in Farben gedruckt. G, S. «à J.G. 
Facius sculps. Publ, 1786 by 
Boydell. Quer-großs»fol, Breitrandig 1150 
53 Nic. Lavreince, La partie de mu» 
sique. Gefellfchaft beim Mufizieren 
auf einer Gartenterralle. Grave 
par V. Langlois le Je. A Paris chez 


A Paris chez 
; . 3200 


Ge- 


600 


Basan. Quer-fol. Breitrandig. . 1600 
59 Aug. Legrand, The Rt. Honble 
Countess Spencer. Halbfigur mit 


großem Strohhut in einer Park 


832 


Kat-Nr. 


62 


65 


et 


68b G 


33 Jean 
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Mark 
Sir Joshua Reynolds p 
in Farben gedruckt. En 
graved by A. Le Grand a. Barto- 
lozzi. London, Publ. 1787, by E 
M. Diemar. Folio 
Henry Meyer, The father's de Hight 
Kleines Kind mit Katze auf einer 
Bank vor einem Paule fitzend 
W. Derby del, Punktiert, Rein in 
Farben gedruckt, London, Publ. 
1811. Folio, Breitrandig , 
Michel Moreau le Jeune, 
N'ayez pas peur, ma konne amie 
Helman sc. Folio. 
G. Morland, The Kol Meute 
im Stall &hlafend. Schabkunftblat t, 
in Farben gedruckt. Engr. by 
W. Reynolds. Lons don, Publ. 17 
Quer-fol. Breitrand lig. 
G. Morland, Setters. 21 iunde auf 
einer Terralle, der eine liegend 
Schabkunftblatr, in Farben gedruckt. 
Engr. by S, Reynolds. London, 
Publ, 1798. Quer-fol. Breitrandig 
Morland, 8 Englilhe Jagd- 
epifoden. C. Catton jun. sc. 8 BI. 
Punktiert und in Farben gedruckt. 
London 1789-91. Quer-folio .20000 
Sir Jushua Reynolds, »A Bac- 
chantes Lady Hamilton als Ba» 
chantin, Blumen im Haar, Hüftbild 
Sdabkunfiblatt, rein in Farben ge 
druckt. LR Smith sc. Publ, 1784 
by LR Smith, Folio . . . I 
Sir Joshua Reynolds, Jane Countess 
of Harrington (and her children), 
Lord Petersham and the Fonti 
Lincoln Stanhope, — Lady Smith 
(amd ber hildeen George Henry, 
Louisa and Charlotte). 2 Blatt. 
Gegenftücke. F. Bartolozzi sc. Mit 
den frühen Adrelfen. Mit breiten 
Rändern. Hamilton p. 106 u. 132 63500 
Sir Joshua Reynolds, Lady Smith 
“and her children George Henry, 
Louisa amd Charlotte). Engr. by 
F. Bartolozzi. Punktiermanier, 
Braundruck, Publ, Mar. 15, 1789, 
by F. Bartolozzi ^ Co. Folio. 
Mit Plättenrand. Hamilton p. 132 
G. Romney, »Natures. Lady Hà- 
milton als » Natures. Halbfigur mit 
Hund im Arm. Schabkunftblatt, rein 
in Farben gedruckt, LR. Sn ith sc. 
London, Publ. 1784 by Hl R, Smith, 
Folio . Ae D 
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Kars Ns 
88 H. Sintzenih, Mufik, Hüftbild cines 
jungen M3 ädhensmite atbláfizerBrult, 
Tambourin fdifagend, Oval. Rosa 
alba p. Punktiert. Braundruck. 
Mannheim 1783. Fol. Breitrandig. 
Mit breitem Rand ep 
89b HL. Sintzenich, Zemire. Entwocten 
von G. B. Cipriani. Rein in Farben 
gedruckt. Mannheim 1781. 
John Raphael Smith, Lord 
Cavendish. Kniebild fhend: 
Joshua Reynolds p. S&abkunfiblatt 
London, Publ. 1781 by J. R. Smith. 
Grofi-folio, . . dei e dE 
P. W. Tomkins, Hobbinol © Gan- 
deretta, Zwei Kinder mit Kätzchen 
J. Gainsborough p. Punktiert, rein 
in Farben gedrudit, Publ. London 
1790 by T. Macklin. Groß«-folio. 
Breitrandig. LT o : 
m War , Lucy of Leinster. 
Kniebild mit groß. Hut unter einem 
Baum. Oval. Punktiert. Braun- 
druck. London, Publ. 1788, Folio 
Breitrandig > 
A. Watteau, L' ile er adir ée, Ge- 
fellfhaft von Damen und Herren 
am Waldesrande. ].P.leBassculpsit 
A Paris avec peiviltge, Quer» fol 
Breitrandig . uar 
Francis Wheatley, Cries of London 
Nr. 4: Do you want any Matdies? 
Streidholzverküufer. A. Cardon 
sc. Punktiert, rein in Farben gë- 
druckt. London, Publ. 1794, Fol. 
Francis Wheatley, Cries of London. 
Nr. 5: New Makrel. Makrclen- 
händlerin. N. Schiavonerti jun. $6: 
Punktiert, rein in Farben gedruckt. 
London, Publ. 1795, Folio. 
Francis Wheatley, Cries of London. 
Nr, 9: Scarlet Strawberrys. Erd 
beerverkäuferin Vendramini ze 
Punktiert, rein in Farben gedrukt 
London, Publ. 1795. Folio 
SE caben Cries of London. 
Nr. A new Joyce song only 
ha’ ad a piece. Liederverkauferin 
A. Cardon sc. Punktiert, rein in 
Farben gedruckt. London, Publ 
1796. Folio T 4 UN 
114 J]. Young, The Gipsy Fortune 
Teller. Painted by W. Becchy. — 
TheShow. P.by J. Hoppner. 2 Shab» 
kunfblätter. London 1786—1787. 
Groß-folio . ` 
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MÜNCHENER »NEUE SECESSION 191% 
VON A. L. MAYER 


AR es Khon im vergangenen Jahr nicht möglich, ein günltiges Gelamt- 

urteil über die Ausftellung der »Neuen Sezellion« zu fällen, fo ift dies 
heuer feider nod weniger der Fall. Nicht nur, daß nach wie vor die hetero» 
&enlten Elemente hh zufammenfinden, Siek hier ebenfowenig am rechten 
Ort ift wie Feldbauer und Jagerspacher, fondern das Gefamtniveau ilt nod 
tiefer als im vergangenen Jahre. Man verlangt keineswegs, in jedem Jahre 
von ganz neuen Offenbarungen überrafht zu werden, und wünfcht auch keine 
Senfationen, man ift ja bekheiden genug geworden und würde lih freuen, 
dem einen oder dem andern ftarken Talent zu begegnen, das in fietiger Ent- 
wicklung weiterkhreitet. Davon ift aber bei der »Neuen Sezellion«e recht 
wenig zu bemerken. Der kubiltilhe Dilerantismus der Dexel, Klinker und 
Fißhner-Durand ift ebenfo läppilch, wie Klees Spielereien und Campendonks 
große und kleine Bilddhen auf die Dauer nidit einmal mehr humoriftiih ge» 
Dommen werden können, fondern einfach langweilig lind. Unolds krampf- 
haftes Bemühen um Infantilität wirkt ebenfo verfiimmend wie Cófters wüfter 
Paletenzauber. Was früher khon in Cöfters Kunft krankhaft war, tritt jetzt 
erft deutlich hervor, Es find zuchtlos hingekhmierte Vifionen eines, der Ko» 
hofhka überbieten möchte. Schinnerers Gemälde find fo troden wie nur je, 
und auch von Kanoldr kann man nicht fagen, daß er lebendiger geworden 
Wäre, Martin Lauterburg heint von Haus aus redit begabt, hat lich aber 
Offenbar zu ralh einen Stil zurechtgemact, der zwifthen dem Cöfters und 
Pellegrinis Geht. Hoffentlich wartet uns der Künftler bald mit fympathifheren 
und ftärkeren Leitungen auf. Unter J. W. Schüleins gekhmadtvollen Arbeiten 
intereffierr vor allem die sHeuerntes; feine Bilder find noch immer nicht ge- 
nug ausgeglichen und könnten einen ftrafferen Bau vertragen, Pütner hat 
vor allem einige zu großgeratene Stilleben gefdhidi, feine Blumen werden 
leider immer mehr merallifh. Eberz ift in feinen neueften Werken nict 
"Iárker, fondern eher noch Hauer geworden. Als ein neuer Jünger der Kunlt 
Franz Marcs har fich Jean Nieftlé eingeftellt, der feit Jahren durch feine Still» 
leben und Vogelbilder bekannt ift. Man kann nicht fagen, daß dem Künfiler 
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das Abfireifen feiner alten Art zum Vorteil geraten ift. Seine »Chinelilhen 
Gärten« find allenfalls noch als Entwürfe zur Wandbefpannung eines Boudoirs 
zu [chätzen, im übrigen aber ift hier die Art Marcs fdimm verkitídt. — 
Seewald gehört zu den Wenigen, die einigermaßen Fortfdritre gemacht haben. 
Freilib muß ich geftehen, daß mir der Schwarzweiß-Künfiler Seewald pad 
wie vor lieber it als der Maler. Ihm fehlt jener Gefhmadk und Sinn lür 
die Farbe, den Großmann in fo ausgeprägtem Maße belitzt, Die neue Früh- 
lingslandfhaft, die Großmann neben älteren Arbeiten ausgeltellt har, gehört 
zu den wenigen ganz erfreulihen Dingen der Ausftellung. Daß dies g% 
[hmadvolle Bild eine gewille Patenfchaft Renoirs verrät, it kein Fehler. 
Frau Cafpar-Filfers gefundes, kräftig zugreifendes Temperament ift das gleiche 
geblieben. Das Kinderbild mit dem reichen Stilleben it von befonderer Frilde 
und Farbigkeit, idi könnte mir allerdings die Malerei ooch ausgeglichene! 
denken. Der Staffellee ift mir etwas zu fehr von Kokofdka inlpiriert. Karl 
Cafpar hat neben einer neuen, farbig fehr konzentrierten Löfung des von 
ihm fchon mehrfach behandelten Themas »Die drei Marien am Grab des 
Herrn« ein fehr ernfies und ftimmungsvolles Halbfigurenbild gelcict, „Nat“ 
gefpräc« betitelt, das nicht nur das Können des Künltlers offenbart, fondem 
aud) das Streben einfacher zu werden. Weniger geglüct ift die »5chw?" 
bifhe Madonnas. Die Grünewaldilhe vom lIlenheimer Altar, die offenkundig 
den Künftler zu diefer neuen Formulierung des alten Themas der »Madonn? 
im Rofenhaag« angeregt hat, it mir vorläufig immer nod lieber D 

Nicht ganz fo einverftanden möchte id mich mit den (zum größten Teil 
älteren) Arbeiten Heinrich Brünes erklären, bei dem überall die franzöhlche 
Schulung zu fpüren ift. Seine Bilder befriedigen ftets nur in gewillen Par 


tien, im ganzen aber lind be etwas zu matt und nicht auf der Höhe der 
Malkultur der Vorbilder. Endlih fei kurz der dekorativen Landíhakten 
Teutfchs Erwähnung getan, die keinen rechten Fortfdrit aufweilen. Es 5 
bedauerlich, daß der Künftler nach ernften verheißungsvollen Anfängen Si 
fid jetzt etwas bequem macht und manieriert zu werden droht È 

Zu den graphifchen Arbeiten ift zu bemerken, daß der talentierte Jutz 


leider nicht felbftändiger geworden ift; die lehr gelcickte »Verkündigung* j 
mir zu viel an Rembrandt orientiert. Die Holzfánite von Röffın und Hed! 
haben an diefem Ort eigentlich nichts zu fuchen, denn fie find letzten Endes 
nur gelchickte Imitationen von Vorbildern aus dem 18. Jahrhundert. 

Die Pak ift an Zahl diesmal nodi dürfiiger vertreten, als fonft. Sdarfis 


D: k M E : (a. AIME Aus 
Bronzebüíte feiner Mutter gehört mit zu den erfreulichften Stücken der p S 
nodi reinis 


kellung. Seinem großen sfdreitenden Manne dagegen haftet Ya 
c alter 


: 3 : prs Fin , T us. EE. 
viel Problematifches an. Will der Künftler etwa das bringen, was <t fen 
x i , ~ : ` Wormalt 

Ägypter niht gewollt haben: Vollfiguren in Itarker Bewegung gewillerm 
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kriftalliert, auf das allerwefentlichlte ihrer Erfdieinung und ihres Rhythmus 
reduziert zu geben, fo muß man fagen, daß Schaffs Figur nod erwas zu 
Uliederpuppenhaftes befitzt und von der Figur niht das Zwingende, die 
Uberzeugungskratt ausgeht, die feinen Büften bereits in fo hohem Maße 
eignet, Zu begrüßen ift es, daß der talentierte Fritz Claus als Gaf in 
diefem Kreife Aufnahme gefunden hat. Der Künfiler, deffen Arbeiten hets 
durch Ehrlichkeit und politives Können fympathifd) gewirkt haben, gehört zu 
nen behutlam vorwärts Schreitenden, die niht um einer radikalen Idee 
willen ihre ganze bisherige Entwicklung verleugnen. Er bildet fich allmählich 
einen kraftvoll perlönlihen Stil, wofür namentlich der weibliche Porträtkopf 
ein fhöner Beweis ift 
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DAS DEUTSCHTUM IN DER KUNST TIROLS 
ZUR GLEICHNAMIGEN AUSSTELLUNG IM BEUTH-SCHINKEL-MUSEUM 
DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE ZU BERLIN 
VON MAX GG. ZIMMERMANN 


EIN aus dem Deutfchen Reich kommender Wanderer wird in Tirol bis 

zur italienikhen Sprachgrenze die Empfindung haben, in ein neues erhnilches 
und Kulturgebier eingetreten zu fein, und auch nördlich und füdlich der Pal 
höhe des Brenners wird er in dieler Beziehung keinen durchgreifenden Unter“ 
[died bemerken, ja felbft nicht bei Bozen und Meran, wo Klima und Vege” 
tation khon eine füdlihe Färbung angenommen haben. Erft in den fädlidhkten 
Teilen Tirols, an der Brennerftrafle bei der Mündung des Nonstals in das 
Etfhtal, tritt uns das italienifhe Volkstum entgegen. Daß dem feit vielen 
Jahrhunderten fo gewefen ift und daB diefes tief im Lande und im 
Volke verwurzelt ilt, foll die Ausftellung von Abbildungen nadh alttirolef 
zeigen, 


Kunftwerken der Architektur, Plaftik, Malerei und des Künltgewerbes 
hat 


die der Verfaller diefer Zeilen im Beuth«Sdiinkel-Mufeum veranltaltet 

und in die er die Belucher durch eine kleine Drudkfthrift. einführr. 
Tirol it feit alter Zeit ein Durndgangsland zwikhen Deutfhlan 

Italien und auf den Hauptfiraßenzügen über Finftermünz-Meran unc 


] u nd 
| den 


Brenner wogte ein lebhaftter Verkehr hin und her. Daher ift es niht ver 


wunderlich, daß er fo mande Beeinflulfung in den Künlten mit lid» brachte, 
eher, daß das Wefen der Tiroler Kunft fo wenig davon berührt wurde. 
Das fädtfche Bürgerhaus, durchweg Steinbau, ift eine Durchdringung 
deutfcher und italienilcher Elemente, von denen die erfteren überall die Grund” 
lage, die letzteren, je weiter nah Süden delto ltärker, die Abwandelunge? 
abgeben. Italienifh ift es, daß meit nicht die Schmalfeite fondern die Breit“ 
feite des Hautes nah der Straße fteht, daß die Dächer wenig geneigt und 
abfhließend, 


durch Brüftungsmauern, Anfangs mit Zinnen, [päter mit Gefimlen 
WE 
xnifdiet 


verdeckt find, daß das Erdgelhoß nah dem Vorbilde der oberitalie 


^ - H " e = 1 ! 
Säulen- und Bogengänge fih nach der Straße in sLaubens öffnet, daD na | 
s unc 


e - à . Li ee p " - - fon, ID 
Gänge geräumig lind und die Zimmer auf einen großen Saal münden. 


dem dh das gemeinfame Leben abfpielt. Alle diefe Elemente werden aber 
fo umgearbeitet, daß die Gefamt- wie die Einzelerfheinung der des deutfdyen 
Haufes nahe bleibt, indem! namentlich der kleine, unmonumentale Maftab, 
die malerifche Unregelmäßigkeir, die fchlidite Einfachheit der wenig profilierten 
Umrahmungen und anderer Einzelheiten beibehalten wird und das Ganze 2 
einen gemütlich behagfichen Grundton abgeltimmt wird, Das am meilten 5 
die Augen fallende deutfche Element aber find bis in den Süden des Landes 


den Höfen zuweilen offene Galerien vorhanden lind, daß Vorplätze 
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hinab die Erker, die das italienifhe Haus nicht kennt, fei es, daß es fih um 
Chörfe oder Ausluchten handelt, und wobei man bereits im Äußeren an den 
traulihen Innenraum erinnert wird. 

Die vielen Winkel und Eden, die dadurch entítehen, ordnen fich vor- 
trefflich in die malerifche Anlage der ganzen Stadt, die ebenfalls in allen 
Grundzügen deutfch ift, ein. Mach Art der deutichen Städte find die Straßen- 
?üge mehr oder weniger ftark gefhwungen, fo daß überall gefäloffene Bilder, 
olt von Türmen malerifh überragt, entítehen, durch Straßengabelungen eröffnen 
hd Verfchiebungen und Durcblicke, die Plätze find unregelmäßig, einzelne 
Häufer und Häuferfluchten treten vor oder zurück, fo daß laufhige Winkel 
*ntftehen, in die fich plätfchernde Brunnen fchmiegen. 

Auf dem ganzen Wege nad Süden treten die italienilchen Elemente 
des Bürgerhaufes und der Stadtanlage allmählich immer Bäcker hervor, nament- 
lich offene Bogenftellungen nad: dem Hof oder Garten, überdadite Balkone mit 
Säulen ftatr der Erker nach der Strafe, befonders in Eppan, Freitreppen zum 
erften Stock, überbaute Oberlichter für den Mittelraum des Hautes, die be- 
londers für Bozen charakteriftilch find, u. a. Aber ert in Neumarkt, in der 

ähe der italienifhen Sprachgrenze wirkt das Italienifhe auf den Gefamt- 
harakter des Hautes, nicht zu feinem Vorteil, denn an Stelle des Intimen und 
Durdyebten tritt öde Leere, an Stelle des Gepflegten Verwahrlofung und 
Schmutz. 

Nicht minder eigenartig als das Bürgerhaus und ebenfo charakteriftifch 

deutíd if das Tiroler Bauernhaus. Es ift zum größeren Teile Steinbau. 
ur die über dem ganzen oder einem Teil des Haufes befindlidhen Vorrats- 
mume fowie Galerien und Auflentreppen find wie der Dadiftuhl aus Holz 
gebildet, und das gibt neben der malerilchen Erfcheinung diefen Häufern das 
Gemürlich-Behagliche, das dem warmtonigen, altersgebräunten Holze eigen ift. 
Jie breite Giebelfront, das weniggeneigte Satteldach, die gewólbte Halle im 
Erdgefhof, die Erker find dem Stadt» und Landhaufe gemeinfam. Die ober- 
italienifche (tidtifhe Sitte der Wandmalereien wurde in Tirol hauptfächlich 
auf das Bauernhaus übertragen, meilt find es einzelne Bilder und Geltalten 
alt ausfchließlich religiöfen Charakters. In Südtirol haben fidi noch manche 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert erhalten, während in Nordtirol die meiften 
dem 18, Jahrhundert angehören. Je weiter nah dem Süden, deto mehr nimmt 
nach italienifcher Weile das Bauernhaus den Charakter des ftädtifchen an, bis 
(hließlich in der Nähe der Spradigrenze die ganze Anlage der Gehöfte mit 
Einem von gemauerten Wirtfchafishäufern feft umfchloffenen Hof und in ihrer 
"itráumigkeit und Vernacläffigung italienifch wird. 

Wie das Bauernhaus mit feinem Stammbaum, fo reihen auch die Herren- 

"ze und die Kirchen in das frühe Mittelalter, in die Epoche des romanildhen 
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Stils zurück, nur daß bei den beiden letzteren fich eine Anzahl der Denk: 
mäler felbft erhalten hat. So führen die zahlreihen Burgen und Sclöfler 
nod jetzt vor Augen, daß der Teil füdlich des Brenners das ältere Kultur- 
land ift. Hier war Schloß Tirol, von dem das ganze Land feinen Namen 
hat, bei Meran, der Hauptlitz des Landesfürften, bis Margarete Maultalch 
1363 zugunften der Habsburger abdankte und Erzherzog Friedrich 1420 den 
Hofhalt nad: Innsbruck verlegte. 

Der wahre Reichtum des Tiroler Haufes entfaltete fich in deut[cher Weile 
ert im Innern, in den Räumen behaglihen Wohnens, und da gibr es keinen 
grundfätzlichen Unterfchied zwifchen Herrenlitz, Bürger» und Bauernhaus. Der 
Dielenfußboden, die warme Holztäfelung, oft der ganzen Wände, die getäfelte 
Dee find allen gemeinfam und nur die Prad und Kofibarkeit der Aus” 
[tattung find verfhieden. Die meilten älteren Beifpiele gehören der Renaillance 
und zwar falt durchweg der deutíhen an. Nur in einzelnen Fällen und 
Räumen wie bei dem erzherzoglihen Schloß Ambras und bei Schloß Tratz“ 
berg zwifhen Jenbah und Schwaz nähert (ih die Ausltattung, ohne den 
deutfthen Grunddarakter aufzugeben, der Monumentalitár des Südens, während 
das bikhöflihe Schloß Felthurns bei Brixen, Schloß Reifenftein bei Sterzing 
und fogar Schloß Gondegg in Eppan, alfo nahe der Sprachgrenze, ganz 
deutkh bleiben. Für Felthurns haben wir nod: die urkundlichen Belege, dal 
Künftler deutkher Nationalität, meiftens aus Südtirol, dort tätig waren. 

Audi die Möbel find im Schloß, Bürger» und Bauernhaufe, von einzelnen 
Ausnahmen abgefehen, deutlichen Kunfthandwerks, Das Pradhtftück des ein" 
facheren Haufes ift oft der reich behandelte Majolikaofen, der in dem Ge* 
birgsklima eine fo große Rolle fpielt. Der deutfhe Charakter des Tiroler 
Kunftgewerbes zeigt ih auch ganz befonders in den zahlreichen Schmiede: 
arbeiten, die über das ganze Land, Norden wie Süden, verbreitet find. Wie 
groß die Freude daran war, prägt fich auch darin aus, daß fie an den Häufern 
felbit da, wo fie keinen Zweck hatten, angebracht wurden, nämlich zur Ver 
giterung der Fenfter in den oberen Stokwerken, während die Türen und 
Feniter des Erdgefholles offen bleiben. Malerifh bereichert wird das ganze 
Bild auch durch die vielen (hmiedeeifernen Ausleger mit Wirtshaus und 
Gewerbezeicen. 

Wie die Burgen, fo führen uns aud: die Kirhen und Klöfter in ihren 
erhaltenen Denkmälern bis in die romanifhe Epoche zurück und zeigen audi 
ihrerfeits, daß zu jener Zeit Südtirol der Kernpunkt des Landes war, Unter 
den erhaltenen Kirchen ift der Hauptbau die Stiftskirche zu Innichen im Pulter- 
tal, mit der der Dom zu Brixen in feiner urfprünglichen romanifthen Gefalt 
eng verwandt war, beide beeinflußt durch oberitalienilhe Bauten, die ihrer" 
feits viel Gemeinfames mit deutíhen haben. Die eigenartige Michaelskapelle 
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zu Neuftifi bei Brixen wurde in fpätgotifcher Zeit durch Wehrturm und Zinnen 
D den Befeftigungsgürtel einbezogen. Der zweigefhollige Zentralbau mit 
überhöhtem Mittelbau und Kuppel entfpricht in der Anlage falt genau der 
vier Jahrhunderte älteren Michaelskapelle zu Fulda. 

Die große Entwicelung der deutfhen Städte im 15. Jahrhundert griff 
auch auf Nordtirol über, und der gotifhe Stil fand feine Hauptltätte in der 
nördlichen Hälfte des Landes. Die Pfarrkirchen zu Hall und Schwaz wurden 
auf Anlagen des 14, Jahrhunders in der erften Hälfte bzw. bald nach der 
Mitte des 15 Jahrhunderts neu gebaut, während in der Pfarrkirche zu Bozen 
noch der gotikhe Bau des 14. Jahrhunderts erhalten if. Alle diefe Kirchen 
Wit auch die 1507—15 erbaute Franziskanerkirhe zu Schwaz u.a. find 
Hallenkirchen von bedeutender Raumwirkung und von ganz deutfchem Charak- 
ter, Wie zwingend die deutíie Gotik war, davon legt die Hofkirhe zu 
Innsbruck Zeugnis ab, die trotz der fpäten Bauzeit 1553 —63) und des ita- 
lienifchen Baumeifiers dem Hallentypus in den Nachbarltädten folgte und be- 
londers enge Verwandtichaft mit der Franziskanerkirche zu Schwaz hat. Aber 
auch in Südtirol eroberte fih die deutiche Gotik Anfehen, denn mit der 
\refflichen Kirche St. Pauls in Eppan, an der nodi bis tief ins 16. Jahrhundert 
gebaut wurde, u.a. fchiebt fie fich bis in ein Gebiet vor, das im Profanbau 

Ion lebhafte füdländifhe Anklänge aufweilt, Für die zierlidie und phan- 
talıevolfe Turmbekrönung der Pfarrkirhe zu Bozen lieferte nicht ein Tiroler 

Unftler den Rif, fondem 1499 Burckhard Engelsberger in Ulm, der den 
-ntwurf von Matthäus Böblinger, feinem Ulmer Vorgänger, zur Bekrönung 
des Münfterturms gekannt haben muß, denn die Motive des Helmes find 
die gleichen wie in Ulm: die Durdibrediung mit verwandtem Maßwerk lowie 
die nach außen gebogenen gelchwungenen Wimperge, die zu Kronen — in 
Jozen nur zwei übereinander — zulammengeflochten find. Außerdem be- 
leht eine Verwandkhaft mit dem zu Anfang des 19, Jahrhunderts zerftórten 
»Ölberg« Böblingers in Ulm. 

Die Plaftik war zu romanifcher Zeit, in Südtirol namentlich, an Bauten 

lebhaft tätig (Schloß Tirol, Stifiskirdie Innichen). In gotifher Zeit wurde den 
!einmetzen daneben als Hauptaufgabe der Grabftein gefellt. Bis tief hinab 
gegen die welfthe Grenze und bis weit in das 16. Jahrhundert zeigt lich dabei 
"Wi eine Einwirkung der italienilhen Kunft, vielmehr if ein, wenn aud 
ofer Zufammenhang mit der fchon früher entwickelten Steinplaltiik Bayerns 
us Salzburgs zu erkennen. Das Hauptmaterial der Tiroler Künfiler aber 
Ollte das Holz werden und die vornehmlichfte Aufgabe der Altar. In der 

te des 15. Jahrhunderts freilih waren Holzplaftik und Malerei noch fo 
wenig entwickelt, dab die Sterzinger für ihre Pfarrkirhe den Hodaltar mit 

ulpturen und Gemälden bei dem Ulmer Hans Multicher beftellten, Be- 
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zeidinend für die Selbftändigkeit der Tiroler Kunft it, daß Multkhers be- 
deutendes Werk keinen Einfluß auf die folgende Künftlergeneration gehabt 
zu haben fdeint. Sehr bald darauf trat der größte Tiroler Konter, einer 
der größten deurfkhen Künftler überhaupt, Michael Pacher von Bruneck im 
Pultertal, mit feinem erften Hauptwerk, dem Altar der Pfarrkirche zu Gries 
bei Bozen, hervor. Er war wie Multfcher Maler und Bildíhnitzer zugleich- 
Wenn wir, wie gelchehen, in den plaftiihen und gemalten Teilen der Pachers 
Namen tragenden Altäre zwei verfchiedene Meifter annehmen wollten, fo 
müßten wir zwei gleich große und, trotz der italienifchen Einwirkung nur auf 
die Gemälde, im Grunde gleich veranlagte Künftlerperfönlichkeiten voraus“ 
fetzen. Daß die in Holz gelhnitzten Teile frei von italienifhem Einfluß find. 
liegt khon daran, daß in Italien keine bedeutende Kunftübung in diefem Ma- 
terial vorhanden war. Hier fhöpfe Pacher ganz aus fich felbft, zuch irgend 
ein Zufammenhang mit anderen deutfchen Meiftern ift außer den allgemeinen 
Zügen der Zeit und einer auf Stammesverwandtfchaft beruhenden entfernten 
Ähnlichkeit mit der bayerifchen Plaftik nicht zu erkennen. Dadurch, daß Pacher 
trotz der bei ihm viel Rärker als bei Multicher auftretenden malerilchen Eler 
mente in der Plaftik zu einem fo großartigen Monumenralítil kommt, den er 
in feinem fpäteren Hauptwerk, dem Altar zu St. Wolfgang am Aberlee, durd 
die Meifterung einer ungeheuren Fülle malerifher Formen nod: bedeutend 
Íteigert, und frei und ungehindert fin nur aus Eigenem entwickelt, offenbart 
er fidh in feinen Skulpturen eher noch größer, als in feinen Gemälden. 

So perfönlih war Pachers erhabene Kunít, daß in der Tiroler Plaltik 
kein größerer Nadklang davon zu verfpüren ift. Diefe wendet fih um 
1500 ganz andern Zielen zu und nimmt ihre Richtung mehr auf das An” 
mutige und Intime, verzichtet auf eine monumentale Beherr[hung der Formen 
und gibt ich ganz der malerifhen Wirkung vieler kraufer Einzelheiten und 
teilweile einer ltärkeren Annäherung an die Natur hin. Auch diefe Senitz- 
plaftik hat im füdlichen Teil Tirols das Hauprfeld ihrer Tätigkeit als Haupt" 
orte Brixen, Bozen und Meran. Mit Pacher gemeinfam hat die ganze Schnitz= 
kunft diefer Epoche die nationaldeutfche Gelchloffenheit, und fie dringt geradelo 
wie die (pätgorifche Architektur bis nahe an die italienifhe Sprachgrenze vor 
(Tramin, Altar jetzt in München, Pinzon). 

Das einzige große Hauptwerk des Renaillance-Zeitalters, das Grab” 
denkmal des Kaifers Max in der Hofkirche zu Innsbruck, kann nur bedingt 
zur Tiroler Kunft gerechnet werden, da daran in der Mehrzahl Deutfche und 
Ausländer arbeiteten. 

Bei der Malerei fpielt in Tirol während des 14. und 15. Jahrhunderts 
die Wandmalerei eine viel größere Rolle als fonít in irgend einem Teile von 
Deutfchland und zwar hauptfählih in Südtirol, (o daß bis auf Michael 


841 


Das Deutkhtum in der Kunft Tirols 


Pacher das Tafelgemälde dagegen weit zurückfteht. Die Hauptfchulen find Brixen 
und Bozen. Da die reiche Pflege der Wandmalerei auf das Beilpiel Italiens 
Zurückzuführen’ift, kann es nicht wundernehmen, daf die Anfänge der reicher 
entwickelten Tiroler Wandmalerei im äußerften Süden des Landes liegen und 
unter ftarker Einwirkung oberitalienifcher Wandgemälde ftehen, ja man kann 
nach den mehr felbftändigen Bildern im Chor der Kirche zu Terlan aus dem 
Ende 14, Jahrhunderts bei den drei kirchlichen Hauptwerken der Gegend um 
Bozen, den Malereien in St. Johann im Dorf, St. Martin in Campill und in der 
Pfarrkirche zu Terlan, aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts, die letztge- 
nannten zum Teil von dem Bozener Stockinger 1407, auf ein beftimmtes 
Vorbild, die Arbeiten Giottos in der Cappella dell'arena zu Padua, hinweifen. 
Daß die Anknüpfung keine ganz enge fein konnte, war Jon durch den 
Abftand eines Jahrhunderts von dem Vorbild gegeben, und fo haben diele 
Arbeiten denn aud mannigfahe Züge von der dazwikhenliegenden Ent- 
Wickelung fowohl der deutfhen wie der italienilhen Malerei aufgenommen. 

Wieviel eigene Kraft damals die deutfche Malerei befaß, zeigen die im 
letzten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts, alfo gleichzeitig mit den Chorbildern 
von Terlan im Auftrage von Niklas Vintler ausgeführten Wandgemälde im 
Schloß Runkelftein bei Bozen mit Darftellungen aus der ritterlihen Poelie, 
in der das tägliche Leben der damaligen Bewohner folder Schlölfer wider- 
klingt, Für derartige Profangegenftände waren keine italienikhen Vorbilder 
vorhanden, und zudem handelte es dh um deutfche Stoffe. Dazu kam, dab 
trotz der einfachen Mittel, die fich, wie die gut erhaltenen Teile lehren, auf 
kolorierte Umrißzeichnungen mit wenig Modellierung befhränkten, namentlich 
bei der Wiedergabe von Ballfpiel, Tanz, Jagd, Filhfang und Turnier, von 
Badenden und ihren Zufcauern, ein frifher Blik auf die Natur niht zu 
umgehen war. So find Darltellüngen entltanden, die gleichzeitigen derartigen 
deutlichen Buchillufirationen entfprechen. Auch die Wandgemälde, die im 15. Jahr- 
hundert zur Ausftattung von Schlöffern gelhalfen wurden, wie in der landes: 
fürftlichen Burg zu Meran aus der Mitte und dem Schloß Reifenítein bei 
Sterzing aus dem Ende des Jahrhunderts, lind ganz deutíhe Arbeiten. 

Bei den Tiroler Werken der kirchlichen Kunft aus dem 15. Jahrhundert 
aber fpielte die Einwirkung der italienifthen Kunft eine gewille Rolle, alfo zu 
einer Zeit, in der Deutkhland ganz frei davon war. In den Wandmalereien 
des romanifthen Kreuzgangs am Dom zu Brixen find wir fo glücklich, ein, wenn 
auch durch Übermalung teilweife befhadigtes Denkmal der Entwicklung einer 
Lokalfihule während des größten Teils des Jahrhunderts zu belitzen, wozu 
ergänzend eine Anzahl von Malereien der Nachbarkhaft, befonders zu Klerant, 
tritt. Die um 1400 entltandenen früheften Bilder find Parallelerfheinungen 
zu den gleichzeitigen Werken der Bozener Schule, aus der die Brixener her» 
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vorzuwaclen [heint. Dann aber entwickelt fich gegen Ende der dreißiger 
und in den vierziger Jahren ein kräftiger Naturalismus und eine reiferé 
Farbengebung, und es lafen fich in Brixen beftiimmte Meifter erkennen. 
von denen der eine »Meifter mit dem Skorpione genannt wird, und das 
Hauptbild des anderen die Pietà von 1446 ilt. Diele Künltler bilden den 
Übergang zu dem noch voller auf dem Boden des Realismus ftehenden Jakob 
Sunter, dellen früheftes Bild 1462 datiert it. So deutfch der Grundcharakter 
feiner Figuren ilt, fo it dech in feiner kräftigen Modellierung der menkhlihen 
Geftalt, namentlih bei den Decenbildern von 1471 mit den Szenen nad 
dem Tode Chrifti, ein entferntes Nachklingen der Squarcione-Sdule von 
Padua nicht zu verkennen. 

Nach der Fefiftellung diefer mehr oder weniger Backen Hinneigung der 
Tiroler religiöfen Malerei zur italienikhen Kunft werden wir nun aud nicht 
mehr erltaunt fein, bei Michael Pacher in feinen Tafelgemälden die Spuren 
feines Studiums der Squarcione-Schule zu Padua, die er vielleicht lb be^ 
lucht hat, zu bemerken, während feine plaftifchen Arbeiten, gerade lo wie 
die Tiroler Holzfkulptur des 15. Jahrhunderts überhaupt, ganz frei von 
iralienilcher Einwirkung lind, und wir werden niht mehr daran zweifeln, dal 
acher in fich den Maler und Bildhauer vereinigte. Es waren mehr Äußer- 
lichkeiten, die er Italien entlehnte: vor allem die Kenntnis der Perfpektive 
die plaftilche Herausmodellierung der Geftalten, deren Meilterkhaft übrigens 


ebenfalls auf feine Tätigkeit als Bildhauer hinweilt, und als höchftes die klare ` 


Einfachheit feiner Kompofition. Im Kern feines Wefens blieb er ganz deu 
und nach deuticher Art fammelte er die ganze Kraft der Charakteriftik in den 
Köpfen, während namentlich die Akte dürftig blieben. Echte Menlihen mit 
großen kräftiger Empfindungen verfteht er zu Khildern und aus der Natur“ 
anlchauung heraus einen Monumentalítil zu entwickeln, der ebenfoviel äußert 
wie innere Größe hat, In den landfhaftlihen Hintergründen ilt die Anregung 
von Padua nicht zu verkennen, aber der Stimmungsgehalt der Beleuchtung 
ift ganz fein eigen und aus Narurbeobachtung gelhöpft. In feiner und kraftvoller 
Farbenempfindung ift er der Schule von Padua, ja faft der gleichzeitigen 
venezianilchen überlegen. Da auch in der Malerei feine Kunft ganz perlönlic 
war, fand er wie in der Plaltik keine felbltändigen Nachfolger, fondern nur 
Nachahmer, unter denen befonders fein Bruder Friedrich Pacher zu nennen ilt. 

Daß Tirol mit dem 17. Jahrhundert, wenn auch aus diefer Zeit nodi 
einige Kirchtürme und Teile von Kirchenausftattung den Charakter der 
deutíhen Renaiffance tragen, endlich der vollen Herriha der italienikhen 
Kunlt verfiel, was hier nur kurz erwähnt werden foll, (teht nur im Einklang 
mit dem übrigen Süddeutfdand, über das [id die gleiche Flutwelle unter 
Führung der Baukunít ergoß. 
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: Daß die italienihe Kunft, um in Tirol gefdiloffen in Erfkheinung zu treten, 
ertt wie es der Fall war, durch die Geiltlidikeir eingeführt werden mußte, 
zeigt uns im Gegenbilde nur um lo deutlicher, wie ureigen die kunft 
deutfcher Art den Tirolern war. In den Epochen ihrer Blütezeit, Mittel- 
alter und Renaillance, gehört die Tiroler Kunít trotz aller Einwirkungen von 
Süden her, die nie anders als ftoßweile auftreten, durhaus zur deutichen 

unft, wenn auch — und das ift ein Hauptverdienft — als tirolilche Sonder- 
art von feft umrillenem Charakter. Das ift für unfere Betrachtung um fo wich- 
liger, als he in jenen Zeiten eine edite Volkskunlt war. Gerade fo wie die 
gleichzeitigen Geltalten der ebenfalls volksmäßigen deutfden Kunlt wenden fich 
die Heiligen auf den tiroler Altären und Wandgemälden in erfier Linie an das 
einfache Volk und Ípredien zu defen Khlicht und natürlich empfindendem 
Herzen, während die italienilche Kunli auch in jener Epoche mehr eine Kunft 
der Vornehmen und Höcligebildeten war. Selbft der größte tiroler Künftler 
Michael Pacher denkt, wie er zu Bruneck unter Ackerbürgern und Bauern 
lebte, in erfter Linie an einfache Leute, die mit gläubigem Sinn vor den Se: 
meißelten und gemalten Altüren knien und denen er die heiligen Gefhichten 
menfclich nahe bringt. So hat aud) der gotifhe Kirchenbau in Tirol einen 
durchaus bürgerlihen Charakter, darauf weit fhon die Vorliebe für die 
Hallenform, weil fidi in ihr am meilten die Befiimmung als Verlammlungs- 
ort der Alle umfallenden Gemeinde ausdrückt. Ja, lelbft der vornehme 
Herrenfitz, das Schloß, nimmt im Renaillancezeitalter wenigftens im Innern 
einen bürgerlihen Charakter an. 

Zwilchen dem Norden und Süden des Landes ift im deutlichen Wefen 
der Kunft kein durchgreifender Unterfhied zu bemerken. Gefdlollen tritt 
le uns auf dem gelamten Gebiet bis zur italienifdhen Sprachgrenze als un- 
teilbares erhnilches Ganzes entgegen. 

." Deutfd war das Haus, das fich der Tiroler but, die Anlage feiner 
Städte und Gehöfte, die Kirche, die er bauen ließ und befuchte, der Altar, 
vor dem er feine Andacht ‚verrichtere, der künftlerilch verzierte Gebraudis- 
gegenltand, den er zur Hand nahm, der Grabftein, unter dem er ruhte, 


deutlich zu beiden Seiten des Brenners 
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Friedrih Stoltze und Ernít Schal: 
»Altfrankfurter Humor in Wort 
und Bilde, ausgewählt von Julius Hülfen, 
Verlag Heinrich Keller, Frankfurt a. M. 
1919, VIu. 42S. M. 5—. 

Die Veróffentlihung erneut das An- 
denken an einen der nicht zahlreichen ge- 
borenen deutichen Karikaturilten älterer 
Zeit, an den aus Frankfurt ftammenden und 
im Alter von nur 38 Jahren (1865) dort 
geltorbenen Maler E. Schalkk, Schon die 
Revolutionszeit hame ihn eifrig an der 
Arbeit gelehen, damals entliand u. a. das 


geiftreiche grohe Blan der »Grundrehte 
des deutfhen Volkes«, 1860 gründete er 
dann mit dem ihm gelftes» und gelimnungse 
verwandten Dichter Fr. Stoltze die » Franke 
furter Laterns, deren illultrativen Teil e 
übernahm. Mit echtem Humor und fcharter 
Satire werden hier allgemein » deurfche nicht 
weniger als lokale Zuftände behandelt, 
und der Zeichner har es verítanden, Typen 
von packender Lebendigkeit hinzuftellen. 
die ihn den großen franzöfifhen Zeitger 
nollen nicht unwürdlg zur Seite treten 
life. -Q 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 

Alois Haufer t. Im Alter von 
63 Jahren ifi am 3. Juli Prof, Alois Haufer 
in Berlin geftorben. Ein Stück von der 
Tradition der Berliner Gemäldegalerie geht 
mit ihrem weithin berühmten Reftaurator 
zu Grabe, Er hatte die Entwicklung des 
Mufeums und mit ihm das Berliner Samm- 
lertum unter Bodes Leitung miterlebt, 
und wie Bode als Kenner, fo befaß er 
als Reltaurator das unbedingte Vertrauen 
aller, die feinen fachkundigen und geübten 
Händen ihre Kunfildätze zur Pflege über 
lieferten. Zahllofe Meilterwerke find durch 
Haulers Atelier gewandert, und über die 
Gekhichte lo manches Bildes hätte er wohl 
zu erzählen vermoct, wenn nicht Sdiweig- 
famkeit eine feiner befien Gaben gewelen 
wäre. Hauler har fich zuweilen im Laufe 
der letzten Jahre vor dem Kriege, als die 
Atmofphäre im internationalen Verkehr 
fih (chon zu trüben begann, Angriffe ge- 
fallen lafen müllen. Man warf ihm vor, 
er fei in der Wiederhezftellung alter Bilder 
zu weit gegangen und habe aus eigener 
Phantafie hinzugefügt. Aber wer ihn 
kannte, weiß, daß er nur widerlirebend und 
dem Wunfche der Belitzer folgend fs zu 
foldhen Ergänzungen drängen ließ. Nichts 
aber war falher, als daß foldhe Ausnahme» 
fälle — immer wieder wurden die Ge- 
fchichten von denfelben paar Bildern er» 
zählt — verallgemeinert wurden, um ein 
Mißtrauen in die Tätigkeit Haufers zu 


begründen, dem in Wahrheit [o viele 
Perlen deutíher und auch ausländikher 
Kunlifammlungen ihre Auferfiehung ver“ 
danken. Haufer hate Gelegenheit, wanz 
rend der Glanzzeit des Berliner Kunli- 
lebens, der durch den unglücklichen Aus” 
gang des Krieges nun wohl ein Ende ge” 
fetzt fein wird, Erfahrungen zu [ammeln 
wie kein anderer Gemäldereltaurator Euro” 
pas. Erftaunlich muß vor allem die 2a 

der Werke Rembrandts fein, die dur 

feine Hände gegangen lind. So erwarb 
er auch eine Kennerfhaft, der in Frage? 
der Echtheit und der Meifterbeltimmung 
mancher wichtige Fingerzeig verdankt 
wurde. Es kam hinzu, daß ihm das Hand» 
werk des Gemäkdereftaurierens erblich über” 
kommen gewelen if. Sein Vater war 
lange Jahre hindurch Reftaurator an der 
Münchener Pinakothek, und in feiner 
Werkftatt legte Alois Haufer den Orun 

feiner reichen Kenntnille, Sein Hingang 
bedeutet einen Ihweren Verluft für das 
Berliner Muleum wie für das Berliner 
Kunfifeben überhaupt. 

E 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Max 
Georg Zimmermann, Profellor der 
Kunligelhichte an der Technlfhen Hodi- 
&hule in Berlin und Leiter des dortigen 
Beuth- Schinkel- Mufeums ift im Alter woa 
58 Jahren verfdieden, Die nädhlte 
Nummer der »Kunfhronik« wird ihm 
einen Nachruf widmen. 


In der Dresdner Galerie ifi eben 
wieder cin neuer Saal eröffner worden, 
wodurch die Neuordnung wieder um ein 
erhebliches Stück weiter geführt if. Es 
IR der Saal im Obergelchoß des nordweli- 
lichen Zwingergebäudes, durch dellen neun 
hohe ófilime Rundbogenfenlter man in 
ien Zwingerhof bat, während die wef- 
lichen einen Blick in das köftliche Nymphen- 
ad und auf den Zwingerwall gewähren. 
ieler Saal war bisher völlig verbaut; 
Direktor Polle aber hat ihn in feiner ganzen 
alten Barockpradw wiederherftellen lalen. 
Jie Pfeiler in rotem und grauem Marmor, 
ie zwilchen den Fenftern eben und die 

"inde gliedern, die beiden offenen Bogen- 
tellungen, die den Saal in drei Räume 
teilen, die reiden verkröpfien Kapitelle 
lonifther Form mit weiblichen Köpfen, 
die Pfeilerfockel mit den Reliefs — Orden 
"es goldenen VlieBes, Flammenkreuz und 
Pelsi£her Adler mit FAR = Friedrich 
Auguft Rex — dazu ein paar gediegene 

rod; » Wandtilche mit Marmorplatten: 
das ergibt ein Gefamibild fein abgewo- 
Sener vornehm-ruhiger Innenarchitektur, 
wie es nur ein Künliler eriten Ranges 
zu ldwffen vermag. Dafi kein Decken 
semälde vorhanden ifi, erhöht den Ein- 
Tuck gefdiollener Ruhe. In diefem Saale 
Mt Direktor Polle mit feinem bewährten 

ekhmacke Werke der franzöhfchen Schule 
des 17. und 18. Jahrhunderts untergebracht, 
Mm ganzen nur etwa 25 Stücke, die an 
den beiden Querwänden, an niederen 
9Owirwanden zwikhen den Fenltern und 
auf Wandflächen zeien den vier frei» 
tehenden. Pfeilern aufgehängt lind. An 
en drei Hauptplátzen licht man Nicolas 
ouflins Ausfetzung des kleinen Mofes, 
sin berühmres Dresdner Hauptwerk Das 
eich der Flora und Lancrets große Tanz- 
veluftigung im Schlofipatk. Dazu kommen 
*r weitere Poulin, die beiden köftlichen 
-andíhafien von Claude Lorrain, einige 
„ildniffe von Pesne, kleinere Gemälde 
9n Watteau, Lancret, Pater, Gobert, 
velle, van der Meulen, fowie Nellus 
de Dejanira von Louis de Silvefire und 
Sichen Dresdner Hofmalers kraftvolles 
Ge Eé des Dresdner Generalfeutnants 

d Militärarchitekten Jan de Bodt, der am 
ofe Augulis des Starken eine [o anlehn- 
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lide Rolle gefpielt hat. Jedes einzeine 
von diefen Bildern, die zum Teil ganz 
unglücklich untergebracht waren, fo daß 
fie von den Galeriebefuchern meit über» 
fehen wurden, kommt jetzt glänzend zur 
Geltung, und auch als Ganzes erkheint 
nunmehr die franzófifdhen IKunft des 17. 
und 18, Jahrhunderts in der Dresdner 
Galerie fehr anfehnlih. In der Abfüm- 
mung der Hintergrundsfarben, die Dir. 
Pole gewählt hat, zeigt [id wieder der 
feine abgeklärte Gelchmack, den er bisher 
bei allen feinen Neuerungen in der Ga- 
lerie bewährt hat. So bedeutet dieler neue 
franzöfifche Saal eine neue Anziehungskraft 
für die Dresdner Galerie. un 
* 

Die Neuordnung der Gemälde- 
lammlung des Germanilden Nå- 
tionalmuleums in Nürnberg ilt in 
der Tagesprelfe, wohl infolge, fagen wir: 
innermulealer Parteipolitik, zu einer Art 
Ereignis aufgebaufhr worden, während 
es fich dod) ratfadhlidh nur um ralh zu» 
greifende, vorläufige Maßnahmen handelte 
und bei den mangelhaften Raumverhält» 
nilfen und dem bevorftehenden Umzug der 
Sammlung in ein neues Gebäude allein 
handeln konnte. So war denn audi) die 
nunmehr nótig werdende Herltellung einer 
Verbindung mit dem über fünfzig weitere 
Ausltellungsräume enthaltenden Beltel- 
meyerkhen Neubau, wodurdı der befte 
Oberlictlaal und ein langer Trakt der 
alten Galerie in Wegfall kamen, der 
äußere Anlaß zur Neugruppierung der 
Bilder, die dann allerdings dank der Um- 
fidit und dem praktifchen Blick des vom 
Direktorium mit ihr betrauten Konferva- 
tors, Prof. Dr. Schulz, zu erheblichen 
Verbellerungen gegenüber dem früheren 
Zultand geführt und bei dem kunftlieben- 
den Publikum lebhafte Zultimmung ge- 
funden hat, Drei Gefichtspunkte find es 
vor allem, durch deren Beobachtung dicfer 
Fortlhrit erzielt wurde. Einmal und 
in erlier Linie ließ es [ih Prof. Schulz 
angelegen fein, die Gemälde, die zuvor 
in einigen Räumen bis hoc hinauf die 
Wände bedeckten, überall in Augenhöhe 
zu hängen und [o mit dem Befhauer in 
nähere Beziehungen zu bringen, lodann 
wurde je nach der verfhiedenen Belichtung 
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der Säle und durch Schärwände gebildeten 
Kabinete und nah den Erfordernillen 
der einzelnen Schulen hinfichtlich des Lichts 
die erie, obere Ordnung vorgenommen, 
endlich innerhalb der Grenzen der danach 
noch beftehenden Möglichkeiten die Werke 
der Meilter und Schulen in engem Zu- 
[ammenhange vorgeführt. So ift ein hoher 
Oberlichtfaal der gedämpften Beleuchtung 
wegen den Goldgrundbildern der altkól- 
nikħen und altniederländikhen Schule eine 
geräumt worden, und feine Wände wirken 
nun fali wie die Ikonoltalen in dem Halbe 
dunkel ruffifther Kirchen. Sehr welentlich 
hat durch den Zufammenfhluß zu Gruppen 
auch das Bild von dem Schaffen der im 
Mufeum gut vertrerenen Meifter der Früh» 
renaillance, insbefondere eines Hans Bal, 
dung Grien, Albreht Altdorfer, Lukas 
Cranach, gewonnen; nur die auf Dürer 
und feinen Kreis gerichteten Fragen ließen 
lich wegen baulicher Unzulanglidikeiten 
noch nicht befriedigend [ófen. 

Natürlich war eine folche freiere Anord- 
nung der Bilder und deutlichere Hervor- 
hebung delen, was die Stärke der Sammlung 
ausmacht, nur durch umfallendes Maga- 
zinieren eines großen Teils der Galerie mög- 
lich, wobei es ohne ftarke Subjektivitäten 
felbiiverltändlich nicht abging, fodaf manche 
für die nächte Zeit einige ihrer alten 
Freunde (Tafel vom Imhofflihen Altar 
ulw.) vielleicht IKhmerzlich vermilfen wer« 
den. Ebenfo mußte die gefamte reiche 
und köftliche Medaillenauslage als der 
Betrachtung der Bilder hinderlidi vorder« 
hand eingezogen werden. Eine ganze 
Reihe von Gemälden lief fid endlich mit 
Glück und Gefhick einer Neuordnung 
der Denkmäler alten Hausrats einfügen, 
wie fie gleichzeitig mit der Neugruppies 
rung der Oalerie auf Anregung und nadi 
dem Plane des Kultos Dr. Stengel durch“ 
eführt worden ifi, Es ift dabel für die 

lausgeräte mit dem bisherigen Syfiem 
der Anhäufung ltofflidi: zufammengehó- 
riger Stücke (Möbel, Glas, Keramik« 
ulw.) gebrochen und erfolgreich verfucht 
worden, unter Betonung des Belten, was 
die Sammlungen bergen, anziehende Kul- 
turbilder zu fhalfen. Auch hier wird, wie 
bei der Gemäldegalerie, mit der grölleren 
Ausdehnungsmöglichkeit noch manche Ver- 
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befferung Platz greifen können, aber EE" 
wiß darf in beiden Fällen khon jetzt ER 
bildungs- und genußfreudiges Publikum 
für das Eifirebte und Erreichte danke 
bar fein. SAS 
a 
Das Mufeum im Schlolfe zu Chan* 
tilly ift wieder eröffnet worden. Als im 
September 1914 die Deutíchen his Chan- 
tilly voedrangen, war noch kein einziges 
Kunftwerk des Schlolles abtransportiert- 
Der Könfervator Mäcon empfing, DO"? 
lich die Deutfchen und ftellte das Mufeum 
unter den Schutz der Deutkhen. Aw 
nach dem Rükzuge der Deutfhen blieben 
die meilten Kunitwerke noch an Ihrem 
Platz. Nur einige Hauptftücke wurden In 
den Louvre und von dort nach Toulouse 
elhafft. Pri als im Juni 1918 der Lat: 
krieg lebhafter einletzte, wurde das ganze 
Mol nah Dijon abtransportiert. Im 
Im Februar 1919 wurde die ganze Jam“ 
lung des Schlolles zurückgeholt. 
E 
In der Stadt Tripolis ilt (dem „Berl. 
Tasch), zufolge? ein umfängliches An- 
tikenmufeum eröffnet worden, an delen 
Spitze der Leiter der tripolitanifchen Aus- 
grabungen, Prof. Aurigemma, fieht. 
^ 
Die franzólifdien Kriegsmufeen 
und »bibliorheken follen nach cime 
Meldung des »Journal des Débats« vom 
29. Juni im Schief von Vincennes vere 


einigt werden. Dort follen audi alle 
Siegestrophäen Aufliellung finden. 
E 


In Chur ift ein neues Mufeum in der 
ehemaligen Villa Planta eröffnet worden 
Es enthielt naturhiftorife Sammlungen 
und eine Gemáldefammlung mit Werken 
von Giov. und Aug. Giacometti, Segan* 
tini ube, P 


Das Kantonale Gewerbemuleum 
in Bern für das Jahr 1918 hat feinen 
50, Bericht herausgegeben. 

E 

Das Germanilhe Nationalmur 
feum in Nürnberg hat jetzr für [eine 
Kriegshllfe von Kórperkhaften ufw. aus 
ganz Deutlähfand einen Gelamtbetrag von 
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160000 Mark erhalten, der vor allem dem 
Dach Beftelmeyers Entwürfen erltehenden 
"Pweiterungsbau zugute kommt. 

s 


Der Jahresbericht des Elberfelder 
Städtifhen Mufeums für 1918—19 
verzeichnet eine Reihe von Schenkungen, 

runter feitens des Prhn. v. d. Heydt; 
Jemülde von Oskar Moll und Otto 
Möller, Porträtbülfen von Ed. Bid: und 
Fr. Klimfch. - 

Das Großherzogliche Schloß in E ife nach 
foll, dem Berl. Tagebl« zufolge, der 

Hentlichkeit zugänglich gemacht und als 
neues Heim des Thüringen-Muleums 
eingerichtet werden. 

D 

Die jährliche Beihilfe der Stadt Leipzig 
zum dortigen Deutfchen Kulturmu. 
tum wurde von 10000 auf 20000 Mark 


erhóhr ` 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Die Studierenden der Abteilung Archi- 
tektur an der Charlottenburger Tech, 
Nfchen Hochfchule haben dem Lehre 

Örper und gleichzeitig den zultändigen 
sehörden, lowie Verbänden des Baufaches 
"inen Vorfhlag zur Umgeltaltung des 
Architekturftudiums unterbreitet. Sie 
Ihren aus: daß der jetzige Architektur» 
Unterricht auf dass Unwirtlchaftlichlie mit 
et Kraft der Schüler arbeite, und Schlagen 
Vor, die Zweiteilung des Studiums der 
Kiziven Examenteilung entfprechend fo 
Suszubauen, dal zwei Abfdinitte mit wes 
lich verfchiedener Arbeitsmethode ent» 
Pr en; das vornehmlich elementare und 
wee Studium bis zum Vorexamen 
RE Charakter der Baugewerkkhule mit 
Vet Lehrprogramm und das nachfol- 
Ende rein akademilthe Studium mit größter 
réheit, Es wird verlangt, daß die Bau» 
ge Bro als Grundlage alles arditck- 
erft ien Schaffens in den Mittelpunkt des 
^s en Studienabfhnittes gefellt werden 
eiufük: Ferner wünldit man die Wieder- 
k il» nag des ornamentalen Skizzier- 
Olegs, Nach dem Vorexamen foll das 
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Bee fen im Mittelpunkt des Studiums 
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TAG FOR DENKMAÄLPFLEGE 

Zur Beratung wichtiger und dringender 
Fragen der Denkmalpflege fand am A und 
7. Juli die angekündigte Tagung des er» 
weiterten Ausfhulles für Denkmal» 
pflege unter Vorlitz des Geh, Rates Prof. 
Dr. v. Ochelháufer «Karlsruhe in der Aka» 
demie der bildenden Künfte zu Berlin fart. 
Vertreten waren die drei preufi£hen Mi» 
nierien des Kultus, der Finanzen und 
der öffentlichen Arbeiten und eine Reihe 
weiterer deutlicher Regierungen, der Deutlche 
und der Säclikhe Fleimatichutz, [owie 
weitere Heimatíchurzvereinigungen, mehrere 
Ardhitektenvereine und auch Gartenkünlt» 
lervereine; anwelend waren u. a. auch die 
meiften preuflfdien Konfervatoren [owie 
Direktoren von Mufeen, im ganzen gegen 
70 Herren. Prof. Dr. Amorsdorffer bè- 
grüßte die Verfammlung im Namen der 
Berliner Akademie, Geh. Rat Dr. v. Ödhel» 
häufer wies in feiner Er&ffnungsanfprache 
u.a. darauf hin, daß auch im gedemütigten 
und geknechteren Deutkhland die Aufgabe 
befiehe, die nationalen Denkmäler durch 
treue Arbeit zu Ichürzen, wie überhaupt 
treue Arbeit die ere Pflicht jedes Deut» 
Khen jetzt fei. 

Auf der Tagesordnung fand zuerlt: 
Die Zukunft der fürftlihen Schlölfer 
und des fonltigen ehemaligen fürli- 
lihen Kunlibefitzes. Es berichtete 
hierüber für Preußen Prof. Dr. Mackowsky- 
Berlin, für Sachfen Geh. Rat Prof. Dr. Gur- 
litt-Dresden, fürBayern Generalkonfervator 
Dr. Hager«Mündien, für Baden Konfer= 
vator Prof, Dr. Sauer-F'reiburg i. Br. für 
Württemberg derfelbe im Namen des ver» 
hinderten Prof. Dr. Gradmann-Stuttgart, 
für acht thüringilche Staaten Prof. Dr. 
Klopfer« Weimar, für Braunldiweig Geh. 
Hofrat Prof. Dr. P. Meier, für Anhalt Geh. 
Hofrat Prof. Dr. Oftermayer, für Helfen 
a. o. Gefandter Minilter Dr.-Ing. Frhr. v. 
Biegeleben, Im allgemeinen gaben die Be- 
richter einen Überblick über die vorhan« 
denen fürltlichen Schlößer ihrer Länder, 
fowie über den fürlilidsen IKunftbelitz; lie 
berichteten ferner über die Rectsverhält- 
nille und wie weit die Auseinanderlet- 
zungen über den künftigen Beltz zwilchen 
den Fürlien und den gegenwärtigen Re- 
gierungen gediehen feien, gaben Beilpiele 
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und Ratfchläge, wie die Verhüftniffe am 
zwecdkmaligften zu geltalten feien, und 
fihlteßlich wurde eine Entfhliehung vor» 
gelegt und einftimmig angenommen. Wi, 
tig war aud, daß Dr. Hübner im Namen 
desPreußifhen Finanzminifteriums eine ein» 
gehende amtliche Erklärung verlas, durch 
die fih der Miniter durchweg zu den 
Grundlätzen einer verfiándigen Denkmal- 
pflege bekannte, fo daß man mindeltens 
in Preußen die Zukunft der 65 fürltlichen 
Schlölfer für gelichert anfehen kann, [oweit 
die fiaatlihe Fürforge eben einzuwirken 
vermag. Alle Berichter waren einig dar» 
über, dab die künftlerifchwertvollen Schlöller 
eder wenigltens die künftferifdi wertvollen 
Teile von folden als wertvoller Kultur» 
beltz und als gelchichtlihe Denkmäler in 
ihrem Beftande unverlehrt erhalten werden 
müllen, und daß ebenfo von der Aus- 
fiattung alles wirklih Bedeutende an Ort 
und Stelle bleiben muß. Als ein folches 
voll zu erhaftendes Denkmal gefhichtlicher 
Vergangenheit als Spiegelung einer großen 
Perlönlichkeit bezeichnere z. B. Prof. Ma» 
diowsky Schloß und Park Sanssouci; ebenfo 
das Marmorpalais in Potsdam, Charlotten» 
hof und Babelsberg. Das Kgl. Sdilob zu 
Berlin follte als preuflifthes Mufeum were 
wendet werden, die künltlerich hervor» 
ragenden Räume follten als füliffifthe Muftere 
beifpiele erhalten bleiben, mindere Räume 
follten künliferithe und kunltgewerbliche 
Sammlungen, auch andere Sammlungen 
und wilfenfdhafiliche Inkitute aufnehmen. 
Als Mufterbeilpiel Belle derfelbe Redner 
die Verwendung des Kronprinzlichen Palais 
als Zweiganftalt der Nationalgalerie hin. 
Die Kunltwerke aus den Schlöllern in die 
Mufeen zu überführen empfiehlt [ih keines- 
wegs. Dr. Hager empfahl fogar, gewilfe 
charakterififche Stücke, die in früheren 
Jahren in die großen Mufeen gebradu 
worden find, wieder an Ort und Stelle zu 
bringen, keineswegs aber die Schlëiler in 
der Provinz weiter zugunften der Mufeen 
auszuplündern und zu ver&len. Halb 
oder ganzausgeräumteSchlöller, wie Rheins- 
berg oder Celle, wirken öde undltiimmungs- 
los. Nur Doppelltüdke und unwefentliche 


Kunliwerke, die nicht dem Charakter des 
Baudenkmals entfprechen und entbehrlich 
ericheinen, können an Mufeen abgegeben 
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werden, Selbitverltändlic mülfen die ber 
weglichen Kunltwerke, fei es, dab be an 
den Staat übergehen oder im fürlilichen 
Beltz verbleiben, nachdrücklich von ser 
Verfhleppung durch den internationasen 
Kunfihandel gefhürzt werden. 

Gewarnt wurde von allen Rednern vot 
der Verwendung der künftterilch hervor 
ragenden Sdilóller als Wohnungen tür 
Privatleute, die bedeutfamen Räume wer- 
den dadurch unerfreulichen Veränderungen. 
ja langfamer Zerflörung ausgeletzt, 4° 
droht ihnen aud Feuersgefahr, und fo 
gilt es, auch bei der Vermietung unbe- 
deutender Bauteile alle Vorlicht anzu“ 
wenden, [o daß z.B. auch künfilerilch wert“ 
volle Zugänge zu folchen, Treppenhäuler 
u.a. nicht der Verwahrlolung ausgeletzt 
werden. Die Verwendung künlilerikh un» 
bedeutender BauteilealsVerwaltungsräume 
für Arcive und Bibliotheken ift eher ZU 
empfehlen und mit geringeren Gefahren 
verbunden, als ihre Vermierung zu Private 
wohnungen. Die Verwendung von Land- 
khlöllen als Lazarette, Erholungsktätten. 
Kinderheimen u.a, fheint fehr nahe zu 
liegen, doch ergeben lich auch da Schwierig” 
keiten, die in den wenigften Fällen leicht 
und vor allem ohne große Kolten zu über- 
winden find. Zum Teil liegen fold 
Shiller Japdkhlöffer) in ungefunden Ge- 
genden, es fehlt an der Wallerverlorgung: 
an genügenden Klofetteinrichtungen, ar 
der Möglichkeit, die Räume genügend zu 
heizen und zu beleuchten, die Räume Im 
auch oft an fich unbrauchbar für den neuen 
Zweck, fo daf Umbauten und Behelfse 
einrichtungen nötig werden, die in vielen 
Fällen ganz erhebliche Kolen verurladen. 
ohne vollen Erfolg zu verbürgen, Jo 
daf Neubauten in jeder Hinficht vor 
zuziehen lind. 

Allgemein forderten die Redner, daf 
die Schlöfer und Kunfibelitztümer dem 
allgemeinen Befuch zugänglich | gemacht 
werden. Dr. Hager trat dafür ein, da 
die Schlöller zu móglichfi vielen Stunden, 
auch an Abenden der Woche und an 
Sonntagnachmittagen, dem Volke geöffnet 
würden, und zwar möglichlt unentgeltlich. 
Gedruckte Führer mit einführenden Ger 
danken zum Verltändnis, Vorträge u 
Führungen feien notwendig. Möglichlie 


Liberalität in der Zugänglihmachung 
ele: zugleich der wirkfamfte Schutz des 
unfibefirzes fein. «Das Relidenzichloß in 
lünchen wird fobald als möglich eröffnet.) 
Ebenfo wie die Schlöffer find Khliehlich 
auch die Gärten und Parke zu fthūtzen 
und in ihrem künfilerifchen Beftand durch 
geeignete Pflege zu erhalten. Leider hat 
à an einzelnen Stellen die unvorlichtige 
und fchrankenlofe Eröffnung für die All- 
gemeinheir zu Verwülungen geführt, die 
saum wieder gutzumachen lind (Wildpark 
^u Stuttgart), Eine nicht geringe Schwic» 
rigkeit liegt darin, daß große, hiltorifch 
Sedeutfame, künfilerifch durchgeführte Parke 
anlagen zu ihrer vollen Erhaltung ganz 
deutende Kolen verurfachen. 
i us dem Bericht von Prof. Dr. Klopfer 
als allgemein bemerkenswert nod her- 
vorzuheben, daß die Wartburg in das 
“gentum des Staates übergehen wird, 
d aber die Nachricht der Zeitungen, 
‘€ werde Nationaleigentum des Deutkhen 


eiches werden, auf einem Irrtum beruht. — 
Zar längerer Auslprache über die Berichte, 
En lich u. a. Prinz Johann Georg Herzog 

u Sachfen beteiligte, wurde einfiimmig 


A H 
gende Entichließfung angenommen: 


wr Teilnehmer. der erweiterten Aus« 

wll zue des Tages für Denkmalpflege 
“len dafür ein: 

l. dap bei der Auseinanderfetzung zeihen 
den fürflichen Häufern und den Staaten 
die bisher im Beltz der Fürlten befind- 
ichen hervorragenden Baudenkmäler und 
lonftigen fürftlichen Wohnfitze mit ihren 

artenanlagen, vor allem die Schlöffer 
owie die darin befindlichen künftferifch 
wertvollen Ausltattungen, als bedeute 
ame und unerfetzíidhe Zeugnille deut» 

er Kunít- und Kulturentwiklung 
auernd erhalten bleiben, um den Kunlt» 
und Naturlinn des Volkes weiterhin 
auernd zu fiárken und die Volksbil» 
ung nach allen Richtungen zu fördern; 

-dab nah Maßnahme vorltehenden 

rundíatzes die Denkmäler, die dem 
ante aus fürltlichem Beltz zufallen, 
nicht verwendet werden dürfen zu einem 
haske, der ihre künltlezi£he und ger 

‚nichtliche Bedeutung beeinträchtigt und 
"e Erhaltung gefährdet, 
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3. daß bei der Auseinanderfetzung zwilchen 
fürftlihem und faatlichem Beltz dahin 
gewirkt wird, daB auch die im Belitz 
der fürfilichen Familien verbleibenden 
hervorragenden Kunltdenkmäler nach 
Möglichkeit in ihrer gefchichtlichen und 
künfilerifthen Eigenart erhalten bleiben, 

4, daß, da nunmehr der (taatlidhe Befitz 
an Baus und Kunfidenkmälern einen 
überaus wertvollen Zuwachs erhalten 
wird, der alten Forderung der Vertreter 
der Denkmalpflege Rechnung getragen 
werden foll, wonach auch diefer Belitz 
der Zuftändigkeit der berufenen Organe 
der Denkmalpflege zu unterwerfen If, 


Auf der Tagesordnung des zweiten 
Tages fand: Die Trennung von 
Kirhe und Staat in ihrer Bedeu- 
tung für die Denkmalpflege. Vor- 
trefflih einführende Berichte hierüber 
saben — Provinzialkonfervator  Baurat 

dimidt»« Marienburg und Geh. Julliz- 
rat Prof. Dr. Stutz=Berlin. Dargelegt 
wurden vor allem die Rechtsverhälinille, 
wie das Patronat des Staates und der 
Rimergutsbefitzer, das Auflichtsrecht und 
die Zuwendungen des Staates für Pflege 
und Erhaltung der Kirchen. Bei einer 
Trennung von Kirche und Staat würden 
die Zuwendungen aufGrunddespreußilchen 
Dotationsgefetzes, aus dem Dispohtions- 
fonds des Kultusminißers, die Allerhöchlten 
Gnadengefhenke ufw, wegfallen, aufge- 
hoben würde das Auflichtsrecht des Staates 
über das Vermögen, das Verbot der Ver- 
äußerung beweglicher Denkmäler, ein Ver- 
bot der willkürlichen Veränderung fehlte 
ohnehin bisher. Die Kirdwen würden alfo 
in Zukunft nur auf ihr Vermögen und 
die Stewern ihrer Mitglieder angewielen 
fein, Bei den hohen Staarsfteuern und der 
Vermögensabgabe, die wir zu gewärtigen 
haben, wären aber viele Austritte zu ber 
fürchten, fo daß die geldliche Leitungs- 
fähigkeit der Kirchen fark beeinträchtigt 
würde. Kein Zweifel, da die Gemeinden 
künftig bei Erneuerungen, bei der Erhal- 
tung der Kunltdenkmáler, bei Neuher- 
fiellungen, beim Ankauf von Gemälden 
ufw. nur das unumgänglich Notwendige 
leiten würden, dab die größte Sparfam- 
keit Grundfatz würde; dal bei Notftànden 


die beweglichen Kunftwerke verkauft und 
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ins Ausland wandern würden, ja dab 
kirchlich gleichgültige und arme Gemeinden 
ihre Kirchen einfach verfallen. falen und 
feichtfertig ihren künßterilchen Befitz ver- 
äußern würden. Bei der katholilchen Kirche 
bietet der 1917 verkündigte und Pfnglien 
1915 in Kraft gefetzte päpftlihe Codex 
juris canonici inlofern einen gewilfen 
Denkmallhutz, als Verkauf und Ver- 
änderung der res preciosae und der 
imagines preciosae an die Genehmigung 
der Kirchenbehörden {je nachdem des Bi- 
botz, des Diözefanverwaltungsrates, des 
Pfarrers) und an die Einholung des Rares 
fachverftändiger Männer prudentes ac 
peritos viros consulere gebunden find. 
Soweit es lich nicht um Ipezifich kirche 
lide Dinge handelt, kann der Staat fich 
Rechte, die er lich gegenüber anderen Ge» 
fellfchaften wahrt, künftig auch gegenüber 
Religionsgemeinden wahren. Hat der Staat 
das Recht der Aufficht gegenüber den 
Gemeinden — worunter die Denkmal- 
pflege begriffen fein kann — fo kann er 
aud) die Religionsgefellkhaften in diefer 
Hinficht beauflchtigen. Er kann dahin 
wirken, daB das Kirchengut, das einen 
bedeutenden Beftandteil des Nationalver- 
mögens und der Steuerkraft darítellt, der 
Gelamtheit und der Nachwelt erhalten 
bleibe und nicht verfchleudert werde. Man 
kann fagen: es handelt fih um cin kofi- 
bares Erbe der Gefamtheit, das durch 
gewaltige freiwillige und unfreiwillige Auf- 
wendungen der Gemeinden, des Staates 
ulw. zuftande gekommen if, das alfo der 
Nation gehört. Freilich ift das nicht im 
jurifülchen Sinne gedacht, wie überhaupt 
die jurilälche Grundlage diefer Auflteflung 
fdiwadh) ifi. Eine fdwwierige Frage, die 
KonfervatorSchmidt aufwart, ift das grund- 
herrliche Kirchenpatronat: follen den be- 
treffenden Rittergutsbeiitzern mit dem 
Rechte des Patronats auch die Pflichten 
abgenommen und foll ihnen dadurd ein 
Millionengefchenk gemacht werden? 
Geht die Trennung von Kirche und 
Staat in fo radikaler Weife wie in Frank- 
reich vor fich, daß die Kirche einfach recht, 
los vor die Tür gefetzt wird, fo ift künftig 
eine geordnete Denkmalpflege unmöglich, 
felbit von einer Klaffierung der kirchlichen 
Denkmäler ift, wie das franzöfilhe Bei. 
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fpiel erweifi, nichts Wirkfames zu er“ 
warten. Geht die Trennung aber unter 
Wahrung und Anerkennung der beider- 
feitigen Kräfte vor lich, fo dab die kird- 
lihen Zufchüffe abgeléfi werden und ein 
Staatszufdiuf! auch künftig noch gewährt 
wird, fo ift eine befchränkte Denkmalpflege 
auch weiterhin möglich, Gibt der Staat 
überhaupt Zufhülle für Denkmalplicge 
fo kann und muß es ihm gleichgültig fein, 
ob er es für weltlide oder kirchliche Baur 
werke hergibt, fofern fie eben holen künlt« 
lerifchen Wert haben. Notwendig itt aber, 
daf denkmalpflegerilcher Geit durch all- 
feitigen Unterriht in das Volk hinein« 
getragen, daß künftig jeder, der kūnlt- 
lerifchen kirchlichen Beltz | verfchfeudert. 
durch allgemeine Verurteilung gebrand- 
markt werde, 

In der langen Ausfpradie wurde ua 
auch wieder die Frage eines Sperrgefetzes, 
cines fireng gehandhabten Verbots, deutliche 
kirchliche Kunftwerke ins Ausland auszur 
führen, ausgiebig erörtert. An der Aug: 
[prahe beteiligten Ádh namentlich Geh. 
Reg.«Rat Dr. Clemen, hel. Miniter Frhr- 
v. Biegeleben, Minifier a. D. Schmidt, Su- 
perintendent Wibmann (Hofgeismar), Ues 
neralkonfervator Dr. Hager, Konfervator 
Prof, Dr. Sauer. 

Zum Schlul} wurden einfimmig folgende 
Entfdiliebungen. angenommen, 

I. 

Die kirhlihe Denkmalpflege als 
das weitaus bedeut[amfte Gebiet der Denk- 
malfürforge darf durch die Trennung von 
Staat und Kirche nicht beeinträchtigt werden. 

Die Sorge für die kirchlichen Denkmäler 
wird auch fernerhin in erfier Linie den 
Kirchen obliegen. Sie bildet vom Stand» 
punkt der Kirche und ihrer Glieder aus 
eine Forderung des Gottesdienftes und 
der kirchlichen Tradition. 

Die fiaatlihe Einwirkung auf die Denk» 
malpflege wurzelt in der allgemeinen Ver» 
pfichtung zur Fürforge und Erhaltung des 
nationalen Denkmälerbefitzes, Diefe ftaat- 
lie Einwirkung kann audi für die Zu- 
kunfi nicht entbehrt werden, Die Pllege 
der Heimatliebe, die der gekhichtlichen. 
Kunfi- und Naturdenkmäler als wert» 
vollfter, der ganzen Nation zugehärender 
idealer Befitztümer ilt heute mehr denn 
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lè eine Norwendigkeit ebenfo für unfer 
Raaridhes Gemeinleben, wie für unfere 
eltung als Kulturvolk. 

Soll bei einer Trennung von Staat und 

ithe einem Verfall der kirchlichen Baus 
denkmäler und einer Verfdeuderung des 
Onltigen kirchlichen Kunlibelitzes vorge« 
*ugt werden, fo muf der Staat bei der 
finanziellen Auseinandezfetzung die Kirche 
© ausftätten, daß lie ihren Aufgaben nach 
diefen Richtungen im Interelle der All. 
gemeinheit voll genügen kann. 

Zugleich it ein vertrauensvolles Zu- 
lammenarbeiten der kirchlichen und der 
fiaatfichen Organe der Denkmalpflege auch 
ür die Zukunft unerläßlih, wobei mach 
Wie vor auf die finanzielle Hilfe des Staates 
gerechnet werden muß, 

Endlich ift bei der geletzlihen Regelung 
der Denkmalpflege, deren endlicher Iran, 
Eiffnahme, ech es an ausreidienden 
SMeftimmungen Fehlt, den Regierungen der 

inzelfaaten eindringlidt zu empfehlen, 
auf die Wahrung der angeführten allge- 
Meinen Gelichtspunkte Bedacht zu nehmen. 


IE. 

Mit großer Beforgnis fieht der erweiterte 
Ausfchuß des Tages für Denkmalspflege, 
aĵ nach wie vor keine rechtliche Hand- 
habe beftcht, die Auswanderung deutfhen 

unftbefitzes in das Ausland zu verhin- 
dern. Angelichts der waclenden Mil- 
lande und Gefahren auf dielem Gebiete 

grüßt der Tag für Denkmalpflege den 
Beichtuß des Verfallungsauskhulles in Ar- 
tikel 147, Abfatz 2 des Entwurfs einer 
Verfaffung des Deutfhen Reiches. Er 
Mittet die Reichsregierung, nunmehr une 
&efsumt die erforderlichen Sicherungsmaß- 
nahmen zu treffen, 4$ 147 lautet im Ent- 
wurf: Die Denkmäler der Kunft, der Natur 
und der Gefhidte genießen den Schutz 
und die Pflege des Staates. — Es ift Sache 
des Reiches, die Abwanderung des Kunlt- 
belitzes in das Ausland zu verhindern.) 


_ Behandelt wurde fhließfich nod: eine 
Zufchrifi des Niederlandsche Oudheidkun« 
dige Bond (Altertumsverein) im Haag, 

ie die internationale Regelung desSchutzes 
der Kunfidenkmäler im Kriege betrifft und 
von einem Fragebogen mit dreizehn Fragen 
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begleitet. it. Die Angelegenheit wurde 
dem gelfchäftsführenden Auskhuß über- 
wielen, der lich, wenn nötig, mit der Deut- 
Khen Gefellfhaft für Völkerrecht in Ver» 
bindung ferzen wird, 

Zum Schluß der wichtigen Tagung, die 
unter mannigfachen großen Schwierigkeiten 
zuliande gekommen ift, wurde dem Vor» 
fitzenden Geh. Rat Prof. Dr. von Odhel- 
häufer der befondere Dank der Verfamms 
lung für feine grolkn erfolgreichen Be- 
mühungen in der Vorbereitung der Tagung 
und für feine vorzügliche fachliche und um» 
fiditige Leitung der Verhandlungen aus» 
gefprochen. Gedankt wurde auh dem 
M. d. R. Prof. Dr. Beierle, der fidh im 
Verfallungsausihuß des deutichen Reichs» 
tags der Denkmalpflege lo warm ange» 
nommen har. 

Anregen möchten wir Ichließlih, dab 
der gelchäftsführende Ausfchuß des Tages 
für Denkmalpflege künfig nicht bloß als 
Beauftragter zur Vorbereitung diefer Tage 
selte, fondern überhaupt als der berufene 
Ausfhuß für Denkmalpflege im Deutlchen 
Reiche erklärt und anerkannt werde, fo 
daß er in der Lage wäre, in allen grund- 
firzlihen Fällen der Denkmalpflege ohne 
weiteres einzugreifen und [eine Stimme 
zu erheben. Paul Shuman. 


VEREINE 


Der Deutfhe Arcditektentag, zu 
delen Tagung am 27. Juni Vertreter der 
felb(tándigen, der beamteten und der an« 
geltellten Architekten in Berlin zulammen- 
gekommen waren, hat mit feiner Begrün» 
dung als dauernde Einrichtung geendet, 
zugleich wurde er zur Führung und Ver» 
tretung der gefamten Architektenkhaft be» 
vollmäctigt. Es fanden Vorträge von 
Dr.-Ing- Alb. Hofmann über die Bedeu» 
tung des Architektenftandes in vergangenen 
Epochen, von Peter Behrens über die 
Wiedererhebung der Baukunf zur be~ 
feuchteten Baugemeinfhaf der Künfte, 
von Prof. G. Beftelmeyer über die Er» 
ziehung des Architekten ufw. (iam. In 
der Diskulfon wurde u. a. auf die offizielle 
Anerkennung des bayerilchen Architekten- 
Rates durch die bayerikhe Regierung als 
Vorbild verwiefen. 
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VERSCHIEDENES 


Im Landesmufeum der Provinz Weft- 
falen in Münfter iff zum 1. Oktober die 


Notizen — 


Kunftmarkt 


Stelle eines Afiftenten durch einen Doktor 
der Kunftgefchichte zu befetzen. Anfrage? 
oder Bewerbungen lind bis zum 1. Sept. 
an den Direktor zu richten. 


KUNSTMARKT 


Karl W. Hierfemann, Leipzig, 
verfendet einen Katalog 471 über »Gra- 
philche Kunft des 15. und 16. Jahrhunderts, 
Miniaturmalerei des Mittelalters und der 
Renaillance, Ornamentítice,« 


Die Galerie Tanner, Zürich | wird 
unter der Firma Bernheim Jeune. qo 
Cie. (Succursale de Zurich) von G, Tan- 
ner weitergeführt werden. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Gemälde alter u. moderner Maler. 
Stoffe, Teppiche und Möbel aus 
fürftlihem Befitz. Aus dem Nachlaß 
des Freiherrn v. Zwierlein-Geilen- 
heim und aus derölterr.-ungarifchen 
Gelandtfhaft in Münden 
Verlteigerung durch Rudolf Bangel, 
Frankfurt a. M., am 24, Juni 1919 


Gemälde alter und moderner Maler 


Kat.2Nr. Mark 
8 Wilh. Altheim, Johannes in Land, 
Ichaft, Tempera, oben rund. 101378. 
Ivadifalftempel ioes , 5600 
9 Wilh. Altheim, Zwei Marfeiller 
Landítteicher. Kreide und Tufhe. 
70x150. Bez. 1912 . . «2800 
10 Wilh. Altheim, Pferd. Aqu.53X63. 
Bez. . . .1000 
11. Wilh. Altheim, ‚ DerPflafterer. Rórel. 
48X39. Bez. 1911 , 1000 


I2 Andreas Adhenbah, Mühle am 
Sturzbach. 40X30. Bez. (18)84, 3500 

22 QGuftave Courbet, — Meeresítrand. 
66x92, Bez. Certifikat der Shwe- 


fter des Künltlers , 9300 


23 A.G.Decamps, In derPurt. 65x 80 2700 
30 VictezGilsoul, Ane damieriirudhr, 
36x47. Bez. 1 . 2350 
37 William Hore, $ The distrest poet. 
Kupferftih. PL 36x41, . 160 
49 Johann Kupetzky, Bildnis Jofephs 1. 
von Offerreih. 65x52. . . .1500 
52 Karl Luchaedt, Nach der Hafenjagd. 
Bez. 1912 . . 1150 
82 Giovanni Segantini, Abendfrieden. 
Paftell 35x44. Bez. . 
83 Giov. Segantini, Vor dem Schafftall, 
Kreide 31X37. Rez. 600 


Kar-Nr. Mark 
89 H. Thoma, Schalmeibläfer, Lithoer- o5 
MRA e = 
9 Giovanni Batifía Tie epolo, Jupiter, 200 
Juno und Ganymed. 377x415 . KE 
93 Hans Völcker, Hollandikhe See» ) 
landíchaf. 87x109. Bez. „120 


% G. Chr. Goul, van Bemmel, Lami- a 
fchaft mit Schlachtenfzene. 90x122 ZW 


EGEE. 7 Jari 
Hofzpalfifen, Porzellame und Varia 


220 Maria mit Kind. Polydhromicrte 
Holzfkulpt. Schule Riemenfchneider. 


H. 112 cm. e , 2800 
228 Sitzende Marla mit Kind. "Holz, 50 
vlämikh, 15. Jahrh. H. 28 cm . 950 

D 


Verfeigerung der Nadlàffe 
C. Rode& | und H Eggerst, einer 
Sammlung Gemälde alter u. modern 
Meifter aus verlchiedenem Privat” 
belitz, ferner einer kleinen Samm- 
fung Miniaturen, fowie Aquarelle: 
Palielle, Zeichnungen, Stiche ole: 
durch G. Ad, Pohl, Kunfi-Auktions“ 


haus, Hamburg, vom 24. bis 26, Jun! 
Qlgemálde 


24 K. Buchholz, Waldteich.43x.65, Bez, 5000 
25 HL Bef, Dachauerin. 51x42, Bez, 5300 
26 H. Rüdisähli, Schwüler Sommertag. ___ 
59x76. Bez. Me , 2000 
28 A. Hornemann, Die Zigeunerin I 
80X110. Bez. , 4500 
33 Ludw. v. Hofmann, Bogen khütz en, 
20x30. Ber. 1800 
54 Dirk von der Lys, Die Blendung A 
Simíons. 70x105. . . . , 2800 


VerlteieerungssErgebnille in Hamburg und Köln 853 


Karıy ` iy ' 
ET D ale C9 Naa hekia aen Dûffeldorff, 
irk Hals, Fröhliche Gefellkhaft. = " 
Coblenz: Mobiliar u. Antiquitäten 


: 30x 55 . . 6000 m. g 
92 Jan van Goyen, Mäasu fep mir Boll- Verlteigerung durch das Kunft- 
werk 47x67 serie 0000 Auktionshaus Mathias Lempertz, 
PR Ga Aukt Mathias Lemy 
IR dr oin bx r ep D - 
dei "i Bac, Szene aus einem Park Köln a. Rh, vom Z4.—27. Juni 1919 
m 4 34, Be 2200 Wäi 
00 Model 
aN M Gell n, KónigLear. 72 X48. Bez- 1250 Te in . 
a) Schränke, Kommoden, Truhen 
Kar.*Nr Mark 


Nadilab Hermann Eggers? : ; 
t Barocklchrank, fdiwarz lackiert, mit 
reicher Architektur, | Süddeut&hl,, 


die und Ordre 


OF See hundixeer auf Üthorn. 100x130 Sdilufi 17. Jahrh 223x146 1 900 
Eé Bez +10 19 Zweitüriger Wäßhefhrank, Nul- 
Studie zum bendliduten 98X64 Be 530 baumholz, poliert. Befdlag Mefling 
ya Süddeutldland, Anfang 18. Jahrh 

Nadlall C, Roded T 217x165 - S m 2090 


O Zweitürlger Kleide sihtenk Nuf 


C Alger Jide und Studien 
baumholz. Belchfag Melling, grav 


89 Sonn iger Wald im Frühling. 69x 56 > g ] 
Be: : 2 e 1000 Saddeutfdiland, Anfang 18. Jahrh 
7] Am Wahlteih. 65x95, Bez 1350 - cA rA e rc : . 1600 
02 Am Zollianal. 73:129. Bes £100 22 Empire- € Poen 7 
94 Saonniger Wal ` boiz, poliert. Deutkhland um 800 
SCH iger Wald. 65:82, Gouade T l62x90 . . d 1550 


Oripemdide verfbiedemer Mater 


116 Ulrich 1 lölmer, Scheldende Sonne 
„_ 0X100. Bez. 1905 , 
127 Fr. Hünten, Seeltück. 45x72. Bez 


iquareije, Paftelle, Erin 


32 L. Ourlitt, Dorfftudie aus Tirol 
36x46. Bez. 

é Mini J'u FM lererenmn 

*) Brufbilkd eines alten Herrn. Elfen- 

. bein. Um 1840, Rund. Dm.5,5cm 

100 Bildnifle der Gietdvwilter von Säck 
G Perfonen). Lim 1790. Aquarell 
malerei auf Pergament i 

168 Pro&lbild der Gräfin Ingenheim 
um 1787.  Aquarellmalerei, gez 
Senewaldt 1787. Oval. 12x9 

175 Herzenbildnis, von vorn gelehen, 
um 1840 Aquarellmalerei aul 

Pe Elfenbein. 9x7,5. Oval 

B Kinderbildnis, Halbhg. Aquarell- 
malerei a. Elfenbein, um 1840. Oval 


a 
Auc nltgegenirdesde 
207 ek 


Ji Cine Frag Hr Datum » Tilchuhr, 


Orig MRNA um 1770. H. 40 cm 1050 


214-18 Ein Sarz, 5 Stück Deier Valen 
H. 55 cm 

"M ` w 

206 pet Bronze- Mörler. Anno 
1609, H. 15 cm à 

DO Rina fei . 

de Eine Elfenbein-Sci it zer» C hriftus 
am Kreuz mit Marias, Franzöfilde 
Arbeit des 17, Jahrhunderts. 


OR und . 


ws 


7? Kommode. Nußbaumholz, poliert, 
I 


mi: Bronzebeichlag. Deurichland, 
gegen Mitte 18. Jahrh 97x127 

Hohes Kommorlelcdhränkchen. Mit 
Bronzebekálag. Deutkhland, Ende 
18. Jahrh 159X78 . 


b} Tifde 
Halbrunder E mpiretikh. Mahagoni- 
holz, poliert. Deutkhland, Anfang 

9. Jahrh. HL 74 cm, Dm. 112 cm 
Zwei Konkftifhe. NuBbaumbol: 
mit dreieckiwem Grundriß. Deutlich 
land, Mime 18. Jahrh. 78x92 

Zwei Ecktifche, Mit Marmorplatten, 
Refenholz, poliert, mit Bronze 
befehligen. Franz. €) Arbeiten, 
Ende des 18. Jahrh. SZX84 

Blumentikhdwen. Rund, mit drei 
gelchnitzten Füßen. Deutfdiband, 
um 1800. H, 72 cm, Dm. 37 cm 2 


c) Sirzmóbet 


» Lehnfellel. Deutichland, Anfang 


18, lahrh. Bezug fhadhak. 122x64 


7 Lehnfellel,  Ahnfidi wie der vor- 


herige 125x060 


103 Sechs Stühle. Eickenholz, poliert. 


Bezüge meu. Deutidhland, Mime 
IS. Jahrh. 104x50 


Empire - Spieg Mahagonihols, 
poliert nzebefdiláge. Deutkh 
land, um 1800, 227x84 


8 


54 
Kat-Nr e Kleinmöbe 
152 Auffstzichränkchen (Modelmóbet- 
den). Nullbaumholz, Deutfchland 
Mitte 18. Jahrh. 65x45, 
Empire-Kohlenbecken, Blecheinlatz 
fehlt. Frankreich od. Italien, Anf 
19, Jahrh. 55x35. . . 
72 Empire-Ofenfdhirm oder Geftell für 
einen Toilettefpiegel. Mahagoni- 
holz, poliert 
192x 97 


180 Blumenfiänder, im Stile Louis XVI 
Bronzebelchlag. Deutlchland, Ende 
18. Jahrh, 54x29 


Empire-Kroaleuditer. Holz, ge- 
Khnitzt, vergoldet u, grün bemalt, 


Deutídiland, um 1800, 85x60 


WITT 


211 Uhr-Gefell, Eifen, mit gravierten 
Mellingverzierungen.  Verfduieden 
Teile fehlen, Deurtídiland Mir, 
18, Jahrh. H. 18 cm 

216 Spinett. Nuflbaumholz, poliert. 1790 
Franzöhkhe Adbeit. 85x49x52 

218 Empiri eutichland, Wien 
um 1! 

220 Empire-Llhr. Bronze, vergolde: 
Deutfchland, um 1800. 48x33 

225 eízell Lal E 


; Uhr auf Konfole. Holzg 

grundig, mit bunter Läckmalerei 
Deutfdic Arbeit, Ende 18. Jahrh. 
100x435 


r. 
Arbeiten in Porzellan 


Knabe mir Strohhut, auf Felsltüd: 
tzend. Linke Hand ifl ergänzt, 
Teile fehlen. Deunfchland, 18. Jahrh 
[ 1. 17 cm 

328 W 


hr. — Glafurfehad. 
, 18. Jahrh. Mündener 
filer, Nymphenburg (5 H. 14 cm 
Deutfch- 
H.Ilcm 


fünernd 


32 Zwei Porzellanfiguren 
land, 18. Jahrh. Gekittet 
Knabe, ein Mutterfhaf 
Deutfchland, 18. Jahrh. H. 16 cm 
2 Empire-Kaffee-Service, Weilles 
Porzellan mit Vergoldung. Deutich- 
land, um 1800 

Empirevalen. mit bunten 
ien. Deutichland, um 1800. 
H. 26 cm 


Gidfer. 


zenereläier Deutkhland, 


476 Sieben Rö 
17.—18. Jahrh wi wë ve $ 
51] Empirevafen. Deutichl,, um 1800. 
H. 34cm 


Deutfdiland, um 1800, 


Mark 


210 


DO 


490 


XI 


VerfteigerungssErgebnille in Köln 


Kat 


62 


005 


EU 


sten 
Oe 


830 


6 Großer 


Taufkanne.Sill 


ieben, Barock- 


form. Deutkhe Arbeit, 18. Jahrh 
Mir Goldídimiedeflempel A und 
burger Beichauzeichen v. Jahre 


1755—1 


Mi Idka nne 


H 
Mit Augsburger Be- 
Ihauzeichen vom Jahre 1747 — T 49 


2 cm 


und Goldfídumniedeitempel 1 € U 
H. 12 cm 

Ovales Tablet. Schluli 18. Jahrh 
Mit Gosdihmiedelte npel des Adel 
hard v. Hundel und Beidauzeichen 
von Mannheim. 7X29x23 
Ovale Gebäckfkhale. Augsbu 
\rbeit, Shluß 18, Jahrh. Mir Go 
Ihmiedetiempel, unleferl 3 
Rundes Silbertableu. Kölner Arbor 
gegen Schluß 18. Jahrh. Mir Gold 
Ichmiedeiten unleferlich und 
Kölner Beihauzeihen, Dm. 25 cm 


Zwei Kerzenleuchrer, Rokokoforn 
Silber, getrieben. Deutídw 
gegen Schluß 18. Jahrh, Mir Gol 
Ichmiedeltempel | B H u. Bekhau 
zeichen von Augsburg 1767 — 176% 


ANHANG 


Mobiliar und Antiquitäten 


Mort 


RU 


is ver[hiedenem Privarbelitz 


AT 
BareckeSdireib&hranh mit 
Nufbaumwurzefholz Feurniert und 
eingelegt, Deutfdiland, um 1700 
250x 150x 80 
Barck = Glasfdirank 
Niedereheinifdy 
125 x 49 
Renaillance-Stollenicran 
100x 45 . 

Mildifsrank, Niederrhe 
lahrh 116x 192 x 45 
Bergilcher Glasfdirank 1723 
Y5x210x 55 
Zwölf hochlehnige 
holz Einige lädiert 


Mine 18. Jahrh. H 
Holz» Skulpturen 


Selbdzitigruppe 


Eidienholz 


um 1700 193% 


nid, 15 


Stühle. Eiden 
Bergild 


130 cm 


Lindenholz. Poly- 
chromiert. Belgikb 0), Ende des 
15, Jahrh. H 
Kalvarienberg. Eichenholz. Natur 
farbe, Ergänzt und teilweife nadi 
ge&hnimen. Im Kern vI3mildi. Mim 
des 16.]ahrh. 130x065 


55 cm 


Vu 


Kat Ny 


5 


839 


857 


4 Gruppe von drei einze 


Veríteigerungs 


Mark 

I Gru 1ppe von drei einzelnen Figuren 

* Maria mit dem Kinde Joha nnes 
mit Lamm u. St. Leonhardt. Eichen 
holz, Naturfarbe. Mit einzeinen 
Ergänz ungen. Nordniederländikh- 
Be efifatikh, Wende des 15 Jahrh. 


55 cm 


i - 2090 
1 Inen Figuren 
Chriftus, St. Nikolaus u. St. Katha- 
rina. Eichenholz, Narurfarbe 
Nikolaus u. Katharina: Antwerpen. 
Chriftus: ntederländifh, 1. Häl 
des 16. Jahrh. H. 60 cm 
Relief: Madonna mit dem 
In einer Nifhenumrandung. 
baumholz. Süddeurich, 1. 
des 16. Jahrh. Höhe des Reli 
Breite 38 cm 
3 Kore fgur der M3 donna mit dem 
ind, Eihenhols, Mit Ergän- 
Zunge n, Naturfarbe. Niederrheinifdi, 
um 1500. H. 134 cm 
Hängefigur der Maria mit dem 
lefuskinde. Eichenholz. Naturfarbe 
Miteinzelnen Ergänzungen. Nieder- 
rheinich, Wende des 15. Jahrh 
Höhe mit Sockel 148 cm 
+ Selbdrittgruppe. Nuflbaumholz. Na» 
turfarbe. Rheinifch, 16. Jh. H. 58cm 
Große Standigur eines Bilchofs 
Stkldeuskhland, 17. Jh. H. 205 cm 
è 


1150 
Kind 

Nuß- 
Hal € 


fg 72, 


OXI 


S00 


900 


710 


S00 


Sammlung R. Kuppelmayr, Münden 


lünchen, 


'eríteigecung durdiGalerieHelbing ; 
am 24. Juni u. folg. Tage 


Keramik 
3 Stirnfeite eines Kachelofens- Zum‘ 
Teil ergänzt, Deutfh. Spätes 
16. Jahrhundert. 250x142 1330 
Arbeiten in Stern 
d Engel. Halb&gur in Vorderanfidit 
in [tarkem Relief. Sandflein. Italien 
13. Jahrh. 45x: 950 


19 Zierfiein Hodilpitzbogiges Fe eld 
im unteren Teil Löwe, eine Hindin 
khlagend, auf dem Rüden des L 
wn ftehende Säule mit zwei P em n- 
Oberitalien. 13. Jahrh. 137x46 2600 
20 Zierfein. Relief. Oberitalien, 13 
Jahrh. 91x40 . LA 
24 Zweiu ıdvierzig Schlulitelne. Re- 
liefs in Kreisrund. Figürliche Dar, 
Itellungen: Vögel, Greife, Halen, 
Diaen, Fratzen. Italien. Sand 
Itein, 12. bis 13 Jahrh. ` Durch 
meller 20 bis 40 cm 5000 
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Kar.« N« Mark 
25 Bilhol. Steinfigur. Oberitalien. 
13. Jahrh. Figur des Bikhofs 33 cm, 
Umrandung 37%25 - 1700 
28 Bilditódkl. Süddeutld 15 fat rh. 
H. 55 cm - 2200 
29 Piera. Beihädiger. Deurkh. Zweite 
Hälfte des 15. Jahrh. Höhe der 
Pierà 65 cm, Umrahmung 140 cm 3100 
30 Madonna mit Kind. Vollrund. Srein 
Deutíh. Um 1470. H 100 cm. 1310 
45 Acht Gartenfiguren, fog, Callot- 
figuren. Kalkliein. Aus Regensburg. 
Gelies Wierrel des 18, Jahrhund. 
H 653 bis 75 cm e O00 
Glas 
48 Heiliger. In Holzrahmen, in Hei 
gcfafit Deut£h Zweite hälfte 
des 14. Jahrh, 76x51 . 1900 
Arbeiten in Metal 
72 Brunnenfigur. Weibliche Fabel- 
falt mir zefpreizten. Dramen- 
sein. Bronze, Vollpls tik. Süd- 
deutkh Zweite Hilf des 16. Ih 
H. 20 cm u 800 
73 Brunnenhgur Weiblihe Geltalt 
Vollplaltik, Bronze. Deich, 17. Jh. 
H. 40 cm xM Xi Ya 8000 
57 Mellingkanne, Meling mit alter 
Patina. Deurlh. 16 Jahrlı H.47 cm 1700 
95 Lüler. Meling. Spätes I7. Jahrh. 
H. 105 cm, Durdsm. 90 cm 1 800 
Arbeiten im Holz 
143 Kruzifixus. Kreuz neu. Aus Auge: 
burg. 13. Jahrh. Länge des Chrifius- 
körpers 230 cm, Lànge des Kre 
530 cm, Breite 235 cm 
145 Kruzifixus. Zipfel des Lendentuches 
an der rechten Seite ncu, Fallch er- 
gänzt. Vollplaffifch. — Landsbuter 
Schule, am 1520. Länge des Kruzi- 
hxus 145 cm, Länge des alten 
Kreuzesftammes 198 cm, Br. 150cm 1300 
146 Flügelaltàrd en. Im unteren Teil 
Maria V erkün AN Die beiden 
F [üge l ergánz ‚Sc iwaben, um 1500 
R2X120 («e » Tiefe Zl cm . 7000 
147 Sieben A postelfiguren Desitlch 
15. Jh. Mir leicht Born. 
H. 56 cm . 1550 
148 Mariau.Johannes.Deurfh.Afliftenz« 
figuren aus € Kreuzigungsgruppe 
15. Jahrh. H 158 cm . 2150 
161 Krippe. Befiehend aus 111 Figuren 
lowie 199 Tieren und Ardiltektur- 
Rücken, Tirol), Anf. des 18. Jh. 6000 


Verlteigerungs-Ergebnille 


e Kar-Nr. Vorfhtecden 
iceender Bacchus mit 367 lagdhoen Mitte des m Yahrh 
A il zo Fontana 


Alı Jan Iro N inori 


Initialen, Mtmiaturmafereren 


in München 


Elfenbein. Länge 66 cm 


Aguarelfe und Hand "nom "ge 8 


183 Sieben Blan aus einem Millaie- 


Armlehnfull 


Armlehnliuhl 
S90x 63x50 


Mit neuen Teilen. 
Jahrhunderts. 


Rokokokonfole 


kleinen Er 


FHalbldirank x 
Süddeutld.LIm 1600.167 x 100% 


Erite Hälfte des 
240x200X 71 
` Um die Mitre 


Orgel | vg , Ai im, Lë von Meifter 


Renoviert 175 
Au f modernem 


Eingraviert 


les Defiderius Ko 


Schwert. Ende des d J Kai 


m irallira De Än 


Pergament Augsburger Arbeit. 
15. Jahrh, 51X37 ! 
Milfaleblatt. Pergament. Mailand E 

Ende des 15, Jahrh, 44x 32,5. 
Miffaleblatt. Pergament. Italien so 
Ende des 15. Jahrh. 52,53 37 NS 
8 Miniaturbildnille bayer. Fürlten 

der Münchener Linie von Otto d 

Gr. bis Max III. Jofeph. Br uftbilder 

in Rund, Südde lk h. Zweire Halte 

des 18, Jahrh. Aqu. auf Elfenbein 

- der Miniatur *t cm Durhm. 


Gr t a VI 
Sammelrahmen 36,5x 32 .o3M 


2950 


Gi zemalade 
Joh. Georg Edlinger, Porträt enes i 
alten Herrn. ` Reih? 62x45 1 100 
Petrus de Inganatis, Madonna mit 
Kind. 33X2 : 
Ex duard Schleih d. A. Landfcdhafr. onn 
3er. 125X33, BET E 
Venezianilcher Meilter, Madonna 
mit Kind. Mitte des 17. Jahrh 


| 050 


£000 
104x 76 400 
C x Zeitnzs und Teppiche 
7 Fragment eines gotildwn d od 
15. Jahrh, Befdhàdigt 640x255 - 77 
Gobelin«Jagdbild. Brülleler Markt 
Befchadigt. Lrites Vierte d Pe 17 35.500 
Jahrh. 340x350 24 
Gobelin «Parklandícaf. Flämikh. s000 
hs eite Hälfte des 17. Jh. 308X SUE s " 
x - ` e$ Hi 
Teppich. Kleinalien, 240X t50 er 
Groß. Teppich, Kleinahen. 370xX 2 200 38" 
Kleiner Teppich. Kleinalien Stark "T 
befdüdigr, 170x125 X 
Bücher 
Jahrbuch d. kunfihiftorifden Samm- 
lungen des Allerböcdhfen Kailer 
haufes. 1883—1916. 33 Bände, an 


davon 27 gebunden, Mir Beilage! 
Joachim v. Sandrart, Der Teutichen 
Akademiezweyter u. letzter Haupt? 
theil von der Edien Bau», Bild» u 100 
Mahlerei-Künfte, 1679 : j 
Octave Bett Scamozzi, Les 
batimens et les dessins V Andre ai 
Palladio, 5 Bände. 1785. HiIbbd. t 
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DAS ERBE LICHTWARKS 
BETRACHTUNGEN ZUR BROFFNUNG DES NEUBAUES 
DER HAMBURGER KUNSTHALLE 
VON CARL GEORG HEISE 
“Portletzung’) 

ACH den erörterten Eingriffen in die alten Lichtwarkfchen Abteilungen 

` N ftellt idh nun die hauptfäcliche Raumfolge des Oberltocs als eine er» 
Kkaunfich großartige und für den lernenden Bekhauer bequem nachzuprüfende 
Überfhau über die Kuni des 19. Jahrhunderts dar. Die Entwicdlungsge- 
Khichte der deutfhen Malerei von Runge bis Nolde ifi, wenn auth nidt 
lückenlos, fo doc durchaus zulänglich und durch eine große Fülle hervor- 
Tagender Beifpiele verdeutliht, Die Durdilhnitrsqualicät der ausgeltellten 
Bilder it überra£hend. Die Lieblingsmeifter und -epoden Lidhtwarks — 
auch abgefehen von der Bevorzugung der Hamburger — find ebenío 
Wie feine Abneigungen deutlih aus der Sammlung abzulefen. Befonders 
Sut vertreten find die Anfänge der naturaliftithen Malerei, die Landkhafter 
vor allem, dann Menzel, Feuerbach, Bódklin (diefer zwar reich, aber nidi 
befonders glücklich, die Kane kleine rómilthe Landichaft der Frühzeit ift eine 
-rwerbung Paulis), Ein Saal mit Leibl, Thoma und Trübner — dem einige 
Courbets fehr wirkíam und auffhlußreich eingefügt find — gehört zu den 
Glanzpunkten des Mufeums. Ganz ungewöhnlich ift die Vertretung von 
Xalckreuth und vor allem von Liebermann — diefe noch weit umfangreicher 
als ihr Ruf: 45 Nummern nennt allein der provilorifhe Katalog der zur 
Šeit ausgeftellten neueren Meilter, und der tatlächliche Befitz it nodi größer. 
iefe Überbetonung einzelner Meilter und Gruppen hat man Lictwark ofi, 
befonders in Hamburg felbft, zum Vorwurf gemadt. Sehr mit Unrecht 
Die Häufung von Werken des gleichen Meilters ift gerechtfertigt, fobald es 
Dé um Meifterwerke handelt! Lichtwarks unbedenkliche Hervorhebung der von 
ihm befonders gekhätzten Künfler gibt der Kunlthalle Haltung und Eigenart 
Anders ift es mit den Lücken. Die empfindlichiten müllen gefüllt werden. 

"ier bleibt nod für lange Zeit wichtige Arbeit zu leiten — im Gegenfatz 
Zu manchen anderen deutfdhen Mufeen, wo eine an Gelfichtspunkten ebenfo 


1; Siehe Nr. 38, S. 785. 
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arme wie an ausdauernder Syltematik unübertrefflihe Generation of [dion 


zu viel nivellierende Abrundungsarbeit getrieben hat. Da Lichtwarks Liebe 
bei den frühen Werken des 19. Jahrhunderts dem »hgimlichen Impreffionismus* 
galt, fehlen die Nazarener falit ganz. Die große Kompofition eines „reichen 
Jünglings«, die als Overbed: erworben wurde, ift eine englifche Imitation 
Von Rayski gibt es kein Bild in Hamburg. Marees ift einigermaßen hins 
lānglih erft durh die von Pauli gekauften bekannten großen Gegenlt 
» Villa Borghefe« und »Rómifhe Vigna« vertreten.- Auc Albert von Keller 
ift ert unter Pauli mit drei kleinen hübfden Frühwerken in die Galerie ein- 
gezogen. Befonders auffällig iff es, daß aud: die beiten deutlden [mprellio" 
niten keineswegs lückenlos aufmarlcieren. Die beiden charakteriftifchften 
Corinths find neue Erwerbungen. Slevogt war aufer einem Auftragsbild — 
ein Bürgermeilterbildnis älteren Datums — überhaupt nicht vertreten. Das 
eben gekaufte Bildnis Karl Volls, eines der beften Slevogtichen Bildnille, 
gleich reif in der lofen, arabeskenhaften, malerifchen Handfdrift, der gobelin“ 
artig gedämpften Farbigkeit und der pointierten Charakreriftik ilt eine [ehr 
wichtige Ergänzung, die nicht die letzte bleiben darf. 

It in der erfien Hälfte des Jahrhunderts bei einer ‚betont deutlcei 
Sammlung das Heranziehen internationaler Vergleichsobjekte nicht unbedingt 
erforderlih, lo kann dodi) für die Ipäten Jahrzehnte kein noch fo national 
orientiertes Muleum ohne Schaden auf einige dharakteriftifhe Beilpiele der 
groflen Franzolen verzichten, und für ein Kunfthaus, das die Epode des 
Impreffionismus mit befonderem Nachdruck pflegt, ift das eine unumgänglibe 
Aufgabe. Lichtwark war dieler Einlicht ficherlich nicht verfchloflen. Renoirs 
»Allée cavaliére«, ein Bild von bedeutenden Abmellungen, beherrfdt den 
Impreffioniftenfaal. «Man follte ich übrigens hüten, Bilder wegen ihres großen 
Formats als »Muleumsftücke« zu bezeichnen, befonders bei Renoir, der 
fidi felbít fagt, er habe sla manie de peindre des petits bouts de toile? 
Aber ihm fehlt die rechte Umgebung. Von Monet ein wenig bedeutendes 
Stilleben, ein kleines Kornfeld von Sisley, von Manet ein Herrenbildnis Ur 
die unerfreulihe Studie zum Hamlet — das ift alles aus der Generation def 
imprelkonifiifchen Hauptmeifter; nichts von van Gogh, nichts von Cézanne 
Lichtwark wird es lich zugetraut haben, mit feinem falt nie verfagenden 
diplomatilchen Gefdi nod: in letzter Stunde das Fehlende zu belafe: 
Er ift nicht mehr, und der Zeitpunkt, das Verfäumte nachzuholen, [cheint 
endgültig verpaßt: weder kann die Kunlthalle die jetzt unerídywingliden 
Franzofenpreife zahlen, nod wird man fih leicht entfchließen, gerade jetzt 
der Auslandskunft die Tore zu öffnen. Es gibt nur eine rettende Hoffnung‘ 
daß der Kunfihalle als Erbfchaft eine Privatlammlung franzófifher Kunit "H" 
fallen möchte, die bisher in Hamburg ein forglich gepflegtes, aber verborgen? 


ücke 


von 
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Dafein vor den Toren der Stadt geführt har — eine Sammlung, die nad 
Qualität und feinem inneren Zulammenklang der Werke zu den fhönften in 
Deutfchland gehört. Da diefe Rettung nicht nur eine bitter notwendige, 
londern zugleich auch eine wahrhaft vollendete fein würde, kann man fich 
dem Traum diefer Möglichkeit nicht verfchließen. Es wäre das aud) eine 
öfung im Sinne Lichtwarks, der immer das Hödite und Unwahrlcdeinlice 
Mit befonderem Glück auf ungewöhnlihe Art einzubringen liebte 

Eine weitere Lücke des Lichtwarkfchen Beftandes erídeint zunädfi 
Natürlich bedingt durch den Ulnterfchied der Generationen: es konnte kaum 
Lichtwarks Aufgabe fein, bon Vorftöße zu madhen in expreflioniltifches 
Neuland. Immerhin bleibt es wunderbar, daß Lichewark felbft auf dem von 
ihm fo bevorzugren Sammelgebiet der hamburgifchen Landfhaftsdarftellung 
die herrlichen, vehementen Radierungen Noldes aus Hamburg mit Entfcieden: 
heit abgelehnt hat, die gut zum Verltändnis von Noldes damals noch ganz 
Impreffioniltilch gebundener Malerei hätten überleiten können. Und während 

Onnard und Vuillard aus Paris gerufen wurden, malte, von Lichtwark une 
achtet, der jüngere Franzofe Albert Marquet in Hamburg feine Idhönen 
Hafenbilder, jetzt bewunderte Stücke in franzölilhem und [dweizerilchem 
rivatbelitz. Auf dem Gebier der nachimprefionilifhen Malerei alfo galt 
und gilt es nodi ganze Arbeit zu tun. Es verdient mit befonderer Aner 
vnnung hervorgehoben zu werden, daß diefe notwendige und fehr dankens= 
werte Erfchließung der Gegenwartkunft nicht nach bekanntem Mufter »mit 
iegenden Fahnen« gelchah, fondern mutig und abwägend zugleich. Es lind 
Nicht einzelne Proben der zehn bis zwanzig jetzt bis zum Überdruß immer 
wieder gerühmten »neuen« Meilter eilig zufammengetragen, man har fich 
Vielmehr im wefentlidhen befchränkt auf die Werke zweier Künftler, deren 
Qualität dem Einlichtigen fhon heute unbezweifelbar erfheint und deren 
j 'ertídátzung in weiteren Kreilen der Stadt fich durch ihre gute Vertretung 
n hamburgilchem Privatbelitz bereits erwiefen hat. Der kleine Saal der Ex- 
preffioniften wird beherrfcht von den Bildern Noldes und Schmidt-Rortluffs. 
Als wichtige Ergänzung trit Franz Marcs »Mandrill« hinzu, das Werk einer 
Sanz aufgelóften Malerei aus der letzten Zeit des Künftlers. 

Bedeutend erfhwert wird der rafhe Ausbau dieler neueften Abteilung 
durdy das Fehlen aller überleitenden Größen. Nicht nur die Franzofen von 
-ézanne bis Picalfo und Henri Roulleau, audi Mund und Hodler, ja felbit 
die Norddeutfche Paula Moderfohn find im Kunfthallen-Belitz überhaupt nicht 
vertreten, Von einigen dieler Meilter vereinigt ein kleiner Saal, der Imprellio- 
niten und Expreffionilten verbindet, gut charakterilierende Leihgaben. Sie 
"ingen zufammen mit den Werken von Rösler, Cafpar und Weisgerber, 
den franzöfifch gelchulten, gefchickten Übergangsmeiltern. 
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Eine felbft in Hamburg kaum redit gewürdigte Abteilung, ein erklärte 
Stiefkind Lichtwarks, aber in der neuen Kunithalle vorzüglich zur Geltung 
gebracht, it die Sammlung der Alten. Meilter. Während der Lichtw arklhen 
Ara back vernadiláffigr in der äußeren Erhaltung und niemals wilrdig aut 
gefellt, verdankt dodi auc fie dem Schöpfer der modernen Galerie ihr bez 
[onderes und anziehendes Gepräge. : Lichtwark fand einen kleinen, gepliegte? 
Beltand alter Bilder vor, fat nur Legate, unter denen die des bekannte" 
Sammlers und Kunfifhriftftellers Harzen, des Senators Johns und des Herrn 
Johannes Amlfink die bedeutenden waren. In der richtigen Erkenntnis 
daß bei Ermangelung eines reichen Grundftoks aus fürltlidem Belitz für den 
Verfudi einer allfeitig orientierenden internationalen Überlicht der Zeitpunkt 
verpaßt fei und nur durch firenge Belchränkung ein wertvolles und gelchlollene® 
Bild erreicht werden könne, befhloß Lichtwark Konzentration auf deutlche 
und vor allem auf hollindikhe Kunlt, die in Hamburg immer Verftándnis 
und Pflege gefunden hat, Nad diefem Grundfatz verfuhr er bei den wenige" 
Einzelerwerbungen alter Meifter, vor allem aber bei den zwei entfcheidenden 
großen Mallenkäufen, denen die Sammlung heute ihr »Gelicht« verdankt: 
bei der Erwerbung der nur aus holländifhen Werken des 17, Jahrhunderts 
beítehenden Sammlung Hudtwalcer-Welfelhoeft kurz nach feinem Amtsantri 
und bei der nur auf Deutfche und Holländer befchränkten Auswahl aus der 
Sammlung Weber kurz vor feinem Tode, Ein mit großer Zähigkeit durd" 
gefochrener Verfuch, die Parifer Sammlung Kann en bloc zu erwerben, WI 
fehlgefchlagen, nicht durch Lichtwarks Schuld. Nach Ausfheidung vieles Un: 
welentlihen gut verteilt auf vier Säle und ad Kabinete, mad die Abe 
teilung einen fehr ftattlihen Eindruk und kann es an Qualität aufnehme? 
mit mandher Sammlung von größerem Ruf. Was ihrer Popularität im WE 
ehr, ift der Mangel an Werken der berühmtelten Meilter: Rembrandt ! 
zwar mit zwei Bildern vertreten, und das eine ift die köftliche Jugendarbeit 
der Darftellung im Tempel, die aber ebenfo wie das kleine Bildnis des oe" 
ris Huyghens kein Publikumsftück if, von Rubens und von van Dydi » 
nichts vorhanden — der z. Zt. ausgeftellte große reprälentative Einzug Chri 
in Jerufalem von van Dy« ift Leihgabe und bei der kleinen dan) VC? 
des gleichen Meifters it die Eigenhändigkeit ungewiß — von Dürer et 
die Galerie nur ein recht belanglofes Madonnenbildchen, dellen E:htheit vien 
fach bezweifelt wird. Um fo erfreulicher ift die Durdifhnitsqualitát. Sowoh! 
für den willenkhaftlihen Kenner als für den genießenden Künfiler E 
Kunftfreund gibt es wertvolle Überralhungen: neben Werken von ac 
hiftorifther Seltenheit, etwa dem Karnevalsbild von Caulery, der reizvollen 
Landfhaft des falt unbekannten Jan Wils; den Seibftbildnillen des Kurlánders 
Andreae finden fich Perlen der Qualitátsmalerei von Teniers, Terbordh. Steen, 


ze 
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Ruisdael, Wouwerman, ungewöhnlic gute Landfhaften von Everdingen, 
das &hónfte Kirchenítüd: des Houckgeeft, von de Witte eine kleine Phantahie- 
kirche aus der Spätzeit von falt Rembrandt&hem Rang, ein Taubenbild von 
acomo Victor in köftlihem Graublau und Braun. Unter den bisher un- 
bekannten oder falfch beftimmten Stücken hat bei Gelegenheit der Arbeit am 
[oeben ausgegebenen erlien Katalog der Alten Meilter — unter Liditwark 
hat die kunfihiftorikhe Welt vergeblich auf die willenichafliche Erfhließung der 
Hamburger Schätze von leiten der Mufeumsleitung gewartet, was nicht wenig 
žu ihrem Dornröschenkhlaf beigetragen haben mag — eine Reihe von Ent- 
dekungen gemacht werden können: u. a. ein Ichöner großer Ilenbrant, leider 
nicht tadellos erhalten, eins der beften Bildnille des Aert Pietersz, ein Jan de 
ray, ein Bol, ein Beckhout. — Die ganz wenigen, aber befonders glücklich ge» 
Wahlten Erwerbungen des neuen Direktors beweifen, wie gut es möglich ilt, 
ei aufmerklamer Ausnutzung günftiger Kaufgelegenheit, befonders der 
etung von Werken aus hamburgifhem Privatbelitz für die Galerie, das 
Niveau der Sammlung durch gelcickte Ausrundung des Beltandes weiter 
zu heben, Das Triptychon der fächfiihen Kurfärlten von Cranach, eine 
Predigt Johannes des Täufers von Elsheimer aus der Zeit des Müncener 
Bildes gleichen Themas, eine kleine Landída& von Goyen und vor allem 
das Herrenbildnis von Terbord aus der Sammlung Emden verdienen ge» 
nannt zu werden. 
. Einen befonderen Reiz der Sammlung alter Meilter bilden Saal und 
Kabine des 18. Jahrhunderts, eine auszeichnende Abteilung, die wenige 
Galerien aufzuweifen haben. Im wefentlichen fetzt fich der Beftand dieler Räume 
Ulammen aus Werken, die Lichtwark unter dem Gelichtspunkt der Auf- 
deduing und Beleuchtung hamburgifcher Kunltentwiklung gefammelt hare: 
Jens Juel, Tikhbein, Denner, Kneller. Dazu kommen einzelne Bilder aus 
älterem Mufeumsbefitz, darunter vor allem das bisher kaum gewürdigte aus» 
Sezeidinete Selbftbildnis von Mengs; aus der Sammlung Weber ein Ihöner 
Joya. Lichtwark hat auch bereits den größten Teil der trefflihen Bildnille 
von Graff erworben, die von Pauli um zwei weitere vermehrt wurden: ein 
Selbfibildnis und das Bildnis des hamburgifhen Domherrn. Meyer, wohl das 
glänzendite der ganzen Reihe. Neu hinzu kam audı ein Ihönes Bildnis von 
"dlinser und vor allem das Werk, das die Mitte des großen Saales ein- 
nimme und als ruhender Punkt die Zufammenfallung der Bilder diefer Zeit 
N einem eefonderten Raum überhaupt erf möglich machte: das Bildnis der 
Jráfin Fries von Friedrich Auguft Tilhbein, lebensgroß, in ganzer Figur. E 
So verdienftlich die Vereinigung diefer Bildergruppe it — lie ift nur zultande 
gekommen durch Einbeziehung einiger Werke aus der Spärzeit des 17. Jahr» 
\underts —, fo he wird gerade hier die Notwendigkeit deutlich, langfam 
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durch Neuerwerbungen und Ausfheiden geringwertiger Arbeiten die Gefamt« 
qualität zu heben. Ausgelchiedene Bilder follen zu einer dichtgehängten Stu” 
dienfammlung vereinigt werden, die dem Forkher und Kenner auf Wunkdi 
jederzeit zugänglich gemacht werden kann. 

Wegen der geringen Gliederung des Grundrilfes vielleicht ein wenig 
verwirrend, aber praktifch zunächli kaum vermeidbar, find im Altbau zwildhen 
die vorbelchriebenen Abteilungen noch vier Säle eingelchoben, die nach wieder 
anderen Gefichtspunkten zufammengeftellt find. Da find zunäclt zwei Säle 
die vorwiegend mit Hiftorienbildern beftellt find, in der Mitte des Haupt“ 
raumes der große sEinzug Karls V. in Antwerpen«e von Makart, ein Bild, 
das durch feine für die niedrigen Säle des Neubaues zu riefenhaften Ab» 
mellungen von feinem alten Platz nidw zu entfernen war, auch wegen feiner 
Beliebtheit beim Publikum nicht ins Depot wandern konnte und fo Anlaß zu 
diefer wenig erfreulichen Raumgruppe wurde, die trotz mancher guten Säcke 
— ein khöner Kanon, zwei große Landkhafen von Oswald Adwenbadi — 
wie die Totenkammern des Muleums wirken. Fat Khlimmer noch hnd die 
kleineren Sale, die je eine Auswahl aus den Sammlungen Sdiwabe un 
Schröder beherbergen — leider verpflihtende, aber künftlerifh recht unzu* 
reichende Stiftungen aus England, deren das Muleum nie froh werden wird. 

Von der Plaftik ausführlih zu fpreden erübrigt fich, zumal ihr bisher 
einzig belangreicher Teil, die Sammlung von Münzen und Medaillen, nod! 
nicht zugänglich gemacht werden konnte. Ihre Ergänzung und Bearbeitung 
it feit Jahren im Werk. Lichtwarks Anteil daran ift befonders charakteriltild 
Eine zum Teil fehr wertvolle, aber ganz ungeordnere Sammlung antiker 
Münzen ließ er unberührt und unzugänglich, wie er lie vorfand. Mit großer 
Begeifterung kaufte er zeitweife franzófihe Medaillen und Plakemen, Jet 
umfangreiche Serien niht immer bedeutender Meilter. Damals fdirieb er fein 
Buch zur Wiedererweckung der Medaille. Aber was nun unter feinen Augen 
wirklich neu erfand, das kaufte er nicht. So mußten die deutfhen Arbeiten 
von Hildebrand, Hahn, Elkan u. a., zum Teil den Franzolen durchaus über” 
legen, erit jetzt vom neuen Direktor erworben werden. Liditwarks erftaunlich 
[prunghafter Sammeleifer hatte die erfreuliche, aber fark verpflichtende Folge: 
daß faft alle Gebiete mit einem Stein belegt wurden. Was gerade bei der von 
Liditwark mehr »[kizzierten« als durchgearbeiteten Medaillenfammlung an auf“ 
opfernder, undankbarer Ordnungsarbeit hinter den Kuliffen geleitet werden 
mußte, bis die lofe ausgeftreuten Anregungen im Rahmen des Muleums jetz! 
endlidi wirkfam werden konnten, das ift von außen kaum richtig abzufchàtzen 
und bezeihnend für die Riefenlaft, die Liditwarks Erbfhaft auferlegt. — 
Was an Freiplaftik vorhanden ilt, trägt den Charakter von Gelegenheits- 
käufen. Einige gute Stücke von Gaul und Nadgülle Shadowfcher Bronzen 
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lind das kūnftlerith Wertvollfie. Hier bleibt nod» alles zu tun. Es fragt 
Ih, ob man bei [püterem Ausbau der plaltifhen Abteilung bei der heute 
&eübren Methode der Aufltellung wird bleiben können. Lange Bilderreihen 
durch plafikhe Werke gefchickt zu unterbrechen, kann von günftigfier Wir- 
tung fein — nur wird man Bäcker. als das in Hamburg bisher gefhehen ifi, 
ton die Verteilung der Gemälde mir Rücklicht auf die einzuordnenden 
Bildwerke vornehmen müffen. Heute wirken diefe wie nachträglih und 
was willkürlich verteilte Beigaben. Wenig verlodend mag es allerdings 
lein, den angeblich von Lichtwark für die plafüfhe Sammlung beftimmten 
Pantheonhaften Kugelraum zu beziehen, der heute nod, nicht zum Schaden 
des Gefamteindrudks, unvollender und gefhlollen ift. 

Auf den Bau felbft, der allerdings voll und ganz als Erbicaft Lidt- 
warks anzufprechen it — obgleich durdi die Ungunit der Kriegszeit erlt fünf 
Jahre nad feinem Tode vollendet, fand doch bis auf verlhwindende Einzel- 
heiten der arcitektonilche Rahmen der Sammlung bereits unverrückbar feft —, 
braucht an dieler Stelle um fo weniger eingegangen zu werden’), als von 
berufenfrer Seite eine ausführliche Darlegung bevorfteht, die durd Aufdeckung 
der fachlichen Gegebenheiten manchen mildernden Umftand für die Unzuläng- 
lichkeiten diefes mit unendlich forgender Liebe vorbereiteten und dod in ente 
fheidenden Teilen mißlungenen Kunfthaufes vorbringen wird. Baudirektor 
Profeffor Fritz Schumader, der das Gebäude nah Lictwarks Tode 
und des erten Architekten {Erbey Abberufung aus Hamburg fortgeführt 
har, bereitet einen Auffatz für die »Mufeumskunde« vor, dem man mit 
Spannung entgegenlehen darf. Auf keinen Fall jedodı darf der Anfhein 
erweckt werden, als follte Lichtwark ein Teil der Verantwortlichkeit entzogen 
werden. Ihm allein dankt die neue Kunfthalle die vortreflihe Beleuchtung 
durch das bisher noc? wenig verwendete Kafien-Oberlicht — kürzlich an 
mehreren mufealen Neubauten der Schweiz unter ausdrüclichem Bezug auf 
Lichtwarks Vorgang verwendet —, aber aud die ermüdende Einförmigkeit 
der Raumverteilung, die peinliche Platzverichwendung bei Vorhalle und kahl= 
repräfentativem Treppenhaus, die unkhöne architektonifhe Geltaltung des 
Außenbaues und die ganz unvermittelte Angliederung an den farbig und 
lh, fark abweichenden Altbau. 

Bei der Beurteilung des Ganzen bleibt zu bedenken, daß drei wichtige 
Raumgruppen ihrer Beftimmung noh nicht übergeben werden konnten: der 
Vortragsfaal {mit einem befonderen Zugang), zwei Trakte mit Kabinetten 
für Graphik und für wedfelnde Ausftellungen und das Kupferltichkabinert, 


1) Bin Hinweis auf die prinzipiellen Bedenken Khoa im erften refümierenden Bericht über 


die Eröffnung, Kunlidironik, Heft 35. 
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ein großer Saal mit Oberlicht, im Zentrum gelegen mit den anfhließenden 
Verwaltungsräumen. Durch ein ausgebreitetes Vorlefungswefen, vorwiegend 
über Gegenftände der Sammlung, und durch den nod) viel zu felten vere 
wirklichten Gedanken von Ausftellungen aus eigenem Mufeumsbefitz (etwa 
zu ergänzen aus den Beftanden der Privatlammlungen der Stadt) nad) ent- 
wicklungsgel&hichrlichen oder nach gegenltändlichen Gelichtspunkten — hier 
könnten die von Lichtwark befonders beliebten hamburgikhen Kategorien 
wieder aufleben — wird die den führerlofen Durcilhniusbefacher zunäclt 
erdrückende Fülle der Schätze er(t recht fruchtbar gemacht und dem Ver* 
ftándnis breiterer Volksfhichten erfhlolTen werden können. Über das Kupfer 
ftihkabinett wird zu reden fein, wenn es übergeliedelt und die Neuordnung 
feiner Beltände weiter fortgefhritten ift. Aud hier herrfcht noh in mander 
Abteilung Wirrwarr und Syltemlohgkeit. Die Handbibliorhek har erfi eben 
einen zulänglichen Katalog erhalten. Die Handzeichnungen der alten Meilter, 
eine fehr beactlihe Sammlung, erfährt erlt jetzt ihre erfte Bearbeitung durch 
den neuen Direktor. Große Stöße wichtiger Radierungen liegen nods un“ 
montiert in verltaubten Käften. Die Lücken in der Abteilung neuerer Gra* 
phik können erk durch langjährige Sammelarbeit gelchloflen werden. 

Dies alles muß man willen und bedenken, um zu verehen, daß der 
Direktor und feine Mitarbeiter, zutieflt verfirickt in die Ordnung einer immer 
noch kaum überfehbar reichen Hinterlaffenfhaft, die Hände nicht [o frei haben, 
wie fie es felber wünfhren, um einer neuen Zeit neue Ziele zu Decken: 
Die bequemere Ausbreitung im neuen Haus wird den rakhen Fortídirir def 
Aufräumungsarbeiten fördern, aber der Schatten des Großen wird leife be 
hindernd auch noch auf den nädılten Arbeitsiahren ruhen. 


PAULA MODERSOHN-BECKER 
VON ROSA SCHAPIRE 


AUM zweiunddreißig Jahre alt, ftarb Paula Moderlohn-Becker im No- 

vember 1907. Ihr Name war in Deutfhíand ganz unbekannt. Die 
wenigen Verfuche, die be gemacht hatte, um in Bremen auszuftellen, hatten 
eine fo tóridte Aufnahme bei der Kritik und einen fo geringen Widerhall 
in der Öffentlichkeit gefunden, daß die Künftlerin fih fheu zurückgezogen 
hat. Selb ihr engfter Freundeskreis wußte kaum um ihr Schaffen. Bei ihrer 
Erken Begegnung mit Hoetger in Paris verkhwieg he ihr Künftlertum änglt- 
lich, Vogeler, mit dem fie perfönlic befreundet war, kannte, folange fie 
gelebt har, ihre Bilder aus eigener Anfhauung nicht, dabei war er der erfte, 
der, ihre Bedeutung erkennend, nad: ihrem Tode leidenfthaltlidi werbend für 
lie eingetreten il, Auf den Nadlaßausftellungen verfhwanden ihre Bilder, 
Nachdem fie kaum gezeigt worden waren, in Privatfammlungen — in Worps- 
wede bei Hoetger, in Elberfeld beim Freiherrn von der Heydt, in Hannover 
bei Herm. Bahlfen — von öffentlichen Galerien befitzt nur das Folkwang- 
Mufeum in Hagen ihr ektatikħes Selbítbildnis mit dem Kamelienzweig und 
und die Bremer Kunlthalle außer drei dharakteriftithen Stilleben das phan- 
taltifd großartige Bild einer alten Armenhäuslerin. Eine ihrer großartiglien 
Varianten des Themas »Mutter und Kinde if neuerdings als Leihgabe in 
die Hamburger Kunfihalle gekommen. So kam es, daß die Künftlerin außer- 
halb Nordwelideutfihlands bis vor kurzem kaum bekannt war, erf die Ver- 
Sffentlichung ihrer Tagebücher’); hat lebhaften Widerhall gefunden und jetzt 
Wird Paulis Khönes, vorzüglich ausgeftattetes Buch?) fiherlih dazu beitragen, 
ihrer Kunft neue Freunde zu gewinnen. 

Paula Moderfohn-Becers Leben: begann im üblichen Geleile der wohl- 
behüteten höheren "Tochter, Spät erf ahnt fie ihre eigene Bedeutung. Als 
lie 1901 mit fedisundzwanzig Jahren Otto Moderfohn geheiratet hat, war fie 
Doch voll Bewunderung für die »groBen« Worpsweder. Der tragilche Kon- 
flikt in ihrem Leben follte einfetzen, als fie, auf der Suche nadh fich felbft, 
ihrer Umgebung künfilerih entwachlen war und der Drang nah eigenem 
Schaffen Bäcker wurde als die Bande, die be an Mann und Haus gefeílelt 
haben, Paris wird ihr zum künfilerifhen Nährboden, die Berührung mit der 


Kunft von Cézanne und Gauguin — beide Namen fehlen in den in den 


; 1} Paula Becker-Moderfohn, Beiefe und Tagebudiblàtrer, Güldenkammer Hl 1913. 
Erweitert in Buchfoem: »Eine Künfilerin«, herausgegeben von S. D. Gallwitz, Hannover- 
temen 1917 

2) Guftav Pauli: Paula Moderíohn«Beker. |, Band der von Carl Georg Helfe 
Krausgegebenen Sammlung »Das neue Bilde, Kurt Wolff Verlag, Leipzig 1919, 
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letzten Jahren immer Ipärlicher werdenden Briefen und Tagebucheintragungen ^ 
entbindet die Kräfte, die in ihr nad Geftaltung ringen. Und dod bleibt 
ihre Kunt im tiefften unberührt von der fehr viel kultivierteren, künftlerik 

abgerundeteren Art der beiden großen Franzofen. Sie it (dywerblütiger un 
leidenfchafiliher, als Ausdruck einer Ichöpferifch begabten Frau, die ihre ficile 
Straße allein gehen mußte und deren Wollen fich in vielem deckt mit dem, 
was erf einige Jahre fpäter in der Kunlt eines Nolde und Schmidt-Rottlu 

Verwirklihung ward. 

In den verfhiedenen Phafen ihrer fo kurzen künflerithen Laufbahn 
haben Mackenfen und Vogeler auf fie gewirkt, während Moderfohns Ein* 
Auß fich fofort verflüdtigt; saus der Fernes wirkt Böcklin, doh muß au 
Pauli zugeben, daß der Einfluß diefes Künftlers, den Paula Moderfohn (ehr 
bewundert hat, »fhwer zu fallen« ift. Trotz der Freundfhaft, die fe mit 
Hoetger verbunden hat, Keint mir Pauli die Bedeutung von Hoetgers Em: 
lluB auf ihren Werdegang zu überfchätzen. Menkhlih war fie beglückt, bë 
ihm, dem Reiferen, delen Bedeutung lie überfthàátzt hat, Verltändnis z" 
finden, künftlerich war fie in fih khon gefefligt genug, um ihren eigenen WES 
zu gehen') Darin beftärkt mich trotz (eines warmen Tones der kürzli 
veröffentlichte Brief an Hoetger: »Daß Sie an mich glauben, das ift mir der 
(hönfte Glaube von der ganzen Welt, weil ich an Sie glaube... Sie haben 
mir Wunderbarftes gegeben. Sie haben mich felber mir gegeben. Ich habe 
Mut bekommen. Mein Mur ftand immer hinter verrammelten Toren UM 
wußte nicht aus noth ein. Sie haben die Tore geöffnet... Ich fange jet? 
auch an zu glauben, daß etwas aus mir wird. Und wenn ich das bedenk& 
dann kommen mir die Tränen der Seligkeit Ic danke Ihnen für Ihre gut 
Exiftenz. Sie haben mir fo wohlgetan. Ih war ein bißden einfam«? 
Aud) werte ich das Bild mit den drei weiblichen Figuren (Pauli Nr. 139. 
Tafel 32> fehr viel höher als Pauli und glaube nicht, daß es sdem Gelamt* 
eindruck ihrer Khliditen und großen kunft nidit völlig gemäß« fei. Dagege" 
fehlt bei Pauli ein Hinweis auf das, was die Künftlerin Gauguin zu danken 
hatte; neben Cézanne war er ihr ftärklier Anreger. 

Paulis Ier forgfältiges Verzeichnis der Bilder, Studien und Skizzen um“ 
faßt 259 Nummern. Nachgetragen feien ooch folgende Werke: 

1. Alte Armenhäuslerin in der Landkhaft fitzend. Studie. 

2. Mädchen unter Birken. Halbfigur. 


[ 


T A - r T `- Ta - D hei 
1? Im Auguit v. J. habe ich ohne Kenntnis von Paulis Manufkript eine längere Ar) 


über Paula Moderlohn-Becker abgefhlolfen, Ge wird im Herb erfdicinen, Es freut mich, 
die Entwicklung der Künftlerin in wefentliden Zügen ähnlich erfalt zu haben. 

2) Gefchrieben am 5, Mai 1906, vgl. B. HL: Paula Moderfohn-Becker, Genlus. 
Bud, Kurt Wolf Verlag, Leipzig 1919, S, 36. 
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. Stehendes kleines Mädchen in rotem Kleid im Freien. Rechts über- 


[Ahnittener Ziegenkopf. 
Auf einem Stuhl firzende Frau im Freien. Datiert 1903, unbezeichner, 
Landfhaft mit aufgehendem Mond. {Frühes Bild.) 


. Landídiaft mit Feldern und Bäumen in grünen und braunrötlichen 


Tönen. “Frühes Bild.) 

Frau im Profil nad links. Halbfigur. Die Dargeftellte, in weiDlidhem 
13 g 

Strohhut, hält einige Blumenftengel in der mit einem Siegelring ge» 

gelhmücdkten rechten Hand und hebt fidi von einem leichtbewölkten 

Himmel ab. Das bedeutendlie unter den aufgeführten lieben Bildern. 


Sämrlihe Bilder befinden fih in der Sammlung von Dr. Rauert in 

Hodkamp bei Hamburg. Unter den fedizehn Zeichnungen bei dem gleichen 
Sammler eine fehr bemerkenswerte farbige Kompolitionsftudie von fünf Kindern. 

Die in Paulis Verzeichnis aufgeführten Bilder Nr. 156: Zwei Mädchen 
(Halbfiguren), und Nr. 220: Stilleben mit Tonkrug und Büchern, haben ihren 
Belitzer gewechfelt und befinden ih gleichfalls in Dr. Rauerts Sammlung. 

Eine ehr intereflante Variante der beiden Mädchen (Nr.156), nicht nad 

récits, fondern nach links gewendet, weniger durchgeführt, im farbigen Cha- 

rakter mit dem Bilde Nr. 156 übereinfimmend, gewillermaflen die Vorftudie 

` dafür oder die erfte Fallung, war im Mai d.]. im Graphifhen Kabinett bei 


|. B. Neumann in Berlin ausgeltellt 


Die Baukun der Armenier und 
Europa. Ergebnille einer vom kunft- 
hifiorikhen Inftitute der Univerlität Wien 
1913 durchgeführten Forlchungsreife, plan» 
mälig bearbeitet von Jolef Sırzy- 
gowski, Unter Benutzung von Auf- 
nahmen des Architekten Thoros Thora- 
manian. Mitarbeiter: Heinrih Glück 
und Leon Liffitzian. Mit 828 Abb, famt 
einer Karte. 2 Bde. A 888 S. Erfchienen 
bei Anton Schroll & Co. in Wien, 
Geh. 200 M., geb. 225. 

Wie kon der Titel anzeigt, liegt hier 
ein während des Krieges entltandenes 
Monumentalwerk vor, das der Verfaller 
an die Scholle gebunden fihrieb sohne den 
Glauben an die Menfhheit ins Wanken 
geraten zu laffen«, wie er im Vorwort bes 
kennt, Mag er in diefem Glauben feither 
bitter enttäukht worden fein, fo kann ihm 
doch die Tatfadie zum Trote gereichen, 
daß das armenikhe Volk, defen alter 
Kultur und Kunt er diefes (höne litera- 
riihe Denkmal fetzte, von [einen bis- 
herigen Ulnterdrückern befreit, zweifellos 
belleren Zeiten entgegen lieht! — Diefes 
aber wird einem Gelehrten Dank fpenden, 
der es fidi zur unelgennützigen Aufgabe 
gemacht hat, ihre alte halbvergeffene Kultur 
vor den Augen der gebildeten Europäer 
wieder erftehen zu lallen. 

Der Verfafler reiht in diefem Werk den 
von ihm für die Kunligelchichte neu er- 
oberten Ländern ein weiteres an, das lich 
von den bisherigen vor allem durch feine 
nationale Gefthloffenheit auszeichnet. Er 
zeigt uns darin die künltlerikhe Fähigkeit 
einer Nation, ihre Ausdrucksformen und 
Grenzen. Erheifcht eine foldie Darfiellung 
an bh das über die SpezialwilTen&halt 
hinausgehende Interefe des Kunfthifo- 
rikers, fo bietet diefer nationale kunft, 
kreis doch auch ein kunfthiftorikhes Pros 
biem erten Ranges, das weit über die 
nationalen Grenzen hinaus in die Welt- 
kunft greift; Das Problem des Raumbaues. 
Denn der Raumbau reel fidi als der 
Mittelpunkt der armenilchen kunft. Und 
alle die zahlreichen Probleme, die an ihm 
hängen und ‚bis in die italieniihe Re- 
naillanceardhitektur hinein ihre Kreife 


LITERATUR 


ziehen, werden aufgerollt und zu lófen 
verlucht. | 

Was Armenien im Raumbau  gcieiltet 
hat, können wir an den gebotenen Grund- 
rilen fehen, die das Auge jedes Archi» 
tekten erfreuen müllen, Den Ausgangs“ 
punkt der auf zwölf Planfdiemen redu- 
zierbaren Typenreihe der armenilchen 
Kirchen bildet der Kondwnbau, Rund- 
bauten, die fih aus vier bis ahr Rund: 
pällen zufammenfletzen. Seine Verquickung 
mit dem iranilchen Kuppelquadrat und die 
Vereinigung beider mit dem melopota* 
milchen kingsgerichteten Tonnenbau bilden 
den Gegenftand der armenilchen Bau- 
dramatik, Denn, wenn irgendwo, kann 
man hier von einer folchen Iprechen. Der 
Geilt wahren Schöpfertums weht uns felten 
aus der Baugelchichte eines Volkes fo fühl 
bar entgegen, eben deshalb, weil wir hier 
nicht mit einem Schlage vor ein unerklär- 
bares, von außen verpflanztes Wunder- 
werk yeliellt find wie in Konfiantinopel. 
fondern weil die Entwicklung fdrimwelle 
verfolgbar ift. Was in der Gotik Strebe* 
pfeiler und Sırebebogen, ilt hier die halb- 
kreisförmige Strebenilhe. Und die innere 
Verwandtichaft dieler ofinordiihen Batz 
kunt mit der gotifchen beítehr in der 
deutlih merkbaren Ablicht der Sichtbar- 
machung der Strebelyfieme, in ihrer Heraus“ 
löfung aus dem verkleidenden Mäuerweit- 
Das diele Herauslöfung nicht fo folge- 
richtig durchgeführt wird, wie in der welt- 
lihen Gotik, und das Kräfiefpiel? doch 
meit von der glatten Wand verhüllt bleibt 
beruht im Widerltreit der färkeren orien- 
talifchen Überlieferung mit nordifdiem Sres 
ben. Wie fehr aber das gotifdie Stecbcn 
latent war, zeigt befonders der mächtig? 
Vierpfeilerkuppelbau in Zwarthnotz 
G. Jh, delen Refte feine Rekonltruktion 
ermöglichten. Die früchtbarite Schöpfung 
des armenilchen Kirchenbaues war der aus 
dem längsgerichteten Tonnenbau und dem 
Zentralbau vereinigte »längsgerichteie 
Kuppelbaus, dem die grohen Kathedralen 
des Landes angehóren, die den Stolz der 
Nation bilden. 

Die Bearbeitung diefer Baudenkmäle‘ 
hat der Verfaller im Sinne feiner le 
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Jahren wiederholt angeregten » Welens- 
forfdiung« durchgeführt. Demgemäß wird 
die armenilche Baukunft von fünf Gelicdus- 
punkten aus analyfiert: Stoff und Werk, 
Gegenltand, Gehalt, Form und Inhalt. 
Im eren Ablchnitt wird das eigentüm- 
liche Gußmauerwerk der Armenier mit 
Plattenverkleidung behandelt, eigenartig, 
weil die Steinplatten. zuerft aufgeltellt, 
dannder Zwilhenraum hintergoflen wurde. 
Zur Fefiftellung des »Gegenliandes« 
trägt der Verfaller nach der allgemeinen 
Richtung des geiltigen Zultandes, dem die 
Denkmäler angehören, nah dem 
fonderen Zweck, dem fie zu dienen hatten, 
und nadh dem Befteller, Infolge des 
fein nationalen und kirchlichen Charakters 
der armenifchen Kultur im erien Jahr» 
taufend entltand eine kirchliche Kunf, in 
Ger audi das Nationale zum Teil auf» 
ging. Den Begriff »Geftalte umfdreibt 
der Verfaffer in feinem Schema mit » Natur« 
als Erreger und »Darfellung« als Ziel, 
"Gr die Architektur ift diefe Frageltellung 
Bicht anwendbar. Hier [ind die überlieferten 
Und übernommenen Typen die »Geltaltens, 
die nun ihre eigenartige nationale arme» 
Bilche Fortbildung bekommen. Der Ver 
Haller fragt nach dem, »was in Armenien 
nide ert in chriftlicher Zeit entftanden 
ordern von einer älteren Kunlt, einer ein» 
heimifchen oder auswartigen, übernommen 
ifs, während im folgenden Abfdinit 
"Forme die Erlcheinung ín ihrer felb- 
ändigen Fortentwicklung behandelt wird, 
alo die Herausarbeitung des Original- 
Armenilchen Ziel il, »Gelialt« ilt für 
Wzygowski das, was Lindner »Beharrung« 
Bennt (Gefhichtsphilofophie S. 1). 
„Für die Überlieferung kommen zwei 
Kulturen, die iranilche und die helleniftiche, 
in Betracht, die erliere war für den Stufen- 
unterbau (Kyrosgrab u. a) und die 
^uppel, die zweite für das tonnengewólbte 
anghaus der gebende Teil. Über dieles 
hat H. Glüdk eine lehrreihe Abhand- 
lung beigetragen. Außerdem wird auf 
den Einfluß der nerdikhen Holzbau- 
Ormen hingewiefen. »Die armenifdie 
3auforme« wird nach einer weitführenden 
Auseinanderlerzung mit der Überlieferung, 


i) Met. £f E b K, Bd. XXVI, 1914/15, 
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alfo der Cefialt, nad den Kategorien 
Raum, Malle, Lih: und Farbe fefteeftellt. 
Eine erlhópfende formale Analyfe des 
armenilchen Innenraumes, in delen Aus- 
bildung [ich das eigentlich Formal-Schöpfe- 
erilche der Armenier ausgelebt haben muf, 
ift uns der Verfaffer leider — freilich nicht 
ohne Begründung S. 558 — fhuldig ge- 
blieben. Die Zukunft wird zeigen, ob die 
Raumform fe eine fo erfchöpfende Analyfe 
erfahren wird, wie fie der plaftichen Tem- 
pelform durch Generationen zuteil wurde, 
wobei es lic freilich fragt, ob die Iphärifch 
begrenzten Innenräume mit ihrer magilchen 
Wirkung einer rationalilierenden Analyfe 
überhaupt mit Erfolg unterworfen werden 
können. 
` Für den fünften Abfchnitt der Welens- 
forfchung, den »Inhalt«, erhebt der Ver, 
falTer die Frage, ob neben den im Voraus. 
gehenden behandelten geifügen Werten 
der armenifdien Baukunlt nicht nodi ein 
feelifcher Reft bleibt, der [idi nur aus dem 
Eingreifen von Perlönlichkeiten, ihrer Ge- 
finnung als Rafe, Volk und Einzelwelen 
verftehen läßt, und bejaht fie, da nur [o 
eine Kunft entfielen konnte, adic an Forme 
kräfen mit Hellas und dem Norden um 
die Palme arifcher Verfuche wetteifert, bd 
im Wege der bildenden Kunf mit einer 
Lebenshoffnung auseinander zu 
fetzens. Trotz der Übernahme fremder 
Elemente bewahrte [ih die armenifdie 
Baukunlt Einheit und eine allem im Dienfie 
geiftlidier oder weltlicher Aacht fiehenden 
Prunk abgekehrte Einfachheit. Sie wirkt 
nur mit den fchlichten Mitteln von Raum 
Licht und Malk. Darin ofenbare fidi 
ihr arilcher Grundzug. Es werden »die 
in der Menge treibenden Kräftes unter» 
fucht, die lich in einzeinen Perfönlichkeiten 
verdichteten und durch fie den Ausdruck 
für das im Volke immanente feclikhe 
Streben fanden. 
Im dritten Buche wird die Gelchicdte, 
Im vierten die Ausbreitung der arme- 
nifdwn Kunfi behandelt. Diefes zweire 


tiefen 


Thema greift in die europáifde Kunft- 
entwicklung ein und ifi daher von uni. 
verlalgelchichtlicher Bedeutung. Die Träger 
nach dem Welten waren auher den welt. 
wärts ziehenden Goten befonders die aus- 
wandernden Armenier felb&, die in Jeru» 


falem, Ägypten, Kleinalien, Byzanz, am 
Balkan, in Italien und Wefteuropa nach- 
gewielen werden. 

Unter dem Schlagwort » Wanderung 
der armenifdien Bauform nad Euro- 
pas werden nun die verkhiedenen Bau- 
typen, die Kuppelquadrare mit Strebe- 
nilchen, die Vier» bis Achtpälle, die Längs- 
bauten ohne und mit Kuppel Kuppel- 
balılika und Kreuz-Kuppelkirche) auf Ihren 
europälfhen Wegen aufgefudw und ihre 
hlerkunft befprochen. Den Ausklang bildet 
sDer Sieg der armenildhen Kuppel- 
bauformen in Europas in der ita- 
lienifchen ` Renaiffancearchitektur, deffen 
Ausführungen darin gipfeln, daß der Durch- 
bruch und Sieg der armenilchen Kuppel 
über dem Quadrat mir Konchenverlirebung 
in der Renaillance durch Vermittlung ihrer 
großen Baukünfiler (befonders Leonardo) 
lkanfinder, fei es durch direkte oder in- 
direkte Anregung. Er findet in Braman- 
tes Entwurf für St. Peter, einem »Vier- 
pa mit eingeldiobenen Formens, feine 
grollartigfte Ausbildung. Dielen Gegen» 
Itand behandelte der Verfaller auch in 
den Mitteilungen des Kunfthiltorifchen In» 
ftituts in Florenz «Heft 1/2, 1919, Referat 
darüber in dieler Zifchf. Nr. 32, S. 604 f), 
fo daß fih ein abermaliges Eingehen er» 
übrigt. 

Das vorliegende Werk wird nadh zwei 
Seiten grundlegend wirken: Methodifch 
und hiltoelfch. Die Methode der Iylie- 
matifden Welensforfhung mag vielleicht 
manchem bei oberflählicher Prüfung femi- 
nariftiich erfheinen, ift es aber nicht. Ihre 
richtige Anwendung fichert eine allfeitige 
verurteilslofe und erlchöpfende Bearbeitung 
des Stoffes auf Grund der äußeren Ge- 
gebenheiten. Zu welchen Zielen [se führen 
kann, hat Stzygowski in feiner Studie 
»Die kunfigefhichtlihe Forfhung auf 
geographifcher Grundlage« (Mitr. d. Geog. 
Get, in Wien 1918, Bd. 6, Nr. 1/2 
und $) für ein nodi komplizierteres Gee 
biet, als das armenifhe, nàmlic für die 
iflamifthe Kunft gezeigt. Er hat darin 
das Befte gelagt, was je über die iflamifdie 
Kunt und ihre Probleme | gefhrieben 
worden if. Stezygowski ftellt lich mit 
diefer Methode in ausdrücklidhen Gegen» 
fatz zur hiftorichen und äfthetikhen Me» 
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thode» die lich beide in der vergleichenden 
Kunftforkhung außerftande gezeigt habea, 
zu einer allfeitig richtigen Erkenntnis der 
wahren Vorgänge zu gelangen. — 

Die widtigflen hiftorifhen Ergebnilte 
des Werkes dürfen in der vorauslichtlich 
endgültigen Überwindung der einfeitigen 
Lehren Dieulafoys vom alleinigen Ein- 
fub des perlichen Kuppelbaues auf den 
Welten und der chauvinifülch“phantailchen 
Ableitungen Rivoiras liegen, Armenier 
aber erhält damit feine verdiente, bisher 
völlig unterfchätzte Stellung in der Ge- 
fchichre der Baukunfi angewielen, 

Zonë Dies. 
a 

Paul Vitry: sa Cathédrale de 
Reims«. Paris, Librairie centrale. 

Während man koltfpiefige Expeditionen 
ausrültete, jahrelange Ausgrabungen ve” 
anítaltete, hat Frankreich verfäumt, die 
Skulpturen der Reimfer Kathedrale auf- 
zunehmen! Außerdem ein Beweis mehr. 
wie gering das Bedürfnis bisher gewelen 
it, die Gotik in ihren reifften Werken 
zu kennen und wie wenig die Kunlige” 
hidhte verftanden hat, die Errungen- 
(haften der modernen Technik ihren 
Zwecen dienftbar zumachen. Der Krieg 
mußte kommen, damit die Hunderte von 
Figuren und Reliefs in Abbildungen ge: 
fammelt und bekannt wurden, die innen 
und auflen den Bau bis zu Hóhen Khmüdcen, 
in die das Auge nidit mehr zu folgen 
vermag. Paul Vitry liat die Aufnahmen: 
die das Inftitur Doucet, die Archives des 
Monuments historiques, die unferer Meh- 
bildanftalr in manchem ähneln, und Rothiet 
gemacht haben, in einer umfangreichen 
Publikation der Libraire centrale, »L? 
Cathédrale de Reims «, gefammelt, von 
der bisher 9 Lieferungen (225 Blatt; er- 
Khienen find. Entgegen der Gewohnheit 
franzöhifcher Reproduktionsanftalten Im 
die Heliogravüren nur in einzelnen Fällen 
retußhiert, wo die Vorlage vergrößert 
wurde oder ungünltig ausgefallen war. 
Die Aufnahmen, befonders die zahlreichen 
von Doucet gemachten Details, ind aus” 
gezeichnet, be verluchen nicht, eine angeb” 
lih vom Bildhauer erfirebte Wirkung durdi 
Aufnahme unter befonderen Beleuchtungs” 
verhältnillen oder von einem befonderen 
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Standpunkte aus zu rekonliruieren, fons 
dern lie beichränken fih auf die technilch 
genaue Wiedergabe aus verkhiedenen 
Hlauptrichtungen und in zahlreichen großen 
Zinzelaufnahmen. Reftaurierungen, Brüche, 
die kleinen Schäden infolge der Witterung, 
kurz die Konfiftenz der Oberfläche ilt mit 
genauer Schärfe wiedergegeben, im all- 
gemeinen find die Schäden lehr geringfügig, 
Beler als vor dem Bau lelbit vermag die 
Dat, in den Reproduktionen genoffen 
und verltanden werden, Die Aufnahmen, 
die aus nàdter Nähe von Gerüften ge- 
macht wurden, entkleiden die herrlichen 
W erke des nüchternen Gewandes, das 
unfere an Mufeumsltüken gebildeten 
Augen befremdet und in dem lie, beftaubr 
und befhmutzt, von dem reinen Genuß 
fo leicht ablenken, und bringen die wenig 
beachteten, nicht minder fhönen Werke 
zutage, die hinter den Portalen im Däm- 
mer Ihr Dalein verbringen oder hoch oben 
an den Schiffen für immer — follte man 
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meinen — dem menfihlihen Auge ente 
zogen waren. Statuen, Reliefs, das Blam- 
werk der Kapitelle, alles ift gleich meifter- 
haft und wahrhaft großartig, und es ili 
einer der Märkten Eindrücke, den man 
aus dem Witrylihen Werke mitnimmr, 
daß der Schaffensquell, der dies Werk 
fdiuf, fo máüditig war, daf er lich an vielen 
Stellen offenbart, die das menkhlihe Auge 
nimmermehr erfpáben konnte. Es war eine 
»verlorenes Kun, die hier gelchaffen 
wurde, zwecklos wie alle erlten und letzten 
Werke der Kunf. W. 


BERICHTIGUNG 

Im erken Teil des Auffatzes von C. Gr. 
Heife »Das Erbe Lidiwarkss (Nr. 38, 
S. 786) geriet verfehentlih der Name 
»Denners unter die auswärtigen Künliler, 
während er eine Zeile höher unter die 
Hamburger hätte rücken follen, Der Verf 
war im Ausland, wo er die Korrektur- 
bogen nicht hat einfelen können. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Max Georg Zimmermann T. Im 
Alter von 58 Jahren ift am 9, Juli der 
ordentliche Profellor der IKunftgelthichre an 
der Techniken Hodfdule Berlin, Geh. 
Regierungsrat Dr. Max Georg Zimmer- 
mann, geltorben. Zimmermann war in 
Elbing geboren. Er hatte in Berlin und 
Münden unter Hermann Grimm, Franz 
von Reber und Heinrich Brunn Kunfi- 
gelchichte und Archäologie fudiert, — In 
einem zweijährigen Aufenthalt in Italien 
erweiterte und vertiefte er feine Kunlt- 
ankhauungen und wurde 1888 Do- 
zent für Kunfigelihichte und Archäologie 
an der Kunfiakademie in Düffeldorf, Diele 
Tätigkeit gab er nach einiger Zeit auf, 
um eine Reihe von Jahren als Private 
selehrter in Berlin und Bonn zu leben; 
gleichzeitig made er in diefer Zeit 
Reifen nach Holland, Belgien, Frankreich, 
dene, Rufland, Griechenland und 
^Meinalien, Zu Ofern 1900 habilitierte 
bah Zimmermann als Privatdozent an der 
Univerlitär Berlin und wurde im Herbft 


1900 als ordentlicher ProfelTor an die Tech, 
nithe Hochfchule berufen, behielt aber 
daneben die Lehrtätigkeit an der Univer- 
fitàt bei. Er gab 1899—1901 die »Zeit- 
Geif Für bildende Kunfte {N.F, XI. und 
XIL Jahrgang? und die »Kunfichronik« 
heraus. Im Jahre 1912 wurde er auch 
zum Direktor des Schinkel-Muleums und 
der Beuth»Sammlung ernannt. Von leinen, 
die verhiedenften Epochen der älteren 
Kunftgefhichte behandelnden Schriften und 
Abhandlungen feien hier nur »Giotto und 
die Kunft Italiens im Mitrelalter« (1899) 
und die » Allgemeine Kunfigefhichte« er» 
wähnt. Seine Lehrtätigkeit konnte Zimmer- 
mann Schon [eit Jahresfrift nicht mehr aus- 
üben. 


PERSONALIEN 


An der Univerfitàt Halle a. S. habi» 
litterte fich für das Fach der Kunftgefhichte 
Dr. Curt Gerfienberg mit einerAntritts- 
vorlefung über »Entwiclungslinien in der 
Landfchaftsmalerei des 15. und 16. Jahr- 
hundertse, Seine Habilitationslthhrift be. 
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handelt das Thema: »Claude Lorrain und 
die Typen der idealen Landkhaftsmalerei.« 
E 

Eine Lehrftelle für Denkmalpflege 
und Heimatfhurz ift, der » Antiquitäten- 
Rundfchaus zufolge, von der Deutfchen 
Tednifchen Hodikhule in Prag dem Ar, 
chitekten Dr. redin. Carl F. Kühn auf 
Grund einer Zulaffungsfhrifi übertragen 
worden, die die Außenbehandlung der 
mittelalterlichen Kirchenbauten in Böhmen 
betrifft und die bisher ohne Rücklicht auf 
dasBauwerk geübte Art der Freilegung und 
Entblößung alten Mauerwerks bekämpft. 

H 

Paul Léon, dellen vor Jahresfrift er- 
fhienenes Buch über die Gelchichte der 
Denkmalpflege hier kürzlich beiprochen 
wurde, it zum Directeur des Beaux« 
Arts ernannt worden, Léons Laufbahn 
begann als Dozent für Kunftgelthichte. 
Vor fünfzehn fahren wurde er von Du- 


jardin-Beaumetz in die Kunliverwalruag 
berufen und zum Kabinetchef ernannt. 
In den letzten Jahren vor dem Kriege 
hat er die Denkmalpflege reorganiliert und 
im Kriege den Kunlít&hutz geleitet. 
^ 

Prof. H. Janfen, der Berliner Architekt 
und Städtebauer, hat von der Tedinifthen 
Hodi£hule Stuttgart die Würde eines 
DoktorsIng, ehrenhalber erhalten. 


SAMMLUNGEN 


Die Salle carrée des Louvre if 
nach sOruvre« vom 29. Juni aufgelólft 
worden, Alle Bilder, die dort hingen, find 
in die Säle der betreffenden Schulen eln- 
gereiht worden, Schon lange vor dem 
Kriege verluchten die jüngeren Beamten 
des Louvre die Auflöfung der Salle carrée 
durchzufetzen. Wie diefer Saal jetzt. aus- 
genutzt worden ift, läßt fih bisher aus 
der Peele nicht entnehmen. Aber khon 
erhebt lich in der Preffe eine vereinzelte 
Kritik gegen diele Maßnahme. 

^ 

Die badifhe Regierung will die in 
Karlsruhe untergebraditen Sammlungen 
des Staates als Landesfammlung im frü- 
heren Großherzogliden Schloß ver, 
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einigen. Ein Nadırag zum Staatsvor- 
ankhlag fieht hierfür 500000 M. vor. Es 
handelt fdh befonders um Sammlungen 
für Altertum und Völkerkunde, die bisher 
im fogenannten Sammlungsgebäude unter” 
gebracht find, und um die Sammlungen 
des Kunligewerbemuleums. Das Samms 
lungsgebäude foll für die Ausdehnung 
der Landesbücherei Janfen in Anlpruc 
genommen werden. 
^ 


Eine Vergrößerung der Pariler Bi: 
bliothéque nationale ift nad dem 
*Temps« vom 8. Juni geplant. Da alle Ab- 
teilungen vergrößert werden follen, werden 
für das Projekt mehrere Millionen Franken 
gefordert. 


AUSSTELLUNGEN 


Wien. Im Palmenhaus des meu er- 
[offenen Kaifergartens ift ein Salo" 
der Zurückgewielenen untergebradt 
durch delen V eranftaltung gegen die Will- 
kürlichkeit und Partelwirtichaft der Jurocen 
oreltiert werden foll, alle hier vereinigten 
Werke find bei verlhiedenen Wiener 
Ausltellungen — vornehmlich des Künlt- 
ferhaufes und der Sezefíson — abgewielen 
worden. Die ernlie Angelegenheit, um 
die es [ih hier handeln könnte, ilt aber 
dadurdi zur Farce geworden, daf aus“ 
fhließlih Werke zulammengebradht find, 
deren Ablehnung durdi eine Jury felbit 
dann kein Unrecht war, wenn wkl 
einmal eine ebenfo (dwadie Arbeit 19 
die betreffende Ausltellung aufgenommen 
worden fein follte. Die wenigen ernlt ZU 
nehmenden, keineswegs hervorragenden 
Werke, de bh zwifchen dielem Wulf vo? 
Anfänger-, Dilemanten- und Stümper 
arbeiten finden, rühren von Künltlern her 
die häufig auszultellen Gelegenheit hatten 
und zufällig gerade mit einem Werke 
einmal bei den Kollegen aus dielem ode 
jenem Grunde keinen Anklang fanden’ 
nie hat ein Schrilifieller, dem einmal ein 
Auffatz von einer Zeitfchrifi zurückge* 
wielen wurde, deshalb Himmel und Hölle 
in Bewegung geletzt und für lid» unc 
feinesgleichen die Schaffung eines Waat: 
lichen Organs gefordert, damit fold ent“ 
ferzlihes Unglük fih nicht wiederhole- 
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Dieorganifierte Mittelmäßigkeit und Unter- 
mittelmäßigkeir der bildenden Künltler aber 
hat feit Wochen unter der Führung eines 

ildhauers Gelles, der einmal Rodin über 
den Weg gelaufen zu fein behauptet, Be- 
hórden und Publikum mit einem Schwall 
Wilder Phrafen überkhüuer, fo daß wirk- 
lich die Vorftellung entfiand, es würden 
Genies unterdrükt und Talente unter» 
och, Die fo zugeltandene Ausltellung 
zeigt, daß hier [dhreiender Terror in den 

Jienft einer künltlerifchen Belangloligkeit 
geltellt wurde, die bei der Kunít zu er» 
halten, (att fie mit Ern und Nachdruck 
Von ihr abzufchrecken, unter den jetzigen 
Imfänden eine unverantwortliche Leicht» 
erügkeit ifi, Unter den — fitets oder 
Relegentlich — Zurückgewiefenen ift keiner, 
der zur Kunlt im hóditen Sinn auserwählt, 
*einer, delen Sein oder Nichtfein als 
Künfiler nationaler oder menfthlicdher Ges 
winn oder Verlufi wäre; und für die 
wenigen, die fich berufen fühlen dürfen, 
reicht der normale Ausfiellungsbetrieb 
Véllig aus. Sie haben nicht gut getan, 
lih zu Statiften einer eitlen Skandallucht 
Mmißbrauchen zu killen. 

‚Eine Protefiausftellung geifiger Art 
Könnte man dagegen die Ausftellung nen- 
nen, die unter dem Titel »Das neue 
Auges im Haus der jungen Künltler- 
«nalit zu fehen if, eine Sammelmanifelia- 
"on der jungen Generation für Anti- 
Naturalismus und Geiltigkeit in der Kunf, 
khlagkeäftig, fchwungvoll und heiter wir- 
end, weil nur Zeichnungen, Aquarelle 
und Graphiken gezeigt werden, in denen 
die Jugendfrifche und Originalität der jungen 
"Münltler reiner zur Geltung kommt als 
in Bildern und Skulpturen, in denen De 
Ihwerer um die neue Form ringen. Das 
“ingeltänden Ulnfertige, Taltende und Were 
dende gibt der Ausltellung einen eigenen 
"eir. Von ihren Teilnehmern feien als 
=eichner Filcher, Harta, Hammer, Lilly 
pie, A. Leskolchek-Graz, Robert Payer 
hha, Lily Steiner, Julius Zimpel, als 
Aquarelliken der ernft-anmutige Jan Oeltjen 
aus Jaderburg und der fafzinierende Paris 
Güterfoh, als Graphiker Stephan Hara, 
tobert Kohl und Rudolf Junk genannt. 
izterer fellt den reizenden Bucdhfdmudk 
Aus, den er für eine neue Monumental- 
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ausgabe von »Aucallin und Nicofettes 


gelchaffen hat. H. Tierze. 
LÀ 


Die »Dresdener Sezellion, Gruppe 
1919. fiellt wieder in der Galerie Rid- 
ter, Dresden, aus. Damit tritt [ie zum 
driten Male gelchloflen dem Publikum 
gegenüber. Man fah fie zuerft im Früh- 
jahr bei Richter, dann innerhalb der Aus- 
fiellung der Freien Sezeffion in Berlin. Ent- 
[prechend oft wurde lie genannt und be- 
fpredien. Faft khon zu of. — Von der 
zweiten Dresdener Vorführung wäre kurz 
zu fagen, daß die Bilder in geringer Zahl, 
weträumig gehängt, belfer zur Wirkung 
kommen als in Berlin, wo lie auf be- 
fchränktem Raum lich drängen und [toben. 
Auch der Standpunkt des Beichauers wird 
hier ein anderer, wo es lich um elne ein- 
heimilche Bewegung junger Künftler han» 
delt. Trotzdem wird man lich nicht ver- 
hehlen dürfen, daß manches Unfertige und 
manches Verfehlte gezeigt wird; wobei 
das Redt junger Künftler, auch nicht voll 
Ausgereiftes, ooch Werdendes heraus» 
zultellen, unberührt bleiben foll. — Von 
Felix Müller ift ein Familienbildnis zu 
fehen, das noch unausgeglihen in der Sti» 
lifierung, desch eine [tarke Gefraftungskrafi 
vermutet lá. Sicherer ift »Die ewigen 
Wanderers von Lafar Segall, allerdings 
fehr weitgehend in der Umbildung der 
Naturformen, dabel eigenwillig und felbit» 
bewußt in Geftaltung und Ausdruck. 
Neben «diefen herben Künltlern erftheint 
Conliantin von Miıfchke»Collande als ein 
liebenswürdiger, hmiegamer Kolorift von 
zarterem Gelchmack. Er darf es lidh cre 
lauben, die Farben eines »Das Weib« 
genannten Halbfigurenbildes von drei Fis 
&uren [o zu ordnen, dab [ie ähnlich. der 
Skala des Sonnenfpektrums links mit Blau 
beginnen und über Violet, Rot, Orange, 
Gelb, Grün rechts wieder zu Blau führen ; 
das Experiment if gelungen und hat uns 
leugbar eine gewille Wirkung. Aach 
Mitlthke»Collandes ineinander übergleiten- 
den Farben erfheinen doppelt kräftig Peter 
Augult Böckftiegels in großen gleihmä- 
Bigen Flächen nebeneinandergeletzte, eine 
Landíhafi von ihm unter dem Namen 
»Olfenbarung« drückt in breiten grell- 
gelben, grünen, blauen und roten Flecken 
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die Vorftellung eines heißen Sommertages 
recht überzeugend aus. Endlich möchten 
wir Otto Langes Landfthafien nicht un« 
erwähnt lalen., — Im oberen Stockwerk 
des Richterfchen Haufes fanden einige Gäfte 
der Gruppe 1919 ihren Platz. Schmidt« 
Rowfluff ilt mit einer Landídwaf, einem 
weiblichen Bildnis und mehreren leiner 
kräftigen Holzfchnitte vertreten. Leider 
blieben die angekündigten Arbeiten von 
Lyonel Feininger und Georg Tappert aus, 
fie hitten das Niveau gehoben, das in 
dieler Gäfteausftellung nidit fehr hodhe 
ftehend ii. Graziös und hübkh ausge- 
glichen lind die Arbeiten von Rüdiger 
Berlir-Leipzig, meilt Frauenakte im Freien. 
Eine gefeltigte Kompofition zeichnet Lothar 
Bed:fteins Flalbfgurenbild aus. Zum: 
a 


Die Eröffnung der Kunftausftellung 
Berlin 1919, im Berliner Glaspalaft, 
wurde vom 12. d. M. auf den 24. ver- 
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Die Galerie Eduard Schulte, Ber» 
lin, bringt in ihrer neuen Ausltellung 
Kollektionen und Einzelwerke von Franz 
Courtens, Martin Frofi, H. Herzog, L. von 
Hofmann, Jof. Israels, B. C. Koekkoek, 
Carl Ad. Korthaus, Chr. Kröner, Fr. Ed, 
Meyerheim, Erich Nihutowski, LW. Preyer, 
Fritz Reiner, Curt Stoeving und Adolf 
Tidemand, a 


In den Gefamtraumen der »Preien 
Jugends#, Berlin, Petersburger Str. 39, E 
wurde am 13. Juli eine Ausfiellung expref- 
[ieniftildver Gemälde und Plaftiken eröffnet. 

E 

Die Künltlerinnen» Vereinigung 
»Der Kreise, beltehend aus den Mit- 
gliedern Dora Bromberger, Paula Eritfth, 
E. Klinker, Meta Speier, Gertrud Weber 
(als Gäfte Hilda Dörner und Anni Bau- 
manm tritt in der Modernen Galerie 
(I hannhaufer? Mündien,Theatinerz 
firaße 7, mit einer Kollektiv» Ausfiellung, 
die am 15. ds. Mis. begann, zum een 
Male an die Olfentlidikeir. 

D 

Eine Ausftellung elfälfifchen 
Kunfigewerbes wurde am G. Juli im 
Musée Galliéra in Paris eröfinet, 
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Die Galerie Lambert in Paris 
wurde am 10, Juli im Grand Hotei mit 
einer Sonderausltellung Monticelli eröffnet. 
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Zeichnungen aus der Rubens- 
werkltatt im Kopenhagener Kupfer” 
kichkabinett. — Im neuften Heft der 
»Kunftmuseets Aarsskrilt« veröffentlicht G. 
Falc, derLeiter des Kupferliihkabinens am 
Kopenhagener Staatsmufeum, einen für de 
Rubensfor&hung ungemein interellanten 
Bericht, der es verdient, auch weiteren 
Kreifen bekannt gemacht zu werden. Es 
handelt fdh um eine erfi kürzlich aus 
dem Magazin des Kopenhagener Kupfer- 
fiichkabinetts hervorgezogene, mehrere ham: 
dest Stück. umfallende Studienfammlung 
die, wenn ach nicht durchweg von einer 
Hand gezeichnet, doch jedenfalls insgelamt 
aus dem Befitze einer Rubens naheltehen- 
den Perfónlidhkeit Rammt und li alt 
ausfiälieflich aus Kopien nad Gemälden 
oder Zeichnungen des Meifters zu fammen" 
fetzt. Geben die Blätter khon als lët 
mandıen Auffdıluß über unbekannte 
namentlich zeichneriche — Arbeiten V* 
Rubens, fo feigt ihr Wert nod dure 
die gelegentlich in einer Chiffrelhrilt bei: 
gefügten Bemerkungen des Behtzers bezw: 
Kopilten. Es gelang, den Schlalfel der 
ziemlich primitiven Gebelmfchrift. zu efr 
mitteln, und wenn auch die Glollen nicht 
alle von Belang find, fo bringen lie och 
einen erwünlchten Lichtichein in die DI 
unfer Auge noch immer fehe dunklen Ver 
hältnilfe der Rubenswerkliaut. Wiederholt 
begegnet uns die Bemerkung: »Dies habe 
ih auch von Rubens’ Kontoor (cantoor?* 
wobel es offenbleibt, ob unter ante 
die Werkfiat, das Atelier zu verliehen 
ilt «was mir wahrfheiplidwer. vorkomf d 
oder aber die Studicnfammlung des 
Meifters. Einmal wird ausdrücklich ! 
das Vorbild fei nie als Gemälde auss*“ 
führt worden, und meiltens erkennt man 
ohne weiteres, daß Zeichnungen als V LE 
lagen gedient haben. Nur gelegen 
heißt es: »Dies ili nach Rubens’ Gemålde:* 
Auch van Dyck wird als Vorbild genannt, 


sl 


eront 


: a Kopien 
bedeudungsvoll namentlich béi Mou 
nach mehreren Votftudien. zum W Er sr 

uc 


Theodoliusbild, das fomit ähnlic wie 


Decius Mus-Zyklus in der Ausführung 
für van Dyck beglaubigt wird. Belonders 
wertvoll ift ferner eine Federzeidinung 
mit der Beilchrift: »Dit is een ordinansi 
die geschieldert is opt huijs von Sino” Rub- 
ens ende is een triomf van Alexander 
langnus.« Es handelt fich dabei um ein 
Bild aus dem Faffadenfchmuck von Rubens’ 
Taus, das uns bisher auf Harrewijns 
bekanntem Stich des gelamten Haufes 
nur ganz ungenügend überliefert war. Auf 
tiner Detailzeichnung des großen Münch- 
ner Silens heißt es: »het naeckt van den 
Selenis van Rubbens die int saelken staents, 
woraus hervorgeht, was fpáter auch durch 
das Nachlafiinventar bezeugt wird, dab 
ubens fich von diefem Meilterwerk nicht 
rennen, es vielmehr dauernd vor Augen 
haben wollte. 

Ert an der vorliegenden Sammlung 
trmellen wir klar, wie hoch der Prozent- 
atz der untergegangenen Rubenszeic- 
meen anzukhlagen ift. Es finden [ich 
z. B. dreizehn verfhiedene Aufnahmen 
und Details des Laokoon, mit dem aus» 
Grücklichen Vermerk, daß auch Ge dem 
Santoor entnommen find, von denen jedadı 
eine einzige mehr im Original- exiltiert. 
benfo fid andere Antiken immer gleich 
von drei oder vier Seiten aufgenommen. 
~ Hëchdt merkwürdig berühren uns die 
Randnoten älthetilcher Natur, die einen 
ick in die geiltige Sphäre der Rubens- 
attori gefiatten. Auf einer Zeichnung 
es trunkenen Herkules (in Dresden? heißt 
€s z. B.; »dit is cenen Hercules die ge- 
leckent is naer schielderij van Rubbens ende 
IS wel gecopieert eenen Hercules moet 
wesen cort van borst dick van hals ende 
Cort van hals een cleinachtich hoof dit 
Is de schonnicheijt van cenen Hercules 
ende hebbe desen geteekent gesien van 

Ubbens naer antijck;« ein Blatt mit einem 
Alyrzug trägt die naive Bemerkung: »nota 
© sater spelende met stin tonge gelijdk de 
inders doene, 

Da mehrere der befchrifieren Blätter 
eutliche Beziehungen zu Radierungen von 

"ilem Panneels tragen, ziehr Kalk den 
"Eründeten Schluß, dall er der Befitzer 
und vielfeidit auch der Autor der Samm- 
Ung gewelen [ein mālie Ein Argument 
ür diefe Annahme fehe idi u. a. aud in 
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dem Umftand, dab jedenfalls nur eine 
Perfönlichkeit in Frage kommt, der Ru- 
bens’ Zeichnungsmaterial nad» Belieben 
zur Verfügung Rand, die ihn aber mut- 
mafifidà um 1630 verließ: Die Sammlung 
enthält zwar noch Kopien von Bildern 
aus den zwanziger Jahren, jedoch keine 
nach einem Später als 1628 nachweislich 
entfíandenen. Gerade dies trifft in erfier 
Linie auf Panneels zu, der während Ru- 
bens’ Abwefenheit in Madrid und London 
(1628— 30) das Haus des Meifters hütete 
und 1630 nad» Deurfähland auswanderte. 

Was an der interellanren Sammlung 
vorläufig nod) problematifch erfcheint, ilt 
die Frage, ob be von einer Hand, alfo aus- 
Ride von Panneels, herrührt, oder viel- 
mehr von diefem nur zufammengebracht ifi 
und etwa auch von anderen Rubensfdhülern 
und »kopilten Arbeiten enthält, Letzteres 
fcheint mir, im Gegenlatz zu Falk, das 
Näherliegende. Nach Durdiprüfung des 
Konvolutes an Ort und Stelle halte ich 
den Gedanken an einen Autor für das 
gelamte, höcft ungleihwertige Material 
für ausgefbloffen, Ein Teil der Zeich- 
nungen it geradezu Rümperhaft, andere 
trocken, tüchtig, einzelne, in denen idi die 
Handkhrit P. Soutmans zu erkennen 
glaube, neigen jedenfalls zu den [pezihlchen 
Übertreibungen, die man an den Rá- 
dierungen dieles Meilters beobachtet, ein 
paar Derailfiudien endlich find von hód- 
er Qualità. Es handelt fidi dabei 
um drei vorbereitende Blätter für das Bild 
mit Gouvater und Chriftus in Weimar, 
die keinesfalls als Kopien angefprodien 
werden dürfen, fondern den Stempel ur- 
Iprünglichlier Ichöpferifcher Frifche tragen; 
khon die Abbildung des Johannes in 
Falks Auflarz zeigt deutlidi, dab wir 
eine jener Studien vor uns haben, die 
für die ausführenden Organe vom Meilter 
felblt oder von bevorzugten Schülern an« 
gefertigt wurden und die allo vor dem 
entlpredienden Gemälde entfanden zu 
denken find, Panneels kann für diefen 
markigen, geifivollen Strich nicht in Be» 
tradit kommen, Am pächiten liegt wieder 
der Gedanke an van Dy, der lich, ähn« 
lid wie er es gegebenenfalls in Giemalden 
tat, auch in Zeichnungen dem Stil feines 
Meilters willkürlich könnte angepaßt haben. 
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Jedenfalls wird diefe Frage, wie überhaupt 
die ganze Sammlung, die fo verlthieden 
artige Probleme der Rubensforlhung be» 
rührt, die Herausgeber des lehnlih er- 
warteten Katalogs der Rubenszeichnungen 
nah mancher Richtung beltháfiigen. 
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ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


DIE NATIONALVERSAMMLUNG 
UND IHRE BRIEFMARKEN 


Endlich, nachdem die Öffentlichkeit lich 
längt aufs eingehendite mit der Frage 
der neuen Briefmarken, die zu Ehren der 
Nationalverfammlung gedruckt werden 
follten, befaßt hat, hielt es diefe Ver- 
fammlung felbit für geboten, die neuen 
Poftwertzeichen in Augenfhein zu nehmen. 
Warum man damit warten mußte, bis 
man vor einer endgültigen und nicht mehr 
abzuändernden Taríache fand, bleibt dem 
beichränkten Ulntertanenverltande für immer 
unerfindlih, Man verfteht auh beer 
die Form der Anfrage an die Regierung, 
die fih den Anlchein gibt, als feien ihr 
die in der Prelle mitgerellten und vielfach 
erörterten Vorgänge, die zur Entftehung 
der Briefmarken führten, vollkommen un- 
bekannt. Jedenfalls aber verdient die Epi- 
fode in den Verhandlungen der deutfhen 
Nlationalverfammlung, wie lie in den Zei- 
tungen wiedergegeben wurde, aud an 
diefer Stelle abgedruckt zu werden. 

» Abg. Dr- Rieller «D. Vpt} bemängelt 
die gekhmadlofe Ausführung der Erin- 
nerungsmarken für die Nationalverfamm- 
lung. Die weifl-rote 10-Pfennig« Marke 
zeigt einen roten Baum, der bei gutem 
Willen des Befdiuers die Ablicht ere 
kennen läßt, einen roten Bidibaum. alfo 
eine feltene Naturerkheinung, vorzuftellen, 
Die braun«blaue 15-Pfenntg-Marke bietet 
die ebenfo merkwürdige Erkheinung blauer 
Ahren oder irgendwelcher blauer Zweige, 
während die grün«weillerote 25-Pfennig- 
Marke in rotem Grunde das Bild eines 
niederknienden nackten Jünglings aufweilt, 
der ein entweder Badkíteine oder Brot 
enthaltendes Brett auf dem Haupte trägt, 
während fein linker Fuß von einem nieder- 
ftürzenden FPallíthirm oder einer Mauer- 


kelle bedroht wird, CAndauernde ftürmifdie 
Heiterkeit im ganzen Haufe.) 

s Ein Vertreter des Reihspolfminilterrums 
teilt mit, daß zu dem Wettbewerb über 
4000 Eatwürfe, aus München allein gegn 
200, eingegangen felen, “Zwilchenrufe: 
Da muß doc etwas Vernünfiges dabei 
gewelen fein) Das aus 15 Herren be: 
ltehende Preisperidit hatte als Sadiver? 
andige 9 Künftler aller Richtungen Ent 
Moritz Geyger, Walter Gropius, Arthur 
Kampf, Cafe Klein, Emil Orik, Bruno 
Paul, Max Pechftein, Schulte im Hofe 
als Kunfifachverltändiger gehörte ihm der 
Direktor des Baachen Kupferltidakabinetts 
Dr. Friedländer an. (Zuruf; Der mul 
abgefetzt werden. Große Heiterkeit? 
Außer dem markenkundigen Lindenburg 
und zwei Pofibeamten find noh die Abr 
geordneten Heine, Nulchke und Dr. Pfeiffer 
Mitglieder des Preisgeridits gewefen. (Lang* 
andauernde liürmikhe Heiterkei. Die 
beteiligten Künftler haben ausdrüddidi 
verlangt, daß keinesfalls andere als die in 
Vorlhlag gebrachten Marken ausgeführt 
werden. Die Marken bleiben folange "m 
Verkehr, bis neue als Feltz für die Ger” 
maniareihe verausgabt werden könne: 
Dafür foll ein neues Ausfchreiben ef” 
folgen, ¿Zuruf: Aber nd! Grobe 
Heiterkeit.)« 

So alfo wird eine künfilerikhe Ange” 
legenheit von unferen Herren Volksver* 
tretem behandelt. Sie gibt erwünkhten 
Anlaß zu einer allgemeinen LIlk(rimmung: 
und nachdem man fich einige Male vor 
Lachen hat ausfthüren wollen und einig® 
unpalfende Bemerkungen gemacht hat, geht 
man zur Tagesordnung über, kehrt von 
der »heiterens Kunft zum Ernie des 
Lebens zurück, Wäre es nicht zum Weinen 
traurig, man könnte auch über diefen Ber 
richt lachen. Aber feider zeigt er mur 
zu deutlih, was in Fragen der Kant 
von der deugfhen Nationalverfammlung 
zu erwarten Ift, welche Sachkenntnis herelcht 
und welches Interelle vorauszufetzen ilt. 

Inder Verurteilung der Briefmarken it lic 
wohl fo ziemlichalle Weit einig. Was aber 
Herr Rielfer, der lich zum Wortführer auf- 
warf, auszuferzen hatte, zeigt ein ganz €7* 
ftaunlich geringes Maf von Verltändnis- 
Wenn zum Schluß der Vertreter des Reichs“ 
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poltminifreriums ein neues Auslchreiben für 
Sie endgültige deutiche Briefmarke in Ause 
fich ktellte, [o wird man keinesfalls dem 
Zuraf »Aber fKhnell!«, der wieder mit 
grober] leiterkeit quittiert wurde, zultimmen 
können, fondern verlangen müllen, daf es 
im Gegenteil minder eilfertig erfolge als 
as erite, und daß vor allem ein grund- 
ätzlih anderes Verfahren eingefchlagen 
werde, Das Ziel muß fein, mit allen 
Mitteln daran zu arbeiten, daß der über- 
unt beite erreichbare Entwurf zunächlt 
inmal enthielt und dann auch zur Aus, 
ührung gelangt. Daß ein einfaches Preis» 
auskhreiben dafür nicht genügt, zeigt der 
"rfolg oder vielmehr Milrfolg des eríten 

erfuchs, Einige Richtlinien wurden hier 
ereits aufgeltellt, als die Entwürfe der 
neuen Briefmarken kriti&ert wurden. Be- 
R man ein Preisgeridit nur, um ihm die 
2mgange eines bereits erfolgten Aus- 
direibens vorzulegen, [o hat man kein 
echt, es nachträglich verantwortlich zu 
machen, da es nur in der Lage war, nach 
befiem Willen das relativ Brauchbarlte 
unter dem V orhandenen auszuwählen. V iel- 
mehr muß dem Kollegium, das zum Schluß 
die letzte Wahl zu treffen hat, audi von 
Anfang an die Leitung der ganzen An- 
gelegenheit anvertraut werden. Nur dann 
tte die Behörde das Recht, hinter den 
Namen der Preisrichter Deckung zu luchen, 
um das Gekhehene zu rechtfertigen. 
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Gründung der Darmfiädter Se- 
2elfion. Nachdem fich ein » Verband bil- 
ender Künfiler Hellens« mit Geheimrat 
tzer als Vorfitzenden und dem Bildhauer 
tof, Heinr. Jobít als spiritus rector ge» 
bilder hatte, fühlten einige jüngere Literaten, 
"le Gruppe, die das » Tribunale, Heflifhe 
radikale Blatter, herausgibt, fich mit diefer 
profefforalen Gründung nicht einverítanden. 
ES lind der Überzeugung, in unferen Zei, 
A mülle Kunt- und Politik zufammen» 
gehen, Man fudit. daher »politifch cheres 
GT, Männer, die durch die Form 
"res. Schaffens ihre politifhe, d.h. re» 
Volutionare Gelnnung offenbaren, zu» 
Ammenzufliefen, Diefe Kuünltfer follen 
"tan nur gelchlollen ausftellen, um da- 


durch ihren Gedanken mehr Stoßkraft zu 
geben, Literaten von Ruf werden die 
Wortführer und Einführer in der Preile 
fein. Dem werktätigen Volk foll durch 
Wort und Schrift. diefe ihm in der Ge- 
Innung verwandte Kunft nahegebract 
werden. Ein politiicher, künfilerifcher, kul- 
tureller Kontakt folle durch den Zufammen- 
blouf erreicht werden, So das Programm. 
Aber als man fich in Darmftadt nun nach 
den Erfüllern dieles Programms umfah, 
entdeckte man, daß neben den Literaten 
Kafımir Edfcdhmid. Wilhelm Michel, Carlo 
Mierendorf, Hans Schiebelhut, die den 
Plan formuliert hatten, Künliler in feinem 
Sinne kaum vorhanden waren. 

Man mußte bedeutende Namen von 
außerhalb (daher sDarmítadt und Peri- 
pherie«? heranziehen, um eine Gruppe von 
einigem Gewicht zu fhaffen. Nidr mit 
Ungelchick, dafür bürgen die Namen Ed- 
fhmid und Michel, wurde die Auswahl 
getroffen, und;heute kann die» Darmftadter 
Sezellion« als eine der vorwärtsfirebenden 
in Deutihland mit Recht gelten. 

Es gehören Ihr an: der Wormfer Bild 
hauer Antes, der Maler Dülberg, Lehrer 
an der Odenwaldlíthule, die in Frankfurt 
lebenden Künfiler Babberger, Max Bedk- 
mann (der leit feiner Berliner Zeit eine grobe 
Wandlung durhgemadıt har), Eberz, früher 
in Wiesbaden, jetzt in München, Hoerger, 
eint in Darmfiadt, fetzt Hannover. Von 
Darmít&dtern muß an erfier Stelle wegen 
feiner radikalen Gelinnung, denn die Gruppe 
bezweckt Kunli mit Politik in Kontakt zu 
bringen, Gunfchmann, ein gelchickter Eberz. 
Nacläufer, genannt werden, ferner der 
Mldhauer Flabicht, innerlich ein Aka- 
demiker mit der Sehnlucht nad neuer Form, 
der nad Darmítadt aus Berlin überge- 
fiedelte Meufer. Bedeutung kommt den 
beiden innerlich verwandten Künftlern Kay 
H. Nebel und Ewald-Flanau zu, den das 
»Tribunal«e merkwürdigerweile nicht mit 
anführt. Meidner foll nicht vergeflen 
werden, obgleich feine Überliedlung nach 
Darmítadt noch niht gewiß ift... Als ein. 
zige Frau in diefem Kreife Geht Herta 
Michel. Da man vor allem auf radikale, 
fidhere Gelinnung Wert legte, fehlen in 
der Lite die künltlerifh Dazugehörenden 
der Kunligewerbler und Architekt Margold 
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mit feiner Gattin, der Goldichmied Wende, 
Solche Mängel laffen fidi nicht vermeiden, 
will man [o divergierende Richtungen wie 
Kunli und Politik verfchmelzen, Betonten 
aber die Begründer vor allem die Politik, 
gehörte Hanns Pellar auch zur Sezeflion, 
der, einft als Günltling des Großherzogs 
hochgekommen, jetzt mit vollen Segeln 
im Kielwalfer der Revolution Iteuert, 

Gelchäftsführer des Unternehmens wurde 
Hofrat Stodkhaufen, der als Leiter der Li» 
terariichen Öefellichaft eine recht glückliche 
Hand bewielen hat. 

Wir an Darmltädter Kunít Interellierten 
haben allen Grund. uns über die Sezellion 
zu freuen, fie wird Leben in die Bude 
bringen, das hat Darmfadt recht not- 
wendig. Eine revolutionäre Tat, die erke 
Ausfellung der Künltlerkolonie, hat Darm» 
fiadts Ruf als Kunfiltadt begründet, viel. 
leicht fetzt diele Neugründung die Tradition 
fort, Nur dab es notwendig fthien, den Kreis 
der Peripherie gar fo weit zu ziehen, er- 
regt Kopflchütteln. Aber mam foll erfi 
abwarten, wie lich die Sezellion entwickelt. 

A Mer? C oru h 
D 

Der Sädhlifhe Kunftverein hielt 
am 8, [uli in Dresden feine diesjährige 
Mitgliederverfamlung ab, Dem Jahres- 
bericht des Vorlitzenden Wirkl. Geh. Rats 
W, Shekher entnehmen wir, folgendes: 
Er fellt »mit berechtigter, wenn auch durch 
tiefe vaterländilhe Trauer gedämpfter 
Freude felt, daß das vergangene Jahr das 
unheilvollfte in Deutfchlands Gelchichte, 
für den Sähfifchen Kunltverein das erfolg- 
reife feit keinem Befiehen gewelen ifi.« 
Ausgeltellt waren im Jahre 1918 im gan- 
zen 2492 Kunliwerke, darunter 1598 Ge- 
mälde aller Arten, 784 graphilche Werke, 
65 Bildwerke, 45 Glasbilder. Aus Dres- 
den und Umgebung fíammten 1579 Kunli 
werke, aus Münden 428, aus Karlsruhe 
225, aus Leipzig Ót, aus Berlin 59, aus 
Mannheim 57 ulw., Verkauf wurden an 
Privatleuteund Behörden 1 128 Kunltwerke 
für zufammen 584815,80 AM. für die 
Verlofung wurden angekauft 159 Werke 
für 2840595 M., aus dem Vermö- 
gensfamm für öffentlihe Zwecke 10 


Werke für 2220 M., die an das König» 
Albert» Mufeum zu Chemnitz, an die 


Skulpturenfammlung und das Kupferltich” 
kabinett zu Dresden als Gekhenke abge 
geben wurden. Es wurde allo ein az 
famtumlarz von 61543° M. erzielt: 
Laur Befchlufß vom vorigen Jahre hat 
der Sächliche Kunltverein e Ge chaits" 
führung der Ausliellungen der Konter: 
vereinigung Dresden und der Dresdener 
Kunftgenollen£hafi im Jahre 1915 über” 
»ommea. In den beiden Ausftellungen de: 
Künfilervereinigung wurden 182 Werke 
für 139017 M., in der Ausftellung, 9*6 
Kunlgenollenfdiaf wurden 120 Werke 
für 290507,40 M. verkauft, Die Aus 
Rellungen der Künlilervereinigung hatten 
einen Fehlbetrag von 3476,12 My die 
Austellung der Kunfigenollenldyaft elf 
Überkhußß voa M45,36 M. Für die 
Ausítelungen war eine Rücklage von 
25000 M. und eine Gewährfamme vo? 
(00000 M. aufgebracht worden, davo? 
100000 M. durch Dresdner Kunftfreunde- 
Die allgemeinen Einnahmen des Vereins 
betrugen 87 640,70 M.. darunter 36223 M. 
an Mitgliederbeiträgen — die Zahl der 
Mitglieder ift von 2316 auf 2452 EE" 
ffiegen — und 42047,30 M. an Vermit- 
lungsgebühren beim Verkauf voa bunt: 
werken, Das Vermögen der Allgemeinen 
Kalle betrug Ende 1915: 3720,91 Miu 
der V ermógensltamm für öffentliche Zwecke 
4616,40M. ; der allgemeine Rüklageltam 
23193,80M. „die Dreßler-Plößner-Stihung 
5600 M. Vermögen, 257 M. Befiand de 
Einnahmen; die Rücklage für Umbau 
12314.70. M., das Sondervermögen, 1 


jen 


Kunltausftellungen 38616,54 M. Alles 
in allem ein glänzender Stand. Unter 


Als Vereinsgabe für das Jahr 
wurden gruppenweile 13 graphifche 
verteilt, je 1 an ungefähr 200 Mitglieder. 
damit die Gabe nidi durch ihre Malle 
entwerter wird. Der Verein veranfialtete 
einen Wenbewerb zur Erlangung eme 
Ehrenplaketre für Perfonen, die Id um 
die Förderung der Kunli im allgemeinen 
und des Sächfifchen Kunlivereins im ber 
fonderen hervorragend verdient gema"? 


Vereine — Vesfcicdenes 


haben, 60 Entwürfe gingen ein; je einen 
erlien Preis erhielten: die Bildhauer Artur 
ange und Alfred Glatter, je einen zwei- 
ten Preis: Artur Winde und Eugen 
'titz&he, je einen driten Karl Marukhka 
und Georg Türke in Dresden. 
D 
In der letzten Vorftandslitzung des 
heinifchen Vereins für Denkmal- 
pflege und Heimatfchutz If an Stelle 
wes nach Bayern verzogenen Regierungs- 
raltdenten a. D. Dr. zur Nedden, der den 
erein mit begründet und in den eriten 
2 Jahren feines Beltehens mit groflem 
*rfole geleitet hat, Staatsminilter, Staats» 
lekretür a. D. Wallraf zum Vorlizenden 
Bewählt worden. Der neue Vorlitzende 
Wird von Juli d. J. ab feinen Wohnftz in 
onn haben, wohin die Geldzüftsitelle des 
ereins von Dülleldorf aus bereits im 
Vergangenen Winter verlegt worden ilf, 
e 
Der Verein der Berliner Künlt- 
*rinnen und Kunftfreundinnen hat 
tinen Namen geändert und nennt lich 
hun » Verein der Künltlerinnen zu 
erlins. Seine felt über 50 Jahre be- 
tekende Zeichen- und Malfhule, die am 
chóneberger Ufer ihr eigenes Haus har 
Vird vom 1. Oktober ab auf neuer Grund- 
äge von der bisherigen Direktion fort- 
geführt werden. Es lind neben den bis- 
rigen Kurfen befondere Vorbereitungs- 
turtle zur Aufnahme in die Akademilce 
lochfhule für die bildenden Künlfte vor- 
gelehen, die ja nun auch weibliche Stu- 
ierende aufnimmt, und eine Burchbinderei= 
ehrwerkltatte unterLeitung einer Meilterin. 
è 


Der Kunftverein für die Rheine 
lande und Weffalen har das Gebäude 
der Düfleldorfer Kunfihandlung Eduard 
Schulte küufliderworben, um dort monate 
ich wechlelnde Kunftausftellungen zu ver» 
anftalten, 


WETTBEWERBE 
. Der Berliner Magifirat hatte im Juni 1914 
pen Preis für künfilerifhe Modelle in 
Plaketten ausgefhrieben, die den mit 
einem Ehrenpreile der Stadt Berlin 
ausgezeidineten Künfilern der Großen Ber- 
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liner Kunliausfiellung überreicht werden 
follten. Der Krieg hatte ein Hinausfchieben 
des Termins nötig gemacht, der jetzt auf 
den 1. September 1919 feltgeletzt worden 
it. Es find Preife von 3000— 10000 M. 
feligefetzt worden. Das Preisrichteramt 
haben übernommen: Bürgermeilter Dr. 
Reicke, Stadtbaurat Dr. Hoffmann, Bild. 
hauer Prof. Rauch, Prof. Klimkh, Prof, 
Liebermann, Stadtverordnetenvorlieher 
Heimann und die Stadtverordneten Geh, 
Julizeat Calici. Kimbel und Manalle. Die 
Modelle find bis zum 1. September an die 
(tädtilche Kunftdepuration einzureichen. Die 
Bedingungen des Wettbewerbs können un- 
entgeltlich von der fädtiichen Kunfidepu- 
tation. bezogen werden. 
? 

Der Elberfelder Sradtbaurat Rudolf 
Koh wurde mit dem Straud-Preis 
des Arkhitektenvereins zu Berlin ausge» 
zeichnet für die befie Lölung der Auf- 
gabe »Die Siedlung der Kriegsteilnehmer 
eine Unterfichung über ihre Form und 


Möglichkeiten ihrer Durchführung«. 


VERSCHIEDENES 


Die Tiroler Künltlerkammer ezlált 
einen Aufruf an alle deutichen Volks- 
genolfen und Freunde des Tiroler Landes 
mit der Bitte um finanzielle LInrerftützung, 
um in dieler bedrohten deutfthen Südmark 
der deutíthen Kunlt eine grundfichere Stáme 
und Portwirkung zu, verkhalfen. Vor 
allem gilt es, ein Tiroler Künftlerhaus zu 
errichten und das Sekretariat der Künfiler- 
kammer auszubauen, Als Stilter oder 
Gründer kann ihr jeder Deutliche mit eine 
maligem Beitrag von 2000 Kronen oder 
500 Kronen beitreten.  Geldfendungen 
werden erbeten an das Bankkonto der 
Künftlerkammer beim Kreditverein Innse 
bruck, Rudolffiraße 1, Zufhrifien an Dr. 
A. Dörrer in Innsbruck, Stainergalle 2. 

LJ 

In der zweiten Hälfte des Auguli diefes 
Jahres findet im Lübecker Mufeum ein 
achttägiger Lehrgang für Deutíde 
Kunft» und KultursGefdhidite Ran, 
wobei Ausflüge mit Vorträgen verbunden 
werden. 


Im Verlag Paul Caffirer, Berlin, er» 
khien von Ernft Stern eine Mappe mit 
ó Lithographien »Revolutionstage in Berlins. 


& 
Der Verlag von A. Bagel, Dote, 
dorf, verfendet einen Katalog über »Neu- 
zeitliche Graphiks: Steinzeihnungen von 
Ad.Uearski, Radierungen von Heinr. Otto 
und Holzkhnite von Richard Schwarzkopf. 


KUNSTMARKT 


Das Antiquariat Jofep h Baer Co 
Frankfurt a. M., verfendet einen Lager. 
katalog 638: »Zur Gelchichte der Wilen- 
haften: I, Allgemeines Ulnterrichtsweien* 

E 

Das „Antiquari at Paul Graupe, Betz 
lin W 35, verfender einen Katalog Nr. 88: 
»Deutkhe Literatur und Überlerzungen 
Kalender und Almanadıe«. 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Verfteigerung moderner Gemälde 
bei Frederik Muller © Co. 
Amfierdam, am 3. Juni 1919 

Kat. zNr. Holl Guidi 

13 David Bles, Der Kenner. 22x 19,5. 850 
14 Dun Bles, Wie die Mutter, fo D 


Tochter. 36x49 . , 200 
16 David Bles, Die junge Matter, 

42,5X 27 ' . .1200 
17 David Bles, Frühling, Aquarell. 

279X45 . E ES 
19 Augufte Bonheur, Das T E d 83x 12 580 


22 Boston KEEA 13x14,5 2000 
28 G. H. Breitner, Berittene Artillerie 
auf der Heide, 16X38. . . . 1380 
Z9 G. H. Breitner, Erdarbeiter 
60,5xX 72,5 VER CP e Ire REOS fat 
31 F, J. Du Charel.  Landíchaft. am 
frühen Morgen. 57x40 ' 500 


32 Coron Waldland&baft. 23x49 . 1050 
35 Le Faucounier, Blumen in einer 

Vafe, Aquarell 800 
36 Le Fauconnier, Stilleben. Aquarell 700 
39 P, LC Gabriel, Der Bauernhof. 

29x 46 rack fes VE ra CAD 
50 Jozef Israels, Auf der Auskhau. 

Bez. 1868. EEE I SN . 2700 
61 J. Israels, Sommeralend. A1. 5x 30 1650 


73 ]. Maris, Die Seine bei Paris. Bez 

1868, Aqu: rell, 23x33, , Mi 
75 W. Maris, Melkzeit. 27x57 2000 
81 H. W. Mesdag. Abend am Strand. 


51x395 . PL 700 
99 Jan Sluyters, Fabrik bei Sonnen- 
untergang. 63,5X121 500 


109 W.Verfhuur, Nach d. Arbeit. 39; 53 1900 

120 ]. H Weilenbruch, Rückkehr der 
Fi&herboote. 9x23,5 4 630 

121 J. H. Weißenbruc, Ebbe. 16% 15,5 1050 


KateNr. Holt, Guben 
122 J. H. Wieifenbrud, Der Strand 
e n 25 
Aquarel, 26,5x36 1025 
123 LH Weißenbrud, Kahn auf dem 75 
Strand, Aquarell, 15,5X27 . d 
187 F. P. ter Meulen, Frühlingsland- e 
Daf. 39x99 Cha er 1207 
190 Henriette Ronner, Kätzchen mit ze 
einer Fliege fpiclend. 20x16 is 
195 J. Voerman, Anikót von Hatren. n 
DE TUNE Ee E Aer 
196 J. Voerman, An der VIfel, 49x77 ër 
d 


197 jJ. Voerman, Roken. Aquar. 27 X38 
E 
Verlieigerung von alten Ger mälden 
und Antiquitäten bei A. Mak 
Amlierdam, am 3. Juni 1919 


+ Abrah, Bloemaert 0), Pfannkuchen» 


` Sp > SI 
backen. 160x 113 fen, efr" SI 
12 Schule des Jan van Goven Fluh 
J ` £ , J 
Landung. 48XxX92 Ww. wal 5x 
22 Alexander Keerincx, Waldland« 
kha. Bez. mit Monogramm u. dat an 
1628. 33X52, . . . . er 
29 Pieter Dirksz, Santvoort, Land z6) 
kha& Bez: P. Santvoort. 33x 44. 7 
32 Jan de Baen, Zwei Bildnille. Bez — 
1659. 124x99 , iu 


54 N. Elias, Zwei Bildniffe. 67x51 430 

41 Unbekannter Holländer 0) aus dem 
Anfang des 16. Jahrh, Madonna 
mit Chriltuskind und zwei 
lichen Heiligen. 70x86 

46 Jan Steen, Bauer mit Geldsack über 
eine Türe lehmend und ein Geld 
fü hinhaltend: »Das haft Du 
nicht» Mit Edırheitserklärungen 
von Dr Hofltede de Groot. 733x20 4 

77 Satz von fünf achreckigen, kamıe- 
lierten Delfter Vafen . 
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SOZIALISIERTE KUNSTWERKE 
AUS UNGARISCHEM PRIVATBESITZ 
VON GABRIEL v. TEREY 


IE Eingeweihten, welche die Privatkollektionen Ungarns, befonders aber 

die der Hauptítadt, kannten, wußten, daß hier nicht nur mit Verltindnis, 
fonder auch mit fidherem, gutem Gefdhimac gefammelt wurde. Nicht die 
Sammler allein, fondern auch die, welche über befcheidenere Mittel verfügten, 
hatten in aller Stille manch gutes Stück erworben. Die Sammler legten zahl- 
reiche Beweife ihrer Opferwilligkeit ab, indem he die öffentlichen Sammlungen 
mit wertvollen Schenkungen bedachten. Man wußte aud, daß z. B. die Herren 
Franz Hatvany, Adolf Kohner und Franz Hopp Verfügungen trafen, 
dal ihre Sammlungen als Vermädtnilfe in den Belitz des Staates übergehen 
lolften, Aber folarige fie lebten, wollten he (ih, gleich den übrigen Kunftfreunden, 
an den Werken der Kunft in ihrem eigenen Heim unbelchränkt ergórzen, 
war es für fie dodi ein wahres Lebensbedürfnis, von all dem, was fdón, edel 
und erbauend ift, beftindig umgeben und angeregt zu werden. Nun kam 
der Kommunismus und mit ihm die fofortige Sozialifierung der in Privatbelitz 
befindlichen Kunftwerke. Das Sammeln der Privaten hat aufgehört, diefe 
Arbeit übernimmt von nun an ausfchließlich der Staat. Das nunmehr in feinen 
Befitz gelangte Material an Malerei, Plaftik, Graphik und Kunltgewerbe re= 
präfentiert einen unfhätzbar hohen Wert. Dies zeigt die gegenwärtige, auf 
fehr hohem Niveau ftehende Ausftellung im Künftlerhaus, die nur einen 
Bruchteil delen, was zufammengebradit wurde, umfaßt. Die Ausftellung 
füllt fämtlihe Räume des Künftlerhaufes. Neben der alten Kunft heht man 
vorzüglidie Werke der beften modernen Franzofen, die zwei Säle füllen, 
daneben aber auch [olde der artiftilch bedeutenden Hauptvertreter der ein» 
heimilthen modernen Malerei. Die kurze Dauer von einigen Wochen, welhe 
bis zur Eröffnung der Ausltellung zur Verfügung Itand, erklärt es, daß die 
Veranítalter ihre lobenswerte Abicht, einen Katalog zu veröffentlichen, nicht 
durchführen konnten und daß das Arrangement und zum Teil die Beftimmung 
gewiller Kunftwerke wahrfcheinlih nicht immer ihren Intentionen entfprict. 


882 Sozialißerre Kunftwerke aus ungarilhem Privanbelitz 


L Alte Meijfer. 
Den Rundgang beginnen wir mit den Werken alter Meilter, die, 
150 an der Zahl, in drei Räumlichkeiten zu fehen find. Der erfie Saal Geht 
im Zeichen Grecos. Alte Bekannte aus der ehemaligen Sammlung Marzell 
v. Nemes, die feiner Zeit als Leihgabe im Mufeum zu Budapelt, in der alten 
Pinakothek zu Münden und in der ftidtihen Galerie zu Düffeldorf be- 


de 


etwa 


rechtigte Bewunderung erregten, grüßen die Eintretenden: die reuige Magd 
lena, die Purisima Conception, die heil. Familie, das Espolio-Bild, Chriltus 
am Ölberg, der heil. Andreas, die Verkündigung, ein Apoftelkopf und det 
Kardinal-Inquifitor Don Fernando Niño de Guevara. Seir Jahren bilderen 
diefe Meifterwerke fpanifther Kunlt im Palais des Barons Moritz Herzog eine 
der größten Kunfigenülfe von Budapelt, die der Befitzer mit all feinen übrigen 
Koftbarkeiten der Malerei mit Zuvorkommenheit jedem Kunfibeflilfenen fets 
zugänglich machte, Seine Abficht war, nad) Beendigung des Krieges diefe 
an Qualität in Ungarn einzig daltehende Sammlung von alten Meiltera und 
modernen Franzofen nach ausländifhem Multer an gewiffen Tagen der Woche 
dem Publikum zugänglich zu machen, Wie Heiligtümer wirkten dort, in einem 
befonderen Saal aufgeftellt, die nebeneinander in Mahagoni-Schutzkäftchen 
eingefchloffenen neun Bilder Grecos. Von ihrer myltihen Kraft und ihrem 
magifchen Farbenzauber haben lie in der gegenwärtigen Ausftellung viel ein“ 
gebüßt, Das richtige Milieu ift für fie nicht gegeben: infolge der großen 
Dimenlionen des allzuhohen Saales mit feiner grellen Oberbeleuchtung und 
bei Ermanglung eines pallenden Wandtones fehlt jeder große Eindruk. Dazu 
kommt noch das Péle-méle des in diefem Saale zur Schau gebrachten Ma: 
terials: zwifchen koltbaren Plaftiken des Nordens und Südens des 14.— 16. Jahr- 
hunderts hängen die Grecos und die Italiener des Tre-, Quauro- und Cinque 


cento. 
Das wertvollíte an italienilchen Bildern gehört der erten Hälfte des 
16. Jahrhunderts an — zumeift Werke der oberitalienilchen Schulen. In 


Andrea Previtalis heil. Hieronymus (Sig. Alex. Lederer) läßt fid der 
Einfluß Lorenzo Loros, worauf bereits G. Bernardini <L’Arte X. 98. Abb. » 
hingewiefen hat, erkennen. »Pare de l'andate di Lorenzo Lotto a Bergamo 
non fosse senza influenza su alcune opere del Maestro.« Einen anderen 
Bergamasken, Giov. Batt. Moroni, repráfentieren zwei männliche Bildnille, 
von welchen das der Kollektion Friedrich Glück das bedeutendere ift: ein 
fitzender Mann, mit der Linken ein Buch haltend, links Ausblick ins Freie 
Koftümlich ift fehe interelfant ein Frauenbildnis der lombardifdien Schule 
vom Anfang des 16. Jahrhunderts, das in warmen braunen Tönen gë: 
halten ift. Einen um lo farbigeren Eindruck macht ein großes Frauenporträf: 
»Oberitalienifdi vom Anfang des 16. Jahrhunderts«. Die Dargeltellte, 
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in Schwarz gekleidet mit weißem Putz auf der Brufi und an den Ärmeln 
und weißer Haube, fitzt in einem Lehnftuhl und hält mit der Rechten ein rot- 
gebundenes Buch, daneben liegen auf dem Tifkh Bücher, Briefe ulw. Hinter ihr 
eine fafiggrüne Draperie mit kräftigen, patos aufgefetzten Lichtern korrefpon- 
diert in der Farbe mit dem Tifhruh. Das Geficht har fark gelitten und 
erheint deshalb [darf modelliert, befonders die Augenlider. Die Lippen 
lind fark rot. Diele Farbe kehrt in gedämpfterer Nuance auf den Wangen 
wieder, Links fieht man in eine farbig geltimmte Landfchaft. Die Beftimmung 
des Bildes ift nicht ganz leidr. Der Künftler kannte die bunt des Moreto 
da Brescia, dem das Bild früher zugewielen wurde. Wahriheinlih dürfte 
er in diefem Kreife zu fuchen fein. Ein anderes Porträt, das Bruftbild eines 
jungen Mannes von Agoltino da Lodi, alfo des Pfeudo«Boccaccino, ift voller 
Anmut. Kräfig wirkt das Orangegelb des Gewandes im Gegenlatz zu dem 
Schmutzigviolett des über die linke Schulter gelegten Mantels, in Harmonie 
mit dielen Farben fteht der rückwärts angebrachte Landfchafisauskbnir. Das 
Selodite, üppige, etwas perüdkenartig wirkende Haar mit hellen Lichtern ift 
ähnlich wie das des jugendlichen heil. Sebaltians auf des Künftlers Ma- 
donnenbilde in der Galerie zu Modena. Sodomas Tod der Lucretia ftammt 
aus der Sammlung Weber in Hamburg (Auktionskat. Nr. 110) und die zwei 
kleinen mufizierenden Putti von Gaudenzio Ferrari aus der Berliner Samm- 
lung Schweitzer. Es Bnd monodwom gehaltene Bilder, die zu einer Suite 
gehört haben, die ein wahrkheinlich eine Orgelbrüftung zierten. Venedigs 
Malerei repráfentieren einige gute Bilder, fo Jacopo Tintorettos Chriftus 
und die Samariterin am Brunnen (Sig. Graf Emerich Karolyi und Dome- 
nico Tintorettos Herkules und Antius. Auf letzterem wirken die Haupt- 
geftalten mit ihrer dunkelbraunen Farbe filhouettenartig — als ftarker Kon- 
tra erkheinen in hellen Tönen die Nebenfiguren und die durh Gottheiten 
belebte Wolkenpartie. Francesco da Ponte Baflanos Verkündigung an 
die Hirten mit trefflihen Lichteffekten geht in der Ausftellung als WerkRatt- 
arbeit von Giacomo Ballano. »Die Königin von Sabas mit Krone und 
Zepter verankhaulicht die venezianifhe Farbenprad eines Paolo Veronele, 
wogegen das große und figurenreiche Bild mit der Ehebrederin vor Chriftus 
nur eine Durcíhnitsleiftung der Kunt des Bonifazio di Pitati bedeutet 
und an feine weitverzweigte Werkltatt denken läßt, 

Der zweite Saal enthält Werke der germanilhen Länder: Deur&he und 
Altmiederländer des 15. und 16. und Holländer bis zum Schluß des 18. Jahr» 
hunderts. Die frühelte Arbeit ift eine Tafel mit der Maria: »Oberrheinifdi 
zwifden 1420— 1430s. Wir nennen es vorläufig oberdeutih Süddeutihe 
Schule um 1420). Faft der ganze Raum it durch einen Arditekturthron, 
in defen Seitenteile Butzenfheiben eingelallen find, ausgefüllt. Auf diefem 
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thronartigen Gebilde fitzt auf einem Damaftkiflen Maria in einem grünlic 
wirkenden Kleid, welches urfprünglid wahrfcheinlich mehr blau war, und hält 
eine Spindel in der Hand, rechts das Spinnrad. Ihr find behilflih zwei 
khwebende Engel, zwifhen welchen die Taube des heil, Geiftes berabfdwebt 
Den Hintergrund bilder ein Goldgrund, den unteren Rand des Bildes ziert 
eine Reihe bunter Blumen. Etwa 50—60 Jahre fpäter, alfo um 1480, entítand 
eine Tafel aus der f[hwäbilhen Schule {in der Ausftellung: »Kreis des 
Schüchlin, Maria mit Heiligene). Es handelt fid aber eigentlich um die Ver» 
mählung des Chriftuskindes mit der heil. Katharina von Alexandrien in 
Gegenwart von Heiligen, eine in der nordihen Kunlt des fpäteren Mittel- 
alters und der Renaiffance geläufgen Darftellung. Diels myftifhe Handlung 
vollzieht ich meiftens in Gegenwart der drei Heiligen: Barbara, Dorothea 
und Margarete, wie z. B. auch auf Cranadıs Bilde des Budapefier Mufeums 


«Nr. 728), mandımal aber auh in Gegenwart von mehr als drei heiligen 


Frauen. Auf vorliegendem Bilde becht man vor einer dunkelgrünen Draperse: 
welhe von zwei Engeln gehalten wird, drei nebeneinander (itzende Ge- 
ftalten. In der Mitre Maria mit dem Kinde, links die heil. Katharina, welche 
ihre rechte Hand dem Chriftuskind hinhält, um ihr den Ring auf den Finger 
zu tun, rechts die heil. Dorothea. An diefe Gruppe fchließt fidi. links im 
Vordergrunde die heil. Barbara, rechts die heil. Margarete an, jede mit ihrem 
Attribut. Koloriltifch wird das Bild beherrfcht durch den weißen Mantel der 
Maria und die roten Mäntel der neben ihr fitzenden zwei Begleiterinnen. 
Sämtliche Dargeftellte tragen hohe goldene, mit Edelfteinen befetzte Kronen 
den Hintergrund des Bildes bilder oberhalb der Draperie ein Goldgrund. 
Der reifen Zeit der deutfchen Malerei gehören an: ein gutes und wohlkon- 
ferviertes männliches Bildnis von Barthel Bruyn und ein fafzinierendes 
Brufibild eines Mannes mit großem braunem Bart, gekleidet in einen fein gë“ 
ftimmten großen Pelzmantel, aus welchem ein Stück eines roten Ärmels heraus” 
leuchtet. Der in der Rechten gehaltene Pfeil weit darauf hin, daß der Dat: 
geltellte Sebaftian hieß. Die Wirkung diefes ausgezeichneten Bildes von 
Bernhard Strigel wird durch die Landfchaft des Hintergrundes mit kühn 
gemaltem, in hellen Tönen gehaltenem Gebirgszug rechts gelteigert, über welchem 
fid ein blaufhwarzer Himmel wölbt. «Neue Erwerbung von Nemes) Ein 
Juwel von intimer Wirkung ilt ein farbenfeuriger kleiner Cranach, welder, 
wie aud: der genannte B. Bruyn, der Kollektion Herzog entftammr. Er trägt 
die Bezeidinung mit der geflügelten Schlange und der Jahreszahl 1518. In 
den Katalogen der Sammlung Nemes (Düffeldorf 1912 und Paris 1913) ilt 
er abgebildet und im Text richtig als Verkündigung an Joadim benannt, 
wogegen er in der gegenwärtigen Austellung als Verkündigung an die Hirten 
genannt wird. In poetilcher Weile Ihildert der Künftler die Szene, wie Joahim, 
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als er feine Schafe weidete, durch die Botihaft des Engels die Gnade, welche 
Gott feiner "Tochter zugedacht hatte, erfährt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
das hier ein Heiliger und nicht ein Hirt dargeftellt ifi, denn um feinen Kopf 
zieht fidi ein Strahlenkranz, den aber der Künfiler nur fehr diskret ange- 
deutet hat. 

Eine Reihe von Bildern entitammt den füdniederländifhen Schulen des 
15. und 16. Jahrhunderts. Das ältefte ift ein kleines nad: oben zu abgerundetes 
Bild mit der Maria und dem Chriftuskind: »Schule von Brügge vom Ende 
des 15, Jahrhunderts« «Sig. Herzog, wo es als Hugo van der Goes ging). 
Mit ihm hat es aber nichts zu tun, Es fieht dem Dierick Bouts am nädlten. 
Charakterifilh ift die Sitzform der Maria, die fehr lange, in gerader Linie 
verlaufende Nafe, die (hweren Augenlider, die Form des Mundes mit der 
charakteriltifhen Unterlippe, die in der Mitte einen dicken kleinen Sack bilder, 
ferner die etwas verzeichnete Hand mit den feinen langen Fingern, wie z. B. 
auf des Meilters Bilde im Rudolphinum zu Prag (Nr. 44). Während wir 
aber auf letzterem Bilde als Hintergrund eine Landfchaft fehen, ift er auf dem 
Budapefter Bilde durch einen Goldgrund, aus vielen kleinen nebeneinander» 
gefetzten Strihen, welhe jedoch die verhältnismäßig ungewöhnlih großen 
Nimben bedecken, gebildet. Von einem Nachfolger des Quinten Mattes 
rührt das kleine farbige Bild mit dem heil, Hieronymus in der Zelle her, 
eine Kompofition, welche in ähnlichen Varianten öfters vorkommt, Sehr 
bedeutend it Marinus von Roymerswaeles Bild mit demfelben Sujet, 
gleichfalls aus der Sammlung Friedrib Glück Diefes Werk im Hodformat 
war bis jetzt in der Literatur unbekannt. Die Ausführung ilt geradezu 
meilterhaft, jeder Gegenltand ilt mit derfelben Sorgfalt gemalt, die Finger des 
Heiligen find, wie dies der Künftler mit Vorliebe getan hat, auch hier krallen- 
artig gebildet, Die große Kreuzihleppung mit unzähligen Figuren von der 
Hand des Jan Sanders gen. Hemellen wirkt unruhig und manieriert, Das 
bedeutendíte Bild der niederländifchen Abteilung des 16. Jahrhunderts in diefer 
Ausftellung ift aber Pieter Brueghels d. A. Predigt des Johannes aus dem 
Belitze des Grafen Ivan v. Batthiany auf Schloß Csákány, weldes das Ori» 
ginal der in verfhiedenen Sammlungen befindlihen Exemplare bilder «f. die 
Abb, zu H. Kenezlers Auffatz in der Zeitlär. f. bild. Kunft 1914, S. 37); 
es trägt des Meilters Signatur und die Jahreszahl 1566, ftammt aber aus 
feinen letzten Lebensjahren. Ein mit größter Sorgfalt gemaltes Blumenftück 
vom Sammerbrueghel (Sig. Johann Biehn), zwei Bilder von Roelant 
Savery, von welchem eine kleine. Berglandihaft mit außerordentlich präzis 
ausgeführten Felfenpartien befonders beactenswert it, endlich eine wie 
Aquarellmalerei wirkende, in fehr hellen Tönen gehaltene Landfhaft von 
Arent Arentsz mit charakteriltihen Staffagefiguren (Sig. Johann Biehn) 
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führen uns bereits in ein neues Kapitel der vlämifhen refp. holländifchen 
Malerei, welche neue Ziele verfolgt. 


Die Holländer des 17. Jahrhunderts find durch eine Reihe von Qualitäts- 


bildern vertreten. Auf einer Scherwand für fid hängen fünf Werke der: 
Amfterdamer Schule: ein leider verputztes Selbfibildnis Rembrandts Slg-. 


Graf Julius Andrálly), links davon eine Opferízene, welche wir als Willem 
de Poorter beftimmt haben (Sig. Baron Born, wo es als Salomon Konink 
ging), und ein prächtiger Studienkopf von Arent de Gelder (Slg. Friedrich 
Glük, in der de Gelder-Monographie von K. Lilienfeld nicht erwähnt. 
rechts Benjamin Gerritsz. Cuijps Anbetung der Hirten (Sig. Graf Emerid 
Kärolyi), fark beeinflußt durch die Kunt Rembrandts, in der Kompohtion 
(belonders die rechte Seite) fehr verwandt mit des Künfilers Gemälde im 
Kaifer-Friedrih-Mufeum zu Berlin (Nr. 743 B) und einem ähnlichen Bilde 
aus der Nadhlallenfchaft H. O. Miethkes (vgl. den Auktionkatalog diefer Samm- 
lung, Wien 1918, Nr. 15. Abb. auf Taf. XXXII. Daneben hängt die Ver- 
fuchung des heil. Antonius, ausgeführt in prickelnder Technik von dem deutlichen 
Nikolaus Knupfer (Sig. Friedridi Glück). An der Spitze der Haarlemer 
Künfiler fieht das von der Auktion Weber her bekannte männliche Bildnis 
von Frans Hals von 1634 (Sig. Herzog). Die mufizierende Gefellkhaft von 
Pieter Codde verrät den feinen Gefthmadk des Sammlers Friedrich Gläd- 
Adriaen van Oftades kleines Rundbild mit mufizierenden Bauern ift edt, 
wogegen das andere unter feinem Namen ausgeltellte Längsbild von Oltades 
Nachahmer A. Victoryns herrührt. Unter Salomon van Ruysdaels Namen 
ift ausgeltellt eine Landfhaft mit Kühen und Schafen, welche jedoch ein typikhes 
Beilpiel der Kunt des Jacob Salomsz. van Ruysdael bere, Philips 
Wouwermans sReiter am Meeresftrand« ift ein ziemlich nachgedunkeltes 
Bild ohne befonderen Reiz. Der neben dem Tifde fidi ausruhende Mann 
geht als »Schule des 17. Jahrhunderts«. Die Art und Weife, wie die Dede 
über. den "Th gelegt ift, befonders ihre karminviolette Farbe, läßt uns an 
Gerard Terbordı denken, leider hat dieses Bild Bark gelitten, befonders in 
den Fleifchpartien, [o daß infolge der fiarken und gewiß nicht forgfältig durd- 
geführten Reltauration vorläufig kein fiheres Urteil gefällt werden kann, wie 
weit das Bild von Terborch felbft herrührt. Die Benennung einer »Küften* 
fandfhaft« (dargeftellt ift die Bucht von Neapel mit dem Vefuv und der Inlel 
Capri) als Jan Baptift Weenix ift kaum zutreffend. Es cht gewilfen Ar 
beiten des Jan Alfelyn näher, man vgl, damit z. B. des Künlilers mono" 
grammierte Landfhaft in der Sammlung H. v. Klarwill in Wien; befonders 
die Art und Weife, wie der Künftler das Licht gefhict verteilt hat, (prit 
für ihn. Jan van Goyen it durch drei Bilder [ehr gut vertreten. Zwel 
davon (Sig. Friedrich Glück) find in grünen Tönen gehalten: »Die Dorf- 
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rafe, ift kräftig in der Zeichnung, befonders der Bäume, erinnernd an fein 
Braunfdweiger Bild Nr. 339, das andere, eine Anlıcht der Stadt Arnheim, 
ift in bezug auf Einftellung fehr verwandt mit dem Berliner Bild Nr. 865 D, 
das dritte aus Ípáterer Zeit ift in warmen goldigen Tönen gehalten. »Die 
Brükee des Anthonis Jansz. van Croos (Sig. Nemes) ift mit den graphilch 
gezeichneten Bäumen eine Arbeit von anziehender Krak. Von befonderem 
Intereffe ift ein Bild mit’ Marktleuten, welches unter Pieter de Molyns 
Namen geht. Eine aus drei Perfonen beftehende Bauerngelellihaft mit land« 
Ihaftlihem Hintergrund. Das Hauptgewicht ift auf den figürliben und nicht 
den fandfchaftlichen Teil gelegt, die ungewöhnlich großen Figuren beherrfchen 
das ganze Bild. Die Malerei ift eine fone, befonders groß, grob und klobig 
wirken die Hände; das Zinnoberrot des Wamses des Mannes und [eine in 
gleicher Farbe gehaltene Mütze fällt heraus. Ein ähnliches Bild finder fid 
im Muleum zu Budapeft (Nr. 341). Hier ift die Landfhaft viel forgfáltiger 
ausgeführt, wie auf dem der Sammlung Johann Biehn, dagegen zeigt fich 
in den Geftalten, die vielleiht auf beiden diefelben Modelle fein dürften, 
große Verwandtichaft, befonders in der derben Zeichnung der Hände, da- 
gegen weniger im Kolorit der Gewänder. Die Frage, wer der Maler diefer 
Bilder it, (cheint noch nicht endgültig entfchieden zu fein. Auf dem Bilde 
in der Ausftellung Kheint die Landídaft mit den flüdhtig gezeichneten und in 
breiter Technik ausgeführten Bäumen von anderer Hand, wie die des Mufeums 
zu fein. Holländifhe Forfher weifen das Bild des Muleums in Budapeft 
van Goyen zu. Mögliherweife ift letzteres die gemeinfame Arbeit zweier 
Künftfer, wogegen auf dem Biehnkhen Werk Landfdaft und Figuren von ein 
und demfelben Maler herrühren dürften. Uns ift bisher von Pieter de Molen 
kein Bild mit fo großen Figuren bekannt. Erwähnt fei nebenbei, daß auf 
dem Biehnfchen Gemälde derjenige Moment dargeftellt zu fein [deint, wo 
die Bauern zum Markte eilen, auf dem anderen dagegen die Raft der im 
Gefpräch befindlichen Bauersleute. Einer endgültigen Beftimmung harrt audi 
ein anderes Bild der Austellung, das zwifden hollándifhen Bildern hängt: 
Sébaftien Bourdons »Gefellfhafisipiele. Das gleiche Bild mit dem richtigen 
Titel: «Die Neckerei in der Feldichenke« kennen wir auch aus der Kaffeler 
Galerie (Nr. 472), wo es als Gegenftüd zu der aus dem Jahre 1643 (tammenden 
»Lagerízene« (Nr. 471) hängt. »Die Neckerei« befteht darin; daß in Gegen» 
wart von einigen Perfonen einem eingefhlafenen Soldaten ein von links 
nahender Mann seinen brennenden Span unter die Nafe« hält. Während 
Eifenmann und Gronen in der »Lagerízene« ein authentilhes Werk Bour- 
dons fehen, glauben fie in der »Neckerei« die Hand eines anderen Künftlers 
zu erkennen. Wenn einmal wiederum Gelegenheit zum Reilen gegeben fein 
wird, kann auch das Verhältnis der drei Bilder zu einander geprüft werden, 
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Im dritten Saal, welcher mit dem eben befprochenen in keiner räumlichen 
Verbindung fteht und an den eriten Saal grenzt, finden fih Vertreter verz 
fhiedenfter Richtungen und Nationen nebeneinander. Auf der Eingangswand 
links hängen z. B. zwifchen Schularbeiten des Rubens eine an die Riditung 
von Pouflin erinnernde heil. Familie, die dem Sébaftien Bourdon gegeben wird, 
ferner ein dem Francesco Furini zugewiefenes Bild, fehr verputzt und 
befonders in den Lufttönen ftark mitgenommen, Frans Wouters () wenig 
erfreulihe Kompofition mit der Diana, Callifto und dem in den Wolken als 
Adler erkheinenden Jupiter. Es folgen dann als Fortfetzung dieler Werke 
zwei Magnascos, von welchen die Landkhaft (Sig. Herzog) befonders fhön 
it und an die der Sammlung Ludwig Behr in Tutzing (Bayern) erinnert, 
fodann zwei Werke Tiepolos, ein hübfher kleiner Jan de Wit: Herkules 
am Sceideweg, und zwei farbige Entwürfe für Wandbilder von ölter- 
reihifhen Malern des 18. Jahrhunderts. Gegenüber dieler Wand 
hängen, außer einem unbedeutenden männlichen Porträt von Ambrogio? 
Figino (1548—1608) mit allerlei kleinliher Detailarbeit, das lebensgroße 
Bildnis des kleinen Don Baltafar Carlos, Prinzen von Spanien in einer 
Landfchaft, gemalt von Mazo, ein Bild von vorzüglicher Qualität, das früher 
dem Velazquez felbít zugewiefen war. Daneben ein monumental wirkender 
Zurbaran mit dem heil. Andreas, ein flott gemaltes aber wenig erfreuliches 
Bruftbild von Carreño de Miranda und Goyas bekannte Trinker. (Mazo, 
Zurbaran und Goya aus der Sammlung Herzog) Um die anderen Bilder 
des Künfilers kennen zu lernen, müllen wir uns zunäclt nach Saal IV be: 
geben, wo [ein berühmter »Karneval« zwifhen vierzig kleinen, in große 
Rahmen gefaßte Arbeiten von John Conftable und einem in grauen Tönen 
gehaltenen farblofen Küftenftüd von Wilh. Henrik Mesdag hängt — 
ferner nach Saal V, in dem Goyas drittes Bild »Der Gehängte« zwilden 
Corot und Manet Platz gefunden hat. Die nicht einheitlihe Wirkung findet 
ihre Fortletzung auf der rechten Wand des dritten Saales. In der Mitte 
hängt (aus dem Befitze des Grafen Géza Andrálly) das practvolle lebens- 
große männliche Porträt von 1709, gemalt von Johann Kupetzky. Wir 
haben es nicht, wie die Etikete des Bildes fagt, mit dem Selbfibildnis des 
Künfilers zu tun, dellen Züge ja bekannt find, fondern mit dem Bildnis eines 
elegant ausfehenden, malerilch gekleideten, vorläufig nicht feftgeltellten Miniatur“ 
malers. Darauf weilt auch die Miniatur felbít, die der Dargeftellte in der 
Hand hält, ferner auch die [ehr kleine Palete, die feinen dünnen Pinfel und 
das Vergrößerungsglas. Im übrigen hat bereits Th. v. Frimmel «Blatter für 
Gemäldekunde Il. S. 84—85, Abb. dafelbít) hier richtig das Porträt eines 
Miniaturmalers erkannt, im Gegenfatz zu A. Myäri (Monographie über 
Kupetzky), der in dem Bilde das Selbfibildnis Kupetzkys heht. Rechts und 
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links von diefem Bilde fieht man Jagdftücke von Ruthart, welde an Qualiät 
feinen zwei Bildern im Budapefter Mufeum (Nr. 758 und 764) bedeutend nach- 
liehen, fodann ein Damenbildnis von Oefer, in der Wirkung hart und zu 
bunt in der Farbenzufammenltellung. Das angeblihe Selbltporträt James 
Northcotes und Thomas Lawrences eigens Bildnis, ferner ein als Genre- 
bild aufgefaftes Kinderpaar in ungemein flotter und breiter Technik von 
Henry Raeburn bilden den Übergang zu der näcıften Wand, delen Mitte 
das lebensgrofe dekorativ wirkende Bildnis der Kaiferin Luife, Gemahlin 
Leopolds IL, von Friedrih Heinrih Lampi ausfüllt, links davon ein un» 
vollendeter John Opie, daneben das koltümartig wirkende Bildnis der Schau- 
Ipielerin Sinnet von Henry Howard — rechts das lebensvolle Bruftbild 
eines glaurafierten Mannes en face mit auffallend rotem Gelicht, flott und 
kühn gemalt von einem unbekannten Engländer, daneben das feinempfundene 
Brufibild einer Dame in rotem Sammetkleid mit weißer Halskraufe und 
Haube von H. Raeburn (aus der Sig. Steengracht im Haag). 

Den Rundgang durch diefen Saal befhließen wir mit einigen Bildern, 
welde gegenüber der Lampi- Wand und auf beiden Seiten einer Scherwand 
hängen. Den ganz erfiklaffigen Bildern aus der Sammlung Friedrid Glücks, 
dem Wallerfall von Jacob van Ruisdael (aus der Sig. Steengracht im Haag) 
und der Dorfanliht von Salomon van Ruysdael tun die Nacbarbilder, 
ein großes Damenbildnis von Cornelis Janffens Ceulen und ein Frauen» 
porträt von Jan Cornelisz, Versprond «bez. und datiert 1640), nicht gut, 
befonders dem herrlichen Bilde des Salomon van Ruysdael mit all feinen 
hellen dufügen Farben. Links vom Jacob van Ruisdael ift eine weinende 
Hagar, welche wohl dem Rembrandtkreis angehört, aber nicht von Jan Victoors 
herrührt. Für diefen Künftler it es zu farblos und audi technifh ganz ab- 
weichend von feinen Bildern. Verfteckt, ganz in der Ecke und dedit be- 
handelt, fo daß es nicht zur Geltung kommen kann, ift eines der bedeutendften 
Bilder der Ausftellung, Philips Koninds groß aufgefafte Landfhaft, von der 
gleichen Qualität wie feine Bilder der Londoner National Gallery. Es ift zu 
bedauern, daß diefes Meilterwerk von grandiofer Wirkung (Sig. Herzog, er- 
worben von Leller in London) und der fog. Victoors niht mit jener Gruppe 
von Bildern vereinigt wurde, die dem Kreile Rembrandts angehören und 
eigentlich dort hätten placiert werden müllen, wo Rembrandt, de Poorter, 
de Gelder und Benjamin Gerritsz. Cuijp in günltiger Beleuchtung belehrend 
wirken, Auf der Wand zwifhen Koninks und Aelbert Cuyps großer 
Landfhaft mit Hirten, Jägern und Kühen nimmt den Mittelpunkt eine Mat, 
li£he Landichaft von wenig Qualität ein, die der franzölilh-»italienilhen 
Schule um 1660 angehört, links flankiert durch ein braun wirkendes Stil» 
leben von Jan Fyt, redis von einem großen Stilleben mit totem Huhn, 
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Korb und irdenen Tópfen von dem feinen Franzofen Chardin, das einft die 
Sammlung J. de Muñoz de Ortz in Valencia zierte. (Koninck, Cuijp und 
Chardin entíammen der Sammlung Herzog). Auf der Rüdkfeite der Scher= 
wand fieht man in bunter Reihe nebeneinander Holländer und Vlämen des 
17. Jahrhunderts, in der Mitte aber Louis le Nains Geflügelverkäufer, den 
links eine kolibare Landfhaft mit zwei Frauen von Jan Siberedits (lg 
Herzog), Gabriel Metfus Verftoßung der Hagar und Cornelis van 
Poelenburghs kleinlich gemalte Himmelfahrt, redis Dirk van der Liffes 
badende Nymphen und Nicolaes Maes' Bildnis eines jungen Mädchens 
mit dominirend rotem Überwurf (Sig. Alexander Lederer) begleiten. Von 
all diefen zuletzt genannten Bildern ift das Metfu’fche (Sig. Schiffer, erworben 
auf der Auktion Hugo v. Kilenyi-Budapeft 1917 Nr. 84 für 200000 Kr., früher 
in der Koll. W. Bürger-Thor& in Paris und verfteigert 1892 für 2800 Frs.) kont: 
hiftorifh am intereffanteften. In der Fachliteratur hat es Hofftede de Groot 
in der neuen Ausgabe des Catalogue raisonné von John Smith «Bd. L, S. 257, 
Nr. 2) aufgenommen und befdrieben. Es gehört weder in die Kategorie 
von Metfus vielen, falt miniaturartig wirkenden kleinen und fo beliebten 
Sittenbildern, noch zu denen mittlerer Größe, fondern zu jener Gruppe, welche 
der Künftler in ungewöhnlih großen Formaten mit fattlihen Geftalten 18 
breiter Technik ausgeführt har, von welchen das der Louvres Sammlung 
»Chriftus und die Ehebrecherin« (135x164 cm), »Die Juftitia als Bekhirmerin 
von Witwen und Weilen« im Mauritshuys zu Haag (154%x122,5 cm), »Die 
weinende Frau in der Schmiede, im Nationalmufeum zu Stodholm (107X 
121 cm) und der » Waffenfihmiede im Rijksmufeum zu Amfterdam (1015«85 cm? 
die größten find. Unfer Bild mißt 112»«82 cm, es fimmt alfo in den Maßen 
ziemlich mit dem Amiterdamer Bild überein. Hofltede de Groot hat auf 
den Einfluß des Jan Baptift hingewiefen und fagt, daß das Stockholmer Bild 
an das unírige erinnert. »Die Verftoßung der Hagare wird in der gegen” 
wärtigen Ausftellung einfach als »Schule von Leyden« bezeichner. Das Bil 

trägt übrigens, wie auch die genannten Bilder des Künltlers, feine echte Signa" 
tur, Ío daß an feiner Echtheit niht zu zweifeln ift. 
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MüNCHENER BRIEF 
VON A. L MAVER 


NSERE Kunlihandíungen beglüken uns heuer nicht gerade in reidhem 

Maße mit wertvollen Kolfektivausftellungen. Das mag zum guten Tei 
durch die Unficherheit der politifhen und durch die Lagun der Verkehrs» 
verhäftnilfe verhuldet fein. Was man in Münden in nádter Zeit vor allem 
zu fehen wünldt, (ind Ausftellungen von Werken Purrmanns, Kokolchkas, 
Lehmbrucs und Pediteins. Neben einer Ausftellung von Zeidinungen 
Klimts bei Cafpari, die in ihrer Wiener Mifhung von Erotik und kunft, 
gewerblicher Ornamentik keinen ungetrübten Genuß boten, und einer Ause 
kellung des recht mittelmäßig talentierten Exprellionilten Albert Bloch bei 
Goltz, delen Bilder, abgefehen von einem gewillen koloriftikhen Reiz, der 
namentlich: in dem Opalilieren der Farben liegt, durch die ftarke Divergenz 
von Wollen und Können, durch einen farken illufirativen Zug, einen geradezu 
genremäßigen Charakter auffielen, wußte nur eine große Schau moderner 
deutther Graphik bei Thannhaufer Back zu felleln. In dem löblihen Be- 
reben, möglichft gründlich zu fein, und einen umfaffenden Überblid« über 
das gefamte graphikhe Schaffen der jüngeren deutkhen Künftler zu geben, 
war man falt zu weit gegangen und hatte nicht nur, abgelehen von manchem 
zweitklaffigen entbehrlihen, eine Reihe von Blättern verfiorbener Maler 
ausgeftellt, die im Rahmen diefer Ausftellung nidis zu fuden hatten, wie 
Spitzweg, Haider, Helmer ulw., fondern man hatte die Wände des großen 
Oberlichtfaals mit Graphik der verlchiedenften Art förmlich tapeziert. Ers 
Éhwerte diefes etwas barbarikhe Verfahren den Genuß der einzelnen Blätter 
in unnótiger Weile, fo ift mam dech für diefe Monftreichau fehr dankbar, 
weil gerade ein Überblick über die Fülle des hier Gebotenen mit überralchen« 
der Deutlichkeit offenbarte, daß von unferen jüngeren Künfilern auf dem 
Gebiet der Schwarz-Weißkunft unverhältnismäßig viel Erfreulicheres, Qualität- 
volleres und Perlönlicheres geleitet wird, als auf dem Gebiet der Malerei. 
Gar mancher, der als Maler glaubt, einer gewillen Manier folgen zu müllen, 
und [eine Handihrift oft unbewußt zu fehr der eines anderen angleicht, 
fchreibt mit der Feder, als Lithograph, Radierer und Holzfchneider unverfteflt 
und frith feine eigene Handfhrift und feinen perfónlichen Stil. Ein befonders 
typilches Beifpiel ift Otto Kopp, der fih in feinen Radierungen und Litho- 
graphien von dem ftórenden Bann fremder Vorbilder ganz befreit hat. Wie 
gefagt, find alle nur halbwegs tüchrigen, modernen Graphiker vertreten, Unter 
den weniger bekannten verítehen es namentlich Hettner, Schorling und Büttner, 
die Aufmerkfamkeit auf lich zu lenken. 
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Nadidem nun der langjährige Oberbürgermeilter von Borfht, der nur 
für Kunt vom Schlag der Bilder Grützners Interelle hatte, in Penfion ge 
gangen ift, und die ganze Stadtverwaltung ein erheblich verändertes Gelhicht 
gewonnen har, fheint man, ach reichlich [pät auch in den Kreifen der App: 
cener Stadtväter für die khon längt aufgeftellten Forderungen Mädtifber 
Kunltpolitik Verltändnis zu gewinnen. Ob man aber in den jetzigen Zeiten 
für die [o notwendige und wiederholt geforderte ftädtildıe Galerie die nötigen 
Gelder zur Verfügung fellen kann, it wohl mehr als fraglich. Immerhin 
könnte jetzt khon infofern mit Vorarbeiten für diefe Galerie begonnen werden, 
als die Stadt, die ja ihre foziale Fürforge auch den Künfilern zuwenden will, 
durch Ankäufe zunächft diejenigen nicht in glänzenden Verhältnilfen lebenden, 
tüchtigen Münchener Künftler unterftützt, deren Schaffen zwar für die Staats" 
galerien nicht bedeutend genug ift, deren Vertretung in der fädtifchen Galerie 
aber notwendig und unumgehbar erfheint, 

In einem feiner Artikel über Aufgaben bayerilher Kunfipolitik hat 
Wilhelm Haufenftein auch die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich fei 
wenigltens einen Teil der Türkenkaferne für Mufeumszwede einzurichten. 
Das Kapitel s»Türkenkaferne und Mufeumsbau« ift nod) tragilcher, als das 
der fädtifhen Galerie. Dieler große, dem Areal der Alten Pinakothek 
gegenüberliegende Block ift feit vielen Jahren das Ziel der Sehnfucht derer 
die an Stelle des Gebäudes der Neuen Pinakothek einen großen Neubau 
für Werke der neueren Kunft wünfcıten. Es wäre auh [don vor mehr 
denn zehn Jahren die Türkenkaferne aufgelaffen worden, wenn nicht vof 
allem Prinz Leopold von Bayern fidi mit dem Argument dagegengeltemmf 
hätte, es mülle im Falle von Unruhen unbedingt zum Schutz der regierenden 
Familie eine große Kaferne in der Nähe der Refidenz fein. Nachdem lih 
dies nun als höchlt tragilcher Irrtum herausgeltellt hat, ift es eine weitere 
Tragik, daß in abfehbarer Zeit der bayerifde Staat zu einem großen Mufeums* 
bau kein Geld zur Verfügung ltellen kann. Um aber für irgend welche 
Mufeumszwede einen Teil der Kaferne würdig umzugeltalten, reihen kleine 
baulihe Eingriffe nicht aus. Aus allzu genauer Kenntnis des Gebäudes 
heraus muß ich fagen, daß ein Umbau Summen verfchlingen würde, die die 


bayerilhe Volksvertretung ficher nicht bewilligt. 
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Max J. Friediänder, Der Kunft- 
kenner, Verlag Bruno Caflirer, Berlin 
1919. 41 S, 

„Wenn jemand berufen ifi, über das 
Ki efen des Kunfikenners und der Kenner- 
Kap lih zu äußern, fo if es Max J. 
Friedländer. Sein kühl und klug, klar und 
urz gelchriebenes Büchlein kommt überdies 
zur rechten Stunde, Es wird heute in der 

unfiwillenkhaftlichen Literatur fo viel von 
»Methodes geredet, wie nie zuvor — 

dherfter Beweis dafür, daft uns irgendwo 
der Schuh drückt. Bei diefem Methoden- 
fireit ift der Kenner in Gefahr, als ein 
unbequemer Gaf vor die Tür der Willen» 
khaft gefetzt zu werden. Fr. weili feine 
im geiltigen Haushalt unleres Faches un^ 
entbehrliche Stellung nach. Das Ergebnis 
diefer unter dem Ton der Plauderei hádift 
ernfihaften Unterfuchung läßr lich auf die 
kurze Formel bringen: nicht jeder Kenner 
ilt Kunfigelehrter, aber jeder Kunfigelehrte 

oll Kunftkenner fein. Der Begriff der 

unftwiffenfchaft muß fo weit gefaßt wer- 
den, daf er auch die Kenneríhaft ein» 
EAR 

Es gehört Mut dazu, es einmal aus- 
zulprechen, dab Kunftgekhichte eine Willen- 

haft, in dem Sinne wie Philologie etwa, 
nicht fein kann, nicht fein darf, wenn fie 
Ihren eigentlichfien Aufgaben gerecht wer- 
den will. Wie die Methode jeder Willen- 

aft von ihrem Stoff beftimmt wird, fo 
Werden es auch die Arbeitsverfahren der 
vunfteefthichte — ihr Material it nun aber 
einmal die Kunít. Da fih aus der Kunft- 
GER gewille irrationale Elemente, wie 

s fabung, Perlönlichkeit, Genie, Qualitär, 
Wé t ausmerzen lalen, bleibt auch der 
unftgefchichtlichen Methode »ein Erden- 
Té zu tragen peinliche, fo fdimerzlich 
das den Exaktheitsfanatikern ift, die 
unter dem Albiruck, die Kunft elchichte 
tünne von den älteren und firengeren 
i weltern nicht für voll genommen werden, 
eben, und durch Adaption der Arbeits- 
weilen und Arbeitsideale artfremder 

illenfchaften, fei es der Nature, fei es 

f GefdidiswillenkhaR, der Kunlige- 
` ihre zu jenem Genauigkeitsgrad vere 
den wollen, zu dem he ihr allzu enger 


Begriff delen, was Wilfenkhaft ift, ver» 
pflichter. 

Exakte Forkhung, hiltoelfche Kritik, um» 
fallende Erfahrung, Kenntnis von Tate 
fachen, politive Beobachtungen, nichts von 
alledem ift entbehrlich, wer fie verlchmähen 
wollte, würd® fich einem zügellofen Dilet- 
tantismus mit feinem Schwärmen und 
Schwarzen in die Arme werfen. Aber 
das Merkwürdige bei der kunligelhicht- 
lichen Arbeit ilt, dab diefe Ichönen und un» 
entbehrlichen Eigenfhaften vor und nach 
dem eigentlihen und für die Leiftung 
enticheidenden Erkenntnisakt aufgerufen 
werden. Vor ihm, weil nur auf Grund 
wirklichen Willens um Kunft und Künft- 
fer in einem Menfhen jene Vorttel- 
Lungen bereitgefiellt werden können, aus 
denen vor dem Kunítwerk intuitiv das 
Gefühlsurteil über Autor und Qualität 
herausfpeingt. Nadh dem Erkenntnisakt 
iff wiederum der ganze Apparat exakter 
willenfhafiliher Arbeit nötig, um die 
Stimme des Infünkts durch genaue Anas 
Iyfe des Kunftwerkes zu beftätigen. Vor» 
arbeit und Nacharbeit lind Ichrbar und 
fernbar, das Erfalen der künftlerifchen 
Perfönlichkeit im Anblick des Werkes, das 
unmittelbare Erkennen ift nicht leht- und 
fernbar, es ift Gnade, Daran ändert auch 
nichts der Umftand, daß viele, die die 
Gabe der Kennerfhaft belitzen, lich ein» 
bilden, ihre Fähigkeiten einer Methode 
zu verdanken, die ihr willenfhaftliches 
Gewillen überredet, fe nachträglih an 
die Stelle der Intuition zu fetzen, Wer 
Kunfigekhichte ftudieren will, muß mehr 
und anderes mitbringen als der, der 
erwa Philologie ftudiert; ohne angeborene 
Empfänglichkeit für künfilerikhe Eins 
drücke, ohne enthufafüfthe Freude am 
Kunftwerk, ohne Inltinkt für gut und 
fchlecht, hilft Ihm alle hiftorifche Methode, 
aller Fleiß und alles Willen nichts, Mit 
fokhen Gaben ausgeftattet zu fein, ke durch 
Übung und Gewohnheit ausgebildet und 
verfeinert zu haben, das macht den Kenner 
aus. Er fieht ín der Mitte zwikhen Dilet» 
tantismus und Gelehrfamkeit, fein Weg 
führt ihn zwilchen Subjektivität und Ob« 
iektivität, fein Urteil liegt zwilchen der 
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Dunkelheit deffen, was jenfeits der Be- 
wultfeinsfdiwelle bleibt und der Helle be- 
wußter Einlicht, feine Leitung it Grund» 
lage willenlchaftlidier Kunftberrachrung und 
zugleich deren Ergebnis und Beftätigung. 
Der Kenner gehört nicht als ein zweifel 
haftes Gewächs, delen fich die reine Willen» 
(haft am lieben entledigen módite, nur 
in die Muleen, Privatfammlungen und 
Auktionshäufer, fondern ebenlogut auf die 
Katheder der Univerfitäten, überall dahin, 
wo Kun ernfthaft erkannt werden foll. 
Hiftoriker, Afthetiker, Kenner, von jedem 
muß der Kunftforkher ein Stück in fih 


— Notizen 


Kennerfchaft liefert, Dutert und 
ordnet ihm fein Arbeitsimarerial, gefhict- 
licher Sinn und hiftori£he Methode fellen 
Bezüge und Zulammenhänge dar, Ai: 


tragen, 


tifches Verftehen ` erfchlieBt das Welen 
des künfilerikhen Gelialtens. Wenn dabei 
irrationale, unkontrollierbare Verfahren fidh 
in den heiligen Bezirk der Willenkhalt dna 
drängen, [o muß es eben getragen werden 
— denn Carl Neumann behält mit einem 
auch von Friedländer zitierten Satz redit: 
»Die Kunt ift wichtiger als die Methode 
der Kunltgefhidie. « 
W, Waerzokdf. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Héron de Villevosse, ehemaliger 
Konfervaror der griechiffhen und römikhen 
Altertümer des Louvre und ehemallger 
Direktor an der Ecole pratique des hautes 
études in Paris ift im Alter von 75 Jahren 
geliorben. Villevosse liudierte an der 
Ecole des chartes und an der Ecole des 
hautes études zu Paris, wurde mehrfach mit 
Miflionen aach ‚Algier, Tunis, Italien und 
Deut&hland betraut und har fich durch 
[eine umfallenden IKenntnilfe, lowie feine 
zahlreichen archäologifhen Arbeiten einen 
internationalen Namen gemacht. 

a 


Georges Lafenestre, Mitglied. des 
Infituts, Ehrenkonfervator des Louvre, 
Profeílor am Collöge de France und Kon» 
fervator am Musée Condé in Chantilly 
it am 20, Mal im Alter von 82 Jahren 
geltorben. Seine Hauptwerke lind: La 
Vie et œuvre de Titlen (1886), Artistes 
et Amateurs (1900), La Peinture en Eu» 
rope (7 vol); La Fontaine; Vieux Mais 
tes de France et des Pays-Bas; Jehan 
Fouquer,; Saint Francois d'Assise er Sa- 
vonarole Inspirateurs d'art italien. (1911). 

E 


Charles Ravaiffon-Mollien, eher 
maliger Hilfskonfervator am Louvre, wo 
er die Sammlung von Gipsabgüllen er- 
richtete, ift am 26. Mai, 79 Jahre alt, in 
Paris geftorben. Er hat Gh dadurch 
einen Namen gemacht, dall er 1581 mehrere 


Manufkripte Leonardo da Vincis heraus" 


gab. 
PERSONALIEN 


Zum Direktor des Kunfigewerbemu- 
feums in Darmltadt ift der bisherige 
Direktoriafafüflent am  Pofener Kaifer- 
Friedrih-Muleum Dr. Georg Haupt 


berufen worden. F, 


Der Münchener Architekt Lois! Wel- 
zenbadier wurde zum Direktor der 
Kunltfektion des »Mufeum Ferdinandeum* 
in Innsbruck ernannt, 


SAMMLUNGEN 


Münden, Das Armeemufeum, das 
bisher dem Kriegsminilterium unterfellt war: 
foll nach Auflöfung des Minilteriums für 
militirikhe Angelegenheiten den willen" 
Ichaftlichen Sammlungen des Staates ein” 
gegliedert werden. Zuvor aber machen 
die militärichen Stellen durch Ausfhre* 
bung des Poftens den Verluh, die 2 = 
verwailte Stelle eines Vorftandes mit einem 
aktiven Offizier zu befetzen. Die An” 
gelegenheit droht zu einem Skandal aus” 
zuwachlen, da man einerleits im Kriegs” 
minifierium [ehe wohl weiß, daf heure 
mehr denn je ein tüdwiger Fahmann 3" 
die Spitze diefes Mufeums gehört, anderer“ 
feits man aber die Stelle dem dazu fóem* 
lich peádeftinierten bekannten Waffenfpe* 
zialiften Dr. H. Stöcklein vorenthalr, nur 
um einen aktiven Offizier unerzubriipr#" 


. 


———— —A— a" 


> 
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DAS SCHICKSAL 

DER OLDENBURGER GALERIE 

Verfhiedene Notizen, die im Laufe 
der letzten Wochen durch die Tagespreffe 
gen wollten von einem Verkauf der 

ldenburger Galerie nad dem Auslande 
Zu berichten willen. Es wurde der Olden» 
urger Regierung zum Vorwurf gemacht, 
dal fie aus Engherzigkeit ein günltiges 
Angebot des Großherzogs abgelehnt habe, 
und es wurden auch Zahlen genannt, für 
5 Millionen Mark follte der Staat Ge» 
egenheit gehabt haben, die Sammlung zu 
übernehmen, die nun für den dreifachen 

trag an ausländifhe Händler verkauft 
worden fei. 

Es handelt fidi hier zunihf nodi um 
Jerüdite, die fich im einzelnen anfcheinend 
Nicht bewahrheiten, denen aber leider die 
atfache zugrunde liegt, daß Verkaufs 
ablichten beftehen, und daf Verhandlungen 
mit Flándlergruppen geführt werden. Sind 
diefe noch nicht bis zum Abfchluß ge- 
diehen, fo unterliegt es doch kaum einem 

weifel, welches das endliche Ergebnis 

in wird, If eine befriedigende Auscin» 
änderfetzung zwifhen dem Staat und dem 

roßherzog nicht zu erzielen gewelen, fo 
wird über kurz oder lang der Verkauf 
abgefchlöllen werden, und die vielleicht ge« 
wähltefte der kleineren öffentlichen Samm- 
lungen Deutfhlands wird den Weg nach 
Amerika gehen, 

So wird es kommen, und man muß 
annehmen, daß jeder Schritt, der jetzt nod 
unternommen werden könnte, zu fpàár ift. 
Aber es ift eine andere Frage, ob es fo 
at kommen müllen, GewiB ift diefe Ver» 
mógensauseinanderfetzung der ehemals re« 
Serenden Pürlien mit ihren Staaten eine 
Zuber heikle und Khwierige Rechtsange= 

genheit, in die hier eingreifen zu wollen 
uns vollkommen fernliegt, Der Stand- 
Punkt der ungarifthen Bollhewilten ift für 

n Augenblick narürlich äußerlt bequem, 
aber welche Folgen fidi daraus ergeben 
werden, ilr durchaus nicht abzulehen, und 
wir [nd die letzten, einem Tolchen bru- 
talen Eingriff in die Rechte des Einzelnen 
das Wort zu reden, gleichlam eine Strafe 
Dr erfolgreiches Kunltfammeln einführen 
Zu wollen. Aber zwilhen privatem Be- 
tz und Fürlienbelfitz ik denn dod ein 


Unterlchied. Es gibt zum mindeften Teile 
des fürfilidren Befitzes, an denen auch der 
Öffentlichkeit ein gewilles Anrecht zufteht. 
Und zu diefen Teilen gehören ohne Frage 
die Kunltfammlungen, die feit langem 
khon mulealen Charakter angenommen 
haben, 

Vor der Revolution galt es für felbft- 
verltändlich, daß die fürfilihen Schlöller 
und Galerien der Allgemeinheit zugänglich 
find. Der Befucher fühlte lich nid als 
eduldeter Gafi, fondern kraft feiner Eigen 
ihat als deutlicher Bürger gleihfam als 
Mitbefitzer der Kunftfchátze, die Allge- 
meingur des Landes find. Seit der Re- 
volution, die foldie Gewohnheitsrechte in 
geltendes Redt zu wandeln  veríprach, 
haben fich diefe Verháltnille gründlich ge» 
ändert, Wer jetzt in kleinere deutldhe 
Relidenzltädte reift, Det häufig genug vor 
feftverfhlollenen Türen, wo er bisher ohne 
weiteres EinlaB zu finden pflegte. Und 
was hinter diefen Türen vor d geht, 
bleibt der Öffentlichkeit verborgen, bis 
eines Tages Gerüchte durchzulikern be» 
ginnen, wie lie jetzt aus Oldenburg kom» 
men. 

Läßt man den Dingen weiter wie bis» 
her ihren Lauf, fo werden wir unfer blaues 
Wunder erleben, wenn ect einmal die 
Sicherheitskhlölfer von den Türen ge» 
nommen werden. Es herrchte eine groe 
Erregung, als vor Jahresfrift der Colmarer 
Rembrandt nadh Schweden wanderte. Es 
ift zu fürchten, daß damals nur ein bes 
fcheidener Anfang gemacht wurde, dal! nun 
erf emfilid der AbAuß deutichen óffent- 
lichen Kunlibefitzes beginnen wird, Es 
follte ein Riegel vorgelchoben werden, ehe 
es endgültig zu fpät if. Man konnte es 
mit anfehen, daß die Haupiltücke privater 
Kun(tfammlungen, wie die der Sammlung 
James Simon, nach dem Auslande gingen. 
Sie waren in der Zeit deuklen Glanzes 
zu uns gekommen, und [ie verlallen uns 
in der Zeit des Niederganges. Aber wir 
dürfen es nidit ebenfo ruhig gelchehen 
lalen, daß altangeftammter, öffentlicher Be» 
litz uns genommen wird, für deen Ver- 
luft kommende Gelihlechter ein Redit 
haben, uns werantwortlid zu machen. 
Man hat in Italien und in Japan in kritichen 
Zeiten Mittel und Wege gefunden, den 


nationalen Kunfibelitz dem Lande zu er- 
halten, Man wird auch bei uns nicht um« 
hin können, gefetzgeberifhe Maßnahmen 
zu treffen, wenn wir uns nicht firäflichen 
Leiditlinn vorwerfen lallen wollen, Warum 
follte man nicht dem Volke das Fidei- 
kommilkeht zugeltehen können, das che- 
mals die Familien ausübten? Das Eigen- 
tum foll unangetafter bleiben, aber es lite 
für unveräußerlich erklärt werden, wo es 
den Charakter öffentlichen Belitzes an- 
genommen hat. Man fpricht ja fo viel 
von der Sozialiierung der dazu reifen 
Betriebe. Audi die öffentlichen Galerien 
find zur Sozialifierung reif, und es [legt 
im wohlverftandenen Intereffe der Allge- 
meinheit, dab [ie erhalten werden. 

lt es hierzu zu fpat, fo müßte nodi- 
mals emlilih einerleits die Regifirierung 
der bedeutendlien beweglichen Kunltwerke, 
anderfeits ein Ausfuhrverbot für uner- 
fetzlidhe Schätze der Vergangenheit er- 
wogen werden. Es ilt auf dem Tage für 
Denkmalpflege mit Recht auf die Gefahren 
hingewielen worden, die fehr bald dem 
kirchlichen Kunfibelitz drohen werden, Daß 
die veränderten Staats- und Befitzverhält- 
nille eine weitgehende Umfähichtung auch 
im Eigentum an Kunltwerken im Gefolge 
haben werden, fieht außer Frage, und dab 
bei Stücken, für die der internationale 
Markt ein Interefe hat, bei dem jetzigen 
Stande unferer Valuta das Ausland: als 
Käufer immer die Vorhand haben wird, 
unterliegt ebenfowenig einem Zweifel. Daß 
folche Verkäufe nach dem Auslande nicht 
verhindert werden, londern ihnen aus 
Rnanztediniffdien Gründen womöglich nod: 
Vorlhub geleilter wird, ift eine unglaub- 
lihe Kurzlichtigkeit, denn die Summen, 
um die es fida. handelt, Spielen gegenüber 
den Riefenzilfern unferes Staatshaushaltes 
kaum überhaupt eine nennenswerte Rolle, 
dagegen werden ideelle Werte für immer 
dahingegeben, deren Bedeutung gerade in 
jerziger Zeit unfere neuen Volkserzieher 
zwar nicht genug betonen können, für 
deren Erhaltung aber keiner nur einen 
Finger rühren mag- 

H 

Dem Louvre find orientalifche Bilder, 
Skulpturen und kunfigewerbliche Gegen- 
fände von Jeuniette gefchenkt worden. 
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Ferner füifiete Adolphe Julien dem Mu- 
feum ein Selbfibildnis von Fantin Latour: 
der Profellor an der Académie des Beaux 
Arts Oros eine Statwette von Baccio 
Bandinelli, Albert Besnard einige alte Ra- 
dierungen und ein ungenannter Gönner 
ein Selbitbildnis von Carriére. 
e 


Das Städtifhe Muleum in Bar- 
celona hat im Laufe der letzten Jahre 
eine Reihe glücklicher Neuerwerbungen 
machen können. Es find vor allem einige 
Retablen und Tafeln der Aragonefilchen 
Schule des 15, Jahrhunderts, unter denen 
der Altar aus der Kirche von Marquet 
befonders hervorragt. Aus der Kathedrale 
von Urgel ammen die vier auf Leite 
wand gemalten Orgeltüren mit Apolid« 
figuren, flàmilthe % Arbeiten des 15. Jahr? 
hunderts. Auch die kunfigewerblide Ab: 
teilung ift um einige koltbare Stidkereien 
und Sdmiedeeifenarbeiten bereichert wor? 


den, at 
* 


Das Mufeum in Bofton erwarb se 
Chasseur dans les botze von Gustave 
Courbet zum Preife von 275000 Francs. 
Vor dreifiig Jahren hat Henri Sayles das 
Bild mir 20000 Francs bezahlt. 

. 

Der grolle Mufeumsausfchuß Padronado 
del Prado» in Madrid ifi zur Zeit mit 
der aeren Frage befchäftigt, ob in dei 
Abteilung der Bildwerke die Plaftiken 
von den Feigenblättern befreit werden 
follen, die eint von befonders prüden 
Leuten gewünfcht und angebracht worden 
find. Zu einem Befchluß konnte man bis 
dato noch nid gelangen. g. f. 

INSTITUTE 

Vom preufiifthen Kultusminifter (ind in 
Befätigung der von der Gefellíhaft der 
ordentlichen Mitglieder der À ka demie der 
Küníte in Berlin fiatutenmäfig voll- 
zogenen Wahlen: der Maler Prof, Julius 
Jacob, der Bildhauer Prof. Peter Breuer 
und der Architekt Prof. Hermann Janlen 
zu Mitgliedern des Senats, Sektion für 
die bildenden Künfie, für die Zeit vom 
1. Oktober 1919 bis 1922 weiterberufen 
worden, 


AUSSTELLUNGEN 


Pür die aus Internierung und 
efangenlhaftzurükkehrenden 
ünltlerwird eine Herbítausftellung 
geplant; behördliche Ulnterftützung ilt zu- 
gelichert, Es ergeht daher die Aufforderung 
an alle Beteiligten, auch an die Ange- 
igen der Zurückerwarteten und Ge- 
allenen, in deren Nachlaß vielleicht Schátz- 
res vorhanden ilt, der Gefchältsftelle des 
irtfchaftlichen Verbandes bildender Künlt- 
ler, Berlin W 62, Lutherfir. 46 (» Herbft- 
ausftellung ehem. feldgr. Künfiler«> Namen 
und Adreffe anzugeben. 
E 
Im Louvre fand zum 400. Geburts- 
tage Leonardo da Vincis eine Aus, 
Bellung aller dem Louvre gehörigen Hand- 
zeichnungen liat. Léon Bonnar, die 
Comtesse de Béarn, Edmond de Roth» 
Khild haben für diefe Ausftellung Hand, 
zeichnungen aus ihrem Belitz geliehen. 
D 
In Beauvais wurde eine umfangreiche 
Ausftellung alter franzófifcher Tapil» 
etien veranlialtet, die lich in dem Beltz 
der öffentlihen Gebäude von Beauvais 
und Umgebung befinden. 
+ 


In Malmaison foll im Oktober d. J. 
eine Ausfiellung napoleonilher Reli- 
quien fattfinden. 


Eine Ausfiellung normannifder 
unít wurde in Caen in der Galerie 
lars Anthony eróffnet, die bis zum Aus» 
bruch des Krieges in Reims ihren Sitz hatte. 
D 
. Die Gefellídaft der Kunffreunde 
in Madrid bat für ihre diesjährige Aus» 
Itellang im Erdgefhol der Bibloteca Na« 
cional eine größere Reihe wertvoller, alter 
Ipanifther Schmiedeeifenarbeiten zufammen^ 
geltellt. In Spanien har bekanntlich die 
Kunt der Schmiedeeilenarbeit eine be- 
fondere Blüte erfahren, gefördert vor allem 
durch die Araber. In der Ausftellung [ind 
Arbeiten der verkhiedenften Art, namentlich 
Gitter, Leuchter, Schläflel, Kreuze, Kafen, 
Schwerter, Altarvorfátze, Türklopfer ufw. 
aus den verlthiedenften Jahrhunderten zu» 
fammengetragen. 
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FORSCHUNGEN 
NEUES ZU REMBRANDTS KONKURS 


In feinem fetzten Werke »Aus der 
W'erküar Rembrandts« hat Cad Neu- 
mann an zwei Stellen den Wunft aus» 
gelprochen, daß lich einmal ein holländifher 
urit, der auch im Red des 17. Jahr- 
hunderts zu Haufe ift, mit dem finanziellen 
Zufammenbeuch Rembrandts beichäftigen 
möge. Das ift jetzt gefhehen. Dr. jur. 
Bakker, der Schriftführer des Rem- 
brandthaufes, hat das gefamte urkundliche 
Material, das feit Hofliede de Groots Pu- 
blikation um verlchiedene wichtige Dokus 
mente bereichert worden if, vom juriftifch- 
kaufmännikhen Standpunkt einer erneuten 
gründlichen Durchficht unterzogen und das 
Refultat feiner Nachforkhungen kürzlich 
in Elseviers Maandschrift veröffentlicht. 
Wir haben hiermit die erke zulammen- 
fallende Darftellung von Rembrandts finan- 
ziellen Schwierigkeiten ¿Rembrandts boe- 
defafstand door Jhr. M. J. F. Backer in 
Elseviers Maandschrift XXIX, 1-3). Da 
diefe Publikation in einer in kunfigelchicht- 
lihen Kreifen wenig verbreiteten Zeit- 
Khrif erfolgt it, dürfe es von Interelle 
fein, fih etwas ausführlicher mit derlelben 
zu befallen. 

Die wichrigfte Polgerung, zu der Bakker 
kommt, wird khon durch den Titel finer 
Auffatzfolge »Rembrandts boedelafstand«, 
Rembrandts Güterverzict, angedeuter. 
Rembrandts Konkurs war kein Ban- 
kerott im gewöhnlichen Sinne und Rem- 
brandt naci dem damals geltenden hole 
ländifchen Recht, wie es fein groBer Lands- 
mann und Zeitgenolle Hugo de Groot in 
feinem | Lehrbudhe: »Infeydinghe tot de 
Hollandsche Rechts-Geleertheyıs, Buch HL, 
Teil 51 kommentiert hat, und wie es hierzu» 
[ande auf diem engeren Gebiet wenigltens 
bis zur Einführung eines neuen Konkurs» 
geletzes (1896) Geltung gehat hat, kein 

ankerotteur; und wir müllen uns in dieler 
Frage natürlich an die holländifhen, von 
andern Ländern abweichenden Reditsbe- 
griffe halten, Man nahm bisher immer 
an, daß Rembrandts Gläubiger lo etwas 
wie einen Antrag auf Eröffnung des Kon» 
kurfes über Rembrandts Beltz gefellt 
hatten, weil ihr Schuldner feinen Zahlungs« 
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verpflichtungen nicht mehr nachgekommen 
wäre, obwohl ein urkundlicher Beleg das 
für nicht aufgefunden war. Bakker weit 
nun nach, dab von einer Zahlungseinfiel- 
lung, einem eigentlichen Fallillement keine 
Rede fein kann. Rembrandt war zwar 
rüdkfiandig mir feinen. Bezahlungen, aber 
die Zahlungen, zu denen er verpflichter 
war, Rückzahlungen von geliehenem Geld, 
vorgekhollene Steuern und del. waren 
nicht, wie das im modernen Gefhälisleben 
der Fall ift, an einen befiimmten Zeit“ 
punkt gebunden. Ein Auffhub der Zah- 
lungen bedeutete kein Einltellen derfelben. 
Aber die Hauptladie: eine 1913 aufge- 
fundene Urkunde, die Dr, Bredius 1913 
in Oud-Holland mitgeteilt hat, klärt die 
juriftifthe Sachlage völlig auf. Diefes Do- 
kument ift das lang gefudwe fehlende 
Zwikhenglied in der langen Kette auf 
Rembrandts Vermögenslage bezüglicher 
Urkunden. Rembrandt fudw darin bei 
dem Hohen Rat im Haag um die Redits- 
wohltat des »boedelafstand« (cessio bos 
norum, cession de biens? nach, Das war 
wie gelagt kein Bankerott, vor allem klebte 
ihm kein Makel an, und es war keine 
Sculdhaft damit verbunden. Der Schuld» 
ner leitete damit Verzid auf feine ger 
famte fefe und bewegliche Habe zugun- 
fien feiner Gläubiger, er durfte nur fo- 
viel behalten, als zur Befriedigung feines 
Lebensunterhaltes unbedingt nötig war. 
Cessio bonorum wurde nur auf Grund 
eines fchriftlich begründeten Antrages 
feitens des Schuldners, der eine genaue 
Darlegung der Vermögensverhältnifle ent- 
hielt, vom hohen Rate im Haag gewährt, 
nachdem das Gutadien der zultändigen 
niederen Gerichtsbehörde des Wohnplatzes 
des Schuldners eingeholt war — und diefer 
Reduswohltat konnten, wie Hugo de 
Groot auseinandezfetzt, nur unglückliche 
und ehrliche Schuldner teilhaftig werden. 
Rembrandt begründete fein Anfang Juli, 
1656 eingereichtes Geirch damit, daß er 
infolge von Verluften im Handel und zur 
See in foldie Schwierigkeiten geraten fei, 
daB es ihm unmöglich fei, feine Gläubiger 
zu befriedigen, gel 6 zählt diefelben — es 
find die aus den anderen Urkunden be- 
kannten — den Namen nad auf. 


Durh diefen Schritt wurde das für 
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Rembrandt fo peinlihe und langwierige 
Verfahren eingeleitet, das zur [hließlichen 
Zwangsverlteigerung feines ganzen Ha 
und Gut geführt hat und das erlt im 
Mai 1661, alfo nad: fünf Jahren, feinen 
endgültigen Abfchluß gefunden hat. er 
Stein war fomit ins Rollen gebradht, aber 
von Rembrandt [elbít, der endlich einma 
reinen Tif machen wollte. Rembrandt 
Gefudi ging vom Haag erf nach Ambite 
dam zur Prüfung durch die Bürgermeiltef, 
die es ihrerfeits wieder weitergaben 4 
die »Desolate Boedelkamere (Infolventen* 
kammer), das Konkursgeridit, wie WT 
heute fagen würden, das im ftadtikhen 
Rathaus, dem heutigen Palais, feinen Sitz 
hatte, diefes nahm nun die Sache in die 
Hand, lud die Gläubiger und den Shuld- 
ner oder deffen Vertreter vor und ernannte 
in der Perfon des Advokaten und Notars 
Dr. jur. Henricus C. Torquinius einen Kur 
rator, d. h, Konkursverwalter, Da es lic 
um kein Fallilfement im engerem Sinne 
handelte, hat Rembrandt wahrlcheinli 
[elbit eine Inventaraufnahme feines beweg” 
lichen Belitzes, feiner Möbel und Kunlt« 
Ihätze, vornehmen dürfen. Wahrlchein- 
lich hat dann auf Grund der von Rem 
brandt gemachten Angaben der Sekretär 
der Konkurskammer Franz Beuyning das 
Verzeichnis aufgeltellt. Denn wie Ihon 
Schmidt-Degener ‚hervorgehoben hat, geht 
aus verkhiedenen Bezeichnungen und Zu* 
fatzen im Inventar deutlich hervor, da 
kein gewöhnlicher Oerichtsbeamter, [ondern 
Rembrandt felbít die Life aufgeftellt hat. 
Außer diefem beweglichen Belitz, den 
das Inventar befchreibt, und dem Wohn” 
haus in der Jodenbreeftraat, das fein Eigen” 
tum war, befa Rembrandt bei der An 
meldung feines Konkurfes auch einiges Bar- 
vermögen, und zwar etwas mehrals 20001L. 
die [ofort bei der Infolventenkammer de» 
oniert werden muften. Der weitere 
Verlauf des Konkurfes ift bekannt. Nur 
die Hauptmomente feien hier rekapituliert- 
Die erte Verlieigerung von Rembrandts 
Sammlungen fand erf ungefähr andert- 
halb Jahr nah der Konkurserklärung, tm 
Dezember 1657, und die zweite im Herbit 
des náditen Jahres 1658 fat, der Ver- 
kauf feines Haufes erfolgte ert im Jar 
nuar 1659, Die Auktion feiner Kunlt» 


| 


Neues zu Rembrandts Konkurs 899 


fhätze war ein harter Schlag für den 
Meier; doch er hat ihn, wie fo vieles 
andere, verwunden. Wie er darauf rea- 
pn hat, nicht kleinmütig und verzagt, 
ondetn voll Vertrauen in eine bellere 
Zukunft, will Jan Veth in der merkwür- 
digen Radierung Der Phoenix« von 1658 
B. 110) ausgedrückt fehen: wie lich über 
der von ihrem Sockel geflürzten Figur 
im Vordergrund der fagenhafte Vogel aus 
einer Alihe erhebt, hier allerdings ein 
recht kümmerlidies, kaum függe gewor- 
denes, aber trotzdem recht felbitbewufie 
feinen Kopf erhebendes und überlegen 
dreinfchauendes Tier, [o fühlte Rembrandt 
trotz [eines tiefen Falles noch genug jugend» 
liche Schwungkraft in lich, die ihn wieder 
aufwärts tragen follte, hod: hinaus über 
die unten ftehende, verwundert gaffende, 
blöde Menge (Oud»Holland 1915. — 

it kehren zur Abwicklung der Gelchäfte 
ti der Infofventenkammer zurück, Aus 
em beim Beginn des Verfahrens einge» 
zählten Barvermögen Rembrandts waren 
gleich einige kleinere Gläubiger befriedigt 
worden. Das Konkursverfahren war in» 
ofer nämlich ein ganz anderes, als die 
vorhandene Konkursmalle nicht unter die 

läubiger im Verhältnis ihrer Forderungen 
verteilt wurde, fondera in der Reihenfolge, 
in der [ie lich angemeldet hatten, voraus» 
geletzt, daß es lich um keine Vorzugs» 
forderungen handelte, und zwar erhielt 
jeder die volle Summe feiner Forderung 
ausbezahlt, fo lange dies möglich war, 
fo daf. wer zuletzt gekommen war, leer 
ausging, wenn das aus dem Verkauf der 
Malle erzielte Geld erfhöpft war. Nach 
den Verlieigerungen nahm denn die fuk» 
zellive Befriedigung der Gläubiger ihren 
"ertgang. Einer der erlien Haupteläu- 
biger, der das Glück hane, aus dem Erlös 
es Zwangsverkaufes befriedigt zu werden 
(1658), war der frühere Bürgermeilter und 
damalige Stadekhulze Dr. Cornelis Wirfen, 
der Rembrandt 1653, alfo vor fünf Jahren, 
Aw uneigennützig einen unverzinslichen 

orkhuß von ungefähr 4000 fl. für die 
Jauer eines Jahres gewährt hatte. Natûr- 
ih kann man Witlen keinen Vorwurf 
daraus machen, daß er endlich fein Geld 
zurüdkverlangte, Aber daß fidi Witfen 
gegenüber Rembrandt nun befönders loyal 


benommen habe, wie Bakker hervochebt, 
vermögen wir nicht einzulehen. Witfen mag 
im übrigen ein ganz jovialez Herr gewefen 
fein, wie uns wenigltens fein Bildnis auf 
dem großen van der Hellifhen Regenten- 
bikinis von 1655 im Ryksmuleum(Nr.1137) 
glauben macht, gegenüber Rembrandt lieh er 
in dielem Falle edlere Regungen nicht wal- 
ten. Wie uns von anderer Seite (Bonte» 
mantel) berichtet wird, was Bakker nicht er« 
wähnt, war Witlen aber wegen feiner Hab» 
fudit bekannt; und vielleicht if gerade das 
Drängen dieler mächtigen Perlönlichkeit 
die Urfache gewelen, daß Rembrandt 
»boedelafstand« beantragt hat; denn er 
erwähnt in dem Gefud ausdrücklich, dab 
ihm feine Gläubiger (mit Exekution) dro» 
hen, und Witfen wird unter den (lä, 
bigern an eríter Stelle aufgeführt. Es wird 
wohl auch kein Zufall gewelen fein, dab 
Witfen zuerfi [eine Forderung ausgezahlt 
bekommen hat. Auch verfhledene andere 
Gläubiger wurden dann befriedigt, u. a. 
ein gewiller Isaacq von Hersbeeeq, der 
eine Forderung von etwas mehr als 4000 fL 
an Rembrandt hatte. Gegen die khon 
erfolgte Auszahlung diefer Summe erhob 
jedoch der Inzwildhen zum Vormund von 
Rembrandts Sohn Titus ernannte Louys 
Crayers Einfpruh, Da Rembrandt in- 
folge von Saskias Tefament nur die 
Nutznießung von dem ihrem Sohne Titus 
zukommenden Teil Ihres Vermögens, dh 
von der Hälfte, hatte, fo gehörte Titus 
natürlich mit zu Rembrandts Gläubigera, 
und hatten feine Forderungen fogar vor 
den anderen den Vorrang, Das war ju- 
rifälch ganz einwandfrei, wenn es audi in 
feinen Konfequenzen für unfer Gefühl 
nicht ganz billig erfheint, dał dadurch, 
daß dem jungen Titus nach jahrelangem 
Prozefüeren die Summe, die diefer Hers- 
beecq unter Vorbehalt empfangen hatte, 
fhließlih im Jahre 1665 vom Gerichte 
zugewiefen wurde, indirekt Rembrandt, 
der Vater, wieder in den Genuß des Geldes 
geftellt wurde. Denn was Titus an Be- 
triebs- oder anderem Material mehr be- 
fab, kam dem Vater Rembrandt natürlich 
zugute. Im Dezember 1660 hatten näm- 
lih Titus, Hendrickje Stoffels und Rem- 
brandt eine Übereinkunft gefchkollen, wor 
nach Titus und Hendrickje ihren im Jahre 
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1658, alfo im kritifchíten Jahre von Rem« 


brandts finanzieller Lage, gegründeten 
Kunfihandel in Gemeinkhaft mit Rem- 
brandt weiter fortfetzen wollten, das dazu 
benötigte Kapital gaben Titus und Hen, 
drickje, Rembrandt ftellte nur feine Er- 
fahrung und feine Arbeitskraft zur Ver- 
fügung, er erhielt dafür freie Koft und 
Wohnung von beiden zugefichert, hatte 
aber font juriRikh keinen Anteil an dem 
Gefhift. Denn in den Jahren nach feiner 
»Cessio bonorume war er auch ihr beider 
Schuldner geworden, und auf diefe Welle 
follte er feine Schulden an fie zurücker- 
fiatten. In feinem eigenen wohlverltan- 
denen Interelle ließ [idi alfo Rembrandt 
von beiden exploitieren, ihm felbit gehörte 
nichts, deshalb konnte er auch nicht mehr 
haftbar gemacht werden für frühere Schul» 
den, was fonk, ohne diele Vereinbarung, 
wenn Rembrandt alfo felbit feine Arbeiten 
verkauft und von dem Erlös gelebt hätte, 
der Fall gewelen wäre. Bakker eile über 
diefen für feinen Klienten immerhin erwas 
bedenklichen Punkt ziemlich fchnell hinweg. 
Das Gefetz beiiimmte nämlich ausdlrük- 
lih, daß wenn jemand nah *Güterver- 
zicht« wieder zu Mitteln kommen Tolle, 
er verpflichtet wäre, was er mehr bare, 
als zum Leben nötig war, an feine Schuld. 
ner zu entrichten. Dieler Verpflichtung 
entzog fih Rembrandt durch diefe »frei- 
willige Armut«. So konnte fpáter Isaak 
van Hersbeecq feine Forderung gegen 
den junítikh mittellofen Rembrandt nicht 
mehr geltend machen, Und es untere 
liegt doch wohl keinem Zweifel, daß die 
mit Titus und Hendrickje gelhloffene 
Übereinkunft auch den Zweck hatte, Rem- 
brandt voc weiteren Verfolgungen her 
zu ellen, 

Im Dezember 1660 hate Rembrandt 
diefe Übereinkunft getroffen. Seine wirt« 
fdafilidie Exiftenz war hiermit auf eine 
neue, fihere Grundlage geftellt; ein wohl- 
tätiges Gefühl der Ruhe muß jetzt über 
ihn gekommen fein; das Alte war abge- 
tan, eine neue Zukunft khien lich ihm zu 
eröffnen, zwar keine große uud glänzende, 
nur «ine befheidene und fille. Ob 
Rembrandt nun diefes Gefühl der Sicher» 
heit und des Vertrauens in der Radierung 
der Frau mit dem Pfeil 4B. 202), der 


Neues zu Rembrandts Konkurs 


letzten Radlerung, die wir von ihm haben, 
hat zum Ausdruck bringen wollen, Icheint 
uns wenig wahrlcheinlic. Nad Bakkers 
Lefung follte der Pfeil, den die Frau tn 
die Höhe hält, Rembrandts wieder im Auf” 
gang begriffenen Glüksktern bedeuten, 
weil der Pfeil in diefer Bedeutung bei den 
alten Römern vorgekommen war, eine 
Bilderfprache, die aber zu Rembrandts 
Zeiten, wie wir hinzuletzen müllen, n 
den beliebten Emblemarabüchern eines 
Alciatus oder eines Ripa und ihrer hol- 
ländilchen Nachfolger nicht mehr geläuhg 
war, und das Kind im Hindergrunde 
tünde da als das Symbol der Zukunft. 
Eine fehr weit hergeholte und dunkle 
Allegorie, auf die vielleicht ein gelehrter 
Kenner des klalifchen Alterrums bite 
verfallen können, aber wohl kaum em 
Künftler wie Rembrandt, Wenn mam m 
dieler Radierung denn durchaus mehr [eben 
will als die Studie eines nackten Frauen“ 
köepers, dann könnte man beim Die 
vielleicht noch am erien an einen PI 
aus Amors Köcher denken, den Venus 
dem lofen Knaben, der im Dunkel hinter 
dem Bett leht, abgenommen harte um 
dem fie deshalb audi zugewandt if. Ve 
nus und Cupido, erliere allerdings gan? 
ungriechifch, bekleidet, und ohne Pfeil, hat 
Rembrandt ja auch auf einem Gemälde 
jener Zeit, das fidi heute in Louvre be» 
findet «Bode 4395, dargeftellt, 

[m Zufammenhang mit der Abwicklung 
der Gefhäfte — am 16. Dezember 1600 
hate die Inlolventenkammer die Sadır 
liquidiert — fhneidet Bakker dann au 
die Frage von Rembrandts auslándilder 
Reife an, die ihn über Belgien und vie” 
leicht Nordfrankreich nad Engfand geführt 
häne, Reminifzenzen daran finden WF 
dann in den vielen Darftellungen met" 
tierender oder lefender Mönche und Non- 
nen, die in delen Jahren entftanden find, 
und in der umfritenen Zeichnung V 
London mit der alten 1666 niedergebrann" 
ten Paulskirche (H. d. G. 170). Hofliede 
de Groot hatte in einem früheren Au“ 
fatz (Oud-Holland 1892, Urkunde 39% 
die Zeit, während der fh Rembrand 
möglicherweife in der Fremde aufgehalten 
hätte, durch die Daten: 1. Januar 109 
und 28, Auguli 1662 begrenzt. Bakker 
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ilt in der Lage, die Dauer diefes Aufent- 
haltes noch näher zu beftimmen. Da, wie 
Hoogewerff in feinem Auflatz »Rem- 
Drandr en een Italiaanshe Maece- 
nase (Oud-Flolland 1917» mitteilt, der 
£ lexander der Grofie, den Rembrandt 
im Auftrage von Don Antonio Rufo in 
Mellina gemalt hatte, den 30. Juli 1661 von 
Amlterdam nach Melfina abgelchidkt worden 
war, fo kann Rembrandt erlit naci Ablicfe« 
rung diefes Werkes, alfo gegen Ende Juli 
1061, auf Reifen gegangen fein, Das nádift- 
folgende Datum, das dann urkundlich belegt 
ilt, betrifft die Stockholmer Verlhwörung des 
Claudius Civilis, die in einem Dokument 
vom 28, Augult 1662 als an die Rädtifche 
Behörde ausgehändigt angegeben wird, und 
den Homer im Belitz von Dr. Bredius, der 
Im Herbit 1662 ebenfalls nah Meffina 
abgegangen it. Nimmt man an, dab 
xembrandt mit diefen beiden Werken un» 
gerähr ein halbes Jahr lang worher in 
Amfterdam befchäftigt gewelen ift, dann 
bliebe für feine Reife die Zeit von Auguft 
is etwa Dezember 1661. 

3 Auch nod nach diefer problematilthen 
ReifegaltesfrühereGläubigerzubefriexligen. 
So war Rembrandt feinem Freund, dem 
\unfihändler Lodewyk van Ludick, nodi 
eine Summe von ungefähr 1000 A. Ihukdig, 
die diefer bei Rembrandts finanziellem Zu- 
ammenbruc als Bürge Rembrandts einem 
&ewillen Ornia, der leinerleits diefe For- 
lerungen wieder von Rembrandts Freund 
Six übernommen hatte, bezahlt hatte. 
an Ludik verkaufe dann zwei Jahre 
ärer (1664 diele unfichere Forderung 
"n den Kaufmann Harmen Becker, von 
dem Rembrandt audi inzwifthen wieder 
Geld geliehen hatte. Ihm ift Rembrandt 
auch nod lange verkhuldet gewefen, 1668 
Wurde er durch Schiedsrichterlichen Spruch 
“azu verurteilt, ihm feine Schuld zu zwei 
?rittel in bar und zu ein Drittel in Gemälden 
abzutragen. Daf Rembrandt dielem Spruche 
“olge geleitet hat, darübererfahren wir wei» 
ler nichts, aber da fich bel Becker bei [einem 
Ableben im Jahre 1678 zwölf Rembrandt» 
lhe Gemälde befanden, geht man wohl 
Dict. fehl, wenn man annimmt, daß auch 
= Ichließlich befriedigt worden ift, So 
an Rembrandt denn, wenn man von 
*" einen van Flersbeecg abfieht, all 
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feinen Werpflihtungen am Ende dodi 
nachgekommen. 

Über einen wichtigen Punkt in Rem» 
brandts jurifillcher Stellung werden wir 
leider auch von Bakker nicht aufgeklärt, 
wie es nämlich möglich war, daß der 
durch die Übereinkunft mit Titus und 
Hendrickje gebundene, dauernd zahlungs- 
unfähige und deshalb für frühere Schulden 
nicht hafibare Rembrandt trotzdem nodh 
über den Erlös von Gemälden verfügen 
konnte, wie doch aus dem Vertrag mit 
van Ludik deutlich hervorgeht, durch 
den er lich verpflihtere, einen Teil des 
Geldes, das er von der Stadt für den 
Claudius Civilis erhalten follte, an ihn 
abzutragen. Vielleicht: behandelt Bakker 
diee Frage nodi, wenn, wie er in Aus- 
bt geltellt hat, feine fehr interellanten 
Artikel in Buchform erfdheinen werden. 

M, D. Henkel. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 

Die Entwurfs= und Modellmelle 
in Leipzig, welde in Verbindung mit 
der diesjährigen Frühjahrs» Multermelle 
zum erltenmal als Verluc ftanfand, foll 
weiter ausgebaut werden, be wird zur 
Zeit der Herblt-Multermelle (vom 31. Au- 
guft bis 6. September) im Feftfaal und auf 
der Diele des Neuen Rathaufes abgehalten 
werden. Die auszuliellenden Gegenftände 
unterliegen der Beurteilung ` durch eine 
zentrale Jury. in Leipzig. Künftig erfolgt 
die Prüfung durch örtlihe Aufnahme» 
auskhüfle in den einzelnen Kunftzentren 
Deutfchlands, Folgende Künftler haben 
fich bisher bereit erklärt, fdh als Juronen 
zu betätigen: Prof. Peter Behrens, Neu. 
babelsberg b. Berlin, Prof. Bruno. Paul, 
Berlin, Prof, K. Groß, Dresden, Prof. 
Menzel, Dresden, Erich Gruner, Leipzig, 
Stadtbaurat Bühring, Leipzig, Prof. Berne 
hard Pankok, Stuttgart, Prof. Adelbert 
Niemeyer, Münden, Prof. Ric, Riemer- 
fdimid, Paling b. Münden, Prof. Gropius, 
Weimar, — Die auszuftellenden Entwürfe 
mûlen Ípitefens am 16. Auguft beim 
Meßamt in Leipzig eingehen. 


WETTBEWERBE 


Die Kunfideputation des Berliner Ma- 


gilirats Ichreibt für in Berlin und Vororten 
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anfaflige Künliler Wenbewerbe für eine 
Berliner Afdienbeifetzungsanlage 
und für Ziertrinkbrunnen auf Ber» 
liner Schulhöfen aus. Es follen insgee 
famt 29000 M. an Preifen verteilt werden. 
Einlieferungstermin ift der 22. Oktober. 
Dem Preisgericht gehören an; Stadtbaurat 
Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann, Maler Prof. 
Max Liebermann, die Bildhauer Prof. Fritz 
Klim£h, Prof. Jof. Rauch, Prof, Paul Schley, 
der Stadtverordnetenvorfteher Hemann und 
die Stadtverordneten Geh. Jultizrat Cafe. 
Kimbel und Manalle, Die Wettbewerbs. 
bedingungen lind von der Deputation, 
Berlin C2, Stadthaus, Klofterftr., I. Stock, 
Zimmer 145, unentgeltlich: zu beziehen, 


VERSCHIEDENES 
Das Ende derRodinprozelfe. Wie 


vorauszulehen war, find die ver&hiedenen 
Redinprozeffe nicht fo ausgegangen, wie 
man es im Interelle der allgemeinen Ge» 
rechtigkeit erwarten dürfe. Zwar lind 
eine Reihe entlarvrer Fállther wie Ségard, 
Mauet, Danthon, Philippe Montagutelli, 
Adille Fédée Bouyon, genannt Chalus, 
Berthe Bouyon und Batilla zu kleinen 
Geldfirafen, beziehungsweile Gefängnis» 
firafe verurteilt worden, aber die grofen 
Schieber find alle freigefprochen worden. 
Judith Cladel, die von Léonce Bénédite 
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in beifpiellofer Weile Sffentlich befhimplt 
wurde, ift nicht nur mit ihrer Klage ab» 
gewiefen, fondern auch zur Herausgabe 
alfer ihrer Rodindokumente verurteilt 
worden. Ihr wie ihrem ganzen Kreile 
wurde ferner der Zutritt in das Rodin- 
mufeum verboten, Nach den Prozel« 
verhandlungen wurde Léonce Bénédite vore 
geworfen, daf er Rodins erten Entwurf 
zu einem Denkmal »sLa défenses aus 
dem Jahre 1880 auf eigene Fault zu einem 
Denkmal »La défense de Verdun« habe 
umatbeiten lafen. Dazu berichter ein 
niederländifches Komitee, es habe bereits 
am 25. Oktober 1917 den Plan gefallt 
bei Rodin ein Denkmal »La défense de 
Verdun« zu beftellen, um es Ipäter dem 
franzöfilchen Staat anzubieten. Rodin 
habe diele Befiellung aud: entgegenge- 


nommen, Benedite it von diefen Ver" 
handlungen unterrichtet gewelen. Das 
niederländifhe Komitee bedauert, dal 


durch das Urteil des Prozelles die Weiter“ 
arbeit an diefem Denkmal verhindert werde- 
Klar wird die Angelegenheit auch ‚durch 
diefen Brief nicht. Das hölländifche Komi* 
tee kann doch hödhftens bedauern, daß Rodin 
vor der Vollendung diefer Arbeit geltorben 
ift, nicht aber, daf die Erlaubnis ver^ 
weigert wird, nach feinem Tode ein Denk 
mal Rodins zu vollenden. ©, Grrtof. 


KUNSTMARKT 
VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


SAMMLUNG WALTER CARL, 
Frankfurt a. M.: 
Mittelafterlidie Skulpturen, Neger- 
plaftiken, oftafiatifdie Bronzen 
Süddeutfcher Muleulmsbelitz: 
Kunftgewerblidie Arbeiten. 
Verkeigerung durch F. A. C. Preltel, 
F ren furta NL, am 10. Juli 1919 


Sammlung Walter Carl 


KatANr. Mittelalterliche Plaftit Mark 
5 Sitzende Madonna. Franzöhlch- 
deutkhbes Grenzgebiet um 1500. 

Lindenholz, H. 53 cm 870 


8 Weibliche Heilige. Die Hände abe 
gebroden. Ober-Bayrilh, erfte 
Fliälfie des bk Jahrh, aus dem 


Kar-Nr. Mark 
Klofter Bieburg. Kalk&ein, voll- 
rund. H. 125 cm . 1130 


9. Crucifixus, Norddeutfc bt übedo, 
Anf. d. 14. Jh- Eidienh., H 130 cm 1200 
10 Sitzende Madonna. ` Oberdeurfdi, 
um 1200. Lindenholz, hinten aus 
gehöhlt, H. 83 cm , 3500 
LZ Johannes und Maria unter den 
Kreuz. Niederfadifzfhh, erte Hälfe 
des 13. Jahrh. Vollrumd. Lindens 
holz, H. 103 cm 11000 
13 Chriltus als Schmerzensmann. El» 
Mkh, um 1300. Lindenholz, H 
56 cm — 
15 lacobus Major und Johannes 
Mitteldeutich, erfie Hälfte des 14. xe 
Pappelholz, H. 50cm . f 


1100 


3100 
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Raten Mach  Kar-Nr Mack 
16 Dies? Auf altem Eichenholzpofta- 38 Stehende Madonna, Relte der alten 
meni Linke A lar nd der Mutter Paffung. Redner Unterarm des 
fehlt. Rheinifch, Mitte des 14. Jahrh, Kindes abgebrochen. Fränkikh 

Lindenholz, H. 56 cm , 950 “Riemenfchneider-Schufe), um 1500. 

17 Sitzende Madonna. Neuer Socke el Lindenholz, hinten hohl, H. 107 cm 3300 

Franzöfilch-Weldeutfches Grenz- 41 Heiliger Bifhof, Niederrbeinilh, — — 

gebiet um 1300, letztes Viertel des um 1460. Eíidenholz, N. 125 cm 3500 
13. Jahrh. Lindenholz, hinten hohl, 42 Pietà, Niederrheinikh, um 1520. 

H, 6$ cm ; 17000 Eichenholz, hinten glatt, H. 79 cm 1500 


Stehende Ma don na. Rhei nifch- KóL- 
nilh, zweite Hälfte des 14. Jahrh. 
Lindenholz, vollrund. Innen aus- 
gchóhlt, H. 71cm . . . ., 2850 
Sitzende Madonna. Recht e "Hand 
der Madonna und linker Arm des 
Kindes al bgebroden, Krone fehlt, 
Sdiwübifd um 1420. Kalkfrein, 
H. 53 cm . . 3300 
Stehende Madonna, Kölnifcher 
Meier des Pallanter Alrares €», 
erítes Viertel d. 15. Jat ith, Linden, 
holz, vollrund, H. 25 cm , 3000 
Stehende Madonna. Schw Sbifch, 
tum 1420. Lindenh., hinten glatt, 
H. 72 cm KÉ, AË MU 
Pietà. Mitteirheinifch, um 1430. 
Lindenholz, vollrund, H. 21cm . 1400 


? Stehende Madonna. Die Finger der 


rechten Hand der Mutter, der linke 
Po und die linke Hand des Jefus- 
kindes fehlen. Der Kopf des Kin- 
des im 17. Jahrh. ehr gelchickr ers 
ferzt. Mitrelrheiniih, um 1430 
Meilter des Cardener Hodaltars (1). 
Lindenholz, H. 120 em 3950 OBI 
Leuchterengel. Mitteirhelnifdo, um 
1460. Vollrunde Figur aus Linden» 
holz auf Kseferfeckel, H. 35 cm . 3400 
Maria und der Engel der Ver- 
kündigung. Fallung vorzüglich cr- 
haften, Schwählfh =- Oberrhelnilh, 
unter dem Einfluß des Konrad 
Witz um 1450, Lindenh. H. 60 cm 2900 


Heiliger Petrus. Mittelrheinikd, 
um 1460, aus Mainz fiammend. 
Lindenholz, hinten glatt, H. 50 cm 1200 
St. lacobus Major. Oberbayrikh, 
Ende des 15, Jahrh. Lindenhotz, 
H. 74 em rum e e DUR 
St. Petrus. Füße lind abgebrochen, 
die rechte eingefetzte Hand fehlt. 
Oberbayrilch, letztes Viertel des 
15. Jahrh. Lindenholz, H. 72 1450 
Johannes unter dem Kreuz. Die 
Hände find ergänzt. Veit Stoß 
Werkitan. Lindenholz, vollrund, 
H. 91 cm . 7500 


46 


47 


49 


51 


Vt 
~g 


~ 


5 Chriftus als Sdimerzensmann, Zwei 


Finger der rcditen Hand, der rechte 
Fuß und Sták des Socels [imd al» 
gebrodien. Bayrilch, unter dem Ein» 
Hußder Nürnberger Schule, um 1500. 
Lindenholz; H. 134 cm ree 
St. Petrus und Paulus, Schwäbild, 
Line uw um 1500. Linden. 
H.94cm . . - .1150 
Tm deeg Sebaliian. Tirol yif, Scufe 
des Michael Pacher, um 1490. Lin» 
denh., hinten ausgebählt, H. 128. cm 7600 
Chriltus in der Vorhólle. Linker 
Unterarm Chrifti, die Unterarme 
des vorderen Mannes, der Kopf 


und die Hände des Satans find ab- 

gebroden. Mitteldeutfch, — erítes 

Viertel des 16, Jahrh, Lindenholz, 

H. 59, em Ar 2^ ZU 

Heiliger Wen jelin D. Bayrifd, 

erltes Drittel des 16. Jahrh. Linden» 

holz, hinten glatt, H 90cm . .1750 
) Madonnenbüffte, Linker Arm des 


Kindes it abgebrochen. Rheinikh, 

um 1470 — 1480. Pei OM hinten 
ausgehöhlt, H. 52 em . . 3300 
St, Michael. Die Hände und La inze 

find ergänzt, Die Flügel fehlen. 
Mittelrheinifh, um 1490. Lindene 

holz, H. 110 em , 1100 


Sr. Longinus. Die linke Ha ST mit 
der Ee ift abeebrexhen. Nord- 
franzöhlh, um 1650, Eidwenholz, 
vollrund, H. 83 cm 21.2.79 1,200 
Hochzeits = Trube mit Allianz- 
wappen; Glatte Kaltentruhe mit 
Flachrelief»Schmuck. Niederhrein., 
erítes Viertel des 16. Jahrh. Bien, 
holz, 50X84X40 , . x . . ., 1250 


Süddeutfher Muleumsbelitz 


Meral und Waffen 


Bronze-Gruppe; drei mufzierende 
Knaben mit Kellelpauke und Horn 
auf ovalen, hinten abgelchrägtem 
Soikel mit weißer Marmorplatte 
Frankreich, 18. Jahrh, H. 23 cm S00 
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Kat.*Nr. 
9-10 Zwei Kentaurenfiguren, bronze- 


13 Limoges- 


159 


Möbel, Holza 
I Renaiflancefdirank, zweiteilig. Süd- 
190x67 2600 


2 Holländifher ` Renaiffancefdirank. 


~. 


gegollen, auf rotem Marmorlockel. 
Dunkle Patina. Italien, 16. EN 
H 22 bzw. 25 cm 

Plate: Kreuzigung, in 
altem Lederkafen mir Blindprellung. 
Buntes Maler-Emall_ (Sprünge). 
Limoges, 16. Jahr. 23x17 


1 Monftranz, Ebene, Er- 


ganzt das bekrönende Kreuz fowie 
einige andere Teile. Deutich, Ende 
15, Jahrh. H.68 cm . 


77 Radfehlolbüchle. Bamberg, um 1720. 


L. 131 em, Kaliber 17 mm 


79 Modell einer Kanone mit ge- 


gollenem und zifeliertem Rohr und 
eifenbeichlagener Lafette, die mit 
vier Land&hafisbildezn bemalt il. 
Deurkh, 17. Jahrh. 67x26 


Glas 


88 Lime aus grünlichem,, Inlierendem 


Glas. Antik-Römildh. H. 19 cm 


59 Blaue Glaskanne, Perfien, 17. Jh. 


H, 18 em 


134 Hoher. Degeli polk al mit reichem 


Schnitt, Thüringen, erfie Hälfte 
des 18, Jahrh. H. Ai cm 


138 SdweizerWappenltheibe des » Mar- 


tin Reuft Merzger zu Staad und 
Apollonia Pfumlin fein Ehgmahe! 
Ao, 1647«. Schweiz, 1647. 29x21 


144 Dekepokal aus Bergkriftall mit 


emailgemalterS ilber nontierung,be- 
dekt mir reichem Grotresken-Schnitt. 
Frankreidi, 19, Jahrh. H. 30 cm 


er sp 
ZSKITTAGH 


158 Gobelin, reidh mit Gold- undSilber- 


Fäden durdhwirkt. Darfellung eines 
Gaftmahls antik gekleideter Krieger 
mir vielen bedienenden Perlonen. 
Franzöfildı, 455x428 
Orientalfifdier Koüpfteppich. Klein- 
alien, 18 Jahrh. 340x220 


160 Grofler Knüpfteppich. Vorderalien, 


19, Jahrh. 550x400 


deutih, um 1600, 202» 


. 1000 


660 


700 


600 


300 


150 


240 


600 


720 


34000 
. 3000 


. 6700 


iren, Kaffeten, Skulpruren 


Holland, 17. Jahri. 224x175X75 2000 


163 — Süddeutkh, 1697. 


E icher bei zkħrank, gekhnitz zt. L üttich, 
Mitte 18, Jaheh. 270x4703 58 


Haupt redaktion Löpeig. Hofpitat kafe Ha 


1250 


4600 


Berliner Rohra Prof Dr, C 


valtanzer Suraße 14. Wi ener Redaktion: 


Drock von Emh 


Hedi 
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Kat.» Nr. Mark 
167 Kleiner Mahagoni-Schreibrilch mit 
Aufbau. Deutlich, um 1800. 93X 
49*35 . . s 

209 Kleine Truhe, Eidenholz gefchnit zt 
(Mit Ergánzu ungen ) Holland, um 
1500, 34X52xX32 Cap . 

229 Heiliger Antonius von Padua, 
Eichenholz ges Khnitzr. Prankreih (0), 
um 1500. CL GO cm - 

230 Anberung der Könige. Relief, 
Bicenholz gefdinitzt. (Einige kleine 
Ergänzungen.) Norddeutich (W elt» 
Falen 73. eríte Hälfte des 16. Jahrh 
19x 100 


GR) 


1250 


"orzellan 

262 Porzellan-Deckelterrine recht Inter: 
latz. Blaue Schwertermark mit Punkt 
Meifien, um 1760. Terrine H. 20 

Unterlatz Durchm. 36 em 
266 Porzeilan&gur: Knabe als Sultan 
Pans Radmarke. Hood (Modell 
on Melchior), um 1770, H. 18,5 em 7 000 


267 Dicto M der Herbs. (Das 


3000 


linke Bein gehitter.) Marke blauer 
Binder bild, Wien. Mitte 18. Jh: __ 
H.2 27. A cm zo 
275 n afe mit Blaumal crei, Ci ina, 17 jh : 
L 46, Durdim. 22,5 cm . so 
277 JL e mir Blaumalerei. China, 17 jh. am 


FL 44, Durdim. 20 cm 

287 Vale mit Blaumalerei. Marke: Ko one 
(klingender Stein). China, 17, Jh 
H. 32, Dorh. 25cm . , 1000 

292 Hohe Wale mit »famile verte: 
Dekor. China, um 1700. H. 44,5, 
Durdim. 23 cm 

346—547 Zwei große Ms jolia- V alea) 
baudige Form mit kurzem Hals 
V "enedig, um 1600. H. 49, Durdim 
25 cm 

352 Potpourri» Vale, bauchig auf adt- 
feitigem Fuß, Marke A. C, Alcora, 
Mitte 18, Jahrh. H.27 cm. 

Jteingut und! Irdenware 

375 Buntglafierte ` Ofenkadel, Auf 
w den Grund, Darfiellung des 

nah Emaus in bunt- 

gt Reliefixuren. Deutkb, 130 
ei 18. Jahrh 34x28 í oM " 

iR Teekanne und Zuderdole 

GO? = :er Wedgwood - Malle, 


see, al s Decelknäufe fitzen de 


2 200 


5000 


1100 


Frauer (es? Bez. Wedgwos xd. 
W'edgwood, Ende 18, Jahrh. H.15 o0 
bzw 10,5 em . i Bis 


iter, Berän-Wilmersdor! 
tufergalTe 20. 


Dr. Hans Tietze, Wien, Ari 
Nacht, G.m.b. He Legeg 
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AUSSTELLUNG VON KUNSTWERKEN 
AUS UNGARISCHEM PRIVATBESITZ 
VON GABRIEL v. TEREY 
(Fortfetzeig 
FL. Künftfer des IQ, ‚Jahrhunderts. 
»On n'est un grand peintre qu'à la 
condition d'étre un maitre ouvrier.e 
CAlfred. Stevens.) 
UNKAÁCSV und die modernen Franzofen mit ftarker Betonung der 
[mpreflioniften bilden die Hauptfehenswürdigkeit der in feds Sälen aus- 
geftellten Bilder des verfloffenen Jahrhunderts. Die Vorliebe, Franzofen zu 
lammeln, ifi auch in Budapeft eine neuere Erfheinung, be konnte hier nur 
von Privaten zielbewußt mit Erfolg durchgeführt werden, nicht aber vom 
Staate, denn die Hände der Direktion waren früher durch die üblihe An- 
kaufskommillion gebunden. Syftematild konnte auf diefem Gebiete mit dem 
beiten Willen nicht gearbeitet werden, es handelte fidi zumeift um ad hoc 
Erwerbungen auf Ausftellungen im Künftferhaus und im Nemzeti«Salon. 
Und fo wurde etwas wirkli Importantes nicht erworben. Einmal bot fih 
eine feltene Gelegenheit, Renoirs berühmteltes Bild »Dans la loges war 
im Künftlerhaus ausgeltellt, doch konnte fidi das Kultusminilterium nicht ent- 
khließen, es für die geforderten 70000 Frs. für das Mufeum zu fihern, und 
bot Durand-Ruel eine lächerlihe Summe, wenn id mich recht erinnere, 
weniger als die Hälfte an! Es war aber nicht die einzige Khmerzlide Ent- 
täufhung, die ich als langjähriger Referent für Malerei im Landesfenat für 
bildende Kunft erleben mußte. Aud) als Leiter der Gemäldegalerie alter 
Meifter — dies [ei nur in Parenthefe erwähnt — mußte ih im Laufe der 
Jahre die bittere Erfahrung machen, daß für Anfhaffungen von Werken von 
Wirklich hoher Qualität an »maflgebender« Stelle nicht immer die nötige Ein- 
licht vorhanden war: Rembrandts »Auffindung des Mofes« «Philadelphia, 
Koll. Johnfon), »Rembrandts Bruder, (Haag? und die »Blendung Simfons« 
(Frankfurt), Jacob van Ruisdaels Khönfte Winterlandkhaft «Philadefphia, Koll. 
Johnfon), Velazquez’ »Infant Don Baltafar Carlos mit einem Narren« (Bolton, 
Mufeum) vie. find Beifpiele dafür, was mit verhältnismäßig befcheidenen 
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Mitteln erworben hätte werden können, wenn »oben« das richtige Verltändnis 
vorhanden gewefen wäre. Die begangenen Fehler können bei den gegen" 
wärtigen hohen, vielleicht nod: fteigenden Konjunkturen nicht mehr gutge- 
macht werden. Auch die Nidwerwerbung der Hauptltüd:e von Greco und 
von Tintoretos »Ehebredrin« aus der Sammlung Marzell v. Nemes be 
deutete für das Budapefter Muleum einen harten Verluft. Ein [chwacher 
Trof ift Hugo v. Tichudis Brief, in weldem er in warmen Tönen meine 
Beftrebungen für die Erwerbung der Grecos und des Tintorenobildes — allo 
von künftlerilch bedeutenden Bildern mit wahren malerifchen Werten — für das 
Mufeum zum Ausdruck brachte. Die ehemalige Sammlung Nemes in ihrer 
folgerichtigen Gefthlolfenheit, wie lie in der Münchner Alten Pinakothek und 
in der fädtifchen Kunfthalle zu Düffeldorf zu fehen war, war einzig in ihrer 
Art: Nemes fammelte früher nur alte Kunt. Noch gar nihr lange her M 
es — vor erwa 11 bis 12 Jahren —, da machte ich ihn darauf aufmerkfam, dab 
das Budapelter Muleum falt keine Franzofen des 19. Jahrhunderts beltze." 
(Schon lange empfand ich diefe Lücke in der auständikhen Abteilung, was ich 
auch anläßlich der Neuordnung der modernen Galerie im Vorwort zu dem 
proviforiihen Katalog «1913» zum Ausdruck brachte; Nemes griff meine 
Idee auf und fhneller, als man hoffen durfte, zählte feine Sammlung bereits 
27 Stück Franzofen, die er 1910 im Budapelter Mufeum zum Entzücken vo^ 
uns allen, welche die moderne franzólifthie Malerei Ihätzen und lieben, aus“ 
ftellte. Die Kolfektion füllte einen ganzen Saal: Delacroix, Corot, Diaz 
Carriére und Sisley waren mit je einem, Manet und Cézanne mit je 3, Mon* 
ticelli, Degas und Monet mit je 2, Renoir mit 4 und Courbet fogar mit 
6 Werken vertreten. Nemes fuhr mit dem Sammeln von Franzofen fort 
Unbedeutenderes wurde abgeltoßen, Importanteres erworben. So kam bald 
die auserlefene Kollektion von 38 Bildern (darunter auch ein van Gogh? zu“ 
fammen. Der von uns gemachte Vorkhlag auf der Vente Nemes (Paris, 1915» 
für die ftaatlihen Sammlungen ein bis zwei unentbehrlidie Meifterftücke, wie 

D Aus dem Nationalmufeum gelangte je ein Bild von Diaz, Dupré und Jacque in das 
Mufeum der bild. Künfte. Dann wurden im Laufe der Jahre erworben u. a. Ménards »Korlika® 
Daubignys »Villervilles, Boudins »Portrieux«s, J. F. Millets Paítell » Vue du Pui de Dome“ 
C. Pillarros »Pont Neuf in Parise, Monets »Blühende Apfelbäume«, cin Paßell von Touloule* 
Lautrec, ein frühes und eim fpáres Werk von Gauguin und eine Skizze zu Delacroix » Ger 
metzel auf Chios«. Diefe Reihe wurde durdi einige glücklihe Erwerbungen des Direktors 
v. Petrovics ergänzt: Monets »Hafen von Trouvillee, Corots »Erinnerung an Co 
und »ltalienikhe Reminiszenze, Delacroix’ »Marokkaner und fein Pferde, Mancts »La m 
tresse de Baudelaires, Cézannes »Buffers und Challériaus »La Petra Camara« (dic beiden 
letzten Gelchenke des Barons Franz Hatvany). Diefen Werken reihen fidi an die vom Graten 
Johann Pälffy vermachten drei Bilder von Daubigny, zwei von Troyon und eines von 
Thomas Couture, 


ubron* 
ale 
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z: B. Corots >La songerie de Mariettee oder Courbets »Paysage prés 
d'Ornans«, zu fihern, fand keine Berücfichtigung. Die für dielen Zweck 
erbetene befheidene Summe von 100000 Kronen wurde nicht bewilligt. Da- 
gegen gelangten aus der Sammlung Nemes neun Stüd') in den Befitz von 
Baron Franz Hatvany und Baron Moritz Herzog. Die von uns ausgegangene 
Anregung, Franzofen zu fammeln, wirkte aud» auf den Budapefter Kunfi- 
freund Baron Adolf Kohner. 82 Stück, vereint in den Sálen IV — VII, bilden 
die Frucht eines in verhältnismäßig kurzer Zeit mit vielem Verftándnis, Paffion 
und Liebe zufammengetragenen reichhaltigen Marerials der genannten drei 
Sammler.*) Sie bieten nebeneinander gefehen eine unverfiegbare Quelle des 
Genulles und der Anregung. Von den Künftlern, die noch im 18. Jahrhundert 
geboren find, ift Ingres der ältefte, den seine fdeinbar feltene Laune des 
Schickfals wieder in Mode gebracht hate. Sein kleines Bild einer an einem 
Felfen fitzenden nackten Frau (1826) wirkt durch den treflihen Rückenakt 
der in ftarken Neifhigen Formen gehaltenen Figur. Von feinem zu früh ver» 
ktorbenen Schüler Th. Chaffériau ift eine große Leinwand mit den troja- 
hifhen Frauen 41841) zu fehen. Monumental und dekorativ. Die Pole und 
Drapierung der Frauen ift klaflih. Sie find am Meeresfirand und auf den 
Reifen gruppiert. Man fpürt darin noch fo redit die Atmofphäre der Villa 
Medici, Ein anderes kleines Bild des Künftlers: die auf einem Panterfell 
gelagerte Ariadne mit ihren Khlanken und zarten Formen, gehört in die 
Gruppe feiner »Efihers=, befonders aber »Apollo und Daphne«-Bilder. Von 
Géricault, den man nicht mir Unrecht seine heiße, jähe, leidenfaftfiche 
Natur von Beethovenlther Wildheit und wolkenltürmender Kühnheit« nannte, 
it das vornehme, ruhig wirkende Brufibild von Gamar en face in braun- 
goldigen Tönen mit kräftigen Lichtern zu leħen, Aud feine Pferdeltudie 
von 1816 iít von ähnlicher Farbenwirkung. Delacroix ift mit drei Bildern 
vertreten. Sein »Ovid bei den Skythen« ift eine feine Studie, lebendig in 
der Wirkung ift fein »Löwe mit der Beute«, fein »Lager der Arabere 41863) 
zeigt ihn auf der Höhe feiner beliebten afrikanilhen Darkellungen: Ein vor 
einem Lagerfeuer ftehender Araber erzählt feinen gefpannten Zuhörern etwas 
Interellantes; der durch die Wolken verdekte Mond wirft feinen matten 
Schein auf die breite Landíhaft. Der große Daumier ilt gleichfalls durch 


1) Corot; »La songerie de Mariettes, Courbet: »Paysage près d'Ornanse und »Pemme 
toUudséee, Manet: »Rue de Bermes und »La négressee, Renoir: »Portrait de femmes und 
"La famille Henriote, Cézanne: »Pommes« und »Le baine, 

2) Aufer den genannten drei Sammlern ind aud) Graf Julius Andrálly mit je einem 
Bilde von Reuffeau(?), Courbet, Baftien-Lepage und Monet, Graf Michael Károfyi mit einem 
Daubigny, Marzelí v. Nemes mit einem Degas und Prof. Edmund Faragó mit einem Corot 
auf der Ausftellung vertreten. 
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drei Gemälde vertreten: »Die Armene, »Die Badenden« und »Das fingende 
Paar«, das durch feine groß gefehenen Formen und die kontemplative Grofle 
des Ausdrucks der Frau mächtig wirkt. Umfonft Juden wir in der Aus 
ftellung nach Bildern, weld den Einfluß Boningtons und Conftables 
auf die franzöfifhen Maler der zwanziger Jahre dokumentieren, Von 
Corot, dem Vorläufer und Anreger für eine ganze Reihe fpáterer Meifter, 
ind adit Werke ausgeítellt. Die Hälfte Land&haften (die Landihaft mit 
Kaftell aus der Sig. Edmund Faragó). Nicht in diefen, fondern in leinen 
Figurenbildern wirkt er auf der Ausítellung. Bizarr ift das Brufibild des 
Parlier Dupuy 41868) in grecoartiger Auffallung: [defer Kopf, Ipitzigen 
graumelierter Bart und ftark herabfallende Schultern. »Das mandolinefpielende 
Mädchens und ein anderes «unvollendetes) Bildnis eines Mädchens in aus“ 
gekhnittenem Kleid mit rofa und blauen Ärmeln bereiten uns, zu dem erch: 
artigen Porträt der Madame Gambey (1869-1870), bekannt unter dem 
Namen »La songerie de Mariette«, vor, einft eine der Perlen der Sammlung 
Nemes. In ein und demfelben Jahre (1814) wurden Daubigny und Chin- 
treuil geboren. Vom erlteren ift in der Ausftellung kein Bild von jene 
hohen Qualität wie die vier des Mufeums der bildenden Künfte, nur eine 
kleine, allerdings fein empfundene Flublandídaft mit Schiffen und wafchenden 
Frauen in abendlicher Stimmung. Von Chintreuil ein sFrühlinge mit weil» 
blühenden Bäumen im Vordergrunde, die das Auge befonders felfeln. Je?" 
Francois Millet, der aus dem gleichen Jahre wie die zwei vorigen am: 
dharakteriliert eine Landihaft mit Hirt und Schafherde, wie fie vor dem 
nahenden Gewitter nah Haufe ziehen. Geradezu glänzend it der grol* 
Realit Gultave Courbet vertreten. Stolz hängen nebeneinander 
Bilder: Landfhaften, Figurales und ein Apfelfülleben «1871». Unter den 
Landkhaftsbildern ift das hellfle das »Meeresufer« von Etretat mir dem 
prächtigen blauen Waller, »Die Welles (1870), ähnlih in der Qualität mir 
der der Berliner Nationalgalerie, ift von der Centennale-Ausftellung (Paris, 
1900) bekannt, tief und erni ift eine Parkanlicht in Abendftimmung mit einem 
mächtigen Baum mit Dark detaillierter Zeichnung, der Waldweiher mir zwë 
badenden Frauen wirkt [maragdgrün, lebhaft der Wald mit der Jagdízen: 
ergreifend in ihrer düfteren Stimmung eine kleine Landkhaft: im Vordergrunde 
ein, Schneefeld, dahinter zwilchen dunklen Bäumen ein Schloß und als Abr 
fhluß das tiefdunkle blaue Meer, am Horizont die Effekte der untergegangene? 
Sonne und darüber fihwergraue Wolken. Courbets ganzes Erfallen der 
Natur zeigt fidi in dem aus der Sammlung des Prinzen von Wagram 
ftammenden »Dorf bei Ornans« (felfige Landfhaft mit Dorf), aus der gleichen 
Sammlung ftammt auch der feine weibliche Akt einer fhlafenden Frau (1860; 
das 1870 gemalte Bruftbild des J. Bordet mit der dunklen Gelichtsfarbe und 


zehn 
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dem tiefichwarzen Haar und langen Bart und grauen Anzug mit weiblichen 
Lichtern übt auf den Befhauer eine eigentümlich anziehende Wirkung aus. 
Ribots drei Bilder [ind in ihrer Art typithe Beifpiele feiner ernft wirkenden 
Kunft: aus dunklem Grunde leuchten feine breit und paltos aufgetragenen 
Farben hervor, fo »Die verwundete Fraue, das eine Stilleben mit Fifhen 
und roten Krebfen und dem Mellingkelfel, das andere mit dem toten Huhn 
und dem geradezu blendend wirkenden weißen Blumenkohl. Monticellis 
»Hóffhes Leben« gleicht einem kühnen pyrotedinifhen Experiment, neben 
ihm wirkt Fantin-Latour mit feinem ganzen »Sentiment frangais« in der 
»Kauernden Nymphe« und »Venus mit Amor« vaporös und zahm, Eugene 
Carriéres Kinderkopf 41886) mit der rofafarbigen Schleife it im Tone 
Velasquezartig, Louis Eugène Boudins Sonnenuntergang im Hafen führt 
uns bereits in das Jahr 18%. Nachzutragen ift Puvis de Chavannes 
Magdalena in ihrer großen dekorativen Monumenralitàr und den hellen Farben 
in Blau und Gelb, erinnernd an feine großzügigen Wandmalereien.y Es 
ift gemalt 1897, 

Neben Courbet find die Imprellionilten ganz vorzüglich vertreten. In 
der Mitte einer Wand hängt Manets bekanntes Bild +Un bar aux Folies- 
Bergére« «18875, vor ihm heht man noch die »Négresses, eine Detailítudie 
zur sOlympia«, dann die »Rue de Bernes (30, Juni 1878) in ihrem trikoloren 
Schmuck, gelehen vom Atelier des Künftlers aus; ferner das Brufibild einer 
Dame in fhwarzem Kleid und Hut, hellrofa Schleife und chamoisfarbigen 
Handfhuhen, endlich der »Selbftmórder«, der noh mit der rechten Hand die 
Waffe hält. Degas »Ballett« (Paftelly it ein ausgezeichnetes Beifpiel »diefer 
feinften Künftlerphyfiognomie des modernen Frankreich, diefes franzófifhften 
unter den Malern der Gegenwart« < 1918). Renoir wirkt auf der Aus- 
ltellung geradezu glänzend durch heben Bilder. Von der Sammlung Nemes 
her find fein herrlihes Bild »La famille Henriot« (Gefellkhaft im Freien) mit 
den zwei köftlihen KingsCharles-Hündden, das lebenftrotzende »Bildnis 
einer Frau« (Paftell> bekannt. Während des Krieges gelangte ein weibliches 
Porträt von 1866 in den Befitz des Barons M. Herzog, das den genannten 
zwei Bildern ebenbürtig zur Seite eht. Es ift das Bruftbild einer im Freien 
litzenden Dame mit kleinem Strohhur, grauem Kleid und weißer Blufe, durch 
welche himmelblaue dünne Bänder gezogen find, he blickt meditierend, den 

opf nach oben wendend, wie wenn fie dem Gefange eines Vogels zuhören 
Würde, Renoir ilt, wie Muther treffend fagt, »der eigentlihe Maler junger 


1} Volifiàndigkeitshalber feien noch genannt die Bilder von O. Taflaert, » Vier Frauene, 
eine als Roulleau ausgeltellte Land£baft (Sig. Graf Julius Andräffp), zwei Bilder von Baflien- 
Lepage, »Allerfeddentag« und »Landihaf« (Sig. Graf Julius Andráffy), und eine Bildnisfludie 
von HL. de Touloufe-Lautrec 
Nr.43. 5, VUIL 19 
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Frauen, deren Eleganz, zarte Haut und lamtenes Fleilh er mit auber- 
ordentlicher Schlagfertigkeit kommentierte. Dielen Eindruck haben wir au 
von den eben erwähnten Werken. Die nach rechts fihreitende Frau, fodann 
die im Fauteuil fitzende lefende Dame (1873), ein »Zwiegelpräh« und die 
»Seinelandkhaft« komplettieren den ftarken Bindrud, den wir von Renoirs 
Malereien mit uns nehmen. Sisley ift durch eine kleine »Kirdhe in der Bre” 
ragne«, namentlih aber durch eine Flußlandihaft gut vertreten, Monet durch 
vier Landfthaften, die ihn als den feinften Beobachter der Natur in den ver 
fchiedenften Phafen der Lichtwirkung kennzeichnen, fo in den »Drei Booten 
am Meeresftrande« mit [ehr bewegter See (1886), in dem Bilde sAm Waldes” 
rande mit dem feurig leuchtenden Blumenbeet, in einer [lichten Landíchaft 
mit unbeftimmt farbiger Wiefe und dem rotleuchtenden Dach in der Ferne 
endli in dem »Bei Argenteuils, wo wir ihn als Maler einer Winterland- 
Khaft kennen lernen: Hinter einer hohen Mauer ein Haus zwifhen Bäumen: 
im Vordergrunde der Gemüfegarten — das Ganze in bräunlich-hlberiger 
Stimmung mit weiflen Flecken des Schnees. Von Monets Schwägerin, Berthe 
Morifot, fieht man ein vornehm geftimmtes Bruftbild einer Dame in hell» 
grauem und hellbraunem Kleide, etwas belebt durch die Schmuckltüce und 
das kleine Veilchenbukett auf der Brut. Camille Piffarros » Wallerfchleufe« 
(1872) und »Garten« (1876) mit dem leuchtenden roten Dad: des jen“ 
feits der Straße liegenden Hautes in einem Vorort zeigt ihn von der vor“ 
teilhafteften Seite feiner Kunlt, die ihn über Millet zur Freilichtmalerei führte 
Cézanne, der auf die neuere Generation einen lo großen, anziehenden Ein“ 
fluf ausgeübt hat und noch immer ausübt, repräfentieren treflich die »Still- 
leben mit der hwarzen Uhre und »Äpfel auf der Kiftes, ferner die »Baden“ 
dene «die zwei letzteren aus der ehem. Sig. Nemes). Gauguins Malereien: 
zwei Ichöne Stilleben und fein großes, bedeutendes Dreifigurenbild »Das Rufen* 
(1902), führen uns in die Atmolphäre feiner reifen Sdhalfensperiode, Ende 
lih Ariftide Maillols »Frau im Freiens, Pierre Bonnards »Frühltük*® 
und » Mutter mit Kinde (1894), J. Puys »Frau am Fenlter« (in der Wirkung 
wie eine Untermalung), Maurice Denis’ »Mutter mit Kinde und Henri 
Mattisses unvollendetes Blumenfiück machen uns mit der jüngeren Generation 
bekannt, 

Bonnington und Contable, die auf die franzöfifche Malerei von ein“ 
Ichneidender Wirkung waren, find in der Ausftellung nicht genügend vertreten; 
es hängen nur einige unbedeutende Arbeiten, die um Goyas herrlichen Karneval 
gruppiert find, dort, in der Nähe fieht man auh David Wilkies »Schatten 
fpiel«e «1816». Von Ausländern feien noch hervorgehoben Alfred Stevens 
in mildigblauen Tönen gehaltenes Seebild mit Schiffen und Badenden, Hans 
von Marées' Selbfibildnis und Vincent van Goghs kofibarer »Olivenwald«. 
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Im Anfıhluß an die Franzofen folgt der VII. Saal, der durch zwei Sher, 
wände in drei kleine kabinettartige Räume geteilt wird. Den erften okkupiert 
für li Paul v. Szinyei-Merfe. Mit Ausnahme einiger großer Bilder zu- 
meit neueren Urfprungs, lauter Bildchen und Farbenikizzen vom Ende der 
lediziger und Anfang der fiebziger Jahre, alfo aus des Meilters allerinter- 
ellantefter Zeit. »Die beiden Freundinnen« und der »Ruhende Faune mit 
Syrinx entliammen dem Jahre 1567. Der große weiblihe Akt (1869) ift 
Zwar brillant gemalt, wirkt aber durch die unfhönen Körperformen nicht 
anziehend. Die Skizze mit dem Satyr, der eine Frau raubt (186%, der 
über Felfen davongaloppierende Kentaur mit dem blonden Weib auf feinem 
Rücken, verfolgt von drei Satyren, Die Quelle« und »Amor und Pfyche« 
atmen noch ganz den Böclinfhen Geit. Letztere Studie wirkt gleichfalls 
fehr farbig, kann aber in ihrer Umgebung nicht vollauf zur Geltung kommen. 
In die Münchner Periode Szinyeis fällt auc die elementar wirkende Studie 
vom Starnbergerfee bei bewegtem Waller und Gewitrerhimmel. »Das Wafhe- 
trocknens (1869) und befonders die sSdaukel« (Sig. Nemes) — wohl das her» 
vorragendíte Stück diefes Kabinetrs — wirken khon ganz plein-airiftifth, 1873, 
allo in dem Jahre des »Majalis«, entftand die in winzig kleinem Format 
gehaltene »Promenade« zweier vornehmer durch Wielen Khreitender Paare 
und eine oberungarikhe Landfhaft aus der Heimat des Meilters, wahre 
Kabinettftücke, beide aus der Sammlung Julius Wilfner. 

Nidit den bedeutenden Hiftorienmaler Bartholomaeus v. Székely 
(1838— 1910? lernt man in der Austellung kennen, nicht fertige Bilder großen 
Formats, die ihn feinerzeit in feiner Heimat bekannt gemacht haben, fondern 
den großen Sucher und Grübler, der fidi mit allerlei malerilhen Problemen 
abgab und gerade in diefen Skizzen und [kizzenhaften Bildern das Belte 
leitete, Ein ganzes Kabinett und die eine große Längswand des Saales füllen 
lie — weniger Stücke (namentlih Landfhafisftücke) hätten gewiß dazu bei» 
getragen, die hehre Kunít diefes Meilters noh belfer zu veranfhaulichen. 
Sein packendes eigenes Jugendbildnis mit dem mächtigen Kopf und dem 
trotzigen Ausdruck reiht lih an die beiten Werke der damaligen franzófifthen 
Kunft, fein Ledabild, das in vielen Variationen exiltiert, befonders aber die 
Frau im weißen Kleide in der Rofenlaube, wie fie am fhwülen Sommer- 
abend den Duft der Rolfen einatmet, zeugen von dem Beltreben diefes Romane 
tikers, malerifhe Probleme im Sinne neuerer Ideen feiner Zeit zu löfen. 
Seine vielen Landfhaften dagegen führen ihn direkt vor die Natur feiner 
Lieblingsfommerfrifhe Szada, wo ihm reidlihe Gelegenheit geboten wurde, 
den Abendhimmel mit feinen mannigfahen Effekten zu fiudieren. 

Im darauffolgenden Raum kommt Augult X. C. v. Pettenkofen zur 
Geltung. Keiner hat die Seele der ungarifthen Tiefebene mit ihren malerilchen 
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Motiven fo wahr erfaßt wie er, Auf den ausgeftellten Bildern fpiegeln fh 
die ganze Atmofphäre, das Milieu und die Typen von Szolnok, es [ind 
kleine Kofibarkeiten von ausgezeichneter Qualität. Auch der eine Erbe feiner 
Kunft, Ludwig Deäk-Ebner it durch einige feingeltimmte Bilder vertreten. 
Ein anderer Ungar, Géza v. Mészöly, der Maler der Plattenfeegegenden par 
excellence, ift in charakteriltichen Arbeiten hier zu fehen. 

Im VII. Saal hängen einige »Alte Meifter« des 19. Jahrhunderts. Es 
ift wohl der fhwädlte Saal der Ausftellung. Vor allem find die Wiener 
und Deutfhen qualitativ nicht gut vertreten. Der Eingangstüre gegenüber 
ift ein in großem Format gehaltener Jofef Danhaufer: Vor einem Haufe 
fitzt eine fuftige Künftlergefellkhaft, welche der Mufik und dem Gefange 
huldigt, während einer von ihnen mit dem gefüllten Weinglas in der Hand 
eine Rede hält. Das Bild ift von 1839 (nicht 1841). In der Nähe Werke 
von Georg Friedridi Waldmüller: drei Porträts, Das Bildnis einer 
Dame en face in mittleren Jahren mit aufgerollten Stirnlocken zeichnet fich aus 
durch den Kontralt der weißen Farbe des Kleides und Kopfputzesim Gegenlatz zu 
dem kräftigen Rot des Schals, der hart und fteif wirkt. Das Bildnis eines blonden 
Knaben in langer weißer Hofe und kirfchrotem Kittel ift das verhältnismäßig 
fympathifhiíte Bild unter den ausgeftellten des Künftlers. Der Junge (teht 
angelehnt an einem gleichfalls roten Fauteuil, über den ein großes weißes, 
gelbgeftreifies Tuch malerilh gelegt ift. Das ovale Bild eines freundlich 
fähelnden jungen Mädchens mit hellblauem Überwurf ftammt aus Wald- 
müllers Spätzeit (1856). Das männliche Profilbild eines bärtigen Mannes in 
fhwarzem Rock von Friedrih Amerling hebt fich in Karten Konturen 
von dem nur flüchtig angegebenen, ziemlich hellen Hintergrund ab und wirkt 
in feiner Schlichtheit vornehm, Nicht unintereffant ift ein Ölbild des genialen 
Lithographen Jofef Kriehuber, eine Landihaft mit fehr lorgfältig aus“ 
geführten alten Eichen des Vordergrundes, wogegen die Viehherde mit aus“ 
ruhendem Hirtenpaar von Jakob Gauermann, dem Vater Friedrich Gawer“ 
manns, unbedeutend it. Die Größe Hans Makarts kommt in den aus“ 
geftellten drei Skizzen nicht zur Geltung. Sein »Sommernadtstraum« und 
der »Triumph der Dianas legen nur von des Künltlers großer Kompohtions* 
kraft Zeugnis ab. Canons Brufibild einer Dame in dekolletiertem Kleid 
mit roter Rofe im Haar hat einen gedämpften niederländifhen Ton, endlich 
Anton Romakos »Teggetthof auf der Kommandobrücke bei Lilla«, eime 
Studie von dem Wiener Bilde weiland des Kaifers Franz Jofef, ift ein typildhes 
Beifpiel feiner bizarren Kunft. Der Admiral mit feinen begleitenden Offizieren. 
mit gelpreizten Beinen und den in die Hofentalhen gelteckten Händen €” 
weckt den Eindruck einer geiftreihen Karikatur à la japonaise. Außer den 
genannten Vertretern öfterreichißher Malerei finden wir einige deurlihe Ar: 
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beiten, Dem »Nachhaufeführen der Heuernte bei hwerem Gewittere von 
Heinrich Buerkel fieht man noth die jugendliche Unbeholfenheit des heben- 
undzwanzigjährigen Künftlers an. Die beiden kleinen Bilder von Andreas 
Adenbad, von welhen die Ankunft eines Fifherbootes bei ftürmilcher 
See (1863) belfer ift als die Landfhaft mit Schloß, find nicht vollwertige 
Stücke feiner Hand. Intim ift ein kleines Bildnis eines Mannes von Ludwig 
Knaus (Sig. Baron Friedr. Born). Aufrichtig zu bedauern ifi, daß Anfelm 
Feuerbadis »Romeo und Julia« aus derfelben Sammlung nicht zur Aus- 
ltellung gelangte. Diefes Bild hätte die Hauptattraktion diefes an künftle- 
richen Werken nicht reichen Saales gebildet, in welchem nod von Ausländern 
z. B. Louis Gabriele Ifabeys farbenbunte Gefell&haft im Koltüm des 
18, Jahrhunderts, weld die Treppe eines Wirtshaufes hinaufeilt, während 
der falftaffarıige Koch im Garten fteht (1857), hängt. In diefem Saal fieht 
man auch einen englilhen Vertreter: George Morland, mit einem fein» 
Retimmten Stallinterieur von 1792 mit leuditendem weißen Oden, das 
neben einem großen, kräftig gemalten Frauenbildnis von Bartholomaeus 
V. Székely hängt. Charakteriltifche Bilder von Karl Broky <f1855), eines 
in England tätig gewefenen Ungar aus der Viktoria-Periode, der unter 
liarkem englilhen Einfluß, namentlich unter dem Euys fand, ferner eine flotte 
Skizze von dem in Münden tätig gewefenen Alexander Lietzen-Meyer 
zu dem Vorhang des Theaters in Hannover und zwei unbedeutenden und 
farblofen Porträts von Karl Lotz, dem glänzendlten Vertreter monumentaler 
Wandmalerei in Ungarn, fanden zwifhen den aufgezählten Ausländern 
ihren Platz, 

Einen tiefen und dauernden Eindruck, den größten neben der franzöfikhen 
Abteilung, macıt der IX. Saal, der den Werken zweier im Ausland groß 
gewordener Freunde gewidmet ift: Mihael v. Munkäcsy und Ladislaus 
v.Paäl, »Die Charpiezupfer« des erfteren (aus dem Befitze des Grafen 
Ladislaus Károlyi auf Schloß Foth) hat Munkácsy zum größten Teil in 
Dülfeldorf begonnen, jedoch erf bei feiner Ülberledelung 1871 nach Paris 
vollendet. Es fteckt darin noch viel von Leibl. Aus fdiwarzem Hintergrunde 
hebt fid die gewaltige gefhlollene Kompofition mit der Reminifzenz aus 
großen Zeiten hervor. Mit dielem Bilde eröffnet der Meilter die Suite jener 
Bilder, zu welchen die »Nadhtítrokhe«, »Die letzten Stunden eines Verur- 
teilten« und das »Pfandleihhaus« gehörten, die Munkácsys Ruhm für alle 
Zeiten begründen. Wir fehen in der Ausftellung u. a. die Skizze zu dem 
letztgenannten Bilde und zum sIm Ateliers, auf welchem fih der Künftler 
mit feiner jungen Frau, der Witwe des Barons de Marches, die er 1874 in 
Kolpach zum Traualtar geführt hatte, befindet. Gerade der häufige Aufent« 
halt auf feinem fuxemburgifchen Befitze war für Munkácsy von der größten 
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Bedeutung. Hier entfianden feine feinften Landfthafisbilder, die er in Franke 
reich mit lo vieler Luft fortfetzte. Die Ausftellung ift reich an folchen Werken. 
Seine Vorliebe zur Natur äußert fidi auch in zwei Blumenltilleben. Gleich 
Munkácsy ift auch Ladislaus v. Paál von Düffeldorf nach Paris übergefiedelt. 
Es war Barbizon »wo Miller, Rouleau, Diaz und Corot ihre unlterblichen 
Werke fdufene, welches den jungen Künfiler anzog, wo er fich mit Munkácsy 
niederließ, um zu der neuen Künftlerkolonie zu gehören. Hier fand er feine 
Wiener Kollegen Ribartz und Jetrel, die er von Wien her kannte, w ieder. 
Der Aufenthalt Paáls in Frankreih war ein dauernder und endigte mit 
feinem tragifchen Tode in Charenton 1879. Die Fülle feines feltenen Talentes 
zeigt fih in vielen ausgeltellten Landkhaften des Meilters, die nicht alle der 
franzölilthen Epoche angehören. Die große Berliner Kunftausftellung von 1910 
made ihn in Deutichland durch die von uns arrangierte ungarilche Sektion 
bekannt. Bei dieler Gelegenheit (hrieb ich über Paäl folgendes: »Ein Zeit“ 
genoffe Munkácsys, Ladislaus v. Paál, hat feine Haupteindrüd:e der Schule 
von Fontainebleau entnommen, die Werke eines Roulleau oder Diaz in feiner 
Art verwandt. Er ift in den Wäldern von Fontainebleau der Natur nadw 
gegangen, hat fie belauftht in all ihren taufend Heimlichkeiten und feine Seele 
wurde groß und ruhig von dielem Rillen Austaufh, So wie Öl auf die 
ftürmifhen Meereswogen, fo wirken feine Bilder auf die erregten Nerven 
der modernen Menfchen.« 

Räumlich getrennt von den Szekelyfchen Bildern, die wir im VIIL Saal 
kennen gelernt, finden wir im X. Saal eine Fülle von feinen Zeidnungt? 
und Farbennotizen, ferner eine Seltenheit Munkäcsyfcher Kuni, eine aqua” 
rellierte Waldlandídaft, fodann feine kleine Ölfkizze mit dem erten Gedanken 
zu feinem Bild: »Die letzten Stunden eines Verurteilten«, Eine Menge von 
kleinen graphifhen Arbeiten von Jofef Rippl-Rónai, Paftelle, Zeidinungt? 
ulw., angeregt durd die Kunít eines Carriére, vor allem die moderne? 
Franzofen (Monet, Sisley ufw.) mit »ihrer fließenden hellen Luft«, hängen 
dicht gedrängt nebeneinander. 

Im letzten, alfo XI. Saal fieht man die aus der Sammlung Dr. v. Bakonyi 
ammende »Frau mit Käfige vom genannten Rippel-Rönai: ein Ölbild mit 
einer lebensgroßen Geftalt, welche mit hoh emp orgehaltenen Händen eine? 
Käfig mit einem Kanarienvogel hält. Die Farben find plakatartig zulammen“ 
gehalten, [o das lange braune Sdileppkleid, das blaue Kanapee und der gelblich 
braune Fußboden. Der Hintergrund khwimmt in blaugrünen Tönen. Die 
übrigen Bilder diefes Saales entítammen zumeift den Sammlungen von Gultav 
Schuler, Marzell v. Nemes und Baron Adolf Kohner und [ind Repráfentante? 
der Künfilerkolonien von Nagybürya «Oberungarn) und Szolnok an der 
Theif, Der Begründer der eríteren war der kürzlich verfiorbene Simon 
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Hollofy, der mit einigen guten Bildern vertreten ift; ihr bedeutendlter Vere 
treter ift aber Karl v. Ferenczy, ein ausgefprodener Pleinairift, was nament- 
lich in feinen poetih empfundenen Studien der durch den mylteriös beleud»- 
teten grünen Wald ziehenden heil. Drei Könige am beten zum Ausdruck 
kommt, Für feine Entwickelung lind die »Bergpredigr« und von feiner 
fpäteren Periode »Der Badende« von Wichtigkeit. Auch Stephan Réti 
mit feinem Interieurbilde (plaufhende alte Weiber) gehört der Gruppe von 
Nagybürya an, desgleichen auch Bela Ivanyi-Grünwald mit feinem Früh» 
werk von 1891: »Der Bauernhofs. Die Kunft des Adolf Fényes mit 
feiner fonnenbelchienenen DortfftraBe mit zwei vorübergehenden Staffagehiguren 
führt uns zu den Impreflionilten von Szolnok, von denen Jofef Kosztas 
»Meierei«, »Die Gefchwiltere, »Die Tánzerin« und »Detail aus einem Dorf« 
uns die reiche Skala der bunten und feurigen Palettenfarben eines der inter- 
ellanteften Talente echt malerifch empfundener Kunlt vor die Augen zaubert, 
Hier in dielem Saale fand auch Fritz v. Uhdes »Bauernmädchen mit Strohz 
halm im Munde von 1889 (Sig. Baron Ad. Kohner) feinen richtigen Platz. 

Der XII. Saal ift in Vorbereitung. Er foll Graphik, Miniaturen und 
Kleinplaftik enthalten, die fid hauptfählich aus den Sammlungen von Paul 
v. Majovszky (moderne ausländifhe Zeichnungen), Hugo Hoffmann und Max 
Schifer (Miniaturen des 19. Jahrhunderts), Baron Adolf Kohner, Max Sdilfer 
und Dr. Emil Delmár (Kleinplaftik und Plaketten hauptfächlich des 15. — 16. Jahr- 


hunderts? rekrutieren.') 

1» Nachzutragen wäre zu unferem erften Bericht, daf die große Säulenhalle mit Brülleler 
Gobelins des 17, Jahrhunderts. geziert wurde, von weldien die aus fünf Stücken beftehende 
Suite mit der Gefihichte des Konfuls Decius Mus nad: Kartons von Rubens gearbeitet ilt. 
Sammlung Baron Herrman Groedel.? 


PERSONALIEN 


Dr. Paul Ferdinand Schmidt, den 
wir zu unferen Mitarbeitern zählen, if 
als Direktor an das Dresdener Stadt- 
mufeum berufen worden, um dort neu- 
zeitliche Dresdener Kunf zu fammeln. Den 
fokalhiftorifchen Teil leitet als zweiter Di- 
rektor Dr. Großmann, der feit 1914 dort 
als Direktorialaflifient tätig war. 


SAMMLUNGEN 


Nach dem sProgeés de Lyone vom 
10, funi follen die Paßelle von Latour 
vorläufig im Louvre verbleiben. Louis 
Gillet, der vor dem Kriege ein leiden- 
KhaRlider Bewunderer Deutfhlands war, 
benutzt diele Gelegenheit, um in der »Re- 
vue des deux mondes« vom 1. Juli die 
Sage von dem beablichtigten Raub der 
Paltelle nodi einmal aufzufrifhen und 
unfere Publikation zu befchimpfen. Der 
Verlag der Zeitfhrift »La Renaissance« 
bereitet eine Publikation über Latours 
Paftelle vor, die 40 Francs koften wird. 
Henri Lapauze wird die Einleitung zu 
dielem reichillufirierten Buch Khreiben, das 
Kier werden foll als die »niederträchtige« 
deutihe Ausgabe, 

E 

In Zürid ift im Landolthaus ein 
neues Mufeum eröffnet worden mit einer 
Golde und Silberfammlung als Leihgabe 
eines dortigen Kunfifreundes und Werken 
aus dem Befitze der Zürdwer Kunftgefell- 
Ichaft, 


INSTITUTE 


Das Staatliche Bauhaus in Weimar 
hat jetzt den Lehrkörper neu zulammen- 
gefellt. Lehrende Meier find nunmehr 
die Architekten Gropius und Paul Klopfer; 
die Maler Lyonef Feininger, Otto Fröhlich, 
Walter Klemm, Otto Rakh, Max Thedy, 
die Bildhauer Richard Engelmann und 
Gerhard Marks. Weitere Berufungen 
Bechen bevor. 


AUSSTELLUNGEN 


Ausftellung der 
Maler der Romantike. Im 


»Heidelberger 
Verlolg 


NOTIZEN 


der vielbeachteten und auflchlulkeichen 
Ausftellung der (tdt, Kunfihalle zu Mann 
heim, »Das badifhe Land im Bilde, il 
auch in den Heidelberger lädt, Samm- 
lungen eine Spezialfchau eröffnet worden, 
die in einem lokal begrenzten, kleinen 
Ausfähnitt reizvolle Seitenwege der Mas 
lerei des 19, Jahrhunderts aufdeckt. und 
Werke romantifther Maler zufammenführt, 
die in Heidelberg geboren find oder deren! 
Kunt Ech an der romantifchen Landfchalt 
diefer Gegend und am Reiz der Heidel- 
berger Schlulkuine entzündet hat. 

Wie die romantifhen Dichter diefe 
Landídaft immer wieder befungen haben, 
fo wurden die Maler der romantikhen 
Zeit nicht müde, fih mit der lieblichen 
und doch Khwermütigen Art des Nedar* 
tals auseinanderzufetzen. Ein gutes 
Teil deutlicher Landichaftsmalerei hat vo? 
dort feinen Ausgang genommen oder 
it von dort her welentlich beeinflußt 
worden. Letzten Endes geht gar die 
heroifde Landfhafismalerei Rottmanns 
auf die Heidelberger Tradition zurück 
wie aus einer Reihe von Bildern auf der 
Heidelberger Romantiker- Ausltellung 
deutlich wird. Rottmanns Vater, der nodi 
Dark in der Vedutenmalerei befangen blieb: 
hat als Lehrer weitgehenden Einfluf) ge” 
habt, der ch auch auf Erni Fries und 
Karl Fohr erlireckte, die beiden beet: 
famen romantilchen Maler, von denen au 
der Ausftellung eine Reihe meit zeichne- 
rider Arbeiten zu fehen if. 

Eine Anzahl bemerkenswerter Beilpiele 
liefert weitere Anhaltspunkte für die bes 
reits in Mannheim ftark hervorgetretene 
Wechlelwirkung zwikhen Ichweizerilcher 
und badikher Malerei, Aud hier be 
egnet man den Landichaften von J. } 
Strädt, J. J. Billwiller und A. Piepen” 
hagen. 

Als eigentliche Neuentdeckung diefer 
Ausltellung fällt Georg Philipp Schott 
auf, deffen reiche Kunlt Barke romantilche 
Gefühlsinnigkeit und perlönlihe Größe 
atmet. Bei den zahlreichen Werken, die 
von ihm zugegen find, it als interellante 
Feftftellung der akademifh ernüchternde 
Einfluß bemerkenswert, den Peter von 
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Cornelius auf den Künfiler nahm. Sein 
Sohn Guido Schmitt, der heute nodi 
in Heidelberg lebt, folgte der guten Art 
eines Vaters, kam aber dann fpáter durch 
nelle Einflüle zur Verweiclichung. 
Jie zahlreichen Fäden, die zwifhen Heidel- 

g und England hin» und hergingen, find 
noch nicht genügend unterfucht, obwohl die 

echfelwirkung merkwürdig und fehr be- 
deutend gewelen if. Turner bilder den 

ekanntelten, aber auch pathetilchfien Hóhe- 

Punkt. Reicher und intimer wirken heute 
die Werke von LW Wallis, W. H. 
Bartlett und D. Donny. Von ihnen 
allen ift der Heidelberger T h. V erhas, der 
Khlieñlih im eng Lokalen untergegangen 
it, am ftärkften beeinfluBt worden. 

Die reihíte malerilche Begabung ilt in 
G. W. Iffel zu erkennen, der kħon auf 
der Berliner Jahrhundertausftellung zur 
Geltung kam und damals von Hamann 
eingehend gewürdigt wurde. Hier finden 
fich eine größere Anzahl feiner in kleinem 
ormat gehaltenen Bilder, von denen viele 
eine falt impreffioniftifthe Frikhe und Un» 
mittelbarkeit erreihen. Neben ihm fällt 
Ch. Koelier auf, der ebenfalls von Berlin 
her bekannt ifi. Befonders bemerkenswert 
erfcheint außerdem der Porträtilt J. Sdile- 
finger, das Hauptglied der Pfälzer Maler» 
familie, der eine Zeitlang als Reltaurator 
bei den Gebrüder Boillerée in Heidelberg 
und dann fpäter in Berlin tätig gewelen ilt. 

Man vermißt eigentlih die Arbeiten 
von Karl, Rudolf und Ludwig Kuntz, 
die durchaus diefem Kreis angehören und 
zum Teil höcft reizvolle kleine Bilder, 
vor allem Aquarelle der badikhen Land» 
khai gemalt haben. Von Lukas fieht 
man eine, falt Schwindfche Art vorweg» 
nehmende, Landichafi, die jedoch in ihren 
malerifhen Qualitäten hinter der farbigen 
Frifche des unlangft vom Städel in Frank 
furt erworbenen Bildes zurüclieht. Ar 
beiten der Brüder Bernhard und Wil» 
helm Fries find anzutreffen, ohne jedoch 
die Intimität von Ernít Fries zu er 
reihen, von dem die Mannheimer Kunft» 
halle kürzlich zwei anmutige Bildchen er 
worben hat. Daniel Fohr ift mehr inter» 
effant als Repräfentation einer literarifchen 
Romantik, denn als Maler auf der Aus» 
liellung vertreten. Als Ausläufer diefer 
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Land£haftsmalerei find fhhlieflih nod 
einzelne Arbeiten von Schirmer, Olter- 
roht, Weyßer und Fahrbad zu fehen, 
durch die Eindrücke der Mannheimer Aus» 
ftellung erweitert und befeltigt werden. 

Neben diefen Genannten, den eigent= 
lihen Romantikern, lind einige mehr zu» 
fällig dahingehörige Nazarener Führid, 
Veit, Overbeck und Steinle, die zu 
melt auf dem Stift Neuburg bei Heidel- 
berg ihre Stätte hatten, der Ausftellung 
als wertvolle Ergänzung angefügt. 

Das Material der Heidelberger Roman« 
tikerkhau ift in einem illufirierten Führer 
ihres Schöpfers, des Dr. Karl Lohmeyer, 
dem khon verkhiedene anregende Dar- 
bietungen im Rahmen der Heidelberger 
Sammlungen zu verdanken lind, felige- 
halten. Diefe abfichtlih und programm- 
mäßig befchränkte Ausftellugg eines Sonder- 
gebietes badilher Kunlt zeigt nach ver- 
Ichiedenen Seiten hin die Möglichkeit 
weiterer erhellender Auffhlülfe und fie 
fieigert die Erwartungen, die an die nun 
endlich von Dr, W.F. Storck in Mannheim 
vorbereitete badilihe Jahrhundertausftellung 
geftellt werden dürfen. Dr. T. 


DENKMALPFLEGE 

Das Porziapalais in Münden. In 
den Münchener Neueften Nachrichten führt 
Wilhelm Haufenftein einen heftigen Kampf 
um die Erhaltung des Porziapalais in der 
Promenadefirafe, das der Gelellichaft 
»Mufeum« gehört. Schon feit Jahresfrift 
fuchen die Münchener Künltler den ger 
planten Abbruch diefes köftliden hoc“ 
bedeutfamen Ardhitekturffüks, das die 
erfie große Leitung Johann Baptift Mën, 
viers auf Münchener Boden darftellt, zu 
verhindern. Bisher it aber jede Kampagne 
ohne Erfolg geblieben, Nach Mitteilungen 
der Gefellihalt »Mufeum« kann diefe das 
Haus nicht mehr halten. Der Verflud, 
das Haus rentabel zu macen, würde 
mindeltens einen Umbau erfordern, dellen 
Koften aus diefer Vereinigung nicht auf- 
gebracht werden können. Darum find Ver- 
kauf und Neubau geplant. 

Vor einiger Zeit fthien eine glückliche 
Löfung gefunden, da ein auswärtiger 
Kunfthändler daran dachte, das Palais zu 
kaufen, und es als klallikhen Rahmen für 
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fein Gefhäft zu erhalten. Durch die Ereig» 
nie der letzten Monate aber ift diefe 
Lófung zunichte geworden. 

Man wird fragen: Hat denn die ver- 
antwortliche Stelle für Denkmalpflege nichts 
getan, um diefen Bau zu erhalten, der zu 
den letzten großartigen Zeugen der baye- 
rifchen Kunft des 18, Jahrhunderts gehört, 
wo Spätbarock und frühes Rokoko lic In 
anmutiglter Form vermáhlen? Es wird 
behauptet, daß alles getan worden fei, man 
aber gegenüber den großen finanziellen 
und anderen Fragen machtlos daliehe. 
Ehe ich kurz auf die Möglichkeit einer 
Rettung des Baues eingehe, möchte ich 
dod] erft zitieren, was ein befonders 

uter Kenner der einihlägigen Fragen, 

ans Karlinger, zu diefem Kapitel baye- 
rifcher Denkmalpflege gefagt hat. Er meint: 
»Wenn die Denkmalpflege hier nichts mehr 
ausrichten kann, Jo mag lie überhaupt 
ihren Laden Ichließen. Denn wozu ift lie 
eigentlich denn noch da? Reden zu halten 
und Landkirdien anzufireihen, Wenn 
eines der bedeutungsvollten Baudenk« 
mäler in ganz Bayern nicht gelhützt 
werden kann, der Kunliftadt München 
nicht erhalten werden kann, [o ift die 
Denkmalpflege nicht am rechten Platz, 
Die Gefhichte wird es ihr nicht danken, 
daß draufien im Land an Stellen, wo alle 
zehn Jahre einmal ein Interellent hinkommt, 
mit vielen Staatsgeldezn Bauwerke er- 
halten werden, wahrend im Mittelpunkt 
Kunfiwerke von unerfetzlidier Bedeutung 
zugrunde gehen. Solange die Denkmal- 
pflege alles mit gleicher Liebe umfängr, 
ob gut oder fchlecht, wenn es nur alt, 
d. h. vor dem Jahre 1820 entftanden ift, 
werden ihr die gleichen Fälle immer wieder 
affiezen. Wer bürgt heute — in den 
Wochen der Vermögensabgabe — dafür, 
daß nicht binnen kurzem mit einem Schlag 
eine Zahl der beiten Schlöllfer und Palafie 
in Bayern dem Verkauf, dem Umbau, 
dem Abbruch preisgegeben fein wird? , . . 
Kulturelle Veródung hat lid an einer 
Stadt noch immer gerácht, wenn auch erft 
nach einer Generation. Diele Verödung wird 
aber nicht dadurch aufgehalten, dab man 
Kleines rettet und Großes verderben läßt.« 
Mit Recht fagı auch der Münchener Stadt 
baurat Hans Gräffel: »Man kann ältere 


Wohnbauten nicht in ale Zeiten forie 
erhalten, aber man kann verlangen, 9 
ihre Befeitigung nur in Fällen unabwend- 
barer Not gefcbicht und daß dann wenig“ 
ens etwas Gleichwertiges an ihre Stelle 
kommt. Man follte alfo nicht nur pro- 
teftieren, fondern nachprüfen; ift eine un“ 
abwendbare Not vorhanden, und in be* 
jahendem Falle der Allgemeinheit vor“ 
führen, was an die Stelle des Porzia” 
palaltes kommen foll. Insbefondere mülkte 
ein technilches Gutachten darlegen, 
unabwendbare bauliche Veränderungen 
Innern unter gleichzeitiger Erhaltung des 
Außeren nicht möglich Leien. Gräfe! iagt 
dann weiter: »Es ift bemerkenswert, dal» 
was beim Preyling«Palafi erreicht würde 
im vorliegenden Fall nicht gelingen will.« 
Mir fdieint es nicht nur Pflicht der 
Stadt Münden zu fein, hier helfend un 
reitend einzugreifen, fondern ich halte dies 
für eine notwendige Tat, die der Stadt 
keine befonders großen Opfer auferlegt 
Es iff ja nicht norwendig, daß die Stadt 
aus dem Bau finanziellen Gewinn zieht 
wenngleich nad meiner Anficht das Palais, 


des 


das heute für einen relativ geringen Be” 
trag zu haben ift, in einigen Jahren xs 
e 


ein Mehrfaches der Kauflumme wert 
wird. Aber es wird bei einigem guten 
Willen der Stadtverwaltung möglich fein 
den Bau fo zu verwenden, dab die mii 
der Übernahme und der Erhaltung ver“ 
bundenen Unkoften fich nicht zu hod» Dë: 
laufen, vor allem, daß lie gegenüber de 
in der Übernahme befiehenden Kufturtat 
keine Rolle fpielen. A. L. M. 


VERSCHIEDENES 


Die Abwanderung von Kunli- 
hiftorikern in den Kunfthandel nimmt 
immer weiteren Umfang an, Am 1, Juli 
trat Dr. Eduard Plietzfch, bisher Mb» 
Rent an der Gemäldegalerie des Kailer* 
Friedrich « Mufeums, in die Firma ‚Alt 
kunfte über. Schon einige Zeit zuvor 
hat Dr. Fritz Goldfchmidt, der eben 
falls längere Zeit am Kaifer-Friedric-Mu- 
feum tätig gewefen ifi, fidi als Kunt- 
händler niedergelalfen. Dr. Otto Bur- 
hard eröffnete eine Antiquitätenhandlung 
am Lützowufer in Berlin. 


Verlhiedenes — Kunltimarkt 


Aus einem Saal der Kunlthalle 
Hamburg it ein kleines, (ehr wertvo Iles 
Ölgemälde, eine Studie des Hamburger 

alers Johs, Faber, eine BerglandíchaR 
bei Olevano, 1824, darltellend, mit Rahmen 
von der Wand gefiohlen worden. 


Die »Anbetung des Kindes« von 
Stephan Lodner, die vor einiger Zeit 
aus dem Belitz der Prinzeflin von Saclen- 

tenburg in den Kunlfihandel überge- 
gangen war, ifi glücklicherweile zunächli 
nicht ins Ausland gewandert, [ondern von 
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dem Berliner Sammler Karl v. d. Heydt 
erworben worden, Herr v. d. Heydt hatte 
etfi kürzlich einen großen Teil feines Be- 
fitzes veräußert, der von der neugegrün- 
deten Firma »Altkunft«e übernommen 
wurde. Er behielt aber die Werke des 
15. und 16. Jahrhunderts zurück und hat 
diefen Teil feiner Sammlung nun aufs 
glüddichíte erweitert, indem er aufer dem 
köftlichen kleinen Lochner noch ein Bild 
des Heilterbacher Meiers, das aus der 
Sammlung Peltzer in Köln ftammte, und 
ein zierlihes Madonnenbilddien im Stile 
des fog. Meifter Wilhelm erwarb. 


KUNSTMARKT 


Die Aachener Kunf-Auktions-Firma 

ath. Lempertz konnte am 17. Juli 
auf ein fünfzigjähriges Beltehen ihres 
Gefcháfts zurücklehen, das zuerlt als wiffen- 

aftliches Antiquariat und Buchverltei- 
gerungshaus gegründet worden war. 


VERSTEI 


Alte und moderne Graphik 
erßeigerung durch F. A. C., Preltel, 
Frankfurt a. M., vom 7.—9. Juli 1919 


Gropkifbe Werke alter Meifter 


“Nr. Mark 
3 Heinr. Aldegrever, Das Parisurteil. 
1538. B.98 75 


5 Heinr, Aldegrever, Die Barmberzig- 
keit. B. 122. . < 

7 J.M. Ardell, Mes Ww offing ton. Halb- 
Bgurvonvorne. Schal xkunftblatt nach 
Pond. Gr Ap Ch.S. 188. Mit 
Bändchen, leicht bekhädigt . . . 125 
ZER Balediou, Augulte Ill, Roi de 
ologne. Nac Rigaud. Jon Pc, 


& 


Meyer 14 DL Mit breitem Rand . 300 
12 HS Beham, Die Schildwache bei 

den Pulverfällern, B. 197. P. 2001, 

1, Zuftand vor der Verdunklung der 

Raudiwolken, mit Rándden 430 


13 H. S. Beham, 4 Blatt: Ein Fähneich. 


Bam P. 20311. — Doppelbeder 
1531, B.242. P.251, — Adam. P. 
690. — Eva P.6589 . . . . . 110 


17 Charles CI, Bervic, Ludwig XVI, 
Koenig von Frankreich. Nach A.F. 
Gallet. Imp.-Fol. Meyer 15 IV. 


Mit vollem Rand 450 


GERUNGS- 


Die Düffeldorfer Galerie Fleditheim 
eröffnet in Köln einen Filialfalon. 
V 
Das Antiquariat Edmund Meyer, 
Berlin W 35, verfendet einen Katalog 50 
über »Sdióne moderne Bücher«, 


ERGEBNISSE 


Kar.eN* Mark 
20 Aug ‚Bouche er-Desnöoyer s, IN: »poleon 

le Grand, Nach dem Ciemálde von 

Gerard, 1805 Dresden. Mit Rand 

u. dem Doppelkopf-Remarkftem e 

im Linterrand v 5 700 
23 Hans Burgkmair d. LN 3 Bla ut aus 

dem Weiß Kunig. Aus B-80 . . 8 


24 Hans Burgkmair d. A. 6 Blatt aus 
dem gleidsen. Werke. Aus B. 80. 
Leicht fpocflekig . - 65 
26 Jacques C allot, 20 Blatt aus: lg 
ED der Pallion unferes bieilandes. 
M. 32a-c, 33iec, Add, 352-4, 
35a f Teils verkhnitten . . . . 62 
36 Antonio Canale, Anlicht der Stadt 
Murano. M.11 |. Auf ftarkem 
Papier mit Rand DUO Ta 
37 Ant. Canale, Das Torgebäude mit 
dem Ziehbrunnen, Früher Drud 
auf farkem Papier mit dem in 
Stern mit Rändden . - 25 
59 D. Chodowiecki, Die beiden fichen ul. 
DamenciDemoisell Quantin). Engel» 


mann 10 Il 200 
40 D. Chodowiccki, Die ruffifchen Ge- 

fangenen, EZ Il. Leicht mit Sepia 

lavierter Druck. Ebenfo D. Oe 
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Verfieigerungs-Ergebniffe bei F, A. C. Preftel in Frankfurt a. M. 


Kat,*Nr. 


43 D. Chodowiecki, 


60 


2 Lucas Cranadı, 


Occupations des 
Dames. 12 Darfellungen, 12*, E. 
35511. Abdrudei inje 2 Darft chungen 
noch nicht zerídinitten mit vollen 
Rändern . 

D. Chodow echt 1 | 
feaus neue Heloife, mit franzöf 
Unterihrifil2%, E. 438 H. 
Die Buße des hi. 
Chryfoftemus, B. 1 

L. Cranach, Die Grablegung, Holz« 
Ídinitt wie die folgenden, B, 19, 
Etwas ungleichmähiger Abdr, mit 
Text auf Papier mir dem got. P. 
Die unteren Ecken [cit bekhädigt 
L. Cranad, Chriftus und die Sa- 
mariterin am Brunnen. Darunter 
10 Zeilen lateinikher Text. B.22 . 
L. Cranach, Der hl. Georg auf feine 
Lanze geltützt. B.67. Auf Papier 
mit dem Wappen u.der Kónigshrone 


2 Blatter zu Rouf- 
afcher 


5 L.Cranad, Venus um! Amor. 1506, 


B.113. Mit Rand . 
J. Curtis, Maria Antoinette, Königin 
von Frankreich. Brultbild in Oval, 
nad Dufroe, Gr»Fol. In Farben, 
Mit Rand . Wen e Td ec 
Karel Dujardin, Der Violinfpieler. 
Der Savovarde.) D. 52. 1. Zuftand 
vor d, Nummer auf Schellenkappen- 
papier 

Albreht Dürer 

Kupferftiche 

Das Shweißtuch, von einem Engel 
gehalten. Eifenradier. B. 26. Abdr. 
vor den Rofiflecken, Mit Händchen 
Die hi. Junfrau mit fangem Haar, 
B. 30. Mitungewöhnl. breitem Rand 
Maria mit dem Affen. B.42. Auf 
Papier mit der hohen Krone, dodi 
leicht ledig und verlchnftten, 
Der hl. Georg zu Pferd. 1508, B. 54. 
Auf Ochfenkopfpapier (Nr. 1). Un- 
merklich ausgebellert : 
Der hl. Hieronymus in der Wüfte, 
B.61, Mir Ránddhen, Eine Bruch 
falte und verkhiedene dünne Stellen 
Die Melandsolie. B. 7. Mat kaum 
fiditbarer ausgebellerter. Bruchfalte 
Die Verfammlung der Kriegsfeute. 
B.88, Mit Rändden ER e 
Das große Pferd. B.97, Auf Odfen- 
kopfpapier mit fehr gut reftaurierter 
Bruchfalte. Bis zur Darftell. befchn. 
Ritter, Tod und Teufel, B.98, Bis 
zum Bildrande beichnitten 


Mark 


. 1000 


100 


340 


5000 


30 


240 


I 100 
1420 


500 


600 


11200 


Far «Nr 


81 


30 


o0 


2 Die Befchneidung. B.86. 


7 Flucht nadh Ägypten. 


& Chriftus lehrt im Tempel. 


Holzfhnttte 

Simfoa tötet den Löwen. I Auf 
Papier mit einem Kreuz im Kreife 
Die Anbetung der Könige. B.3. 
Auf Odfenkopfpapier. . . - » 
Die Gefangennahme. B.7. Auf 
Papier mit dem dopp. A. Haus» 
mann 39, vor dem- Text. 

Die vier losgelallenen Engel töten 


einen Dritteilider Menfchheit. B. 69, 
Mit dem lateinifdhen Text ohne 


Walferzeihen Er 

Maria mit dem fugenden Kinde 
auf dem Halbmonde. B. 76. Aus 
der Ausgabe von 1511, mit Text 
und Wallerzeiden H. 28. Bis zur 
Därltellung befdinitten ME 
Der hl. Joachim umarmt die hl, Anna 
unter dem goldenen Tor. B. 79. 
Aus der Ausgabe v. 1511, mit Text 


u. Wallerz. H, 28. Mit breit. Rand 
Die Geburt der Maria. B. 80. Auf 
Papier mit der Wage . . . . 
Die Verlobung Mariä. B.82. Auf 


Papier mir Wallerzeihen H. 28. 
Mit breitem Rand. Rückfeir, Text 


7 Die Verkündigung. B.83, Mit Text, 


Auf Papier mit Wallerzeiden MH. 28. 
Mit breitem Rand . 
Die Geburt. B. 85. 
dem gleichen Papier . 
Das gleiche Blatt. B. 85. 
mit der Fifdsbfafe 


Mit Text Saf 
"Auf Pap. 


Aufg sleid. 
Papier. Mit Rändchen 

Die Anbetung der Könige. 
Auf gleidsem Papier 


B. 87. 


B. 89. Auf 
gleihem Papier. Mit breit. Rand 
und rückfeitigem Text. u. 
B.91 
Auf Papier mit der hohen Krone. 
Im Unterteil fat unfichibar reltaur, 


2 Die Himmelfahrt Mariä. B.94. Auf 


gleihem Paper. . . . . . . 
Das KE B.94. Auf Papier 
mit d.Querbalken im Wappenkhild 
Die vierte Stidkmufter&f&eibe. B. 143. 
1, Zufiand vor dem Monogramm . 
es fedi Linge B. 145. 
er fo " 
un Schmerzensmann. Clairobscur. 
233, Mit brauner Tonplatte 


D Ant. van Dykk, Franz Franck. Wi- 


biral 6 VI. Abdr. nad» Verfdiwind, 
der Adrelle. Mit breitem Rand . 


350 


310 


38 


Verlteigerungs-Ergebnilfe bei F. A C, Prefiel in Frankfurt a. M 


Kar.-Nr, 
139 Ant. van Dyck, Simon de Vos, Wib 
69 [. 1. Zuftand, vor dem Stecher- 
namen. Mit Rand . 
Rich. Earlom, Sufanna und die beiden 
Alten, nach Rembrandt. Schabkunlt=- 
ban. Gr.«Qu.«Fol. Welfely. 58 I. 
1. Zufiand mit d. Ge Namen 
des Künftlers : 
Gerh. Edelinck, Blampignon, curé de 
Salnt«Merris de Paris. R D. 153101, 
Abdr. vor der Adrefle Gailllards. 
5 Gerh, Edelink, René Descartes. 
R.D. 1811, 1. Zuftand. Mit Rand 
es van Everdingen, Der Schäfer. 
B.87. Drug.91. 1, Zultand, vor der 
Luft. Reiner Atzdr. mit breit, Rand 
5 Claude Gellee, gen. Le Lorrain, Die 
Räuber. R.D.12 IV. Bis z. Platten- 
rand befchnitten . e 
Hendr, Goltzius, Johannes Zurenus. 
Kupferftich. 8°, B. 189 I 1. Zultand, 
vor dem Wappen . . 
Hans Ball. Grien, Der St: ıllknecht, 
Früh. Beofamer zugekhrieben. P.76. 
Im Oberrande leicht Mporlleckig 
Fr, Haward, Carola Genovefa , de 
Beaumont. Bruftbild von vorne, in 
Oval, nah Ang. Kaufmann, Lon- 
don 1788. In Punktiermanier. Gr.«4* 
wW enzel Holl AT, + Bi: Mt: Die F olge 
der VierJahreszeiten Frühling, Som- 
mer, Herb u. Winter. Knichguren, 
dp P.610-613, Mit Rándden 
Hans Seb. Lautenfack, Burg auf ein. 
hohen Fela, mit Dorf im Vorder- 
grund, B.37. Mit Rändden 
Ant. Masson, Comte Henel de Lor- 
raine, grand«écuver de France, gen 
Le Cadet à la Perle. Royal-Pol. 
R.D. 34. Mit Rand e 
200a LG. Müller, Louis seize. Ganze 
Figur ftehend im Krönungsornat. 
Duplessis p. Imp.-Fol. Mit Rand 
Rob. Nanteuil, Jules Mazarin, Cars 
dinal, Ministre d'Etat. D. 1741 
l.Zultand vor Verídiwinden des 
Wappens, mit Rand "de 
Adr. van Oftade, Die Angler. R 
4. Zufiand mit den 2 Vögeln . . 
W.Pether, Officier of State, Schab- 
kunfiblatt, nad Rembrandt, Gr.-Fol. 
Sm, 38 I, Abdr. vor der Schrift, mit 
d.geritzten Künftler» und Verleger 
namen. Mit Rändcen . . 
Rembrandt Harmensz van Rijn 
216 Selbfibildnis, zeichnend. B. 22. Mit 
d. Landfh, u, d. geteilten Buchrücken 


141 


159 


165 


166 


184 


188 


203 


CS 
=D. 


Mark 


60 


270 


eel 


330 


220 


850 


Kat-Nr. Mark 
217 Adam und Eva. B. 28. 2. Zuftand, 

Leicht [porflecig Ce DÉI 
218 Abraham, die Engel bewirt. B. 29 

Bis zur Darltellung befdinitten 780 
221 Die Anbetung der Hirten mit der 

Lampe. B.45 I. 1. Zufiand mit dem 

weißen Flecken am Oberrande, mit 

Rändden. Sammlerfempel R.G.C, 460 
228 Die hl. Familie, Jofeph am Feniter. 

B.63. Mit Rand xv cuu 
233 Chriftus [ehrend, gen, La petite 

Tombe. B.67. Mit Rändcen, im 

Linterrande ein leichter Fleck . - 1950 
234 Das gleiheBlarr. B.67. Mit Rändd. 1500 
239 Die große Auferweckungd. Lazarus. 

B. 73. 10. Zultand, mit kleinem 

Rinden e we i 4! rti» UU 1650 
240 Das gleihe Blatt. B.75. Bis zur 

Darftellung befdinitten. Mit leichter 

Brudifalte . . . 300 
242 Chrilítus dem Vo fke vorsef tellt, In 

Querformat. B. 76. +. Zultand, vor 

Entfernung der Verdes adir n 

a. vor der Bezeidin. Mit Rändden. 

Das Blatt If auf der rechten Selte 

im Druck leicht doublierr, Die Be- 

zeichnung im Linterrande mit Tinte 

von alter Hand . REX 24000 
247 Chriftus in Emmaus, B. 87. 2. Zus 

(rand, nach der IKaltnadelüberarbeit., 

bis zum Plattenrande befchnirten , 950 
248 Das gleiche Blatt. B. 87. Mit Rand. 

Im Oberrande ein unterlegter Rih 750 
254 Die kleine Löwenfagd. B. 115. Mit 

Plattenkhmutz und mit Bändchen 380 
256 Der Goklkhmied. B, 123. 2. Zuftand, 

mit der Kreuzfdiraffier, am Balken 260 
257 Die PfannkuchenbickerIn, 124, 
- 3. Zufiand, mit der Überfhrit. . 210 
259 2 Blatt: Die Synagoge. B.126. Mit 

Ránddien i6. . 310 
270 Der Zeichner ni ii dem "Modell, B 

192 I]. Mit Rinddien, dodi mit ré- 

ftaurierter Bruxhfalte x 500 
276 Der Obelisk. B. 227. 2. Zuftand, 

mir der Strichlage über dem hellen 

Dade. Mit breitem Rand . . 1600 
278 Die Windmühle, B,233. Mit den 

gutlichtbar ren Krakelürenim Himmel ` ` 

und mit feinem Rämdchen 4400 

79 Das gleiche Blatt, B, 233. Spáterer 

Abdr. mit breitem Rand an 3 Seiten. 

Leichtgebräunt underwas porllekig 300 
283 Cornelius Claesz Anslo. B.27 

2. 0) Zultand, vor d. neuen weißen 

Streifen im Uinterrand. Mit breitem 

Rand 330 
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Kat Nr. e 
298 M. Schongauer, Grablegung. B. 18. 


bei F. A C. Preftel in Frankfurt a. M. 


Mark 


Mit Ränddhen um die Darfteflung 1000 


299 M. Sdiongauer, Hl.Sebaftian. B. 99, 
AufPapier mit dem kleinen Oden» 


kopf. Bis zur Einfaffungslinie befähn. 1050 


318 Th. Wathon, Mrs. Beresford, Mrs. 
Gardiner, Lady Townshend, Shab- 
kunfiblattnach Reynolds, Imp.«Qu.- 
Fol. Smith 6 II, Abde, eines 
Smith unbekannten Zultandes, u. a. 
mit der Schrifi: Published Jan: V. 
1 ft.1776 for W. Shropshire No.158 
and T. Watson No. 142 New Bond 
Street. — Bis zur Darftellung beldın. 

319 Th. Watfon, Mon. Mrs. Parker, 
Sdiabkunftbl, nach Reynolds. Roy. 
Fol. Sm. 2811. Mit Ränddıen 


720 


900 


Grapkifße Werke moderner Meiffer 
pi 


349 Paul Baum, Ancdt von Florenz 
mit den Arnobrüdcen, von Welten 
gefchen, Zart age. Bleiftiftzelchn. 
295x539. Bez. 1809 , 

357 Fritz Bochle, Ferkel markt in 1 gröfl. 
Kirchdorf. Orig. “Pinfelzeichn. mit 
Tufche über llühtige Anlage mit 
Kohle, 30,5x75 : Ge 

358 Fr. Bochie, Der Sdiweineh Irt. Rad. 
Roy. -Qu.-Fol, Shrey 51. 1. Zuft. 

or Entfernung der Wolken und vor 
der kontrafireihen Überarbeitung 
auf China. Ber, 1894. . Fr 

359 Fr. Boehle, Bauer, einen Baum bind. 
Rad. Gr.-4°, Sh.22 11. Früher Ab- 
druck 1.Schwarz auf Japan. Bez. 18% 

360 Fr. Boehle, Der Kuhltall. Rad. Qu.» 
Fol. Sch.23. Früher Probedr, in 
dunkl. Sepiaton auf Japan. Bez. 1897 

361 Fr. Boehle, Alte Frau (Frau Lang). 
Rad. Ki.-Fol. Sch. 27 Il, Früher 
Abdr. auf Japan in dunklem Sepia- 
ton. Bez. 1897. . A4 e rA. 

362 Fr.Boehle, Schmiede, Rad, Qu.- 
Fol. Sc. 33. Abdr, in Schwarz auf 
hoa \ Bei. 1897 5-0 Re 3 

363 Fr.Boehle, Illufiration zu Brants 

Narrenkhiff, Kap.8. Bauer am Plug 

mit der Saatkrühe, Rad. Qu.-Fol. 

$4.39, Abdr. in dunklem Sepiaton 
auf Japan, Bez. 1897. ` 

Fr. Bochle, Kleine Flußlandfchaft. 

Der Leinreiter am jenfeitigen Ufer. 

Rad. Abdr. in dunklem Sepiaton auf 

Japan. Bez. 1906 . . . . . . 

365 Fr. Bochle, Rolfhwerime. Rad. 
Qu.-Fol. Sdi. 51. Abde, in grünl. 
Ton auf Japan. Bez. 1906 . . 


Ko 


E 


210 


650 


290 


500 


195 


430 


15 


Qə 


Kat.*Nr 

368 Frank Brangwyn, Barnard Cafe. 
Hinterkäufer am E Rad. Fol. 
Auf breitrandig. ] apan, Bez 

381 Jean-Bapt.» Cam. Corot, Souvenir 
d'Italie, Rad. Gei. Defteil 5 IV. 
In «dunklem Sepiaton auf Japan 

384 Fr. Daubigny, Frauenporträt von 
vorne in der Haartrachit der vierzig. 
Jahre des vorigen Jahrh. Breuftbild. 
Orig.-Kohlezeidhn. 57x45. Bez.. 

386 Edg. Degas. Programm de la Soirée 
des anciens Elèves du Lycée de 
Nantes, 1884. Orig.-Lith. $., 

387 Eug. Delacroix,StudiezumOrpheus. 
Orig- -Tufchfederze ehn, mit Tufche 
laviert. 17 X2! 

398 Louis Eyfen, Sefbftg porträtdesKünß- 
lers. Orig, -Kohlezeid m, auf bi“ 
lidem Papier. 48x35 

403 J. L., Forain, Herr am Penfter aoi 
Dame im Koriem. Aquar, Feder- 
zeidin, 23% 19,5, Oben reditshand* 
[chrifil, Zeilen i 

Su J.L. Forain, Dameundk deber Mët, 
chen am Bett cin.Sterbenden. Braun- 
lavierte Bleiftifizeichn. 40x 727. Bez. 

405 J. L. Forain, Nana in ihrer Loge. 
ca. 1876. Feder- u. Pinfelzeidin. in 
Braunfhwarz auf gelblicvem Papier 
28x22,5. Am rechten Rand ein 
unterlegter Rif à 

406 LL.Forain, Bräutigam u. Sdywieger» 
mutter. Aquar, Tufchpinfelzeichn. 
10x25,5, Bez. Mit handfhrifilicher 
Legende des Künfilers: »La future 
belle mère au fiancé: — C'est donc 
bien dur de lacher une femme!« . 

409 ].L.Foraln,SitzendeDame in Khware 
zem Kleide, Aquarell. 255X18. 

410 J. L. Forain, Nach der Geriditsvere 
handlung. Kreide- u. Tufdizeichn, 
285x405. Bez. . e 

420 Aug. Gaul, Dic Raben. Orig Se? 
Kl-Fol Auf Japanbütten. Bez. 

24 Paul Gavarni, 28 Blatt: Frauenbild^ 
nille, z. T. aus Les Parures. Kolor. 
Stahlltihev.Geoffroy nach Gavarnl. 
4°. Altkolor. Abdr. mit durd- 
broch. Spitzenmultern in d Rändern 

431 Vincent van Gogh, »L'bomme à la 
Pipe. e Bildn, des Dr. Gachet, T1890. 

Orig, Rad, Ri di. Auf breitrand. 

Kupfe "rd Íradkpap er rn Sg 

434 Fr. de Goya, Los Pre yverhlos, Ma- 
drid, 1864. Lith, de J. Aragon, Uro- 
sas 10, 18 Blatt Orig «Rad. Hof- 
mann 124—141. 2. Ausgabe vom 
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560 
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100 


100 
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Verltelgerungs-Ergebnille 


Kar 


157 


462 


Die Platten find ned 
nicht numerlert, die Plattenkanten 
kaal facettiert. In Braunfhware 
auf ftarkem Papi ier mit dem Walfer- 
zeichen J.G.O. u: einer Palmerte, 
In altem Halbfranzeinbande mit 
Rücenvergold 


Jahre 1864. 


Los Desalires de la 


Fr. de Goya 
Guerra. Madrid, 1863, S0 Orig.- 
Rad Kl»Qu.-4", H 145 — 224. 


1, Akademie-Ausgabe v. Jahre 1853, 
mir dem Titel (W'allerzeiden 
»El Arte en Espana«? u. dem Vor» 
wort. Auf weiliem Velinpapier mit 
W'allerzeidsen |. G. O. u d, Palmette 
LJ. Grandville. 57 BL Hfultrationen 
aus verfchied. Werken, Klet bis 12*. 
Probedr. auf lofem China : 
Otto Greiner, Der Tanz. Orig.- 
Lith. V Bez. Sept. (18)96 
SeymourHaden, Breaking up of the 
+ Agamemnons, Or.«Rad. Qu.-Fol. 
Harrington 145, Aut vollrandigem 
Büren. Bez, 26, Mardi. 1871 
S.Hadern d'et Orig.-Rad. 
KL-Qu.- Drake 146. Abdr. voll 
Grat auf SÉ Ce Büten, Bez 
Ch. Hallo, Le s Coulisses del'Opéza. 
Folge von 7 Orig.-Rad. In Orig.» 
Umichlag u. mit dem Vorwort von 
Léonce Bénédite. Gr.»Fol. Frühe, 
numer. (15/75) Abde, auf getóntem 
China mit farkem vollrand. Bütten 
als Unterlage. Handkhriftlxh vom 
Künfßler bezeichnet. - 

Peter Halm, Brügge. Rad. A", F rüher 
(15/100) Abdr. auf Ja itm mit dem 
Blindiiempel der Vereinigten Kunlt- 
verleger. Bez. . 

H. Herkoaner, DieDame inSchw: CG 
Orig.*Rad. Gr,-Fol. Abdr. mitdem 
Mädkhenkopf als Remarkeim Unter- 
rande, auf breitrand. aufgelpannten 
Pergament. Bez, . 

J-A Ingres, MännlicherH: lbaktı von 
vorne, mit erhobenem rechten Arm 
Orig.» Blelltifizeidinung. 12,53 12,5 


ar 


Togel 60 H 


Bez. 1800 DK ën a 
Jof. Israels, The Fisherman. Orig. 
Rad. Fol. Hubert 28. Abdr. vor 


der Schrift mit der AdrelTe v. Arnold 

et Tripp und dem Blindítempel der 

Printseller Associat auf Japan. Bez- 
Japanilhe Farbenholz&hnitte 
und dinehfdhe Handmalereien 


Harunobu, Dame mitFächer. Bunt. 
Farbenholzíhin. Or. 


bei F, 


Mark 
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A. C. 


Prefiel in Frankfurt a. M 


Ku-Nr. 


+80 


$202 


Kal 
— 
Ji 


524 


> Kiragawa Utamaro, 


Ichiriusai Hiroshige, Gefelllh. beim 
Glücskäferfang. Ebenfo. In Fächer- 
form. Qut 
Katsushika Hokusai ai. 
Anfiditen des Puji, 
3 Bänden. Holzfdinitte 
Abdr. meit von 2 Stöcen. 
Bände in Orig.-Einband 
Torii Kivonaga, SP ang. Farb, 
Hofsfchnirt. 4^ . 

Hishikawa Moronob Ju. 1138—17 14. 
Hiakunnin ichusus ata. Gedicre 
der hundertklallifthen Dichter. Vedo 
1655. 34 Seiten. Holzfhnime mit 
Volkstypen aus allen Klaffen der 
japan. Gefellkhaft. 4%. Der Orig.- 
Einbd. ift teils Det . . 
Entführung. 


Die Hundert 
Vollítindig in 
49 Neuere 
Dic 


Parbenhoizíhni Kl.-Fol.. 
Leopold Graf v. Kaldireuth, Bauer 
m Pflug mit zwei Pferden, Aquar. 
Orig.«Feder» uw. Kreidezeidinung, 
Dar. 16. 4. 19 . 

L Gr, v.Kaldireuth, Nineu M kee 
Orig. -Sciabkunltblatt. Gr.4°, Probe- 
deu, vor Entfernung der beiden 
Frauenköpfe im Linterrande und 
fonitigen Polierverfuden, auf dickem 
Kupferdrudkpapier 

Arthur. Kampf, Kleines Mädchen 
mit roter Schleife im Haar, in ganzer 
F igur von vorne, mit beiden Händen 
ihr Kleid leicht hebend. Leidt ge- 
tu&hte und mit Weil gehöhte Orig." 
Kreidezeldinung gef grünlichem 
Papier. 55x39. Bez. 

Fernand Khnoopf, Stehende Dame. 
Orig.-Rad. 4^ Abdruck auf voll» 
ramligem Bütten 


Max Klinger 
Efelftudien. Orig.-Handzeidnung. 
12,5X14. Mit farb. Kreiden ge- 
hóhr, auf grobem braun. Papier Bez. 
Sitzender Frauenakt, nach redis, 
den Kopfdem Befchauer zugewendet, 
~ Aufd. Rüddelte: Aufrechtitchend. 
Miünnerakt mit erhobenem linken 
Arm. Orig-Koblereihnungen auf 
DON READER: 48,5% 32. Bez.: 
M. K. 7. Dez. 8 . s 
T "itelblam zu d. Ran 
Opus I, Bf, 1. Orig.-Rad., wie die 
folgenden. KL-Fol. Singer 16, I. 
Probedr. des voll. 1. Zuftandes, vor 
Nummer u. Namen und vor dem 
Rotitempel, auf China 
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Kat.*Nr. 

541 Schaukel. Gleiche Folge. Bl. 5. Kl.» 
Querfol. S. 20 Il. Probedr. von 
der voll. Platte, vor Nummer und 
Namen und vor dem Rotítempel, 


auf China en 
542 Vertolg gung. Gleiche Folge. BJ. 6. 
Kl.-Fo $.21 I. Probedruck des 


deep 1. "uli, mit den wenigen 
Kreuzfhraf&erungen an den Baum- 
Rimmen u. vor Nummer u. Namen, 
fowie vor d. Rotltempel auf China 
Sterbender Wanderer. (Wanderers 
Ende) Gr.-4". S. 22 II. Probedr. 
des unvoll. Z. Zultandes, vor den 
Kaltnadclarbeiten am Eisfelfen u, 
vor Nummer u. Namen, auf China 
Nur in 3 Exemplaren bekannt 
Dritte Zukunft. Gleiche Folge, Bl. 6, 
Kl.-49 S. 4S I. Probedr. des 
1., unvoll. Zuffandes, vor V 


x 
= 
ws 


545 
erkle, 


nerung der Einfallungslinie u. vor 
der Nummer. — Von diefem Zult. 
lie Klinger 10 Abzüge herltellen 
SimplieiSchreihftube. Gleiche Folge. 
BL 7. Gr-#, 5,58 I. Probedr. 
des voll. 2. Zuftandes, vor Nummer 
u, Namen, auf China, mit dem Rot- 
ftempel *MK* 


550 Simplicius unt er Co Soldaten, 
Gl. Folge. B. 9. Qu.«Fof. S. 60 I 
Probe dr des voll. 1 i Zuftamdes, vor 
Nummer und Namen, auf breit- 
randigem Japan 

553 Amor, Tod und Jenfeits Gl. Polge. 
Bi. 12, Sdm.Qu.Fol 5.63 1. 
Probedr des 1. Zult, vor Aus- 
chtefung des geritzten Titels u. vor 
Nummer und Namen, auf China. 

554 Amor und Píydic, Opus V. Ein 
Märden des Apulejus. lilufr. in 
46 Orig.-Rad. u. ornam. von M 
Klinger, Münden. Theo Stroefers 
Kunfiverlag 18850 . . d y 

555 Amor kommend. Aus: Amor und 
Pfydic. Opus V. BL12. #. S.75 I. 
Probedr. des 1., unvoll, Zuftandes 


mit der weißen Stelle am rechten 

Knie, auf China, mit breitrandiger 

Kupferdruckpapier-Alnrerlage . - 

8 Verführung. Gleiche Folge. BI-4. 
Schm.-Fol. S. 130 IL Probedr. 
des unvoll. 2. Zut., vor den cin- 
radierten Strichen auf den Luftblafen, 
auf Japan. — Bez.: M. Klinger 
2.2. 83 Zme état 3me epreuve 
Rivalen. GL. Folge. BL 7. KI.-4*, 
S. 133 1.  Abdr. voll Grat, des 
vor der Aquatintierung 


559 


|. Zuft., 


lteigerungs-Ergebnille 


bei F.A. C. 
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Kat.*Nr. 


560 


561 


563 Chriltus und die Samariterin 


564 


567 


569 


Preftel in Frankfurt a. M. 


Mark 
des Schattens am Boden, ‚auf Japan. 
— Mit dem Rotftempel "MK? ver 
fehen und bez: MK 29. I. 83. 1€ - 
1550 
état 3me epreuve Be WW 
In die Golfe! Gle ihe F ole c 
Ki. S.136 1 1 
breitrandigem Kupferdrudpapier-— 
Mit dem Rotítempe! *MK* Le 
fehen und bez.: M. Klinger 29. I. ,.. 
83, 1 état Zme cpreuve. WEG 
Gefeflelt, Gleldie Folge. Bl. 11 
4 S. 137 L Abdr. des voll. 1. 
Zuítandes, vor aller Schrift, auf 
breitrandigem weißen Kupferdrucke 
papier. — Bez.: M. Klinger 20. Jan 
84 Berlin. 1 Z. 1Dr. ` 820 
Anerbieren. (Verworfene Platte.) 
Gleiche Folge. Bi. 6 (16). Qu.-4" 
S. 1421. Probedr. des 1, Zult 
Die Frau trägt noch kurzgekhnittene 


das Laken ii nur aquia- 
tintiert. Auf breitrandigem weifen 
Kupferdru&papier. — Ber. 

Klinger 20, Jan.84 Berlin. 12. 


Haare, 


Gleiche F 


worfene Platte.) 
Bi. 13 (195. S. 145 I. Probe 
voll Grat des unvoll. 3. Zuftandes, 
vor der : *nkrechten Schattierung des 
Rodes, brei itrandigem welfen 
Kupferdruckpapi — Be: M 
Klinger Chriftus u. ie Sünderin Rad. 
Op. 8. No. 13 iere compolition £ 
Finis. (Verworfene Piate.) Gleiche 
Folge. Bf. 15 20» S. 146 ll 
Probedr. des unvoll. 2. Zuftandes 
vor dem dunklen dreifah geätzten 
Aquatintageund, auf bre itrandigem 
weifien Kupferdrudp: e — Bez 
M. Klinger 7. Nov. 85. 2 Z uftand 
2 Druck Ä 

Neue Träume von Glück, Gleiche 
F olge. Bi. 7, Pol. S. 163 V. 
Probedr. voll Orat, des voll. 5, Zult., `, 
vor aller Schrift, auf Japan . , 1150 
Nacht. Aus: rien EriterTeil, 
Opus XI. Bl, 1. KL«Fol. S. 171 Il. 
Probedr. des voll. 2. Zuffandes, auf 
Japan, — Bez.: M. Klinger 18. Jan. 
1888. 2 Suë 4 Dr.. 

Der Tod als Heiland. GleidieF olge 
Bl. 10. Gr-Qu.-4%. S. 180 lll, 
Probedr, des 3. unvoll, Zufandes, 
mit der noch weilen Umrahmung 
des inneren Bildes, auf Japan. ~ 
Bez.: M. Klinger 12. Dez. 1885 X 
3 Dri 22 . 1800 
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VerfteigerungssErgebnifle bei F. A. C. Prefrel in Frankfurt a. M. 


Kar. Nr. 


72 Die Sdibnheit (Aphrodite). 


552 


ww 
c 
v 


627 


630 


639 


Aus 
der Brahmspbantabe. Opus XII 
BL31. KL-4". S.2131. Probedr 
des unvoll, 1. Zuft., vor De&ung 
der hell. Stelle rechts v. Blitzítrahl, 
auf breitrandigem Japan, — Bez 
M. Klinger 18. Juli 9L. 12.3 Dr. 
Gett Aus derBrahmsphantahe, 
Opus XII. Bl. 38, Orig.-Rad., wie 
die folgenden, KL", S. 220 Il. 
Probedr, des 2. Zuftandes, mit der 
noch erkennbaren Aquatinta u. mit 
der Mulik zufammengedr., auf breit- 
randigem Kupferdruckpapier . 
Herrkher, Verworfene Plate, GI. 
Folge. Bl. 3. Schan Oh A.S 24311. 
Probedr, des voll. 2. Zuftandes, voll 
Grat, auf breitrand, Japan. — Bez.: 
M. Klinger 12. marz 589. No. 1. 
Piydie u. d. Adler Jupiters. Schm.-4^. 
S. 2603. Abdr. auf breitrandigem 
Japan. — Mit dem Rotítempel * MK* 
verfehen u. bez. Max Klinger 13, 
WE. 82 Píyche. Nur in 8 Expl. bek. 
Tu-Tu: Bildnis eines Hünd» 
dens auf einer Ha nd Cir, diea 
S. 2606 L Probedr. des unvoll, 
Zut, vor der Schrifi; auf Japan, un 
fehr breitem Rand; im Unterteil des 
Blattes eine leichte Bruxhfälte 
Die Quelle, nadi Böcklin. Rad. S*. 
S. 325 Il. Probedr. voll Grat des 
voll. 2. Zuf, vor den Auflage- 
Drudien, auf China, mit fche beeit- 
tandiger Japan«Bümen»Unterlage. — 
Bez.: M, Klinger 12, März 89 No.4. 
— Nur in 6 Expl, bekannt. , 


9 A.Legros, Der Tod verjagtdieLafter. 


Rad. Qu.-4f. Auf Bopen. Bez. 
W.Leibl,Sitzende jungeDachauerin. 


Orig.-Bleiftiftzeichn. 23X21,5. Bez. € 


M.Licbermann,Strafle inZandvoort. 
Rad. Qu.-4^, Sc. 12 VIIIb. Ab» 
druck auf breitrand. Japan-Bütten. 
Vor der Ausgabe der Dune 
Gefellfdafi, Berlin 
M. Liebermann, Kind im Wiegens 
korb. Rad. Kl4*. Sch, 13b. Auf 
lofem China, Bez. . . 
M, era ann, P GH mit Kuh Rad. 
K1.-Qu.-4°. Sd. 22a. Pre ohedr., vor 
Verdeni ng des Photogr. Gel., 
auf gelblihem Kupferdrukpapier . 
M, Liebermann, Badende Knaben. 
Rad, Qu.«3*. Sch. 44 Ill. Prabedr 
auf Japan, vor Veröffentlichung für 
den sPan«. Bez i 
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M. Liebermann, Der barzmherzige 


Samariter. Rad. Gr.-Qu.-4*.. Sc 
108111. Aufweiß. Van Gekler Zonen 
Marées«Gefell&haft, Shakefpeare- 
ViGonen, — Verlag der Mardes- 
Keelt up, Münden 1918 

Ad. v. Menzel, 7 Blan mit zwölf 
Darficil. Künfilers Erdenwallen. 


Eomponiert u: lithograph. von A. 


Menzel. Berlin 1854. Lith. KI- 
Qu.Fol D. 89 bis 100. Breit- 


randige Alslrucke 
Ad. v. Menzel, Notenumfhlag zu 
»Spanikhe Lieder: nach P. Hevfes 


Übertragungen, Gr A". D. 635 
Ad. v. Menzel, J. B, Molitre, Aus 
der Folge: Verfuche auf Stein 


mit Pinfel und Schabeifen, MI si 
D. 639 III, Abir. auf China, mit 
breitem Rand u, gleichfalls mit dem 
Stempel Roccas . 

A. v, Menzel, Der Birenzwinger 
im Zoologifhen Gartens Aus der 
gleichen Folge. Ebenfo. D. 644 III 
A. v. Menzel, 6 Blatt und Titel- 
vignette: Radier-Verfuche von Ad. 
Menzel. Berlin 1844 Landihafi- 
libe u. fie. Darfiellungen. Rad., 
wie die folgenden, 8° u. Qu.-S*. 
D. 1363 bis 1369. Auf China 
Ch. Méryon, La Pompe Notre 
Dame Orig." Rad. Delteil 31 VIL 
Abdr. des 7. Zuflandes, vor Ver- 
khwinden der urlprünglichen Schrift, 
auf bezAunlichem China 

H. Mei, 9 Rad. zu »Orhello« von 
Shakelpeare. Orig.«Rad. Qu, In 
Orig.»Pappmappe, Fol. Abdr ge 
auf vollrand. Van Gelder Zonen. 
H. Meid, Don Juan, 15 Rad. zur 
Oper von Mozart von H. Meid. 
Verlag von P. Caffirer, Berlin 1912. 
QGr.4. In Orig. -Halbpergament. 
Mappe. Gr.-Fol. In Abdrucken 
auf vollrandigem Bütren . 

H W, Mesdag, Rückkehrende 
Fifherboote. Orig.» Kreidezeidin 
365%265. Bez . , .. 
Jean«Francois Millet, L a Baratteuse 
Rad. Gr.-8°%, B, 11 ilL. Abde. mit 
der Adr. Delarres auf altem Bûten 
M, Oppenheimer, Zehn Rad. zu 
Heinrich Heines Buch Le Grand 
Zwälftes Werk der Pan-Preik, 
Berlin 1914. Org Rad si In 
Orig.-Mappe. Kl-Fol, Abdruce 
auf Velin-Papier RU, 


925 


Mark 
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420 


+ 
200 


310 


320 


1300 


. 1900 


700 


728 


735 


739 


760 


78 


— 


804 


813 


926 


Kar-Nr. 


> A, Rethel, 


Pan. Jahrg. 1-5. 21 Hefte mit erwa 
225 Kunftbellagen, darunter über 
100 Orig. Fol. Berlin 1595—1899. 
In 10 Orig.-Leinenbänden. Mit 
einigen Gebrauchslpuren. Het 1-5, 
auf Kupferdrucpapier, die folg. 
Hefte (60—21) auf Kaif. Japan . 

Pablo Picasso, Pierrot mit Frau u. 
Kind. Orig. «Rad, Kf.-Fol, Auf Büt, 
mit der vom Künftler handfchriftfich. 
Widmung: A Paco Darco, Picasso 
P, P, de Chavannes, Frauenkopf 
mir aufwärtsblik, Augen, n. redits, 
Orig.-Kreidezeihn, 32X24. Mit 
Nadlaßfempel . . . . : 
A. Rethel, Z Blatt: Der T als 
Freund und der Tod als Erwürger. 
Hefzfhnime von Jungtow u. Stein- 
bredier. KL-Fol. P. 136. Abdrude 
mit breitem Rand . Ke 
Hannibal»-Zug. O6 Blatt 
Zeichnungen auf Holz u. Korrektur 
des Holzkhnizes von H. Bürkner. 


od 


Holzkhnime, In Orig.»Ulmfchlag. 
K1.-Querfol. Probede. auf lofem 
China mit breitem Rand, : 
F. Rops, Billet à désordre. Orig» 
Rad. Qu.-49. M.354, R. 73. Ab» 


druck mit der Remarke im Ober- 
rande, auf Japar 1, mit breitem Rand. 
Das Bl; ul, einen Wechfel vorltellend, 
i vom Meilter handkhrifilich, wie 
folgt, ausgefüllt: »Paris Le janvier 
1881. — Bon pour une épreuve. / 
Au premier mars prochain jelivrerai 
contre billet à désordre une 

tee de la dame au Pantin / 
Pelicien Rops / A Mme... / à 
Paris«, Im Llnterrande in Rörel 
monogrammiert . 


cc 


5 P. Rops, Souveniers de Barbiz on. 


Die Wälcherinnen. Ret. Heliograv. 
Kl.-4 M. 524 I. R 641. Abdr 
des erien Zultandes mit. den vier 
Remarken im Ulnterrände und vor 
Verkleinerung der PI ‚Auf Japan 
F. Rops, Les cousines de la Colo- 
nelle, Die Coufinen der Oberftin. 
Retulch. Heliograv. 12%, M.790 IV. 


Abdruck der voll, Platte; fie mißı 
10,8%X158. Auf Japan 
Ferd. Sdimutzer, Kaller Willie Im T 


Knieftüd: in Garde«Küraffser-Ulni- 
form, nach rechts. Cie Rad, Imp. 
Fol. Auf breitrand. Japan. Bez. 
M. Slevogt, Rennfkizzen, Folge von 
6 Blatt Orig.-Lith. Qu.«Gr.«4?. In 
Orig.-Umlchi. Auflofem China, Bez. 


Mark 


. 2900 


500 


110 


130 


140 


Ver&eigerungssEzgebnille bei P. A, C. Prefiel in Frankfurt a. M. 


Kater, 


821 K. Spitzweg, Skizzenblatt mit zwölf 


827 


829 


7 Oberurfel. 


| Baumftudie 


> Landichafi. 


hëlt vergnügl. Figuren. In d, Mitte 
ein Tanzender im Frack m. Zweilpitz. 
Oe Hands, 21x34. Na«dlalWi. 
K. Spitzweg, Junge Dame im Lehn« 
uf, zur Linken ein Bauernjunge in 
Tract mit ener Schiefertafel unter 
d. Arm. Orig.-Handzeichn. 20x 22 
Nachlaßftempel Da 
K.Spitzweg, Karikierte Kopfitudier 
rückfeitig eine Karıkarur W ger 
Ong.-Handz, 22,5 X 18. Nadlafii. 
K, StaulferzBern , Stehender. weib- 
líder Ak: Rad, Grt, Lehrs Z 
Abdruck auf Japan d 
K Staufer- Bern, — Peter. Flalm. 
Kleiner Kopf im Profil nach redits 
Rad, KL-4". L. 27 ll. Abdruck mit 
ungeläuberten Facetten In Schwarz» 
braun, auf vollrand. weiften Bütten 
K. Stauffer-Bern, Guflav Freytag. 
Kopf von vome. Rad. KL-Fol. 
L 30 V. Abdruck des vorletzten 
Zufiandes vor Auskhleifung der 
Nadelproben d. Grundes auf China, 
mit weißen Kupferdruckpapier als 
Unterlage. Bez Sraulfers Bern 104.87 
Fr, Stud, Stehender weiblicher Akt 
in ganzer Figur, m. 'erhobenem L ‚Arm 
Orig. «Kreide; ZE 51, 5% 21,5 Be 2. 
Hans Thoma 
Villa Borghefe. Orig.+Aquarell auf 
Tonpapler. 36x 47. Bez. 22.4.80 
Ponte nomentano, Campagnaland- 
Ichaf. Orig.«Aquarell. 36,52€ 53,5. 
Bez. 24.4.80, . . . : 
Junges Mädchen, Halb&gur fitzead 
nach links, die Flechte Dit ihr 
über die linke Schulter. Orlig.- 
Kohlezeidinung auf Tonpapier, weifi 
gehóht. 49x36. Bez. 1800 
Kohle und Blei, weiß 
&ehóht, auf bliulidem Zeichen- 
papier, aufgezogen. 34x 47. Bez. 
mit Felspartie. Blei- 
Rifizedinung auf Melisk: mon, aufs 
gezogen, 47x31. Bez.27. Okt. 60 
Der Abend L Flötenbläfer am Badh. 
Orig." Tadiographie. Qu.-Fol. B.21 
Abdr. auf gelblihem Kupferdruck« 
papier. Bez, Nur in ca. 7 Expl. be» 
kannt u, von allergrófiter Seltenheit 
Frühling im Taunus. 
Farbige Lithoge, Ou A B. 61. Bez. 
Kind mit Kirkħen. Algraphie, 4*. 
B, 79. Probedruck mit Tonplane auf 
vollrandigem Bütren, Bez, f 
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, 1900 


400 


873 


874 


916 


917 


939 


940 


941 


947 


948 
953 


954 


973 


Kat-Nr, 


8 Landkhaft mit Hahn. 


I Umbukhrer 


Mark 
Mädcdenporträt. Ebenfo. Fol. B.80, 
Probedr. auf VERDI EE Bütten- 
karton. Bez, UR €, 
Sümann l, Ebe ufo, Fol. B, 84, I. 
Probedr. des 1. Zuftardes, Bez. Nur 
in ca. 5 Exemplaren bekannt , 450 
Ebenfo. Kl.» 
Fol B.88, Abde, mit Tonplame 
auf vollrandigem Bátrenkarton, Bez 
Frühlisgslandfdsaft. Frühling. Al- 
graphie. Qur«Fol. B. 90, Abdruck 
mit Tonplatte. Bez. . . 
Taunusland&haft (Deutkhe 
hoat? Ebenfo, Qu.-Fol. 
In 4 Farben gedrukı . : . 
Bli ins Tal, Ebenfo; Qu.-Fol. 
B. 112. Mit 2Te« apli uen, Bez 
Teih bei Frankfurt, 
Ebenfo. Qu. Fol. B.116, Probe» 
druck mir 2 Tonplatten, auf voll» 
randigem Bütenkarton. Bez. . 
Schwarzwaldhof, Vordah. Rad, 4*. 
B, 471 Il. Auf echt Kupferdrudc- 
apier. Bez.. Je Ram, 
Meerfahrt. Exlibris. Rad. 8%. B. 
474 ll. Auf breiteandigem cl 
Kupferdruskpapier, Bez.. 


LW.T 


l'oorop, Frauenkopf n. rechts 
gewendet, 


im Hintergrunde eine 
Stadt, links eine Vorballe, Bleiltifi- 
zein: 18,5X15,5, Bez. 


360 


yt ; 
B. 100. 


460 


270 


1900 . 220 
With. Trübner, Dame Im Straßen- 
kleide der achtziger Jahre in braun. 
Mantel u. kleiner (hwarzer Pelzpel 
in ganzer Fig. vom Rücken gefehen. 
Ol auf Leinewand. 27,5X 11,5, Bez. 
W,Trübaer, Lady Macbeth, 5. Akt, 
1.Szene. Entwurf zu dem Gemilde 
aus dem Jahre 1882, Orig+Kohle- 
zeidin. 62,5x 46,5. Bez. Mit einer 
Brudifalte . . . 

Fel, Vallotoa, A. ice n, "Kopf 

d. Mulikers, Orig.«Holzfdin. KL-8*. | 
Auf bläulichem Bütten . . . ul 
Fel. Valloton, Bildn. E. Zola. Kopf] 
mach rechts. Ebenfo. 12* E 
Heinrich Vogeler, Aus dem Olten 

60 Kriegszeidyn.aus d. Kriegsgebiet: 
Karpathen, Galizien-Pol,, Rui and 
Nation. Verlag, Berlin. In Orig 
Ledermappe mit Goldprell. Auto- 
typien. Fol, Vorzugsexpl. a. Japan ` 90 
Ed. Vuillard, Im Boudoir. Orig.» 

Dk, 4* ... 33 
Alb. Welti, Les ugsanzeige Solin, 
Zelt. Orig Rad W, le. Ahdr. 
vor der Schrift, auf Japan. Bez 


1900 


110 


Verkteigerungs-Ergebnille bei F. A. C. Preftel in Frankfurt a. M. 


927 


Kat ^ Nr. Mark 
974 Alb. Welti, Neujahrskarte Teufels» 
briske. Orig.-Rad. W.54 Il f. Abdr. 
vor d. Schrift in Sepia a. Japan. Ber. 170 


78 James Me. N. Whiltler, 


954 


986 


987 


988 


Porzellane, 
Silber, 


55 And. Zorn, 


7 James Mc. N. Whiftler, Free Trade 


Wharf. Rad. Qu.-8°. Kenn. 163 V. 
Auf ganz dünnem Japan. Mit Rand 1050 
The» Adam 
and Eves Old Chelsea; Rad. Gr.- 
Qu." K. i751. Auf Bütten 
And, Zoen, Au Piano, Mil Anna 
Burnett, Orig. Rad. KL-4*, Delteil 
15911. Abdr. mit d. Kaltnadefarbat. 
a. Kleide auf Van Gelder Zon, Bez. 
And. Zom, Les deux Modes près 
du Lit. Ebenfo. KL-4*. D, 174 II, 
In hellerem Ton gedr, Abzug auf 
Van Gelder Zonen. Bez. . . .2200 
Selbitbildnis. Ebenfo. 
8°, D. 180 IV. Abr. der voll. Platte 
auf ftarkem gelblichen Bütten. Bez. 
And, Zorn, Viclinifte de Village. 
Ebenfo. 8% D.185. Auf weifiem 
franzöhifchen Bütten. Bez. + . . 
And, Zorn, Frightened. Drei nackte 
Mädchen an einem Abbang zum 
Bade gehend, Ebenfo. KI-4*. Nicht 
bel D, Auf beeitrandig. Van Gelder 
Zonen. Bez... . . . 1900 
And. Zorn, Das fichen« le Modell voe 
der Staffelei. IEEbenfo. Klet, Mit 
geringem Ton, auf alt. Bütten. Bez. 1750 
D 

SAMMLUNG 
GUSTAV D. MANSKOPF: 
Gläfer, Arbeiten in 
Bronze, Elfenbein, Wadıs, 


500 


2900 


Bernftein, gotifdie Holzreliefs, 


Gemälde, 


Miniaturen, Spitzen, 


Barok»Stickereien und Gobelins 
Verfteigerung durch F. A. C, Preftel, 
Frankfurt a. M., am 11. u. 12. [uli 1919 


179 


Porzellan» Figuren und Gruppen 
Die getötete Taube, Gruppe, bunt» 
bemalt. — (Zerbrodien) Marke 
blaues Rad, eingeritzt: M. S, 
No.54.Me. H&dilt um 1775. H 18cm 3200 
Der kleine Sultan, (Linke Hand 
abgebrochen) Marke blaues Rad. 
Möchlt um 177 HL 18 em . 2000 
Geigelpielender Knabe, buntbemalr. 
Marke blaues Rad, eingeritzt A 
und M.H. Hódifrum 1775. H.16,3 cm 2200 
Trompereblafender Knabe, bunt- 
bemalt, (Gekimet) Marke blaues 
Rad, Höchft um 1775, H. 16,7 cm 2100 


928 


Kache, Mark 
196 Schäfergruppe, bemalt. Damm 

19, Jahrh. H. 21 cm . 3000 
208 Gruppe: Herbft, bemalt. Biaumarke 


IX 


397 


307 


418 


420 


Jf enber, 


dopp. C. Ludwigsb. u.1770.H. 13cm 2400 
Gruppe: das Fußbad, bemalt. 
(Defekt) Marke blauer Binden&hild. 
Wien um 1770, H 25 cm . 3000 
Schäfergruppe, bemalt, (Defekt) 
Wien Ende 18, Jahrh- H. 22,5 cm 2000 


Plaßifbe Arbeiten aus Bernffern, 
Wads, Holz und Marmor 
Grofles Kruzikx, Bernftein. (Kleine 
Defekte.) Italien um 1700. H. 62cm 2 200 
Chriftus und die zwölf Apoltel auf 
Sodieln. Rundgeärbeitete Bernitein- 
hguren mit s. T. elfenbein, Attri- 
buten, Italien um 1700, H 17 em 3000 


9 Madonna, elfenbein«zelcn. Spanien 


17. Jahrh. H.53 cm . 
Andromeda, Elfenbein 
Aus Kollcktion Spitzer. Italien 

17. Jahrb. H 45cm . . .4000 
Geburt der Maria. Einige Hände 
findergänzt. Lindenholz, F lodiel lief, 
bemalt. Ulmer Schule der Dantel 
Mauch und Mart, Schaffner. Schwäb. 
um 1500. 86x59 

Heilige Sippe. Lindenholz, bemalt. 
Augsburgifch um 1510. 122x85. 
Taufe Chrifti. Lindenholz, Fladi- 
relief. Riditung d. Leinberger Schule 
um 1520. 81X52 ; 
Marmocbülfte des Kardinals Scipione 
Cafarelli Borghefe. Italien Anfang 
18. Jahrh, Bitte ohne Sockel H.0,97, 
mit Sockel 217m. 

Antike Marmorbülie eines Knaben. 
(Nafe und Korpus ergänzı.; Rom 
I, Jahrh. n. Chr, Hi 41 cm . 2100 
Men, Taffenubrem u. d. 
Goldene Dole, rechteckig. | Verziert 

mit Rahmen in Relief-Gold à quatre 
ceuleurs (Blumenzweige). Frankr 
Ende 18. Jahrh. 9X64x23 , .3050 
Runde Deceldofe aus Gold und 
Perlmutter mit Miniatur. Frankr 

um 1780. H. 3,5, Durdim. 7,7 cm 3900 
Geotdemail-Miniatur. Porträt eines 
Herrn. Werk des Jean Petitot. 
Frankreidi, 2. Hälfte 17. Jahrh. 
38x3, Durham. d. Rahmens 72cm 1600 
Miniatur«Portrát der Marchesa de 

Sra. Cruz. AufElfenb. inov.Bronze- 
rahmen. Italicn um 1850. 13,53: 11,3 1500 


. 5100 
e Statuette, 


15000 


5600 


. 3100 


13000 


Miniaturen, 


Verlteigerungs-Ergehnilfe bei P. A. C. Prefel in Frankfurt a. M 


Kar-Nr. Mark 
396 Goldene Dofe, emailliert und mit 
Perlen beferzt. Frankreich Anfang |. 
19, Jahrh. 18X7,7X5,2. . . -3000 
426 Miniatur-Bildnis dreier Kinder. 
Auf Elfenbein in rundem Bronze- 
rahm, Spanien um 1800. D. 9,3 cm 
Mrlkbe Miniatur, Beufibild einer 
Frau in Dreiviertel-Proßl. Perlien. 
30x224 . t 
452€ Franzófikhe Miniatu T. "Ein (diwer- 
kranker Creilili&er verzichtet auf 
die Ausübung feiner Benehzien. 
Franzófifd (Pariser Arbeit), 15. m 
60x74 . Af, Lo 
Oe mälfe, Aguarelffe und Zeifnunger 
448 Andreas Adenbadi, Einfahrende 
Fikherboote. Bez. 1849,31,5x 38,5 290 


4200 
432 


2000 


z100 


462 Eduard Grützner, Marlentag. Bez. __ 
112491 itzac i g- - 40000 

470 Pablo Salinas, Hodizei ritsgel cfellfdhaf Gi 
Bez, 49x66 , 5000 


472 Eduard v. Steinle, María mit dàn 
Jefusknaben i.Schoße zwifthen Et gel 
und Jofeph. Bez. 1866. W'alferfarben, 
goldgeháht. Mittelbild 57533,5 

PergamenthandKkbrifren 

553 Livre d'heures, Franz. Pergament- 
handkhrift aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrh. 302 doppelleitig be- 
Khriebene Blätter mit 24 großen 
und 15 kläneren Miniaturen, Einm- 
band aus dem 17. Jahrh, in rotem 
Maroquinleder mit Goldpreffung. 
Aus der Kollektion Spitzer. Franke 
reich Ende 15. Jahrh. 195x114 . 

Mbe. Uhren u. d. 

658 Gobelin mit Darftellung cines an- 
tiken Triumphzuges. —Flanderm, 
Ende 17. Jahrh. 310x450 4 

659 Sx. mit allegorilch. cbe 
von Afrika (aus einer Folge der 
Weltteile). Flandern1720.3353 225 10 100 

660 Gobelin (Verdure). Tigerjagd- 
Frankreich 1. Hälfie 17. Jahrh. 


4000 


59000 


Gobelins, 


48000 


285x430 16900 
661 Bildwirkersi, rechteckig. ek 

des Kindes durch die Hirten je Sail 

Farbige Wolle, Gold- und Silber- 

fäden. (Reparaturen) In vergol* 

detem apiid Italfen 17. Jahrh. _ T 

115x95 {ohne Rahmen) . , 15% 


683 Boulle-Lihr mit reicher Bronzeaus* 
kattung und Emailmalerei. Bez. 
LeRoyäParis. Paris 1760. 82x 149 8000 
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DAS NEUE HAUS DER NATIONALGALERIE 
VON CURT GLASER 


ENN für eine der ftaatlichen Kunlifammlungen die Tatlache des poli- 

tikhen LImfturzes von ent&heidender Bedeutung gewelen ilt, fo für die 
Berliner Nationalgalerie. Man weiß es, wie die Entwicklung diefer Samm- 
lung durch das perfönlihe Eingreifen des Kailers gehemmt wurde, und es 
ift nicht nötig, an die Kämpfe zu erinnern, die nah Tfhudis Weggang nur 
lautlofer und dank [uftis politißher Geldicklichkeit minder auffällig fidh ab- 
fpielten. Wenn heute die Berliner Nationalgalerie zwar die belte Sammlung 
deutfher Kunt des 19. Jahrhunderts befitzt, in ihr aber ein Meifter ‚vom 
Range Liebermanns noch immer unzureichend, Corinth und Slevogt feit jünglter 
Zeit ert überhaupt mit wenigen Proben ihrer Kunlt vertreten find, fo trifft 
den Leiter der Galerie daran nicht die Schuld. Ihm waren bisher die Hände 
gebunden. Darum durfte und mußte er aus der veränderten Lage, die fich 
im November vorigen Jahres ergab, die nötigen Konfequenzen ziehen. 

Das ift in gründliditer Wife gelchehen, Ludwig Jufti hat zunadhít für 
Einfetzung einer neuen Ankaufskommiflion Sorge getragen, und hat lodann 
dem immer fühlbarer werdenden Raummangel innerhalb der Galerie Abhilfe 
gefhaffen, indem er es durdiferzte, daß der Frontbau des ehemaligen Kron« 
prinzenpalais für Mufeumszwecke zur Verfügung geltellt wurde. Am 4. Auguli 
wurde das neue Haus der Öffentlichkeit übergeben, und man darf der zu- 
verfichtlihen Hoffnung Ausdruck geben, daß es fich niht nur um eine vors 
übergehende Ausltellung handeln wird, — vorläufig it der 1. November als 
Termin gefetzt, — fondern daß das Haus dauernd als Erweiterungsbau der 
Nationalgalerie erhalten bleibt. 

Denn ein folder war fhon feit langem eine Notwendigkeit, und wenn 
Neubauten in abfehbarer Zukunft nicht werden errichtet werden können, fo 
kann man es wohl zufrieden fein, daß in [o günftiger Lage ein geeignetes 
Gebäude gefunden wurde, das unverzüglich in Gebrauch genommen werden 
konnte. Die Baum, und Lichtverhältnilfe find fo gut, wie man lie bei einem 
Haufe, das nicht für Mufeumszwecke gebaut war, nur erwarten konnte, Alle 
Haupträume haben ein ruhiges und gleichmäßiges Nordlicht, das nur in dem 


050 Das neue Haus der Nationalgalerie 


Eingangslaal des Hauptgefholles durch einen Säulenvorbau beeinträchtigt wird. 
Die Verbindungstüren liegen dicht an der Fenfterwand, wie der Muleums- 
fadimann es fordern muß. So ergeben lich gute Behangfladien, die nodi ver“ 
bellert werden können, wenn das Gebäude endgültig für den neuen Zwek 
überwiefen ilt, und die notwendigen Änderungen vorgenommen werden dürfen, 
vor allem die unförmigen Öfen und Kamine befeitigt lind, die jetzt bei der 
Anordnung der Bilder fehr ftórend wirkten. 

Das Palais enthält drei Stockwerke, von denen das mittlere mit den ehe 
maligen Repräfentationsräumen fich von felbit als das Hauptgefhoß darbot. 
Hier hängen in dem größten Raume auf einem grünen Seidenftoff die Bilder 
von Liebermann, in dem ein wenig dunklen Eingangslaal auf Rot die Trübners, 
es folgen die Werke der großen Franzofen, die auf einem allerdings etwas 
lauten Goldgelb als bedeutender Befitz der Galerie zur Geltung gebracht lind, 
und in einem kleineren, boudoirartigen Eckraum auf einer hellblauen Seiden- 
tapete die Bilder von Corinth und Slevogr. 

Mit dieler Anordnung — es fei noch erwähnt, daß im Obergekhoß in 
drei Räumen die Werke Thomas ausgebreitet hind, — it der uríprüngfidie 
Plan,der Galerie, wie ihn Julti in einem Auffatz der Voflihen Zeitung am 
28. Juni entwickelte, durchbrochen. Denn es war damals die Abfichr, die 
jenigen Meifter im alten Haufe zu lalen, »deren Anfänge nod: in einer Zeit 
liegen, die wir heute als Vergangenheit empfinden, und deren Werke wir nac! 
allgemeiner Überzeugung zu den hödılten Leiftungen deut&her Kunlt rechnen. 
Die Gründe, die dazu führten, diefen Orundfatz wieder preiszugeben, kan" 
man wohl begreifen. Es war unmöglich, binnen weniger Monate eine ganze 
Galerie aus dem Boden zu ltampfen, für die in den bisherigen Beftänden 
nur ganz wenig brauchbares Material zu finden war. Das Programm war 
das gegebene für die zukünftige Entwicklung, aber nicht anwendbar für das 
Übergangsltadium, in dem das neue Haus eröffnet werden follte, Es ware 
im welentlichen ein Muleum der Gegenbeilpiele geworden, ein Multer tür 
die Art, wie niht gefammelt werden follte. À 

So mußte der geringere Vorwurf in den Kauf genommen werden, da 
die Teilung zwifhen dem alten und dem neuen Haufe entfchieden Zulammen“ 
gehöriges wie Leibl und Thoma, Schuch und Trübner voneinander trennte 
Wenn erft einmal die Sammeltätigkeit einfetzt, der nun, da man erwarten 
darf, daß die Fragen der Kunftpolitik in den Hintergrund treten, die ganze 
Kraft der Galerieleitung gehören muß, dann wird hoffentlich bald der Trübner* 
faal (id in einen Corinthraum verwandeln, und die Räume, die jetzt mir den 
Bildern Thomas gefüllt find, werden für die Werke mancher Künftler der 
mittleren und jüngeren Generation frei gemacht, die jetzt nod) ganz fehlen. 

Noch einen anderen Vorteil verlprad lich Juli von der Scheidung der 
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bewährten Meifter und der noch umftrittenen, werdenden Künltler. Die Ver- 
treter der jüngeren Richtungen, »die fo ganz andere Ziele haben, follten unter 
Bic feine Nun haben fie dodi in einer Nacbarfhaft fidi auszuweifen, die 
vielen von ihnen gefährlich wird. Das untere Gefchoß ift gewillermaßen neu» 
trales Gebiet, Hier hüngen in vier Ráumen mit der Sammlung Kónigs, die 
heute khon ein wenig altmodifh wirkt und wie eine Warnung für diejenigen, 
die an Richtungen glauben anftatt an Perfönlichkeiten, die älteren Mitglieder 
der Berliner Künftlerfchaft von Kampf, Dettmann, Kallmorgen bis zu Kardorfi, 
Rhein und Leo von König. Im Treppenhaufe find, [o gut es ging, andere 
Werke von Künftlern der gleichen Art untergebracht, vor allem größere Stücke, 
für die in den Räumen felbít kein Platz hätte gefchaffen werden können. Es 
wird ein Vorzug des neuen Haufes fein, daß es den Ankauf von »Gäalerie= 
bildern« verbietet, und man möchte wünlden, ein Künftler wie Kalckreuth, 
dellen übergroßes Parkbild nun auf den Flur verbannt werden mußte, würde 
bald mit ein paar kleineren Proben feines Talentes vertreten lein. 

Das große Treppenhaus führt nur in das erfte Stockwerk. Von hier 
muß der Befucher eine ziemlich fhmale Treppe benutzen, um in das Ober« 
gefchoß zu gelangen. Das ift ein kleiner Schönheitsfehler, aber er wird dar 
durch aufgewogen, daß oben viel an Raum gewonnen wird. Eine Reihe 
rückwärts gelegener Zimmer konnte hier für die Zwecke der Galerie nutzbar 
gemacht werden. In ihnen find vorläufig die Werke Thomas untergebracht, die 
um das von der Sezelhonsausftellung des vorigen Jahres bekannte große ehe- 
malige Wandgemälde einer Mulikkapelle, die Figurenbilder der Fiedlerihen 
Sammlung und eine größere Zahl von Zeichnungen vermehrt wurden. J 

Im übrigen gehört diefes obere Stockwerk, das im Gegenfatz zu den 
Repräfentationsräumen der Lintergefholfe mit geltrihenen Fußböden und 
Papiertapeten nur befcheiden ausgeltattet ift, der Kunít der Jungen, die zum 
erften Male ihren Einzug in die ftaatlide Galerie hält. Hier liegt der eigent- 
liche Schwerpunkt der Sammlung, da hier ein Rahmen für das Programm der 
künftigen Entwicklung gezogen ift. Selbfiverftändlich konnte audi hier vorerft 
nur ein Anfang gemacht werden, und es wäre falfh, mit der Kritik einzu- 
fetzen, da nicht über Nacht die Unterlaflungslünden vieler Jahre wieder gut 
gemacht werden konnten. Auch gibt der jetzige Beltand kein reines Bild des 
eigentlichen Befitzes der Galerie, da er durch Leihgaben vielfach ergänzt werden 
mußte, um wenigítens anzudeuten, in welcher Richtung die Vervollítindigung 
in der nächften Zeit lich bewegen foll. Die Neuerwerbungen, die der Galerie 
feit der Revolution zugeführt wurden, umfallen drei Bilder von Kirdner, je 
zwei von Hedel, Pediítein, Moll, je eines von Kokokhka, Schmidt=Rott- 
luf, Nauen, Feininger und Marc, lowie ein Holzrelief von Barfad, außer- 
dem zahlreiche Zeichnungen von Heckel, Pediftein, Marc, Feininger, Barladı, 
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Nauen und Kerfhbaumer. Aus älterem Belitze kommen je ein Bild von 
Purrmann, Broddufen und Rösler hinzu. 

Mit dielem Beftande war eine befriedigende Anfdiauung von dem Schaffen 
der führenden Perfónlichkeiten der neueren Kunt nicht zu geben, und es 
mußten darum Ergänzungen gefudw werden, Zu zwei Landfhaftsbildern 
Heels wurden zwei Figurenbilder entliehen, darunter die ing »Oftender 
Madonnas. Einem Figurenbilde Kokolchkas, den »Freundens, wurde eine 
Land&haft »Der Hafen von Stodholm« hinzugefügt. Purrmann, von dem die 
Galerie ein fhwaches und wenig dharakteriftifthes Werk erworben hatte, fand 
mit vier neueren Bildern eine würdige Vertretung. Aus Lehmbrucks Nachlaß 
wurden einige plaftifhe Werke, darunter die bekannte »Knieende«, und eint 
fhöne Kollektion von Zeichnungen ausgeftellt., Von Nolde lieh das Reide: 
kofonialamt die eindrucksvollen Aquarelle, die auf der Südfeereile des Künft- 
lers entltanden find, und die hoffentlih der Nationalgalerie dauernd véi" 
bleiben; Endlich gelang es, fünf Bilder von van Gogh und wenigltens ein 
charakteriftifches Werk von Gauguin, die beide nod: ganz fehlen, zulammen” 
zubringen, und ein ganzer Raum gehört der Kunft der franzölildıen Neo 
imprelfioniften, mit denen zwei Bilder von Curt Herrmann, der der Belitzer 
der Sammlung ift, zulammengehängt find. 

So wurde eine Anfchauung von der nadimprellioniftikhen Kunft ge 
geben, die ficherlich anregend wirken wird, wie auch der zahlreiche Belud 
delen fich die neue Sammlung zu erfreuen hat, beweilt. Es kommt weniger 
darauf an, daß man die Überzeugung hat, es werde jedes Stück, das nun 
erworben wurde, auch für alle Zukunft fidi bewähren, denn es har fih ge 
zeigt, daß auch die vorfidiigere Methode, nad der man früher verfuhr, diele 
Gewißheit keineswegs gibt. Aber wenn überhaupt Werke Lebender gekauft 
werden follen, [o ift es richtig, wenigftens dasjenige zu wählen, was eben 
jetzt als das lebendige erfheint, und für die Zukunft wird eine folche Sammlung 
zum mindeíten den Wert haben, zu zeigen, was einer Zeit als das welfent 
lihe erkhienen ift. Mehr zu tun, it kein Galerieleiter imítande. Steht €f 
in feiner Zeit, lo muß er aud gewärtig fein, ihren Irrtümern zu unterliegen 

[m alten Haufe der Nationalgalerie ift durch die Abwanderung bedeu- 
tender Teile der Sammlung natürlich ganz erheblich Luft gefhaffen worden. 
Vor allem hat das untere GefhoD damit Raum gewonnen, hier konnte? 
nun die Werke Hans von Marées, die durch die Erwerbungen aus der 
Fiedlerfammlung eben jetzt noh vermehrt wurden, aus dem viel zu kleinen 
und fhledit belichteten Raum in zwei frei gewordene Säle überhedeln. 
wo fie zum erten Male einigermaßen ihrer Bedeutung entípredhend zuf 
Geltung kommen. Leider ift der Zuwachs aus der Sammlung Fiedlers nid 
[o erheblich, wie man annehmen mußte. Er befhränkt fid auf vier kleinere 
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Bilder, das wundervoll farbenleuchtende Bild mit Philippus und dem Kämmerer, 
die Akte unter dem Orangenbaum, die Lebensalter und das herrliche fpäte 
Paftell mit den Gefalen vor der Säulenhalle. Zum erften Male fand auch 
das Bildnis des Johann Baptift Ceschi als Grofimeifter des Jerufalem«Ordens 
aus Hildebrands Befitz Platz in der Galerie. In dem ehemaligen Martes- 
Raum hängen jetzt Zeichnungen von ihm, von Feuerbach und Bödklin. Im 
Leibl-Saal wurden an der freigewordenen Wand die drei Courbets und die 
Land&haft von Millet untergebracht. 

— Im Mittelgefhob wurde ebenfalls durch Umhängung Raum gewonnen. 
So konnten jetzt Calpar David Friedrich und Bledien in je einem der vorderen 
Edfäle ihrer Bedeutung gemäß allein gehängt werden, und der bisherige 
Blechenraum wurde den Bildern Schinkels zugewielen, im Dresdener Kabinett, 
aus dem Friedrich ausgewandert ift, wurde vor allem für Rayski Platz ge 
wonnen. Im Obergelthoß endlich fanden die älteren franzófifthen Meifter zu- 
fammen mit Conftable und Goya in dem Raume Unterkunft, der bisher den 
Impreflioniften gehörte. Hier allerdings werden Lücken fühlbar, die zu füllen 
eine Hauptlorge der Galerieleitung fein follte, zumal ein Meilter vom Range 
Delacroix’ nod ganz fehlt. In einem der rükwärtigen Kabinete wurden 
die feit langem deponierten Landihaftsbilder Reinharts aus dem rómilden 
Palae Mallimo untergebracht, deren Wiedererfheinen zu den fcónften Über- 
rakhungen der Neuordnung gehört. 

Auch in dem alten Haufe hat nun manches, das vordem felter gefügt 
khien, wieder den Charakter provilorifher Aufltellung angenommen. Aber 
in einer Sammlung, die ihrem Welen nah in einem fändigen Fließen fich 
befindet, ift das kein Fehler, zumal durdı die vorauslichtlihe Rückwanderung 
einzelner Teile khon in abfehbarer Zeit eine neue Stabiliherung zu erwarten 
it. Auf alle Fälle aber muß’ man hoffen, daß das neue Haus der Sammlung 
nun auch dauernd erhalten bleibt, da nur unter diefer Bedingung eine er- 
Iprießliche Fortferzung des begonnenen Werkes überhaupt möglich ift. 
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TIEPOLO UND ROM 
VON OSWALD KUTSCHERA-WOBORSKY 


ER Udinefer Erzbifhof und Patriarh von Aquileia Daniele Dolfin (reg: 

1734—1762) war Titularbifthof von S. Marco zu Rom. Die Über- 
tragung deier Würde fcheint in ihm das Gefühl der Verpflichtung erweckt 
zu haben, feinen Namen mit der Ausídimüdkung der ehrwürdigen Kirde 
in Verbindung zu bringen. 

Über diefe bisher völlig unbekannte Tatfache geben verkiiedeng aus 
dem Jahre 1759 (tammende Briefe feines römilhen Agenten und Gewáhrs* 
mannes Girolamo Ruggia Auffchluß, die ich kürzlih im Erzbildöflihen Ardive 
zu Udine aufgefunden habe’), 

Die alte Markuskirche war im 17. Jahrhundert von dem venezianilchen 
Gelandten Niccolò Sagredo erneuert worden, an welcher Arbeit Pietro da 
Cortona teilgenommen hatte. Im Jahre 1736 ftiftete der gelehrte Kardinal 
Angelo Maria Querini (Bilhof von Brescia) — feit 1728 Titularinhaber von 
S. Marco — über 40000 Skudi für eine Reftaurierung des Gotteshaufes ?- 
Nach den Entwürfen des Filippo Barigioni war die Kirhe mit Säulen und 
Platten aus koftbaren farbigen Marmorforten gelchmückt und der Hochaltar 
nach Abtragung des alten Ciboriums neu errichtet worden. An Stelle 
der Apoftelhguren zwilhen den Gemälden des Hauptkhiffes wurden Reliefs 
mit Darftellungen aus der Apoftelgefthidte eingelallen, die von der Hand 
der Bildhauer Clemente Orlandi, Pietro Pacilli, Carlo Monaldi, Michelangelo 
Slodz, Andrea Bergondi, Bercari, Giov. le Dous herrührten. 

So fetzte Dolfin fürs erte nur die Beftrebungen fort, die fein Vorfahre 
im Amt begonnen hatte, wenn er für die künfilerikhe Ausgeltaltung der 
Kirche beitrug. Es war aber noch ein viel tieferer Grund vorhanden, der 
Daniele zu folden Plänen angefpornt haben mag. Vor Jahresfrift erwa war 
ein Venezianer, der Kardinal Rezzonico, zum Papíte erwählt worden, wir 
willen, welch ungemein mächtigen Eindruck feine Erhebung in Venedig et: 
weckte und mit welchem Stolze diefes Ereignis in der Lagunenftadt gefeiert 
wurde®%. Wir hören ferner über die fürftlihen Fefte, die anläßlih des Em- 


1) Udine, Erzbifthöflihes Ardiv: Scaf. Z. Lettere, Bufta VI. Herrn. Sac. Prof. Vale 
gebührt für die werktätige Unterfützung meiner Studien mein aufrichtigfter Dank. 

2) Der Palazzo di Venezia in Rom, bearbeitet von Philipp Dengel, Max Dvořák und 
Herm, Egger. Wien 1909, pag. 71 f, 127 f. 

3) Relazione venuta da Venezia delle feste fatte per la gloriosa Assunzione al Ponti- 
cato della Santità die nostro! Signore Papa Clemente XII. dn Roma 1758 nella Stam- 
peria del Chracas). Vgl. befonders den fehr intereffanten Auflatz von A, Moschetti, Venezia 
e la elezione di Clemente XIII, (Pubblicazioni della R. Deputazione Veneta di Storia Patria; 
Monumenti, Serie IV., Miscellanea, voL XL) 
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porfteigens eines Venezianers zur höchlten kirchlichen Würde in Rom im Palazz 
Venezia, dem Sitze des Gelandten der Serenillima, abgehalten wurden '). 

Es war alfo eine gute Politik, wenn in diefer Zeit ein venezianifder 
Kirchenfürft in Rom durch künlilerifhen Aufwand [fid hervortat und wo- 
möglich die geplante Arbeit einem venezianifden Künliler übertrug. Ent- 
Ítammte der Papít doch felbít einem Gefhlechte, defen Palaft am Canal Grande 
leit kurzem 41758), gelegentlich der Vermählung eines Rezzonico mit einer 
Tochter aus der mächtigen friufanifhen Adelsfamilie der Savorgnani, mit 
prächtigen Fresken von der Hand Giambattifta Tiepolos ausgelchmüdk 
worden war. (Vgl. meinen Auffatz in den »Monatsh. f. Kunftw.« 1916.) 

Der erte der erhaltenen Briefe Ruggias, der über diefe Angelegenheit 
handelt (Rom, vom 18. Auguít 1759), berichtet über die inftändigen Bitten 
der Canonici von S. Marco, die von Daniele ihnen zugefagte Stiftung nun- 
mehr wirklich ins Werk zu letzen: »Questi Sig? Canonici della chiesa di 
S. Marco mi hanno rinovato vigorosi impulsi, per le consapute due Pitture 
in detta chiesa, che furono loro intenzionate benignamente dalla Emza. Na, 
e per necessario ornamento della medesima chiesa, rimanendo tutta via et 
in biancoli siti, dove si devono fare le Pitture, et accioché rimanga eter» 
namente scolpita in detta chiesa la memoria delle beneficenze di Vsa. Emza. 
ad imitazione degli illustri esempi de Porporati Titolari predecessori (— Kar- 
dinal Querini). Onde si degnarà l'Emza. Maa, commandarmi in qual maniera 
doveró regolarmi sù tal particolare e qual categorica risposta doveró dare 
à dem canonici . . ... g 

Aus dem nädılten Schreiben Ruggias vom 6. September, das einen Brief 
Dolfins vom 29. Auguft) beantwortet, erfahren wir die wichtigften Nachrichten 
über die Vorgekhichte der Angelegenheit, die wir, [oweit es ohne die Kennt- 
nille der erten Verhandlungen und ohne die Einlihtnahme in die Antworts= 
Khreiben und Verfügungen des Erzbilhofes móglid ilt, doch einigermaßen 
klar überfehen können. Wir mülfen einige Sätze des Brieftextes in Original- 
form abdrucken: »Ho participato a'questi Signori Capitolari della chiesa di 
S. Marco, la costante genorosa disposizione, che Vsa. Emza. mi hà espressa nel 
venerato suo foglio de 29. agosto, di far fare nelli due siti vuoti di detta 
chiesa li due Quadri, che mancano € d'impiegarvi la spesa di scudi Tre- 
cento tra opera del Pittore e spesa de Palchi, ò sia armatura, purche il 
Pittore le accordi li Abbozzetti, come fu discorso in tempo, de nell'anno 


D [m Staatsarchiv zu Venedig wird eine Zeichnung, welde die Feftdekoration der Fallade 
des Palaftes abbilder, aufbewahrt, Abb. in der Wiener Publikation über den Palazzo Venezia. 

2) Daniele füfiete die Summe von 100 Skudi als Beitrag zur Ausführung des Grab» 
monumentes für den verltorbenen Papft Benedikt XIV. (Vgl. die Briefe Ruggias vom 21. Juli 
bis 22. Dez. 1759.) 
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passato Vsa, Emza. era in Roma, e detti Sig? Capitolari, dopo avere 
intesa tal sua benigna risposta, mi hanno pregato umiliarle li loro vivissimi 
e sinceri ringraziamenti, e di rapresentarle insieme, che il Pittore Stefano 
Pozzi, col quale hanno continuato a tratare da un anno in quà, ripugna 
tura via di accordare il rilascio delli Abbozzetti col ricevere il prezzo di 
soli Trecento scudi; onde rimane per questo capo il negozio arrestato, € 
si vanno industriando di assumere trattato con altro Pittore, .....- ed in 
questo fra tempo sentirò, se detti Capitolari proporranno altro Pittore, per 
informarmi della di lui abilità, e ne darò raguaglio all’ Emza. Maa. allorchè 
vi sia positivo stabilimento . . . . . e IN 

Es if verftändlih, daß Stefano Pozzo 41697—17658) dem Auf- 
trage wegen der nur an 300 Skudi betragenden Bezahlung wenig Interelle 
entgegenbradhte; der Maler, der bewährte und weithin gefhätzte Schüler 
Marattas und Masuccis, hatre ein Jahr vorher (1758) die vergrößerte Kopie 
nach Raffaels Transhguration für die Mofaikbilder der Peterskirche vollendet 
und war mit 800 Skudi Bezahlung und überdies 200 Skudi Ehrenfold (für 
die sesatezza« der Arbeit) belohnt worden’. 

Den Ruf Ruggias nach einem neuen Künltler, der unter den gegebenen 
Bedingungen die Ausführung des Auftrages zu übernehmen fid bereit er“ 
klären würde, hat Dolfin mit einem fehr bemerkenswerten Vorfdiag beant» 
wortet, wie wir aus dem Schreiben feines Mandatares vom 15. September 
erfehen. »Rispondendo al venerato Foglio di Na Emza. delli 5 corrente 
le significo riverentem'* essere ottima, la sua risoluzione, che hà presa, di 
far dipingere li due consaputi Quadri per questa chiesa di S. Marco dalli 
due celebri e rinomati Pittori Pepoli, mentre possiamo essere 
sicuri che incontraranno qui tutto l'applauso, tanto più che non 
abiamo altre opere in Roma di detti eccellenti Autori, che gene” 
ralm'* hò sentito lodare. Hè dunque subito parlato à questi Sig” 
Capitolari di S. Marco, e specialmente con Monsig. Lucca, incaricato del 
Capitolo su questo particolare, e si € preso l'assunto di far prendere le 
misure giuste/| con strisce di carta unite e cuscite insieme; dell'altezza € 
larghezza del sito, in cui li Quadri devono collocarsi, col numero de palmi 
dal fine del Quadro sino al pavimento della chiesa e del lume, che prendono 
fi siti, et ogn'altra cosa saviamente avvertita da Vsa. Emza. Hò conferito 
ancora della benignissima sua al Padre Zini, — — — e egli vi leger 


1) Daß Daniele &hon im Vorjahre mit Pozzi über diefe Angelegenheit verhandelt hart, 
befiätigt ein Brief feines Agenten vom 30. Dezember 1758: »rispetto alli due Quadri, n9" 
hà più riveduto, ne i| Pittore, ne il Padre Zini, dal tempo, che detto Pitore viddi nella 
Cammera di Ve. Emza.e 
2» L. Hautecoeur, | musaici sanpietrini del settecento, larie 1910, pag. #53. 
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Circa ii soggetto da dipingersi nelli Quadri, ben ricordandosi del discorso 
che l'Emza. Maa gli fece in Roma, . 

Der Ausdruck »celebri e rinomati pitrori Pepoli« zwingt uns, alsbald, 
an die beiden Tiepolo zu denken. Nicht nur deshalben, weil wir keine 
Kenntnis über ausgezeichnete Maler diefes Namens »Pepoli«') befitzen, fon- 
dern weil gerade um diefe Zeit «faft auf den Tag genau) die beiden Tiepolo 
im Auftrage des gleidven Kirchenfürften die Ausldimüdkung der Lldinefer 
Puritàkapelle beendet hanen. Ich bin in der glücklichen Lage, dielen Endtermin 
auf das genauelte fixieren zu können, da es mir gelang, im Udinefer Kapitel» 
arhiv das vom Erzbifdof eigenhändig gelhriebene Redinungsbud 
über die Ausgaben für die Adaptierung und Einrichtung des Thea- 
ters Mantica zum Zwece eines kirhlihen Oratoriums aufzufinden. 
Der Abichluß der dortigen Tiepoloarbeiten datiert vom 16. September 1759 
(ausgezahlt am 27. November) und in der Eintragung Danieles kommt der 
gleiche Wortlaut »celebri pittori« wie in dem Briefe Ruggias vor. Die beiden 
Maler Kheinen allo in diefen Tagen wohl noch in Udine anwefend gewelen 
zu fein. 

Es kann daher kein Zweifel darüber beítehen, daß Ruggia in dem er- 
wähnten Briefe einen Lefe- oder Schreibfehler begangen hat und daß fein 
Irrtum wahrlheinlih durch die Erinnerung an die bekannte bolognefithe 
Adelsfamilie veranlaßt wurde. Wir willen zwar nichts über den Bildungs- 
grad, den Ruggia belaß. Aber die gleich darauffolgenden Sätze, mit denen 
er in feinem Berichte fortfährt, geben den beiten Beweis für unfere Annahme, 
Wenn nach der Kenntnis des Schreibers und wohl auch implicite nadh jener 
der von ihm befragten Kanoniker (von S. Marco) kein Werk der Tiepolo 
in Rom bekannt war, fo deckt [idi dies mit der noch heute von der Tiepolo- 
literatur allgemein vertretenen Anfıcht. Um fo mehr als diefe Erklärung in 
eine Zeit fällt, in der wenigftens Giambattiftas Tätigkeit für Italien, da kaum 
drei Jahre fpäter feine Abreife nad Spanien erfolgt, ihrem Abfchlusse ènt- 
gegengeht. 

Und gerade der Nachweis derartiger, bisher unbekannter Verbindungen 
des großen Venezianers mit Rom erhebt unferen Fund zu einer nicht un- 
wichtigen Vermehrung unferes Willens. Der fremdartige Gedanke einer fo 
unerwarteten Verknüpfung wäre nicht ohne weiteres von felblt aufges 
taucht, da man wohl meinen mußte, daß in Rom, in der Stadt Baronis und 
Mengs. genug Künftler vorhanden fein mußten, die dieler Arbeit gerecht 


1 Ruggias deutliche Handichrift fhliche einen Lefefehler unfererfeits aus. Dagegen Gnd 
Danieles Schriftzöge fehr unleferlih. — Bekanntlich fpridht der Marquis d'Argens einmal von 
dem Maler »Diepolo®. 

D Ober diefe Arbeiten foll an einem anderen Orte gehandelt werden 
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geworden wären, ohne Gefahr zu laufen, gegen die rómifhen Kunftankhau* 
ungen zu verltoßen, 

Unter den jetzigen Zeitverhältnillen ift es uns leider verkhlollen, an Ort 
und Stelle Nachforfhungen nach den Bildern zu treffen. Es handelt fich 
vermutlich um die Gemäldeferie des Hauptfdiffes. Soviel wir heute lehen 
können, fo hat es fat den Anfchein, als ob der Auftrag nicht zur Ausführung 
gelangte. Das Epiltolar Ruggias gibt darüber keine Antwort und die ro: 
mifhen Stadtführer und italienikhen Reifebefchreibungen, deren Erfdyeinungs” 
datum der Abfallungszeit dieler Briefe fehr nahelteht, wie die Bücher von 
Titi <1763), Venuti 41766), Vollkmann und Bernoulli’), ebenfo auch die neuere 
Literatur (Piltoleli, Angeli) bis auf die Wiener Publikation über den Palazzo 
Venezia, erwähnen kein Werk unferer Künftler, aud: keine Bilder mit jenen 
Darftellungen, die Daniele zur Abbildung beítimmt hatte, 

Sollten in letzter Stunde jene Gegenlätze, die die Iiliftiihen Voraus“ 
fetzungen. und die Entwicklungsmöglichkeiten der venezianilchen und römilchen 
Schule trennten, doh nodi hemmend eingewirkt haben? Wir willen nicht, ob 
der font fo fürltlich bezahlte Tiepolo, der — wenn die Preisfrage, die Pozzi 
zum Verzichte veranlafit hatte, nicht inzwilhen anders geregelt wurde ~ 
diele Arbeit wohl mehr aus Dankbarkeit und Gefälligkeit für die ihm eng- 
verbundene Familie Dolfin übernommen hatte, fih fpáter eines anderen über 
legte oder, durch anderweitige Verpflihtungen überhäuft, keine Zeit mehr dafür 
fand. Es können übrigens auch noch andere Gründe, die fidi unferer Kenntnis 
entziehen, den Erzbilchof oder die Kanoniker von der Ausführung diefes Planes 
abgehalten haben. 

Immerhin it fefitellbar, daß nah dem Bericht Venutis 41766) *) Cle- 
mens XIIL in der Markuskirhe eine Kapelle für die Familie Rezzonico 
nach den Plänen des Architekten Egidio Sintes mit einem Alrarblame des 
Cavaliere Mazzanti errichten hieß. Venuti fügt überdies noh hinzu, dab 
in der allerletzten Zeit (ultimamente) ein Bild mit der Darftellung der Beati- 
fizierung des Beato Gradenigo Barbarigo hinzugekommen fei, Den Namen 
des Künftlers gibt er nicht an. Wohl aber hat der venezianilhe Kupfer- 
ftecher Jo. Ant. Faldoni ein Blatt mit der Glorifikation des sel, Gregor Barba- 
dicus nad einer Kompolition Stefano Pozzis d 1768) herausgegeben, die 
wahrfcheinlih mit diefem Bilde zufammenhängt tallo Pozzi »redivivus«). 

Wie diele Angelegenheit aud» Ipäter fih entwickelt haben mag, fürs 
ere gehen die Verhandlungen zwilchen Dolfin und feinem Agenten intenliv 
ihren Gang. Ruggia fchreibt am 22. September, daß er vom Canonico 
1 Bernoulli: Hiftorifch-kritifhe Nachträge zu Vollkmanns Reilebe&hreibung durch Italien. 
Leipzig 1770, Il, p. 469. «Der »Diario Romano« von Cracas konnte nicht eingefehen werden.) 

2) Ridoffino Venuti: Accurata e succinta descrizione topografica di Roma moderna. 
Roma 1766. p. 288. 
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Decano die feinem Briefe beigelegten Pläne und Maße erhalten háme*», Der 
nächlte Brief (vom 29, September) wird nicht durh den »corriere ordinario« 
befördert, fondern dem nah Venedig reilenden Kardinal Priuli mitgegeben, 
da Dolfin fidi um diefe Zeit dort aufhielt. Der Erzbikhof hatte alfo Ge- 
legenheit, die Maler, falls fie damals nicht mehr in Udine weilten, wohl in 
Venedig anzutreffen und fih mit ihnen zu befpreden. 

In dem folgenden Schreiben vom 20. Oktober äußert Ruggia feine Be 
friedigung darüber, daß Daniele die befagten Pläne erhalten hätte und: »che 
ne sia rimasto contento il Pittore.« 

Ein Brief vom 10. November behandelt die Frage der ausgewählten 
Sujets: »come pure le’riferirö le notizie, che potrò ricavare del tempo, nel quale 
segui fa Riposizione ò sia Traslazione...« Diefe Angelegenheit wird weiter 
ausgefponnen: am 13. November meldet Ruggia, er hátte vom Canonico De- 
cano eine Zulammenftellung aller auffindbarer Nachrichten über die Über- 
führung des Leichnames des hl. Markus erhalten, die er einídicke; freilich 
im Ardiv von San Marco würden authentifhe Dokumente fehlen, die .diefe 
Angaben erhärten konnten; Belege, sche sie richiede massimamente ne tempi 
presenti, ne quali regna una vigorosa critica, che talora pone in dubio le 
verità ó almeno le tradizioni piü accreditate della Chiesa et Ecclesiastica 
Istoria«. 

Die letzten Briefe (datiert vom 8. und 15. Dezember) letzen fidh mit 
der Frage auseinander, ob die in der Darftellung der Überführung des Körpers 
des hf. Markus auftretenden Bilchöfe mit Pluviale und Mitra abgebildet werden 
follen, Hier wird ausdrücklich vermerkt: » . . . nelle Pitture che dovevanno collo- 
carsi ne consaputi siti, rapresentanti il trasporto e deposizione del corpo 
di S. Marco alla Chiesa, lasciando soltanto alf arbitrio del Pittore . . .« 
In der Beilage wird ein aus einer Handídrif der vatikanifdhen Bibliothek 
gezogener lateinilcher Bericht mitgeteilt; der über ein Wunder des hl. Papftes 
Markus Kunde gibt Wie ein Mädchen, deren beide Füße lahm gewelen 
wären, nachdem man ihre Bahre dem Grabe des Heiligen genähert hätte, 
von ihrer Krankheit geheilt worden fei, zum großen Erltaunen der um- 
ftehenden, zuerít ungläubigen Zufcauer. 

Mit diefem Briefe brechen die Berichte Girolamos über diefe Angelegen- 
heit ab. Die zahlreichen Ipäteren Schreiben des Mandatars Ídvweigen, fo- 
weit fie im Erzbifhöflihen Archiv vorhanden find, über den Fortgang und 
die Beendigung der Verhandlungen. Vermutungen über den Grund des Auf- 
hörens diefer Nachrichtenquelle find oben vorgebradt worden, 

Eine endgültige Löfung ift gegenwärtig niht zu erzielen. Immerhin 
— T Diefe Pfäne find natürlich in dem Epiftolar des Erzbifkhöfl. Archives nicht mehr 
vorhanden, da fie dem Maler ausgefolgt wurden. 
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haben wir, neben dem Gewinne jener unbekannten Verknüpfung Tiepolos 
mit der Ausfhmücung der berühmten rómilden Kirche, noch eine Mög- 
lichkeit erfchloffen: auf Grund der ermittelten Sujets und des bekannten Zeit» 
punktes, in dem diele, foweit gediehenen Verhandlungen fich abfpielten, wird 
es in Zukunft vielleicht gelingen, zugehörige Farbenfkizzen oder Zeichnungen 
der beiden Meifter zu erkennen. 


Nachtrag: Während der Drucklegung dieles Artikels konnte ich neuer= 
dings fehr wichtige Belege feítítellen, die das Vorliegen weiterer Beziehungen 
Tiepolos mit Rom verbürgen. Mit diefem, gleichfalls bisher unbekannten 
Nadvweife werden die hier dargelegten Mitteilungen beltätigt und in mannig* 
facher Hinficht erweitert werden. Denn das aus prinzipiellen Gründen be: 
deutfame Endrefultat, das die neue Kundmachung zu zeitigen Ídeint, dürfte 
lich mit den eben gewonnenen Ergebnillen decken. Es har námlidi aud in 
diefem Falle den Anfchein, daß die große Kunft Tiepolos, der falt in samt 
lichen Kulturftätten des Kontinents — von Rußland bis Spanien, von Schweden 
bis Frankreidi und Deutfdland — die bereitwilligfte Aufnahme gewährt 
worden war, in den Anfchauungen der römilchen Künftlerfhaft lo ftarke 
Ablehnung erfuhr, daß der vorgelegte Entwurf des Venezianers nicht die 
geforderte Stimmeneinheit der Jury erringen konnte. Ich werde über diefen 
Vorfall vorauslichtlih in kurzer Zeit Bericht erftatten. 


v 
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K. Sluyterman, Huisraad en Bin- 
nenhuis in Nederland in vroegere 
teuwen. a Gravenhage, Martinus Ny= 
hoff, 1918. Gr.-8°%, 279 S. 435 Abbil- 
dungen. Preis 17,50 A, und 5% Kriegs- 
zulclag. 

Ein Bilderbuch des niederländilchen Mó- 
bels und Interieurs mit einer zufammen- 
faffenden Darltellung als begleitendem Text 
aus der Feder eines Architekturprofellors, 
keines Flitorikers, Es wendet fh an 
das größere Publikum und fellt keine 
felbftándige willenfhaktliche Leitung dar; 
konkurriert daher aud» nicht mit Vogel, 
fangs grundlegenden Arbeiten auf diefem 
Gebiet, denen es das meife verdankt, 
ohne das genügend hervorzuheben. Der 
Stoffkreis ift infoferm weiter gezogen als 
bei Vogelfang, da letzterer nur die nieder- 
lándilthen Möbel im Rijksmufeum beban- 
delt, Sluyterman dagegen an diele Samm- 
lung nicht gebunden war, fondern fine 
Beilpiele audi aus andern Sammlungen, 
so z, B. der der tedinifthen Hodfdule 
in Del, dem Mufeum Lambert van 
Meerten in derfelben Stadt, dem frielichen 
Mufeum in Leeuwarden ulw., lowie aus 
dem  hollündifden Privatbehtz wählen 
konnte, Da aber in den meiften Fällen 
bei den letzteren Kategorien von Möbeln 
die wilfenkhaftlichen Vorarbeiten fehlen, 
fo find die Angaben hierüber infolgedellen 
mit einigem Vorbehalt aufzunehmen; denn 
man hat hierbei keine Sicherheit, was alt 
an dem Möbel und was eventuell ergänzt 
it, Dasfelbe gilt von den verkhiedenen 
Interieurs in alten öffentlihen Anftalten, 
die zwar das intime »altholländikhes Cachet 
zu haben fcheinen, bei denen aber mancher 
Einzelgegenffand wohl ergänzt oder über» 
haupt neueren Urfprungs lein dürfte. Ver- 
[hiedene Abbildungen diefer Innenräume 
find aus des Verfallers bekanntem Tafels 
werk »Onde Binnenhuizen in Nederland« 
(gleichfalls bei Nyhoff eríhienem ent- 
nommen. Was den Umfang des Begriffes 
Möbel betrifft, fo fällt derlelbe ungefähr 
mit der Vogelfanglthen Fallung zulammen, 


es werden alfo auch entfernbare und ver- 
änderliche Unterteile der Innenarchitektur 
wie Wandverräfelungen, Türen und ba, 
mine mit behandelt, außerdem aber nod 
einige andere nicht aus Holz hergefiellte 
Gegenftinde des Mobiliars, wie Wand. 
behänge 4Wandteppidhe und Gobelins) 
Metallarbeiten, wie Leuchter, Kaminplatten 
und Schlöfer, fowie Fliefen und Glas» 
(heiben, die bei Vogelfang fehlen, da lie 
in der von ihm bearbeiteten Sammlung 
des Rijksmufeums in andern Rubriken, je 
nach ihrem Material, ihren Platz finden. 
Von Vogelfang ferner nicht berückfichtigt 
war das Empire, von dem das Rijks- 
muleum [o gut wie nichts befitzt, Sluyter- 
man bringt hier verldhiedene fehr intere 
elfante und Ihöne Beifpiele. Da der Text 
den »gebilderene und, was fid hierzulande 
damit deckt, fammelnden »Laien« im Auge 
hat, fo nehmen älthetilche Berrachtungen 
einen größeren Raum ein als hiforikh 
kritifhe Darlegungen. Das holländifhe 
Möbel wird dabei zu fehr als ein Ifoliertes 
Produkt betrachtet und nicht genügend 
an den Erzeugniffen des Auslandes ge» 
mellen, was Vogelfang nicht wekheut hat, 
Daß hier ein Architekt am Werke ilt und 
nicht ein Flifioriker, merkt man an vielen 
Stellen, befonders aber in den überleitenden 
allgemeinen Bemerkungen über Stilperioden 
und Zulammenhänge, auch an dem konfe- 
quenten Fehlen von Literarurangaben, 
Belegen und Regiltern. Sogar bei den 
Abbildungen hat man lich der Verpflib« 
tung zu allen näheren Hlinweilen, wie 
Katalognummern z. B., völlig überhoben 
geglaubt, fo dal Nachprüfungen fehr er- 
Ichwert, beziehungsweife wie bei den den 
Mullerfthen Auktionskaralogen entnom« 
menen Beifpielen unmöglich gemacht werden. 
Doch bildet das Werk für das Studium des 
niederländikhen Möbels wegen der z. T 
tefflihen Autotypien von nodi nidit ver» 
öffentlichten Stücken, denen off nod De- 
tailaufnahmen beigefügt find, ein unent- 
behrliches Hilfsmittel, 
M. D. H. 


me 


NEKROLOGE 


Der Schweizer Bildhauer Richard Kiĝ- 
ling, der feine in Rom begonnene Aus- 
bildung in Paris, Wien, Berlin vollendet 
hatte und als Plaftiker von Denkmälern 
und dekorativen Entwürfen fruchtbar war, 
farb im Alter von 72 Jahren in Zürich. 


PERSONALIEN 
Prof, Dr. Karl Shudardı, Direktor 


der prähiltorilchen Abteilung des Berliner 
Muleums für Völkerkunde, vollendete am 
6. Augufi fein 60. Lebensjahr. Schuchardt, in 
Hannover als Sohn eines Kupferliechers 
geboren, wandte lich zuerlt dem Studium 
der neueren Sprachen, dann der klallifhen 
Philologie und Archäologie zu. Als Haus» 
lehrer beim Fürlten Bibesco kam er nach 
Rumänien und nahm dort in multergültiger 
Weile die Trajanswälle in der Dobrudkha 
auf, Seit 1886 war er bei den Ausgras 
bungen in Pergamon befchäftigt. Den Ar 
beiten Schliemanns letzte er ein Denkmal 
in feinem 1891 erfhienenen Buche über 
deffen Ausgrabungen in Troja und Mykene, 
1888 wurde er nad Hannover berufen, 
wo er die Leitung des neu gegründeten 
Keliner«Muleums übernahm. Sein Inter» 
elle an der vorgekhichtlihen Forkhung 
betätigte er auch hier weiter durch ver- 
Khiedene Ausgrabungen, die 1899 zur 
Entdeckung des Römer-Kaltells in Haltern 
i W. führten. Im Jahre 1908 wurde 
Schuchardt nach Berlin berufen, wo er als 
Generalinfpektor der Ausgrabungen in 
Preußen fidi um die Erkundung der Ver- 
gangenheit der Mark neue Verdienfie er- 
worben hat. Die Ausgrabung der be- 
kannten Römerkhanze bei Potsdam ift 
Schuchardts Werk. 
t 


Dem bisherigen außerordentlichen Pro» 
fellor an der technifhen Flodihule in 
Karlsruhe, Dr. A E. Brinkmann, ift 
das Ordinariat für Kunfigefhichte an dieler 
Hochihule angeboten worden. Brinkmann 
dankt dielen Ruf feinen ftadtbaugefchichr- 
lichen Forfhungen, zu denen fich jetzt, als 
im Erfheinen begriffen, eine grol ange- 
legte Gefhichte der Barockfkulprur gefellt. 


NOTIZEN 


Dr. Frieda Sdiottmüller, die feit 
vielen Jahren als wilfenfchaftliche Hilfs- 
arbeiterin am IKaifer-Friedrich-Mufeum in 
Berlin tätig ift, wurde durch Verleihung 
des Profeffortitels ausgezeichnet. 
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Effen, Wenn das Kunltmufeum zu 
Kriegsbeginn fein im Mittelpunkt der Stadt. 
am Burgplatz, belegenes Heim, das feg- 
Grillohaus zugunften von Einrichtungen 
der Kriegsfürforge räumen mufte, fo beachte 
es dieles Opfer um lo williger, als ihm 
gleichzeitig durch die Familie Krupp draufien 
am Stadtgarten ein Ichönes, geräumiges 
Haus zur Verfügung geltellt wurde. Leider 
mußte dieles im vierten Kriegsjahr, nadh- 
dem bis dahin die wechlelnden Kunltaus- 
ftellungen mit beftem Erfolge in ihm weiter» 
geführt worden waren, wieder aufgegeben 
werden, und damit fand der ganze Mur 
feumsbetrieb ein Ende. In dem vom 
Wohnungsmangel ftärker noch wie irgend 
eine andere Stadt getroffenen Elfen erwies 
es bh als unmóglidi ein neues Haus zu 
beichaffen, die fädtifhe Kunftfammlung 
fchlummerte feitdem unter Ausfchluß der 
Öffentlichkeit auf Speichern und in Bank- 
gewólben. ` Nachdem nun in der letzten 
Stadtverordnetenverfammlung die Mittel 
für die Wiederherítellung des Grillohaufes 
bewilligt worden, wird der Mufeumsbetricb 
im Winter wieder in ihm aufgenommen 
werden. Eine weitere, in diefer Zeit wirk- 
lich ganz unerwartete Stärkung und Sidhe- 
rung hat die Mufeumsfadie durch eine 
großzügige Stiftung der Familie Hans 
Goldihmidt erfahren, die ihr Rattliches 
Haus in der Bismardftraße der Stadt zur 
Förderung künfiterifcher InterelTen gefhenkt 
hat. Hier wird zunäcft die von Prof. Dr. 
Ribbeck geleitete ortsgefchichtlicheSammlung 
untergebracht werden, dann die Städtikhe 
Bildergalerie unter Leitung des Muleums- 
direktors Gofebruh. Die verfciedenen 
Bilderfüiftungen, die mit den Namen Prä- 
fident Becker, Cappell, Girarder, Hilgen- 
berg, Krupp verbunden find, finden damit 
endlich eine bleibende State, desgleichen 
die von den Gebrüdern Budde gelchenkte 
Ludwig-Richter-Sammlung, eine Samm- 
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lung [àmtlider von Richter illuftrierten 
Bücher, die dazu eine Fülle kofibarer Hand» 
zeichnungen, Holzlchnitte, Radierungen ent- 
halt, und die nun als »Graphilche Samm- 
lung« von der Mufeumsleitung bis zur 
Gegenwart weitergeführt wird. 

In dem wiederhergeliellten Grillchaufe 
am Burgplatz follen die wechlelnden Ver- 
kaufsausltellungen des Kunftmufeums Itait- 
finden. Daneben wird hier verfucht werden, 
cine kleine Galerie moderner Werke auf- 
zubauen, es follen darin auch Arbeiten 
aufgenommen werden, deren Wert nodi 
befritten ift, über die ert fpater entídhie 
den werden wird, ob fie der Rädtikhen 
Kunftfammlung einverleibt, in das Re» 
fugium des Hans = Goldfhimidt - Haufes 
überführt werden follen. Beide Häufer 
unterítehen dem Mufeumsdirektor Emft 
Gofebruch. 

E 

ImStadtmufeum zu ReinheimtHelf) 
wurden am Sonntag den 6. Juli 1919 fol- 
gende Kunligegenltànde geftohlen: 
Zwei Dutzend alte Zinnteller, zwei wert» 
volle Altarkannen aus Zinn, wovon die 
eine die Infhrift trägt: » Margarethe Rühlin 
eb. Leuchterin, Pfarrherrin zu Reinheim, 
Ichenkte dicle Kant (Kanne) dem Altar zu 
Reinheime, Jahreszahl wahrkcheinlich 1648, 
ferner eine kleine Pietà aus Speckftein, die 
Mutter Gottes mit dem Leichnam Jefu 
darítellend. Es hat den Anfhein, als ob 
die Diebe Kenner leien; vermutlich haben 
fie ihren Raub an Alt- oder Antiquitäten- 
händler veräußert. 


AUSSTELLUNGEN 


Im Dresdener Kupferlichkabinett 
find z. Z. »Bilder des Todes« aus dem 
Belitz der Sammlung ausgeltellt, die einen 
ER Überblick über das Thema geben. 

elbftverfiändlich kann eine derartige Aus- 
fiellung aus den Beftánden eines Kabinets 
auch nicht annähernd vollfändig fein. Je- 
doch ift es gelungen, von der Vielfeitigkeit 
und Fülle der Todesdarltellungen feit dem 
Ausgange des Mittelalters einen Begriff zu 
geben. Das ausgeftellte Material bekhränkt 
lich ferner dem Charakter der Sammlung 
entiprechend bis auf wenige Ausnahmen 
auf Zeichnungen und graphifhe Blätter 
und Reproduktionen folder. Damit fcheidet 


Ausltellungen 945 
die Zeit vor der Mitte des fünfzchnten 
Jahrhunderts aus. Doc führen die Stiche 
und Holzídinire der Frühzeit gut in den 
Anfhauungskreis der gotifhen Epoche 
ein, Er ilt ein wefentlidh anderer als der 
moderne, von der Barockzeit abhängige. 
Im Mittelalter tritt das Symbolildhe und 
Allegorikhe noch zurück, Oft iff gar nicht 
der Tod als Perfonifikation gemeint, lon» 
dern einzelne Tote, die den Lebenden ent- 
gegentreten, zu Dreien, wie in der Ge- 
Ichichte von den drei Lebenden und drei 
Toten, oder in Reiben, wie in den fog. 
Totentänzen, oder auch einzeln neben ein» 
zelnen Lebenden. Gelegentlich lind Ge» 
rippe dargeltellt, die (idi zu einem Reigen 
unter ich zulammenfinden, Belonders in» 
terellant ift für die Gelchichte der Toten» 
darftellungen eine noch unbefthriebene fran» 
zélifhe Radierung des fedzehnten Jahr» 
hunderts aus den Beftünden des Kabinets, 
die den Tod darltellt, wie er eine Schar 
von Totengerippen multert, lie beftätigt 
aufs neue, dab die Annahme, es fei in 
mittelalterlichen Darftellungen das Gerip 
immer eine Perfonifikation des Todes, falkh 
iR. Eri feit dem fedizehnten Jahrhundert 
beginnt diefe Auffallung zu überwiegen und 
greift auch auf Typen über, die urfprünglich 
anders gedad waren, Zugleich treten 
fymbolikhe Darftellungen auf, der Schädel 
in einer Nithe oder im Wappenfchild, als 
Wappen des Todes, gehört dazu. Jetzt 
wirkt auch der Tod durch fein bloßes Er» 
heinen, wie z.B. auf der Khónen Dres- 
dener Zeichnung Hans Baldung Griens, 
wo er ruhig an den Tifh einer im Freien 
tafelnden Gelellfdiaft trit und khon durch 
feine Anwelenheit Entfetzen erregt; früher 
pflegt er fehr aktiv mit Pfeilen oder der 
Senle die Menfhen anzugreifen. Die Ent- 
wicklung in der Barcckzeit drängt dann 
immer mehr zur fymbolifchen und alle» 
gorifhen Ausdeutung. Es erkheinen die 
Vanitas=Stilleben und jene komplizierten 
religiöfen oder profanen Allegorien, die 
die Macht des Todes oder feine Über» 
windung durch den Glauben oder die 
Liebe oder ähnliches darítellen. 

Damit fheint der Kreis der Möglich» 
keiten durchkhritten ; und dem neunzehnten 
Jahrhundert it denn auch die Schaffung 
wefentfidà neuer Darítellungstypen nicht 
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gelangen. Es greift die alten Themen auf, 
be varilerend und bereichemnd und paft 
[ie dem modernen Leben an. Vieles ge- 
winnt dabei an Befeelung. In der Regel 
etfetzt die neuefie Zeit, auch bei Dar- 
ftellungen, die auf die alten Themen der 
Toten und der Lebenden zurückgehen 
lie Toten durch den Tod als Perfonifikation 
des Sterbens. Rethels »Auch ein Toten- 
tanz«, zu dem das Dresdener Kabinett 
die Bleifüftzeichnungen belitzt, wirkt üb» 
rigens immer noch als das stärklie, das 
im neunzehnten Jahrhundert gefagt wurde, 
Irotz Alphonse Legros, Klinger und 
William Strang. Von ihnen hat eigentlich 
nur Klinger neue Fallungen gefunden 
während Legros ich in ähnlichen Bahnen 
bewegt wie Rerhel, Gel, alte Totentanz- 
darftellungen und den Tanz der Geri ippe 
mit befonderer Kraft oder Innigkeit weiter- 
bildet. Von den älteren Darltellungen des 
neunzehnten Jahrhunderts tellt fih Crultave 
Dorés Steindruck »Der Tod des Dichters« 
allein neben Rethel, von neueren wirken 
befonders Rark Munch (Schieller 9 und 
Gu branlon (England und Frankreich unter 

em Mifpelzweig, in der Originalzeich- 

nung), die das alte Thema des Todes als 
L iebhaber aufnehmen, und Käthe Koll- 
witz mit Blättern wie der » Tod am Web- 
uhle. Unter den Todesdarliellungen, die 
der Krieg in Deurkhtand gezeitigt hat, ift 
näclt Slevogts »Tod als Gelhützfahrere 

eigentlich nur ein Steindruckzyklus von 
Georg Gelbke von 1915 »Der Tod i 
Krieges bemerkenswert. 

Ein illuftrierter Katalog mit einer Ein» 
leitung von Max Lehrs und einem ge» 
nauen Verzeichnis der ausgeftellten Blätter 
führt aufs befte in die Sammlung ein, 

D zn. 

Salzburg. Im Künfilerhaus findet eine 
Ausltellung zu Ehren des armen Johann 
Berger Itatt, auf delen trauriges Schick» 
fal ich in der »Kunfichronik« vom Zt. Mai 
1918 hingewiefen habe. Seit #7 Jahren 
frifter der Unglückliche, defen Angedenken 
als eines zu den allerhöchlien Hoffnungen 
berechtigenden Talentes nod heute im 


Kreife leiner Jugendgenoffen fortlebr, feine 
leiblihe Exiltenz in feinem Heimatsorte 
noch 


wW als; 


heute drängt es ihn, mit 
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Stift und Farben von den Bildern Rechen” 
kha zu geben, die ihm vorüberhufhende 
Lictfhimmer in feiner geiltigen Umnad- 
tung erfaßbar machen. Alles erlcheint ver” 
zerrt, kraftvoller Lebensenergie beraubt; 
aber das halbe Jahrhundert hat dennoch 
nicht genügt, ur urfprüngliche Begabung 
ganz zu zerletzen, Ob er ohne die Kata- 
[trophe, die ihn. weile die Höhe erreicht 
hätte, zu der ihn feine Begabung zu be- 
ftimmen hien, wer vermöcdte dies zu 
fagen, da doch das Ipezififch ‚künfiterildhe 
Talent nur das Organ ift, das erít die 
Gefamtge iftigkeit mit der vollen Lebendig- 
keit erfüllt! Die Bilder aus der Studien» 
zeit bei Piloty zeigen über die kompo” 
fitionelle Feftigkeit und effektvolle Kolor 
rifik hinaus, die das allgemeine Schulgut 
find, teidenkhaflihe V ertiefung und Ver» 
ändnis für die Intimitit einer Erkhei« 
nung; auch der kurze Aufenthalt bei 
Makart Icheint Berger nicht ins Dekorative 
abgelenkt zu haben. Selbít die entarteten 
Zeugnille aus der [piteren Zeit [prehen 
von einem, dem Kunt vor allem ein 
geiltiges Bekenntnis war, fein Gelcic, 
das an das des ähnlich gearteren Romako 
gemahnt, er&heint in diefem Zufammene 
hang doppelt tragilch. H. 
D 


Im Juni hatte Pablo Picasso in der 
Galerie »L'effort modernes in Paris eine 
Ausítellung neuer Arbeiten veranlialtet. 
Aus den Belprechungen ergibt lich, dab 
Picallo auch heute noch weiter in kubilticher 


Manier malt. 
z 


Die Kunfihandlung Fritz Zickel in 
München brachte im Augult eine use 
ftellung älterer Werke des verltorbenen 
Landfchaftsmalers Fritz Baer. Baer, 1850 ge» 
boren, urfprünglich für das juriltilche Stu» 
dium beftimmt, erlemte unter Baiffi die 
Landichaftsmalerei und Band unter ftarkem 
Einfluß der Schule von Barbizon. 

H 

Der Verein Berliner Künftler ver- 
anftaftet im Künftlerhaus, Berlin W 9 eine 
Sommer » Ausltellung mit Werken von 
Max Pietlchmann-Drestden, C, Th. Meyer» 
Bafel, W. Streckfuß und Berliner Künltlern 
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FORSCHUNGEN 

Zu Anthonie vanDy «d. DieZüge der 
anmutigen Prinzeflin Margarete von Lothe 
ringen hat van Dyck zu wiederholtem Male 
feftgehalten. Sie war die Tochter des Her- 
zogs von Lothringen und verehelichte lich 
1652 als kaum Neunzehnfährige mit dem 
Bruder Ludwigs XII von Frankreich, 
dem Herzog Galion von Orléans, alfo 
dem jüngeren Sohne aus der Ehe Hein- 
ridis IV. mit der Maria von Medici. Im 
Monat Oktober 1634 malte van Dyd 
den Herzog Galton von Orléans und um 
diefelbe Zeit feine junge Gauin, deren 
lebensgroßes Porträt in den Ufhzien zu 
Florenz hängt. Die dazu gehörige Studie 
befindet fih in der Kgl. Sammlung zu 
Hampton Court. Die Dargeltellte hat 
der Meilter auch auf einer Grifaille der 
Münchner Alten Pinakothek (Nr. 853) 
und auf einem ovalen Bilde im Belitze 
von Henry Pfungfi (ausgeltellt in der 
Royal Academy of Arts in London) 
verewigt, ferner in einer Wiederholung 
des Ufhzien-Bildes im Behtze des Herzogs 
von Bedfort in Woburm Abbey (Bngs 
land. In der erten Serie der Ikonos 
graphie van Dy«ks findet lich das Bildnis 
der Prinzellin Margarete von Lothringen 
von Scheltius Bolswert nach van Dyck, 
Auch andere zeitgenölifche Stecher nach 
van Dec ` P. Soutman und P. van Sompel, 
haben das Bikinis der Prinzeflin geftodhen. 

In der Sammlung des Herrn Moritz 
v. Herzog in Budapelt befindet fih. ein, 
meines Wilfens in der einfchlägigen Lite- 
ratur unbekanntes, Porträt der genannten 
Prinzefin, welches aus dem Belitze von 
Charles Sedelmeyer in Paris fammt. Laut 
Atteft von Max Rooles in Antwerpen 
«1912 handelt es fih um ein authentilches 
Bild des Anthonie van Dyck. Es il 
ein Knieftük. Die Prinzefün ift fiehend 
dargeftellt im Halblinksprofl, mit der 
Reden hält fie helle Rolen., Sie trägt 
ein Ichwarzes ausgefdinittenes Kleid mit 
hohem weißen Kragen, an dem vom in 
der Mitte eine Khwarze Schleife befeltigt 
ift. Vorn an den Ärmeln weile Spitzen, 
um den Hals eine Perlenkhnur. Als 
Hintergrund dient rechts eine graue Mauer, 
links ein roter Vorhang. Das prächtige 
Bid [mmt beinahe ganz mit dem der 
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Liffizien - Sammlung bis auf einige kleine 
Abweichungen (auf dem Plorentiner Bilde 
fehlt z. B. die fchwarze Schleife) überein. 

G. p. Zerey. 
ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 

DIE ZUKUNFT 
DER KAISERLICHEN SCHLÖSSER 
IN DEUTSCH-ÖSTERREICH 

Im Anlchluß an die Beratungen des er» 
weiterten Ausfhulles für Denkmalpflege 
in Berlin (Kunlichronik Nr. 40), an dellen 
Tagung wir Deutfchößerreicher äußerer 
Schwierigkeiten wegen diesmal leider nicht 
teilnehmen konnten, fei berichtet, in weder 
Weile die Republik Deutkh-Öfterreich über 
das Erbe der chemaligen Dynafiie vér- 
fügt hat. Mafigebend für feine Behand- 
lung If das Gefetz vom 3. April 1919, 
betreffend die Landesverweilung und die 
Übernahme des Vermögens des Haufes 
Habsburg-Lothringen doe, Habsburger- 
geletz), delen $ 5 lautet: »Die Republik 
Deutich„Öfterreich ift Eigentümerin des ge» 
famten in ihrem Staatsgebiet befindlichen 
beweglihen und unbeweglichen hofira- 
rilchen lowie des für das früher regierende 
Haus oder für eine Zweiglinie desfelben 
gebundenen Vermógens,« Das Reinerträg- 
nis diefer befthlagnahmten Vermögensteile 
weit $ 7 nah Abzug der dem Staate 
mit der Übernahme diefes Wermögens 
verbundenen Lafen der Fürforge für die 
durch den Weltkrieg in ihrer Gefundheit 
gefhädigten oder ihres Ernährers be- 
raubten Staatsbürger zu. 

Der unbeweglihe Teil des ehemals 
kaiferlichen Kunlibelitzes ilt größtenteils 
hofärariih (Krengut), die Wiener Hof» 
burg, die Sdilólfer Schönbrunn, Augarten« 
palais, Belvedere, Hetzendorf, Laxenburg 
in und bei Wien, die Relidenzen in Inns 
bech und Salzburg, die Schëller Ambras 
und Hellbrunn wurden auf Grund diefes 
Umftandes logleih in faatlihe Verwal» 
tung übernommen. Über ihre Vereen, 
dung liegen zahlreiche Projekte verkhie- 
denter Art vor, dod» iff man nur in 
Ausnahmefällen bereits zu einer endgül- 
tigen Entkheidung über he gelangt, im 
ganzen wird der Grundfatz anerkannt, 
daß jede künftige Verwendung die künfile- 
rilchen und hiltorifchen Werte zu Khonen 
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habe, wenngleih bezüglih des Maßes 
diefer Schonung Kompromille mit den 
praktilchen Bedürfnillen naturgemäß un- 
vermeidlich find, Die bedeutenden diefer 
Bauten werden in ihren Hauptreilen als 
Nationaleigentum unberührt erhalten blei- 
ben; andere follen durch Fleranziehung 
zu mufealen Zwecken gelidiert werden. 
Weitausholende Projekte liegen diesbezüg- 
lih für Innsbruck und Salzburg vor, audi 
das obere Belvedere dürfe, mit dem unterm 
vereinigt, dem Ausbau der Staatsgalerie 
dienen, Wo Sclöller einem unmittelbar 
praktilchen Zweck überantwortet wurden, 
lind die künftlerich wertvollen Teile aus» 
genommen und lichergeltellt worden; fo 
bleiben in Laxenburg, deífen ganzer Roms 
jlex den Invaliden übergeben wurde, die 
Br des Schlolfes und die roman» 
tikhe Franzensburg als Sehenswürdigkeit 
— eben zuguníten der Invaliden — er» 
halten. 

Etwas Ichwieriger erlcheint die Beur- 
teilung der Zugehörigkeit jener Schlöfer, 
die bis jetzt in familienfideikommillarifher 
Verwaltung fanden. Infolge der eigen- 
tümlichen Ausnahmeltellung, die dem bis- 
her kaiferlihen Beltz eingeräumt war, 
fehlen hier die gefetzlidhen Vorausfetzungen 
zu einem Fideikommib, fo daß die Grenze 
dieles Befitzes gegen den Privatbelitz zu 
(chwimmend erlcheinen könnte, Bei dielem 
hiftorich gewordenen Zuftand kann eben 
alles kaiferlihe Gut, einichliehlich des 
hofärarilchen, als Privatbelitz oder aber 
auch alles, ohne Ausnahme des privatelten, 
als Staatseigentum interpretiert werden, 
die Ententemádite [heinen — nad Ar» 
tikel 204 des Friedenswertrages von 
St. Germain — den letzteren Standpunkt 
einzunehmen, während die deutichsölter- 
reichilche Regierung ihrer Auffallung die 
Anerkennung einer in der hófifhen Ver- 
waltung ausgebilderen Praxis zugrunde 
gelegt hat. Die Schlöffer, die auf diefe 
Art in das Eigentum des Staates über- 
gehen, find künlilerifh weniger wichtig; 
welentlicher ift, daß der allergrößte und 
wichtiglie Teil des beweglidhen Kuni- 
behtzes in diefe Kategorie fällt, alfo die 
bisher kaiferlidhen Hofmuleen, die Schatz» 
kammer ufw., die, fobald das Ausmaß der 
verfchiedenen feindlihen Anforderungen 


Öffentlihe Kunltpflege — Wettbewerbe 


an [ie geklärt fein wird, zulammen mit 
Zulhüllen aus erzherzoglihem Fidei- 
kommißv ‚ermögen <Albertina)), des finn- 
vollen Ausbaus zu (taatlihen Kunli- 
fammíungen bedürfen werden. Æ. 7. 


Ein Kunftausfuhrgelerz? Die Ab- 
geordneten Mittelmann, Becker und Kahl 
von der Deut&hen Volkspartei haben fol» 

ende kleine Anfrage an die R« gierung 
geri ichter: »Infolge des jetzigen niedrigen 
Standes unferer Valuta wanden wertvolle 
alte deutliche Kunfikhätze waggonweile ins 
Ausland ab. It die Regierung bereit, durch 
Erlaß eines Kunftausfuhrverbotes oder 
Vorlage eines entfprechenden Gefetzes die 
weitere Abwanderung deutfher Kunli- 
fchätze zu verhindern?« Fin vernünftiges 
Kunftausfuhrgefetz würde in der Tat unter 
den heutigen Verhältnilfen von allen, die 
an der Erhi itung des deutlichen Kunltr 
belitzes intereffiert find, nur begrült wer- 
den können. Der eben jetzt drohende 
Verluft der Hauptltücke aus der Olden 
burger Galerie ift eine Warnung, die nicht 
überhört werden dürfte. Hoffentlih führt 
der Vorltoß der Deutichen Volkspartei zu 
einem Ergebnis. Selbitverltändlih kann 
es fidi nicht um ein allgemeines Ausfuhr- 
verbot handeln, fondern nur um eine Uber- 
wachung mit dem Ziele, die Abwanderung 
befonders wertvoller und unerletzlicher 
Stücke zu verhindern. Sowohl die Fallung 
wie die Ausführung der Beltimmungen 
werden nicht unerhebliche Schwierigkeiten 
bereiten, Aber in dem italienilchen Gefetz 
ift ein brauchbares Vorbild gegeben, und 
es wird [ih im Zufammenarbeiten der 
Finanz- und Kunfifachverfiändigen licher» 
lich eine für die jetzigen deutichen Ne: 
hältnilfe ebenfo befriedigende Löfung hn 
den lallen. 


WETTBEWERBE 


Wettbewerbsreform, Der Arbeits» 
rat für Kunlt, die radikale Berliner 
Künftlergruppe, hat im Hinblick auf die 
letzten Mißerfolge im Raatlihen Weit» 
bewerbswefen dem Reichspoltminifierium 
Vorihläge für eine Neugeftaltung des 
Auslhreibungswelens unterbreitet. Sie 
lauten zufammengefaBt: 1. W ettbewerbe 
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hind wie Submiffionen eines Staates un- 
würdig. Die Wenubewerbe fordern eine 
ungeheure Summe von Arbeit heraus, in 
der jede Arbeit doch nur dem Einfatz 
in einer Louerie gleicht. Deshalb: der 
Staar vergibt fefte Aufträge unter nament- 
liher Verantwortung des betreffenden 
Beamten. — 2. Solange diefer Standpunkt 
nicht durchdringt, verlangt der Arbeitsrat: 
alle Teilnehmer an einem Wenbewerb 
erhalten eine angemellene Entkhädigung, 
oder alle Teilnehmer arbeiten ehrenhalber. 
In beiden Fällen befiehr der Preis allein 
in der Ausführung der gewählten Arbeit. 
Der gewählte Entwurf muß ausgeführt 
werden, jedenfalls kein anderer. — 3. Die 
Preisgerichte ferzen Gch zulammen aus 
gleich vielen Vertretern der akademifchen 
wie der radikalen Künftlerkhaft. Beide 
Gruppen wählen für lich, Jede Gruppe 
nennt einen nach ihrem Urteil beften Ent- 
wurf, fo daß für dieletzte Entlcheidung zwei 
Entwürfe vorliegen. Dieletzte Enticheidung 
hat ein von beiden Gruppen gemeinlam 
gewählter Vertrauensmann, doch nur unter 
diefen beiden Entwürfen. Dadurdi wird 
zum mindelten ein Kompromißausgelchalter, 
da ein an lich gediegener Entwurf der 
traditionellen Art einem Milchmafdi natür- 
lih vorzuziehen ilt. 

Diefe Richtlinien nd genau fo welt- 
fremd wie das meite, was an Erlallen 
der verfchiedenen »Kunlirate« bisher in 
die Welt gegangen ift. Es geht nicht an, 
jeden Wettbewerb an fih als »unwürdig« 
zu bezeichnen. Es gibt Fälle, in denen 
es unbedingt richtig ift, Aufträge zu ver- 
geben, und das gelchicht ja bereits häufig 
genug. Es gibt aber ebenfo auch andere 
Fälle, in denen die Sachlage einen Wette 
bewerb erfordert, da es richtig erlcheint, 
verlthtedene Künltler zur Belthaftigung mit 
einem Thema anzuregen, um die belt» 
mögliche Lófung zu erzielen. So werden 
willenfchaftliche Aufgaben geltellt und ge- 
löi, und es Die bisher auch des Künlt« 
lers nicht unwürdig, äh in einem Wette 
bewerb zu verfüchen. Es zeugt von 
wenig fachlidhem Denken, wenn der Berliner 
Arbeitsrat jetzt diefes Argument in den 
Vordergrund rückt. Audi dem zweiten 
Leitfatz muß grundlätzlich widerlprochen 


werden. Eine angemellene Entkhädigung 
ift nur bei einem eng begrenzten Wett- 
bewerb durchführbar. Als Anreiz bei 
einem allgemeinen Wettbewerb lind Preife 
dagegen unumgänglich nötig. Entfchieden 
mul) auch die Möglichkeit offengehalten 
werden, preisgekrönte Entwürfe nicht aus- 
zuführen. Denn der Preis wird dem 
relativ belen zuerteil. Aber der Brief- 
markenweubewerb hat gerade wieder ge- 
zeigt, daB die relativ beffen Lölungen, 
die aus einem Wettbewerb hervorgegangen 
find, noch immer nicht in abfolutem Sinne 
gut zu fein brauchen. Der ganze Wett- 
bewerb kann miteinem Miberfolg enden, und 
im Interelle der Sache i es dann gerade 
von höchfter Wichtigkeit. dal die Möglich» 
keit offen bleibt, einen neuen Verfuh zu 
unternehmen, um zu befferen Relultaten zu 
gelangen. Ganz unbegreiflich it vollends 
der drite Leitfatz Die Unterftheidung 
in Akademiker und Radikale zeugt von 
geradezu kindlih naivem Denken, und 
die Entkheidung nach Richtungen anfiat 
nad der Qualität der Leitung wirft ein 
Sdiaglidit auf die unfelige Befangenheit, 
in der fih das Kunlturteil heut befindet. 
Dafi man endlich einem gemeinlamen 
Vertrauensmann, der natürlich unauffind- 
bar wäre, die letzte Entfheidung anheim- 
ellen will, it ebenfo töricht, wenn man zu» 
vor de Kunli gleichfam in zwei inkommen- 
fürable Größen zerlegt, zwilthen denen zu 
wählen nur Sache der Partei und des 
Glaubensbekenntnilfes fein. könnte, Sehr 
angreifbar ift endlich auch die Rillkhwci- 
gende Vorausfetzung, es feien nur Künftler 
zur Entfheidung berufen. Gerade der 
Briefmarkenwettbewerb, von dem der Streit 
ausging, ift das Schulbeilpiel einer nicht 
rein künßtlerichen Angelegenheit, in der 
auch eine ganze Reihe praktifcher Gelichts- 
punkte Berücklichtigung fordern, — Alls 
gemeine, für jeden künftleriihen Wett» 
bewerb gleichmäßig gültige Richtlinien 
aufzultellen ift eine Unmöglichkeit. Die 
einzige notwendige Forderung ift, daß 
nicht lediglich ein Preisrichterkollegium er» 
nannt wird, fondern ein ausführender 
Auskhuß, der die Angelegenheit von 
ihren erfien Anfängen bis zur letzten Ent- 
fheidung allein in der Hand har. 
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KUNSTMARKT 


PARISER VERSTEIGERUNGEN 


Die zweite Verlteigerungsfaifon von 
Mitte Mai bis Mitte Juli hat nicht die 
Bedeutung der eren Sailon erreicht, aber 
auch im ganzen ein beträchtliches Gefamt- 
ergebnis von mehr als adit Millionen auf- 
zuweilen, foweit lich das von hier aus 
überfehen läßt. Das bedeutendite Ergebnis 
der Sommerlaifon war die Verfieigerung 
der groben Sammlung Lebeuf de Montger- 
mont, die Mitte Juni bei Georges Petit 
unter den Hammer kam. Die Galerie 
hat hauptlächlih durch die holländilchen 
Meilter ihren Charakter erhalten. Pieter 
de Hooch, Terborch Mieris, Teniers, Oftade, 
van de Velde waren hier mit Haupt- 
werken vertreten, in zweiter Linie war 
dice Sammlung dorch franzöfifhe Meilter 
bedeutend. Géricault war mit einem Offi» 
zierbildnis vertreten, Roulleau, Corot, 
Dupré, Troyon, Diaz mit zahlreichen 
LandídiaRen. Auch alle Meilter des 
18. Jahrhunderts von Watteau bis Moreau 
le jeune waren vertreten. Von Dürer 
enthielt die Sammlung eine von 1521 
datierte Kreuzabnahme. 

An zweiter Stelle ift die Sammlung 
des verltorbenen Chirurgen am Hofpital 
Broca, Profellor Pozzi, zu erwähnen, deren 
welentlichfie Befiandteile griechifche Mün- 
zen, Tanagrafiguren undrömilche Skulpturen 
waren; auDerdem fammelte er auch Bilder. 
Er befaf) einen Hieronymus von Patinir, 
den Dürer in feinem "Tagebuch erwähnt 
hat, ferner einige Ballanos, Guardis, zwei 
Tiepolos und Bilder von Lucas, Lami, 
Feuillet u.a. Die Auktion diefer Samm- 
lung währte bei Georges Petit fünf Tage. 

Eine vierte Verlieigerung des Nadh- 
lalles von Degas brachte nur den Kehraus 
auf den Markt, für den allerdings auch 
noch falt eine halbe Million erzielt wurde. 

In Künftlerkreifen befonders interefßerte 
die Verfteigerung von Courbets Nachlaß, 
der Nadilab des Komponilten Léo Dé- 


libes und des Malers Flameng. 


Die große Gemäldelammlung des 
Kunítmalers Francois Flameng 
und 27. Mai 1919 


brachte am 26. 


Im einzelnen wurden 
folgende Preife erzielt: 


1827450 Francs. 


KareNr. H rants 
I Bonington, Die Küfte von Dieppe 5400 
5 L B. Chardin, Die Abzeichen des Sé 
Malers . ^ p 10000 
8 F. Clouet, Männerbildnis . 13000 
10 Corneille de Lyon, Bildnis von 
François de Longwi, Admiral ` 
de Brion . , : . 24500 
LZ Lukas Cranadı, Bildnis eines Kur- d 
fürften (vom Louvre erworben) . 13000 


4 A. van Dy (1, Der Flötenfpieler 51 000 

15 A. van Dyd, Männerbildnis . . 12000 
16 Engl. Schule des 18, Jahrh, Kind 

mit Hund RZ: 

17 Engl, Schule d. 18, Jaht., Bildnis 
von Mr. Bryan-Bouxhton . 

) LImbrifhe Schule des 16. Jahrh., 

Die hell. Jungfrau, das Jeluskind, , 

heil, Sebatian und heil. Rodus 13000 


21000 


16500 


ty 
© 


23 Guardi, Die Säufenhalle : 33200 
24 Guardi, Die Brū&e des Rialto 7 850 
25 Guardi, Anlicht von Venedig 6900 
26 J. Hoppner, Mann i. blauem Anzug 11 300 
27 MAC. de la Tour, Schaufpieler- 4 

maskę. Paftell . M Ait e KCL 
28 Th. Lawrence, Bildnis des Mr : 

R oberrfon "ag di 55000 
29 Th. Lawrence, Bildnis der Mrs. 1 

Bellingron . 13000 


31 Th. Lawrence, Junges Mädchen 
mir braunen Haaren . infa 
33 LR Perronneau, Bildnis einer 
Jungen Frau in rotem Kleid, 


19000 


Pafteil e eh 1350 

34 H. Raeburn, Bildnis des M. Bos- , 
well om. NOTES bir 

36 Rembrandt, Bildnis eines alten ` — 
Mannes , 42000 


37 LR Tiepolo, Vemm und Mars 70000 
38 LB Tiepolo, Maria Himmelfahrt 10000 


+1 Velazquez, Der Truthahn . 45000 

43 Albertinelli, Kniende Frau 6100 

49 Lorenzo di Credi, Kopf der hl. 
Jungfrau . : . 5000 


Männerbildnis (vom ` ` 
. 66000 


61 H. Holbein, 
Louvre erworben) 


72 Pifanello, Eine Maus u. Infekten 5100 
74 Pifanello, Zwei Studienkópfe , . 5100 
75 Rembrandt, Schlafende Frau . 11800 


Kat«Nr Francs 


76 
77 
81 
82 
85 
92 


149- 


-145 P. P. Prudhon, 


57-158 J. B. Tiepolo, 


Parifer Verfteigerungs-Ergebnille 


Rembrandt, Die Mühle 9 500 
Rembrandt, Die Ruhe a. d. Flucht 7900 
Rembrandt, Landihafi 7 500 
Rembrandt, Zwei ocientalifdye Ge- 
Italten . 


3010 


Rembrandt, Hirkhjagd 9100 
Lionardo da Vinci, Kopf eines 
Greifes 6000 


Zenbmumgen 
Beflomo, Riva degli Schiavoni in 
Venedig AE 
H, Fragonard, Spieler in einer 
Halle der Villa Mafei in Rom 
bi, Fragonard, Ruinen in Italien 
H. Fragonard, Die Familie Noahs 
begibe lich in die Arde vet- 
H. Fragonard, Sdilafendes Kind 
F. Goya y Lucuiente, Das Duell 400 
J.-D. Ingres, Bildnis des Herrn 
Jal, Kunfikritiker . . . , 4600 
LD. Ingres, Bildnis der Frau 
Nicalfe Lacroix, Coufine des 
Malers 
|D. Ingres, 
bekannten ; - 
J.-D. Ingres, Frau und Kind 
J.-D. Ingres, Bildnis v. Alexandre 
Boyer S rat $ . 19000 
LD. Ingres, Bildnis von Berlioz 10000 
jD. ingres, Bildnis der Frau 
Borcl M^ RAND 
LD. Ingres, Studie zur Figur 
des Aktäon . 19000 
LD Ingres 7 200 


J.-D. Ingres, 


4 100 


7 900 


25000 


Bildnis eines Uin- 


2300 


Kinderbildnis 
Junge nackte Frau, 


ftchend z e 3300 
MCL. la Tour, Bildnis des Abbe 
Pommyer we UT 8500 
A Menzel, Mehrere Figuren. Eine 
Hand (Studien) EE 810 


A. Menzel, Brücke in Gmunden 
A. Menzel, Mann mit Ring. Eine 
geldiloffene Hand 120 


|. M. Moreau le jeune, Bildnis 


von Carmontelle e 1600 
L-B. Oudry, Schwan und drei 
Studien von Schwanenköpfen 1800 


Die Zeden- 
kunf, Die Sciffahrtskunde. Zwei 
Gegenfigke . . d 

150 P. P. Prud'hon, AnBditen von 
Rom. Zwei Gegenfiüce : 

Anbetung d. Hirten 
Der Geiger e 
Die Vorftellung. Zwei Gegenftücke. 3600 


2800 


5000 
4050 


"Nr 

Ant tea Zwei ltzende 
Frauen, von denen eine Gitarre 
Ípselt , ` 

Ant, Waneau, Kopf, Arme und 
Hände einer Frau, (Studienblatt 
zur inihiffung«) 

Ant. Watreau, £ nde Frau im 
Profil re T - 
Ant. Watecau, Auf der Erde 


fitzemler Mann 

Ant, Wattesu, Stehender 
Rücenanficht 

Ant. Watreau, 
Rückenanlicht 

Ant. Watteau 
eines Mannes, 
Händen hält 


Mann. 
Stehende Männer 


Arme und Hände 
der Karten in den 


949 


Francs 


. 10000 


15000 


5000 


. 10100 


2400 


2200 


10200 


Ant, Water,  Gefell£haR im 
Park 8000 
Skulpturen 
Azvptifhe Kunf, 30. Dynallie 
Kopf des Königs Nectanebo. Roter 
Granit 20550 
Schule der lle. de dran 4 13 Ih i 
Heil. Jungfrau aus Stein mit Faris- 
refien . 35000 
Franzéilche Kunt des 15. Jahrh., 
Sitzende. Jungfrau, Fragment aus 
einer Pietà ^ 2R000 
Nordfranzöhfhe Schule, 15. Jh. 
Hodrelief aus Stein 6400 


Schule von Berry, 16. Jh., Jeanne 
de France, Statuette aus mehr 
fatbigem Stein Gr 
Coulton, Afrika und Amerika 
Zwei allegorikhe Statuen aus ge 
branntem Ton 

E. Faloonet, Piydhe 
gehranntem Ten retur 
|. A. Houdon, Angeblidhe Bülte 
der Herzogin v. Chevreufe, Gips- 
abguf - 

Bülte des Konventsmitglleds Ca- 
banis. Gips 

Büftfe von Mirabeau 
Voltaire, Gtzend 
Hebe 
Skizze 


Statue aus 


Gips 
Bronzeitarue 
Göttin der 
sebranmem 


A. Palou, 
Jugend. 
Ton 


Zeit als Behexer der 


211 Puget, Die Zeit 
212 Xavery, Büfe eines Unbekannten 


216-19 Tapille: 


Ton 
ie aus Flandern in vier 
Teilen, die Taten des Herkules, 


16, Jahrh. 


in gebranntem 


12 100 


, 15200 


, 10000 


. 25600 


20000 
49000 


HIN 


15500 


131600 


950 


- 


Am 22, Mai wurde bei Georges Petit ein 
auf Holz gemaltes Bild von Watteau, Das 
glückliche Alter, für 30100 Pr. verfteigert. 

LÀ 

Die Verfteigerung von Gemälden und 
Handzeidinungen des verliorbenen 
Malers Gaon la Toude am 2. Juni 

ab 367 200 Francs, im einzelnen wurden 
le Preile erzielt: 


Die Jünger von Emmaus 
Linter der Brücke 

Die fröhlihe Nadıt 

Der verwelkte Strauß 


Die drei Grazien 
54 Die Intrigue. 

* 
Die Sammlung Cottreau  bradite 
am 12. Juni bei Georges Petit in Paris 
449227 Francs, darunter. einzeln: 


7 Franzófifhe Schule des 17, labrh., 


Der gekrönte Geliebte . 21000 
IO F. Francia, Die hl. Jungfrau und 
das Kind 16000 


11 lan van der Hevden, Bi 1 Platz 


in Holland 


12 Hobbema, Der T 


20300 


Teich 11500 
17 Mierevelt, Mánnerbildnis 25900 
19 Slingeland, Frauenbildnis 16600 


Skulpturen 
56 Die heil. Jungfrau fehend mit dem 
lefusknaben. Frankreich, 14. Jahrh. 
Marmor `. . . a . 20000 
58 Rundes Medaillon aus gebranntem 
: a 3 ! 
Ton. Allesorilhe Kompofition 
zur Geburt des Kronprinzen, von 


Clodion 


1800 

^ 

Vom 16. bis 19. Junt fand bei Georges 
Petit die Verlieigerung der Sammlung 
Lebeuf de Montgermont Dap. die 
3212095 Francs brachte. Im einzelnen 
wurden erzielt: 

Moderne Bilder 

I J. B. C, Weiler am Ufer 

eines Flulles 
2 J. B. C. Corot, Hütten 
J. B. C, Coror, Umgebung von 
Rouen - e " z , 
6 Ch. Daubigny, Die Wälcherinnen 
7 Ch. Daubigny, Infel von Vaux 
8 Ch. Daubigny, Die Truthahn- 


Ono 
81000 
26000 


wi 


, 45000 


9800 


20100 


hüterin 


Parifer. Verficigerungs-Ergebnifle 


KareNf Prancs 

9 Ch 
an « Ven afa 

10 A. Decamps, Das Frühftück in der 
Stadt e d iw, R 

11 A. Decamps, Nenpolitaner und Bb 
fein Hund , 14500 

12 A. Decamps 12 100 

Lë Eugene Dolac 


leckemd 


Jaubigznv, Sonnenuntergang `. 
Olke 19 000 


ichürte 


Doch die 


24 500 


1 iger, 


15 Eug. Delacroix, Löwe, ein Pferd ` 
D wa r ari 
zerileilhend 192 


6 N. Diaz de la Peña, Der Wald 


Fontainebleau . . Ei 


7 100 


‚1100 


r Lichtung We 
11 500 


Diaz de [a Peña, 


z de la Peña 


Der Texh 
Göttin der 


9200 


der Tränke 15 500 


22 Jj. Dupré, Farm am Ufer eines 

ki D "m *TW 

I r Champagne 5200 
23 E. Die Raucher 13050 
24 E. nentin, Araber am Spring T 

` 6000 
7% 

14000 

26 H Harz i 


Bonay-sur<Loire 10000 


27 H. Haerpignies, 
Aricia bei Rom 
H. Harpignies, Andenken ap die 
Dauphiné ` . 

10 J], F. Millet, Frau beim Buttern 
1898 auf der Vente Bel- 
langer mit 17400 Fr. bezahlt) 

41 L. G. Ricard, 
42 L.G. Ricard, Bildnis 
44 Th. Rouffeau, Ein 

Normandie ^x 
46 C. Troyon, Die Schäferin 
n, Die Herde 
em, Der Kanal won 
Chioggia . A^ 3m 4391 
Ein Kanal in Venedig 16200 


Andenken an 
9850 
SE 


1 5000 


(wurde 
, 41000 
Junge Italienerin . 12500 


Sy T 
n. Jüngfings 11001 


iler in der 
$800 


44000 


.28 sr) 


Ziem, 

Aquarelfe und Zen nungen 

51 A. Barye, Ti 

50 Daumier, Karikaturen . ; 

80-81 G. S. Gavarni gen. Chevalier, 
Was gilt die Wette, dafi du nodi 
nicht gefrühltükr haf?s, » Was 
hat der Meptëy am liebfien? = 
Den Hummer: aiu A 

119 I. A. D. Ingres, Bildnis des Herrn 
von Norvis 


S600 


2100 


5100 


11100 


Parifer Verfkeigerungs-Ergebnille 951 


Kat.oNe. 

120 1. A, D. Ingres, Bildnis SÉIS 
Bonnet 

121 I. A. D. lagres; Bildnis von Herrn 
von Villers . 


12 L. G, E. lfabev, Die Rüftung ' 
125 |. F. Jacquemart, Hafenanficht 
142 Millet, Der Vogellteller 

143 Millet, Die Wollkümmerin 

144 Miller, Das Tal Yr ir 

145 Millet, Frau, vom Walferfh£ splen 


emmend . 


zurlchk è ` 
Landarbeiter 


146 1 F. Millet, Die 


Frases 
11000 


12 000 
2200 
+500 
6500 

10000 


. 13400 


8 000 


154 Th. Rouleau, Bradfeld 
I) F. Ziem, Konftantinopel . 14100 
161 F. Ziem, Kiefern an der Küfte 
zur Mittagszeit . dE AN 
164 F. Ziem, Schiffe im Hafen von 
Antwerpen , "T 7 200 
167 Bronzen von Barye, Panther von - 
— Tunis, 2500 
168 Bürengruppe 4600 


Affe Mefffer 


182 Giovanni Bellini à», Die Jünger 
von Emmaus 
183 Berchem, Der Sklavenverk: vol 
184 G. Terbordi, Junge Frau bei der 
Toilette a 
156 Canaletto, Die 
Riva degli Schiavoni in 
188 Gerard Dou, Frauenbildnis 
190 F. Guardi, Anliht des Arl 
von Venedig 
191 F. Guardi, 
Venedig ; 
194 Pieter de Hoods, Die 
bereitungen 
202 A. van der Neer, 
204 lfak van Oftade, Der Winter 
205 lacob van Ruisdael, Der Fluß 
211 A. van de Velde, Spaziergang 
auf den Dünen von Scheweningen 
215 P, Wouwerman, Raft bei der Jagd 
295 F. Dumont, Bildnis der Prinzellin 
von Polignac (Miniatur) 
295 Bildnis einer Frau mit 
Miniatur) es 
308 Ovales Kätchen aus 
Gold. Als Medaillon 
und Chloe, 18. Jahrh 
319 Dofe in der Form cines Vogel- 
kühgs aus Gold. Zeitalter Lud- 
wigs A URSUS ved 
337-38 Zwei Statuetten aus pütinierter 
Bronze, Herkules und Perfeus dar» 
Bellerd Italien, 16. Jahrh 


Mole und die 


Venedig 
enals 
Markus- Platz dn 
R c ife vo r= 


Moe ndkhein . - 


Hund 


zifeliertem 
Daphnis 


, 17000 
. 21000 


‚43000 


36000 


. 20600 


. 20000 


2700 


177 000 
12000 


. 62000 


117000 


24000 
10000 


. 14600 


8650 


6000 


8000 


Kar-Nr Franca 
340 Laokoon-Gruppe aus patinierter 


Italien, 16. Jahrh, . 0000 
343-44 Zwei Statuetten aus Bronze, 
braun niert. 16. Jahrh, Sockel 
aus zifelierter Bronze. Zeitalter - 
Ludwigs XV. d .37 500 
346-47 ZweiStatuetten aus parinkerter 
Bronze, Bae "chus und Ceres. Sockel 
a. Bronze, Zeitalter Lus dwigs XIV. 
349-50 tatuetten aus patinierter 
Bronze nach der Arte: die eine 
Siten, die amdere Herkules Fa 
nefe darfiellenl. - Zeitalter Lud. 
wigs XIV . 12100 
352 Bronzegruppe. Venus von Amor 


Bro: 


103000 


EIS L 


Zeitalter Ludwies XIV, 23600 
Statueiten aus Bronze, 
Amor und kleine Madden. Ge» 
und datiert: Pajou 1787 
Wandleuditerarme aus 
zifelierter Bronz ‚ Gouthiere (05. 
Zeitalter Ludwigs XVI . 16300 
374 Ein Paar Wandleuchterarme mit 

blattfórm. Lichrhaltern aus zifeliert. 
Zeitalter Ludwigs XVI 
patinierter 
Statue 


gequalt. 
3 59-60 Zw ci 
zeichnet 26000 
372 Ein Paar 


20000 


jronze di 
378 Zwei Kandelaber aus 
Bronze: die eine die 
eines Fauns, die andere c 
Bacchanten, nah Clodion, End 
des 18. Jahrh. 
380 Flader Schreibtilc au : Mi de agoni- 
gt farb. Holz, von 
Riefener Qy. Zeitalter Ludw. XVI. 
385 Wandfhitm aus Holz, im Stil 
Ludwigs X VL, mit alter Tapillerie 
von Beauvais verziert: Die Kirkh- 
pllückerin, nah J. B. Huet . , 1000 
384 Tapillerie aus Paris, mit Metall 
durchwirkt »Diana im Bades dàr- 
tellend. Zeit Ludwigs XVI 
385 Eine andere Tapilferie derfelben 
Serie, derfelben Fabrik und de» 
felben Zeitalters 
> 


An 


37 000 


holz mit eit 


51000 


15000 
19500 


Die Sammlung antiker Statuen 
und Kleinkunlt des Profeffor Pozzi 
ergab am 25. Juni 165348 Francs; einzeln 
hat die Prefle nur folgende Stücke vora 
läufg hervorgehoben: 

363 Griechilches Flachrelief a. Marmor, 
Die Taten des Herkules. Zwei 


Fragmente eines Sarkophags 5100 
367 Torio des Mars, überlebensgroß. 

Marmor von Paros 6000 
368 Torfo einer Statuerte der Aphros 

dite, weißer Marmor 5600 


952 
KataNr. 
391 Stehende münnlide Figur in der 
Stellung des Zeus n Ithome, 
ein Werk des argivikhen Bild- 
hauers Agelaidas. Peleponn.Bronze 11 100 
E 


Freacs, 


Eine nicht genannte Privatfammlung 
bradıte am 26. Juni 222000 Francs; 


außer vielen Fayencen enthielt diefe 
Sammlung noch deutfches Porzellan: 

? Teller, blau, rot, grün und gold 
verziert. Delfter Fayence. . . 3050 
wei Hache Schülleln Rouen in 
dinelskhem StH . 2350 

183 VierStatuerten Prankenthale v Pon 
zellan: Gärtner, Gärtnerin, Blu- 
menverkäufer, Blumenverkäuferin 2750 


187 Zwei Statuetten Frankenthaler 
Porzellan: Händler und Hàndlerin 
295 Robert, Hubert, Der Park. 
e 
Auf der zweiten Verlteigerung der 
Bibliothek Octave Mirbeaus wurden 
mehrere hand&hrifilidie, an Mirbeau geridi- 
tete Briefe verfteigert; 51 Briefe von Rodin, 
1050 Fr.; 161 Briefe von Paul Hervieu, 
950 Fr, 24 Briefe von Claude Monet, 
225 Fru 364 Briefe von Pillarto 560 Fr. 
e 
Eine ungenannte Dofenfammlung 
ergab am 27. Juni im Hotel Drouot 
122929 Francs; darunter einzeln: 
& Redite&ize Dofe aus Gold mit 
Perimutter eingelegt und Blumen» 
firäußen aus zileliertér m farbigen 


Gold aus d. Zeitalter Ludwig SXV 6000 
18 Längliches Kàfihen mit Deckel 

aus dem Ende des Zeitalters 

Ludwigs XV. 12^ 5100 
7 Kältchen in längliber Form mit 

Deckel aus emailliertem Gold. Auf 

dem Deckel 3 kleine Zieraten 

Zeitalter Ludwigs XVI. . . . 5550 

de 


Die Sammlung von Handzetdh- 
nungen des Herzogs von M. brachte 
135000 Francs: 


Boudwr, Zwei Zeidinungen 8150 
Boucher-Schule, Z „indkhaften 3500 
l'ocqué, Bildnis der Frau Geoffrin 3000 
Nach Lancret, Die vierJahreszeiten 3900 
Sedis Holzfiühle, Zeitalter Lud- 

wigs XVI. KSE , . . 8900 


Parifer Verfteigerungs-Ergebnille 


Kasär, Francs 

Kommode mit eingelegter Arbeit, 

z. Zeitalter Ludwigs X Vl. 
D 


8900 


v.Saunie 


Die vierte Verfteigerung des Ate- 
liers Degas ergab 483 115 Francs, untef 


den Handzeichnungen wurden erzielt für 
47 a) Marine, b) Häufer am Ufer des ___ 
Meere: . 5550 

48 a) Strand bei Ebbe, b) Hä: eg auf 
einer Heilen Küf ie am Ufer des __ z 
Meeres . aM 3600 

61 a) Landihaft (Parm am Fuße einer 
Küfte), b Am Ufer des Meeres _ Yin 
(Strommündung? , ZU 
00 
$ Bildnis eines Mannes ` , 
11 Büfte einer jungen Frau , 1000€ 


Am 9, Juli fand eine Verlteigerung von 
2] Bildern aus dem Atelier Courbet 
ftatt, die 528610 Francs brachte, im Ein« 
zelnen fiellten ich die Preife folgendermaßen 


1 Die Tolk “te der Braut am Hódi- 2 

sitsta 41000 

2 Di c Gan nilche Spinne erin 8600 

3 Der Turm von Peiltz. 8100 

4 Die Dame aus Frankfurt 65000 

5 Die Quelle des Liron 13000 
6 Zélie Courbet, die Schwefter des 

Malers : i 17000 

7 Juliette Courbet (zehn Jahre alt}. 18300 

8 Die große Eiche 5000 


9 Die Quelle (vom Louvre erw ori on) 150 100 
2 500 


10 Die Mittagseuhe 
11 Die Dame im Boot 


12 Der Dent du Midi 17 500 
13 Hund . 6800 
14 Die Schäferin. 56000 
15 Blumen. 3800 
16 Der Kelle er 12000 
17 Toay Marlet. aw ` 6000 
18 Die Liebenden auf dem Lande z 

(Juftioe und Gufiav) 23000 
19 Der Dent du Midi 5200 
20 Der Walferfall von Hauteville 16500 
21 Die Ekhen . zg wë A 8200 
22 Régis Courbet, der Vater des _, 

Malers V. anc 8900 
23 Oudot, der Großvater des Malers 5100 
24 lultine, die Freundin des Malers. 4 500 

Eine Kopie nad Rembrandt 4 500 

erdeltudie 2500 
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DER HISTORISCHE DÜRER 
BETRACHTUNGEN ZUR DRITTEN AUFLAGE VON 
WOLFFLIN, DIE KUNST A. DORERS') 


VON OSKAR HAGEN 


Nee zehn Jahre find feit der letzten Autlage des Wolfflin-Dürer vër- 
(trien, ein halbes Menfhenalter feit dem eríten Erfheinen. Nah dem 
langen Warten — die Auflage von 1908 war khon längt nicht mehr zu 
haben — ift die Freude, den alten Freund wieder erwerben und andere, 
die ihn noch nicht befitzen, damit bereichern zu können, groß. Um (o mehr, 
als der Preis erheblich hinter dem augenbliclichen sbillige zurücklreht; trotz 
einer ganz hervorragenden Ausftattung mit beltem Papier, khönem feltem Shrift- 
latz und trefflihen Abbildungen. Alles im allem Rehe das Kriegsgelicht dem 
Buch fogar weit beffer als das, weldws ihm in üppigeren Zeiten eigen- 
tümlich war, Es geht mit den Büchern — nadi diefem zu urteilen — an= 
fheinend nicht anders, als mit den Bürgern. Man merkt mit dem erften 
Blid: mehr von der foliden Struktur des Organismus feit das Volumen Ichmal 
und das Habit fadilih-einfadi und kompreb geworden ilt. 

Aus dem Vorwort erfahren wir, warum die Paufe [o lange gewährt 
hat. Wie zu erwarten, find weniger tedinifth äußere Gründe verantwortlich 
zu machen, als vielmehr innere. Der Verfaller hat fidh niht ohne weiteres 
zu einer nocdhmaligen Durdarbeitung entichließen mögen. Auch wiederum 
weniger aus dem äußeren Grunde, daß die undankbaren Verpflichtungen 
möglichlt weir hinausgefhoben worden wären, innerlihe Bedenken von ent» 
fhiedenem Gewicht waren ert zu überwinden, Was einmal neu an dem 
Buche war, ift heute »ziemlich allgemein angenommen, ja faft felbftverftändlich 
gewordene. Das lollte nun freilich — generell verftanden — nicht ein Grund 
zum Bedenken, [ondern eher das Gegenteil fein; denn fobald etwas aufhört 
neu zu fein, ift es bereits Wurzel von einer Fülle junger Triebe, die an fich 
der gelcichtlichen Behandlung nicht weniger dringend bedürfen, als jene alten, 


1) Münden, Beck ang 1919. Preis 20 Mark. 


954 Der hiltorikhe Dürer 
die doch felbft nicht heute felbftverftándlidi wären, ohne daß Wölfflin he ein* 
mal als neue Gefichtspunkte hätte wirkfam werden fallen. In dielem belon- 
deren Falle erfheint es allerdings berechtigt, daß aus folchem Anlaß die Frage 
einer Neubearbeitung nicht gleich entkhieden werden konnte. 

Das gefamte willenfhaftlihe Material har inzwifhen an allen Ecken und 
Enden Umgeltaltungen erfahren. Erftaunlich genug, daß der Verfaller das 
Kunítítüdk fertig gebracht hat, fein Werk wenigltens mit dem Wichtiglten, 
was an neuen Forfhungsrefultaten inzwilhen zutage gekommen ift, iP 
Übereinftimmung zu bringen, ohne den Binheitscharakter und die leitenden 
Grundgedanken der gefhlollenen Gefamtanfhauung im welentlichen anzu“ 
taten. Niemand wird daran Anftoß nehmen, daß eigentlich mehr oder minder 
von den Veránderungen und Abweidungen nur Notiz genommen wird und 
die reichlich vermehrten Fußnoten keinen Anfpruc erheben können, ein voll- 
ftändiges Bild der augenblicklihen Lage zu geben. Denn es wäre nur dann 
möglich gewefen, wenn der Autor die Leitung, die er mit der erften Auf- 
lage bewältig hat, noch einmal vollbracht hāte. Damals hatte er aus dem 
unendlich verworrenen Chaos der allenthalben über die Fachliteratur zer 
fireuten Einzelheiten mit feltem, [idierem Griff das Material gehoben, weldies 
fein Dürerbud: dann lfynthetifdi als Ganzes geftalter herausftellte, Die in 
unmittelbarer Folge auf der ganzen Linie einfetzende Dürerbearbeitung hat 
gezeigt, wie fehr gerade eine zufammenfallende, formende Hand gefehlt hatte, 
ohne die man niht vom Flek kam. Wölflin hatte zum erítenmal feit 
Generationen wieder eine lebensvolle und durhweg überzeugende Total- 
vorítellang von Dürer und feiner Kunlt gekhaffen. Die ift feither aud das 
Rückgrat des Ganzen geblieben. Allein bald die felbftandig und in höherem 
Grade unabhängig voneinander zultande gekommenen, über den Zeitraum 
von zehn Jahren verítreuten Detailergebnille als Ganzes in den Organismus 
des Wélfflinfhen Buches aufgenommen werden follen, zeigt es lich, daß es aus 
irgend einem Grunde nicht geht. Obgleich ziemlich fämtliche Bearbeiter der 
Materie von vornherein auf dem Boden der einen von Wölfflin geprägten 
Anfchauung des Dürerikhen fanden und diefe in erltaunliher Einmütigkeit 
allgemein als felbfiverltändliche hiltorifhe Realität von ihnen allen voraus- 
geletzt wurde, ift dennoch allmählich, weil eben viele und ver&hiedene Köpfe 
an der Arbeit waren — jüngere, die zur modernen Zeit und ihrer Vorltellungs- 
weile naturnotwendigerweile ein innigeres, und ältere, mehr der jünglten Ver» 
gangenheit angehörende, die zur aktuellen Gegenwart ein weniger intimes 
Verhältnis haben —, eine Vorltellung entftanden, die ih dem Buch nicht mehr 
[ynthetifch akkommodieren lallen will; es fei denn, daß es von Grund auf neu 
verfaßt und dementlprehend der Dürerbegriff felbft von innen heraus neu 
geformt würde. Das aber wird man zu allerletzt von einem Hiltoriker ver- 
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langen, der einmal einen fo ungemein ftarken Wurf getan hat, wie es »Die 
Kunft Albrecht Dürers« von 1905 war. Denn der war eben nur deshalb 
fo einheitlich und lebendig, daß er die gekhichtliche Vorftellung eines halben 
Menfchenalters intenfiver, als je ein anderes Dürerbuch es vermodt hat, be- 
herrichte, weil in ihm des Geftalters eigenftes Verhältnis zu feinem Stoff, 
und zwar nur das, was ihn wirklich perlönlich anging, enthalten war. Das 
kann der Menfh nur einmal geben. Alle Meinungs- und Anfhauungs- 
änderungen der Welt würden nicht imltande fein, den Dürer, welden Wölf- 
in 1905 der Menfdiheit Ichenkte, umzumodeln zu einem andern, ebenfalls 
ge&hlollenen und überzeugt gefehenen Gelamt-Dürer. 

Und doh kann das dritte Jahrzehnt unferes Jahrhunderts den Dürer- 
begriff des erften (oder genauer: des ausgehenden 19, Jahrhunderts) nicht mehr 
als reines Bild der hiftorikhen Wirklichkeit anerkennen. Nicht die pofitiven 
Neufunde, Entdeckungen oder was font an Realien unterdeflen in die In- 
ventare der Spezialforfhung eingeftellt worden ift, machen das notwendig. 
Die Zeit und die Anlchauungsweile haben fidi verändert und zwingen unfer 
Denken, die gefdidlidien Phänomene nah anderen Kategorien zu ordnen. 

Jede Zeit fieht die Dinge anders und fieht andere Dinge. Da kann 
nichts dem Zufall oder dem perfónlichen Willen überlallen bleiben. Gelchichre 
interpretieren heißt die urlächlihen Zufammenhánge zwikhen den vollkommen 
ifolierten Einzeltatfaden begreifen und erklàren. Wie foll der Menfh, der 
doch nur fein eigenes Ich und feine perfönlichen Erfahrungen kennt, anders 
"erfahren, als indem er fortwährend Analogien der Gegenwart auf die Ver- 
gangenheit überträgt? Nur, was offenbar verwandt mit aktuellen Vorgängen 
erkheint, [pridt noch aus der zeitlichen Ferne feine verltändlihe Sprache. 
Was Wölflins Dürer lo organifh klar, pfyhologith Khíagend und wahre 
haftig machte, hängt vor allem damit zulammen, daß alles Denken auf das 
unbedingt Erkennbare konzentriert blieb — und nicht zweclos an der Utopie 
objektiver Vollfiändigkeit zerfplittertre — dadurdı, daß der Verfaller auf alles, 
was feiner Zeit mangels zwingender Analogien unzugänglic war, verzichtete, 
um dafür die aktuellen Probleme defto prägnanter am gelamten Tatfachen- 
material durchzuarbeiten, 

Ob: dieles Material im übrigen enger oder weiter gefaßt wird, ändert 
nichts an Wert und Eigenart der Leiftung. Wenn feit dem erlimaligen Er» 
Kheinen — lowohl vom Autor felbft, als auh von feiten feiner Freunde 
und Schüler — wiederholt und mit wadendem Nachdruck darauf hingewiefen 
wird, es tue eine große hiftorithe Biographie Dürers not swo der Mann 
und fein Werk volltändig im Gefamt-Zufammenhang des gefcichtlichen 
Lebens dargeltellt wáre« — lo wird dodi hoffentlich keine Rückkehr zu den 
Tagen der materialiltifdien Kompendien feligen Angedenkens darunter ver» 
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fanden! Dazu it der entfdWollene Schritt Wolfflins denn doch zu fehr aus 

innerer Notwendigkeit und auf zu folidem erkenntnistheoretifthem Boden gë: 
tan worden, als daß man ihn ungefiraf wieder zurücktun dürfe. Sofern die 
kunftgefchichtlihe Arbeit dem Leben und der kulturellen Entwicklung, nicht 
aber fich felbft dienen foll, kann kaum ein Zweifel in der Frage beitehen, 
ob Thaufings »objektivere und »vollliändigere Wälzer, oder Wölfflins ge- 
'lenkig organifierte Dürergeftaltung grundlegend für die gelcichtliche An: 
(hauung der Zeit gewefen lind. In dem Sinne, wie man das von der »Kunlt 
A. Dürers« fagen muß, ift Thaufings Buch »überhaupt« nie der Dürer gë- 
welen; »auc ein Dürer« aber find letzten Endes die Monographien von 
Sandrart bis zu Waldmann alle ohne Ausnahme gewefen, weil jede Zeit 
und jeder Schrififteller nur feinen, nicht jedoch Dürer als Ding an ich zu 
erkennen fähig ift. Nur folfte man durch Wölflins ent&hiedene Beldiránkung 
auf das, was ausfhließlih erkennbar am Ganzen ift, einfehen gelernt haben, 
daß nicht nur der Meilter überhaupt, fondern in ganz befonderem Maße der 
Gelhichtsinterpret ih an ihr erweilt. 

Gewiß läßt fid ein »Dürer« denken und erhoffen, der das Material nach 
umfallenderen Gelichtspunkten auswählte, um die geifige Gefamtgeftalt des 
Dürerinbegriffs unter neuen, der Zeit entlprechenden Gelidtspunkten fiditbar 
werden und fih anders als bisher offenbaren zu laffen. Etwa fo, wie 
die Einheit Goethes fich uns in der großartigen Darftellung Fr. Gundolfs neu 
erkhloflen hat. Das wird vermutlich von felbft kommen, wenn die außer- 
ordentlichen Erfchwerungen erit einmal überwunden find, die fidh heute nod 
jedem derartigem Verfuh auf dem Gebiete der kunlthiltorifthen Interpretation 
in den Weg ftellen müßten. Solange es nod nicht möglich ilt, von der künlt« 
lerifhen Form mehr als gerade die elementarften bildgrammatikalildhen Dinge 
aufzuzeigen, kann natürlich weder den höheren geiftigen Werten, die ein 
Dürer fidibar gemacht hat, noh audi feinem menkhlich-fittlihen Gefamtinhalt 
Genüge gefhehen. Gundolf hätte feinen Goethe nicht gelchrieben, wenn die 
Mehrzahl der Gebildeten erlt einmal hätte lefen und Sätze konftruieren lernen 
mülfen. 

Ob aber nun auf diefer oder jener Stufe gelhrieben: es wird kein an- 
derer Dürer lebendige Hiftorie, Wahrheit im Sinne möglichft objektiver Denk- 
erkenntnis fein können, als wenn er, fo wie Wälfflins Dürer, »auc ein Dürer« 
ift; das Wort fo verftanden, wie der Autor lelbít urfprünglidh von feiner 
eignen Arbeit zur Unterkheidung von der » Vollltändigkeit« des Thaufingkhen 
Buchs meinte. Auswahl nach Mafigabe der Aktualität und der perfönlichen 
Anteilnahme ift heute nidit mehr wegzudenken, 

Darin liegt es zuletzt auch begründet, daß — zwar nid, wie Wölfflin 
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immer nodi meint — der Dürer Khledthin, aber doch der Dürer der Gegen- 
wart erwartet werden muß, Er it »fallige in jeder Hinlicht! 

Die Gelichtspunkte, welche für die Vorftellung des hiftorikhen Dürer an 
unferem Bude zur Zeit feines eriten Erfcheinen neu gewefen find, können 
die typilhen belonderen Kennzeichen ihrer Generation heute khon nicht mehr 
verbergen. Es ift kein Zufall, daß gerade fie gegenwärtig allenthalben am 
fiórendften — (keineswegs aber mehr als sfat felbfiverfiindlidis) — emp- 
funden zu werden pflegen. 

Es läßt [ih kaum verkennen, wie lehr das befonders lebhafte Interelle 
an H. v. Marées und die daraus erwadifene Auffallung von delen hiltorilcher 
Miffion den Dürerbegrif Wólfflins haben formen helfen. Freilich kommt die 
allgemeine Gefinnung der letzten Jahrzehnte des 19, Jahrhunderts als beftimmte 
Macht hinzu, be mit ihrer Khrankenfofen Verherrlihung des abfoluten, ja zu- 
weilen des aus allen umgehenden Beziehungen vollltändig erlöft gedachten indi» 
viduellen Willens hat Grund und Gerüft gebaut für dielen Dürer; der — 
im Nürnberg des ausgehenden Mittelalters — gegen Tradition und hand- 
werklihe Gewöhnung als proteftantilher Moller auftritt mit felten Intentionen, 
als Binzelner — als »Verwalter der gefamten Sichtbarkeit« — eine verlotterte 
Kunft radikal von unten auf neu zu organifieren. Aus (okhen Voraus- 
fetzungen mußte das zum nervus terum werden, was eine frühere Zeit [o 
natürlich wie eine [pätere durchaus unterordnen durfte —: Italien, das nun- 
mehr zur hohen Schule für Dürer geworden fein foll, das ihm den Stachel 
ins Fleikh gerammt und ihn fortan zum friedlofen Sucher, zum Sklaven des 
Form-Problems gemacht haben foll. Denn das Buch Dr alles, was es an 
Ideen entfaltet, im Protelt gegen die Romantikervorfiellung bewegt erliheinen. 
»Durd ihn kam die große Unficherheit in die deutkhe Kunlt, der 
Bruch mit der Tradition, die Orientierung nach fremden Multern« 
— das wird die Ade, in der die Einheit des ganzen Dürerbegriffs ruht, 
und ich geftehe offen die Überzeugung zu, daß über ihren Inhalt über kurz 
oder lang dasfelbe apodiktifche Urteil gelprohen werden dürfte, weldes Wölfflin 
felbit eine Zeile früher von der Vorítellung, gegen die er zu Felde zieht, 
gefällt hatte: »fie ift Falfdis. 

Sie i »falfh« in jenem zeitlich bedingten Sinne, in dem jede interpre- 
tierende Erkenntnis der gekthichtlihen Wirklichkeit, je nah dem fie der ak- 
tuellen Anfhauungsweife entfpridt: oder widerlpricht, richtig oder falldı ge 
nannt werden muß. Das Faktum einer Neuorientierung ift nicht zu beftreiten. 
Aber weder trifft die »LInficherheite und der »Brud der Traditione, fo wie 
es in der literarifhen Akzentuierung erfdeint, in praxi für Dürers eigene 
kunft zu, nod ift der Bruch mit der mittelalterlich «deutichen Überlieferung 
durch den einen Dürer in die deutfihe Kunlt gekommen, nod aber — und 
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darauf kommt es in diefem Zulammenhang vor allem andern an — hat die 
Beziehung zu Italien für die kunfigefhictliche oder gar künftlerifche Erkennt- 
nis von Dürer die Bedeutfamkeit eines Elementarereignilles gehabt. 

Man wird nicht erwarten, daß der Referent die lediglich zur deutlicheren 
Ilufrierung des Leitgedankens angeführten Züge um weitere Exempel ver- 
mehre oder näher auf fie eingehe; das könnte den Inhalt eben des Dürer- 
buchs, deffen Möglichkeiten und Aufgaben zur Erörterung ftehen, ausmachen, 
nicht aber den Abfichten einer Anzeige von Wölfflins Schrift entfprechen. 

So wenig aud) an der Gedankenarditektur der Urausgabe verändert 
worden ift, das Wenige reicht hin, um zu zeigen, daß der Verfaller felbít 
wehrlos ift gegen die Macht der Anftauungs-Entwiddungen im Großen. 
Bei aufmerklamem Vergleich fellen fich — wie die Edelbrüce in der Epidermis 
eines Gemäldes — jene feinen Sprünge heraus, die unweigerlich in klaffifchen 
Elaboraten der Willenfhaft da auftreten, wo der Verfaller nach längerer 
Paule fein Werk felbft zu überarbeiten genötigt war, und mehr oder weniger 
bewußt die Zeit ihre Anfprüde geltend macht; doppelt und dreifach unab» 
weislich, wo fich, wie die heutige, ihre Bewegung ins Unermeßliche gelteigert 
hat. Das find vielleidit nur Bagatellen im Vergleich zu dem, was eine wirk- 
lihe Neugeltaltung des Stofs an Abweichungen bringen würde. Aber in 
einem [o einheitlihen und unabhängigen Ganzen gewinnt es [ymptomätifhe 
Bedeutung, wenn z. B. aus der Darltellung der Jugendenrwicklung Dürers, 
die ehedem nod: ziemlich nachdrücklich hervorgehobenen Perfonen- und Bild- 
namen als welenhafte Bildungsmäcte disqualifiziert und grundfätzlich der 
Einflußfphäre des örtlihen und kulturell-zeitlihen Gefamtmilieus aufgeopfert 
werden. Verfuche von Schülern, dem Problem des jungen Dürer mit aus 
gedehnten Analyfen zu Leibe zu gehen, fcheinen dem Meilter das Proble- 
matifhe der eignen Anfıcht in grotesker Verzerrung vorgeführt zu haben. 
»Man wird aber gut tun, lich immer wieder zu vergegenwärtigen, daß jeder 
Verfuc, Dürer aus den Nürnberger Malerwerkfiätten abzuleiten, notwendig 
hinter der Wirklichkeit zurüdkbleiben muß: Was bedeutet allein die Tarlade, 
daß die Vollendung des grandiofen Chors von St. Lorenz ein Jugendeindruc 
Dürers gewefen Wi, «S. 23. Anm, 1). Solche Neueinkhaltungen zeugen für 
eine Wandlung in der Vorftellung von der hiftoriichen Wahrheit, die kaum 
lediglich Einzelheiten berühren dürfte, fondern weit mehr: das Ganze. 

Und man begreift, daß es für den Autor kein ganz leichter Entfhluß 
war, die Gefamtgeltaltung von 1905, bzw. 1908 während der letzten beiden 
Jahre nod einmal aufzuarbeiten. Man bewundert den Takt des Künltlers; 
dem das nicht mehr leibeigne Gelhöpf im Intereffe der Allgemeinheit, der 
es feit langem gehört, zu heilig ift, als daß er es willkürlich in feiner hito- 
rifhen Integrität verletzen dürfte! 
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In welhem Grade Dürer augenbliklih — vielleiht mehr denn je! — 
aktuellítes Problem aller geworden ift, auch für Wölfflin felbit, das enthüllt 
der letzte Abíatz des Vorworts belonders deutlih. Die gewandelten An» 
Ichauungen der Zeit haben die Vorftellung von Dürer geändert. Das [pridt 
der Verfalfer felbft unumwunden aus. Aber das eigentlihe Problem fieht 
er offenbar dennoch nicht. Für das Intereffe an Dürer braucht niemand 
zu fürchten; denn wenn wir heute andere Werte als welentlic an der vater- 
ländifchen Kunlt fehen und im Banne Grünewalds ftehen, fo find weder die 
Gelchicte felbft, noch Dürer fduld daran, daß wir in dem sKlaflikers den 
»Widerpart« und »Gegenpols des Ausdrucksmeilters empfinden, oder gar 
darum Dürer als den Belangloferen beifeite [chieben! Dürer it nicht Sonder: 
fall; wie Grünewald es niemals war, vielmehr hat erit die ifolierende ge» 
(hichtliche Interpretation beide dazu gemacht, Dan im »Gefamtzufammenhang 
des gefchichtlihen Lebens« die Einheit zu fuchen, die beiden — denn Dürer 
und Grünewald find dod Zeitgenollen gewelen! — gerecht wird. 

Allerdings wäre es falfh, Dürer in eine bloß gegenfärzlihe Stellung 
drängen zu wollen«! Nirgends, als gerade an diefem Selbftgefprád des um 
neue Probleme beforgten Autors, tritt klarer zutage, was der Zwang einer 
sfelbfiverltändlich gewordenen« Anfidit bedeuten kann. So lange der hiltorilche 
Dürer der bleibt, den Wölfflin fah, wird er unweigerlich als Sonderfall, Gegen- 
fatz — Ausnahme empfunden werden mëllen, genau [o wie es Grünewald 
fein mußte, als niemand fidi um ihn kümmerte und Dürer aktuell war. Aber 
der einfachlte hiltorikhe Einblick in folde Zeugnille, zu deren Interpretierung 
es keiner Aktualität bedarf, der literarilhen Quellen vor allem, oder der et, 
baren Schulnachfolge, beweilt doh, wie grundverkehrt es wäre, nun etwa 
in Grünewald die Norm und in Dürer den Sonderfall der alten deutlichen 
Kunft zu fehen. Normbegriffe werden, je mehr ihre Herkunft aus konftru- 
ierender Willkür offenkundig wird, aus dem kunftgefhictlichen Denken ver» 
bannt bleiben müllen. Völlig aber dürfte fi die Haltlofigkeit folder land- 
läufigen Antithefen erkennen lallen, fobald entiihiedenere Grenzen zwilchen 
dem Gebiete der Pinfel- und der Griffelkunft refpektiert werden. Das eigent- 
lihe Feld der deuthen Ausdrudsskunft ift nicht das Gemälde, fondern die 
Zeichnung; die Vatikanifhen Fresken Altdeutihlands lind kleine Blättchen 
voll ffhwarzer Linien, vor denen man aus Höflichkeit ungern die Frage zur 
Entfheidung fellt, ob denn intenfive oder extenfive Größe den Wert der 
Kunft ausmahe? Im Schwarz-Weiß-Bereich gibt es aber den prinzipiellen 
Gegenfatz zwilthen Pol und Gegenpol der deutichen Künftler überhaupt nicht. 

Die Aufgaben, welche auf Grund folder Erfahrungen augenblicklich der 
Löfung harren, find allen fichrbar vorgezeihner. Neue Vorftellungen vom 
Ganzen tun not; Vorítellungen, die Dürer geben, was Dürers ift, und 
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Grünewald, was Grünewalds if, Der Gefichtspunkt des Gemeinfamen 
aber — deffen entwicklungsgefhichtlihe Macht uns die Gegenwart fo Ober: 
wältigend nahe gebracht hat, fo, daß wir dem Perfönlichkeits- und Willens» 
wahn der letzten Generation fremder gegenüberliehen, denn je —, der wir 
nicht nur die Rolle des Italianismus im organifhen Werdegang Dürers und 
der deutfhen Kunft erheblich zu modifizieren und dafür die Wirkfamkeit des 
germani&hen Moments politiver hervorzuheben zwingen, der wird vielmehr, 
foll der Gegenwart Überzeugendes geboten werden, eine vollftändige Akzent- 
verfchiebung im Gefamtbilde und damit einen von Grund auf neuen Ein: 
heitsbegriff des Dürerifchen unerläßlih notwendig machen, 
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KUNSTAUSSTELLUNG BERLIN 1919 
VON CURT GLASER 

EGEN Ende des vorigen Jahres wurde an diefer Stelle ein eingehend 

begründeter Vorlchlag für die Neuorganilation des Berliner Ausftellungs- 
welens veröfentliht. Es wurde ein Plan entwickelt, wie durd ein allen 
Intereffen gerecht werdendes Statut für die Große Kunftausftellung der zu» 
nehmenden Zerípliterung der Künftlerkhaft durch immer neue Vereinsgrün= 
dungen wirkíam entgegengearbeitet werden könnte. Der Grundgedanke war, 
daß für die gemeinfame Ausftellung die hemmenden Schranken der Künftler» 
vereinigung fallen follten. Es follte hier wieder ein gemeinfamer Boden ge» 
Ihaffen werden, eine neutrale Stelle, an der auch diejenigen lih wieder 
treffen könnten, die im Leben durch die vergiftende Atmofphäre des Vereins- 
lebens voneinander getrennt worden waren. 

Es ilt anders gekommen. ‚Die gemeinfame Ausftellung kam dank der 
vermittelnden Tätigkeit des Minilteriums zuftande. Aber innerhalb des Haufes 
beíteht die reinlihe Scheidung nach Gruppen und Vereinen weiter. Es wurde 
nicht eine Ausltellung veranftaltet, fondern deren vier unter einem gemein- 
famen Dad. So beltehen die alten Rivalitäten weiter, und be haben fich 
eher nod verkhärft, da die räumliche Nähe einen Anreiz zu heftigerem Wett- 
bewerb bildet, Wäre es ein Wettbewerb der Kunít, fo wäre es nur zu be= 
grüßen. Aber es it wieder nichts anderes als ein Wettbewerb der Vereine, 
die einander zu übertrumpfen und fih gegenfeitig die Anhänger ftreitig zu 
machen fuchen. 

Es kommt dazu, daß diefe Ausftellung auch darum zum Mißlingen ver 
urteilt fein mußte, weil he viel zu eilig vorbereitet wurde, und weil die 
meilten gerade der Beten lich hon vorher in den Ausftellungen der Se- 
zef(onen und der Akademie verausgabt hatten. So fehlen viele wichtige 
Namen ganz. Von Liebermann lind nur ein paar gewiß (chóne Paltelle zu 
lehen. Purrmann und Sílevogt vermißt man. Andere find nur mit bekannten 
älteren Arbeiten vertreten. Dafür muß die zweite und dritte Garnitur der 
Mitglieder herhalten, um den Raum zu füllen, der einmal zur Verfügung Band, 

Notwendig leidet auch darunter der Eindruck des Ganzen. Die Aus- 
ftellung gibt keineswegs ein Bild deffen, was heute gefthaffen wurde, fondem 
fie ift ein Spiegel des Parteiwefens, das mehr noch als den kundigen Be- 
fuchern der Häufer am Kurfürltendamm! denen, die aus alter Gewohnheit 
den Glaspalalt auffuchen, gleichgültig fein kann. Aber damit gerade hätte 
man rechnen follen, daß man in diefem Haufe einem anderen und breiteren 
Publikum gegenübertrat, daß Gelegenheit geboten war, vor einer größeren 
Öffentlichkeit für die Beftrebungen der Jugend zu werben, und daß man die 
beften Leitungen herausitellen mußte, wollte man mit einem Erfolge rechnen. 
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Wie die Austellung nun wurde, bleibt dem Befucher kaum eine andere 
Wahl, als fidi für eine der Parteien zu entKheiden, die wie in einem polls 
ti&hen Parlament getrennt aufmarfdieren. Er hat zu wählen, ob er an dem 
Kitkh von redis oder an dem Kitfch von links heftigeres Ärgernis nehmen 
will. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, und man kann es bei jedem 
Befuche der Ausftellung nachprüfen, dal die Stammgäfte des Moabiter Haufes 
auf der linken Seite fid ärger entrülten. Und man kann nidit umhin, ihnen 
redit zu geben, wenn man fich auch durch andere Gründe leiten läßt als die 
Verehrer Konrad Kiefels, die das Haus ihres Meifters durch die Extravaganzen 
jugendlicher Revolutionäre enrweiht finden. Denn der Verein Berliner Künftler 
ift verhältnismäßig befcheiden und vorlichtig geworden. Die argfien Ent- 
gleifungen find vermieden. Und im übrigen hat man es verlernt, hd: über 
das Unvermeidlihe zu erregen. Dafür fehlt drüben in den Räumen der 
Jüngften alles Maß. Der Grundfatz der Qualität ift endgültig preisgegeben, 
und es gilt nur noch der Stil oder — da dieles Wort zu hod gegriffen Kheint, 
der —ismus. 

Die Novembergruppe, die hier zum erften Male als aide an die Öffent- 
lichkeit tritt, fchwelgt in allen Abarten des Kubismus und der abfoluten Ma: 
lerei. Aus allen Gegenden Deutídilands hat man fih Hilfstruppen vere 
fhrieben, und man erfährt es khaudernd, daß allenthalben bereits bh Orts“ 
gruppen gebildet haben, daß ein paar wilde Jünglinge in Karlsruhe ihre Log: 
wand mit geheimnisvollen Symbolen befchreiben, daß man in Magdeburg auf 
Feininger fdwórt, in Kiel kaleidolkopild malt, und in Leipzig ih hemmungs- 
los expreflioniftifh gebärder. Nirgends eigentlih werden Individualitäten 
kenntlih. Überall hat die Gruppe den Sieg davongetragen. Und eine 
Methode erfcheint um fo willkommener, je leichter lehrbar und lernbar fie ift. 

Man Debt wie vor einem Verhängnis, und man fragt lid, ob es fo hat 
kommen müllen, ob unfere Zeit dazu verurteilt it, die Formen der alten 
Kunt zu zeríhíagen, wie die Bolfthewiften in Rußland die Formen des Ge- 
fellfchaftslebens zertrümmern und behaupten, nur darauf komme es heut an, 
der Wiederaufbau fei die Frage einer künftigen Zeit. 

Die Theoretiker haben es leicht, zu beweifen, daß auf den fpäten Monet 
der Kubismus folgen mußte, und man konnte glauben, er fei ein Durdgangs* 
fiadium des Experimentierens, wie einftmals der Neoimpreflionismus, aber 
noch becht man nicht den Weg, der aus dem geometrilhen Ornament wieder 
zur felteren Form führt, und mitlerweile hat eine Jugend, deren Wollen 
man weniger Grund hat anzuzweifeln als ihr Können, aud: den letzten 
Reft defen, was bisher für Kunft galt, zertrümmert. Man wird den Zeid- 
nungen des jungen Rulfen Jefim Gofyfcheff nicht ein gewilles Maß artiltifdhen 
Empfindens abfprechen, aber während lich etwa ein Moritz Melzer nod: red- 
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lih abplagt, feine gefhmädlerifchen Kurven in ein kleinteiliges Schachtelfyem 
zu verwandeln, beluftigt ich Golyfcheff bereits über all folches Bemühen, in» 
dem er fein dadaiftifhes Kinderfpielzeug zulammenbaltelt, das die gläubigen 
Novemberleute wenigftens für den Eröffnungstag mitten unter ihre Kunft- 
werke ftellten. 

Wohin treiben wir? fragte Meier«Graefe vor ein paar Jahren, und an= 
gelidis. folcher Verirrungen ift man geneigt, diefe Frage zu wiederholen und 
einen Künftler wie Pechltein insbefondere zu fragen, warum er, delfen Emp- 
finden ftark und gefund genug ift, feine Kunft auf einer fiheren Bahn zu 
halten, aus der Gemeinfhaft der Freien Sezeffion austreten mußte, in der 
feine einftigen Genoflen Heckel und Kirchner beflere Figur machen als feine 
Bilder zwilchen gar foviel kunftfremder Impotenz. 

Gewiß heht es auch in den Räumen der Freien Sezeflion einigermaßen 
öde aus. Aber es gibt neben einem fehr problematifhen Kokofchka und 
den jungen Dresdenern, die [don der eigenen Ausltellung der Vereinigung 
eine fremde Note gaben und die beller in die Novembergruppe gepaßt 
hätten, doc ein paar fdóne Bilder von Rösler und Großmann, und Arthur 
Degner und Franz Domfceit fowie Alfred Partikel, die diesmal ftárker in den 
Vordergrund treten, find immerhin Talente, die ernftlicher Beachtung wert find. 

Man wird diefer Gruppe, deren Werke in dem zähen Farbenauftrag 
und dem verhaltenen Ausdrudssltreben ftarke Gemeinfamkeiten aufweifen, 
vor dem engeren Kreile, der der Ausftellung der Berliner Sezeffion die be- 
ftimmende Note gibt, den Vorzug geben. Hier hat lih um Krauskopf und 
Kohlhoff ein ganzer Kreis gelchart, der mit einer welligen Pinfelführung und 
aus dem Dunkel leuchtenden bengalifdhen Farbenblitzen befondere Effekte 
zu erzielen weiß. Maske, Gerfon, Fritih gehören zu dieler Gemeinfdhaft, 
unter deren Einfluß neuerdings aud» Franz Heckendorf geraten it. Aud 
diefe Kliquenbildung, die gewiß nicht zum Vorteil der Entwicklung des Ein 
zelnen ift, gehört zu den Gefahren des Vereinswefens. Der Gelictskreis 
wird künltlih verengt, wenn die Künltler idh gewöhnen, ihre Werke immer 
nur mit denen weniger Freunde zufammen zu fehen. 

Gerade die große Ausftellung hätte hier Abhilfe fdaffen follen, Sie 
hätte nicht nur für das Publikum auffchlußreib, fondern aud für die Künftler 
felbít heillam werden können, wenn fe zu etwas anderem geworden wäre 
als einer Summe der alten Vereinsausftellungen. Vielleicht fehen das auch 
ihre Veranítalter nun ein, denen das Werk, das fie gelchaffen haben, kaum 
volle Befriedigung gewähren dürfte. Sind fie ehrlich genug, ihren Mißerfolg 
zu erkennen, fo fei ihnen nod: einmal ans Herz gelegt, den Vorfdilag zu 
überdenken, der am 20. Dezember des vorigen Jahres an diefer Stelle ver- 


Sfentlicht wurde. 
M — 


LeoPlaniseig, Dieeftenfifdie Kuntt- 
fammlung, Band I: Skulpturen und 
Plafiken des Mittelalters und der 
Renaiffance. Katalog mit den Ab, 
bildungen fämtlicher Stücke, (Anton 
Scroll, Wien 1919) 


Der fartliche, üppig illuftrierte Band 
leitet die Reihe der »Publikationen aus 
den Sammlungen für Plaftik und Kunlt- 
gewerbe« im kunfhiltorifichen Mufeum in 
Wien ein (herausgeg. von J. Schlofler). 
Während die Berliner Sammlungen in 
muftergültigen Katalogen veröffentlicht 
vorliegen, während andre deutfthe Städte 
mit einfacher ausgeffatteten, aber willen» 
fchaftfids einwandfreien Büchern diefem Bei, 
[piel folgten, wurde in Wien jahrzehnte» 
lang ein kleiner überlebter Führer forte 
gelhleppt, der zu den neuen Auflagen, 
die bisweilen notwendig wurden, recht und 
fchlecht auf den »Stand der Forfhungs 
gebracht wurde. Als Ergänzung dienten 
nur Albums, die die Glanzitücke der 
Sammlung in Lichtdrucktafeln (mit vor- 
gehefteten knappen Textbändcen) als 
Erinnerungsblätter herausgaben. Diele 
für die Willenfchaft und das Publikum 
gleich dürftigen Abfälle eines wichtigen 
Zweiges mufealer Tätigkeit follen nun 
endlich durch eine den heutigen Anfora 
derungen entiprechende Publikationsfolge 
erfetzt werden. Das, was die Zeit, in 
der unfer Geld nodi Klang hate, ver- 
umt hat, will die Zeit, in der es nur 
mehr ralchelt, nachholen. Warum aber 
gerade diefer Anfang post festum mit 
einem Katalog der eltenfifthen Sammlung 
gemacht wurde, dafür gibt es kaum eine 
fachliche Begründung. (Oder ift es cine, 
daf die Publikation Ichon geplant war, che 
noch die eftenliche Kunfifammlung mit dem 
Hofmufeum vereinigt war? Das Projekt 
hätte durch dicie Tatahe gewiß modi- 
ziert werden können); Von den einzelnen 
Stücken haben nur verhältnismälig wenige 
die außerordentliche Qualität, die der 


1) Die Wiener Redaktion muß erklären, daß 
auch diefer Rezenfent — fo gut wie jeder andere 
Autor — für feine Ausführungen allein und 
perlönlich verantwortlich if 
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große Durdifhnit in den Sammlungen 
des Kunfthiforichen Mufeums felbi er» 
reicht, die Sammlung als [olhe, aus 
unzufammenhängenden Provenienzen in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
vereinigt, hat niemals eine Rolle in der 
Kufturgefhichte der Habsburger Dynaltie 
oder ihrer Länder gefpielt; die Sammlung, 
die «bis auf einen Bruchteil, der vier Jahre 
lang — 1904—1908 — im Modenapalais 
befudit werden durfie? dem Publikum 
niemals zugänglich war, hat noch keine 
Bedeutung für das Kunfileben unferer Stadt 
ewonnmen, So fheint es, daf wir es aus- 
Ichließlich der Tatkraf und Zielbewußtheit 
Dr. Planiscigs, der lie betreut, verdanken. 
daß dieler Band, der als der letzte er- 
[deinen follte, als erfier herauskam. 
Eines aber wäre meiner Meinung nad 
vor allem anderen zu bedenken gewelen. 
bevor Dr. Planiscig an die Abfaffung 
diefer Arbeit fchreiten durfte: Hat es 
überhaupt einen Sinn, die Sammlung, fo 
wie fie jetzt in der Neuen Hofburg aut- 
gefillt ift, beifammen zu fallen und lie 
als ein gefchloflenes Ganzes zu behandeln? 
Die Einverleibung in den kaiferlichen Belitz 
wurde mit ihrer Aufltellung vollzogen, he 
it genau fo kaifezliher Befitz geworden, 
wie es die Kunfifammlungen anderer 
Zweige der habsburgilchen Familie, wie 
es z, B. die Schätze Ferdinands von Tirol 
und Leopold Wilhelms, einige Jahrhunderte 
früher geworden lind. Nur wurden 
dicle aus ihrer hiftorifthen Provenienz 
heraus zu einer kulturellen willenkhaft- 
lichen Einheit zufammengefdweiit, wahrend 
die Zentralifierung aus beer erkennbaren 
Gründen vor der eltenlifhen Sammlung 
haltmacıte. Daß es nicht darum gelchah, 
damit die innige Verwachlenheit alten 
Hofbehirzes nicht durch die neuen Ein- 
deinglinge gellórt würde, geht daraus her- 
vor, dab logar ein Teil diefes urfprüng- 
lihen Komplexes, die Sammlung der 
Muákinfirumente aus Ambras, mit der 
eftenlifthen Infirumentenfammlung vereinigt 
wurde. Narürlih konnte nicht in das 
übervolle Kunfthiftorikhe Mufeum die 
ganze eftenfifdhe Sammlung hineingezogen 
werden, da aber deren Einheit überhaupt 
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jüngeren Datums, weiters audi nod 
durch die Fufionierung der [nltrumenten- 
fammlungen ohnedies gebrochen ift, [o 
háme es wohl nahe gelegen, in den 
Räumen der Neuen Hofburg eine Sekun- 
därgalerie oder ein Ergänzungsmuleum zu 
gründen, Erítere hätte die für das Publi- 
kum minder wichtigen Objekte beider 
Sammlungen beherbergen können und da- 
mit eine Art wilfenfchaftliches Depot ge- 
bildet zur Entlaftung des Hauptmuleums, 
delen Be&hrünkung von vielen Seiten der 
Volksbildung zuliebe gefordert wird. Letz- 
teres hätte z, B. die große Skulprurenfamm- 
lung, die Tomaso degli Obizzi zu Ende 
des 18, Jahrhunderts gefammelt hat und 
die durch Erbfhaft an die Eltes gekommen 
ift, als Grundltock eines Großlkulpturen» 
muleums behalten und in diefes die wenigen 
palfenden Stücke aus Stein und Terrakotta 
des Kunfthiftorifhen Mufeums herüber- 
nehmen können, die Bronzen aber, Stas 
tuetten und Plaketten, der andern Samm- 
lung abtreten müllen. Von diefem all. 
gemeinen Depot, bez. von diefem Groß- 
Íkulpturenmuleum hätte Dr. Planiscig dann 
den Katalog arbeiten müllen, Dap diefes 
Kompromifi einer aufgereilten und dodi 
wieder nicht aufgeteilten Sammlung felt- 
zulegen. 

Nach delen Bedenken, die ich gegen 
das Programm, nicht aber gegen feine 
Verwirklidiung durh Dr. Planiscig 
äußern mußte, komme ich jetzt auf das 
Bud. Die Objekte find chronologilh 
ohne Rücklicht auf das Material angeordnet, 
in größere Kapitel zufammengefat — 
das frühe Mittelalter, venezianilhe Skul= 
pturen des 14. Jahrhunderts, das 15. und 
16. Jahrhundert, die Werke des Barock 
und des Empire —, die Bronzen und 
Plaketten dann gefondert in zwei großen 
Abfchnitten angelchloffen, diefe auch noch 
durch die Abbildungen auf Lichtdruck- 
tafeln ausgezeichnet, Alle Kapitel find 
mit der gleichen Liebe, der gleichen cin» 
gehenden Kenntnis der Materie, der eris 
Genauigkeit gearbeitet. Für die Objekte 
im zweiten Kapitel konnte der Verfaller 
auf feiner eigenen grundlegenden Untere 
luhung »Gefhidwe der venezianifthen 
Skulptur im 14. Jahrhunderte «Jahrb. des 
Kaiferhaufes XXXII fußen, für viele 


Bronzefiatuetten waren die Beftimmungs» 
fragen Ihon durch eine zweite Arbeit 
im XXXIV. Bande (s Randgloffen zu Vene» 
des Beonzeplaftik der Hodirenaiffance«) 
einwandfrei gelöft. Abgelehen von diefen 
umfallenden Komplexen, in denen Dr. 
Planiscig lich als Spezialilt bewiefen hane, 
ind auch die Eintragungen über die 
meien andern Objekte zu erlchöpfenden 
Einzelítudien ausgereift, Hinweile hier- 
bei auf andere kleinere Arbeiten bezeugen 
neben der Vielfeitigkeit des jungen Ge- 
lehrten, wie innig er mit feiner Samm» 
lung in den fieben Jahren feiner Beftallung 
verwachlen ift. 

Von befonders fhónen Einzelwerken 
feien genannt: 91, Donatello, Bronzerelief 
der Madonna mit dem Kind (von dem 
in Berlin eine alte Stucknachbildung exi» 
Bier) in fhónem Marmorrahmen, den 
der Verf. Donatellos Paduaner Werkfiatt 
zuweilt. — 93, Maria mit dem Kind und 
zwei Engeln, der Verf. lchreibt das große 
Maärmorrelief dem »Meilter von Alti- 
chiero« zu, wie er den Anonimo eines Altar» 
vorlatzes in Berlin, der aus der Villa Alti- 
ciero bei Padua ftammt, benennt, Um feinen 
Meilter von Aftichiero gruppiert erein ganzes 
Oeuvre, das aber mit jenem des » Meilters 
von S. Trovafo«, dem in Berlin der Altare 
vorlatz zugefchrieben wird und den Vene 
turi mit Duccio identifizieren möchte, 
füliftif nihe zufammenhángt. — 100, 
Tullio Lombardi, Doppefbildnis aus Mar- 
mor, in dem der Verf. mythologifche Gott- 
heiten vermenfdidit und nicht Menfchen 
idealifiert vermutet, — 113, Ein anonymes 
Relief vom Anfang des 16. Jahrhunderts, 
aus Buchsholz, in dem ich aus Hittchen 
Gründen die Nachbildung einer Plakette 
erkennen möchte, die Zwilchenglied oder 
Ardwtypus zu dem vom Verf. zitierten 
Marmorrelief des Dogenpalafies ift, — 
181, Amor aus Bronze, den der Verf. 
gegen Bode, der diefe Statuette als Werke 
Beach in feine Bronzeftatuetten. auf- 
nahm, nach eingehender Begründung Dona- 
tello felbít zuweilt. — 185, 184, Die aus- 
gezeichneten, z. T. vergoldeten Bronze- 
reliefs mit Herkulestaren, deren Befiim- 
mung auf Antico durch H. J. Hermann 
1906 zum erfienmal ausgefprochen und 
begründer worden it. — 251, Ober- 
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italienilch, 18. Jahrhundert und licher nicht 
ein italienilchez Künliler in Öferreic. 
Schon die Nennung von Giuliani einer» 
feits und Hagenauer andererfeits Ipricht 
dafür, daß diesmal Alloziationen etwas 
zu hemmungslos abgelpult wurden. 

Das letzte Kapitel, das den Plakeiten 
gewidmet ift, verfpridit das befe für das 
Plakettenkoepus, das Planiseig heraus- 
zugeben plant. Mich interelliert vor allem 
die Serie von adr querovalen 4395 — 402) 
und acht achteckigen (403 — 410) Plakeiten, 
die hier zum erlienmal zulammengeftellt 
ift. Einige diefer Stücke wurden in der 
früheren Literatur mit Cellini in Zu- 
fammenhang gebracht, was aber aus IL. 
fifchen Gründen ausgelthleffen erkheint. 
Planiscig vermutet, dab die ganze Serie 
von Giovanni dei Bernardi nadh Zei, 
nungen Pierin del Vagas gearbeitet worden 
fei, Ich habe ebenfalls über diefe Kom- 
politionen und ihre Verbreitung in meinem 
Auffatz »Die Erfindung im Relief: (der 
im XXXV, Band des Jahrb. des Kaiferh. 
erkheint} gearbeitet und mit dem Giganten- 
kurz IM) zulammenhängende Vorzeich- 
nungen und Nadftidie zulammengeltellt; 
ich wollte licher an Zuccari denken, mit 
delen Deckenbildern in der Villa Papa 
Giulio, die Riliftich fpiter als Vaga find, 
ich überzeugenderen Zufammenhang zu 
finden glaubte. Die Plakertenferie mit 
den Bikiniffen rómifther Kaifer hat nur 
den Primeurreiz einer erten Veröflent- 
lichung, im übrigen find fie wenig erfreulich. 

E. Tivrzer Conrat. 
D 


Paul Weftheim: Die Welt als Vore 
kellung. Ein Weg zur Kunfiankhauung. 
Mit zahlreichen Abbildungen. G. Kiepen- 
heuer, Potsdam-Berlin. M, 20.—. 

Ein ausgezeichnetes Buch: infofern es 
künftleriches Anfchauen vertiefen lehrt. 
Es letzt viel voraus, man darf nicht gänz= 
lih unvocbereitet an feine Lektüre gehen, 
wer nicht den Sinn für wefentlidies Sehen 
mitbringt, dem kann es leicht verkhlollen 
bleiben, Aber wer mit redlicdhem Willen 
und einiger Kenntnis der neuzeitlichen Kunli 
fih darin vertieft, wird viel Anregung zu 
felbftändigem Sehen Ichöpfen. Weltheim 
geht ets von dem künfilerilchen Erlebnis 
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aus und er kehrt immer zu ihm zuch: 
der Zweck feines Buches ilt keine kunlt- 
hiftorifche Unterfuchung, noch ein afihe- 
tithes Syftem, Vielmehr führt er an der 
Hand won ausgezeichneten Abbildungen 
(die dem Verlage des »Kunfiblattese 
in Fülle zur Verfügung fanden) den 
Lefer in der fthónen und merkwürdigen 
LandfhaR, die man »Expreffionismus« 
nennt, Ipazieren und Dir ihn ihre Be- 
fonderheiten nach und nach erleben. Es 
ift fall wie eine Auseinänderfetzung mit 
fib, ein Selbítgefpridh über die heutige 
Kunft, ein Beleuchten ihrer Probleme von 
vetlhiedenen Seiten aus, in einer zwang- 
lofen und angenehmen Folge, ohne Lehr- 
hafiigkeit und Bellerwillerei und immer 
in gutem Deutkh. Das Schwierige an der» 
gleichen Auseinanderfetzungen mit der 
Kunt der Gegenwart ilt, verltiegene 
Ekfiafen und Worträufhe zu vermeiden, 
die dichterilch fein mögen und natürlich 
von den vielen Didhtern, welche die Kunlik 
interpretieren, auch reichlich gehandhabt 
werden. Weltheim biegt ihnen aus un 


fucht den klaren und beftimmten Auge" 


druck für áfthetifhe Empfindungen, die 
fo oft ins Tranfzendentale hinübergehen, 
fidi und dem Lefer rein zu erhalten. 
So liet er lich angenehm und gibt auch 
dem vertrauten Freunde des Neuen ge- 
nug, dab man Ihm Für feine Unterfudungen 
dankbar fein kann. Angelichts mancher 
krampfhaften Bemühungen, über einzelne 
Künftler das Tieffie auslchópfen zu wollen, 
berührt gerade diele Sachlichkeit angenehm, 
die das Kunfiwerk an lich betrachtet und 
losgelöli von feinem Urheber, eingeordnet 
in einen höheren äftherifchen Komplex 
und durch Vergleich mit anderen, gleich“ 
artigen oder widerftreitenden, treffend und 
auffchlußreich beleuchtet. 

Allgemeine ‚Betrachtungen über kürk- 
lerifthe Geftaltungsform bilden den Beginn: 
Manet und Chagall werden in geilireicher 
Antithefe einander», lowie Mund und 
Feininger gegenübergeftellt, Menfes un 
Campendonds vilionáre Lyrismen leiten 
über zu dem Problem der Anfchauung 
des Künfilers. Und dann folgen feine 
befonderen Ausprägungen (man merkt es: 
ohne alle Syftemarik, fat etwas gar zu 
frei fihweifend): das plaftikhe Geftalten 
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(wobei Barock und Ägypten gegenüber» 
geltelle werden und meinem Empfinden 
nach, wie überhaupt in dem Buch, Barlach 
etwas gar zu bech gehoben wird}, 
Holzfchnitt und Monumentalkunf, deren 
Weien ausgezeidinet analyhert wird, reli= 
giófe Kunlt, wo Weltheim einen fehr be» 
rechtigten Trennungsftrih zieht zwilchen 
bloßer Darfiellung religiöfer Gegenltände 
und der tiefen leeliihen Erregung, aus 
der wahrhaft religiöfe Kunlt erwählt, und 


fchließlich das Bildnis, bei dem er ebenfo 
auf das Erfallen des Seelifchen im Menfchen 
ausgeht und Cézanne, van Gogh, Mund, 
Kokofdhka, Greco als leidvolle Menfchen- 
darlteller erklärt. 

Die Ausftatung des Quartbandes ilt 
opulent und des trefflihen Verlegers 
würdig, durchweg auf gutes mattes Kreide» 
papier gedruckt und mit einfachem Ge- 
Ihmak und [olide gebunden, was heute 
erwas heißen will, Paul F. Schmidt. 


NOTIZEN 


PERSONALIEN 


Der Bürgeraus&hul von Karlsruhe hat 
Hans Thoma zum Ehrenbürger er» 
nannt. 1 


AnláfMic der Hundertjahrfeier der Uni« 
verfitár Bonn ernannte ihre medizinilche Fa» 
kultát den Bildhauer Karl MenferinBonn 
zum Ehrendoktor, Menfer hat neuerdings 
eine Gruppe »1918« gelthalfen, die von 
der Stadt Bonn zur öffentlihen Aufftel» 
lung angekauft worden ift, Mehrere forg« 
fältig durchgeführte Bülten Bonner Hoch- 
fhullehrer haben dem Künltler viel An» 
erkennung eingebracht. Ehrendoktoren der 
philofophilchen Fakultät wurden auch der 
Numismatiker Profellor Alfred Noß in 
München, der lich um die Erforfihung des 
älteren Münzwefens der Rheinprovinz hohe 
Verdienlie erwarb, und der Geh. Baurat 
R. Shulıze in Bonn, ein trefflicher 
Kenner der römilhen Vergangenheit auf 


rheinifthem Boden. 


Etienne Michon ili als Nachfolger von 
Villevosse zum Direktor der griechikhen 
und römilchen Aftertümer ernannt worden. 


SAMMLUNGEN 


Wie der »Internat. Sammler- Zeitungs 
aus Salzburg berichtet wird, macht lich 
dort in den Kunfikreifen der Wuni gels 
tend, die Rückgabe der in den Wiener 
Hofmufeen und in der Schatzkammer be- 
findlichen, aus Salzburg frammenden Ger 


mälde, Waffen und fonfiigen Gegenftänden 
von künftlerilchem und hiforikhem Wert 
zu verlangen. Es wird dabei darauf ver- 
wielen, daß lich unter den vielen Schätzen, 
die feinerzeit nach Wien verfhleppt wur- 
den, u, a. audi eine altrömikhe Bronze- 
Rate eines Jünglings befindet, die im 
Hofmufeum aufgeftelit iff, während ihren 
früheren Platz in der Salzburger Bilder- 
galerie eine Nachahmung aus Gips ein- 
nimmt. Die Hofbibfiothek des Erzbikhofs 
und die Bibliotheken des Domkapitels 
wurden nebf anderen Archivalien eben» 
falls nach Wien gebracht, wo fih auch 
nicht wenige vorgelchichtlihe Funde aus 
dem Halleiner Salzbergwerk befinden. Auch 
die bei der Errichtung des Mozartdenkmals 
ausgegrabenen römilchen Mofaikböden und 
andere Römerfunde befinden lich in Wien, 
desgleichen die fedis goldenen Leuchter aus 
der Domkirche, die Kaifer Franz der 
Stephanskirche in Wien lihenkte, 


INSTITUTE 


In Köln find [eit einiger Zeit Beftre- 
bungen im Gange, die Kunltgewerbe- 
und Handwerkerldwule einer weit- 
gehenden Umgeftaltung in bezug auf die 
Ziele, den Lehrplan und die Lehrminel 
zu unterziehen. Die neue »Welideutlthe 
Wocenkhrifie (Kölner Verlagsgelellkhaft), 
zu deren Herausgebern Dr. Max Creutz 

hört, hat in mehreren Auffätzen pofitive 
Vorfchläge gemadi, Jetzt hat auch der 
Oberbürgermeifter im Namen der Vers 
waltung anerkannt, daß die Verhältnille 
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an der Kunltgewerbe&hule durchaus reform- 
bedürfig feien. Das durch Zuwahlen ver- 
fiárkre Kuratorium foll Mittel und Wege 
finden, die fo allgemein gewünlhte Neu» 
geltaltung durchzuführen. 


AUSSTELLUNGE N 


Breslau. Die Galerie Ferdinand 
Möller veranftalter eine Ausftellung zeit» 
foot Aquarelle mit Arbeiten von 

öcltiegel, Degner, Domfcheit, Goebel, 
Curt Herrmann, Ulridı Hübner, Klemm, 
Moll, Pechftein, Rohlfs, Röhricht, Schmidt» 
Rottluff. Gleichzeitig fellt dort Milly 
Steger Plaltiken aus. 

> 


Berlin. In der Galerie Ferdinand 
Möller zeigt Erih Waske in einer um- 
fangreichen Sonderausfiellung Gemälde und 
Zeichnungen, = 

München. In der Galerie Heinemann 
hat der Dachauer Landfchaftsmaler Giulio 
Beda eine größere Anzahl von Werken 
ausgeltellt, Es ifi nicht zu verkennen, dal 
dieler Schweizer Künfiler, der nach feinen 
italienifthen Akademikerjahren feit langem 
in jeder Hinfidit ein. deutlicher Maler gë- 
worden if, feit der eriten Kollektivaus- 
telung, die an gleicher Stelle vor mehr 
als zehn Jahren gezeigt wurde, fehr fleibig 
an lich gearbeitet hat. Aber wenn man 
damals ein ehrliches Talent warm begrüßte, 
[o it man heute doch etwas enttau&ht, 
daß der Künftler fida nicht zu noch ftarkerer 
Eigenart durchgerungen hat. Gewiß ilt 
alles fehr tüdwig und aus eigener An- 
fdauung heraus entftanden, aber man hat 
Betz das fatale Gefühl, daß der Künftler 
Dinge nacentdekt, die andere vor ihm 
nicht nur ithon gefunden, fondern in noch 
eindringlichere künflilerihe Formen ge- 
kleider haben. Beda hat in der letzten 
Zeit nicht allein das Feld feiner Motive 
gewechfelt, fondern verlucht (ih in einer 
neuen, bisher noch nicht ganz befriedigen- 
den Weile mit dekorativen Löfungen Dark 
lichterfüllter, in hellem Grün aufleudwen- 
der Land&hafsdarltellungen, wobei Pro» 
bleme miteinander verknüpft werden, wie 
ie lich etwa Turner einerfeits und Slevogt 
andrerfeits gelteflt haben, A. L. M. 


Infitute — Ausftellungen 


Über die Austellung des Salon 
de la Société des artistes décora- 
teurs in Paris, deren Eröffnung bier 
feiner Zeit angezeigt wurde, veröffentlicht 
I. Mayor einen längeren illufirierten Artikel 
in dem foeben erfhienenen April» Junir 
Heft der Gazette des Beaux» Arts, Die 
Abbildungen zeigen ein hübfches Kinder» 
zimmer in Weil) von Le Bourgeois, eine 
Schlafkabine für einen Überfeedampfer von 
Selmersheim, ein Schlafzimmer von Lam- 
bert, ein Speifezimmer für ein Landhaus 
von Prechet, Alle Möbel find in jenem 
einfachen Stil gehalten, in dem zuerft die 
deutichen Typenmöbel gelchaffen worden 
find. Man begreift um fo mehr, daß gewille 
Franzofen feit nunmehr bald zehn Jahren 
fich über die Parifer Ausftellung der Mün- 
diener entrüften, die auf Einladung von 
Frantz Jourdain im Herbfifalon ftattfand. 
als alle diefe Ausftellungsräume in Kojen 
eingebaut find, wie be zuerft von Mün- 
chener Künftlern in Paris gezeigt wurden. 
Auch heute noch wird diefe Propaganda 
gegen die s Art boche« fortgefetzt, während 
die franzöfifchen Künfiler ih die An« 
regungen Deutlchlands zu nutze machen: 

o 


Austellung von Arbeiten Bart. 
Pinellis. Wohl jeder Romreifende hat ein» 
mal im Peniter eines Antiquars einige jener 
etwas breiten, aber doc redu. lebendigen 
Blätter rómifther Volkstypen gefehen, ohne 
zu willen, daß ihr Schöpfer Bartolomeo 
Pinelli heißt. Und obgleich diefer Name 
außerhalb Italiens, ja falt außerhalb Roms, 
wenig bekannt ift, fo bleibt Pinelli doch 
der Schilderer römilchen Volkslebens, und 
ift als folcher in Rom fehr bekannt und 
gekhätzr. Selbít aus dem Volke ftammend 
— er wurde im Jahre 1781 in dem äs 
milchfien Stadtteile Roms, dem fogenannten 
Traftevere, geboren —, kannte er wie kein 
anderer feine Art und feine Gebräuche. 
und niemand hat es veríianden, fe fo 
lebendig wiederzugeben wie er. Die grobe 
Male feiner Darftellangen mag der Quali» 
tät etwas gelchader haben, und wer viele 
von diefen Blättern heht, wird ihrer viel» 
leicht infolge einer gewillen handwerks- 
mäßigen Einförmigkeit in Stellung und 
Bewegung der Figuren etwas müde, au 
die wenig warme Art der Behandlung der 


— San 


Platte empfiehlt [ie meines Erachtens dem 
Auge nicht fehr, doch behalten be, auch 
abgefehen von ihrem künfilerichen Wert, 
immer ihre Bedeutung für die Gefhichte 
des rómifthen Koftüms und Volkslebens. 
So ID es wohl berechtigt, daß man einmal 
in einer umfallenden Ausftellung, die 
gegenwärtig, in dem neuen Ausftellungs- 
gebäude in der Villa Giulia in Rom zu 
feben ik, das Werk Pinellis zulammen- 
gefellt hat, um fo fehr, als die fruchtbare 
Tätigkeit des Künfilers lich keineswegs auf 
die Darftellung rómifhen Volkslebens be- 
fchränkt hat, Im »Giornale d' Italias plau- 
dert Carlo Tridenti über diefe Ausfiel- 
lung: Uns will Kheinen, dali auf den Blättern 
Pinellis das alte Rom mit einer Behutlam- 
keit und Voräct dargeltellt ift, die den 
furdibaren Heroen jener Epoche voll- 
kommen fremd war, und das Ganze wic 
durch einen Nebel gelehen erfheint. — 
Es gab aber eine Welt, die Bartolomeo 
Pinelli, der Sohn des Tópfers und echte 
Tralieveriner, kennen konnte und mir un« 
minelbarer Echtheit wiederzugeben ver« 
Band, Er hatte fie lange genug aus 
nädılier Nähe beobachtet, nicht allein mit 
feinem engeren Stadtteil »Traftevere« ; in 
einem vielbefuchten Café am Corfo in 
Rom, wo er die Zukeromamente für die 
Kuchen zu formen hatte, ging das ró- 
milhe Leben in ungezwungener Form 
dauernd an feinem Auge vorüber. Dann 
erhielt er eines Tages von Canova für 
eine Anzahl Zeichnungen eine Summe, 
die ihm erlaubte, im »Dolce far niente« 
durch die römilchen Straßen und Offerien 
zu Iählendern und feinen Beobachtungen 
zu leben. Diefe Welt, die Welt des 
römilchen Volkslebens, hat er in feinen 
Uluftrationen zu Berneris Scherzgedicht 
im römikhen Dialekt »Il meo Patacca« 
in unübertroffener Weile gefchildert. Hier 
ift alles Harmonie: Dichtung und Bild 
entíprechen einander völlig und find eins: 
Das it wirklich das rómifhe Volk aus 
dem erften Viertel des 19. Jahrhunderts, 
phflig und lultig, trág und dodi heftig, 
abergläubig und gleichgültig. Es ift das 
Verdienft Pinellis, dies gefehen und wieder- 
egeben zu haben zu einer Zeit, als die 

rofelloren der Kunitakademie Sankt 
Lucca in Rom nidis Befferes wußten, 
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als in abgenutzten Formen den eleganten 
Klaffizismus der Jünger Windkelmanns zu 
vertiefen, er veríiand es, in [idi und um 
fih zu fehen, ohne gefährliche Nachgiebig- 
keit den falhen Lehren gegenüber. So 
gelang es ihm, freie, lebendige und aus» 
drudksvolle Formen zu finden, wie ihrer 
der wahre Schilderer des Wolks- und 
Strallenlebens eines befonders charakte- 
riftifchen Volkes bedarf«. Pinelli hat fich 
übrigens auch als Former von Figuren 
römifcher Volkstypen in Gips und Terras 
kotta einen gewillen Namen gemacht, wenn 
audi diefe Arbeiten keinen londerlichen 
Wert belitzen, Exo, Rappaport. 
e 


Armin Reumann ftellt feine neuclten 
Werke in der Modernen Galerie 
Thannhaufer), Münden, aus. 


FORSCHUNGEN 


Wiens ere Reiterítatue. In diefen 
Tagen it der Kaifergarten der Wiener 
Hofburg für jedermann zugänglich gemacht 
worden, Im Herzen der Stadt, aber un» 
fichtbar für ihre Bewohner, hat hier ein 
halbes Jahrhundertlang die buntelte Blumen» 
racht hinter breiterverfchalten Gittern ge- 
Mett, Minen im Garten ftehr eln lebens» 
grofles Reiterdenkmal Kailer Franz I, des 
Qenmahles der Kaiferin Maria Therefia, in 
Blei gegolfen, das frühefie monumentale 
Denkmal in Wien, das auf offenem Platz 
der Erinnerung dienen will. Bafthafar Moll 
4717-1785), der vom kaiferlihen Hof 
vielbefchäftige Bildhauer, hat es gearbeitet; 
ihn empfahl für diefes Ichwierige Unter- 
nehmen eine in Klagenfurt abgelegre Probe: 
das Reiterdenkmal der IKaiferin, das von 
den Ständen Kärnthens beficllt, 1765 
während des Aufenthaltes des Hofes ente 
hüllt wurde. 1873 fiel das Klagenfurter 
Denkmal cbenfo wie Donners herrlicher 
Brunnen aus Blei auf dem Neuen Markt 
in Wien der Bronzewut des prachtliebenden 
Zeitalters zum Opfer, Moll hat lich in 
feinem Kaiferftandbild an die überlieferte 
Tradition gehalten, Das Pferd in Schreit= 
ftellang mit rundem Hals und angezogenem 
Kopf, das Maul in der [trafen Trenle, 

ht in letzter Linie auf Giovanni Bo- 
ognas großen Colimocavallo zurück. 
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Ähnlicher nod der Pferdeftatuerte des 
Adriaen de Vries, die im Anfhluß an 
Bolognas Archetypus entltanden ift. und 
in der Folge ein Kunlikammer- und 
Atelierrequilt wurde; der auffallend hod» 
gezogene linke Hinterfuß erinnert an diefes 
Zwilchenglied. Der Kaifer mit dem Re- 
giment in der Rechten, den Zügel in der 
Linken, in Hoftracht unbedekten Hauptes 
litzt fo knapp und fteif zu Roß, dab 
dem Belchawer redit öde zumute wird, 
Vielleicht hat die geilftfofe Nüchternheit 
des Denkmals auh dem Auftraggeber 
keine Freude gemacht, 1781 zeigte Moll 
an, daß die Statue in Lebensgröße voll- 
endet fei, aber noch 1800 Band Ge im 
Hofraum des Haufes, das der 1784 ver- 
fiorbene Künftler fih in der Rolau ge- 
kauft hate e in »Berichte u. Mittellen. 
d. Altertums»Vereinse Bd. XXV, Wien 
1889, dafelbít auch eine Abbildung). Da- 
mals ert übernahm der Kaifer die Figur 
und gab ihr im Paradeisgartl auf der 
Baftei ihren Platz, Dann 1819 wurde [ie 
auf neuem hartprofiliertem Sockel end- 
gültig im Hofgarren aufgeltell. An der 
Vorderfeite des Poftamentes wurde eine 
lateinifche Infchrift gefetzt, es war die 
Wunfh des Enkels, des öfterreichifchen 
Kaifers Franz I, dem Denkmal des vere 
ewigten Ahnen, des rómifthen Kaifers 
Franz L, diefen Platz zu widmen, damit 
er immer unter den Augen der Seinen 
wäre. ...ut in suorum conspectu semper 
esset... E. Tiorze»Conrat. 

E 

Im Monatsblaz des Vereins für Ge- 
ficte der Stade Wien if in den Num- 
mern 5 und 6/7 eine Studie von Bruno 
Grimfditz, Das Wiener Belvedere 
und fein Schöpfer Joh. Luc. v. Hil- 
debrandr, erfdWenen, die die ihr jetzt 
widerfahrene Ehre einer Neuauflage in 
Form einer befonderen Beofchüre redlich 
verdient. Zum erfien Male ift hier der 
Verfuch gemacht, die Perfönlichkeit des 
bedeutenden Architekten künftlerifch zu 
analyfieren und eingehend zu umreißen, 
von den beiden für den Prinzen Eugen 
Eugen gelchaffenen Schlöffern ausgehend, 
gelangt Grimfchitz zu einer einleuchtenden 
allgemeinen Charakterifük des Stiles Hilde- 
brandts, Als Vertrauensmann der grāfi. 


Schönbornfchen Familie befitzt diefer eine 
weit über die Grenzen Öfterreichs hinaus- 
reichende Bedeutung für das ganze füd- 
und mitteldeutiche Barock, Rhon in der 
vorliegenden vorläufigen Mitteilung kün- 
digt Grimfhitz einen Anfprud des Ardi- 
tekten auf das Schloß Pommersfelden in 
Franken an, worüber eine weltausholende, 
auf das reiche noch unerfhlolfene Material 
des Schönbornicden Archivs in Wien ger 
ftützte Arbeit des Verf. über Hildebrandts 
künltlerifche Entwicklung ausführliche Mit- 
teilungen enthalten wird, 
a 


Über »Schwäbifche Schurzmantel- 
bilder aus der Frühzeir des 15. Jahr- 
hundertsa Khreibt A, Pfeffer im 3. Hefi 
der »Zeitfthr. f. deit, Kunte (1919). Die 
Hauptzeit dieler Darltellung ift das 1#. Jahr- 
hundert von feiner zweiten Hälfte an und 
das ganze 15. Jahrhundert. Die älteren Bild- 
werke des 14. Jahrhunderts ellen Maria 
allein ohne Kind dar, als Schützerin der 
Menlthen. Die neue Form: Maria mit dem 
Kinde auf dem Arme, tritt in Schwaben 
nicht vor dem Ende des 14, Jahrhunderts 
auf, fie wird hercfthend um 1400. Während 
früher die Schützlinge Mariens überein» 
ander angeordnet wurden, fihwächt fich 
jetzt der architektoniche Höhendrang ab, 
die Holzbildwerke können in beliebiger 
Breitenentwiddung ausgedehnt werden. 
Zwilhen delen beiden ikonographilthen 
Hauptformen der Uber, und Nebenein« 
anderordnung ` Beien drei Ichwäbilche 
Bildwerke aus Zwiefalten, Gößlingen und 
Oberfchwaben, auf die an der Hand von 
Abbildungen näher eingegangen wird. 

è 


Über sNadzeidnungen nad ver» 
fhollenen Gemälden des Hugo van 
der Goes« handelt L. v. Baldass im 
l.Heft des Jahrgangs 1919 der »Gra= 
phifchen Künltes, er weift auf Nachzeich- 
nungen folgender Werke hin: »Begegnung 
Jakobs mit Rahel und Laban«, »Tod 
Märiä«, »Ein König mit feinem Gefolge 
vor einer Grabltätte«, 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


In einer Sitzung der niederöfter- 
reichifhen Landesverfammlung 


| 
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fellten mehrere Abgeordnete den Antrag, 
die Landesregierung folle gegen die den 
Künfilerverbänden zur Lat gefegte Be» 
vorzugung modernfier Richtungen zum 
Schaden armer, aber ehrliher Heimats- 
künftler Stellung nehmen, In einer nt» 
wort, die den Inhalt des Antrags als 
nicht zur Kompetenz der Veríammlung 
bezeichnete, fprach der Landeshauptmann 
Sever einige goldene Worte, die ins Merk» 
bud: aller gefetzgebenden Körperlhaften 
und Regierungen gehören; »Über die 
Qualifikation einer neuen Kunltriditung 
zu enticheiden, ift aber weder die Landes- 
regierung und der Landtag, nod die 
Staatsregierung und Nationalverfammlung 
berufen, und die Frage, ob die Kuni- 
richtung der Futuriften eine »zweifellos 
entartetes Kunlt fei, wie es die Herren 
Antragfieller behaupten, wird nicht von 
den gefetzgebenden Körperkhaften und von 
den Regierungen, fondern von der gee 
[amten Öffentlichkeit beantwortet werden«. 


HT. 


Der Ausfhuß für den Wieder- 
aufbau der bürgerlihen und Kirch, 
lihen Bauten in Frankreich letzt lich 
folgendermaflen zufammen: Prálident Si» 
myan, Abgeordneter, — Vizeprálidenten: 
Ournac, Senator, Léon Bérard, Abgeord« 
neter; Paul Léon, mit der Leitung des 
Kunlifchutzes beauftragt. Mitglieder: Or» 
dinaire, Senator und Bouffandeau, Ab, 
cordneter, René Bazin und DenysCochin, 

Aitglieder der Académie francaise, Mau» 
rice Prou und Emile Mile, Mitglieder der 
Akademie der Wiffenfhaften; Laloux und 
Reden, Mitglieder der Akademie der 
Schönen Künlte, Nénot, Mitglied des ober» 
Ren Rates der Schönen Künfte, Girault, 
Mitglied des Ausfchulles der bürgerlichen 
Bauten; Genuys und Lefévre.Pontalis, 
Mitglieder der Kommillion der Kunftdenk- 
måler; de Rincquesen, Finanzinlpektor; 
Flendlé, Direktor der Verwaltungsbehorden 
der Départements und Gemeinden; Ca- 
vaillé, Atbeitsinfpektor; Bluzet, Direktor 
der Kommilion zur Wiedergutmachung 
der Kriegsichäden, Kardinal Luçon, Erz- 
bifhof von Reims, Paftor Jelequel; Grofi- 
Rabbiner Israel- Lévi; Hermant, Architekt, 
Cordonnier, Arcivar, Boeswillwald, In- 
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fpektor dez Kunfidenkmäler, André Michel, 
Kunlikritiker; Bartholomé, Bildhauer; Dr. 
Jean Locyuin, Kunlthiftoriker. — In der 
Kammezlitzung vom 16. Mai ift ein vor» 
läufiger Kredir von 4006400 Francs für 
die Wiederherftellung der durch den 
Krieg beichädigten Baudenkmäler be- 
willigt worden. é 


Der niederländifhe Altertums- 
verein im Haag verlendet einen Frage- 
bogen über den Schutz der Kunltwerke- 
Ausgehend von der durch den Krieg be- 
wielenen Unzulänglichkeit der betreffenden 
Artikel des Landkriegsreglements und des 
Sce-Bombardementvertrages wird zur Er» 
Örterung geltellt, inwieweit bewegliche 
oder doc leicht zu Ichürzende Einzel- 
werke, Denkmalbauten und fähließlich 
ganze Städte, wie Brügge, Nürnberg und 
Florenz, gegen Kriegsihäden Idon durch 
vorbereitende Friedensmalinahmen ` ge 
fhützt werden können. Die Schwierig- 
keiten, befonders bei  umfangreicheren 
Kunfiwerken, deuten khon die geliellten 
Fragen an: ein zwikhenftaatlih aner- 
kanntes Denkmälerverzeichnis, Verhinde- 
rung jeglicher kriegerichen Benutzung, 
Schiedsfpruch bei widerfprechenden Behaup- 
tungen während der Kampfhandlungen, 
fchließlich die Ungewißheir der kriegerikchen 
Einwirkung bei Fernbelchiefung und 
Bombenabwurf, Dennod follte das Bei- 
[piel des trotz aller vorgekommenen Ver- 
letzungen und Wiederfprüche fegensreichen 
Genfer Übereinkommens dazu ermutigen, 
auch für den unerfetzlihen Kunlibefirz 
der Menfchheit Sicherheiten, [ei es aud 
nur belchränkten Umfangs, zu Anden. 


DENKMALPFLEGE 
EIN NACHWORT 
ZUM DENKMALPFLEGETAG 


Ein Teilnehmer der Tagung fchreibt uns: 

»Die »Kunfichronik« vom 18. 7. bringt 
einen Bericht über die Verhandlungen des 
»Tags für Denkmalpflege«, der manches 
enthált, was den Widerlprud: eines Kunlt- 
freundes hervorruft, 

In dem Bericht heißt es: » Alle Berichter 
waren darüber einig... dal... von der Aus- 
ftattung (der Sdilóller? alles wirklich Be- 
deutende an Ort und Stelle bleiben muß.« 
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»Dr. Hager empfahl fogar, gewille charak- 
teriltiche Stücke, die in früheren Jahren 
in die großen Muleen gebracht worden 
find, wieder an Ort und Stelle zu brin- 
gen. — Nur Doppelltücke und unwefent- 
lihe Kunfiwerke... können an Mufeen ab- 
gegeben werden.s 

Diele Vorlage haben felbfiverfiänd« 
lich außerordentlih viel für id. Die 
Sciölfer prälentieren bh wundervoll mit 
ihrer vollen Ausftatung und die Einzel» 
kunltwerke kommen dort herrlich zur Gel» 
rung. Ich fürdte nur, es werden ganz 
wenige fein, die diele Herrlichkeit genießen 
können. Der Kunfihifioriker kommt zuch 
an Wochentagen in die Sdilolfer, denn fie 
anzufehen gehórt zu feinem Beruf. Er 
kommt auch an foldien Tagen hinein, an 
denen der Andrang gering iff, an denen 
einige freundliche Worte oder ein Hände» 
druck genügen, um ihm einiges Verweilen 
und ein wirkliches Genießen zu ermög« 
lichen. Dem Laien wird der Befuch von 
Schlöfern nad wie vor faf auskhließlich 
an Sonntagen möglich fein. Er wird wie 
bisher mit der grofien Herde durchgetrieben 
werden, ohne irgend erwas recht anfehen 
und wirklich genieflen zu können. Denn 
dad man die Schëller einfach öffnet und 
den Befucher nach eigenem Gutdünken 
herumlaufen fibt, ilt gerade in der 
heutigen Zeit, in der der Begriff von 
Mein und Dein abhanden gekommen zu 
kheint, wohl ausgekhloffen, es fei denn, 
daß man alle beweglichen Gegenftände 
unter Glas oder hinter Eifengitter bringt, 
womit aber der Charakter des Wohnraums 
zertört wäre, Wenn man aber glauben 
wollte, daß die Schloßwärter in Zukunft 
entgegenkommender fein und langfam 
führen werden, fo würde man [idi ver- 
mutlich einer Täufhung hingeben, Sie 
dürfen ja gar nicht langfam führen, Bei 
einer Einzelperlon, allenfalls bei zwei oder 
drei Perfonen können lie es tun, Bei dem 
groben Haufen können lie es nicht; fie 
vermögen ihn nicht genügend zu beauf- 
lidiigen; wollten be 10 bis 15 Perfonen 
fünf Minuten lang in einem Raume lallen, 
in dem wertvolle Kunfiwerke ulw, offen 
herumftehen oder fonít greifbar lind, fo 
würden diele binnen kurzem verfchwinden. 

Als Laie habe ich alfo den ketzerhaften 
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W'unld daß Alles wirklich Bedeutende« 
in die Mufeen gebracht wird. Nur da 
kann ich es richtig betrachten und wirk- 
lich genießen. Bleiben z. B. die kleinen 
Watteaus im Neuen Palais, fo bleiben fie 
für mich unerreicbbar wie bisher. Wird 
dagegen im Kaifer-Friedrih-Mufeum ein 
Warteaufaal eingerichtet, und werden die 
enannten Bilder in ihn übernommen, fo 
ann ich midi, fo oft ich will, vor jedes 
einzelne eine Stunde hinfetzen. kann De 
untereinander, mit anderen franzólilthen 
und mit Bildern anderer Schulen ver- 
gleichen und fo richtig kennen lernen und 
genießen, Das ift der Standpunkt des 
Laien, der lich nicht berufsmäßig mit der 
Kunf befchäftigt, fondern nur Stunden der 
Erholung ihr widmen kann. Über Einzel» 
heiten laffe ich natürlich mit mir reden. 

Abgefehen davon, dal] man als Late 
in den Schlölfern fak immer gehetzt werden 
wird, bin ich auch der Meinung, daß die 
großen Kunltwerke nah Möglichkeit an 
okhen Plätzen aufgefiellt werden follten, 
wo be zu der größten Zahl von Menfchen 
Ípredien können, Wie viele gebildete 
Deutkhe kennen die Holbeinkhe Madonna 
im Darmiftädter Schloß? Verfchwindend we~ 
nige! Und wie viele kennen und lieben 
die Sixtina? Unendlich viele! Das liegt 
nicht nur daran, daß die eine Märker in 
Abbildungen verbreitet ift als die andere, 
fondern auh daran, daß nur wenige 
Deutkhe eine Ahnung davon haben, wie 
Rhön der Holbein if, wenn man ihn leib- 
hafig vor fich fieht. Auch unter diefem 
Gelichtspunkt: Alles wirklich Bedeutende 
follte nicht in abgelegenen Schlöffern bleiben, 
fondem in die groflen Mufeen gebracht 
werden, Nur hier kann es zum Volke 
fprechen, was doch angeblich erlirebt wird.« 


WETTBEWERBE 


Für den Wettbewerb um den 1920 zur 
Verteilung kommenden Preis der W. 
StraudisStiftuag für den Ardi- 
tekten «Verein zu Berlin {in Höhe von 
3000 Mark? ift folgende Aufgabe ausge- 
fchrieben worden: »If eine Sozialiierung 
im Bawwefen, befonders auf dem Gebiete 
des Wallerbaues möglich und zwedcnábig. 
gegebenenfalls in welchen Grenzen?« Die 


Wettbewerbsarbeiten find bis zum 31. März 
1920 abzugeben. Die Preisverteilung er- 
folgt am 23. Juni 1920. 
D 

Zur Förderung der Original»Radierung 
veranltaltet der Verein für Exlibris- 
kun und Gebrauchsgraphik einen 
mir außergewöhnlich hohen Preifen ause 
geflameren Wettbewerb zur Erlangung 
einer Exlibris-Radierung für eine kunft, 
und kulturgekhichtliche Bücherei, Es kom, 
men 10000M. zur Verteilung. Der erite 
Preis beträgt 3000 M. aufierdem find An^ 
käufe vorgefehen. Von Künftlern gehören 
dem Preisgericht an: Max Klinger, Arthur 
Kampf, Emil Orlik, E. Döpler, Hans Meid 
und Paul Scheurich. Die Arbeiten müllen 
bis zum 15. September d. J. bei Geh, Reg. 
Rar W. von Zur Welten, Berlin S W 11 
Hallefhes Ufer 19 eingereicht fein, durch 
delen Verminlung auch die näheren Be. 
dingungen erhältlich lind. 


VEREINE 


Die im Frühjahr 1918 gegründere 
Overbe&-Gelelllhaft zu Lübeck 
verfender ihren erien illultrierten Jahres- 
bert 1918/19, Ihre Gelchäfte werden 
vom Direktor des dortigen Mufeums 
ehrenamtlich geleitet, Zehn Ausftellungen 
zeigten Werke von Gotthard Kuehl, Hein- 
rid Fickmann, H. Thoma, der neuen Hame 
burger Gruppe ulw. 

* 

In Stuttgart hat lich ein Verein für 
Kunt gegründet, um durch Vorträge, 
Ausltellungen (insbelöndere der modernen 
Kunlt? und Herausgabe von Drudcwerken 
ube. in Stuttgart einen Zufammenldilul 
der Menfhen herbeizuführen, die hh um 
die Kunft mühen. 


Im Kreife der Mitglieder des Deut- 
[den Werkbundes hat fid eine Freie 
Gruppe für künfllerifhes Hand- 
werk zulammengelchlollen, vorläufig mit 
30 Mitgliedern. Als Mitglieder des Aus- 
(hufles wurden für Z Jahre gewählt: für 
Graphik Prof. Rudolf Kod: Offenbach, 
Vertreter Prof, Wieynk»-Dresden, für 
Merallarbeiten Prof. K. Groß.» Dresden, 
Vertreter Prof. E. Riegel-Köln, für Pfafiik 
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Prof. Jofef Wacerle-Mündhen, Vertreter 
Nida Rümelin-Münden, für Keramik 
Prof.Shmuz-Baudiß-Charlottenburg, V er» 
treter Direktor R. Mutz Karlsruhe; für 
Malerei Prof. Roter Dresden, Vertreter 
Prof. Wislicenus-Breslau, für Textilar- 
beiten Margarete Naumann » Dresden, 
Vertreter Frau Hottenroth= Wachwitz. 
Die Angliederung von Mitarbeitern ift in 
Ausfiht genommen, d. h, von befonders 
feinfühligen Handwerkern, insbefondere 
auch lolchen, die eine auslterbende wert» 
volle Technik vertreten. Auf der eriten 
Zufammenkun& der Gruppe fand der 
Vorkhiag von Prof. Groß allfeitige Zu- 
ftimmung. die Errichtung von Förderungs» 
werkftätten anzuftreben, die ähnlich den 
willenkhaftlichen Forkhungsinftituten er» 
probten Meiltern Gelegenheit geben müßten, 
frei von äußeren Rinflülfen und ohne Be 
lafung durch ein Lehramt einige Jahre 
der. freien künftlerichen Arbeit zu leben 
und befruchtend auf ihr Lehramt einzu» 
wirken. 


VERSCHIEDENES 


Die Kunltforderungen der Belgier 
und Franzolen. Ineiner Brülfeler Korres 
[pondenz der » Démocratie nouvelles vom 
26. Juni wird mitgeteilt, daB die belgilche 
Regierung alle Kunftwerke zurüdkfordern 
werde, die Deutfdiland und Öfterreich im 
Laufe der Jahrhunderte aus Belgien ge- 
fiohlen haben. Dazu gehöre in erlier Linie 
der Genter Altar, ferner werden eine ganze 
Reihe von Kunltwerken aufgezählt, die 
Öfterreich lich 1794 widerrechtlich anges 
eignet haben foll. Augue Marguillicr 
entrültet. lich in sLa Chronique des Arts« 
vom Juni darüber, daß die Kunfiforde- 
rungen der Franzolen aus dem Friedens- 
vertrag herausgeltrichen worden find und 
ruft noch einmal [eine Life in Erinnerung. 
Die Regierung folle gefällig ihre erlien 
Befhlüfe aufredır erhalten. Er ferzt auch 
im Mercure de France vom 15. Juli feine 
Propaganda für die Auslieferung von Kunft- 
werken aus deut&hem Mufeumsbelitz fort. 
Die Académie des Beaux-Arts. [ei neuer- 
dings: bei der Regierung mit derartigen 
Forderungen vorliellig geworden und habe 
um Aufklärung gebeten, warum Italien 
das Recht zugebilligt werde, gegen Ofter- 
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reich Forderungen von Kunftwerken geltend 
zu machen, während Frankreich auf feine 
Anlprühe werzidwet habe, Unterftützt 
"ird dicle Propaganda, die auch vom Figaro, 
Liberté und Petit Parisien weiter betrieben 
wird, durch einen Auffarz »Les Allemands 
au musée de Lille«, in dem von Guillaume 
lanneau die niedrigften Verdáditigungen 
und Verunglimpfungen gegen die Denke 
malpfleger im Kriege Paul Clemen, Dr. 
Burg, Freiherm von Hadeln, Theodor 
Demmler ufw. ausgefpreden und alle deut» 
khen Schutzmaßnahmen als-Raubverluche 
hingeftellt werden. Orto. Grautoff. 
E 

Die von dem Hagener Thorn -Prikker 
entworfenen monumentalen | .Glasfenfter, 
die für eine Neulffer Kapelle beltimmt 
waren, konnten bisher nicht zur Auf- 
fiellung kommen, weil der Kölner Erz- 
bilchof fich nicht mit ihrer künfilerich mo- 
dernen Auffallung zu befreunden ver- 
mochte, Jetzt ilt (der »Prankf. Ztg.« zufolge) 
die Erlaubnis zum probeweilen Einbau 
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zweier Kirchenfeniter von der Kirchens 
behörde erteilt. 
e 
»Das Weltbewußtlein und die 
Kunt des primitiven Menfden«. 
[kizziert, unter Diskullion der Worringer= 
[chen Interpretation, E, v. Sydow im Jali- 
Heft der Dresdener. »Zeitfhrift 19195. 
E 
Die efte Doppelnummer der als Bei- 
blatt zur Ztlcir. des. Rhelnildsen Vereins für 
Denkmalpflege und Heimatfdutz neuge- 
gründeten » Nachrichten aus der Rheinikhen 
Denkmalpflegex enthält illuftrierte ! linwelfe 
auf die künftlerilhe Bedeutung der Klolter» 
räume Heifterbachs und des Schlolfes Brühl, 
Worte zum Scwtz alter Linden ulw. 
e 
In einem ausgezeichneren Auffatze über 
"Georg Simmel und die Philofophie 
der Kunfi« Juht, Emil Uritz in der 
M. Dellirfhen »Zeitfdw. f Aftbetik tt 
Kitwill,« XIV. Bd. 41919) 1. Heft die Art 
Simmellher Afthetik zu belchreiben- 
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Der Kunfthändker Hermann Abels in 
Köln hat dort einen Kunftfalon, »Cen» 
trale für graphifche Kuns, eröffnet, Das 
neue Unternehmen wird dì mir Verkauf 
und Austiellang alter und neuer Graphik 
befallen. Die erte Ausftellung bringt Kat, 
hlche Franzofen, Für die zweite lind Lieber» 
mann, Corinth, Slevogt, Meid vorgefehen. 

Kr 

Das Antiquariat Jofeph Baer & Co. 
in Frankfurt a. M. verfendet das erlie Heft 
des 13. Jahrgangs des »Frankfurter 
Büderfreundes«, Aus dem Inhalt fei 
erwähnt: Nachruf auf Simon Leopold Baer, 
den am 21. Februar d. J. verftorbenen 
Gründer der genannten Zeitkhrift. Frage 
ment eines mittelniederlandi&hen Leven 
van Jezus, von E. F.Koßmann. Incunabula 
typographica. Liturgie. Manufkripte mit 
Miniaturen. Widmungsexempflare. 


e, Holpitalüraße 11a. 


Houptredaktion: Le 


Berliner Redakıion 


Auf derF rankfurter»Internariona* 
len Binfuhrmelfe« (1.—15. Okr. d.]2 
wird der Kunli- und Antiquitätenhandel in 
einem belonderen Kunfihaus, dem vor- 
nchmen Palais Oppenheimer, das Freiherr 
von Goldídimidt » Rothídild der Melle- 
leitung zur Verfügung gefellt hat, mit 
hochwertiger Qualitàtsware vertreten fein 
Audi für modernes Kunfigewerbe ilt eine 
Sonderausftellung in der Fefihalle vor- 
gelehen, Neben den Ausliellungen des 
Kunfthandels und -gewerbes wird währen 
der Melle eine Ausítellung von vorwiegen 
deutfchen Kunftwerken aller Epochen aus 
Frankfurter Privatbefitz veranfialtet werden. 

s 

Zwei neue Lithographien von Oscar 
Kokofdika: »Herrenbildnis« und Katjas 
(blau) erfchienen im Verlag Paul Caflırer, 
Bedin W. 


»Wümer»dert. 


Prof, Dr. C. Gates, Be 
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NEUES ÜBER PAUL CEZANNE 
VON FRIEDRICH MARKUS HUEBNER 


N feiner nadigelalfenen Schrift: »Der Bummler auf beiden Ufern« «Le Flaneur 

des deux rives? erzählt der unlänglt verftorbene, franzöhfche Futurilten- 
wegbereiter Guillaume Apollinaire in einem befonderen Kapitel vom Keller 
des Herrn Ambroife Vollard in der rue Lahtte, von den dort veranltafteten 
Künftierfichmäufen und von der wimmelnden Menge dem Gaftherrn ber 
freundeter Schriftiteller, bildender Künftler und hübfder Frauen. Seit dem 
Kriege aber, heißt es, hat all diefes Leben aufgehört, die Bilderniederlage 
ift gefdhlolTen. »Herr Vollard hat, wie es Kheint, vom Bilderhandel Abfhied 
genommen, um fid gänzlich feiner Sdhrififiellergabe widmen zu können und 
der Abfallung feiner Erinnerungen an die Maler und all die anderen Per- 
fonen, mit denen er in Berührung gekommen ilts. Was hier von Apollinaire 
als Vermutung ausgefproden if, findet jetzt in der Tat Beftätigung: Ambroife 
Vollard hält Rüdkfhau, fammelt fih inwendig, denkt an die Nadweft und 
was der entgehen würde, wenn er feinen Erlebniskhatz zeitlebens bei [ich 
verfdiàlfe, Das erte Ergebnis diefer befhaulihen Zurücgezogenheit ilt 
ein Buch über Paul Cézanne von 227 Seiten mit 8 Bildbeigaben,') alfo hon 
äußerlich weniger großartig auftrerend als der große Quartband von ihm über 
Cézanne mit feinen über 150 Bildern. Weiter zeigt Vollard für demnädlt 
das Erfheinen eines Buchs über P. A. Renoir an. 

Das Bud über P. Cézanne ift idylliih und ohne Wortgewaltigkeit. Im 
Vergleiche zu feinem Vorgänger, wo Vollard für das Verfiàndnis Cézannes 
noch zu werben und fih mit Emit einzufetzen hatte, erlaubt fih das Buch 
leicht, luftig und [pótelnd zu fein. Es ift keine Kampfanlage, die Dummheit 
der Zeit und das viele, um Cézanne gelagerte Mißverltändnis wird in einen 
Anhang verwielen und hier marfdieren denn in langer Reihe die Urteile der 
Prefleleute auf mit Zitaten, die für fich felbft [prechen. Vollard blickt zurüd, 
und was er erlebte, felbíft das Herbe und Traurige, gewinnt einen Klang 
des Verlöhnlichen, fo als ob dies alles notwendig, gut und vorbeltimmt ge- 
welen wäre. 


1) Erfchienen bei Georges Cris © Cie. 
Nr, Ap 12. IX. 19 


076 Neues über Cézanne 

Aus diefer zwingenden Lebensentwicklung, wie Vollard be von Cézanne 
zeichnet, herausgetreten und irgendwie anders und äußerlich erfolgreicher über 
die Erde zu wandeln, heht man für den Maler in der Tat keine Möglichkeit. 
Vollard fpannt Cézannes Leben keineswegs ein in die Vorbedingungen der 
Abftammung, des Geburtsortes, der Vererbungen, des Zeitaugenblidis: er 
Khildert Cézanne in feiner Einfamkeit, feiner Gegnerfhaft zum Sozialen, feiner 
Unabhängigkeit, diefer nach nichts als nach Freiheit begehrende Individualis- 
mus des Malers aber enthüllt lich hier als die eigentlihe Gebundenheit an 
ein unabfireitbares Innengefetz. Wo fo vieles Laune, Pfötzlichkeit, Tappen 
und jähes Hin und Her fchien, heht man ein Gebor walten, das mit feiner 
Härte zugleich bedrückt und erhebt. Gegen dieles Gebot fucht wohl Zola, 
der Jugendfreund, anzukämpfen und den »Verirrten« auf einen anderen Weg 
zu lenken, — Zola, der neben Cézanne in Vollards Buch wie der Zivili- 
fationsfiterat neben einer unzügelbaren, Ichaffend-zerfiörerifhen Naturkraft 
ziemlich fragwürdig abídineidet, indem Vollard beiläufig aufs neue in Er- 
innerung bringt, daß Zola feine eigenen Briefe an Cézanne von diefem zurück 
erbeten und als Buch veröffentlicht, die Briefe von Cézanne felbit an ihn, 
Zola, aber vernichtet habe, aus freundichafiliher Sorge vor dem Gefpóte 
Unberufener! Audi der fiándige Mißerfolg zieht Cézanne nicht aus der ein= 
gekhlagenen Bahn und wäre er unbemittelt gewelen, fo hätte, fühlt man, fein 
Leben auh vor diefem Widerfande fich nicht gebeugt. Sein Leben kannte 
nur eins, das Malen, die »Realifatione, und das hält an bis zum letzten Arem: 
zuge, der Betagte fchreibt drei Jahre vor dem Tode: »Ic arbeite hartnädig, 
ich fehe von ungefähr das gelobte Land. Sollte es mir gehen wie dem Ober- 
anführer der Hebräer oder dürfte ich diefes doc betreten?« Beim Malen trifft 
ihn 1906 der Schlagfluß, an dem er einige Tage darauf ftirbt. 

Sein Leben verlief nah außen in den Bahnen kaum erkhütterter Bürger- 
lichkeit Geldforgen haben Cézanne nie befallen. Seine Reifen vollzogen 
fih zwifhen Aix, der Geburtsftadt, und Paris, der Lehrítadt, Von Leiden” 
fhaften ablenkender Art, Leidenfhaften zur Ferne, zu Frauen, zu Künftler- 
aufwand wird in Vollards Buch nichts kundbar. In der Jugend gefühlsfelig, 
liebt er, gleich dem Einfamen von, Croiffet, die Romantiker; aber nicht erlt 
nad» peinvoller Selbtunterjohung und Selbitentfagung wie Flaubert gelangt 
Cézanne in den Belitz feiner Kräfte und Möglichkeiten. Sein Inftinkt waltet 
untrügerifch, feine eingeborenen Energien bilden einen unerkthöpflihen Leiltungs” 
vorrat und die Hemmung, welche gleihwohl da ift und in das Glück des 
Schaffens die Qual bringt, kommt nur von fekundärer Seite, von dem über” 
fpitzen kritilchen Sinne Cézannes. Als er das Gemälde von Ambroife Vollard 
macht, zwingt er fein Opfer zu 115 Sitzungen. Er herrfht das Modell, als 
Vollard, abgefpannt, eine Bewegung madhit, an: »Ulnglücklicher, Sie ftören die 
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Körperhaltung! Ich fage es Ihnen, es ift die Wahrheit, Sie müllen fich wie ein 
Apfel halten. Ein Apfel, bewegt fidi der etwa?« Vollard berichtet, daß 
Cézanne, lowie er den erften Pinfelftrih aufgefetzt hatte, bis zum Ende der 
Sitzung fein Modell einfach ausnützte wie ein Stilleben, Er liebte fehr, Per» 
fonenbildnilfe zu malen. — »Der AbKhluB der Kunlt, fagte er, ift das Menfhen- 
antlitz.« — » Wenn er deren nicht mehr gemalt hat, fo war hieran die Scwierig- 
keit fchuld, fidi Modelle zu verfthaffen, die fich gleich leicht behandeln ließen 
wie ich. Auf diefe Weife wurde er, nahdem er fich felbft und zu vielen Malen 
feine Frau und einige gefällige Freunde gemalt hatte, dahingeführt, vorzugs- 
weile Äpfel zu malen und nod lieber Blumen, die ihrerfeits nicht in Fäufnis 
übergehen konnten, weil er folhe aus Papier nabm.« Was er aufs deut- 
lihe inwendig fhaute, brachte er äußerlih mit Mühe fo weit, daß es ihn 
befredigte. Cézanne verließ kein Bild endgültig. Von jedem, das er nidt 
zerriß, zerfhnitt oder in den Ofen Itedite, war er des Vornehmens, nad ge- 
willer Zeit zurückzukehren und daran weiter zu malen. Auf diefe Weife 
nahm er Bilder im Laufe der Jahre zu verldiedenen Malen vor, was dem 
Maler felbft kein Einwand war, was aber rund um ihn her zu der Nach: 
rede führte, Cézanne fei unfähig, die innere Anfhauung nad außen zu bringen. 
»Cézanne, für den das Malen nah der Natur nicht hieß, die Natur ab- 
fhreiben, fondern einzig feine Empfindungen verwirklichen, hat felbft dazu bei- 
getragen, diefe üble Nachrede zu verbreiten, indem er von fih mit dem Scheine 
voller Überzeugung lagen konnte: » Was mir fehlt, fehen Sie, das ift die Fähig- 
keit der Anlchaulihmachung.« Als er von Vollards Porträt nach 115 Sitzungen 
endlich abließ, gefdhieht es mit den Worten: »Mit der Hemdbruft bin ich nicht 
unzufriedene. Er beftimmte Vollard die Kleidungsltücke, welche er als Modell 
trug, im Atelier zurüczulallen, um bei feiner Rückkehr nach Paris die Sitzungen 
wieder aufnehmen zu können: »Bis dahin hätte ich ein paar Fortfhritte gê- 
mad, Verfiehen Sie bloß ein wenig, Herr Vollard, ich kriege die Umriß- 
zeichnung nicht zu packen.e Doch hatte Cézanne nicht mit den Monen ge- 
rechnet, welche bh inzwilhen über Vollards Kleider hermadten, fe zum 
Zerfall bringend. 

Bei anderer Gelegenheit fagte Cézanne zu Vollard: »Hören Sie zu, 
Herr Vollard, die Malerei ift entíhieden das, was mir am beften liegt. Vor 
der Natur, glaube ich, werde ich helllichtiger. Leider ift die Anfhaulich- 
machung meiner Empfindungen immer bei mir etwas fehr Mühfeliges. Ich 
kann nicht zu der Glut gelangen, welche vor meinen Sinnen aufbrennt, ich 
befitze nicht diefen prachtvollen Reichtum der Farbengebung, welchen die 
Natur befeelt. Immerhin bedaure id, im Hinblik auf meine Farbempfin- 
dungen, mein vorgefhrittenes Älter. Es ift trübfelig, von meinen Gedanken 
und Empfindungen nicht zahlreiche Probeftücke machen zu können. Betrachten 
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Sie diele Wolke, [o etwas wiedergeben, das módhite ih. Monet vermag es; 
er, der hat Muskeln.« Diefes ablehnend-hingezogene Verhältnis zur Im: 
preffioniftithen Malweile gibt ih noch ein andermal kund. Vollard und 
Cézanne und ein fremder Maler ergehen fich an einem Bache, Cézanne hatte 
eben den berühmten Satz gefprodien: »Alles in der Natur ift Iphärikh und 
zylinderifhe, als er plötzlich fortfahrt, auf einen Sonnenftrahl weifend, der 
über dem Wallerfpiege! lag: »Wie wollen Sie dies da wiedergeben? Man 
muß fidi, fage ich Ihnen, vor den Impreflioniften hüten . . . . Trotzalledem, 
Sie fehen riditig.« 

Impreflioniftikh ift jedenfalls Cézannes Porträt, wie dies Vollard in feinem 
Buche anekdotikh, reizvoll und mit Takt zufammenfetzt, LInendlid viele Züge 
führt Vollard an, die künftighin den Verehrern des Malers teuer fein und 
feine Legende farbig machen werden. Das Geheimnis, weldies um Cézanne 
ruht, bleibt und dauert gleidywohl weiter, Es wird deto empfindbarer, je 
mehr der Verftand durch A. Vollard Genugtuung empfängt; das wahre Leben 
Cézannes, lo empfindet man, liegt hinter alle dem, was hier als wirkliches 
Leben ein getreuer Beobachter mitteilt. 
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DIE KUNSTWERKE 
IM DEUTSCH-OSTERREICHISCHEN FRIEDENSVERTRAG 
VON HANS TIETZE 


Ba den deutfh«öfterreihifhen Kunltbelitz betreffenden Teile des Friedens: 
vertrages von St. Germain [ind folgende: 


Artikel 187. 

In Anwendung der Beftimmungen des Artikels 185 des gegenwärtigen 
Teiles verpflichtet (ich. Öfterreich, jeder einzelnen der verbündeten und alo- 
ziierten Mächte alle Akten, Urkunden, Altertümer und Kunftgegenftande, 
fowie alles willenfhaftlihe und bibfiographikhe Material, das aus befetzten 
Gebieten weggebracht wurde, zurüczultellen, möge es fih um Staatseigentum 
oder Eigentum von Provinzial- oder Kommunale, Spital», oder Kirchenver- 
waltungen oder ein foldhes anderer öffentlicher oder privater Inltitute handeln. 


Artikel 188, 

Öfterreich fellt desgleichen alle Gegenftánde der im vorigen Artikel be~ 
zeichneten Art zurück, die nah dem 1. Juni 1914 aus den abgetretenen Ge- 
hieren eingebracht worden lind, ausgenommen jedoch die von privaten Eigen- 
tümern gekauften Gegenftände. 

Die Wiedergutmachungskommilhon wird gegebenenfalls für diefe Gegen- 
Rände die Beftimmungen des Artikels 204 des IX. Teiles des gegenwärtigen 
Vertrages (finanzielle Beltimmungen) anwenden. 


Artikel 190. 

OfterreidY erkennt an, daß es gegenüber Italien an der vollen Durch- 
führung der Verpflichtungen gebunden bleibt, die in den folgenden, zwilden 
Italien und Öfterreich-Ulngarn gefhloffenen Verträgen vorgelehen find, und 
zwar im Artikel XV des Vertrages von Zürih vom 10. November 1859, 
in dem Artikel XVIII des Vertrages von Wien vom 3. Oktober 1866 und 
in dem Abkommen von Florenz vom 14, Juli 1868. 


Artikel 191. 

Innerhalb eines Zeitraumes von zwölf Monaten nach Inkraftfetzung des 
gegenwärtigen Vertrages wird ein Komitee von drei Juriften, das von der 
Wiedergutmachungskommillion ernannt wird, die Umftände prüfen, unter 
welchen die im Befitze von Öfterreich befindliben und im hier angekhlollenen 
Anhang I aufgezählten Gegenltinde oder Handfhriften vom Haule Habsburg 
und von den anderen Häufern, die in Italien regiert haben, weggebratht 
worden find. 
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Falls die genannten Gegenftände oder Handfhriften in Verletzung des 
Rechtes der Länder Italiens fortgebraht worden find, wird die Wiedergut- 
madungskommillion, auf Grund des Berichtes des obgedachten Komitees, Ihre 
Rüdkftellung anordnen. Italien und Öfterreich verpflichten fi, die Entfhei- 
dungen der Kommilfion anzuerkennen. 

Belgien, Polen und der Tídedo-Slowakei fteht es gleicherweile frei, 
Anfprühe auf Rüdftellung anzumelden, welche dasfelbe Komiree von drei 
Juriften prüfen wird, und zwar bezüglih der in den hier angeldiloffenen 
Anhängen I, IIl und IV aufgezählten Gegenftände und Urkunden. Belgien, 
Polen, die Tfheho-Slowakei und Öfterreich verpflichten fih, die Entfiheidungen, 
die von der Wiedergutmachungskommillion auf Grund des Berichtes des gg: 
dachten Komitees gefällt werden werden, anzuerkennen. 


Artikel 192. 

Was alle Gegenftände künftleriffhen, archäologikhen, willenfhaftlichen 
oder hiltorilchen Charakters anbelangt, welche einen Teil von Sammlungen 
bilden, die einftmals der ölterreichifh=ungarifhen Regierung oder Krone gc: 
hörten, und zwar inlofern be nicht etwa Gegenitand einer anderen Nee 
fügung des gegenwärtigen Vertrages bilden, verpflichtet fih. Öfterreich: 

a) mit den beteiligten Staaten, fobald es darum erfudit wird, Verhand» 
lungen wegen Abfhlulles eines gütlichen Übereinkommens zu führen, kraft 
delen alle jene Teile der genannten Sammlungen oder alle diejenigen unter 
den oberwähnten Kunftgegenftänden, die etwa zum Kulturbefitz der ab- 
getretenen Territorien gehören follten — auf Grund der Gegenfeitigkeit — 
in ihr Urfprungsland zurückgebracdt werden können, und 

b) von den in Rede ftehenden Sammlungen während 20 Jahren nichts 
zu entfremden oder zu zerlireuen und keine Verfügung über irgendeinen der 
genannten Kunstgegenftände zu treffen, es würde denn vor Ablauf dieler 
Frit ein befonderes Übereinkommen abgefhloffen werden, dagegen deren 
Sicherheit und gute Erhaltung zu gewährleilten und dielelben ebenfo wie die 
zu den genannten Sammlungen gehörigen Inventare, Kataloge und Vere 
waltungsvorkhrifien zur Verfügung der Studierenden irgendeiner der ver- 
bündeten und alloziiertren Made zu halten. 


Anhang L 


Toskana. 
Die Kronjuwelen «d. h. der nach ihrer Zerítreuung verbliebene Refy. 
Die Privatjuwelen der Kurprinzeffin von Medici, die zur Erbfhafr des 
Hautes Medici gehörigen Medaillen und andere Wertgegenftánde — alles 
Hauseigentum kraft vertragsmäßigen Übereinkommens und teftamentarifher 
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Befiimmungen — die im Verlaufe des 18. Jahrhunderts nach Wien gebracht 
worden lind. 
Das Mobiliar und Silbergerät der Medici und die Gemme des Alpalios 
(auf Rechnung der Schulden des Haufes Öfterreih an die Krone Toskana). 
Die alten aftronomifhen und phylikalifhen Inftrumente der Academia 
del Cimento, die vom Haufe Lothringen weggebradit und als Geldenk für 
die Vettern der kaiferlidien Familie nah Wien gekhickt wurden. 


Modena. 

Eine »Jungfraue von Andrea del Sarto und vier Zeichnungen von 
Correggio aus der Pinakothek von Modena, die 1859 vom Herzog Franz V. 
weggebract wurden. 

Die drei Hand&hriften der Bibliothek von Modena: Biblia Vulgata «cod. 
lat. 422—23), Breviarium romanum (cod. lat. 424) und das Officium Beatae 
Virginis (cod. lat. 262), die 1859 von Franz V. weggebradt wurden. 

Die unter den gleichen Umftänden 1859 weggebradwen Bronzen, 

Einige Gegenltände, darunter zwei Bilder von Salvatore Rofa und ein 
Bildnis von Dollo Doffi, die 1868 vom Herzog von Modena als Bedingung 
für die Durchführung der Konvention vom 20. Juni 1868 beanfprucht wurden, 
und andere Gegenftände, die 1872 unter den gleichen Umftänden ausgeliefert 
worden lind, 

Palermo. 

Die Gegenftande, welche die normannilthen Könige im Laufe des 12. Jahr» 
hunderts in Palermo verfertigen ließen und welche bei den Kaiferkrónungen 
verwendet wurden, die genannten Gegenítinde wurden aus Palermo weg» 
gebracht und befinden lich gegenwärtig in Wien. 


Neapel. 

Adtundneunzig Handfhriften, die 1718 auf ofterreichifthe Anordnung 
aus der Bibliothek von San Giovanni in Carbonara und aus anderen Biblio- 
theken Neapels weggefchafft und nah Wien gebracht wurden. 

Einige zu verlciedentlihen Zeitpunkten aus den Staatsardiven von 
Mailand, Mantua, Venedig, Modena und Florenz weggebradwe Urkunden, 


Anhang Il. 
Gegenftinde und Urkunden, welche im Jahre 1794 aus Belgien nad 
Ölterreih überführt wurden, um dort in Sicherheit verwahrt zu werden: 
a) die Waffen, Rüfiungen und anderen aus dem ehemaligen Arlenal 
von Brüllel ftammenden Gegenltände; 
b» der Schatz des Goldenen Vließes, welcher ehemals in der Hofkapelle 
zu Brüllef aufbewahrt war; 
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C) die von Theodor van Berekel verfertigten Stempel von Münzen, Me: 
daillen und Jerons, welche einen wefenilidhen Beftandteil des Archivs der in 
Brüffel beftandenen Rechnungskammer bildeten, 

d) die auf die »carte chorographique« der ólterreichifthen Niederlande 
bezügliden Dokumente, weldhe Karte in den Jahren 1770 bis 1777 durd 
den Generalleutnant Grafen Jas de Ferraris bearbeitet wurde, 

e) das Triptydwon des heiligen lldefons von Rubens, welches aus der 
Abtei Saint Jacques sur Coudenberg in Brüllel ftammt und im Jahre 1777 
gekauft und nad) Wien gebracht wurde. 


Anhang III. 


Ein Gegenftand, der aus Gebietsteilen Polens «feit der eriten Teilung 


von 1722) weggeführt wurde: 
Der Goldpokal des Königs Wladislaw IV., Nr. 1114 des Hofmuleums 
zu Wien. 


Anhang IV. 


l. Die von dem tfhedio-flowakifdien Staat beanlpruchten Urkunden, 
hiftorilchen Aufzeidinungen, HandfhriRen, Karten ufw., welche auf Anordnung 
Maria Therelias durch Thaulow von Rofenthal weggebradit worden find. 

2. Die "aus der kóniglihen bóhmilthen Hofkanzlei und aus der böh- 
mikhen Hofrechenkammer ftammenden Urkunden fowie Kunfigegenltände. 
welche einen Teil der Einrichtung des königlichen Schlolles zu Prag und 
anderer königliher Schlölfer in Böhmen bildeten, dorch die Kaifer Mathias, 
Ferdinand IL, Karl VI. «um 1718, 1723 und 1737) und Franz Jofef I. weg- 
gebraht wurden und fih gegenwärtig in den Archiven, kaiferlidien Schlöffern, 
Mufeen und anderen öffentlichen Zentralinftituten in Wien befinden. 


Ké 


Die Artikel 187 und 188 fimmen im wefentlihen mit analogen Bé- 
ftimmungen des deutichen Friedensvertrages überein. Eine Rückftellung der 
aus den befetzt gewelenen feindlichen Gebieten aus welchen Gründen immer 
entfernten Werke künfiferifhen und hiftorikhen Charakters und eine Rück- 
Ihaffung der aus den nun an andere Staaten fallenden Gebieten geborgenen 
Gegenftände gleicher Art entlprehen den Grundfätzen der Gerechtigkeit, 
fobald diefe Artikel nicht zum Vorwand genommen werden, als Erfatz für 
wirklich oder angeblih zugrundegegangene Werke beliebige andere ein- 
zufordern; eine folhe Kunftentkhiädigung in natura — wie etwa im deutlichen 
Friedensvertrag für die Univerhtätsbibliorhek in Löwen — it hier nid 
vorgelehen. 

Der Artikel 190 ift in erlter Linie beftimmt, die Enmahmen, welde die 
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italienifche Waffenftillitandskommiffion im Februar diefes Jahres aus Wiener 
Sammlungen durchgeführt hat, nachträglich zu rechtfertigen. Denn der größere 
Teil diefer erfolgte ja, weil die Italiener die betreffenden Gegenftände bereits 
auf Grund jener früheren Friedensverträge rechtlich für fidi beanfpruchen zu 
können behaupteten. Ulnfere Gegenbehauptung, daß wir — bez. die alte 
öfterreichsungarifhe Monarchie — die damals übernommenen Verpflichtungen 
ohnedies gewillenhaft erfüllt hätten, ift dur diefen Artikel nicht entkráftet; 
es bleibt die Meinungsverfhiedenheit befiehen, die darauf beruht, daß wir 
die Verträge dem Wortlaut und Sinn nach nehmen, wie fie vorliegen, während 
die Italiener fie fo interpretieren, wie fie hätten lauten follen, wenn lich ihre 
damalige Regierung nicht politi Ihwac gefühlt oder gezeigt hàme. Die 
Löfung des Konfliktes ift offenbar nur durch eine zweifelsfreie autoritative 
Deutung jener alten Verträge möglich, für die wir uns gern jedem neutralen 
oder fonft objektiven Forum zu unterwerfen bereit find. 

Der Artikel 191 gibt ein blafles Bild von den maßlofen Anfprücen, die 
die verfhiedenen Nationen auf der Konferenz auf den deutfh«öfterreichilchen 
Kunftbefitz erhoben haben mögen, die hier getroffene Lölung, daß alle diefe 
Fragen, die fih als rechtliche drapieren, einem Komitee von drei Jurilten vor» 
zulegen fein werden, entlpricht unferen Wünlchen, da das Streben nach Billigkeit, 
das zur Aufftellung diefes Organs führte, hoffentlich auch die Berufung objektiv 
denkender Richter — etwa aus jenen Nationen, die an den Fragen nicit 
unmittelbar interefhert ind — veranlallen wird. Die in den vier Anhängen 
zufammengeltellten konkreten Forderungen betreffen — foweit he von Italien 
herrühren — größtenteils Gegenftände, über die bereits vielfach diskutiert 
worden ift, Von [peziell kunfthiftorifthem Interelle find die »Jungfrau« von 
Andrea del Sarto und vier Zeichnungen von Correggio, von denen erftere, 
eine khwache Wiederholung, beftimmt in dem ehemals dem Erzherzog Franz 
Ferdinand gehörigen Schloß Konopilcht in Böhmen ift, die vier Zeidinungen 
wahrfcheinfih auch {es find die vier Blätter, die bei Venturi, Galeria Estense, 
S. 461 angeführt find), die drei eftenfifthen Handfhriften, deren Nichteinbring- 
lichkeir den Italienern im Februar den Anlaß) bot, die drei kofibarften Hand, 
Khrifen der Hofbibliothek als Pfand zu nehmen; die Bronzen aus Modena, 
nur vierzehn an der Zahl, die Perlen des eben erlihienenen Kataloges von 
Planiscig bilden. Die 98 Handfhriften aus Neapel, über deren Zugehörigkeit 
ct entíhieden werden foll, haben die Italiener bereits bei ihrem reichen 
Fifhzug im- Februar »vorweggenommens, der Anfpruch auf die »Gegen- 
ände aus Palermos, die Kroninlignien des deutlichen Reiches, die 1195 nad 
Burg Trifels in der Rheinpfalz gebracht wurden und feit damals ununter- 
broden im Befitz der deutichen Nation waren, ericheint als die Krone dieles 
Anhangs I; man darf auf feine Begründung durch die Italiener gefpannt fein. 
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Neu find die belgifhen Forderungen, unter denen die den »Schatz des Gol- 
denen Vließes« betreffende, lih nadh dem ganzen Zufammenhang wohl nur 
auf den fogenannten Paramentenfhatz des goldenen Vließes beziehen kann, 
deffen Zufammenhang mit letzterem dunkel, mit dem belgikhen Staat aber 
unzweifelhaft nicht exiftierend if, und der Anfpruc auf den Ildefonloaltar 
von Rubens am meiften auffallen, bei diefem dürfte wohl nicht die Legitimität 
des Ankaufs durch Maria Therefia, fondern die Verkaufsberechtigung der 
Abtei Coudenberg im Jahre 1777 angefochten werden. Die polnifhe For- 
derung ift unbedeutend, um fo gefährlicher die ticheilche Lifte, weil fie in 
ihrer Unbeftimmtheit lehr weitgehende Anfprüche ermöglicht. Was ift nicht 
alles, da die Dynaftie ihren Kunltbefitz immer hin und her khob, einmal in 
Prager Sclöflern gewefen! 

Ebenfo bedenklich ift wegen der unklaren Fallung der Artikel 192. Was 
eine Nation als Kulturbelitz — der franzöfikhe Text fagt noch unbeltimmter 
patrimoine intellectuel — beanfpruchen kann, ift ebenfo eer zu fallen wie 
zu bekämpfen, nun it Deutíh-Ofterreidh allerdings nur verhalten, fih be: 
züglich diefer Objekte in freundkhaftlihe Verhandlungen einzulalfen, und es 
ift nicht gefagt, was gelchieht, wenn diefe refultatlos verlaufen, aber als der 
fdwádwere Teil hat es Urfache, folhe freie Verhandlungen zu Kheuen, und 
würde es begrüßen, wenn fogleich ein unparteiikher Gerichtshof — am liebíten 
aus neutralen Fachleuten und Juriften gebildet — belfiimmr würde, der in 
Zweifelsfällen als Schiedsrichter eintritt. Dem zweiten Abfatz diefes Artikels 
liegt, wenn er aud anderen Uríadwn feine Entftehung verdankt, dennod 
das Bewußtlein von der Unteilbarkeit des in Jahrhunderten zufammengewad 
fenen Wiener Kunftbefitzes zugrunde, prinzipiell wird diefe eigentlich auch 
an einer ganz anderen Stelle des Vertrages, in Artikel 204, gewährleiltet, wo 
den Nationalftaaten jeder Anfpruc auf den auf deutich»öfterreichilhem 
Gebiet befindlichen ftaatlihen und ehemals kaiferliben Befitz ausdrüdklich 
aberkannt wird. 

Der Vertrag enthält noch mande Fallfirike und Fangeifen für unferen 
Kunlibefitz; im ganzen aber ift er — in diefer einen Hinficht — günftiger, 
als wir zu befürchten alle Urfahe hatten. Als Kulturfaktor will man das 
gedemütigte, mißhandelte, zugrundegerichtete Deutkh-Öfterreih dodh aner- 
kennen, wie in dunkeln Vorzeiten läßt man dem fürflihen Leichnam, den 
man jetzt zu Grabe trägt, feinen beiten Schmuck. 


LITERATUR 


Le Fauconnier. Amfierdam, C. L. H. 
van der Linden. 

Ein knapper Text von Jan Toorop, Iech, 
zehn gute Tafeln in Autotypie nach Bildern 
Le Fauconniers sin verlhiedenen Samm- 
lungen Frankreichs, Hollands, Belgiens, 
Deutfchlands, Englands. Rußlands und 
Schwedens«, in der reizbaren Stimmung, 
in der man lebt, empfindet man die zwang- 
lofe Länderaufzählung beinahe mit Rüh- 
rung als ein Manifelt der untótbaren Inter- 
nationalität der Kunft. Das Heft ilt aber 
überhaupt ein Gruß aus dem Jenfeits der 
letzten Jahre, wie oft ilt im Kreife unferer 
Moderaen in dieler Zeit der Frage auf- 
getaucht: Was gefhieht drüben, was ar- 
beiten die Kameraden von geltern? Pür 
einen der führenden Männer der jungen 
Kunft Europas gibt die Mappe Antwort, 
die gute Beifpiele von Le Pauconniers 
Schaffen von 1908 bis 1917 darbietet. 
Den franzölifhen Maler, der die letzten 
Jahre in Holland verbracht har, hat die 


holländifche Atmofpháre — was im aller- 
breitelten Sinne des Wortes genommen 
werden möge — lehr glücklich befruchtet; 
eine gewille Gefahr, fich ins Großltädifche, 
Wurzellofe, Abfirakte zu verlieren, ift 
überwunden, das Sinnliche ifi wieder färker 
in feine Rechte eingeletzt, weniger in der 
Art, wie die Oegenftände dargeltellt, als 
in der Art, wie be aus einer Lebensfülle 
heraus gefühlt werden. Die Sicherheit, 
die den klaflikhen Parifer Impeellionilten 
die Überlegenheit der Wirkung verleiht, 
it — bei völliger Verkhiedenheit der 
Ausdrudsweile — der beruhigten Kraft 
zu vergleichen, die aus Le Pauconniers 
letzten Werken fpricht. Diele Gewißheit 
»des Punktes, wo ich ftehen kanne Khafft 
das, was künftlerilches Heimatsgefühl 
heißen könnte und verblaßt und verflüch- 
tigt noch den Erzeugnillen fogenannter 
Heimatkunf einen von der abloluten Qua» 
lität unabhängigen Anfprudy verleiht. 
H. Titre. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 

Wien, Alexander Mayer 1. In 
den fehr kleinen Kreis der Vilcherforfher 
ift durch den Tod von Alexander Mayer 
eine neue Lücke gerillen. Hatte der Krieg 
bereits Johann Kramer dahingenommen, 
delen gehaltvolle Dillertation Va Dealer 
het der Monatshefte für IKunftwillenfdiaft 
angezeigt ift, fo ift jetzt auch Mayer ein 
mittelbares Opfer des Krieges geworden, 
denn nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung 
im Felde ift er am 2. Dezember 1915 im 
jugendlichen Alter von 29 Jahren der 
Grippe erlegen, 

Mayer begann feine Studien an der 
deunfchen Univerlität feiner Vaterftadt Prag, 
wo fein Vater, Prof. Dr. med. Sig. Mayer, 
50 Semelter gelehrt hatte, und ging dann 
nach Wien, Heidelberg und München. 
Nach Prag zurückgekehrt, wurde er von 
dem jetzigen Göttinger Ordinarius Alfred 
Schmid zu feiner Doktorarbeit angeregt, 
welche fih mit Vifher beftháfigte, jedoch 
nach ölierreichikhem Brauche nicht gedruckt 


wurde und deshalb auch hier nicht näher 
angeführt werden kann. Er promovierte 
1911 als 22jähriger und diente dann in 
Colomea in Galizien. 1912 überfiedelte 
er nach Wien und wurde im Winter durch 
die damals erfolgte Mobili&erung — wie 
ferne liegen uns heute diefe Dinge! — 
längere Zeit in Anfpruch genommen. 
Den nächlien Winter benutzte er zu 
Reifen nach Ägypten und Südfrankreich. 
Italien und Deutfchland hatte er (hon 
mehrfach kennen gelernt, belonders die 
überaus zahlreichen Stätten, an denen lich 
Vilcherfhe Werke befinden. Der Ferner- 
fiehende macht es Gch fo keicht nicht klar, 
mit welchen Schwierigkeiten gerade das 
Studium Vilchers verbunden ilt, da feine 
Arbeiten über das ganze deutiche Sprach- 
gebiet von Lübeck, Mecklenburg, Pofen, 
Böhmen, Wien bis nach Innsbruck zer- 
fireur find und noch vielfach der brauch. 
baren Aufnahme harren. Mit Kriegs- 
ausbruch rückte er zu leinem Regiment 
ein, wurde verwundet und kehrte dann 
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wieder nadi dem Olten zurück, Der 
Krieg khien fein junges Leben Konen 
zu wollen, aber unmittelbar darauf erlag 
er der tückiichen Krankheit, die -ganz 
Europa heimluchte, 

Mayers erite Arbeit war die Genre 
plaltik am Sebaldusgrab. Diefer 
großen Publikation lag feine (ungedruckte) 
Dilfertation zugrunde. Weizfäker, mit 
dem er auf Grund von deffen früheren 
gediegenen Vilcherarbeiten in Berührung 
gekommen war, hatte die Aufmerklam- 
keit des Deutfhen Vereins für Kuni- 
willenichaft auf den jungen Forfcher ge- 
lenkt, Schon hier zeigte es lich, dab 
Mayer ein feltenes Gefthick in der Aus- 
wahl infiruktiver Einzelaufsahmen beta, 
Der kurze Text freilich [rand nid auf 
der gleichen Höhe, er lit vor allem an 
der vorgefaßten Meinung, dafi Peter dem 
Varer das große Verdienft an der Genre- 
jlaltik zuzufchreiben lei, vgl. dagegen die 
Jefprecdung in den Monatsheften für 
Kunfiwillenkhaff IX, 341. 

Mayer hat [idi dann nod) mit drei 
weiteren Arbeiten an der Ecforfthung der 
Nürnberger Hütte beteiligt. Im Mündhner 
Jahrbuch der bildenden Kunt 1913 fchrieb 
er Seite 177 ff. über ein Augsburger 
Melfingrelief der Taufe Chrilti, welches 
er Vilcher zuwies, Ich glaube aber, er 
hat lich hier durch einige Auberlidikeiten 
verleiten killen: Zulammenhänge lind ohne 
Frage da, jedoch deuten fe viel weniger 
auf Vifher als auf einen Dritten, der lich 
Vilcherfihe Motive ganz verfhiedener 
Zeiten zufammengeftelit hatte. Durd die 
Forfhungen D. won Sdiónhers zum 
Maximiliansgrabe in Innsbruck willen wir 
ja, dab gerade Augsburg eine eigene 
Giefhütte befaf ! 

Wefentlic tiefer in die Kunt der Nürn- 
berger Hope führr eine zweite Arbeit 
Mayers im felben Bande des Münchner 
Jahrbuchs, welhe »Die Entwidlung 
Peter Vifdiers des Älrerens zum Vor« 
wurf hat. Hier find Mayer verfthiedene 
Beobachtungen geglückt, die für die For» 
Khung ein dauernder Gewinn lind. So 
etwa die Feliftellung des Einfluffes des 


Meilters E. S., ferner die Identifizierung . 


der Figur des hl. Sebald am Sebaldus- 
grabe mit Sebald Schreyer, weiter die 


Nekrologe 


Erkenntnis, daß die Rückleite der Ale: 
daille Peter Vilchers des Jüngeren von 1507 
nach dem Vorbilde derjenigen des Marco 
Corradini für Herzog Ercole d’Elie ger 
arbeitet fei, Ebenfo wies er überzeugend 
nach, daß die Figur des Tintenfalles in 
Stanmore der Medaille für Tabella Sella» 
Midiell entlehnt fi. Vor allen Dingen 
waren aber in dielem Auflatze wieder die 
42 Abbildungen von großem Werte, ja 
die Wiedergabe der Prophetengeltalten hoch 
oben am Sebaldusgrabe ift von geradezu 
unfchärzbarem Werte und war khon Auer 
lich mit tedinifhen Schwierigkeiten reih- 
lich verbunden, 

Endlich ift noch auf einen Auffatz im 
Repertorium. 37 «1914 »Die Meilter 
des Römhilder Doppelgrabes« zu 
verweilen, der wiederum mit Hilfe von 
22 glücklich gewählten Einzelaufnahmen die 
Ausführungen des Verfalfers unterítürzte- 

Es ift ein großer Verlult für die For- 
(chung, daß Mayer, der fidi in auffallend 
jungen Jahren energilch und erfolgreich um 
das Sehr verzwickte und vor allen Dingen 
überaus weirkhidwige Vilcherproblem be» 
müht hatte, fo früh dabingehen mute. 
Wenn es im Welen jeder Porkhung liegt 
daß fie eri nach Jahren ihre eigentlichen 
Früchte trägt, fo gilt dies vielleicht be- 
fonders von dem Studium der Nümberger 
Hütte, das eine gewaltige Sammelarbeit 
und peinliche Beobachtung auf technildem 
Gebiete vorausletzt. Es vergehen narur= 
gemäß Jahre, che einer 8-9 Jahrzehnte 
deutlichen Erzgulles fo in fein Formen 
gedächtnis aufgenommen hat, daß er mit 
einiger Sicherheit enticheiden kann, was 
vilcherifch und was unvilkherilch ift, Alex 
ander Mayer khien zu diefer Hoffnung 
zu berechtigen. Srierling 

E 

Emanuel Spitzer T. Am 26. Auen" 
farb in Waging bei Traunftein der Maler 
Emanuel Spitzer, der feit beinahe 50 Jahren 
vor allem als Zeichner der »Fliegenden 
Blänter« in München wirkte. Diefer Ungar 
(1844 zu Papa geboren), der in Paris mit 
Daumier befreundet war, hat überrakhend 
feine Skizzen gefchaffen, die vielfach von 
einem großen kolorilfiiichen Reiz lind. in 
den ausgeführten Arbeiten ift leider diefe 
Zartheit háufig verloren gegangen, 


L. M. 


Nekrologe — 


Der Prálident der Britilchen Akademie 
der Künfie und zeitweilige Direktor der 
Londoner Nationalgalerie Sir Edward 
Poynter ift getorben. Seine Ausbildung 
unter Gleyre in Paris hatte ihm die Tra» 
dition der Ingresichule nahegebract, Stu» 
dienfahrten führten ihn nach Deutfthland, 
Er wurde als Porträtmaler der offiziellen 
englilchen Welteiner der bekanntelten Maler 
der Viktorianilchen Zeit. 

LJ 

Der Landfhaftsmaler Oskar Krufe- 
Lierzenburg if im Alter von 72 Jahren 
auf Hiddenlee geltorben. 


PERSONALIEN 
Prof, E.R. Weiß, der Maler und Lehrer 


an der Unterrichtsanltaltt des Berliner 

Staatlihen Kunftgewerbemuleums, hat 

einen Ruf ats Direktor der Badifthen Kunf» 

gewerbefchule nah Karlsruhe erhalten. 
DJ 


Die Akademie der bildenden Künlie in 
München hat Prof. Gabriel v. Hal 
bei feinem Übertritt in den Ruheftand zum 
Ehrenmitglied ernannt, 

a 


Der Prof. für Bildhauerei an der Aka- 
demie der bildenden Konte in Karls» 
ruhe, Dr. phil. h. c. Hermann Volz, der 
u. a. Kriegerdenkmäler in Kar)srube, Han» 
nover und Mannheim, das Geibel» Denke 
mal in Lübeck, Scheffel-Denkmal in Karls- 
ruhe, Kailer. Wilhelm I.-Denkmal in Effen, 
Sarkophag - Denkmäler des Prinzen Lud- 
wig und des Großherzogs Friedrich I. in 
der Grufikapelle zu Karlsruhe formte, tritt 
am 1. Oktober d. J. in den Ruheliand, 

e 


Der Dresdener Landkdaftsmaler Prof, 
Eugen Brad tritt, 77 jährig, von feinem 
Lehramt an der Dresdener Kunftakademie 
zurück. Er gehörte ihr feit 1902 an, 

9 

Dr. R. Oldenbourg, Afliftent bei der 
Direktion der Staatsgemaldefammlungen 
in Münden, habilitierte fid an der dor- 
tigen Tedinifthen Hochlchule für das Padi 
der neueren Kunligelhicte, 
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Sammlungen 


SAMMLUNGEN 

Die italienilchen Zeitungen berichten von 
einer Neuordnung der Florentiner 
Mufeen. Man hame während des Krieges 
die wertvolleren Bilder aus den Uftizien, 
und ganz befonders diejenigen der lo- 
genannten Tribuna, in den Palazzo Pii 
gebracht, da diefer infolge feiner mafliveren 
Konftruktion beleren Schutz gegen Flieger- 
gefahr bot. Nun foll die Gelegenheit der 
Zurückihafung diefer Stücke an ihren 
urfprünglichen Platz zu einer chon längli 
beablichtigten Neuordnung der Florentiner 
Mufeen benutzt werden, Zunäcdft will 
man in den Uffizien eine reng drono- 
logih geordnete bert: der Entwick- 
lung der Plorentiner Malerei von Cimabue 
bis Michelangelo zufammenltellen. Zu 
diefem Zwecke werden die Primitiven und 
die Meier des Quattrocento aus der 
Akademie-Galerie nach den LIffizien über- 
fiedeln. Der lange Gang im oberen 
Stogkwerk des Palaltes Väalaris wird von 
Gemälden geräumt und mit Gobelins aus 
der Sammlung des Ardhäologifhen Mu- 
feums gefhmückt werden. In den Sälen 
des Oftflügels werden dann die Florentiner 
Meilter und daran anfdilielend die Vene- 
tianer untergebracht werden, Die »Tri- 
bunas wird nicht mehr wie bisher die 
freilich etwas bunt zufammengewürfelten 
Werke hóditer men&hliher Kunft um- 
fallen, Ge foll lediglich mit Statuen und 
Bildern von dekorativem Wert gefchmüct 
werden, um die architektonifche Wirkung 
des Raumes nicht zu beeinträchtigen. Die 
anderen Säle bleiben im welentlidhen un» 
verändert. Im Erdgelihoß der Accademia 
delle Belli Arti wird die Florentinifhe 
Kunft des ausgehenden Cinquecento fo» 
wie des Sei» und Settecento vereinigt 
werden, Epochen, die bisher weniger bee 
achtet waren, Im Klofter von San Marco 
foll das ganze Schaffen Fra Angelicos, 
dellen Werke bisher in San Marco, der 
Akademie und den Uffizien verteilt waren, 
zulammengefaBt werden, in einem großen 
Saale des Klofters, der Bibliothek und 
einem anlioßenden Zimmer follen diefe 
Schätze Platz finden. Das Skulpturen- 
muleum, der »Bargello«, wird ebenfalls 
umfalfende Veränderungen erfahren. Vor 
allem follen die Werke Donatellos belfer 
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aufgefiellt werden, auch die »Judith«, die 
man provileeilch von der Loggia dei Lanzi 
nach ihrem urfprünglidien Platze am Ein- 
gang zum Palazzo Vecchio verletzt hatte, 
will man mit den anderen Werken Dona» 
tellos im Bargello vereinigen. Die eben» 
falls im Bargello untergebradhten Samm- 
lungen angewandter Kunft, vor allem die 
Kollektion Carrand, die gar zu lehr zu» 
fammengepfercht ftehen, follen einer gründ« 
lichen Neuordnung unterzogen werden, 
Die Galerie des Palazzo Pitti wird ihr 
früheres Geficit behalten, Im allgemeinen 
wird der Plan diefer Neuordnung fym= 
pathifh begrüßt, man erkannt an, dab [ie 
dem Z wed der Galerie als Forkhungs- 
und Lehrinftitut in weit höherem Maße 
entfpreche, doch werden Befürchtungen laut, 
daß eine [olde chronologilth-fyftematifthe 
Neuordnung den áfihetifhen Anforde» 
rungen weniger genügen werde. 
Ew. Rappaport. 


Hefüfche Heimarmuleen find in Mar- 
burg und Hersfeld gekhaffen worden. 


Notizen — Kunltmarkt 


Das Leipziger Mufeum der bil» 
denden Künfte erwarb Max Lieber- 
manns »Simlon und Delila«. 


VERSCHIEDENES 


Paul Calfirers Kunliverlag, Berlin Wa 
verfendet eine Einladung zur Subfkription 
auf Karl Wilhelm Ramlers Fabel- 
buch mit 75 Lithographien von Auguft 
Gaul, das 15. Werk der Pan-Prelle. 

D 

Im Verlag Dorendorf © Drefel, 
Hamburg, eríheint eine neue Monats” 
fchrift FürexprelGonilüßhe Kunf und Kultur: 
»Die Rote Erdee, als deren Heraus” 
geber Karl Lorenz und Paul Schwemer 
zeichnen. Als Mitarbeiter find genannt: 
H. Anker, Alfred Bruit, Kurt Bock, Als 
bert Ehrenftein, Werner Gothein, Kurt 
Heynicke, Lyonel Feininger, Paulfried 
Martens, E, Maetzel, Felixmüller, Wilhelm 
Niemeyer, Guftav Pauli, Rofa Sdapire 
Schmidt-Rottfuff, Lothar Schreyer, Martin 
Schwemer und Friedrich Wolf. 


KUNSTMARKT 


Die Galerie Helbing, Münden, er- 
öffnet die Reihe ihrer in Auslicht eben, 
den Kunftauktionen mit der Verlteigerung 
der Sammlung Kapellmeifter Franz Beid- 
ler, Münden, am 19,— 20. September. 
Der überwiegende Teil der Sammlung, 
vor allem Möbel und Einrichtungsgegen- 
fände, gehört der Rokoko, Empire» und 
Biedermeierzeit an. Die Arbeiten in 
Glas und Metall find meilt Erzeugnille 
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Eine reiche Anzahl von Aquarellen, Hand- 
zeichnungen, Stichen, ebenfalls zum großen 
Teil Arbeiten des frühen 19, Jahrhunderts, 
Gemälde moderner Meilter (darumter drei 
weibliche Porträts aus der Familie Wag» 
ner von Franz von Lenbach), einige fehr 
gute Teppiche vervollítandigen die Samm- 
lung, zu deren Interellanteiten Stücken ein 
Richard - Wagner - Manufkript — hand» 
Khriflihe Kompolition mit Text zu vier 
Liedern — gehört, Außer diefer Samm- 


lung enthält der ungefähr 400 Nummern 
umtallende Katalog fechs Ludwigsburg? 
Porzellangruppen aus füddeutichen Mu- 
feumsbelitz und eine kleinere aus Münd- 
ner Privatbelitz ammende Kollektion: 
Möbel des 15.— 19. Jahrhunderts, darunter 
ein zweitüriger gotifcher Schrank, eine acht“ 
zehnteilige holländikhe Eßzimmereinric- 
tung, zwei deutfhe Baroclchränke, Lg: 
mälde alter und moderner Meilter. Den 
Schluß des Katalogs bilden 43 Nummer? 
der Sammlung Entres: früh- und fpàt* 
otikhe Holzplafiiken lowie Gemälde des 
1s. und 16. Jahrhunderts. Unter den Pla- 
(ken find die Fránkifhe, Schwäbilcde 
Niederrheinilche und Oberbayerifche Schule 


vertreten. u 


Das Buche und Kunfiantiquariat Os” 
kar Rauthe, Berlin»Friedenau, ga 
ein Antiquariatsverzeichnis Nr, 78 f 
Neuerwerbungen heraus. 


i 


21 Amold Bëdlin, 


28 P. Burmeilter, 


34 Bernh. Butterfack, I 


42 B. Bumerfäck, 


46 Franz v. Delregger, 


67 Carl Ebert, 


69 Anfelm Peuerbadı, 


80 H. 


81 H. v. Habermann, 


82 Karl Hagemcilter, 
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Nadal) Georg Nidlas, Berlin: 
Ölgemälde Moderner Meilter. 


VerfeigerungdurdiGalerieHelbing, 


Münden, am 8. Juli 1919 


Kar-Nr. Mark 


Zicklein und Stall» 
hafen. Bez. 495x66 . . . .3000 

2 Theodor Alt, Aus einem alten 

Städtchen. Aquarell auf Papier, Bez. 

rde Ae rra RUE! 

Theodor Alt, Landhäufer unter 

Bäumen am Bach, Aquarell. Bez. 

ET Er AO 

Ein Triton fitzt 

auf einem von dem weißen Gikht 

der Brandung umbrauften Felfen 

und HA auf einer Mukhel. Em- 

ftehungszeit 1879. Bez, 80x56 41000 

Am Kai. Bez. 1900. 

IRA, "er ës 521: 5, GEI 


I Julius Adam, 


Lei 


29 P. Burmeilter, Hafen mit Segel- 


Khiffen. Bez. 33x 46,5 Ewan 750 
dl hling Land- 
khaf mit blühender Wice, Bäumen 
und bewólktem Himmel Bez 1883. 


275x425 . . 910 
8 B. Butrerfack, Herbliland! haft. Bez 
1889. 43x28 . - - , 1130 


Haus mit wei ifem 
Giebe] unter Bäumen am W aller. 
Abendítimmg. Bez. 1897. 49,55:35 1150 
Am F ener 
Mädden. Bez. 1879. 


Grzendes 


33x 24,5 " . 8300 
56 F. Diehl, Kinder im Oh nen, Bez. 
(1885. 355x555. . . BS) 


I Wilhelm von Diez, Altes Haus in 
Burghaulen. Beglaubigt von Hans 
Diez. Aquarell. Bez. 1902. 44x30 700 


62 W., v. Diez, Altes Gemäuer vor 


einem Bauernhaus von Bäumen bes 
(chattet. Nachlafiftempel. 51,5x:37,5 1400 
Waldlandkhaf. Bez. 
425x275 >a EZ 
Bildnis Otto 
Welckers. 50x39, 5 . 19500 
& Otto Gebler, Kühe und Schafe am 
Waller, Bez, 50,5%65 10400 
v. Habermann, Normännilhe 
gotikhe Landkirdie, Aquarell, Bez. 
385x255 . a SIRO 
Klofierhof mir 
1866,36x25,5 460 
Meereswogen 
775x1095. .2500 


Stalf, Aquarell. Bez. 


am Strand. Bez. 


Kar.* Nr, 


84 


Mark 


Schwertlilien am 


K. Hagemeiller, 
. 113X73 850 


Teich und im Schilt. Bez 


85 K. Hagen nci! fter, Au ech o hte Teich“ 
rofen und Sdilf, Bez. 52X78  . 600 
88 K. Hagemeilier, Buche im Herbfi 
gegen blaue bewölkte Eok Bes, - 
66 x 50.5 .3600 
90 Edmund Harburg er, Der Lóder. 
Kopf eines Oberli anders mit hohem, 
ihwarzen, federgeldhimücten Filz 
hut. Bez. 19X145 . : . B90 
103 R Hirth du Frenes, Mandolinen- 
ipielerin. Bez. 34X185 - + . 700 
104 A.Hoefzel, Feldweg zwilden Acker 
und Wicie. Bez. 60x49,5 .1100 
112 Albert von Keller, Märchen. Bez. 
(189773. 27x22... . UTE 
113 A. v. Keller, Blonde Dame in 
weißer Balltoilete. Bez. - ON 
5 1050 
, Madé uho opf im Pro Al. 
‚13% 


192 


A. Mauve, Tierfüd. Bez. 28, 5» «41, $ 1000 
Adolf Obertander, Jugend u, Alter. 
Links alter Eremit mit Löwe, redits 
junger weinlaubbekränzter Mann 
aus einer Scale trinkend. 
Bilddhen in einem Rahmen. Bez. 
Je 32X10 . . . 600 
A.Oberländer, Alter Nadto Sditer 
mit Heilebarde im Arm und La- 
terme in der Hand. Bez. 1890, 


ZW 


3 A. Obe rE Kern "Alter Bauer mit 
grauen Haaren. Bez. 1864. 415x531 900 
A. Oberländer, Landhaus, Bez 
1897. 29x217 . : . 700 
Lco Samberger, Männliches Bili inis. 
(Prof. Sand.) Bez. 1885, 70x55,5 1500 
Charles Shuch. Flußlandkhaft mit 
bewólktem Himmeldarüber. 19x13 600 


9 Georg Schhufter- Woldan, Frühling 


in ein. alt. Friedhofe, Bez. 85,5x 69. 650 
Toni von Stadler, Herb&lich ge- 
ftimmte Landichaft in den Voralpen. 

Bez 20x50. . .. : .4500 
M. Thedy, Brufibild einer Ober- 
länderin. Bez. 25X185 . . . 730 
fofef Wenglein, Herbitabend im 
Moor. Bez. 21x41. 3 

Jofef Wenglein, Herbfiland&haft 

Bez. 21x16. -11 
lofef Wopfner, Frauendiem de evom 

Sce aus gefchen. Bez. 17,5x38 2050 


990 


Kar 2 Nr. 

260 Jofef Wopfner, »Die Nonne von 
Frauenwörth.s Ber. 785x114 

262 Richard Zimmermann und Carl 
Spitzweg, Bauernhaus in der Sonne 


unter Bäumen. Bez, Rich, Zimmer- 
mann. Die Figuren von Spitzweg 
gemalt. 295X36 , 
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Mark 


2750 


. 3800 


Ölgemälde Moderner Meilter aus 
* vorwiegend füddeutlhem Befitz. 
VerlieigerungdurdiGalerieHelbing, 


Münden, am 9, Juli 1919 

3 Hermann Bailh, Hollándifhe Vich- 
weide, Bez. (1881. 25x42 . 
5 Heinrich Bürkel, Aufder Alm. Rück- 


feitigv.Dr.Bürkel befiatigt.52X 75,5 3 


. 1900 


3500 


23 Jofef Futterer, Bauer, am Tilh 
fitzend, mit Glas in der Hand. Bez. 
56x455 D La 2000 

29 Hugo v. Habermann, | L Automne. 

Bez. Palftell: 72x52 850 

38 Alb. v. Keller, Bildnis einer jungen 
Dame. Bez. 60x50 . 1900 

57 Phili is Sommerls indíhaft, Bez. 
1895. 21% : 600 

x Shud 
ge a "ndldve 

61 Römifhe Land&haft. Bez. Nad- 
laffiempel, 22X32. . . . . .1600 

62 Gebirgslandfihaf. Bez. Nadiafi- 
tempel, 31x45 , , 1700 

63 Landfhaf aus der C SH agna. Bez 
12x32 . . 1100 

6t Waldtal mit Dorf an einem F wë. 
den. 25x 34,5 B. urna dye ;o.1450 

67 Traunfteln, Bez. Nächlaßftempel. 
SIE he En ce SE EELER 

68 Fikherhaus unter den Bäumen am 
See in Abenditimmung. Bez. Nach, 
labftempel. 21x29, : , 1510 

70 Gebirgsland&haft, Bez, N: achlaße 
Rempel. 25x35, - . 1400 

72 Schafherde in rómifther. m andíchafi 


Bez. NadlalMtempel. 29x 47,5 


Balz He 

Strafe | in E Mna, Bez, 16/2 1870, 
25x17 QE E SL, PTT éi 
Motiv aus Rom. Palazzo di Vene« 
zia, 65X155. . . 

Syrakus, Amphitheater und Blick 
aufs Meer. Bez, 1870. 16,5::25,5 
Motiv aus Rom. Palazzo je 
ul Zënn e 


Hauptredaktlon: Leigeig, Hofpitafitrafie 112. 


Konlanzer Strade 15, Wimmer Redaktion: Dr. Has 
Druck voa Erat Hedrich Nahé, 


. S010 


180 


160 


Berliner Redaktion: 


in München 


Kat.* Nr. 
% Bauernhaus im Gebirge. Bez. No- 
vember 1866. Auf gelb. Tonpapker 
92b Sdiof Tirol. Ber, Mai 1871. 
19x29. . wk ER M 


Ki 


92c Mov aus Meffina. Bez. 15/2 
1870, 17,5 «26. TURON HAB 

95b Syrakus, Antike Strale, Ber. 
1870, 17,5x26. 

Ge Aufee, Anficht des Sı ddıdiens Y von 
oben gelehen Bez. 12/10 1866 
225x335. - GC ZA 

lole Arza. Bez. 16/6 187 D. 21,5% 30 


102a Blick auf cine gebirgige Gegend 
mit Schluchten und Walferläufen 
und grohen Wolken darüber, Bez. 
1868, Auf gelbem Tonpapier, gë- 
tukht o. m. Weil gehóht. 16,5X 35,5 
104a Schloß im Wald und Berge, Bez. 


12. Oktober 1868, 17,522655. 
104b Cebirgslandíbhaf. Bez. 1867. 
27x33. i 5 
108a Franz Skarbina, Damenbiläniz 
lr, 24x15. . 


111 Johann Sperl, Vor Sperl s , Haus in 


Aibling. Brunnen und Gatter. Bez 
24x35 A ae 
Karl Spitzweg 
Bauernhaus im Gebirge. 
tempel. Aquarell. 13x 17 
Karl Spitzweg, Landicaft mit Blick 
auf eine Dorfkirche: EE 
Bleiltiftzeichn. 23x27 . ' 

114a KarlSpitzweg, Zwei Möndıe, Stu- 


Oberb: ay verifies 
Nadilafi- 


113 


114 


dien. Nachlaßltempel. Bleiftifizeichn. 
2x22. a rts 
115 Augult Splitgerber, Doefeingang. 


Bez, 25x19 . 
121 Franz v. Stuck, V. erborener Dur pda 
gang. Bez, (18)88, Federz. 46x30 
121a Franz v, Stuck, Der Reallä in 
einer Kunftausitellung. Bez, Feder» 


Sek VR A S ENS 

123 Wilh, Trübaer, Empfang in einer 
klenen Stadt. Bez. Kohlezeichn. 
auf Malpappe, 49238 


128 Friedeih Voltz, Kalbin in Profil- 
ftellung. Bez. 26x33 

130 Jofef Wengleln, Kühe auf der W vide 
und an der Tränke. Bez. 20,53 32 

135 Ludwig Willroider, Weide mit 
Ichwarz geBedcten u. weißen Kühen. 
Bez. SE Augu tone tr de 

157 Jalef Wopfner, Am Chiemfee. Bez, 
u e E 


Mark 


310 


240 


170 


240 
200 


600 


Tietze, Wien, Armbeuflergaße 20. 
Omb. H, Leipzig. 


Prof. Dr. C. Glafer, Berin- Wilmersdorf, 
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BELGISCHER BRIEF 
VON FRIEDRICH MARKUS HUEBNER 


ÄHREND der vierjährigen Befetzung Belgiens durch die Deutfhen 

ifi die beigifche Malerei ruhig in den Bahnen weitergewandelt, welche 
he lange vorher eingelihlagen hatte. Beinahe nirgends gaben die Bilder, welde 
in Einzel- und Gefamtausftellungen fo zahlreic in die Öffentlichkeit gebracht 
wurden, davon Kunde, daß außerordentlihe Zuftände im Lande herrfhten, 
daß Einbildungskraft und Reizbarkeit der Menfchen aufs heftigfie um einen 
einzigen Mittelpunkt befhäftigr waren, daß alle gefellichaftlihen und perfón- 
lichen Lebensverhältnilfe in Gefahr fhwebten. Und nicht einmal davon redete 
die belgifhe Kunt der Okkupationszeit, daß im Reihe der Kunft felbft Er- 
Khüterungen, Idolumítürze, Formneuerungen gewaltiger Art platzgriffen, 
höchftens als 1916 der Maler Schirren feine Bilder bei Giroux in Brüllel 
zeigte, gab lich kund, daß der Funken des Neuen auh nach Belgien über- 
ge&híagen hatte, aber der Gefdimadk des Publikums lehnre diefen Expreflio- 
nismus ab. 

In den Kreifen der Eingeweihten hieß es, die belgifhe Malerei wage 
mit Darftellangen derjenigen Dinge und geiltigen Erregungen, die ihr wahr- 
haft am Herz lägen, nur darum nicht ans Tageslicht zu kommen, weil die 
deutkhe Zenlur auf alles künfilerifthe Ausdrucksverlangen wie ein lähmender 
Alp drüke. Nah dem Abzuge der Deutíhen werde man fein blaues 
Wunder erleben. Wie aus den Schubladen der Dichterfcreibtiche würden 
dann aus den Werkftätten der Maler und Bildhauer die eden, unverfälfchten 
Seelenbekenntnilfe zum Vorfhein kommen, die Werke der Freiheit und der 
Leidenfhaft, die Schöpfungen des Protefts, der Auflehnung, der Huldigung 
vor der neuen Zeit. 

Das öffentliche Kunftleben hat in Belgien nach dem deutfchen November» 
zufammenbruc „tatfählih nur wenige Wocen geltoct. Der Kunftumfatz, 
der während des Krieges nicht abgenommen, fondern fich vervielfältigt hatte, 
nahm unter dem Einfluß des nationalen Erfolges, der wieder belebten Zu- 
verliht, der ihrer Habe ficheren privaten Kaufkraft noch größere Umfänge 
an. Begehrt war malerifdher Patriotismus. Greuellzenen, Spottbilder auf den 
Ne. 19. 1X. 19 


Belgilcher Beief 


gefhlagenen Feind, Schlactfelderanfichten: mit derartigen Erinnerungen an 
die große Gegenwart waren Produzenten wie Zwilchenhändler in jedem Falle 
eines reichen Gewinnes licher. Das Bilderanfertigen bewegte fidh denn in 
dieler Richtung. Ein ungewöhnliches, alihetifh auffallendes Temperament des 
Halles, ähnlich etwa dem des holländifchen Hetzers Ramaekers, hat fich gleiche 
wohl nirgendwo enthüllt. 

Wie ftand es mit dem prophezeihten Ulmfhwunge füilififcher Art? Wo 
tauchten die Karken, den Schleier von der beigifchen Seele reißenden Deuter 
des neuen Lebensbewußtleins auf? Es rührte fidi nichts. In den vielen 
Einzelfalons verfammelten fich wie bisher die beftätigten Flue, Meere, Weide- 
landfchaften, die Gefeinsz und Blumenftilleben, die firnisglänzenden Halb- und 
Vollakte der belgifchen Lieblinge Baes, Baseleer, Verstraete, Montald, Maarten 
Melfen, Victor Gilfouf, Courtens, Coppens, Opfomer, Claus ufw. Lumi- 
nismus, Symbolismus, Hiftorismus: die Fächer blieben wie bisher bewahrt, 
gepflegt, gefeiert und gehandelt, 

Eine Fächerlammlung dieler Art im. großen bildete der Sedíte Früh- 
jahrsfalon, welchen vom 7. Juni bis 20. Juli die Königliche Gefellídaft der 
fhönen Künfte in den Sälen des Kunftvereins, Park, eingeridet hat. Die 
Brüffeler Kritik äußert fidi unabfichtlich bloßftellend, wenn fie zugibt, diele 
Schau habe rechnilch den gleichen befriedigenden Eindruck hinterlalfen wie die 
früheren, vorkriegerilhen Frühjahrsüberlichten. Dies eben bedeutet, daß jene 
mittlere Höhe des Könnens, des Wahrnehmens, des Formempfindens zur 
Stelle war wie immer, daß be regierte, daß fie den Ton angab. Es fällt auf, 
daß von den Malern des Kriegsexils, einem de Saedeleer, einem Guftav van 
den Woeltijne, dem in Holland verftorbenen Rik Wouters, von dem Bild« 
bauer Minne nichts zu lehen war. Dafür werden ein paar Namen der nächlt- 
folgend jüngeren Generation genannt, die immerhin merkenswert find. In 
ihnen fammelt fich vielleiht etwas von einer neuen Strömung in Belgien. 

Ferdinand Schirren wurde Jon genannt; er ift kein rallereiner Bel» 
gier; die Abfchütelung der sbelgifhen« Seh- und Malweife und der Schritt 
zum Expreffionismus wurde ihm als ertem offenbar vorgefdirieben und er- 
leichtert durch feine internationale geiftige Empfänglichkeit. Es würde lohnen, 
Bilder diefes Künftlers in Deutichland zu zeigen. Die Brüffeler Nuance der 
Formauflöfung und des Lidwfimultanismus würde, zwifchen der Parifer und 
der Berliner Spielart, als dritte einen ftarken Reiz erweilen. Von Hendrik 
Logelain fühlte man [dion während des Krieges, daß feine Landfdhafis" 
malerei, in der üppigen Simplizität der Farbe mandımal an den Zöllner 
Rouleau erinnernd, eine renge unbedingte Ardhirektonik anftrebte; der Maler 
hält jetzt am Ziele und ift Futurift geworden. Weit links fteht Guftav 
de Smet, der das Figürlihe der Menfchengeftalt zwar nod gelten läßt, er 
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ift fark in Holz» und Linoleumfdinitt; fehr viel verfprechende Sachen [ah man 
im Mai auf einer Sonderausftellung «Kaufhaus Bijenkorf) zu Amlterdam. 
Während des Krieges hat fein Talent Ch. Dehoy entdedit; die Eltern 
brachten dem Wunfdhe des jungen Mannes, feinen bürgerlichen Beruf zu 
verlafen und fidi gänzlich der Malerei zu widmen, den übliden Widerltand 
entgegen; heute hat er fidi durdgefetzt. Ihn zeichnet eine ganz lateinifche 
Treffliherheit des Blickes, Leichtigkeit, Laune, Eleganz der Zeichnung aus; 
Impreffionift mit [pitzem Pinfel wie Touloufe Lautrec, bilder das, was bei 
jenem ein Ende, erreichtes Ziel lebenslangen Strebens war, bei Dehoy An- 
fang und Ausgangspunkt. Wichtige Malerperfónlidkeiten find die zwei 
Flamen Servaes und Spilliaert, beide verwandt durd ihr Zurückgreifen 
auf die Tradition vor Rubens und auf die Primitiven, außerordentliche Reis 
niger des verzwitterten belgikhen Gefhmads, von großer und inniger In- 
brunt. Die Deutfhen brachten beiden Malern, welche einmal im Salon 
Sneyers-Brüffel ausftellten, befonderes Verltándnis entgegen, heute zögert die 
offizielle belgilche Kritik nicht, an das Schaffen der beiden fehr große Erwar- 
tungen anzuknüpfen. Um dieler wenigen Männer willen darf man allo hoffen, 
daß die noch immer teils dekorativ im »Jugendstil«, teils pointiliftifch im »Im- 
prefftonismuse [ich ergehende belgifhe Malerei den Anfdıluß an die allgemeine 
europäifhe Neuentwicklung finden wird. Es heißt, daß der »Cercle des In- 
dépendants« wieder belebt werden foll; man fpriht von großen Gefamt- 
ausltellungen, welhe diefe Künftlergruppe für die beiden Meifter Laermans 
und Enfor demnähft einrichten will, 

Ein recht gutes, der neuen Bewegung dienendes Blatt ift die vierzehn- 
tägig erkheinende »Art libres. Sie wird von Colin unter Zuziehung audi 
franzölilcher Mitarbeiter 'redigiert und vertritt politih den Gedanken des 
Pazifismus. 

Die ältere beigifche Dichtergeneration, ein Edkhoud, Gilkin ufw., vereinigt 
fich entfchloffen mit der jüngften zur Verteidigung rein menkhlicher Gefinnung; 
fie folgt alfo nicht, obwohl jetzt Redefreiheit in Belgien herrkht, dem kriegs- 
fanatilchen Beifpiele von Maeterlink oder Verhaeren. Jede Nummer enthält 
den Holzfhnitt eines jüngeren Künftlers, den man durdizufetzen wünfdt. 
Die Zeitfchrift berührt wohltuend durch die Deutlichkeit ihres Programms, 
durch den gefinnungsvollen Schneid und einen in den Anmerkungen gegen 
die öffentliche Kunftpflege, gegen fallhe Größen wie Fernand Knopf, gegen 
Mißbräuche des Kunfthandels fih entladenden Witz. 

Ihren populär»willenfhaftlihen Ton har beibehalten die vlämilch erfdei- 
nende sOnze Kunít«, die in der Güte der Wiedergaben nah meiít alter 
Kunt an unfere Kocfchen oder Bruckmannfchen Monatsfdiriften erinnert. 


ZWEI HAMBURGISCHE PRIVATSAMMLUNGEN 
IN DER KUNSTHALLE 
VON VICTOR A. DIRKSEN 


M Altbau der Hamburger Kunfhalle hängen feit der Neueröffnung einige 

dreißig moderne Bilder, die zum größten Teil von Herrn Paul Rauers, zum 
kleineren von einem ungenannten hamburgifhen Kunftfreund als Leihgabe 
ausgeltellt find. Wir erhalten damit einen Einblid: in hamburgifhes Sammel- 
welen, der uns freudig überrafcht, denn bis vor kurzem war eigentlich die 
Sammlung Theodor Behrens' die einzige von modernen Bildern, die auch über 
die Grenzen Hamburgs hinaus bekannt geworden ift. ‚Heute ließen [ich (chon 
verfhiedene Sammlungen aufzählen, die fich bis jetzt an Umfang und Qualität 
mit jener noch nicht mellen können, die aber in ihrer Art zum Teil fehr gute 
Qualität haben. 

Hamburg it eigentlich kein Boden, auf dem privates Sammlertum ge- 
deihen kann. Es gibt kaum bedeutende Ausftellungen — hoffentlich ändert 
fid das, wenn das geplante Ausftellungsgebäude zuftande kommt —, feit 
kurzem erft einen modernen Kunfthändler, Der Sammler muß alfo im all- 
gemeinen notgedrungen den Markt der großen Zentren aufluhen, wenn er 
den planvollen Ausbau feiner Sammlung im Auge hat. 

Das Intereffe des Staates für künftlerifhe Dinge it, abgefehen von der 
fädtebaulichen Seite, im welentlihen den Mufeen zugute gekommen, und es 
fteht auch aufer Frage, daß hier das Verhältnis der Gebildeten zu ihren 
Mufeen, fpeziell zur Kunfthalle, ein engeres ift, als es fonft in großen Städten 
der Fall zu fein pflegt. So beftehen z. B. Gefellfhaften zur Pflege künfte 
ferikher Interelfen, die zum Teil auf Lichtwark zurückgehen, und die in naher 
Beziehung zur Kunfthalle tehen. Die Vorträge, Führungen ulw., die ge: 
pflegt werden, find nicht ohne Einfluß auf die Lebenshaltung und den künlt- 
leriichen Gefhmad: vieler geblieben. 

Die beiden ausgeltellten Sammlungen, die noch durch einige andere Bilder, die 
an anderer Stelle als Leihgabe in die Kunfthalle eingereiht find, ergänzt werden 
könnten, geben eine lebendige Anfhauung der privaten hamburgifchen Kunlipflege- 

Im Mittelpunkt der Sammlung des Herrn Rauers, der im allgemeinen 
den Leibl-Schucd-Kreis pflegt, fteht ein Hauptbild von Courbet, »La solitudes, 
aus dem Jahre 1864. Das Bild, ca. 1,80: 1,90 m, muß als ungewöhnlich be- 
zeichnet werden. Courbets von dieler Größe kommen an und für fih khon 
felten im Handel vor, und nun erf ein Bild von folder Qualität. Dargeltellt 
ift ein Waldtal, das von einem Bach durchfoffen wird. Vorn ftehen einige 
entlaubte Pappeln. Es ift mit einer Frithe und Kraft, zumeift mit dem Spachtel 
gemalt, die geradezu verblüffend it. Die Natur leuchtet und blüht in dem 
Bilde, das Grün eríheint in taufend verfhiedenen Nuancen, Licht und Luft 
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überall, nirgends eine Schwärze, und über dem Ganzen eine Stimmung der 
Abgefhloffenheit und Heimlichkeit, für die der Titel des Bildes der richtige 
Ausdruck ift Die Kunfthalle befitzt aus dem gleichen Jahr von Courbet die 
dülter ernfte Grotte der Loue. Während hier mit den grauen, fhwärzlich- 
grünen Tönen eine beinahe fhaurige Stimmung erzeugt wird, er(irahlt in 
jenem die Natur in ihrer fommerlidien, beglüdkenden Schönheit. 

Was fonft in dem Saal an Franzofen hängt, kann fith mit dem Courbet 
nicht melen, weder der feine Frauenkopf von Renoir, nod: das kleine 
Früchteftilleben von Fantin-Latour Betz des Hamburger Kunfifreundes). 

Herr Rauers häte kaum unter den franzöffkhen Änregern ein Bild 
finden können, das dem Charakter feiner Sammlung lich beler einfügte. Rein 
durch die Anfhauung werden wir dazu geführt, die Fäden zu entdecken, die 
Courbet mit dem Leibl-Schuch-Kreis verbinden. Schuch ilt mit vier Werken 
vertreten. Zwei davon, »Haus in Ferhe «Hagemeifter S. 105) und »Stief- 
mügerchene (H. S. 85» befanden fih eine Zeitlang im Befitz der National- 
galerie, Aus unbekannten Gründen hat man die hervorragenden Bilder wieder 
verkauft. Herr Rauers war fo glücklich, fie an fich zu bringen. Befonders 
das Bauernhaus unter den Bäumen mit feinen fein abgeltuften grau-grünen 
Tönen und dem zarten Helldunkel it ein wahres Meilterwerk. Nicht mit 
Unrecht meint Hagemeifter, daß es neben einem Leibl fandhält. Über das 
Stiefmütterchenbild, das in Venedig entltanden if, fagt er febr fein, daß hier 
Schuch angefangen hätte, »aus der lichtgetränkten Materie zu bilden, mehr 
fühlend als fireihende. Man möchte glauben, daß es nicht möglich ift, das 
Welfen und den Duft dieler zarten Blumen mit malerilhen Mitreln inniger 
einzufangen, als es hier geffhehen ift. 1880, allo um diefelbe Zeit, ift die »Schleufe 
bei Kähnsdorfs <H.S.111> entftanden, die den ganzen Reiz märkildher Land, 
Khaft wiedergibt, Das vierte Bild ift ein Apfelftilleben aus der Parifer Zeit. 

Die beiden Suche des ungenannten Kunlifreundes ergänzen die übrigen 
Bilder aufs glücklichfte. Die »Mühle bei Prags« in Tirol (H. S. 57» ift von 
ähnlicher Bedeutung wie das Haus in Ferch und ein Meilterwerk toniger 
Malerei. Bin »Stilleben mit Marasdinofla&he und Kafeglodie« 4H. S, 133) 
veranfhaulicht die breitere Technik der neunziger Jahre. 

Von Leib! felbít befitzt Herr Rauers zwei wundervolle kleine Köpfe 
von Bauernmádden. Der eine, 1876/77 entí(tanden (Waldmann Nr. 136), 
mit weißem Kopftuch, ift detaillierter in der Behandlung, während der andere, 
nach links gewendete, mit Kkhwarzem Tuch und einem lila Halsband breiter 
gemalt, durch die reichen Valeurs und die vibrierende Oberfläche gefangen nimmt. 

Das Mädchen auf grüner Wiefe im Garten mit dem Durchblick auf die 
Häufer von Aibling ift keine fehr glückliche Arbeit von Leibls Freund Sperl. 
Trotz mancher (hönen Einzelheiten ift das Ganze doch etwas [pitz und trocken. 
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Von den vier Trübnerkhen Bildern ldeint mir das frühelte von 1874. 
eine sAnfidit von Herrendiem[ees, das Khàníte. Es weilt in feiner tonigen 
Haltung die meite Ähnlichkeit mit Schudis Haus in Ferh auf. Das Halb» 
dunkel des Waldes, aus dem das weiße Haus gefpenftilch hervorleuchtet, ilt 
ausgezeichnet gelungen. Sehr fein ift auch das kleine Herrenportrát von 1877. 
Eine bedeutende Aufhellung der Palette zeigt die »Anfidàt von Cronberg 
i. Te (1896), über die die »Drei Bäume am Sees (1911, Beltz des Ham: 
burger Kunfifreundes) nod: hinausgehen. 

Beide Sammler befitzen Khóne Beilpiele der Kunt Hans Thomas. Das 
frühelte Stück ift die »Hühnerfürerung« von 1864, die noch etwas genrehaft 
wirkt. Prádwig ift ein »Damenporträt« von 1870 mit dem feinen Halbfdhatten 
im Gelicht. Herrn Rauers gehört aus dem gleichen Jahr die kleine »Änlicht 
von Säkkingen«e. Außerdem nod) die Skizze einer Shwarzwaldlandkhaft und 
ein wundervolles Stilleben braunroter Zinnien (Klafliker der Kunft S.215 oben rJ. 

Etwas vereinfamr in der Rauersichen Sammlung fteht Böcklin da mit der 
Skizze eines Tritons und einer Nereide aus dem Jahre 1873/74. Es ift dies 
das einzige Exemplar der zweiten Fallung des bekannten Bildes in der Shack- 
galerie. Dort Hatt der Triton in ein Mukhelhorn, hier it er von vorn ge» 
gelehen, wie er mit aufgeftützten Armen den Blick fehnfuchtsvoll in die Ferne 
richtet. Im Verzeichnis von H. A. Schmid Debt es unter Nr, 235 und befand 
fich. früher im Befitz von Reinhold Begas. 

Ein befonderer Reiz der Sammlung find drei entzückende Spitzwegs. 
Die Farbenfkizze der »Schaufpielergelellkhaft« (Ulhde-Bernays Abb. 74) mit den 
kräftigen roten, weißen und blauen Tönen wirkt ungemein frith. Die beiden 
anderen Bilder find zurüdkhaltender und atmen den ganzen Reiz behäbiger 
Biedermeierftimmung, [6 z. B. wie der Möndı mit feinem Pfeifhen in der 
Hand vom Balkon feiner Klaufe in der Ferne den verdäcdtigen Rauch er: 
blikt «LIhde-B. Abb. 26), Von dem »Ständchen« (Uhde-B. Abb.60) befitzt 
Herr Rauers die letzte Falfung. In diefem Bilde meint man die Luft der 
Ihönen fommerlihen Mondnadit zu fpüren und den zittrigen Ton der Inftru- 
mente zu hören, wie er von den Wänden des fillen Hofes widerkhallt. 

Zum Schluß möchte ih nodi die fthóne kleine Landlthaft von Waldmüller, 
die »Änlicht des Salzberges bei Auffee« (1834) und eine »Dorfkirhe« von 
Ed. Meyerheim (1835) erwähnen. 

Von den beiden Sammlungen ift die Rauersfhe einheitliher als die des 
hamburgilthen Kunftfreundes, die noch im Entftehen begriffen it. Die Samm- 
lung Rauers zeichnet bh durch die Qualität ihrer Bilder vor vielen aus, die 
in den letzten Jahren zufammengebradit worden find. Sie ift wie felten der 
Ausdruck der Perfönlichkeit des Befitzers, dellen ganze Liebe in feinem fillen 
Leben feinen Bildern gilt, die ihn wie vertraute Freunde umgeben. 


LITERATUR 


Hiftorifcher Atlas desWienerStadt- 
bildes. 

Bücher haben ihre Schicklale, nicht nur 
wenn fie fertig vorliegen und fortlebend 
ihre Wirkung üben, auch über ihrer Ent» 
ftehung walter eine Schicklalsitunde, Der 
monumentale Atlas, in dem Max Eisler 
die hauptlächlihen hiftorifthen Pläne der 
Stadt Wien zufammengeltellt hat, erkheint 
im Augenblick, da diefe ihre ticflte, viel- 
leicht tödliche Krife durcmaht, lange 
überlegt und vorbereitet wird diele Rük- 
fhau zur Zeit verwirklicht, da die ein- 
deinglichiie Selbfibefinnung am Platze ifi 
wie nod) nie. Es iff das kein Zufall; 
Bislers eigene Planfammlung lehrt, dab 
auch in früheren Zeiten der lebhaftere 
Wunfh, lich des eigenen Welens bewubter 
zu werden,- der Stadt in entkheidenden 
Perioden ihrer Ge&hichte lebendig wurde. 
Dann entltehen in einem kurzen Zeitraum 
zufammengedrüngt die originalen Stadt- 
pläne und »anlichten und gleichzeitig erfährt 
auch die fadıgekhichtliche Literatur ihre 
welentlichen Bereicherungen; in den Zwi- 
[chenzeiten lebt die Stadi gewillermaßen 
vegetativ, ahiftorifch, fih des Dafeins 
freuend, ohne fich feiner Wurzeln und 
Bedingungen bewußt werden zu wollen, 
und begnügt fidi mit Nacbildungen und 
Aufgüllen ihrer bildlidsen: und literarifchen 
Überlieferung. ; 

Wien hat in feiner Gelchichte und 
in der Gelcichte feiner Gefhichte mehe 
rere folcher bedeutlamen Momente palliert. 
Im zweiten Viertel des fechzehnten Jahr» 
hunderts unter Kaifer Ferdinand L, als 
[idi die Umwandlung der mittelalterlichen 
Stadt im Sinn der Renaillance vollzog und 
gleichzeitig infolge der Türkenbelagerung 
(1529) die Umbildung der bisher offenen 
— im Typus der Stadtentwicklung offenen 
— Stadt in eine Pefiung vor lich ging. 
Im Zufammenhang mit der Belagerung 
und Verteidigung der Stadt find eine Reihe 
von Plänen und Anfıchten entfianden — 
Niclas Meldemanns Rundanlicht von 1529, 
Augultin Hirfchvogels Grundplan und An- 
fidhten von 1547, der Plan des Bonifaz 
Wolmuet aus dem gleichen Jahr, als Nach 
zügler Hans Sebald Laurenfacks Anficht 


von 1558 —, die ein ganz anderes Vers 
hältnis zur Aufgabe zeigen als alle älteren 
zwilchen typilcher undindividueller Wieder- 
gabe [diwankenden Aufnahmen wie z, B. 
auf dem Babenberger Stammbaum in 
Klofierneuburg oder in Hartmann Schedels 
Welthronik. Ganz gleichzeitig verlucht 
— aus dem gleichen Trieb heraus, der die 
größere Präzifion der neuen bildlichen Auf» 
nahme beftimmte — Wolfgang Lazius in 
feiner Vienna Austriae (Bafel 1546) die 
Gelhichte Wiens aus dem Stadium zur 
fälliger Erwähnungen und gelegentlicher 
Befchreibungen herauszuführen und gibt 
Wolfgang Schmeltzl in feinem. Loblpruch 
der Stadt Wien <1548) eine individuelle 
Charakteriftik, die, fo fehr be nach Huma- 
niftenart mit den neunzig Jahre früher in 
der klaffifdhen Stadtbefchreibung des Aeneas 
Sylvius gebrauchten Elementen operiert, 
diefe dech durch ihre Vertiefung ins Lokal: 
kolorit übertrifft, der italienifthe Humanilt, 
dem biederen Sdottenfdulmeifier als Be» 
obadwer und Darfieller unendlich über» 
legen, hat dodi unter Beimengung rafch 
erfalter ausgezeichneter Einzelbeobah- 
tungen »eine« Stadt gezeichnet, während 
Schmeltzl, ohne lich typifcher Züge er» 
wehren zu können, ein Bild von »der« 
Stadt entwarf, in der er febre. 

Eine zweite für Wien ähnlich widtige 
Epoche — von jener erken durd eine 
lange Paufe getrennt, in der Jacob Hoef- 
nagels Vogellbau von 1609 und Aber- 
manns deutkhe Ausgabe des Lazius von 
1619 eine Art Zwilchenfiufe bilden, die 
aber fonk durch Merians und Vifchers 
Kompilationen in Wort und Bild dharaka 
teriliert it — hängt mit der Türkenbe- 
lagerung von 1683 zufammen. Ihre Be- 
deutung für das Herauswachlen der Stadt 
aus ihrem Feltungskern und ihre Ver- 
einigung mit einem Kranz umgebender 
Vorfiádte wird hifiorikh durch die Aus, 
dehnung des Burgfriedens auf die Vor- 
orte (1698) und durch ihre LImfhfiefBung 
mit der Prinz Eugenfchen Befeftigungslinie 


(1704 gekennzeichnet, plangelchichtlich 
einerfeits durch Daniel Suttingers und 
Folbert van Alten-Allens Pläne und 


Vogelfhauten von 1683—87 und ander- 


feits durch Anguillolas und Marinonis 
Plan von Wien und Umgebung von 1706 
und Werner Amold Steinhaufens Detail» 
plan der inneren Stadt von 1710, endlich 
hiftoriographilch durch die Flut von Schriften 
üluftriert, die an die Belagerung anknüpfen 
und worunter fidi in der bei Kona Rolina 
Sifhowitzin gedruckten »Lefenswürdigen 
Erinnerung« die ere eigentliche mono- 
graphifhe Stadtbefchreibung befindet. 

Ein drittes Mal konzentriert fich die Auf- 
merklamkeit auf die Entwicklung und 
Erfheinung der Stadt, da in der Spätzeit 
Maria Therefias die allgemeine Konfkrip- 
tion der Häufer erfolgt und die wirkliche 
Vereinigung der Altltadt mit den Vor- 
ftädten, eine für ihr Wachstum unerläßliche 
Regulierung, unmittelbar bevorzuliehen 
khien, wozu es tätlächlich eri viel fpáter 
kam. Damals entlianden die großen Auf- 
nahmen der Stade mit den Vorltädten von 
Jofeph Daniel von Huber und Jofeph Nagel 
(1769-74, 1770-73, als Nachtrag Hubers 
Vogelfchau der Innenfiadt von 1785) und 
die reizvollen Gcfamt= und Detailanlichten 
der Stadt von Carl Schütz, während 
gleichz tig Weiskem [eine Topographie 
ithrieb (1769) und Leopold Fildier feine 
fünfbündige Dokumentenfammlung zur 
Gelchidite der Stadt «Brevis notitia urbis 
Vindobonae, 176775} herausgab. 

So find die Pläne — wie heute die 
Píanfammlung — fon durh die Zeit 
ihres Erftheinens bedeutlam; lie bezeugen 
jedesmal, daß die Gefhichte der Stadt an 
einem entlcheidehden Punkte angelangt if, 
und werden fo zu Dokumenten nicht des 
Stadtbildes Khlechrweg, fondern der be- 
zeidwendíten Momente feiner Gefhichte. 
Diefen epochalen Charakter der einzelnen 
Stadtpläne hat der Herausgeber des At- 
lanten dadurch kräfig herausgearbeitet, 
daB er lich auf die entkheidenden Blätter 
beichränkte und alles fortließ, was nur als 
Kopie und Nadbildungen die Züge diefer 
verwildit und verwällert, Dadurch — und 
weiters dadurch, daß er lich auf völlig 
authentikhe Arbeiten bekhrankte und für 
die ältere Zeit alles Zweifelhafte aus» 
fchied, z. B. den fogenannten Albertinifthen 
Plan, der bis zu M. Dregers Bedenken an 
der Spitze unferer alten Stadtpläne fand 
— hat er eine multergültige Edition des 
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zuverlafligen Arbeitsmaterials zuwege ge 
bracht, das verlähledenen Arten künftiger 
Durchforfhung und Auswertung uner= 
fetzlidhe Dienfte leiten wird. Denn die 
meilten diefer Pläne lind, wie bekannt. 
Seltenheiten alfererften Ranges, mandıe 
exifieren in einem einzigen, bisweilen 
auch nodi fchadhaften und Ichwer zugäng- 
lihen Exempfar, die Nadibildungen, die 
der Wiener Ältertumsverein in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts zumeilt 
durh Camefina herausgeben ließ, find — 
abgefehen davon, daß fie heutigen An- 
forderungen keineswegs entfpredien ~ 
felbít höchlt geluchte Seltenheiten gewor- 
den, fonfiige Reproduktionen lind, foweit 
lie überhaupt exifiieren, ebenfalls unge» 
nügend und an fehr verfchiedenen Stellen 
verfireut. Wer immer bh mit der Ge» 
fhichte und Topographie des alten Wien 
zu befaffen hane, hat unter delen Um« 
fiánden zu leiden gehabt, Nun aber liegt 
das ganze Material in fünfzig Lichtdrudk- 
tafeln vor, die die Wiener Sraatsdruckerei 
und Firma JaHé in Genauigkeit und Vor 
trefflidhkeit hergeftellt haben; lie geben 
alles wieder, was die Originale enthalten, 
manches deutliher und überfichtlicher als 
diefe. Von den großen Aufnahmen Stein- 
haufens, Hubers und Nagels werden ein 
Überlichtsblan und eine entfprechende An- 
zahl von Teilblättern ~ zwölf bei Hubers 
Vogelfhau der ganzen Stadt — gebracht, 
eine erkhöpfende Ergänzung bietet der 
Text mit feinen genauen Malliabangaben, 
feiner präzifen Belchreibung der Blätter, 
feiner dokumentierten Darltellung der Ente 
[tehungsgefthidte und feiner umfallenden 
Bibliographie jedes Stückes und den 
knappen, aber ausreichenden Notizen über 
die einzelnen Planmadher. 


Es ilt ein praditvolles Arbeitsmaterial, 
das Eisler lid und uns zufammengeltellt 
hat; vielerlei Benützung ifi es fähig und 
bedürfiig. Die Hausgefhichte und die 
Sozialgelchidwe — letzterer bietet der Plan 
Suttingers von 1683, der die verfhiedenen 
Belitzerkategorien der Häufer durch ver- 
[diedene Farben unterfcheidet, eine be- 
fonders widwige Grundlage — werden 
zunählt Nutzen davon ziehen, Aber 
nod) intereffanter ift für uns, was eine 
nodi in den eriten Anfängen ledende 
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fiádtifdhe Baugelchichte daraus gewinnen 
wird. In Hugo Haffingers kunfthiftorifdvem 
Atlas der Stadt Wien, der als XV, Bd. der 
Öfterreichilchen Kunfttopographie 1916 er- 
[dienen ift, find die einzelnen Bauten nach 
Ihren Entftehungszeiren durch verfchiedene 
Farben voneinander unterfchieden, der 
Niederfchlag einer jahrhundertelangen Ent- 
wicklung ift dort verzeichnet. In Eislers 
Atlas find nun die Schichten diefer Ent- 
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wicklung auseinandergelegt; das Ober- 
fücdenbild ift durch die gleidifam geo- 
logilhen Schnitte ergänzt. Sein und Wer- 
den verknüpfen fh zum kunfihiftorifdien 
Bilde der Stadt; es im einzelnen auszu- 
deuten, it Sache der Zukunft. Eislers 
Verdienft aber bleibt, einer neuen Seite 
heimatgefchichtlidver Forfdiung und einer 
neuen Betätigung der jungen Stadtbau- 
kunde den Boden gefchaffen zu haben. 
Hans Tretze. 


NOTIZEN 


NEKROLOGE 


Franz von Reber. Am 5, Septem» 
tember farb in Pöcking bei Münden 
Franz von Reber im 85. Lebensjahre. 
Mit ihm fchied ein vormehmer Charakter 
von uns, ein Mann von ebenlo' großer 
Be&heidenheit wie von ungewohnlidiem 
Fleiße. Faf ein halbes Jahrhundert hat 
er als Hocfchullehrer in Münden ge- 
wirkt, länger denn ein Menithenalter als 
Direktor der Bayerikhen Galerien, Reber 
war wie alle Kunligelehrten [einer Epoche 
univerfell sebilder, er lehrte und fchrieb 
über alle Zeiten und Gebiete der Kunlt 
und wuhte überall Treffendes zu fagen und 
anregend zu wirken. Wielleicht das befte 
und bleibendíte von feinen Arbeiten lind, 
abgefehen von dem »Klalfifchen Bildericharz« 
und dem »Klafliden Kulturenfhatz«, die 
er zufammen mit Bayersdorfer herausgab, 
feine architekturgefhichtlihen Schriften. 
Aber auch feine Kataloge der Alten Pina- 
kothek wie der verfhiedenen Provinz» 
galerien lind hódter Anerkennung wert, 
insbelondere die klaffiffie Einleitung zum 
Katalog der Alten Pinakothek mit ihrer 
prägnant gehalen Gelchichte der Samma 
lung. In diefem Zufammenhang muß auch 
der verkhiedenen kleinen, aber fehr wide 
tigen archivalihen Auflätze Rebers ge- 
dacht werden. 

Als Mufeumsmann hat Reber in den 
eren Jahren [eines Wirkens fein beftes 
gegeben. Ganz gewiß hat er auch nod: 
in fpateren Jahren durch die Einrichtung 
von weiteren Filialgalerien, wie die von 
Burghaufen, fih namhafte Verdienfte er» 
worben. Es wollte gewiß etwas heißen, 


daß er, als er nach der verhàngnisvollen 
Wirkhaf von Malern als Kunfihiltoriker 
zum Vorltand der Galerien — allerdings 
charakteriftither Weile im Nebenamt % 
— berufen wurde, fofort die gelamte 
bisherige Aufftellung der Gemälde änderte 
und nicht nur nach kunfthiltorikhen Ge» 
fichtspunkten gliederte, fondern auch wid- 
tiges Material aus Schleißheim und aus den 
Depots in die Pinakothek brachte und 
weniger welentlihes ausfhiedk. Nach 
vielen arbeitsreichen Jahren hat Reber fich 
noch eines vollen Jahrzehnts befhaulicher 
Ruhe erfreuen dürfen, ALM. 


PERSONALIEN 


Prof. A. E. Brinkmann, dem das Or- 
dinariar für Kunfigefchidite an der Techn, 
Hodfthule in Karlsruhe angeboten war, 
hat jetzt einen Ruf an die Univerlitär 
Rofiok auf den neugegründeten Lehr 
fiuhl für Kunfigelchichie erhalten. 

Ki 

Das preufikhe Kuftusminifterium hat 

Käthe Kollwirz zum Profellor ernannt. 
E 

Die Maler Richard Dreher und 
Oskar Kokolchka find zu Profelloren 
an der Dresdener Kunltakademie ere 
nannt werden. = 


Prof. Dr. Xugult Grifebach, Privat» 
dozent an der Berliner Univerlität, if 
zum ordentlichen Profellor für Kunlige- 
Liichte an der Tedinifdien Hodfdule in 
Hannover berufen worden. Ein Schüler 
Wölflins, wurde er als Privatdozent an 
der Friedrich -Wilhelms - UIniverfitàt auf 
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Grund der Schrift »Der Garten, Eine 
Gelthichte feiner künftlerifchen Geftaltung« 
zugelallen. Grifebichs Hauptarbeitsgebiet 
it Architekturge&hidite. Von feinen Were 
ken nennen wir: »Danzig« (in Stätten der 
Kultur) 1908 und »Die Baukunlt des 
19. Jahrhundertss (Handb. d. KunftwilT.? 
1916. Prof. Grifebah ift Mitglied des 
Sadhverlländigenausichufles für die zum 
Ankauf für die Nationalgalerie vorges 
Ichlagenen Werke. 


Zum Direktor der Ecole francaise in 
Athen wurde für zehn Jahre Charles 
Picard ernannt, Picard ftudierte an der 
Ecole normale supérieure und ilt erf 
37 Jahre alt. Seine Schrift »Eloge de 
Taine« hat feiner Zeit in den willenlchaft- 
lihen IKreifen Frankreichs ein befonderes 
Auflehen erregt. 5 


Henry Marcel, der bisherige Direktor 
des Musées nationaux har zum 1. Ok» 
tober feinen Abfchied erhalten. An feiner 
Stelle ift Jean d’Estournelles de Con- 
stant für fünf Jahre zum Directeur des 
musées nationaux und de l'école du Louvre 
ernannt worden. 


SAMMLUNGEN 


Neuerwerbungen der Berliner 
Mufeen. Die vorgefthiditlide Abteilung 
des Mufeums für Völkerkunde hat aus 
Oltpreuflen ein Paar koltbare goldene 
Halsringe erworben, Sie ammen aus 
einem Grabe unweit Braunsberg und aus 
jener Zeit, als ein Strom gemünzten und 
ungemünzten Goldes, aus Tributzahlungen 
der römilchen Kaifer, Beute, Sold und 
anderen Quellen ffammend, von den Bal, 
kanländern und Ungarn her, der Oder 
und Weichlel folgend, nah dem Norden 
fo. »Allenthalben lind damals«, fo 
fchreibt Dr. Ebert in den Amtlichen Be- 
richten, »márdienhafte Reichtümer in den 
Schatzkammern germanilcher Pürften auf- 
gehäuft worden, Sie brachten ihren Be- 
kitzern nicht felten Unfegen. Die Gier 
nach dem gleifienden Merall begann, wie 
eine Krankheit der Zeit, die Gemüter zu 
erfallen. Blutige Fehden, Verrat, Meu- 
chelmord knüpften fidh daran und endeten 
mit dem Untergang ganzer Gefchlechter. 


Perlonalien — Sammlungen 


Unter dielen Erlebnilfen hat in der Mitte 
des erten Jahrtaufends der Glaube an 
die verderblidie Macht des Goldes, das. 
den unheimlichen Gewalten der Tiefe ent= 
rilen, Auchbeladen den Menídien Unbeil 
wirkt, tiefe Wurzeln im Sinne des Volkes 
gelchlagen. Damals entítand die Sage vom 
Nibelungenhort. Und damals wurden diefe 
Ringe gefchaffen, einem Funde zugehörig: 
der lehrt, daß um die Mitte des eriten 
nachchrifilichen Jahrhunderts Gch in Olt- 
preußen füdliche und nördlihe Kultur- 
einfülle begegnen.* 

Dem Kupferfiichkabinett der Berliner 
Mufeen fdhenkte die Mutter des kriegs^ 
gefangenen Berliner Malers Erni Matthes 
die Mappe mit 50 Steindrucken, die der 
Künfiler als Erinnerungen des wefifalifdhen 
Ulanenregiments an Schützengraben un 
Vormarlc 1915 gefchaffen hat, Von Zeidh« 
nungen alter Meilier kaufte die Samma 
(ung u.a. ein weibliches Bildnis des Paf- 
Lauter Renaillancemalers Wolfgang Huber. 
An neueren Graphiken kamen Steindrucke 
von Schadow, Krüger und Steffedk neu 
in die Sammlung, ferner Holzfdinitte von 
Schwind und Ludwig Richter, Blätter von 
Pascin, Gauguin, Signac, Georg Minne, 
Henri Matille. . 


Die Berliner Städtifhe Kunli- 
fammlung wird nun zum erlien Male 
vor die Öffentlichkeit treten. Die Bere 
liner fiadtifthe Kunfideputation hat be 
(hilollen, eine Auswahl aus den von ihr 
in den letzten Jahren angekauften Kunli- 
werken mit einigen älteren Stücken aus 
fädtifhem Kunfibefitz zu einer Wander- 
ausfellung zu vereinigen, die an vere 
fhiedenen Stellen in Wohngegenden der 
werktätigen Bevölkerung gezeigt werden 
foll. Die erte Ausfellung findet in der Aula 
der Gemeindefhule Lithauer Straße 
at und wurde am 13. ds, Mts. nadim. 
eröffnet, ihre Dauer ift bis zum 26, Okt. 
bemellen. Am 1. Nov. wird die Ver- 
anftaftung dann an eine andere Stelle über» 
Gedeln. Man darf auf diefe Ausltellung 
gelpannt fein. Seit Jahren liet man in 
den Zeitungen von Ankäufen der fädti- 
(chen Kunfideputation. Nun wird es fich 
zeigen, ob auf diefe eigentümliche Art fo 
erwas wie eine Kunfilammlung zulammen- 


Sammlungen — Ausftellungen 


gekommen il. Uns wollte es Kheinen, 
und wir haben es oft genug ausgelprochen, 
daß zunähft ein verantwortliher Leiter 
hätte da fein mûlen, und dah es die un» 
angebrachtelte Sparfamkeit ili, auf ihn zu 
verzichten, wenn man überhaupt daran 
denkt, eine Sammlung anzulegen. 
D 
In der neuen Abteilung der Berliner 
Nationalgalerie im ehemaligen Krone 
prinzenpalais erhielt eine neue Leih- 
gabe ihren Platz, Leopold von Kalk. 
reuths »Eggender Bauere (18977. 
E 


»Die Neuerwerbungen desKunlt- 
gewerbemuleums in Danzigim]ahre 
1918« erörtert H. F, Secer im »Cice- 
rone« (17. Heft 1919. 

2 

Die alte Karmeliterkirche in der Mainzer 
Galle in Frankfurt a. M. foll als Mus 
feum für Plaftik des Mittelalters und der 
Neuzeit eingerichtet werden. 

INSTITUTE 

Das Deutfhe Ardhäologildhe In- 
fiitut in Rom, das fidi bisher auf dem 
Kapitol in einem dem Deutichen Reiche 
gehörigen, 1874 errichteten Gebäude neben 
dem Palazzo Caffarelli befand, foll jetzt 
nach dem Often der Stadt in die vor 
Porta Pia beiegene Villa Bonaparte 
verlegt werden. 


AUSSTELLUNGEN 
MONCHENER GLASPALAST 1919 
Über den Glaspalaft zu berichten, wird 

mehr und mehr ein faures Amt. Man 
aubt, fagen zu dürfen, dab das Niveau von 
ahr zu fahr linkt, vielleicht ift aber dies 
infofern unrichtig, als wohl feit einigen 
Jahren eine allgemeine Stagnation einge» 
treten ift, die freilich von Jahr zu Jahr 
deprimierender wirkt. Es fehlt nicht an 
Stimmen, die darüber klagen, daß die 
Münchener Malerei der letzten dreißig 
Jahre fo fchlecht in der Neuen Staats- 
galerie abfchneide, Die Beobachtung if 
richtig, aber die Schuld daran trägt nidu 
etwa die Galerieleitung, fondern einzig 
und allein die Münchener Künfilerichaft 
felbfi. Durchwandert man den Glaspalaft, 
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fo verliert man jede Hoffnung auf baldige 
Bellerung. Die Sezeflion bewegt lich immer 
färker auf der abfteigenden Linie. Die 
KünltfergenolTenfhaft weiß ja feit langem 
nur laue Publikumskunli zu fördern, und 
unter den Juryfreien, die heuer zum erken» 
mal neben den andern Gruppen in fehr 
betrüchtlidher Anzahl im Glaspalaft aus- 
ellen, fällt nicht eine einzige ganz tarke 
Leiftung auf, macht lich kein einziges ur- 
wüchliges ganz perfönliches Talent be» 
merkbar. 

Der Sezellion nutzt es wenig, daß Ge 
fich zu verjüngen lucht, Wenn man Der 
dab eine ganze Anzahl von Arbeiten 
dieler jüngeren Mitglieder ebenfogut in 
der diesjährigen Ausftellung der Neuen 
Münchener Sezelfon hängen könnten, fo 
bedeutet dies nach dem, was der Lefer aus 
meinem Bericht über diefe Veranfialtung 
entnehmen konnte, nodi lange kein Lob. 
Als Zeugen einltiger Pracht und Grólle 
hat man zwei alte Arbeiten von Albert 
von Keller und von Uhde aufgehängt. 
Gerade an diefen beiden Arbeiten erkennt 
man, wie fehr heute die Sezeflion. dem 
äußerlich Dekorativen und zum Teil direkt 
dem füßlich Kitihigen verfallen ift, Ein» 
lüle von allen Seiten lind zu bemerken. 
von Mareés bis Marce. Es hat wenig 
Sinn, Künftfer und Bilder im einzelnen 
aufzuführen und über «ie Verfladwung 
manchen Talentes zu klagen. Nur einige 
Fälle feien aufgeführt: Nicht nur Hüther, 
fondern auch Grieb Icheint bereits fein 
Manierle gefunden zu haben, dem er treu 
bleibt. Warum nun auch Winternitz bir 
blithe Motive in einer recht unangenehmen, 
kacht Außerlichen Mifdhung von im» und 
expreffioniftifder Malerei darltellen muß, 
iff nicht recht einzufchen. Ebenfowenig 
warum Schnackenberg eine theatralifche 
Kreuzigung als Riefenplakat malen mul), 
Unverltändlich bleibt es, warum Piepho 
drei überaus kitfhige Stilleben ausftellen 
konnte, neben denen die Arbeiten Nils 
Edelkitf£h find, Nod unverftàndlicher ift 
es, warum man den Hodier - Imitator 
Sdicedder in folkher Weile zu Wort hat 
kommen fallen. Dez Gröberfhüler Kalman 
hat heute eigentlich eine höhere Malkultur 
erreicht als der Lehrer, defen Bilder nach 
wie vor tüchtige Arbeiten eines bayrilchen 
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Malers find, der lich Leibl und Zorn gründ- 
lih angefehen hat. Weit erfreulicher als 
die groben dekorativen Bilder von Scherer 
und die gefhickten, aber bereits manierierten 
Arbeiten von Hüther, der von feinen 
Ölnegern in Aquarellmanier nicht mehr 
loskommen kann, find die frifthen Arbeiten 
des temperamentvollen Bock und der, 
wenn auch nicht ganz felbfiandigen, fo 
doh raffigen und koloriftifih Felldinden 
Rofa Prevot. 

Über die Künftlergenoflenkhaft fih zu 
verbreiten, hat keinen Sinn. Nur das 
eine ift wohlthuend, daß man hier keinen 
»Krampf« findet, wie der Münchener Det. 
Schr viel davon trifft man dagegen bei 
den Juryfreien, die, wie khon gelagt, einen 
großen Teil des Glaspalaftes heuer eine 
nehmen. Gewiß lind die Arbeiten un- 
gemein gelchikt ‚gehängt, und vieles 
Minderwertige wird durch bluffendes 
Mittelgut fdheinbar auf ein höheres Ni» 
veau gehoben. Aber damit it einem 
<und erit recht dem Künftler felbíi? höchft 
wenig geholfen. Man wird fogar bei 
näherem Zufehen verfimmt, wenn man 
heht wie fo zahlreiche, das Malerhand- 
werk ausübende Leure, voran die Damen, 
die gerade hier in großer Menge vertreten 
find, bar jeder eigenen künfilerilchen Phan» 
tafe und nur mit der Mode gehend fich 
vielfah einem exprefhoniltichen Akas 
demikertum verfhrieben haben. Die Akas 
demien hud tor, es lebe die Akademie! 

Mit der Plaftik iff es etwas beffer be 
fiellt als mit der Malerei. Freilich fucht 
man audi hier vergebens nach überragenden 
Leitungen. Auf der einen Seite madht 
ih ein Neuklaflizismus bemerkbar, auf 
der anderen ein etwas äußerliches Ent» 
lehnen neuer plafti&her Ideen, wie fie etwa 
Lehmbruk und Scharf formuliert haben. 
Herrmann Hahns weibliher Akt ilt in 
feiner Weile ein erfreulicher Fortfhritt 
gegenüberden etwas langweilig gewordenen 
Arbeiten des Künfllers der letzten Jahre. 
Der an Haller erinnernde Albert Holl 
wirkt auch dieles Jahr Iympathikh, ebenfo 
auch der ihm verwandte Köller. Schweger- 
les Bolten geraten immer verltandes- 
mäßiger, bei der forgfáltigen Durcharbeitung 
verlieren lie zu viel an urlprünglicher 
Frifhe, Steinels Figuren wirken wie 


Ausftellungen 


Khwache Nachahmungen Lehmbrucks und 
Allmanns weiß in feiner » WallertrSgerine 
efhidkt aus Scharfikhen Schöpfungen 
utzen zu ziehen. Frifches Temperament 
des geborenen Plaftikers| verrät aufs neue 
der Kinderkopf Krautheimers, Schade ilt 
es um das Talent Lothar Schwinks,; man 
möcte wünfhen, daB lich diefer Künltler 
bald zu perfönlicheren Leíftungen durd- 
ringt, als es die Wachsplaltiken band, worin 
der Künfiler allzu unmittelbar, ja faf 
fälfhend an das bayerifche Rokoko ane 
knüpft. Auguft L. Mayer 


^ 

In der Großen Berliner Kunfi- 
ausfellung Ipielen lich jetzt — Zeitungs- 
berichten zufolge — des öfteren Szenen 
ab, wie man lie bei uns bisher kaum ge» 
wöhnt gewefen if. Das Publikum nimmt 
aufs heRiglie Stellung gegen die Extra- 
vaganzen, die fidi in den Räumen der 
Novembergruppe gewifh ein wenig allzu 
breit machen dürfen, Auch zu Tätlich- 
keiten foll es bereits gekommen fein, Den 
Anlaß zu diefen Vorgängen verlucht die 
eine Partei der anderen zuzulchieben, und 
die ganze Angelegenheit wird wieder auf 
das polltilche Gebiet hinübergefpielt. Man 
[priht von Agenten gegenrevofutionärer 
Gruppen, die das Publikum durch ge» 
fhickte Agitation aufltacheln, Es zeigt 
fidi auch hierin, daß der Verfuch gemacht 
wird, einerfeits die Kunt zum Mittel des 
politifhen Kampfes zu benutzen, ander» 
feits die Revolutionskonjunktur auszu~ 
beuten, um die jüngíten Erfdeinungen 
auf künfilerifthem Gebiet tendenziös mit 
den am weiteften links ftehenden Partei» 
gruppen in Bezichung zu bringen, wie es 
in Rußland bereits mit Erfolg verlucht 
worden ift. Aber was in Rußland auf 
dem Wege der Diktatur erreicht wurde, 
muß bei uns auf dem des Mehrheits« 
willens kläglich millingen, wie nun aud 
die Stellungnahme des Glaspalafipubli« 
kums Ihlagend erweift, In den »Sturm«- 
Ausltellangen kann jede Extravaganz fich 
zeigen, da dort nur Leute hineingehen, 
die willen, was be zu erwarten haben. 
Nun, da diefe Dinge wirklich einer breiten 
Öffentlichkeit vorgeführt werden, fiellt fich 
die narürlihe Reaktion der Abwehr ein. 
Über Wert oder Unwer wird gewiß 


Notizen — Kunftmarkt 1003 


nichts damit ausgefagt, daß eine urteils- 
lofe Menge gewalttätig gegen ein Kunte 
werk vorgeht. Früher glaubte man wohl, 
damit einen Wert zu beweilen, da man 
berühmte Beilpiele der Vergangenheit ins 
Feld führen konnte, wie Manets Früh- 
tük im Grale. Heut ift die Parole aus» 
gegeben, das Volk fei der bete Richter, 
die Kunft gehöre nicht den wenigen Be- 
rufenen, fondern der Malle Aller, und 
heut wäre es nur logii, das Mehrheits« 
urteil anzunehmen. Wir lind von dem 
einen Standpunkt [o entfernt wie von 
dem anderen. Daß aber die Ausftellung, 
in der Form wie fie unternommen wurde, 
das Gegenteil von Werbekraft üben mußte, 
war tinkhwer vorauszulehen. 


Die Berliner Akademie der Künlte 
beablichtigt, in ihren Räumen, Parifer Platz 4, 
im November und Dezember d.]. eine 
Ausftellung von Bildniffen aus Ber, 
liner Privatbefitz zu veranítalten und 
dadurch dem Publikum die zahlreichen, 
font unzugänglihen Schätze deutlicher 
Porträtkunft, die ch in Berlin befinden, 
zu zeigen. Aufgenommen werden in die 


Ausftellung Bildniffe, die vom Beginn des 
19, Jahrhunderts bis zur Jetztzeit entftanden 
find, Arbeiten Berliner und auswärtiger 
deutficher Künftler, und zwar Gemälde 
wie plafüfhe Porträts, Graphiken und 
Zeichnungen. Sammler und Belitzer folcher 
künftlerich wertvollen Bildniffe werden 
gebeten, diefe möglichli bald der Aka- 
demie der Künfte, Parifer Platz 4, für 
die Ausftellung namhaft zu machen. Die 
näheren Bedingungen für die Darleihung 
werden alsdann den Befitzern von der 
Akademie bekanntgegeben werden. 


ÖFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Der Allgemeine Verband biklender 
Künltlerinnen Münchens hat an das bay- 
rifhe Kultusminiferium eine Eingabe 
gerichtet, die erfucht, daB von dielem 

ebt ab die Münchener Akademie 
der bildenden Künfte auch den kunlt- 
fudierenden Frauen unter denfelben 
Bedingungen wie der männlichen kunft« 
beflillenen Jugend geöffnet werden möge. 
Die Akademien in Berlin, Stuttgart und 
Weimar find Ion mit Erfüllung diefer 
Forderung vorangegangen. 


KUNSTMARKT 


In der Galerie Hugo Helbing, Mün- 
chen, gelangt am 1. Oktober d. Js. eine 
Sammlung Gemälde alter Meifter, Skulp» 
turen fowie einige Zeichnungen u. a. aus 
dem Befitze des Herrn Stallforth, Wies» 
baden, fowie aus anderem, meit füd- 
deutfhem Privatbehtz zur Verfteigerung. 
Die Kollektion fetzt lich vornehmlich aus 
zwei Gruppen zulammen: aus dem ans 
fehnlihen Befitz Stallforth, italienikher 
Herkunft, und einer kleinen Sammlun 
deutich»mittelalterlicher Kunt: Malerei ed 
Skulptur, Unter den Malereien italienifther 
Herkunft lind hauptlädlic — Itafienifche 
Schulen des 16, 17. und 18. Jahrhunderts 
mit der Umbrifhen und Mailändikhen 
Schule, Taddeo Gaddi, Schiavoni und 
del Sarto naheftehenden Künftlern vere 
treten, ferner u. a, G. B. Tiepolo mit zwei 


Bildern: Chrifíus in Gethfemane und 
Kreuztragung Chrifti, Von mittelalter« 
liher deutkher Kunf enthält die Samm« 
lung Maler der oberdeutfhen, fránkifhen, 
bayerifchen, fdwabifthen Werkftätten und 
Schulen des 15. und 16. Jahrhunderts, 
u. a, den Augsburger Maler Jörg Breu, 
ein niederländilches Stiterbild um 1500, 
ein kleines Rundbild des Monogrammilten 
Z. G., einen Flügelaltar deutkh=italieni- 
kher Herkunft aus der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts, ferner den Monogram- 
miten H-B. u.a. Am wichtigften in der 
mittelalterlihen Holzplaltik ift eine St. 
Katharina in gotilher Zeittraht. Ein 
fechseckiges Baldachiinhäuschen in Holz 
aus der Zeit um 1500, delen Bemalung 
mufizierende Engel und lateinifche Ins 
Ihriften aufweilt, teflt ein Unikum dar. 
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Trutherme- Bemalt. Blaue Schwertermarke, 
Aus der Stastlidben Porzellan-Sammlung In Dresien 


Verfteigerung am 7. und 8, Oktober 1919 bei Rud. Lepke, Berlin 


BERLINER AUKTIONEN 


Nach der Hodikonjunktur der Kriegs- 
jahre hatte der Kunftmarkt auf Nieder» 
lage und Revolution zwar nicht mit einer 
Baile, wohl aber mit einer gewiffen Zu- 
rüchaltung reagiert. Aber von einem 
Abflauen der Kaufluft, mit dem gerechnet 
wurde, ift bisher nichts zu bemerken, und 
die Preife klettern kangfam, aber Itetig 
weiter in die Höhe, in etwa dem gleichen 
Malle, wie unfere Valuta bnkt, So ift es 
zu verliehen, dab nun auch die Auktions- 
häufer fih mit den Verfteigerungen her- 
vorwagen, die vor Jahresfrift angefetzt, 
angelichts der Unficherheit aller Verhált- 
nille zurückgezogen worden waren. Oleich- 


zeitig werden zu Anfang Oktober von 
Caflırer und Lepke zwei wichtige und be» 
deutende Sammlungen auf den Markt 
gebracht, die vorauslichtlih Sammler und 
Händler in großer Zahl nach Berlin locken 
werden. Es wird fih zum erften Male 
auch zeigen, wie weit das Ausland als 
Konkurrent auftrit, dem gegenüber die 
deutichen Käufer mit ihrem entwerteten 
Gelde fark benachteiligt fein müllen, 
Bei Paul Caffirer gelangt am 8, Oktober 
und den folgenden Tagen die Kupferltich- 
fammlung des Hen Vincent Mayer 
in Freiburg zur Verlteigerung. Den be» 
fonderen Ruhm der Sammlung bedeutet 
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Lówin. Weil, Friche Zer Ohne Marke 


Aus der Staatlichen Porzellas*Sammlung in Dresden 


Verlteigerung am 7. und 8. Oktober 1919 bei Rud. Lepke, Berlin 


das Dürer-Werk, das an Vollfiändigkeit 
und Schönheit der Drucke nidi leicht 
überboten werden kann. Der erfie Band 
des Kataloges umfafit mit 275 Nummern 
nur diefe Dürer-Sammlung, in der audi die 
apokryphen Blätter, die Pallavant und 
Heller be&hrieben haben, in großer Zahl 
vereinigt lind. 

Das Vorwort zu deem Teile des Kata- 
loges hat Max J. Friedländer ge- 
fhrieben 4f. »Kunltdironike S. 20), Er 
fhildert Vincent Mayer als den Typus 
eines Sammlers, wie er heut nicht mehr 
oft angetroffen wird, des geduldigen Ang» 
lers, der zu warten verlieht, der in einem 
langen Leben Stück um Stück feine Schätze 
zulammentrágt. In dem Kataloge ift jede 
Bemerkung über Abdruckqualitäten unter» 
drüct, und Friedländer wendet fih in 
feinem Vorwort gegen die üble Manier 
anderer Auktionsverzeicnille, die durch 
Häufung überlhwenglidher Epitheta die 
Blätter einzeln anpreilen. Eine fo vot- 
nehme Zurückhaltung, wie be diefer Kata- 
log übt, wird aber doch nicht zur Regel 
werden können, da die gleidimáflige Schön- 
heit aller Drucke die Vorausfetzung ilt. 


Gewöhnlih ift das Umgekehrte der Fall, 
Gewöhnlich enthält eine Sammlung neben 
vielen [Ihwachen Drucken ein paar Perlen, 
und es ift eine erhebliche Erleichterung 
für den Sammler, wenn diefe auf irgend- 
eine Art lichtbar herausgehoben find. Aber 
die typikhen Lobpreilungen »von unver» 
gleichlicher Schönheit«e, svon der aller» 
letzten Seltenheits, und wie die ebenfo 
gebräuchlichen wie abgebrauditen Super» 
lative fonft heißen mögen, dürften wohl 
auch in anderen Katalogen verkhwinden 
und einer befcheideneren Terminologie, am 
beften einfachen Sternchen, wie lie Baedeker 
verwendet, Platz machen. 

[m zweiten Bande des Mayer»Kataloges 


bildet Rembrandt den Mittelpunkt. Sein 
Werk umfaßt allein an 200 von den 
insgefamt etwa 1400 Nummern diefer 


Abteilung, die wiederum mehr durch Ge- 
wähltheit als durch übergroße Zahl aus- 
gezeidinet ilt. Die Gefahr der Ufer- 
loügkeit, der eine Kupferítidhfammlung 
leicht zu erliegen vermag, ift glücklich 
vermieden, Es war nicht die Ablicht, 
vieles zufammen zu bringen, fondern viel 
nur vom beiten. So macht es dem Ge- 
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Sdiwarze Kugellafhe. Mit Geld bemalt 
Aus der Staatlichen PorzellaðeSatanlnsg in Dresden 
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Scchskanstge Dckelvafe, Dekoriert. Schwer pe marke 
über Glafur. Um 1723, Aas der Stastliches Porzellan« 
Sammlusg in Dresden 


Verfteigerung am 7, und 8, Oktober 1919 bei Rud, Lepke, Berlin 


fchmadk des Sammlers alle Ehre, dall er 
neben den Hauptmeiliern des 17. Jahrh. 
in Holland das graphifche Werk Claude 
Lorrains mit offenbar befonderer Liebe 
und Sorgfalt in feinen Mappen vereinigte. 

Mit der Sammlung Aumüller, an 
deren Verkauf — wie an dem der Samm- 
lung Vincent Mayer jetzt — neben Hugo 
Helbing auch Jacques Rofenthal in Mün- 
chen beteiligt war, hatte zum erlien Male 
Cafficer die großen Graphik- Auktionen, 
die bisher gewohnheitsmäßig bei Amsler 
W Ruthardt oder bei Gutekunft in Stum- 
gart fattzufinden pflegten, in fein Haus 
gezogen, der Erfolg wird vorausfidulidi 


den Veranftaltern der Verlieigerung wie 
den Auftraggebern, die einen alten Brauch 
durchbrachen, Recht geben. 

Auch Lepke beginnt nach langer Paule, 
in der nur minder bedeutende Samm- 
[ungen gelegentlich‘ zum Verkauf geliellt 
wurden, die neue Sailon mit einer fehr 
wichtigen Auktion, 

Die Generaldirektion der Sádifichen 
Staatssammlungen für Kunt und Willen» 
fhaft zu Dresden hatte fh im Einver- 
fiandnis mit dem Sächlifchen Landtag ent- 
(lollen, aus den großen Magazinen der 
Dresdener Sammlungen Doublenen 
zu verkaufen. Die Verlteigerung findet 
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Berliner Auktionen 


| Hiftoribes Mulsen in Dresden 
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Dolk. Die Schade tråg; de Marke Wolf Pallers. ct 18h. Aus dem Hiliseifihen Mufeum in Dresden 


Verfteigerung am 7. und 8. Oktober 1919 bei Rud. Lepke, Berlin 


am 7. und 8. Oktober d. J. in Rudolph 
Lepke'sKunftauctionshaus ftat. So- 
wohl die Porzellansammlung wie das 
Hifforifche Mufeum und die Gewehr- 
galerie enthalten vor allem aus der Zeit 
Augulis des Starken fo überreiche Be- 
fände aus allen ihren einzelnen Gebieten, 
daß auch bei einem zahlenmäßig fhein- 
bar umfangreichen Verkauf eine Min- 
derung der Objekte felbit dem genauen 
Kenner nicht merkbar fein wird. Sind 
doch gerade von den frühen großen Tier» 
plaftiken z, B., die urlprünglich von Känd- 
ler, Kirchner und Eberlein für das japa- 
nikhe Palais gekhafen wurden, bis zu 
zehn und zwölf Paaren vorhanden. Diefer 
Porzellanabteilung geht voraus die eine 
pie Anzahl von Typen enthaltende 

ollektion von Boettger-Steinzeug und 
weibem Boettger «Porzellan. Aud hier er- 
möglicht das V’orhandenfein vieler Wieder» 
holungen ein großes Aufgebot hervor- 
ragendíter Seltenheiten. Die Porzellane 
der Heroldszeit bilden zahlenmäßig den 
wichrigften Teil des Katalogs. Hier er» 
fcheinen die großen Augult-Rex-Valen 
und Tallen. gelbe und feladonfarbige 
Fondgefchirre, meit noch mit dem frühen 
dhinehilchen und japanifchen Stil der Hof- 
fervice. Über die bis 1735 rechnende 


Frühzeit hinaus geht nur die eine groe 
Rokokovafe mit dem Porträt Ludwigs XV. 
aus den 1740er Jahren. Auch aus dem 
Überfluß feiner oftafiatiichen Porzellane 
Dellt das Johanneum Doubleuen von 
höchfter Qualität zum Verkauf. Ein Paar 
fchwarze chinefifhe Kugelvafen, gelpritzt- 
blaue Riefenfchülfeln, über hundert wun- 
dervolle Einzelgefhirre aus der grünen 
Familie und große Gruppen von kobalt- 
und pulverblauen Vafen, Schülleln, Talen 
ufw. In der kleinen Japanabteilung Über- 
wiegt die Gruppe der blau-ror»goldenen 
Arbeiten. — Die Reihe der Stücke aus 
dem Hiftorifchen Mufeum eröffnen die 
gewaltigen Zweihänder aus dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Es folgen die et- 
was fpáteren Reit» und ‚Fectkhwerter, 
die goldtaufhierten Helme und Rüftungs- 
teile, Streithacken und Hellebarden, deren 
Reihen bis in das 18. Jahrhundert hinauf- 
reichen. Die Serien diefer Stücke. [dslielen 
die Doublenen aus der Gewehrgalerie. 
Sie beginnen mit frühen Radfchloßmusketen 
vom Ende des 16. Jahrhunderts und gehen 
über die Fauftrohre, Piftolen und Klein- 
rüftungsltücke, wie Pulverflafchen und Hör- 
ner, hinauf bis in die Mitre des 18. Jahr 
hunderts mit den Prunkwaffen der pol- 
nilchen Nobelgarden, Jagdflinten und Waid- 
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blättern. — Der mit etwa 50 Tafeln aus- 
geftattete Katalog ift durch ein Vorwort 
von W., v. Seidlitz eingeleitet. 

Leider gibt es nicht fehr viel Sammler in 
Deutkhland, die den Wettbewerb um diele 
Stücke mit dem Auslande, das hier ganz 
ficher vor allem als Käufer auftreten wird, 
werden aufnehmen wollen und können. So 
ift es zu befürchten, daß die meilten dieler 
Stücke, die feit mehr als zwei Jahrhunderten 
in deutichem Befitz gewelen bnd, nun ab- 
wandern werden. Ob — trotz allem — diefer 


Verfteigerungs-Ergebnille in Frankfurt a. M. und Hamburg 


große Aderlaß der Dresdener Sammlung, die 
gewiß unter Bacher Überfüllung zu leiden 
hatte, notwendig und richtig gewelen ift, 
mögen andere enticheiden. Der Zeitpunkt: 
zu dem die Veríleigerung nun angeferzt 
werden mußte, it gewiß infofern ein gün- 
ftiger, als die Preife in deutlicher Währung 
vorausfichtlich fehr hohe fein werden, aber 
er ifi ungünltig, weil aller Wahrkheinlich- 
keit nach die deutíhen Sammlerkreife am 
weniglten von der einzigartigen Gelegen- 
heit werden profitieren können, 


VERSTEIGERUNGS-ERGEBNISSE 


Inneneinrichtung der Villa Guiol- 
lettiraße 18 zu Frankfurt a. M.: 
Gemálde moderner Maler, 
Porzellan, Elfenbein ufw. 
Verlieigerung vom 2. bis 4 Sep- 
tember 1919 durch Rudolf Bangel's 
Kunftauktionshaus, Frankfurt a. M. 


Katar, CGumd(de moderner Maler Mack 
1 Andreas Adhenbach, Zweimalter 
an der Mole. 26x35. 1899 . 5000 
2 Duo Adam, Drei Katzen am 
utternapf. 18x24. Bez.. . . 3200 
10 Rolfa Bonheur, Odife und Hühner 
am Ziehbrunnen. 29x39. Bez. 
2855 AU EE tus Hem A 
12 Anton Burger, Muüinland&haft bei 
Mendfhein. 22,5x 34. Bez. 11886 2400 
19 Frans Floris, Ceres. 100x120 . 5000 
23 Louis Gallait, Die SintBut. 136% 
110, Bez. . Puts po TA 
31 Eduard Hildebrandt , Küfte bei 
Cruzen mit Fifherbooten, 46» 38. 
Bez. 1872 . . 1000 
43 Franz von Lenbach, Bildnis Fräu- 
lein Gutwillig. 100% 73. Bez. . 23000 
47 Gabriel von Max, Im Gebet. 60 


X40, Bez. . 6900 
51 Carl Mo EA Goff von Neapel 

mit Vefuv. «105. Nachlaß. 

emper cA 4000 
52 C. Morgenltern, Italienifcher Golf. 

21 x3J. Naddal-Stempel . . 2000 
53 Carl Morgenftern, Hafen voa Mar» 

feille 28 x 42. Bez. 1842 R " ` 950 
56 E. A. Normann,  Norwegikher 

Fjord. 50x72. Bez . . . 3400 


Kat- Nr. Mark 
67 Ad. Schreyer, Durdigehendes Fünf- 
gefpann bei Gewitter, 22x: 32. Bez. 4000 
orzelianne, Fayencen u. dgl. 
385 Gruppe: Raub derhlelena, Farbig. 
Mit Marke Frankenthal. KEE 17 


v d AT rtm Le 2000 
390 Paar Valen. Marke Wi fen. Hat 
je öcm. . . . 1800 


E 
Sammlung Gemälde alter und mo= 
derner Meifter des 16. bis 20, Jahr» 
hunderts aus Privatbefitz. 
Verlteigerung am Z6., 27. und 
28. Auguft durch G. Adolf Pohl, 
Hamburg 11 
Gemälde des 19. und 20. .JabrBunderrs 


1 Andreas Adsenbadi, Die Stran- 


dung. 25X31. Bez. 1835 . . 1600 

2 Oswald Acdenbah, Landihaft. 
26x33, Bez. . . YER ` ı. 

5 H. Baifch, Dünenpartie ausKnodee. 
38x52. Bez. (1890 . . 900 

37 Keller-Reutlingen, Der Hausbau, 
42x63. Bez. 1879, . . 11100 

44 Askan Lumeroth, Frühling an der 
Lühe. 66x98. Bez. 1550 


46 Gabriel von Max, Zwei Mädchen 
nach dem Bade in der Dämmerung. 


SES S4. Bes, 5o 2 EE Tt E 
73 W. Schreier, Strandpromenade. 

70x100. Bez CN i a 3000 
77 Carl Spitzweg, Der Botaniker. 

17x9. Bez 4 . 6100 
101 C, Wuttke, Straße. in Cairo. 76X 

60, Bez. . 2400 
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Konitanzer Strafe 15. Wiener Redaktion: Dr. Hass Tietze, Wien, Armbrufltergalfe 20. 
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KUNSTSCHUTZ 
WÄHREND DER REVOLUTION IN RUSSLAND 
VON OTTO GRAUTOFF 


N dem soeben erlhienenen April-Juni=Heft der Gazette des Beaux-Arts 
berichtet A. Polovtfoff aus Rußland: 

»Id: verließ Petersburg nad einem Jahre der bol&hewiftikhen Herrichaft 
Ende Oktober 1918. Als die Bollhewilten Anfang November 1917 die 
Macht an fich rillen, beichlollen einige meiner Freunde und ich, die wir uns 
feit dem Beginn der Revolution in den Dient der khönen Künfte geftellt 
hatten, auf unferen Plätzen zu bleiben und unfere Kräfte einzig dem Schutze 
der Kunftwerke zur Verfügung zu ftellen, wenn dies irgend möglih wäre. 
Alle óffentlichen Sicherheitsdienfte proteltierten gegen diefe unrechtmäßigen 
Herren und fagten den Streik an. Die Ärzte einerfeits und die Kunlipfleger 
andererfeits waren falt die einzigen, die auf ihrem Poken blieben, weil he 
erkannten, daß die Interellen, die fie vertraten, jeden anderen Belchluß un» 
möglich machten. Als id gezwungen wurde, mein Vaterland zu verlallen, 
war unlere kleine Gruppe entichloflener Männer hon auf acıtzig angewachlen, 

Die hervorragendíten Kunfilhätze der Eremitage wurden nadı dem 
Fall von Riga verpackt und nah Moskau gelandt, um einem bolfdewiftifthen 
Handfireih vorzubeugen. Man hatte nicht nur alle Gemälde und alle fky» 
thifchen und griedikhen Kunftwerke abtransportiert, fondem aud) das Por- 
zellan aus dem 18. Jahrhundert, einen Teil der Skulpturen, Möbel und Vafen. 
Wir fanden Gelegenheit, uns von der Güte der Verpackung zu überzeugen, 
da die Arbeiter eine Kifte mit Porzellan fallen lieben und man beim ad, 
prüfen in der Eremitage feftítellen konnte, daß nichts befthádigt worden war. 

Zwei Züge waren in Abftänden von zehn Tagen für den Transport 
befüimmt. Die proviforifhe Regierung hatte eine befondere Wache delegiert, 
die lid aus Mitgliedern der Militárídulen zufammenfetzte und die die Züge 
begleiten follte. Diefe Maßnahme erwies fich als fehr nützlih, denn die 
Wade mußte den einen der Züge auf einem Bahnhof vor einem Angriff 
demobilifierter Soldaten Khützen, die [idi der Wagen bemádwigen wollten, 
um darin in ihre Heimatdörfer zurückzukehren. 

Nr.48. 26 IX. 19 
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Während der Befihiefung des Kreml blieben die Kilten in den Kellem 
des Großen Palaftes unverlehrt, eine von ihnen wurde von einer Kugel ge: 
troffen, die durch eine Kellerluke eingedrungen war, aber nur einen leichten 
Riß verurfadite, der nod: nicht einmal das Holz völlig durchdrang. Gegen 
Ende des Sommers 1918 verbreiteten be Gerüchte, daß man die Kiften 
aus dem Kreml fortgebraht hätte. Im September wurde von den Kon- 
fervatoren der Eremitage eine befondere Kommillion entfandt, die den Tat- 
beftand aufnehmen follte. Nach den Berichten diefer Kommiffion waren alle 
Kiften intakt und ihre Anzahl ftimmte mit den Liten überein. Da wir für 
den Augenblick, in dem die Bolfhewiltenführer, die jetzt im Kreml wohnten, 
geftürzt würden, eine neue BefhieDung befürdteten, hatten wir Maßregeln 
getroffen, um die Kiften nach Petersburg zurüczubringen. Leider weigerte 
fich. die Eifenbahn Nikolaus kategorifh, für dielen Transport Extrazüge ein« 
zulegen, erbor fih aber ftatt defen, der Verwaltungsbehörde der Mufeen 
wöchentlih zwei Wagen zur Verfügung zu Dellen, Wir waren alle der An: 
fidt, daß diele Art des Transportes von Kunfigegenftänden von [o hohem 
Wert durchaus keine genügende Garantie für die Sicherheit bieren konnte, 

Außer den Werken aus der Eremitage brachte man auch die fhóníten 
Sadıen aus dem Peterhof (zwei Wagen) und von Zarskoje Selo (drei Wagen) 
nach Moskau in Gewahrfam, lowie auch einen Teil des Mufeums der Aka- 
demie der fdhónen Künfte und des Mufeums Alexanders Ill. (das von den 
Bolfthewiften in das sRuffithe Mufeum« umgetauft wurde) Die Gemälde 
aus Malmaifon, die von der deutíhen Regierung reklamiert wurden, lind ihr 
nicht ausgeliefert worden, fondern befinden lich in ihren Kiften in Moskau. 
Ich glaube wohl annehmen zu dürfen, daß das Silberzeug des Winterpalaftes 
fowie die griechilchen Kleinodien, die Münzen und Medaillen der Eremitage, 
die Tabaksdofen und kofibaren Nippesfahen aus der Galerie des Bijoux, 
die auf Befehl des Kailers nah dem Fall von Warfhau aus Petersburg 
fortgebracht wurden, lich an einem fiheren Orte befinden. 

Während der Befchießung und der Plünderung des Winterpalaltes ift 
ein einziges Kunftwerk befihädigt worden: das Bildnis des Kailers Niko» 
laus’ IL. von Seroff. Die Gerüdwe, die befagten, daß das ehemalige Tafel- 
fervice geraubt wurde, find erfunden, da dieles Tafelfervice fih gar nicht 
mehr in dem Palafte befand; der Pöbel raubte die Kiften mit neuen Gabeln 
aus. Das war zum Glück alles, was er Itehlen konnte. 

Die Paläfte in Elaguine, Zarskoje Selo, Pawlowsk, Gatkhina, Peterhof 
und Oranienbaum find in Muleen umgewandelt worden und es wurde dort 
nichts Wertvolles befhädigt. Ich meinerfeits hatte diefe Arbeit in Pawlowsk 
ausgeführt und glaube, daß es mir gelungen ift, den Bewohnern des Ortes 
einzufhárfen, daß der Palak Staatseigentum ift und nicht als Opfer der Revo 
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lution ausgeplündert werden dürfte, Derfelbe Zultand wurde audi in allen 
anderen Paläften hergeftellt und gefichert. Obgleich der Kampf monatelang 
recht mühfelig war, fo habe id doch wenigftens das Glück gehabt, die rulli- 
khen Porzellanfammlungen des Großfürften Nikolaus Nikolajewitkh fowie 
die Emails und das Silberzeug des Grafen Pufhkin zu retten, indem ich be 
verpacken und in ein Mufeum bringen ließ. Sämtliche Mufeen in Petersburg 
fingen an, alle Kunltwerke aus den verkhiedenften Sammlungen in Verwahr- 
fam zu nehmen. Die Bolfhewilten [dienen diele Maßnahme zu unterftützen, 
wie mir fcheint, nidt ohne den ironifchen Hintergedanken, eines Tages die 
dort verwahrten Schätze zu konfiszieren und fie zum Staatseigentum zu er» 
klären. Ich glaube jedoch nicht, daß die Kunftwerke geftohlen oder zerltört 
worden find, denn das Perfonal der Konfervatoren vom vorigen Jahre ift auf 
feinem Poften geblieben. Das Muleum Stieglitz it eingepackt und in Kilten 
in feinen eigenen Räumen untergebradit worden. 

Viele der geraubten Sammlungen find vernichtet. Glüclicherweife ift 
der Palat Stroganolf intakt, da eine Gruppe Matrofen einen Teil davon 
requiriert hatte. Das ilt das Widerfpruchsvolle in Rußland! 

Die Miniaturen, die Gemälde und die Bibliothek des Großfürften Niko- 
laus Mikhailowitfdi (der am 29. Januar 1919 ermordet wurde) find gerettet 
worden. Der Palat des Großfürften Paul «der am felben Tage wie fein 
Vetter ermordet wurde), ein Palat, der von fdiànen Dingen angefüllt war, 
die zum größten Teil von dem Großfürlten und feiner Gemahlin, der Prin» 
zellin Palei, gefammelt waren, ift in ein Mufeum umgewandelt worden. 

Als alle Häufer als öffentlihes Eigentum erklärt worden waren und 
der P3bel fich anfdickte, Deh in den Wohnungen anderer einzurichten, gelang 
es uns, eine Anzahl der [chönften Privathotels zu nationalifieren unter dem 
Titel »Quartiermuleen«, Dortbin brachte man die hänken und koftbarlten 
Gegenftände der Umgegend. So wurde z. B. das Haus des Grafen S. Schere- 
meteff (der damals ftarb? nad Fontaka und das des Grafen A. Botrinski 
nach Galernaja gerettet. In das letztere bradite man aud) das ganze Por» 
zellan des Prinzen A. Dolgorouki. 

Schließlich hatten gegen Ende des Sommers 1918 fiebzig bereirwillige 
Menfchen die Stadt Perersburg in folhe Quartiere eingeteilt. Sie waren in 
ftándiger Verbindung mit den Sowjets, die be fo weit brachten, ihnen in 
ihrer Eigenlchaft als Spezialiften in der Wahl der Mufeumsgegenltände volle 
Freiheit zu lallen, und es gelang ihnen fo, eine große Menge Kunftwerke 
zu retten. 

Es ift erklärlih, daß diele Arbeit nur in großen Städten möglich war, 
während auf dem Lande die Mehrzahl der Schlöfler zerltórt wurde. Diefe 
enthielten indelen die Ichönften Dinge, und bei dem Mangel an Verbindungen 
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wußten wir noh nicht einmal, was zeríftórt wurde, Einer der bedauerns- 
werteften Verlulte für die ganze Welt ift bis jetzt der des Patriarcheníchatzes 
aus Moskau. Er war feit vielen Jahren in dem Turm Jeans des Großen 
im Kreml ausgeftellt. Nadh der Befdieflung im Jahre 1917 wurde er von 
Dieben vollftändig fortgefchleppt und eingefchmolzen. Ein anderer unerletz= 
lider Verluft ift die Zerftórung einiger der (chönften Kirchen Rußfands wäh» 
rend der Befchießung von Jaroslawl. Leider befand fich die praditvolle Samm 
lung von Zeichnungen und Gravüren des Herrn Kotfcubey gerade in jenem 
Augenblick in der Stadt und ift ebenfalls völlig vernichtet worden. 

Ich will nicht verfäumen hinzuzufügen, daß die Führer der Bolfchewilten, 
oder doch wenigltens einige unter ihnen, trotz der unglaublichen Graufamkeit 
ihrer Regierung darauf erpidht waren, vor den Augen der Welt als hervor» 
ragende Menfchen zu erfcheinen. Auch unfere Arbeit machte ihnen in gea 
willem Sinne Vergnügen, denn fie glaubten, daß wir ihrem Ruhme nod 
einen Heiligenfhein hinzufügten. Im Grunde waren fie ärgerlih, daß be 
unferen Forderungen entfprodwen hatten, aber fie verftanden es vortrefflich, 
den Anfcein zu erwecken, daß es ihnen unmöglich fei, uns durch ihre Leute 
erfetzen zu fallen. Daher kommt es auch, daß fie uns im großen und ganzen 
nie an unlerer Tätigkeit gehindert haben und niemals verluchten, uns für 
Bolfhewilten zu erklären, obgleich mehrere Verfuche in diefem Sinne gemacht 
wurden. Aber wir fagten ganz offen, daß wir nur Kunfipfleger wären und 
darauf beftänden, die [hönften und zarteften Kunlilchätze unter unfere Ob- 
hut zu nehmen, während das ganze Land in feiner Barbarei zum Zeitalter 
der Höhlenbewohner zurüdıkehrt.« 


m. eg 


1013 


PROBLEME DER PLANETENKINDERBILDER. 
VON FRITZ SAXL 
M zweiten Kriegsjahre ift eine Publikation von dem allzufrüh verftorbenen 
Tübinger Bibliothekar Hauber über »Planerenkinderbilder und Sternbilder« 
erfhienen*’). Im Anldhluß an diefe Schrift mögen einige Beobadtungen zum 
Thema »Planerenkinderbilder« hier folgen, die [idi dem Verfaller bei feinen 
Arbeiten über Sternbilder-Darltellungen aufdrängten, Beobachtungen und Ar» 
beitshypothefen, deren Überprüfung Sache der weiteren Forídung fein wird. 

Erörterungen über Planetenkinderbilder find nichts Seltenes mehr, feitdem 
Lippmann % in der Chalkographifthen Gefellfhaft jene Typenreihen veröffent- 
liht und zur allgemeinen Diskuffion geftellt hat, die vor ihm Piper* in feiner 
Mythologie aneinanderreihte. Kautzfd, Warburg, Boflert, Stord: * und andere 
haben fid in den letzten Jahren mit den Problemen beldüftigt, die die Pla- 
netenkinderbilder bieten. Dod: kann man nicht fagen, daß bisher volle Klar- 
heit in die aufgetauchten Fragen gebracht wurde. Es handelt fidi in erfter 
Linie um folgende: 

1. Wo ift die Heimat der Pfanetenkinderdarftellungen? 
2. Ihe Verhältnis zum Orient. 

3. Auf welchen Texten bafieren fie? 

4. Filiation der Darftellungsferien. 

Daß} die fogenannre Baccio-Baldini-Serie nicht das Primum ift, wie Lipp- 
mann gemeint hat, fondern ihre Vorlage im Norden zu fudwen, das nadh- 
gewielen zu haben, iff das Verdienft von Kautzkh und von Warburg, der 
in geiftreiher Weife an den beiden Auflagen der Serie gezeigt hat, daß das 
Vorbild der erften Auflage aus dem Norden tammen muß, während die 
zweite das nordilhe Vorbild langfam italianifiert, Das von ihm eingehender 
betrachtete Figürchen des Venusbildes hat in der erften Auflage nodi den 
burgundildhen Hennin, in der zweiten ift es [chon die edit Horentinikhe Ninfa. 
Traditengefdidilidi und aus allgemein kulturgefhichtlichen Erwägungen heraus, 
it es fehr wahrfheinlih, daß ein burgundifhes Vorbild dem italienifchen 
Zeichner vorgelegen hat. Damit ift natürlih nod: nicht gefagt, daß nicht be- 


iy A. Hauber, Planetenkinderbilder und Sternbilder zur Gefchichre des Glaubens und 
Irrens. Stud. z. deutfichen Kunftgefih. 194. Heft. Straßburg 1916. 2908. 35 Taf. 

2) Die Geben Planeten. Internat. Chalkogr, Gel. Berlin 1805. 

3) F.K. W. Piper, Mythologie und Symbolik der chrifilidien Kunf. Weimar 1851. 

4) Rudolf Kautzich, Pfanetendarftellungen aus dem Jahre 1445. Repert. f£. Kunftw. 20 
(1897), S. 32—40. — A. Warburg, Über Planetengömerbikder im niederdeutkhen Kalender. — 
Jahresber. der Gef. d; Büdherfreunde z. Hamburg 108-109, 5.45-47. — ital, Kunft und 
Internat. Afrologie im Palazzo Schifanoja zu Ferrara, Atti del X. Congr. internat. pet la 
storia dell'arte. 1912. — H T. Boffert und W.F. Stork, Deurfches Hausbuch, Jahresgabe 
d. Difch, Ver, f. Kunftw, 1913. 
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reits früher im 15. oder fogar (chon im 14. Jahrhundert italienifche Planeten- 
kinderbilder fch ausgebildet haben könnten. Es wäre möglich, daß diefe dann 
nach dem Norden gewandert wären und, in der dortigen Verkleidung in 
ihre Heimat zurückgekehrt, dem fog. Baccio Baldini vorgelegen hätten, mit 
anderen Worten, über die Heimat der Planetenkinderbilder überhaupt willen 
wir damit noch nidits. 

Hier mußte eine Unterfuchung einfetzen. Hauber hat neues, in jeder 
Beziehung interelfantes Material dazu beigebradit. Vor allem die Tübinger 
Planetenkinder«Handfdrift vom Jahre 1404, eine Handfchrifi alfo, die um 
fedizig Jahre älter ift, als die Baldini-Bilder und um vierzig Jahre älter als 
die Handfdrift in Kalfel mit den fchönen Planetenkinderdarfiellungen, auf 
die Kautzld: als eríter hingewielen hat. Auch die zweite [ehr interellante 
Handídirifi, die Hauber entdeckt hat, die der Bibl. Schermeriana in Ulm, „ift 
früher als die italienifchen Stichfolgen und das Kaffeler Manufkript. Sie muß 
zwilhen 1410 und 1440 entitanden fen. An weiterem Material verwertet 
Hauber eine Handfchrifi in Wolfenbüttel, eine im Erfurter Muleum, das 
Wolfeggfche Hausbuch ufw. Es iff nun gewiß nicht unwichtig, daß Hauber 
der Nachweis gelungen ift, daß die ganze Gruppe der hier genannten Hand» 
fhriften in Süddeutfchland entltanden ift. Aber daß er aus diefer Tatfache 
weiter folgert, die Planetenkinderbilder feien überhaupt ein füd- 
deutliches Erzeugnis «S. 270), ift merhodilh unriditig. Liegen Hauber 
dodi aus dem ungeheuren, über alle Bibliotheken Europas verbreiteten Ma- 
terial bloß einige wenige Handídrifien vor; die wenigen können keine gee 
eignete Grundlage bieten für große, allgemeine Sclüfe. Wären Hauber 
audi nur die widitigllen der in anderen Bibliotheken Deutfchlands befindlichen 
Handfídhriften zur Gefdidite der Aftrologie bekannt geworden, fo hätte ihn 
das vor mandiem Fehlfchluß bewahrt. 

Vor allem in der Frage nach der Heimat der Planetenkinderbilder. Die von 
Hauber zum erltenmal herangezogene, belonders interellante Tübinger Hand, 
(drift (Abb. 3) zeigt uns die Bilder der Berufsdarltellungen übereinandergereiht 
ohne Zulammenhang “ähnlich wie der Berol. germ. fol. 244, Abb. 2». Es fehlt 
jener Raumzufammenhang zwifden den einzelnen Szenen, der im Jahre 1445 
in der Kalleler Handfhrift bereits hergeltellt it. Nun muß man fid fragen, 
warum dod: ein Zeichner, wie der Illuftrator der Tübinger Handkhrifi, dem 
Hauber fogar die Kenntnis der perlpektivildhen Geferze zufihreibt «S. 266), 
fih fo fonderbar verhält. Die Erklärung bietet uns eine Berliner Handkhrifi 
(Abb, 1), Im Cod. germ. fol. 642 [ind die Szenen nodi: anders angeordnet, als in 
Tübingen: auf einen grünen Streifen gereiht, ehr Szene unvermittelt neben 

zene, die Streifen tehen dann in mehreren ‚Etagen übereinander. Die Tū- 
binger Handfarift ift alfo als Übergangsglied aufzufalTen zwilchen der urfprünge 


——— Á! 
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lihen Form ftrenger Reihung, wie fie die Berliner Handfrift zeigt, und der 
[páreren zufammengefaßten, wie etwa in Kalfel (Abb. 4). Ift auch im Tübinger 
Kodex der Raumzufammenhang nod nicht angeftrebt, fo ift doh die firenge 
Reihung [dog gelöft, die einzelnen Bilder find frei über die Blattfläche ver 
teilt, (tellenweife fogar [chon genremäßig zueinander in Beziehung gefetzt. Be 
trachten wir nun den Cod. Vat. Palat. lat. 1369 (Abb. 5). Da finden wir ein 
Schema «nicht zur Ausführung gelangter) Planetenkinder. Für jeden Planeten 
it ein Kreis, derdurch zwei Durchmefler in vier Teile geteilt iff, jeder Qua- 
drant ift der Raum für die Darítellung eines Berufes, eine ähnliche Separie- 
rung der Darftellung alfo wie in der Berliner Handlhrift, 

Diefe Beobachtungen können in Verbindung mit andern von Wichtigkeit 
werden. Die Typen der einzelnen feparierten Berufsbilder fallen fich nämlich 
bildgefdhichtlih recht gut zurücverfolgen: nehmen wir z. B. die »Venatios. 
An den Wänden des Prámonftratenler-Stiftes in Brandenburg war die Jagd 
dargeftellt im Zufammenhang des enzyklopädifchen Bilderkreifes. Die Be- 
(hreibung der nicht mehr erhaltenen Bilder fimmt in lehr vielem mit den 
Jagddarftellungen auf dem Jupiterblatt der Hausbuchmeilters überein‘) <Abb. 6). 
In den Schilderungen des guten Regiments in Siena ftimmt manhe Szene mit 
Planetenkinderdarftellungen überein: fo der Reigen der Mäddhen bei Venus, 
der Efel, der zur Mühle getrieben wird, bei Luna, die Verkaufsftánde bei 
Merkur ufw. Ja nod mehr: diefe einzelnen Bilder können wir (chon im frühern 
Mittelalter in foldien Handfdriften nadvweifen, die, wie an anderer Stelle 
nachgewiefen werden foll, direkt [pátantike Vorbilder gehabt haben: fo enr» 
hält eine Enzyklopädie, wie die des Rabanus Maurus (Cod. Montecas. 223), 
z.B. für Vogelfang, Aderbau, Fifdfang und Philofophie genau jene Typen, 
die in den Planetenkinderbildern dann auftauchen. 

Damit erledigt fid aber die ganze Frageltellung nad der Heimat der 
Planetenkinderbilder im Sinne Haubers. Beftand die Urform der uns hier 
belcháftigenden Serien in der unvermittelten Aneinanderreihung von bereits vor» 
handenen Bildtypen der Berufsdarftellungen, dann können wir nur nod fragen: 
wo zuerli find die beliebten fpátantiken Typen der Berufsdarftellungen auch 
für die Planetenkinderbilder angewendet worden. Und wir müllen geltehen, 
daß wir darauf heute einfah keine Antwort willen, weil ja das Material in 
feiner Gefamtheit noch nicht annähernd bekannt ift. Vielleicht hat Hauber 

1» In der Befchreibung der Bilder in Brandenburg heißt es: Item silva dumosa arboribus, 
circa quam extensum est reihe, ad quod diversa compelluntur accurrere animalla, scilicet 
cervus, lepus, hynnulus, que canes multi insequuntur, aliqua mordicando, aliqua ad rete 
veniunt... Llc domicellus fistulat in camu, sedens in equo. Hic falconarius, in equo 
sedens, faciens evolare falconem aut accipitrem, cum muliere secum equltante... Ch] v. 


Sdilolfer, Quellenbudi z, Kunligekh. d. abendländ. MA. Wien 1896, S, 325 ff. 
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Redi: in Süddeutlchland, möglicherweife auch nicht, das läßt fih zur Zeit, wie 
gelagt, nicht entfdieiden. 

Eine glänzende Beftätigung dafür, daß die ganze Frageftellung unrichtig 
ifi, ergibt li aus folgendem: Hauber hat gemeint, daß es ganz unwahr- 
fcheinlich ift, »daß die Planetenkinderbilder oder auch nur der Gedanke zu 
ihrer bildlihen Darkellung aus der Kulturwelt des Oftens gekommen fein 
follte; in ihnen ift nichts von Geit und Form des Orients zu finden.« (S. 264.) 
Es gibt aber mehr als eine Handfchrift mit derartigen Darftellungen im 
Often. Reinaud‘; hat in feinem glänzenden Sammelwerk eine davon be- 
fchrieben, Paris Bibl. nat. ms. turc 242, eine zweite har der Verfaller vor 
mehreren Jahren auf Anregung von Prof. Warburg in der Bodleiana in Oxford 
(Liber Bolhan, Nicoll=Pusey S. 270 £. Nr. CCL XXXIII Or. 133) unterfucht 
(Abb. 7). In diefen orientalifthen Darftellungen finden wir nun folgendes: ein 
Schema von 56 Quadraren, zu jedem Planeten gehören acht Stück. Im erften 
ift der Gotr felbft dargeltellt und dann kommen weitere heben Kompartimente 
mit je einer Berufsdarftellung. Was uns die Berliner Handfdrif und die 
Rómifce erraten ließen, daß der Urtypus der Planetenkinderbilder die Ichema- 
til aneinandergereihten Berufsbilder waren, das wird hier glänzend beftätigr. 

Die Entwicklung ift alfo ungefähr [o zu denken: Vom Orient kommen 
nach Europa Planetenkinderbilder in ftreng willenfchaftliher Form, zu jedem 
Planeren gehört eine beftimmte Anzahl von Berufen geben, Diefe einzelnen 
Bilder werden dann europáifiert. Das wird dadurch erleichtert, daß ja beiden, 
den okzidenralen wie den orientalifhen, die gleiche fpätantike Tradition zu» 
grunde liegt, wie an anderer Stelle an einzelnen Beilpielen noch genauer 
gezeigt werden foll. Es dürfe dies im 13. oder 14. Jahrhundert der Fall 
gewelen fein, und zwar nod in ähnlich firenger Weile wie im Salone in 
Padua. Erit allmählich, als die Popularilierung der Altrologie gegen 1400 
eintritt, erft dann werden diefe Bilder vereinigt, werden die vielen mehr oder 
weniger humorvollen Züge eingefügt, wird aus dem willenfhaftlihen Gebilde 
das Genrebild — eine Entwicklung, deren Gipfelpunkt das Werk des Haus- 
buchmeilters ift. — Was ich hier vorbringen kann, find Arbeits-Hypothefen, 
die ganze Arbeit ift nod: zu leiften. Und be ift wohl reizvoll genug. 
Handelt es [id dod: um nichts weniger, als die Gefchichte eines der wichtigften 
Zweige der profanen Malerei zu verfolgen auf ihrem Wege vom Ipären Rom 
nach Spanien (llidorus), Mte. Callino «Rabanushs.) und Florenz {Campanile}, 
nach Bagdad, der Türkei, und die Rückwanderung der Typen vom Orient 
nach Europa, nah Spanien, Frankreidy, Deurfdiand und Italien. 

Durch den Nachweis, daß der Orient [chon die bildlihen Darftellungen 

1) Reinaud, Jofeph Toussaint, Descriptions des monuments musulmans du cabinet de 
M. fe duc de Blacas, Tome Il. {Paris J828.) S, 336!, 579*, 384%, 
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Abb, 3. Jupiter Bild Tobinger Handfdieint Abb. A. Jupiter«Bild Cod. astròn 1. fol, 
(Kallel 
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Abb. 7. Jupirer-Dild 


Abb. B, JupitersBild 
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der Planetenkinder kennt, ja daß die mittelalterlichen Planetenkinderdarftellungen 
indirekte Nachkömmlinge der illuftrierten [pátantiken aftrologifchen Enzyklopädie 
find, wird aud» das dritte der von uns genannten Probleme wefentlidi modi 
fiziert werden müllen. S. 249 fagt Hauber: »Welde Textvorlagen fpeziell 
zur Entwerfung der Planetenkinderbilder, der anfchaulichften Zufammenfalfung 
der ganzen Theorie, dienten, läßt fid bei dem Fehlen von Anhaltspunkten 
über diele Fragen der mitelalterlihen Überlieferungsgelchichte niht énr- 
[cheiden«. Diefe ganze Suche nach Vorlagetexten ilt wohl unnötig. Denn es 
it wahrfcheinlich, daß wir ganz leicht die Linie verfolgen könnten, die von der 
Oxforder oder Pariler Handlchrift nah Europa führt, wenn uns das ganze 
Bildermaterial bekannt wäre. Es ift nicht vón vornherein als licher anzu- 
nehmen, daß Text=Tradition vom Orient den Planerenkinderbildern überhaupt 
zugrunde liegt. 

Das vierte Problem, die Filiation der Serien hat für Hauber kein Inte» 
rele gehabt. Das ift fehr zu bedauern, denn nodi immer fehlt uns Aus, 
reichendes über die Zufammenhänge der Drucke, Handfdriften ulw. unter- 
einander, die Hauber wie kaum ein zweiter gekannt hat. Auch für diefe 
Fragen enthalten die deutlichen Bibliotheken nod: koftbares unbekanntes Ma= 
terial. So finden fdh im Cod. Monac. germ. 312 Kopien des Berliner Bloc« 
buches, die die erfte fidere Handhabe für deffen Datierung bieten. (Abb. 8). 
Hier ilt nod: alle Arbeit zu leiten. Nidır ganz befriedigend ift auch der 
zweite Teil, eine fehr forgfame Zufammenftellung der dem Verfaller bekannt 
gewordenen Darftellungen von Planeten und Sternbildern. Die Forfhung muß 
felbfiverltändlih Hauber für diefe Außerft felbftlofe Arbeit dankbar fein, he 
wird das Fundament bilden für jeden, der auf diefem Gebiete weiter arbeiten 
will, weil er an keiner anderen Stelle eine derartige Sammlung und Ordnung 
des bisher bekanntgewordenen Materiales hat. Etwas unüberlichtlich ilt daran 
die Darltellungsform — Tabellen der Attribure wären wohl zweckdienlicher 
gewefen —, den Lefer ermüder die Ergebnislofgkeit diefer weitlchichtigen 
Materialfammlung bei dem Mangel an größeren . Gefichtspunkten. ` Diefe 
ganzen Seiten 91 — 208 »Belchreibung der Bilder: lind Rohmaterial für einen 
Forfher der Zukunft, der fie durdhgeiltigr. Hätte Hauber niht ein allzu- 
frühes Ende gefunden, fo wäre er felbft vor allem dazu berufen gewefen, 
diefe toten Baulteine zum Leben zu erwecken. 

Sind fo in diefem fleifigen und ganz et zu nehmenden Buch die kunft, 
hiltorifchen Grundprobleme auch nicht annähernd gelöft, fo enthält dagegen der 
HL Teil in dem Kapitel über die Entwicklung der Altrologie eine Fülle hödhh 
inrerelfanter Daten, eine Sammlung von wenig bekannten Notizen zu diefem 
font ihon recht oft behandelten Gebiet, für die wir dem Verfaller befonders 
dankbar fein müllen. 


SAMMLUNGEN 


ZUR WIEDERERÖFFNUNG 
DER NEUEN PINAKOTHEK 
Wer jetzt die Räume der Neuen Pina» 
kothek durdwandert, die ihm feit mehr 
als drei Jahren nicht mehr zugänglich waren, 
wird in gleihem Maße über die Um- 
geltaltung des Materials wie der Räumlidı» 
keiten erltaunt fein. Um zunädhft von den 
baulichen Veränderungen zu [prehen: Vor 
allem ift der Gang durch die Kabinette, der 
unbegreifliherweile von dem Architekten 
Gärtner längs der Rückwand angelegt war 
(wodurch die Seitenwände fehr ungleich 
beleuchtet und in ganzen Partien als Bez 
hangflähe unbrauchbar waren), jetzt an den 
Fenftern entlanggeführt. Die dem Fenfter 
egenüberliegende Wand ift jeweils auf 
Beiden Seiten abgelhrägt. Die fo ge- 
wonnene fünftellige Behangfläche bietet die 
Möglichkeit, nicht nur mehr Bilder als 
früher zu guter Wirkung zu bringen, 
fondern eigentlich alle in des Wortes 
reiner Bedeutung in das rechte Licht zu 
fetzen. Die Sockel find bedeutend tiefer 
gelegt. Ein jedes Kabinett hat, entgegen 
dem früheren einförmigen, grünen An- 
firih eine feinem Charakter entlprechende 
Befpannung, oder einen mehr oder minder 
ftark Ichablonierten Änfirich von demfelben 
Charakter erhalten. Die großen und kleinen 
Säle find nicht nur neu beipannt worden, 
fondern haben auch ihren urlprünglichen 
Deckendekor verloren. Nod nicht fertig- 
schellt it der Eingangsraum, der Stifter» 
faal. Faft unberührt geblieben ift der Rott- 
mannlaal, man möchte aber wünlthen, dab 
die Halle, die in diefen Saal eingebaut ift, 
und aus der man in die von Rottmann 
gemalten griehifhen Landfthaften fhaur, 
ihres etwas fehr nordifhen, an Schürzen- 
fefthallen fatal erinneraden Charakters dodi 
eines Tages entkleider wird und eine mehr 
von dem Geifte Kfenzes erfüllte Form erhält. 
Mances, was an dem urlprünglichen 
Bau verfehlt ift, war nicht zu ändern, Vor 
allem bedauert man, daß die Kabinette in 
ununterbrochener Reihe verlaufen und nur 
am Anfang und am Ende eine Verbin- 
dung mir den anderen Räumen vorhanden 
und möglich ili. 


NOTIZEN 


Den Gedanken, in der neuen Pinako» 
thek die deutiche Kunft des ganzen 18. Jahr» 
hunderts zu zeigen, har die Direktion 
fallen gelaffen, Vor allem khon deswegen, 
weil es lich herausltellte, daß dafür kein 
Platz mehr vorhanden war. Nur folde 
Bilder des 18, Jahrhunderts fanden nodi 
Aufnahme, die von Künftlern fammen, 
weldw bis in das 19. Jahrhundert hinein 
gelebt haben. 

Der Bilderbeliand der Neuen Pinakothek 
hat große Veränderungen erfahren. Von 
den im letzten Katalog verzeichneten, rund 
1100 Bifdern, find nur noch 370 geblieben, 
130 [ind in die Staatsgalerie abgewandert, 
600 wurden deponiert oder für die Auf- 
hängung in einer Pilialgalerie beltimmt. 
Dagegen lind nidit nur eine große Anzahl 
von Neuerwerbungen hinzugekommen, 
fondern auch Bilder aus der Alten Pinako- 
thek und aus den verfchiedenften Filial- 
galerien. Ferner haben der Kunltverein 
und eine Anzahl Künliler und Kunft« 
freunde Bilder als Leihgaben zur Ver» 
fügung geftellt, die zum Teil nicht unwicdh= 
tige Lücken Ichließen, zum Teil in willkom= 
menfter Weife weniger charakteriltilche 
Stücke in Staatsbefitz erfetzen. Im ganzen 
find etwa gegen 200 Bilder neu hinzu» 
gekommen. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, 
daß man den bisher in der Neuen Pinako» 
thek vertretenen, lebenden Künfilern nad 
Möglichkeit gerecht zu werden fuchte, in- 
dem man, foweit es die Qualität ihrer 
Arbeiten nur halbwegs zulie, ein Plätz- 
chen für [ie fand.. Ausfheidungen multen 
nicht nur an dem reichen Belitz der Pinako- 
thek an Werken Albert von Kellers vor- 
genommen werden, fondern auch bei den 
Bildern von Menzel, Rottmann, Schleich 
und Spitzweg. Schraudolf ift gegenwärtig 
vollkommen ausgemerzt, es fand lich keine 
Möglichkeit, eine Arbeit von Kirchner 
unterzubringen, Verlhwunden ift die grohe 
»Sintflute von Shorn. Wenn in der 
jetzigen Aufltellung die Bilder von Chriftian 
Dahl, Hefner, A. Burger, Langko, fowie 
von È. von Gebhard niht mehr lihtbar 
find, man audi kein Werk von Hauber 
und Zwengauer finden kann, fo liegt dies 
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daran, daf die Bilder, die die Pinakothek 
von diefen Künftlern behtzt, die betreffen» 
den Maler nicht gut, ja zum Teil fehe 
mällig vertreten, 

Wir beginnen unferen Rundgang im 
eríten kleinen Saal, Auf gelbem Grund 
mitStreifenmulter hängen dort Bildnilfe und 
Landkhaften von Übergangsküníilern aus 
dem erlierbenden 18. Jahrhundert. In der 
Mite der Hauptwand die berühmte Be- 
lagerung von Kofel von Wilhelm von Ko- 
bell, begleitet von Änlichten von Alchaffen- 
burg von Perd. von Kobell und Bildnillen 
von Edlinger und Kellerhoven; an der 
abfthlielenden Schmalwand das ungemein 
füllihere, repräfentative Bildnis der Ge- 
mahlin des Kronprinzen, [päreren Königs 
Ludwig L, von Langer, das von zwei 
der köftlichiien Landichaften eingerahme 
wird, die das Spätere deurfhe 18. Jahr- 
hundert überhaupt hervorgebracht hat: 
zwei Mainzer Änlichten (1785, davon die 
mit befonders entzückender Staffage) von 
Schür. Zu diefen Bildern gefellen fich 
dann noh im Saal Bildnilfe Edlingers, 
darunter ein neuerworbenes, aus der Samm- 
lung Hinh Gammendes Frauenbildnis, 
Grafs und Angelika Kaufmanns, Land- 
laien von Warnberger und von den 
beiden Dillis, Towie ein kleines Genrelftück 
von dem älteren Dorner. 

Der nächte kleine Saal vereint auf grau» 
weißem Grunde mit zartem Goldmulter 
die Nazarener und deutlch«römilchen Land« 
Khafer. Zweifelsohne wird von diefem 
befonders gelungenen Saal jeder einen un« 
gemein nachhaltigen Eindruck empfangen. 
Zu den Khon bisher in der Neuen Pinako« 
thek befindlichen Meilterwerken diefes Krei» 
fes hat fidi nodi Kods heroithe Land, 
(haft mit dem hl, Georg aus der Augs- 
burger Galerie und vier Anliditen Roms 
“von der Villa Malta aus aufgenommen) 
von Reinhardt gefell: Der nächite Raum, 
der zugleich Vorlaal des großen Kaulbadi- 
faales ift, enthält als Hauptfiück Fewer- 
badis »Medeas. Ferner Riedels bekannte 
»Judithe, ein männliches Bildnis Winter- 
halters und als Leihgabe Sdiwinds »Hul- 
digung der Künlie an die Kirches. Weiter: 
eine große Marine von Andreas Achen» 
bach, von dem die Neue Pinakothek kein 
hervorragendes Werk belitzt, ein dekos 


ratives Genrekük von Folz und ein 
Genrebild von Ludwig von Hagn. In der 
zweiten Reihe find friesartig Skizzen Wil- 
helm Kaulbadss für die zerftórten Pinako» 
thekfresken angebracht. 

Ehe wir uns aber den weiteren. kleinen 
Sälen und der Betradiung des großen 
Kaulbachfaales zuwenden, durchlähreiten 
wir diefen und gehen zurück in den erften 
groben Saal, der vor allem die Haupt» 
werke der beiden Heß birgt. Außer diefen 
Glanzltücken bewundert man zwei groß 
angelegte Schlachtendarliellungen Kobells; 
die khon früher in der Pinakothek befinde 
liche »Sdiladit bei Hanaus und die s Schlacht 
von Wagram«, die aus der Reldenz 
ftammt. Ferner lieht man hier drel wir 
kungsvolle lebensgroße Fürltenbildnille von 
Angelika Kauffmann, Kellerhoven und 
Stieler, Der Kaulbadifaal birgt neben der 
grollen »Zerliórung Jerulaleps« vor allem 
große Gebirgslandichaften von X. Zimmer- 
mann und Heinlein, Genrelfüke von 
Coroenne und Plüggen, lowie drei Werke 
er älteren belgißhen Schule, Diele ward 
früher ebenfo wie die ältere holländikhe 
durch eine verhältnismäßig große Anzahl 
mittelmáfliger Bilder in der AE Pinako« 
thek vertreten, Von den Belgiern find nur 
drei Repräfentanten geblieben: allait, 
Baron Leys und Verboeckhoven. Leider 
gehóren die Werke, die die Pinakothek 
von diefen Künftlern belitzr, nicht zu ihren 
beiten und charakterilülchlten. 

Der folgende Pslotyfaal birgt ausfhließ.- 

lich Bgurale Werke. Neben den bekannten 
Arbeiten Pilotys, Hermann Kaulbadis 
»Unfterblichkeite, P. A. von Kaulbadis 
»Beweinung Chrilis, Ernft Zimmermanns 
»Tod des Adonise, Räubers »Hubertuss, 
Defreggers »Erltürmung des Roten Tur» 
mes in Mündiene, Makarts Abudantia« 
bilder und Khließlich Böclins »Spiel der 
Wellene. Zu dielen pathetifhen Kom- 
ofitionen gefellt lih dann noh Hierl- 
Deroucos dekoratives Bild »Auf dem 
Theater« und Kaulbadis bekanntes Prinze 
regentenparträt, 

Der letzte grofie Saal ift nur zur Hälfte 
der Münchener Schule gewidmet. Man Geht 
neben früheren Arbeiten von Keller und 
Uhde ¿Die Chanteufe> nicht nur Werke 
aus dem Kreis der »Scholles (die über 
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den Türen hängen) und Bilder von Marr, 
Exter, Lier und Wenglein, [ondern auch 
Werke von Mesdag, Johanfen, Courtens, 
Blanche und Courbet (Das durchgehende 
Pferd). Eine befondere Bereicherung des 
Saales und der ganzen Galerie bedeuten 
zwei Leihgaben des Kunlivereins, eine 
große Landkhafi von Stabli und Weil 
haupts »Grofler Stier*, ein Prachtítüdk der 
Münchener Malerei dez Ser Jahre. 

Wir wenden uns nun wieder den kleinen 
Sälen zu. Der vorletzte diefer Räume ift 
in erlier Linie Münchener Landkhafis- 
malern aus der Zeit von ca. 1850—90 
gewidmet, voran Eduard Schleich, fodann 
dem jüngeren Maler diefes Namens, fowie 
Neubert (von dem man eine erít vor 
wenigen Jahren erworbene, fchr tonige 
Heidelandichaft fieht), Fröliher, A. M. 
Zimmermann, Ebert und Fink, Daneben 
dominieren zwei für Münchens künt- 
leriche Entwicklung hochbedeutende Fi- 
gurenmaler: Viktor Müller mit feinem 
»Romeo« und W, von Lindenfhmit mit 
einer Leihgabe, dem meilterfidien » Narziß« 
aus dem Belitz des Kunfivereins, und einer 
nicht minder bedeutfamen Neuerwerbung, 
einer nidt ganz vollendeten, von ganz 
erftaunlihem farbigen Temperament er- 
Füllten »Kleopatra«, die lich nicht nur neben 
zeitgenàflifdien ` Leitungen franzöälcher 
Atelierkunft gerrolt fehen laffen kann, fone 
dern letzten Endes wie eine Vorahnung 
Slevogts wirkt. Als drite Gruppe kom- 
men die Genremaler hier zu Wort: Vautier, 
Defregser, Kurzbauer, der Maler Schön 
mit der auch kulturhifioeilch interellanren 
porträteeihen »Künfilerkneipe« aus dem 
Jahre 1845 (Leihgabe? und Gylis mit einer 
Neuerwerbung, der Siegesfeier (1871), ein 
Bild von auDerordentlidien malerilchen 
Qualitäten, delen Vorzüge aber mehr in 
den Details ak in dem Gefamtauf bau 
beruhen. Nicht unerwähnt bleibe, dab 
auch Lenbachs frühes Schanzenbahporträt, 
Piglheins »Blinde« und das Ihöne Filh« 
filleben von Ecnft Zimmermann hier Platz 
gefunden haben. 

Der Lenbadifaal enthält außer bekannten 
Hauptwerken des Künlifers Werke von 
Gabriel Max, Bildaille von F. A. v. Kaul« 
bach, die Pietà von Löfftz und als Mittel» 
bild der großen Làngswand Böclins »Pan 


Zur Wiedereröffnung der Neuen Pinakothek 


im Scilfe; des weiteren Arbeiten von 
Brütt, Kampf, Gabel, Wopfner (die » Ver» 
folgung« als Leihgabe des Kunfivereins), 
Kunz und Naager. Aud) Fire hat hier 
einen Unterichlupf gefunden. Unter den 
Lenbadis Bndet der Befucher zwei Neu- 
erwerbungen, das Bildnis der Frau v. Fa- 
brice, als Gelchenk in Staatsbelitz gelangt, 
und das Bild einer ruffithen. Pürltin. 

Neben einigen kleineren Sáfen find dann 
weitaus die meilten Kabinetre befonders 
befriedigend ausgefallen. Das eríte, auf 
weiß geltimmte, enthält vorwiegend Ar- 
beiten aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, 
die Bildnilfe, die der Staat von der Hand 
der Engländer Reynolds, Opie und Law- 
rence belitzt,. haben hier Platz gefunden. 
Ferner Grafs Chodowieckibildnis, das 
Selbftporträt von Mengs und ein he ein» 
nehmendes,neuerworbenes weiblides Brult- 
bild, das Graff bisher zugelthricben wurde, 
aber wohl von der Hand eines anderen 
Leipziger‘) Porträtmalers von Rang aus 
jener Zeit ift. 

Neu erworben ift auch das gut gemalte 
Brultbild des Fürltprimas von Dalberg von 
Heinridi Wilhelm Tifthbein. Leihgaben find 
eine dekorative Landfthaft von Brand und 
eine fehr amüfante Darfiellung des Rhein 
falls von Schaffhaulen von einem unbe» 
kannten deutfhen Maler um 1270. Die 
Landkhaften von Dietrih und Meyer 
werden wohl nicht definitiv in diefem Ka» 
binett bleiben. Ausgezeichnet pallen in 
delen Raum’ die beiden figuralen Kom- 
pohtionen Mannlichs. 

Das zweite IKabinett wird von Edlinger 
und den Landkhaftsmalern Ferdinand und 
Wilhelm von Kobell, Dorner, C. v. Dillis 
und Quaglio, lowie von Wagenbauer und 
Kuntz beherricht. Als Leihgabe fällt ein 
fpites Selbfibilduis von Füger auf. 

Das dritte Kabinett erweitert dielfen Kreis. 
Es dominiert die berühmte »Teftaments- 
eróffnung« von Wilkie, neben der das be- 
reits auf der Dresdener Jahrhundertaus- 
ftellung einem größeren Publikum bekannt 
gewordene neuerworbene Bild von C. D. 
Friedrih + Auflteigende Nebel im Riefen- 
gebirge« befondere Aufmerkfamkeit auf 
fih lenkt. Im übrigen fieht man hier aufer 
einem weiblichen Bildnis von Kellerhoven, 
einer Neuerwerbung von eigenem male- 


| 
| 
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rilchem Reiz, und dem effektvoll gemalten 
Porträr des Galeriedirektors von Dillis von 
Seele {Leihgabe des Kunftvereins), Bild- 
nile von Stieler und dem Franzofen Gerand, 
ein anziehendes Münchner Porteär um 1540, 
wiederum eine Neuerwerbung ebenlo wie 
eine kleine Landkhaft von Ferdinand von 
Olivier, 

Von des letztgenannten Künfilers Bru- 
der Friedrich Olivier Geht man im folgen- 
den Kabinett zwei nodi reizvollere kleine 
italienifthe LandfhaRen, wiederum Nea- 
erwerbungen ebenlo wie die »Nacdt« von 
Klotz, die von diefen beiden eingerahmt 
wird. Noch mehr aber, als durch die Werke 
dieler Künliler und die Landfthafien von 
Reinhart, Catel und Dillis erhält diefes 
Kabinen feine befondere Bedeutung durch 
zwei neuerworbene Land(&aften von Kod 
und Ludwig Richter. Kods »Diana« und 
»Aktäon« it das letzte vollendere Bild 
des Künfilers, zu dem das Kefinermufeum 
in Hannover das unvollendete Gegenltück 
belitzt. Desweiteren enthält dieles Kabinett 
neben Werken von Overbeck, Schnorr und 
Rhoden ein neuerworbenes weibliches Bild- 
nis von H. M. v. Heß, von L v. Führidi 
ein gleichfalls neuerworbenes kleines Bild, 
die »AÄrche Noahs, und als Leihgabe ein 
fchr interellantes jugendliches Selbltbildnis 
von Wilhelm v. Kaulbach. 

Im nädılten Kabinett kommen vor allem 
Waldmüller und Buerkel zu Wort, Neben 
dielfen Albrecht Adam, Klein: und Gurlit. 
Auch hebt man hier ein neuerworbenes 
kleines Bildnis eines bayerifthen Offiziers 
von L Muxel. Einen befonders ftarken 
Eindruck wird der Befucher von dem auf 
gelb geftimmten. Rottmann - Rayski- 
Kabinen empfangen. Zu dem fon feit 
einer Reihe von Jahren im Betz der 
Pinakothek befindliden männlichen Bildnis 
von Rayski har lich nunmehr ein ungleich 
bedeurenderes Bildnis eines fächlifchen Offi» 
ziers in blau und gelb gefellt, wie das 
mit höchlter malerilcher Freibeit hingefetzte 
kleinere Bild eines Kihklhen Axriftokraten 
in der Uniform eines GOardereiters zu 
Pferde. Rotmann wird von den Tra- 
banten Löffler, Bamberger, Rebell und 
Reihberg begleitet. Arbeiten von Albrecht 
Adam, Riedel, und von dem älteren Linden- 
fchmit ein kleines frühes Selbfibildnis als 
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fügen fih harmonifth dem Ganzen ein. 

Das folgende Schwind» Kabinett hat 
als Folie für die mehr auf das Lineare 
geltellten Arbeiten eine weiße Stoffbefpan 
nung erhalten, Zu den bisher khon auss 
geftellten Werken Schwinds lind aus der 
Graphi&hen Sammlung die Aquarelle mit 
den Entwürfen für die Malereien des 
Wiener Opernhaufes gekommen. Zu den 
Schwindfhen Arbeiten xefellen fich. dann 
Werke von Steinle, Neureuther, fowie 
Kaulbadis Brufibild König Ludwigs L, 
Feuerbachs Selbfibikdnis und, ein norwen- 
diges Übel, Hafenclevers Genreffück mit 
dem Kandidaten Jobs. 

Das auf Gelb geltimmte Spitzweg- 
Kabinett enthált neben dem bisherigen 
Beltz der Galerie an Werken des köft- 
lichen Münchener Künftlers fünf bedeutende 
Neuerwerbungen, vier davon Rammen aus 
der Sammlung Lobmeier in Wien &Nädr- 
liche Rondes, »Beuelllötift« ‚»Briefbore« und 
»Befud des Landesvaters«»; Noch mehr 
vielleiht als in diefen Werken kommt 
Spitzwegs großes Malertalent in den von 
feinfiem Humor durdtränkten Bild »Der 
Wirwer« zur Geltung. Mit diefen Bildern 
vereint find Werke von Hagn und Schleich, 
ein neuezworbenes kleines Bild von Eberle, 
eine Land&halt von L Lange (1847; Ge- 
fchenk) und zwei hervorragende Leihgaben: 
Lindenfihmits lichtes Bildnis feiner Gattin 
umi eine ebenfo breit wie weich gemalte 
Landichafi am Starnberger See von Lier. 

Lindenfdimit kommt im näcdlten Ka- 
binett vor allem mit einigen neuerwore 
benen Landkhafisitudien zur Geltung. Man 
feht hier ferner einen neuerworbenen Lier 
aus der Parifer Zeit, Landlthaften von A. 
Seidl, alten und neuen Behtz, eine Rhön« 
fandíthaft von E. Kanoldt, lowie das Genre» 
bild von Grögler, das bereits vergangenes 
Jahr auf der Dresdener Jahrhundertausftel- 
lung gezeigt wurde und foviel Beachtung 
gefunden hat. Eine befonders glückliche 
Erwerbung ift die kleine »W'einprobe« 
von Oberländer, ein költliches frühes Bild 
des berühmten Humorifien, das, von den 
Niederländern des 17. Jahrhunderts nicht 
yanz unbeeinflußt, überrafhende malcrilche 
Beinhelten aufweilt. Es verltcht fih danach 
von [elbít, daß auh hier die Arbeiten 
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Bufths Platz gefunden haben. Neben einer 
frühen Landichaft Lenbachs hebt man ein 
neuerworbenes, gleichfalls frühes eindrucks« 
volles Selbfibildnis des Künfilers. Endlich 
muß noch eines neuerworbenen Bildes von 
Albrecht Adam gedacht werden, einer Szene 
aus dem öfterreichilch-italienilchen Kriege. 

Man kommt nun zu den Münchener 
Genremalern. Das Niveau des Kabinetts 
ilt. welentlich dadurch gehoben, dal drei 
der bekannteften Künltler diefer Gattung: 
Defregger, M. Schmid und Grützner aus 
ihrem Befitz einige ihrer beiten alten Studien 
als Leihgaben zur Verfügung geftellt haben. 
Man wird fidi namentlich von den Land- 
fthaftsftudien Defreggers, aber auch von 
denen Schmids angezogen fühlen, Zu Worte 
kommen hier dann noch Knaus, Lollow, 
lowie T. Rofenthal mit einer grohen In- 
terieurftudie, fowie aufs neue Lier mit 
einigen Leihgaben. 

Das folgende, rot gehaltene Kabinett ift 
Wilhelm von Diez und [einer Schule ge- 
widmet, Aud hier find einige Neu- 
erwerbungen zu konftatieren, vor allem 
einige kleinere Landfchaften von Wenglein, 
daneben eine von Tifhbein. 

Das midhe grüne Kabinett beherrfhen 
Menzel und A. von Keller. Außerdem hat 
hier Böcklins »Idylle« und eine neuerwor- 
bene Landfhaft von Burnitz Platz gefunden. 

E. A. von Kaulbach gelangt im nächften 
Kabinen zu feinem Redi. Neben ihm 
Hengeler «der hier belle: am Platz ift, als 
in der Staatsgalerie, wo er kurze Zeit ver- 
weilte), Strützel, Löfftz, L. Wilroider, 
Tooby, Hóker, Stärkeren Eindruck als 
viele diefer Bilder wird auf manchen das 
neuerworbene Selblibildnis von Wilhelm 
v. Diez machen, das hier wirkungsvolle 
Aufftellung gefunden hat. 

Das letzte Kabinett endlich ift Conftable 
und den Franzolen gewidmet. Der ges 
fchloffene Eindruck, den man gerade von 
diefem Raum empfängt, muß jeden über- 
zeugen, daß diele tieftonigen Bilder in 
jeder Hinliht hier am Platze fnd, in der 
Staatsgalerie jedoch nicht in diefer Welle 
zur Geltung gekommen wären, zumal für 
die mei kleineren Bilder überhaupt der 
richtige Raum fehlt. Neuerworben if eine 
kleine Landihaft von Corot aus den 
sechziger Jahren. 
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Überblidkt man das Ganze, fo wird man 
fagen müllen, daß die Münchener Malerei 
des 19. Jahrhunderts hier nunmehr mit 
erlelenen und charakterifiihen Werken 
reich vertreten, daß ihre Entwicklung gut 
zu ftudieren und ihre grobe Bedeutung für 
die gefamte deutkhe Kunít klar zu er» 
kennen it; dal aber die Neue Pinakothek 
darüber hinaus weit mehr als eine Mon, 
cener Angelegenheit it, was namentlich 
die Werke von Schütz und C, D. Friedrich, 
der Saal und das Kabinett mit den Werken 
Kods, Richters und der Nazarener, die 
Bilder von Rayski, Menzel und Bödlin, 
der Belgier, Engländer, Holländer und der 
Eranzofen zur Genüge beweifen. 

Wenn vereinzelte Klagen laut gewor« 
den find, daß in der Staatsgalerie die 
neuere Münchener Malerei nicht gut ab» 
Ichneidet, fo muß man lagen, daß die 
Schuld daran wahrlich nicht an der Galerie» 
leitung liegt, fondern einzig und allein an 
der KünltferkhaR. Auf der anderen Seite 
find W'ünkhe laut geworden, der weitere 
Leiblkreis hätte in der Staatsgalerie ftárker 
berücklichtigt werden follen. Damit wäre 
aber nur das Niveau des Ganzen er 
heblich gedrückt worden, denn man kann 
beim beiten Willen nicht fagen, daB Künft« 
ler wie Heimer, Laubheimer ulw., in Leibls 
nächlter Nähe placiert, lich felbft und dem 
Ganzen viel nützen. Augujf L. Mayer. 


AUSSTELLUNGEN 


Das Graphifche Kabinett der Mo» 
dernenÖalerie(Thannhaufer), Mün- 
chen, beginnt jetzt mit den in ihrem Pros 
gramm vorgefehenen Sonderausftellungen 
und bringt als erlie eine Kollektion von 
Handzeidinungen von Erni Barlad, 
in der lich auch die Originale zu dem 
jünglf erfchienenen Werk diefes Künftlers 
»Der arme Vetter« behnden. 

LJ 

Die Keliner-Gefellfhafr in Hane 
nover veranfialter von Anfang September 
bis Mitte November eine Sonderausfiellung 
der »Franzöflchen Malerei bis 1914 und 
Deutkher Künfiler des Café du Dóme«. 

e 

Im Rathaus in Bordeaux ift eine 

Goya-Ausfiellung eröffner worden mit 


————— Jil — 


Austtellungen — Verkhiedenes 


24 Tapilleien nad Goyas Entwürfen, 
21 Originalen Goyas und zahlreichen Ra- 
dierungen. Die fpanifthen Maler Gonzalo 
Bilbao, Daniel Alaux, Ignacio Pinazo 
haben die Ausltellung aanmeet, 


FORSCHUNGEN 


Eine Augsburger Uhr des 17. Jahre 
hunderts, die von Ihrem englilchen Be- 
firzer zur Reparatur nah Köln gebracht 
wurde und dort eine Zeitlang im Kunft- 
gewerbe«Mufeum ausgeltellt war, befchreibt 
Egid Beitz in der »Kölnilchen Volks- 
zeitunge (9. Auguít 191%: Die Uhr 18 
nahezu einen halben Meter lang und hodi 
und mit mancherlei Zieraten orientalikher 
Art gelihmückt. Das reiche barocke Rank 
werk in vergoldeter Kupfertreibarbeit ver» 
ferzt lie in die ere Hälfie des 17, Jahr 
hunderts und zwar nach Augsburg. Eine 
Meiftermarke hat Gch leider nicht gefunden, 
doc gehört die Uhr zweifellos in die 
Reihe der bedeutenden, und kofibarften 
»Raritäten«, wie fie damals beliebt waren 
und belonders in Siüddeutfhland ange» 
fertigt wurden. Ihr Flauptmotiv ift: Elfen, 
Trinken, Tanzen, Unter einem Baldachin 
thront ein dicker Praller. Seine rechte 
Hand hält einen Noppenhumpen, die linke 
einen Bratlpieß, woran lich eine Gans und 
eine Wurft befinden. Auf den Sockeln 
um ihn herum fitzen Affen mit Früchten, 
mulizierende Bären und heulende Hunde. 
Vor ihm befindet fih. das Zifferblau der 
Uhr, davor fitzt auf einem tieferen Sockel 
ein Neger mit einem Dreizack als Kurlcher 
für zwei Elefanten, die den Baldachin 
ziehen, Auf den Elefanten hocken noch 
zwei Faune, die die Panflóte blalen. Das 
ganze Werk ruht auf fünf Rädern. Es 
hat heute noch zwei Mechanismen: das 
eigentliche Uhrwerk im Bauche des Schla« 
rafen und das Werk, durch welches die 
Uhr felbíttátig über den Tifh fährt, Dieles 
ift im Unterbau des Baldachins angebracht. 
Ein Mulikwerk hat Deh aud ooch darin 
befunden, davon find aber heute nur nodi 
die Schallöcher vorhanden, Das Spielzeug 
fährt, wenn es aufgezogen if, ganz lange 
fam über den Tikh, die Elchanten be- 
wegen Icheinbar infolge der Anftrengung 
des Zuges die Köpfe auf und nieder, der 
Neger treibt fie mit dem Dreizak an. 
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Der Chor der Affen und Bären tanzt, der 
Praller führt den Humpen zum Munde 
und bewegt Zunge und Augen. Früher 
hane er noch einen Teller vor fid ehen, 
von dem ihm móglidierweife gebratene 
Tauben ins Maul flegen. Manches ift 
von der früher bis ins kleinfie durchge» 
führten Ausltattung nicht mehr in Betrieb. 
— Derartige Werke dienten auf den Tildyen 
der Reihen und Vornehmen zur Be- 
luftigang der Tafelrunde. 
& 

In einem Auflatze: »Oftlicher Kuppel- 
bau, Renaiffance und Sr. Peters 
unterftützt Heinrich Glück im Juli-Heft, 
Nr. 7, der Monatsh, f. Kunltwillenfh.« 
die von Strzygowski vertretene Auffallung 
des Einlulles des öltlihen Kuppelbaues 
auf die Künfler der italienilchen Renall- 
lance mit guten Gründen. 

LJ 

Die mit Sicherheit dem Meilter von 
Alkmaar zuzuweilenden Bilder ftellt M. 
J. Friedländer im Juli-Heft, Nr. 7, der 
»Monatsh. f. Kunfrwillenfh,« zulammen. 


OFFENTLICHE KUNSTPFLEGE 


Der fädtifhe Etatsausfhuß Halle a. S. 
bewilligte auf den Antrag der Hallilthen 
Künftlergruppe, um den notleidenden 
Künftlern Notftandsarbeiten zu Schaffen, 
100000 Mark zur Stärkung des Fonds. 


VERSCHIEDENES 


Aus Stockholm berichtet John Roos- 
val, dal feit einigen Monaten die große 
St. Jürgengruppe der Nioolaikirche in der 
Werkítatt des National-Mufeums reltau- 
vert, d. h. von ihrem abfheulichen grau- 
braunen Farbanlirich gereinigt wird. Zum 
Glück har fih herausgellellt, daß unter 
dem Schutz dieler Farbe das didkaufliegende, 
firahlende Bangokl und die Farben nod 
vorzüglich erhalten lind. Einige Teile der 
Gruppe lind in ihrem wiederhergefiellten 
prächtigen Zuftand im Mufeum ausgeítellt 
worden, um der Öffentlichkeit zu zeigen, 
mit weldem Erfolg und mit wie viel 
Vorlicht und Sorgfalt die langfam fort» 
Khreitende Arbeit vor fih echt, Man 
darf fid heute khon darüber freuen, daß 
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die ltofze Plafük Bernt Notkes, die vor 
einigen Jahren von der [hwedifchen Aka- 
demie dadurch geehrt wurde, daß man 
eine Bronzekopie anfertigen und an ge- 
elgneter Stelle in der Altftadt Stokholms 
auffellen ließ, in kurzem nun auch wieder 
in ihrem originalen Farbenglanze daltehen 
wird, und es iff vorauszulagen, daß De im 
Schiff der Nicofaikirhe dann erf ihre 
eigentliche künfilerifche Kraft entfalten wird. 
è Aafaefer. 


Ein »Jahrbud der Originals Gra- 


Notizen — Kunftmarkt 


phik«, delen Herausgeber Hans Wolfg. 
Singer ift, erídieint demnàdi im Verlage 
Wohlgemuth © Lißner, Berlin SW., in 
drei verichiedenen Ausgaben. 

e 


Als Privatdruck erfcheint in Kürze im 
Verlage Paul Graupe, Berlin W 35, 
herausgegeben von Jul. Schröder, dem 
früheren Inhaber des Hyperion-Verlages, 
eine einmalige Vorzugsausgabe in 117 
Exemplaren von J, W. v. Goethe, Balladen 
mir 32 Radierungen von Sepp Frank. 


KUNSTMARKT 


Am 14. und 15. Oktober d. Js. tritt 
das Kölner Kunít- und Auktions- 
haus G, m. b. FL Köln, Unter-Sadlen- 
haufen 33, zum erfien Male mit einer 
Verfteigerung hervor. Die im Katalog 
von Prof. Dr. W. Bombe befihriebenen 
und gut wiedergegebenen Gemälde alter 
Meilter kommen zum Teil aus dem Be- 
liize des Geheimrats Dr. Guffav Koen- 
nece in Marburg, des Schöpfers des 
dortigen Mufeums, zum größeren Teil 
aus der Sammlung des Prot, Dr. Wede- 
wer in Wiesbaden und aus verkhiedenem 
Parrizierbefitz. Das Material umfaßt Werke 
der deutkhen, vlämifchen, holländikhen, 
franzöhlchen, italienilchen, fdywedifthen und 
fpanikhen Schulen. Die Hauptltüce alter 
deutfther Malerei find Bartholomäus Zeite 
bloms Taufe Chrifti, Lukas Cranach d. A. 
»Öreilenkopf« und ein Frühwerk aus Cra» 
nachs [páterer Zeit, eine Gruppe der 
Caritas. Einen erheblih gróleren Teil 
des Bilderbeftandes machen die Werke 
vlämifcher und holländifiher Herkunft aus, 
Eines der Hauptítücke der Verlteigerung 
ift eine Darftellung des Gleidiilles vom 
ungerechten Verwalter (auch »Die beiden 
Geldwechsler«e genannt), ein Bild, das 
Quentin Mallys oder Cornelis van 
de Capelle zugefhrieben wird. Von 
den 'groben Landlthaftem find hervorzus 
heben Pieter de Molen. Pieter Jansz 
von Aki und Frederik van Moucheron, 


von den Meiltern des Sittenbildes Taak 
von Ofiade mit zwei holländifchen Innen- 
taumbildern, Pieter Codde und Jan Mienle 
Molenaaer, von den Marinemalern Abra- 
ham Willaerts, von den Spezialiften des 
Bildniffes Philip van Dyd und Frans van 
Mieris d. J. mit liebenswürdlg und fein 
ausgeführten Prauenportrits. — Die ità- 
lienikhe Malerei hat neben einer anmut- 
vollen Flora von Francesco Melzi zwei 
Werke des jüngeren Palma aufzuweifen, 
»Pan mit Syrinx« und »Diana im 
Bade mir Kalliftos, die urfpeünglich aus 
der Galerie Kaifer Rudolfs II, fammen. 
Weitere Proben der Hodie und Spät- 


renaillance geben Werke von Angelo 
Bronzino, Moretto da Brescia, Panini, 


Zuccarelli, Magnasco, Tiepolo und ane 
deren, — Die Malerei Frankreichs ilt ver- 
treten durch zwei Rundbilder aus der 
Schule des François Clouet, ferner durch 
Jacques Courtois, Hyacinthe Rigaud und 
Nicolas Lancret. — Spaniens Malerei 
Khlieft Ah an mit der Halbfieur eines 
heiligen Bi£hofs zur Julepe de Ribera und 
mit einem heiligen Franz in der Ekftale 
von Murillo. — Schließlich kommt auch die 
Malerei Schwedens von Geltung mit dem 
Bildnis eines Prinzen von der Hand des 
Georges des Marées, — Eine Anzahl dieler 
Bilder ift in Heft 14 und 15 des Cicerone 
abgebildet worden. 
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Gotilche Spitzen 
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Grofie Gemüldefolgen im Dogenpala&e 
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Grüncwald . . ica 312; 
W. Huber, St. WS Alt: ir 
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Hölzerne Fenfterrahmen In rheinikhen 
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Viktor Kayfer . d Ae 
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men vergleichender Kunfiforkhung 664, 
Leonardo und das weibl, Halbfigurenbild 
Lille, P. P. Rubens' Enthauptung der 
hl. Katharina , s 
Lübeck, Anfänge des Domes . 
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Magdeburg, Schiefer Turm des Domes 
Mainzer Jupiter«Sáule 
Marmor-Sarkophag v. Palaz 
Midkelangelo, Studienblam , 
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C. Pob Pie Studien 
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^ Lr BETTER WE TE a 
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Ign. Umlauf . : KE Aë 
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Wien und Budapelt TRNA 
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H. Waldburger 
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Leip: zig, Kx unfigefch. Inf; lituts - Jubii ium ` 96 
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Weimar, Staatlihes Bauhaus. . . . 916 
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Belgikhe u. franzößftre Kunfiforderungen 973 
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— Befhlagnahme des Kaif, IKunfibefitzes 717 
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Öffentliche Kunftpflege — Personalien 


Weimar, Erhaltung der alten Kultur» 
Hätten . EY vid Ee 

~ Das Bauhaus . . . E, LEE 

Wien, Bildende Künfiler, Organifation 
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Biehl, Walter . A Ebo TS. 
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Lörcher, Alfred 
Mixkenfen, Fritz . 
Maäcowsky, Hans 


Mads, Gerhard . 
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Miton, Etienne 


v. Miller, Fe rdinand . 


Moll, Oskar 
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Müller, Otto . . 
Oldenbourg, Rudolf . 
Öfterley, Carl . 
Picard, Charles 
Pinder, Wilhelm 


Poefchel, Carl Eent ^ 


Poynter, Edward . 
v. Reber, Franz 
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Roth, Karl . 
Sauerlandt, Max . 
Scheffler, Karl . 
Schmid, H. Alfred 


Schmidt, Paul Ferdinand 


Schottmüller, Frieda . 
Schuchardt, Karl . 
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v. Seidlitz, Woldemar . 


Semrau, Max 
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v. Sybel, Ludwig . 
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SAMMLUNGEN 
Barcelona, Stüdti&hes Mufeum 896 
Bern, Hi&orik&es Mufeum 480 
— Kantonales Gewerbe-Mufeum 846 


e Neues Kunfhaus < . . . 4 
Berlin, Staatliche Mufeen 19, 140, 154, 
240, 294, 350, 442, 777, 

~ Staatliche Sammlungen nach den Re- 
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— Städuilhe Kunltfammlung . 1000 
Bolton, Städtifches Mufeum 896 
Budapeli, Mufeum der bildenden IKünfie 19 


1000 
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497, 1001 


Chantilly, Mufeum, Wiedereröffnung. 846 
Chur, Mufeums«Eróffnung 846 
Danzig, Kunftgewerbe« Mufeum , 1001 
A: Kunfigewerbe-Mufeum 100 
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infitut . . 140, 749 
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hes Mufeum . 
Haag, Ser Kunltpflege 
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Genf, Stifti 
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Hamburg, Kunfthallen-Neubau 101, 735, 
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London, Nationalmufeum für auslán- 


dilche Kuni R 141, 
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— Wiedereröffnungd.Neu en Pinakothek 
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Tirol, Aufruf der Künltlerkammer . 
Tifthbeins »Reiherjagd« . 


WETTBEWERBE 


Berlin, Akademie der Künfie . 

— Arditektenverein , Sdhinkel - Preis- 
aufgabe 

— Afhenbeifetzungsanlage und Zier- 
trinkbrunnen auf Schulhöfen . 

— Ehrenpreife der Stadt 

— Straud-Preis ` io Ari 

Briefmarken-Entwürfe . . 142, 

Dresden, Südfiffier Kunftverein, 
kette für Kunftforderer . 

Erinnerungsmarken an die National» 
verfammlung 459 

Emmerid, Rathausneubau . . 

Königsberg i. Pr., Kunfiverein 

Magdeburg, Neue Friedhofanlage . 

Münden, Akademie der Künfte 

~ KéónigeLudwigeStiftung 1918 

— Samfoa-Stifiung ! 

Prenzlau, Marktplatzumgeltalt ung ufw. 

Stuttgart, Reidispo(imarken, Preisaus- 
Ichrelben des Staatl, Landesgewerbe- 
mufeums . i ^ 

= Verwundetenabze schen i 

Wenbewerbsreformvorlhläge . 


334, 


Pla- 


KUNSTMARKT 


VERSTBIGERUNGEN 


Abkürzungen: V-A = Voranzeige, A-E = Auktiosse 
ergebnife, Smig = Sammlung, Bibl. = Bfellothek 


AMSTERDAM 
A. Mak: Seite 
Alte Gemälde, 14. Okt. 1918. . . 104 
Moderne Gemälde und Aquarelle, 
3. Dez. 1918 . . . 246 


Moderne Gemälde, 19. Febr. 1919 . 563 
Alte Gemälde, 18. März 1919 . . 566 
Alte und neue Gemälde, 19, Mai 1919 807 


Fred. Muller © Co.: 

Alte Gemälde, 24.—26. Sept. 1918 . 46 

Smign, Erdmann-Hethey, 15,—18, 
Okt. 1918 . 128 

Smlg. P. Langechuifen, 29. Okt. 1918. 163 

Nachtaß S. Krule ulw., 11. Febr. 1919 464 

Smig. Th. Sternheim, 11. Febr. 1919 488 

ZceidinungssSlg. von P. Legem 


Anfang Mai 1919 . . . . 669 
Alte Gemälde, 20, Mai 1919 . cut 763 
Moderne Gemälde, 3. Juni 1919. .„ 880 

C. F. Roos: 


Alte und neue Gemälde und Anti- 
quitäten, 1.0.2. Okt. 1918. . . dë 
R. W. P. de Vries: 
Zeichnungen u. Stiche, 11. — 15, März 
RI RT x, 


BERLIN 
P. Callirer, H. Helbing, J. Rofenthal: 
Smig. Vincent E er, 8.85, Okt, 1919, 
VasA 2 l5 , , 20, 1004 
R. Graupe: 
f Moderne Graphik, 16. Sept. 1918 . 21 
t Deutkbe und franzößfche Literatur des 
18, und 19. Jahrh., 15. u. 16. Nov. 
1918, V-A 46, 88, A-E . . . 158 
Smig. Heilpera, 25. u. 26. Nov. 1919, 


NOR EU hier B ME 
i K. E. Henrici: 
Daniel Chodowiecki, 18. u. 19. Nov. 
1918, V-A 103, A-E . . . . 188 


A. Graff und [eine Zeitgenolfen, 
19, Dez, 1918, V-A 155, A-E 
Dekor, Kunfiblätter des 17. u. 18. Jh., 

15. März 1919, V-A 484, A-E. 
Berlin und Berliner Kunf, 14. u, 15. 
April 1919, V-A 521, A-E 
Juni«Auktionen, V-A 
Handzeidinungen Alterer mid neuerer 
Meilter, 21. Juni 1919 , . 
Kupferftiche a. Holzfdinitte des 15. "bis 
18. Jahrh., 23, Juni 1916. . . . 
Kupferfide des 18. Jahrh. nebít Bil» 
dem von Anton Graf, 25. Junt 1919 


Hollfiein © Puppel: 

Graphik-Sammlung Ule, 5.8, Mai 
1919, V-A 601, A-E e 

R. Lepke: 

Altere und neuere Maler, 22. Okt. 
1918, V-A . , PAX 4 
Nadhah CG Krakau ve, 12. Nov. 
1918, V-A 88, A-E. . , 

Nadia. W. Schuch, 12. Dez. 1018 d 

Altere und neuere Maler, 4. Febr, 1919 

Galerie Stempel, 11. März 1919 , 

Nadilalfe A. Büx, v. Weller ufw., 25, — 
28, Febr. 1919, V-A 380, A-E . 

Graphik, Aquarelle, Zeichnungen aus 
dem Nachlaß Frehen. v. Minnige- 
rode«Aflerburg ube 5. März 1919, 
V-A 404, A-E ! 

Gemälde mod. Maler, Nachlaß Paul 
Meyerheim ufs., 1, u. 2. April 1919 

Antiquitäten und Gemälde, 15.— 
17. April 1919 , , , 

Nadhlaf L. J. Lippert, 6.u.7. Mai 1919 

Gemäldefammlung Bock = Reinbek, 
20. Mai 1919, V-A 632, A-E . 

Gemälde und Antiquitäten a.d. Smig. 
Frhro, HL v. Mecklenburg u. a. 
Privatbef., 3, u, 4. Juni 1919. 

Staatliche Selen. in Dresden, 7. u 
8. Okt. 1919, WA 

M. Perl: 
Moderne Graphik, 19. Okt, 1918 


XHI 


807 


. 1006 


65 


XIV 


BUDAPEST 
Mufeum Ernft: 
Smig. Frau St. v. Balaffa ulw., 
bis 1. März 1919 
FRANKFURT a. M. 
R. Bangel: 
Nadal! eines Sammlers, 7 


24 Febr. 


Jan, 1919 


Gemälde, Kunfiblätter, Kunfigegen» 
fände, 28, u. 29, Jan. 1919 
Smig. Gogel, 18. u. 19, Febr. 1919 , 


Gemälde, Fayencen, Móhel ufw., 
I1. März A 
Moderne Maler, 
465, A-E . 
Smig. A. Klein, 
des 19. Jahrh., 26, 
030 ARE... . Ba, 
Gemälde a Iter u. mod Maler, Nade 
laß des Freiherrn Per zZwierlein- 
Geifenheim ulw., 24. Juni 1919 
Inneneinrichtung der Villa Gufolletr- 


. April 1919, V- 


Prank NS Meifter 
Mai 1919, Y-A 


trae 18, 2. — 3. Sept. 1918. 
Ad. E. Cahn 
Münzen, 29. April 1919 
Kunfiverein 


Morgenftern » Gemälde und -Zeic- 

nungen, 18. März 1919 

Smig. R. Flauaus, 16. Aq 
A. Necs: 

Ruflíhe und amike Münzen, 5. u 
7. Mai 1919, V-A 

F. A. C. Preltel: 

Ölgemäkle und Handzeidinungen aus 
füddeutfchem Befitz, 12. u. 13, Now. 
1918 ., aen 3 à 

Nadlälle A. Be eker, H. Wetzel, P. 
Klimih ulw., 25. Febr. 1919 

Smig. W. Carl u. and. Befitz, 10. Juli 
1919 a 

Alte umd moderne 
9, sd 1919 

Smlg. D. Manskopf, 11.u 12 Juli 1919 

HAMBURG 
G. A. Pohl: 

Alte und moderne Gemälde, Anti» 
quitäten ufe,, 15. u. 16, April 1919 

Gemälde = 16, und 17, Jahrh. und 
Mindaturen, 20,=22. Mai 1919 


zil 1919 


Graphik, 7.— 


Nadhlälfe C Rode, H. E sggers ulw, 
V-A 


760, Ant 


501 


538 


Verlteigerungen 


Smig. alter und moderner Maler des 
16. bis 20. Jahrh.,26.— 28. Aug. 1919 
Commeter: 
Smig. C. G 
KOLN 
M. Lempertz: 

Smig. v. Wittgenftein, 13. bis 16. 
Mai 1919, V-A 601, A-E. . . 

Nadjafi Th. v. Dülfeklorf»Coblenz, 
24.—27. Juni 1919, V-A 760, A-E 

Kunft- und Auktions«Haus: 

Gemälde alter Möller a. d. Smig. 
Koennicke, Wedewer ufw., 14. u 
15. Okt, 1919, V-A , 

LONDON 
Chrifte: 
Smig. G. A. Drummond, V-A 
Smlg. von Werken Aubrey Beardsleys 
MO SES IEN 
Dr, F. Weizinger: 

Pass V-A Gë A-B . 

Alte Gläfer, Fayencen, Ww. Wen, Stoffe, 
19.—21. Febr. 1919, V-A 380, 
A-E 

H. Helbing: 

Miniaturen-$: 
103, A-E. . 

Nadhlälle Fr. v, Filter, H. v. Bieden 
H. Kamlah ulw., 3. u. 4. Juni 1919, 
V-A 646, 669, A. Ba 

Smig. Kupplmayr, 24. ff. Juni 1919, 
V-A 718, A-E. 

Smig. Franz Beidler, 
1919, V-A 

Nachlaß G. Nickfas, 
A-E, 

Nadal! G Ni kla 5, '8. Juli 1919, V -E 

Moderne Maler aus melt füddeurfth. 
Befitz, 9, full. 1919, V-A 


Sdimiir-Hamburg, V-A 


mig, Lco Lehmann, V-A 


19, u. 20. Sept. 


V-A 719, 805, 


Smig. Stallfortb, 1. Okt. 1919, V-A 
E. Hirkh: 

Bihl, Georg Hirth, V-A 
PARIS 


Atelier Courbet, 9. Juli 1919 , 
Atelier Degas, Dez. 1918 295, 
1919 648, Juni 1919 
Smig. Denys Cochin, 26 
V-A 427, A-E. . 
Smig. Conréau, 12. Juni 1919 ; 


April 


` März 1919, 


Seit 
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718 
588 


Verfeigerungen 


Smig. Vicomte de Curel, 26, Nov. 1918 
Smlg. Fr. Flameng, 26. u. 27. Mai 1919 
Naël, G. Hænthhel, März/ April 603, 

Smig. Huniette, 29, März a 
Smig. Lebeufde Montgermont, 16, bis 
I9, Juni 1919 , . MRS 
Smlg. M. Lévy, 13. u, 44. März 1919 
Smig. Herzog von M, a ca 
Smig. Charl. Maniez, 2. Dez. 1918 
Nacl. Manzi 25. März1919 563,605, 
Smlg. Octave Mirbeau, 24. Febr, 1919 
602, 


2" 
ec 


Gemälde aus der Smig. Nemes, 
Nov. 1918 go 

Smlg. Pozzi, 25, Juni 1919 . e 

Smig. Chart, Roux, 7. u. 8, Dez, 1918 

Nadi. Gaston [a Touche, 2. Juni 1919 


Ungenannte Kunfifanmlungen: 


Moderne Gemälde, Anf. Febr. 1919 
Kunft-Smig., 28, Febr, 1919 
— 17. April 1919 , 


Kunftgewerbe-Smlg., 19, Mai 1919 
Gemäkle-Smig., 22. Mai 1919, 
— 23, Mai 1919 - s 
Kunf-Smlg., 26. Juni 1919 
Dofen-Smlg., 27. Juni 1919, 


TOKIO 
Smlg. Akaboshi 
WIEN 
Dorotheum: 
Nadal von G. Pottidih-Pettenegg, 
20.—24. Mai 1919 . 
Gilhofer © Ranfdiburg: 
Smlg. H. Maurer, 15. Mai 1919, 
Alb. Kende: 

Antiquitäten, Ölgemälde, 
IL — 14. Dez. 1918. 
Ölgemälde alter und neuerer Ma, aler, 

Antiquitäten ulw., 17. I. März 1919 
Olgem., Ant, uw, 8.—13. Mai 1919 
S. Kende: 
Gemäldefammlung aus kgl, 
21. u, 22. Let 1018. TW. 
Nachlaß Th. . Hörmann, 16,— 19. 
Dez. 1018. 


SHIRE 


Belitz, 
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— Vermilchtes 


S. Kende u. L. Sdidlof: 


Ölgemälde, Aquarelle, Zeidinungen, 
Graphik aus Wiener Privatbefitz, 
10. f. Febr. 1919 


Antiquitäten, 20. 8. M: es | 1919 . : 
Ölgemälde, Miniaturen, Aa. Nacl. 
Th. J. Ethofer, 23. #. April 1919 


Ign. Schwarz: 


Nachlaß Ad. Hofbauer, V-A. 
Handzeidinungen alter u, moderner 


Meilter, 14. u. 15. April 1919, 
Tudlaubenhof: 
Gemäldegalerie aus 
8, April 1919 
WüRZBURG 
Luitpokd«Mufeum o. 
liches Mufeum 


gräfl. Befitz wiw., 
Kunfgekhictr 


VERMISCHTES 


Aachen, Math, Lempertz: Jubiläum 
Berlin, Rud. Lepke, Dichítahl . EES 
— Smlg. James Simon, Auflöfung 380, 
Darmitädter Kunlthaus . 

Entwurf eines Geletzes über das. Auk- 
tionswelen 
Frankfurt a. M., 

Meile Sr, T MM ES 
Freiburg, Smlg. Vincent Mayer, 
lorener Dürer-Stich 
Leipzig, Entour- und Mox iell- Me fe 
Luxusiteuer auf den Verkauf von Kunli- 
werken in Amerika und England 
Münden, Galerie Caspari, Leib. 
Diehftahl , 
Neueröffnere Kung „Sal ons u ind F ilis dene 
Aaden, Ant. Creutzer vorm. M. 
Lempertz, Umbau 
Dalfeldozf, A. Fleditheim 
Frankfurt a. M., Reitz u, Köhler 
=. Abe LI. 
Hamburg, G, Ad. Pohl . 
Köln, Fleditheim Filiale . 
Münden, Tannhaufer: Graph. Kabinett 
Si ien, S. Kende und L. Schidlof 


Zürid, Galerie Tanner 


Internationale Einfuhr» 


Ver- 


649 


588 
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